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beträckiUicber  Theil  des  in  (licsem  Bande  enllialteneu  M«ilen«iis 
wurde  von  mir  zu  meiner  eifrenrn  Beleiirung  und  Uiiltrltailiuig  wflhrcnd 
eines  siebenjährigen  Anfenlhalts  in  Mitlei-  und  Südiialicn  gesainmell. 
Wer  nach  beendigten  Universität ssii (dien  dorthin  liomml  und  in  der  Kunst 
des  Zeichnens  eine  gewisse  Fertigkeit  besitst,  fflhit  sich  Ktinachsl  durcli 
die  Antiquitfttensammlungen  augezogen,  welche,  abgesehen  von  dem  Ge- 
nüsse ,  den  die  Betrachtung  .yQUendeter  Kunstwerlie  gewahrt,  seinem 
Nachdeni^en  d<»i  reiciisten  und  iM^ni|ig/aehsten  Stoff  bieten.  Er  wird  dort 
zahlreiche,  dem  gewöHnHisheji;  B^bachter  entgeliende  Einzelheiten  be- 
merken,  die  manche^,  Punltt'^i^r  frflhem  Studien  erlSuteru,  und  das, 
was  fflr  ihn  bisher  in'lmysleridses  Bunuel  verhüllt  war  oder  nur  in  den 
trüben  und  trflgerSschen  Bildern  der  Phantasie  geschaut  wurde,  in  hellem 
Lichte  zeigen.  Betrachtet  er  zum  Beispiel  in  eingehender  Welse  die  auf 
Werken  der  Skulptur  und  Malerei  dargestellten  alten  Trachten ,  so  werden 
sich  ihm  viele  dahingeh5rige  Dinge  darbieten ,  die  sich  durch  Form ,  Cha- 
rakter und  Anordnung  deutlich  von  einander  unterscheiden.  Einige  der- 
selben erklären  sich  von  selbst  und  augcnbliclilich  findet  man  ihren  aus 
der  Leclfn  o  sclion  bekannten  Nanion ;  Jn'i  «irulern  dagegen  wiiUus  schwer 
lialleii  iliren  Namen  und  spccielh'ii  (ioluaucli,  so  wie  den  IJntorscbie«! 
zwischen  ihnen  und  andern  von  .iliulicliem  Aus-^Hien  und  die  classischen 
Be^eiciiiiüiigen  dieses  lulersciacdes  genau  zu  cruiitLrln.   Ullrnli  ir  indessen 
mfis^^en  die  in  den  Gegenständen  selbst  vorhandenen  Unleiscliii  dc  bei  tirm 
Viilkc  das  sich  jener  Ocgi'iisirmde  bediente,  auch  ihren  spraoliii«  licii 
An^dnirk  ^^ehabt  haben.  Sind  nun  ucwisse  verbale  Tnterst  liicd«'  i)f'rcils 
l'i  kariiU,  üo  darf  man  IiofTen  sie  dutxii  Werke  di  i  Km*;!  bL'sirai^'fn  niid 
veranschaulichen  zm  kniiii*  ti    Gelingt  es  diese  zu  cnUiecken ,  dann  ist  die 
fragliche  Sache  nnt  Kinem  Schlage  klar,  jeder  Zweifel  schwindet  und  der 
Beobachter  hat  die  (ienugthunng  mit  voller  Ueherzengung  sagen  zu 
können:  Dieses  wurde  so  benannt,  Jenes  so  gebraucht;  jetzt  erst  ver- 
stelle ich  diese  Stelle,  diesen  Ausdrucli,  jene  Anspielung. 
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llftufige  Erfahrungen  dieser  Art  brachlen  mich  auf  den  Gedanken 
von  jedem  Gegenstande,  der  sich  meiner  Beobachtung  darbot  und  zur 
Erklärung  der  Sprache  und  der  Gebrauche  des  classlschen  Alterthums 
geeignet  seilten»  eine  Zeichnung  oder  eine  schriftliche  Notiz  zu  entwerfen. 
Zugleich  las  ich  an  Ort  und  Stelle  die  alten  Auetoren  und  benutzte  die 
zahlreichen  antiquarischen  Abhandlungen ,  welche  der  ErlSnterung  solcher 
Sachen  gewidmet  sind.  Auf  diese  Welse  gewannen  meine  Kenntnisse  nach 
und  nach  an  Genauigkeit  und  Umfang,  bis  der  Inhalt  meines  Notizenbuchs 
und  meiner  Zeichenmappe  ungoHihr  zu  der  St&rke  des  vorliegenden  Bandes 
angewachsen  war  und  zu  jener  Zeit  (denn  viele  Jahre  sind  seitdem  ver> 
flössen)  eine  Nasse  lehrreiclien  StoflTs  enthielt,  welcher  damals  in  der 
englischen  Literatur  durchaus  neu  gewesen  sein  wurde.  Seitdem  hat  sich 
allerdings  bei  uns  allgemein  das  Bedürfniss  füliibar  gcuiaclit  die  Sitten 
langst  vergangener  Zeilen .  sei  es  unsrer  eigenen  Naliuii ,  sei  es  anderer 
Volker,  lieii.iiier  zu  erforschen,  iiml  eiifjlisehe  wie  deutsche  Gelelnle.  die 
ll  ilh  II  ;iiis  t  i-eiier  Anschauung  Iv.uiuU  ii.  Ii  iImmi  ihre  l'nlersucliuiiueii  \or- 
ziiusweise  den  classlschen  Aiterlhüiiieia  zugewemh'l :  intlesseii  lie/ielieii 
si(  Ii  ihre  Werke  iTosslenlheiis  auf  die  fvoliliselien  jiisliliili«uieii ,  wrihi  end 
dt'ii  Sillcn  und  <iehraiiehen  des  stu  ialeu  und  alUäfiliehen  Lei)eu>i,  deren 
Ik'schrcihung  und  hifdliche  Darsleliung  den  Hnnplzweck  dieses  Buches 
l)ildet .  verh.lllnissinassi^^  nur  wenig  Anfmeiksainkeil  geschenkt  ist,  und 
es  hi>ji  i/i  noch  Niemand  unlernonunrn  iiat  systematisch  jedes  Wort  d»»r 
aflcii  Sprache,  so  weit  es  sich  Ihun  liisst,  durcli  Werke  der  allen  Kunst 
zu  t  I  khiren.  Ich  hahe  daher  den  Versuch  üowagt  meine  fragmcntarisclien 
S.iiiiiiihiirjon  zu  ordnen,  in  der  Hidlnung  dadurch  auf  eine  nützliciie  und 
angenelinie  Weise  eine  Ln<  k«'  auszuffdlen  oder  die  in  grosseren  und  ge- 
lehrteren Werken  icjelit  iun-fworfenen  Skizzen  weiter  auszuführen. 

Aus  dem  Gesagten  eri^iehl  sich  der  Plan  dieses  Werkes  gleicii^  ini 
von  seihst.  Zuerst  handeil  es  sich  darum  die  ßedeiilung  jedes  leehnisi  hen 
oder  sonstigen  Ausdrucks  fesizuslelleu .  der  einen  l»esoiiih^rn  durch  das 
Auge  wahrneiunitaren  Gegenstand  der  Kunst  oder  Industrie  hezeichnet : 
zweitens  einen  genauen  iJegrifl"  von  dem  Gegenstände  seihst  durcli  die 
Alibildung  eines  Originals  zu  gehen,  die  die  Formen,  welche  die  Alten  zu 
sehen  gewohnt  waren,  treu  wiedergieht,  und  dadurch  die  Vorstellungen, 
welche  die  Allen  seihst  damit  verbanden,  auch  in  uns  hervorruft;  drittens 
endlich  eine  allgemeine  Kennlniss  der  Sitten  und  Gebräuche  des  gesell- 
schafllicben  und  alitiglichen  Lebens  der  Romer  und  G[  iechen  in  der  Form 
eines  Wörterbuchs  zu  gc)»cn,  welches  alle  dahin  gehörigen  Ausdrücke  der 
ülierlieferten  Schriftsprache  enthalt  und  durch  dem  Alterlhume  entleimte 
AUriMungen  von  Trachten .  Häusern.  Geräthschaften.Beschafligtmgen  etc. 
eriiutert.  so  dass  wir  mit  diesen  Völkern  gleichsam  persdnliche  Bekannt« 
Schaft  machen  und  iiir  intimstes  Leben  und  Weben  in  seinen  gegenseitigen 
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fieiiehiingfMi  wie  in  eiuem  Spiegel  schauen.  Zu  dirseni  Zwecke  ist  am 
Ende  des  Bandes  eine  syslenaliMlie  Ueiiersichl  <tcs  rrnnzen  gegchcä, 
welehe  nacii  Capileln  geordnet,  besondere  Verxeichnisse  aller  auf  einen 
und  denselben  Gegenstand  bezüglicher  Wörter  enlhMt.  In  dem  Wdrter- 
buciie  haben  wir  nichl  die  griechische,  sondern  die  lateinische  Nomen- 
klatur SU  Grunde  gelegt,  weil  diese  bekannter  ist  und  dem  Werke  eine 
grossere  Tragweile  und  ein  allgemeineres  Interesse  verleiht.  Doch  sind 
die  entsprechenden  und  bbilSngliclt  beglaubigten  gnechlschen  Synonyme 
in  Klammem  neben  den  lateinlscben  Wörtern  erw&hnt  und  der  specielle 
Cnterschied  zwischen  griechischem  und  römischem  Gebrauch  Im  Teile 
stets  angegeben.  Ausserdem  ist  eui  alphabetisches  Verselchniss  aller  auf* 
genommenen  frriechischen  Wftrler  mit  Hinzufugunir  der  entsprechenden 
lateinischen  an^elifnigl,  su  dass  die  Stelle,  wo  die  Erklärung  eines  grie- 
chischen \V(H  l(s  zu  suchen  ist,  leicht  aufgefunden  werden  kann.  Tehri- 
gens  la|^  e.s  nicht  in  meincM  Al)sirlil  djis  Griechische  mit  derselben  Voll- 
sländiprkeit  zu  iM  liüinlcIn  wie  das  LaU'iiii"^rhe ,  .mch  h.ihn  irli  die  Beweis 
slclhMi  für  (Itijj  j4Hi(  laschen  Spnichi^oliraiich  niclit  tilH')  ,i!I,  soiulerri  nur 
da  au^elVünf,  wo  es  nolliwcndi^'  zu  sein  schien.  Irnlcsscii  .:;laiiln*  ich 
nichts  V\  eseiillichcs  ülicrgangen  zu  halM-n  und  da«;  ^lof^ebcue  wird  hollcnl- 
iicli  gcnueon  nw  zu  tiefer  eingehenden  Sliidicri  aiixurcgen.  Die  in  den 
Tevt  einpeschallcien  (litate  sind  meisten'?  dicsi-Üx-ii ,  welrhe  in  den  Wör- 
terbüchern anf;efiilirt  zu  wer(hMi  pflofren.  Findel  sich  r-iii  W'url  Imm  einem 
Schriftsteller  der  classisclien  Zeil ,  w  ährend  die  f^euauerc  Itesliuniuin;^  des 
dadurch  bezeichneten  Gegenstandes  nur  aus  einem  Werke  der  spüteren 
Literatur  zti  entnelimen  ist,  so  verweise  ich  auf  beide,  auf  den  einen,  um 
den  frühen  Gebrauch  des  Wortes  zu  constatiren«  auf  das  andere,  um  die 
Erklärung  desselben  zu  stutzen.  Bei  allgemein  bekannten  und  überall 
sich  findenden  Wörtern  genügte  es  die  Namen  einiger  der  besten  Ge- 
währsmänner zu  nennen  ohne  nähere  Angabe  der  fraglichen  Stelleu. 

Oft  ist  es  unmöglich  gewisse  Ausdrücke  und  Sachen  genau  zu  er- 
klftren»  ohne  die  evidentesten  Beweise  und  das  Detail  aus  Quellen  einer 
spateren  Perlode  der  classlschen  Literatur  zu  entnehmen.  Man  wird  daher 
häufig  Grammatiker,  Scholiaslen  und  Inschriften  citirl  finden,  nicht  als 
Zeugen  für  gute  Lallnitflt  oder  richtige  Etymologie  oder  als  unfehlbare 
Führer,  sondern  als  niclit  tu  verachtenden  Beistand,  wenn  ihre  Aussagen 
durch  andere  Zeugnisse,  namentlich  durch  die  der  Denkmäler,  bestätigt 
werden.  Denn  wollte  man  nur  die  den  Aucloren  der  guten  classlschen 
Zeil  enllehnten  Beweise  als  voligfillig  ansehen,  so  würde  man,  da  diese 
oft  ganz  und  gar  fehlen,  in  vielen  Fällen  zu  den  irrigsten  Vorstellungen 
und  Annahmen  In  Bezug  auf  alte  Einrichtimgen  und  Gebräuche  verleitet 
werden.  So.  uro  nur  ein  Ikiispiel  anzuführen,  behauptet  Beckmann,  ein 
sehr  elirenwerlker  Gelehrter,  in  seiner  Geschichte  der  Erfindungen,  dass 
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die  Zeugpresse  ersi  im  zelintcn  itilirliurulert  erfunden  sei ,  \veil  sie  seines 
Wissens  von  keinem  allen  SchrifUteiler  erwähnt  werde.  Allein  erstens 
hat  man  bci'den  Ausgrabungen  zu  Pompeji  (welche  Stadl  bekanntÜcli  im 
J.  79  n.  Clir.  durch  einen  Ausbrucli  des  Vesuvs  verscliüttet  wurde)  in  der 
WerkslSUe  eines  Walkers  auf  einem  Pfeiler  unter  <Ien  hildlichen  Uarstel* 
luttgen  von  GegensUlnden ,  die  sich  auf  das  Walkerhandwerk  beziehen, 
auch  eine  Zeugpresse  gefunden »  welche  mit  der  jetzt  gebr&ochlichen  die 
grdsste  Aehnlichkeit  hat,  und  zweitens  findet  sich  ffir  eine  Maschine 
dieser  Art  der  Name  pressorium  ausdrücklich  angegeben  bei 
Ammianus  MarceUinuSy  der  Im  vierten  Jahrhunderte  lebte,  also  lange 
vor  der  von  Beckmann  für  die  Erfindung  der  Zeugpresse  angenommenen 
Zeit.  Uebrigens  lAsst  sich  nicht  leugnen,  dass  überall  die  nöthige  Vor- 
sicht und  ein  gewisser  Grad  von  kritischem  Skepticismus  anzuwenden  ist, 
damit  man  sich  nicht  verleiten  lasse  Zweifelhaftes  als  gewiss  und  reine 
Einbildungen  für  ausgemachte  Wahrheit  auszugelien.  Ich  habe  es  mir 
daher  zur  unabweisbaren  Pflicht  gemacht  den  Wo^r,  der  mich  zu  meinen 
Schlüssen  geführt ,  überall  vollslündiii  darzulegen ,  die  Gründe  und  Ge- 
wahrsmi^nner  unparteiisch  aiiziiluhren,  nitlils  zu  versiehern,  was  nicht 
geniij^Liid  verluirgl  ist,  stets  die  Punkte  zu  ervNiiluieu ,  die  dem  Zweifel 
noch  Itauui  lassen,  uud  in  allen  Fällen,  wo  die  Wage  unentschirMleri 
scliuaukt  und  die  .Meiniinpreii  »ler  (ielelirten  getheilt  sind,  gewissenliafl 
anzu^^el^en,  was  von  versciiicdenen  Seilen  her  lur  jede  Ansicht  gcitcud 
gemacht  ist. 

^^'f'l^heu  .Nul/.eu  die  -illen  Deukuuller  als  Mittel  zur  Erklännif^  der 
g('«'|iriebcneii  Sprache  jjewaiireii.  hedarf  scliuerlirh  einer  ansffdirlichen 
Auseiuandersetzunp'.  Kino  Rcschreihun;/  niaf^'  so  deullii  h  und  vullständif^' 
sein,  dass  sie  nichts  zu  wünschen  ilhrif,'  iässt;  nichts  desto  weniger  wird 
der  Anidick  einer  künstlichen  Darstelluut:  das  liiid  des  beschriebenen 
Ciegenslandes  noch  tiefer  und  schärfer  einprägen.  Das  mit  der  Feder  Ge- 
schriebene ist  nicht  deutlicher,  wahrer  und  überzeugender  als  das  mit 
dem  Pinsel  oder  Meissei  Dargestellte;  in)  Gegentheil,  das  letztere  wird 
in  dieser  Beziehung  sehr  oft  den  Sieg  davon  tragen;  wenn  aber,  wie  hier. 
Beides  vereint  wiid  um  sich  gegenseitig  zu  liehen  und  zu  tragen,  indem 
Eins  das  AmhTe  wechselsweise  bestätigt,  beleuchtet  unde^^^1nzt,  dann  er- 
hält die  bildliche  Darstellung  ihren  wahren  Werth  als  das  beste  Mittel 
genaue  BegrifTe  zu  geben  und  dunkle  Punkte  auf  eine  Weise  aufzuhellen, 
die  mit  Einem  Male  zur  Ueberzeugung  führt,  Bfan  nehme  z.  B,  die  Aus- 
drücke hasta  amentata  und  kasta  ansät a,  welche  gewisse  Arten 
von  Speeren  bezeichen.  In  den  Wörterbüchern  werden  beide  als  Synonyme 
angeführt,  obgleich  durch  die  Beiwörter  amentata  und  ansät a  durch- 
aus verschiedene  Begriffe  angedeutet  ^'erden,  insofern  amenltim  einen 
geraden  Riemen,  ansa  dagegen  etwas  In  Form  einer  Handhabe  oder  eines 
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Griffes  Geknlinrates  bezeichneU  Es  wflrtlc  indessen  schwer  gehalleo  haben 
und  ▼ieileichl  nie  gelungen  sein  den  durch  die  Wdrter  angedeutelen  Unler- 
schied  sicher  zu  eraiiUein ,  wenn  man  nicht  zwei  Bilder  entdeclit  hlue, 
von  denen  das  eme  auf  eber  griecliischen  Vase  heßndliche  einen  Speer 
mit  ehiein  an  den  Schaft  gehefteten  filemen  {amen tum)  zeigt  (S.  p.  34)« 
während  das  andere  auf  der  Wand  eines  Grabes  von  Pflstum  gefundene 
einen  Speer  darstellt,  an  dessen  Schaft  eine  halbkreisförmige  Handhabe 
(atisa)  angebracht  ist  (S.  p.  37.)-  Ebenso  würde  man  Gefahr  laufen  die 
Verwandtschaft  gewisser  Wdrter  und  der  durch  sie  ineseichneten  Gegen- 
sUnde  auf  eine  Irrthfimllche  oder  weuigsiens  unvoUlcommene  Weise  zu 
erlüftren,  wenn  uns  die  Formen  jener  Gegenstflnde  nicht  durch  alte  Denk- 
miler  überliefert  wären.  Man  nehme  als  Beispiel  die  laleinisclicn  Wörter 
ancon,  atisa^  an  eil  an  quin  a  und  die  enlsiiiochemlen  iecliisclien 
ayy.tüw  ay-Kvh]^  ayy.oimi.  Alle  cnUialton  den  f^eiiieinschaflliclicn  Begrilt' 
einer  Kj  uminung  oder  Höhlung,  ahulicli  iler,  welche  durch  das  Elboprfnj.»e- 
lenk  hervorf^ebracht  wird ;  und  dass  lUeser  Begriff  in  <ler  Tlial  ilii;  Fonnt  ii 
der  MilMMiaiinlen  Gegensländn  di  u aivlerisirt,  ergicht  sicii  ans  «len  imlcr 
diesen  Wörtern  gegebenen  i)ii(llicli<»n  narslollnn^en ,  o!)^Mei(  li  in  and»'r«'r 
Hinsicht  die  Formen  wie  der  Gebrauch  dieser  IHiil;*'  si-ln-  verschieden  sind. 
Auch  in  der  Sprache  de»-  l'oosie,  die  vieh'  von  W  erken  ili  i  Kllll^t  fMiihdinte 
Beiwrufer  zu  ihrem  Sclimucke  verwemlel,  winl  uns  die  ei^enthnniliche 
Schoaheil  des  Ausdruckes  oft  mehr  «Hier  wenifier  cnt»rehen ,  wenn  w  ii-  inil 
den  Ftirnien  jene?-  Wei  ke,  die  demUichler  vor  der  Seele  schwehleu,  uichl 
genugsam  verlraul  sind. 

Von  den  Bildern,  welche  die  ciiarakteristische  Seite  dieses  Buciies 
Mlden,  darf  man  vor  Allem  verlangen,  dass  sie  authentischen  Originalen 
eatBommen  sind ,  dass  sie  diese  treu  \viedergeben  und  endlich  sauher 
genug  ausgeführt  sind,  um  die  Einzelheiten  •  zu  deren  Erklärung  sie  dienen 
sollen  ,  deutlich  erkennen  zu  lassen. 

in  Bezug  auf  ihre  Antheniicital.  kann  ich  versichern,  dass  sich  nur 
wenige  darunter  finden»  deren  Originale  ich  nicht  selbst  gesehen  habe. 
In  allen  Fallen  aber,  wo  die  Zeichnung  von  zweiler  Hand  stammt,  d.  h. 
emem  älteren  Buche  oder  Kupferstiche  entlehnt  ist,  in  welchem  sich  mög- 
licherweise üngenauigkeiten  finden ,  so  dass  ich  für  die  Treue  der  Zeich- 
nung nicht  einzustehen  vermag,  hahe  ich  das  von  mir  benutzte  Werk 
stets  geuannt  und  dadurch  wenigstens  eine  verantwortliche  AuctoritSt 
augegeben.  In  den  übrigen  Füllen  habe  Ich  mich  begiidgl  die  Art  eines 
jeden  als  Original  dienenden  Kunstwerkes,  ob  Gemälde  oder  Statue  oder 
geschnittener  Stein  u.  s.  w..  kurz  zu  erwAhnen,  da  mein  Augenmerk  stets 
darauf  gerichtet  sein  musste  den  Umfang  dieses  Buches  auf  das  geringste 
Maass ,  welches  sich  mit  der  Ausführung  meines  Planes  verehilgen  Hess, 
tu  beschränken. 
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Unter  der  ganzen  Zahl  von  llolzschniUen ,  die  iingprähr  zweilausend 
verschiedene  Gegettsinnde  darstellen,  finden  sich  nur  fünf/ if?.  welchi^  niclii 
von  griechischen  (ider  römischen  Originalen  slammen*  Die  lliiUe  derselben 
ist  nach  ägyptischen  Alterthfiniern  gezciclmet  und  tun  so  mehr  ohne  Bo> 
denken  aufgenommen ,  da  sie  beweisen ,  dass  gewisse  Dinge  lange  vor  Be- 
ginn der  authentisch  flberlieferten  Geschichte  europäischer  Länder  in  all» 
tSglichem  Gebrauch  waren.  Ausserdem  wissen  wü*  ja,  dass  die  Griechen 
Manches  von  den  Aegyptern  entlehnt  haiien  und  dass  zwischen  den  Römern 
und  diesem  VoUie  ein  lebhafter  Verltehr  stattfand;  wir  dflrfen  daher  jene 
Gegenstinde  als  Erfindungen  ansehn,  die  dem  classischen  Zeitalter  aus 
einer  weit  frflheren  Epoche  Oberliefert  sind*  Zwölf  Bilder  sind  nach  Dingen 
gezeichnet,  welche  bentigentages  In  Gebrauch  sind,  namentlich  in  Asien, 
Griechenland  und  Italien,  in  jenen  Lindern,  welche  manche  alle  Einrich- 
tung und  die  formen  mancher  von  Ihren  Vorfahren  In  frühen  Zelten  ge- 
brauchter Gerftlhschafteu  ohne  wesentliche  Vertnderung  beibehalten  haben. 
Drei  Zeichnungen  geben  chinesische  Originale  wieder,  die  ui  diesem  Buche 
ihren  Platz  gefunden  haben ,  weil  sie  sonst  nicht  leicht  verständliche  und 
oft  missverstandene  Ausdrflcke  erkliren.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegen- 
heit, dass  einige  Gebräuche  und  Sachen,  die  jetzt  diesem  primitiven  Volke 
elgenthfimiich  angehören,  nach  den  von  Reisenden  gelieferten  Zeichnungen 
und  den  Sammlungen  unserer  Bluseen  zu  urthellen ,  eine  beroerkenswerthe 
Aelinlichkdt  haben  mit  Gebrlluchen  und  Dingen,  denen  wir  im  alten  Grie- 
chenland und  Italien  begegnen,  während  die  Thatsache,  dass  wirkliche 
und  mit  chinesischen  Scfarlftzeicben  versehene  Porzellanflaschen  In  einigeu 
der  ältesten  ägyptischen  GrSber  entdeckt  worden  sind*},  irgend  welchen 
frühen  Verkdir  zwisclien  Aegypten  und  China  Leurktmden.  Endlich  finden 


*)  Der  Verfasser  iiifint  die  mit  rliiiit  <i>r!irri  f ii'^t  tiriflfti  vt»rsehencii  Pnr/cll.m- 
i_.,.r;,<v,>  .jiT  S;i!t>irhfii  S.Hiiiiiliitii:  im  hr ili>i  ln'ii  ^lll^r*^^I  Kitc^  i?<*r<elbrii  hal  KicJi 
tinter  dfiu  Wttrit'  murr  hin  a  dbbildeii  lassen,  tia  ti  um  t'uiiijea  ullercu  Gelehileu 
aDDimmt,  dass  die  im  Allerthuaie  so  berOhmleo  va»a  murrhina  nichts  Anderes 
gewesea  seien  als  aas  China  importtrles  Porzellan.  Allein  der  Glaube,  dass  jene  Ge- 
fiisse  in  sehr  alten  ägy|)(is(hen  Gräbern  gefundoo,  beruht  lediglich  auf  der  imbe« 
^l;«frhif!len  timl  ;ifi  und  für  sirli  \v«>rlhlo^on  An-fsaije  der  Vrnber,  wrlchc  sie  in 
Co«iseir  zum  Verkaul  anbotet).  Sir  ist  iitii  weniger  zu  benirk^^irhtigt'u ,  da,  nach 
der  Meinung  der  Sinologen,  jene  clunesischen  iDschriflcn  bn^e  narh  Beginn  der 
cbrisUicbcn  Zeitrecbniing  angereriigl  sind.  Dass  ferner  die  MurrhineD  der  Allen  aof 
ki'itien  Fall  mit  chinesischem  Porcellttt  2U  idenlificiren  sind,  ist  rldich  die  neuem 
l  iiIf'fsrK  Iinnvn  von  Thier  seit,  flnzi  er  c  \\.  a.,  lirren  Abhanilliiii;;»!!  liirh  riiifil  irekannt 
zu  haben  sch«  ini  ;)ii-sspr  /»»«ifel  i:»  «^»'!/!.  F«  d  habe  il:(h<  r  bei  d»*i-  r)iin  li>irhl  der 
Correclurbogen  «hcx  s  umi  mehreren  Gelciirit  n  unter  ineiiici  LiiliUig  nberseUlcn 
Werkes  den  Artikel  murrhina  des  englischeo  Originals  getilgt  und  dnrch  einen 
andern  ersetzt  In  fthnHcher  Weise  habe  ich  mir  erlaubt  einige  andere  Stellen,  wo 
sich  olTenbare  Irribikmer  eingescblicbeo  balten,  stillschweigend  zu  berichiiiren. 

Dr.  Varl  Müller, 
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sich  neuii  Abbildungen  welche  nicht  nach  Originalen,  soniiern  nach  allen 
Texten  von  Gelehrten  (deren  Namen  wir  unter  den  fraglichen  ArtUceln 
angegeben  haben)  in  der  Absicht  gemacht  sind  ein  deutliches  Bild  von 
gewissen  Sachen  au  geben ,  die  sich  durch  eine  Zeichnung  viel  leichter  als 
durch  eine  Beschreibung  veranschaulichen  lassen. 

In  Betreff  der  Treue,  eines  %Teseutlichen  Erfordernisses  In  Sachen 
dieser  Art,  habe  ich  keine  Mulie  gespart  mein  Möglichstes  zu  leisten.  Km 
Theil  der  Holzsclmiltc  ist  ii.uli  iiioincn  eignen  Zeichniiiif^'cri  angefertigt; 
überall  wo  es  iifiUiig  schien,  sind  die  l»ürt'ils  auf  Holz  ülKTtragenen  Bilder 
Von  mir  selbst  oder  v(mi  dem  unter  meiner  Leitung  stehenden  Zeichner 
verbessert,  und  selbst  nach  lfm  Schnitt  nach  meiner  Anarabe  retusrlmi. 

In  Bezug  auf  Genani^'keit  und  Deullielikeit  der  Einzellieilen ,  ist  der 
kleine  M.iassstah  der  Zeichnungen  zu  benlcksichfipen .  welcher  in  einem 
Werke,  das  nicht  präcid?*?.  sondern  nnr  nützlich  sein  vviJI  und  niil  einer 
NO  ^ic»ssen  Mcnj^e  von  iiildern  auspcsfaiu-i  ,st,  iinumijünglich  nuliiwendig 
war.  Mof'li  ^vi^l  der  genauer  prüfende  Leser  linder» ,  dass  die  RIMer  hei 
all  ilirer  Kicinheit  die  Einzelheiten,  aufweiche  durch  den  nehensteiieiuhii 
Text  «;rine  Aufmerksamkeit  gelenkt  wird,  fast  stets  zur  (ienfige  erkennen 
lassen,  (n  den  wenigen  Fälh  n .  wo  mir  eine  grössere  lleutlichkeit  wun- 
schenswerth  zu  sein  schien,  habe  ich  irgend  eine  andere  Abbildung  citirt. 
die  denselben  Ge^^enstand  in  grösserem  Naassstabe  und  mit  volJkommeuerer 
Angabe  der  Details  darstellt. 

Bei  der  Wahl  der  Bilder  habe  ich  n)ich  bestrebt  nicht  sowohl  die* 
jenlgen  zu  geben,  welche  In  andern  ähnlichen  Werken  sich  finden  oder 
angeführt  zu  werden  pflegen,  als  vielmehr  die  weniger  allgemein  bekann- 
ten. Auf  diese  Weise  gewinnt  die  Gesammtmasse  der  durch  Zeichnungen 
wiedergegebenen  Originale-,  aufweiche  verwiesen  werden  kann,  an  Zahl 
and  an  Mannigfaltigkeit.  Wenn  von  einem  Gegenstande  nur  ein  einziges 
Original  bekannt  war,  blieb  nalOrlich  nichts  Anderes  übrig  als  eben  dieses 
darzustellen ;  und  wenn  unter  mehreren  eins  durch  grössere  VollstAndig- 
keit  und  belehrendes  Detail  sich  auszeichnet  und  unter  den  Monumenten 
seiner  Art  gleichsam  das  ist,  was  in  der  Literatur  ein  locus  ciassieus 
genannt  wird ,  so  musste  eben  dieses  in  ein  Werk  aufgenommen  werden, 
in  welchem  jedes  Bild  den  Sinn  eines  Wortes  erUutem ,  und  ein  praktischer 
durch  das  Auge  zuin  Verstände  redender  Commentar,  nicht  aber  als  Vig* 
nette  die  eitle  Zier  einer  Druckseite  sein  soll. 
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AVaealof  (aßaxi'ayiog).  KN'iiios  Vier- 
frk  o<lfT  fiii  klrirnT  Wurfe!  von  <il.t^  oder 
einer  Ma^se  die  ausaiebl  nie  Sieiii, 


Bit  ferachie#cnea  Farbeo  benall  and  als 
digekgle  AiMt  fir  die  VoMikrnssböden 

raiidl  iPlin.  ffist.  Nnf.  XWf,  «7. 
,  bei  AOmii.  Y,  41).  Die  Abbildnng 


HUHa  einen  Tbeil  des  altcfl  Mosaikrussbo- 
der  Kirche  di  S.  Croee  m  Gertma- 
le  in  lli»ni  dar. 
Abacof  (  a(^a|).  im  Allgemeinen  cum 
rechtwinkelige  Platte  von  Stein,  Marmor, 
Theo  s.  w. ;  basooden  weideB  aelirciie 
andere  Gegenslände  jk>  genannt,  welche 
die  Gesl.»l»  einer  iMaM'"  li.ilM'n.  1  Kiii  He- 
rheuhri  lt.  mil  <l«'>»»'n  Hnll«'  ni;in  nach  dem 
Ik€imai>v>tem  rechnet,  ähnlich  dem.  das 
mch  jetül  die  Chiiiceen  gebrauche«  ( Da- 
vis, China  C.  19),  gewdluiltch  die  Tafel 
des  Pytbagoras  genamH.  Die  Abbildong 

ilTTTiTn 


f  I 


uuH! 


Mein  ein  Original  dar,  welclies  zuerst  Ton 
Velscr  ^HUtor.  Augiutan.)  bekaDOt  ge* 


macht  ist.  E-  i-l  diin  li  paraikle  Hinneo, 
welch«*  dadnn  h  k'«'h»'ii .  in  .\hlhpilrin);en 
cingetheill.   in  jeder  beiludet  »ich  eine  ge- 

wisse  Auabl  "ve«  PiöekelMa  nit  eine« 
Knopfe  ao  jedem  Eode  damit  md  ife  \m 

den  Rinnen  der  Länge  nach  hewejjen  kann, 
ohne  dass  sie  herausfallen.  |Hp  i^ahlen. 
weiche  die  Pflockchen  in  jeder  Hinne  dar- 
stellen,  sind  an  der  Rinne  selbst  l>ezeich- 
nel:  die  Üngeni,  nMsa,  bcdsvleR  die  Ei- 
ner; die  kflnem,  oben,  die  Zehner. 

Zu  flrtn^  IlM'n  Zwecke  pehrauehte  man 
auch  ein  niit  Sand  bedecktes  Breit:  di»* 
Linien  waren  auf  gleiche  Weise  in  den 
Sand  gezogen  and  statt  der  Pflörkeben  ge- 
brancbte  man  kleine  Steine  ton  Reclinen 
(Pers.  Snt.  I,  131).  Dieses  Brett  filhrte 
denseihrn  NamoTi .  wie  auch  da«,  «»  irlie-« 
die  (lennieltT  gehrauc hlfu  um  ihre  Figuren 
zu  zeichnen  (Apul.  ApoL  S.  429). 

t)  Ein  Spielbrett,  aaf  dieselbe  Weise  in 
Abtheilnngen  getheili.  F>  diente  n  einem 
alten  Spiele,  wahrsrlieinliih  »'iiifm  ähn- 
lichen wie  iin'itT  Trirlrac,  drm  lia/us  diio' 
(ifcim  scripiorum  uder  <lcm  Spiel  der  zw  <df 
Linien  (Caryst.  bei  Alb.  X ,  4«}.  Die  Ab- 
bildnng stellt  einOrigi-  r 
nal  von  Marmor  au-« 
christlicher  Zeit  dar. 
welches  in  Born  ausgi-- 
graheu  ist.  Man  wird 
bemerken,  dass  es  wie 
un.^re  Trielracbretter 
in  vier  Räume  einge- 
Iheill  i«! .  w  »'|rhe  auf 
jeder  SHie  dun  Ii  lt- 
kreuzle  Linien  von  ein- 
snder  getrennt  sind,ond 
dass  jedeSeite  wieder  nsch  der  Zahl  der  Li- 
nien in  twöir  Atlheilnngen  lerfalll,  woher 

t 
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derNamfMicr  (luo(l<'oim  s«  ripla  ktirnmt.  lUv  4^  Ahams  war  auch  ein  Ti^cli  in  dein 
Ungleich  Ii  eil  der  Linien,  auf  welchen  die  triclinium  oder  Esssaal,  wuraul  das  Sil- 
Steine  gezogen  worden « wd  der  Zwlselieii-  hergeschirr,  die  Trinkfefleee  «od  die  Ta- 
rftume,  welche  sie  trennen,  erklärt  sich  dar-  relgerftlhe  geftelzl  worden  (Cic.  Verr,  IV, 
an^,  dass  hinlänglicher Hanni  für  eincgrie-  iß;  Jnven.  III.  204;  Plln.  /f. iV. XXXVII, 6). 
chis(  he  In^ehrin  gelassen  w  erden  snilie.  Die  Abbildung  nach  einer IhöncrnenLanpe 
w  elche  in  dein  Originale  die  Mille  einnimmU 
die  aber  auf  der  Abbildung  der  Bequem- 
lichkeit  wegen  aoegelasaen  ist.  Ihr  lohalt 
ist  nach  dt-r  Teberselzung  von  Salniaslus 
folgeniler:  „Denen,  welche  so  mit  Würfeln 
spielen,  verleiht  Jesus  Chrislus  Beistand 
und  Sieg,  wenn  sie  bei  dem  Würfeln  seinen 
Namen  Rchreibeo/*  Daas  das  hier  abge- 
bildete Brett  10  einem  Spiele,  welches 
halb  Hasard  war.  halb  auf  Berechnung  j 
beruhte,  verw^indl  w fn*dp ,"H»ewei*Jen  die  j 
auf  die  Obertlache  gezeiciinelen  Linien,  i 
'  welche  die  Poolite  bezeichnen,  auf  welche  gibt  einen  solchen  Tisch  mit  dem  Silber- 
die  Marken  geseilt  worden.  Aoch  die  In«  {  geschirr  daraof.  Er  bestohl  aos  twei  Plat- 
schrifl  beweist  es,  welche  andeutet,  dass  ,  leu;dio  untere  wird  von  zwei  Füssen  getra- 
das  Uiu  ken  der  Marken  dur<  Ii  Wnrffli)  t'en.  di»Mi|>ere  von  ein«MnCnnso|(Mirii<-i«'.  dor 
besliuiinl  wiikI«-.  l»er  Smwc  abacns  aul  di-r  untern  Platte  ruht.  Üie  einlai  heren 

sehr  gut  lur  ein  lirell,  das  zu  einem  sol-  i  Tische  dieser  Art  waren  von  Marmor,  die 
cheo  Spiele  verwandt  worde.  Das  erhellt  kostbareren  von  Brome;  die  Oberfliche 
Ibeils  ans  der  Bi  s«  haflTenheit  seiner  Ober-  war  bisweilen  dorehlöchert  um  die  Gefässc 
fläche,  welche  in  Harallellinien  getheilt  j  stellen  zu  können,  welche  spitz  ausliefen 
ist  und  dem  Herhenliretle  ganz  ähnlich  <>d«T  einen  •«(  limaleii  Fuss  hatten  und  des- 
siehl,  theils  aus  dem  Imstande,  dass  es  halb  nicht  aufrecht  siehn  konnten.  Da- 
wirklich  ein  Brett  war,  auf  welchem  |  durch  werden  wahrscheinlich  am  natär- 
mao  mit  ZaUeo  rechnete.  Man  berechnete  j  liebsten  die  mulüpiiet*  cavemae  in  einer 
nemlich  in  der  Thal  nach  der  Zahl  der  ge-  Stelle  des  Sidonius  Apollinaris  Carm, 
worfenen  Augen  den  Platz,  den  die  Mar-  XVII.  7.  s  erklärt:  denn  der  Ausdruck, 
ken  einznnehnien  hatten.  S.  das  griechi-  den  man  gehraucht.  um  das  Aufstellen  des 
sehe  Epigramm,  welches  Hyde  anfuhrt  (ieschirrcs  auf  einem  Tische  zu  bezeicb- 
ond  Chrislie  {Anelent greekffumet  S.42),  i  nen  ist  exponere  (Petr.  Sat,  73),  ond  er 
wo  ein  ähnliches  Spiel  aosf Ahrlich  be-  wArde  nicht  passen,  wenn,  wie  mao  an- 
schrieben ist.  nimmt,  diese  ravernae  Abiheilungen  wä- 
'V  Aharus  hei<st  auch  das  Spiejltielt  ren.  \vie  die  Fächer  eines  Sehrankes,  wo- 
für ein  anderes  sehr  altes  Spiel,  tieii /m-  l>ei  das  Silhergeschirr  eher  versleckt  als 
du9  Itttrunculorum,  welches  mehr  uusern  aufgestellt  sein  würde. 
Schach-  ond  Daraenbrettern  Ahnlich  ist>  5)  Eine  Marmorfdatle,  womit  die  WAnde 
(Macr.  SniA,  Obgleich  ähnliche  Spiele  eines  Zimmers  bekleidet  worden  (Pilo.  tt. 
in  ein  Sehr  hohesAllerthiim  hinauf  reichen  A'.  XXXV,  t  .  Bisweilen  war  die  ganze 
und  von  ägyptischen  und  frrierliischen  Flache  der  Wand  mit  solchen  Platten  be- 
knnstlern  dargestellt  sind,  so  Usst  sich  deckt,  wie  man  es  in  einem  Gemache  des 
doch  nicht  genao  Teslatelieft,  wie  die  Ober«  •  Palastes  der  Oido  nach  dem  ratikanlscben 
fläche  des  Brettes  eingetheilt  war.  Es  ist  I  Virgil  siebt;  bisweilen  brachte  man  nur 
nemlich  immer  von  d»'r  Seite  dargestellt  einzelne  als  Zierralhcn  an;  nnd  da  da«  l'e- 
und  man  sieht  nur  die  Men^  licn.  nicht  herschreiti-n  dt<Ma<5<e<  mit einom^iclilech- 
aber  die  Oberllache  «|es  |{i.  iit'«s.  S.  La-  len  Geschm;««  ke  M-rltiifideti  zu  <ein  pllegl, 
trunculi.  Tabula,  Lairuneula  [so  wurde  auch  der  Marnuir  seihst  wohl 
ria.                                         i  bemalt  (Plin.  H.  19.  mill,  66);  biswei. 
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lenrndlich  wurWff'iii»' ßi  klfiilrinp  von  Stuck  .lorischrri  Tempel  zu  der  vt.llkoinmcrislen 
odiT  vv<  i»«'rij  iiini  h.irUiii  Ccmeiii.  wt-kfuT  Waiiarl  i^relangte.  £«  fehlt  di«  Basis  oder 


doe  bedealende  Politur  anoebuieu  konnte, 
■it  derSig«  ?oo  der  Wand  ein«  aitonEiii* 
sealoagemacJit  und  als  abacus  slalt  das  Mar- 
mor; an(r*«wand!.  S.  Vilruv  VII,  3,  lo,  eine 
Sk'lle  welche  Becker  in  seiriein  (iailus, 
auf  die  Schenktische  bezieht,  aber  otTenbar 
■il  UorechU 

•)  Eine  ▼iereeUge  Platte,  welche  die 
ersten  Baumeister  obeo  auf  ihren  h6laer« 
ncn  Sriuleri  nrihrachlen :  sie  erhielten  auf 
diese  Wei->«'  »'ine  hn-ife  Fl.irhe  zur  Sfnlze 
für  den  Balisen,  welcher  das  Dach  tniv 
•ad  beretteIeD  dadurch  die  Erfindung  der 
CapilAler  for  (  Vitt.  IV,  i,  ii). 

ist  wahracheiolich,  dasa  diese  ein- 


der  PUnthw ;  die  Sinlen  sind  eaooelift; 

da»  Capitdl  besteht  bloss  aus  einem  aba- 
cus: ein  einzicer  H.ilkt'n.  der  Architra?, 
bildet  das  r.esims  und  Irä^jt  eine  Art  Kar- 
nie.<i.  welches  so  behauen  ist,  dass  es  ein 
Dach  von  Rohr  aodeatel,  und  da  swilchen 
ihm  ond  den  Architra?  kein  Fries  {Mpho^ 
rttx  ist,  so  dArfeB  wir  diese  Weise  io  eine 
F't-riode  setzen,  wo  die  Gebäude  nur  mit 
einem  äussern  Dache  {tectum]  bedeckt 
«.ir»  rf.  ohne  Decke  oder  Plafond  \^coelwn)\ 
•lenn  die  liatken,  welche  die  Deeke  hilde* 
len,  waren  Ton  awacn  an  dem  Theile 


fache  Platte  lange  Zeit  das  einzige  Capitil  sichtbar  welchen  mal  apiler  Friei  naonle. 
blieb;  und  in  der  dorischen  Sanlenord- 1  S.  Zophnrua 
oang,  der  ältesten  und  ciufachsit-n  unter 
dao  griechlachei,  verlor  sie  oiemaU  ihren 
nnpribisttehen  Charakter,  sie  Wieb  viel- 
mehr,  nur  mit  Zusatz  eines  andera  kleiiMB 
Stuckes  erhinu/t),  der  hervorragend- 
ste Theil  des  <:a|>il;il<.  Dif.  Krlindung  von 
prächtigcrn  Sauleuordnuugen  inodiliclrle 
die  GrOase.  die  Gestalt  ond  den  Charakter 


ÄboUa.  Kill  M.inl«'!  von  (lnj»|.t  lt.  ni  Zeu- 
ge, welcher  mit  einer  ^pa^ge  unter  dem 
Halse  oder  anf  der  Schalter  befeatigt  war« 
de.  Dieses  KlddoofsaUhckwiirdeon^MrAnf« 
lieh  Ton  den  Soldaten  getragen  wie  man 
es  an  der  Ahliiiilunf!  sieht, 
vvelclie  der  S;illle  des  Tra- 

jan  entnommen  ist.  Die 


des  übaeug,  obgleich  der  lilanie  sich  im-  Bewohner  der  SUdte  ge 
mer  erhielt  und  auf  den  Kranz  eines  jeden  bnmchten  es  statt  der  Toga  ^ 

Capitäls  anjrewandt  wurde.  Diese  Ver-  in  «imhigen  Zeiten  oder 
schiedenheiten  sind  ausführlich  erklÄrt '  bei  einem  feindlichen  Ein- 
ooter  dem  Worte  Capitulum. 

Die  Abbildnog  stellt  eins  von  den  Grä- 
bem  dar,  welche  in  den  Felsen  so  Beni- 
Has^rin  gehauen  sind  und  welche  Geor^ 
W  ilkin<or)  bis  auf  das  Jahr  174<i  vor  J.  Chr. 
zurücksetzt.    Sie  ist  sehr  heiehrend,  d.i 


falle  (Varr.  hei  Non.  m.  d. 
W.).  Später  wurde  der 
Gfbranch  allgemeiner,  ond 
die  ^oHa  gehörte  so  der 

gewöhnlichen  Tracht  aller 
Stünde. Sie  unterschied  sich 


«e  die  älleslen  Spuren  jener  Baustils  giebt,  nicht  wesentlich  von  »lern  saffum.  war  aber 
»eleben  die  Knnst  nnd  der  feine  Ge-  j  von  einem  feinern  Stoffe  umi  nicht  so 
^bmacfc  der  Griechen  allmftblieh  Tenroll-  •  weit.  Martial  empflehlt  den  Dieben  keine 
kommncte  nnd  verschönerte,  bis  man  im  :  abotta  ta  tragen,  weil  sie  nicht  weit  ge- 
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mag  war,  un  gNtaUwe  GcgniMltadt  d«- 
nnter  m  ventoekea  (Hart.  Ep.  VIII, 

4S). 

2)  Aholln  major.  Ein  woilcr  Maiilfl. 
in  wcIcImti  »Ii  h  »Jif  griecliischen  Pliih»^»- 
phen  hulllei),  besoutler;»  die  Cyniker,  ilic 
oichlfl  weiter  danioter  trugen 
ood  deshalb  des  Auslandes  we- 
gen ein  srhr  weites  Sliick  Z»Mig 
urn  sich  uaiTfU  (Marl.  Ep,  IV. 
&3).  Daher  koiuial  der  Ausdruck 
^  fadnus  mqjoris  abottae  (Juv. 
^  8at.  fll,  llft),  d.  h.  eio  Ver- 
'  I  brechen ,  welches  ein  griechi- 
'//  scher  Philosoph  beijaniren  h.il. 
Das  Kleid  isl  für  dif  l'rrson 
seUl,  wie  der  franzusii^che  Aus- 
druck „Im  longue  rotte**  eich 
asf  alle  dl«  bezieht,  weiche 
ilcrRechtsgelehrsamkeil  genidmelha- 
Hild  stellt  den  Heraklit  Dach  ei- 
nem Kesrhnillenen  Steine  dar. 

Abiii,  Apeis.  Ein  halbrunder  Raum  am 
Ende  eines  Zinmert,  voa  der  Form  der 
sogenannten  AlkoTen  (Plin.  Ep,  II.  i:. 
IS).  Man  brachte  gewöhnlich  eine  solclic 
Vertiefung  in  d«ni  Hasiliken  an,  um  riut  n 
passenden  Platz  für  die  Kichlersluhle  zu 
haben;  daoD  anch  ia  den  Tciupelu,  wo 
sie  als  Nische  für  die  Stalne  der  GoUheil 


•  lieiil«'.  welcher  «la«*  (leliMUih*  geweiht  war. 
Man  sieht  das  auf  der  Ahhildung,  welche 
die  Abfii  des  von  Kaiser  Hadrian  eriian- 
len  Tempels  der  Roma  und  der  Venus  in 
ihrem  jetzigen  Zustande  zeict.  Vcr^l.  auch 
«Ii»"  KitMir  unter  dem  U'orh'  Aihftmn ,  «<> 
sich  der  Plan  eiues  ganz  ahnlitJieu  tiebuu- 
des  ßndet. 

AMpna,  sc.  lAgna  {Samnva\  poet. 
davoL^  xayxaya).  Ein  griechischer  Aus- 
dni«  k  zur  |{<'7rirhnuuu'  vuii  Ftreniiholz. 
da-  *>n  7U;,'erichlel  isl,  das»  »  s  nicht  raucht, 
wenn  man  es  an  das  Feuer  legt.  Man  be- 
reitete dieses  Höh  auf  drei  vefschicdene 
Weisen:  1)  Man  schAlle  die  Rinde  ab, 


tauchte  es  daratt(  längere  Zeit  in  Wasser 
and  Hess  es  schliesslich  vor  dem  Gebran- 

che  xollstündig  trocken  werden  (Theophr, 
n isl.  Plant.  \\\  toi  nie  Wirkung  die- 
ses Verfahrens  isl  jrlzt  bekannt  genug; 
denn  es  hat  sich  herausgestellt,  dass  das 
Holl,  welches  aof  dem  Wasser  fortgeflOssl 
ist.  lebhafter  brennt  und  weniger  Rauch 
verbreitet,  als  dasjenige,  welches  zu  Lande 
transporlirt  wird.  •.»)  Man  lauchl»»  es  jp 
Üel  oder  in  Oelhefcn,  oder  goss  Ocj  dar- 
auf (Calo  Ä.  R,  130 ;  Plin.  HUt.  Nat.  XV,  s). 
3)  Man  liess  es  am  Fener  so  trocken  und 
hart  werden,  dass  es  den  grössten  Theil 
seiner  Feuchtigkeit  verlor,  ahrr  deich 
nichl  trau/  x^'rkohll  wurde  Iliese  letzte 
Art  Holz  führte  auch  den  besimdeni  Namen 
COM  oder  coctiUa  (Marl.  £p,  XIII ,  15). 

2)  Aempmom  net  Honig,  der  aas  den 
BienenstArken  genommen  ist.  ohne  dass 
man  Rauch  ange\^aiidt  hat;  er  galt  für  die 
beste  Art  des  liunigs  (Coluni.  VI,  33,  2; 
Plin.  a.  N.  XI,  15). 

AMltaft  (dhucviov).  Ein  kleines,  aber 
schnellsegelndes  Schiff,  welches  zu  der 
r.las^e  (lor  «ocf'nannlen  actiiariae  geborte, 
die  man  eben  so  1:111  durcli  Huder.  w  ie  durch 
Segel  bewegen  k<uijilu.  Es  wurde  besonders 
von  dengrieehischcaSeertnbemgdirancht 
(Thucyd.  IV,  67)  and  war  mit  einem Schna* 
bei  (rosimm)  bewafTnct.  Das  Hintertb«! 
war  nind  und  nach  innen  gekrümmt  (in 
flcjca:  Plin.  Uist.  Sat.  I\.  4»),  halle  also 
eine  (jestall,  die  bei  den  Alten  sebr  bäulig 
war,  wie  das  versehiedene  Abbildungen 
in  diesem  Buche  zeigen  (S.  Aciuarius, 
A phr actus }.  Es  i.sl  hiernach  wahr- 
scheinlich dass  die  f  haraktcrisli'irh»'n  Un- 
terschiede dieser  Schifl'e  melir  auf  der  £i- 
genthUmlichkelt  ihres  Takelwerkes,  als 
auf  ihrer  Bauart  benditen  (S.  No»  3). 

2)  Dasselbe  Worl  uird  auch  von  dem 
!  TakchM'rk«'  eines  Schilles  gebraucht:  e« 
lit/eKhurl  ein  Segel,  dann  viieder  einen 
Mast;  aber  was  für  ein  Segel  oder  was  für 
ein  Mast  damit  gemeint  ist,  ist  nicbl  deal- 
lich zu  erkennen.  Xeoopbon  (Affen.  VI, 
'2,  27)  spricht  \on  d«'U  acntia ,  wie  von 
Srv'eln,  aber  im  (ii';:cii«atz  zu  cros>»'rfii 
Segeln ;  Hesychius  und  Isidor  {Oriy.  XIX, 
.3,  3)  dagegen  behaupten,  dass  dasocsn- 
tium  das  grössie  Segel  des  Schiffes  gewe- 
sen sei,  das  an  dem  Hanplmaste  befesiigl 
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w«r,  wahrend  Julius  Polliix  (  I,  91)  und  ll«  - 
sychiii<<  an  Hner  aniN'm  Stelle  versichern, 
da<s  e-s  jk'.ir  k<'iii  Segel,  sondern  ein  Masl 
war,  und  zwar  der  ^russte  uder  der  HaupU 
ntsl.  IM  dtaMD  abw«icbend8Q  AMicIrten 
ist  nar  ein  UmsUmd  «sicher.  Das  acaiium 
Wir  besonders  erfunden,  um  hfi  schwa- 
chem Winde  doch  srlin«'!!  fahren  zu  kön- 
nen. Darf  man  »'ine  Veruiulhung  wagen, 
so  wurden  alle  Scbwierigkeiteu  verschwin- 
den, wenn  nwii  Mnibne,  dass  dieses  Wort 
ngleich  den  Ma<<t  und  das  daran  ange- 
brachte Segel  heiteichrif'le  und  dass  dieser 
Nanic  zunächst  einem  iiacfi  WiMse  der  S«-«-- 
räuherschifTe  mit  Segi-iti  und  Tauwrrk  ver- 
sehenen Masle  zukam.    Es  konnlc  z.  U. 

höherer  und  leichlerer  Mast  leiB.  als 
«ficjenigen,  welche  man  gewöhnlich  ge- 
]»ranrhle;  er  konnte  auch  mit  kleinfn'ii 
Segeln .  viflleirhl  uiil  einem  Marssegel, 
über  dem  grossen  versehen  sein,  und 
würde  auf  diese  Weise  be(]aemer  für  das 
ManOirrireo  und  geeigneter  flkr  Fahrten  bei 
gatein  Wetter  gewesen  sein.  So  rüstete 
denn  Iphicralcs  nach  der  »^chon  ang»'führ- 
len  Stelle  des  Xenophon  seine  Schilf«'  auf 
diese  Weise  aus,  um  für  alle  Falle  bereit 
m  sein.  Er  beseitigte  die  grossen  gewöhn- 
Ucben  Segel*  (va  ^tyoler  fot/kr),  Mf- 
Kell  auch  die  schweren  Nastbiaine,  an 
dfnen  sie  befestigt  waren,  und  ver^^ah  sei- 
ne Schiffe  mit  M.isieu  und  Segeln  \a.¥.a~ 
xioig),  wie  sie  auf  den  SeerauherschilTen 
gebräuchlich  waren,  weil  er  soeineschnel- 
lera  Fahrt  errielle  und  weniger  Htnde 
lafli  Rndeni  erforderlich  w.ircii,  falls  er 
gennihigt  war  sich  in  ein  Treffen  einzn- 

Accensus.  Ein  Diener,  welcher  mehre- 
ren rumischen  Magistraten ,  den  Consuln, 
den  Praetoreo  nnd  den  Slattbaltem  in  den 
Provinzen  beigegeben  war  (Varr.  L.  L.  VII. 
5<»;  Liv.  III,  33\  Kr  war  eewöhnli<  h  der 
Freif!Ha*:'iene  demjenigen,  dem  er  ilienle 
(Cic.  ad  Quint,  fr.  I,  1,4),  und  seine 
Pflicht  war  das  Volle  zor  Versammlnng  zu 
rafeii .  die  streitenden  Parteien  vor  Gcsricht 
zn  fordern,  Ordnung  zuhalten  f'ic.  /.  c. 
und  bei  Aufgang  «ler  Sonne,  otn  Miit.iu  und 
bei  Sonnenunterf^nn^'  die  Stunden  auszu- 
rufen ^Plin.  h.  y.  VII,  (io). 

3)  Die  Accenti  mUtlares  waren  or- 
sprOnglieh  eineErsattinamisehan,  diedazn 


beminmil  war  die  Lucken  auszufüllen,  wel* 
che  in  den  Legionen  durch  den  Tod  oder 
andere  Zufalle  entstanden  waren  Keslu-*, 
s.  V,  Adcenst).  Spater  bildete  mau  daraus 
eine  besondere  AbtbeilMg,  die  in  der  levii 
armaiwa  oder  den  leichten  Truppen  ge* 
horte  und  den  letzten  Rang  einnahm.  Nach 
dem  (amisus  des  Ser>ius  gehörten  sie  in  die 
fünfte  Classe  i^Liv.  I,  4,'}' ,  hatten  genau  ge- 
nommeo  weder  Schutz-  noch  Angriffswaf- 
fen,  sondern  kiaipflen,  so  got  sie  konn* 
len,  mit  ihren  FAusteu  und  nil  Steinen« 
pugnis  et  lapifiihu.s  depugntUkoni  (Varra 
hei  V.  I)fcuriones\  genau  <o,  wie 
man  es  in  der  beigegehenen  Figur  sieht,  die 


der  Sftoie  des  Trajan  entoonmwn  IsL  Auf 

•lern  SchlarhtMde  bildelen  sie  die  letzte 

Linie  hinter  den  RoraHU  ron  wo  aus  man 
sie  vrtrrücken  und  angreifen  hT-^en  konnte, 
wie  e«*  die  Gelegenheit  erfordtne  ^Liv. 
VIII,  s  u.  10). 

AMiaalOi.  Allgemein,  gegürtet,  gerflstet 
oder  mit  allem  versehen.  In  einem  beson- 
dem  Sinne  bezeichnet  das  Wort  einen  Sol- 


daten, welcher  sein  Schwert  orogegArtet 
bat  oder  so  bewalhiot  ist,  wie  ein  Soldat 
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im  Ilionslo  soiii  niuss.  wie  man  es  nn  <ler 
Figur  sieht,  die  von  dei  Säule  des  Trajan 
hergeuommen  ist  und  aof  der  Abbildung 
rechts  siebt.  Daber  beseicbnet  rntteg 
non  accinctuä  cini*n  Soldaten  ohne  ^ein 
Schwert,  ohne  sein  Soilcripewehr.  welches 
»T  hei  srhlafTiTcr  Disciplin  ahlt'Cl»'.  wenn 
er  zu  andern  Arbeiten ,  wie  iielcsUgungea 
und  dgi.  verwandt  worde.  Die  Soldaten 
legten  sie  dann  mit  den  Schilden  nnd  Hei* 
mi  ii  zusammen  auf  den  Boden,  wie  e<i  die 
Fiiiiir  link<5  auf  der  Abhildunp  zeiel,  die 
anrh  d«'r  Saiile  des  Trajan  «'nlnotumen  ist. 
Bei  einer  sirengeren  Disciplui  wurde  diese 
Sitte  nicht  geduldet;  man  legte  nur  Schild 
nnd  Helm  ab,  nnd  der  Soldat  blieb  im- 
mer accinctus  oder  mit  dem  Schiyerle  be- 
wufTnet  (Tac.  Ann,  XI,  \%;  VegeU  MU. 
III  -  . 

Aocttbitalia.  Versthied«'ne Stucke  eines 
Bettes  oder  Lagers  für  die  Mablseiten,  wie 
Kissen  oder  Ohrkissen,  Matratien,  Fuss- 
decken,  wie  man  es  auf  den  beiden  fol- 
u'tidf'n  Abbildungen  sieht  (Valerian  hei 

Accubitio.  Das  sich  Lagern  bei  Tische 
(Cic.  Seneci.  13),  wie  es  unter  dem  Worte 
Aeeubo  beschrieben  ist. 

Accubitnm.  Ein  besonderes  La  per  Tiir 
die  \falilz«'il<'n  .  welches  man  in  der  Kai- 
serzeil an  (li*>  Stelle  «b'^  Irrti/s  triclinin 
rüt  setzte  (Schol.  Vet.  zu  Ju\.  6'«/.  V.  17 ; 
Lamprid.^toj7a&.19).  Die  besondere  Gestalt 
dieses  Hausgerithes  wird  nirgend  beschrie- 
ben ;  aber  da  die  Worte  aecuho,  acatmhn, 
aeeubitus  sich  in  ihr»'r  cv^U'w  Ht'dfulnnf; 
nnr  auf  «'iiM-  einzelne  Person  be/idien,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  ihs  fwcuhiium 
ein  Sofa  war,  das  nnr  fftr  Einen  Raum 
hatte.  Die  beigegebene  Abbildung  von  einem 


alten  römischen  Marmor  (Synieoni.  Epi- 
taffl  anlirbi  p.  r»l ;  I.ione.  l.V')S  beweist 
auch,  dass  man  Sofas  dieser  Art  bei  den 
Mahlzeiten  gebrauchte.  Es  ist  leicht  ein- 
sttsehen,  weshalb  man  sie  einftthrte:  man 
konnte  dadurch,  dass  man  solche  Sofas  zur 
Anshfllfe  hiniufOgte  (Lsmprid.  Alex,  Sev, 


eine  bdifbiKe  Anzahl  Gasl»'  an  dem 
Feste  theiinehmen  lassen,  während  der 
teeini  tridhämU  nur  PlaU  für  neun  Per- 
soneu  hatte. 
AeeiUtw  s.    a.  AinUtln  (Stat.  A^ 

I.  109). 

Aocubo  (xarax/ltVo/iai  I.  Bei  Ti»«  Ii«* 
liegen,  wie  eä  gewohnlich  die  Alten  bei 
ihren  Ifahlseiten  thaten.  Sie  hielten  ds> 
bei,  wie  man  es  deutlich  auf  der  Abbildung 
sieht,  welche  ans  dem  vatikanischen  Virgil 
genommen  ist,  eine  gewisse  Milte  swischen 


volNlandicem  f.iciren  und  Sil/en  ein.  Die 
uiiil  ii«'r  nnl«T<'  Tb<'il  des  Koipfrs 
Maren  der  Lange  nach  auf  einem  Sola  aus- 
gestreckt ,  wahrend  der  obere  Theil  etwas 
aufgerichtet  und  auf  den  linken  Ellenbo- 
gen gcsiaizt  war,  der  auf  einem  Kissen 

nd»le.  Auf  diese  Wei^c  hatte  man  den 
rechten  Arm  nnd  die  reihte  liand  fnM 
um  sie  auszustrecken  und  die  Speisen  zu 
nehmen. 

In  Betiehnng  auf  die  Stellung  der  So- 
fas, und  die  Untersuchungen  Aber  den  Vor- 
sitz nnd  die  Ordnuni:  der  verschiedenen 
IMälze  s.  Lectua  tricliniarii. 


In  der  leisten  Periode  der  r6iiischen 
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Cf^ohicht»^  a^«^»'n  Maonci  und  Frauen  zri- 
NiiiiiiR  ii  und  iageu  dabei  auf  Bellen :  aber 
die  GriecheB  wtm  der  AaiieM,  dam  das 
für  Frauen  muiDSlAiidig  aoi.  Auch  Massen 
ihre  Frauen  an  einem  besondern  Tische 
iwlor  .iro  EihIp  dr<  wi»'  man  es 

auf  »Icr  Abbildun;.'  vsahrninmil,  welche  voii 
eiueui  griechischeii  Marmor  des  Museums 
10  VeroDa  genomaieii  ist  nnd  ein  Leicben- 
mahl  [coena  feraKs)  darsteilt.  Dieselbe 
Gewohnhfi!  hrrrschle  hei  den  Koineni  vor 
der  Siltenverderhiii«; ,  die  i'ww  Kult»«'  ihres 
Jteichlhum««  und  ihrer  Kruheruiigen  war. 

Aeeambo.   Dieses  Worl  heieicbuel  ei- 
feottich  das  Platinebmen  anf  einen  Belle 
em  zu  speisen,  im  GegensaU  zu  accuho, 
w»'lrhes  von  einfiii  gefragt  wird,  der  »«i<  h 
srhuii  hii)i:f"l<'Li  hat.    E>  h<*/it'hl  sirh  nur  i 
auf  61/16*  rcrM>n  und  unlerx  licidcl  sich  \ 
dadurch  von  discumho,  welches  sich  auf ' 
mehrere  Personen  oder  die  ganse  Gesdl- 
«chaft  bezieht.  Doch  werdea  dioae  linier- 
«thiede  nicht  immer  hrachlet. 

Aeerra  ( Aißai/cartg)-  Hin  kleiner 
viereckiger  Kasten  mit  einem  Deckel  ißrca 
ivrolfii,  Serv.  zu  Virg.  Aen,  V,  74&),  wel- 
clier  den  Wdiiraneb  eniliiell,  den  man  lu 
den  Opfern  gebranchle  {.Acerra  iuris  cu- 

<(ff).ii ,   Ov.  Met. 
XIII,  703;  llor.O^. 
!II,S.2  .  Üa>liiid 
ist  einem  Basre- 
lief des  CapiloU- 
ni sehen  Museums 
in  Honi  ••n!n<»m- 
r  n)c(i,  ;Mif  wt'k'lieni 
mehr«T»*0|ifrr;:(i;tilif  «l.iryeslelllsind.  Der 
Weihrauch  selh>i  w  urd«;  uicbi  in  Aevacerra 
terbrannl,  sondern  das  Kisicben  wnrde 
jl^         von  einem  Gehülfen  des 
^1  Priesters  zu  dem  Allnr  cr«'- 

•^'»o-  li";»i:«"n.  wi»'  man  Imm  «Irr 
iifluMü^tehenden  Figur  nach 
einem  Basrelief  in  Rom 
siflhi.  Der  GebAlfe  trigl  das 
Kästchen  in  der  linken 
Hand,  ein  (iefass  fnr  di»' 
Wnnlibalinnen  ivapis)  in 
der  rechten  und  die  Hanl 
eines  Opferthieres  suf  dem 
linlien  Arme.  Wann  bmo 
den  Weihrauch  gebrauchen 
«oille,  Ibal  man  ibn  in  dieses  KAsicben 


und  streute  ihn  in  di<-  .uifdi'm  Allar  hr'Mi- 
nende  Flamme.  Daher  der  Austiruck  libare 
aeerra  (Ov.  PmL  IV,  8,  SO;  Pen.  Smt, 
M  5). 

2)  Nach  Festns  («.  ».)  bezeichnete  man 
mit  deiU'ielhen  .Namen  einen  kleinen  Irag- 
liaren  Altar,  der  ^or  die  Todten  gestellt 
und  auf  dem  Weihrauch  verhrannt  wurde. 
S.  die  AbMIdnng  nnler  dem  Worte  Arn 
Turierema  nnd  vergL  Cit,  Leg.  U,  24. 

Aeerseeomes  (juxt^afno^rj^).  Rnrh- 
sts'ihlii  h  il<T  langes  urid  walleudes  Haar 
trügt ;  in  v\ l  iti  t m  NitUM*  ein 
junger  uder  ueirhluhcr 
Menseb  (luv.  8ai.  VIII, 
vis).  Die  Humer  hielten 
neinlirh  die  Sitte  das  Haar 
ungeschnitten  /ii  Irairen  fiir 
eines  Mannes  nnwiirdi^  nnd 
nahmen  sie  nur  für  die  Jun- 
gen Selavenan,  welche  bei 
Tische  aafwarlelen  (einBei- 
spiel dazu  s.  unler  dem  W, 
Pin  eern  a) .  oder  fiir  die 
Knaben  {camilli),  die  den 
Priestern  am  Altare  beistan- 
den. Die  beigegebene  Ab* 
btdeng  ans  dem  vatikanischen  Virgil  Stellt 
einen  s«dchen  Gehn! Ten  dar. 

Acetabolom  o^v/Jaqpov).  E>*'iii:j!ef;is<. 
welches  die  Allen  auf  die  Tafel  zu  stel- 
len ptlegten,  um  ihr  Brot  hinein  zu  tauchen 
(Isidor.  OHg.  XX,  4,  12:  Apic.  Vllf,  7; 
l'lp.  Dig,  XXrV,  2,  ?ü).  Wir  haben 
keinen  direrlen  Bewei*;  dafür,  dass  dieses 
tlefassda/inerwandt  wurde,  \\\\  srhliessen 
es  nur  aus  dem  griechischen  .Namen,  wel- 
cher wörtlich  ein  EssiggefJiss  zum  Eiulaa- 

eben  bessicbnet.  Das  Ge-  ^  ^ 

fass  von  feinem  rothen 
Thon,  welches  hier  dare»»- 
•ili'llt  ist.  Iit-lindet  sich  im 
Museum  zu  .Neapel  und  isl 
ohne  Zweifel  ein  solches, 
denn  nnten  findet  man  die 
Inschrift  d^vßaqpov  (Panofka.  Recker" 
che»  Sur  le»  virUaUeM  ntm$  de*  vote« 
grers). 

2)  Ein  Becher,  den  unler  den  lungleurs 
die  sogenannten  Becberspieler  bei  dem  Ko* 
gelspieleanwandten  {praestigiatorum  ace- 
iabula  et  CßletdL  Senecu  Epist.  f  .  Die 
ses  knnslsUIck  war  bei  den  Griechen  und 
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ftötuero  sehr  gewöhnlich  und  wurde  eben 
94k  ansgefAlirt  wie  imliges  Tages  (Alci- 
ftbrOD,  £p.  20«  wo  das  Vt  rfalircii  im 
Einzelnen  beschrieben  ninl).  her  Ta- 
schffi^piHeT  hiess  Lei  i\rn  Oiprhi'ii 
90X/l«3rc}}£  uder  ^^«pojrai-xrjjf  (Aliieii. 
I,  34;  Saidas).  Die  Römer  haheo  keine 
betoDdere  BeieiGliniiBf  daMr;  nan  findet 
bei  ihnen  nur  den  für  alle  Gaukler  ge- 
brauchten Ntmeo  praeMtigimUn'  (Seoeca, 
1.  c). 

3)  Maass  fui  umkeue  Gegenstände,  wel- 
ches den  Tierten  Tbeil  einer  lienioa  (Plio. 

ff.  y.  XXI,  m)  enthidL 

Acicala,  Dioiiniiliv  von  acus.  Das  Wort 
b»  /i»  lii  "«i»  Ii  auf  die  Nadel,  welche  die 
Frauen  in  den  Haaren  Inigen  (Acus  2). 
Das  Diminutiv  Mckt  daher  hier  melir  den 
geringen  Werth  des  Stoffes  ais  die  Klein- 
heit des  Gegenstandes  aas;  denn  die^^c  Na- 
deln wunleii  »fffii  --ftwofi!  von  Holz  und 
Knochen  aKs  vuii  tücubein  und  edeln  Me- 
tallen verfertigt  (Cod.  Theod.  III,  ib,  i). 

äOMMB  {tciu9a%Tjs).  Einkorterand 
gerader  Dolch,  welcher  den  Persern.  Me- 
dern  und  Scythen  eigenthüBilich  war  (Hör. 
0(f.  1.  27.  .■>;  Curt.  III,  3.  IS).  Man  trug 
ihn  an  einem  Bandelier.  welches  um  den 
Gürtel  befestigt  war,  so  dass  er  auf  den 
rechten  Schenkel  hennilerbiBg(Val.  Flacc, 
VI,  701;  Flor.  IV,  11,  3),  wie  es  die  AI.MI- 
diinp  n;irh  rirKiii  Hasidicf 
zeigl.  \\<Uli('S  in  ilrii  Itui- 
nen  \un  I'en>epoliH  gefunden 
i  St.  Der  aeinaee*  war  kein 
iSüc^Mvfrl,  sondern  ein  Dolch ; 
denn  man  tmg  ihn  lUgleich 
mit  t\('ui  aber  an  der 

andern  Seile,  wie  man  es  an 
dem  verwundeten  Perser  aul 
der  berühmten  Fompejani- 
srhen  Mosaik  sieht,  der  unter  dem  Worte 
y?rrtr«<*  abgebildH  isl,  H<»i  d^^m  kleinen 
Mria<«!<tahf'  drrZf'it  linuri;;  fallt  i?»'r  fieinacex 
utclil  sehr  iit  die  Augen;  doch  sieht  man 
den  G riß*  desselben  an  der  rechten  Seite, 
wAhrend  das  Sehwert  an  etnem  Bandelier 
{hnlleioi)  an  der  linken  hängt. 

Aeiscnlnt.  KI<'ine  Spil/tnrkc  ,  \^^khe 
lit  suiiders  die  .Maurer  und  Sleiunielzen  ge- 
brauchten. Au  dem  einen  Ende  ist  sie 
iiemlicb  dick,  wie  ein  Hnnmer,  an  der 
andern  hat  sie  eine  gekrfloinite  Spilxe.  Der 


damnterge-  ^---^ 

dargesteill.  ^ 

\<{  di'-  vnr-  I  j 

aogeferligt  [J 


acUadus  ist  auf  mehreren  Münzen  Jer 
j^etia  Valeria  mit  damnterge- 

schriebeueu  Namen 
Nach  einer  derselben 
liegende  Abbildung 
(Quintil.  VI  a,  M). 

Anlia»  Afllys  {afavUq,  Oppian.  Cyn. 
I,  tu).  Eine  Waffe,  welche  die  Osker  nnd 
einige  fremde  Volker,  jedoch  nicht  die 
Griechen  und  Kömer  anwandten  (Virg. 
At  n.  VI.  imi  Sil.  Ilal.  Hl,  303).  Es  scheint 
eine  Art  VVurfspiess  mit  Widerhaken  jge« 
wesen  ta  sein ;  denn  die  acS»  liesland  aiin 
einer  dicken  undkunen  Stange,  die  mit 
Spitzen  versehen  und  nn  einem  Seile  be- 
festigt war,  so  dass  mau  sie,  wenn  mnn 
geworfen  hatte,  wie<ler  an  sich  ziehen 
konnte  (Serv.  zu  Virg.  I.  c).  Aber  Ser- 
vins  kannte  diese  Waffe  nnr  dinrcb  die  Tra- 
dition; sie  war  schon  lange  vor  seiner 
Zeil  ausser  Gebrnurli  t.'<'kornm»»n 

Acratophonun  \dY,Qato<p6Qov).  Ein 
griechischer  Ausdruck,  der  seit  Varro's 
Zeiten  (Varr.  R.  B.  1, 8, 5;  Cic.  FU,  III,  4} 
in  die  lateinische  Sprache  eingefAhrt  war. 
Er  l»«v.ei(  hnete  das  Gefäss,  in  dem  man 
reinen,  ungemischten  Wein  auf  die  Tafel 
setzte  i^l'üllu.i  VI,  tw).  Bisweilen  wurde 
dieses  Wort  dem  (Tater  entgegengesetzt. 
Dieser  ist  ein  grösseres  GelAss,  das  ähn- 
lich angewandt  wurde,  aber  Wein  nnd 
Wasser  gemischt  enthielt.  Die  Abbildnog 
ist  narfi  einer  Marmor- 
schale  (Buüiiaruiti,  ^Vi- 
ai  di  Veiro,  S.  3i)  mit 
einer  Inschrift,  welche 
sie  dem  Sylvan  weiht, 
iinil  mit  einem  Kranze  von  WeinblAllern. 
hieses  Geföss  entspricht  in  »ler  Kiirm  genau 
zwei  andern,  welche  von  Potnpejanischcn 
KtosUern  dargestelll  sind.  Eins  derselben 
stellt  zu  den  Fussen  einer  Bacchnsstatoe 
(Mus.  Borb.  VII,  ö»i  j ;  die  autlerr'  tragt  der 
Gott  Acralus  in  deü  H:iiitl«>n  ^Mus.  Borb. 
VII,  62).  DieZusamiueustelluiig  genügt  voll- 
ständig, um  ihre  Form  an  bestimmen. 

AtfOfidi— ,  Hygin  Fa^.  88  (irn^oat»* 
6iOV  Ptolem.  Almag.  tom.  II,  p.  42,  5  u. 
72,  13  ed.  Halm  I  .  In  den  beiden  Stellen 
des  PtoiemauH  bezeichnet  das  Worl  «  iniacli 
den  Fuss  (pedis  e^vtremiias);  bei  liygia 
i.  i.,  Wit  jeiiuind  sein  Schwert  tob  oero- 
podio  Minenme  versteckl,  ist  es  rieHeichi 
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zu  versieben  von  der  niedrigen  IMalle, 
welche  man  gewöhnlich  uiiler  den  Fu$!»en 
eiuer  Marmorsladie  siebt  (Uy- 
«in.  Fmb.  88).  wi«  Mf  ilcr 
itdgefägten  Ahbildiing  einer 
Slrtliir  (IfrJiMHt  ii.'if  h  deai  va- 
tikanischen \irKil,  welche 
vor  ei  nein  Tempel  sldil.  Eine 
solche  PUtI«  msehle  etaeii 
iirtigriraidm  BMtaiMMwil 
der  SUtae  sdtet  am;  doch 
konnte da<%  arropodium  auch 
*^  ein  besonderes  Fu«f4geslell 
oder  Podiuai  (ax^ov  noSi' 
ov)  sein,  um  die  Slaloe  xa 
tragen,  wenn  sie  hoch  aofge- 
stolli  war  oder  auf  einer 
regdmäsiKigen ,  zu  diesen  Zwecke  aagefer- 

lipten  Ra>»is  ^ilajid. 

Aeroteria  (ax^corij^iaj.  Ein  Gestell 
•Hf  derSpiize  und  an  deo  Ecken  eiiieaGie- 
beis.woraorSlataeii  fcselxt  werdeB(Vitr.lll, 


S.  12).  Man  niachle  (•>  (»fl  ohne  Basis  und 
ohne  einen  karuici>,  wie  au{  der  AbhildunK. 

AatoMriolvB»  DimiNlivin  von  acluu 
mm.  Ein  kleiner  Kahn  oder  ein  offenes 

ScbiflT.  durch  Ruder  bewegt,  weiche  niemals 
die  Z.ihl  von  achl/ehn  uln'r<lieppn.  I>er 
Kahn,  auf  welcbem  Cicero  \,Ep,  adAUic. 


XVI,  3)  fubr,  halle  zehn.  W  enn  der  Wind 
günstig  war,  nahm  man  auch  wohl  ein 
Scfel  Unn  (Scheffer,  MU.  Nm,  U,  3). 
Die  Abbildung  ist  nach  einer  Mintalnr  des 
f»likani«ehen  Vircil. 

AetoAnas.  yavt"i  ucium  inc  uAw  nur 
actuariae,  offene  Schille,  die  durch  Huder 
md  Segel  bewegt  werden,  im  Gegensatt 
n  dtn  Lnataehiffen  oder  $egeisebiff<en, 
onenerine  (Siaenna  ap.  Non.  s.  Cic. 


adAti.Wu).  E-i  waren  «nchl  eigenilich 
kriegsschitte  ersten  lianges  uder  Linien- 
schiffe; man  verwandte  sie  vieiaMhr  in 
allen  Pillen,  wo  SchndUgkeil  cKorierUch 
war,  ala  Packeihonit,  Transportschiffe  iLi? . 


XXV,  30) ,  oder  um  zu  beobachten.  Diese 
ScblfTe  wurden  von  den  StM-räubern  pe- 
brauchl  Sallnsl.  Fragm.  ap.  Von.  /.  c.) 
und  führten  nie  neniger  als  achtzehn  Ru* 
der.  Die  Abbildung  ist  nach  dem  valika* 
niscben  Virgil. 

2'  Actuariif  Schncllschreiber,  welche 
die  in  <lem  Senate  oder  iti  den  olVenllichen 
Versannnlungen  gehaltenen  Reden  auf- 
schrieben ^Suel.  luL  5o). 

3)  Unter  den  Kaisem  Beamte,  welcbe 
über  die  Liefemng  von  Lebensmitteln  Rech* 
nung  fuhrlen.  von  den  Ijen-rafHen  den 
Provi.'iii!  fiir  ili**  Arri)*-e  in  Einpfanu  nah- 
men und  ihn  iiiiler  die  Truppen  vertheillen 
vAmmian.  W.  5,  »;  \XV,  tu,  17;  Aurel. 
Viel.  Caes. 

Amm  {duiat^,  ßtXomj^fatp^g  .  Das 
\\  or\  ftcu/t  scheint  yiiL'leirh  eineSlecknadel 
und  ein«"  X.ihnadel  lie/tichriet  zu  haben; 
man  lindet  es  in  beiden  Redeuinn;:en  an- 
gewandt <  Cic.  }fUo  24; 
Celans  VII,  M;  OHd. 
Met.  VI,  nie  Ab- 
bildung stellt  eine  Na- 
del buc h se  da r,  wel c he 
in  I'ompeji  gefunden 
ist,  ond  eine  Nähna- 
del ,  beinahe  anderthalb  Zoll  lang,  ans  der* 
selben  Stadl. 

'i)  Ants  amuiiortfi  oder  crinalis.  Eine 
dicke  >'ad«'l.  mehrere  Zoll  lang,  ans  Gold, 
Silber.  Hronze,  Elfenbein  oder  Holz,  wel- 
cbe die  Frauen  hinten  am  Kofrfe  in 
ihre  Haare  aleekten,  nm  diese  m  halten, 
wenn  aie  geOochlen  nnd  anfgasteekl  wa- 
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n»n :  einf  (lewolinheil,  «lie  sich  nit«  Ii  jclzl 
in  mchreri'ii  Gegenden  ilaliens  gehalten 
hal  (Pelr.  Sai,  21 ;  NarU  £pigr.  II,  66; 
XIV«  U;  Apol.  Met  VIII,  p.  161,  Tar.). 

Die  Abbildung  ist  nach 
dem  Brnchslücke  einer 
Statue  in  derprossherzog- 
licheu  Gallerie  zu  Flo- 
rem;  aie  teigi ,  wie  mm 
diese  Nadeln  In  den  Haa- 
ren trug.  Man  bat  von 
ihnen  in  Pompeji  und  an 
andern  Orlen  eiiM'  >in»'>i*ji'  Anzahl  entdeckt, 
welche  aus  verschietlenen  StulTen  gearbeitet 
und  mit  Geachmaek  enagerAhrt  sind.  Ab- 
bildungen Bnden  aich  in  dem  Nnaeo  Bor- 
b<>nic(»  (IX,  is)  und  bei  Gnasco  {Delle  Or- 

nait  iri  S.  4f>\ 

'\  Zun^e  einer  Sp.uijr»*  oder  Schnalle, 
die  genau  so  war  wie  die  unsrigen,  wie 
die  Abbildungen  zeigen,  die  alle  nacb  alten 


E 


Vorbildern  gemacht  sind  (Valerian. 

Trelu'll.  aauft.  M\ 

4,  Eine  Nndel,  womit  mau  «lieOellampen 
in  Ordoung  zu  halten  pOegle,  die  gewöhn-  | 
lieh  mit  einer  Kette  an  der  Lampe 
befestigt  war,  wie  es  noch  in  lla-  i 
lien  Sitte  ist.    Die  Abbildung  ist  j 
n.H  Ii    «'iiier   Lampe    pe/i'ichnri , 
welche  III  l'oinpeji  gefunden  ist;  . 
man  i>ieht  einen  Theil  der  Kette, 
an  welcher  die  Nadel  hingt.  Diese 
Nadoj  diente dain,den Docht  heraus- 
zuziehen, wenn  er  sich  vorn  ver- 
zehrt h.illc:   Et  prodiirit  acn  stu- 
l>as  humore  carentcs  (Virg.  iifo- 
rei.  II). 

5)  Ein  Pflanser,  mit.  dem  man  Wein- 
stöcke seUle  (Paiiad.  I,  43,  S). 

o)  Die  Sonde  des  Chirurgen  nach  Fur- 
l.'iiieifd  s.  \,;  der  jedoch  keinen  allen 
Schiillsielier  anführt  [S.  Ols.  7,  17];  der 
besondere  Ausdruck  für  dieses  Instrument 
war  gpedUum, 

AdmlsMuriu,  sc.  equus  (dvaßdtrig). 
Ein  Hengst,  den  man  fOr  die  Zucht  hielt. 


Du  die  Allen  gewöhnlich  lleiiKsle  rillen 
oder  an  die  Wagen  spannleu,  so  liess  man 
nnr  die  n  den  Stuten,  welche  man  beson* 
ders  in  dieser  Absieht  hielt  (Varro  ü. 

II,  7,  1 ;  Columell.  Vf,  27.  3). 

2l  Das  Wort  wurde  auch  von  andern 
Tliiereii  cehrniicht,  namentlich  w>n  Eseln 
^Varro  Ji.  Ii.  II,  ^  3;  Pallad.  IV,  14,  2;. 

Ainnlio  ^nQo^nvmiaig ,  Soph.  EL 
m4).  Die  Handlung  des  Anbeiens,  Zeichen 
der  Verehrung,  welches  von  den  Vorftber- 
gehenden  jeder  Person  oder  jedem  («eyen- 
stande  erwiesen  wurde,  dem  man  «lie  i»n>- 
ser&le  Ehrfurcht  bezeugeu  wollte.  Die 


Adoratiun  druckte  Mch  in  der  Stellung  und 
den  Bewegungen  des  Körpers  ans.  Der 
Leib  wurde  leicht  nach  Tom  gebengt  und 

die  Kniee  halb  gekrümmt,  während  die 
rechte  H.trni  den  (".eiren-itand  der  Vereh- 
rung, wie  den  Altar,  die  Staliie  u.  s.  w. 
berührte.  Die  linke  wurde  deoi  Mutide 
(ad  OS,  woher  der  Ausdmek  adaraUo) 
geuAhert,  und  man  kflssle  sie,  indem  man 
sie  nach  dem  rieu'rii'itaihle  liewegte,  den 
man  ehren  wollte  IMin.  //.  A'.  WVIII,  5; 

20 ;  Apiil.  Met.  IV,  p.  s3;  Jpnl. 
p.  4i>6).  Die  vorzüglichsten  Bewegungen, 
die  dabei  Statt  fanden,  sind  auf  der  Abbil- 
dung, welche  nach  einem  geschnittenen 
Steine  bei  (Jorlacus  (Dacti/fiot/tec.  p.  II, 
n.  03''  aii-u'efiihrl  i««!.  Iiiiilani.'licli  deutlich. 

2  Die ileiiiiiilii^'>ie\N eise stine Verehrung 
zu  bezeugen,  wie  e»bei  den  Persern  und  an- 
dern orientalisrhen  Völkern  Sitte  war.  Man 
warf  sich  dabei  mit  dem  Körper  nieder 
und  beugte  den  Kopf  bis  auf  die  Erde  Liv. 
I\,  ts;  \\\,  IC:  Siiet.  ritcll.  2;  Ciirl. 
VIII,  5  .  S.  die  beigefügte  Dai-Jilellung  nach 
einem  geschnittenen  Steine  (GorUeus, />a- 
ctyliothee,  II,  SM) ,  wo  ein  Betender  ? or 
dem  Gölte  Annbis  die  adoratio  vollziehL 
Die  lateinischen  Dichter  beseichneten  dns- 
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telb'"  niild*»n  AusHnicken  procwt^ere <ich 
mederwerreo  (Tib.  I,  2,  H5)  ,  oder  promu 


adnrare  .-iiil>r-tcii,  indom  man  sirb  auf 
die  Erde  ueigl  ^Juv.  Sal.  Vi,  4>j. 

AiTWTMrift,  sc.  weHflio,  Eio  Tagebuch 
oder  Notiieoboch,  lo  welcbem  naii  ?or- 
läuPiß  RecilBIlDgen  oder  BemfrkiingPii  auf- 
j'<'i«  hMp|p,  lim  sie  «ipal»T  in  ila»*  llanplbiirh 
oder  das  reji^lmäs'^ii:*'  Tasohuch  zu  uber- 
tragen (Cir.  pro  Hone.  Com.  2). 

Adjrtum  (ädmwß),  AbgetomlflrlModer 
geheiiiics  Zimmer  in  eioeai  Tempel,  zu 
den  Niemand  ausser  den  dienenden  Prie- 
Mem  Znlritt  halle  Cae^.  /y.  C.  III,  K»:,: 
Virg.  A^n.  VI.  ?>s\  na>  ad y tum  war  von 
der  cella  verschieden.  Iis  gehl  das  aus 
dner  Sielte  des  Locan  (niaf».V.14l— 1«) 
hcrtor,  wo  die  Priesterin  die  hefügen  Zu- 
ftlle  lArchtet .  die  sie  in  Folge  der  Reiz» 
millel  zu  iilMT>lehen  li.u  ,  \\<  |(  |)p  «if  in 
ihrem  geheimen  Zimmer,  um  «»i»  h  dadurrh 
io  propheliHchc  Ücgeislerung  zu  versetzen, 
nehmen  mnssle  (/Nzvent  adyti  peneirale 
remaä  fmtUHemm)^  und  deshalb  im  Tem- 
pel bleibt,  indem  sie  sich  weigert,  in  das 
adytum  f>d»Tdi<  n"lil''  arilnini  /ii  i.'t  li<'ii, 
wie  Ijican  es  iieiml,  hi*>  man  mit  (ie- 
Halt  hinein  treibt.  Ein  Zimmer  dieser  Art 
in  aof  dem  Tbeile  de$  beigerügten  Ab- 


bUdoof  dargestellt»  welcher  hinter  der 
imden  oM»  liegt  (dies«  ist  darch  dnnk- 
lere  F«il»e  herroffgehoben)  and  mit  dem 


rd>ri?pn  r.phaiide  dnrch  zwei  Thiiren,  eine 
auf  jeder  Seile,  zusamnienhänt;!.  Itas  (;an2e 
stellt  den  Gruiidriss  eine^  kleinen  dorischen 
Tempels  dar,  welcher  sich  ehefnals  in  Rom 
bei  dem  Theater  des  M arcellnii  befand,  an 
dessen  Stelle  dch  jetzt  die  Kirche  des  8. 
Sirola  in  Cat'rere  erhebt.  Er  ist  aus  dem 
Werke  von  Lahacro  alieezi'irhnel,  welrher 
den  Plan  desselben  im  serh/ehnten  Jahr- 
hnodert  nnfbsbm  (Libro  delt  ArdUiet* 
htrm,  Komm  1U8). 

Durch  die  Einrichtung  von  solchen  Ge- 
mächern v»nrde  es  den  l'riesiprn  erleich- 
tert, die  Gläubigen  dun  h  f>rak»'hpriirhe. 
Wundcrzeicben  uud  jede  Art  von  uberna- 
tOrlichen  Etsebeinnngen  zu  betrogen  und 
sogleich  die  Personen,  welche  bei  ihrer 
Herforbringnng  thälig  waren,  zu  verber- 
gen. Sie  beranden  sirli  daher  iiirlil  in 
allen  Teiufteln.  sondern  nur  in  sn|,  Immi. 
welche  durch  Orakel  oder  durch  Mvsierien 
berflhmt  waren.  Daher  erklirt  sich,  wes- 
halb man  diesdhen  so  seilen  in  den  Piinen 
von  den  alten  Teni)M>ln  tiiirilTl,  welche 
stehen  geblielMMi  sind.  Die  Huinen  eines 
allen  Tempels  /u  Alha  Füren fis,  in  dmi 
i^ande  der  Marsen  (jetzt  Alba  am  See  von 
Fncino)  beweisen  hinlinglieh,  das«  die  ge. 
gebene  Abbildnng  als  eine  getrene  Probe 
des  allen  odlylM»  angesfhi-ti  Ve  rden  kann. 
I)ns  Innere  dies»»«*  ('.«'Imm»!«  »  Ii. »IM'  ih>»  h 
seine  ursprunflirlie  (lexlall  und  war  voll- 
ständig erhallen,  als  es  vom  Verfasser  die- 
ses Bnehes  besncht  wurde.  Die  Weise,  in 
der  es  erbaut  ist,  unterscheidet  sich  nnr 
dadurch  von  dem  Musler,  welches  wirge* 
gehen  h.di»-ri .  da*s  d.is  trelo-irne  Zimmer 
nicht  hinler  der ///y.v/,v  li>-i.'l,  »«•tnli  i d  diirun* 
ler  erbaut  ist.  Ein  Theil  die^e<  Zimmers 
liegt  tiefer  als  der  Flor  des  Hanpllheils  des 
Tempels  (eelta) ;  der  andere  erhebt  sich  da- 
rüber.  Dieser  musste  der  Versammlung  im 
Tempel  nur  ah  ein  Tnlerhau  erscheinen. 
wi'Irlier  den  unlern  Theil  der  absis  ein- 
nahm und  dazu  bestimmt  war,  das  Bild 
der  Gottheit,  deren  Mamen  das  Gebinde 
röhrte,  zu  tragen.  Dieses  Allerheiligste 
hatte  übrigens  weder  eine  Thür  noch  eine 
sichtbare  Verhindung  mit  dem  Haupllheile 
des  Tempels.  Man  kam  nur  durch  die  ge- 
heime Thür  hinein,  welche  innerhalb  eines 
nmmanerten  Plattes  hinter  den  Tempal- 
gcbinden  lag:  von  da  gingen  die  Priester 
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mil  ihren  Triigw«  rkzciiften  hiiiciti,  «ihne 
da$t»  sie  gesebeu  und  eriiaiiiii  wurden.  Fer- 
ner Ist  «•  ein  hmtaktnmmrtim  UawUnd, 
wodnreli  BetÜnoNng  des  atl^ftum  mt» 
iweifelkan  hewteMB  winl,  dus  man  eine 
M'^iii.'f  von  Holiren  oder  Gängen  in  (l«'n 
Mitin  rii  liti(l«'l,  welche  von  (lieseni  V»'r>«lerk 
aus  mit  dem  Innern  des  Teuiiiels  in  Zu- 
«aauMBlMBg  Udien,  steh  naeli  vartehie- 
deoen  Theilcn  der  Mauer  der  ceUa  er- 
strecken und  welche  bewirken .  dass  eine 
Slirnnie  :iti  ir;'onil  einer  Stelle  des  Tempels 
pehurl  u erden  k.inn,  wahreinl  die  l'i-rson 
und  der  Ort,  von  wo  sie  aui^geht,  verbor- 
gen Ueiben. 
Aadaa  [Domut,  Tempium], 
Aadieula.  Capelle,  Tabernakel  mit 
einem  Giehel  in  der  refla  eines  Tom- 
|M'I<.  woniiiter  «las  Bild  desCiolles  sieh  be- 
iuud.  —  (Juatlviyae  inauratae  in  Capi- 
ioHo  potitae  in  eeUalo» 
vis  supra  fastiqium  ae- 
dindac  iU\.  XXW,  41). 

IM»'  Aldiiltlildi.'  slrjjt  die 
SliiliM'  (lr^  Jtijtiler  niitcr 
einem  1  abomakei  auf  dem 
Capilol  dar,  wie  Livioa  a. 
a.  O.  es  beschrdbl.  Sie 
ist  nach  einer  Münze  an«ieernhrt,  welche 
zu  Ehren  iler  Veslalin  Aelia  Quirina  ge- 
schlav'en  Ist. 

2)  Ein  Üebülter  von  Holz  nach  dem  Mu- 
sler cinee  Tempels,  worin  dieBüdniase  der 
Vorfaiiren  (tea^et  au^onfl«),  die  Laren 
and  Schntzgoitheileo  aufbe- 
wahrt nnd  in  Nischen  um  das 
airiiim  geslelll  \uirden  <  l*etr. 
Sat.  Ti).  nie  Figur  ist  nach 
einem  BasrHiefdes  britischen 
Mnacoas  gezeichnet  und  zeigt 
eine  aedicn/fi ,  in  der  das 
Hildiiiss  des  l'n>lesilans  anfgcstelU  ist  (Tgl. 
Uwd.  //rr.  XIII  r.n    r ^  . 

Aedituui,  Aeditimus  (m1<  r  Aeditamns 
(9ao<pvla^^  ieQO<pvla^^  s^esMOpOff). 
Aaf«eber  Aber  einen  Tempel  (Varro  L.  L. 
Vfll,  1-2:  Cell.  10).  Kr  halle  dazu  die 
.Sclilii«is»'|.  An'neleihd  tw  iM  siimmleri  Slnn- 
den  il.iv.  \\\,  17'.  SMi>:le  dafiir.  dass  er 
gekehrt  und  gereinigt  wurde  (^Enrip.  Ion 
w—flso)  nnd  diente  den  Fremden  als  Fiih- 
rer,  indem  er  ihnen  die  Merkwftrdigkeiien 
nnd  die  Konstwerke  erklirte,  welche  das 


Gebäude  enlhieil  i  IMin.  X.WM.  i,  l(t^.  Die- 
ses .4ml  war  ehrenvoll  (Scrv.a<jJVirg.^c«. 
IX,  64s) :  es  aeltle  Verlranen  rorans  nnd 
war  mit  einer  grossen  Ver- 
antwortliehkeil  verbun- 
den. Die  Wichligkeil  des 
iivtlitiiiist  orlielll  ans  der 
Haltung  und  der  Kleidung 
der  ndienstehenden  Fi- 
gur, welche  eine  seltene 
Abbildung  eines  griechi- 
schen afdifuKS  nacl»  ei- 

'  nein  HaMi'lief  in  l»re-^d»'ii 

I  zeigt.    Sein  Dieui^l  ist 

I  durch  den  Bete«  von  Lor* 

I  beerbiMIcm  angedentei, 

I  den  man  gebranchle,  um  * 

'  den  Tempel  in  Delphi  tu  kehren  vCnrip, 

Ion.  I.  C.^. 

Aagis  \,ttlyig).  Die  uri>pruuglicbc  Be- 
deutung dieses  Wortes  ist  Ziegenfell. 
Die  ersten  Bewohner  Griechenlands  ge- 
brauchten diese,  wie  die  Felle  anderer 
Thier«',  zur  Bekleidung  und  zum  Schulze 
de<  Kor|M  r<.  .Nalurlich  nmssle  man  dieses 
Fell  auf  dem  iiückeii  tragen  und  es,  um 
auch  die  Bmsl  in  schotten,  die  Pfoten  vom 
zusammen  schürzen ,  wie  man  es  an  der 
Statue  der  Juno  Lnmivina  in  dem  \alika- 
nischen  Museum  sieht  Viseonti,  .Mit.s.  Pio 
Clem.  II,  lav.  21  .  So  bildete  sich  die  ur- 
sprüngliche Form  der  Aegide  aus,  wie 
Jupiter  und  Minerva  sie  trogen.  Sie  war 
aus  der  Haut  der  Ziege  Amalthea  gemacht, 
welche  Jupiter  in  fteiner  Kindheit  geaftugt 
halle  (Hygin.  Agiron.  II,  13). 


Die  Abbildung  gibt  da«  BHd  einer  MI- 
ner?a  von  einer  Tlionlampe,  welches  nach 
einem  sehr  alten  Muster  gearbeitet  ist 
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Wie  ubeu  bemerkt,  bedeckt  ihr  die  Ae^ide 
die  Bnast  ood  bingt  hiolen  aof  dem  Rü« 
Chol  Ms  aof  die  laist  herMlar.  Die 

Schlangen  des  GorgonenbauplM,  welche 
«ich  daran  befind»*ii.  biNN  n  einon  Re«l2 
am  den  Hand  in  d^r  Wci^c.  ui*-  Homer 
(//.  U,         die  Aegide  des  Jupiler  be- 


I)  Da  eto  tolcber  Mantel  bei  einsr Statue 

ica  idealen  Stils  der  griechischen  KanM 
nritM^fjoeme  Zugabe  bildete,  so  wurde 
er  von  den  Kün^^tlem  in  einen  kleinen 
DDd  zierlichen  Paaier  umgebildet,  der  mit 

Schfipea  Meekt  and 
^  fjß^^j        i"  *l*'r  Mitte  mit  dem 
I   ^^ZS^         GorcontTihaiipte  jje- 
J.  «iclutiückt  war,  w\f  bei 

dem  Bilde  der  Miner- 
va, welehea  wir,  eben- 
filla  naeii  «iocrThan- 
laaipe,  geben.  D.ihor 
gebraucble  man  dn< 
Wort  aegis,  um  den 
Pmtzer  einer  Uotlheit  zu  bezeichnen, 
btioaden  dca  des  Jupiter  and  der  Mi - 
aerva ,  Im  Gegeosatzc  zu  der  lorica 
oder  dem  Panzer  der  Sterblichen  ;Onil. 
Met.  VI,  79;  II,  7»;  Sm.  ad  yix%,  Aen. 
VUJ. 

$)  im  dar  spilem  Zeit  gebrauchte  man 
dasselbe  Wort,  uni  den  Haraiseb  n  be* 

lieh  von  aosgeieicliiie- 

len  Personen  peira- 
j;en  wurde,  wie  vun 
den  Königen  vun  Ma- 
ccdonien  ood  den 
römischen  Kaisern, 
wenn  er  vom  mit  ei- 
nem (iorgonenhaupte 
verziert  war  ( Marl. 
A>VII,i).  Sie  nah- 
men  diesen  Sebmack 
als  Zeichen  der  poll- 
lieheii  AurlorÜrtt  an, 
welche  ».i»'  sieh  bfi- 
Irgten,  wie  man  es  an  der  Abbildung 
steht,  dienaeh  einer  römischen  Slatae  aos- 
geffthrt  ist. 

4)  Wenn  man  aeqis  mit  Schild  über- 
»ef/i.  so  man  dein  Wort»*  finen  Be- 
griff nnt»r,  der  von  seinem  wahr«'n  und 
Br»pruuglicben  Sinne  weil  entrernt  ii>l: 
dcw  last  alle  ton  den  allen  KinsUem  dar« 


geslHIIen  Personen,  welrh«'  »-in  /iegenfell 
auf  der  Brust  tragen,  sind  auch  mit  einem 
davon  nnlerachiadsntn  Schilde  varaahea, 
und  die  Stellen,  in  denen  man  eine  Ao« 
spielunp  auf  ein»*  s«  liild^ilinlirhc  Srbulz- 
walT»'  liridot.  »^itid  enlwed»'r  and«*r<  /n  \«  r- 
slelien.  oder  können  mit  dem!»elben  iiecüle 
anf  den  groeaM  HaMal  vaa  Ziegenfall  be« 
aogen  werden,  den  onaefa  erste  Abbildung 
zeigt.  Es  war  allerdings  leicht,  die^sen  Man- 
ie! auf  drn  linken  Arm  /n  bringen:  er 
schützte  ihn  dann,  wie  etn  Scliild.  So  ge- 
braucbien  die  Athener  ihre  Mäntel  ^S.  Cly- 
pettu99  CUamy$\  and  daeaelbe  ist  an  dar 


hier  gegebenen  Abbildunsr  m  sehen,  wel- 
che nach  einer  sehr  alh-ri  Statue  der  Mi- 
nerva in  dem  königlichen  .Museuni  zu  Nea- 
pel aosgefllihrt  ist. 

Ein  IVame  (ttr  alle  Husiltan- 


t^»n.  welche  i'hcrne  Instrumenta  t'ebranch- 
ten  oder  *'\\\^  M»n  d«'n  Hlaseinslruuienlen 
spielten  welche  in  dem  Heere,  bei  den  uf* 
feniHchen  Spielen  nnd  bei  religiösen  Fesl- 
iicbkeiten  l&lieh  waren.  Er  nmrsssie  die 
Buecinaiores ,  die  Cornicinrs  und  die 
Tuhicines  ( SueU  JuL  32;  Amm.  Marc. 
X\IV,4,22). 

Aaolipylaa  {aloloniUu)*  Metallene 
Gefkssemil  einer  engen  Mflndnng, 

wficbe  man  mit  Wasser fttllte  und 

auf  das  Feuer  setzte,  nm  mit  Hülfe 
•les  I)unsf»?s,  der  «laraus  her^or- 
stieg,  die  Natur  des  Windes  zu 
erkennen  (Vilr.  I,  g.  2).  S.  Siepb. 
The«,  s.  V. 

Aa^pondimn  ((rijxm/ua),  Ge- 
gengewirht  an  d«'r  Schn«*llwace 
tstotern)  oib-r  ibr  lihid  {\\\r. 
X,  3,  4;.  Mau  hat  davon  eine 
grosse  Anzahl  In  Pompeji  und  an 
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•ndeni  Orten  gefanden,  wdcbe  aieittent 
ans  Bronte  nach  der  Phantasie  des  Kflnsi- 

lers  gemacht  sind,  wie  das,  welches  wir 
hier  nach  ewem  Originale  aus  Pompeji 

geben. 

Aertrimi*  Slaaisschalihaus  zu  Rom, 
verschieden  von  dem  beaondern  Schalte 

der  Kaiser  (fiscns).  Man  verwahrte  darin 
den  IVberschuss  der  jahrlichen  Einkünrie, 
die  SlaalsrechniinKen,  die  liecrele  des  Se- 
nates und  die  Standarten  der  Legionen 
(Cic.  Leg,  III,  4;  Tac.  Amt,  III,  51;  Liv. 
III,  m).  \n  den  Zeiten  der  Repttbllll  Wörde 
der  Schatz  in  dem  Tempel  des  Salom  anf- 
be  wahrt. 

2)  Aerarium  sanctius,  eine  hesondere 
Abiheilung  des  Slaatsschalzes ,  wo  man 
die  dnrch  Eroberungen  gewonnenen  Gel- 

der  und  Kustburkeiten  und  die  Summen 
aufliewahrle,  wfN  ho  i\\i>  Sriaven  für  ihre 
Freilassurjj;  ♦•rlri^-icu  {auriim  vtrcshna- 
rium).  Man  olTnete  es  nur  unter  den  drin- 
gendslen  Umstanden  (Uv.  XXVII,  lo.  Vgl. 
Quintil.  X,  3,3). 

3  )  Aerarium  militare.  Die  Cnsse  der 
Armee,  ein  besonderer  Sthalz.  den  Aiisii- 
stus  zur  Krhallung  des  Heeres  einrichlele. 
Man  bildete  es  durch  einige  neue  .4unagen 
(SneC.  Octm.  49). 

Aero.  Tragkorh  ßr  Sand  aus  Wei- 
den. Binsen  mh'v  Lieschgras  (Plin.  //.  A'. 
XXVI.  21;  Vilruv.  V,  12.  15).  Er  (indet 

sich  ort  dargestellt,  wie 
er  von  Soldaten  bei  Be- 
lagerungen ,  Befesli  • 
gungen  und  solchen 
Arbeilen,  wie  sie  in 
einem  Feldzuge  vor- 
kommen ,  gebraucht 
wird.  Die  nebenste- 
.  hende Figur  ist  von  der 
~  Trajans- Saiilc  herge- 

noinnirn.  Das  Wort  wurde  nur  >on  dem 
gemeinen  Volke  oder  in  dem  geuuhniichen 
Leben  gebraucht  (Donat.  aä  Ter.  Phorm. 
I.  2,  72). 

AemCA.  Eine  j;länzendc  gnlnc  Farbe, 
die  künstiirli  bereitet  wurde  um  »b  ii  na-  I 
turlichen  Grünspan  {aerugo}  nath/ubil- 
den ,  der  sich  mit  der  Zeil  auf  diu  Ilronze 
legt  (Vltmv.  VII,  «;  Plin.  -ÄT.  N.  XXXIV, 
36).  Der  letztere  Schriristeller  beschreibt 
die  verschiedenen  Arten,  wie  man  diese 


Farbe  insammenselile,  ab«r  er  nennt  sie 
aerugo. 

Aemgo  (log  xcelxov).  Di.'  glänzende 
crüne  Farbe,  welche  mit  der  Zeit  auf  die 
ßron/e  kommt,  ver^^chieden  von  dem  Ei- 
senrosle  {feii^uyo,  intbiyo,  Cic.  Tusc.  IV, 
14).  Je  ilter  die  Brome  wird,  desto  gUo- 
zender  und  schöner  wini  ihre  Farbe,  nod 
man  meint,  dass  der  Werth  de«  Metalles 
dadurch  vermehrt  wird.  Deshalb  wurde 
eine  sehr  alle  Statue  von  den  Alten  weit 
über  eine  eben  gegossene  gesetzt  ( Wiuck. 
Storia  deUe  ArH  VII,  3,  M). 

AtnuMtor.  Charlaian.  netru^:«^,  wal- 
cher hellen  oder  aus  der  L»'i(  hlKlänbig- 
keit  Anderer  Vorlheil  zu  ziehen  suchi 
(AuL  Gell.  XIV,  1,2;  vgl.  IX,  2.  2). 

AntthnnBarm.  Eine  metallene  Schelle 
oder  Glocke,  welche  in  den  dlfentlicheii 
Padrrn  hing,  durch  deren  Läuten  ange- 
zeigt wurd»'.  tla<s  das  heis«;e  Walser  für 
die  Bader  bereit  j»ei.  ^Mart.  Ep.  \IV,  loa.) 


Die  Abbildung  zeigt  zwei  Instrumente  die. 
ser  Art  nach  einem  alten  Gemilde,  wel- 
ches ein  Bad  darstellt,  wo  sie  an  den  Fen- 
stern hangen.  ^Bianchini,/iiaAmefi/.JIfic«. 

Vel.,  ta\.  VII.  n.  ».) 
Agaso !  in- 

Ein  Sciave, 

d<  r  im  Stalle 


sie  ausfOhrte 

und  sie  hielt, 
bis  sein  Herr 
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sie  hp^sliee:  ein  Stallknerht  (Liv.  XLfff 
5;  Pliti.  //.  S.  \\\\  .  10,  yi).  wir»  di«-. 
Abl>tltiuii{j'  aus  Ueiii  ^altkaniscben  Virgil 

2)  Bisweilen  wird  das  Wort  aach  von 
denjenigen  gebraucht,  die  andere  Thiere, 
wie  z,  ß.  Esel,  besitrt't»n  f Met.  VI, 
p.  121.  Var.),  und  wird  dann  in  einem 
allgemeinen  Sinne  auf  die  ganze  niedrigere 
SdtfeocItiBe  ibcrtra|«B.  (Hör.  8at.  II, 
8.  n: 

Ag%thcdtL9mim(aYCc^o9tt^(io»v).  Der 
griechisch»»  Nain»'  fiir  <"incn  tMiten  Gi'i**! 
oder  Schulzengel ;  der  lateinische  Ausdruck 
dafür  ist  Genius,  S.  d.  W.  ^^Lauifirid. 
Elmgab. ».  iBtcripC  ap.  YiscoBÜ  Mfm§. 
Ph  dem*  Th.  I«  p.  153.^ 

Agea.  Der  Gang  odprWVg,  durch  wel- 
chen d»T  Hochhoolsmann  -  horlalor)  zu  den 
Ruderern  kam  t^lsitlnr.  Ori^.  XIX,  2,  4.  En- 
Bios  ap.  Isidor.  1.  c);  mit  einem  weniger 
tocliBisehen  Aosdniclte  aich  aäiimt  ge- 
bsbbL  (Ovid.  yfeL  Ul  t>'>3.) 

Ag^r  (xcofAu).  Im  Allgemeinen  alles 
was  man  aiifh^iifl  —  r/uod  ndgerituv  — 
uiu  eine  Lücke  auszufuiU>n  oder  eine  Er- 
höhung zu  machen,  Erde,  Holz  oder  Schutt, 
woraw  tick  die  folgendto  besoBderan  Ab- 
WCBdoogen  des  Wortes  herleiten. 

1^  Eine  kiinsUiche  ErhnhnriK'  oder  ein 
Wall,  womit  die  Römer  ihre  Lairer  oder 
eine  Stellung  umgaben,  welch<->i*>  Hir  eine 
gewisse  Zeit  während  des  Fcldzut^es  ein- 
zmehmen  beabsicbligleB.  Es  war  gewöhn- 
lirh  t  iiie  massenhafle  AofKhichtaog  von 
Erd»'.  oIm-p  rnil  F*alisnden  v<^r«ehf'n  {val- 
lum  und  an  cler  Aii>>ens<'ile  dun  Ii  cjncii 
Graben  geschützt,  welcher  durch  da^  Aus- 
graben der  Erde  gebildel  war,  die  zurEr- 
ricblQBf  des  agger  gebraacht  wnrde.  In 


nicht  f»'sta(i»'l»',  nahm  man  seine  Zuiluchl 
/n  and«  rn  Malcrialien ,  die  leicht  herhei- 
zuüichatlen  waren,  und  häutig  wurde  er  von 
BiBBMtiaMBeB  errfchlet,  die  iBwesdi«  aü 
Buschholz  u.dgl.  «u^:.«  rtillt  wareo,  wie  aaf 
der  Abhilduntr  von  der  TrajanssAule.  Der 
obere  Theil  ist  mit  einem  vallum  oder  Pa- 
lisaden und  mit  einem  liretterdache  zum 
Schutze  der  Soldaten  versehen.  Die  Ab« 
blldmig  maebl  im  SIbb  der  Stetlen  ter- 
ständlich,  in  denen  voa  daerVerbraiBBBg 
<les  Valium  dir«  \\vi\v  \<\. 

2)  Affqt'r  muronim  i  \  irc.  Aen.  X.  14\ 
Eine  Terrasse,  auf  der  die  Mauern  und 
Thärme  einer  befestigten  Stadt  erbaut 
wtroB.  Sie  dieBle  BMeh  «Ib  WaU,  aaf 
dooi  die  Besatzung  zur  VertheidigBBg  dea 
Platzes  aufgestellt  wurde.  Si«-  war  von 
aurgeschütteler  Erd**  auf  dir  idien  hcschrie- 
bene  Weise  augelegl,  war  ahcr  mit  Mauer- 
werk beklddel  und  mau  kam  von  der  in- 
Bern  Seile  feraltlelal  StBleo  daraaf ,  wie 
ea  die  Abbildaaf  sdgl.  Sie  calblil  eiaca 


^^^^ 


Gcgeaden«  wo  die  Besch anreabeit  des  Bo- 
dcae  eise  aokbe  Aorscbicblnag  tob  Erde 


Theil  des  agger  nod  der  ManerB,  wie  sie 
noch  Ib  Pompeji  erhalten  sind,  nehst  einem 
Thurme.  der  /um  Theil  rc^ijuirirt  ist. 

:{)  Eine  Auf>chicliiuii>;  \nn  Erdi-,  Holz 
oder  andern  leicht  herheuu.schalleudeu 
\  MalmialieB»  die  gegen  die  Maneni  elaer 
'  belagartea  Stadl  lafigeworreo  warde.  Maa 
stellte  die  ßelagemngswurrgeschiltze  (tor- 
menta  beUicä)  darauf  und  he/wcckl^'  zu- 
gleich, den  angreifenden  Theil  in  eine 
Hobe  mit  den  Wallen  zu  bringen.  Eine 
solche  Erhöhung  wurde,  wiedieParalleleB 
in  der  neuem  KriegskansU  Ib  eiaigerEat- 
femnng  von  den  Mauern  der  Stadt  ange- 
fangen und  dann  allmählich  \it'iH'\\  sie  vor- 
geschoben, bis  man  sie  erreichte.  Das 
liegt  in  solchen  Ausdrucken,  wie  agger 
promohtt  ad  wrhem,  Liv.  V,  7. 

4)  Agger  viae ,  eigentlich  der  mittlere 
Theil  einer  Strasse  oder  eiaes  Ueerweges , 


I 
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der  fiir  den  Verkehr  mit  Wagen  iiod  Vieh 
beüiMBl  iflt  (Virg.  Aem.  V,  S73).  Er  war 
■4t  Steiwn  gepflatlert.  die  dirdi  Ccoeat 

befestigt  wurden,  der  auf  l.n^en  vonSrhiilt 
gebrarhl  war  (s.  Viii^.  in  fl*'r  Mitl»»  ••rliol» 
er  sich  ciii  \v»müj?,  so  dass  «t  <*in»^  »'llipM- 
sche  Linie  kildetc,  wie  man  an  dem  zu- 
gegebenen  Pimie  eielM,  der  einen  Abschnitt 
der  vin  Smerm  darstellt«  die  in  den  Teai» 


|)el  des  JiifHter  Lallnlis  rnhrlc  Ilirselian- 
weise  erklart,  weshalb  die^.  r  Theil  einer 
Strasse  ttfiffer  f^eiiannl  wnnl«'  iServ.  ad 
Virg.  /.  c.  Isidor.  Oriy.  XV,  Itt,  1).  Doch 
wird  das  Wort  bisweilen  In  einem  allge- 
meinen  Sinne  gebrancbt,  ajnonym  mit 
Via,  wie  Aurelim  äff  ff  er  statt  Via  Au- 
relia.    Kntil.  Itiner. 

5)  Eine  iiüusliiche  Erhöhung  oder  ein 
Deich  an  den  Ufeni  eines  Stromes,  um 
das  Land  vor  Uebersehweoiniongen  in 
achfltien  (Virg.  Aen.  II,  4f>6),  auch  ein 
Mauerwerk,  welches  denO"«'«i  ciiir<  liafens 
bildete,  worau  man  dieScbifl'e  lesl  machte 


men,  ligula)  sich  bewegt ,  um  anzuzeigen, 
daaa  der  gewogene  GegensUod  genau  mit 
den  Gewichte  in  der  andern  Sehale  aUnoii 

f  Festuss.v.;  Tertnil  <nl/fermogA\).  Man 
I  sieht  die  ngina  und  die  Zunge  perpenHi- 
'  kulär  in  der  Mille  des  Wa^ebalkcrK  in  der 
Abbildung,  welche  nach  einem  Original 
von  Brome  ansgeUhrt  ist  Ca7lnslV,96,4. 

▲giUtor.  In  Allgeneinett  einer,  der 
etwas  in  Hewepnip  sftzl.  besonders  der* 
jeniv«'.  wi'IrlitT  Vi»'h  ireihl.  und  zwar  io 
den  fol^'enden  einzelnen  Anwendnncen  : 

1)  Agitator  stelH  (oPfiUitfjg j ,  ein 
Eseltreiber  (Viiy.  Gemy.  1,  m).  Narli 


{0\Ul.\fet.  \V.r,%.  Trist  III,'».!»^.  Her 
Abdruck  sielll  ••irieri  n«*i<  li  v<»n  unbehaue- 
nen Steinen  dar,  der  bei  dem  Zusammen- 
Onsse  TOB  iwei  Strömen  angelegt  ist,  nach 
der  Trajanssaule. 
Aglu.  Das  Loch,  worin  der  Wagebal- 


Iien  befestigt  ist  und  worin  dieZonge  («om« 


eirnT  Thonlampe.  «'h«'nials  im  Besitz  von 
Fabrelli  [Col.  Traj.  Addvnd.  p.  ull.\ 

2)  Agitator  equointm  (ijWoxog).  Ein 
Kutscher  oder  Wagenlenker,  welcher  einen 
Andern  in  einem  Wagen  fahrt ,  sei  es  ein 
Kriegswagen  oder  nicht  (Virg.^eji.  II.  47«). 


Die  Aldtildung  ist  nach  einer  Terra  cotta, 
wf'lrlir  I'aris  tlarsli-llt,  wie  er  die  Helena 
enlfnhrl.   Uiiik.  Mmi.  Ine^l.  117. 

H'i  Kur  sicli  gebraucht  und  ohne  weitere 
Modificatiooeo  nod  Unlefschiede,  einWa« 
geolenker  bei  den  Wettrennen  in  Giicns 
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ir 


(PiML  Jfefi.  I.S.&o:  Suct.  Nero  22).  Siahe 
mprigm*  Die  AUNläang  ist  nadi  «iiitr 


Lafl^  Viiu  Terra  coli«,  voruiaU  iiuBeäiUe 

IgttiMz.  PiBjfige,  welche  eliras  in 

R«wegMig  selzt:  daher  »ylvarum  agita 
trix,  rifM'  .Inderin,  «dchc  in  die  Wälder 
(uui  GeituUt*  driu^'i  Aruub.  JV  , 22^,  beson- 


ders dB  Beiwort  derDitna,  derGöttio  der 
Jafd.  So  erscheiot  ^i'*  in  dor  Ahbifclang 

narh  firiT f-nrnp*"  Vf»nT»'rra  cotia, forOMllf 
in  (l^r  Siirrifnltiuß  ^on  Bartoli. 

Ayia  i  nal  ia|Sc.ey«i/^.  Sa  u  ni  ross,  d  a  s  ei  nein 
Heert  Wtffm«  Imdang  und  Bagage  iiaeb- 
Mgt,  wie  io  der  Abhildong  fon  der  Trajtnt- 


Me,  die  ein  solches  Thier  mit  den  Sehil- 
den  und  Hetancn  der  rtai.  Soldaten  beladen 
icift  Dff ^.tl ;  Cod.  Tbeodos^SA«* 


AgolsüL  Ein  langer,  spitzig  mlaureiider 
Sisili.  il»Mi  rnnii<(  h<*n  TrHher  und  Hir- 
ten Kc^fauclilen ,  iiiu  ihr  Vieh  zu  treiben 
(Fesiüs  %.  V.).  Die  Hirten  der  rumj!»chen 
Campagoa  gehnachen  ein  AhnHohes  Werk» 


zeug  noch  jetzt,  welches  mc  aus  ciiiiin 
Isngen  geraden  MAssling  eine«  Feigen- 
bsomes  verfertigen.  Er  gleicht  genm  dem 
hier  narh  einem  PMDpeJaoischenGeaiilde 

irt*i.'<'l>»*rifi»  Mu-^ter. 

Agonothets  ctycovo&fTrjg  .  D«  r  Vor- 
steher der  uH'entlichen  Spiele  inürierhen- 
land.  Es  war  inner  ein  anfeseheoer  Mann, 
dessen  Amt  e»  war,  Streitigkeiten  sn 
schlichten,  die  Sieper  zn  verkundipen  nnd 
die  Preise  auszmln  il»'ii.  Spart.  //u<1r.r\. 

Agrimensores.  Keldiues$er  i.Aniuüan. 
Marc.  Xl\,  ll,S).  Ein  von  den  römischen 
Kaisem  eingerichtetes  Colleginm,  welches 
der  Staat  besoldete. 

Ahentim.   Kii:<'iilüch  »'in  K»'>^<p!  oder 
••in  (iffii-^s.  inii  \\  .i>i«er  hei>is  u\  iiia»  lien. 
«las  zu  tlieseni  Zwecke  über  da»  Feuer  ge- 
hängt wnrde,  wihrend  derTopr  (cscabos), 
in  dem  man  Fletsch  oder 
Gemüse  kochte,  darauf 
peset/t  wurde  Paul.  Difj.  ^SSmm^ 
H3, 7,  is.  Serv.  ad  Virp.      ^/W  \^ 
Aen,  I,  213).  Doch  wird    /  *^  \ 
dieser  Unterschied  nicht    (  ) 

immer  beobachtet.    Die     '^.^^  ' 

Abbildung  ist  nach  einem  . 
Ori-'innlt'  in  Bronze,  welches  in  Ponipi'Ji 
gcfunilrn  wurtle.     Das  Loch  oben  am 
Grifle  ist  für  den  Ilaken  bestimmt,  an  wel- 
chem das  Gefiss  aufgehingt  wurde. 

2)  Die  Kessel ,  welche  das  Wasser  fftr 
die  BAder  enthielten  (VitruT.  V,  10.  i).  Es 
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wano  ioMMr  dni«  welclie  mit  Mtduicht 
Mf  Enpamg  der  Feuerung  aurgcslellt 
WUrdeO.  Dergrössic,  wolrhf  r  «las  heisso 
Wasser  «Tillii*'!!  icalda- 
rium)^  siaud  uiiiuiudbar 
Ober  dem  Ofeo,  dessen 
Mändnng  durch  die  vier- 
eckige Oeffhang  angezeigt 
v\ ii  (I .  die  man  iriilon  .'uif 
driiinolRMislehentleiiHiiI/- 
schoitlc  bemerkt;  dani- 
ber  etaod  ein  iweiler  (/e- 
pidarium) ,  wolcher  we- 
gen seines  grösseren  Absl.indes  vom  Ffiirr 
nur  eine  pi'lindereHilzrlirkain  und  deshalb 
Wasser  von  einer  niedrigem  Teinpcralur 
enthielt;  der  oberste  (frigidarium)  erliielt 
dts  lulle  Wasser  direct  ans  der  Cistenie. 
Wenn  also  das  beisso  Wasser  am  drin  tin- 
lersten  Kessel  entfernt  wnr,  so  wnrde  <ier 
leere  Haiiin  i:lru  li  daranT  mit  einer  sclion 
etwas  erwärmten  Fliissigkctl  angefüllt,  und 
der  iweite  wnrde  wieder  mit  kaltem  Was- 
ser von  dem  obersten  versehen.  Alieb  dieses 
erlinlert  die  Abbildung,  welche  die  drei 
Kessel  darstellt,  «lie  in  den  Hadern  \nii 
Pompeji  gebraucht  wurden.  Sie  sind  von 
W.  Gell  nach  deu  Eindnicken  hergestellt, 
welelie  sie  in  dem  Mdrtel  der  Wand  gelas- 
sen hüben,  an  welcher  sie  befestigt  waren. 

AIa.  Der  Kindel  eines  Vu^tN.  (I:iiin  auch 
die  an  den  Schaft  eiiie<  I*IVilt'>  liefestigle 
Feder,  die  dessen  Flug  durch  die  Luft  lei- 


tet und  unterstützt  (Virj;.  ^en.  I\.  .%7si. 
Die  Abbildung  stellt  einen  griechischen, 
in  Attika  gefundenen  Tfeil  dar. 

2)  Ein  grosser,  giftoieoder  Raum  in  rö* 
mischen  Hflesem.  Es  gab  deren  gewöhn- 


Jich  zwei,  einen  auf  jeder  Seile  desoMufi 


(VitroT.  Vl,s.4),  mit  Sesseln  versehen  nnd 

vorn  mitVorhiogen  geschlossen.  Nach  der 
Kinrichtiin?  der  Il.ui^er  in  der  jefzigon 
Türkei  zu  urtheileii,  welche  zwei  ganz 
ähnliche  lUume  an  ihren  Gallerien  ha- 
ben, wdche  mit  Vorhängen  geschlossen 
und  mit  IKvans  versehen  sind,  waren  sie 
für  den  Hausherrn  bestimmt,  der  hier  seine 
Mesurhe  empling  nn<l  si(  Ii  mit  seinen  Be- 
kannten miterhielt.  Die  Lage  der  alae  er- 
kennt man  auf  dem  Grundrisse  des  Hauses 
des  Pausa  (s.  Domut)^  wo  sie  C.  C.  be- 
zeichnet sind;  den  Innern  Aufriss  dersel- 
ben zeigt  di»'  Abbildung  oben,  die  eine 
Hestauralinn  des  Atrium  in  dem  Hanse  des 
Salliisl  zu  Pompeji  darstellt.  Der  Eingang 
sn  den  alae  wird  durch  zwei  grosse  Tliü- 
ren  gebildet,  deren  VorhUge  nach  dem 
ftnssenten  Winkel  des  Zimmers,  zur  rech- 
ten nnd  zur  linken  Hand  zur  Seite  gcno- 

gen  sind. 

3;  In  grossen  Hauwerken,  wie  z.  D.  einer 
Basilica  oder  einem  etruscischen  Tempel, 
welche,  wie  nnsere  Kirchen,  durch  Säu- 
lenreihen in  ein  MitlelscbifT  nnd  zwei  Sei- 
tenflügel zerfielen  (eine  Eintlieilnng,  vori 
welcher  der  grosse  Tempel  zu  Paesluni  ein 
Beispiel  liefert),  scheinen  diese  Seitenflü- 
gel bei  Vilmvius  (IV,  7,  2)  alae  genannt 
zu  sein.  Becker  in  seinem  Gallus  i«^!  dar- 
nach der  Ansicht .  dass  die  ttltir  der  Pri- 
valhänser  nicht  die  iibcri  lte«i<  hriebenen 
(Jemacher,  .sundern  nur  eben  zwei  Seilen- 
flügel waren,  wekhe  auf  dieselbe  Weise 
durch  Siulenreihen  von  dem  ailtleren 
atrium  geschieden  waren.  Aber  um  diese 
Ansicht  aufrecht  zu  erhallen,  ist  er  ge- 
nolhigt  ein  atrium  nach  seiner  Phanta-  ^  j 
sie  zu  erlinden,  welches  den  bisher  in  : 
Pompeji  oder  anderswo  entdeckten  durch-  I 
ans  nicht  gleicht.  Er  mnss  das  cnvaedium 
von  dem  airiim  trennen  und  das  römische 
Hans  nach  einem  ganz  nnilbmasslichen 
Plane  zusammensetzen,  welches  er  in  drei 
abgesonderte  Rinme  eintheilt:  zuerst  das 
atrium  •  hierauf  das  CMwedihan  •  und  dann  i 
den  Sinlengang.  Alles  dieses,  so  annehm- 
bar es  theoreliseh  scheint,  wird  durch 
keine  der  bisherigen  Fnideckungen  bestä- 
tigt; daher  ächeinl  Hegen  Mangels  an  po- 
siHven  Beweisen  die  nnler  No.  2  gegebnoe 
Erklänmg  mehr  Zutrauen  zu  verdienen. 

4)  Der  FlOgei  dner  Armee,  was  bei  den 
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UteiotiM:beii  Sehrt fuietleru  so  viel  bedea* 
l«t  als  di*  AMmUw«  «l«r  dat  C<HHiiif«iit. 
«ckhes  die  VerMailelcn  steilieD.  Oftnn 
dicfe  wurden  immer  auf  den  Flanken  anr* 

(feslellt.  iiru  I.mlmoih'U  zu  dc^  kf-n.  m fl- 
ehe aas  roiiji*««  h<  Ii  ^»urk'ern  ht^siaiiiit  ii  tiijü 
stets  das  Cenlruiu  der  SctilactUordnuug 
fiBiwkmffi,  Vefet,  MH.  %  Ii. 

5)  Aus  euMm  ihDÜchen  Grunde  beietch- 
net  flas  Wort  ducb  eine  Ablheilniig  Rritr-rpi 
von  300  Mann  und  darnfu-r.  n»'l<  In-  ?i 
flen  VVrbfindptnn  "^'d  «dwii  >»j  ,ni{ 

den  KiMuki'ii  |M>i>lirl  Hurde.  Ciiii  ins  bei 
Gell.  XVI,  4.  4. 

Alaibatter  oder  Alabastnim  (dXaftt' 
cxQog  und  ov).  Ein  Geras»,  in  dem  man 
kostbare  Salben  aufbowiilirl«-  (V.\c.  Frafpn. 
4ip,  Noo.  s.  V.  p.  Wä.  Men  cr. ;  FeJr.  Sal. 

IX.  3) ;  gewühoUch  aus  einem 
Onyx  ffearbeilet  (Piin.  ff.  N. 
XXXVI,  12).  biswellen  auch  von 
Gold  (Theoer.  Idyl.  XV,  114). 
.'d)f*r  von  finrr  hf'<ondfm Form, 
plrich  ciaer  birnt'.  c-inrT  Perle 
uder  einer  Rosenkiio^pe,  womit 
flciii€  Geilall  verglichen  wird 
(Plio.  ff.N.W,  5e.Id.XXf,  10). 
Die  Abbildung  ist  nach  einem  OriirinnN'. 
wptrhes  eh^'m;»!««  irir  H*'^it/«>  «!<•<;  römischen 
Ariii({tiant  Pi'^t  I  •)  (  I  iccoin  war.  Fortunatas 
Scbackius ,  MynulJiec.  (,  47. 

AlarÜ  bie  aafdeB  Flögeln  einer  rOmi* 
•eben  Aiuiee  anfgtsieliten  Truppen,  F^- 
Volk  und  Reiterei,  die  beständig  von  den 
Verbündelen  geslelll  ^^Hrfl^n  tiri.I  Tnl^-lich 
in  ihr^r  R(nv<iffnnng  und  Kif  i<iiiim  nach 
den  bei  den  einzelnen  Volkeri»  licrrscben- 
den  Sillfln  mvebicden  waren  (Cic.  Farn. 
U.t7.Caes.  j?.  ^.1.51).  Solche  Trnppenab- 
ihetlinifen  sind  in  verschiedenen  Schlach- 
len  atif  der  Trajnn-f^rHjff'  d:iri'f's|f'lli .  nif 
Vftfi  (h'u  druNrlwii  lliill>ii ti|i]M-ii .  ({»  r  S;ir- 
niatischen  Heiterei  u.  a,  w. ,  jede  in  der 
Traebt  Ihre»  Landes. 

Albarinm  oder  Opaa  AlbtrlOM  (%o- 
vi'afm)m  Stock  oder  Cement.  womit 
Mauern  Ton  Bnck«;tein('n  ilberzopm  wur- 
den, aus  Sjtnd.^teiiieu.  Ziegeln  und  M.u  - 
nior,  die  zur  Bekleidung  einer  Aussen m and 
palrerialrl  and  inaaawien  gerieben  wor* 
den;  oder  von  Gips  Akr  die  feineren  Arten, 
die  nun  im  Innern  anwandte.  Vilruf»  VI1,2. 
nin.  M.  Hf.  XXXVl ,  «6  und  M. 


Alb&nat  {%ovianj$}.  Ein  Nuckalur- 
arbeiter,  dessen  Gescirtll  es  war,  die 
Mauern  wA%  Cem^t  m  ftbartielMn  nnd 

zur  Verzierung  Maraieee.  Fri<  >r  und  Re- 
liefs in  Stuck  /n  machen,  in^t  lu.  hcf 
Grnlrr«.t  >.  11.  Vi.'l.  Plin.  ^..^.XXWI.  .v». 

Albatu«.  Weiss  gekleidet.  So  in  den 
Circnaapieien  mirigm  afb^tu»  (Plin.  N. 
VIII,  fts),  ein  Wageolenker  der  Weiss  Irag 
und  in  der  weissen  Gesellscbsfl  (faetio 
fifhnftf':  t'oliorte. 

Äibo-Galenu.  Die  rd/mul/r.  «Ii.- der 
Klaiuen  Dialis  trug.  Sic  war  aus  der  liaut 
eines  weiuen  Opfer* 
thieres  verfertigt,  wel- 
ches dem  Jupiter  dar- 
LThr'^f  \\  \\y .  und 
liallü  uheu  CHI»' Sjijfze 
vou  Oliven  hol/,  wie 

die  AbbildoDir  leigtt 
die  einer  to  Ehren 
des  Marcus  Aurelius  geschlagenen  Medaille 
entnommen  iaU  FeslQsa. «. ;  Vam>  deiGeii. 

X.  i:.  « 

Aibum  {}.kvx(ayi,u}.  Ein  weiss  über- 
zogener Rann  oder  eine  eingelegte  weisse 
Platte  an  den  Winden  eines  Gebindes« 
worauf  6ffentlirhe  Ankindignngen  oder 
Nachhchleu  für  das  PnblÜtttm  geschrieben 

waren.  Davon  li  iii<l  denselben  Namen  eine 
Art  weisser  Tafel  mit  einer  Inschrift,  wie 
einer  Liste  der  Senatoren,  den  Edicten  des 
Praetor»  oder  di?l.  Paul.  Sentrnt,  \.  I, 
I.  II:  Senec.  Ep.  4S;  Cic.  0/  /^  (I.  vi'. 
IM<'  AldilMung  ist  oin  Faesimih'  iiin  h  ciiinii 
verkleinerten  Mas:iStabe  von  eiinM«  alhum, 
das  an  einem  Hanse  in  Pompeji  gefunden 
ist.  Es  scheint  die  Bedeutung  einer  ino* 
dernen  Ankündigung  gehabt  zu  haben,  der 
An  wif  „unter  dem  St  luilze  der  könig- 
li<  licti  rami!if>'\  (»i«-  Worte  lauten :  Mar 
cum.  Cc  rrinium.  yaliam.  Aedi- 
lem,  orüt.  uL  faveat.  Mcriha,  lä 
su$.  dignu8.e»L  d,h.i8Jins,  der  Schrei- 
ber, bittet  um  den  Schulz  des  Aedilen  N. 
Cerrinins  Valia;  er  ist  w&rdig. 
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20  ALKXANDRl.Nt  M. 

AllBABdriiram  opus.    Eine  bcsoiwlcrc 

An  von  M<isjiikarbHl ,  die  hosoiiders  zur 
Atj^vr}iimi(  krtft?!'  (h'v  Ziintiier  aiig»»waDdl 
wurde  und  zu  der  Cia^  der  Fuss- 
bödcD  gehörte,  wekhe  seeHUa  hiesMD. 
Ihr  besonderer  Chtnktor  besland  darin, 
d.iss  die  Figuren  oder  Musler  nur  zwei 
Farben  hatlfii,  D.  roth  und  sch"r»r7  nuf 
weissem  Grunde,  wie  auf  der  Abbilduuf;, 


uHrhe  einen  Thcil  eines  Fussliodens  in 
eiiirni  II.iUNc  zu  Pompeji  darsteltl  (Lani- 
prid.  Alex.Sev.2h),  Die  Worte  des  Lam> 
pridias  gcheiiieQ  lu  eolhaUeii ,  da«  diese 
Art  von  Mosaik  zuerst  von  Severus  cingc- 
führt  wurde;  aber  das  lä*^*^!  sieb  wegen 
der  /;ih!rf'iLhen  Proben  in  den  i'oüipeja- 
niMiieti  liauseru  uichl  balteu.  Wir  müs- 
sen deshalb  aBoebnien ,  dass  Severus  nur 
solche  Fttssbödeo  einfahrte,  welche  durch 
Farbe  und  Beschafl'enheil  des  Marmors 
sich  von  denen  nnler^rhieden,  die  mnn  bis 
dahin  nnsrewniull  baUc.  uemlirh  von  Por- 
phyr und  Lacedaniouischem  Marmor. 

AUrata.  Ein  korzor  Mantel,  der  die 
Gestalt  der  üA£s»^a  haCe,  aber  nicht  so 
bnng  war.  Er  war  vorn  durch  eine  S|>.niis'e 
fcsljrehalten  und  wurde  von  Personen  nic- 
*     dem  Standes  (Marl.  Ep.  XII,  S2),  von  Ja- 


gern (Petr.  SaL  XI ,  und  von  jungen 
Leuten  (Ulp.  Big.  34,  %  24)  getragen.  Man 

bemericl  ilin  nfi  auf  alten  Kunstwerken,  so 
wie  or  auf  der  Abiitidung  nach  einem  Pom- 


pejanlachen  Gemftlde  erscheint.  Die  Be- 
nennung erkbirt  sich  leicht  aus  seiner 
Aehnlirhkeil  mil  zwei  kleinen  Flügeln, 
wenn  der  Wiud  oder  die  Bewegung  desje- 
nigen, der  ihn  trägt,  ihn  von  den  Sehnl- 
lero  flatiem  Iftssl. 

Alipoa  (snre^OMvs).  FlOgel  an  den 
Füssen  haliend,  ein  besonderes  Beiwort 


des  Gottes  Mercmr,  den  die  Abbildung 
nach  einer  Lampe  von  Terra  cotta  dar» 

stellt.  <hi  l    FtiKf  V         Mt-t.  IV,  7.S3. 

Alipilus  [naQ(xrikxQLog\  Ein  Sriave, 
der  bei  den  Badern  angestellt  war  oder 
vou  Privatpersonen  gehalten  wurde,  um  die 
Haare  an  gewissen  Thailen  dea  K6rpert 
oder  unter  den  Achseln  aasiunqifen.  Man 
wandle  Miinner  und  Kranen  m  diesem 
Zwecke  an.    Seneia  Ep.  Vgl,  Juv. 

Sat.  \l.  157.  Cratitt.  i^^.  fr.  2 

Aliptea  oder  AlipU  (celt^svi/e).  Ei* 
genilich  ein  griechisches  Wort,  weichet 
jnbirh  die  Börner  in  demselben  Sinne  ge- 
brauc  hlen  wie  dieCriecbcn,  nm  eine  Per- 
son in  i»e/eithnen,  welche  die  Aemter 
eines  laninta  und  ciucs  uncior  in  sich 
vereinigte.  Es  war  sein  Gescbifl,  die 
Kdrper  der  Athleten  vor  und  nach  einem 
Kampfe  in  derP«»laesha  und  die  d<'r  junpen 
Leute  bei  den  pyiunaslisrhcn  I  »•huntjen  mit 
einer  Mischung  von  Oel  und  Iciiiem  Sande 
zu  reiben ;  dann  hatte  er  die  Aufsicht  dber 
ihre  üdumgen  (Aristot.  Eth,  N,  2. 6.  Find. 
Oli/mp.  8,  M.)  Kr  gab  ihnen  auch  Balh  in 
Beziebnnc  auf  ifin-  Iliat  n;id  Lebensweise, 
wozu  er  (hin  Ii  die  kennlni^  ihrer  Mus- 
kelbiidun^  und  ihres  Gesundheitszustandes 
im  Allgemeinen  befähigt  war.  Cic.  Farn, 

l  fl.  Cels.  I.  1, 

2)  Ein  Sciavc,  der  bei  den  Bädern  ver- 
wandt wurde,  für  den  der  echt  lateinische 
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Mmänck  imeior  ist.  Seil  Geicbill  uar. 
den  Badeaden  trocken  zu  reiben,  den 
Srhwpi>i«4  niil  fl»Mn  striffil  ah/iikralznn  und 
den  K«>r|KT  zu  «alben  (Sentcu,  Kp,  56. 
Ist.  Sat,  VI,  m).  Die  Abbildung  ist  einem 
rntcagcailda  mummmm,  das  als  Bade» 
liBBar  darstellt  Md  aa  den  Windei  ciaer 


GrablLammer  an  dar  via  Appia  sieb  be- 
Met  Es  wonle  in  den  leteten  Jahrbm- 
dcrt  entdeckt  (Ficoroni,  La  BoUa  tTOro, 
p.  nnd  isl  ohne  Zwfif«'l  von  «  iiu  ni  !•»'- 
mhailen  Originale  cnpirt.  donn  Jinen.d 
mnsste  ein  ähnliches  im  Sinne  haben,  als 
er  die  oben  nngeilknt  Stalin  aehriek 

AIUinlL  In  eiacflibaanndem  Sinne  ein 
Gefangener  (Kriegsgefangener'^  mit  dom 
Soldaten,  der  auf  ihn  zu  ncblon  hatte: 
d.  h.  die  zwei  zu^amnien  werden  allignii 
genannt,  weil  die  Sitte  der  ROiuer  war. 
den  Gefangenen  an  den  in  fesseln,  der 
Ihn  gefangen  genommen  hatte.  Die  Hnnd- 
SCbellen  war^n  an  dem  rechten  llandge- 
lenk.e  des  Gefangenen  und  an  d«Mn  litik^n 
^  des  Soldaten  bcfesligl, 
1^  dessen  Bewachung  er 

anverlrant  war,  dalier 
die  Anspielung  bei  Se- 
n<Tn  Tranquill.  \.Ur. 
alliiL'ali  «^unt  i(ni  alli- 
gaveruut.  Vgl.  Sial. 
TM.XIi,  4».  Die  Ab- 
bildung, walcbe  dem 
Triumph -Bogen  cnt- 
nomnii'n  i<t,  weichen 
die  römischen  Gold- 
schmiede dem  Septi- 
Satamn  widmeten,  stellt  einen  rtmi- 
sehen  Soldaten  mit  seinem  Gefangenen  dar. 
Der  lest«  iat  mii  l»eiden  Binden  anf  dem 


Ricken  gefesselt,  wihnnd  dar  Soldat 

sich  anschickt,  die  Kette  an  seinem  sige* 
n«'n  Arme  zn  hefe^itigen.  D»*n  Itiiiir.  wel- 
cher die  Handschelle  bildet,  sieht  uiau  aiu 
Ende  der  Kelle. 

Alliinili  Eine  Anrede,  besonders  wie 
sie  die  römischen  Feldherren  an  ihre  Sd* 
dalen  zu  hallni  pne<^'tcn.  .\ni«  «|fn  dieser 
Art  sind  haiili^'  .-iiif  Miin/cn,  Triumphliogen 
und  Säulen  dargestellt,  wobei  die  Feld- 
herren anf  dnsr  EiMMmng  {suggestum)  er- 


scheinen,  von  ihren  voniehmsten  OQicie- 
ren  omgeben,  and  die  Sfandarleo  nebst 

den  Truppen  vor  ihnen  aufgesteill  sind,  wie 
PS  hier  nach  einer  MOnzedes  Anloiiinus  dar- 
pcxii  llt  jsi,  die  auch  die  Inschrift  zeigt: 
Aäloculio  Augu«t.  S.  C, 

Altert.  Flach  den  Grammatikern  ein 
hoher  Altar  (qnasi  aiia  ara) ,  der  nor  den 
obem  Gottheiten  geweiht  war  Serv.  ad 
Virp.  Rcf.y.  »i'i.  Fesiu«  v.  »vV  «.ihrctid  dii' 
ara  niedriger  w.ir  uuil  mi«<>Ii|  für  liuln  r«; 
als  niedere  (iottheilen  zu  Opfern  gebraucht 
wurde.  Diese  ErUirnng  kann  möglicher 
Weise  dorch  den  hier  abgebildeten  ge- 


scboitlsnan  Stein  (Agostini,  Gemme  142) 
Beetitignng  finden,  auf  dem  man  swei  AI* 

täre,  beide  mit  brennendem  Weihrauch 
daraof ,  bemerkt.  Ein  ibniicbes  Beispiel 
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ALTABIUM. 


ALVBÜS. 


nnd(>l  ^it  h  in  lien  Miniatnroii  des  valika- 
ni«cli»'n  Virf:ils.  sm^  vit-r  \h:irr 
abgebtldH  ^iiid,  zwei  huhe  umi  iwi  i  nie- 
drige. Sic  scheinen  solche  Slelleit.  wit- 
inter  arm  et  aiUnia  (Pliii.  Paneg.  1 ,  5. 
Vgl.  PliD.  N,  15,  40),  und  andere,  in 
deaen  die  zwei  Worte  unlersehiedfo  ui  i- 
(Irn.  ?n  <'rkl;ir*'fr.  Erklärung,  dii-^s  ri/- 
/«r^  das  bedfule.  was  auf  den  Altiir  i/z/v/' 
gelegt  oder  gestclll  isl,  hefriedigl  srhwt  r- 
licb,  denn  Id  der  Steile  bei  Quintiliao  {De- 
ciam,  XII.  36)  itris  aUaria  impanere  isl  d i  e 
Lesart  /vw  iTelhaft,  nnd  sumptis  in  ma- 
nus  alttirihus  hei  in^Ww  XXIV.  2'  läs*il 
eine  ::;»n/  v n  >rhird«Mif  Au-l»'f:iJiii'  zu. 
Altarium,  s.  v,  a.  AI  Iure.  Siiij».  Sev. 

ütioinctna  {vip£^(ovoi).  Her  die  Tu- 
nica  durch  den  Gürtel  in  die  Hohe  un<! 
Aber  dir  hui«  «- ^?ef»ii;en  hat,  um  sein»"  (  .In  - 
der fc£t  gebraudien  zu  können»  hi«; 


Bauern.  Arbeiter  und  uberli.lupt  Personen 
ibalen,  dir  zu  harl«'n  ArbfitPii  oder  zu 
ansircnjfend*>n  r)ien>l«'n  \f'tu.i»nll  uiirden. 
;.l*haedr.  11,  5,  ll.j  ni«*  Abbildun^^  i>l  nach 
dem  vatikanischen  Virgil. 

ÄlutA.  Leder,  daa  mit  Alaun  nhimen) 
verarbeilel  isl,  um  r*;  weich  und  bies*»am 
zu  nijch«  II.  HmIkt  :.'ebraucheu  di*'  Dich- 
ter dieses  VN  ort  oft  für  Stiefel,  StliuU»*. 
Börsen  und  dgl.  vou  solchem  Lcder.  ^Marl. 
XII,  26.  JoT.  Sat  XIV,  aw.) 

2)  Ein  Schouiill.i^i'  it  li.'ii  fiir  das  Ge* 
airhi    '»  i  I    h  f  .  im  III .  ■nn.' 

Alvfiar  e .  AI  vearmmicu  r;  voi;,(T/a  |3Aoj-. 
Ein  liR'ii<'iik<ii  Ii  .  m  ilni)  ilir  Kienen  ihre 
Zellen  bauen  und  iinen  Honig  abscUen  (Co- 
laoeU.l  X,  11. 1).  Bei  den  Allen  waren  aie 


bisweilen  von  Melall ,  wovon  wir  (s.  fori) 
ein  |{ei<:piel  n;n-h  »'ih^mtH ►riet mie  gegeben 
haben,  das  in  iSmiix  ji  Lrlumini  isl  Auch 
irdene  gab  es,  die  alu'r  iik  hl  beliebt  waren, 
well  sie  der  Abwechseinng  von  HitM  und 
Kille  in  sehr  ansgeselil  waren.  Die  besten 
wurden  aas  Sireiren  von 
zu«.inifit<'ni,'efügt»'in  Knrk- 
\\f\\/.  oder  Fenchel  {fei^uUi) 
gemacht,  die  nächstbesten 
von  Rorbgeflecht  (Coluroell . 
IX,  6,  1.  Virg.  Georg,  IV, 

.  Einen  solchen  stellt 
die  Abbildung  dar,  die  einem  römischen 
Basrelief  eninomnifn  isl,  w<»  er  ;ih  »iu 
Sinnbild  für  die  i^i^ur  der  Honiiiiug  er- 
seheint.  Montfane.  Anliq.  Expl.  1 ,  304. 

AlTeariuBL  Eine  Reihe  BienenslAcke 
nii'  r  ein  IMaiz.  wo  Bienenstöcke  stehen. 
\  irrn  H  Ii.  IH.  16,  12. 

Alveolai.  Himinutiv  vmt  /rw  >/ v.  Mr. 
sonders  ein  WeburschiOcheu ,  mit  di^in 
man  die  Fiden  des  Einschlags  {nthtemen) 
durch  den  Aufzug  (tUtmen)  brachte  (Rie« 
r<Ui.  Ep,  l^U)  ad  Drmetr.  N.  15.  ad  tor- 
(fuenda  suhtfmin/t  in  nheolis  fusa  vol- 
vaniur).  Nach  dieser  Stelle  und  dem  Na- 
men den  Inslrumenles  können  wir  sicher 
annehmen ,  dass  es  ein  flacbes  SUck  Holt, 
an  jedem  Ende  abgemndel  oder  xugespilai, 
mit  einer  Höhlung  in  der  Mitte  war,  in 
welclip  dir  S^»ti|.'  L'rfrtpi  wnrde.  Die  mil- 
gelheilte  Abbildung  !>lelll  ein  Weberacbiff 


dar,  wie  es  in  verachiedenen  Löndern  ge- 
braucht wird,  da«  aber  so  gen.ui  zu  den 
oben  ansefuhrlen  Wdi  ten  passl ,  dass  es 
wie  ein  alles  Musii-r  angesehen  werden 
kann,  das  die  Zeit  nicht  verindert  hat. 
An  einer  Seite  belindel  sich  «in  kleines 
Loch,  durch  welches  der  Faden  gehl,  und 
ufiMi  SihinVhfii  L'rworfen  wird,  so 
(IrelH  <M  h  dir  Spule  um  und  lässt  den  Fa- 
den herausgehn. 

Alvm,  Von  ahmSp  Bauch.  Das  Wort 
wird  in  verschiedenen  Bedeutungen  auf 
mehrere  riegenslände  angewandt,  die  in 
ihrer  (Jeslalt  eine  wirkliche  nili  r  rinui  bil- 
dric  Aehnlichkeil  mit  diesem  1  heile  des 
mensch  Ii  eben  Körpers  haben. 

1)  Ein  langes  flaches  hAltemes  Geflas, 
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was  wir  Trog  oder  Mulde  nennen,  für 
flibMgkciteo  oder  andcn*  Dinire.  Der  Holz 

srliiiiit  stellt  ein  soi- 
cbe«  dar,  wie  es  ein 


 ^   ■  Gemälde  fnr  "«in  llan«l- 

iTerkszeiis  gebnaellt.  Plio.  H.  iV.  XVI, 
72.  Liv.  I.  4. 

7)  tili  klfiruT  Kahn  oder  cm  Ilool  für 
FlussscIiilITahrleinun  einer  eiafacheu  bau- 
art  a«i  ciBem  aosgebAblleD  Bmmelaaae 
ffiricrtift  (Vell.  II.  1ü7).  Die  hier  gege- 
ben«* Abbildung  slelll  ein  Biocklux)!  dnr, 
weichet  im  einem  Moore  bei  Uor»e;  ya- 


weil  Petersburg  CArlis.  Durohriv.  PI.  57j 
e^^fiinden  ist,  Wfnn  «'s  nicht  romi-rhen 
l  r>pninir'i  i>*l  ,  sd  i'^l  es  »lorh  -•»ichfr  au«» 
eiuer  m-Iu  allen  Zeit,  und  da  c:^  in  jeder 
HiMicbideD  Bootea  aafdeo  Mtaien  glaickl, 

dUe  GrAntog  Booii  daitlellw,  so  kaon 
es  als  ein  Mu*«ter  des  alveug  gellen. 

(  Tlumpr  einf^J  Schiffes:  «laher  von  lien 
l>n  lil<*rii  für  das  Schiff  selbst  gebraucht. 
Sali.  Jug.  21.  Properl.  III.  7,  lü. 

4)  Eine  SchAnel  oder  klciiie  Sehale,  aof 
der  gewiaee  Arten  tod  Mchlea,  wie  Oli- 
ven,  bei  Tisehe  den  Güten  gereiclit  wor- 
den. 

6)  Ein  Hrelt,  das  von  «Icn  HouuTn  zu  ei- 
nem Spiele  gebraucht  wurde.  Der  Umstand, 
daaa  WArfel  und  Marken  io  Verbiodong 
mit  den  aof  dem  a!vcus  gespielten  Sinei 
erwähnt  werden  (Plin.  XXXVII,  «.  Val. 
Max.  VIII,  S,  2"i .  il'  Jilrl  an,  da-^s  os  (irr 
ludu»  fluodecim  sn  iptovum  war,  wobei, 
wie  bei  uns^rm  Triclrac«  die  Zuge  durch 
den  Fall  der  WArfel  bestimmt  worden.  Der 
nnsa  daher  io  gewisser  Welle  un- 
Trietracbrell  ähnlich  ppwesen  sein 
ond  war  wohl  auf  dieselbe  \Vri<e  eiMge- 
theill.  wie  der  abacus  iS.  abacu»  N,  J), 
oder  wenn  irgend  ein  Unterschied  Bwi- 
acbeo  der  Bodeoloiig  dieser  beideo  Warle 
bestand,  so  wurde  viellfliebidas  jet/te  Wort 
eigentlich  e«'lir;mi  lil,  wenn  die  Tafel  aus 
«iner  Marin»)i platle  be<land,  das  erste, 
Hcnii  -ie  ein  hölzernes  Brett  mit  erhabe- 
nen Ii  an  dem  war,  wie  die  ursprQnglicben 
Badsntnngrn  der  iwsl  Worte  aoMigen. 


6)  Ein  warme«  Bad,  welches  in  dem  Bo- 
den eines  Badezimmers  eincerichfet  wur 
und  sich  der  Seile  geRejudier  befand,  \ve|- 
clie  das  Labnim  enlhicdi.  ^^Vitniv.  V,  to.  4. 
Ma 

L'nten  befand  sich  eine  Stnfe,  welche  dem 

Badenden  zum  Sllzen  diente,  wenn  er  hin- 
ein gegaogeo  war  (Aoctor  aä  Hercnm.  IV, 


lU).  Die  hier  gegebene  Abbildung  ist  ein 
Theil  dea  nfpent  in  den  AflTentlichen  Bl- 
dem  von  Pooipcji.  Der  schaltirte  Theil  ist 

der  Boden  des  Zimmers,  aus  Backsteinen 
cebaut,  worin  man  «lie  B«direii  liemerki. 
durch  welche  die  heissi»  Ijift  cir«  iilirl.  ein»' 
unter  dem  Bade  selbst  und  vier  andere  un- 
ter dea  Ihrigen  Tbelle  des  Bodent.  Alst 
der  alvens;  B  der  Sili,  anf  dem  der  Ba- 
dende sass  {qradwt,  Vitr.  /,  r.) ;  C  ein  nie- 
drig'"' Cteiiiiider ,  Heji  lies  den  obern  Theil 

de>  H.idi  -  lilMfte  /  pluteiis  Vitr.  /.  (\)  .  Will 

wo  zwei  bluten  au  der  Aussenseile  zu  dem 
Boden  dea  Zimmers  fOhren«  I>er  allge* 
meine  Plan  des  gaotcn  Raumes,  In  dem  es 

liegt  und  seine  Lage  in  Verhältnis  zu  den 

übri^'eij  Theileii  desselben  wird  noch  tleut- 
licher  «lurch  die  VerKleicbiiiu'  des  ersten 
Holzschnittes  unter  baiincac.  Buchst. 
D,  h,  I. 

7)  In  weilerer  Ausdehnung  gebranehl 
man  das  Wort  von  jedem  Gefässe  das  zum 
Wasc  hen  dient,    (»vid.  Met.  VIII,  fiil.) 

si  Km  Bieiieusluck  (Plin.  //.iV.  Vll,  Ii), 
S.  alvtare, 

Alm  i.  q.  alveare.  Varro,  CoIoomIL 
Plin. 

Amannensis(v9roypa(psvff),  Ein  Sda- 
ve  od.  r  Kreii;e|,iss»'npr ,  der  als  Si  hreiber 
verwandt  wurde,  um  die  Briefe  zu  schrei- 
ben, die  ihm  sein  Herr  dictirte.  Suel.  TV/. 3. 

AHnntn(l4^aCmy).  Aroaione,  eine  sey- 
tbische  Kriegerin,  deren  BewalTnmis  aus 
einem  Helme,  einem  Schilde  von  fJesonde- 
rer  Form./jr////  ^'t-nannl,  Hoifen  und  Pfeilen, 
einem  Schwerte  und  einer  SlreiUi\H^6i/>«fn- 
nif )  besUnd.  Alle  diese  Sücke  beioden 
sich  anf  der  AbbUdnng  nach  einem  Sareo- 
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pliage  in  dcui  Ca|»ilulini<^rh<>ii  Miiseiini  in 
Born.  Die  gewöhnliche  AMeiliiiig  des  Na- 
UMDS  fon  fia^of^  weil,  wie  get^agC  wanl«, 
die  Amazonen  ihre  röchle  lim-^i  /crsiur- 
tcB,  onn  oichi  an  den  Gebrauche  der  Wef- 


len  iingefuliricn  Slflh'fi  schi'inl  es.  dass 
man  die  Finger  zwischen  die  Enden  des 
BiemeM  legte  md  eo  dein  Warfgescbosee 
eine  scliBelle  kreisromii^'o  Bewegong  gib« 
I  elip  man  es  forlschleiulrrle;  aher  es  ist 
ki'iii  alles  Kiiiisiwrrk  bekannt,  worauf  die- 
ses dargesiclll  i^il.  ^Lucan.  VI,  221.  Vgl. 
Ovid.  Mei.  XII,  32L  Cic.  de  Orai.  1 57.) 

^■•iitii  (TO  apkfut  xmp  dwtwtiCmVf 
Beier  ad  Cic.  Amir.  WVII,  7).  Ein  Rie- 
men an  dem  Srhane  einer  Lanze  odfr 
eines  W  urfspjrsscs  im  Schwerpiinkle  h»-- 
fesligt,  um  eine  grössere  Krafl  hei  dciu 
Sehleodern  IQ  bewiilbMi.  (Uf.XXKVII,41. 
0?id.  Met.  XU,  »1.  Sil.  Ilal.  IV,  14.)  Die 


fen  gehindert  zu  sein,  ist  nur  eine  Erfin- 
dung der  Grammatiker;  denn  ^ie  werden 
in  deo  allen  Kuoslwerken  eben  so  volU 
komineB  dargistelU,  wie  andere  Weiber. 
S.  den  niichsten  HolzscIiniU. 

Oft  stellt  man  die  Amazonen  zu  Pferde 
dar«  wo  sie  dauu  mil  eittm  Speere  lie- 


walTnet  sind,  fs'leirli  drn  |{<-iteiii  anderer 
Völker,  wie  in  der  Abbildung  nach  einer 
Tbonlampe. 

AmbitlUB  {antpodeg).  Ein  Weg  oder 
eine  Strasse,  welche  um  einen  Platz  fuhrt. 
Varro  np.  iNoo.  s.  £guüones;  Aristopb. 
Fragm.  304 . 

JiSibiloM*  Querlallen  (regulae)  zwi- 
Mheft  den  Spuren  nnd  Ziegeln  einea  Da« 
ches.  Feslns  s.  v. 

Ambabajae.  Frauenzimmer  von  Sy- 
rischer Abkunft,  welche  musicirten  und 
sangen.  Sie  hesochleu  den  Circus  und 
andere  öffentliche  Orte  nnd  lebten  Ten  ih» 
rer  Mostk  and  ihrer  ProitilotioD.  Soel. 
Fero  27;  Hör.  Sal.  I,  2,  1;  cf.  Juv.  III,  65. 

AmentO.  Eine  Lanze  oder  einen  Wurf- 
spii'ss  vermittelst  eines  daran  befestigten 
Itiemens  (amentum)  werfen.  Nach  den  un- 


Ahbildung  ist  einer  im  Besitze  vuu  Sir  W. 
Namillon  befiodliehen  Vase  entnomneo. 

In  der  berühmten  Mosaik  \oii  Pompeji,  die« 
wie  man  glaubt,  die  Sclilacbl  bei  lssu< 
darstellt,  sieht  man  eine  zerbrochene  Lan- 
ze mil  einer  ähnlichen  Zulhal  am  Boüeii 
liegen. 

s)  Der  Bienen  oder  dae  Band,  womit  die 

solemet  crepidae  und  andere  Fussbeklei- 
dungen an  dem  Fusse  lnT<-Jli..'t  \\nr<lefi 
( Feslus  .V.  i». ) .  wie  in  dem  Itei-pieb-  \oi» 
einer  Marmorstatuc  zu  Horn,  wo  das  luiwn- 
ttm  an  den  breiten  flacben  Biemen  er- 
kennbar ist,  die  über  den  Spann  des  Fos* 
lea  gehn  und  durch  die  Schnüre  {ansäe') 
an  den  Seiten  der  Soble  be^eeligi  »ind. 


Plinine  erwihnt  eine  aBnande  Statne  dar 
Cornelia,  der  MnUer  der  Graccben,  die 

dadurch  merkwürdig  war,  dass  sie  nvr 
eine  Snrid.il«'  unter  dem  Fusse  hatte,  ohne 
eini'ii  Itictnen  zu  ihrer  Befestigung  (soleis 
sineamentuiusiguis,  Plin./y.iY.XWlV,  Ii). 
Aneh  anf  Pompejanieeben  Gemilden  feli-> 
len  die  Riemen  häufig,  was  man  nur  der 
Laune  oder  der  NachlaaaigketI  der  Kinat» 
ler  /uscbreiben  k.irni. 

Amictua.  Allgemeiner  Ausdruck  für  alle 
Oberklcider,  in  welche  man  sich  wirk- 
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Heb  einliiillle  i  \on  amirire) ,  im  CiPffn- 
!Mit/  zn  l'nUTkIriil»  rn .  Wflch».'  man 
anzog  i  inäu€re}  ;  er  uiufaiistc  folglich  l'o- 
gm,  PaObm,  Sagmm,  AMIm,  PaMm 
meniMm  tt.  s.  w.  (  Virg.^m.  V,  421;  Quint. 
XI.  l  lT.  S.  Iiuluttu).  Die  beiden  hier 
Dach  elrusciscInMi  Werken  (i.irue<i(elllen 
Figuren  werilen  den  Sinn  dieses  Aasdrucks 


(Pallad.  VII,  ».  r.  Die  Fipur  sielU  eine 
SäuUe  dar,  wk*  oh»  m  mebreren  Tbeilen 


deallich  erklaren.  Die,  wdcke  Sieht,  be- 
KiMrt  geride  tkli  Bit  ihren  amittm,  ei- 
netn  weMeo  SlAck,  za  hedeck«'n:  eine  Seite 
ist  h<»n  von  hinlfn  iiImt  den  linken  Arm 
nnd  die  linkf  SrfnijifT  t'**z«»?pn .  wjtlirend 
sie  ihren  rechten  Ellbogen  unter  die  an- 
kert Sdt»  ichleht,  m  eie  n  Ihren  Halt 
n  hriagea;  dl«  heiden  Endeo  werden  als- 
dann  Tom  htogen,  wie  man  es  an  der  Fi- 
fir  tat  linken  Hand  nnler  di-m  Worin 
AnnhoHttm  ^ielit.  Sie  wird  darauf  die 
recht«  Seite  nehmen,  sie  über  ihre  Brust 
lielMa  mid  das  Ende  datoB  Oher  ihre  Ko- 
k'^  Schniter  bringen,  nai  so  Töllig  den 
obern  Theil  des  K«»rpers  zu  verhüllen :  wie 
man  es  an  der  Fiirnr  der  silzenden  Person 
sieht,  weiche  amiclus  paJlio  ist  (Cic.  de 

iiili  I*      Diadnalir  von  Amictut, 

welches  alle  kleinern  and  feinem  Ober» 
klrii|»'r  tjnifa^^t.  welche  von  MArjtiern  und 
Frauen  angewendet  uiinlen;  man  ordnete 
sie  auf  die  Weise,  welche  wir  bei  dem  vo- 
rigmi  Worte  dargelegt  haben;  ea  waren 
t.  B.  Cktamyii,  Saffuhtm  ood  auch  das 
Flammewm  der  Verlohleo  (Featai  «. «.  Co- 
ro! la). 

Anritae  Ein  Paar  Stangen;  dieses  Wort 
wurde  besoodera  angewendet  fOr  die  zwei 
langen  Stangen  einer  Tragalnfle,  wel- 

ehe  tar  nnd  hinter  einer  hasterna  hcrvor- 
»pranc^n  nnd  zwei  Sänflengabein  bildeten 
fv  die  Thiere,  wdcbe  die  SAufle  tragen 


Europa 's  während  desMiUeUllers  gewöhn« 
lieh  war:  ala  itl  nieht  van  etneai  hekaan« 
ten  grlecht^hen  oder  r  ömischen  Moeler 

entnommen,  aber  wir  halten  ««ie  eegebfu, 
weil  sie  dem  Auue  eine  Ertindiim:  darbie- 
tet, welche  ganz  derjenigen  ahnlich  ist, 
welche  PaHadim  erwthnt  (S.  BmHmma). 

t)  Starke  Holzstanfco,  horixonlal  iwi- 
schen  rertlcale Pforten  gestellt ;  man  mach- 
te daraus  eine  Art  Parriere,  um  das  Vieh 
in  seinen  l  in^uunungen  zu  halten  ^Colu- 
mell.  IX,  t,  3). 

s)  Zwei  parallele  Slihe.  an  denen  die 
Seilen  einen  Sehlagnolzes  befestigt  sind, 
wenn  man  e«  auf  dem  Moilen  aH>breilel. 
Durch  dieselben  wird  es  j;e(»fTnel  iiimI  id»er 
dem  Vogel  zugeschlagen,  der  sich  dazwi- 
schen niedergelaaeen  hat.  Daher  wiid  das 
Wort  auch  fAr  da»  Mete  aelbet  gehranehl. 
(Pallad.  VII!,  12.  Hör.  Epod  2.  XS\ 

F«^  is|  ,Hl<«:er  Zweifel.  da>«i  rlje  Allen 
die  St  lilaf!nel/e  kannten  ;  man  Mehl  ih  ren 
auf  ägyptischen  («olbeni  dargestellt  und 
iwar  genan  nach  demeelhen  Plan  einge- 
richtet, wie  di«  jeiTi;.'en ,  deren  sich  jetit 
die  Vogelsteller  hedo  neti  Wilkinson's  An- 
cient  Effi/pfifinft ,  H.  III.  S.  M  .  Es  wird 
deullich  darauf  angespielt  bei  VUuUi^{As, 
1 ,  3 ,  61  —  72 )  und  bei  ManiKna  (AHr,  V, 
Sil  —  sn),  wo  er  die  verarhiedenen  Wei* 
sen  Y#gei  so  fangen  beachreibt :  Jui  fddo 
rnptnre  mo,  ramovr  xerlrnfrin .  Pusrcn 
tt'itive  suficr  sHfffcntia  durcvc  liuti  '  ilin 
ergreifen  entweder  in  seinem  .Nest  oder 
ailtend  aaf  einen  Zweige;  oder,  wfthrend 
er  die  KAmer  aufpickt.  Ober  ihm  die  Netze 
zu  ziehen,  welche  sich  erheben).  In  die- 
«er  Stelle  be/eirbnen  die  letzten  Worleanf 
die  deutlichste  Weise  das  .Nelz ,  weitlies 
sich  über  dem  Vogel  zuzieht,  welcher  die 
von  dem  Üg er  anf  den  Boden  («rre«)  iwi* 
sehen  die  Netze  geworfenen  Komer  auf- 
pickt, wie  es  Plaulus  beschreibt.  Knditch 
M0t  Palladiu«  (/.  c.)*  daM  man  mit  den 
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amites  sich  einor  Eule  als  LockvoyHs  he- 
dieote;  die  heutigen  lUliener  wenden  sie 
noch  in  dieMin  Gebiaveli  an.  Alle  diese 
Umsliode  scbciiieD  hinlinglieh  die  Erklft- 

rang,  di«'  wir  irfirtlu  n  haben,  zn  rcchl- 
f^rügcn.  Mail  darf  indessen  nicht  verhoh- 
len, dass  Foslijs  [  s.  V.  )  und  der  Scholiast 
des  Horaz  {l,  c.)  aus  diesem  Worte  ein 
Synonymam  maclieii  voo  emeone$  oder 
itmrae  und  es  dnreh  die  Glosse  fttrcuLae 
aucupatnriae  orklAron:  darin  folgen  ih- 
iM-ri  DfMTin^'.  Urflli  und  die  Mi'hrz.thl  der 
Cuuinjeul.'itorcn.  Aber  es  i>l  \v«'uig  wahr- 
acbeinlich,  dass  die  Ruoier  drei  verschie- 
dene Wörter  erfondeo  haben  sollleo,  um 
eine  und  diesellM  Sache  aii'^zudräcken. 
Es  \<\  i'lif'n  so  wenig  leicht  zu  bogrHfen, 
wif  Vo^cl  in  Nfizen  ohm  nii  Slangen  be- 
festigt, gefangen  werden  konnten,  über 
welche  äe  so  leicht  in  ihrem  Flöge  hin- 
weg kommen  konnten.  Man  mnss  endlich 
för  dieses  die  Analogie  nicht  vernachläs- 
sigen, welche  aus  der  Vcrül<  irhiiu?  «iciner 
andern  Bedeutungen  hervorgeht;  diese 
passen  in  der  Thal  auf  Stangen,  welche 
horitontal  ond  fiarallel  anfgesCelll  sind  im 
Gegens.it/  /ii  denen,  welche  verlical  oder 
in  den  Hoden  ge**l«M'kl  sind, 

Amphimallum  aiLcpLuctV.ov).  Dickes, 
grobes  WolkMueug,  welches  langes  Haar 
anf  beiden  Seilea  des  Gewebes  hatte; 
dafon  batie  es  seinen  Nameo.  Man  be- 
diente sich  desselben  zu  T>  p|>ichen  und 
20  Oberlüeidem  in  ^lir  kulien  Zeiten. 

.  Es  scheint  anfangs 
wenigstens  von  frem- 
der Fabrik  gewe- 
sen so  sein;  denn 
es  war  zu  Rom  bis 
auf  die  Zeit  IMinius 
des  AeHeni  (  IMiu.  //. 
A'.  VIII,  73)  unbe- 
kennt,  ond  worde  dort 
wahrscheinlich  aos 
Ih'iil^rlil.Hid  einge- 
fulirl.  Ks  |si  (liui-e- 
stelU  in  einer  der  von 
den  Soldaten  Mare- 
Anrel's  nach  einer  Niederlage  der  Germa- 
nen errichteten  Trophäen ,  auf  der  Säule 
die».es  Kaisers:  daher  i-^t  die  Abbildung 
genouunen.  Man  wird  beuierken .  dass 
da  wo  die  hander  umgeschlagen  sind. 


das  Haar  ioweodig  eben  so  ist,  wie  aus- 
wendig. 

Amphiproityloa  ( a/i 9  inQOWvoUt^  )• 
Dieses  Wort  wird  angewendet  aof  Tempel 

oder  auf  alle  andern  _ 


Gebäude,  welche  eine  ||, 
offen  c  Sa  ul  en  b  a  II  e  ha 


hen,  welche  jenseits  U 
der  eelte  oder  des 
naupikorpers  des  GebAodes  vorspringt,  an 
der  Vorder-  und  Hiolerseite,  wie  man  auf 
dem  bfiLN-fiiüleii  IMane  sieht  '  Vilr.  III,?.  4K 

AmpMtapoa  {^aintpCxanoi ).  Dieses 
Wort  bezeichnet  eine  besondere  Art  Zeug, 
w  elches  wie  das  AmpkbmllMm  Haar  aof 
beiden  Seiten  hatte,  aber  von  einem  fei- 
nem Gewebe  war  Athen.  V,  26"  .  wahr- 
selieinli»  Ii  aus  m i'MiiiiiisrjuT  F'abrik.  Es 
gab  sicherlich  einen  Lnterschied  zwischeu 
diesen  beiden  Zeogen;  denn  die  amphi^ 
maUa  waren  zu  Rom  bis  auf  die  Zeit  des 
Plioius  unbekaont,  während  die  amphi- 
tapa  von  l.ucilins  und  Varro  i^.  Noo. 
*.  V.  erwähnt  werden. 

Amphitlieatram  ( a^^id'far^ov).  Am* 
pbitheater,  orsprüngUch  für  das  Scban* 
spiel  der  Gladiatorenkimpfe  erbaut«  aber 
gelegentlich  für  die  aodero  Arten  tob 
Schauspielen  verwendet. 

Das  Aeusjiere  wurde  immer  durch  eine 
ovale  Maoer  gebildet,  welcbe  in  eine  oder 
mehrere  Etagen  ron  Arcaden  je  nach  der 
Grosse  des  GebAudes  getheilt  und  mit  Säu- 
len. Pfi-ilern  u.  s.  w.  nach  ilein  Ge>;rlini.'M  k 
des  Baumeisters  verziert  war.   Mau  steht 


es  an  der  Abbildung,  welche  die  lossere 

Mauer  eines  noch  vollkommen  erhaltenen 
Amphitheaters  zu  l*ola  in  hirien  darstellt. 

Das  Innere  bildete  gleichsam  <'irie  elli- 
ptische Hohlinig  {cavea)  ^  welche  für  ilii' 
Zuschauer  mit  Siuen,  die  sich  sinfenweisc 
Aber  einander  erhoben«  omgeben  war.  En 
war  in  seine  HaupUheile  gelheill,  wie 
folgt:  die  nrenn,  auf  dem  Gnuide.  eiu 
ebener  o\aler  Haum  im  Milieipunkl  d«>s 
Gebäudes,  wo  die  Kampfer  auftraten;  das 
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podium,  eine  erhohele  Gallerie,  welche 
unroiliHbar  die  arenn  omschloss  iin«l  fdr 
die  S«*nalon"ii  utxi  flii*  fVrsonen  von  Hanc 
vorbehalten  war:  qradux ,  liie  Silzk reise, 
welche  das  Publikum  einnahm  und  wel- 
che, wenn  das  Gcbnudc  gro<sartig  w;ir. 


in  zwei  oder  mehr  Elaven.  die  niuii  mac- 
ninna  nannte,  durch  gewaltige  Ab«(at2e 
piaecinctiones  )  nnil  \ertiral  >ich  erhe- 
bende Mauern  <  hattet  getheilt  waren;  sie 
zerfielen  in  Abiheilungen,  welche  einem 
umgekehrten  Dreieck  oder  einem  Keil  gli- 


chen (rwnei  ,  durch  Treppen  ^Kcalae), 
welche  inil  den  Ein-  und  Ausgangen  wo- 
mitoria]  im  I{uiii|ir  <les  Geb.uiiles  in  Ver- 
lindiing  .slanden.  Daruber  war  eine  bo 
(leckle  Gallerie  (ur  die  Frauen.  Man  kann 
alle  diese  Stucke  in  der  fulgentlen  Abbil- 


dung sehen,  welche  das  Innere  des  Am- 
philhcalers  von  Pompeji  darstellt,  so  wie 
es  jetzt  exi'ilirl;  3ber  da  dieselbe  nach  ei- 
nem sehr  verjunisMen  Mass^iab«'  hat  ge- 
macht werden  nui>sen  und  »lie  zersinrten 
Theilc  sich  darin  schlecht  unter^^rheiilen . 


ml 

lim 
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wird  man  die  Sache  besser  begreifen. 
'^iunn  man  den  unmittelbar  folgenden  Plan 
nachsieht,  der  einen  Querschnitt  und  Auf- 
riss  gibt,  welche  aus  einem  Theile  des 
Amphitheaters  von  Pola  durch  den  Dom- 
hrrm  Pietro  Slancowich  (  Anfiteatro  di 
Pftia,  tav.  4)  hergestellt  sind:  alles  ist 
dort  mit  grösserer  Genauigkeit  dargestellt. 


Die  Zuschauer  gingen  in  das  Thealer 
durch  die  Arcaden  des  Erdgeschosses  zur 
linken  Hand  der  Abbildung.  A  ist  das  po- 
dtum,  zu  welchem  man  über  eine  kleine 
Treppe  gelangt,  welche  aus  dem  dritten 
oder  innern  (Korridor  im  Mitlelpnnkte  der 
Abbildung  kommt:  dieses  podium  erhebt 
sich  über  di«  Arena  durch  eine  nackte 
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Maaer,  die  mit  einer  Baliisirndu  ühcrhaiit 
ist.  nnirr  welcher  man  eine  der  Thfiren 
sieht,  durch  die  die  wilden  Thiere  oder 
die  Kämpfer  in  die  Aren«  eiotraleo.  Die 
Treppe,  «elebe  noniiltclbar  «m  Eioganf 
in  gleicher  Hdhe  beginot,  fAhrt  nach  dem 
er<f»'n  macninnum ,  wohin  d«T  Zuschauer 
(liMch  die  UrlViiunfren  [vttnii/oria)  B  kam: 
er  slie^  alsdann  die  Stufen  hinab,  welche 
die  Silireihen  theilen.  die  sie  in  keilför- 
migen Abtheilungen  (cunetts)  einschlies- 
sen,  bis  er  in  die  besondere  Reihe  gekom- 
men war,  wo  sein  Silz  ^ich  hofand.  Di«' 
hohe  nackte  Mauer,  in  welcher  der  Ein- 
gang (B)  »icb  uifnet,  ist  der  baiieus:  sie 
sollte  die  vertebiedenen  maemana  tren- 
nen und  diejenigen  Classen,  welche  nnr 
<l.i-  Mocht  hallen,  «ich  iuif  den  höhern 
Silzcii  riirtlrr/tila>i<i'n ,  hin«lern  in  die  nie- 
drigem htnab/uiileigen.  Eine  Seilentre^i- 
pc,  welche  links  abbiegt,  ffthri  in  dem 
Corridor,  der  durch  die  Arcaden  der  ins- 
sem  Mauer  gebildet  ist  ;  von  da  wendet 
sich  n'chh  und  fuhrt  zu  dem  zweiten 
macniaruim  i  ji,  welches  gleiclien  Eingang 
und  gleiche  Eiulheilung  hatte  als  das 
untere  maenianum  und  von  dem  böhem 
doreb  einen  andern  Ballens  (C)  getrennt 
war.  Andere  Treppen,  die  man  aber  nicht 
in  eineni  <'inzii;«'n  niier<rlinitl  andeuten 
kauu,  führten  auf  die^<-llM>  \V<  is<>  zu  dem 
dritten  wuienianum  (3)  und  zu  der  bedeck- 
ten Galieric  fflr  die  Franeo,  welche  es  be- 
herrscht (D).  Die  drei  festen  Bogen  von 
Backsteinen,  im  Mittelpunkt  der  Abbil- 
dung bililen  ein«-  das  ganze  Gebäude  ein- 
schliessende  Folge  von  Corridors,  von  wo 
die  verscbiedenen  Treppen  ansgehn;  zu- 
gleich tragen  sie  die  Sitze  der  cavea  und 
die  Treppen .  durch  welche  die  Zuschaner 
in  das  Amphitheater  eintraten  oder  es  fer- 
liessen. 

Amphom  {dfitpoQevs).  Wpits  irdenes 
Geftss  mit  einem  Henkel  an  beiden  Seiten 
des  Halses  und  in  eine  Spilxe  anslanfend : 

es  konnte  gj-rnd«'  «stehen,  wenn  innn  in 
den  Boden  eindruckte,  und  unlH  wcglich 
bleiben,  weuu  man  es  einfach  an  eine  Mauer 
lehnte.  Es  diente  besonders  «nr  Atibt- 
wabmng  ton  Wein;  nnd  die  Kleinheil  sei* 
nes  Durchmessert  im  Vergleich  mit  seiner 
Hohe  zeigt,  dass  es  erfunden  wurde,  um 
eine  grosse  Menge  (lOasigkeil  zu  fassen 


und  nur  wenig  Platz  einzunehmen.  Die 
Abbildung  stellt  zwei  Ajnphoren  von  der 
gewöhnlichsten  Forin  dar,  die  eine  in  den 
Boden  gedrückt,  die  andere  an  eine  Mauer 
gelehnt,  wie  mm  deren  an  Pomp^  frad; 


sie  zeigt  auch  die  Weise,  wie  man  sie  von 

einer  Stdlf  zur  andern  transpnrlirle.  Sie 
i>l  geiintiHiH'ii  Vdii  citn'm  Basrelief  in  ge- 
brannter Erde,  w  elche  das  Aushängeschild 
eines  Weinhftndlers  in  Pompeji  bildete. 

Ampnlla.  Flasche,  allgemefner  Aus^ 
druck,  welcht  r  fin  Gefäss  von  jeder  Form 
nnd  jedem  SlolT  bczeirbnele,  ;iltpr  genauer 
ein  gläsernes  Gefäss,  dessen  Hals  eng  und 
dessen  Bauch  wie  eine  Blase  aufgetrieben 


war.  Von  da  aus  ist  das  Wort  biUllich 
genommen,  um  eine  schwülstige  .Sprache 
zu  bezeichnen  (Hör.  A,  P.  97  ).  Die  Ab- 
bildung gibt  eine  Probe  tob  fersehiede- 
nen  Mustern,  die  man  bei  Nachgrahnngeo 
in  Born  gefinnlen  bat. 

2^  AmpuUa  olcaria.  Oclflaschchen,  in 
welchem  man  in  die  Bader  das  Oel  mit- 
nahm, welches  man  anf  die  Striegel  goss, 
um  deren  Wirfcnngen  in 
inil(b'rt»  und  wHches 
man  nocli  /ii  andrrm  Ge- 
brauch anwandte.  Die- 
ses Flischchen  ist  be- 
achrieben  von  Apniejns  (/lor.  II,  )) 
genau  wie  es  in  der  Abbildung  darge- 
stellt ist  nach  einem  Original,  welches  an- 
fangs Lorenzo  Pignori  i^De  Hcrv,  p.  b4) 
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(cbArle,  ait  ««iiier  UaMofom,  8MMID 
engen  Halse  ood  seiMO  ebraa  techm  Sei- 
ten; lenticulari  forma,  iereÜ  ttmbÜUy 
preasula  rotunditate. 

3)  Ampulia  rubida.  Mit  Ltder  he»letkle 
Flasche,  wie  unsere  Jagdflascbeo;  sie  wur- 
^  foo  Rdseadeo  gebravcht,  «b  Wdo, 
CMff,  M  aafrabewabren  (Plant.  SHeA. 
II,  1,  77;  Feslus,  s.  v.  Hubida). 

Ampullariiia.  Handwerker,  dessen  Ge- 
«-(li.ili  »•>  war.  j^'laM'rne  Flaschen  inil  Le- 
der zu  iicdt'ckcn  (l'but.  Hud.  III,  4.  bi). 

— **  Werkiwg,  dencB  licb  die 
Maurer  bedienten,  um  sick  der  Eben- 
heil  der  Genauigkeit  und  Regeliuässigkeit 
ihres  Werkes  zu  versichern,  wie  dieZim- 
merleutc  «les  RichtscheiLs,  des  VVinkel- 
inasses  und  Bleis.  Der  genaue  Sinn  dieses 
Wertes  ist  sehr  sweifeUieCI,  dann  es  er- 
gibt sich  aas  TeraebiedMen  Stellen,  wo 
et  sich  Hödel,  das:;  mau  es  gleichmässif; 
anw:ui(lfe  auf  eine  Selzwape,  um  sich 
der  tollkoiiiineiieii  Ebenheit  einer  Mauer 
oder  einer  Schicht  Mauerwerks  zu  ver- 
iicbeni  (Festne,  #. «.  AmuHim  «nd  Ewa- 
mussim;  Varro  ap.  Non.  v.  Exmnua- 
sim  '.  auf  das  Richtscheit,  um  einen  rech- 
ten Winkel  zu  beslimn^en  (Au«i«>n.  Idi/ll. 
XVI,  in  );  auf  Schnur  und  Blei,  uiu  einen 
geu^iueu  Peqieiidikcl  zu  beobachten  (Si- 
Mnns mp,  Cbnris.  U,  p.  m);  eber  in el- 
Icn  diesen  Fftllen  ist  es  immer  derselbe 
allgemeine  Sinn  und  derselbe  (ied:inke: 
auf  w«'lrh»'  Weis»«  man  dieso  WDrl  au- 
wenden  mag,  es  bezeicliucl  immer  ein 
Werkzeug,  welches  dazu  diente  festzuslei- 
Icn,  dsss  das  Werk  mit  GeoMugksit  und 
Bsgclndssigkeit  gemacht  war.  Davon  be- 
deatet  der  Ausdruck  aduinussim  oder  cxa- 
musjtim  f/enau^  Wort  für  Wort,  nach  der 
Schnur  und  Roge!  ^Maciob.  <S'a^.  1,  4^  Aul. 
Geü.  1,  4,  1). 

iMMlIntM  MilGenenigkeit  imdSorg- 
falt  gemacht,  eis  weoo  man  sagte  be- 
stimmt nach  der  amussis.  Davon  bildlich 
Inri  PlauL  {JäU,  III,  1,  S«)  geoao,  sorg- 
fältig. 

Amassiiim.  Mannertafel,  deren  Ober- 
Hiebe  sorgnitif  naeh  der  ammtiB  geeb- 
net und  bestimmt  und  auf  welcher  die 

I5it  htiintr  der  Winde  Im'/HcImm'I  \v;ir.  Sie 
uurdr  al'idann  an  die  Aussenniuucr  des 
Hauses  geheftet,  wie  eiuc  Sonnenuhr,  um 


ansateigen,  tron  weleher  Seile  der  Wind 

blies  ( Vitruv.  I,  6,  6.  Marini .  ad  I.). 

Anahathnm  ( avaßa^gov ).  Im  All- 
L'f'tneinen  jede  Reihe  M»n  Sitzen,  welche 
i  sich  über  einander  erheben  wie  bei  einer 
Treppe:  es  war  eine  gewöhnliche  Einrieb« 
lang  in  sUen  Gebinden,  die  gebanl  waren, 
um  eine  zaMreicbeGesellsckaft  zu  setzen, 
wie  Theater,  Circus  n.  s.  w.  ( S.  die  Ab- 
bildunt;en  liei  dem  Worl«-  Amphithea 
trum  .  Aber  der  genaue  und  strenge 
Sinn  des  Wortes  scbliesst  etwas  Bestimm- 
leres  ein,  nsmKeh  eine  Reibe  von  hAlser- 
nennacb  jenem  Princip  gearbeiteten  Sitzen, 
die  für  eirre  besondere  Gelegenheit,  ein 
Concert,  eine  Vorlesum:  u.  s.  w.  vermie- 
thet  wnrden;  sie  waren  rings  im  Zimmer 
für  eine  zahlreiche  Versammlung  geord- 
net, wie  es  noch  jetzt  Mr  Vereioigaogen 
dieser  Art  gsbrtocblieb  ist(Jnv.  Sm.  VU, 

46). 

j  ksiM^MViom  { avaßoXaiov)  Grierhi- 
scher  Ausdruck,  welcher  sich  an  di«'  G«-- 
wohnheiteu  dieses  Volkes  auschliesst ;  aber 
er  ist  sllgemeio  ttblieb  geworden  und  wird 
auf  gleicbe  Weise  ton  den  Römern  ange- 
wandt nm  einen  dem  Griechischen  ähn- 
lichen Gebranch  zu  bezeichnen  In-^riiiit 
ap.  Don.  cl.  I,  n.  ?>!;.  Da-»  \N<.rl  kuimnl 
von  dem  griechischen  avaßdkXtiv ,  zu- 
rflckwerfea ;  man  wandle  es  ao ,  am  eine 
besondere  Manier,  das  paiäum  oder  Jedes 
Oberkleid  zu  tragen,  zu  bezeichnen,  moch- 
te es  den  Männern  oder  den  Frauen  ge- 


hören. Sie  bestand  darin,  dass  man  das 
Fndi'  <l«>sselben  aufhob .  um  die  Schuller 
zu  bedecken  (Isidor.  Oriff.  XIX,  25,  7), 
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wie  oitD  et  Ml  der  Figur  der  Irfer  bcige- 
fAgteo  Abbildmf ,  welche  ?oii  der  Oika 
Pamflli  zo  Rom  geDomOMD  ist .  sehen 

kann.  Dio  Fipiir  des  Mnnnos  nach  einom 
Tli(>tij;»'f;iss ,  zrigl  dii?  oinfachsli«  Ationl- 
iiuiig  und  wir  haben  sie  nur  gegeben,  um 
denlltcher  zo  eriUftren,  wie  OMO  sich  be- 
oaluB,  am  den  Mulel  zortekziiwerfen. 
Mm  hob  das  Stack  dieser  Kleidang  aaf« 
welches  hinter  dem  rrchten  Arm  herab-  i 
fiel,  zog  über  die  lirusl  tunl  warf  e<J  i 
über  die  linke  Schüller;  das  Ende  hing 
«Isdaon  blnlen,  statt  Torn  herab  tu  fal- 
len; die  beiden  Arme  waren  bedeckt  mid 
die  ganze  Penoo  war  vollslSndig  gegen 
dieWillening  geschfilzl.  Zu  die-jern  Zweck 
machte  man  zunächst  die  Spange  am  Halse 
ios,  um  den  FaUeuwurf  enger  anzupassen, 
ttnd  log  die  ganze  Bedeckung  viel  mehr 
anf  die  rechte  Seite,  als  man  es  bei  nnse* 
rer  Figur  sieht;  man  konnte  so  ein  grös- 
seres Stin  k  tilier  die  Schulter  werfen,  Ks 
verdient  bein»'rkt  zu  werden,  dass  die  Be- 
wohner Italiens  noch  heuligen  Tages  ihre 
Jlintel  anf  diese  beiden  Weisen  ordnen, 
je  nachdem  die  Temperatnr  mehr  oder 
weniger  streng  ist. 

Anaclinteritun  ( dvceyiJiivrrjQtov). 
Knrkb'hne  riiic«;  Softlia"»;  (kIit  Hulicbettes, 
auf  welcher  das  i'ulster  und  Kopfkissen 


AiBieicbMmg  warsw  (Sv.  Nipp^L  8»; 
Lacret  IV.  im;  Päd.  B^9k^  n). 


lagen,  nm  den  Kopf  zn  stOlzen  (Spart. 
Ael.  Ver,  5).  Die  Abbildung  ist  entoom- 
men  von  einem  Basrelief  aus  Horn ,  wel- 
ches den  Tod  des  M<'lcager  darsicllt, 

Anadema  {avdSrifia  \  Bind«*  für  den 
Kopf,  aber  besonders  Binde  zur  blossen 
Zierrat  von  der  Art  wie  sie  die  Frauen 
und  die  Jongen  Lente  bei  den  Griechen 
trugen,  im  Tirironsalz  zu  diatfema,  vittn 
«»(b-r  aridiTii  Kuprbiiidcn .  welch«'  «la-«  Zei- 
chen königlicher,  religiöser  oder  anderer  i 


Die  Abbildung  ist  von  einem  (Gemälde  aus 
Pompeji  entnommen.  ^  ^ 

Aasifflypta  oder  Aanf^ypto  (cm- 
yXvntay  ayayAuqpa).  (legeoslinde  in 

Basrelief:  Basrelief  ^on  Marmor.  Metall, 
Klfenbein  (  Marl.  IV.  30;  Plin.  H.  N, 

XXXIU,49). 

AsnfMflü  {dvaypti^trig),  Sciave. 
dessen  Verrichtong  es  war  seinem  Herrn 

oder  den  Gftslen  bei  Tafel  vorzniesen  f  Cic. 
ad  At(.  I.  12;  Com.  Ncp.  Att.  14:  Aul. 
(Idl.  III,  1'»"!.  Es  war  auch  eine  Person, 
welche  im  Thealer  oder  auf  otrenllichen 
PIkizen  Stellen  ans  beliebten  Dichtem  vor* 
trag  (Aol.  Gell.  XVIII.  6.  l),  wie  die  rt- 
citatoH  oder  spiegatori  des  hentigen  Ne- 

apel. 

AnalemnuL  avdXrjuua  .  Griechisches 
Worl,  gebraucht  um  alles  zu  bezeichnen 
was  als  Stfllie  dient  ond  insbesondere  die 
Mauer,  den  Pfeiler  oder  die  Stütze,  w  eiche 
einem  rieböudc  Festigkeit  verleiht  Hion. 
Mal.  III,  m).  Das  entsprechend«'  lateinische 
Worl  isl  siihstrurtio.  Die  Börner  nuhmeo 
das  griechische  Wort  an,  nm 
das*  Piedestal  zo  bezeicbnen, 
auf  welchem  man  eine  Son- 
nenuhr aufstellte.  Mau  sieht 
es  oft  auf  Gcmnhb  ri  tind  Bas- 
reliefs und  es  hat  die  Form 
eines  viereckigen  l'feilers  oder 
einer  niedrigen  Sknie  (Win- 
ckelm. ,  Mon.  ant.ined..  No.  157.  185). 
Vilm?,  der  sich  dieses  Wortes  bedient, 
wendet  es  nnrichli:;  niif  flie  Sonnenuhr 
selbst  an  (Vilruv.  I\,  1,1;  Schneider 
ad  L).  Auf  der  Abbildung,  welche  von 
einer  zo  Porto  d*Aniio  geftmdenen  silber- 
nen Schale  entnommen  ist,  hat  man  nnr 
einen  Theil  des  nnahmma  gezeichnet, 
aber  flie<es  reicht  nii<.  um  zu  zeiern. 
was  es  war.     Das  Ganze  besieht  aus 
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eckigM  PMIflr  nil  «Der  ftüii  md  «Man 

Ende,  welche  dem  Ktfnies  des  obereo 

Tbdls  enLsprichl. 

Antnraenm,  (■«'Ti'»'^  um  Flii'i>i^'ki'iu>n 
aabttuehiueu  (Varro  ap  .Non.  *.  v.  Cre- 
terrä);  Aber  Mine  Form  weim  man 
uelils  Geoaoeres.  Man  nimmt  dies  Ge- 
rast gewohnlich  für  eine  ziemlich  groaee 
Schale,  deren  man  sich  hvi  (i.istmählem 
bediente  un«l  die  man  auf  eirn'ri  Ztie  N'i-r  en 
iDUMle:  dies«  Erl^larung  isl  gegruudel  auf 
dM  Anctorilit  des  Plantns  (iU.  II,  S.  S3) ; 
wo  jedoch  die  Leaart  iwaifelbaftisl.  Weise 

AnAthema  ava^^rjfia).  CnnUhches 
VVorl,  das  alles  begreifl,  was  man  ah  rinr 
Votivgabe  in  eiucin  Tempel  aufslelll.  einen 
Dreirnsa,  eine  Slalae  o.  a.  w. :  aa  wird  ton 
Prndeniios  im  Latdniacben  angewendet 

{Paychom.  540). 

Anoile  (dyKvXLOv  .  Ileilifier  Schild, 
der  nach  der  Sage  im  l'alasi  des  .Numa  k«*- 
faadeo  ond,  wie  man  glaubte,  vuut  Hirn« 
■el  fefallen  war.  Nach  den  Grammatikern 
war  er  von  Broua:  er  hatte  eine  länglich 
ov%le  F«)rm,  aber  mit  einein  halbcirkel- 
forrrn*?en  Ausschnitt  rifi  jed»'r  Seile,  ahn- 
lich demjenigen  oben  an  der  pelta  <  Vairo  I 
L.  L.  VlI.  43;  Fe»tus,  «.  v.  Mamur.). 
Mao  aiehc  aa  an  der  Abbildnng,  welche  von 

t einer  Mime  dos  Aognsios  eot-' 
nommen  ist,  welche  znr  Seile 
auch  emv  l>arsl«'llung  des  sali- 
scheii  fipejL-  bringt..  Der  .Name 
ancile  ist  ofleubai*  j^ebildet  von 
dem  grioehisehen  uf%vXi],  der 
Arwiug,  was  die  vorhin  er- 
wähnten Grammatiker  auf  den  Ausschnill 
an  beiden  Seiten  d**s  Srhildrs  b(*zi«>heri : 
aber  es  i»l  klar,  dass  da>  Wort  \ielmrhr 
Belüg  bat  aor  den  balbcirkelformigeu  (irill 
(S.  ^»a«  und  AntatuM),  der  oben  an- 
gibraclU  iai,  um  die  Schilde  an  dem  Stabe 
aafzuhAngen,  auf  welchem  die  Salier  sie 
in  der  St.ndl  trugen.  Man  sieht  es  auf  der 
Dach  einem  geschnittenen  Steine  beige- 
Mglsn  Zeiclwong,  wo  die  Einbiegung  der 
beiden  Seiten  viel  weniger  benrortrill  ond 
die  allgemeine  Form  mehr  übereinstimmt 
mit  den  Worten  Osid  s  Fast.  III,  :n7' : 
Idque  ancile  vocat.  (fuod  ah  omni  parte 
recisum  est;  Quaque  notes  oculU,  an- 


guhu  omnU  abest  (er  nennt  ancile, 
weil  es  anf  allen  Seiten  abgeMshnillaa  iat: 


die  Augeo  konnten  daran  keinen  Eeken 

entdecken).  Es  ist  in  der  Thal  isthwer, 
darin  ein*-  M»'*-(  lireihung  der  (Je*if.'ilt  z« 
srhen,  urlclic  die  Mnnze  d«*s  AuKUslns 
bringt,  eine  Üeslalt,  die  wahrscheinlich 
von  dem  Zeichner  der  MOnie  nach  der  von 
den  römischen  Alierthomsforschem  enge* 
nommeoen  Etymologie  erfunden  war.  Viel- 
leicht  hat  aucli  die  Wirknn;;  der  Zeit  die 
Form  \erandert  und  lassl  die  Aus^schnilte 
deutlicher  und  scharfer  hervortreten  aU  in 
ihrem  nrsprOnglicben  Zustande. 

Anclabria.  Kleiner  Tisch,  dessen  nun 
sich  lo'im  Opfer  wie  eines  Altars  bediente. 
Man  Icvl»'  darauf  eben  so  wohl  die  Opfcr- 
werk/.en;,'e  al>  dir  Kin^euride  des  Opfers 
für  die  Itcsichtigung  der  Weissa^fer  (Fe- 
slns,  a.  V.;  id.  v.  Escariae),  Die  AbWl- 
dnng  steili  •  inon  kleinen  sn  Pompeji  ge- 
fundenen TUch  dar,  von  dem  man  in  Be- 


Irachl  seiner  Verhallnisse  und  »ler  Höhlung, 
welche  er  oben  bildet,  annimmt,  dass  er 
zu  dem  oben  erwihnlen  Gebraoche  gedient 
habe.  Er  hat  wenig  mehr  als  seht  Zolt 

Flohe;  er  ist  etwas  weniger  lang  und  un- 
gefähr sieben  Zoll  breit.  Anf  einem  der 
Gemälde  von  i'ompeji  ist  ein  Priester  dar- 
gestellt, der  einen  dieser  Opfertische  trägt 
Pitiure  diErcolano  IV,  Uv.  l). 

Aneon  (ayxoiv).  Bochstfiblich  EUho- 
gen;  d.  h.  die  Hiegunjj  oder  der  Winkel, 
der  durch  die  beiden  Armknochen  gebiU 
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dot  wird,  wenn  sie  sich  nach  den  Gelenk 
de»  Ellbogens  zu  hietren.  Im  woilern  Sinne 
hat  man  sich  dieses  Wortes  betiienl.  um 
mehrere  andere  Dinge  zu  bezeicluien,  die 
dieselbe  Fonn  haben  oder  sich  ihr  nihem ; 
UOd  da  diese  Fomi  zwei  Theile  oder  ge- 
trennte Seilen  Ix'irreift ,  wird  dieses  Wort 
durcligäii^'ik.'  im  ritiriil  ;in;ie\\.'indl. 

l)Arnie  des  Winkelmasses  i^norma).  des- 
sen sich  die  SteinmeUe  und  Zimmerleule 
hiHiienen ,  nm  die  rechten  Winkel  in  mes- 


ansgezogen  hal,  um  sich  des  Metalls  z« 
bemAchligen.  Die  obere  Figur  in  der  Ab« 

GF  ü 


sen ;  es  war  gebildK  aas  zw  ei 
tlarheii  I.ei-slen,  die  \\'n>  dns 
Gelenk  lies  Klll»oj;ens  vereinig! 
waren  (Vilruv.  Iii.  5,  14;.  Un- 
sere Zeichnung  stdll  ein  so 
gebildetes  Winkeinass  dar;  es  ist  aur 
einem  Grahmarmor  unter  mehreren  Zim- 
mertnaimswerkieagen  ausgehaoen(Fabretti 
Aquaed.  73). 

Inschr.  in  der  Sammlnog  Elgin  des  Ihrit. 
Mus.)  Gestelln,  welche  hber  einer  Thür 

ein  Verzienmpspesim*:  Irapen  (ht/perfht/- 
rwm);  man  pibl  ihnen  pewöhnTn  h  die 
Form  des  Üuchsliiben  S  und  man  befesli^i 
sie  onter  jedem  Ende  des  Gesimses  im 
rechten  Winkel  mit  ihm  (Vitmv.  IV,  6,  4). 


Die  kleine  Fi>,'nr  znr  linken  Hand  bietet 
eine  Seileiintisit  lit  eines  di<"^er  (ie^lelle 
und  ist  von  dem  Tempel  des  IJio  Jiedi- 
eoto,  wie  man  ihn  jetzt  nennt,  bei  Rom 
entnommen:  die  andere  stellt  das  Gesims 
ijber  der  Thür  «les  Tempels  des  Hercules 
zu  Tora  dar  imd  i:i1»t  eine  Vorderansicht 
der  anroues ,  die  an  jeder  Seile  des  Kar- 
nieses  hangen. 

8)  Klammern  von  Bronze  oder  Elsen, 
deren  man  sich  hei  den  Bauten  bediente, 
nm  grosse  Rlnckc  »hIci  Mnnerschichlen  zu 
verbinden  (Vitniv.  \.  13,  iT  .  Man  wandle 
sie  statt  des  Mörtels  bei  bedeutenden 
Bauten  an,  nnd  sie  erklären  die  Menge 
Löcher,  wHche  man  in  dem  Mauerwerk 
der  alten  Glinde  bemerkt,  aus  denen 
man  die  Klammem  im  Mittelalter  her* 


biidüDg  zeigt  die  Form  eines  ancon  von 
Brooie  von  den  Csiiscnm «  und  die  m* 
lere  die  Weise,  wie  man  sie  anwandte, 

um  zwei  Steinblöcke  in  demselben  Ge- 
bäude TW  beffsiiL'en. 

4  Arme  eiin  <  Annslnlils,  an  die  l*fosl«;ii 
befestigt,  web  he  den  Ku- 
cken bildeten,  der  mit 
ihnen  einen  rechten  Win- 
kel ausmachte,  wie  das 
Winkelmass  eines  Zim- 
mermanns iCoel.  Aurel. 
7W.  II,  1).  Die  Ab- 
bildnng  ist  entnommen  i    y|  ^ 
von  einem  Marroorstnhl  \^  tj^  ji 
in  einem  Basrelief,  wel- 
ehes  sit  Ii  in >!»! iiFif:lirh  im  Palast  des  Car- 
dinais Mazzarini  zu  liom  befund. 

5)  Klanen  oder  Gabeln  am  Ende  der 
Stützen  (sArae),  deren  die  alten  Jiger 
sich  bedienten,  nm  ihre  Netze  aufzu- 
hängen (Iral.  Ci/nrg.^!).  Man  sli'ckte 
sie  mit  ihren  zugespitzten  Knden  in 
den  Boden  in  geringer  Entfemung  von 
einander  rings  um  den  Ort,  den  man 
elnznsrhiiessen  wänschle.sodann  hing 
man  «Ii«'  Netze  auf  dl«*  (Jabel.  S.  das 
Wort   f'ara,  wo  dii;  Weise,  das 


Netz  zu  stellen,  zu  sehen  ist. 

6)  Besondere  Art  Flasche  oder  Gefino, 
um  Wein  hineinzolhun,  deren  man  sich  in 
den  römischen  Schenken  bediente  (Paol. 
f)i(l  l'^V  nnd  bei  denen  man  narli 

ihrem  Namen  ohne  t'nwahrscheinlirhkoit 
einen  gekrümmten  Hals  wie  bei  einer  Hc- 
lorle  voraosselMn  kann.  Es  fehM  nur  ei« 
Muster,  um  diese  VeramÜNng  n  best«, 
tigen. 

Ancora  «yxvpot^  Anker.  W'w  Anker 
der  Alten  hallen  zuweilen  nur  einen  Arm 
oder  eine  SebauM;  nber  die  voHkom* 
mensten  halten  deren  iwei  aus  Eiioi  und 
glichen  genau  denen,  deren  man  sich  nocli 
Iheutigen  Tages  bedient.   Man  führte  sie 
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gewdholich  aaf  dem  Vorderlheil  des  Schif« 
tm  (Virf.  Aen,  III,  tn).  wi«  aof  der  fen 
der  Siole  Trajan*»  eaUiomoieDeB  Ahbil- 


dnog;  aber  die  frossen  Scbiffe  hatte  deren 
t»ci  und  zuweilen  mehr.  Je  nach  ihrer 

Qm'^o  f  Athen.  V,  43). 

Ancorale.  Aukeriau.  (Liv.  XXJI,  19; 
XXWI,  'Mi).    S.  die  vorige  Figur. 

2)  Bojeseil  oder  Seil  der  Ankerboje  (Pliii. 
B,  N.  Xyi,  1«).  Die  Ankerboje  seibat  (  arj- 
ptiov  dynvgaßf  Paus.  Viff.  12,  l)  uar 
m  Kork  gemacht  und  dürr  Ii  d.i«:  Ankcr- 
lan  einen  Hiiiir  lier«'slii:t ,  wi-lrlirn  man 
an  der  Sjiilze  des  Slal>e«»  des  .Ankers  auf 
der  vorigen  Abbildung  siebt.  Wahrend  die 
ABl[erb<)|e  den  Ort  anieigte,  wo  der  Anker 
>ioh  befand,  diente  das  Seil ,  welches  sie 
hielt,  arirh  d.>/ri .  die  Si  Iiniifeln  des  An- 
k'Ts.  wenn  iii.iii  ilin  liebten  iQUSste,  vom 
Boden  ioszuinaelieii. 

Andabataa.  Ctasse  von  Gladiatoren, 
weiche  mit  verbondenen  Aogen  kimpften 

•'•ier  mit  einem  geschlossenen  Helm  ohne 
'•»•irniiiig  in  den»  Visjr  (Hierori.  ftrlv.  Jov. 
I.  5*;;  (Üc.  Ffiiii.  VII.  U>.  wo  aller  die  Les- 
art zweirelbafl  ist).  Nach  Turneb.  {^Ad- 
aert.  11, 10)  erschieMn  aie  in  Circaa  nach 
deoi  Rennen  in  einer  Art  koniachen  Kam* 
pfvs:  zvrei  von  ihOMl  grilTen  sich  zuweilen 
in  einr'm  Wagen  nn,  wenn  die  Nachl  <rlinn 
♦.•ingebrochen  war:  der  eine  war  der  Wa- 
genieoker.  der  andere  stieg  auf  und  be- 
ftaa  einen  aof  gni  Giftck  anterbaltenen 
Kaoqir:  dieaen' nannte  man  aiujaftate  von 
den  griecbiaciien  Amnßutfiq 
«chiebuH'.;  fine«  d. 

Andren  dvÖQfav).  Griechisrlie.s  Wort, 
welches  sich  i»  .Heiner  eigentlichen  Bedeu- 
laaff  aof  die  Gewohnheiten  dieses  Volkes 
bezieht.  Es  bezeichnet  die  erste  der  bei- 
•lenHaoptahtheilungen  des  Plans  eines  grie- 
«"hi^chen  Hauses,  diejenii'e.  deren  au^- 
scbUesslicher  Gebrauch  den  Männern  vor- 


AXDKOM.  B3 

belndlen  war  (ViCmr.  VI,  7. 4 ;  Fesliis.  s.  v.). 
Sie  l»esland  in  einen  oifenen  mit  Slnlen* 
reihen  umgebenen  Hof  (ai^lij,  aaf  dem 

IM.ui  mit  c  bezeichne!  um  welchen  die 
\rr>eliied»'nen  für  den  (iel»rnii<  h  des  Herrn 
oder  seiner  Augehurigen  erforderlichen 
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Zimmer  angebraebl  waren  No.  1— n'.  Sie 

war  von  der  andern  Abtheilung,  welche  die 
Xinniier  der  Frauen  enthielt,  durrh  einen 
Durchgang  und  eine  Thür  (bezeichnet  mit 
d)  getrennt, 

2)  Die  lateinischen  Schriftsteller  wandten 
dieses  Wort  in  einem  ganz  verschiedenen 
Sinne  an,  um  einen  einfachen  Durrhyanir 
zu  bezeiehnen,  welrher  ein  Hans  mler  ei- 
nen Theil  desselben  Hauses  von  einem  an- 
dern trennt,  f.  B«  den  Durchgang  zwiKhen 
der  Äussern  Mauer  eines  Hanaes  nnd  dem 
in  der  Nähe  befindlichen  Garten  Plin.  Ep. 
II.  17,  2?);  und  die  ndnisehen  Archileklen 
bedienten  sich  desselben  Wortes  in  sehr 
uneigenllicher  Weise,  um  den  Corridur, 
welcher  die  Zimmer  der  MAnner  nnd  der 
Frauen  von  einander  trennte  (mit  d  auf 
dem  Plan  bezeichnet),  in  einem  grieelii- 
srhen  Hanse  /n  bezeichnen;  der  geuaue 
Name  war  Metaulae* 
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Andronitii  (avdQtnftng),  Synonyinoo 

von  Andron  No.  1. 

▲ngiportai  oder  Angiportnm  {axtvoa- 
mog\  Enge  and  eioeoigetchloiMii«!!  Hofe 

Ähnliche  Strasse  (Terenl.  Adclph.  IV,  2, 40), 
welche  damals  eigentlicli  fuwlula  hiess; 
oder  bloss  aligflegenc  Sliasse,  wolrhe  von 
einer  der  Hauplslrassen  zu  den  minder  bc- 
vdlltertflQ  TildlM  d«  Stadt  ItQbrte  (Horat 
Cionm,  I,  35, 10;  Plaal.  Ptemd,  IV,  2,  6). 
Diese  abgelegenen  Strasse  sind  zu  Pom> 
j»eji  so  eng,  dass  eine  Person  mit  einem 
einzigen  Sehritl  von  einem  Fussslei^  zum 
andern  kommen  kann. 

Aaguilla.  Bothe  ansAalbaiit,  deren  aicli 
die  Schnlmeisler  in  Rom  bedienten,  nm 
ibre  ScbOler  zu  bestrareo  (Plio.  M,  N.  IX, 


39;  Isidor.  Origin.  V,  27.  15).  Die  AUdl- 
dang  ist  entnommen  Ton  einem  ^venlide 

aus  Hercuianum,  w  elches  das  Innere  einer 

Schulshiiie  darstellt. 

Anguis.  1)  Schlange,  bei  den  Hörnern 
angewandt  aU  symbolische  Darstellung  des 
^niui  loci  oder  des  Genius,  der  Ober  ir- 
gend eine  Oertlichkeit  wachte  (Serv.  ad 
Virg.  Aen.  V,  w).  Demzufolge  malte  man 
auf  ein«'  Mauer  Srlihmgenriirurcii  auf  di«*- 
st>|b(*  Weise,  wie  man  im  heuligen  llaiien 
ein  kreuz  mall,  um  das  Poblikum  abia- 
baiten,  den  Ort  nicbt  an  verunreinigen. 
Dies  entspracb  der  Inschrifl,  die  man  auf 
unsern  Mauern  sieht:  Es  ist  vfif/oO-n 
dirst  u  Ort  zu  verunreiniyen  u. ».  w.  (I'crs. 

1.  113). 

Man  Andel  diese  Figuren  oft  in  den  HSa- 
.sem  von  Pompeji,  in  den  Kflcben,  ßa<  k- 
sluben,  kurz  an  den  Orten,  wo  die  Hein- 

lirlikfit  bcson«lP!<  wi'insthi'h'^werlh  i»^l;  im 
Allg'inciiifn  sind  sie  iliir<  Ii  cirini  Altar  ge- 
trennt, wie  man  aufdcr  hier  bei  gefugten  Fi- 1 


gur  sirlii,  welche  der  Verfaaaw  ans 

der  Corndors  ge- 
uommenhal,  die  zu 
denBidemdesTra* 
jan  in  Rom  fuhren. 
Sie  ist  in  Freskoge- 
inalt  mit  folgender 
Inschrift  darunter: 
Jovem  et  Junonem 
ei  äuodedm  de» 
OS  iratoe  habetU 
quisquis  kic  miH' 
xerit  aut  cacarit. 

2)  Fahne,  welche  die  Figur  der  Schlange 
nacbabmte  und  In  den  rOmiseben  HecreD 
als  Feldieicben  der  Co- 
horte  angenommen  war 
(Claud.  in  Rufin.  II, 
177;  Siduu.  Apoll,  ö,  4u;. 
Man  nannte  sie  gew6bn* 
lieber:  Draeo;  bei  die- 
sem Worte  ist  StofT,  Be- 
schafTenheil  und  Anwen- 
dung genauer  beschrie- 
ben. Die  Abbildung  ist 
von  der  Siale  Trajan's  entnommen. 

AngnatlBlnviiu.  Derjenige,  welcher  das 
Hecht  halle,  auf  seiner  Tiniica  die  V«t- 
zierung  zu  tragen,  welche  r/«i;i^«  (nufustits 
hie^s,  das  Unterscheidungszeichen  des  Iii  t- 
terslandes  (Snet  Oiho,  10).  S.  Clavux. 

AaBolnriiii  und  Andariva.  Handwer- 
ker, dessen  Geschärt  war  Ringe  zu  machen 
'Tic.  Acad.  II,  4r.).  Diese  Ifaiidw  erkor  hil. 
delen  7U  Horn  ein  colle{)inm  oder  eine  Cor- 
poration (Inscripl.  up.  Mural.  2015,  6). 

Annnlntna  ond  Aniilatna.  Im  Allgemei- 
neu ,  der  Ringe  hat  oder  trägt.   Davon  : 

1)  jituutiati  pedes,  Leute,  welcbe  Ket- 


ten an  den  Fftsaen  beben,  nie  die  xam 
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AcfccrfcM  fflbnocfclmSklavea  bei  den  Rö* 
rneni,  welche  gefeMClt  arbeiteCen  (Apal. 

Metnm.  IX.  p.  IM),  wie  man  hier  nach 
einem  irochiiiltent'n  SleirK»  si»  hl. 

2)  Annulalaeaures.OUvi^u,  h  elcheRinge 
\n%tn  (Plmt  Poen,  V,  %  so),  wie  wnt  der 


Alibihiting  narh  pin'Mur.r-m.iMi'aiiHl'ompeji. 

Aannliu  udvr  Anuloi  (daxrvilioff, 
9fp9ajCi),  Ring  für  den  Finger,  ar- 
aoe  Elteo  nod  als  PeUchaTi 
zum  Siegeln  dienend.  In 
«i»'r  Folge  nahm  man  jrn|- 
(h'iif  Ririgj-  stall  des  •'is<'r- 
neii  an;  aber  der  Gebrauch 
dieaes  M elalls  wurde  to  Rom 
bescbrinkt  aiiT  die  Senato- 
ren, erslen  Beamten  und  Rilter  (Plin.  H. 
y.  XXXIII .  I;.  Dip  Abbildung  slHIl  ein 
Uricin.il  dar.  »las  aus  dfr  Daclyliolhek 
ton  Curiaeus  eniuomiuen  isl.  Üer  Siegel- 
ring wurde  am  vierten 
Finger  der  linken  Hnml 
gplragpu  von  den  (irif- 
rlifii  wif  von  <b*n  li(»- 
nii  rn  (Aul.  Oll.  X,10j ; 
man  sehe  die  Figur  zur 
reckten  Rand,  welche  die  Hand  Jnpiter'a 
aach  einem  Gema blf  von  Pompeji  dar- 
^IfWi;  nn«i  davon  bedrulel  der  Ausdruck 
xedere  ad  annulos  alicui  (Eumen.  Pan. 
ad  Constantin.  15)  zur  Linken  jemandes 
litzea.  Aber  uoler  dem  Kaiserreiche  setzte 
M  die  Mode,  Ringe  von  ▼ersehiedeneo 
Arten  nnd  Wertben  als  blosse  Zierrate 
3nzii«5fcrkf' n ,  bei  allen  Classen  fi'sl :  m.ui 
Irijt:  d»M»'ii  an  den  vf'f^chicdrrwn  f-  iiii^cifi 
beidiT  Hände  und  selb.>t  mehrere  zugleich 
(Nait  £p.  V,  61;  XI,  so).  S.  die  Figur 
zur  linken  Hand  nach  änem  Gemälde  ton 
Pompeji,  welche  eine  Frauenband  mit  drei 
Rinken  /ei^t,  ;rvvei  auf  dem  vierten  und 
einen  anf  «Ifiii  kleinen  Finger. 

2)  Annulua  öigemmis,  Ring,  iu  wel- 
chen iwei  Edelateine  gefaeal  waren  (Vale* 


rian.  i*  Epkt  ap.  Trebeli.  Cimitf.  14). 

Die  Abbildung  stellt  ein  ana 
der  Parlyliolhek  des  Gorlaeii'« 
(Theil  I ,  N(».  <)S)  enlnommenes 
Original  dar;  zwei  Edelsteine 
aind  in  deoaelben  geraaal:  der 
eine,  welcher  ein  breites  Pe|. 
Schaft  ist,  trigt  die  Figur  des 
Mars;  der  andere  '\^\  ♦•in  klei- 
neres Peischafl  und  tragt  eioe  Taube  mit 
einem  .Myriheuzweige. 

S)  AnmAu  velaHg,  Ring  einea  Vor- 
hänge, gearbeitel  wie  die  unsrigen,  om 
Ober  eine  Stange  zu  laufen  und  den  ^'or- 
hang  vor-  oder  ziini(  k/ii/iehen.  ||«m  den 
Körnern  waren  diese  |{iii|i;r  Kewohnlieh  von 
hartem  Holz  gemacht  (Plin.  //.  S.  XIII,  1^). 
In  einem  im  Jahre  18N 
bei  den  Nachgraboogen 
Ton  Herculanum  gefun- 
denen flaute.  rN'v*;».n  Auf- 
riss  bei  dem  \S  oi le  Du- 
mu8  gegeben  isl,  wur- 
den die  eisernen  Stangen, 
über  welche  die  Ringe 
zwisrhen  den  Säulen  <les 
atritim  liercn.  vollstän- 
dig und  so  geslelll  ge- 
funden, wie  auf  der  bei- 
geRlglenAbbildmig.  Die- 
se ist  entnommen  von  einem  Miniatnrbilde 
des  valikani«  lien  Virgil  und  erklärt  den 
Zurrk  ihhI  den  fielnMUrli  dirsor  Hinge, 
obgleich  di«-  besrhranklen  V erhälUiisse 
der  Zeichnung  nicht  gestatten ,  sie  auf^der 
Stange  in  onteraehdden. 

4  Milik'e,  welche  an  einem  Kindeneif 
angebra*  ht  sind,  nm  niil  (leräuach  wAb* 
rend  dt  r  l  mdrehungen  zu  erlö- 
nen(Marl.  Epujr.WW  m).  Man 
brachte  deren  mehrere  auf  dem- 
selben Reife  an ,  wie  man  es  auf 
der  Figur  sieht,  die  dem  Basrelief 
eines  Gnhes  enlnnfnnieti  isl,  welches  nOCh 
iu  der  Nahe  von  Tivoli  \ririianden  ist. 

5)  Haardechten,  in  hrei- 
seo  wie  Ringe  um  das  Uin- 
terbaopt  geordnet,  wie  man 
e^aafderbeigcrogtenZeicb* 
nnng  sieht,  welche  Plolin«  . 
dieFr.ui  des  Kaisers  Trajaa 
nach  einem  geschnittenen 
Steine  daretellt.  Die  Land- 
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leale  in  mehreren  ThrilcndesKirchenstaa- 
it's  nihl  Neapels  ordoeo  oocbjeUt  ihr  Haar 
auf  dieselbe  Weise. 

6)  In  der  liaukunst  Hinge,  d.  h.  eine 
Reihe  von  Ringen  oder  cirfceir6miigen 
Nelzen,  in  der  Zahl  von 
drei  oder  vier  in  den  allen 
MuM#»rn.  welche  nninillol- 
har  unler  dem  echinus  vi- 
oesdoritcheoCapiLlU  aogebrachlsind  and 
senkrecht  ontaretnander  ■fcoehmen,  wie 
eine  umgekehrte  ReiheSlnfen  (Vilr.  IV,  3. 4). 

JiBqnina  (ayv.oivr}^!.  Hing,  durch  wcl- 
rhou  die  Itaa  eines  S»  liillVs  an  den  Mnsl 
iii  fesligi  ibl  (Isidor.  Oriy.  Xl\,  4.  7 ;  Hel- 
vios  Cinna  ap.  Isidor.  /.  c);  naii  nennt 
es  englisch  (rus.s  in  der  lechDiscben  Spra- 
che. Auf  der  Alibi Idiin?,  welche  von  einer 
Thonlampe  entnommen  ist,  erschien  die 
anquina  wie  ein  halbe irkel förmiger  Hing 
oder  Band  von  Holz  oder  Metall,  aber  gc- 


wöhDitch  war  sie  von  Tanwerli  gemacht. 

Jene  Beoeonung  hat  sie  erhalten  von  dem 
ursprünglichen  Sinne  des  crrifchi^rlun 
Worli's.  welrhef  gehoffcner  Ann  liedeu- 
let.  Dm  dynoCvri  ÖinkiQy  von  der  man 
hei  den  Griechen  redet  als  angewendet  bei 
den  grossen  Schiffen,  z.  B.  Viermderern 
u.  s.  w. .  bezeichnet  nicht,  dr>ss  di<'  H;ia 
durch  eine  doppelte  an^in?7n  {.'«diandhaht 
wurde,  ;«ondern  das5  die  anquina  von  dop- 
pelter Taudicke  gemacht  war,  um  der  Ab- 
nutzung durch  die  Reibung  zu  widerstehen, 
die  in  Verhftltuls  ZQ  der  Grösse  der  Raa 
Slam!. 

Anta.  Das  womit  wir  etwas  anfassen. 
Dies  Wort  wird  auf  dieselbe  Weise  ge- 
braucht, wie  unser  Griff  U^r  mehrere  Dinge, 
<Ii«-  sich  in  Beziehung  auf  Form  und  Be- 
s(  Ii.)  Ifen  heil  wesentlich  von  einander  un- 
ler-« lniiltii ,  ohclfirh  nlle  dicselhc  allge- 
meiiH-  Üestiniiiiüiii:  lidbcii,  4iie  eines  (iHf- 
fes,  an  welchem  man  die  Gegeustände  halt. 
Die  wichtigsten  sind^die  folgenden: 

fi  (Außr].  Tu  wra.)  GrifT  an  jeclem 
ftefiivs.  dns  zur  Aufnahme  von  Flüssigkei- 
ten bestimmt  i»l,  Schaalioi,  Töpfe,  Am- 


phoren u.  s.  w.  Diese  Griffe  waren  ohne 
Zweifel  in  ihrer  Foriii  \ »T'^chieden  je  nach 
dem  Geschmack  des  Kinisilers,  der  >ie 
zeichnete;  sie  waren  entweder  auf  einer  oder 
aur  beiden  Seilen  des  Halses  angebracht, 
oder  si<  reich len  vom  Ohertlielie  bis  zum 
Boden  (le-;(Iefj<<>ej;.  je  tiachdem 
er  der  Schönheit  desGaiizen  »fn 
besten  entsprach;  denn  siebil- 
delen  immer  eineo  untrennba- 
ren Bestandtheil  desWerkes  fftr 
die  alten  Kfmsller,  welche  nicht 
wollten,  dri<;s  sie  n;irhlrnL'li(  ]i 
;ds  blosses  Beiwerk  gesci/t  wurden.  Die 
Figur  ist  entnommen  von  einem  zu  Pom- 
peji gefhndenen  Bronsetopf  mit  einem  ein- 
zigen Gl  in"  ^oti  sehr  schöner  Beschaffen- 
lu'il .  (dtgleieii  eiiifai  h  ;  aber  man  wird  im 
Wriaiif  dieses  Werkes  eine  grosse  Man- 
nigfaltigkeit verschiedener  Formen  linden 
(Cato  ü.  iL  HS:  Virg.  Ed.  HI.  45;  Ov. 
Her.  XIV,  J»;  Met  VHI,  6»). 

2  Ansa  ostii  {imcxaat^g,  xopaairi}, 
(oTtTgov"^.  Griff  an  einer  ThQr,  mit  wel- 
chem man  sie  utlnele  und  schlos«;,  und 
der  auch  als  Klopfer  diente.  Man  ^lelU 
diese  Griffe  oft  dar  als  einfache  Ringe,  die 
an  eineo  Krampen  befesligl  sind;  in  an- 

dern  Fällen  waren  sie  mit  mehr  Sorgfalt 
gezeichnet  und  verziert,  wie  man  es  au 
der  beigefügten  Figur  siebt,  welche  einem 
Original  in  Bronze  entlehnt  ist,  welches 
nrspränglich  der  ThQr  eines  Hauses  za 
Pompeji  gehörte. 

3)  Ansft  rrepidae  (ayxvXTj  .  Loch  oder 
Auge  in  dem  Seitenleder  des  griechischen 
Schuhes,  crepida  genannt,  durch  welches 
man  den  Riemen  oder  das  Schnärband  zof ; 
man  kreuzte  als- 
dann den  einen  L 
oder  das  andere  j  ^  ^ 
über  den  Fussrei-  l 
hen  selbstCnbull.  W. 
I,S.14).  Esbefand  — 
sich  eine  gleiche  Zahl  von  diesen  Löchern 
an  jeder  Seite  des  Schuhes;  man  kann 
dies  scblieäsea  aus  der  bekaoutca  Ge- 
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»fhichif  von  Apdics,  welcher  von  ein<»m 
ScbubÜicker  fretaJelt  wurde,  dabs  er  eine 
der  ansäe  in  dein  Werke ,  weichet  er 
Volke  mt  kmckA  aasgesteUC  balle*  weg* 
hälic  IMin.  H.  S.  XXXV»  38. 
i:  M.Hi  «iolif  .ifiiilich  deren  Form  und 
iiisH:iia(r<iili<ii  auf  der  AhMIdung,  wel- 
che TOü  dem  Fus»e  einer  griecbischeo 
Varnorsltlne  eoloonmieQ  UL 

ifAMmMtaterae»  Oer  Griff  einer  Weage, 
•n  welcher  dieselbe  aufgehängt  wurde  und 
wf|<*hpr  ihren  Scbwerpumki  bildete,  indem 
er  aa  die  kleinere  Hallte  de?*  Waagebal- 
ken nah«  an  dem  Ende,  an  dem  mun  das 


GcfcBgewichi  oder  den  zu  wjegeodeo  Ge- 

een^taad  befoitigle ,  geheftet  war  (Vilrof. 

X.  l\  Dif  AhbildtH>t.'  i>l  von  Hner 
in  Pompeji  gefoadcneu  Üroozewaage  cut- 


1)  Aitta  gukemaeud  (oftrf).  Der  Griff 

''ines  Steuerruders ;  es  war  das  Ende  des 
Balken«  Sic(jrrriid«T^  f  AA  .uif  iW  Ab- 
Nlduni:  .  welche?»  d«TSlPiiPrni;imi  mit  bri- 
«ieo  Händen  hielt,  wenn  da»  Steuerruder 
•M  doeiii  einfaciicii  Ruder  ohoe  Roder- 
«lock  iclamts)  beistand,  wie  auf  der  Abiril- 
diDig  reebler  Hand.  Aber  bei  deo  groesen 


Sfhiffen,  wo  die  Anwendung  «  lues  iluder- 
Ijock«  BolbweiMtig  wurde,  legte  er  eine 
Hand  auf  die  arua  (A  der  Zeichnung  lln- 

w  KmuV  und  die  andere  auf  den  clavtts 
iB),  was  ihiii  c(»«tattfte,  den  ITclin«lock 
Vit  (^r69<(«i  er  Leichtigkeit  zu  bevvep«  ri.  Die 
wr  rechten  Hand  ist  ton  der  Säule 


Ti  af  Hi  <•  ropirt,  die  zur  linken  von  einem 
ijcmahle  an»  Pompeji. 

6)  Ansa  ferrea.  Eiserne  Klammer,  mil 
weicher  man  die  groaaeo  SieinblOcke  in 
alten  Gebäuden  verband,  wenn  DMn  ^irh 
nicht  des  MArteh  be.lii  iit»'  (Vitniv.  ff.  l); 
es  ist  dassi'llM«  wie  Amun  'G' :  ninri  wird 
bei  diesem  Worte  eine  Ahbiiduu^'  linden. 

iiifffi*T*  Mit  einem  oder  mehrereo 
Griffen  versehen.  Die  nölbi^'n  Rrkli* 
rungen  findrl  man  bei  dem  vorigen  Wnrtr . 

7)  Ansdtd  hasta.,  Ansatnm  teft/m  (ny 
xvlmiog^  ayuvXrjtoVy  (isaayxvlov), 
Lanze  oder  Wurfspie&s.  mit  einer  baib* 
cirkeiformigeD  no  da«  Hnlz  wie  ein  Griff 
befeillgtenSttllie  versehen.  Diese  Griffe 
waren  nicht  M»  il"  iid;  die  Sold.itcn  •.•■fz- 
tf»n  «i«^  .'Hl  ilic  S\.inV'n.  hfvor  -i»'  in  die 

I  Schlachl  j;iu|j;eu  oder  in  jeder  La^«-,  wel- 
che ee  forderte  (Ploterch.  Alex»  apophtk* 
!3;  ff.  Xcw.Anab.  IV,  2,  2>).  Sie  halle« 
einen  doppelten  Zw«  rk :  ihnen  zo  beifen 
dieee  Waffen  zn  schlendern ,  wenn  sie  sieb 


\ 


ihrer  als  Wurfgeschosse  bedienten,  ansa- 
tatt  miWtnt  fh'  f'trrihus  hf!^tf/K  FitM.  ap. 
iNon.  s.  V.  Ansatac)  odvv  die  Hand  zu 
stutzen  und  dfui  Stoss  Kraft  zu  gebeu, 
wenn  man  in  der  NAbe  kimpne,  anaalis 
concurniul  telis  (Ennius,  «p.  Man  oh.  Snf. 
VI,  1).  Difse  hfidm  Gebrauchsw«  is»u  sind 
anf  der  Abbildung  angedeutet,  welche  von 
einem  Gemälde  entnommen  ist,  welches 
die  Manern  des  Grabes  einet  Kriegers  n 
Pkeetnm  BcbmQckl  (Nicolai,  AnHeMiä  di 
Pesto,  VI)  und  wcrthvoll  ist,  um  den  wah- 
ren Sinn  des  W*>ri*"<  ??!  In-stimmr-n  .  wel- 
cher bis  jetzt  bloss  vermulhet  oderschlechl 
verstanden  ist;  sie  beweist  aber  einen  eba« 
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raklerislisclipn  rnlorsrhied  zwischen  der 
ansa  und  dem  ain»'ntiim  oines  Wurfspies- 
scs:  das  amentum  nur,  uie  man  weiss, 
oor  dB  lederner  Riemen;  OBd  die  ann, 
wie  OMO  hier  sieht  und  aos  den  andern  Be- 
deutungen dieses  Wortes  entnehmen  kann, 
war  ein  winkelförmiger  oder  krummlini- 
ger (iritl ,  der  an  einem  Gegenstande  befe- 
stigt war. 

Antnln.  Diminntif  von  anta;  es  wird 
in  allen  Bedeutungen  angewendet ,  die  bei 

diesem  Worte  erklärt  sind.  Valerius  Ma- 
ximns  (VIfl,  n,  3)  wendet,  indem  er  die 
Gescliichle  von  Apelles  und  dem  Srhuh- 
flicker  erzählt,  das  Diminutiv  ansulae  für 
anaae  an,  dessen  sich  PKn.  {H.H.  XXXV, 
a«,  12)  bedient:  und  in  der  Abbildung  von 
AnBa  wird  mau  bemerken,  dass  dort 
in  der  Thal  kleifiere  Locher  nnler  den 
grössern  sich  tiudeu.  Diese  Figur  gibt  also 
eine  Probe  der  anta  und  der  ansula,  in 
ilirer  strengen  Bedeutung  genommen. 

AnttsiitaQaazädts).  Viereckige  Pfei- 
ler (Non.  s.  f.),  deren  man  sicli  liedieute. 
nm  die  Seilenmauern  eines  TeinpcN  /ii  Im-- 
grünzen,  wenn  diese  Seitenmau«  rii  über 
die  Fa^ade  der  eelfo  oder  des  Haupithcils 
des  Gebendes  hinaas  gingen  (Vitrav.  IV. 
|s^BBBB«|  ^<  0*  D>  an  jeder  Seite 
II  eiruT  dieser  Pfeiler  iioihii: 

II  uar.  um  sirb  enlspriM  ben- 

H  de  StnI/eu  zu  bilden,  so 

I  wendet  man  dieses  Wort 

I   nur  im  Plnral  an ;  und  eben 

^™  so  heissi  ein  Tempel  tii 
I  9  ^  antis  oder  v  nagaard- 
^  (71,  wenn  die  Sauleuballe 
gebildcl  ist  durch  den  Vorsprung  der  Sei- 
lenmaucrn,  die,  wie  wir  es  beschridien 
haben ,  durch  iwei  viereckige  Pfeiler,  wel- 
che iwei  Säulen  iwischen  sich  haben,  be- 
grtnzt  ^inil. 

Antarias.  Firnes  anturii;  Seile,  wel- 
che zur  Aufrichtung  eines  Mastes,  einer 
Sfiule  oder  Jedes  andern  Gegeoslandes  von 
betrichtlichem  Gewicht  nnd  bedeolender 
Höhe  angewendet  werden  (Vitruv.  X,  2,  3). 
Sie  wurden  ander  Spitze  imd  dem  unteren 
Theile  der  Säule  auf  jeder  Seite  in  pas- 
senden Zwischenräumen  befestigt,  um  sie 
gehörig  fastinhallett  und  sie  tn  bindern, 
sich  beim  AuCHchlen  anf  die  eine  oder  die 
andere  Seile  ni  neigen. 


Anteambnlo.  Sklav.  dessen  Verrich- 
tung es  war,  vor  der  lectica  seines  Herrn 
oder  seiner  Herrin  her  zu  gehen  und  den 
Weg  durch  die  Menge  an  bahnen  (SveL 
Veep.  2).  Derselbe  Name  wurde  gdiraacht 
för  den  Freigelassenen  oder  dienten,  wel« 
eher  aus  Höflichkeit  vor  seineuj  Patron 
hersing,  wenn  er  ausging  f  Mart.  Ep.  H.  is). 

Anteoosaores.  Leichte  Keiterei,  wel- 
che die  Avantgarde  eines  Heeres  auf  dem 
Marsche  bildete;  sie  bahnte  den  Weg  för 
das  Hauptcorps  und  wählte  die  passenden 
Plätze  zum  Hallen  oder  für  ein  Lager  ans 
(Hirt.  Bell.  Afr.  12:  Suel.  Vit.  W . 

Antecorsores.  Von  gleicher  Bedeutung 
wie  anieee»iore$  (Caes.  Beil.  cta. 

I.  1(5). 

Antefiza.  Verzierungen  vim  gebrannter 
Krde,  von  etruscischen  Banniti-fnn  er- 
funden ,  denen  die  Homer  sie  entlehnten ; 
sie  wurden  angewendet,  am  die  verschie- 
denen Theile  eines  Gebindes  innen  ind 
aussen  lu  schmüclten,  nm  eine  flache Ob«r- 
flärbe  zu  bedecken .  um  die  Fujjen  zwi- 
s(  bt  ii  zvvi'i  Maucrblockon  /u  verbergen 
oder  um  durch  eine  Verzierung  rohe  und 
unschöne  Cunturen  zu  bekleiden.  Von  da 
ans  wurde  dieser  Name  fttr  folgende  be- 
stimmte Gegenstände  gebraucht: 

r  Lange  flache  Tafeln  von  gebrannter 
Krde  mit  Zeichnimgen  in  Helief.  welche 
man  rtber  die  ganze  Oberflache  eines  Frie- 
ses (zophoTM)  nagelte,  am  den  Sims  aus- 
futieren  nnd  ihm  das  Ansehen  reichen 
Schmucks  und  hoher  Vollendung  zu  geben. 
Die  griochischeo  Künstler  schmückten  den 


Marmor  selbst  mitSknIpturen  nnd  betrach- 
teten mit  grosser  Verachtung  einen  solchen 
Kunsigrifl" zur  Verbergung  der  Mängel  (Liv. 
XXXIV,  3\  Die  Abbildung  sl.lli  ein  zu 
Rom  gefundenes  Original  dar,  welches  ehe- 
dem EU  dem  angedeuieteo  Gebraoebe  ge> 
dient  hatte.  Man  bemerkt  noch  die  Löcher 
der  NAgel ,  die  es  befestigico. 


Digitized  by  Google 


2  VfrziTtincr'n  von  «Irmselben  Slofre, 
die  an  d<*m  Cariiifsse  eines  Gebilkes  be- 
festigl  waren,  om  dem  Regen  einen  Darch- 
faag  n  ▼enehaliNi  imd  ilra  fon  Dich« 
■I  tfe  SirMe  za  leiten  (Feslos.  ».  v.).  Sie 
CMSpKChen  den  Daifirinnen  der  golhi- 
~  luiisl.  aber  sie  sind  von  viel 
einfacherer  Zeichnung;  am 
hftußgsleB  beBlchen  sie  ans 
dem  Bilde  einet  LOwenkopfe)», 
mit  Anspielungen  auf  die  Ue- 
herschwemionnv'^'n  des  Nils, 
welche  slallhndeu,  wenn  die 
Same  im  Zeichen  des  Löwen  steht.  Die 
AbUlduif  iai  too  tknm  n  Rooi  gaTiui- 
denen  Origioal  entnoflUüen,  sie  hat  ein 
krei*'rf'»rmi£re«;  I.orh  in  dem  Mnnl*«.  in 
«rHrhe>  eine  Bleirohre  als  Traufe  einge- 
£>et2t  Horde. 

3)  Gerade  Veniarangeo,  wekbe  lings 
dem  Gipfel  eines  Gdbilkes  über  dem  ober- 
*len  Tluilf  des  Kranze«  angebracht  waren, 
am  da«*  Kn<lf  der  Hohlziepel  (imbricrs) 
nod  die  Verbindung  der  Flachziegel  zu  ver- 
decken. Die  Figor  steilt  eine  Vordeninsicbt 
«d  etee  Sciianaotichl  tweier  lo  Ron  gc* 
todener  Mofler  dar:  die  obere  Figur  im 
Niftripankt  sielll  die  Fnden  der  Zievel  so 
dar,  wie  <.ie  ohne  »Ijs  Anlelhnm  ersrhie- 
oen;  die  untere  Figur  stellt  dieselben  En- 
den Bit  den  AnlelUen  bedeckt  dar;  die  Fi* 
gnr  rar  rechten  Hand  teigt  aneh  fon  Un- 


fes:  sie  war  eetn.n  Iii  ;ui«j  einem  eln/icen 
Stück  Tannenhuk,  wenn  da«  srhilT  klein 
«rar ,  und  ans  twei  mit  einander  verbunde- 
nen, wann  et  grötaer  war;  aneh  begegnet 
dieses  Wort  oft  im  Plural,  während  ni.m 
das  d.iran  peknnpfle  Sejrel  in  den  SiiiKnInr 
setzt:  antennis  totum  guhnectiic  veluin 
(Ovid.  Met.  \l .  l^).  kleine  itaaen  aus 
einen  einzigen  Siflck  lind  in  nehreren  Ab- 
bildungen dargestellt,  welche  die  Bauart 
der  alten  Schiffe  an  verschiedenen  Stellen 
dieses  Werkes  erklären;  nnd  die  bei  dem 
Worte  Anqnina  gegebene  Itaa  zeigt 
denüich  die  Weise,  wie  die  beiden  Stücke 
bei  grflntfn  SchUlln  ttfbnnden  waren. 
DIo  ItM  selbst  ist  entnonnen  ton  dem 
Basrelief  eines  tlrnbe«  zn  P«»mf»eii ;  die 
Kinze|heii»'ri  des  Segeh  imd  tl.i-  Hanti.  wel- 
ches die  Haa  an  den  Mast  befestigt,  von 
zwei  Lanpco  aot  gebrunHfr  Erde  von 
Rarloli. 

AntepngmouiUB.  Die  Einfassung  det 

Rahmens  einer  Thnr,  besonder»;  «<•  Cf- 
nannl .  wenn  sie  zur  VerzierunK  mil  »  iiMm 


len  den  vorspringenden  Theil.  den  mau 
noter  dem  imbrex  einfügte,  um  ihn  zu  be- 
feaiigen:  nnd  dte  Fignr  inr  linken  Hand, 

welche  ein  Bild  der  Victoria  trigt .  bietet 
so  einen  praphischen  Cornmenlar  der  Stelle 
de<5  |,i\ins  <^\XV|,  23),  wo  er  sagt,  das« 
die  Statue  der  auf  dem  Gipfel  des  Tempels 
dtt  Gapilolt  anfgesielllen  Ylcloria  herab- 
Id  md  dnrcb  die  Viclorien  der  Anteiu 
gehalten  wnrde;  Victoria,  quae  in  rul- 
mine  erat  ^  fulmine  irln  tlerunHnqiie ,  nd 
t-'irtorias  quae  in  antefixis  erant ,  hae- 
ni,  etc. 

(htinQiov),  JlMilottSchir- 


Simswerke  versehen  war,  »las  über  den 
aufrecht  stehenden  Pfosten  (scapus  cardi- 
nalii )  htnromgto ,  welcher  dtn  Zapfen 


Digitized  by 


40  AJlTBPlLAfll. 

Iiildete,  auf  welchem  die  TbAr  licli  dre- 
hele  and  draatMii  ihn  gAinlicb  dem  Blicke 

entzog  (Vilruv.  IV,  Fcsliis.  «.  v.  ;  Calo, 
R,R.  14,  4).  Mail  wird  tlifsv  Einzrlhei- 
len  leichl  begrcin'ti  aus  der  AhlMliliiiig, 
welche  eiiiGii  Aufriss  und  einen  IMao  drr 
aDtikeo  Thflr  und  de«  antiken  Rahmens 
daratelK.  uie  <\c  noch  vorhanden  sind  an 
der  Kirrlip  Sl.  Th«'od«ir  zu  Hoin .  dir  ur- 
spninclich  dor  T«'mp«'l  d#'s  Hcmiis  \v;ir. 
Auf  der  rwblen  Seile  des  Aufrisse.«»  hal 
man  das  amtepayrntmitm  darchscbniUen. 
MB  den  Zaprenschenkel  md  die  Hohlnng, 
wo  er  sich  cinfügl.  scheu  zu  I.if^scn.  wuh- 
rf*nd  die  linke  Seile  und  i  IMhu  die 
Weise  zeigen,  wie  diese  Theile  diin  h  das 
antepagmentum  verborgen  vturdeu,  und 
die  wahrhaft«  Bedenimif  des  Wortes  er* 
Uftren.  Man  wird  anch  bemerken,  dass 
einf  so  conslniiiie  Thtir  nnr  iin«  h  innen 
pedlTnel  werden  ktmntc:  in  der  Tli.ii  wa- 
ren der  Theil  der  Thür,  ao  welchem  der 
Zapren  befesligt  war,  nnd  die  ZapfenmnU 
ler,  in  welcher  er  rieh  drehic,  hinter  dem 
Vorfipmog  der  EinCassimg  angebracht, 
welche  ausgchohll  war,  um  «:ie  auf/iinoh- 
men,  nnd  so  eine  Art  Rahmen  hildete. 
welche  aussen  die  Ränder  der  Thür  be- 
deckte nnd  das  Innere  gegen  die  inssere 
Loft  schallte. 

2)  Antepaqmentitm  siipcrius  (Vi Inn. 
IV,  6,  1  >.  Sturz  «les  Rahmens  l  iuer  Thür, 
besonders  wenn  die  Thür  nach  innen  sieb 
6flnele  ond  das  Sinsirerk  des  Stnnes  den 
obem  Rand  derselben  bedeckte,  aor  die- 
Mibe  Wei<i«.  vie  wir  es  beschrieben  ha- 
ben in  Rezug  auf  die  Seiteneinfassung. 
Diese  Einrichtnng  ist  gewöhnlich  ange- 
nommen in  den  Häusern  vun  l'uuipeji ,  wo 
die  ThAren  in  der  Regel  gAniKcb  hinter 
dem  Rahmen  angebracht  sind. 

AntepilanL  Soldaten,  Vielehe  in  der  in 
Sclilruhlordnung  aulgfstelllen  mmiscben 
Legion  vor  den  pilani  oder  triurii,  die 
im  dritten  Gliede  standen,  aofgeslellt  wa« 
ren.  So  ist  es  ein  allgemeiner  Ansdnick 
für  die  beiden  ersten  Glieder,  die  hasiad 
nnd  principe»,  wie  man  sie  insbesondere 
nannte  i  Liv.  VIII,  s). 

Anterides  {igticpaza).  Strebemauern, 
welche  gegen  die  Äussere  Seile  einer  llaoer 
gesleUl  worden,  um  sie  zu  stützen,  wenn 
M«  schwach  ist  (Vitruv.  VI,  8,  6);  sie 
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wnrden  selten  von  den  griechischen  oder 
römischeo  Ranmeislem  angewandt,  aon* 

ser  um  eine  Oundlegnng  zu  befeMigen. 
Die  Figur  stell!  die  rfoara  Maaima  jm 
Rom  dar,  mit  äussern  Slrebemauern  an 
jeder  Seile  des  Mauerwerkes,  wie  man  es 
sah  bei  einer  von  Piranesi  geleilcleB  Nach* 
grahnng.  Diese  Strebemanem  sind  indea- 


sen  von  einem  andern  Stein  als  dns  Abri- 
ge  Werk,  nnd  sie  gtbAren  nicht  n  den 

ursprünglichen  Bau;  aber  man  kann  sie 
als  Reparaturen  belraehten,  die  bei  der 
von  Dionys  von  Haliiarnass  illl,  ü7  er- 
wähnten  Gelegenheit  an  den  Kloaken  ge« 
macht  sind,  als  nun  nahe  an  anderthalb 
Millionen  Thaler  auf  dieses  Denkmal  ver* 
wandte. 

AntesignaaL  Corps  der  tapferslen  und 
besten  Soldaten  der  Legion,  die  uiau  un- 
miuelhar  vor  den  Fel&elchen  anfslellle, 
damit  sie  nicht  von  dem  Feinde  genom» 
men  würden  (Cacs.^,(7.  It  67;  Liv«  XXII« 
5;  IX.  30 \ 

Anteitor.  Eine  Person  anhalten  und 
auffordern  Zeuguiss  zu  leisten,  dass  ein 
Beklagter  sieb  weigert  vor  Gericht  m  er* 
ers(  heinen.  Rei  solchen  Geltgenhetten  bat 
der  Kläger  einen  der  Anwesenden  Zeug« 
niss  zu  leisten  für  die  Weigerung  des  Be- 
klagten, mit  den  Worten  licet  anUstari? 
M^enn  er  seine  Einwilligung  erhielt,  be* 
rAbrte  er  das  Ohr  seines  Zengen,  daiMi 
bemlchtigte  er  sich  der  Person  seines 
tJegners  nnd  schleppte  ihn  mit  Gewalt  vf.r 
Gericht  IMaul.  Pers.  IV,  ft,  tu;  HuraU 
Sut.  I.  9,  7s;  Plin.  H,  A.  XI,  1U3). 

A&tiaa.  Hsarlocken  einer  Frau,  wenn 
sie  von  den  Schiifen  lunifs  der  Obren 
herabraUen  (Fcslns,  #.  v.;  Isid.  Orig.  IIX« 
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M,  %);  Dud  ebeofalls  Sciteuzopfe  der  Msu- 
■er,  wenn  cie  nie  Sorgbll  voo  den  SchU- 
Im  Ungß  4t»  GctichlM  gaordiMl  liiid 
{JkfßtL  FUtt,  I,  3,  s),  wie  ai(  4er  Abbil- 
da«,  «dckc  ?oa  «acr  n  HerevbiiMi 


|refondpn''n  Brori7pfi!.Mir  entnommen  ist. 
Iho  Ahbildnnjr  Imm  dctii  VVort<'  An  ade 
ma  leigi  diese  Locken,  wie  sie  von  Frauen 
getmgcB  «ardcB,  nach  dura  Geailde  von 
Pompeji. 

AntUena.  Bni'^irionien,  an  don  Pack- 
saitel  eine»  Saumltiifres  herrsüKi.  tun  dfii 

Sattel  zu  hindprn,nat  h 
hinten  zu  gleiten  ^hid. 
OHg.U^U),  Er  war 
vom  am  Sattel  an  bei- 
den Seilen  befehligt 
und  unij/nb  die  Hnisi 
des  Thieres,  wie  auf 
'  der  Yen  eioeiD  Hercu- 
laMecbcn  Geotflde  ealBommeBei  AbbiU 
duner;  »>s  war  der  nothwendige  Zdbebör 
des  I'ack«atle|s  in  aileo  GeUffagegCOdeo 
mit  stHlen  Abhän^'en. 

Aatiqnariot.  Ausdruck ,  der  uoter  dein 
laieerracbe  in  eioem  foo  libtwim$  ver- 
scbiedenen  SiBoe  angewendet  worde,  am 
eine  PepK>o  zu  bezrirlinon,  welche  ein 
Gesrhäft  darau<»  niarliie  alle  Bücher  zu 
copireu  ijsid.  Orig.  VI,  14,  l  und  welche  | 
mit  alter  Uocialschrin  schrieb.  aU  die  j 
Cirwtaclmll  in  ailgemelMB  Gebrauch  ge- 
kommen  war  (Becker,  Gallus »  I,  |l.  IM 
AntliA  (atrrXta).  Kine  Pumpe  oder 
andere  Maschine,  um  \V.i<ser  in  die  Hohe 
n  Ireibeo.  Uehrigen»  wurde  die«e$  Wort 
▼en  atlea  bydraalischea  EfflndmigeB  der 
Alfen  gebraucht  and  beaeichnete  keine 
besondere  Ma^^chine.  Bei  Marlial  [Ep.  IX, 
19.  4'  bezeichnet  es  den  Pumpenslock  und 
den  Stempel,  bei  Suelon  Tib.^  51)  das 
Wa$«er-Trelrad,  und  bei  Callixeoas  (Athen. 
?.  4S)  die  SehiMbe  den  ArebiBedea.  Die 


verschiedenen  unter  dem  liesammlnamcit 
anilia  begriffenen  Naschiueu  sind  be- 
acbrieben  nBter  ibrett  beaoadereo  Namen : 

1.  Höfa  Aquaria:  2.  Tifmpanum: 

3.  Totirno:  I.  Girqillus;  5.  Ctexi- 
bicti  Mathina  und  6ipko;  ft.  Coch- 
lea, 

ApilM  oder  Afilm  Eine  Art  groaaer 
Löffel,  der  zam  Kochen  oderfleromreicbeo 

ton  weichen  Eiern  oder  Spiegeleieni  dien- 
te '  Glonn,  fnifi.  .  rdigleicb  man  «ie  ancb 
zu  andern  (mImhu- 
c  h  cn  V  erw  endet  e  ( A  n  -  . 
aen.  EftUi,  tl).  Die  ' 
Abbildung  ist  die  Co- 
pie  eines  Originals  von  Bronze,  welche« 
in  einer  Kuch**  zu  Pompeji  aufgefunden,  ei- 
nen der  beschriebenen  Gegen»taude  vor* 
zottellen  »cheinL 

äftOL  wörtlich  ein  SlAck  Olivenholf. 
am  Ende  gespitzt  und  in  einen  Bdsche! 
Wftlle  cesli'i-kt,  welches  die  Flamines  und 
Sjiiier  auf  dem  Kopfe  Irugeii  Fellns,  *.  o. 
AlbogaleruM;  Serv.  ad  Virg. 
Aen,  1, 170).  Er  war  anf  bei- 
den Seiten  mit  einerBindebe- 
fo«>ligt  oder  sass  auf  einer 
K;ipfM'.  di'' genau  auf  den  Kopf 
(iit-«te.  wie  auf  unserer  <  inem 
iumischen  Basrelief  entnommenen  Abbil- 
dmig,  daher  apem  oft  (ir  die  Kappe  selbat 
gebraucht  wird  (Fab.  Piclor.  ap.  Gell.  X, 
15,  3;  Liv.  VI,  41). 

2)  {%a>vog).  Die  Furche  dfs  He|tn<.  in 
die  der  Hossüchweif  gesteckt  v%urde  (Isid. 
Ong,  XVIII,  14,  2;  Virg.  Aen,  XII,  40t). 
Der  apex  aelbet  tritt  denllieh  auf  beige- 


ffigter  Al>bildung  hervor ,  der  Copie  eines 
braoieoen  Origlnala  ana  Ponapeji ;  dn  Mo* 
dell  mit  dem  Roaaachweif  findet  aich  bei 

Galea. 

Aphraotoa  oder  Aphractun  ( aqpporx- 
xov).  Ein  Schiff  ohne  Verdeck,  oder  nur 
Ibeilwelae  binlen  uui       ferdeckt,  waa 
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wir  balbverdeckt  ueniieQ  (Cic.  Ati.  V,  13). 
Du  Bild  ist  aot  dem  tatikanitehM  Virgil 
und  leigt  darch  die  rdalive  Hote  der 


Mensdiea,  dan  es  in  der  Hille  kein  Ver- 
deck liaUe;  ein  Vergleieh  mit  dem  rer- 
docklpii  S(  liiff  (s.  yavU  conatraia)  wird 
den  I  filn  -si  liiod  deutlich  machen. 

Apiariam  {\jLsXiaafov^  iitliaaotQO- 
iptCov).  Ein  Bienenhau»  oder  Ort,  wo 
man  eine  Antalil  BienenkArlte  anfslellie. 
Coluroell.  IX ,  5.  6. 

Apiarius  ( tif  A((T(Tf  7'$,  jüfZt^aot^pydg). 
Hi«'ii<'ii/ii.  hier.  I'liii.       S.  XXI. 

Apioatua.  Den  apcx  oder  die  spitze.^ ulzc 
des  Flamen  Dimti»  tragend.  (Ovid.  FoiL 
III.  397).  Siehe  Apex  und  Flamen, 

Aplostre  und  Aplugtoiiin(a<pAor(rtoy). 
Eilt  Zierralh  aus  hölzernen  Plnnkm,  den 
Fedeni  eines  Vogelllugels 
ähnlich,  den  man  ge- 
roeiniglicb  auf  das  Hin- 
lertheil  des  Schifles  stell - 
W  (l.nran.  III.  -W,;  Lu- 
(  rcl.  IV,  Hie  Ah- 

hililting  ist  ein  aplustre 
nacli  einem  alten  Bas- 
relief, wovon  sicli  ein 
Abgusa  im  bif  Üacben  Mn- 
seum  befindet;  wie  es  auf 
dem  ScbilTc  angebracht  war,  siebt  man 
aus  dem  vorigen  Bilde. 

ApodyteriwBi  (  «MoBvtr^QWif  ).  Au*- 
Meidezimmer,  besonders  in  Bidem  (Cic. 
ad  Q.  />.  III.i.  i;  Plin.£/».  V,  o,  25),  wo 
si«  Ii  die  Hr^iirluT  nuszogen  und  ihre  Klei- 
der wahrfiid  »IcN  Hadens  zunirklirssen; 
denn  in  onenllichen  Anstalten  ujus^ie  sich 
gesetzlich  jeder  annieiien,  ehe  er  in  die 
inneren  Hikumeging,  nm  Haubomen  und 
das  Vorbergen  von  gestohlenen  Artikeln 
zu  verhindern  '(V\r.  (\n'l.  '2i}).  Die  Al»l»il- 
dung  stellt  das  Innere  des  Apodylerium 
in  den  Bädern  zu  Poni|ieji  dar;  seine  re- 
lative Lage  kann  man  anf  dem  Gmndplan 


von  Baiineae  sehen,  wo  es  mit  A  b<*> 
teicknet  iät.  Es  hatte  drei  Thflren:  dio 
eine  links,  hinten  am  Ende,  ist  die  Haupt- 
eingangsthür,  die  rechts  davon  TAhrt  Ins 
kalte  Bad,  nnd  die  vordere  reohta  ins  war* 


me.  Sitte  zum  An-  und  Auskleiden  gin- 
gen an  drei  Seiten  des  Zimmers  entlang ; 
nnd  an  den  Winden  sieht  man  Ldcb^, 
worin  die  Pflöcke  zum  AuHiängen  der  Kiel» 
iler  siet  kten.  In  der  kleinen  dunkeln  !Vi- 
sche  unter  dem  Fenster  stand  eine  Lampe. 

Apophoreta(ajro90pi2Ta}.  Geschenke, 
welche  man  inrn  Schlnss  einer  Bewirthang 
seinen  Gftsten  reichte,  nm  siemitnach  Haus 
zu  nehmen.  Dies  war  besonders  während 
der  Satnrnalien  Gebrauctt  (Suel.  CaL  55; 
Fesp.  ly). 

Aposphragiama  ( ana9<pQayiap.a  ). 
Petschafl  oder  Abdruck  eines  Siegelrings 
(hin.  A>.  X.  55,3).  Siehe  die  AbbUdno- 
gen  bei  Atinulus. 

Apotheca  ( anod'^'H.r)).  Magazin  oder 
Niederlage  für  jede  Art  Waaren  (Cic.  fa- 
Hn,  5;  PkSL  n,  t7).  Dieses  Wort  enthalt 
die  Elemente  des  italienischen  bottega 
nnd  des  fr.'iii/o«i«ehen  hntitique;  aber  das 
ist  eine  \erdrelinng  des  urspnirjcliehen 
Sinnes;  denn  es  bedeutelc  nicht  ein  Waa- 
renmagazin  forden  Verkauf,  sonder«  bloss 
zmn  Privatgebranch  dea  EigenlbtoMTs. 
Vergl.  Tabema. 

Rei  den  Römern  bedeniete  es  im  Be- 
sonderen eine  Vorrathskammer  für  den 
Wein  im  obei*en  Tlieil  des  Hauses  (daher 
Horat.  (M.  m,  tl,  7  deeeende  teetm; 
Plin.  Ep.  II,  17,  13;  Plin.  //.  N.  XIV,  II, 
»i  und  7),  wo  der  alte  Wein  in  amphorae 
oder  auf  Flaschen  lag:  waliren«!  der  neue 
Wein  in  doUa  oder  cupae ,  in  Fässern, 
unten  in  der  cetlm  mnmia  lag  (Cel/a). 

ApvttewiB  (dbsMMig).  Ein  Wort 
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aus  dem  GriecbUchen  entU-hnt,  aber  nur 
in  spät«r  Zeil  gdumichl  (Tcriall.  AffoL 
M),  der  lilHaieehe  Ansriraek  ist  Co n- 

gecratio. 

AppAiitores.  Ein  Collerlivnamo  f»ir  die 
öfTenllirhen  D»en«T  im  Ditii'^it'  «Icr  rumi- 
scbeo  Beamten,  umfassend  die  Accengi, 
Lieiore»^  Prmeeone»,  8eriba€, 
Fimiore»  11.S.W.  Cic.Al0.A*.  1, 1,  4; 
SmL  Tib.  II. 

l)  Ini  FliMTP,  die  Diener  der  Kriepslri- 
Kanen.  Uirl.  B,  Afr.  37 ;  Lamphd.  Alex. 
Ser.  52. 

Aqnaeteetef  (vdpayooysAir).  Aqai- 
dicl,  ein  liflosllicher  Canal.  oft  fiele  Mei- 
len lang*  um  einen  ^Irom  Watspr  von  se  i- 
ner O'J''"*'  naeli  »'iiu'iii  bp'itiiDinlni  l'unklf 
in  li'ilen  (Cic.  Alt.  XIII,  Krontinu«;  dr 
AquaeducL),  Das  Bild  stelU  einen  Tbeii 
des  vom  Kaiier  Cioadios  enrichleCen  Aqiil* 


diicis  dar,  «»  Iclior  >oii  Ti.ivi'rtiii'^N  iii  und 
aaf  einer  einzigen  Bogenreihe  erbaut  ist; 
einige  Aquidacle  Jedoch  tragen  drei  ge- 
Ireoole  Ströme  in  verschiedenen  Cantleo, 
ciB«D  über  dem  andern,  and  andere  waren 
■il  zwei  oder  drei  Roponrfihi'n  gebaut,  je 
Bach  d«T  M«'«irha(reiiheil  drr  (loiri-nd.  Man 
siebl  den  Cunal  \ßpecus),  dnrib  den  das 
Wasser  Hose ;  er  ist  oben  offen. 

Aqna^na.  Ein  Strom  Wasser,  der  ge- 
meinsrhaflliches  Kigcnlbnm  war  und  nur 
in  kleinen  Partien  von  den  EiKentbümerii, 
durch  derer»  Land  er  ging,  abgeleitet  wer- 
den konnte.  Pomp.  Big.  43,  20,  3. 

AfMlIn.  Jedes  Gefkss  mit  Wasser  ran 
Trinken:  ein  IVasiernnpf  orjrr  Krug. 
Plaut.  Cure.  II.  3.       M.  Mil.  III,  2,  39. 

2)  Dasselbe  wie  Matiäa  (Varro.  L.  L, 


A9UII.A.  43 

V,  119),  worauf  der  Scherz  an  der  Stelle 
des  naolos  {Mü,  III,  >.  »)  fMiilhiich 

anapielt. 

Aqwuriiis  (vdpoqpo^).  Waasertzi- 

ger.   Cir.  Fiim.  VIII .  «. 

2)  Kin  Sr.iau;  in  Had«*rn,  der  das  Was- 
ser bracbte,  es  über  den  Badenden  scbül- 
tele  ond  die  rmite,  in  welch  leUlo> 
rem  Amte  er  avf  miaarer  Abbildung  er- 


scheint,  die  von  einer  Tlionvast'  nipirt 

i<t.  IHosc*  Li'Ute  waren  ihrer  «rlilr«  liij-n 
Sitten  vvpjron  verrufen,  luv,  VI,  332  ver- 
glichen  mit  Fesius,  #.  e. 

3j  Ein  Beamter  10  Rom  bei  den  AqaS- 
doelen  angeatellt,  der  daranf  10  sehen 
hall*-,  dass  kein  Indixidimm  ond  keine 
offenlürhe  An^l.^lf  fiiehr  ;ils  die  i:*srl/lirh 
erlaiiltle  Wasseniias«.»'  be/og.   Kr<»nl.  Aq. 

A^oUa.  Der  Adler  ^  das  Haupt -Feld- 
zeichen der  römischen  y-^  . 
Legion  (Plin.  H.m,  X,  &),     ijiJ  CJ^ 
von  Silber  oder  Bronze.    JWL  y^^S 
mit  an«£re<preizleii  Flu-  ^^^'^^/TsI 
geln,  Mie  auf  dem  Bei-  Jll^^^ 
spiel,  nach  einem  von 
La  Chansse  {Reeueü  f 
(CAntiq.  R<maineM,y,  5)  r 
verftflrenllirhlcnOrigina-  I 
le.   nie  Art,  wie  er  ge- 
tragen wurde,  zeigt  das  Bild  zum  folgenden 
Worte. 

2)  (ttlnoff  attoff,  uit<o(ia).  In  der 
Architektur  die  dreieckige  Fa^ade,  dngo* 

schlössen  von  den  horizontalen  und  trans- 
versalen Karniesen  eines  fiiebeh .  fftr  wel- 
chen sie  gjfit  hsain  eine  Stütze  bildete 
{ßustinenle»  fastigiuin  aquilae  Tac.  HUU 
III.  71).  Der  Ansdfnek  ist  eigentlich  grie- 
chitch  (Pansan.  I.  21,  5;  Id.  V,  in,  20) 
und  entspricht  dem  lateinischen  Tt/mp" 
wm,  falls  nicht  leUlere»  Wort  für  ein 
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nacktes,  nidil  durch  Skulptur  geschmück- 
tet Glflbelfdd  febnoeht  «erde;  und  er- 
steres,  wenn  die  Fliehe  mit  eioeoiBas* 
relief  ■□«gerilllt  war;  (K  nn  der  Nane  ent- 
sprang aus  der  «ehr  frnlu'n  trriprliisrhen 
Sillo.  finrn  AdN-r  in  dfii  T<  in|«t  li;ir|K'l  zn 
schiiilzen,  besonders  der  Tempel,  die  dem 
Jupiter  geweiht  waren,  wie  auf  dem  Bei- 
spiel, nach  eineiB  BasrelieT  der  Fitta 


Mattei  zu  Uom.  In  firu^cischpn  und  an- 
deren Geltanden  um  ar.iuslylischer  Coii- 
stmclion  war  der  Adler  von  HuU,  um  den 
Dmck  aof  den  Arebitni?  zn  erleichtern; 
ein  Umstand,  der  den  Brand  des  Tempels 
des  Jiipifi'r  Tapilolinns  venirsaclile,  als 
da<  Capilül  \oii  Vespasian  lielagerl  wurde 
( Tac.  Hist.  l.  c). 
AfnUlfnr.  Der  Haupt fahndrich  einer 

römischen  Legion, 
der  den  Adler  trug 
(Caes.  /?.  G.  V. 
37:  SneL  Ali;/.  lo). 
Jede  Legion  hatte 
nur  einen  aquilifer, 
aber  viele  signi/(C- 
ri  oder  Standartcn- 
Iräper  (Veget.  Mil. 
II.  13.  Vergl.  Tac. 
Ann.  i,  30  und  ül). 
Das  Beispiel  ist  von 
derTrajanssäulcanf 
welcher  ein  den  Ad- 
ler Irapcnder  Fälin- 
drich  mehrere  Male 
dargestellt  ist,  mit 
dem  Fell  eines  wil- 
den Thlercs  idier  Kopf  und  Rücken. 

Aquiminariom,  Aquiminale  oder  Aqnae- 
manalis.  Ein  Knm.  ans  (U>ni  man  das 
Wasser  vor  und  nach  der  .Vlahizeil  über 
die  Hinde  goss.  Dabei  batte  man  ein 
Decken,  um  das  von  den  Binden  fliessen- 
dc  Wasser  aufzunehmen  (Varro,  ap.  N<»n. 
*.  V.  p.  :>17;  Up.  Dig.  H4,  2;  leff.  VK  n.  I.'). 

Am  {^dVTtjgiov^  ßdofios)'  Aitar,  d.  i. 
Jeder  Ober  den  Boden  erhobene  Bau ,  von 
Basen,Sl«n,ZiegeloderbebanenemManBor, 


auf  welchem  man  dieGaben  fnr  dieGoiicr 
legte  oder  verbrannte.  Altäre  waren  eulwe- 
der  JovisfOnnigoder  viereckig,  oben  mitei- 
ner  Höhlung,  in  welcher  das  Fener  ange- 
zündet wurde,  und  einer  Xundung  an  d<*r 
Sv'iie  (hier  nnicn.  durch  welche  der  libirte 
Wei  n  od  e  r  d  i  e  11  ussigenT  h  eil  e  der  v  erbrann  - 
ten  Opfergaben  abxogen.  Diese  nebst  d«r 
Höbinng  Mr  das  Feuer  sieht  man  anfder  Fi* 
gnr rechts,  nach  einem  pomp^niscbenGe* 


mälde;  die  im  Linken  ist  von  einer  Thon- 
vase nnd  zeigt,  nie  die  FiftssiglLeit  ans  ei- 
nem böber  lielegeiien  Ventil  beransslrdnit. 

Diese  Theile  sind  für  jeden  Altar  wesent- 
lich, auf  welchem  Srhlachtopffr  verbrannt 
oder  Libationen  ausgegossen  v\  erden  ;  uber- 
all, wo  sie  fehlen,  mag  auch  der  .Marmor 
im  Allgemeinen  einem  Altar  gleicben,  int 
es  nur  ein  cif^ßttB^  liebt  eine  ara,  wan 
die  Archäohigen  nur  in  oft  vergessen. 

2)  Altäre  waren  an  fol^icnden  Orlen  er- 
richtet, in  dem  fucm  oder  heiligen  iiaio. 


vor  der  Statue  der  Gotlheil,  welcher  or 
geweibl  war  (Horn.  //.  Ii,  iOft):  an  anf  der 
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Figur,  \om  Triumphbogen  de»  Trajan,  wo 
die  Bilme  das  heilige  Holt  mratelleii, 
weiches  eine  Staiae  der  Diana  nngiebl, 

vor  der  der  Allar  slnnd. 

3)  Auf  <]ru  Slijfcn  nin  Fussp  des  Ein- 
garigs{M>rlirn  otJer  vor  einm  Tempel,  wie 
auf  dem  beigefügten  Bilde,  welches  die 


d.'<s  imptuvbm  mit  dem  Ail^tr  am  Rande, 


1 


Beste  des  Tempels  der  Forluna  zu  l'om- 
peji  darstellt,  wo  man  den  Allnr  unten 
an  den  Stufen  »iebt,  die  lar  Eingangsthfir 
röhren. 

A)  In  den  Strassen  einer  Stadl  (Plaut. 
Aul.  IV,  1,  2<t:  Most.  V,  1,  ir,).  und  I.*-! 
den  Mauern  eine»  Hauses,  vor  imih'Ui  (io- 
mllde  oder  Bilde  der  Laves  viales,  wie 
anf  der  bcfgeligten  Ansicht  einer  Strasae 
Ten  Pompeji.  Das  obere  Feld  des  Bas- 


von  dem  sieh  Spnren  hei  der  Ansfrabong 

fanden. 

Hl  Ära  turicrema.  Allar,  auf  dem  man 
Wpüiraurh  streute  und  verbrannlc  ( Lu- 
cr»'t.  II,  353;  Virg.  Aen.  IV,  4.>3).  Die  Ab- 
bildung ,  nach  einem  allen  am  Fussc  de:» 
Palalinas  entdeckten  Gemtlde,  leigt  eine 
Frau,  damit  besehäfti  t  Weihn)pch  auf 
einen  angextodeten  Allar  tu  streuen. 


reliefs  übiT  ilt-iu  Altar  enthält  die  Fi^iir 
Ton  zwei  Laves,  gcuau  der  ähnlich,  die 
wir  bei  diesem  Worte  gegeben  haben ;  nnd 
Hie  beiden  Seblaagen  darunter  warnten 
da>  Publikum  vor  Verunreinigung,  wieliei 
Anfjuis  rrkl.irt 

ö)  tiHllicb  standen  sie  beim  oder  auf 
dem  imphmhm  tou  PriTalh&useni ;  auf 
diesen  Altirtn  opferte  die  Familie  den 
Penaten.  Das  Bild  stellt  einen  wjrderher- 
pf<|e||ien  Tbeil  des  atriiim  ini  Ilau<e  der 
Dio»kureD  zu  i'oiopeji  dar;  man  siehl  vom 


der,  seinen  bestlirankten  Proportionen 
nach,  nur  für  solche  (iaben  gemacht  zu 
sein  scheint;  aber  die  oben  angeführten 
Stellen  ans  Lucre/  und  Virgil  scheinen 
anzudeulen.  dass  das  Beiwort  htrin  cma 
mu  h  im  AlU'euieineji  von  jeder  Art  Allar 
(gebraucht  wurde,  weil  mau  dort  immer 
Weihrauch  verbrannte. 

7)  Ära  tepiUeri  oder  «ra  funerU. 
Scheiterhaufen,  auf  dem  man  die  Todien 
verbrannte  (Virg.  Avn.  VI.  177;  Ov.  Trist. 
III,  13,  20.  «io  tjenannl,  weil  ci  iiii*  \i'r- 
eckig  gelet;len  Ilulzscheilen  be^>tc•hvnd  «ia*« 
Aussehen  eines  Altars  halle.  Das  Bild  ist 
einem  die  Geschichte  der  Elias  darstellen- 
den Basrelief  entnommen;  man  vermu- 
Ihel,  dass  derselbe  aus  der  Zeil  des  Nero 
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herrtbrl  and  daa  SebeiterhaQfeD  nr  V«r« 


biciinuQg  der  Leiche  des  Bairodas  dar- 
stellt. 

AittfliM.  Eine  besonder«  Art  Sonnen- 
ohr;  der  Name  rAbrt  fon  der  Aebnltcb- 
keil  mit  einem  Spinngewebe  her,  wegen 
der  Darchschncidanp  der  Slnndcnlinion 
und  der  Kreise  dos  Ai-qualors  und  der 
TrnpeD,  die  darauf  verzeichnet  sind.  Man 
bat  keine  alte  Probe  davon  anrgefnnden 
(Vilruv.  IX,  8). 

Araaottylos    agaioarvlos).  Aräo 
slt/lisc/i:  «licscs  Wurl  bczeicluifl  ein  Ge- 
huude  oder  eine  Säulenhalle,  wo  die  Säu- 
len in  grossen  Zwifebenrlnnen  MifgefAbrt 
und  durch  das  3%  oder  Vierrache  ihres 
Dnrrhsrhnills  cotrennt  sind,  wie  auf  der 
Willen  Linie  der  l»ei;ri'rrii;l«Mi  Fipiir.  wel- 
che die  relative  Breite  der  verschiedenen 
Arten  von  Säulenweile  bei  den 
Allen  darsldlt.  Die  ariosly- 
•    liscbeConstruclion  wurde  be- 
«ioTjder'J  in  der  toscaniscben 
Ordnuuf:  und  für  Platze  von 
0...  4"  -H  lebbaftem    Verkehr  ange- 
wandt; man  wollte  nicht  an 
viel  Raum  durch  eine  Menge  von  Sinlen 
einnehmen.  Diese  Bauart  erforderte  einen 
bülzernen  Arebilrav:  weder  Stein  noch 
Marmor  bätten  ein  betrücbtliches  (lewiobt 
aof  so  weit  eulfernten  Stutzen  trafen  kön- 
nen. ICun  dieser  Art  ist  die  Siolenreihe, 
welche  das  Forum  zu  Pompeji  umgibt. 
Man  fand  dort  bei  Ausgrabungen  Spuren 
>uu  liol/eriien  Arrhitraven  (^Mlniv.  III,  2). 
Arator  {dgotqQ).  i»lluger  (Plin.  U.S. 


XVIfl,  49,  2);  blawitten  Plln|nebae,  denn 
das  Wort  wird  ebenfalls  von  Thicren  ge> 
brancht  (Ovid.  Fasi.  I,  m),  Beidea  siebt 

man  auf  dem  Bilde,  das  von  ^eni  rönii* 
sehen  Basrelief  entlehnt  ist. 

2)  Pächter,  der  gegen  Zahlung  des  Zehn- 
ten grosse  Strecken  MTeBllicher  Linde* 
reteo  bdbanete;  im  Allgemeinen  waren 
diese  aratores  (ilieder  des  Uitterslandes, 
und  Cicero  erwähnt  sie  als  eine  nützliche, 
vorlrelllichc  Menscheoclasse(.^^.  11,31, 2; 
f>rr.UI,55). 

Antnm  (agatoop).  Pflug,  Der  go- 
wöhrdirh  auf  alten  Denkmälern  darge* 
stellte  ist  von  erosser  Einfarhheil:  er  be- 
steht ans  einem  natürliih  oder  künstlich 
zu  einem  Haken  {burü)  gekrümmten  ül* 
mensweig,  den  man  scharf  inspilite  und 
mit  Eisen  bcschtug,  und  der  ala  Pflng* 
schar  (vnmrr)  diente;  ein  anderer  von  dem 
Hauptzwei in  entpeeerijjeselzter  Hichlung 
auslaufender  Zweig  bildete  die  IMIugsterze 
(«/loa),  nm  die  Masehin«  m  leiten  ud 
die  Plingscbar  tief  genug  in  den  Boden  a 
senken.  In  der  vorif;en  Abbildung  stellt 
man  deutlich  das  Game  and  die  einadnen 
Tb  eile. 

2)  Das  folgende  Bild  zeigt  einen  vervoll- 
kommneten Pflng,  nach  einem  anf  der  Halb* 

insel  Magnesia  aufgefundenen  Basrelief.  Er 
hatte,  mit  Ausnahme  des  ruiter,  alle  we- 
sentlichen von  den  griechischen  und  rö- 
mischen ScbriristelleruaufgezählteuTheile, 
nimlicb  AA,  burU  {y^fjs)f  den  scbwani* 
artig  gekrümmten  Schaft,  dessen  Ende 
die  Deichsel  bildete <lfliio»  lno§o»vg)i 


B.  dentale  (Htmat,  das  Holz  .  auf  uel- 
ches  die  Pllugscliar  K'esleckl  wird;  vo- 
mer  (trvvtgj,  die  l'llugschar;  D  war  ein 
Band,  welches  das  Hola  fester  an  die 
Deichsel  heftete,  und  welches  einige  Ar- 
chäologen, aber  ohne  eine  Autorität  an- 
zuführen. fulcTum  nennen;  EK.  nitre» 
{^Tcxsgd),  die  Uhren;  V.  stiva,  die  l'Uug* 
stefM  (Virg.  Georg.  1, 16»— 17»). 

8)  Die  folgende  Abbildung,  nach  Cay- 
Ins,  stellt  einen  Pflng  mit  Ridem  (cnmi«) 
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Uer)  versehe«,  wie  eiue  M»*?«serkliugc,  das 
forn  ao  der  Deichsel  befestigt  war. 

4)  Arainm  auriium,  Pftvf  mit  Ohren 
(Mad.  f ,  43,  i):  a.  die  Ahlrfidnag  Ifo.  3, 

EE. 

5)  Aratrum  simplex.  Vttiis  ohne  Oh- 
ren (Pallad.  /.  c);  s.  die  Abbildung  bei 
Arator. 

Axtaaeulae  {  a\ia^6nii999).  Starke 
b<'!/»Tne  Bander  oder  Ringe  unter  einem 
K.irr'  fi  ^  pldustrnm  \  oder  einer  Kriegs- 
maschine bef»-ligl,  um  die  Achse  aufzii- 
oehmen.  welche  sich  mit  ihren  Rftdern 
dtria  drdile.  wie  mao  es  noch  bei  eioem 
Eioderwagen  siebt  (Vitrov.  X,  14,  l  ;Ginzrot, 
Waffen  nnd  Fiihruerke.  f,  ni,rj\  Wenn  die 
Rader  sich  um  ihre  Achse  drehten,  wie 
die:*  Lei  den  zweirädrigen  Wagen  \^cur- 
rm)  gewölmlidi  war,  ao  war  DatArllch 
die  Aelise  fest  nod  die  wrhutaäae  Dicht 

BMhif. 

Area  (xtßojTos'».  Jeder  Geldknsten  oder 
Kiste,  in  der  man  Zeug,  Geld  und  alle 
OMiglichen  Sachen  aarbewahrte  (Gel.  R.R. 
S,  9;  Cic.  Parüd,  VI,  1;  Jav.  XI,  M; 
Suel.  Cal.  49);  Koffer,  Kotten  u.  s.  w. 
Das  beigefüjtte  Bild  ist  ein  sehr  merkwür- 
diges Modell  einer  Geldkiste,  die  man  ioi 


Airiam  eines  Hanses  zn  Pompeji  aufi:<'fiiri- 
ih'n:  man  nimmt  mit  f;rosser  Wahrscliein- 
hchkeil  an,  dans  es  eiue  Kiste  war,  in 
wcIclMr  der  Qnistor  die  ftfrentlichen  Gel- 
der rerwahrte.  Sie  stand  auf  erhabenen 
mit  Marmor  bekleideten  Piedestajs;  das 
Gestell  ist  von  Holz,  inwendig  mit  Bronze 


angelegt,  anaweRdig  nit  Etaea  beaehto- 

gen.  Es  ir^t  ausrabrlich  in  Geli*aPoai|i4aiM 

beschrieben  II.  pp.  30—31. 

2)  Ein  pewohidicher  Hnizkaslen,  in  wel- 
chein  die  Uebcrresle  von  Leuleu,  die  die 
Kosten  etnea  ordaMiiebea  Sarget  aichl  be- 
slreilen  konoteo,  zn  ihrer  GrabaliUe  ga* 
tragen  wurden  Hör.  Sal.  I,  8»  Lwas. 
III.  7:m.  Caji  />iV/.  II,  7.  7. 

3}  Ein  Sarg,  in  welchem  eiue  Leiche 
ganz  gelegt  wurde»  um  sie  in  der  Erde  oder 
in  einen  Grabmal  beizaaetiea.  wenn  sie 
nicht  auf  dem  Schciifrimuren  nv  Asche 
\erbrannl  war  (Plin.  //.  N.  \\\\,  T,.  Val. 
Max.  I,  1.  12. \  Das  Hild  zeigt  Plan  nnd 
Perspective  eines  Originals  aus  gebrann- 


letn  Thon  l  tri;»'ri.  C(ipo  di  Iinvt\  pl.  ü»-). 
Der  itchalUge  Theil  auf  dem  l'lau  ist  eine 
erhabene  Slnfe  fftr  deo  Kopf  der  Leiche, 
und  das  runde  Loch  darin  diente,  aroma- 
tischen Balsam  einzulassen,  den  man  durch 
eine  entsprechende  Mündung  hineiniiross, 
welche  auT  der  obern  Figur  zu  sehen  ist. 
Das  Ganze  halte  einen  Deckel. 

4)  Eine  Gefftngnisszelle  in  einem  Pri- 
vathause .  wo  Sclaren  eingesperrt  wordeo. 

Cic.  MIh,  ,  22. 

T))  Kill  iiulzerner  Kasten,  angewendet, 
wenn  man  unter  dem  Wasser  zu  einem 
Bao  den  Gmnd  legte.  Es  war  ein  vierecki- 
ger Rasten  ohne  Boden  und  Deckel ,  den 
man  in  den  Grund  senkte .  um  das  Wass^ 
lieraij"<zii{iiinipen  und  den  leeren  Kaum  als- 
dann mil  Sleiii  oder  andenu  Material  aus» 
zufallen.  Vilruv.  V,  12,  3. 

Aiwurli,  Beamte,  die  die  kaiserliche 
Privalkasse  [ßscus]  zu  verwalten  hatten, 
daher  Caesariani  gen.tnnt ;  ihr  Büreau  lag 
auf  dem  Forum  des  Trajan.  Lamprid.  Ale.7\ 
Scv.  43.  Fragment.  Jur.  antejuslinian.  . 
a  Majo  ediia,  p.  n. 

2)  In  Privatramilien  Casslrer  oder  Scia- 
ven,  die  die  Rechnung  führten  and  Ein- 
nahme und  Ausgabe  beanfsichligten.  In- 
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scrijU.  ap.  Grul.  »41,  7.  ».  Staev.  Dig. 
40.  5.  41. 

Are«ra.  Ein  bedeckter,  gaot  mit  Bret- 
ten! bekicidelpr  WaRon .  so  dass  er  einer 
irrossen  Kisle  nrca  plirli,  F>  \»iir<|p  zu 
H(»iii  zum  Transport  vuii  liivaliilen  (Hier 
aUersschwacbcD  Personen  gebraucht,  ehe 
Sinflcn  ond  andere  elegantere  Eloriehtnn- 
Ri-n  errundcn  waren  (Varro,  A.Xr.V,  140.\ 
Man  slreckU'  sich  «larin  l.änpe  nai  h 
aii<.  711  «elrhcm  Zweck  er  mit  Pfuhlen 
und  Kuprkis»>eu  versehen  war ;  das  Arassere 
wv  mit  einer  losen  Draperie  Oberdecki, 
damit  es  anatindigar  Mtaihe  und  da»  rohe 


Bretterwerk  verborgen  wQrde  (Gell.  XX,  1. 

S.).  Das  Bild  isi  von  einem  im  MoseoiD  zu 
Hnden  aufbewahrten  Clinlie^marmor  und 
\(»n  (iiiizrol  (Wapen  und  Kiilii  werke,  Taf. 
lü,  2.)  ^eruffenUicht.  Es  kann  als  das 
elniig  bekannte  Beispiel  dieses  alten  Fobr* 
Werks  betrachtet  werden,  dessen  hohes  AU 
ter  durch  seine  Erwähnung  in  den  zwölf 
Taffln  b.'glaubigt  ist.  CHI.  r/  Da«; 
Original  zeigt  auch  die  nrnperi«'  in  riix  rn 
Bündel  anf  dem  Dache,  die  den  ganzen 
Wagen  tu  liedeken  pdegie. 

AraUmimus  ctQx^yki'V^oqS.  Der  Anfüh- 
rer niner  Gescil'icliaft  Possenreissrr ,  die 
bei  Leichenbegängrijssen  lanzlen  un»l  l*a- 
jazzustreiche  machten,  wobei  der  Fuhrer 
Person  nnd  Charakter  des  Verstorbenen 
carriklrte.  Snet  Ve»pA^,  Siehe  auch  jlfl- 

iti  ri  s  ?. 

Arcuarius.  Kitier  der  Rojjen  nn<i  Pfeile 
macht.  Am  .  Are.  t«Z>t^.  aü,  ü,  ü.  Vrgl.  Ve- 
get.  Mit.  II.  11. 

Amalit.  Ein  Unterban  In  Bogen,  rnn 
eine  Chaussee- Brücke  oder  einen  Aqnä- 
duct  zu  tragen.  Frcntiuus,  Aq.  \%  nna  31. 
Abbililiiii-'  /II  Aquaeductus. 

Arcuatus.  Im  Allgemeinen  bogenftu  niig 
oder  anf  Bogen  gebaut.  Plin.  Ep.  X,  47,  2. 
S.  Aquaeduetui, 


2)  AroMIm  cwrrus.  Ein  zwcirideriger 
Wagen  mit  einem  Bogenxelt  dardber.  (Li? . 
1 ,  21.)  Die  Probe  ist  nach  dem  Gemildo 


eines  etroscischen  Grabes,  verotTenllicht 
von  Micali  {ItaHa  manH  ü  doaänio  de* 

Arcuballista.  Hin  In^^trument  um  Pfeile 
zu  schiessen,  welches  die  Eigcnscbafleu 
des  Bogens  nnd  der  BiUHtta  rereinigte. 
Der  Name  deutet  auf  eine  Waffe  in  der  Art 

unserer  Armbrust ;  aber  eine  genaue  Be- 
schreibung lfts5;t  sich  niclil  cebeii .  da  v%ir 
auch  über  die  Ue-ichaHenheil  tier  haltista 
nicht  gehurig  unterrichtet  sind.  Veget. 
MiL  Ii,  16. 

Arcnballistarius.  Einer,  der  die  or- 
nihallista  i:ebrauchl.  Veget.  Mil.  |V  .  ?l. 

Arcula  %ißcüxiov).  Diminutiv  von r- 
ca,  in  seiner  allgemeinen  Bedeutung;  aber 
es  bat  auch  folgende  speeielle  Bedenton* 
gen : 

1.  Ein  Malkii<leii.  in  eine  Zahl  getrenn- 
ter Felder  i.'1'llieill ;  besonders  \on  enkati- 
>tis(  lien  Malern  gebraucht,  die  darin  iliie 
farbigen  Wachse  von 
einander  gesondert 


aufbewahrlen.  (Varro,  ^■^-J^ 
n.  Ii.  III,  17.  4.  Das  it— - — 
Hild  i*«!  nach  einem  rö- 
mischen iiasrelief,  die  Malerei  darstel- 
lend, welche  M.  Varro  ersucht,  sein  Bach 
mitPortrails  zu  illustriren. 

2.  Ein  kleines  Gralunal  oder  steinerner 
Sarg,  ^^  i«' Ilm  dieznni  ('liri<!enlhnni  bekehr- 
ten Itoiuer  gebrauchten  und  tu  ihren  Kala- 


komben  beisolzlen.  wenn  die  Leichname 
beerdigt  wurden,  (dine  verbrannt  zu  sein. 
(Inscript.  ap,  Gmt  1081.  4)  Das  Bild 
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stflll  rinpn  solrhfH  S.irc  in  den  römischen 
katakouibon  tor;  •■itiTheilist  weggelassen 
m  dw  Gerippe  zu  zeigen. 

ismMma.  Ein  Verfertifar  too  arcu- 
lir,  kleinen  Schachteln,  JawdadUMcben 
■.f.  w.  Pl.iiif  Auf.  III .  4r>. 

Arenlam.  Km  Kranz,  von  «lenj  /«eice 
4»Grana(Lauiiis  gemacht ,  den  man  rund 
bi9  mid  «o  deo  Endtn  mit  iiner  Binde  voo 
«ciftser  Wolle  bcfesligie.  Er  «nrde  bd  al- 
1*-!)  Opfeni  von  der  Flaminica  Dialia  und 
hti  ::f  '.n'.«ien  (ie|e;;i'iihrileii  auch  von  »ler 
Frau  Av>He.r  sai  ri/irulH»  gelragen.  Serv. 
«dlnwf.  Aen.  IV ,  137. 

t.  CWcr  Aremimi,  Poliler  ebtea  La§i- 
träqern;  voilöglieh  das  rafgerollte  nnd 
nind  /ü<ammengefa!lete  leinene  Tuch,  wel- 
fhesjiinir»'  Kranen  oh«'n  fiuf  den  Kopf  lej:- 
leo,  wie  man  es  rjt»ch  heule  in  llalieii  auf 
dem  Lande  ihuU  um  die  Kör- 
be {eaMM*ra,  citiae)  dtr- 
anf  zu  setzen,  welche  »ie  an 
den  Parin llwn. »eil  und  .iinlern 
Festen  Inii'en  Kf-Ins..v.  »•.). 
Der  arculus  wird  hunlig  in 
der  SkdpUir  Aber  Figuren 
dargestellt,  die  eine  belie- 
bige Last  auf  dein  Kopfe  tra* 
>.'fn .  vMP  tlie  Cnnt'jthornet 
(  \iriftt  tiiles ,  Trhnii  o  n  ra  ; 
die  beigefügte  Figur  giblein 
Modell,  nacb  den  Bidem  in 
Pompeji.  Mit  dem  arcutus  vird  nfi  der 
Modiujt  Ten»erhselt,  welcher  ihm  in  ilt  i 
Thal  crleichl.  aber  in  einer  sojchi  ti  Stellung 
«•iii  .sehr  unpassender  Schmuck  wäre. 

AraOBA.  Kleiner  Wagen  (pUmtintm), 
dw  mir  eine  einiige  Person  Ingen  konnte 
(Fertns,  $,  p.),  |^s  hier  gegebene  Bild. 


allKemeinen  aiifdie ViTLiitii:iingen  derJapd, 
nnd  Schie<»siibungen  l>eschninkt  war,  einiu'*» 
Ausnahmen  des  homerischen  Zeitalters  ab- 
gereebnel  (iL  XII.  aio),  mcb  wdebem 
man  ihn  nicht  mehr  als  Kriegwniire  er- 
wähnt findet.  Die  Römer  brauchten  Ihn 
i  lM  tif.tlh  iirn  Wildprett  und  V«>>;o|  irn  jn>ren; 
lu  ihren  Armeen  wurde  er  niemaU  ein^^e- 
fHbrt.  anMer  von  HUirsrölkern ,  deren  .Na- 
tionalwaff»  er  war. 

Die  Höpen  derGriechen  halten  zwei  ver- 
s(  hied»  iM'  KoniM'fi :  die  einen  bestanden 
aus  zwei  Hurnern,  ilic  in  d*-r  Mille  .Inn  h 
eingeradeüt Stück  verbnnd«-n  waren,  wit^die 
obereFIgnraof  den  beigefügten  Bilde,  nach 
einer  Thonva-ie;  die  andern  hatten,  wenn 
abgespannt,  eine  Kreixfurm.  wie  eineBnrbt 
(tuuu)^  wie  man  auf  der  unlem  Figur 


asch  dem  Basrelief  eines  römischen  Grab- 
mals, pesst  so  genau  zn  der  Bescbreibnng 
F*<tns,  dass  Aber  den  Namen  kein 

if'  l  -»•in  kann. 
Arcoa   ßtög.  t6^ov).    Kin  um 
Pfeile  zu  .«chie$sen,  dessen  Gebrauch  im  i 


steht.  War  der  bogen  gespannt,  so  bo;:  er 
sich  gegen  seine  KrAmronng  mrAck.  was 
ihm  eine  furchtbare  Kraft  peben  musale: 
so  erklart  sich  der  wahre  Sinn  de>  home- 
ri*>clM'n  nceli'vtovov  \  H.WW  .  2W  .  M<  i<li* 
Formen  sind  auch  bei  den  ialeinisch«*!) 
Schriftslellem  unterschieden  durch  die  Bei- 
wörter jMtlifAi«  (Ovid.  Met.  VIII.  3o).  und 
.mmo»iu  oder  gimuOm  (Id.  Met,  VIII,  39a; 
Am.  1.1.  n\ 

1.  Der  Hot.'»  n  <!<  i  Htiiner.  wie  man  ihn 
auf  ihren  Gemälden  sieht,  war  von  dem  der 
Grieeben  nicht  versehieden. 

X  AreuM  seythicNS.  Der  Ton  griechi- 
schen nnd  lateinischen  Autoren  erwähnte 
Hou'en  der  Scylhen  halle  eine  trnriz  andere 
Form,  als  die  beiden  vorhergehenden  Mo- 
delle, wovon  man  sich  aus  der  Abbildung' 
Aberaengen  wird,  die  der  Base  eines  Can- 
delabers  der  Villa  Aihaiii  enliiuinmen  Her- 
cules darsldll .  wie  er  den  In  iliüeii  Dni- 
fiiss  nu<  liiin  Tempel  Ajxdios  forUnii^l 
llygin.  /V///.  .Vi).   Man  sieht  einen  Bogi-n 
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ähnlicher  in  "l*'ii  ll;in<lcri  des  Uvr- 

ciiles  auf  einem  kuslbareu  Sleiuc  in  der 
Gallen«  ili  Floreni,  aaf  ünm  andern  des 
CabineU  SUiseb ,  ond  anf  der  Bäte  einet 

Candelabers  zo  Dresden,  welche  denselben 
Sireil  zwischen  Hercules  und  Apollo  dar- 
slelll.  Ulf  halbmondförmige  Fipur  niif  der 

ersleoAbbiidungist 
oft  von  Philologen 
als  Probe  eines  scy* 
thischen  Bogens  ci - 
lirl;  aber  folgende 
l-mstände  thun  zur 
Genüge  das  Irrige 
einer  sedeben  Ver^ 
nulbung  dar:  l. 
Hercules  brauchte 
zwei  Rogon  (He- 
rod.  IV,  lo);  d<'r 
eine,  den  er  von 
Apollo  erhallen  (Apollod.  II,  4.  Ii),  war 
nolbwendig  ein  griecbiscber  Bogen;  der 
andere,  den  er  von  Toolams,  einen  scy- 
lln<(  lioii  Schüfer,  halle  (Lycophr.  r»<i; 
T/«'t/.  fid  Lycnphr.  :>o  ;  cf.  Theoer.  Id. 
XIU,  5.V.  war  noihwendig  einer,  wie  ihn 
die  Eingeborenen  gebrauchten:  2,  Ly- 
■cophron  (V,  917)  vergleicht  den  scylbi- 
sehen  Bogen  einer  Srlilant.'«';  und  Becker, 
in  <i«'irn'r  n('«rlii  (•il»fiiij'd<M-  KiiJiir  desOresd- 
n<'r(.'aiid«-labers  AiiiJii<lefnn.  pl..>^  hält  selt- 
samer Weise  den  Bogen  für  eine  Schlange, 
obgleich  der  Köcher  daneben  klar  seinen 
wirklichen  Charakter  beieogl;  3.  Strabo 
(II,  p.  3T»  Siebenk.;  cf.  Amminn.  XXII.  8, 
5)  sai:! .  dass  die  rmrisse  di*«;  [Nmlos  Eii- 
xiiiii*;  dt'iM'n  eines  srylhisrheii  Ho;;»-n*i  glei- 
chen; eine  Seile,  fast  gerade,  bildet  die 
Sehne;  die  andere  In  swei  Bnchten  ausge- 
bend, von  denen  die  eine  grösser  und  mehr 
kreisFArmig,  die  andere  kleiner  and  mit 
weniger  hervortrelender  Kriimmung.  isl 
der  Hogen  selb«<l;  I.  Kiiripides  Alhen. 
X,  Nj  lässl  eint-n  Bauern  auflrelen,  der  den 
Namen  des  Thesens,  den  er  nicht  lesen 
konnte,  irgendwo  angeschrieben  gesehen 
hat;  er  versucht  durch  nlllagliche  Bilder 
die  f'haraklerc .  aus  denen  der  Narne  b«'- 
slelil.  zu  erkl  in  n  und  verglei<  hl  den  vier- 
ten Buthslaben,  das  griechische  Sigma, 
einer  Haarlocke,  gekrioselt  wie  die  Ran- 
ken an  Weinstock,  ßoatgvxog  ttliyfii- 
pogi  wahrend  Agathon  (ap.  Athen,  iöttf.). 


indem  er  dieselbe  Gcschiihle  erzahlt,  die- 
sen Bauer  denselben  Buchstaben  einem  scv- 

• 

ihiscben  Bogen  vergleichen  Iftsst;  mm  nber 
war  das  älteste  Zeichen  für  das  Sigma  € 
oder  3,  man  sieht  es  ans  dem  Sigeischen 
Marmor,  einem  Denkmal  von  sehr  hohem 
Ailertlniin  (Chishnl.  Insrript.  Sig.  p.  4  u. 
41),  und  nicht  wie  der  Buchstabe  C,  was 
eine  neoere  Form  ist;  also  entsfiricbl  der 
Bogen,  den  dieFignr  auf  unserer  Zeicbnaag 
tragt,  genau  einem  jeden  der  Bilder,  womit 
der  scylhische  Bogen  verjjlicheii  isl:  »-iner 
Schlange,  den  l  mrissen  des  l'onlns  Euxi- 
nus,  den  Hanken  einer  Parasitenpflanze 
ond  den  griechischen  Sigma:  wihreoddie 
Halbkreisrorm  nur  dem  C  «hnlich  ist. 

4.  Bogen,  eine  mechanische  Anord- 
nung',wonach  Zieprl,  Baeksleiiie  odrr  Slein- 
bluike  kreisförmig  gelegt  sind.  mmIuss  sie 
einander  durch  ihren  gegenseitigen  Druck 
hallen  und  eine  Last,  wie  die  einer  BrAcke, 
eines  A<piadticts,  der  ol»eren  Stockwerke 
eines  C.ebaudes  n.  s.  w.  tragen  (Ovid.  Met, 
III.  I«»:  Jnv.  Sftf.  III.  I!'. 

Obgleich  das  l'rincip  des  Bogenbaues 

j: 


1—1 


den  (jriechen  nicht  ganz  unbekannt  war, 
so  machten  doch  die  allgemeine  Anweo* 

dung  desSänIenstyls  und  die  Seltenheit  der 
Landslrassen.WasserleilimL'en  und  Brücken 
seinen fiebraurh Im'I  iliiien  uenig  noih\v«-n- 
ilig;  aber  die  Hotiier  zogen  daran--  einen 
Ungeheuern  Vorlbeil  bei  allen  ihren  grossen 
Arbeiten,  wie  man  an  zahlreichen  Proben 
in  diesem  Werke  sehen  wird,  und  in  sehr 
früher  Zeil,  wie  da-'  lieigefugleBild  be\v«»ist, 
einen  Aiifriss  der  pnlchrtnn  /iffus  be- 
nannten Vfauer  am  l  fer  des  Tiber,  und 
wie  die  drei  conceulrischen  Bogen  zeigen, 
welche  die  Ooaea  Moxima  bildeten, 
deren  Bau  anf  Tarqninins  Snperbos  in- 
röckgeht. 
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-  81.  Triumphbogen  SutL  Ctaud.  1,  aad 
mit  dem  Beiwort  triumphaiüt  CeooUiph. 
Pisan.  C.  Caesan's  August.  F.).  Wäh- 
rend der  Peria.!.'  der  Rf|>iil>lik  uartTi 
provisorisch*-  iiauU>ii  au$  Holz,  die  man  t\\ior 
ftbcr  eine  Straivse  warf,  durch  welche  der 
Tfiamphzof  ging,  OBdiiaclilicr  iriederweg- 
•alun;  denn  die  pemumenlen  Bogen ,  die 
iinler  der  Republik  erwAluit  \vfnl«  n  IJv. 
XXXIfl.  -rr:  X\X\II.  :n  hel^>.•n  fornUts 
und  Hareu  nichl  errichleL,  den  Ruhm  eines 
Trioaphs  im  GedftcbUiit  zo  erballee  (S. 
Fornix),  Aber  nler  dem  Iais«rreich 
sie  in  stehende  Bauten  vemandflt, 
Marmor  ood  in  f  erscliiedenen  Thailen 


Steinen  nnd  InotlMke  nmehtatH,  bit« 
weilen  mit  Pfthleo  nnd  GiUem  umgeben, 

um  den  Rnum  nbingrenzen  und  iticPri\.it- 
ieul»*  m  verhindern,  «nnf  on'rnllichern  Mu- 
d»*n  zu  bau»'n  (^Inscripl.  ^//).  Rellori, />//(///!. 
Urb.  Horn.  p.  7u):  ferner  waren  sie,  um  al- 
len Eingriffen  vombeagen,  irgMd  einer 
Gullheit  geweiht,  für  die  ein  Altar  in  d«T 
Mille  errit  lilet  war.  Man  untrrsrli'wd  sif 
Mm  einandiT  durch  <i«*n  Namen  di  r  «ioii- 
beil,  unter  deren  SchuUe  sie  siaudeu,  uiu 
area  des  Nercor,  «rea  des  Polln«  mrem 
des  Apollo;  diese  lelite  isl  anf  dar  Abbil» 


REA  APO 


der  Stadt  errichtet,  in  Rnni  «nvohl  wie  in 
d«'n  Provinzf'n:  anfant:<  klrin  und  ohne 
Aufwand ,  mit  einem  Durchgange,  nah- 
men sie  in  der  Folge  grössere  Proporlio- 
nan  an  nnd  waren  sorgMtigmilSknlplnren 
und  Statuen  bedeckt.  Man  sieht  es  anfbei- 
srefuirtt  iii  frilde,  welrb«'*.  (l»Mi  Ii  n\  Rum 
l^'^feluMub  n  Triiiniplib«ii.'cti  <!♦  >  s^plimiu?» 
Sevi-ru»  darstellt;  man  hat  daran  nur  die 
Stetoen,  wie  sie  ursprünglich  waren,  nach 
der  Zcicbnnng  einer  Medaille  jenes  Kaisers 
reslaurirt. 

Area.  .Nach  dem  t)r<>|iriiii:.'ricben  Sinn 
des  Wortes,  ein  leerer  IMalz,  wo  man  bain-ii 
konnte  (Varro,  L.  L,\\  HoraL  Episl. 
1, 10.  13) ,  oder  ancb  ein  Platz,  woraof  ein 
Hans  stand,  welches  man  nieder  gerissen 
ff.iftH  Liv.  IV,  ir.i.  fri  <bT  Folge  hat  man 
dit^em  Worte  folgcude  besondere  Bedeu- 
langen gegeben. 

I)  Groaaer  offonor  Ravm  In  einer  Stedt: 
was  man  im  Französisch »  n  place ,  im  Ite* 
tiiniscben  piazza,  und  im  Knulischr-n  pn 
rofh'  nenn«:  man  lie^-i  ihn  fni  und  fiihrlr 
dort  keine  Gebäude  auf.  damit  er  dem 
Volke  zur  Belustigung  und  zu  Spaziergän- 
gen dienen  k6nae  (Vilrar.  1,  7,  i;  Horal. 
Odll,  «,  f%).  Diese  oreoe  waren  oft  durch 


dung  nach  einem  alten  Plane  ton  Eom  auf 
Marmor  darKe«(ellt,  der  gegenwirtig  im 

Knpitol  aufbewahrt  wird,  aberur^pniniflicb 
das  IMlasliT  des  Tempels  des  Remu^  und 
Romulus  bildete.   In  der  Mitte  sieht  man 
I  den  Altar,  anf  welchen  ?on  jeder  Seite  eine 

Treppenducht  filhrte;  drr  oATeiie  IMalz  rings- 
um i»t  /ÄnuWrh  di'Ullicli.  und  man  kamt 
srih"  Aii-dt'limmi.'  i'rralfH'ii,  wenn  mau  di«* 
verstümmelte  Inschrili,  die  Area  Ap- 
pollinis  hiess,  venroltotindigt 

2)  DeroffeneRanm  vor  einem  römischen 
Hause,  Tempel  oder  anderen  Gebäude,  der 
die  Area  d«T  Vorlialir  bihb  l  {l'estibulum  : 
Plin.  Piiiwy.  wi ;  ln>cnpl.  «^..Nardlni,  Horn. 
Ant.  III,  4),  wie  auf  dem  beigegebeuen 


%C  MMl!'/!-.(|,l'.^, 


Bilde,  von  einem  allen  Gemälde,  «»-Iches 
einige  der  ildupigebaude  Roms  enthielt ; 
man  sieht  darauf  die  area  zniscbeu  den 
beiden  henrorlretenden  Flügeln  vor  dem 
Gebaade. 
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9)  Offener  Flalz  Tor  eiDem  Gottesacker, 

nm  wekhen  die  Griber  henunlaf^«  ood 

der  als  ustrinum  diente.  Man  i-rriclitfle 
dorl  ilii'S<  lH'iti'rl»iHif*'n  und  vpiliraniih'  «lic 
Leichen  \^Stal.  Theb.  VI,  57;  TtTlull.  ad 


ScapvL  3;  Narlni ,  Inscrix,  Alb.  p.  118). 
Das  beigerügte  Bild  sielll  eine  nrctt  dieser 
Art  «lar.niil  den  rint!*;iim  enirhiclen  Grab- 
maleni;  man  Tand  iiei  dm  Ausgrabun- 
gen der  Villa  Cursiai  zu  Rum. 

4)  (aXcnf).  Teime,  genauer  eine  ninde. 
platte  Fliehe  nnler  freiem  Himmel,  mit 
Kies^  gepflastert  und  dann  mit  Thon  oder 
Kreide  uherdeckl  und  mit  derWal/e  f;eeh- 
nel;  «iorl  wurde  das  Korn  aus  den  Ähren 
gelusl  durth  das  Vieh,  welches  man  darin 


beromlrieb  (Virg.  G.  1, 17S;  Ilorai.  Sal.  I. 
I,  4:>:  Cato,  Columella,  Pallad. ):  «  inf- Art  des 
Drcsehens.  \\<  |(  Iie  ireiiieiiiiiilieh  in  A»  i.'\(»- 
teii,  (irieeheiil.ind  und  Italien  nui  h  heule 
angewtMidel  wird  und  auf  unsenn  einem 
Ägyptischen  Grabe  enlnoromenen  Bilde 
deutlich  zu  sehen  ist. 

5)  Viereckiper  ofleuer  lianm  zwischen 
den  beiden  Seilet!  rines  Lerchengarns, 
wenn  >ie  auf  dem  ijod*-n  uusgcsjiuunl  sind, 
woranf  der  Juger  seine  KOnier  streote,  oai 
dieVcigelherabznIocken.  Planl.^Wfi.  1,3.61. 


▲ROBI. 

6)  Beet  oder  Rabatle  in  einem  Blumen- 
oder Racbeii«GMlflo.  Colomell.  XI,  3.  13. 

Pallad.  I,  ai,  7. 
I     7  '  Im  Marlin)  i  \.  anscheinend  für 

I  den  IMatzin  einem  Tiiciis  gebraucht .  um 
welchen  die  Wagen  liefen,  gewöhnlicher 
spaHmm  genaonl;  aber  die  Lesati  ist 
zweifelhaft. 

Arena.  Die  flache,  ovale  Flor  im  In* 
nern  eines  AmuljülKMlrr*; .  wo  die  wilden 
Thiere  und  die  (ihidulnren  kämprten;  so 
genannt,  weil  man  durl  Sand  streute,  da- 
mit die  Fftaee  nicht  aoaglitschteii  (SncC 
Ner,  .V):  Juv.  Sat.  IV,  IM);  a.  das  swtite 
Bild  bei  Anip/iithea  trum,  welches  daa 
.4mphitliealer  zu  Pompeji  in  seitiem  i^r.'en- 
wartigen  Zustande  vurstellt;  die  Arena  isl 
der  fUche  Plalt  b  der  Hille,  wo  man  die 
beiden  kleinen  Figuren  sieht. 

Arenaria  mler  AmaitaB.  Sandgrabe 
Cic.  Varr.  Vilniv.\ 

Arenarios.  Ein  allgenx'iner  Ausdnick 
für  jeden,  der  in  der  arena  eines  Amphi- 
theaters entweder  gegen  andere  Menschen 
oder  mit  wilden  Thieren  kämpfte,  umfassl 
also  den  O Ifidiator  und  den  Besiia» 
rius.  Pelr.  Sni.  f.XWI,  fi. 

2.  Ein  Lehrer  der  Arithmetik  oder  Geo- 
graphie, so  genannt,  weil  er  seine  Rech- 
noBgeu  oderFignren  anf  eine  mit  Sand  be- 
deckte Tafel  zeichnete  (TcrUill.  Fall.  6:  s. 

.  /  Iki  CHS,  1). 

Areola.  Diminutiv  von -^rt'o;  ein  klei- 
nes offenes  Carre  oder  Plätzchen  vPliu.A'/i. 
V,6, 20):  ein  Blamen-  oder  GemOsebeet  in 
einem  ('.arten  (Columell.  Xf ,  %,  30l. 

Aretalogns.  Eine  Person,  die  beim 
Miltafismahl  dieGesellsch.in  ch-r  Homer  be- 
lustigen musste,aber  in  welchem  Charakter 
und  durch  welche  Mittet«  lAssl  sich  nicht 
klar  bestimmen ;  viellcichtalaFosaeoreisaer 
(Juv.  Sat.  XV,  Ki :  llupertiorf/.;  Snel.  Au$, 
74 ;  Casanb.  ad  /.). 

Argei.  (iewisse  Plätze  in  Kom,  sieben- 
mnlzwan/ig  an  der  Zahl,  mit  kleinen  Ka- 
pellen daran  (Varro,  L.  L,  V,  45),  welche 
Noma  der  Verrichtung  gewisser  religiösen 
Biten  geweiht  hatte  \\a\.  1,  22)  und  die 
wie  es  scheint  eine  nach  der  andern  an  ge- 
wi«JS4'n  Festen  besucht  vvurden  (Ovid. /Vi«/. 
III,  7!U;  Aul.  Gell.  \,  tu,  4),  wie  die5/a- 
ziofd  des  heutigen  llaliens. 

2)  Menschenflgnren  ans  glatten  Binsen 
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welche  man  jührlich  drdssig  an  der  Zahl 

an  d»-n  ](h'U  «Irs  Mai  vom  Poris  Suhliciiis 
in  den  Tümt  stürzte ;  ili«*'J<'<;<  rHmonit'Huni«' 
ton  den  Priü3»teni  uud  Ve:»Uiliiiijeii  vollzo- 
gen. Ihr  Urs|MroDf  ood  Sino  isl  aehr  doo- 
kel  gebliabea  (Varro,  L.  Z.  VII,  44;  (Hd. 
Fast.  V,  f\-*\ :  Fostiis,  s.  v.). 

•i«'u  eines  Goldst  htniilts.  n<in<]iii(T<  oder 
Wechslers,  gewöhnlich  ualt*r  der  Säulen- 
reihe gelegen ,  wdcbe  daa  Fornm  umgab 
(PlayL  Epid.  II,  3. 17;  Liv.  XXVI,  27). 

Argentarina.  Privaihaiiqoier,  im  Ge- 
pr^n-i.il/  zum  nirf'iitlithon  Hanquier  men 
.Kfiarius. ;  vr  nahm  Ü«'pu'-it;i  anf.  bewilligte 
Zinsen  dafür,  beirieb  das  Wccbselgeschafl 
ttr  die  Fremden  and  wohnte  den  öffent- 
lichen Aaclionen  als  Mäkler  oder  Coinmia- 
sionär  bei :  er  bot  Tür  die,  welche  ihn  da- 
mil  lieauftraKlen  C\c.  rrtren'n.  6;  Plaul. 
AdI.  III.  >,  .V4;  Suet.  Sero,  h). 

Ariaa  (x^iOS).  ff  tV/f/cr.- eine  Maschine, 

bestehend  ans  einem  michtigen  Holibal- 

ken .  am  Ende  mit  einer  in  Form  eines 

Widd«'rk(»pfs  gegossenen  Eisenmasse  ver- 
s«'li»'Ti  ,  die  man  mit  (Icwall  j:ef:en  die 
Mauern  eines  lief»'>tii;teii  l'ial/«»^  sli»'*i<.  um 
Bresche  zu  macheu  (Cic.  O/f.  I,  ii  ;  Virg. 
Aen,  It.  492;  XII, 704). 

Urspnin^lich  wurd>'  diese  Maschine  von 
einer  Anzahl  Leuten  auf  dm  Annen  ^elra- 
yen  und  ohne  aiulere  Hülfe  als  duK  h  ihre 
vereinten  Kräfte  gegen  dieMaueru  K'eiannt; 
so  brauchen  ihn  die  Dacier  auf  der  Tra- 
Janssinle;  s.  dieAbbildong.  Die  erste  Ver* 


Yollkommnnnf,'  dieser  Maschine  bestand 
darin,  dass  man  den  Widder  auf  einen  auf 
Standern  ruhenden  t^uerbalken  legte;  auf 
diese  Weise  schlenderte  man  ihn  mit  ge- 
ringerer Anstrengung,  aber  weil  grösserer 
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Wucht  ( ViiniT.  X,  13,  2) :  endlich  befesllgte 
man  ihn  auf  einem  auf  Rädern  ruhenden 
Gutlelle  und  bedeckte  ihn  mit  Brettern,  um 


die  Soldaten,  welche  damit  operirteu,  ge- 
gen die  Pfeile  des  Feindes  in  Scholien 

(Vilr.  l.  <*.)*  wie  man  es  hier  alehl,  n<icb 

dem  Triumphhopen  des  Seplimius Severus. 

Armarimn.  Kiti  Schrtink  für  Ifan^hal  • 
tunv'"<-Ge:.'.  ii-i.inde .  Kleider,  lield.  Wnlh- 
»achen  uud  alle  Artikel  des  täglichen  Gc- 
branchs.  Es  war  ein  grosses  Nenbte,  ge- 
wöhnlich an  den  Winden  des  Zimmers  be- 
festigt. inFächer  getheili  und  dnrrhThüren 
geschlossen  (Cic.  Cluent,%\\  Plaut.  CapL 


IV.  4.  lo:  PHr.  Sal.  Ts\  Plin. //.  A'. \\l\. 
Sl  .  Das  beiirefii^le  Hihi  ist  vwwv  iliesrr 
Schranke,  genau  wie  wir  ihn  beschrieben 
haben;  er  gehört  mm  M^lement  einer 
Schttslerwohnnng  anf  einem  Gemilde  xn 
Pompeji.  Er  ist  mit  Leisten  und  Halbatie- 

fehl  ailüeffdlt. 

1)  Blühen  vjuisiturium  in  einer  Hildio- 
Ihek:  es  war  fest  und  zuweilen  in  die 
Winde  eines  Zimmers  eingefügt  (Piin.  Ep, 
II,  17, »).  Diese  Gestelle  waren  in  eine 
Anxahl  horizontal  und  vertikal  getrennter 
Fnrher  getlieilf,  niid  je<le  Ahtheilnni:  halle 
ihre  hesondere  (^hillre:  so  halte  man  die 
erste,  zweite,  ilrilte  Schicht  (Vitruv.  Vil, 
Praef.  7 ;  Vopisc.  Tat,  9). 

Afmaotevlos.  Ein  HiK  jeder  Gat- 
tung, dem  man,  zum  Beispiel,  Ochsen  oder 
Zuchtsluten  anvertraute  (Apul.  Met.  VII. 
p.  I4'i):  unter  seiner  Leitung  und  Uhhiil 
wurden  diese  Thiere  aus  den  Ebenen  auf 
die  Weiden  in  den  Bergen  getrieben,  wo 
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sie  wälirrnd  tlvr  \io\9,^€u  Sommennoiiato 
zubrachten  (Lucroi.  VI,  riöü;  Varro,  H,H, 
Y,  18;  Virg.  G.  Iii,  m), 

ä3a^Um{iffiXlt0P9AenlfiXt0p),  Arm- 
band TArMAnner,  bestehend  aus  drei  oder 
\i<;r  loassiTflB,  goldenen  oder  bronzen lmi 
Wimlriri'jfM) .  wcichp  fiiifii  cros«on  Thi-il 
ilosAniit's  bi'dockten  i^F«'slus  s.  v.  :  Isiiinr. 
Orig.  MX,  31,  16):  es  wurde  ailgeuieiii 
▼on  den  Hedem ,  Persem  und  tncb  too 
den  Galliere  getragen  (Claod.  Qaadrigar. 
ap.  Gfll.  IX,  18,2).  Es  war  ein  {j<  wnhnli- 
cherBcstarultheil  ihrer  Tracht  und  ein  Zei- 
chen ihres  Hanges  und  ihrer  Macht.  Das 


Armband  gehörte  auch  zum  NationalkostOm 
Her  Sabioer  (Liv.  1, 11);  oft  gab  man  es 
als  Belohnung  der  Tapferkeit  dem  römi- 

sehen  Soldaten,  der  ''irh  fiiispezeichncl 
halle,  um  es  als  Andenken  zu  bewaiiren 
oder  hei  fcicrliciien  (lelegeuheitcn  als  De- 
coralion  zu  tragen  JAv.  X,  44).  Das  bei- 
geHlglcBild  stt  lli  ein  Armband  ans  Bronze 
dar,  welches  in  einem  Grabe  zu  Ripatranso- 
n/i  am  Armeeines  Gerippes  geriniden  wurde. 

Tciov ,  ntQia(pvQLOv).  Im  Allgeuieineu 
jeder  goldene  Beif  oder  Bing,  womit  sich 
die  Fnnen,  lieoonders  in  Griechenland, 

schmfirkten :  sie  trugen  dieselben  an  ver- 
schiedenen Theilen  des  Körpers,  um  das 


Handgelenk,  auf  dem  fleischigen  Theil  des 
Armes  oder  nher  <I'Mii  Kmtrhel.  Alle 
Arleii  vjrh  mit  Arndi.'indern  zn  srhrnncki  ii 
sind  auf  der  heigefugleu  Mgur  dei  Ariadne, 
narh  einem  Gemilde  zn  Pompeji ,  darge- 
stellt. Die  griechische  Sprache  hat  einen 


hesondern  Aiistlrnck  fiir  einen  jeden  die- 
ser Zierrathe;  aber  das  Laleinisrhe,  wel- 
ches nicht  SU  reich  ist,  umfasst  sie  alle 
OBler  demselben  Namen  (Plant.  Men,  III, 
S,  8;  Pelr.  Smt,  67).  Wenn  sie  Minnem 
beigelegt  werden. wie  bei  Petronins  (5!a/.  3?) 
»ind  Martial   Ep.  XI .  21 ,  7") .  so  ceschiehl 

lim  die  Filelkeil  ei  in  s  Parvenü  lächer- 
lich zu  uiacheu  oder  weibische  Manieren 
zn  bezeichnen. 

8)  Ein  eiserner  Bing,  um  den  Kopf 
eines  Halkeiis  gi-IeiL't,  damit  ersieh  nicht 
spallrli'  (Vilrnx.  X  ,  2.  llV 

ArmillAtus.  Einer,  der  ein  Arndiand 
(armilia)  tragt ,  ein  charakteristischer 
Schmuck  foroehmllch  der  asiatischen  Ba« 
cen  und  einiger  anderer  fremder  Volker. 
Auch  drückt  dieses  Wort  einen  Vorwurf 
aus.  selbst  wenn  man  von  diesm  Nalionen 
spricht  (Siiel.AVro,  iim,  ninl  strengen  Ta- 
del, weuu  \unUumeni  die  Uede  isl:  es  be- 
zeichnet auch  alberne  Nachahmung  frem- 
der Gebrftuehe  (Suel.  Cal.  52).  S.  Armilia, 

2)  Armif latus  cnnis.  Fiii  Hund  mit  einer 
armilia  oder  einem  Uaisbande,  wie  anfun* 


serni  nach  einer  Mosaik  von  Pompeji  ge- 
zeichneten Bilde  (Propcrl.  IV,  S.  24). 

Ärmillmn.  Kin  Wcingefass,  wrlrlicv 
Varro  u//>.  'Stm.  s.  v.)  als  eine  Art  tin  ro- 
lus  bescbreibl  und  welches  Festus  {s.  v.) 
unter  den  Opfergefftssen  anfz8hlt.  Es  ranss 
indess  von  sehr  m  rbreitetem  Gebrauch  ge- 
wesen sein.  n.K  h  dem  Sprichwort  nnus 
ad  nrmilhiin  zu  urlheilen  (Lucil,  Sal.  p. 
»y»,  10.  ed.derlach.;  Apul.  Mel.  I\,p.  l'»7;. 
hie»es  Sprichwort  wurde  von  Leuten  ge- 
braucht, die  zn  ihren  alten  eingefleischten 
Gewohnheiten  zurückkehren,  wie  ^die  al- 
len Weil»f>r  zur  Flasrhe". 

Ärquites.  Jio;)rnscfnitzru :  ab-fbilel 
von  arquuüt  einer  allen  Foru»  für  arcus; 
aber  das  gebrinchlichste  Wort  ist  Sapil- 
tarii  (Festns, »,  v.). 
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Axtemon  {difzdaiav^  X.  T.).  Lius  der 
Scgd  eines  Sehifffes;  aber  welebes  and  wo 
befand  es  alcb?  Darüber  ist  man  in  Zwei- 
fel. Isidor  (Orig.  XIX,  2,  3)  behaiipl.f. 
das'S  man  es  in»'!ir  /»"n  ?  funken  eines Scliir- 
ft'N  u'» l'ranrh!«-.  .»i>  iini  >«-ine  Schneiligkeil 
iu  lieMbkuiiigeii  t,ti:rigendae  poüus  uavis 
causa  quam  celeriialift),  was  ein  an  einem 
linieren  Mast  beflodlicbes  Segel  andeuten 
wlird«,  das  sich  schräg  «Ijk  Iiiiit»M- 
Iheil  ueigl,  uif  das,  de^^fii  m.ui  sich  him- 
fig  auf  iin*i«*rii  Kisicherkahueu  bt^dienl  und 
auf  den  kleinen  Fuhrzeugen  des  miltellln- 
discben Meeres;  dort  nennen  es  die  Matro- 
sen Mneheiio»  Wcses  Ui  wabrscbeinlich 
die  richtige  Deutung,  denn  sie  untfr^«  hei- 
«IM  das  Seg»»l  durrh  einen  hrsoiKb-rii  (In- 
hr  inch  und  IMdlz.  die  nichts  mit  d«-n  aa- 
d«^ni  Segeln  gemein  haben,  deren  Lage 
und  Bescbaffenheil  man  gendgend  kennt. 
Baif  indessen  (/><?  re  nav.  \u  121)  sieht 
darin  da«  grosse  Segel,  weh  Ik-s  Ita- 
lipn»^  seiner  Zeil  ariemone  n;tTtT)f»'ii ;  und 
StUilTer  {Mil.  nav.V.i)  «nidH-nlt  lu  gros- 
sen Segel  aufgezogenes  Marssegel.  Im  Fran- 
i6si9chen  nennt  manArtlmonmast  nndAr* 
limoii<<i>L'»  I  die  am  llintcrtheil  benndlichen. 

2)  Die  Lt  illlasche  in  tiiteni  Systeme. 
Wf'lchr'«  m<  lirrri»  nndf-rt-  iiinfn^^t  [poh/- 
spasi'tHi:  >U'  war  au  **iüfr  Ma^it  lllne  be- 
resU({l,  um  schwere  Lasten  zu  heben  {Vi- 

Artolaginnin  {dgxoXdyoivüv).  Eine 
Art  delikater  und  schmarkh.int  i  Km  hen. 
in  deren  Teig  man  Wein,  Milch.  O»  !  und 
Pfeifer  thal  (Athen.  III,  79;  Crc.  ad  /'am., 
iX.  io:  Plin.  N,  iV.  XVIil,  27). 

Avtopta  (orpTinm^).  EineForm,in  der 
Backwerk  undlirol  L'»'l»iirkt'n  wurde  (Plant. 
jiMi.  II,.«,  4;  cf,  Juv.  Sat.  V,  72,  wo  dii- 

mH«l<'ii  KiklArff  den- 
jenigen <laruul«'t  ver- 
stehen, der  diese  Art 
Brot  bereitete).  Das 
Bild  stellt  zwei  Mo- 
delle  au<  Pump*"ji  von  f!f'r  finrnrh«:tni  Art 
dar;  man  hal  aber  lUKlrr»'.  mit  mr-hr  V^r- 
lierung,  in  derselben  Sladl  gefunden. 

Art«ptloiiu»  nftmiich  panig.  Rolle,  Ku- 
eben  oder  kleines  Laib  Brut,  iu  einer  Form 
gebacken  (Plin.  //.  XVIII,  27).  Das 
beigefügte  Di Id  ist  n.n  h  »'inorn  Modell,  wel- 
ches mit  mebrereu  audei  eu  iu  eiuer  Bäcker- 


bude zu  Pompeji  aufgefunden  wurde:  es 
ist  hirter  geworden,  ohne 
durch  den  Einflnss  der  Zeit 

Amis.  Diniiniitiv  von  Ära. 

Amndo.  fliiis«.*  oder  Hohr;  diese  Pflanze 
wurde  allgemein  von  den  Alleu  zur  Fabri- 
kation von  mehrer«^  GegenstAnden  ange- 
wendet, wozu  sie  die  lange,  leichte,  bieg* 
same.  flrinnoncstjilt  iluesStammes  beson- 
rlrrs  f»'«'it;ri«*l  niiirlitr:  Wort  wird  von 
Prosaikern  und  Dichtem  gebraucht  (Plin. 
N.  N,  XVI ,  M).  Die  wichtigsten  dieser 
Gegenstände  sind  folgende: 

1)  Bogen  aus  Rohr,  dessen  sich  beson* 
d'Ts  dir  P.II  ihfT  und  Orientalen  bedienten 
rSil.  lial.  \,  12). 

2.  Pfeil  uns  liohr,  dessen  >ii  h  die  .4»'- 
gypter  und  Oriehlalen,  wi*»  auch  dii-firie- 


cIhmi  bedirntiMi  (Virg.  .irn.  IV,  7S:  Orld. 
Mt'i.  t.  471).  Das  beigefügte  Bild  stellt 
rin«'n  Pfi'il  dieser  Art  dar. 

3)  Angel  aus  Hohr,  wie  auf  unserm 
Bilde,  nach  einem  pompejanlschen  Ge* 


mälde  (Plaut.  Hud.  III,  1,  &;  Ovid.  Met, 
XIII,  {)2V. 

I:  YAirHnhi  x  fnrk- ,  am  Kinh'  mit  Leim 
uberzuycn,  df><rii  ili»;  itlifii  Voyi'lstel- 
ler  bedienten.  Das  hier  gegebene  Modell 
ist  Ton  einer  Lampe  aas  gebranntem  Thon, 
auf  der  ein  Vogelsteller  dargestellt  isl.wi-l- 
eher  mil  di«'s.Mii  Sl..rk  auf  drr  Imitcr 
auf  die  Jagd  zii'ht;  dii  I.orkvofoi  -ilzl  auf 
dem  einen  Eudc  des  Slockes.  und  ein  Kä- 


Digitized  by  Google 


AKL'NDO. 


ABX. 


fig  oder  dne  Falle  bingl  an  dem  udero. 


Man  hriiiirhlc  ihn  auf  folKenile  W»'i»;o.  Zu- 
rrst liiiij;  iJrr  Jnyt'r  dvn  Kalif;  mit  >(  in»  ui 
Lockvogel  au  die  Zweige  eines  Baumen», 
QOter  welebem  er  sich  tn  gehöriger  EnU 
femitiig  Yereteckle;  eeUle  sich  onn  ein  Vo- 
gel, angezogen  vom  Gesänge  seines  Käme- 
raderj,  auf  die  Zweige, 
so  langte  er  sarht«*  mit 
^>ei^e^l  Stocke  hin- 
durch, bis  er  seinen 
Rsub  erreichte,  der 
Mrh  an  «lern  Leime 
fin^r  niid  den  er  dnim 
/II  >i(  h  heranzog,  \N  ar 
der  iiuuui  sehr  hoch 
oder  der  Jiger  genöthigl,  seinen  Stand 
in  grösserer  Enlfemnng  tu  nehmen,  so  ge- 
liraochte  er  einen  Stock  aus  mehreren 
Stücken,  wie  iin-irre  Angelrulheii.  dm 
er  allmahlig  v rr laji^'i-ni  knniil«',  l»is  er 
sein  Ziel  erreichte;  daher  urundo  eres- 
Cent  oder  iexta  (MarL  Ep.  IX,  55;  XIV, 
31$;  Sil.  llal.  VII,  «74— «77;  Petr.  Sat. 
m;  Bion,  Id.  Fl,  5).  Die  ielzle  Zeich- 
nung, einem  gesrhnittenrn  Slrin  enlnom- 
nien.  zeigt  deutlicli,  wie  man  diesen 
Stock  geh  rauchte. 

5)  Eine  Feder  von  Schilf,  nm  auf  Pa- 
pier oderPapyroA  za  schreiben ;  man  sieht 

.-0 


hier  eine  solche,  neben  einem  Tiiiiefii^s, 
narh  einem  p»>mpejanischen  C.enialde  ( l'ers. 
Sai.  Iii,  11;  Anson.  Epht.  MI,  w»), 

0}  Pam/lotc ,  \on  mehre- 
ren Schilf-  oder  Rohrstibeo 
ireroacht,  von  ungleicher  LAnge 
und  ungleichem  Kaliber,  mit 
Wachs  verliunden  und  znsam- 
riiefitrekilfel :  daher  der  Name 
uvuudo  cerata  (Ov.  Met.  XI, 


IM;  Snet.  Jnl.  S2).  Unser  Modell  tat  nacb 

einem  pompejanischen  Marmor. 

7)  Hin  Hohr,  weh  lie«;  man  heim  Weben 
ainvandte.  die  Fail<  ii  der  kelle  iatfimcn) 
zu  trennen,  ehe  muu  die 
Lilien  {Ueia)  anheftete; 
es  wurde  vor  nnd  hinter 
jedem  Faden  ahwech^^elnd 
durchgesteckt,  sodass  das 
(ianze  in  zwei  unterschie- 
dene Theile  zerliel ,  des- 
sen gesenkte  und  erhobene 
FAden  dem  WeberschilT 
einen  freien  Durrlizug  bo- 
ten. Man  sieht  die^-es  Rohr  in  der  Milte 
des  hier  nach  dem  vatikanischen  Virgil 
abgezeichneten   Webstuhls  i^Uvid.  Met. 

IV,  55;  S.  Teta,  Teaco). 
S)  Ein  langeaRohr  mit  einem  Schwamm 

oder  55onsligem  passendi  ii  Stoffe  am  Ende, 
welches  als  Uesen  diente,  um  die  Decke 
eines  Zimmers  abzufegen  (Plaut.  Siich.  U. 
3.  23.  cf.  Marl.  Ep.  \\\ ,  4v  Siehe  einen 
Besen  dieser  Art  hei  Aeäiiuue), 

u)  Eine  Ruthe  \on  Rohr  snm  Blessen 
(Prudenl.  Psych,  sli)). 

u\)  Ein  RuhrsNu  k  (reir.  Sat.  i34).Wahr- 
scheinlicli  dasseihe,  wie  Nti.  n. 

U)  Ein  Spalier  von  Kohr,  um  Wein 
daran  sn  lielieD  (Varro,  it  /?.  I,  8,  s). 

Arxr«x()07roAiff).  Festung  oderdifo- 
deüc  eifier  aiiliken  Sladl.  Sie  waren  im- 
mer Muf  einem  srhwer  zugänsjUchen  Hiigel 
oder  steilen  Ke|>en  erbaut;  sie  nlM  iiMijten 
das  allgemeine  .Niveau  der  Ebene,  in  wel- 
cher die  eigentliche  Stadt  lag.  Folglich 
bedurflen  sie  nor  sehr  wenig  kflnstlicher 
Befestigung,  und  man  vermehrte  die  oaior. 


liehe  Schwierigkeit  ihrer  Lage  eben  nur 
durch  eine  Mauer  oben  auf  der  Höhe,  ein 

Thor  nnd  einen  Thurm ,  um  den  Hanpt- 

eingang  zu  beherrschen.  .Man  kann  noch 
in  verschiedeticü  Tlieileu  Ilaliens  mnl  Grie- 
chenlands Spuren  von  mehreren  solchen 
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GUidelleQ  sehen ;  alle  sind  auf  die  eben 
bfschriebeiie  Arl  grlmiil.  Si«*  -^infl  riatli 
keinem  refjelmässifrf  ii  l'laiie  b»-f»  >iigi ;  ha- 
ben keine  besUumileFurni;  sie  folgen  ein- 
fkh  deoUaurissen  der  Aiibftbe,  welche  sie 
krAoea.  ÜnMr  MId  ifl  eioe  ZeichiMiog  der 
Akropolis  von  Athen,  wie  lie  noch  Jetzt 
besteht,  mit  einig«'n  SSnlcn  vom  Tempel 
•les  Jtipilor  Olyriipios  ;in  ihrem  l-ussr;  sie 
kann  einu  aligeiueiiie  V*>i  >ielluug  von  dein 
Aieeehen  dieser  Burgen  geben.  Wie  die 
MTX  TOD  Rom,  eo  enifaielt  die  Altropolis 
dii-  Hauptlcmpel  der  SchntzgoUheiteu  d<  r 
Si.i<lr.  die  man  in  ihrem rmkrei«^  vereinigl 
halle,  um  iliroii  Schiiti?  /u  lirni. 

2)  Von  der  römischen  Ar\  sind  lieiuc 
Sforen  abrig;  die  Stolle,  auf  der  slestend, 
ist  fanz  von  modernen  Gebftuden  bedeckt 
nahm  die  nördlichste  und  höch!«te  der 
beidm  Sfiilzen  ein,  welche  dtMi  IlfitrH  (h's 
K;i{»ii(il  lhi'il«'n;  sie  lag  der  via  Klaminia 
und  dem  muus  Esquilinus  gegenüber;  auf 
ihrer  area  erhebt  sich  jetzt  die  Kirche 
von  Arn* Cell,  was  eine  Corroption  aus 
Arre  sein  aoll  {Nichnhr,  röm.  Oe^h»), 

As  (von  ftg,  wn«  dieTan-nlinj'r  aq  aii<- 
sprarhenV  Ki"  (I«'ldslih  k  ,  \\«  l(  lies  dii' 
VVerlheinheil  in  den  Mnnzen  Hunis  und 
des  alten  Italiens  darstellte.  Ursprünglich 
hatte  der  aw  das  Gewicht  eines  Pfondes,  da- 
her seinName  as  tihralis;  und  bestand  ans 
HnerMisehnn?  M»n  Kupfer  und  Zink  [acs^^, 
dabiT  anch  avs  (jravc  genannt;  aber  sein 
Werlli  wurde  in  der  Folge  sehr  herabge- 
setzt. Zur  Zeit  Ciceros  galt  er  ungefähr 
sechs  Centimen  nach  französischem  Getde. 
Anfangs  trog  er  dasGeprflge  eines  Ochsen, 


Widders,  Ebers  oder  einer  San,  ein  Sinn- 
bild derHeerden  {peau,  wovon  pecuma), 
welche  das  Vermögen  aller  l'rzeil  bilden : 

später  vMirde  der  jrew<»hnliehsle  Ty[Mi»i  auf 
der  einen  Seile  ein  doiipelkupliger  Janiis, 
auf  der  andern  das»  VorderUieil  eines  Schif- 
fes (S.  SemUiit)  oder  ein  Mercur,  der 
Gott  des  Handels,  wie  auf  dem  oben  gege- 


benen  Modell.  Es  stellt  einen  um  zwei 
Dritlel  viTrinjrerten  A«'  «lar,  welcher  in  sei- 
nem jeizi^ea  Zustande  xebu  luien  zehn 
Grau  wiegt. 

AaimdM  (dmuivlvis).  Ein  Wort  aas 
dem  Griechischen  gebildet,  welches  einen 
Dudelsackapfeifer  be- 
zeichnete Marl.  Ep.  X, 
:i,  s).  (ievsohniich  rei  h- 
nel  man  den  ascauics 
nicht  onter  die  Musiker 
von  Profession,  weil  das 
Iiisimment,  worauf  er 
spielte,  den  Bauern  und 
niederm  Vidke  eij;rn  war, 
wie  man  klar  auüt  der 
Stelle  desMartial  mMi  der 
hier  gegebenen  Abbildaog 
schliesscn  kann:  sie  Ist 

pe/eichiicl  nach  einer 
kh'irjcn  Ki^'iir  mmi  Krnn/e, 
ursprunglich  im  Hesiudes 
Doctor  Niddlelon,  welche  offenbar  eine 
Person  ans  den  nttleni  Klassen  darstellt. 
Die  alten  Marmortafeln  und  Edelsteine 
liiTcrn  andere  Heispiele. 

Ascia.  Kill  .Name  fm  \erscliiedene  beim 
Handwerk,  gebrauchte  und  zu  uuler^chied- 
lichen  Zwecken  dienende Gegeoalinde,  die 
alle  unter  demselben  Ausdruck  begrilTen 
wurden,  weil  sie  eine  allgemeine  Aehnlich- 
keil  halten,  entweder  in  He/iiK'  auf  die 
Form,  Oller  die  Gebranchsweise. 

l)  {axtTtuQVOv).  Ein  Instrument,  von 
Dftdaluff,  wie  es  heisst,  erfunden  (Plin. 
//.  A'.  VII.  »7  .  M»n  K'w<)hnlicheni  Gebran* 
che  bei  allen  Holzarbeitern,  als  Zimmer* 
leiileii,  Slellmachern,  Schiflsbauern  u.s.w. 
iXIl.  Tab.  ap.  Cic.  Ley.  II,  23;  Veir.üai. 


74),  und  in  einiger  Rücksicht  unsermHohl* 

heil  entsprechend,  aber  mit  folgenden  wich- 
ligen  l'nterschiedeii :  man  bediente  sich 
desselben  nm  verlika!  und  flicht  horizontal 
liegende  Stücke  zu  behauen  Abbildung 
bei  j4$eio).  Dieses  Werkzeug  hatte  an 
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einem  End»'  einen  Kopf,  wie  einon  Ham- 
mer, am  andern,  welches  die  Stlineide 
bildete,  war  es  ieichl  ausgehöhlt  und  ge- 
krümml,  um  bequemer  in  einem  Stftcke 
hohlen  Holtee  la  Mbneideo  oder  nm  fliehe 
Gegenstflnde  auszuhöhlen.  AlledleseMerk- 
xeichen  erscheinen  dentlicl»  auf  dem  Mo- 
delle, welches  zwei  ueriig  von  einander 
verschiedene  Proben  dur^^lellt,  beide  vun 
^nem  Gralieamarmor. 

2)  {tVMQ  und  xvxog).  Ein  Insiniment 
?on  llemlich  ähnlicher  (iesiail.  m>ii  Mau- 
rern niid  Hanlenlen  «ehraurhl;  auf  (irahes- 
inschririen  uird  ofl  darauf  angespiell.  Es 
 ,  hatte  an  einem  Ende 

C^f.^ff^r'^. — ""^^3         Hammer,  am 

andern  eine  Schnei- 
de,  wieein  VogeNehnabel  (Arisiophan.  Av. 
1I3S:  Schol.  od  man  sieht  hier  eine 
Abbildung,  nach  einem  mit  niehrern  an- 
dern Baugeräthschaflen  tn  Pompeji  ge- 
fundenen Originale.* 

?,)  Ein  Instrument,  welches  die  Manrer 
gebrauchlen,  nm  den  Kalk  zu  zerlheilen 
und  deo  Mörtel  zu  mischeu  (Vitruv.  Vli,7; 


welches  einep  auf  diese  Weise  beschtftig« 


l'allad.  1,  14),  wie  auf  dem  Modell  \un  der 
TrajanssAule,  weiches  einen  also  Beschftf* 
ügten  tum  Theil  darstellt. 

4)  Hacke  mit  kunem  Stiel,  von  Girt- 
nem  und  Ackerbauern  angewendet,  um 

den  IJoden  zu  olFnen, 
ilie  Erde  aufzugra- 
ben, u.  s.  w.  (Pallad. 
^(    \  f.  43).  Die  Figur  ist 

von  der  Trajanssäule 
und  erinnert  in  f.ehrauch  und  (lesialt  an 
die  KipjKi  u.li  r  kurze  liacke  der  ilauern 
des  heuligeu  Italiens. 

Ani*  {€%9KUQvCi<o),  Von  Arbeitern  in 
Holl,  schneiden  oder  mit  dem  Hohlbeil 
{asrin  zurechtformen  :  was  die  Alten  mit 
einer  Hand  nntl  nnf  \erlikal  liegenden  Flä- 
chen Ihalen,  wie  mau  auf  dem  Bilde  Mehl, 


len  Arheiter  des  Dailalus  darsl^U,  nach 
einem  Hasrelief  der  Villa  Alhani. 

2>  Bei  Bauleulen  bedeutet  «-s  den  M(»rlel 
mit  der  Hacke  eines Gypsbereiters  mengen 
und  umrühren,  wie  auf  dem  Bilde  bei 

Ascopera  (aoy.OTdjga).   Ein  gross«»« 

Kellei^en  oijer  Sack  ans  nid)ereitetem  Le- 
der, in  welchent  die  Fussreisenden  ihre 


nothwendigslen  Sachen  trugen,  im  fiecen* 
salz  zu  hippopera ,  Iteisesack  der  Heiler 
Sncl,  Scvu,  1".  .  Das  Hihi  ist  von  <'iner 
alten  Freske,  welche  eine  Laudschafl  dar- 
stellt. 

Asinariiu.  Der  Diener  einer  Farm,  der 

mit  der  Weide,  Leitung  und  Pflege  der 
dazu  gehörenden  £sel  betraut  war  (Varro, 
Ii.  Ii.  1.  is,  1). 

Aspergillum  {niQt.aavxriQiov),  .S. 
das  folgende  Wort. 

Atperaln.  Das  Besprengen  mit  Wasser, 
als  Heinidun;:.  ehe  man  den  unlerirdischen 
doli.  I  II  cipferle  (Cic.  Leg.  ü,  tu;  cf.  Ov. 
Fant.  \,  679;  Virg.  Aen.  IV.  635);  waU- 
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<  mJ,  wmm  muk  dm  oberra  GMIern  ein 
i  0^  daifcriogeii  wollte,  man  loror  den 

I  mif-n  Körper  oder  wenigstens  Hände  und 
i,f^\ch\  badete  (BroOer,  fle  Adontt.  r  12\ 
f»it>*  Omnoiiie  verriohti'le  man  inil  ei- 
Beo  Lorbeerzweige,  wie  auf  bcigerugtem 
ftUr  ?<Mi  einer  Medillle,  welche  Lucilla, 


TkcIiUt  Mnr«'  \iircl>.  darsiclll,  wie  >i<' 
fi&en  Zweig  abhiichl,  uiu  kleine  Kinder 
a  bcsprengeD,  wftbreod  eioe  Priesierin 
Watser  ans  dem  Flosse  schöpft.  Man  be- 

'üpfile  «.ich  auch  eines  eigens  dazu  ge- 
i'ii'htoii  WinIi'I«,  auf  dem  fol^'^iidcii 
ebeufalls  von  einer  Medaille  geuomoieneD 


Bilde.  Die  Griechen  nannten  es  %iQti- 

gttVTi^Qiov  oder  QCiVttatQOV.  Der  ent- 
^pr»clieiule  laleiriisrhe  Au«idnick  ist  unbe- 
kannt, denn  da»  von  neuern  Philologen 
gi^raachte  aspergUbm  sUltzl  sich  aof 
keine  alle  Anclorittt. 

Aaser.  Im  AlU'crni'inen  ein  Siückrhen 
ilt'lz.  Stancp  oder  Pfahl,  in  oder  auf  etwas 
iK'ft'Hiigt  Liv.  tiaes.  Tnr.\  dahor  Icilon 
^icli  folgende  besondere  Üedeulungen  ab. 

1)  Die  Stange,  welche  eine  SinRe  (lec- 
Ijee)  anf  den  Schnltern  der  Tr&ger  stAtt te 
fSiiPi.  Cal.  5<*;  Jnv.  III,  245;  VII,  1«; 
M.irt.  IX,  23.  0  .  Sie  war  enn/  von  der 
Sänfte  selbst  gelrennt  und  darf  nicht  mil 


den  Schiften  {/mUett)  venvechsell  wer- 
den ,  welche  pennanenl  an  einem  Wagen 

steckten  oder  wf»nie*«|pn«  nur,  wo  e*  nolh 
llial.  ab>:enommi'n  wrnbn  koniili'i».  Her 
asser  ging  unter  einem  Hirmen  her  \^lorutti, 
siruppujij ,  der  an  jenen  Schiften  wie  der 
hintere  Strang  einet  einfachen  Getchlrres 
bef«<itigt  war;  man  hob  ihn  alsdann  anf 
die  Si  liullem  d«T  Trä<?or  Jerfirnrif)  und 
auf  ihm  la-^lt  tr  das  gniizi-(i«'\^irht  i\>'^  Wa- 
gens. Das  bfigefugle  Bild,  »'i'.e  chineM- 
sehe  Sinfte  nach  Staunton  .  wird,  in  Er- 


mangelung jedes  nlliMi  Originals,  di»'  Sache 
\ollk<iiiim«'n  dciillirh  machen.  Da^s  <'S 
dem  romischen  Original  entspricht,  ver- 
rouihet  man  wegen  des  Lichtes,  welches 
es  anf  die  verschiedenen  bei  Gelegenheit 
von  Sftnilen  gebranrhlm  An^driirke  wirft, 
und  wegen  der  einfachen  und  naliirlicln'n 
Krklänmg,  dio  c>  »ihn-  IMinkIr  i.M«*bl,  wel- 
che die  Gelehrten  uiclit  habin  aufheilen 
können.  Ueberdies  wird  ein  Angenblirk 
des  Nachdenkens  jeden  Oberxeogcn,  das< 
dies  die  liequemsle  Anordnung  war.  damit 
oin»'  Sanfl«'  Irirht  von  s»tIis  oder  arlil  Leu- 
ten gr(f.iir<Mi  werden  konnte,  wie  das  häu- 
fig Vfirkain  JiexaphoroSf  oclaphoro»), 

2)  Ein  mit  Eisen  beschlagener  Balken, 
der  an  Bord  eines  SchifTes  wie  ein  Wid- 
der oder  Mauerbrerher  anfgeli.ui^i  und 
dirigirl  wurde,  um  «las  Take|i\«'rk  iles 
reindlielien  Schities  anzugreifen  (Vegel. 
MU.  IV,  44 j. 

8.  A»ier  fäieahu.  Eine  lange  mit  Eisen 
beschlagene,  spitze  ond  gekrdmmle  Stange, 
deren  man  sieh  bei  Belagenincen  bediente, 
um  die  Re«iat7mig  anf  den  Mauern  nieder 
7\\  maheii  i  Liv.  XXXVNI,  ö«. 

4.  As s eres.  In  der  Architektur,  die 
Dachsparren,  anf  denen  die  anf  dem  Plane 
bei  Materiaiio  mil  AA  bezeichneten 
Ziegi^ln  ruhen.  Nach  aussen  sind  sie  in 
der  ioni^irhen  und  dori'ii  Inn  Ordnung  (Vi- 
truv.  IV.  2,  l  und  ö;  durch  Zierrathc  dar- 
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gestellt, die  man Kilbertlhoe  neuDl {Dem- 

ticulus,  •-»). 

AsMreolom  und  Assercalut,  [Jitninn- 

tiv  von  atser.  Eine  kleine  Stange  oder  ein 
Stab,  den  man  9\t  Besenstiel  gebranehle 

(Cato 152).  S.  das  Bild  inAedituuM, 
Assis  {aaviq).  Ein  plaUesBretL  (Caes. 

Pliu.  Columell.  Vi  Inn.) 

2)  Ventil  iu  einer  Bohre  oder  in  einem 
Halm,  welches,  je  nachdem  man  es  dreht, 

dieFlQssigkeit  heraas- 
lässt  oder  zunickhält 
Vitniv.  V.  7,  l\  Das 
Bild  slolll  .Jn^Oriu'inal 
eines  bronzenen  liaims 
dar,  welches  man  auf  der  Insel  Capri 
gefunden:  oben  sieht  man  deutlich  den 
Mechanismus,  um  das  Vrntil  zu  drehen. 

Assus.  Worilich,  gehrafcn,  daher  »las 
Neuli  um  assmUy  eine  mit  Dampf  geheizte 
Stube  in  einem  Bade,  um  eine  heftige  Tran- 
spiralton hervombringen  (Cid.  ad  Q,  Fr. 
III.  t,  l).  S.  SudntiOf  Sit  iJ  ii  torium. 

'i)  Assii  lihia.  Kluirnsolo  ohne  Vocal- 
heKlt'ilniii;  vScrv.  (nl  Vir»;.  G.  II.  117). 

'S)  A»sa  nutrix.  Eine  Amme,  welche 
die  Kinder  miidemBnddel  aufzieht  (Schol. 
Vel.  a<IJuv.  Sat.  XIV, 20g). 

4)  Assi  tapides.  Oline  Mörtel  gelegte 
Sti'itn''S(rv.  nti  Virg.  d.W.  117);  aufdiese 
\N  wart'ii  dir  luuisli-ii  griechischen 
und  rumi.schen  Gebäude  erbaut. 

AatngBliiOBtM  {aoxQuyaUlovxti). 
Ein  griechischer  Nani<>  fm  Personen,  wel- 
che mit  den  Knöcheln  derTlu<  ie  (acxqa- 
yaXot ,  lateinisch  tnH^  spiclltii.  Man  sieht 
hier  eine  Probe  davun  nach  einem  Original 

 ^   von  Bronze:  es  war  ein  Lieb- 

C.  lingsgegensland  der  Bildhauer 

^^m^^gi^  ""'^  Maler  Mr  i'  rhenlands  (Plin. 

'"^^^^^  //.  .Y.  \\\IV.  10,  2;  F\Mi<nti. 
X.  m,  r  .  Heide  (i.-chle*  hier  lielu<lit.'teii 
sich  daniil  und  wandten  diese  Knöchelchen 
zn  verschiedenen  Spielen  an ;  aber  das  ein- 
fachste  und  gebräuchlichste,  welches  auf 
beigefügter  Abbildung  dargestellt  ist,  nach 
einem  griechischen  in  Hesina  aufirefuiKle- 
nen  Reinalde,  glich  dem,  was  man  eigent- 
lich Knochelspiel  neuul,  und  bestand  ein- 
fach  darin,  dass  man  die  Knochen  in  die 
Loft  warf  und  sie.  wnin  sie  herunterfielen, 
auf  dem  Blicken  derllaiid  wieder  auffing.  Bei 
mehreren  andern  Spielen,  wo  man  um  hohe 


Summen  spielte,  waren  die  Knochen  mit 
Chiffem  bezeichnet  und  man  brauchte  sie 


als  Würfel  (Jul.  Poll.  IX,  100—104;  Eost. 

tu  Od,  Up.  1397  j  34.  S.  Talus), 

Astaragalns  {aaxQdYttXos).  Griechi- 
si  lier  Name  für  einen  NVirbelknochen .  für 
den  der  Fussbiege  oder  des  Kuochelbeins 
der  Thiere,  dessen  mau  sich  statt  Würfel 
bei  Glücks-  und  Geschicklichkeilaspiel en 
bediente,  der  aber  von  den  laleinischen 
Autoren  in  keiner  dieser  Bedeutungen  ge- 
braucht i>l. 

2)  Bei  den  romischen  Archilckteu,  Ii  e  i  f ; 
ein  kleines  halbkrctsförmiges  Gesims,  von 
den  Allen  so  genannt  wegen  seiner  Aehn- 
lichkeit.  in  der  Aufeinanderfolge  von  nm- 
den  underkiüen  Fonrien  .  mit  einer  Beihe 
nelieneiiiaiider  lii-:.'ender  Knöchel,  und  voii 
den  .Neuern  Krunz  oder  Stab  genannt, 
weil  er  ganz  wie  ein  Kranz  Ton  Körnern 
oder  Beeren  aussieht.  Er  ist  vorzüglich 


1  -^Kk  I 

ein  Kennzeichen  der  ionischen  Ordnung, 
wo  er  das  unterste  Glied  des  CapilAls  biU 

del,  unmittelbar  unter  dem  cchinus,  un<l 
die  Facade  des  Arrhilravs  iheill.  Man  liii- 
dei  ihn  auch  an  der  Ba^-e  als  einfache*» 
(ieüims,  dem.  turus  uimlich,  aber  \oii 
kleinem  Dimensionen  (Vitmv.  IV,  l,  ll; 
III,  5,  3).  Die  erste  der  beiden  hier 
gegebenen  Proben  ist  vom  Capitäl  etni*» 
Apollotempels  bei  Milei ;  die  andere  vom 
Tempel  der  Miner>a  zu  Priene. 

Aatra^.  Ein  kleines  Pferd  von  spaui- 
scher  Race  ans  Astnrien,  von  den  Rümem 
wegen  seiner  stattlichen  Haltung  und  sei* 
nes  sanften  Trittes  sehr  geschAtst  (Plin. 
H.      ViU,  67;  Mart.  Xi\  ,  199). 
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itMtll>  (d^lfixaC),  Ein  alljjeuieiiier 
%mt  lir  dfieEiBfÜTer ,  die  lieh  «n  den  6f- 

fctllieben  Spidra  Gri^hiMilands  und  IIa* 
!i»*o<  um  rin<*ii  Preis  {a^Xov)  slriltoii;  e» 
iih  fünf  Art on,  jwle  diirrh  ririf^n  h**«ori<|prii 
Natöfnuntfrii-hieden :  Cursor,  Lucia- 
hr,Puyil,  Quinquertiu,  Pancra- 
tUitef. 

kX\%ntm  iaxiMirttg).  Ein  Krierbischfr 
AimJnifk.  dem  das  lateinisch«*  Telamo 
»M  enL<pricht  r  rr  Im  /im(  linet«^  mensch- 
liche Figuren,  du*  iikiii  als  un  liitrlitn- 
uscbe  SläUen  für  ein  Balkenwerk  udrr 
liriies  tlatt  der  Siolen  fdiraiicble.  Der 
Nanw  war  eine  Anspi«  liini:  ;inf  die  Ge- 
schichte dt'S  Atlas,  d«  I  II  Himmel  auf 
«i'-n  Sthuhrni  Inif;  sVilnn.VI.  7ji\  Eine 
*«>i<hc  Figur  ist  hei  Arculus  gr^'«'hen, 
nch  einer  XU  Pompeji  aurgefondenen  Probe. 

äXnmmAaaAmm{fUla99i%'ti),  EinGe- 
Ctoriir  da.«  /z^rom^n/ioi^eüieichwarze,  zu 
'♦T*chieden#*ii  Zwecken  aiiL'«'« ;in<ll«'  Kliis- 
siekeil .  n|s  Kirniss  von  den  Mairni  (l'liii. 
U.  y,  \\\V  ,  IS)  ;  \0H  den  Schustern 
OB  ibr  Leder  zu  firben  (Plio.  i/.  N.  XXXIV, 
»);  omI  aoch  als  Hole  (Cic.  ad  Q,  Fr,  II, 
IV  .  In  diesem  Falle  entsprach  es  unsenu 
Tinf^friMS  (CiUiss.  IMiilux.;  Viil^-al,  A':erÄ. 
IV.  2;*:  wir  haben  hei  Arundo  Mo. 5  ein 
Mudell  davon  gegeben. 

AMmia.  Ein  Sclare  der  im  Hanae 
icrwendet  wurde,  oder  ein  Sclave,  der  in 
allen  f?rossen  roriii^rhen  Hiuaem  lor  fa- 
mifiaurhana gv\u>iU' ,  ihm  war  speriell  die 
Sorsi'  fiir  das  alrium  anvi'rir.mt.  Kr  halle 
ungefähr  ein  ähnliches  Anil,  wie  in  unse- 
rcrZall  der  Hmushoßmekitr,  denn  er  be* 
aaMchUgle  alle  aodanSclafen  desHanaea, 
h.«tle  die  im  atrium  aiirgeslelllen  Hüsten, 
Statuen,  (ieuensl.'inde  von  Werth  /ii  l»e- 
^jr^efi .  i»rdii«'le  die  Meiihleti  iiiiti  mu'««.te 
sie  rein  und  in  gutem  Stande  erhallen  ;l'lau(. 
Arin,  poMtim  und  beaanders  A.  II,  Sc,  12 
oad  4;  Cie.  Parad,  V,  3;  Pbaadr.  Fmb. 

Ätriolum.  Oimimitiv  vitn  ^-//rmw  .  im 
Allijemeinen  A7<•^»^'Ä  Alriiini ;  das  Wnrl  halle 
aber  auch  eine spccielie Bedeutung  undbe- 
ZficboeCe  in  den  grossen  Palftaleo  derR6- 
roer  ein  besonderes  Zimmer,  welcbes  man 
das  zweite  Atrium  hatte  nennen  können, 
denn  e«*  war  von  Schlar/irnmen)  und  an- 
dern Piecen  wie  das  Uauplalrimn  uiuge- 


ben,  von  dem  es  sich  vorzüglich  iu  Belretf 
der  GrOasa  und  viHleirbr  der  Pracht  unter* 
aehied  (Cic.  «I(?.#V.III,  1. 1:  mdAiHe, 

1, 10. 

Atrium.  Ein  |^^^>ss<•^(',l>|nach ,  der  er«>le 
der  beiden  liaupttheilf  eines  romisehen 
Hauses.  Man  trat  direct  von  der  Vurhaile 
oder  deoi Eingang  (pro/A^?iMi) hinein.  Vr* 
sprAnglich  diente  es  der  Familie  als  Ter- 
einignnf;sort  oder  öfTenliirhivs  Zimmer,  wo 
die  Frauen  am  Webestuhl  arbeiteten,  wo 
die  Statuen  der  Familie  und  die  liihler 
der  Vorfahren  aufgestellt  waren;  esenthielt 
die  Hausgötter  und  ihren  Altar,  sowie  den 
Kächenhcerd  {/bau).   Seine  Kaue  /um 
idiriK^n  Hause  kann  man  auf  den  beiden 
ersten  IManen  7U  Domus  seln  ii:   es  j^t 
dort  mit  H  bezeit  huet.  Was  seinen  innerii 
Bau  betrifft,  so  war  es  rechtwinklig  und 
mit  einem  Dache  bedeckt,  welches  mei- 
stens in  der  Mitte  eine  OefTnung  (eoatp/ai- 
viiim^  hatte;  auf  dem  Fussbo<len  war  ein 
enispreclienilcv  |{«>rken  i imphtvii/m  1  um  den 
liegen  auizuiu  huien, der  dun  h  ilieOe.lnung 
herabfloss  (s.  die  folgende  Abbildung).  Das 
Dach  selbst  war  oft  durch  Siulen  gestdtit, 
die  also  ganz  herum  eine  C.olonnade  oder 
(•allerie  bideten  (s.  das  |{i|d  ».  Aber 
da  das  I)a(  Ii  \  erx  hiedeiie  Formen  annahm, 
die  dem  Innern  des  Atriums  einen  ^er- 
scbiedenen  Charakter  gaben,  so  wurden 
die  verschiedenen  Arten  unter  folgenden 
iNamon  abgetheilt ,  um  die  Terachiedeueu 
l<.iii-t\ |i'  /II  iinterscht'iilen. 

1  Atrium  tusranicum.  Toscanisches 
Atrium,  diis  einfachste  und  venuulhiich 
älteste  ?on  allen;  die  Römer  nahmen  es 
ron  den  Ctruskem  an  und  man  konnte  es 


nur  in  Räumen  ?on  kleinem  Umfang  an- 
wenden. D«'rChar.ikter  dieses  Atriums  war, 

il;iss  <«s  nar keine  SAuIen  hatte  iimda^Darh 
zu  stutzen,  welches  uiu  die  Wände  herum- 
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1i«f  ud  anTtwei.derLiDge  mteh  voadier 
Maoer  tor  andern  gebenden  Balken  roble. 

Zwei  andere  kleinere  warf'ii  in  diese  einge- 
zapften gleicher  Enlfcriiung  von  den  Wän- 
den, und  bildeten  so  in  der  Mille  eine 
viereckige  Oeffoang  (Viirav.  VI,  a),  wie 
man  anf  obigem  Bilde  siebt,  welcbea  eine 
Wiedefberstellung  des  Hauses  des  Sallosi 
10  Ponip»'ji  •Itr'itdU. 

2^  Atrium  tctrastylum.  Das  vif-r^nii- 
lige  Alriuiu,  sii  genannt,  weil  sein  Dach 
auf  vier  Slnlen  rnble,  eine  an  jeder  Ecke 
des  hmphuium.  Das  Bild  giebt  eine  Probe 
von  diesem  Styl  nach  einem  Hause  zuPoin- 
pcji,  weiches  bei  der  auf  Befehl  des  Gene- 


rals Cbampionnel  volliogenenAnsgrabong 

safgeranden  wurde;  nach  dem  Torigen 
Bilde  ist  es  leicht  das  Dach  hinzuzmlenken, 
uf'lchi-i.  «  »»nn  es  auf  dm  vier  Säulen  ruht, 
eine  (iaileri«'  ring;»  um  die  Wände  des  Zim- 
mers bilden  muss,  mil  einer  OefTnung  in 
der  Mitte  f  wischen  diesen  Sftolen,  ibniich 
der  oben  angcd(>u(elen,  aber  mit  einer 
Sinle  auf  j»'d<T  Eck»- 

3)  Jtriiiin  i'ovinthium.  Das  corinllii- 
sche  Aliiiini,  \un  der!>elbcu  Art  wie  das 
letale,  aber  grösser  nnd  prAchtiger,  die 
Sanlen  waren  lahlreicher  und  vom  impiu- 
vium  enirernt.  Der  mtltlere  Theil  war  of- 
fen, auf  dem  Bilde,  nach  einem  cn- 
rinlliiM  ln'U  Atrium  zu  Pompeji,  n-siaurirl 
nach  einem  in  llerculanum  aufgefundenen 
Hanse,  dessen  oberes  Stockwerk  gsni  er- 
halten ist  nnd  wovon  wir  zu  Domus  eine 
Perspective  gegeben  ImImh.  In  diesem 
Banslyle  rnliti-  eins  <l«  r  Knth-n  jedc^  Bal- 
kens, weicher  das  Dach  Irug  und  eine 
Decke  für  die  das  Zimmer  umgebende  Sin- 
Icnreihe  bildete,  auf  dem  Kopfe  einer  je- 
den Sinle,  nnd  das  andere  anf  der  Seiten- 


wand, analalt  ihr  parallel  so  sein,  wie  im 

loscanischen  und  dem  viersäuligen  Alrinm; 
sie  bilden  anf  diese  Weise  mit  den  Maoern 


rechle  Winkel,  oder,  mil  anderen  Worten 
entfernen  sich  davon.  Das  ist  der  Sinn 
des  AiisdruclL»  hei  Vilruv :  A  purietibui  re- 
cedunL 

4)  Atrüm  dkpbivialtniu  Ein  Atrinoo 
mitabschAssigemDacb,das,  statt  sich  nacti 

Acm  compluvium  zu  neigen,  in  enlgegcnge- 
sei/torhichtung  nach  aussen  lief  und  folg- 
lich Wasser  in  die 
äusseren  Binnen  trieb. 
Statt  es  ins  imjUuviwn 
an  leiten ,-  wie  anf  den 
drei  vorigen  Beispie- 
len Man  sielil  Aon  Plan 
ein«'r  solchen  Cun- 
slruction  deutlich  auf 
dem  beigefügten  Bilde, 
von  dem  Marmorplan  von  Rom,  worauf  die 
Oeff/iung  in  der  Mille  und  die  fiussereNei- 
vtni?  des  Daches  sehr  geschickt  ausge- 
drnrlii  üind. 

5)  Atrbm  testtuHnatum,  Das  Atrium 
mit  einem ScbildkrfttenrAcken  oder  das  be- 
deckte Atrium,  welches  kein  compbnrit 
hatte,  indi'm  das  ganze  fle- 
mach  nul  einer  sugenann- 
len  tcstudü  bedeckt  war  (Vi- 
Imv.  V,  1) :  es  ist  ebenfalls 
sehr  gut  von  dem  Kdnsller 
dargeslellt.welcher  den  Mar- 
morplan von  Born  ausführte, 
woher  das  Bild  genommen. 
Wabrscheinlieh  baUe  ein 
aolcbea  Atriom  iwei  Stockwerke  ofid  em- 
pflng  sein  Licht  aos  Fenstern ,  die  in  der 
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oberen  Klage  angebracht  waren.  Verglet- 
che  auch  Canaedium, 

Aittogia.  Eine  amriichc  Hatte  oder 
Wigwam,  aus  Rohr  und  Stroh  gemacht 
(Jijv  SV/ f.  XIV,  m). 

iUgemeioeii,  FoyeliteUer,  oder  jeder,  der 
sich  ein  Vergnügen  dtrii»  macht«  Vögel 
ia  FtU^  uod  NeUen  zu  fangen  oder  zu 
liWlten.  In  ^:p(•<■i••!I»»r»•lIl  Sinne  lu-zcii  hiipte 
«fi*'«*»«  ••inen  zur  familin  riLstica  ge- 

boreuden  Sclaveo,  ungefähr  ^ic  unser 
fFmmeltter,  der  du  Amt  hatte.  Wild- 
prel  fdr  seinen  Herrn  zo  erlegen  ond  zu 
ferkanfen.  In  dem  Ertrag  der  Waldungen 
nnd  Fischer'M»'fi  }MSlati«lrn  dir  Ifniiptquel- 
leii  dc«i  Einkuuimens  gewisser  iie^iUinigen 
^Ot.  A.  Am.  III,  669;  Plaut.  Tritt.  II,  4, 
7 :  Pignorioe  de  Serv.  p.jMMi% 
Das  Bild,  nach  einer  Mar- 
mnrstnlijftff  zu  Neapel,  stellt 
»  iiiiMi  mit  seiner  Rr'nir  zu- 
nick  kehrenden  aucep»  dar. 
Er  trigt  Hat  ond  Jagdslie- 
fei,  eine  Tunika  und  einen 
Mantel  von  behaartem  Fell; 
Hn  Jagdmesser  in  derliech- 
tiii ;  an  seinem  Gürtel  hän- 
gen zwei  Tauben,  ein  Hase 
ist  anr  seinem  linken  Arm« 
und  ni.in  sidi!  /wischen  sei- 
nen Fingern  das  Ende  dt  r  Sdilin?«'.  wnrin 
sichdasWildj)r*'f  ?»*farT!?fn.  I)iealk'n  Vd::»'!- 
Meller  gebraiichUu  Ld  ihrer  Jagd  Fall- 
stricke und  Fusseisen  {laquei,  pedicae), 
CID  am  Ende  mit  Leim  überzogenes  Rohr 
{arundo.  caiamits) ,  Schlingen  {transen- 
naeK  Fnllru  f/'*  f/mites),  einen  Lockvogel 
[avLti/lej:)  nt  bsi  dazugehörigem  KäOg  {ca- 
vea,.  Bei  jedem  dieser  Worte  indet  sieh 
die  Gebranchsweise  beschrieben  und  er- 

Anditorinm.  Jeder  Ort,  wo  Redner. 
I>ir|if«  r  ij?(d  im  AlItrfmnnrMi  S(  In  iftsleller 
eine  VersüUiiuluijg  hielten,  uui  ihre  Werke 
Tonralesen  (Quint  IK  U,  3;  X,  1.  30). 

2)  Horaaat*  wo  Philosophen  und  Pro- 
re<»soren  ihre  Vorlesoogen  hielten  (Saet. 
Tih  !i  . 

■.u  Guichlahof,  wo  die  Verhöre  vorgc- 
Doinmen  v%urden.  (Paul.  Dig.  49.  «.  I. 
Wp.  Dig.  4.  4.  IS.) 

4)  Auditorium  PrincijtU,   Hof  oder 


Zimmer,  wo  der  kaiser  »ass,  tini  Prozesse 
anmhörira  mler  zu  entscheiden.  (Paul. 

Diq.4n,i,M). 

Angnr  (olmvoaxonoQ).  Aogor,  ein  w6* 

mi«(  hrr Prii'stfr.  Wf!rh«-r  -m«;  th'ni  Gf^-^ange 
und  Flug  der  Vttgei  den  Willen  der  (jotter 
deutete  oder  die  Zukunft  vor- 
hersagte (LiT.  I,  M;  Cic.  JHv. 
I,  17).  Sie  bildeten  ein  Colle- 
giuni  odiT  eineCiirpor.-ilidti  nnd 
untei'iicheiden  sirli.  auf  Mün- 
zen und  Medaillen,  von  den  an- 
dern Klassen  too  Priestern 
haaptsachlich  dnreh  einen  ge- 
krümmten Stock,  einen  Knunm- 
stab  {Ii/uns^,  den  sie  in  der 
Rechten  trugen.  Bisweilen  be- 
findet sich  daneben  oder  auf 
der  Kehrseile  der  heilige  Vogel  nnd  der 
Krug  {capis).  lJa§  Bild  ist  von  einer  Me* 
daillr  Av<  \\\\vr  Aurel. 

Augurale.  I'lat/  zur  Rj'chlrn  d»'>j  Ffld- 
berrnzeile?» ijjratr/o/*itf»t),  aiifu«  K  heiu  die 
Anspielen  im  römischen  Lager  gehalten 
wurden  (Tac.  Ann,  XV,  30;  cf.  Quint. 
WU.     -  , 

Augustales.  Ein  vod  Anpnvids  oiti^M- 
richleter  Orden  >un  Pii«!slfrn,  du-  man 
aus  der  Klasse  der  Freigciasscuen  wiihllc. 
Sie  hallen  das  Amt  Aber  die  religiösen  Ce< 
remonien  zu  Ehrten  der  Lmes  compiiiUes 
zu  warhrn  .  drr  Cotlliritr-n  der  Kreuzw  ege, 
denen  man  an  di  rnMi  fc.  wn  «irh  dieStra- 
ssen  trafen,  ci^jcn  AI lur  zu  errichten  pflegte 
(Petr.  SaL  30;  Orelli,  Jmicr,  30S9;  Scbol. 
VeL  ad  Hör.  Sai..  Ii,  3,  »l). 

2)  Sodales  augitsiales  oder  einfach 
Anfffi^fnlfis.  Ernf  von  Tiherin??  cn«lif- 
tete  PrieiiterklasM-,  um  Augustus  und  der 
Familie  der  Julier  göttliche  Ehren  zu  be« 
weisen.  Dieses  Corps  bestand  ans  elnnnd- 
zwanzig  aus  den  ersten  Familien  Roms  ge- 
wahlt<  ri  Mitgliedern  (Tn«-.  Ann*  1,  16  und 
54;  Hi'ines.  Inscr.  I,  12). 

Anla  {avXrj).  Ein  griechisches  Wort, 
welches  orsprunglich  einen  oflenen  Hof 
viir  «  iaem  Hause  bezeichnete:  um  diesen 
ll(d  dio  Pferde^lallf ,  Viehstallc  und 

N<'licrii:i'lMn<l<-  dff  Farm,  I>i*»  romi^rlien 
Dichter  bezeichnelen  mit  die.Hetii  Worte 
einen  Hoodeslall  (Grat,  Cijneg.  iß7),  eine 
Schiferei  (Prop.  111,2«  39),  oder  eine  Hohle 
fdr  wilde  Tbiere  (Pelr.  SaU  tl9). 
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2)  Nacli  der  homerUchen  Zeil  war  die 
«Hto  ein  offiwet  PerittylioD  in  looeni 
eines  HaoMs;  deren  waren  iwei  in  jeder 

Wohniinp  (Vilniv.  VI,  7.  .'•):  eins,  «m  w.  !- 
dies  rlie  Zinum-r  fl<'r  MiiiiiK-r  lapt-ri,  uiul 
das  andere  für  deu  ausscliliesülicheu  Ge- 
brauch der  Frauen.  In  inderen  Bnidran* 
gen  enispraehcn  sie  der  allgemeinen  An- 
oHnong  und  Vertlipilnng  de»  ntrium  und 
peristyHum  eines  n^misrlien  Hauses.  S. 
den  Plan  d<'s  t.'rierhischen  Hauses  bei  Do- 
mus,  auf  dem  die  beiden  (mlot  mit  €  ond 
E  betHcbnet  sind.  In  Anspiekinganr  die 

se  Bedeiilong  des  Wortes  pchraii.  Iit  es  Vir- 
gil, iiidnn  er  von  <l<'r  Zelle  der  Bienen* 
königin  spricht  (7/.  IV.  •>(»). 

3)  Aula  regia.  Der  uiitüerc  Tlieil  der 
Bahne  auf  griecbisclien  nnd  rAroischen 
Tliealem,  vorzAglieli  zu  tragischen  Vor- 
stellungen besliinml,  d«  r  drin  Aiil-c  einen 
Palast  jiii  li  t.  neben  oder  in  wi-lclien  man 
die  Handlung  verlegte  (Vilruv.  V»  6,  b). 


Das  beigeriigte  BiM  gibl  eine  Aosichl  des 
grossen  Theaters  zu  Pompeji,  mit  der 
Seeue  im  Hintergründe:  man  kann  sich 
daran«  leicht  den  allgemeinen  C.h.ii akicr 
dieses  TheiU  des  Gebäudes  uirstcllen,  «di- 
glcich  der  ganze  Oberiheil  in  Trüm- 
mern liegt 

4;  In  der  alten  lateinischen  Sprache 
(Ca tu  n.  /?.  85)  für  oUa  gehnnchl.  S. 
die'-«  -  \\  iirl. 

Aulaea  uderAolaeom  >^av^aia  .  Tep- 
piche, mit  denen  man  die  Winde  eines 
Speisesaals  schmückte  (Hör.  SaL  II,  8, 
64),  oder  die  man  als  Schirm  pegen  die 
Sonnenstrahlen  zwischen  die  Pfeiler  einer 
iiöulenreihe  stellte  iProp.  Il,;t2,  12),  oder 
womit  man  endlich  die  offenen  Gallerien  um 
das  airimm  nnd  perUtyHum  der  Privat- 
hänser  verhängte,  man  auf  dem  Rüde 
des  herculanenslscheo  Hauses  (beii>oim«f) 


sieht ,  wo  die  Slihehen  nnd  Ringe  zum  Auf- 
hingen bei  der  Aasgrabung  an  ihremPlalze 

vorgefunden  wurden.  Auf  dein  beigefn«- 
ten  Bilde,  nach  einem  Hasrelief  des  briti- 
schen Museums,  bildet  das  aiduenin  den 


Hintergrund  eines  tricHmutm :  man  findet  oft 
ähnliche  auf  Skulpturen  undGemAlden,  al«< 
convenlionelle  Zeichen,  dass  die  Scene  nicht 
in  freier  Luft,  sondern  im  Innern  eines 
Hauses  vor  sich  geht. 

9.  Eine  grosse  gewebte  oder  gestickte 
Decke,  welche  man  gewöhnlich  über  die 
Malratze  rinesSoph.K  oder  K^slapers  brei- 
tete (Virg.  Aen.  1 ,  u)^7)  uud  welche  rings 


bis  auf  die  Knie  hiiie:  daher  nannte  man 
sie  auch  prrisinniifi.  Man  kann  sie  auf 
dem  vorigen  Uilde  sehen,  deutlicher  aber 
anf  dem  hier  bei  gefflgten,  ans  dem  Tafika- 
nischen  Virgil. 

3)  Kin  Sluck  Tapete  oder  Gardine  iVirü. 
G.  III,  25;  mit  eitiue-^lickien  F'icnren.  die 
man  auf  griechisclHMi  und  rumischen  Thea- 
lern  als  Vorhantj  gebranchle,  nro  vor 
Beginn  des  Stackes  und  in  den  Zuiscben- 
acten  die  Seena  in  verbergen.  Aber  die- 
«ien  Vorhang  zog  man  nicht  auf,  und  li.-ss 
ihn  nicht  herunler.  wie  bei  nn«i.  Man 
rollte  ihn  um  einen  in  dem  Mauerwerk  vor 
der  Bahne  angebrachten  Cyltnder,  wie  man 
linksaofdembeigefagten  Bilde  sehen  kann. 
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welrht  s  «»in«' P»'rspective  tli's  kldruMi  \n>m- 
pejanis€h(*n  Thealers  darstellt,  mit  dein  Ur* 
ckcfter  rar  ll«ehl«n.  Plng  das  Stack  ao, 
|ie«s  man  den  VorhiDg  beraoler  tod 

fleich  na«  Ii  «Jem  Akte  zof?  mnn  ihn  auf 
Ov.  iVer  III.  III  —  114);  daher  der  Aus- 


druck  auJaea  premuntur  (Hör.  Epist. 
II.  1.  «  f.  Apiil.  Mtl.  X.  p.  232)  „der 
Vorhang  ist  herunter  gelassen",  bedeutet, 
dass  das  SUck  anfaiigeD  soll;  and  aulaea 
ionuntur  (Or.  Met  /.  e.)  „der  Torhang 
ist  aufgezogen '\  daas  der  Akt  oder  das 
Stuck  zu  Ende  isL  ^ 

Axüoedos  (avXmdoe).  Kim  i .  der  zur 
Flole  oder  Pfeife  singt  (Cic.  Mur.  13). 

Anrta.  Ohren  eines  POoga,  an  jeder 
Seite  des  Holzes  beiindiich,  in  wetchem 
di^Pllugsrhaar  sleokl.  nnd  nach  Aii"f<('ri  zu 
gcheriil,  uni  die  vim  ilit'<<  r  aiil^'i-w  iilille 
Erde  nach  beiden  Seilen  >vegzu>cbleuilern 
oud  aofzühäuren  (Virg.  G.l,  173).  Man  kann 
flieaafdem Bilde 20 ^ra/r vaiZsebcn:  sie 
sind  dgrcb  die  Buchstaben  EE  bezeichnet. 

Aureus.  Auch  nummus  aureus  oAvv  de 
nai  ius  aureus  genannl;  ein  (inUhienar,  die 
Nonn  derruQÜschenGuldiunnze,  galt  fünf» 
ondawamig  denarit  oder  •  Thaler  2Ngr. ; 
aber  seio  Goldwerth,  f  ergUcbeo  mit  unserer 


heutigen  G<»Mmiiii/e .  wurde  »«ich  faxt  auf 
7Thlr.7>'t:r.  I.Haufen  .IMin. //.  A'.XXXIII, 
13;  Snet.  vi:    Dom.    s\    Hussey  , 

on  AncieuL  H  'eiyhts  and  Money).  Das 
Bild  ist  naeh  dneiD  Nodell  io  seineoi 
gegemritUgeii  Zoslande. 


Aariga  {rivlo%og).  Kutscher  oderVVa- 
genleoker,  wie  aaf  dem  Bilde  zu  sehen. 


nach  einem  Ra^relii'f  aus Terraciilla  l,Virg. 
Aen.  XII.  «24;  Uvid.  Met.  II,  527). 

2)  Speciell  der  Wagenleoker^welcher  sich 
an  denCireensischenSpiHen  om  denPrets 

bewirbt  (Soet.  C(d.  M  .  I>n<!  bei:;euebene 
Hilil  \<  >on  einerStalnc  des  Vatikan,  und, 
wenn  man  es  mit  dem 
folgenden  vergleicht, so 
wird  man  sieb  einen 
»ollkommenen  Begriff 
von  iler  Tracht  dieser 
VVai:efil<'iiker  marhen. 
Der  PaUnzweig  in  der 
Rechten  ist  das  Sinn- 
bild des  Sieges;  die 
Bör*ie  in  der  Linken 
enlhäll  <lie  (;t'|rhnmme, 
welche  man  /iirHeloh- 
nung  dafür  erhielt.  Die 
Art,  wie  diese  amigae 
fnhren,  warrollsländig 
v«>n  dem  sewöhnlicli»Mi  Gebrauche  \erse|iie- 
den.  den  man  atif  der  ersten  Abbihlung 
dargestellt  sieht.     Man  wird  sich  davon 


durch  die  beigefugte  Probe  nber/eiigen, 
*die  von  eioem  Consalar-Dijii}«  hus  abge- 
zeichnet ist.  Das  Original  gehört  einer  «er- 
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hAltnisgmdBsig  Mpatcn  Pcrioüti  au ,  uo  die 
Künsie  io  Verfall  geralhen  waren,  daher 
krau  man  es  als  eine  ireacreDaralelliing  der 
Wahrheit  betrachten .  die  man  nicht  zu 
vcrschöncni  gesucht  hat,  um  einen  Knnst- 
etfrct  oder  ein  Idealbild  zu  erzielen.  Her  j 
Wagcnleuker  haldieZügel  um  den  Hucken 
oder  Ist  darin  elDgewickeit;  so  Inttt  er 
mehr  Herracbafl  Aber  die  Pferde,  indem 
er  sich  znnlckbog  und  die  Zügel  mit  sei- 
nem ganzen  ricwichte  zog;  sie  kimnlen  ihm 
auch  nicht  df'n  Händen  gehen  itn  Fall 
einer  Erschutlerung  oder  eines  ptuulicliea 
Stosses.  Da  ihn  aber  diese  Art  des  Pabrens 
der  Gefabr  aussetzte ,  wenn  er  nmwarf ,  in 

rien  Zufflri  L'i'srlili  ifi  ziMverden .  sn  tnip 
•T  ein  kruinnws  Me?>!«er  an  ilrn  Hieinen. 
die  er  fes^l  um  den  Leib  gebunden  hatte, 
wie  man  auf  dem  vorigen  Bilde  sehen 
iionnte,  nm  sieimNodifall  abioscbneiden. 
Die  leUte  Figur  zeigt  auch  deaHelm,  wel- 
chen er  rMiF  <!»'fn  Kt<\ttf  halte,  nnd  dieHie- 
men,  die  senn'  it» nie  um!  den  Hucken  der 
llandc  umgaben;  die  Beine  derlTerde  sind 
ancb  soomwiclielt;  ibrSchweifin  die  Höbe 
gebunden,  die  IMhDc  gestutzt,  nnd  lor 
der  Sürn  tragen  sie  eine  Maske. 

3)  Di»'  T)i<  ]i»*T  lir.Michen  da-^  Wort  in 
weniger  spei  lelleni  buiuc  von  einem  Knecht, 
der  einen  gewöhnlichen  oder  einen  Kriegs- 
wagen vorfAbrte  und  vor  den  Pferden 
s\ani\,  bis  der  Kutscher  aufgestiegen  war 
(Virg.y^tfn.  XII, sr.) ;  von  eim-m  Stenermnnn 
(Ov.  Trist.  1,4.  Itii  nn<l  itn  All;,'enieinen 
von  jedem  Manne  zu  i'ferde  ^AucL/^ane^. 
ad  Piion.  40). 

Anrlgmrim.  Dasselbe  wie  mtr^a  (Suet. 
Nero ,  :>). 

Atirigator.  Dasselbe  wie  iiaiH^0(ln8cr. 

Up.  (irnr.  •.\\. 

Aurigo  iiiul  Aurigor.  Einen  Wagen 
beimBennen  imCircos  lenken ,  aof  die  bei 
Auriga  beschriebene  Weise  (Snet. 
AVro,  ?i:  Plin.  //.  N.  XXXIII,  27). 

Auriscalpium  [wtoyXvtptQ  OhrlnffcJ 
(Mart,  Ep.  .\1V,  23;  auch  hunde  eines 


tlhinir^rn  fiir  das  Ohr  (Scribon.  Compos. 
?  |)ie  Abbildung  zeigt  ein  ZD  Pompeji 
•uifgerundenes  Original.  - 

Auspez.  Derjenige,  welcher  dieAu»>pi- 
cien  vomimmi,  oder  mit  andein  Worten 


der,  welcher  Flug»  Gettaug  oder  Kressen 
der  Vogel  beobacbtet,  nm  daraus  die  Ge- 
beimnisse  dar  Znknnfl  in  enldeeken  (Cic. 

^«.11,7.  Her.  Orf.  III,  27.  i»). 

Authepsa  < (rx^&Fn^rjq).  Ein  Wort  aus 
dem  (iHrt  hi«.cheu  gehildrt ,  buchstäblich 
ein  SeLbstkocher  (Cic.  Hose,  Am.  46, 
Lamprid.i?to^.  i»),  woraus  man  fcmnnfl* 
gemiss sc h Wessen  kann,  dass  es  einAppa» 
rat  war,  der  sein  eigenes  Feuer  und  einen 
Behälter  für  warraesWasser  enthielt,  «o  das» 
mau  in  jedem  Theile  des  Hauses  darauf 
kochen  konnte;  er  war  also  ebenso  einge- 
riebtet,  wie  das  bier  mitgetbeilte  Beispiel, 
nach  einem  zu  Pompeji  gefundenen  Original 
aus  Bronze.  Die  Seilen,  von  beti  ächtlic  hiT 
IHek»'  nnd  hohl,  enthielten  Wa>ser: 
einer  derselben  (der  linken  auf  der  AbbiU 


dong)  geht  ein  kleiner  fiabn  aus ,  nm  es 
abzulassen:  die  TierTbflrme  an  den  Ecken 

sind  mit  beweglichen  Deckeln  versehen; 
in  die  Mitte  legJe  mau  die  breni(<'tnl*'n 
Kohlen,  und  wenn  man  einen  Iheituss 
oder  ein  anderes  Gefäss  darüber  stellte,  so 
konnte  man  auf  einem  solchen  Apparat« 
ohne  viele  Mühe  und  Kosten  vers<  liiedene 
Crticlile  zubereiten.  Viele  anderr  Ein- 
richlun^jen  ders<  ||ien  Ali  hat  mau  zu  Pom- 
peji entdeckt,  »hniich  in  dem  Pnncip 
ihrer  Bauart  nnd  nur  in  der  Zeichnung 
verschieden. 

Autoyyrm  {avtonvQo^).  Schwarz- 
hrot  ♦M'^  trrobem  Mehl,  w»»rin  man  die 
Kleie  gelassen  (Plin.  H.  N.  XXII,  tW.  PelT. 
Sat,  m.  2.  Cel*us  II, 

kwnm.  Eine  Pansflöte  ans  dem  Halme 
des  wilden  Hafers  gemacht,  wir  >i(- dir  Bau- 
ern hranchteni  (Virg.  Tiball.Ov.  MeL  VUI, 
!*);>.     f  r  t/Ttdo  .Nr.  e). 

AYerta.  Ein  Mantebai  k  .  den  man 
wahrscheinlich  auf  die  Croupe  des  Thie* 
res  legte,  wie  Jelit  inllalicn  allgemein  Ob- 
lieh  h{  (Acron.  ad  Hör.  Sat.  I,  6.  10^). 

Avertarius.  Ein  l.a^tlhier .  \\«Mi.'<  die 
(iverld ,  oder  den  Itan/en  auf  der  (ironpe 
trugt  ^Inipp.  VaJcot.  ctVMlen:^.  Cod.  Theo- 
dos.  8.  5.31). 
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Awimxium.  Uuboerbof  ^Varro  H.  B. 

m.  3. 7). 

X.  Sia  FbjHkam  für  seltene  Vögel  und 
ao$^e5ocbte  GattiHifen  (Varro,  /.  c). 

3.  Ein  Behälter  fiir  Wuacrfögel  (Cola- 
mell.  VUI,  1.  4). 

Ayüurint.  EioScIave,  der  das  Geflügel 
wrffirh«!,  nittan  ud  nisleo  nnsste  (Co- 
iomell.  VIU,  S,  4.  sq). 

ATienlAriiu  (Ayic.  XIU,  7).  Dtmtike 
wkif  «Jas  V(»ri««'. 

Azicia.  Kiu  Wort,  h eiche!»  uur  eiu- 
mI  an  «incr  Stelle  htA  Planti»  ? orkommt 
IT.  4,  ti),  and  welches  die  Wör- 
lobttcher  nnd  Erklärer  milScAeere  üb<T- 
s*t2*»n.  Alter  f.fs.irl  o(I»t  Dfiitiing  scheint 
»ehr  zw  »  if'-ltiitfl ;  tli  tm  iinserei  Scheereenl- 
tprichl  däs  laleiiii^che  for^ex\  und  an 
der  Stelle  des  Plaatos  wird  die  axida  als 
eis  ToileUeDgegeoatud  losamnieQ  mit 
Kamm,  Haarzänpchen,  Spiopel.  Brenneisen 
nnd  Servielleanfffezahll;  aher  ein»»  Si  heere. 
obgleich  auf  ein«Mn  modernen  Toilelleu- 
lisch  wohl  angebracht,  war  Tür  den  rönii- 
schcD.  wenn  mau  die  Yerschiedeolieit  der 
allcB  Sitten  in  Anschlag  bringt,  weit  weni- 
ger geeignet. 

(ajmv).  Die  Achse  eines  Wagens, 


welche  sich  die  Hader  drehen  (0%id.  Met. 
II,  317),  wie  man  es  deolücb  auf  der  Ah- 
bildnog  sieht,  nach  einem  alten  im  Vati- 
kan nnfhawihrten  Kriegs  wagen.   An  den 

Wat'en  von  d»T  Art  ,  di«-  man  platistra 
naunt«'.  war  tli«*  Av**  rn*  ht  f»"*!.  sondern 
drehte  Mch  mit  deu  Uadern  in  Uuhlungen 

oder  Pfannen,  die  unten  an  den  Wagen 
geschraubt  waren.  S.  ÄrUmon. 

2.  Axis  vcrsfitiiis.  Ein  Cylinder.  den 
man  nach  nrliflicn  drehen  kann  und  den 
man  mit  einer  knrhel  dirigirlr,  um  i',v- 
wieble  in  die  Hohe  zu  ziehen,  indem  sich 
das  Seil  um  denselben  herumwickelte,  wie 


•n  der  die  Deichsel  befestigt  ist,  und  um 


die  Rolle  uml  Kurbel,  womit  man  einen 

Eimer  ans  dem  Brunnen  ziehl,  wie  auf 
dem  beigefiiutoti  Hilile.  welches  einem  Mar- 
morsarkophag des  Vdtikuukirchhurs  ent- 
nommen ist  (Vilmv.  IX ,  9,  s). 

3.  Die  fertikale  Achse  einer  Thür,  die 
sich  in  Pfannen  bewegte,  welche  im  un- 
tern nnd  oliern  Sinr/  ani;«liraclii  waren, 
und  so  ein  l'ivot  hildcle,  aul  welchem  die 
Thür  sich  drehte,  um  sich  zu  öffnen  oder 
an  schliessen  (SUL  Theb.  I,  SM).  S.^n- 
tepagmeniuM  nnd  Car  <l<i. 

4)  Ventil  einer  Wa-iserrolue  (ider  eines 
Hahns:  in  diesem  iSiiui«  ist  die  eigeolliche 
Lesart  Assis. 

b)  Ein  Brell.  Auch  in  diesem  Sinne  ge- 
wöhnlieh Assis  geschrieben. 


B 


.Babylottitai.  Ein  Sbawl  von  bah|lo- 
ntscbcr  Fabrik,  der  bei  den  Römern  wegen 
seine«!  feinen  Gewebes  nnd  seiner  glänzen- 
den Farben  sehr  geschätzt  war  (Lucrel. 
IV  .  I0f27 ;  Pub.  Syrus.  ap.  Pelr.  Sal.  55). 

Baechn  (ßd%xv)'  Bacchantin ,  eine 
Fran,  die  die  Mysterien  des  Bacchus  feiert 


(Ovid.  Ner»  X,  48).   Auf  Kunstwerken 

und  von  Dichtern  (Orid.  Met.  VI,  591) 
werden  die  Hacchanlen  oft.  wie  auf  un- 
.serm  Bilde,  (laiL-esirlM.  mit  einem  Kr.mze 
von  Weinblat lern  odcrEphcu  um  den  Kopf, 
lose  flatternden  Haaren,  einem  Mantel  aus 
Ziegenfell  an!  der  linken  Seite,  den  thyr- 


Digitized  by  Google 


68  BACILLUS« 


BAJÜLÜS. 


sus  in  der  Rechten,  uud  uio  wahnsinuig 
umberlaufeBd.  Die  iiier  gegebene  Figur 


vun  (Miitiit  l]ai>rt'liel  der  Villu  liurgiicse 
trfigt  das  Ziegenfell  nicht  an  sich,  sondern 
einen  Theil  davon  in  der  linken  Hand. 

Bftcilliun  (ßax- 
Vlfptoy).  Ein  klei- 
ner SlJih  oder  Spa- 
zierstock,  t»fl  wie 
bei  uns  gekrümmt 
(Cic.  fVfi.II,li;  Jqv. 
Sat.  III,  28).  Das 
Bild  isl  nach  d- 
nt'fii  (lenialde  zu 
/  Pompeji   und  sLclll 

  UlTsses  dar. 

2)  (Varro.  R.  R.  50, 2).  S.  Fahs  Den- 

tieuiata,  , 
BaonluioderBaonlnm  (ßaKTporV  Km 

langer  Stork  odor  Slab .  i.MnvobnliLh  von 
RtisruHfn.  Banmi,  Schal-  undZicgenhir- 
lon  gclragcn  (daher  das  Beiwort  agresie, 
^  Orid.  MtU  XV,  654),  und 

aÄ  TOn  achwachen  oder  al- 

/^=<4^^-,.  len  Leoten  lieiderlei  Ge- 
schlechts iOvid.  McL 
VI,  t7).  Auch  die  grie- 
chischen Philoeoiihen 
pflegten  ein  bacuhtm 
(llart.£/).IV,5:iW.u  tra- 
gen. Die  bfii.'criiL'lc  Ab- 
itildiing,  aus  eiia-m  Ma- 
nustripl  des  Virgil  in 
derTalikaniscbenKblio- 
thek»  stellt  einen  Hirten  derEdogen  anr 
seinen  Stab  geslOzt  dar,  peiiaii  wir  bei 
Ovid  bf'i<«.t.  inntmhens  oder  innitcns  bn- 
viih,  Met.  MV.  t.v.:  Fast.  1,  177};  eine 
Slellnng,  die  man  alle  Tage  bei  den  Bao- 


crn  der  römischen  Campagna  sehen  kann. 

2)  {aniinxQOv).  Ein  langer  Stab ,  den 
10  alleo  Zeiten  die  KMiige  und  Mächtigen 

Irugen,  ziigleich  als  Zeichen  ihres  Ranges 
und  als  Verth  ei  diiiungswafTp.  Auf  den 
Kunstwerken  i^l  (l;is  0X7^7irpov  stets  län- 
ger dargestellt,  als  der  gewöhnliche  Stock, 
iHe  man  auf  onsemi  Bilde  sehen  kann, 
welches  den  Agamemnon,  nach  einer  von 
einem  griechischen  Künstler  izearbeiteten 
Marmorvase  darstellt;  das  otü^kxqov  war 


bisweilen  mit  Gold  uud  Silber  «er/iert  (Fio- 
ms  IV,  11,  S;  in,  13,  10).  Von  diesem 
Stab  kam  das  kimigtiche  Seepier.  Aaf 

der  tragischen  Hiiline  Inigen  es  die  Schau- 
spieler, welche  Kuiiii,'f  ihir^tellten  (Sui't. 
S'ero,  24).  Aber  wo  das  Wort  in  diesem 
Sinne  von  lateinischen  Autoren  gebraucht 
ist,  soll  es  meistens  fremde,  vonAglich 
asiatische  Sitten  bezeichocD  und  lächerlich 
roachni  (Florus. //,  rr.). 

Bajulatorioa.  Ein  Mensch,  iI)>ssi>m  (ie- 
werbe  es  war,  Lasten  zu  tragen.  Mau 
sagte  auch  eetta  hqjulaioria.  S.  Sella, 

Lastträger  oder 
jeder,  der  eine 
Bürde  auf  dem 
Rucken  tragt,  wie 
aar  nnserm  Bilde 
nach  einem  Ge- 
m!ildc  in  einer 
Begräbnisskani- 
mer/uRom  (IMau- 
iusPoen.  V,ti,  17; 
Cic.  Par.  Hl,  2). 
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2.  Srfavf-  in  der  römischen  Farniii <Icr 
fh««*»!!!»'  Amt  halt»',  wjf»  heul  zn  Tage  ein 
<Juujmii$«ionär  oder  Au2»l»uier,  derGepAck. 
9rittt  IL  w.  trug  (Hi«roa.  Ep,  «  md 
AdÜM.  D.  1). 

B«Hn»aii  oder  BaIhm«.  OeffenÜicke 
Bsd^T,  wo  man  kaltf  und  warme  HailiT, 
50WIC  auch  l»ampIhäUer  nehmen  kounlo, 
nd  welche  zwei  Reiben  Zimmer  hatten, 
«ue  rardielliiio«r«ideiiie  fir  die  Frauen 
(Varro.  L.  L.  VIII,  4S;  fX,  &4). 

Das Sy<«tfm,  wonach  diese  AnslallcMi  i.-iii- 
gerichlel  waren,  mnl  dio  f-res^fhirki'-  Mp- 
tiiode  ihres  Baues  wiiii  man  vullkutütut-u 
ftntdieii ,  wenn  nao  einen  Blick  «af  den 
beif  elften  Plan  und  die  Beschreibang  der 
beiden  Bäderreihen  zu  Pompeji  wirrt.  An- 
sifhl<»n  und  Persppflivp  der  vpr^^rhipdfnfii 
Haiaue  sind  im  Kinz<'liieii  jedt><«iiint  bei  dein 
besonderen  Namen  gegeben.  Diese  Kader 


o  Hi^: 

v' 


bmicB  voD  der  Slnise  ans  tccbs  verscbie- 
denc  Eingiofe,  1,2,  8,  4,  ft,  ik  Die 

drei  ersten  waren  rirr  die,  welcln'  »'in 
Bad  nehmen  wollten,  \  und  ">  für  die  8cla- 
ven  und  die  ver»cbiedeaeii  iiedurrnisse  der 
Anstalt;  der  lelite  fohrte  in  die  Bider  der 
Franeo,  welche  mit  dem  anderen,  weil 
grös.<;eren  Theil  des  Hansen  in  keiner  Ver- 
bindung standen.  Wir  wollen  hei  der  vx- 
Men  Thür  (tj  am  l^ode  des  Plans,  links 
aorangen. 

^  Lairina,  Abirill. 

b)  Bedeckter  Hof,  auf  drei  Seilen  von 
einer  Säulenreihe  nmi;el»rn:  er  bildete 
eine  Art  atriurn  fnr  das  iibrif,'e  lirliaude. 

cc)  Steinerne  Sitze  laug*  der  einen  Seile 
d«Horea,far  die  Sclaveii,  welche  warleleD, 


bis  ihre  Herren  ans  dem  Bade  znrflckkarn* n, 
oder  Tür  andere  Leute,  die  auf  ihre  Freunde 
warlelen. 

e)  Eine  zweite  latrina  bei  dem  zweiten 
Ranpteinganfe  (3).  wovon  ein  Corridor 
sich  scbnnrslncks  nach  recbls  biegend, 

in  das 

A)  apodi/terium  fuhrt,  wo  nun  <ieh 
auskleidete.  Dieses  Zimmer  stand  miljedem 
Haopteinganf  e  nad  nit  jeder  Badestnbe  in 
Verbindung. 

ff")  Gemauerte  Sitze  auf  beiden  Seiten 
df'S  S.ia!«'^  W(»  die  Mndenden  sich  znOlAn- 
lind  Anoki*  hi>-ii  hinsetzen  konnten. 

B)  Das  /rigidmiim  oder  der  Saal  ftkr 
das  kalte  Bad  {baptUterhim), 

g)  Zimmer  für  den  kleiderwärter,  deranf 
das  7"iiu'  H  hi<  ii-.  so  lange  die  i^igenthii« 
cut't  Uli  liail)'  untren. 

C)  Das  tepitinrium  oder  di«'  lauMdime 
Stube:  man  biell  die  Almosphlre  Temiit- 
tels  «Miiis  Kohlenbeckens,  welches  man 
dort  aufgefunden  hui,  in  einerang''nehnien 
Wärme.  Es  diente  d»'n  [dofziirhen  l  ebfr- 
gang  aus  dem  Wurmen  ins  halle  /.u  niii- 
dem ,  wenn  der  Badeode  ans  dem  warmen 
bade  wieder  in  die  freie  Luft  ging.  Hier 
Hess  iiinn  sieh  auch  nach  dm  Bade  mit 
dein  Slriefjel  reiben  rmd  «nihen  > «.  das 
Bild  zu  Aliptcs);  zu  di»'N«  i«  Zweck  war 
es  mit  zwei  Sitzen  von  Bronze  verseheu, 
die  sich  daselbsl  vorgefunden  haben ,  und 
in  den  Wftnden  waren  ringsherum  kleine 
Vertiefungen  an;:ohrarht,  die  elM'n«*o  viel 
Schranke  und  Sehi*M;iden  bildHen,  um 
Striegel,  Oel,  Salben  und  andere  Erforder- 
niase  hineinzulegen  fAr  solche,  die  sie 
nicht  selbst  mit  braehlen.  Von  du  fikbrte 
"•ine  Thür  ins 

Dj  caldarium,  dieSchwitzstuhe.  welche 
an  einem  Ende  (/<}  ein  Kaltwasserhad  \iU- 
veus),  am  anderen  die  Lae&nicvm  mit 
seinem  Becken  oder  loAnon  (0  enthielt. 
Der  Boden  des  Zimmers  war  unlen  hohl 
und  ruhte  auf  niedi  i::en  Pfeilern  aus  Back- 
stein: die  Wände  hatten  Bohren,  so  dass 
das  ganze  Zimmer  mit  warmer  Luft  um* 
geben  war,  die  ein  daranliegender  Ofen 
lieferte.  fS.  das  BUd  zu  Sutpensura 
und  zu  Nypocaustum.) 

l)  der  Fenerraiim ,  der  ausser  deiu  oben 
erwähnten  (jiebrauch  auch  die  Wasserkes- 
sel far  die  BAder  hdzle,  nimlich: 
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m)  cnldarium  od«r  Kessel  fftr  warmes 

Was<5f»r:  und 

«}  tepidarium  oder  Kessel  für  lauwar- 
nies  Wss8<v. 

o)  Kallwassor-Cislmie. 

p)  Stub<*  für  (lif  Sehnen,  welche  den 
Feuerriinin  nebst  ZuIioIpu  -/m  Imsorpen  hal- 
ten: sie  halle  einen  he!M)ii(I«!ni  Eingang 
von  der  Strasse  (4)  und  zwei  Treppen :  auf 
der  einen  bestieg  man  da«  Dach ,  auf  der 
andern  stieg  man  in  denFeuerraum  hinab. 

q  Ein  kleiner  Durchgang, der  die  letzl- 
genannU'  Stühe  mit 

r)  dem  Hofe  verband,  wo  alles  für  die- 
sen Thell  dar  Anttalt  erforderliche  Mate- 
rial •  als  Holz ,  Kohlen  a.  s.  w.  anfbewahrl 
wurde.  Er  bade  auch  s^nen  besondern 
Fini?anp  von  der  Strasse  f^'V  IHe  Reste 
von  zwei  I^feileni,  welche  ursprunglich  ein 
Dach  oder  einen  Schoppen  trugen,  sind 
noch  siebtbar. 

Die  lihrige  Abiheilung  des  Plans  nimmt 
eine  andere  Reihe  von  Bädern  ein,  die  für 
Franen  beslimtnl  waren.  Sie  hat  weniger 
l'mfang,  aber  ist  nach  demselben  Principe 
geordnet.  Sie  hatte  nur  einen  Eingang  (6), 
weleher  in  einen  kleinen  Wartesaal  gehl 
(ä),  mit  Sitzen  zu  demselben  Zweck,  wie 
die  oben  bei  den  Mannerbidem  mit  cc  be- 
zeirhtiHen. 

E.  apodytcrium  mit  Sitzen  auf  lieidfii 
Seiten  (u),  welches,  wie  das  erst  beschrie- 
bene, mit  dem  frigidarium  oder  Kallwa^- 
serbade  (?)  und  dem  tepidarium  oder 
lan^vM^IM•n  Zimmer  (fl)  in  Verliin«]!!?);: 
slaii  l  liireh  welches  sich  die  Badende  in 
die  >i  linilzslubc  (H)  begab,  die  ebenfalls 
mit  dem  Laeöfdatm  ond  feAmm  (m)  am 
dnenEiide  versehen  war  und  mit  dem  al- 
vetut  fnl<  r  \N  .irmwasserlp  ide  'w^  an  der 
Seite,  die  un  den  Feuerniinn  nnd  die  Kes- 
sel grenzte.  Diese  standen  so  zweckmäs- 
sig, daas  sie  beide  Reihen  von  BSdem  mit 
warmer  Lnft  nnd  warmem  Wasser  dnrch 
einen  einzigen  Apparat  vers-dien.  In  die- 
sen Fram-nbädern  li;tli.'  das  tephfffrium 
einen  ;inf  Pfeilern  ruhenden FussbiMleü  und 
Wände  mit  Kohren,  was  in  dtr  betreffen- 
den Abtheiinng  der  MAnnerbider  nicht  der 
Fall  war. 

2)  V'ilruv  {S\,f\ ,  l)  gebraucht  denselben 
Aii*;<lvnclr  für  ein  Bad  in  ?inem  Privat- 
hauso;  aber  das  ist,  nach  Varro  (/.  c). 


nicht  die  w  abr<'nedenUing  des  Wortes.  ($« 
das  folgende  \S Ort.) 

Baimeum  oder  Balneum.  Ein  Frivat- 
bad  oder  eine  Reihe  ?on  Badesinben,  die 

zu  einem  Privathanse  geh« m t  u  (Varro, 
L.  L.  IX  .  Cic.  ad  Farn.  XIV.  20),  im 
Gegensal/  mm  IVnr  d  Balineae .  von  öf- 
fentlichen Atisiaiien  gebraucht,  die  in  der 
Regel  eine  doppcltcRcihc  von  Bädern,  eine 
ffir  jedes  Geaehlecht,  ond  demgemiae  zahl- 
reiche und  ausgedehntere  Nebenrfiume  ent- 
hielten, fn  anderer  Flin'^iehi  war  die  Ver- 
theilinig  nnd  Anordnung  der  ver^^chiedeneo 
Zimmer  in  beiden  Fallen  nach  einem  öhn- 
iiehen  PriDcip^wie  man  sehen  wird,  indem 
man  die  Tbeile  der  beigefdgten  Abbildung, 
die  den  Plan  der  zum  suhurhanum  des  Arius 
Diomedes  zu  Pompeji  gehörigen  BAder  dar- 


stellt, mit  den  ofTenUichen  Bädern  ver- 
gleicht, die  im  \origen Artikel  be<rl)riel»en 
und  erklärt  «ind.  Die  Bäder  und  ihre  Ne- 
benrauuie  nuhuien  eine  Ecke  an  einem 
Ende  des  Gebäudes  ein;  ans  dem  afrfMni 
trat  man  doreh  eine  Tbfir  <s  hinein.  Up* 
mittelbar  zur  Rechten  des  Eingangs  ist 
ein  kleines  Ziriun<  r ' ''"i .  vieileicht  W:<r- 
tesaal  dienend  und  für  die  Sciavtm  be- 
stimmt, die  zu  dieser  Ablbeilung  des  Hau- 
ses gehörten.  Dahinter  ist  das  apo<fyteriwM 
oder  Aoakleidezimmer  (A)  zwischen  den 
kalten  und  warmen  Bädern  i;ele;.'en,  auf 
einem  besonderen  Einpnjr  für  }v('i.)t\ 

B  i«t  ein  kleiner  dreieckiger  iiot  ,  zum 
Theil  auf  zwei  Seilen  von  einem  Sinleo- 
gange  bedeckt;  in  der  Mitte  ond  in  frdcr 
Luft  befand  sich  das  Kallwasserbad  (e), 
piscina  in  ftren  (Plin  Ep.  V.  0.  2f0- 

C  ist  dn«  !;?fnvnrm»>  Zimmer  [tepida- 
rium), mit  eliter  Bank  in  einer  Ecke,  wur- 
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jrif  sich  der  HadciKJe  i»eUU>,  utB  sich  nach 
dem  Bade  striegeln  und  salbeo  za  lassen. 

D.  CMmrium  oder  9ehii4tittdie,  fiMn 
wie  bei  deD  AffeDtlidieii  fiftdera  angeonl- 
Ml,  mit  dtm  Laconicum  oin  runden  Ende, 
ond  einrnn  afveus  oilrr  \N  armwaseerlMde 
aoi  eiilfr^t-ngestiUle»  Eutli'. 

d  ist  der  Bcbäiler,  der  einen  Vorrath  an 
Wasser  aae  dem  AqoidiKt  eolbielc;  e  eine 
Stube  fflr  die  bei  den  Oefen  angestellten 
Si  I.Tvrn  ,  mit  einem  steineriUMi  Tisrhu  (e). 
ijimI  ♦'iiirr  itis  über»« Stockwerk  oder  auf  dn<5 
hach  führenden  Treppe;  /*,  die  Cislerne 
lir  dM  kaile  Waaeer;  ff,  der  Keesel  fftr 
dM  laawarme  Weaaer;  A,  der  Kessel  Tür 
das  warme  Wasser;  i,  der  Ofen:  Alles 
ebenso  rini?«'ordnel,  wie  bei  den  o(T<  ntli- 
chen  Anstalten,  mit  derselben  Uih  k<icht 
om  Holz  nnd  Wasser  tn  tparcn.  S.  Cal- 
darium,  Tepidarimm,  Frigida^ 
rium, 

2'  weilen  gebraucht  man  dasselbe 
Wort  lü  einem  enperri  Sinne  für  das 
Warmwasserbad  \ahewt);  man  i>iehl  es 
am  eckigen  Ende  des  Zimmere  D  in  der 
letzten  Abbildung  und  beim  Bacbstaben  h 
in  der  vorh'Tf  fheinlen  Tic.  ad  AttA\^^\ 
Pelr.  Snt  72 :  C.-l-^us.  HI  'jr». 

Balliata  oder  Baliata  \^ki^o!^6kog  oder 
Xi^opoXov),  Eine  Belagerungsoiaschine, 
«m  sehr  ecbwere  Steine  an  eehlendern 
(Lucil.  Sat.  XXXVIII,  p.  61,  23  Gerlach; 
Cic.  Tifsr.  II,  24;  Tac.  Hist.  rV.  T,).  We- 
der  flif  B*'>rhreibungen  der  l.itrini'ecben 
Autoren  noch  die  Denkmäler  der  Kunst 
f  (frihren  nos  einen  klaren  Begriff  von  der 
Constrnction  dieser  Maschinen;  und  die 
verschiedenen  Versucho  nrnerer  Alter- 
Ihiim*«f(irs<  Iht  n.irh  dm  Worten  \  ilrnv 
(\,  11)  und  Ammianus  MarccUuius  (^WIII, 
-I,  1—3)  ein  Modell  hennsteilen,  sind  in 
ttttgewieennd  conjectaral,  nm  die  geringele 
AotoritÄl  zu  haben.  Diese  Maschinen  wa- 
ren von  verschiHleneml'mfangund  hie^«en 
majorea  und  minores  (Liv.  XWI,  17). 
Kiuige  dienten  als  Feldmaschiuen :  sie  stan- 
den auf  Wagen  nnd  wurden  von  Pferden 
oder  Maulthieren  gezogen .  so  dass  man 
sifici«  hl  .MiT  alle  Punkte  desSchlachlTeldes 
fahren  kunnle;  daher  ihr  Name  Cari'o- 
baliisiaei  eine  Darstellung  davon  findet 
iicb  anf  der  SAule  des  Marc  Aurel.  Wir 
haben  sie  bei  jenem  Worte  gegeben ;  sie 


kann  ungefähr  zeigen,  wie  diese  Maschi- 
nen aaasiben;  aber  dicEinzeUihetten  sind 
tn  unvoHkommen  «id  mangelhall,  mn  dai 
Princip  scUmC,  «ronacb  sie  constinirt  wa- 
ren,  zum  vollkommenen  Versttndnias  in 

brif>L'»'ft 

B&lÜstariiuii  oder  Baliatarinm.  Ai  >^<>- 
nal  oder  Magazin,  in  welchem  man  die 
hßiSHme  anibewabrte  (Plant.  Poen,  M.  74). 

Balliatariiu  o.I.m  Baliatarine.  EinSoU 

dal, der  lii»- /y^////.?/«^ bedi«'nli'  ninl iliripirln; 
er  gehörle  zu  den  LeichtbewaUiu  lcn  (Am- 
mian,  XVI.  2,  5;  Vcgcl.  MiL  II,  2). 

HaliMnn;  a.  Balineae, 

BakUMift.  DieeesWort  di*  n(e  alleGe- 
räthe,  Gefässe  und  erforderlichen  Gegen- 
stände colleriiv  711  hezeirhrifn,  die  man 
im  Bade  brauchte,  als  Slri«'gel,  Oel,  Sal- 
ben. Handtücher  a,  s.  w.  (Apul.  Met.  III, 
p.  51;  cf.  Lamprid.  Alex.  Se»,  Ali  Panl. 

ßig.  32,  2,  33). 

2.  Eine  n*'ihe  \itii  Bädern  oder  Badeslu- 
ben  (Uc.  a^I  O.  Fr.  III.  1,  l).  S.  Baii- 
neae  und  B atineum. 

Maiftftaa  sc.  Uu  (Catoll.  XXXtff,  t). 
Ein  Mensch,  der  sich  ein  Owerbe  darnns 
machle.  in  ofTentlit  hen  Bädern  dieKleider 
der  armen  K»  in<'  n\  «stöhlen ,  die  kf^in*» 
eigenen  Sclaveu  hallen,  um  darauf  zu  ach- 
ten ,  während  sie  badeten.  Es  war  nlm* 
lieh  in  Rom  jeder  geeelzlich  verpflichtet, 
dieKleider  Unapodi/terütm  abzulegen, be- 
vor «M-  ins  Barl  eehen  konnte  (Cic.  Cael. 
2t»j:  um  lü  verhindern,  dass  man  die  (ic- 
räthe  der  Anstalt  wegnehmen  und  unter 
seinen  Kleidern  verbeigen  könnte. 

Balneatar.  Bin  Badewirfer  (Cic. 
Cael.  2r> 

Balneatrix.  Die  EigenthOmeHn  von 
Bildertl  oder  die  welche  dieAufsicht  über  da^ 
Prancttdepartement  einer  Badeanstalt  hatte 
(Petr.  ap,  Serv.  ad  Aen.  XII,  tS9). 

Balneum    S.  B alinenm. 

Baltearias.  r.iirfflmpi^lcr  »..I-t Rf'\v;)h- 
rer  derÄa/^ei,  eiaOflicier  des  kaiserlichen 
Haushalts,  dessen  Ami  es  war,  diese  €le» 
genstflnde  des  Nutzens  nnd  Schmuckes  in 
der  Garderobe  zu  verwahren  (Inscripl. 
(ip.  Bein-^.  rl.  8,  n.  60;  Spon  Miäceil, 
Eruä.  Anl.  p.  ^.'S'^V 

Balteolns,  Dimiimliv  von  Balteus. 

laltanaoderlnitmmi  {tsXaft^v),  (Htr- 
telt  der  ober  eine  Schulter  nnd  unter  der 
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aodwn  ti«  r  ^ing  um  deu  Degen  daran  zu 

biogen,  flbfoto  wie 

unsere  Soldaten  ihr 
Sei  lengeweh  r  tra- 
gen (Quint.  XI .  3, 
140).  Er  war  vorn 
mit  «Oer  Schnalle 
ber«rtigt(Virf.^ai. 
V,  314),  und  oft 
mit  goUlenon  Näpeln 
(butlac)  «»(If  T  kost- 
baren Steinen  ver- 
liert (Virg.  /.  c). 
Man  kann  diese  EiaaelnhcileD  genau  auf 
der  Abbildung  sehen,  nach  einer  römischen 
TroyilKte.  {leniejiiiylirh  Trophäe  des  Mar- 
lins gennnnt.  die  hImt  in  \V  irklichkeil  der 
Zeit  des  Trajan  aiigehurt. 

3)  Die  griechischen  Krieger  des  home* 
risclien  Zeitalters  hatten  einen  fthnlichen 
Cürlel,  tun  ihre  Sehilde  zu  trafen;  sie 
iniccn  deren  zwei  auf  ein  Mai  (Horn.  IL 
\IV.  401;. 

3)  Noch  bediente  man  sieb  eines  Gftr- 
tels,  den  man  auch  mit  demselbeD.Namen 
bezeichnete,  um  einen  Köcher  tilier  die 
Schultern  iS'w^.Aen.  V.  •.\V\  \  Neme«.  Cy- 
neg.  oder  v\i\  riiii->ikalist  h('<  Iristru- 
meut,  eine  Leier  oder  Üuilurre,  uiu  den  IJals 
ZQ  bingen  (Apol.  Flor.  II ,  1&,  2).  S.  die 
Abbildungen  tu  PharetratuM,  S,  und 
JLyristria. 

4)  Ein  Srhmuckgürl«'!  o«l<'r  eine  Binde, 
bisweilen  mit  goldenen  und  sillnTnen  .Na- 
geln oder  Stickereien  verziert,  die  man 

dem  Pferde  um  Hals 
und  Bmsl  band ,  unter 
dem  monile  oderKehl- 
ririnen,  und  \s  or.m  man 
oti  Schellen  heli-sligte 
(Apul.  Met,  X,  p.  224). 
Diebeigefülgte  Figur  ist 
von  einerThoDvas<>:  man 
vergleiche  anrli  das  Bild 
zu  Ti  11 1 1  n  n  a  hu  I  u  t  u  s  ,  Uf|tli«*s  «'in- 
fudier  iäl  und  eine  am  Gurte!  hangende 
Schelle  darslellt. 

5)  Weniger  genan  und  besonders  bei 
Dichtern  bezeic  hnel  es  einfn  (Iiirlel  iitii 
die  Taill.'  M.ucan.  II.  wü.  Sil.  Hai.  V, 
l»»!.  Cingulum),  und  rinen  Gurt  um  den 
Leib  des  Pferdes  (Ciaad.  £p.  XXi  u.  XX. 
S.  Cinguici). 


6)  Der  breite  flache  Gürtel  auf  derHim- 
melakiigel,  welcber  die  twölf  Zeicbeo  des 
TbieikraiaeB  eoUiiil  mid  dea  Laif  der 


Sonne  darslellt,  die  durch  sie  blndurcb- 

gehl  (Manilius,  III,  334) .  wie  man  auf  der 
Abbildung  sieht,  nacb  einem  pom|icrjaiiio 

sehen  Gemälde. 

7.  i)ie  Binde,  welche  das  kiesen  an  einem 
ionischen  Capitäl  umgibt;  in  technischer 
Sprache,  PoUtergwrt  (Vitmv.  XI,  ft,  7). 


Sie  war  <tft  mit  Skulpturen  bedeckt,  wie 
man  auf  dein  Bilde  si»'ht.  welches  ein  zum 
Tempel  der  Minerva  i'olias  gehoiiges  Ca- 
pital von  der  Seite  darstaut. 

s.  lo  einem  Theater  oder  Amphithea- 
ter, eine  Mauer,  welche  eine  Grenzlinie 
zwischen  einer  Beihe  von  Sitzen  (mae- 
nianum)  und  einer  andern  bildete  (Gal- 
purn.  Ecl.  VI,  47).  Der  Zweck  war,  die 


verschiedenen  Klassen  von  Zuschauern  zu 
verhindern,  tun  den  ihrem  Bange  besUmoi- 
ten  Platzen  in  aadtre  Tbelle  de»  GcbliidM 
za  gebn,  wo  sie  kein  Recht  balteo  sich 
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kioziütHzra :  z.  D.  au«  einer  ohorcii  Reihe  in 
<^ioe  untere.  DieFi^ur  gihl  eineAnsirhl  vun 
iem  grössem  Theater  lo  Pompeji  und  zeigt 
äoeo  Tb  eil  vun  zwei  maeniana  oder  Silz- 
reiheo  milderasie  trennenden  balieut.  Es 
verstellt  ?>ich  .  dass  <lipser  (iörlel ,  der  hier 
Mr  eiu  brucbsttick  ist,  ununlerhrorheo 
■m  die  ganze  Sitzreibe  lief.  Di«* Zuschauer, 
veno  sie  ins  Theater  traten,  Tolgten  der 
bedeckten  (jailerie.  welche  durch  den 
groMeo  dunklen  Bogen  rechts  angedeutet 
i«.  biJ«  sie  an  eine  der  kleinen  vomitoria 
oder  Thüreii  kamen,  durch  welche  !^ie  ins 
lonere  traten;  sie  stiegen  alsdann  die  Vor- 
^ertre|»pe  hinab,  bis  sie  zu  derlleihe  oder 
Stofe  (gradus)  augelangt  waren,  wo  sich 
die  ihnen  hesliuiuilen  Platze  befanden. 
Mao  sieht  oIhmi  einen  zweiten  baftens  mit 
zwei  fieiner  Thören,  welcher  da>  /weile 
wuienitinum  von  den  oberen  Sitzen 
trennte.  Man  bemerkt  auch,  dass  die  be- 
deckte Passage,  welche  das  erste  maenia- 
mrm  arii];ibt .  mit  dem  obern  macninnum 
in  keiner  Verbindung  stand;  /u  )lie<»  in  ge- 
langte man  durch  einen  besonderen  (!ur- 
ridor.  welcher  eine  eij^me  Treppe  im 
ia^sern  Theil  des  Gebäudes  halte. 

Baphiam  (ßarpftov).    Kiiie  Kärlterei 
'^In^cript.  fJp.  Carli,  Anlirh.  Itnl.  toni. 
III.p.  II:  ProcHraturi  ßaphiiCissae  Iii 
ttriae.     Cf.  Lamprid.    Alex.  Sev.  4«; 

Sirab.  XVI,  2,  S  23)- 

Baptistariam  (ßantiGTi^Qiov).  Ein 


Wort  von  griechischer  Form  /^Sidon.  Kp. 
II.  2).  obgleich  man  es  in  keinem  grie- 
chix  hi-n  Autor  Hndel.  Ein  kaltes  BmU 
wo  man  sich  hineinstür/le;  es  war  in  der 
eelUt  friqularin  (IM  in.  Rp,  II,  17,  II;  V, 
0,  2:>).  has  liild  stellt  ein  kaltes  Hud  dar 
und  das  Zimmer,  in  dem  es  sich  betindel, 
so  wie  es  noch  zu  Pompeji  exisiirt.  Das 
liad  selbst  (haptisleriitin)  ist  ein  rundes 
Marmorbecken,  Ii  F.  U  Z.  im  Durchmes- 
ser; zwei  Stufen  sind  darin  angebraght  und 
unten  ist  ein  niedrii;er  Sitz  (links  auf  dem 
Bilde),  wo  der  Badende  sich  hinsetzen  und 
sich  waschen  konnte. 

2)  Das  Wort  bedeutet  bei  den  geistlichen 
Autoren  oder  nach  Einfuhrung  des  (^hri- 
stenthumx  ein  von  der  Kirche  verschie- 
denes tj»'b;uMle,  wo  die  TaufluTken  stan- 
den (Sidon.  Ep  IV,  1.')).  Das  >on  Kon- 
stantin neben  tier  Kirche  von  San  Gio- 
vanni Laterano  zu  Boin  erbaute Baptisle- 
rium  ist  ein  Modell  eines  solchen  Tiehjunles. 
Eine  Ansicht  des  Innern  dieses  Munumenl.s 
fnidel  man  bei  flally  Knighl  {Ecclesiasli- 
cal  architectiire  of  Italy). 

Barbatulus.  Derjenige, dessen  Kiim  sich 
eben  mit  einem  jungen  Barle  bekninzl, 
ohne  \om  Barbier  verkürzt  oder  frisirl  zu 
sein  fCic.  ail  Attic.  I,  Ii;.  So  trugen  ihn 
die  römischen  Junglinge,  ehe  dieSillc  sich 


zu  rasiren  aufkam;  in  der  Folge  Hessen  sie 
ihren  Barl  bis  zum  Mannesalter  stehen,  wo 
er  langer  geworden  nach  Cullur  verlangle. 
Das  Bild  isl  nach  einer  Statue  des  Drusus, 
desSohnes  vonTiberius,  die  man  zu  Pom- 
peji gefunden. 

Barbatui  [ntaycnvia^).  Ein  Mensch 
der  seinen  ganzen  Barl  Irägl,  wie  es  ge- 
wohnlich die  (irieclien  ihaten  bis  zur  Zeit 
Alexanders,  und  die  Börner  bis  :m  v.  t!hr. 
(Pliu.  //.  S.  VII ,  .v»;  cf.  Liv.  V,  It,  und 
I  Cic.  Coel.      \  daher  kommt  es,  dass  die 
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Iati'iiii<clnMi  Aiilorrn  dieses  Wort  ofl  nu- 
wen(J<-ii.  um  die  rohen  ungebildeleii  Sili(Mi 
der  ersten  Zeilen  in 
kennieichnen  (Cicero 
J/f/r.  !?:  SrTt.  s).  Die 
lM'ig»'fiii;(«'  Figur  ist  von 
einer  Gciume,  ilie.  wie 
man   vermalhct,  Na- 
me Pompilias  darstellt. 
Z(i  dieser  Vermnlhung 
yhniht  man  sich  dun  h 
ilirc  Aohnlichkoil  mit 
dem  l'rolil  herechligL, 
welches  man  auf  gewissen  NOnien  siebt, 
worauf  der  Name  desNoma  eingeschrieben. 
2)  Barbaiui  bene.  Kim'  Person,  deren 
Barl  mil  einer  K«n<il  b»*- 
srluiilleii  und  frisirl  ist, 
die  liuii  ein  schönes  An- 
sebn  ▼erleiht;  diese  Mode 
kam  bei  den  jungm  Stu- 
tzern gegen  dasKnde  der 
Repntdik  ntif  ((je.  Catil. 
II,  10 1.  und  wnnle  von 
<pr-^     I        den  Kaisern  seil  Adrian 
^^^w^ \     angenommen,  wie  man 
^      auf  der  beigefflglen,  ei- 
nem geschnillenen   Stein  entnommenen 
BüsIp  de«5  Anlonimis  IMn«  ?;i»'hl. 

Barbitos  und  Barbiton  {ßägßizog, 
ßd(fßitov  und  ßaQVfiitov,  Jal.  Poll.  IV, 
W).  Ein  Saiteninstromenl  von  der  Art  der 
L^er;  es  war  grosser,  als  die  eigentliche 
Leier,  tiinl  linllf  stärkere 
Saiten  (PolUix.  /.  r.):  folp- 
lich  gab  es  lautere  und 
▼ollere  Töne,  als  die  gc- 
wöhnltcben  Leiern.  Um  das 
barbiton  zu  spielen  ge- 
liraiiclito  M)an  die  Finger 
und  dus  plectntm  (  Cland. 
Prooem.  ad  Epith.  in 
nttpt.  Hon,  ei  Mar,  9;  An- 
son.  Epiffr.  41).  So  ver- 
hielt sich  dies  Instrument 
zur  Leier,  wie  das  Niiilmi- 
cell  zur  Violine.  Allen  Kin- 
idnbeiten  nacb  ist  es  sehr 
wabracbeinlich ,  dass  die 
hier  gegebene  Figur  eine  echte  Probe  des 
alten  barbitos  ist.  Sir  ist  nach  einem 
pompejanlsrhen  f'ienialtie,  wo  sie  sieh  ne- 
ben AiK)llo  befindet  und  auf  einem  Knopfe 


ruht,  wie  unser  Bass,  und  halb  an  ihrahin- 
anfMcht. 

Bwm.  Bin  Boot,  nn  die  Lndmif  cinee 

Schiffes  ans  Ufer  zn  filhroi«  Wenn  das 
ScIiitT  abfuhr so  brachte  man  es  an  Bord 
und  liess  es  nur  herunter,  wenn  man  es 
nulhig  halte  (Isidor.  Orig.  Xl\,  1,  19; 
Not.  Tir.  p.  77). 

Bardoenenllns.  Ein  Kleid  mil  einer 
Kapuze  (cucnllus),  welches  ,  dem  Namen 
ti.irh  /II  urllieilen.  deuHardaern.  einer  il- 
lyrischen  Völkerschaft,  eigenthiimlich  war 
(Cr.  Capilol.  Pertin.  S):  Marlial  {Ep.  I, 
&4;  cf.  Jov.  Sat.  VIII,  145)  legt  es  den 
Galliern  bei,  und  an  einer  enden  Stelle 
(Ep.  XIV,  gibt  er  an.  da««  es  ein 
von  dem  niodern  Volke  dieses  Landes  ge- 
tragenes Oberkleid  war  und  einige  Aehn- 
liebkeit  mit  der  rOmisehen  paemäa  batle. 
Es  war  also  wabncheinlicb  ein  Mantel  von 
grobem  SloflT,  mit  einer  Kapuse ,  welcher 
den  ganienKdrper  bedeekte,  Abniicbdem, 


welches  der  Fohrmann  anf  onserm  Bilde 
trigt,  nach  einem  tu  Langres  gefundenen 

Grab^sbasrelief.  Dieses Kleiil  hatte  Aermel, 
welche  die  pnrnuhi  nicht  halle.  An  der 
Seile,  neben  dein  rechten  Fussc .  ist  ein 
Schlilz,  ebenso  wie  an  der  paenula,  nnr 
nicht  so  lang.  Gerade  diese  Aehnllchkeit 
und  dieser  l'nlerschied  erklären  es.  warum 
Martial  beide  Worter  neben  eiii;iii<lf'r  :.'es('t/l 
hat.  (Die  Miuieli'^kutle,  mit  derK;i[iiize  über 
den  Kopf  zu  ziehen  ,  isl  eine  .Nachahmung 
dieser  alten  Bauerntracbl.) 
'  Balis  (pcr^f g).  Ein  Boot  mit  flachem 


Boden,  dessen  man  sich  auf  dem  Nil 
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zu(o  \Vaar»'nlran«iporl  b<»dionlr  nn<l  insho- 
sondere  um  einen  Leichuam  überzusetzen 
«4  ihm  Dil  einem  GeTolfe  tu  den  Beurftb- 
■iieerl  n  fUhreo  (Herod.  II,  96;  Diodor. 
tW).  Un-^erBild.  narh  einem  äsypli*;rh«'n 
Geoiildf.  stellt  ein  solch«'«  Knol  dar,  wH- 
ches  Hno  Mumie  führt.  Wenn  Properz  (III, 
11.  ft)  diesen  iNameo  too  den  Kriegsschif- 
fm  des  AbIooIw  md  der  Cleopatra  §e- 
brancht ,  iel  dM  ironieeh  omI  fertcht» 
lieh  zu  nehmen. 

Bate&ada.  Dasselbe  wie  da«$  wdsrhe 
basgau'd  und  das  englische  hasket ,  ein 
lolft.  Diese  Artikel  allbritlseber  Indiiilrie 
Wilden  milsammt  ihrem  IVamen  in  Rom 
aageführl  (Mnrt.  Ep.  XIV.  «h»).  wo  sir  als 
Tafelgeräthe  fjehraiicht  und  sehr  «esrlialzt 
worden  (Jut.  i£»a/.  .XII,  46;  Schol.  Vel, 
«dt). 

BmQIm.  Eio  gfoeeeB  öffentliches  Ge- 
binde auf  oder  neben  dem  Forum  oder 
Marktplatz  «>rrichlel:  es  diente  als  Ver- 
«ainnilung.Hort  für  dieKauf-  und  Geschäfts- 
leute, auch  als  Gerichtshof;  es  entsprach 
Pf 


ahn  in  vieler  Beziehung  unserm  Hathhanse 
und  unserer  Börse  (Cic.  Ferr.  II,  5,  öS; 
ad  Attte.  II  ,14).  Das  Iraere  einer  Basi- 
lika halte  fresse Aebnlichkeit  mit  den  mel- 

slfn  unserer  alirn  Kirchen.  Es  bestand 
aus  einem  MittelsrhitT  iiiid  7«pi  Seilendü- 
geln,die  davon  diin  h  »Miif  Sjuilenn-ih»*  ge- 
trennt waren,  wie  auf  dem  beigefügten  Plan 
der  Basilika  m  Pompeji  sn  sehen  ist.  In 


diesem  ThHIr  ib-s  Gob.iudf*«  v^r^arnmrllen 
sich  die  Kauf-  nritl  <',<•<(  liaflsli-nl»*.  um  ihre 
Geschäfte  abzumachen.  An  einem  Ende 
desHanplschilh  war  eineAMbeilonf  dnreh 
ein  Gilter  abgetrennt  (s.  die  vorige  Abliil* 
dung  rechts),  wie  dio  S.»kri'*t<M  in  finer 
Kirche;  oder  es  war  einp  Trilnirif  »Trich- 
tet  (s.  die  nächste  Abbildung),  um  in  dem 
Gebäude  selbst  eine  von  dem  Linn  mid 


x.rj/Ii;xinlrlrAiilnimrIrIrIrIrj>In 


(iiilliliiiiill 


Gelreibe  der  Bindlar  gslrintn  «ad  eal* 
fsrnle  Sittle  in  haben.  Hier  saasen  die 

Mclrtnr  und  Adfocaten.  Das  Innero  war 
ferner  obon  von  fincr  (ialU'rie  unificlMMi, 
welche  auf  drii  die  ualereu  Flügel  theileu- 
deu  Säulen  ruhte,  wie  man  auf  beige- 
Agtem  Bilde  sieht,  welches  einen  Lingen* 
durchschnitt  ood  Aafriss  der  alten  Ba- 
siüia  zu  Verona  gibt,  wie  sie  aus  den 
leberresten  vom  Grafen  Ariialdi  wieder- 
bergestclli  ist.  Diese  oberen  Gallerien  wa- 
ren haupisdchlich  fdr  Zuschsner  nndMOs- 
sigglager,  die  so  den  Verhandlnngni  Ix  i- 
Wohnen  konnlon ,  ohne  Storrmg  und  Ver- 
wirruni;  zu  verursachen  (Vilruv.  V.  l). 

i)  i\ach  Einführung  des  Christeulhuins 
dilvh  Conalantin  worden  ?iele  ron  den 
allen  telKesae  von  Ihm  in  GoiteshAaser 
wwaiMMt,  wotn  sie  sich  ? ennAge  ihrer 


Banart  so  gut  eigneten.   Daher  bedenlel 

das  Wort  bei  den  geistlichen  Autoren  nach 
dieser  Periode  gewohnlich  eine  Kirche 
(Sulp.  Sev.  Hist.  Siitr.  II,  '\\  und  JS. ). 
Fünf  von  dicken  debiiudcu  haben  mx  Ii  in 
Rom  ihren  alten  Namen  batüica  und  ira- 
gen  noch  Spnreo  ihrer  nnprtnglichen  Be- 
stimmung: sie  stehen  nämlich  den  ganien 
Tag  offen,  wie  ein  Gerichtshof,  statt  zu 
ge\vi>sen  Stunden  wie  alleaadero  lürcheo 
geschlossen  zu  sein. 

BasUlona  C/aetet).  Der  Name  fdr  einen 
Wnrf  iM  jtii  warfein.  Welche  Zahlencom- 
binalion  daninler  zu  verstehn .  weiss  man 
nicht:  aber  dem  Namen  zufolge  rans>  es 
ein  sehr  guter  Wurf  gewesen  sein;  wenn 
anch  nicht  der  beste,  denn  das  war  der 
Vennswnrf  (PlanL  Omrc  II,  3,  w;  Becker 
Gallns). 
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EiueArl  Traffsessel,  beson- 
ders fillr  Fraaea  (Poet.  IncerL  1«  Aolkol. 
Lei.  £p,  III,  183).  Es  war  ein  geschlos- 
sene! Wagen  (Ammi.m.  XIV,  fi,  ir.) .  von 
zwei  Manllhiorcn  grlrai^-cii,  eins  vorn  und 
eins  hiiileii,  die  beide  uii  getrennte  Deich- 
seUchifle  gespannt  waren  (Pallad.  VII, 


2,  3).  Diese  |{«'S(  lireibung  entspricht  so 
genau  der  beigerügluii  Abbildung,  nach 
eineai  alteo  Holzschull  des  fonfseholen 
Jahrhonderts,  ond  Ähnlichen  Wagen ,  de- 
ren man  sich  noch  in  verschiedenen  Lün- 
feru  bedient,  dass  es  niclit  /weifelhaft  ist, 
dass  die  alle  basterna  nach  einem  aualu> 
gen  Modell  gemtelil  war. 

BastenuoillS.  Hin  Sclavc  ,  der  die 
Maullhiere  an  einem  Trag'^es'^cl  oder  ei- 
ner f/fisterua  trieb  (Symm.  Ep.  VI,  lo\ 

Batillom  oder  Batillus.  Eine  kleine 
Schaufel  oder  Pfaooe,  die  alsEohleobeekeii 
diente,  aof  der  man  brennende  Kohlen 


trug,  um  wohlriechende  Kräuter  und  Weih- 
raoeh  in  Terbrennen  (Hör.  Sat.  1,  s,  36). 
Das  beigefAgte  Bild  Ist  nach  einem  so 

Pompeji  anfpefundenen  Original  \(tnBron2e. 

*2  i  Eine  pewohnllc  lie  Schaufel  um 
Schmutz  u.  dgl.  wegzuräumen;  sie  war 
bald  ans  HoU  (Varro,  Ji.  H.  I,  ao,  2), 
bald  aas  Elsen  (Varro,  A.  A.  fll,  6,  5). 

3)  Eine  kleine,  flache  Pfanne  mit  einem 
Stiel,  als  Schntelztiegel  dienend  um  Silber 
zuprobiren  ^Plin.  JJ.N.  XXXllI,  44).  Die 


Fijrur  ist  tkh  Ii  eitietn  nnf  di  r  \  i,i  Appia  ire- 
fundenen  Basrelief.   Den  Gebrauch  sieht 
man  anf  dem  Original  klar  ans  dem  dane- 
ben abgeblldefen  Gädbentel. 
BatioUi.  EineArlTrinkgelilss  von  gros* 


sem  üoiraog  und  koslbarem  Material ;  aber 
ihre  genane  GesUlt  nod  ihr  Gehalt  Ist  m- 

bekannt  (Plaut.  SHek,  V,  4, 12). 

Baza  oder  Baxea.  Eine  leichte  Art 
PantofTel,  Sandale  oder  Schuh  von  ziisam- 
meugcüochleueu  Fasern,  Blättern  oder  klei- 
nen Stnifen  von  Weiden  bei  den  RAmem 
(Isidor.  Oriff,  XiX ,  34,  6  und  13) ,  und  toq 
Palmblättern  und  Papyrus  bei  den  Aegyp- 
lerri  ApnI.  Mei.  II,  Sie  wurden  auf 
der  komischen  Buhne  (Plaut.  Men.  II,  3. 
40.)  und  Ton  Philosophen  getragen,  die  sich 
einer einiichen  Tracht  befleisrigteo.  {ApaL 


MtU  XI,  p.  144.)  Das  Beispiel  ist  nach 

einem  Original  aus  Papyrus  in  derBeriiiier 
Sammlung.  Die  Srhid)e  sind  bisweilen  an 
den  Fussen  «i^ryplisrher  Slaliien  anpedeutel, 
und  in  den  ägyptischen  Grabern  hat  man 
viele  Originale' anfgeltanden,  einige  sind 
mit  enganliegendemSeiten-  ond  Oberleder, 
wie  ein  Schuh,  g«nacht;  andere  mit  einem 
Blalt.  welches  ein  blosses  Band  uImt  <len 
Spann  bildet,  wie  ein  Holz^chuh;  andere 
endlich,  wie  die  hier  gegebene  Probe,  mit 
einem  Bande  über  den  Spann  nnd  einem 
andern  kleinem  Bialle  im  vorderen  Theile 
der  Solile,  um  die  grosse  Zehe  darchan> 

stetkcii. 

Benna.  Ein  gallisches  Wort  für  eine 
vierridrigeKotsche  oder  einen  Korbwagen, 
der  mehrere  Personen  fassen  konnte, 
wie  man  aof  nnserm  Bilde  sieht,  welchen 


derSinle  des  Marc  Aurel  entnommen.  Fe- 
stns  a.  V. ;  Scheffer,  <fe  i?e  fVAte.  II,  Sl. 
Vgl.  Cato,  it./{.33,  S,  wo  indessen  Schnei« 

der  Mnenn  ]\o<\. 

Bei.  At  lit  Zwcifiel  oder  zwei  Drittel  von 
irgend  einem  Ganzen;  z.B.  eines  As.  Doch 
rechnete  man  nor  darnach,  es  war  kei» 
wirkliches  GoldslAck  (Varro,  L,  L,  V,m). 
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B6»tiariiu(^7?p»ouajf77?).  Ein  Mensch, 
dfr  abgerichtet  und  geuiielbet  wurde ,  um 
ao  den  circensiMhen'Spielfla  «rftel  r6- 
■iselmi  AmpMlhetter  eder  bd  aadfren 
ilemVoikegegebeDenSchanspielen  mit  wil- 
den Thieren  m  kämpfen  (C.\c.  Sc.rf.  r.i; 
aä  Q.  /V.  II,  6).  Diejie  bestiurii  waren 
verschieden  von  den  Gladialoi^n  und  wur- 
dM  als  «ine  oilMveordiieto  Feekitrklae«« 
b«lracllt«l(Petr.  Sat.  45.  Ii).  Uraprünglic  >i 
waren  sie,  wie  jene,  vollkumnion  zmnAnKrifT 
nnd  2nr  Verlheidijiinng  auspenislel ,  tru- 
gen einen  Helm,  einen  Schild,  ein  Mes- 
ser oder  Schwert  «ad  eineM  Schnlx 
lir  die  Beine.  Das  Meist«  difoo  sieht 
■ta  aof  oMem  Bilde  nach  einen  in  der 


Haaer  den  Palastes  Sa? elli,  jeUt  Orsini ,  sn 
Born  beÜndlichen  BasreKef.  I)i<  srr  Pa- 
hst  ist  auf  den  Trümm»»rn  <l»'s  TImm- 
lers  des  Marcellus  erbaut .  zu  di-sscn  Kiii- 
weihaiig  sechshundert  wilde  Tiiier«*  ge- 
lAdlet  wvrdea,  eine  Metxelei,  an  die  das 
erwihote  Basrelief  ohne  Zweifel  erinnert. 
In  der  Folge  unterschieden  sich  die  He- 
stiarii  von  den  Gladiatoren  in  Kleidung  und 
Kampfeswcise:  sie  hatten  keine  Defensiv- 


lii^luiiK  .'lusser  Hanilai.'ru  aii  Ut'iiM'U  und 
Armen;  und  als  AngriilswuUe trugen  sie  nur 
noch  eine  Lanxe  oder  ein  Schwert  in  der 
einen  Hand  nnd  in  der  andern,  wie  der 


spanische  Matador,  ein  Stiick  farhif:f«s  Zeup, 
wir  auf  dem  gegebenen  Beispiel.  \  ou  ••Iikmu 
pompejanischen  Grabmal.  Dieser  Gebrauch 
wurde  erstnnterClandlns  eingefllhrt.  PHn. 
//  V  VIH.  2t. 

Bibliopola '  ßißltonaj Irjg).  Buchhnnd • 
ler ,  dessen  Handel  darin  ii»"iland.  Hand- 
schriften zu  sammeln  (Marl.  £pA\' ,  ?2.) ; 
diese  durch  Kataloge  Tor  seinem  Laden  an- 
zukündigen (Marl.  Ep.  I,  ii8»  11.  Hör. 
Sat.  1 ,  4,  71  Id.  A.  P  37:i);  sie  von  fCT- 
srhinjenen  dazu  geliraurhl(>ii  Leuten  ver- 
vielfältigen zu  lassen  ^Mart.  Ep.  ff.  s. 
Vgl.  Ep,  VII,  II),  und  sie  zum  Verkauf 
anzubieten  (Plin.  Ep.  IX,  11). 

BibUotheca  (jStßZtoa^i;).  Kine  Di- 
bliothek,  rl.  1.  ein  Zimmer  oder  (lebäude, 
worin  eine  Ilurhersanitnluiij;  aufbewahrt 
wird  (Cic.  Farn.  Vil,  2s Ein  als  Bi- 
hliolhck  eingerichleteaZiaMner  wmile  1758 
in  elnein  Hanse  ni  Hercnlannni  anfgefhn* 
den;  es  enthielt  KV?  Mannsrriplo,  unge- 
rechnet viele  von  den  Arbeitern  zerstörte, 
ehe  man  ihren  Worth  kannte.  Sie  standen 
anf  ft'Otlani  rings  um  dasZiromer  in  einer 
HAhe  Too  sechs  Fuss;  In  der  Mitte 
war  ein  isolirt es  Gestelle,  von  ejnor  recht- 
winkligen Sflule  L'eliildet,  welrhes  nach 
allen  Selten  Front  inachle  und  ebenso  wie 
die  andern  Bretter  gefüllt  war  ^Jorio, 
OfßHna  de'  Papirt). 

2)  Eine  Biblit.thek,  d.  h.  die  Bilrher- 
sanindung  in  einer  Bibliothek  (Cic.  Farn, 
XIII ,  TT.   Kesins .  s.  v). 

3)  Ein  Buchergtrslellc  oder  eine  Beihe 
▼on  Bfteherbretlem  (Panl.  Dig.  90.  l.  41. 

Ulp.  Ditj.  32.  3.  '.2.  S  S). 

Bibliotheoula.  Eine  kleine  Bibliothek 

(Symm.  Ep.  IV,  lO. 
Bioliniom.   Ein  Supha  oder  Lager  für 


twel  Personen,  om  sich  bei  der  Mahl- 
zeit n.  s.  w.  daranf  zn  legen  (PlauU 
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Bacch.  JV,  3,  b\.  uud  117.)  £s  ist  eiuo 
vos  hybrida,  halb  lateiniach,  halb  gria» 
chiflch  (Quiai.  I,  5,  68).  Das  Bild  ialaach 

einrm  nmiischen  Basrelief. 

Bidena  f^t'xfXiof,  ay^ivvri).  Eine  star- 
ke, schwere,  zMeiziukijj;e  Hacke  i^Os.Fasl. 
IV,  &27),  die  beim  Ackerbaa  zu  verschie- 
denao  Zweckao  dianla,  2.  B.  um  den  Bo* 
den  aufzuhacken,  flalt  ihn  zupflugen  ,  um 
diodurchilen  Pflug  iimgewendei  (Ml  Knikluni- 
pcü  zu  zerscliiageu,  um  die  iürde  ao  den 


\N  nrz»'ln  des  Weinstocks  losznhacken  und 
zu  reinigen  u.  s.  w.  (Virg.  II,  Abb.  4oo; 
TibuU.  II,  3.  6;  CotaBell.  IV,  17,  8).  Das 
hier  gegcbcoa  Madell  ist  nach  afner  ge- 
schnittenen GemiiK-.  welche  Saturn  als 
Ackersolnven  darslelll,  ia  AjiapielaDg  auf 
die  Saiurnalieii. 

2)  Als  A4iecliv  bezeichnet  es  Gegen- 
allsde  mil  iwei  Zinkeii,  Klingen  oder 
Zähnen,  wie  forfex  oAev  ferrum  bid^nB 
(Virg.  Cul.  h;  Cir.  213K  eine  Schecre  (s. 
dasliild  lu  Forfcj  ) ;  hidens ancorn  {VVm. 
VII,  57),  ein  Anker  mil  zwei  Schaufeln; 
Id  den  ersten  Zeiten  hatten  sie  nur  eine. 
S.  Aneofa, 

Bidantal.  Ein  kleiner  von  den  Augurn 
geweihferTeriipel  oder  eine  Kapelle  mit  ei- 
nem Altar  an  jedem  Orle  errichtet,  der  vom 
Blitz  gelroflen  war  {puteai);  sogenannt, 
weil  aa  Gebraach  war,  dort  ein  iweijAh- 
rigea  Schaf  {biden$)  zo  opfam  (Festos, 
a. «.  Hör.  A,P.  m ;  Apol.  de  ß9cr. 


p.  677).  IHe  Ahhildimg  i**l  eine  Aiis-ichl 
der  Ueberru^yte  eineüi  biäcnlal  zu  Pompeji. 
Mao  sieht  in  der  Mitte  den  Altar,  ond  Theile 

Ton  den  Säulen .  welche  ihn  (iniLahen,  ste- 
hen noch  an  ilircii  IMat/cn;  das  iJarh  und 
das  Uebrige  kann  man  sich  leicht  hinzu- 
denken. 

BUorii  ond  Biforoa  {diihfQog),  Diese 


Wörter  werden  von  Fenstern  und  Thuren 
gebraocht,  die  aich  io  swai  Flügeln  öffnen, 
statt  gaii  ia  cinan  Stock,  ond  die  alao  den 

gl  ei  c  h  en,  was  wir />ttiitditiaeA«  Fif  n«/<Tund 

Ftügetthüren  nennen  (Ovjd.  Pont.  Hl,  3, 
5;  Vitruv.  IV,  6,  6).  S.  das  Bild  zu  Anie- 
pagme  ntum. 

BUbMt  ^tfiixmwQg),  Bin  EopT  mit 
zwei  Fronten  oder  swai  Gesichtern,  nach 
vorn  und  nach  hinten:  ein  Tj-pus  des  Ja- 
nus,  als  Zeichen  seines  gm^-ifti  Siliarf- 
blicks  und  ab  Sinnbild  seiner  keuulniss  der 
Vergangenheit  und  Zukunft,  des  Bekann- 
tan,  w»a  gldehsaB  vor  ihm  liegt,  ond  daa 
Uobakannleu,  was  noch  dahinten  ist  (Virg. 
Aen.  VII ,  lH<i).  Büsten  dieser  Galtung.  Bil- 
der verschiedener  Personen  mit  dem  Hucken 
an  einander  darstellend,  wurden  von  den 
Alten  vielfach  zom  Schmock  ihrer  Biblio« 
thaken  ond  Gemildegallerien  angewendet; 
man  stellte  sie  oft  oben  auf 
einen  viereckigen  Pfeiler 
an  einen  Kreuzweg;  ge- 
meiuiülich  krönten  sie  den 
PfahUder  den  Stinder  eines 
Garteagelftndera  oder  einer 
andern  verzierten  Tm- 
zäunung  bildete,  oder  ir- 
gend eineu  andern  Ge- 
genstand, der  ringsherum  eine  Fronl- 
ansiclit  oder  einen  voHaliadigen  Anblick 
gewährte.  Die  beigefllgte  Abbildung  ist 
von  dem  römischen  Capitol;  sie  zeigt 
zwei  Frauenbüslen  von  grosser  Aehn- 
iichkeit»  ein  seltener  Fall;  denn  solche 
Baatan  stallen  maiateaa  mAnoliche  Köple 
von  verschiedenen  Peraonan  dar.  Ea  aind 
in  der  Regel  Philosophen  oder  der  indische 
Bacchus  zusammen  mit  d<>r  liiieii  oder 
andern  mythologischen  I'er-*Mili(  hkeil. 

Biga  \^avv(OQiS)-  Zwei  durch  eine  auf 


ihrem  Widerrial  rahanda  Qneralaogo 
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sammrngespannle Pferde,  wie  man  dfullich 
auf  dti  Abbildung  siebt,  nach  einem  poiu- 
pejaniMheo  Genilde,  lo  dicaem  Skme 
wird  meistens  und  recht  pa^sfiid  der  Plu- 
ral bigae  gebraurhl  flMIri.  //.  A'.  VII.  57: 
SiTfi.  Aen.  II,  272:  raiull.  I.V,  -.'tu. 

2) Im  Singular  bcdeulel  eseiiieu  iv>  eispaii- 
nigeo  Wagen,  doch  biMclil«  man  aach  in 
dieeem  Siooe  den  Plural  (Saet  Tih,  M; 


Tac.  Bisi,  I,  W).  Ein  solcher  Wagen 
komte  ein  Kriegs*  oder  ein  Rennwagen 

sein.    Einer  dieser  letzten  ist  hier  nach 

einer  Thonvase  dargrslellt. 

Bi^tus  inummnx  od»T  arqentum  hi(ja 
tum,  Liv.  XXXlii,  2a).  Ein  Silberdiiiai, 
eine  der  iHesten  römischen  Münzen  (LIr. 

XXIII,  15;  Tac.  Germ. 
5) ,  die  als  Geprige  eine 
hifjn  oder  einen  zw<m- 
s|);iiiiii^'fii  Wagen  ;iiif 
dcrituckseilc  halU\l'lin. 
/r.  N.  XXXIII,  13):  da- 
h»'r  der  Name.  Die  Probe 
ist  nach  einem  MikJcII  im  l»i  iU<(  In  n  Mu- 
seum in  der  jeUigeu  GrOs^e  des  Originals 
gegeben. 

B^n^os  und  B^agili  Dasselbe  wie 
Biga, 

Bilanx.  Mit  zwei  Wagschaleo  (Hart. Ca- 
pell.  II,  IS«,  p.  Ii).  S.  Librn. 

Bilix  dLfiiTOs).  Wurllicli  mil 
Faden  uder  duppellen  Litzen  (liciaj,  in 
Beiiehnng  auf  ein  gewebtes  Zeug,  wie  un- 
ser Baste  oder  Barchent  (Virg.  Aen.  XII, 
375),  dessen  Eigenlhnmlicbkeil  in  der  Art 
besteht,  wie  di«'  Faden  der  K<'||<*  ond  des 
Einschlags vertlueblen sind.  In  einem. ^Iiick 
Ton  gewöhnlichem Calico  kreuzen  sich  diu 
Fidni  in  rechten  Winkeln,  indem  jeder 
Faden  des  Einschlags  faifftlenieiij  abwech- 


selnd über  oder  unter  einem  Faden  der 
kette  ^«/om^nj  hergeht ;  dadurch  entstehen 
einfiche  Lilien.  Aber  in  geköperte«  Zcn* 
gen  geht  ein  Faden  di  s  Einschiaga  Uber 
einen,  dann  unterzwvi  oder  mehrere  Fäden 
d»'r  Kette,  was  ein  geripptes  Au-<sehen  in 
dem  Muster  hervorbringt.  Ist  das  Gewebe 
gebildet«  indem  man  ttar  einen  Faden  und 
unter  sweien  dnrchaleht,  so  braucht  man 
doppelte  Litzen  und  man  gibt  ihm  das 
Hei  wort  hi/Lr:  ut'h\  rs  über  einen  und  un- 
ter dreien  her,  trilix,  und  so  fort. 

Bilyeh&is  sc.  lucerna.  Eine  Lampe  mit 
zwei  Dillen  and  zwei  Dochten  und  zwei  ge- 


trennte Flammen  gebend  (Pelr.  Sat.  30), 
wie  auf  unserer  Probe,  nach  einem  Mo- 
dell aus  Bronze. 

Bipalioffl.  Fine  besondere  Art  Spaten 
mit  einer  niiir>lan;,'e  in  i-incr  t.'ewi'-son 
Hube  über  dem  Eisen,  auf  die  der  Laiid- 
mano  beim  Graben  mil  dem  Fusse  druckte. 
So  stiess  er  das  Eisen  zwei  Mal  so  tief,  als 
mit  dem  gewöhnlichen  Spaten  (pala).  Dw 


hipulium  drang  gew  öhnlich  zwei  Fuss  in  die 
Erde,  aber  auch  mehr  oder  weniger,  je 
nachdem  man  die  Qneralange  nähernder 

weiter  vom  Eisen  steckte  (Cato.  H.  Ii.  45,2; 
Varro.  H.  R.  I.  -.:  Columell.  \l.  11). 
Die  Probe  ist  von  dem  Basrelief  eines 
Grabmals. 

Bipida.  Ein  grosser  Ziegelstein  von 
zwei  Fuss  LAnge,  den  man  znm  Pflastern 
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in  FraitD  ffelmiicbto  (PilM.  I,     3  dinI 

Einer,  der  »lie  zwf  i^irlinei- 
(lifre  (hipennisj  \\\  lräf?t, 
eiue  Walle,  welche  bcsoii- 
den  die  Amaxonea  Itenn- 
leichDot,  wi«  aar  der  Ab- 
bUdvog  zu  sehen,  nach  ei- 
nem prieihischon  Basre- 
lief. Man  pah  diese  WalTe 
auch  iiuderen  Persuueu, 
wie  dem  Thraclachen  K6* 
nigLycnrgus  {Of,  Met.  IV, 
Tl),  und  dem  Areas,  Sohn 
des  Jnpiter  und  derCallisto 
((hid.         VIII,  :3'M^ 

Bipennis (dtcrroftog  neilcxvff,  a^ivi^). 
Eine  Alt  mit  doppeller  Scboeide  (Isidor. 
Orig.  XIX,  19,  11],  die  man  als  Schlicht- 
beil pebranihle  l!<ii.  Od.  IV,  4,  '.7\  ire- 
wohnlicher  aber  als  Krie^swalTc  anuendele 
(Viig.  Aen.  V.  307 ;  l*lin.  //.  A'.  Vlll,  S). 
S.  das  vorige  Wort  nebst  Abbildung. 

Biprorni  (^/k^mpog).  Mit  doppellem 
Vorderlheil  (Hygio.  Fab.  ins.  277) ;  was 
wahrsi  beiidirh  ein  vorn  und  hinten  spitz 
znlaufendesSi  hin  bedeulej,  wie  die  schnel- 
len proas  der  indi.schen  Meere,  so  dass 
es  nach  beiden  Seiten  fahren  konnte,  ohne 
umzudrehen  .Cf.  Tac.  Ann.  II,  6). 

Biremii  (dtxcoTroff).  Wortlich,  mit  zwei 
Kndern  verseilen:  daher  wird  es  sowohl 
adjeclivisch  i\\\\scapha^  als  auch  substanti- 
visch gebraucht,  um  ein  kleines  von  einem 
Menschen  mit  einem  Paar  kleiner  Ruder 


I  wurde  von  eiBen  Raderer  gcrübn  (Hlin. 
'  //.  N.  VII.  5?;  Caes.  B.  C,  III,  4t;  Tac. 
Hist.  V,  23).  Dass  dies  die  Anordomg  im 

Bau  einer  Bireme  war,  geht  klar  ans  der 
gegebenen  Abbildung  hervor.  Man  sieht  es 
auch  au  den  Skulpturen  der  Trajansj^aule 
(23,  M,  59,  61 ,  ed.  Bartoli),  wo  eine  Ibo- 


gefAbrtesBool  zu  bezeichnen,  wie  auf  dem 

beigefügten  Bilde,  nach  einer  alli'O  Freske 
(lliir.  Ofl.  III,  1»!).  (ii;  Liirafi.  VIII.  :,<;.»: 
cf.  .Vi  )  und  lill,  wo  «lassribe  niitj!)art'a  ra- 
iis  und  filnua  bezeichnet  i.st;. 

{dixQOTog).  Ein  Fabraeog  mit  zwei  Rei- 
ben von  BudernV)r</tfr«i):  dies  ist  die  ge- 
wöhnlichere Bedeutung :  es  be/ei(  Imet  ein 
KriegssrhilTmit  zwei  Heihen  \(H»  Budern  auf 
jeder  Si'ite,  diagonal  übereinander,  >\ie 
auf  dei' Zeichnung  nach  einem  marmornen 
Basrelief  der  Villa  Albaoi;  jedes  Röder 


liehe  Anordnung  angegeben  ist;  endlich 
aus  der  Stelle  des  Tacitus  (/.  c),  wo  ein 
SchiflT mit  einer  Ruderreibe  (monerU)  voo 
der  Biremo  unterschieden  ist,  wo  also  die 
Bnder  in  zwei  Beihen  angebracht  waren 
(complt't  (juod  biremium,  quaegue  sim* 
plici  ordinc  ayebantur). 

Birotat  und  Bint»,  Subslauti?.  .  Ein 
Ding  mit  zwei  Rädern.  Von  jeder  Art  eines 
solchen  Wagens  gebraucht.  Siesind  .sämmt- 
lich  in  der  syslernatisi  hrn  Tebersicht  auf- 
gezahlt (.Non.  Marc.  .v.  v.  Oi^ium,  p.  W; 
Cod.  Theodos.  s,  5»  S), 

Bims.  Ein  Mantelkragen  mit  Rapose 
(Schol.  Vet.  ftd  luv.  Sui.  VllI,  ir>),  der 
unter  «ieri  lei/icu  Kaisern  bei  allen  Klassen 
sehr  in)  liehi .um  h  war;  man  trug  ihn  um 
Kopf  und  St  bullern  zu  bedecken.  Er  halle 
lange  Noj»pen ,  wie  Biber  (Claud.  Epigr, 
42),  und  wegen  der  Dicke  des  Stoffes  gab 


man  ihm  das  Beiwort  steif,  rtj^ena  (Sulp. 
Sev  Diiil.  14);  beide  Eigenschaften  sind 
(b'iillirh  auf  der  Abbildnnc  /u  erkennen 
nach  einer  /w  Pompeji  gefniidenen  Statue, 
welche  einen  jungen  in  seinem  birrus  ein- 
gaacblafeoen  Fischer  darstellt 


Digitized  by  Google 


BltACClUM. 

BiMMtaM.  Ein  doppelleroderQMmck 

von  grober  Sackleinwand;  der  Ursprung 

des  italienischen  hisnrrin,  des  nengriechi- 
sehen  dtaäxiov  iiml  di's  französischen 
besace  unJ  bissac  {Vtit.Sat.ii,  9;  Aulon. 
adl). 

BiiallariTU.  Ein  Mensch ,  der  das  Pri- 
vilegium hatte,  sich  auf  ein  hisellium  10 
setzen  (fnscript.  ap.  firul.  l(>oy,  2). 

Bifllinm.  Eiu  Staatsstubl  von  grossem 
Umfaiig,  tut  dem  tirei  PersoiMi  hiiirei* 
cbend  Plate  haUen  (Varro  L,  L.  V«  m); 
doch  bat  man  allen  Grund  anzanihmen, 
dass  er  nur  von  einer  pehrain  hl  wnrde; 
denn  die  vtTschiedeneu  zu  l'ompeji  anfge- 
fundenen  oder  dargestellten  Proben  haben 
in  derBagd  nnr  einen  Schemel  (»uppeda- 


tii'u/n)  vor  sich,  diT  in  der  Mille  sfrhi. 
ahnlicii  dem  hier  gt'gclM'nen  Beispiel ,  uej- 
chea  von  einem  pompcjauischeD  Basrelier 
ist,  and  wo  Mtettunw  darflber  geschrieben 
steht.  Diese  Stähle  wurden  von  Lenten 
von  Anszeichnnnp  pobmiirlii,  he^jouders  von 
den  Aupuslalen  in  den  Pi (»vinz»  rj.  imThf.i- 
ter  und  an  andern  öflenllicben  IMalzon,  wie  in 
Bom  die  aella  comlia  (InscripU  ap,  Ma* 
sois  Ituines  de  Pomp,  Vol.  I.  p.  34;  ap. 
Fabrciii.  «  i.  n.  rix-,  ap.  Gnji.  ir».  n). 

Bivium.  Eine  Chaussp»«  oder  Strasse, 
die  in  zwei  auseinandergeht  i^l'iin.  H.  N. 
VI ,  32) :  daher  £i  himo  (Virg.  Jen,  IV, 
3»),  amTrennnngsponhle  Ton  iwei  Wegen 


oder  Strusen.  An  solchen  Stellen  ist  in 
Pompeji  immer  ein  Bronnen,  wie  nur  un- 
serem Beispiel,  welches  eine Strassenan- 
siebt  io  dieser  Stadl  giebt. 
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Mit.  Wahraeheinlieh  idenliaeh  mit 

dem  griechischen  xXoio/,  d.  i.  ein  grosses 
hölzernes  Halsband ,  das  man  bösen  Hun- 
den um  den  Hals  legte  (Xen.  Hell.  II.  4. 
4t).  Die  Römer  brauchten  das  Wort  in 
analogem  Sinne  FAr  ein  Halsband  ton  Hob 
oder  Eisen  Tär  Sclaveo  und  Verbrecher 
(Planl.  Asin,  HI.  ?.  :  Cnpt.  IV.  >.  m-, 
Priidt  ni.  Praef,  FsydL  U',  Uieroo.  &.  im 
hierein,  tl), 

BaliCnr.  Eine  SebOsselmB  Champignons 
(MeH)  aurioiragen  (Mart.  Ep.  XIV.  IM). 
Dann  TOr  jede  Art  von  Schüssel  gebraucht 
(Apic.  II,  l;  V,  2;  VIII,  7). 

BotoUns.  Diminutiv  von  botulus  (Mar- 
tial.  V,  78). 

Bolilnrtai.  Ein  Terfertlger  nnd  Ter- 
kAufer  von  hMd,  Roth«  oder  Flelsch- 
würslen  (Sen.  Rp.  r>r,). 

Botnlos  ^(fiva%r]  .  Eine  Art  Fleisch- 
oderKulbwursl:  mau  bereitete  sie  mit  dem 
Blole  des  Thieres  (Terlnll.  ApoL  9):  sie 
scheint  vorzAglich  Tom  niederen  Volke 
und  von  solchen  Lenten  wie  Trimalrhio 
bei  Petronius,  geschätzt  zu  sein  (Marl.  XIV, 
72;  Gell.  XVI  ,7,3;  Petr.  Sat.  4»). 

BoTllo  (Vegel.  IV,  1 ,  3).  Dasselbe  wie 
Buhile,  was  die  gebrftochlichere  Form. 

Brabeiun,Brabium  oderBrarinm  {ßga- 
ßeiov  .  Pr«'is,  den  «b  r  Sircrr  bei  den  of- 
fenllitlien  Spielen  erhiell  J'rudent.  /Vri- 
sieph.  V,  Ws).  Von  diesem  Worte  kommt 
der  Ansmrftrmro/  ato  Zeichen  desBeifalls. 

Bmhontn  {fQttßnuis).  Richter,  der 
die  Sieger  verkfindiple  und  die  Preise  bei 
den  olTi'ntlii'iH'n Spielen  Griccbenlauds  zu* 
erkannte  (Suct.  Nero,  53). 

Bmoto  oder  Brnoono  {dptt^vQidag), 
Ein  Kleid,  welches  den  untern  Theil  des 
Körpers  (s.  das  Bild  Nr.  2)  vom  Gürtel  bis 
zu  ilen  Knorh.Mn  paiiz  tiftltM  kle;  es  zeich- 
nete bi-^wnUn  die  Korujeu  ab,  wie  unsere 
engen  Hosen,  und  war  bisweilen  weit,  wie 
unsere  gewöhnlichen  Hosen.  Dieses  Wort 
enthält  die  Elemente  des  schottischen 
hrerkt .  d<"<  endlichen  breerhes  u\]t\  des 
fraiizö*;»  hcn  hraies.  Die  Börner  lM't:riflren 
zwei  verschiedene  Arten  unter  der  allge- 
meinen Beteichnnng  brateae:  aber  die 
Griechen  unterschieden  jede  besondere 
Form  (Itnclt  die  folgenden  charakteristi« 
sehen  Namen : 

1.  dva^vifidsg.  Enganliegende  Hosen 
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besonders  den  Orientalen  und  unter  ihnen 
den  AmaioneD  und  Persern  eigen  (Orid. 
7yai.V,l0, 81;  Berod.  1,71),  wie  man  auf 


beigefugiemBilde  eiebl,  welches  einen  per- 
aiseben  FArsten  in  der  Scblacbt  an  Issns 
darstellt,  nach  der  grossen  Mosaik  su 

Pompeji. 

2.  hracae  laxae  {Q^XaxoC).  Wj-IIc  Ho- 
sen eben  su  getragen  wie  die  vorigen:  sie- 
waren  den  nördliehco  Völkern  eigen  (Orid. 
Trist.  V,  7,  49;  Lncau.  1,  \'M\),  wie  man 
aus  beigefikgter  Figur  aiebt,  die  einen  Sol- 


daten der  deutschen  Hfllfslnippen  in  der  Ar- 
mee Trajans  darstellt.  Diese  Beinkleider 
waren  auch  unter  den  Asiaten  den  Phr}- 
giem  eigentbOmlich  (Eurip.  Cycl.  1S3) :  es 
i$t  die  gewöhnliche  Tracht  des  Paris. 

\S.  Bracae  vinjatac  Prop.  IV,  10,  43\ 
oder  pictae  (V.il.  Flarr.  VI,  TU),  (ieslreiflr. 
bunte  und  gestickte  Hosen,  vorziif;lich  vun 
den  Bewohnern  Asiens  getragen.  S.  die  fol- 
gende Abbildung. 

Bracarins.  Wörtlich  ein  Hosenmucher 
(Lamprid.  Alex.  Scver.  24),  aher  im  Edirle 
des  lUocIetian  (p.  2o)  überhaupt  Schnei- 
der für  jede  Art  Kleider. 

BvBMtnn  oder  Braneatoi.  Einer,  der 
Hosen  Irl  gl;  ein  Betworl,  welches  vorzög- 


licb  die  Völker  Asiens  oder  des  Nordens 
kennzeichnet  (Gic.  miFam,  IX,  15;  Pers. 
Sat.  III,  53),  im  Gegensatz  zn  den  Grie- 
chen, die  niemals  Hosen  tmgen,  und  den 
Römern,  bei  denen  sie  erst  ziemlich 
spät  unter  dem  Kaiserreich  angenommen 
wurden.  Wenn  diese  Tracht  fröher  ange» 
wandt  wurde,  so  geschah  das  nur  von  Per- 
sonen, die  sich  Tremder  Sitten  befleiasigtea 
(Tac.  Hiat.  H,  2<»\ 

2)  Bracatus  toiutn  corpus,  \om  Kopf 
bis  an  Fnss  behost.  Dieser  Ansdrack  be- 
lelchnele  eine  besondere  Alt  Tracht,  ge- 
meiniglich von  den  Völkern  getrag'n. welche 
die  K  listen  der  Palus  Mäotis  bewohnten 
(Mc\ii  II.  1).  Dieses  Kostüm  wird  ol\  auf 
Thongefassen  der  Griechen  den  Amazonen 
beigelegt  Von  einer  solchen  Vase  ist  das 
gegebene  Bild.  Es  war  ein  Kleid,  dessen 


l'nlcrtheil  eine  Hose  und  dessen  obere 
Hälflc  ein  Art  Weste  oder  Jacke  bildete, 
welches  aber  ganz  aus  einem  Stacke  war, 
wie  schon  ans  der  Redensart  nnd  deutlich 
aus  einem  Bilde  bei  Winkelmann  (Mon. 
Inrd.  Nr.  l in)  hervorgeht,  welches  den  hier 
diiri  Ii  <  iiie  Art  vooftock  verborgenen Theil 
sichtbar  lässt. 

8.  Bracaimmiles.  Ein  behoster  Soldat; 
was,  wo  die  Redensart  in  Bezog  auf  die 
repiiblikanischeoder  die  erste  Kaiserzcit  ge- 
braucht ist,  einen  fremden  oder  Hulfssol- 
dalen  bedeutet  (  Properl.  III,  4, 17 j  und  zwar 
aus  einem  der  Volker,  welche  lange  Hooen 
alsNaliooalkosUkm  tragen  (s.  die  Abbildung 
zu  Bracae  2.  und  viele  andere  Beispiele 
auf  der  Trajanss.lule) ;  aber  von  der  Be- 
ciernnjr  des  Alexander  Seveni'^  an  und  in 
der  folgendcnZeit  wurde  diesesKleid  auch 
von  den  römischen  Soldaten  getragen  (Lan« 
prid.  AUx.Sev.  40).  Man  kann  es  an  den 
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Figarai  des  Bögest  4es  CovstoDliB  sehea, 
die  derEpocke  aafebören.  in  dor  der  Bu- 
gen ^oliaut  wunlf  und 
nicht  den  Knnstwer- 
I  \  ken  der  Epoche  den 
TrajaB  «alleliBl  risd. 
Wir  haben  eiBe  Probe 
dieser  letzteren  zu 
B raeae,  Nr.  2  ge- 
geben. So  bezeichnet 
in  der  Periode  des 
Kaiserreich»,  die  mit 
Alexander  Severus  an- 
hebt, der  Aufdruck 
bracatus  iniles  die 
Homer  selbät  ebenso- 
wohl wie  die  HAlÜBtniiipeD. 

4.  Braeala  OalHa,  Eine  gallische  Pro- 
vinz, so  (genannt  wegen  der  langen  Hosen, 
w  elche  ihre  Bewohner  trugen.  In  der  Folge 
nannte  mau  sie  Gailia  Saröonemiis  (Meia 

lirBiiiilt(BrB^^jgidw»).  ElBStftck 

der  Defensivrästung ,  die  das  brachium 
r»d*T  den  Theil  des  Arms  zwischen  Hand- 
gelenk und  Ellenbogen  bedi  rkle.  Es  wird 
ausdrucklich  von  Xenopbou  (C^rop.  VI,  4, 
2)  als  Theü  der  peraiselien 
Tracht  erwihnt;  man  sieht 
es  zuweilen  anch  auf  Bildern 
von  römischen  Fechtern,  ob- 
gleich das  latetuiscbe  Wort 
in  diesem  SiBoe  nicht  vor- 
liOBinit,  ausgenommen  viel- 
leicht bei  Trebellins  P(dIio 
(Claud.  Ii)  ,  wo  es  jcdot  h 
auch  ein  Armband  bedeuten 
kann.  i)ie  hier  gegebene  Probe  istvou  einem 
Original  voo  BroBie,  das  man  mit  andern 
Slüclten  der  Rflstnng  in  Pompeji  fand, 
und  d;i<;  vermulhiich  ein»'m  Gladiator  ge- 
litTlr.  Man  sieht  an  der  Seile  die  Hinge, 
mit  welchen  dieses  brachiale  vorn  am 
Anne  befestigt  war. 

BiBpliotroplienm  und  Brephotrophiom 
(ßg((poTQoq>fLOv).  Findelhaus.  Dio  bei- 
de» Wörter,  ilas  prinrhische  und  ialeini- 
sche,  siud  von  jungem  Datum  und  linden 
sich  nicht  vor  der  Zeit  der  chrisllieben 
Kaiser,  wo  die  Findlinge  fttr  Drei  eriü&rt 
wurden,  und  das  Gesetz  denen,  die  sie 
auTnahmen  oder  aufzogen .  verbot ,  sie  als 
Sclaveu  zu  behalleu  oder  zu  verlLaufen 


(Irop.  Instin.  Cod,  1, 9,  Ii).  Es  ist  anch 

wenig  wahrscheinlich,  dass  zu  einer  Zeit, 
wo  das  Anssetzen,  Verkaufen  und  Verpfän- 
den von  Kindern  allgemein  erlaubt  und  üb- 
lich war,  eineAnslall  dieser  Art  aufSlaats- 
keeleo  erbaHea  wirda. 

Babile(/ldawlogoder(loa«2o«r).  Kwk- 
oder  Ochsenstall  Phaedr.  II .  h  ;  Calo  iL  R, 
4;  ColnmeU.  1,  6,  4).  Die  Abbildang«  wel» 


che  fast  fdr  die  Zeichnung  einer  heutigen 
Farm  gelten  konnte,  ist  nach  einem Minia* 

lurbilde  des  vatikanischen  Vireil. 

Bubaequa.  Ein  junger  Htnderhirt,  der 
das  Vidi  anf  die  Weide  führt  und  wieder 


nach  Hause  treibt  u.  s.w.  (Apul.  Mcf.  Vllf 
p.  ir>2;  Sidon.  A>.  I.  <>).  Das  Bild  ist  aus 
dem  vatikanischen  Virgil. 

BnImlaBS  {fiovKolog).  Im  Allgemeinen 
Kuh-  oder  Rinderhirt  (Virg.  Eclog 
X,  9).  der  das  Vieh  in  einer  Farm  besorgt 


und  beHuf>irhli^'t :  in  diesem  Sinne,  ist  das 
Wort  pastor  gebrauchlicher.  Das  fiild  ist 
von  «toem  geschniUeueu  Stein, 

6» 
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2.  In  eiucm  besoudereu  uod  gewoboii- 
cherea  Sione  bedeolM  es  diiMi  Btn- 
«ni,  der  vor  einen  Pflog  (GolameU.  II,  6, 

2;  13.  l;  3,  25.  S.  das  Bild  zu  Arator) 

oder  übnrhnupl  vor  ircend  einen  Wagen 
gespanuie  Ocbsen  Irübl  ^Ovid.  Triat,  III, 
12,  30). 

BmetllitiiM  Ein  heiter  Zwiebacit  Ar 

Soldaten,  wovon  man  Rationen  tttf  dem 

Marsche  vertheilte  (Spart.  Pueetm,  Nig. 
10 ;  Aminian.  XVII.  s,  2). 

Bacoola  {naQccyvu^ii),  Das  /Jucken- 
stück des  Helmes;  auf  jeder  Seite  war  dns, 
doreh  Chamicre  ItefesUgt,  so  dass  man  es 
nach  Itclieben  in  die  Höbe  richten  und 
liemnlerlassenkonnte.  Zum  Kampfe  wurden 

.  die  bucculae  unter  dem 

Kinu  beresügt;  sonst 
X|  waren  ale  hinflg  Aber 
dem  Helme  festgehef- 
^^^^^^k^^^-T^fe/  tel,  S.  die  Abbildungen 
lY^W^I^m     zu  Galea  (Liv.  XLIV, 
(( ^  '  Jtiv.  X,  m).  Die 

^}MS^  beigefugte  Figur  gibt 

^  die  Seitenanaiclit  eines 

Helms  ans  Bronze,  den  man  iu  einem 
(jrabe  zu  Pa>ttiiii  irrfiinden,  mit  beninler- 
hdngeudem  backen;<>lück. 

BVMvlarliiB.  Einer  der  Backenstocke 
ßuccula)  verfertigte  oder  an  den  Heinten 
iM'r.  siitiie  (Aurel.  Are.  Dig,  50,  6,  O). 

Bacina  und  Bnccina  (ßvKavr)'^.  Eine 
besondere  Art  Horn,  spiralförmig  gedreht 
(Ovid.  Mef,  l,  23(>).  wie  die  MuscheJ, 
ans  der  es  nrspränglich  gemaeht  wur- 
zle, wie  man  auf  beigefilgler  Ahbildang 
.5iehl.  nach  einer  kleinen  Figur  ans 
Bronze,  die  ehemals  Blanchini  gehörte. 
In  dieser  ihrer  ältesten  Gestalt  war  die 
^iteebta  gewOiinKcli  tob  Selii^e>  nnd 


Rinderbirten  angewendet,  nm  ihre  Heer- 

den  ans  dem  Holze  zurückzurufen  and  zu 
vereinigen  (Vairc»  It.  R.  H.  l,  *»n:  Hl ,  13, 
1;  Prop.  IV,  10,  Tj)\  (Irr  Nachlwache 
und  den  Accensi  um  die  Stunden  d«>s 
Nachts  und  am  Tage  zn  veikAnden  (Prop. 
IV,  4,  e;  Seneea  Thyeai,  709),  and  in 
den  ersten  Zeiten,  nm  dieQoirilen  nrVer* 


Sammlung  zu  rufen  oder  sie  in  dringenden 
Fallen  zn  vereinigen  (Prop.  IV,  1, 13). 
2.  Die  hmcdna  wurde  anch  als  eins  der 

drei  Blasinstrumente  gebraucht,  die  dazu 
dienten,  den  Soldaten  Signale  oder  ftefehle 
zu  gehen  (Folyb.  XV.  12.2;  Virg.  ^en.  XI, 
475;  Veget.  Mü.  111,5);  aber  das  militäri- 
aehe  Instrument  war  von  verschiedener 


FonB,  es  hatte  einen  grossem  Stnn  von 
Metall  und  war  ganz  hemm  gebogen  (quae 

in  semctipsam  aereo  cirntln  flf^rtit>n\ 
Veget.  /.  r.):  wir  geben  hier  eine  Art 
Probe,  nach  einem  von  Borney  (Hist.  de 
la  Mu»,  Vol.I,  pl.  6)  verAflTentlichten  Mar- 
mor-Basrelief. 

Bncinator  oder  Buceinator  (ßvytavrj' 
trjg  odvr  ßvKaviaTrjg).  Der  auf  «lern  Horn, 
welches  buccina  heissl,  bläst  (Polyb.  II, 
29,  6;  XXX,  13,  11;  Caes.  B,  C,  II,  3&). 
Den  im  vorigen  Artikel  erwähnten  Ge- 
branchsweisen moss  man  hinzufügen,  dass 
man  es  auch  brauchte,  ora  an  Bord  eines 


ScIiifTes Signale  zu  gehen,  wie  man  auf  der 
Abbildung .  von  einer  Lampe  aus  gebr.mn- 
tem  Thon,  sieht,  ein  Sc hiflf  darstellend, 
Nvelches  in  den  Hafen  einliufl;  die  Matro- 
sen liehen  dieSegel  ein,  wihroid  der  Herr 
seine  Ankunft  dnreh  die  bmoetma  meidet. 
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Bulga.  Ein  kleiner  lederner  Sn<  k . 
mau  am  Arme  trug  (Nod.  «.  v.J,  auf  <iit - 
selbe  Weise  wie  heute  dieArbeilstasche  der 
Franen.  DiaReiieiMlfn  brtMhton  es  alsGeld- 

bentel  (Laril.  .SV.VI,p.», 
1.  ed. Gerlach;  Varro /rp. 
Nori. /,  ('.)',  dieLandiPulo 
als  Tasche  für  den  Samen 
^  m  Zeit  des  Süoe  (die 

der  griechischeo  Antho- 
logie). Zu  diesem  Zweck 
diente  die  gegebene  Pro- 
be; dies«  Sack  wird  von  einer  mit  ver- 
idüedeBeo  AekaferttbenfersebeneDPer- 
soB  gelngen,  aaf  eloer  schdaen  silber- 
nen tazza  des  Museiiflis  n  Neapel  (Mus. 

Horb.  XII,  47). 

Bulla.  Wörtlich  H  'asserblase,  Dieses 
Wort  wurde  vooTefseliiedeDeii  kagdiOrni- 
gen  oder  einer  Mass  einigermasseD  llwli- 
chen  Verzierungen  gebraucht. 

1)  Der  Kopf  eines  Nagels,  von  reicher, 
kunstvoller  Zeichnung»  aus  Bronze  oder 

bisweilen  aus  Gold  (Cic. 
Ferr.  V,  67),  ond  als 
Schmuck  für  die  äusse- 
ren Felder  einer  Thür 
gebraucht.  Die  beice- 
(ügte  l'robc  ist  n»ch  ei- 
nem Origioal  ans  Braose,  dem  Kopf  eines 
Nageis,  der  die  alten  brooienen  Thilren 
des  römischen  Pantheons  schmückt. 

2)  Ein  Nagel  aus  Metall  oder  anderem 
werthvolleu  Material,  als  Zierraih  an  an- 
dern Gegenständen  ange- 
bracht, s.  B.  an  einem  Oir- 
lely  an  einem  Schulterrie- 
men, an  einer  Scheide  u.  s. 
w.  (Virg.  Aen.  IX,  359). 
Die  Probe  ist  nach  einem  in 

den  r«misehcn  lalakomlren  gefondenen 
Original  aus  Ellaibein. 

3)  Bulla  aurea.  Ein  goldener  Schmuck 
von  den  Kindern  vornehmer  römischer  ¥n- 
milieo  getragen  (Plin.  N,  XXXIll,  4). 
Sie  beaiaod  ans  iwei  concaTen  Goldplat- 
ten, die  dorch  ein  elaslisebes  Bmd  von 
demselben  Stoffe  zusammengehalten  wur- 
den und  so  eine  vollständige  Kugel  bilde- 
ten, die  ein  Amulett  umschloss  (Macrob. 
Sai.  l,  6).  Das  Bild  stellt  ein  zu  Roma- 
Teecbia  gdtandenesQriginal  dar  (Ficoroni, 


BoUa  d^oro,  p.  8).    Es  ist  hier  anf 


ein  Dritlel  seinar  wiridicben  Grtkaaa  re- 

dncirt. 

4.  Bulla  scortea.  Ein  Zi<  rralh  dersel- 
ben Art,  nur  von  Leder  ^Ult  von  Gold, 
an  einem  Riemen  fon  demselben  Stoflb 
(lonrm,  Jov.  V,  Itt),  Ton  den  Rindern  der 
Freigelassenen  vnd  unteren  Klassen  ge- 
tragen (Ascon.  In  Cic.  Vtrr,  V,  6»).  Dia 


Probe  ist  von  einer  in  Perugia  pefundenen 
bronzenen  Statuette,  wo  man  aus  den  De- 
tails des  Bandes,  womit  sie  nm  den  Üala 
gebunden  wurde,  denllich  sieht,  dass  ea 
nnr  aus  geflocbtenen  ledernen  Riemen 
bestand. 

Bnllatns.  Ein  Kind,  weiches  die  bulla 
tragt;  sie  hing  an  einem 
nm  den  Hals  gehenden 
Bande  fom  an  der  Bmst 

herunter.  Sie  wurde  von 
romi'^rhen  Kindern  bis 
zum  Alter  ihrer  Mannbar- 
keit gelragen;  dann  leg- 
ten sie  sie  mit  der  prae- 
iexta  bei  Seite  und  weih- 
ten sieden  Schutzirotthei- 
ten  des  Hauses  (Scipio 
Afr.  ap,  Macrob.  Sai.  II, 
10;  Pers.  &if.V,  ai).  Die 
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Abbildung  isl  vou  eiuer  TtfiracotU-Laiiipo 
and  stellt  einen  Knaben  mit  seiner  Schiil- 
toffll  dar. 

BvUnlA.  DiminaU?  von  Bulla.  Ein 
SKerralh,  den  die  Frauen  um  dfu  Ilal«  tra- 
gen; er  uar  von  dersHben  Art,  wie  die  j 
vorhin  gcnaoote,  aber  von  kleioereu  Um-  j 
fang  ood  ans  Gold,  Silber,  Brosie  oder 
EdelaleiD  (Inscript.  ap.  Ficoroni ,  BoUa  ' 
rf*oro  p. 26;  Hieron.  in  fsai.  II,  3,  Ii). 

Bora  oder  Biirif  (yvrjg  u  Das  Hinter- 
theil  des  PQugs  der  Allen  (Varro  H.  R.  1, 
19«  2) ,  von  imm  Baaniweif  oder  ciDfa- 
cheo  StAck  Holl  gebildel,  wäclies  an  ei- 
nem Ende  gekrAmml  war  (Virg.  Georg.  I, 
Ißf»),  wie  ein  OchieDScbwnnz  (ßooeovgd) ; 
von  die<;er  Achnlichkeil  kam  der  lateini- 
sche Name  (Serv.  ad  Virg.  /.  c. ;  Isidor. 
(hig.  XX»  14,  1).  Das  Bild  atelll  einen 
alleo Pflug  nach  einem  gravirten Stein  dar; 
der  gekrümmte  Theil  links  ist  die  ^mtu; 


der  mit  Eisrn  lto<rhlact>nenak»Mi  daninler 
versah  den  Dienst  der  IMluirschar  \  vomer); 
das  verticale  Stück,  durch  einen  natürli- 
chen in  entgegengeseliler  Richtung  in  die 
Hdhe  gehenden  Zweig  gebildet,  war  die 
Silungc  (stiva),  wonui  dcrPnujjer  denlMlug 
leitete;  das  recht«' End«*,  Ikh  izoiital  von  di?r 
krüQimuDg  ausgehend,  bildete  die  Deich- 
sel (temo),  woran  die  Oehsen  ges|iannt 
waren.  Vrgl.  A  r  air um  wo  man  den- 
sellitMi  TIi«mI  an  einem  vervollkommneten 
^rie«  his<  heil  Pfluge  bei  den  Buchstaben 
yiA  sieht. 

BiflaaviBi.  Ein  Fechter,  der  am 
Scheilerhanren«  bei  der  Verbrennmig  des 


Lflichnaou,  einen  Kampf  auf  Lehen  und 


Tod  einging;  dieser Obrauch  hatte  in  «i«  iu 
Gedanken  seinen  Ursprung ,  dass  man  die 
Manen  mit  Mvt  bealniligte ,  und  in  der 
daraus  entsprungenen  Sitte,  Kriegsgefan- 
gene auf  den  Gräbern  der  in  der  Schlacht 
(jefallenen  zu  todten  (Serv.  ad  Vire.  Aen. 

II.  51»;  Cic.  Pis.  9;  cf.  Horn.  Jl,  .\XI,ai; 
Flonw  III,  20, 9).  Die  Probe  ist  von  einem 
geschnittenen  Stein:  der  Charakter  der 
Figur  ist  dnrch  die  Gralie^yramide  im 
HintfTJs'rnnde  angedeutet. 

Bostom  \jvfißoe:.  Ein  leerer  l'ialz, 
anf  dem  man  einen  Scheiterhaufen  errich- 
tete nnd  den  Leichnam  verimnme;  er 
hiess  SU  besonders ,  wenn  die  area  sich 
in  der  l'm/äunung  des  Grabes  nnd  l»«'i  «l»'m 
Grabhügel  befand,  wo  die  Asciu-  aUilaiin 
beigesetzt  wurde.  Man  muss  ihn  dcnizu- 
folge  als  einen  liesonderen  Plati  lietnieh* 
ten,  um  die  Leichen  einer  Familie  tn  ver- 
brennen, im  Gfircnsalz  zu  dem  ftlTentli- 
cheii  oder  l/slrinutfi   Feslus  s.  v. ;  Lucret. 

III,  3iu;  Cic.  Ley.  11,  2»;  i>üeLlk'ero,'is). 
Bn^yrm  {ßavxvgop).  Bmikr,  Sie 

scheint  weder  von  den  Griechen  noch  von 
den  Römern  erfiinden  worden  zu  sein; 
die  Gri«'ch»'n  erhielten  hie  wahrscheinlich 
von  den  Scythen,  Thrakern  und  Phrygern, 
dieRomervon  den  germanischen  Nationen, 
Nachdmn  die  Griechen  nnd  RMner  die 
Kunst  Butter  zn  bereiten  gelernt  hatten, 
brauchten  sie  sie  nur  als  Heilmittel  oder 
Salbe  in  den  Hadern,  aber  zahlten  sie 
nicht  zu  den  Speisen  und  brauchten  sie 
nicht  zum  Kochen.  Sie  verstanden  sie 
nicht,  wie  wir,  consistent  zu  machen ;  sie 
Hessen  sie  in  einem  «»liiren  ,  fast  lliKsiuen 
Zustande;  au  allen  Stellen,  wo  «lies  Wort 
vorkommt,  spricht  man  von  der  Dutter  als 
von  etwas  FlAssigem  nnd  Giessbarem  (Co- 
lumell.  VI.  12,  5;  Plin.  //.  N.  XI.  96. 
WVIII ,  3.-).  Deckman.  Oesch,  der  Erfin^ 
dunffen.  Vol.  I). 

Basum  (Jiv^os).  Bucksbaum.  Die  Al- 
ten bedienten  sich  viel  dieaea  Holzes,  so 
wie  wir,  weil  es  fest  nnd  tnr  Verarbeiinng 
geeignet.  Es  wird  gewöhnlich  gebraucht, 
lim  verschiedene  (}egenslände  aus  Bachs- 
hanin  zu  bezeichnen;  z.  B. : 

1)  Einen  Kinderkreigel  (Virg./Ien.  Vli, 
S8»:Pers.  Sa<.III.ftl). 

2)  Eine  Flöte  aus  Buchsbaum  (Ov.  JHei, 
XIV,  U7;  Prop.  IV,  8, «).  Zweigriechi- 
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Äcb»*  FI^>N*n  von  Buohsbiiutn  weriifii  im 
briU»ciit:Q  Mu:»t;iiui  aufbewahrt.  S.  Ti  öia» 
S)  Einen  Kmmm  wm  Bucktbaum  (Ov. 
/Vwf.  VI.  mi  lav.  XIV,  IM).  S.  PßeUn. 


4j  Eine  Tafel  aus  Hurh.tbaum,  mit 
Wachs  Ii btTzogen,  uiUilaraut  m  schreibeu 
i^l'rop.  III,  23,  §).  S.  Oer«,  TmheKa, 


CMAlmliu  oder  CMabalam  i^  xaxxa- 
ßt09).  ÜtOAttaiit  ^mt  Cmemku  *  (Apic. 
IV,  1). 

Cacftbns  oih^r  Caccabü.«  Hccxxdßri ^ 
xaxjta^tg,  xccxxa^of im  Koohlopf  für 
Fleiscbl  Gemüse  u.  ».  w.  ^^Vano  i^.  i«.  V. 
m).  Er  «vrde  WMBiitellMr  anf  das  Ftoer 
o4er  Mf  «iiian  darauf  siüdente  Drci> 
fii^s  ftripus)  gesetzt  (S. 
Ahenum).  Die  gowöhn- 
li<  li«»nTO|ife  waren  au»  To- 
prercrdi*;  spricht  man  von 
atMlano  Arten«  to  wird  daa 
Materi»)  immer  mit  einem 
^h;lr.^l^l••^i^lis(•ll('Il  BHworl 
«mgfi.'<'lM'ji ,  wie  Topf  von 
Zinn  {atanneus,  Culumeil.  XU,  42,  i); 
Topf  roo  Brome  {aemnmf  id.  XII,  48, 1) ; 
von  Silber  {argentem,  Ulp.  Big.  34,  2, 
f>i»*  b»'ii;t'f;cb<'no  Fif^ur  slclll  t-in  itron- 
zt'ues  Modeil  auü  Puaipeji  dar;  ein  sehr 
gebraucblicber,  auf  einem  Dreifusn  stc- 
hea  der  Topf  ist  i»ei  Tripus,  i.  abgebil- 
det. 

Cadaceator.  Im  All;:i'iii<'iiH'n  jciiiT  der 
ron  f  ffi  T  krif^'fiihrf'iiüen  I*art<'i  zur  aiide- 
reu  luil  derii  Friedensslab  (caducewt)  ge- 
aeliiclLt  «rnrde.  Die  zu  solcben  Sendungen 
fdiraathten  Pereonen  gallen  an  allen  Zei- 
t<  n  für  heilig  und  anverletzüch  (Liv. 
XWII,  32.  Cato  apud  Fest,  sub  verö.  S. 
auch  Ceryx  und  Fetiafin^. 

Gadneeva  oderCadoceum  (xij^vxftov, 
n^ff9w^),  Im  AllgemeiBen  Reroldsatal» 
(Cic.  de  Or,  I,  16),  bestehend  aus  einem 
einfecbi'M  mil  (luirlnrtd«'n  ec«:(  limütkl«'!! 
Oliveüslück  (Miilb'r  ArfhartloKieder 
Kunst  S.  504  und  Abbiiüuug  zu  Ce- 
r}fx,  2);  speciett  der  Stab,  den 
die  alten  Dichter  und  Künstler  dem 
Mercur  b<'il (caduceus  Mer- 
ru rnilis .  A  [> •  J !  Mei,  X  f ,  I V  •>  I , 
als  Herold  und  iiolcn  der  Gultur. 
Dann  halle  er  anatatt  Gnirlanden 
Sehlangen:  dne  Anapielnng  anf  die  Fabel, 
daasltocnr,  ala  er  iwelSchlao0«i  mit  ein- 


ander kämpfen  sah,  sie  mit  seinem  Stabe 
trennte;  daher  wnrde  ein  alao  geeehnflek* 

ter  Stab  zem  Sinnbild  des  Friedens  (Hy- 
Axiron  Ff,  7;  Macrob.  Sat.  f,  19'. 
Diese  beiiit-n  K«'nnz«MclH'n ,  der  Oliv»*«- 
slock  und  die  Schiaugen  (»UU  de;»  kran- 
xea  aind  dentUch  anf  der  beigefügten  Ab- 
bildung dargrsiHlt,  die  einer  Leichennme 
entnommt'n.  Bisweilen  sind  oben  ein  paar 
Flügel  biniMgffügl.  wie  aal  dem  lolgenden 
Bilde. 


Oadneifer.   Einer  der  den  Hcroldaatab 

tragt;  ein  charakteristischem  Beiwort  Mer- 
curs  des  Gö(I»  HmiI#»u  (Ovid.  Mrt.  Vin,627  ; 
Fast.  V,  wn).  Das  Bild  ist  von  einem  ru- 
miscben  Maniior. 

Onte  («er^og).  Ein  grosser  irdener 
Krug,  worin  man  vorzüglich  Wein  aufbe- 
wahrte (Marl.  IV,  w,  S;  Virg.  .^<fri.  I.  l3o: 
Cop.  Ii).  Man  that  auch  Oel,  Honig, 
trockene  Früchte,  gesalzenen  Fisch,  Fleisch 
Q.  8.  w.  hinein  (Hart  1 ,  44,  9; 
I.  56,  10;  Plin.  H,  N.  XV,  21; 
XVTff,  73).  Er  halte  einen  ziem- 
lich <Mi;:<-n  Hals  und  eine  Oeffnung, 
welche  luit  einem  Kork  oder  an- 
deren Stöpsel  fenchlossoD  wer- 
den konnte  (Plin.  iST.  N,  XVI. 
I't);  »T  lif'f  unton  spitz  zu  und 
h-Altf  im  Ganzen  die  Gcsiall  oines 
Kuiderkreisels  {iurbineM  cado- 
mm,  PUn.  «,  N,  XXVII,  h).  Man  kann 
alle  diese  Keanieichea  anf  de«  Bilde  nn- 
terschieden,  nach  einem  noler  aehnren 
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anderen  Gefässen  in  einem  allfii  Wcinkellfr 
gefundenen  Original«'.  Plan  und  Perspec- 
Uve dieses  Kellen» geben  wir  zuCella,  2. 

IkiiM  {ylv^pavop).  Mei88ei  oder 
€frab§tiehei,  tod  denen  gebrancht,  die  die 
Kaust  der  eeetainra  tlbie n  oder  in  Metall 
stachen  (Isidor.  OHg*  XX  f  4,  7;  Qoiot. 
II ,  21 ,  24). 

2.  S.  Coelum. 

CMmatniit.  Einer,  der  rohe  Manem 

ans  unbehaoenen  Steinen  (eaemeiUa)  airf« 
führt  (Hieron.  £p.  W.  (\). 

Cnementieiiu.  Aus  nnbchanencn  Stei- 
nen erbaut.  Die  Alten  hatten  zwei  Arten 
mit  rohen  Stdoen  so  btoeo:  Die  erslere, 
wo  nnregdmissige  Massen  ohne  Mörtel 
übereinander  gehäuft  wurden,  mit  denZwi- 
schennnimcM  voll  kN  itierer  Splitlern ,  wie 
Ulan  aul  der  ertöten  Abbildung  sieht,  einen 


Theil  der  sehr  alten  Miiuer  von  Tiryn«^  vor- 
stellend.   Mau  nannte  diese  Art  Üau  cae 
mentieia  itruetura  antiqua  (Vilrav.  II,  8; 
Liv.        i]  .  Die  andere,  in  allgemeinem 

rielir.'iiirh  bei  den  Hörnern,  bestand  darin, 
«inregelmässige  Steine  in  den  Mörlrl  zu 
fügen,  so  dass  man  ihnen  alle  Formen  der 
Achilelctor  gab,  wie  man  auf  beigefügter 


Abbildung eieht,  die  einen  Theil  <l(>t  Villa 
des  Miiren  zu  Tivoli,  dem  ali<ii  Tibnr, 
vorstellt.  Difse  Hannrt  liirss  caevienticia 
structura  inccrta  {\\\v\k\.  und  war 

mdtleiif  betllfliiBt,  eEne  IMtlddmig  von 
CemeDt  m  trageo. 


Caementnsi.  Hruchsteine,  deren  man 
sich  in  der  beim  vorigen  Worte  erläuterten 
Weise  zum  Mauerbau  bediente;  man  ver« 
ilehl  daranter  mregelrnftssigelfaieen,  die 
man  ni  den  Mauern  dner  Ciladelle  oder 
befestigten  Stadl  gebrauchte  (Liv.  XXI,  11; 
Vitniv.  I,  s.  die  vorletzte  Abbildung), 
als  auch  die  kleineren  Brnchstücke  oder 
Splitlern  (jMxvnri^  cnvQog),  die  mehr 
lom  Hloainrbaa  fenreiidet  worden  (Qe. 
Mil.  27:  Viimv.  II,  7»  1;  VI,  6, 1.  S.  die 
vorige  AMiildung). 

Caena.  S.  Coena. 

Caaiariea.  Fast  synonym  mil  Coma; 
aber  es  enihilt  aach  den  BegrlfT  ?on  Schön* 
heil,  schönes  Haar,  wie  wir  sagen  würden; 
bei  Kranen  reich  nnd  voll  (Ovid.  Am.  Hl, 
!,  3?1:  dick,  lang  und  wogrnd,  wenn  von 
.Männern  die  Kede  ist,  wie  bei  den  griechi- 
schen Bflsten  dee  Jupiter,  Bacchus  und 
ApoHoo  (Plant,  m  I .  I,  M ;  LIt. XXVIII. 
35 ;  Virg.^en.  1,590) ;  daher  heieiehnet  man 
damit  auch  einen  langen,  maJeslAlischen 
Bart  (Ov.  Met.  XV, 

Oaoatnun.  S.  Cestrum. 

OiMtvi  (lijücrmg,  iivQpLfii),  Fecht- 
handschnhe  für  FanslkimpfCT«  die  in  den 
Kämpfen  der  Alten  getragen  wurden  (Cic. 
Tusc.  II,  17;  Aen.  V,  37«i):  «:ie  bestanden 
aus  ledernen  Riemen,  die  um  die  Hände 
nnd  Handgelenke  gebunden  waren  (Prop. 


III,  14,  vi)  und  zuweilen  bi«?  zim»  Ellenbo- 
gen hinaufgingen  i  S.  die  AMiildung  zu 
Pugil);  sie  waren  am  Ii  mit  Blei  oder 
Melallbockeln  ? ersebeu ,  wie  auf  der  bdge- 
fAgCen  Probe,  von  einer  allen  SUlse. 

Caetra.  S.  Cetra* 

Calamarins.  Theca  calnmnrin  (xala- 
fii?)-  I"  i"  Federhalter  oder  lUsUtk  für 
Scbreibredern  aus  Bohr  ^Suct.  Claud.  35; 
Marl.  £p,  XIT,  tt,  In  Ht)  Wahrachein« 
lieh  enthielten  diese  Restecke  nach  ein 
Tiiitenfa««!.  wie  die.  diren  sich  unsere  Schü- 
ler bedienen:  daher  kommt  das  itali'iii- 
schc  calamajot  was  in  der  Volkssprache 
luliena  ein  Tintenfasa  bedenlel. 
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(ytaXctfit'gi.  BrCTnei^en.  ?o  genannt,  weil 
sie  inwendig  hohl  wie  ein  Rohr  waren, 
obfleicb  otan  sie,  bei  uns,  ans  Eisen 
BMcktfl  «d  tm  Feoer  crUtil«,  sn 
die  Haare  m  kiMdkiMO  Lecken 
zu  brennen  (Varro  L.  L.  V.  W\\ 
<:ic.  /'o«/  f.  7;  Pelr.  SaU  lo2). 
Üiti  beii^efägte  Probe  ist  von  einem 
k  u  GrabcabwreUef  id  der  Galltrie  in 
I  I  Floreoi:  li«  atekt  dort  oaler  nelire- 
f  I  ren  anderen  Toileliengegenständen. 
I  I  DerTheil  iler  zum  Fri^iron  dienle,  isl 
IM  ollein  auf  dem  Marmor  ahfrehildel, 
wie  man  hier  sieht;  er  genügt,  um 
to  teigeo,  data  dieaer  Gagtostand  IbnHcb 
war  denen ,  die  wir  poch  heqla  m  glei- 
cbrm  7^^  p^k  lirauchcn. 

Caiamistratua.  Jenuiml,  dessen  il.'<.ir  mit 
dem  cniamüttr  gebranut  war.  Diese  Mode 
boncbte  ioRoni  beiNAnnem  und  Fraoeo 
tsr  Zeil  des  Plantus,  Varro  nnd  Cicero 
(Plaut        ni,3;37;  iAcPuitHed.  I.  <;). 

C&lamoa  (nctlaaoq).  Wörtlich  Halm 
oder  Stamm  jeder  buhen,  schlanken  Pflanie, 
besondere  aber  dea  ScbUfi  oder  Robrt; 
man  braacbte  daa  Wort  wie  arundo  nnd 
bezeicbneie  damit  dieselbe  Reihe  von 
Gegenslätiden .  nämlich : 

1)  Pfeil  Jlor.  Orf,  1,  15.  n).  S. 
Arundo t  2. 

9)  PansOMe  (Virg .  II ,  as).  S. 
Arundo  t  6. 

1^  An  rfrulheCOvid,  Mtl.  Iii,  M7).  S. 
A  y  u  n  ä  o ,  3. 

4;  Stock  eines  Vogelstellers«  der  am 
Ende  mit  Uim  Abariogcii  war  (Hart. 
Xrv.  21S).  S.  ArundOtA. 

b)  F!nhr  zum  Schreiben  (Cic.  nd  Att. 
VI ,  S ;  Hör.  A.  P.  447).  S.  A  v  n  n  ff  o  .  ^. 

6)  Ein  hohes  Rohr  oderScbilf .  nekhes 
mn  als  Wegweiser  in  den  nodigen  Wä- 
alOB  Acgyptena  gehnnchle.  (Plin.  ß,  N. 

VI.  33). 

Calaatiea,  Calaatica  oder  Calvatioa 

(%Q'^Sffi'pov).  Eine  Art  Kopfputz  mit  ei- 
nem Baudti  um  den  Kupf  befestigt,  mit 
nach  baden  Seiten  eaf  die  Schnltem  fal* 
lenden  Falten  und  Zipfdn  (Enslath.  ad 
Ii.  \IV.  jsj»^  <;o  da«;5  man  «sie  nach  fte- 
liehen  ziehen  und  «icli  das  ganze  desieht 
damit  verb&lleo  konnte  (Hom.  Od.  1 ,  334 ; 
/LUV,  IM)«  DifleerKopfpaU  wnrde  allge- 
von  Aegypiani  bcideriel  Geechicchta 


getragen.  Man  findet  ihn  oft  auf  drn 
Gemilden  und  Sknlpfnren  dieses  Vol- 
kes: er  gleicht  dort  genau  der  hier  ge- 
gebenen Probe,  nach  einer  im  rftmifcben 
Capitrd  anfbewahrleo  Statue  der  Isis.  Ala 
dieM-r  kM|irpiitz  von  den Grteoheo  mid  IM* 
mern  augenomniffi 
wurde«  beschrauiiie 
sich  fein  Gebraoch 
aoT  die  Francn  (Non. 
Marc.  g.  V.  p.  ftS?) 
oder  auf  solche,  die 
eine  fremde  nnd 
weibische  Tracht 
naehiffieo  (CIceron. 
Fragm.  Or.  inClod. 
p.  w<.  ed.  Ameil.  Peyron.  Lip«.  Die 
An.ilo^'ie  des  «iiriprhischen  nnd  des  hileini" 
scheu  Worte.««,  i»uwie  ihre  Anwendung  auf 
diebeigegeiienePignrIaaaen  sieh  folgender- 
massen  bcgrftnden :  Der  griechische  Aiia- 
dnirk,  von  xpag  nnd  S(a}  oder  diäte 
aligejeilel.  Iiedt  nfft  «orlürh.  wns  mit  ei- 
nem Hände  am  Aopf  öv/vstigt  ist;  No- 
nioa  (/.  c. )  erkitrt  ebenso  daa  lateinische 
Wort  —  guod  capiti  innecHtur,  wlhrand 
Ausonins  ( Perioch.  Od.  V)  das  homerische 
xorf^fttvo»  durch  das  lateinische  calan- 
tica  oder  calvatica  (ibersetzt.  Das  beige- 
fügte Bild  nnd  die  Ableitung  des  griechi- 
schen Wortes  erkliren  anch  einen  andern 
Sinn,  in  dem  es  gehrancht  wird  Hom. 
Od.  lII.:t^V2;  es  be/eiehnel  an  dieser  Stelle 
die  Ltidcrkappe ,  die  luan  über  den  Mtmd 
oder  das  Spundloch  eines  Gefäss^  2ug, 
daa  Wein  oder  andere  Fiflsaigkciten  ent- 
hielt: was  die  Lexikographen  fälschlich 
übersetzen  ,.der  Deckel  eines  (lefasses*'. 
Die  Ablüldiini;  wird  rmch  klar  machen, 
warum  Cicero  {I.e.}  und  Servius  (««i 
Virg.  Aen*  II,  616)  die  Wörter  eaUmkea 
nnd  Würm  fast  sjmonyni  gcbrsacben  (S.  die 
zu  diesen  Wörtern  gegebenen  .4bbildun- 
gen\  und  zugleich  das  eine  der  lateini- 
schen VVurler,  calvatica,  erklären,  welches 
wahrscheinlich  der  wahre  nnd  einzige 
Ansdmek«  weil  in  Aegypten  dieser  lopf» 
putz  wirlilicb  dazu  diente,  die  kokten, 
Häupter  der  Isispriester  Ufvege  rafvn, 
luv.  Sat.  VI.  VU)  zu  bedecken,  nnd  weil 
er  in  Hom  von  allen  Frauen,  die  ihr  Haar 
▼erloren  hatten,  getragen  wnrde,  wie  min 
anf  der  Medaille  der  Anrclia,  der  Mnller 
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des  Cusar  siebt  (Gua»co,  Omatrici,  p.  91) : 
dort  ist  sie  mit  fkmm  Bande  am  d«i  Kopf 
febandeo ,  geoan  wie  aaf  der  oben  gege» 

ficin  ii  Probe. 

Calathiscnt  {naXad^layiog).  DiniiniiUv 
von  Culathus  (Calull.  LXIV,  320). 

Calathiie(»alad'os).  ^iü  ArbeUtkorb 
ror  Fraueo  (Viif  .^m.  VII,  ns)«  au  Wei- 
denrotben  vod  sich  nach  oben  allmnhiig 
erweilcrDd  (Plin.  H.  N. 
XXI,  n);  man  Iba!  haupl- 
sächlich  Wulle  und  Spiiia- 
malerlal  bioein  (Juv.  Sai, 
W,  54),  wie  auf  unserer 
Prolu».  welolie  d**n  Arin'its- 
ki>rh  dt'P  F^oda  nach  «'iiieni 
PompejanischtMiGemiildcdarstcIll,  mil  den 
WollkoAulcD  und  Spoleo  darin. 

t)  Ein  Korb  von  fast  derselben  Pom 
nnd  ans  demselben  Material,  den  man  aus- 
ser dem  Hause  Kebrauchle  um  Obsl ,  Hhi- 
met) ,  Kase  u.  s.  u  .  hin«'iii  zu  thun :  man 
triOt  ihn  oft  auf  alten  Kunstwerken  un 
(Virg.  Ed,  11,4«;  Georg.  III.  4M;  0?. 
A,  Am.  II,  2<]l). 

3)  Ein  Trinkbeciior :  wir  müssen  nnlfir- 
licb  srhiirssen.  <la<<;  er  seinen  Namen  von 
,^1^  der  Acbniichkeil  mit  einem  Ar- 
Vw  bdtskorbe  balle.   Die  beigefAgie 

I  I  Probe  ist  in  derHand  eines  Scben- 
•'^^   ken  in  einem  der  Minialorbilder 

do«  vatikanisehen  Vircil    Virg.  Ed.  V,71; 

Marl.  Ep.  IX,  m,  i:.;  XIV,  iot). 

4)  MudiiUi  oder  Scheffel,  den  man  als 
2ienratb  an!  den  Kopf 
des  JnpiterSerapi!«  setz- 
te (Marrob.  .Vfl/.  I, 
Man  sifhl  auf  der  bei- 
gefugten  Figur,  die  von 
einem  geschnittenen 
Stein  genommen  md 
den  Kopf  des  Serapis 
darslclli,  d.'Ks  er  die- 
selbe Form  halle,  wie 
ein  Arbeilükorb  für 
Franen. 

Calator.  Ein  Au^inifcr;  besonders  der, 
welcb'T  im  Dienste  d»  rPrieslerschafl  siand 
(Siifl.  Gramm.  12)  nnd  d^ssi-n  Amt  es  war, 
vor  dem  hüben  Priester  herzugehen,  wenn 
er  opfern  wollte ,  und  jede  Art  ktMl  ein- 
stellen an  lassen,  von  der  man  glanbte« 
dass  sie  dieCeiemonien  eines  den  GMtem 


heiligen  Festtages  verunreinigen  würde 
(Serf.  ad  Virg.  Oeorg.  I,  m). 

2)  Bediente  oder  Bote  eines  Privalman- 
nes  (Plant.  Merc.  V,  2,  It:  Rud,  II,  S,  5). 

Calaatiea.  S.  Calantica. 

Calcar.  Sporn  eines  Kdiers  (Plaut.  As. 
111,3,118;  Virg.  Aen.  VI,  8S2),  so  genannt, 
weil  er  an  der  Ferse  (calx)  befestigt  war 
(Isidor.  Orig.  XX.  16,  6;  cf.  Virg.  Aen, 
XI,  714).  Seine  Gebrauchsweise  ist  kl.ir 
durch  den  Ausdruck  snhdere  equo  tu// 
caria  erklärt  (Curt.  VII,  4;  cf.  IV,  u>j.  Üic 
Figur  anr  Reebtan  stellt  ein  von  Gayina 


{HeeueU  dTAnHq,  vol.  III,  pl.  88,  No.  ») 
gegebenes  Modell  dar  nnd  gleicht  vollkom- 

raen  einem  andern  zu  Herrnlanum  aufge- 
fundenen Sporn:  nur  hat  letzterer  eine 
rautenförmige  Spitze,  wie  ein  Lanzenkopf. 
Alle  alten  Sporne  sind  ihnlicb  nnd  mil  ei- 
nem einfachen  Stachel  versehen,  eaid$ 
nculeus  (Columell.  VIII,  1,  8,  wo  dies 
Wort  vom  Fodorvieh  gebraucht  ist);  sie 
hatten  keine  Hader.  Die  Figuren  links  ge- 
ben eine  Seiten-  und  Ilinteransicbl  des 
linken  Fnsses  einer  Statue  des  Vatikan,  die 
eine  Amazone  darstellt,  und  zeigen  die  Bio* 
ineji  und  Bander,  mit  d»»nen  d«^  Sporn  an 
den  Fuss  geheftet  war;  der  Stachel  selbst 
ist  verschwunden,  aber  man  sieht  deutlich 
die  Stelle,  wo  er  beraastand.  Der  rechte 
Fuss  ist  nicht  in  gleicher  Weise  bewaflfnet, 
und  einige  Alterthumsforscher ,  darauf 
'  fnssond,  sind  geneigt  anzunehmen,  dass  die 
Alten  nur  mit  einem  Sporn  und  zwar  am 
linken  Beine  rillen. 

t)  Der  Sporn  an  der  Ferse  des  Hahns 
(Columell.  VIH,  2,  8). 

Calcator  [Xr^voßdrriq  K  Kiner  der  Trau- 
ben stampft,  um  Wein  zu  machen,  indem 
er  sie  mil  nacklen  Fussen  irill,  wie  noch 
jeUt  in  Italien  öblich  (Calpnrn.  Bd.  IV. 
m).  In  der  Abbildung  von  einem  Basre* 
lief  dar  St.  Harensbibliotbefc  sn  Venedig 
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geacbi'>lii  «Ii'*  Hnndhin?  nur  von  zwoi  |Vr- 
sonen,  <ii*'  alsKounf  (iarg<'Sl«lll  sind;  aber 
aur  andern  allen  Kunstwerken  fieht  man 
Ms  lo  ^Atn  Penonen  Mglckli  in  der 
Kafe,  die  rick  bisweilea  ao  Stricken  bal- 


len, die  über  ihren  Köpfen  anegespemit 
sind,  eich  aber  gewöbnlich  anfkrAclieQ- 
förroige  SlAcIte  flttUen,  wie  wd  onserm 

Bilde. 

Calcatoriam.  EinelMallfonn  aus  Mauer- 
werk iu  dem  niil  einem  Weinberg  verbun- 
denen Keller  {ceOa  «iiiarto):  man  stieg 
aaf  iwei  oder  drei  Stofen  binaur,  und  sie 
bildete  einen  fian?  von  t:l«*i<'l»'*in  Niveau 
mit  dtT  Hohe  der  «rosse«»  Fasser  {dolia, 
cupae  j .  wo  man  den  Wein  aufbewahrlc, 
für  die  Bequeralicbkeit  derLente,  die  seine 
Znbereilnng  und  seinen  Verkaur  zn  iMtor- 
gen  halten  (Pallad.  I,  B,  l).  Man  nannte 
di(-*e  Pl.itlfnrm  so  «  rnlrando  oder  ah 
oprrc  cfilrnto.  Die  Wörterbücher  geben 
eine  uugeuane  Erklärung,  wenn  sie  sie  für 
eine  Knfe  nehmen,  darin  man  die  Traoben 
kelterte  (S.  die  vf.rise  Abbildung).  Diese 
Kufe  Stand  in  der  l'r'*>»se  ( (ormlai^iuvi). 
HO  man  den  Wrin  iii;irhte,  und  nicht  im 
kelier  {cella  viuuriaj,  wo  die  .Niederlage 
war.  Cato  IM)  beteichnei  dasselbe 
mit  dem  Wort  suggestum . 

Calceamen    iKi^^cIhe  «je  C nlr.cu s. 

Calceameutom.  hin  allgemeiner  Aus- 
druck für  alle  Arien  vun  Fusabeklei- 
dong;  er  nmfasst  die  TerschiedeneD  Ar- 
ten fon  HallMtiefeln  ood  Schuhen,  die 
in  der  systematischen  Uebersicht  Mljge- 
zählt  sind. 

CalceoUrios.  Schuster  (Flaut. ^u/.  III. 
6,  39).  Das  Bild  ist  nach  einem  bei  eiuer 
Anigrabung  in  Resina  gahndenen  Gemilde. 
Es  stellt  dasInnereeinerSchasterwerlutatl 


dar,  wo  die  beiden  hier  abgebildeten  Ge- 


nien ihr  llaudwerk  treiben. 
Onlaanlna  («sodij^iaTtoy).  Diminotir 

▼on  CaiceuA,  ein  kleiner  Schuh  oder 
Halbsliefel.  Dieses  Wort  wird  besonders 
von  dem  Schuhwerk  derFraiii-n  trt  hriiiirhl 
(Cic.  N.  D.  1,29).  Die  Abbildung  slelll 
drei  Sorten  Ton  Frauenschuhen  nach  den 
Gemälden  in  Pompeji  dar:  es  sind  die  ge- 
brioebliclisten  Formen.  Man  wird  lienier- 
ken ,  dass  sie  alle  |»is  zum  Knorh»*|  ;;e- 
h«'n ,  Sohlen  und  niedrig'»-  Alis;ilze  iiMlo-n, 
mil  oder  ohne  Band;  die  aber,  weli  he 
eins  hallen,  aind  entweder  dmch  eine 


Scbnnr  fesigebnnden ,  die  durch  den  den 

oberen  Theil  des  Schuhes  einfassenden 
Saum  pehl,  oder  h;ihen  eiriTii  Ii  auf  dem 
Spann  einen  Schlitz,  an  dessen  .Seilen  die 
Schnur  durchgezogen  wird:  das  Oberleder 
ist  nicht  in  swei  StAcke  fethellt .  wie  bei 
I  den  Männerschuhen.  (S.  die  nächste  Ab- 
Itildung.)  Es  scheint  zwischen  *ltMi  Schu- 
hen der  griechischen  und  römischen  Frauen 
kein  wesentlicher  t'nterschicd  gewesen  zu 
sein;  denn  dieRAmer  ahmten  die  griechi- 
schen Moden  nach,  wie  wir  die  franiö- 
*;ischen. 

Calceoi  (vTToSrjua  xotP.ov'.  Schuhe 
oder  lialbstiefel,  die  uher  zwei  Leislen 

^  ^  ^ 

gemacht  waren  (Snet  Aug.  92)  und  den 
Fnaa  follkenunen  bedeckten,  im  Ge- 
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gotisalz  zu  Sandaleo  und  PantofTeln,  die 
ihn  nur  sum  Tbeil  be  deckten  (Cic.  Hör. 
Sad.  nio.)*  I^»  Bild  ilcUt  docD  Ralb- 
stfefel  dar,  nach  doer  bromeiwn  Vase  im 

Coüegio  Romano,  and  zwei  gewöhn- 
liche ManDsscbuhe ,  von  GenUldeo  zu 
Pompeji. 

2)  Calceut  patridus.  Der  Schob  der 
rAnüscheD  Senalomi,  wdch«r  Tenchie- 
deo  war  von  ddn  der  ihrigen  Bürger ,  da- 
her calceoa  mutare  (Cic.  PhU.  XIII,  \'.\) 
so  viel  brdciilt't  n!s  „Senator  werden". 
Er  wurde  mit  Kiemen ,  die  sich  Aber  dem 
Spaiin  ItreozteD,  lageboiiden  (Is.  Orig. 
XlX,  34,  4)  und  ging  bit  an  die  Wade, 


wie  man  hAiilig  auf  Slaluen  siclit.  die  in 
der  T.oga  drapirt  sind,  und  auf  den  bei- 
gefögten  Figuren.  Die  Vorderansicht  ist 
von  einer  Statue  aus  Brome,  die  Sdlen- 
nii'iichl  von  einer Marraorslatuc  genommen. 
Aiu  h  hallen  «io  eine  Verzienuig  in  Form 
eines  ilalbmundes,  Lunula  genannt.  S. 
dieses  Wort. 

S)  Caleeus  repandus.  Ein  Schnh  mit 
langer  in  die  Höhe  oder  zurückgebogener 
Spitze  (Cic.  iVrt/. /)eor.  I,  «»;  das  Di mi- 
nnliv  i<t  eebranrht,  weil  von  einer  Frau 
die  liede  ist).  Diese  Form  scbeiul  von  ho- 
bem  Alter  ta  sdn,  denn  man  dehc  sie  hlo- 
Og  anfigyptischen  und  elruski sehen  Denk- 
mftlem.  Von  letzterem  Volke  karr,  sie,  wie 
viele  andere  Mod«'n,  zn  den  R<»m<'rn  und  er- 
hielt sich  in  vielen  Thcilen  Kuropas  bis 
spät  ins  Mittelalter  hindn  in  allgeneinem 
Gebrauch .  Die  hier  gege- 
bene Abbildung  ist  elrus- 
kisch  (Gori.  .ViiÄ.  Etruxc. 
tat».  3  und  47),  aber  sie 
gleichtgenau  den  Schuhen, 
die  eine  Flgor  der  Inno  Lavinia  anf  ei- 
nem  romi-^ihcn  Donar  trägt  (Visconti, 
Mus.  P.  dem.  tom.  2.  tav.  A.  VII.  Nr.  12), 
die  in  jeder  lliiislchl  wie  die  von  Cii  ero 
(/.  r.)  beschriebene  drapirt  ist.  In  einer 
von  Festos  (s.  MuUeot)  citiften  Stdie  des 
Cato  ist  das  Deiwort  MnelNainff,  nach  Sca* 


ligers  Emendaiioii,  von  einem  Schuh  liii  - 
ser  Art  gebrauclil,  und  der  Ausdruck  un- 
cipide9  von  Personen,  die  solebe  trugen, 
bei  Tertullian,  de  Fall.  5. 

CAlenlator.  Ein  Rechner  (Marl.  Ep. 
X.  02),  so  gonannt,  weil  die  Alten  mit 
kleinen  Steinen  {calculi)  auf  einer  mit  Sand 
bedeckten  Tafel  in  rechnen  pflegten  (Is. 
Orig,  X,  4S;  s.  Aha- 
cub).  Die  Probe  ist  Ton 
i'xwciw  etruskischen  Stein  ffC 
und  stellt  einen  Malhema- 
tikcr  dar,  der  an  einem 
Tische  ntit,  anf  dem  man 
die  Kiesdsteine  sieht,  wel- 
che er  raseinen  Hechnnn- 
pen  gebraucht,  während  *'r  die  H'chfnla- 
Tel,  mit  etruskischen Charakifren  bedeckt, 
die  wahrscheinlich  „Rechenmeister*'  be* 
denlea,  in  der  linken  Hand  hilt. 

Calonlos  {ipilq>oq).  Kiesel  oder  kleiner 
al(geriel)(Mier  x^tein.  Im  specieilen  Sinne 
bedeiil«!  da>i  Wort: 

1)  Das  Steinchen  in  Mosaik  -  ArbdlOB 
(Plin.  a,  jy.  XXXVI,  «7). 

S)  Reehenmarke  (Cic.  Amic,  16.  S.dan 
vorige  Bild  und  Ahaciis). 

3)  Das  Sicincheii  das  man  zum  Abstim- 
men gebrauchte  und  in  die  t'rne  warf;  eiu 
weisses  sprach  frei,  dn  schwarsea  venir* 
thdite  (Ovid.  Met.  XV,  41). 

4)  Den  Stein  bei  GIflcks-  und  Ge> 
schickli«  likritsspielen ,  wie  boi  uns  die 
Schachligtirt  n  und  Steine  im  Damenbrell; 
dieser  Ausdruck  wird  ohne  Unterschied 
von  den  Steinen  bdm  ImiKt  dModecim 
scriptontm  oderTriktrak  und  beim  hubis 
ln(rynnihn/m  oder  Damenhretl  trehrattcht 
(.Ovid.  Am.  11.  207;  Val.  M«X.  VUl,  g,  J; 
Aul.  Gell.  XIV,  I,  9). 

OnUirfam.  Die  Sehwittstobe  in  dnem 
Rade  (Vitra v.  V,  10;  Seneca,  £p.  86;  Cd« 

sus  1,  4).  In  den  öfTentlichen  und  Privat« 
bädern,  die  man  anfpefimden  hat,  ist  die- 
sesZimmer  stelsnaeh  demselben  Plane  an- 
geordnet und  besteht  aus  drei  Hauptlhei- 
len:  dnem  halbkrdsförmigen  Alcoven 
(laconicum)  an  einem  Ende  (rechts  anf 
der  Abbildung'^,  mit  einem  lahrum  nnf 
einem  in  der  Milteerrichten  Stander;  einem 
leereu  Haum  in  der  Mitte  des  Zimmers  {su- 
daÜOt  indaiorittm) ,  nnd  dnem  Viram« 
wasserbade  (aiveui)  am  andern  Ende;  alle 
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diese  Theile  gehörten  w^ntlicb  zum  B^i- 
deraystem  der  Alten.  In  dem  mittleren 

Räume  machte  der  Badende  gymnastische 
UeboDgen  tinil  hol)  newicht»*  auf.  um  sich 
in  Schweiss  zu  bringen ;  er  seUte  sich  dann 
in  das  laconicum  und  unlerxog  sich  einer 
tüchtigen  Transpiration,  die  aiaeerdwn 
dnrch  die  Röhren  hervorgebracht  wurde, 
die  man  unter  dem  Fussboden  sieht;  oder 
er  ging  auch,  wenn  er  es  vorzog,  in  das 
Warmwasserhad.  Wahrscheinlich  hallen 
prächtigere  und  grössere  Gebinde,  so  wie 
die  rtaäechen  Theimen ,  fftr  Jedes  dieser 
Dinge  iMSondere  R&ume;  aber  hei  kleine- 
ren  Anstalten,  wir  in  den  lUdern  zu  Pompeji 
und  in  Privathausern  isl  die  Schwilzstube 


(wenigstens  alle,  die  nun  bisher  anfge- 

fanden  hat,  und  deren  sind  viele)  gleich- 

förmig  auf  die  beschriebene  Weise  einge- 
richtet;  die  Abbildung  zeigt  den  Durch- 
schnitt einer  Badestubc,  die  zu  einer  ru- 
miseben  Villa  in  Tusculum  gehörte.  Lage 
nnd  Anordnung  dieser  Zimmer,  In  Besug 
auf  die  andern  Abiheilungen  und  den  gan- 
zen Plan  der  Anstalt  wird  man  leicht  ver- 
stehen, wenn  man  die  Abbildungen  zwlin- 
iineae  D  und  H  und  zu  ßalineum  D 
Bachsiebt. 

2)  Der  Kessel,  in  welchem  sich  das 
zum  Bade  nöthige  warme  Wasser  befand 
(Vilniv  V,  10);  man  sieht  ihn  auf  dem  vo- 
rigen Durchschnitt  über  dem  (Jfen  (Nr.  2). 
Er  hatte  eine  Röhre,  die  mit  dem  Bade 
in  Verbindung  stand.  S.  anch  Ahenum, 
St  wo  das  Princip  auseinandergesetzt  ist, 
wonach  die  Alten  ihre  Kessel  consimirlen 
und  einrichteten. 

Cnlendarinm  (i^fiiQoXoyiov),  Alm»- 
nach  odw  Kalender,  der,  wie  der  unsere, 
astronomische,  landwirthscbaftUchn  flo- 
tisen  rar  jeden  Monat  im  Jahre  eolhielt; 


den  Namen  des  Munals,  die  Zahl  seiner 
Tage,  die  Daner  der  Tage  und  der  Nichte, 

das  Zeichen  des  Thietkreises .  dnrch  den 
die  Sonne  geht,  die  verschiedenen  land- 
wirthschafllichen  Arbeiten,  welrhe  in  dem 
Monate  geschehen  musäten,  die  Gottheit, 


MENSIS 

JAMUAR. 
DIEB.  XXXI. 
non.  yoINT. 
DIM.  BOH.  Titus. 

wm,  xmi. 

•Ol,. 
CAinilCORMO 
TVTBUA. 

AQOITVK. 

•AI.IZ. 
HAROHSO. 

ojioiroa. 
«AoainoA«. 


nnter  derai  Schulz  der  Monat  stand ;  die 
verschiedenen  religiösen  Feste,  welche  da« 

rin  gefeiert  wurden.   Die  Abbildung  stellt 

ein  zu  Pompeji  auf^jefnndene^  Modell  aus 
Marmor  dar;  als  Probe  ist  daneben  «lie  In- 
schrift für  den  Munal  Januar  gauz  abge- 
druckt. 

2)  Ein  (jrosses  Buch,  worin  Banqnlers 
und  Geldausleiher  ihre  Berechnungen  ein- 
trugen; so  genannt,  weil  die  Zinsen  au  den 
calendae  oder  ersten  jedes  Monats  fäl- 
lig waren  (Seneca,  Benef.  VII,  lo;  id, 

Ep.  S7). 

Calionlas  («vjUksoy).  Diminntir  tod 

^V/  li.r. 

Colidariun.  S.  Caldarium. 

OtUMdroB.  Eine  Art  Haube,  welche 
römische  Frauen  bisweilen  trugen ,  deren 
genaue  BeschafTenheit  sich  jedoch  nicht 
leicht  bestimmen  lA«sl 
(Hör.  Sat.  I,  4h.  Varro 
teeU  Porphyr.  Schol.  ad 
Hör.  I.e.;  Acron.  ib.). 
Es  war  eine  Art  Kopfputz, 
wahrscheinlich  eine  Art 
Mülzp,  wie  die  auf  der 
Abbildung  von  einer  Gem- 
me, die  die  jflngere  Fan- 
stinadarstelU,  nndlhatte 
verschiedene  Formen;  denn  Carnidia  im;' 
eine  sehr  hohe  (Hör.  !.  Einige  mei- 
nen ,  dass  das  caliendrum  von  Haaren  ge- 
macht und  eine  Art  PerrOcke  war. 

OallgSw  Der  Schnh.  den  die  römischen 
Soldaten  tragen,  mit  Einachlnas  der  Cen« 
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tarMHMO,alMr  nichl  die  bAlieno  OlBdere 
(Cie.^l/.II.  3;  Josün.  XXX Vif MO;  Jar. 

Sai.  XVI,  24.  Suol.  Cal.  52). 
Es  war  ein  emfanliegender 
Schuh,  der  den  Jh  ass  ganz  be- 
deck!« {%,Caligariu8)  \  hat- 
te eine  dicke  mit  Nigelo  be> 
scblagene  Sohle  {Oavus  caK 
garis)  nhd  war  mit  Riemen 
über  den  Spann  und  um  den 
unteren  Theil  des  Beines  ge- 
bondeB,  wie  auf  der  Abbildan;, 
▼om  Trajansbogen. 


Z6ge  deo  BUckeo  der  Frendeo  la  eslti«- 
hea  (Featna.  «.  v. ;  Horn.  Od.  V,  232).  Er 
war  ganz  dem  ähnlich,  dessen  sich  die 
türkischen  Krauen  hedionen.  Man  zog  ihn 
oben  über  den  Kopf  und  das  Gesicht,  so 
daaa  man  es  gaot  ferkafs, 
mit  Aoasahme  dea  oberea 
Thdls  der  Nase  und  der 
Augen  (Eurip.  Iph.  T.  372). 
Man  liess  ihn  über  die 
Schulleru  bis  zur  Taille 
kerabfalleB,  wie  auf  na* 
senn  Bilde,  nach  einer 
kIHnen  Terracotia  -  Figur 


CAligarioa.  Einer  dessen  Gewerbe  es 
war  Soldatenschiihe  {caliqae)  zu  machrn  im  Collegio  Homano.  Ein 
^Lamprid.  Alex.  Sev.  aa;  luscripl.  ap.  solcher  Schleier  wurde 
Gmt.  649, 1).  Die  Abbildang  lat  von  einem 
Grabmannor  tu  Mailand,  der  die  Inschrift 
trägt  Sutor  Cal  iynr  ius.  Er  i<l  roh 
gearbeitet  und  hat  durch  Alter  gelitten, 
dennoch  ist  er  eine  werthvolle  Heliquie, 
weil  er  kewciat,  daaa  die  eaüga  ein  eng- 
aaackUeaaaiidir,  Ober  dea  Ldatea  femack- 


Jlt  -SSlt^T^. 


ler  Schuh  war,  und  nichl  eine  Safitlal**. 
welche  die  Zehen  lies-«,  wie  tiiaii  all- 

geuieiu  aus  den  vou  liarloli  gegebeneu 
Zeiekooogen  von  Trinmpbbogeo  and  Ska- 
len geackloaaen  bat.  Der  Arbeiter  acheiat 
in  der  rechten  Hand  den  Stiel  einer  Ahle,  in 
der  linken  »-Ine  rnliga  auf  deml-ejslen  zu 
hallen,  uahrend  der  andereSchuh  auf  dein 
Tische  vor  ihm  liegt. 

ChiHgatOii  Eioer  der  di«  eaUga  oder 
den  Soldaleaacboh  trägt  (Juv.  Snt.  III, 
322),  wie  man  auf  vorletzter  Abbildung 
sieht;  im  weiteren  Sinne  yemeUwr  Soldat  '  ein  Stuck  mit  ihm 


aaeh  voadeaNeaTermibl- 
ten  in  GriechealaBd  (Ae- 

sch.  Äff.  ltl!>)  getragen,  und  in  demselben 
Kostüm  erscheinen  noch  heute  in  Horn, 
beim  Feste  der  Verkündigung ,  dtejuugen 
Franen,  welche  eiae  Milgift  vom  Slaalo 
empfaagen. 

Oalis  (nvXt^).  Ein  flacher,  runder  Po> 
kal  von  griechischer  Erfindung  (Macrob. 
Hat.  V,  21) ;  er  hatte  einen  niedrigen  Fuss 
uud  zwcillandhabeu.tvie  das  Beispiel,  von 
einem  Originale  anaTer- 
racotta.  Auf  Thonvasen 
findet  er  ^^irli  häufig 
bei  Gelagen  und  Trink- 
sceneu  dargestellt.  Mau  lindei  ihu  in 
allen  SaniDleagen,  biaweUea  aiU  Zeick- 
noogen  verziert,  biswetlea  Moaa  mit  ei- 
ner einfachen  Bekleidung  tob  ackwar- 
zem,  leuchtendem  Firniss. 

2)  Eine  Art  Suppen  oder  Genuuie- 
Sekü$$eln  worin  Qüsiiige  Speisen ,  beson- 
dera  Gemiae,  gekoekt  aad  anfgetragea 
wurden  (  Varro,  />.  L.  V.  It7:0vid.  FatL 
V.  soo).  Die  Iteif,'. rügte 
Ahbildimg  ist  \on  einem 
iu  deu  romischen  Kata- 
komben getandeoeo  Mo- 
dell ans  Tojifererde.  Die 
Ränder  der  IMalle,  woraiifer  steht  iiml  die 

bildet,  haben  ^on  <ler 


(Suel.  Auy.  2ö;  Vitell.  7),  weil  vorzüg- 
lich die  Gemeinen  diese« ScbnbWerk  trugen . 
Caliptn  oder  Calyptra  (xorXwarr^, 

xdXvaiia).  Eiu  Schleier,  von  deu  jungen 
Weibern  Griechenlands  und  Italiens  ausser 
dem  Hause  getragen  uud  bestimmt  ihre 


Zeit  gelitten :  aber  die  allgemeine  Form 
dea  Gefiaaea  acheint  der  angegebenen  Be- 
stimmung zn  ealaprechen. 

3)  ^asfenneaaer,  d.  i.  eine  kupferne 
Ilohre  von  gewisserLänge  und  gewissnn  tie- 
hall, die  am  Ende  einer  ilauplrohrc  befestigt 
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war  da,  wo  si«  indenB«lUller  mnts  Aqoi- 1 

6QCtM{castellum)  einlief,  oder  an  das  Ende 
einer  in  die  Hauplrohre  mündenden  Zweig-  ^ 
TÖhre .  nrn  die  Wa^sermeng«'  zu  nicssfn . 
welche  diese  lioUre  eiuptiiig.  Jedus  i^ival- 
hausond  jededffeDllicheAiuialliiiRoiDhatte 
gesetzlich  Anrecht  aof  eine  gewitae,  genau 
bestimmte  nnanlitit  Wasser:  sie  wurde 
mit  dcrn  cah\r  gemessen.  Da  man  dessen 
Länge  und  Durchmesser  festgesetzt  halle, 
so  koDBle  die  Zahl  der  Rniiilirins  Waaser« 
die  er  in  eioer  gcgebmrn  Zeil  zufAhrte, 
mit  äusserster  Grnnuigkeit  berecboel  wer- 
den (Frontin.  Aq.  M). 

Calonee.  Zum  römischen  Heere  gehö- 
rende Sciaven  (Festus.  a.  v.)«  <he  ihren 
RcmD  im  Felde  folglea,  aicb  an  ibre  Be* 
fehle  hielten ,  sie  MHä  ihfeo  Uebungcn  he- 
gleilelen  und  nllf'  vofi  (»inem  Redienten  irf- 
förd«Tlen  Dienste  »ersahen:  so  trugen  sie 
dai  Valium  u.  s.  w.  {de.  Nal.  Deor.  III, 
5;  Serr.  ad  Virg.  Aem,  VI.  1;  Nooias, 

V.  p.  62). 

2)  Knecht  auf  einer  Farm  fllor.  Sat.  I, 
^,  tos);  Träger  eines Tni>.'ses>rls oder  einer 
Sanfte  (Senec.  £p.  i\Q);  überhaupt  Üe- 
dienle. 

Oitpcr.  £in  alles  Wort  fOr  Ifomi- 

nium;  es  war  schon  zu  Varro's  Zeit  ver- 
altet. 1  Varrode  Vit,  Fop.  Rom,  ap.  Noo. 

C&It.liuia.  Ein  TheilderFraueokleidung* 
der  rar  Zeil  des  i>laQtw  (EpitL  II,  49) 
sehr  Mode  gewesen  zu  sein  scbeint.  Man 

vermuthet ,  da«;s  sie  ihren  Namen  von  cai- 
fhn  hat  Nun.  Marc.  .«.  v.  p.  MS),  der  ca- 
iendula  officiruäü  des  Linne,  einer  Blume 
von  gelber  Farbe;  aber  es  ist  miiDAglicb 
die  Besebaffeobeit  einerKleidung  genas  in 
bestininien.  die  einer  rein locaieo  oder  XQ- 
fiHi^'*>n  Mode  angehört. 

Calvatica.  S.  Calantica, 

CaIx.  Dasselbe  wie  Linea  alba;  ein 
nit  Kreide  bestrichenes  Seil«  welches  An- 
fang und  Ende  einer  Rennbahn  im  Circus 
liezeiclinetc.  Dieses  Wort  wird  rnrisicns 
abertragen  gebraucht,  um  das  Ende  einer 
Sache,  bes<MMiers  des  Lebens,  zu  bezeich- 
nen, dessen  Laof  nnd  WecbseHille  Ja  so 
oflmii  dem  Weltlauf,  seinen  ZnCatl^el- 
len,  seinen  Wechseln  nnd  Unfällen  ver- 

giirlHMi  wird  'fir.  Sfri.ZS.  id.  TuscA ,  S). 

Caauura  oder  Camera  \%ap,aQai.  Ein  > 


I  Ton  der  laCeiniMbeo  Sprache  aogenorame- 

ncs  griechisches  W'orl  (Cic.  Q.  F.  III.  1, 
I  l;  F»lla<!  I .  n.  i)  nnd  von  den  römi?jfhe« 
Architekten  Kel'raueht ,  iini  dir  gewoihte 
Decke  einer  Stube  zu  bezealinen,  »enn  sie 
ans  Holt  nnd  Kalk  geqMcht  war  (Vllniv.  VII> 
3;  cf.  Propert.  III,  2,  lo),  anstatt  einen  re* 
pelmflssiijen  Boprn  ansZief^t-ln  o<lerMauer- 
werk  mit  /ntrados  und  (Jewollisieinen  zu 
bilden.  Darin  besteht  der  wirkliche  Luler- 
scbied  twischen  eamtra  mdfomix;  aber 
erstens  wurde  anch  in  einem  allgemeinen 
Sinne  angewendet  für  jede  Art  Zimmer 

od»T  C<dt;t((d*'  mit  tf<'VMdl»t»T  H'-eke,  Daher 
unser  Wort  Kummer  ^t^kommen,  zn- 
nftchsl  aas  dem  italienischen  camara  ge- 
nommen, dem  gewöbnUeben  Ansdmck  fiOr 
jede  Art  Sinbe. 

2^*  Camara vitrea.  Eine P'Mvolhie  Decke, 
deren  Oberfläche  mit  Glaspiallen  bedeckt 
war  (Plin.  Ü.N,  XXXVi.  u.  Vgl.  Stat. 
Syh.  I,  a,  59  Qod  I,  s,  42). 

3)  Ein  kleines  Fahrzeug  griechischer 
Siiranlter.  welches  fünfundzwanzig  bis 
drei!«sig  Mann  fassen  konnte.  F».  war  von 
eigenthümlichem  Bau,  vorn  und  hinlea 
spitz  zulaufeod,  sonst  aber  rund,  weil  und 
Toll  in  der  Mitte,  mit  ans  dem  Wasser  ra- 
genden und  nach  obenhin  converi;iren<Ien 
Rippen,  die  geuj-s'ifrrfKt'-^fn  ritflVi  Ii  ulter 
dem  Schiffe  bildeicn,  wrU  hes  ehi  u  d.iher 
seinen  Namen  bat  (Slrabu  XI,  2,  12;  Tac. 
HiMt  III,  47;  Anl.  Gell.  1,  25,  3).  Eine 
alte  ZeichnaogTon  F.Huiis  nach  dem  älteren 
Brcngcl  gemacht  rnid  >on  J:«l  veroflentlieht 
(Archeoloffie  namle,  vul.II.  p.  255),  zeigt 
das  Hinterlbeil  eines  in  der  beschriebenen 
Weise  gebaoleo  Scbir-  fes,  nnd  gibt  nns 
vermuthlich  eine  Spur  der  allen  camaru. 

Caaella.  Eine  hölzerne  Trinkschale, 
deren  Fornt  und  Kigenthümlichkeit  gänz- 
lich unbeliannl  ist  (Ov.  Fast.  IV,  779; 
Petr.  Sal.  135  ^'  3  und  4 ;  Id.  M  S  t3). 

OmniUnn  {%aMwU>q  oder  «a^splo«). 
Einer  der  dem  hohen  Priester  beim  Opfer 
zur  Hand  war,  wie  Camifin  ein  jnnse«? 
Frauenzimmer  war.  «elrhe«*  ><»'inei  Krau 
in  gleicher  Weise  hall.  5io  wurden  aus 
den  Kindern  vornehmer  Familien  genom- 
men (Macrob.  Sa(.  III,  8;  Festus  s.  Fla- 
miniu^)  nnd  sitnl  hanfiK  »uf  alU'n  Kunst- 
werken dargeslelll,  dem  Prirsler  und  der 
I  Priesleriu  zur  Seite  stehend  und  die  bei 
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der  Haiul  Iracrntl.  Das  hier  inUp('l!i<  ili.> 
Beispiel  ist  ans  dem  vatikanischen  Virgil. 

OmhIdmi  {%dfii9og).  Sehmehofen 
(Plin.  ff.  N.  XXXiri .  21).  Die  beigeragte 
Ftgw  letgl  DnrchscbiiUl  nod  Plan  eines 


römischen  beiWandfford  inNöitiitmpion- 
fhireanfgetandeneo  d«i<iiiiff(Artit,ifiiro 

Iniv.  pl.  2s). 

A  ist  (lerScliiiH'l/.kos<!cl ,  nnler  welchem 
das  Feuer  angcziindet  war  (s.  die  Abbil- 
dung zu  Fornacula); 

B  dieScUacken^wenn  ale  aua  dem  Ofen 
kommen ; 

C  'lerKnnal,  der  das  Melau  in  die  For- 
men I>  Tnhrte. 

2)  Schmiede  ^Virg.  Aen.  VI,  m);  Jnv. 
Sßt,  XIV,  118).  Wie  man  ans  beigeragter 
AbMIdnng sieht,  die  einem  römlscbenGrab- 
marmor  entnommen  ist,  glich  sie  ganz 
iiTi«5ern  henfii?<Mi  Schmieden.  Die  Figur  in 
der  Mitte  häili  d,isKi§enmiteinerZauge(/br- 
ceps)  aur  den  Amboss  (ünau);  am  Fnsse 
des  Amboss  steht  ein  Gelisa  mit  Wasser, 
«m  das  giflhende  Eisen  md  die  Instni- 
tnenle  hineinzntaurhen.  Hinten  sieht  man 
das  Feuer  und  einen  Mann  beim  Blase- 


balg (/oUis)  besehtnigt,  bint«  der  Flgor 


zur  Linken. 

3)  /ierd  oder  Feuerstätte  in  IVival- 
hfiosem  am  ein  Zimmer  in  beitsen  (Hör. 
Ep.l,  11,  19;  id.  Sat.  I,  s,  81;  Snel.  Fi- 

ieU,9),  oder  um  zu  kochen,  wie  die,  wel- 
che man  .inr.inglirh  im  ntrium  errichtete 
und  die  aus  einem  einfachen  Kaminstein 
bestanden,  der  sich  über  das  iNiveau  des 
Fuasbodens  erhob  nnd  anf  weichen  Hots« 
scheite  zum  Verbrennen  gelegt  wurden,  aller 
ohne  Höhre  um  den  Ranch  anfznnehmen 
und  herau'j/tiiji^stMi. 

4)  Kin  l'unkl  bleibt  noch  zweifelhaft. 
Bedeutet  eoRlRift  snweilen&sAonislWii  in 
demSinne,  den  wir  damit  vct)Mii<l«  n,  d.h. 
einen  .Abieiter  filr  den  Hauch .  der  durch 
die  verschiedenen  Stockwerke  eines  Hauses 
geht  und  ihn  über  dem  Dache  beraus- 
lässi?  Die  Stellen,  die  man  dafflr  an- 
führen könnte,  sind  durebans  nicht  ent- 
scheidend, und  das  Fehlen  jeder  schorn- 
«leinähnlichen  Kinrichlungauf  dem  fiipfel 
eines (;ebaudes,  in  den  zahlreichen  Land- 
schaften pompejanischer  künsUer,  das 
Pehlen  Jeder  bestimmten  S|«r  einer  sol- 
chen Erfindung  in  den  öfTentlichen  und 
Privalgebäuden  dieser  Stadt,  beweist  mit 
hinreichender  Evidenz,  dass,  wenn  die 
Alten  die  Schornsteine  kannten,  sie  sie 
sehr  selten  anwandten.  In  den  meisten 
HAusern  ging  der  Rauch  wahrscheinlich 
durch  eine  einfache  OefTnung  im  Dache 
heraus,  oder  durch  die  Fenster  oder  Tb  ü- 
ren.  Man  bat  in  mehreren  Theilen  Italiens 
VorriehloBfen  entdeckt,  bestimmt  in  der 
mite  eines  Zi  mmers  dn  Fener ansnmacben, 
und  mit  einer  kurzen  Röhre  versehen;  eine 
solche  bat  man  in  BajA,  oine  andere  bei 
i*eiQgia,  eine  dritte  in  Civita-Veccbia  ge- 
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fttoden,  wovon  wir  den  Plan  auf  beigerii({- 
temBild«  g<4en,iiach  einen  in  der  öffimt- 
licbeo  BiUioUielt  lo  Siena  «afliewahrleD 

Mannscript  des  Franc e?»<*o  di 
fiinrtrio.  Die  Form  dies<»r 
Fruorslalle  isl  ein  i»nf  drH 
Seilen  ganz  von  einer  zehn 
FoM  hohen  Ufiner  einge- 
schlossenes Parallelogramm, 
anf  d*'r  virrlen St  ilo  i«!  eine OefTniing  oder 
Thür;  im  limern  slclirn  vier  Säulen,  von 
eineui  Archilrav  liedeckl ,  welche  eine 
kleine  pjramidile  Koppel  trugen,  unter 
weicher  sich  der  Fenerheerd  befand;  die 
Kuppel  diente  den  aufsteigenden  Rauch 
aufzufanpen  und  dtirrh  fiiio  «»ben  ange- 
brachte OelTnung  hinnunzulassen.  Hatten 
die  Gebäude,  in  denen  diese  Oefen  aufge- 
fShrl  waren,  nnrein  Stockwerk,  sobravcble 
man  vielleicht  keine  Röhre;  wenn  aber, 
wie  sehr  wahrsch«'inlirh  isl,  noch  Räume 
darüber  waren,  so  scheint  es  fast  gewiss^ 


t'eliuiigeu  iuei»l  auf  dem  Marüfeld»*  stall- 
fanden.  An  warmen  Tagen  trugen  es  auch 
manche  statt  Tnnika  unter  dar  Toga  (Aacon. 


dass  eine  kleineRuhre  on  derMüudungder 
Kuppel  sass,  in  dersi-llifn  \Vei'«e,  wit-  die, 
welche  man  an  »lern  Ofen  f'iii<  <  Hiirkcr-^ 
toPompeji  sieht,  und  welche  auf  unserem 
Hilde  dargeafellt  iM.  Die  nrsprflngliche 
Höbederselben  lässtsich  nicht  bestimmru, 
weil  nnr  ein  Thdl  des  Parterres  erhalten 
ist. 

Caapeatre.  Eine  Art  Unterrock,  um 
dir  Lenden  befestigt  nnd  nngefAhr  iwei 

Drille!  der  Schenkel  bedeckend:  Fechter 
undS(.|(]:iteti  hehielien  dies  Kleid  Anstands 
hiilher  hei  ihren  HelMmcei«  an,  so  wie 
Leute,  die  sich  otTentiii  h  korperli«  hen 
Anstrengungen  hingaben, nachdem  i»ie  iine 
Obrige  Bekleidung  ansgeiogen  (Hör.  Ep, 
I.  11,  l>;  Augustin.  Civ.  IM  XIV,  17). 
Es  hatte  seinen  Namen  davon,  dass  die 


in  Cic.  Oral,  pro  Scauro).  Die  iM-iu-efnfjte 
Figur  atellt  einen  Fechter  mit  dem  cam- 
petire  nach  einer  Terraeotia  -  Lampe 
dar. 

Campieursio.  Eine  Art  Parndf  fMler 
|Manoeu\re  der  römischen   Soldnlen  auf 

dem  Marsfelde  (Vejget.  MU.  III,  4). 
I    tai|Uotl«r  (Modtittnt^s),  Ein 

Sergeant,  der  den  Rektalen  dieExerrilien 

hi-il»rarhle.  die  sie  auf  dem  M.irsfeM«« 

machen  mu«<leu   (Veget.  MiL  Iii,  6  und 

»»;  Ammian.  XV,  3,  lu). 

flillftllnnlt.    Diminutiv   von  Cana- 

li».  Kleiner  Abtvgsgraben  (Varro  lt.  Ä. 

III, 

Canalicnltis.  Diminuliv  von  Cannli». 
Ah/ugs^K-rahen  od»'r  Hinne.  Go«i<e  (Colu- 
mell.  Vill,  15,  Ii;  Vilniv.  X,  0.  7;. 

2)  Höhlung,  Rinne  oder  Furche  anf  der 
Vorderseile  eines  Triglyphon  (Vitrur.  IV, 
3,  5).  auf  unserem  Bilde  durch  den  Schal- 
len ausgedrückt;  es  ist  nach  einem  alten 
r 


iliirlschen ,  iir^pninglich  auf  dem  rorni 
sehen  K<»iinn  siehenden  Tempel.  «•(.  Mi( 


vom  Original  abgezeiciinet 


es  Labaccü 
hat. 

Canalii  {cmXriv),  Ein  bedeckter  oder 
künstlicker  Kanal  ansHoli  oder  Ziegel,  um 
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dM  Vieh  anf  den  Wiesen  mit  Wasser  ni 
versoiyen  und  als  Tränke  in  dienen ,  wie 
man  aof  miserer  Abl»ildiuig,  ans  dem  va- 


dnrch  ein  eisernes  Gilier  gelrennt.  Dalier 

ist  unser  Wort  Kanzlei  gekommen«  (Vo- 
pisc.  Ciivin.  U\\  Cassiodor.  /. 

Cancelli  (xiyxitj.  SgvcpayLzog,).  Ei- 
sernes Gitter  oder  Geländer  \  eine  ver- 
tierte Banidfe  nm  etwas  eintiMcliliessen 
oder  to  schAUen  (Vsrro  R,  R.  HI,  5«  4; 
Colnmell.  VIII,  l,  G);  z.  ß.  vor  der  Rich- 
tcrlribfniein  oinpin  Gerichlshof ,  oiicr  vor 
den  Hosiren  des  Forums  (Cic.  Sext,  w), 
Kinige  Autoren   erkennen  die  Cancelli 


tittanischen  Virgil,  siebl  (VIrg.  (7eor^JII, 

aso;  Varro  R.  R,  III,  ft,  2:  Vilruv.  VIII. 
f.,  ?  »111(1  <i,  1),  wo  es  von  Tuinu  und/i- 
stnld  iiiileri^rhieden  wird. 

2)  Canalisin  Foro.  Wahrscheinlich  die 
Gosse  in  der  Mitle  des  rdmischen  Fonim, 
wovon  das  Regenwasser  unmitleihar  dnrch 
eine  Oeflnang  in  AieCloaca  Maxima  oder 
den  llauptgraben  altli<'f  [Maut.  Cure.  IV,  1, 
15;.  Daher  kam  das  W  01 1  CanalicoUt,  ein 
Spottname  fOsVfissiggänger,  die  dort  um- 
herxoschlendem  pflegten  (Festns,  a.  ».)• 

3)  Ein  enger  Durchgang  oder  Passage  in 
einer  Sladi  fl.iv.  XXIII .  !i\ 

4)  Sc/licnc,  die  die  Cliinufren  beiniEiti- 
selzen  gebrochener  Knochen  gebrauchten 
(Cels.  VIII,  la). 

V;  In  d>-(  Daukunsl  Hohlkehle  an  einem 
ionischen  Capital:  eine  glatte  platte  Fli- 
ehe zwischen  dem  ahncus 
und  vyinatium  uder  echi' 
muM,  und  am  Auge  der 
Schnecke  endigend  (Vi* 
5,  7).  Man  <'ieläi  den  Cnnalis 
dentlirh  auf  d«'r  Abljildrinsr.  \v»Mrli«'  ein 
CapilaI  vom  Tempel  der  Fortuna  virilis  zu 
Rom  darstellt. 

OnaetUnrlnB.  Ein  in  8]iaierer  Kalser- 
zeit  eini.'<'fiii)rtf»i  Worl .  einen  Officierbe- 
deutfiMl.  dir  \nr  tlfiii  Zell  des  Kaisers  oder 
vor  M  iin  i  S(  hlafsiube  Waeho  sland,  deren 
Zugang  durch  Gitter  {cancelli)  gescliul/l 
war,  wie  wir  ans  Casslodor  lernen  (  Tor.  . 
11,6);  daher  kam  der  Name.  Man  gab 
ihn  auch  dem  Clier  der Beisllior  eines  Tri- 
bunals. Derttrl.  wo  diese  sowie  dieHicii- 
icr  tagten,  war  \un  den  übrigen  Gebäuden 


auf  bei  gegebener  Figar,  die  dem  Bogen  des 

Konstantin  ctiliKtmnipn.  Längs  der  Spitze 
des  potUuvi  und  l.ings  jeder  gt  -^oiidcrten 
Reihe  von  SiUen  in  einem  Amphilhealer 
(Ovid.  Am.  III,  2,  M)  waren  CaneeUi, 
wie  manaur  dem  reslanrirtcn  Durchschnitt 
des  .\mphillnMlers  zn  Pnla  «^irht.  S.  Am- 
phi  l/icatrum,  drille  AbbildujiL'.  A. 

Candela.  Kerze  aus  Pech,  Wachs  oder 
Talg  mit  dem  Mark  einer  Binse  als  Docht 
(Plin.  B,  N.  XVI,  70):  man  bediente  sich 
urspninglich  solcher  Lichter  vor  der  Erfin- 
dung d<'r  0«  llamp«'  (Marl.  Ep.  XIV.  4:3). 

U)  Line  Art  Fackel  aus  wie  ein  Slrick 
zusautmengcwundenen  Papyrusfasern  oder 
von  einem  mit  Wachs  Ahenogenen  Slrick 
gemacht  (Serv.  ad  Virg.  Aen,  XI,  143; 


Varru  L.  L.  V,  ll'jj ,  die  man  bei  den 
Leichenbegängnissen  trug,  und  dieaurder 
Abbildung  nach  einem  Grahmarmor  xn 
Padua  dargestellt  ist.  Dieses  Grab  enthalt, 
derl  eberlicremng  nach,  die  Reste  des  hei- 
ligen Lucas. 

3)  Eiu  eiuracher  Slrick  mil  Wachs  um- 
geben, nm  ihn  woT  Beschadignng  tn  wahren 

(Liv.  XL,  Ti). 

Candelabmm.  KinMeuble,  welches  da- 
jcu  diente  eiuLiubt  in  einer  gewissen  Höhe 
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über  dem  Boden  zu  Irageo«  so  das«;  es  seine 
Strahleo  gehörig  verbreiicie.  Uci  den  Al- 
ten waren  vencbiedeaii  Arten  in  Ge- 
hrauch. 

l)  {Xvxvovxoi)'  Laochter  für  Wachs» 
md  Talglichler.  Er  balie,  wie  bei  uns, 
eine  Dille  und  Röbre,  om  die  Kerze  hin- 
einiuslecken  (Varro  ap.  Macroh.  Sa(.  III, 
4;  Fesins  Ä.  ü.)  oiicr  eine  am  Ende  ge- 
schärfte SpiUe,  wie  die,  welche  man  ge- 
wöhnlich in  den  Kirchen  Italiens  sieht: 


f 


rnrin  stirkl*'  danniT  das  Ende  der  Kerze 
(^Serv.  aä  Virj:,  At-n.  I,  727).  Eine  Probe 
der  ersten  Sorte  i^t  djf  hier  milgetheilte 
nach  einem  sn  Pompeji  anfgefandenen 
Modell:  ein  geschnilteoer.Stein  des  Wors- 
lf\"s(  hen  Musenms  gibt  eine  von  der  zwei- 
ten Art.  wo  die  scharfe  Spitze  oben  am 
Leuchter  her.'iusstehl. 

7)  {ivxvovxog).  Fuss  einer  tragbaren 
Laimpe,Mt  den  man  eincOellampe  setzte. 
Diese Fdsse  waren  bisweilen  ans  Holz  (  Petr. 

Sat.  !»5,  »ij ,  aber  meistens 
aus  Metall  (Cic.  Ferr.  II.  1. 
2G),  und  bestimmt,  auf  irgend 
ein  anderes  Menble  gesetzt 
zn  Herden,  wie  auf  unserer 
Aldiildimg,  die  eine  zu  Pom- 
peji gefundene  Lampe  von  lironze  nebsl 
Fu>s  darstellt,  von  der  Art,  die  man  hu- 
nuie  nannte  (Quint.  Jn$i.  VI,  s,  99).  Man 
setite  sie  auf  einen  Tisch  oder  auf  den  Bo- 
den; in  letzterem  Falle  waren  sie  von  be- 
trächtlicher Hohe  und  bestanden  aus  einem 
hohen,  schlanken  Stamm  («capi<«),derdem 
Siamiii  einer  Pflanze  nachgebildet  war;  oder 
es  war  eine  dftnne  Sinle  mit  einer  runden, 
flachen  Platte  (super/icie»)  darauf,  anf 
welcher  die  Lampe  siatnl.  wie  in  unserem 
Bilde,  nach  einem  ()ri;:inal  zu  Pompeji. 
Auf  diese  Ait  candelabra  spielt  Vitruv  an 


(VII,  5,  3),  wenn  er  die 
Sitte  der  damaligen  Künst- 
ler tadelt,  die  man  jeden 
Augenblick  an  den  Arabes- 
ken der  Hiuser  von  Pom- 
peji wahrnehmen  kann,  sie 
als  Stütze  für  Architrave  nnd 
andere  Theile  des  Gebäudes 
zu  verwenden,  die  mit  die- 
sen hoben  und  schlanken 
Stimmen  in  keinem  feihilt* 
niss  standen.  Vergl.  ^yeA- 
nticAux. 

3)  (AaaotrjJpV  Hoher  Fus<. 
oben  mit  einer  Höhlung  »latl 
der  glatten  euperftdee;  darauf  zOndele 
man  Pech,  Bars  oder  andere  brennbare 
Gegenstände  an.  Diese  Fösj>e  waren  nicht 
transportabel,  sondern  '«landen  fest.  M.in 
machte  sie  oft  aus  Marmor,  den  mau  im 
Boden  befestigte,  nicht  allein  im  Innern 
von  Tempeln  und  anderen  grossen  6ei»in- 
den,  sondern  auch  im  Frei- 
en [S\H\.  Sl/fv.  I,  2,  TM), 
Wo  sie  bei  Festen  oder  fröh- 
lichen Gelegenheileu  zur  Il- 
lumination dienten;  genau 
wie  diejenigen,  deren  man 
sich  noch  jetzt  zu  demselben 
Zwecke  vor  di'ti  [•alnslen 
der  kardinale  und  Gesaud- 
ten  in  Rom  hedieuL  Die 
beigefftgteAbbildnng  ist  nach 
einem  Basrelief  der  Villa 
Borghese  und  cibl  »  in  Bei- 
spiel dieses  Gebrauchs.  Der 
Fuss  steht  vor  einer  Säulen- 
reihe, die  er  erleuchtet,  und 
unter  <)'t  eine  Schaar  jon- 
?erMinl(  lien  tanzt,  die  eine 
Hochzeil  feiern.  In  früher  njer  Imitieri- 
scber  Zeit  war  der  iafiknxijQ  eine  auf 
Fassen  oder  einer  SUHie  ruhende  Art  Ro- 
ste, in  der  man  trockenes  Hols  {ä%a* 
nvov)  verbrannte,  um  ein  Zimmer  Matt 
mit  Fackeln,  Kerzen  oder  Lampen  zu 
erleuchten  (Horn.  Od.  XVill,  30fi  — 3lo). 

OMtphom  oderCua^phoms  (xavij9>ö- 
pog),  Korbträgtrin:  ein  junges  slheni- 
sches  Mädchen,  welches  die  Processi. »n 
an  di'ii  Fesleii  der  Ceres,  des  Bacchus  und 
der  Minerva  liegleilele,  auf  den)  Kopfe  einen 
platten  Korb  tragend  [canum  oder  cani- 
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»intmf  Fettos.  *.  i».),  d^r  den  heiligen 
Kuchen,  «lieriiiirlande,  den 
Weihrauch  und  das  Mos- 
\  s«M-  zum  Schlachlen  des 
Op  rerthiereseiittiielt.  Junge 
Frauen  werden  oft  in  der 
Stellang  der  Canephoren 
von  allen  Knn«llorn  dar^e- 
slellt  und  ebenso  von  den 
classischen  Autoren  be- 
sehricbeD«  mit  erbobeDcn 
Amen  und  einer  Haltong 
ganz  ähnlich  der  hiermil- 
gelheiilen  Ficnr,nach  «'in<'r 
Slatue  zu  Dresden  (Cic. 
rerr,  4,  3;  Plin.  H.  N,  XXXVI.  4,  Nr. 
7;  Tgl.  Ovid.  Met.  II.  7ii-713). 

OMleuU  (Pert.  8ai.  III,  49).  DMselbe 
wie  Cnnift  2. 

Canit.  kette.  Halte  diese  kelle  rin«- 
besondere  Form?  man  weiss  es  Dicht;  in- 
dcss  ist  es  nicht  wahrscheiBUch ,  denn 
möglicher  Weise  Icommt  der  Ansdruck  von 
einem  Wortspiel  rail  catella ,  catellm. 
(Plaul.  Cas.  II,  6,  37;  Meclvor  Gallus). 

2)  Der  9cblccbtesle  Wurf  beim  Würfel - 
Spiel ,  wo  man  lauter  Eiaar  warf  (Suei. 
Aug.  7l). 

OmilsttUm.  Diminuti?  von  Oaiit- 

strum. 

Canistnun  undCanister  indveoVf  xa- 
vri9).  Ein  grMser,  breiter,  flacher  Korb, 
daher  die  BeiwöHcr  patuhtm  (Or.  Met. 
VW,  «76)  und  Intum  (Id.  Fast.  II.  05o); 
erwarvoiiWfidon  ( Pallad. XII,.l"^  und  hatte 
Iceine  Henkel;  also  dazu  beslimmt  auf  dem 
Kopfe  getragen  zu  werden,  wie  man  auf 


spielen  (Cic.  Div.  II.  so),  wie  Ittun  ca- 
nere  (Cic.  Div.  I.  IT)  auf  dem  tittius 
blasen  is.  die  Abbildiinc;  zu  Litice  n)\ 
cornu  canerc  (Varro.  L.  L.  V,  91)  ins 
Homslossen  {^Cornietfi)\  Hbiieea- 
nere  (Quint.  I,  lo.  14)  die  Flöi«'  spielen 
(.9.  Tihicen);  ciihararanere{JAC.  Ann. 
\IV.  14)  die  Cilher  S|iieleu  (s.  Citha- 
rista). 

2)  /filK«  el/brir  Mfieyv;eln  Ansdrack 
fflr  die  basoodere  Art  auf  der  Leier  in 
spielen;  welche  hier  nach  der  Freske  Al- 
dobrandini im  Vatikan 
dargestellt  isl.  Einfach 
die  Sailen  luil  dem  pU' 
etrum  schlagen,  welches 
mau  in  der  rechten  Hand 
hielt,  hicss  fovis  rane- 
re ;  einfach  die  Saiten 


MalereseL 


dertorigen  Figur  sieht.  Man  brauchte  ihn 
besonders  als  Brolkorh  i  Viri'.  Arn.  VIII, 
lH(>).  Di«'  hi»'r  gegebeneProb«'.  nach  einem 
Gemälde  zu  Pompeji,  stellt  einen  zu  sol- 
chem Gebraoch  bestimmten  Korb  dar:  er 
wird  von  Ceres  getragen  und  ist  mit 
Aebren  gefftlll. 

Cano.  Im  Allgemeinen  nhufen ,  aber 
auch  auf  jedem  Instrument  blauen  oder 


mit  den  Kingern  der  lin- 
ken Hand  rAhren,  inhu 
canere;  war  Beides  ver- 
einigt, wurde  das  In- 
strument auf  beiden  Sei- 
ten zugleich  geschlagen, 
so  sagte  man,  dei*  Mu- 
siker spielt  inwendig  und  auswendig, 
intus  et  /bris  ranere  (Ascon.  aä  Cic. 
Ferr,  II.  l , 

Canteriolos  [oxgi'ßag). 
Unsere  Abbildung,  welche 
diese  Staffelei  mit  einem 
Gemftlde  darauf  darstellt, 
isl  nach  einem  römischen 
Basrelif'f:  sj»»  ülcichl  ei»- 
nau  tii  ii  iKH  h  jetzt  ge- 
bräuchlichen. Dasgriechi- 
sche  Wort  dafftr  ist  wohl 
beglanliist ;  aber  der  hier 
nach  (1cm  laleinisrh-engli- 
schcn  Wörterbuch  von  Hiddlc  Kcgebeno 
Ausdruck,  obgleich  ganz  passend,  slutzl 
sich  anf  keine  bestimmte  AntorilAt 

Cantsfina.  Ein  WaUaehe  (Varro.  it. 
n,  II.  7.  1.-..  Festus  f(.  v). 

•i)  EineSlüUe  für  Weinreben  (Columell. 
IV,  12,  1). 

3}  Eine  Maschine,  um  Prerde  mit  ge- 
brochenen Beinen  in  der  Schwebe  in  hal- 
ten,bis  der  Knochen  wieder  eingesellt  war 

(Vegel.  F^-/.  HI.  47,  2). 

4  )  In  der  Haukunst  sind  {afiet- 
ßovttg  avatätui)  die  Dachstuhlsäulen 
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(i.  Materiatio,  f.  f.);  ihre  oberen  En- 
deD  stosscn  zusammen  und  bilden  die 

Spitze  TrifftHls.  ihre  unleren  Knden 
rtilien  •iitl  <kii  Spannriegeln  (iigna).  und 
sind  in  fertigen  Gebäuden  ausser  lieh  durch 
Sj^arrenköpfe  (rnuiuli)  dargestellt,  die  «Im» 
aii^geschniUl  sind,  um  die  hervorsprii- 
genden  Frideii  einer  R«  ihe  von  Sparren ?or- 
lU"!«'!!*'!!  \  ifrttv.  IV  •>   i  und  3). 

Cautharus  {K.äv4ta^os).  Trinibeelitr 
oder  Schale,  tod  griechischer  Erflinlung. 
Er  war  mit  Heokeln  rer^^ehen  (Virg.  £cl, 
VI.  17 1.  und  war  besonders 
dfui  Buci  hus  geweiht  ^Ma- 
crob.  Sat.  V,  20  t  wie  der 
scyphus  dem  Hercules.  Aul 
Konstiierken  der  Malerei 
DOd  Skulptur  findet  ^irh  ein  (jer<-  um 
der  hier,  naeh  finem  Original  aus  Thon, 
gezeithnef)  ?)  K'  rri)  h^itändi^  io  deu  Hän- 
den dieser  Uoiüieit. 

2)  Ein  Gefiss,  in  welches  das  Wasser 
einer  verzierten  FoDlaine  hineioOiesst  und 
u  etches  einer  Tri  nkscbale Dachgebildet  war 
(P<.til.  Dig.  30.  41). 

3j  Eine  Alt  Hoof,  de'^eii  ne>i»n(ierheit<'ii 
jedoch  nicht  bekauHl  >ind  (Mücrob.  Sat. 
t.  e.i  Arislopb.  Pac,  143). 
Cantharios.  S.  Canterius. 
Canthus  {inCatotqov),  Die  liadschienc 
ein  auf  der  Felge  befesligerReif  von  Ei<eti 
oder  Bronze,  um  das  Abreiben  des  Holzes 
zu  verhindern  (Qoioi'  1,  5,  s).  Der  grie- 
chische Name  findet  sich  in  Homer  (//.  V, 
725);  der  Intf-inische.  obgleich  von  Per- 
sius  gebraucht  [Sat.W  71),  ist  u  m  !i  Ouin- 
tilian  (/.  c),  der  es  für  ein  s|»ani<<  h»'<  oder 
afrikanisches  Wort  bält,  ein  üarbaris- 
mtts. 

Caato.  Hat  dieaelben  Bedenlnngen  wi. 

Cano. 

CanixBi  [yiavovv).  Ein  irri»*rlii>tlier 
Korb  aus  Rohr  oder  Weiden,  im  Lateiui- 
schen  gewöhnlicher  Canitirum  ge- 
nannt (Feslas  s.  v.  ;  V.irro,  L.L.  V,  120). 

Cannsinatas.  Einer  di  r  ein  Kleid  trägt, 
dessen  Gewebr  ans  Wolle  \on  Cannsinm. 
jetzt  Canosa.  gefertigt  ist  (Snel.  Nei'O,  3«. 
Marl.  £p.  I.V ,  33,  9). 

Onpnin.  Ein  irdener  Weinkmg  mit  einem 
Henkel,  wie  er  in  früher  Zeit  beim  Opfer 
get>r;4url)i  wurde  (Cic.  Farad.  I,  2).  Das» 
selbe  wie  Capis. 


OnyadsnenU.  Diminutiv  des  Vorigen 

(Cic.  N.  D.  HI.  17). 

Capillamentam  Fitf  Per  nie  ke  von 
fal>elif'ii  Haaren  :  besundeis  wenn  das  Haar 
lang  und  voll,  wie  das  der  Frauen  (Suet. 
Cia.  Ii;  Petr.  Sat,  110,  5;  Tertnll.  (Mt, 
Form  7;  wvz].  Galerus  i). 

Capillof.  Hanpthnar  im  Allgemeinen, 
ohne  Rüeksiclil  auf  sein»'  H«  •schnfT.  hhejt, 
tl.  h.  einerlei,  uL  es  kurz  oder  lan^j,  gUll 
oder  gekräuselt,  gdtlnunt  oder  verwahr- 
lost ist  (Cic.  Ov.  Hor.Caes.  Nep.  a.  a.). 

2)  Es  bezeiclifM-i  auch  die  Bartliaare 
(rie.  Off.  ![.  7;  Stiri  Sero  l)  und  den 
Pelz  der  Ihiere  (Caluli.  2a,  1;  Aul.  Gell. 
XH,  1.4). 

Otyla.  Irdener  Wdnkrog  (Varro  np« 
Non.  *.  Armillum,  p.  547)  von  aller  Fom 
undGebrauch,  mit  einemHi  nkd  .  von  wel- 
ehem  l'm.«ilande  dir  rönnschrn  Gramuia- 
liker  seinen  Namen  aideiteu  (\arro.  L. 
V,  121;  Fesius,  s.  v.).  In  den  ^>^^ 
Urzeiten  der  r^kmischenGescbich-  \  ^  ^ 
te,wogrosseEinfachheit  herrsch- 
te.  wurden  irdene  Gefassc  die- 
ser Art  gewöhnlich  zu  religiösen 
und  anderen  Gebräuchen  verw  en- 
det (Liv.  X,  7;  Petr.  Sat.  2);  als  aber 
der  Loios  Fortschritte  machte,  log  man 
tlif  »  lecrnntt'ren  priechisrhen  Formen  vor 
und  machte  ^ie  ans  kostbarerem  Material 
^^l'liii.  //.  *V,  XXXVII,  7);  indessen  behielt 
man  sie  immer  för  Zwecke  des  Koltes 
bei,  der  ja  durch  Bewahrung  aller  Formen 
und  Gebräuche  noch  mehr  Wrili.-  und  An- 
sehen erhält.  Man  sieht  sie  oH  ;(nf  Prie- 
stern zu  Ehren  geschlagenen  Medaillen  und 
auf  Münzen  dargestellt;  sie  gleichen  der  hier 
nach  einer  bronzenen  Medaille  Marc  An> 
r«>u  gegebenen  Fignr,  anf  der  er  atsAngnr 

darf ''"-I'-ni  i-t 

Capisteriom.  Ein  Geraus  um  Aehreii  zu 
reinigen,  nachdem  sie  gedroschen  und  ge- 
worfelt waren.  Es  seheinI,  dass  es  dem 
aheut  oder  hölzernen  Trog  glich,  in  den 
man  d.is  Kurn  Ihal;  man  bewegte  es  so, 
dass  di»'  -rlnvf'ren  Körner  auf  den  Boden 
lielen,  wahrend  die  leichten  und  dieSpreu, 
die  sieb  nach  dem  Worfeln  noch  darin 
fand,  an!  dieOherfliche  kmnea  nnd  leicht 
aucigeschieden  werden  konnten.  Vielleicht 
wurde  hierzu  auch  Wasser  ^n^ewendet  '^Go- 
lumell.  11,9,11;  vgl.  Apul.Mei.  IX,p.l»3) 
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Oiplitnni  i^po^uu).  Halfter  oder 
KQffgeMieU  fAr  Pferde,  Esel  oderOchsen 


(Varro.  /2.A.II,e,4;  (hid.illel.  X«  m). 
nie  beigefOgte  Probe  ist  fon  der  Trajans- 

siule. 

2)  Maulkorl»  mit  hervorslehendeii  Sjii- 
Ueii,  um  die  juugcn  Tbicre  am  Suu- 
gen  10  hindern,  oaclideai  sie  enliHMiiit 
SiDil;  er  ^'licli  denen,  die  man  heul  zu  Tage 
gewuhnlicli  deniUilMni  anlegt  (Virg.  Ge- 
org. III . 

3)  £mi  BauU,  woran  Heben  gezogen  und 
an  die  Siinder  ond  Qoerslangen  eines  Ge- 
linders gebondenwiirden(Columell.lV,90,S). 

4)  Ein  Strick  um  das  Ende  des  Kelter- 
balkens (prelum)  in  einer  Wein-  otlet 
Oelpresse  aufzuhängen  (Cato,  Ji.  Ii.  XII). 

5)  Eine  i^TOSsc  Binde  oder  liacken.sluek 
aus  Leder,  mit  einer  Oeflhung  für  den 
Mund  ,  welches  die  Flötenbläser,  wie  ein 
Halfler.  um  Kopf  und  He^irbt  Inieen,  um 
die  Lippen  und  Hacken  zuNiunmeuzupres- 
sen,  H'emi  i^ie  ihre  lusrunienle  spielten; 
sie  vermochten  so  vollere,  feslere  ond  ge- 


bnndsiiere  Töne  to  geben.  S.  die  beige* 
fftgle  Abbildung,  nach  einem  römischen 
Basrelief,  Es  scheint  niclit.  diese 
Binde  immer  frebrniirhl  vnjrde,  (iciiii  Flo- 
teublaser  werden  ufl  auf  Kunstwerken  ohne 
dergleichen  dargestellt  Auch  findet  sich 
der  lateinische  Ausdruck  bei  keinem  Clas- 
siker,  während  der  «riechische  wohl  be- 
glaubigt ist  (Ahslopb.  Fesp,  M2;  Sopb. 


Capital.  Ein  kleines  Tuch  von  wolle* 
nem  Zeuge  (Varro  L.  L.  V,  130),  ur« 
spnmglich  von  den  Hömerinnen  um  den 
Kopf  getragen  ,  um  die  Haare  nicht 
lose  umbernatlern  zu  lassen  ;  in  der 
Folge  behielten  es  die  jungen,  beim  ColMs 
angestellten  Frauen  als  eine  Besonderheit 
ihrer  Tracht  bei,  so  die  Flaminica  oder 
Dienerin  der  Frau  des FlameoDialis  (Varro 
/.  c.  /  Feslus.  »), 

OapltolluiD.  Dasselbe  wie  CapitU' 
tum. 

Capitinm.  Ein  Frauenkleid,  welches 
auf  dem  oberen  Theil  des  Körpers  und  über 
dem  Husen  gelragen  wurde  (Varro  L.  L. 
V,  131.  Id.  Vit»  Pop.  Rom.  ap.  .\on. 
p.  542).  Es  ist  schwer  tn  entscheiden,  ob 
es  dem  Spencer  oder  dem  Korgeil  glich. 
Aulu*  Gellius  bezeichne!  es  als  veraltet 
und  nur  \on  Keulen  aus  dem  Volke  ge- 
bniuchl;  an  der  von  ihm  cilirten Stelle  des 
Laberins  (XVI,  7.  3)  wird  es  als  ein  buntes 


über  derTunica  getragenes  Kleid  beschrie- 
ben ,  was  genau  den  heuligen  Korsetts  der 
italienischen  Bioerinnen  nnd  der  hier  mit- 
getbeilten  Figur  entspricht,  nach  einem 
von  Oori  ( Inscript  Ant.  Flnr.  \\  344) 
verulVetillichlen  (Irabmarmor.  Es  srdi  of- 
fenbar eine  Frau  der  unleren  Voiksklasse 
darstellen,  wie  man  aas  dem  rohen  Steine 
sehen  kann ,  der  ihr  ala  Toilettensits 
dient. 

Capitoliom.  \)<^<  CnpHol:  einer  der 
sieben  Hügel  Horns,  ursprünglich  Mon» 
Saiurmus  genannt,  ein  Name ,  der  in  der 
Folgein  MoneTm^pt^Kt  verwandelt  worde, 

in  Anspielung  auf  die  junge  Tarpeja,  die 
hiervon  den  Sahinern  getuilld  und  hegra- 
ben  sein  soll;  uud  endlich  wahrend  der 
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Lfemdenzeil ,  worans  man  dir  Hr^ii-niiig 
des  Tar^inius  Superhus  gemacht  hat, 
wurde  es  mm  Motu  CapitoUmu  oder  Ca- 
pUoibpm,wm\  man  glaid»!«,  es  sei  dort  elo 
Moi]<ch(f})Lopt (caput)  gefunden,  als  man 
den  (irund  zum  Tomp<^l  des  Jupiter  grub 
(Varro  L.  L.  V,  n.  \l,  Liv.  f,  M).  Der 
Hügel  Her  in  zHci  durch  eine  Fläche  ge- 
IreoDte  Gipfel  getheill:  der  nördliche  and 
iiöchste,  auf  dem  sich  Jetzt  die  Kirche 
xon  Ära Coeli  erhebt,  warzuoinfr  Festung 
gemacht  nn»l  hiess  Arx  odtT  CiladHIc  ; 
den  niedrigem  im  Süden ,  jetzt  Monte  Ca- 
prino,  nahm  der  berühmte  Tempel  des 
Capilols  ein  (Niebahr,  röm.  Gesch.). 

2)  Der  eapitoHnische  Tempel;  vom 
letzten Tarqniniii«  anTdiMn  «^ildHrhrn  (iipr**! 
des  Möns  Ca|»il(dinM>i  erbaut  zuKhrcti  diT 
drei  röuiischou  Hauplgottheilen ,  Jupiter, 
Jano  ond  Mlnerv«.  Er  omrasste  drei  ein- 
ander parallelo  Zdlen  (ctfUoe),  di*'  mmi 
EinemDachc  brdrckt  waren  nnd  in  Kim  ii 
Giebel  endiirt^'n.  Die  mittkr»'  \\,\v  dem 
Jupiter  geweiht,  die  rechts  vuu  der  Statue, 
d.  b  zur  Linken  des  Beschaneri,  der  vor 
dem  Gebinde  stand ,  der  Minen«  nnd  die 
andere  der  Jnno.  Der  Gmndplan  war  ein 


der  Ueschreilnins  dos  Dionys  und  soll  «lie 
innere  Anordnung  dieses  merliHurdigen 
Gebindes  klar  machen,  welches  nach  einem 
Plane  constmirt  war  gans  fersehieden 

von  dem,  welchen  dleCrie.  hen  gewöhnlich 
bei  religiösen  GebSuden  l»»'r..l:;lfn.  Zwar 
hatDionys  den  zu  seiner /eil  >orhand«>nf'it 
Tempel  beschrieben,  der  von  Sulla  gebaut 
und  TonCalnllns  eingeweiht  war;  aber  die 
Geschichte  lehrt  uns,  dass  man  den  ur« 
sprüngliehen  Gntttdrü»  niemals  ftnderte 
(Tac.  //ist.  IV,  V?). 

Was  die  äussere  Ansicht  dieses  beriihm* 
len  Tempels  betrifft,  so  sind  nur  noch 
einige  grosse  Steinblöcke  Abrig,  die  den 
Unterbau  bildetca  and  eine  sehr  nnvoll* 
kommeneldee  von  »JiMtiem  frOberen  Hlanze 
^'eben.  Die  l>ars(ellnnj,'»Mi  des  Cajiil  ds  auf 
Münzen,  Medaillen  und  liasreliers  sind  zu 
klein  nnd  nnTollkommen,  um  sich  daraas 
einen  richtigen  Begriff  von  diesem  Denk- 
mal inarlien  zu  können.  Per  rrMc  Ran 
lialle  fjeu  jss  die  \nn  VilriM  besrlint  lM  iie 
ctruskisclie  Ordnung ;  denn  man  Hess  dazu 
Baumeister  aus  Etrorien  kommen  (Liv.  I, 
se).  Als  das  Capitol  sum  ersten  Mal  von 
Sulla  wieder  anfgebant wurde,  setzte  man. 
al<  einzi^re  Verändernnff,  an  die  Sielle  der 
elruskischen' Ordnung  di»'rorinlhisibe;  man 
holte  die  Säulen  vom  Tempel  des  Zeus 
Olyropios  tu  Athen  (Plin.  N.  N,  XXXVI, 
5):  es  waren,  wie  Vitruv  ausdrücklich  sagt 
(/Vo'^'V/i.  VlI.  17\  rorintlii«  lir.  nnd  rinige 
stehen  noch  da  als  sicheres  Zi  ir.'iii-^.  Der- 
selbe Plan  und  dieselbe  Ordnung  der  Ar- 
chitektur wurde  noch  noter  Vespssian  bei* 


Farallclogramm  von  Tasi  gleicher  Lftnge 
und  Breite.  Eine  dreifache  Sinlenreibe 
stützte  den  Giebel,  und  eine  doppelteBeihe 

bildete  einen  Säulengang  auT beiden  Seilen. 
Dif  hinlere  Seile  des  Tempels,  die  nicht 
iiaeh  der  Stadt  zugekehrt  war.  hatte  gar 
keine  Suuleoreihe  (Dionys.  Halic.  IV,  üi).  | behalten  (Tac.  HitL  IT,  53);  und  auch 
Der  hier  gegebene  Grundriss  stimmt  mit  I  bei  der  fierten  Wiederhefslellung  durch 
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Doiniilciu,  wie  tliai)  aut  der  iucr  ^e^i-bctieii 
Abbildoog siebt,  oacb  einem  komTriamph- 
bogen  des  Marc  Aurel  gebührenden  Basrc- 

Her  wo  dieser  Kaiser  dargcslelll  ist,  wie 
er  eiu  Opfer  vor  dem  C;>|>i!*'Ii<'ntf»»  l  dar- 
bringt. Die  Perspective  i.>l  iwar  niibl  Ueu 
beachtet,  die  Hauptmerkmale  üind  indess 
genAgend  angegeben ;  die  Sftnlen  von  co« 
rinthischer Ordnung  und  die  drei  getrenn- 
ten Zellen  unt*  r  nucm  iViehc\ .  die  man 
an  der  ungcwühiilic  li«Mi  KrsrlH'iiuing  von 
drei  Eingaogslbüren  erkennt.  Üie,  welche 
mil  den  alten  Kttostwerken  verlraut  sind, 
wissen,  dass  die  allen  griecbiechen  und 
römischen  KiliT^tler  eine  gewisse  foslslc- 
hende Manier  iialten,  /.nhfhdr  und  Sctiaii- 
platz  einer  Handlung  mehr  anzudeuten  als 
dannslelleu ,  während  es  jetzt  Gebrauch 
ist  von  Ort  und  Scene  ein  vollstindiges 
Bild  zu  geben. 

'»"^  CnpitoUtnn  vvtus.  Das  alle  Capi- 
toi,  «iii  kleiner  Tempel  auf  dem  Möns 
Quirinalis,  dem  Jupiter,  der  Juuo  und  Mi- 
nerva geweiht,  dessen  Bau  man  demNnoa 
zuschrieb.  Der  Name  vetuM  wurde  ihm  i 
erst  ^f/rÄderEn  irhiiini;  rines  viclheruhm- 
leren  Tempels  auf  dem  capi(oiini«-li(-ii  Ilii- 
gel  gegeben.  Man  nahm  damals  diesen 
Namen  an,  um  die  beiden  Gebtnde  lu  nn- 
terscheiden.  Dieser  Unterschied  ist  klar 
im  folgenden  Verse  .Marlisis  hervorgeho- 
ben :  / nde  novum,  veferem  prospicis  inde 
Jovetn.  (Marl./:/?.  VII,  7:1 ;  id.  V,  22; 
Varro  L.  L.  V,  m;  Val.  Max.  IV,  4,  11), 

Cnpltvlia  (inin^POP,  iuqpwqu- 
vov).  Capital  einer  Säule.  In  der  Kind- 
heit <!<T  Raiiknnst  wnr  es  nur  ein  einfacher 
abacii>^  HiliT  ei ne  \ierecklge Platte  \*>i\  Holz: 
>ie  lag  auf  einem  Ilolzsiamm  oder  der  ur- 
-[•ninglicben  SAule  und  bildete  ein  breites 
K.ti:<  r.  worauf  der  Arcbitrav  ruhte  (s.  die 
Abbildung  zu  Aburus  0).  Von  diesem 
rohen  Anfange  aus  wurde  »las  Capital  in 
der  Folge  der  Hauptzierrath  der  Säule  und 
eins  der  Merkmale,  wonach  man  die  ver- 
schiedenen architektonischen  Ordnungen 
unterschied;  wie  jene  zerfiel  es  in  drei 
Arft  n  .  (He  dori^die,  ionische  und  coriu- 
thi^clie,  (Ii«'  iiiii  den  von  den  Uuniern  ein- 
geführten Muditicatiooen  fiiiif  im  Alterthum 
gebrftnchliche  Gattungen  bildeten.  Wir 
sprechen  weder  von  der  tiiskischen  noch 
der  gemiscblen.  Denn  die  tuskische,  von 


der  kein  Beispiel  vorhanden,  war  nur 
eine  Abart  der  dorischen,  nnd  die  ge- 
mischte verbindet  das  Blälterweik  der  co* 
rinthischen  mit  den  Voluten  der  ionischen 
Ordnung,  ein  Zwittcrrapifäl  unter  dem 
Kaiserreiche  eingeführt,  aU  an  die  Stelle 
genialer  Erfindung  der  Geschmack  fAr  das 
Nene  nndGlintende  trat,  wurde  sie  tnerst 
bei  den  römischen  Triunii  litr-'' n  ange- 
weii(!<-f  ntvl  man  sieht  imch  ctoc  i'roboda« 
von  am  bogen  des  Tiiiis. 

1) Capituti/m  doricum .  U 1  icchisc h. 
Das  donsche  griechische  Capital,  das  ein- 
fachste von  allen,  war  in  drei  Haupllbeilo 
:.'etheili:  oben  ilerbreile  vicreck>gea6aciif» 
•  Nrin  dieser Onlniiii)^  im- 
mer seinen  ursprüngli- 
chen Charakter  beibehielt; 
der  €chimt»  oder  Vierlel- 
slab  unmittelbar  darunter;  und  die  annuli 
gerade  iihei  dem  Schafte.  Die  beigefügte 
Probe  ii^t  ein  dorisches  Capitäl  des  Par» 
tlienuu. 

Römiich,   Das  dorische  Capitil 

der  Hodier  ist  verwickelter  und  niannig- 
fal liger  in  seinen  Theiten.  Dem  einfacheD 
utiactts  <iiltslitntrten  sie 
ein  cymatium  mit  tiesims 
und  Leiste;  dem  ecAintra 
ein  Ei,  oft  auf^gehanen, 
wie  auf  der  Iitigefiiglen 
Probe;  den  kleinen  Hin;:en  einen  ustia- 
gatus  oder  Hing  und  Slubchen.  Die  Probe 
ist  von  einem  romischen  Tempel  bei  Al- 
bano. 

'i)  Capitulum  ionicum.  Griechisch. 
Das  ioniselif  (!ajMliil  «|tr  (kriechen  hntte 
zwei  wi»  lilitie  Hainil-Mcrkniale,  den 
cust  der  kleiner  und  niethiger  ist,  als  iu 
der  dorischen  Ordnung ,  aber  immer  vier* 
eckig  in  seiner  Form,  obgleich  auf  den 
äusseren  Seiten  mit  Ucsims  goschmOckt; 
und  die  Schnecken  {vo- 
lutae)    oder  splralför 


migen  Simse  vorn  auf  vS^rmnr^ 
beiden  Seiten;  »le  wer- 

den  oft  durch  einen  Rand  oder  eine  Fallo 
verbunden,  die  zwischen  ihnen  h:\nf,'t,  wie 
auf  nn"5erer  Probe,  und  fallen  \iel  tiefer 
herab,  als  der  sie  trennende  tchinus. 
Diese  Probe  ist  von  einem  griechischen 
Tempel  am  Ilvssus. 
4)  Rimiscä.   Das  icnifche  Capi'At 
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«l<T  Homer  wtichl  in  «einen  wesentlichen 
Theileu  von  den  giicchii^cben  Capiläleo 
Hiebt  iit  tber  oft  mitSkalpliiren  öber- 
laiien;  dieSchnecken  sintl  im  Allgemeinen 
kleiner,  and  die  hiibselie  Falle,  <lie  anf 
der  vorigen  Abhildung  dazwi-^rheii  hangt, 
isl  nieniaU  aitgenuiuiuen. 
Jedoch  isld'teseFaHe Dicht 
immer  ein  Merkmal  der  io- 
lliKh«griechi>'(-li(n  Ord- 
nung: man  limlelsie  nicht 
;iiif  dem  niu  chnslnnpel  zu  Tvo-^  (s.  diesen 
Tempel  beim  Worte  Denliculus)^  noch 
aof  anderen  noch  forhandenen  Gebinden. 
IKe  beigefAfte  Probe  isl  fom  Tempel  der 
Fortuna  Tirilis  za  Rom. 

r>)  Capitulum  corinttniim.  Das  corin- 
thisc  hc  Capilul  isl  das  reichste  aller  voll- 
kommenen Ordnungen,  und  die  in  Grie- 
chenland ond  Italien  erhallenen  Proben 
find  in  keinem  uesenllichen  Punkte  ver- 
schieden. Es  besteht  an«  einem  nhacus, 
ni<  lit  \i<'recki;.'  «ie  d«  r  drs  dori^chm  und 
ionischen  CupilaU,  »undein  an  den  Seilen 
ansgeblihlt,  ohne  alle  Ecken  und  mit  einer 
Rosette  (ßoi)  oder  einer  andern  ähnlichen 
Venierung  in  der  Mille.  Unter  dem  Aha- 
ms sind  kleineSchiM  ckm  (//'V/rc.v,  Vilrnv. 
IV,  I,  2t),  sich  uie  Halme  nach  \orn  nei- 
gend ,  von  denen  zwei  unter  jedem  Winkel 
des  Abacns  lasammen- 
irelfen,  nnd  zwei  in  der 
Mitle  jeder  Krofile  d»'s 
(!a|til;i|s,  wo  sie  sich  zu- 
\\ eilen  berühren,  zuwei- 
len in  einander  gewun- 
den sind.  Das  Gante 
ist  von  zwei  kreisförmio 
gen  Bliillerreihen  (folia)  imiiv<  Ix  n  .  indem 
jedes  Blatt  der  oberen  litilir  /.ui-chen 
nod  hinter  denen  der  unteren  hervor- 
kommt, ffo  dass  ein  Blatt  der  oberen 
Reihe  in  die  Milte  jeder  der  vier  Seiten  des 
Cai>il.ii<  rälll.  In  den  besten  Moileih  n 
smd  <iirse  Bialler  in  Nachahmung  de« 
Acanihus  oder  der  Olive  ausgehauen; 
man  sieht  Olivcnblitter  auf  unserer  Abbil- 
dung, Tum  PorÜcus  des  römischen  Pan- 
theon. 

Ci)  Ein  rundes  Kopfrlicu ,  oben  an  den 
Tafeln,  deren  sich  die  romischen  Kinder 
in  den  Schulen  bedienten  (Varr.  III, 
10).  Ea  hatte  ein  Ange  in  der  Mitte, 


wo  man  einen  Rienien  oder 
eine  Schnur  durchsteckte,  um 
die  Tafel ,  wenn  man  sie  |rug, 
am  Arm  auftnliingcn  (Nor.  Sal. 
I ,  ,  "4^ .  oder  an  einen  Pflock, 
ueiiii  man  sie  nblrglf,  wie  auf 
beigefügter  Probe,  nach  einem 
pompejaniscben  GemAlde. 

7)  Bei  Kriegamaachinen,  «iebcider6a/- 
KHa  üm\cat&pmlia,  scheint  dmtcapiitdtm 
ein  Onorbalken  gewpsrri  /n  sein  mit  L*. 
ehern,  durch  welrhr  man  dirSfrirke  zog, 
welche  gehörig  ge>pijniit  das  r,o^chn<* 
schlenderten  (Vifmr.  I,  i,  |8;  id.  A,  2;  id. 
X,  12.  2).  Da  man  die  Eiuricfclung  dieser 
Maschine  nicht  hnt  ermitteln  können,  so 
wurde  jeder  V'-rsncli  ihre  Beslandlheile  m 
bestimmen,  nur  zu  unbernedigenden  Con- 
jcGiuren  führen 

genhirt,  der  die  Ziegen  auf  die  Weide 
führl»'.  von  denen  die  Allt  ri  grosse  fftvr- 
den  auf  ihren  Farmen  hielh  n  1  V.irro  H.  /{. 
Up  3,  tu).  Die  von  ihm  geforderten  Eigen- 
schaften waren  Stärke,  Behendigkeit,  Math 
und  grosse  Fähigkeit  Strapazen  auertragen, 
da  Ziegen  sich  immer  zerstreuen,  um  sich 


ihr  Futter  abzuuat><^>'  *  'lud  dleStellan  •  wd- 
che  ihnen  die  beste  Weide  liefeni,  steile, 

abschüssige  Abhänge  und  Gebirgsgegenden 
sind,  die  viel  Reisig,  wilde  Kräuter  und 
Blumen  darbieten  (l^olMmfll.  Vif  ,  (J,  n. 
Varro  Ii.  Ii.  II,  3.  7).  Die  Abbildung  slelll 
einen  Ziegenhirlen  der  Virgilischen  Eclo- 
gen  dar,  alis  einem  Manuscript  im  Va- 
tikan. 

Capreolos.  VVorllich/f^  ÄÄorArod.  Gemse; 
dann  ein  InslrumenL,  welche»  im  Ackerbau 
zum  Aurhacken  und  Lockern  des  Bodens  ge- 
braucht wird,  bestehend  aus  zwei  eiser* 
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oen  Zinken  ((^oliimcll.  \I,  3,  4ro.  wrlchf* 
sich  wie  die  Hurner  derCieuise  ge- 
Aef^  gen  einander  neigen,  «ieafibensle- 
T[      hende  Fignr  leigt,  welche  nteb 
n      einer  alten  Eirenbeinschnilzerei 
Ii       rh'f  Florentiner  Gallerie  copirt  ist ; 
II       Iiier  hält  eine  Figur  dasselbe  in 
H       den  Handeo,  welche  mit  einer  Ziege 
II      zur  Seite  mitten. in  einem  Wein* 
berge  steht  und  so  die  Sache  nnd 
deren  Namen  zugleich  veran^r hanlicht. 

2)  (avyKVTcrrjg).  Ein  Strehehantf, 
(terra,  lechn.  in  der  Ziuinierraanossprache) 
d.  h.  ein  Stack  Ballten,  welchea  in  schri- 
ger  Richtung  in  einen  Theilnng^balken  oder 
in  den  Rahmen  eines  Dachs  eingefAgt  wird 
(EE  in  «l'-r  Fisnr^  nm  ein  Dreieck  zu  hil- 
deu,  welches  der  ganzen  Construclioo  mehr 


StArke  und  Dauerhafli^keil  gibt.  In  die- 
ser Bedeutung  steht  das  Wort  meist  im 

Plural,  >veil  diese  Strebebänder  meist  paar- 
weis eingefüpt  werden,  mit  rlcm  Kti<seiide 
neben  f'in;iii<lf'r  und  iiarh  oltcii  itu<i  eiiiaii- 
dergebend,  wie  die  lionier  der  Gemse 
(Caes.  B,  C.  II.  to.  Vilm?.  IV.  2,  i). 

Onpiilo.  Ziegemataa  (Colum.  VII.  6; 
Varro  /?.  H.  II,  3,  $). 

Caprimulgni.  Ziegenmefker.  Die  Allen 
gehram  liit-n  die  Ziegenmilch  in  au*jpe- 
dehnlem  Masse  'Caiull.  X\ll,  lü).  Eigent- 
lich war  der  Caprimulgus  ein  nir  fimäHa 


nuHea  gehöriger  Sciave.  während  er  in 
nebenstehender,  einem  OnKilde  in  Pom- 
peji entlehnten  Figur,  nach  der  Sitte  der 
alten  Maler  als  ein  Genius  dargestellt  ist 


Capripes.  Bocksfiissifj :  eine  gewöhn- 
lich von  Dichtern  und  Malern  dem  Pan 
und  dm  Satyrn  beigelegte  Eigenthfimllch* 
keit.  nm  ihre  wolHIatIgcn  nnd  aosschwei« 


fenden  Neigungen  anzudeuten  (Lucret.  IV, 
Hör.  Od.  II.  19.  4).  Die  Zeichnung 

ist  nach  einem  pompejani sehen  Gemälde. 

Capronae  ( Trp o x  ou  t  ovV  h  1  c  Ha a  rl or  k  e n 
weich«'  oben  \om  Srhrilej  iiiittcn  auf  die 
Slirn  fallen;  sie  sind  in  beistehender  Zeich- 
nung scharf  maikirl.  welche  nach  einer 


im  Amphitheater  zu  Capua  geruodenen  Sta- 
tue genommen  wurde,  die  man  ftkr  einen 
Adnnis  hält  (Non.  Marc.  «.  v*  p.St;  Apul. 

Flor.  1,  3.  r  . 

2)  Der  vordere  Haarschopf  eines  P/er 
des,  wenn  er  auf  die  Stirn  fallt,  wie  in 


dieser  Figur  nach  einem  geschnittenen 
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Stein,  anstatt  dassman,  wie  sehr  bftafig 

pf^rh  ih,  ihn  in  einen  Bn«fhoI  ( rfrrus) 
7 u  1 1  Kneoband  (!■  eslus  s.  v.;  Xeo.  Equest. 
V ,  u), 

Oupta.  TiefB,  randa  hAliarne  Bacbse 

oder  Schachtel  (Plin.  H.  N.  XVI«  S4),  in 

die  man  Sachen  lh«"il,  \M'lclit»  man  von  »'i- 
iiem  Ol  l»'  /'im  ;inderu  lruii:»(M)rliren  wnDif«; 
spcciell  grbraticbte  man  dieselbe  xuiu  lUi- 
chertranspoi't  (Cic.  in  CaeLDiv.  16;  Hör. 
8aL  hA,Tt;  ibUL  10.^3)«  DarHolsschniU 


gibt  znt'i  (lio>er  Büth-;*'!!.  die  eine  olTfii. 
mit  den  liollen  odf  r  BhimIi'H,  welche  >ie 
enthält,  nach  einem  GeiiLilde  in  Pompeji; 
die  andere  mit  dem  Deckel  darauf  und  loge- 
schlössen,  nach  einer  Virgilhandscbrin  des 
Vatikan.  Zum  Zw«>rk  Av<  It  irhtfT<^Ti Tr;tn<- 
portircii    Mfid  jiFi  Neiden  Hirnn  ij  befe!»tif;t. 

Capsarius.  Ein  Sciav  ,  welcher  seine;^ 
jimifen  Herrn  capsa  oderBAcharIXIcbaeiiach 
und  von  der  Schule  trog  (Soet.  Nero,  96; 
J.iv.  Saf.  X,  117). 

'y  Kill  im  Dienste  d»M  Affpnllirhen  Bä- 
der stehender  Sciav.  welcher  auf  die  von 
deo  Badenden  in  dem  Auskleidezimmer 
(apoäffteritm)  abgelegten  Kleider  achten 
moMte,  damit  sie  nicht  gestohlen  wurden, 
einp  in  Rom  häufige  Art  des  ni«'l.si;i!ils 
(Paul./>i^.  r.  15,  r?.  Vgl.  Oy\A.  Ar»,  amat, 
III,  639;  Plaut. /W.  11,  3,  öl). 

Cbpitll».  Doppeldimiootir  Ton  Capta; 
aine  sehr  kleine  Dose,  um  getrocknete 
Friichti-  (l  Ip.  Dir/.  7, 12)  oder  Frnncn- 
srhmuck  «liirin  •uifzulioualiren :  bisweilen 
hing  sie  an  einer  Kette  um  den  Hals  i^Petr. 
S0L  67,  9) 

OapaolA.  DiinlontifTODCapfa;  kleine 
BAchae  fOr  Bücher  oder  andere  Dinge  (Ca- 
tMlI.  r  XVFH,  -K':  ,hh"r  (h-r  Ans.linck  ho- 
nui  (o/H.*i  ile  capsufu  (Scacca  £p.  115), 
ein  Siuizer  oder  wie  wir  auch  sagen,  ein 
Mensch,  der  aussieht  wie  eben  erst  ans 
dem  Kästchen  genommen. 

Captuf.  Der  KuL^rlikn^N  n  mlcr  das  In- 
nen- »'iru's  Wagens  (Vilrnv.  \  ,!), 2"?.  S»  die 
Zeichnungen  unter  Carpentum, 


2)  Ein  Käfig  oder  Kasten  fOr  Thiere 

(VHI.  I.  IHK 

Capai».   iiimitiüliv  von  Capi»;  ein 
kleiner  Weiokrog  oder  Trinkbecher  mit 
einem  Oehr,  dessen  man  sich  an  dem  ran« 
den  Trinktische,  ciliban 
turn,  heiliente  (Varro  L.  jaCT^gu» 
L.  V,  Iii ;  Id.  ffe  Vita  Pap.  ^^^^S 
Horn.  ap.  .Nun.  s.  Aruiil-      jff^  ST 
lum  p.  M7).  Gafisse  ?on     Vv  r  A 
dieser  Art  und  Form  sind  r  \n, 

hfiuflf.'  in  pompr>j.iriisrhen  ^MSf^m^^ 
(lenialden,    di-rf-ii  einem 
auch  unsere  Zeichnung  entnommen  ist,  auf 
runden  Tischen  dargestellt,  an  welchen 
man  trinkt. 

Capnlaris.  S.  Capulu$y 

Capnlator.  Eiti  h^i  Brrpitnni;  dfs  Oels 
beschäftigter  Arbeiter,  dej«!»»;u  Atul  es  war, 
das  Oel  aus  einem  Zuber  in  den  andern 
oder  aus  dem  Zuber  in  KrOge  so  schApren, 
um  es  lu  reinigen,  was  er  mit  einer  Art 
Kelle  oder  flpnkfl^'eniss  vi»n  Art  und 
Korni  (liT  <v//>i('v  uA  f-T  rtipulft .  woIkt  der 
Name  capulnlor  kuiunil  i^Calo  H.  Ii.  LXVl, 
1;  Golameil.  XII,  52, 10). 

Onpolna  {%mini)»  Der  Griff  oder  das 
Heft  jedes  Werkzeugs,  welches  l  inrn  gera- 
den Stil  bat,  wie  die  Sichel  (Colniiiell.  IV, 
2.1.  1.  S.  Foix);  Griff  eines  Sceplen»  (Ov. 
Met.  VII,  m.  S.  scepirum)^  cum  ün* 
terschied  fon  Anäa,  welches  einen  ge- 
krümmten oder  gebogenen  bczeichnol.  S\*t'- 
cieil  bedeutet  capulus  deo  €hi^  einat 


Schwertes  fon  H'd/,  Knochen,  Elfen- 
bein, Silber  oderr...M.  bisweilen  ausge- 
li'L'»  mW  kostbaren  Steinen  nnd  meist  ohne 
Slichblall  (Virg.  Aen.  X,  öO(i;  Tac.  Ann. 
II,  21 ;  Spart.  Hadr,  12 ;  Claodiao.  ätLmtd, 
SHUeh.  1I,1H).  Die  Zeicbnnng  ist  nach 
einem  in  Pompeji  gefundenen  Original. 

•2)  l)ichteri«?c  h  für  stiva,  drr  Griff  eines 
PlliiRs.  wolrlicn  der  Pflüger  in  der  Hand 
hielt  um  ihn  zu  lenken  (Ov.Pont.  I,  S,57). 
S.  Stiva  ond  die  lllostratlon  10  Ära- 
tor. 

3)  Die  Bahre,  auf  drrm.Tn  ei  nen  Ind- 
ien trug  (Festus  ».  v.  Serv.  ad  VIrg.  An}. 
VI,  222;  Lucilius  und  Noviua  ap.  Non.  «.  v. 
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p.  4);  daher  wird  das  Uriuorl  rapularis 
gebraucht  von  einem  der  dem  Tode  nahe 


oder  reif  mir  die  Babre  ist  (Ptautm  III, 
1 ,  33).  Die  Zelehoimg  isl  nach  derii  Han- 
rclief  eines  marmornen  Grabmals  bei  Rom. 

Carabat.  Ein  kleines  Boot  aus  Flerht- 
werk,  wie  das  Gallische  „corurh;",  und 
Dil  un gegerbten  Hinten  Aberzogen  (Isidor. 
Orig.  XI  \.  i,  20).  Die  Zdcbnong  bei 
SchelTcr  (Mil.  Nav.  ]*.  <\o)  nach  einer  al- 
ten H;»n(N«  lirift  des  Vilrri\iii<,  Striche 
längs  den  .Seilen,  welche  in  d<>m  Original 
Dochdeatlicher  sind,  bezeichoeo  die  Nähte, 
dorcb  welche  die  Hiote  Terbmiden  sind. 


Die  Form  des  Stenerrnders,  sowie  dessen 
IMalz  am  llintertheil  des  Hootes  sind  ^aiiz 
ungeuohnlicli ,  d(uh  sieht  man  dasselbe 
an  eiueoi  Maruiorgrabuial  bei  üoldelei 
{CimiierJ  p.  aae);  ea  deutet  aof  eine  IHkhe 
Periode  bin. 

OaraealU.  Ein  KlcidungaaUlcli  der  Gal- 
lier, welches  in  ihrem  Anzüge  den  %itcov 
der  Griechen  und  die  (unica  der  Homer 
vertrat.  Doch  unterschied  es  sich  von  die* 
aen  in  Sebnilt  nnd  GrOsse;  denn  ea  war 
ein  enger  Rork  mit  langen  Aermeln,  des- 
sen  Schosse  bis  zur  Hälfte  der  Schenkel 
hernbreichten  nnd  \oi  ii  riiid  hinten  bis  zu 
den  Lenden  wie  ein  moderner  üeberrock 
anfgeacblitet  waren  (StrabolV,  4,3;  Edici. 
Diociel.  21.  Vgl.  Hart.  Ep,  I,  93,  8,  wo 
es  palla  Gallica  genannt  wird).  Unsere 
Erklärung'  stutzt  '^ich  hauptsächlich  auf 
die  oben  cilirte  Stelle  Strabo's,  welcher 
bei  der  Beschreibung  des  Kostüms  der 
Gallier  aagU  daaa  aie  das  Haar  in  aeiner 
nairirlicbenFAlleherabbängen  Hessen,  nnd 
ein  Sfiffum  und  lanpe  weile  Hosen  trugen, 
aber  dass  sie  statt  der  Tuniken  einen  Rock 
luit  langen  Aermein  trugen,  welcher  vorn 
nnd  hinten  bia  zu  den  Lenden  anfgeacblitat 
war  —  ävrl     xnihmp  tjißewdt  xh- 


Qiöattovg  (pfQovai  fiexQ^  aldoiwv  xal 
ylovtmv.  —  Diese  Beschreibung  slimml 
geuan  nilt  dem  Koatflm  nacbatehender  Fi- 
guren, die  wir  nach  twei  kleinen  n  L|ott 
geAmdenen  Bronien  geben,  md  welche 


zugleich  alle  die  hier  angegebenen  cbarak» 
teriattachen  Merkmale  bieten,  nebel  eini- 
gen andern  den  Bewohnern  des  alten  Gal- 
liens besonderen  EigenthQralichkeilen,z.  B. 
den  nach  gallischer  Sitte  lang  herabhän- 
gen Haaren  (s.  die  Illustration  u.  d.  W. 
Cirru»  1.,  wo  wir  eine  Zeichnung  in 
gröaaerem  Massslabe  geben),  tholich  wie 
man  gewöhnlich  dieJu|uler-  nnd  Acsku- 
lapkopfe  darstellt .  was  iirrade  den  Grafen 
Caylus  und  Monlfaucon  zu  dem  irrthuiu 
verleitete,  diese  Figuren  für  Darateltangen 
jener  Gottheiten  zu  nehmen  —  den  Schubeo 
von  jenem  ei<:entbflmlichen  Charakter,  wie 
sie  die  Gallier  trugen  (s.  Gallicae,  wo- 
selbst ein  Beispiel  in  jrrosserem  Massstabe) 
—  demsugum  auf  den  Schultern  der  Figur 
zur  Rechten,  —  der  torqtd»  um  den  Hala 
des  Andern,  —  nnd  dem  Schlitz  vorn  im 
Hock,  den  man  an  hei<len  deutlich  er- 
kennt. Auf  einer  Garricatur  aus  Poni|M'ji 
(s.  unter /^ic/or)  sieht  man  eiuen  gleichen 
ScbliU  an  der  hinteren  Partie  einea  Ihn- 
lieben  Bocka.  Nur  die  weiten  Hoaea  feh- 
len, was  entweder  von  der  Laune  des 
Kilnsllers  herkommen  rnac,  oder  vom  Ein- 
llnss  der  Zeil,  welcher  an  den  Originalen 
die  Merkmale  zerstört  oder  verwischt  bat, 
an  denen  aie  kenntlich  waren.  Die  Stelle 
des  Strabo  ist  immer  ao  erklirt  worden, 
als  ob  in  ihr  von  einem  xixmv ^  von  der 
Art  der  soj;enannten  üxiotoq  die  Rede 
wäre  ^s.  d.  Art.  T unica),  die  aber  vorn 
nur  bin  nm  ralem  Theile  dea  Baucha  mmI 
hinten  bia  zn  den  HAflen  reichte;  aber  en 
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ist  klar,  da»  das  Wort  ^x^atos  sieh  Mf 
dlebädraAnsdröcke  fiif^ft  oÜBiiMfMmi 
ylovnSfr  bezieht;  denn  war  d^r  Rock  ao 
kurz,  so  he<Jurri<*  os  keines  Schlilzcs 

2)  Kiri  ahiilirhcs  KleidungssUick ,  wel- 
chem der  kaiser  Aureiius  Anlooinus  Bas- 
slaBoa  in  Ron  eioMhite  und  wo? oo  er  den 
Spilznamen  CaracaUa  erhielt  (AbIob*  Ca- 
rncall.  9;  Aurel.  Viel.  Fit.  Caes.  21;  Id. 
Kpit.  21);  nur  nuterschied  es  sjrh  von 
dem  gallischen  Origiual  dadurch,  dass  es 
Tie!  liogerwar,  indem  es  bis  in  deo  KdO- 
ehda  reichte  and  bisweilen  nüt  einer  Ka- 
pme  versehen  war.  Seit  dieser  Zeit  kam 
es  hei  dem  Volke  in  allgemeinen  fiehraiieh  ; 
später  adoptirten  es  die  römischen  Priester, 
die  es  noch  jetzt  unter  dem  >ameu  sot 
tama  tragen ,  ein  Roek,  welcher  ganz 
dem  fiallischen  aur  Torstehenden  Bildern 
g{ei<  hi.  mit  bia  auf  die  FAase  feriingerlen 

ÜchoS's»'!). 

3;  Caracaila  Major.  Die  zuletzt  bc- 
schiidMtt«  Innge  Gmealla  der  RIMner 
(Edict.  Dioclet.  21). 

4)  Caracaila  Minor.  Die  zaerst  be- 
schriebene kurze  caracaila  der  Gallier 
(£dict.  Dioclet,  /.  c). 

CnmbMna(xa^«ggog) .  Eine  feine  Sorte 
Flachs,  welcher  in  Spanien  gebant  wurde; 
daher  der  Name  carbasm  für  Alles  was 
ausFlaeh«  liereilel  wurde, z.B.  em leinenes 
Gewand  Vlrg.  Arn.  VIII,  31;  das /«  Hilru  h 
über  dt'ni  unbedeckten  Theil  eines  Theaters 
«der  Amphitheaters tmn  Schutz  gegen  Sonne 
nnd  Regen  (Lncret.  VI,  m;  s.  Velum) ; 
die  Segel  eine«  Schiffs  (Virg.  Aen.\\\,Vu. 
V  elnm.)\  di»'  Sil»yllini<rlu'n  Hiirtier. 
welrheans  Leinwand  beeilet  waren  ;CUud. 
B.  GH.  2;J2  etc.). 

OtitattUM  (iMt9^»Met  odema^ms- 
xivai).  Die  gewöhnlichste  aller  bei  den 
Allen gebrfiuchlichen  Fu-^sbekleidunpen,  ei- 
genthiimlich  insonderheit  dem  Lanilvolke 
der  südlichen  Lander,  den  Asiaten,  Ciiie- 
chao  nnd  Italienern  (Xeo.  Anäb,  IV,  h, 
14;  Pollni  VII,  »;  Hesyeh.  t.  v.).  Sie 
bestand  ans  einem  Stück  ungegerbter  0(  h- 
.«enhant,  das  unter  dem  Fusse  ;ils  Sohle 
lag,  an  den  Seiten  und  idier  die  Zehen 
in  die  Höbe  gebogen  und  auf  dem  Spann 
nnd  nm  den  nntem  Theil  dea  Beines  mit 
Riemen  festgebunden  wurde,  die  <lui  •  h  Lö- 
cher gezogen  waren,  welche  am  Rande  der 


Sohle  wie  bei  der  crcpi^  angebracht  wur- 
de«,  weahalb  auch  Catnil  (t>9,  4)  sie  ao 

nennt.  Dm  dnzige  Slürk  Led«-r.  aus  wel- 
chem der  ganze  S<  hiih  eii.M'nllit  h  he'«tt'ht, 
indem  es  «owohl  aU  Sitii!«-  wir  ;tl>  OlM'r- 
leder  dient,  erklart  auch  zugleich  die  iie- 


deotung  der  Beinaroen,  womit  Resychins 
ihn  beschreibt:  pwß&n^luMV  and  fMHW^ 
dtffiUMft  d.h.  dessen  Sohle  und  Oberleder 

aus  rinrni  Sturk  lipstebt.  Fn<slwkl>  i'lnr»- 
gen  flif-er  Art  werdm  ]n<  .'iiif  ijcii  lu  iili- 
gen  Tag  von  dem  italieniM-lien  Landvolk 
allgemein  getragen,  wie  man  ans  der  Zeich* 
nung.  einer  Skizze  des  Verfaso-rs.  sieht, 
die  wir  hier  s\all  eines  anlikrn  Musters 
ein<rh.'illt'n  wegen  <le«  nn«rli,iiili<  lirti  He- 
grilfs,  welchen  dieselbe  vom  Material  wie 
Ton  der  Form  derselben  gibt;  aber  auch 
die  griechischen  Vasen  nnd  pompejanl- 
schen  Gemälde  bieten  viele  ähnliche  Bei- 
spiele (v!*l.  Ti<ihb»'in  I.  It;  Mm<.  H<>rl»on. 
Xf.  2^>  nnd  die  Figur  /ur  Hechten,  p.  2!) 
u.  d.  W.  A  nnholium). 

Owntr  {%aQ%ttQ09).  Geflngnlss  oder 
Kerker.  Die  rftmischen  GeHingnisse  waren 
in  dr»'i  Etagen  cetbelll.  drren  jede  zu  be- 
sonderen Zwrrk«'n  diente.  Der  unl»*rste 
{cnrcer  inferior,  yoQfVQTi^  wnr  «  in  tie- 


fes onterirdisches  Loch,  olmt  and«m  Ein- 
gang ala  eine  kleineOelllrang  in  dem  Fnas- 

boden  der  danlber  gelegenen  Zelle,  und 
welches  nicht  als  HaDzelle,  sondern  als 


Digitized  by  Google 


110 


CARCSB. 


CAlCHBtlUM. 


Orl  der  Hinrichumg  diente.  Hier  wurde  an 

(if»m  znm  Tode  vpnirth»*ilteii  Verbrecher 
die  Sirafe  vollzogen.  Der  iiiilllere  (cnrccr 
inleriorjt  uumiUelbar  ubur  der  Uiiuicb- 
tODCpttdle  nod  Id  gldcher  HAhe  mil  den 
Bo£ni«  aber  gleich  den  forigeii,  oor  nit 
einer  OenTtinnp  in  der  Decke  versehen, 
diente  als  Hafl/elle:  Iiier  schlos«;  man  die 
zur  KeUenstra[e(cu«^o<iiaarc/a)verurlbcil> 
ten  ein  bis  lon  Ende  ihrer  Slrabeil  oder 
bis  »r  V4»IJstreclLnDg  des  eUviigeo  Todes- 
ortheils.  Der  oberste,  das  erste  Stockwerk 
Ober  dem  Boden,  diente  zur  Haft  fnr  die, 
welche  eines  leiciileren  Vergehens  über- 
führt oder  nur  zu  einer  Gefaugenschafl  vud 
kflnerer  Dauer  (euHodia  eommmdM)  ?er- 
nrlheUt  wareo.  Hier  war  die  Hall  weit 
weniger  streng;  die  Gefangenen  waren 
nicht  gefesselt,  konnten  frische  Luft  ge- 
messen und  sich  Bewegung  machen.  Für 
ein  GeCingoiM  der  Art  nAasen  wir  das 
hallen,  wozu  DolabeUa  ton  Olho  femr- 
Iheill  wurde  —  ncque  arcta  ntstodia  nc- 
que  ohsciira  (Tac.  Hist.  1,  ^s) ,  d.  h.  ein 
(iefängniss  im  obersleu  Stocii,  nicht  das 
enge  Beb&liniss  des  eareer  inierhr  (in 
derZeicbaang  das  oberste),  noeb  das  tiefe 
onterirdischc  Loch.  Diese  drei  Ablhcilnn- 
gen  waren  in  dem  TiefAngniss  von  Hercn- 
lanum  zu  .sehen,  als  dieses  aufgegraben 
wurde,  ond  noch  siud  die  beiden  unteren 
in  den  yod  Ancos  und  Sertius  neben  den 
roiniscbeD  Forum  erbatilen  Gefängnissen 
erhallen,  von  'dem  wir  hier  einen  Dunli- 
schniU  K'elien,  der  ihre  gegenseitige  La^e 
und  ihren  l'lan  zeigt.  Die  Mauer  mit  der  iNa- 
neDsinscbrin  dessen«  von  den  dasselbe 
restanrirt  worde,  bildete  die  Front  nacb 
dem  Forum  und  umgab  das  oberste  Stock- 
werk, welches  jetzt  volisUndig  verschwun- 
den ist. 

t)  Die  Schoppen  oder  Ställe  in  Circos, 
in  denen  die  Wagen  aufgestellt  waren  vor 

den  Beginn  des  Rennens  und  in  welche  sie 
amSchluss  desselben  zurückkehrten  Ovid. 
//er.  XVHF.  IMi;  .\nrL  ad  Herenn.  IV.  3). 
£s  waren  dies  Gewölbe,  gewöhnlich  zwölf, 
welche  vom  dnreb  grosse  hölteme  Thore 
geschlossen  wnrden  (Cassiodor.  Var.  Kp. 
III,  51),  weshalb  das  Wort  gewöhnlich  im 
Plural  steht  (Cic.  Brut.  47;  Virg.  G.  f, 
612),  eins  für  jeilen  Wagen,  und  sie  la- 
gen an  Ende  der  Rennbahn  unter  den 


oppidum,  sechs  an  jeder  Seite  der  porta 

pompae,  durch  welche  der  Zug  ging.  Ihre 
Lage  im  Ver liallniss  zur  arcna  sielu  man 
auf  dem  üiundriss  des  Circus  is.  v.), 


woselbst  sie  mitilAbezeicbnetsind.  Wir  ge- 
ben hier  eine  Reihe  von  vier  carceret  nit 
ihren  offen  stehenden  Thoren  {cancellij 
nadi  einen  Basrelief  in  britischen  Mu» 

seum. 

Carohesiom  {xaQx^<^^o^)-  EineTrink- 
schaale griechischer  Erlinduug,  von  schma- 
ler Gestelt,  an  den  Seiten  ein  wenig  ver- 
engt, mit  schlanken  Henkeln,  welche  vom 
Rande  bis  znm  Roden  reichten  vM'''«  '<'h. 
Sitl.  V,  '2 Ii.  Man  bt-dienle  sich  der<«»  ||»rn 
als  Trinkgeschirr  für  Wein  ^Virg.  Georg. 
IV,  SSO)  oder  Milch  (Ovid. 
Met.  Vn,247).  I  nserc  Ab- 
bildung ist  nach  einem  Ge- 
mälde in  dem  (Jrabe  des 
Cains  Ceslius,  eines  der 
Epuhnet  oder  der  Bor- 
ger, welche  das  Ant  hat» 
ten,  ein  prächtiges  Rao«» 
qnet  zu  Ehren  des  Jnpiler  zu  venin^l-iltm. 
Der  Fundort  sowol  als  di»'genaue  l  eberem- 
stimmuug  mit  der  Beschreibung  des  Ma- 
crobins  scheinen  mw  vollkonnen  sn  be- 
rechligeo,  in  denselben  das  Carchesion 

zu  erkennen. 

2)  Eine  Vorrichtnng,  welche  an  dem 
Schill'smasl  nnmillelhar  über  der  Segel- 


slange  augebracht  war  (Lucil. «SVi/.  III,  14 
ed.  Gertech;  Lvcao.  V,  418),  worin  ein 
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Tbeil  d€s  T«kelwtri[i  giiif  (Sm.  otfVirg. 

v^^n.  V,  77;  Non.  ».  p.  Hf).  Die  Ma- 
lro>cn  lie'itippfn  dii'soüx"  nm  zu  beobach- 
U'ii,  die  So^'f'l  zu  onlrK'ii  und  Hp^rhosse 
zu  scbleuiierii ,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
welche  wir  nach  eioer  Malerei  fo  ägypti- 
•cben  Gräbern  geben.  Diese  Veniehtung 
Mtsprirhl  ohiitfefahr  (Irrn,  w.i«;  unsere  Ma- 
trosen ..tlon  Maslkorh"  n»  riiirti.  und  wurde 
SO  seoannt  von  der  wirkiiclieu  oder  ver- 
mdmlichett  ikflMicIikeit  mit  dem  in  der 
vorigen  Abbildnog  dirgeslellleo  Triok- 
geTöss. 

^>  Cfrrrh^^trm  rerxatile.  derselbe  Xy- 
parat,  nur  in  der  Weis«',  ilan»  er  Mch  um 
den  Maslbaum  drehte  und  die  Stelle  eiues 
Krahiis  verseil«  om  KanSlirtheiecIliff'c  zu  be- 
laden oder  auszuladen  mittelst  eines  hori- 
zontal angebrachten  Quer>  odtT  Ki  .»linbal- 
kPTt^  '^Viiruv.  X,  2,  lo;  Sehn«  i  lft  r  f/.  Si.). 
In  abnlicher  Weise  bedienen  !>itli  unsere 
MalroeeD  des  Takelhakens. 

Gardinalis.  S.  Seaput, 

Cardinatns.  S.  Cardo* 

Cardo.  Zapfen  und  Pfann»*,  Hnr  Vor- 
rii  liluüg,  mittelst  deren  die  Thuren  der 
Alten  an  ihrer  Stelle  befestigt  wurden  und 
sieb  beim  Oeffbeo  ODd  Scbliessen  drehen 
Hessen.  Sie  entsprach  also  unsero  jetxt 
gebräuchlicheren  llaspen  und  Tlämifrn,  ob- 
gleich sie  von  cnnz  nnfi»'rc?-  rdu-^truriidn 
war  (s.  Ginglymus ).  Uic  (jri»  i  Ii»mi  un- 
terscbiedeo  jeden  dieser  Tbeile  durch  be- 
soodere  Namen:  tfffo^iyt  biess  der 


Zapfen  und  ttxffocptvq  di«-  Pfanne,  in 
welcher  der  Zapfen  lief;  die  Lateiner  fas- 
sen gew6bnlicb  den  ganzen  Apparat  onler 
den  Namen  caribt.  obgleich  sie  ihn  bis- 
weilen  für  jeden  Tln-il  hesftnder;*  gebrnn- 
<*beo,  bisweilen  für  den  ganzen  Thürscben- 


kei  (seMjNif  emtäbuMt)^  welcher  die  Axe 

bildete,    um  die  sich   der  ganze  Mc- 
oh.inisnnK  drehte  il'lin.  //.  -V.  XVI,  77; 
lA.  vt.  \X\Vr,  24.  n.  h;  Plaut.  Aain.  II.  3; 
8;  Virg.  Aen.  II,  480;  Apui.  Met.  I,  p.  9). 
Die  Figoren  in  nebenstehender  Abbildnng 
werden  die  Eigenthümlichkeilen  der  ein- 
iHnen  ThoUe  und  ihre  Anwendung  klar 
machen.  Die  beiden  ober<tpn  tm  Ute  Uten 
sind  ein  paar  Urutizenc  Zap(t:uHlucke  nach 
igjptischen  Originalen  im  Britischen  Mu- 
seum, wHehe  an  dem  obem  nnd  untern 
Ende  des  Thürflügeis  als  Zapfen  (or^d- 
rpiyyfg)  lK'ff>tij:t  waren;  die  hölzernen 
Zapfen  M  aren  luil  Metall  beschlagen  ,  um 
die  Abnutzung  zu4*erhuteu  (Virg.  Cir.  zzi, 
aeratus  ettrdo).  Die  zwei  onlem  Fignren 
an  dersell>en  Seile  sind  die  beiden  Büch» 
sen,  weichein  die  S(  hu  eile  und  den  Sliirz 
als  Pfannen  eingfle;;!  wurden,  in  denen  die 
Zapfen  sich  drohten.   Die  zur  linken  i^i 
eine  ägyptische  vou  sehr  .hartem  Stein, 
jelst  im  Britischen  Mnsenm,  in  deren  Loch 
man  den  Zapfen  ■nmiticlbar  elnliess ;  die 
7m  rerhfrn  ist  von  Bron/e  und  wirrfle  rw 
Pumpeji  in  einerThursthw  eile  Kefnnilt'n;  diu 
Z&hue  oder  Krappeu  an  den  Seilen  hielten 
sie  an  ihrem  Platz  fest  und  hinderten  sie, 
sich  beim  Drehen  des  Thürflügels  zu  ver- 
nieken.  r>ie Figur  links  ist  eine  ägyptische 
I  hur  nach  \Vilkin^..ll  mid  ^<-igt  die  Art,  in 
welcher  die  Vorriciitunt;  iiugebrachl  war 
ottd  wirkte.  Vgl.  die  Abbildung  n.  d.  W. 
Aniepagmentum. 

2)  Der  Zapfen  oder  Stift  an  d.  m  Kndc 
je.jer  .\\e  einer  Maschine,  millcUl  dc-ssen 
«lic  Achse  sich  in  der  sie  umschliessenden 
Pfanne  dreht,  wie  z.  B.  an  einer  Schieb- 
karre, einer  Walze  o.  A.  (Vilm».  X,  1#»  t). 

8)  Ein  Zapfen  in  der  Ziinrnf^rmnnns- 
sprachc,  d.  h.  das  in  eigenihünili«  h^^r 
Weise  /UL'e<(  bnifl<'ne  Knd'«  nff'v  BMki'üs, 
welche^  i/i  eint'  Vu^v  u>n  gleicher  Grosse 
und  Gestalt  in  eioefo  andern  Bilkea  passC 
und  so  eine  Verbindung  bildet  (Vitrur«  X, 
14,  2);  davon  cardo  secui'iculatus ,  ein 
Zapfen  in  Form  einer  Axt,  oder  wie  wir 
sagen  ..Schwalbenschwanz*'  (Vilruv.  X, 

tO,  3). 

OirtBHi.  Der  durch  Abkochen  aof  % 

der  ursprünglichen  Masse  «>ingedickte  Vost 

von  juntrein  Wein  (PaUad,  Oei.  ts). 
Garina  {zqovis).  Der  Atel  oder  das 
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«nlersle  StAck  Balken  in  denZimmerwerk 

eines  Scbifles,  der  von  vorn  nach  hinten 
laiifl  un«l  als  Griinfllago  für  den  ganzen 
B.'iii  dient  (Cic.  de  Orat.  III,  46), mit  Inbe- 
gritl  dejr  falschen  Kiels  oder  der  kiel- 
•ehwittnefUr.  XXII,  lo :  Caat.  B,  G.  III,  is). 

teUlini.  Ein  tod  der  Decke  berab- 
hlngendes  Geslell  mil  Haken  nnd  NAgeln, 
nm  GerfMicberles,  Irocknes  Obsl.  Kräu- 
ter elc.  aiirzuhüngen ,  Ähnlich  denen,  die 
wir  noch  jetzt  in  den  Küchen  gebraucheu 
(Plaut.  Cmpi,  IV, 4, 6;  Pelr.iM.  19»,  4;  itf. 


l'Ui,  1 :  Plin.  //.  iV.  Will .  00^.  Dir  Al.hil- 
dung  isL  nach  einem  {»oni|R-Janisclieu  (ie- 
milde,  wo  das  Gestell  von  der  Decke  einer 
Schenke  herabblngt  irod  WArate.  Gemdse 
nnd  Ahnliche  an  Schnnren  oder  in  Meisen 
aufgehiiiiik'le  rfeuenslfiiide  zeipl. 

2)  In  allgemeinerem  Sinne  ein  Speise- 
oder Fiiegenschrank  zur  Aufbewahrung  \ 
frischem  Fleiseh  (Plant.  Citre.  II,  S,  45; 
Plin.  //.  .V.  XIX,  10,  n.  3). 

Camifex.  Der  oflenlliche  Srliin  fi  i«  Iiier, 
welrhrr  dio  Vrrhrerher  auf  die  Kollrr  lr«:le, 
geissellc  nnd  hinrichtete,  indem  «t  sie  mil 
einer Schnnr  erdroeselle  (Plant.  Capi.  V,4. 
«;  Snd.  Neroh\). 

Camificina.  Der  Ort.  wo  die  Verbrecher 
auf  dir  Koller  pelepl  nnd  hingerichlcl  wur- 
den (Liv.  11,23;  Sucl.  Tib  62) ,  ein  unler- 
irdisches  Gewölbe  unter  den  idirigcn  Zel- 


len des  Gefftnfnisses.  Die  Abbildung  zeigt 

das  limero  der  rnrnificina  in  den  römi- 
schen Slaalsgefäncnissrn  .  weh  Im-  Sorvins 
Tullius  baute,  nach  dem  dieselbe  das  Tul- 


liannm  hiess;  hier  wurden  die  Frennde  und 

M i I  verschworenen  Ca  ti  I i  na s  a u f  C i c eros  Be- 
fehl hingerichtet.  Durch  eine  Oeffnnng  in 
der  Decke  liess  man  den  Angeklagten  an 
eineui  Strick  hinab,  dessen  Leichnam  man 
nach  der  Eiecntion  mit  einem  eisernen 
Haken  {uncus)  wieder  hinauf  toff.  Die 
I  kleine  Thür  zur  Linken,  obgleich  alt,  ge- 
hört nicht  zum  ursprünglichen  Bau;  sie 
fuhrt  zu  einer  liefen,  jdzl  versthüll»>len 
unterirdischen  Gallerie,  die  in  der  liich- 
tnng  nach  dem  Tiber  geht,  nnd  wo  man 
vielleicht  die  Leichname  nach  dem  Flosa 
schleifte,  wfiin  ni.ni  si»^  iiichi  dein 
Kerker  zog,  um  sie  auf  der  Geaiomschen 
Treppe  auszustellen. 

OnifiBtom.  Ein  tweirtderiges  Fuhr- 
werk mit  einem  Zelt  darOher  nnd  mit  Vor- 
hingen, am  da»^«elhe  vom  zn  schliessen 
f Properl.  IV  .  s.  2,<;  Apul.  Mn.  X  .  p.  221) ; 
<  s  fassle  zwei  oder  drei  Personen  und  wur- 
*]('  gewöhnlich  von  iwei  Maultbieren  gezo- 
gen (Lamprid.  HeHog,  4);  die  romischen 
Matronen  nnd  vornehmen Francn  bedienten 
sich  desselben  in  Ältester  Zeil  (Ov.  Fa$t, 


I.fiU»;  Liv.  V.  2.V).  Die  Ahl.ildung.  wMw 
den  ältesten  Zeiten  angehört,  ist  nach  ei- 
nem etmskiscben  Gemälde  (Micali,  Italia 
avanH  i  Romani,  Taf.  37) ,  und  stellt  zwei 
Neuvermflhite  dar,  wieLivins  Iju  iiino  nnd 
seine  Gemahlin  hei  ihrer  Anknnn  in  Horn 
beschreihi  [  sedeiut  carpento  cum  ujcore, 
Liv.  I,  31). 

2)  Carpenhtm  fknebre  oder  pompaü- 
cum.  Ein  Slaatscarpenlum  oder  Staatswa- 
gen .  nur  welch«  Ml  der  Asclienkrng  oder  die 
Slatue  der  \  ornehmen  bei  dem  Leichen- 
zuge gefahren  wurde  (Siiei.  CaL  Ii;  Id. 
Ctaud.  Ii;  Isidor.  Oriy.  XX,  12.  3).  Es 
waren  dieses  ähnlich  venleckle,  nach  dem- 
selben Princip  wie  die  vorigen  gebaute  Wa- 
gen, aber  prarhtiger  und  in  gro<sarligerem 
Charakter,  wie  man  an  beigefügter  Abbii« 
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dtinR  sehen  kann,  die  wir  nach  einer  zoin 
Andenken  einer  römischen  Kaiserin  f^e- 
priglen  Medaille  geben.  Auf  den  Gebrauch 


dieses  Wnirrns  ln>isl  «iirh  *i<  hon  nu^  seinr-r 
Form  srhiiessen,  welche,  wie  luau  sieht, 
die  eines  Grabes  isl. 

3)  Ein  Fohrwerk  Ittr  Feldarbeilen  und 
offeiilNir  fonsdir  gei^ohnlirhcr  und  allge- 
meiner Anwendun?:  'I«'iin  fhon  dieses  Wort 
steht  haulig  Tiir  einen  Wa^en  voll  Mist  z.B.. 
um  eine  gewisse  Menge  zu  bezeichnen,  die 
jeder* sogleich  kennt,  als  wenn  wir  t.  B. 
sagen  „eine  Last"  (Pallad.  X,  1;  Vegel. 
MuLMed.  IV  .  :\.  Praef.)  Es  wnr  offen- 
bar jrfbaiil  nach  doiii  Miisler  der  ersten 
Abbildnug,  nur  roher  und  ohne  Dach. 

Onrptor.  Dtt¥^orMchneiäer;  ein  Sciav, 
wdeber  bei  grosaeii  Gattmablem  die  Spei- 
sen zerlegen  mnsste,  ehe  sie  den  Gfttten 
gereicht  wurden  (Jiiv.  Snt.  l\,  wo). 

CarragO.  Eine  Art  von  VcrsclianzunK  bei 
mehreren  barbarischen  Vulkern.  mit  de- 
oeo  die  Rtaier  Krieg  fAbrten.  Sie  bestand 
darin,  dass  man  die  Fahrwerke  und  Kriegs- 
wagen rings  wm  die  Sielliinp  auffuhr,  wei- 
che man  inne  halle  (Amm.  Marcell.  XXXI, 
7, 7; Trebel!.  Galtien.  13;  Vejet.  Mii.  III.  10). 

Ottf^bAlliftai  Eine  MEfiite  auf  Kä- 
dem,  gezogen  von  Pferden  oder  Maollbie- 
ren,  iiin  sie  leichler  ton  einem  Ort  zam 
andeiTi  oder  an  versrhieilpnePnnkt»'  des  (le- 
fechts  lran>p<)rliren  zu  können  (,\  «-gel.  .WiV. 
III,  24;  II,  26).    Unsere  Abbildung  zeigt 


eine  solche  Maschine,  wie  mau  sie  auf  der 
Sinle  des  Anlonimis  steht,  iai  aber  in  den 


Einztdnheiten  MM  mirollkommen.  om  einen 
richtigen  BeprifT  von  der  Arl  und  Weiae  10 
geben,  in  w.'Klnr  sie  wirkte. 

Gnimea  oderCArrueluL  Eine  besondere 
Art  TOB  Wagen .  welche  nnter  dem  Kaiser* 
tbsm  ii  Rom  eingedbit  wnrdeo  (we- 
nigstens erwähnt  ihrer  zuerst  Plinius, 
dann  häufig  SuHon  .  M.irti.il  ti.  A.V  Hiu  k- 
sichtlich  der  eigentlichen  Korm  und  des 
Ciiaraklers  derselben  käna  mau  nur  Ver- 
rnnthnngen  begeo;  doch  nnteraebsiden  nie 
sichdf  Mtlii  h  von  dem  covinusnnddomeue' 
dum  Imi  M;.rli;il  f Ep.  Xn,24)  und  von 
drr  rheda  Um  Lampridins  (Alex.  Sev.  4.1). 
Jedenfalls  war  es  ein  kostbares, reich  ver- 
zi  ertes  Fuhrwerk;  nrsprOnglich  geschmiickt 
mit  Skulpturen  in  Bronae  ond  Elfenbein 
(Anrr\.  J^opisc.  4«),  später  mit  getriebe- 
ner Arbeit  in  Cold  und  Silber  (Plin.^.  .V 
XXXIII,  4ü;  Marl.  Ep.  III,  62).  So  weit 
stiomt  die  Beschreibung  mit  unserer  Ab- 


blldoBf,  welche  den  Wagen  des  rOniacben 
Prifecten  daralelll  nach  der  NoHÜa  Im- 

pen'i.  imd  wo  man  die  Verzierongeo  von 
.Metall  deiiili.  li  sj«di[.  Wir  gehen  nicht  zu 
weit,  wenn  wir  behaupten ,  dass  man  <\c 
als  Modell  dieser  Wagen  ansehen  kann; 
aber  die  laieioiachen  Schriftsteller  brau- 
chen gewiss  das  Wort  bisu eilen  in  einem 
allgemeinem  Sinne,  ohne  dabei  an  eine 
bestimmte  Art  von  Wagin  zu  denken.  So 
nennen  Suel.A'ero  30  und  Marl.  Ep.  III,  47 
ohne  Unterschied  dieses  Fuhrwerk  car- 
ruca  und  rheda.  Diese  allgemeine  Bedeu- 
tung behalt  das  Wort  später  bei ;  jp,^,,  jj,^^ 
findet  darin  <lic  Elemente  der  italienischen 
cat-rozzn  und  des  englischen  carriage, 
beides  allgemeine  AnsdrOcke. 

t)  Cmruca  dormitoria.  Eine  geaebloa- 
sene  carruca  {^CMuA.Dig.  34,  2. 11);  die 
carruca  undique  eotUecta  dca  laidoms 
(Orig.  XX,  10,  a). 

Ounmurins.  Zur  carruca  geiiorig.  Mau 
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niDDle  den  Kutscher  so,  welcher  sie  fuhr 
(Capitol.  Muxim.  Jun.  4)  und  die  Pferde 
oder  die  Maulesel,  welche  sie  zogen  (llp. 
Dig.  21,1,  »).  S.  d.  Yorbcrgebeode  Wort 
und  dato  die  AbMIdng. 

Otrrnt.  kleirnr  tweirtdrtger  Karren  ml i 
einem  Kasten,  dessen  man  sieh  hauptsäch- 
lich in  den  romischen  Heeren  als  Munilions- 
und  Bagage- Wagen  bedieDte,  wie  in  der 
Abbildnag  aaeb  dtrTraJanjalale,  wo  meh- 
aoleher  Fahnrerke  dargaatallt  sind. 


Der  iNaoie  ist  t^elltscheu  Ursprungs,  wie 
dat  flnhnrerk  selbat,  wdcbat  besonders 
bei  deo  alten  Briten,  Galliem,  HeUetiernelc. 

in  Gebranch  war  (Sisenn.  ap.  Non.  s.  o. 

p.  rr»;  IJv.  X,  IN;  Cars.  /?.  (r\  1,  3\ 

Cartibnlum.  Line  besondere  Arl  Tisrh 
von  Stein  oder  Marmor,  aus  einer  lungii- 
cben  vierecliigen  Platte  bealebend,  in  der 
Milte  gestallt  von  einem  eimigeoPiedesla], 
oder  w  iiMm»;ere  TaprzierfT  nennen.  Con- 
snlcn-Tis(  h.  Es  dieiil«'  nn  hl  als  Spejs»'- 
tafcl,  sondern  als  Schenk-  oder  .Nebenli»ch 
nun  Scbnoeit,  am  das  Sübergescbirr  nnd 
die  Vasen  des  Haushalts  darauf  in  stellen, 
und  stand  mit  diesem  Schmuck  frewöhn-  | 
lieh  an  der  Seite  des  Atriam  (Varro  L,L, 


V,  135).  Diese  Beschreibung  des  Varro  rer- 
anscbanlicht  sehr  gut  onsere  Abbildung, 
die  einen  solchen  Narmorlisch  darstelll.  | 
wie  er  am  Knude  des  Imphivinm  in  dem 
Hause  der  Nereiden  zu  Pompeji  «Mildeckl 
worden  ist.  Hinter  denisdbeu  ist  ein  Spring- 


brunnen und  darunter  eine  Art  Gussstein 
in  /uf'i  Alilheilungen,  in  welchen  man  die 
Geschirre  ausspülte,  ehe  nuui  sie  auf  die 
Tafel  setzte. 

Oirjnlita  (JTa^Vttvt^cg).  Weibliche 
Figuren,  deren  sich  die  allen  Architekten 
anstatt  der  Siolco  bedienten,  nm  Gebalk. 


10  tragen,  wie  man  in  beigefügter  Abbil- 
dung sieht,  die  den  Porticus  des  Pundro- 
sos-Tempels  in  Alben  dargeslelU  (Vitrav. 

I .  1 .  u). 

Caaa.  lui  Allgemeinen  JiüUc;  doch 
wnrde  es  in  veracbiedeneo  Bedealangen 

Kebraucht. 

f)  Hulte  im  eiprnllirlicn  Sinne  (Vilm*. 

II,  l,  3  u.  5;  Pelron.  Sat.  ll.'i.  0  .  «ler  ersln 
Versuch  von  regelmässiger  Hauart  in  d«  n 
Zeilen  des  Hirlenlebens  und  später  das  uu- 


veränderte  Vorbil«!  fiir  ilir  \Vnlinnn?en  der 
I.andl»iile.  D«  r  All  war  «lir  mit  Slmli  ge- 
deckte Hude  des  Komulus  auf  dem  (.api- 
lolioisehen  Bogel  ieoia  Romudi,  Vllmv. 
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II,  l;  l'efr.  Fruffin.  21,6),  so  die  Hullen 
(ier  Eingeboracu  LaUums,  wovon  beige- 
ligte  AMMidong  als  eio  aotbeotisches  aod 
im  hAcIlBtMl  Grade  merkwürdiges  Beispiel 
aogMefaen  werden  kann.  Sie  ist  rincrii  ir- 
denen Gefäss  enllf'hnl,  wdrhes  iinler 
dcu  ägyptischen  uiiii  andern  Altcrlliümern 
im  Brilitchan  Mnseam  aoflMvialirl  wird. 
UnprOogUch  hatte  m  als  Grabimie  ge* 
dient,  und  wurde  im  Jabn*  I^^IT  mit  mch- 
YiTcu  andern  entdeckt,  weiche  die  Form 
\ou  TemjM'In.  HHmen  u.  s,  w.  h;ill<'n,  in 
Marino,  nahe  bei  dem  alten  Alba  Lunga, 
eingebeitel  io  cioer  Art  weisser  Erde  unter 
eioer  dicken  Schichl  vulkanisclier  Lavn 
(im  Ilalienischi-n  pepcn'uo)  vom  monsAl- 
bauus.  ehe  d<'>^s*  n  AiiNbruclx'  crlo-Jclitn. 
Jedenfalls  ulao  Hann  diese  Vasen  vor  die- 
ser Periode  Mer  eingegraben ,  «in  nn wider- 
leglichesZeugoiss  ihres  hohen  Alters  (Vis- 
conti, Lettera  al  Sigr.  Giuteppe  Cor- 
nevali,  sopra  atnini  Vasi  /tepolerali  rin 
venuti  uetla  vicinanza  della  antica  Alba 
Longa.  Roma  1S17). 

2)  KleinegLandhau»  (Mart.  Ep.  VI,  43), 
in  kleinerem  Massslalic  und  mit  wfnif;«'rAur- 
wand  gebaut,  als  die  viila  oder  das  cigenl- 
lifbe  Landhau'*.  wif  wir  es  in  dieser  Ab- 
bildung sehen  nach  einer  pompejanischen 
Wandmalerei,  die  einen  Begriff  von  der 
kleinen  ländlichen  römischen  Wohnung  mit 
ihrem  Hof,  Nebengehftnden  ond  Viehstand 


gibt.  Wenn  Marlial  \Kp.  XII ,  das  Worl 
df»rriii«i  und  casa  als  fast  ul<'i(  lilirdt  tilciid 
gebraucht,  so  Ihul  er  das  mit  Absicht  und 
einer  gewisiten  Spitze,  um  eben  anindeu- 
ten,  dass  die  domat  oder  das  Hans  in  der 
Stadlnnr  Ärmlich  und  schlecht  gebaut ,  d.  h. 


nicht  viel  besser  war,  als  eine  cata  oder 
ein  Landbaus. 

3)  Eine  lindlicbe  Lanbe  vonFlecblwerk 
und  Zweigen,  biswellen  mit  Weinlanb  be* 


deckt,  wie  in  der  Abbildung  nach  einer 
allen  Mosaik  ansPränc-ste  (Tibull.  II.  1.24). 

4)  Eine  Art  Hülle,  die  sich  die  Soldaten 
mitunter  aus  Baumzweigen  machten  ond 
welche  die  Stelle  des  Zelts  Tersah  (Veget. 

m  II.  10). 

Caseus  tvgog^.  Käse  ''Varro  A.  /.  V, 
lu^),  (Ini  dir  Allen  aus  Kuh-,  Schal-  und 
Ziegenmilch  bercilelen  Varro  R.  /f.  II,  ll}, 
und  der  In  rriscbem  Zustande  als  Rahm* 
käse,  oder  getrocknet  und  gehärtet  geges« 
sen  wurde  (Id.  ib.)  Er  wurde  auch  gepresst 
und  in  zierliche  Formen  von  ltuch>liauui 
gedruckt  (Columell.  VII,  S.  7).  IMinius 
{H.  N.  XI,  97)  zihll  die  verschiedenen  Orte 
auf,  «0  der  beste  Kise  bereitet  wnrde. 

Cassidn^  Dasselbe  wie  Cassis. 

Casiidarins.  ein  Wallenschniied .  wel- 
cher eherne  Helme  verfertigle  (Inscripl.  ap. 
Mutet.  f)öi>,  5). 

2)  Ein  Beamter,  welcher  die  Aorsicht 
über  die  eherneti  IMtiie  im  kaiserlichen 
Zeughaus  rührte  (loscript.  ap.  Reines. 

70). 

Cassis,  'idU  {üoqv^).  Ein  eherner 
Helm  im  Gegensals  tn  ffalea,  lederner 
Helm  (Isidor.  Orig.  XVIH,  14;  vgl.  Tacit. 

German,  ^i) ,  obgleich  dieser  Unterschied 
nic  ht  überall  fesl  t:eli;ilten  uird  fOvid.Jfc- 
iam.  MII,  2T>,  wo  (ler.sellie  Helm  mit  bei- 
den iNamen  bezcichnel  wird).  Da  die  letz- 
tere  Bezeichnung  die  gewöhnlichere  ist,  so 
<\ud  die  verschiedenen  Arten  und  Formen 
desselben  unter  diesem  Worte  beschrieben 
und  aliLN  bildoJ. 

CmsIs,  -ü  {jttQUvg).  Ein  iNetz,  welches 
die  Allen  bei  der  Jagd  wilder  Thiere,  wie 
wilder  Schweine  and  Hirsche  gebrauchten 
(Isidor.  Orig.  XIX,  5,  4;  Ov.  ^.  ^a».  I, 
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n^ri:  M.iit.  Ep.  III.  5S).  Es  war  eirip  Art 
BeuU'l-  OilertrichlerncU,  dessen  Oeffoung 
dorch  Baoamveige  aosgesperrl  wnrde.  Das 
80  getiuschte  Thier  wurde  hineingetrieben 
und  sofort  icgto  sich  eine  Schlinge  (epi- 
dromus)  um  seinen  UaJs  (Yates,  Textrin. 
Antiq,  p.  422). 

OMMlaiiiii.  Ein  Beamter«  welcher  die 
Aofsichr  Uber  das  dfleoUiche  Wasscrbe- 
hAltniss  {castellum)  eines  Aqaftdnets  halle 
I  Fruniio.  Aq.  117;  loscripU  ap,  Grut. 
eoi ,  7). 

Castallnm.  D  i  m  i  n  u  li  v  uui  von  C  a  « <  r  u  m . 
Ein  kleiner  Tester  Platz  oder  eine  Festnng,  in 

welchtT  t'iiM'  Alillu'ilni)^  Truppni  stand, 
entweder  im  fn'irn  Kcidr,  um  das  Land- 
tollt gcgm  dir  Anis'rinv  dos  Fi'indcs  zu 
schützen,  oder  an  den  Grenzen  des  Reiches 


oder  an  irgend  einem  andern  Orle,  der 
die  Haoptstrasse  ond  die  Veriiindnngswege 
beherrschte  (Sisenn.  ap.Non. «.  o.  Festina- 
tim p.511;  Cic.  Fam.W,  1;  id.  Phil.  V,  4). 
Di*'  AbhlMiui;;  zeigt  einen  dieser  fesleri 
Posten  mit  seiner  Mannschaft  nach  dem 
vatiitanischen  Virgil. 

2)  Eine  Itleine  befestigte  Sladt,  so  ge- 
nannt, weil  viele  dieser  Forts,  ursprüng- 
lich nur  mililärisrbe  F*oslen.  tw  Si;Mlien 
und  Dörfern  niiw  iicliseii,  indem  dif  hiiivmiIi- 
ncndc  iiovolkerung  herzuslromle  und  um 
dieselben  ihre  Hfltten  anfschlag  wegen  des 
ihnen  so  gebotenen  Schutzes;  in  ähn- 
licher Weise,  wie  die  Ritterburgen  im  Mit- 
telalter den  Kern  vieler  Städte  des  heuli- 
gen Kuropa  bildeten  (Curt.  V,  3). 

3)  Wasserbehälter  eines  Aquäducts.  Man 
baute  derartige  Reservoirs  an  dem  Orte, 
wo  die  Wasserleiinng  in  die  Stadt  ein- 


trat, oder  an  solchen  Punkten,  wo  ein 
Wasservorrath  für  die  Bedürfnisse  des  Orts 
notbwendigwar;  dielDdiSfteUiemflndenden 
Hanptröhren  vertheillen  das  Wasser  in  die 
verschiedenen  Quartiere  der  Stadt  (VitruT. 
Vlir,  fi,  1;  Plin.  H.  N.  XXXVt,  21.  n.  9: 
Frontin.  Aq.  35).  Für  gewöhnlich  waren 
diese  Reservoirs  Thünue  von  Ziegel-  oder 
Mauersleinen  mit  einer  tiefen  Cisteme; 
wo  aber  der  AquAduct  bis  an  die  Stadt- 
matier  reichte,  da  nahm  man  bei  dem  Ca- 
stellum ebensosehr  Hurk^icht  auf  drn 
äussern  Schmuck  als  auf  den  Zweck ;  mau 
gah  ihm  eine  grosse  architektonisebe 
Fagade  von  einem  oder  mehreren  Stock- 
werken, geacbmückt  mit  Säulen  und  Sta- 
tuen, indem  man  zu  gleicher  Zeit  aus  dem 
reichlichen  Wasservorrath  eine  schöne 
Fontaine  bildete ,  welche  ihre  Sprudel  aus 
mehreren  OeftMagen  in  ein  gerlumiges 
Bassin  ergoss  (Vitmv.  f.  c).  Es  wird  <Ues 


veranschaulicht  durch  unsere  Abbildung, 
eine  Wiederherstelliint:  des  zum  Aqnaducl 
des  Julius  Cusur  gehui  igcn  castellum^  wel- 
ches, freilich  in  TrOmmem,  in  der  Nihe 
der  Kirche  San-Eusebio  zu  Rom  erhallen 
ist;  indessen  sind  die  von  uns  mitgelheil- 
It'M  Details  durch  eine  alte  Zeichnung  des 
Hauwerks  aus  dem  \VI.  Jahrhundert  ver- 
bürgt,  wo  die  Hauptornamente  noch  in 
ihrer  ursprOnglichen  Stelinng  waren,  und 
wo  das  Ganze  in  etnem  viel  bessern  Zu- 
stand war  aN  jetzt. 

4)  Castellum  privatum.  Vau  auf  Kosten 
einer  gewissen  Anzahl  \ou  Privaten  des- 
selbeu  Dislricts  gebaoter  Waieerbehftlter, 
denen  ein  Antheil  an  dem  Wasser  der  öf- 
fentlichen Leitiuiir  iiherlassen  war:  dieses 
wurde  in  einem  Hescrvoir  gesammelt  und 
durch  Privatruhren  jedem  Theilhaber  zu- 
geführt (Frontin.  IM;  vgl.  37). 

S>)Oa§{ellum  dometÜemH,  Eine  Ci- 
steme, welche  sich  Jeder  in  seinem  Ei- 
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fMtkMD  »legte,  lUD  dM  ihn  foo  dem 
dffcDtUckeo  WasseribebAller  OberiaiMee 

Wasser  aufzunehmen. 

6)  Cisternf  oder  Bfhälter,  in  welchen 
das  durch  ein  Was^ierrad  in  die  Iluhc  ge- 
hobene Wasser  ans  deo  Schanreln  oder 
SehdpfeiiiierD  (modbä)  tich  ergoss  and 
Mmmdb  (Vitrnv.  X,  4,  9).  S.  Rota 
aquaria. 

Caataria.  <Jrt.  wu  die  Ruder,  Steuerru- 
der und  beweglichen  Gerathscbaften  eines 
Sdiiin,  weDn  dieaea  oichl  io  Thiligkdt 
war,  bingeiegl  worden ;  Andere  erkUi reu 
es  als  einen  besondern  Raum  im  Sehlde 
.s»'!li-il,  wohin  die  Ruderer  sich  zur  Ruhe 


liebe  Fora  war  viereckig,  ond  die  gaoie 

Poailioo  umgeben  von  einem  Graben  ifossa) 
und  einem  Wall  {agqer  ,  iniK  ihalh  des 
Grabens,  d»*ssenRa»d  diirrh  einen  starken 
Kranz  von  Pallisaden  ^vallufn)  gei»chutzl 
wurde.  Jede  dieaer  vier  Seiten  halte  ein 
weites  Tbor  mni  Ein  -  ond  Aufgeben;  das 
von  den  Feindtn  «ilteTniealn     \ües^  die 
port<i  ihcumanai  da?i  vUcsem  gerade  ge- 
gciniber\\egende  (Vi)  die  pnrtn  praeto- 
ria;  das  von  B  zur  Rechten  liin  gelegene 
(C)  porta  principalut  dextra,  das  «u- 
dere  zur  Linken  (0)  porla  primeipUig  ti 
nistra.   Der  ganze  innere  Raum  war  in 
sieben  Strassen  oder  Gänge  gelheili.  deren 


zunickzugen,  wenn  sie  keinen  Diensl  hal-  j  breiteste, in geiaderLinie/wischen  den  hei- 

Jen  Seiteuthoreu  und  vor  dem  Zelle  des  An- 
rohrora  (praetorium)  binlaofeud,  luo  Fuss 
Breite  balle  und      principaäBhitM.  Vor 

dieser,  aber  parallel  mit  ihr  war,  eine  andere 
Strasse,  die  /'/>/  Quitttana  genannt,  mit 
einer  Breite  von  öo  Fuss ,  die  den  gauzeu 


ten  (Nou.  s.  p.  b5;  Plaut.  Aiin,  III ,  1 , 10; 
Sckeffir  itfie.i^a9.11,»). 

Onatra.  Plural  von  Caialrum.  Lager 

oder  befesligles  Lager.  Die  Anordnung 
eines  römischen  Lagers  war  von  ei^'en- 
thümlicber  Art  und  Kunst.  Seine  gewöhn- 
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obem  Tbeil  des  Lagers  In  zwei  gleiche 

Hälften  tbeilie,  und  diese  wiedemm  waren 
durch  fünf  andere  Strassen  von  gleicher 
Breite  getbeiil,  so  daaa  sie  die  Fia  quin- 


loiia  rechtwinklig  scboitlen.  Die  Zelle  nnd 
Quartiere  der  Truppen  waren  folgender- 

massen  geordnet:  t.  Das  praetorium  oder 
das  Zelt  des  AoTOlireis.  2.  Das  guaesto 
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rium:  diesen  Plalz  fftlltPiKisZell  dfsQuae- 
stor  und  die  unler  seiner  Obhut  stehenden 
Magazine.  3.  Das  forum  ^  eine  Art  Markt- 
plati.  4. 4.  Die  Zdte  der  Elite  der  Reilerei 
und  der  Frciwiligen.  5. 5.  DieZelteder  Elite 
des  Fiissvnlk»* und  (ir  r  Freiwilligen.  6.6.  Die 
Equites  cjctraoidinarii  oder  die  von  den 
Bundesgenossen gesielite  ausserordentliche 
Reiterei.  7. 7.  DiePedü/et  extraordinarii, 
oder  das  von  denBnndes|s;cnossen  gestellte 
ausserordentliche  Fussvolk.  S.S.  Plätze.wel- 
chc  fiir  fjelegenilichc  Hnlfslnippen  rr-ipr- 
virt  wurden,  n.9.  Die  Zelte  der  Tribunen 
«nd  der  praefecii  soci&mm  oder  der  An- 
fabrer  der  HOlfstroppen.  Das  war  der 
obere  TbeU  des  Lagen.  Das  Centram  des 
nntern  Theils  nnhmen  die  twn  r>'tini<:«'hefi 
Legionen  ein.  ansd»'nen  einconsuliirisclics 
Heer  bestund,  die  ^ich  seitwärts  an  den 
aas  RAlfstrrippcn  gdiildeteo  recbteo  and 
linlEen  Flflgel  anlehnten.  Ans  den  ftber 
die  respeclivenStellnngen  dcrsrihon  in  der 
Abbildung  i.'<'«»<  izii'n  Nnmcn  wird  iii.iri  so- 
fort die  Liniheilung  derüellicn  ersehen 
Itönnen.  Scbüesslicb  war  das  ganze  In- 
nere des  Lagers  dnreb  einen  offenen  Raum 
von  200  Fuss  Breite  zwischen  dem  Wall 
und  den  Zelten  ninp'  hon ,  der  diese  vor 
Feuer  oder  Geschossen  sicherte  und  die 
Bewegung  der  Truppen  selbst  im  Lager  er- 
leicbterte.  Den  Plan  geben  wir  nacb  derRe- 
Schreibung  des  Polybius  Tür  die  Zeit  wo 
die  römischen  Heere  in  Mnnipeln  ein- 
getheilt  wnren.  um  im  AilijerueiDen  die 
Art  und  Weise  zu  >erans(  haulichcu ,  nach 
der  ein  rftmiscbes  Lager  angelegt  wnrde, 
nicht  als  anlbentische  Zeichnung  nach 
einem  allen  Monumente.  Einige  unw  esent- 
lichere  Kinzelnheilen  erlitten  nalfirlich 
eine  Venmdcrung ,  als  man  die  Legionen 
in  Cohorten  statt  in  Manipeln  einzulbei- 
|en  pflegte;  aber  der  allgemeine  Plan  und 
die  Grundzilge  der  innem  Eintbeilnng 
blieben  dieselben. 

2)  Cnstra  Praetoriana.  Das  stehende 
Lager  vor  den  Thoren  Korns,  in  welchem 
die  pritorische  Wache  anrgestellt  war 
(Snei.  Cinud.  21.  Tac.  Ann.  IV,  9).  Ein 
Theil  der  h«dien  llarksteinmaner ,  die  es 
nniijali .  so  n  ie  eines  der  Thore  ist  noch 
erhuUcn  bei  der  l'orla  pia,  wo  sie  einen 
Theil  der  jetzigen  Stadtmaner  bildet,  in 
welche  diese  bei  der  ihr  von  Aurelian  ge- 


gebenen Aoadehnoog  mit  aufgenommen 

wurde. 

3)  Castra  namtUa  oder  noaiffM.  Ein 
SchiiMager,  d.  h.  eine  Refestigong  rings 

um  die  Schiffe  einer  Flotte,  um  si^  gegen 

den  Feind  zu  schützen,  wenn  sie  auf  das 
Land  gezogen  waren  (Caes.  B.  G.  ti, 
iNepos  Akib.  8.  VI,  776). 

OnstroB.  Angmenlatiovon  Cut«,  bo- 
dentel  ursprünglich  eine  grosse  oder  fest- 
gebaule Flutte  und  dann  ein  Fort  oder  eine 
Festung;  doc  h  irehraucht  man  gewöhnlich 
das  Diminutiv  castellum  (i\epos  AI- 
cib,  9.  Virg.  Aen), 

OMtaUk  Ein  fVauemroek,  der  aof 
dem  blossen  Leihe  gelragen  unter  der 
Brust,  die  er  unbedeckt  liess,  zusammen- 
gebunden wurde.  (Varro.  de  Vit.  Pop» 
Horn.  ap.  iNon.  s.  v.  Caslula  p.  5S4.)  In 
rrflhem  Kunstwerken  erscheint  die  fSttlM- 
la  oft  als  das  einzige  Stück  des  An- 
zii!?s.  wie  in  dieser  Abbildung  mch  dem 
Basrelief  eines  etrii^ki- 
scben Grabes;  allein  die 
römischen  Frauen  tra- 
gen zumeist  eine  Tunica 
oder  ein  anderes  öhn- 
liches  Kleidungsstück 
über  Brust  und  Schul- 
tern, so  dass  diese  zwei 
die  Person  ebenso  wie 
eine  Ober-  und  l'nter- 
Tunica  bedeckten.  In 
diesem  Falb'  bedeekten 
die  Zipfel  der  äusse- 
ren Tunica  den  obem  Theil  des  Unter- 
rocks .sammt  dem  Busen.  Dies  ist  die 
Tracht  der  Silvia  in  dem  vatikanischen 
Virgil  (p.  14(5)  und  einer  weiblichen  Fi^ur 
in  den  pompejanischen  Malereien  {Mus, 
Barb,  XIV,  2;  vgl.  XII,  57,  wo  die  coMtula 
aber  ei nerlangirnieligen  Tunica  erscheint, 
die  aber  in  der  angegebenen  Weise  um 
die  Schullem  und  um  den  Leib  befestigt 
ist). 

Casnla.  Diminutiv  von  Casa,  Eine 
ganz  kleine  HAtte  oder  niedrige  Woh- 
nung im  Allgemeinen,  sprcieller  eine 
zeitweilige  llulle  vnti  ktinisrhcr  Form,  u  ei- 
che Schäfer  und  Ziegenhirten  an  den  Wei- 
destellen oder  Laodleute  im  Ireien  Felde 
sich  bauten,  um  in  der  Emteteil  gegen 
die  Unbilden  der  Witterung  geschätzt  z« 
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sHn    (IMin.    //.  .V. 
XXXV,  37.  Jnv.  Sat. 
XI.  IM).    Di.'  Ahhil 
dang  ist  nach  cioem 
pompefinItelMi  €e- 

mähip.  welch«  flifte 
lAmllicho  Scenp  ?or- 
slelli;  die  AhbiMnnp 
unter  d.  W.  Capra- 
riu»  Migl  eiM  ihii- 
liehe  Hfltte  eines Zieg«*hirton.  Die  iweile 
Bfdrntunp  dieses WortR«  besWtigl  iBflekh 
Unsen«  eben  gegebene  Krkläninp. 

2)  Ein  Mantel  mit  einer  Kapuze  oder 
Kappe,  wie  ihn  die  Bauern  trugen  nnd  wie 
«r  gewdbniicb  dem  Telesphonis,  dem  Ge- 
hülTen  des  Aeskulap,  beigelegt 
wird,  wii'  wir  ihn  n»'benstchend 
nach  einer  allen  (lemrne  abbil- 
den. Wenn  die  Kappe  über  den 
Kopr  ^viogen  ist,  wie  hier,  so 
ist  der  ganze  Anzng  der  oben 
von  uns  beschriebenen  Hütte  gar 
nicht  iinähnlii  h.  Von  eben  die- 
ser Aehnlichkeit  rührt  denn  auch 
der  Name,  wabrscheioUch  eine 
Art  Spittname  oder  faniliire  Beteich- 
nung  bei  deD  ratem  Oaiieo  (Isidor.  Orig, 

Xl\.  ?l.  IT). 

Catacliita  sr.  vestU  (  Apul.  Met.  XI, 
t%b;  Heder  Lesart  uuch  Uedeutung  des 
Wortes  stebeo  gant  fest).  Einige  beben 
CS  nkr  einXlcidangsstikck  erklärt,  welches 
OMtt  im  Kleiderschrank  nnrbewnhrte  und 
nnr  bei  besondern  (ic|ci.'eFili»*ih*ri  .tls  Fesl- 
Icleid  tnig  (Salmas.  a</  TerluU.de  Poll,  S)  \ 
andere  saben  darin  mit  mehr  Wabrscbefn* 
Kcbkeit  ein  Rleidangsstflck  ohaeOefTnang, 
welches  sich,  wie  gewohnlich  bei  den 
ägyptischen  Stalnen,  en?  an  die  Person 
anlegt  (Visconti,  Mua.  Pio  -  Clement. 
VI ,  14). 

ünMImrai.  Ein  in  scblefer  Ricbinng 
vom  Boden  nacb  einem  höhem  Punkt«*  in 
einem  Theater  gespanntes  Seil .  auf  wel- 
chem dieSeill;'»nzer  auf-  und  niedersliegen. 
Dieses  Kuost!»tuck  soll  sogar,  so  unglaublich 
es  klingt,  im  Ampbilheater  in  Rom  Ton 
einem  Elepbanten  mit  seinem  Reiter  anf 
demRncken  ausgefrthrt  worden  sein  'Snet. 
Nero  11;  vgl.  Galb.  0.  nnd  IMiii.  //.  .V. 
ViiI,  2).  Unsere  Abbildung  ist  nach  einer 
Medaille  desCaracall«;  die  schrig  aafotei- 


genden  Taue  und  die  SeUtAMor  anf  ihnen 
sind  dcoiiicb  angegeben,  wihrend  die 


Körbe  mit  Palmsweigen  an  derSpilse  die 
Preise  fQr  diebeieiehnen,  denen  es  gelang, 

sie  zu  erreichen. 

Catagrapha  ixä  nutdYQctq>a).  Ge- 
milde, in  welchen  die  Figuren  perspecli- 
fiseb,  oder,  wie  die  Kinsller  es  nennen, 
in  Verkürzung  geieiebnet  sind .  so  dass, 
obgleich  die  panze  Fisrnr  !?ei;eben  i«5l.  der 
Beschauer  «loch  tiiir  <  iiK'ri  Thi-il  ilerselben 
sieht  ^Plin.  //.  A*.  X.WV,  a4;.  Man  be- 
tracblet  dies  jeut  gewöbniieb  als  ein  Zei- 
chen  grosser  GescbickKcbkeit  ton  Seiten 
des  Ktlnstlers;  aber  die  Alten  wandten  es 
höchst  seilen  an.   Unsere  Abbiidang  ist 


nach  einem  pompejanischen  Wandgemälde 
und  stellt  den  Agamemnon  dar,  wie  er  die 
Cbryseis  an  Bord  desScbiffes  geleilet,  wel- 
ches sie  zu  ihrem  Vater  rühren  sollte.  Die 
Figur  des  Agamemnon  ist  in  «ler  ohern 
Partie  leichl  \t'rkur/.l;  aber  wenn  auch 
noch  so  unmerklich,  so  ist  diescsGemalde 
ton  allen  inPompeji  entdeckten  doeb  das« 
jenige,  in  weichem  eine  Verkürznng  am 
meisten  herrortrilt.  Selbst  in  der  be- 
rnhrnfen  Mosaik,  welche  die  Schlacht  bei 
li>sus  darsleilt,  das  grosste  und  an  Figuren 
reiebstoGemilde,  wetebas  anf  nnsgduim- 
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wru  ist,  sind  die  Figuren  von  vorn  oder 
Von  der  Seite  und  in  fasl  aufrechter  Stel- 
luog.weDDglcicb  io  der  lebhaftesten  Acliou 
begriffen,  dargestellt.  MilAnsnahme  eini- 
ger Arme  und  Beine  und  eines  Pferdes, 
ut'lrhes  dem  Beschauer  den  liiicken  zu- 
kehrt, enihiill  CS  keint'fi  Vorsuch  nir  Ver- 
kürzung der  Figuren  nach  unscni  Begrif- 
fen,  d.  h»  so,  dass  die  ganze  Figur  anf  der 
Leinwand  in  einem  Baume  dargestellt  isL, 
der  sonst  nur  einen  Theil  dersclhen  fassen 
Wörde.    Sogar  die  drei  Verwundeten,  die 
am  Boden  liegen,  $>ind  im  Profil  gezeich- 
net; die  KArper  liegen  der  Unge  nach 
ausgestreckt  und  unr  die  Beine  und  die 
Arme  sind  nnmerfclich  verlUkrgt.  Dasselbe 
gilt  von  den  Vasenbildem. 

Cataphracta  (xaraqp^axti^g  .  Diesen 
Aosdmck  gebraucht  Vegelius  um  im  All- 
gemeinen jede  Art  ton  Hamiscb  cn  be- 
leichnen ,  den  das  römische  Fussvolk  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zum  KaisearGralian 
trug  (Veget.  Mtl.  I,  20). 

Catapbraotarins.  Dasselbe  wie  Ca- 
iaphractuB  (Lamprid.  AUm.  8e9. 56; 
Ammian.  XVI,  2,  5;  ib.  lO^  8  nnd  12,  63). 

Catapbractus  {xaxd(pQayitog).  Ein 
schwer  bewalTueter  Heiler  (Sallust.  ap. 
ISon.  8,  V.  p.  556)  ,  dessen  Pferd  ebenso 
wie  er  s^st  mit  einer  vollständigen  Hü- 
stung bedeckt  war  (Serv.  ad  Virg.  Aen. 
XI,  770),  die  dem  Schnppenpanzer  des 
Crocodils  glich  (Ammian.  XXII ,  16,  16). 


2)  Sisenna  {ap.  Non.  l.r>  braucht  den 
selben  Ausdruck  für  einen  Fu'isganger.  w  as 
mau  so  versieben  muss,  dass  dieser  vom 
Scheitel  bis  mr  Zebe  mit  einer  schwe- 
ren Hüstung  bedeckt  ist,  bestehend  aus 
Helm,  F*an7.er,  Schenkel-  und  Heinschie- 
nen .  wie  man  auf  der  Abbildung  u.  d.  W. 
Ocreatus  sieht. 

QttamlMtm  ißoUg).  Senkblei,  dessen 
sich  die  SchilTer  bedienen,  am  die  Tiefe 
des  Wassers  zu  measen.  Das  Ende  war 
mit  Talg  versehen,  gerade  wie  noch  jetzt, 
um  die  Beschaffenheit  dgs  Bodens  zu  un- 
tersuchen, ob  er  aus  Saud,  Felsen,  lüesel 
oder  Mnsebeln  bestand  nnd  ob  er  aich  tia 


Ankerplatz  eigneteoder  nicht  (Loeil.  Sai, 

p.  S2,  11.  ed.  Gerlach;  Isidor.  On^.XIX, 
4,  10).  In  der  Abbildung  nach  einem  Mar- 
morhasrelirf,  M»fi  deni  eine  Copie  im 
Britischen  Museum  sich  helindet.  ist  es  von 
dem  Vordertbeil  eines  Schiffes  berabbau- 
geod  dargestellt 

CatapnltaCicarairArijg).  Eine  Kriegs- 
maschine ,  um  hauptsächlich  gewaltige 
Wurfgeschosse  und  Speere  zu  schleudern 
(Paulus  ex  Feslo  *.  Trifax) ;  oft  bezeich- 
net es  nur  das  Gescbofls,  welches  sie  scblea* 
dort  (Titin.  ap,  Non.  f.  v.  p.  iSS.  Plant. 


Eigenlbflnilich  war  diese  ROsInng  beson- 
ders einigen  fremden  Völkern,  wie  den 
Parihern  (Properl.  III ,  t2,  12) ,  den  Per-  i  Pers.  1,1,  27).  VitruT.  (X.  15)  beschreibt 
Sern  (Liy.  XXXVil,  4ü)  und  den  S.irmaten  |  sie  im  Kinzelnen  genauer. und  sie  erscheint 
(Tac.  ^isL  1 ,  7ö).  Unsere  Abbildung  zeigt  i  nichl  weniger  als  sechsmal  auf  der  .Säule 
einen  Sarmatischen  Caiapkraeitu  nach  des  Trajau.  wonach  wir  unsere  Abbildung 
der  Sinle  des  Tf^jui.  1  geben;  allein  die  einielnen  TbeUe  deisel. 
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bcnrild  keineswegs  genau  genug  angege- 
hrü.  um  dir  Worle  Vifruv  gciifitreni)  zu 
»•rlaulern.  oder  uni  genau  aui^ugeben,  in  wel- 
cher Weise  sie  wirkten.  Alles  wasmausiebl 
iitl  dies«  da«  nie  das  Gesehoss  durch  die 
Krad  desGegeoalaases  rorlscbleodefte,wenn 
der  Querbalken  an  der  einen  S»  il<'  zurück- 
gezogen wurde  und  mati  ihr)  ri.iiin  zunirk- 
schnelieu  Hess.  DieCatapuIia  diente  auch 
wie  die  batlisia  nn  grosse  SleinblAcke  iq 
sehleoderB  (Caes.  B.  C.  11,9);  wenigstens 
scheint  der  Zweck  des  in  der  Milte  befind- 
lichen M<tt'»Mis  zu  st'ifi  »i.Ti  rifschn«;»;  Hnrrh- 
zulasscn.  Audi  wurde  sie  l)i>weilen  auf 
Wagen  gestellt  und  vod  Pferden  oderMaal- 
Äiereo  geiogen,  wie  die  earrobäUtfia, 
wie  die  nächste  AbbildoDg  leigt. 

Catapnltarias  (xorr«7rf Arixo'? Alles 
\v,i>  /II  ein«'!-  cii.iiitjlla  grliorl«*;  <i.ivon 
pilum  catapuUurium  (Flaut.  Cure.  Jll ,  5, 
11),  da  gewaltiges  «ad  schweres  Worfge* 
scboss,  welches  durch  die  eatapmlta  ge- 


die  Sünder  aoiDgfhen.  welche  ea  feat- 


worfeD  wsrde  (Vgl.  Polyb.  XI,  ii,  3). 

Unsere  Abbildung  ist  nach  der  Trajans- 
sanlf,  di<>  /ii<:!eich  eine  Einsicht  in  die 
Art  der  Aiivn  •  iidiing  und  HaodhabuDg  die- 
ser Maschinen  gewährt. 

Ortaraato  oder  Oatwtaa  (ntnai- 
QäxtTjg).  Katarakt,  Cascade  oder  der 
plötzliche  Fall  oines  Wassers  von  einer 
Hohe  in  die  Tiefe,  wie  die  Wasserfälle  von 
Tivoli  oder  Terni  (^Pliu.  //.  A'.  V,  lu. 
Vilmf.  VIII,  2, 6). 

i)  Eloe  SeMemge  oder  Schutz  in  einem 
Floaee,  om  entweder  die  Gewalt  der  Stro- 
mang  zu  hemmen  (IMin.  Ep.  X,  m)  nder 
uni  das  Wasser  abzudämmen  und  ilnii  finc 
hinreichende  Tiefe  zu  gehen  vHulii.l,  4^1). 
Dia  Ahbildoag  ist  nach  einem  Basrelief 
fett  dem  Bogen  des  Septimius  Severus.  Es 
ist  zu  beachten,  da<s  der  römische  Künst- 
ler, Iren  der  Sitte  seiner  Zeil,  das  Schnlz- 
brel  weggelassen  und  sich  begnügt  hat,  j 


hielten  und  an  denen  es  auf  and  niederge- 

lassen  wurde. 

3)  Ein  FallgiUer,  welches  ülier  den 
Eingang  einer  Stadl  oderFestuug  aufgehuu^jl 
war,  ao  dass  es  otUelst  etseroerBinge  und 
Ketten  nach  Belieben  anfgciogen  and  nie- 
dergelassen werden  konnte  (Ut.  XXVII, 
\eget.  Mii.  IV,  41.  In  ^„^.„1  der  \m'h 
jeUi  erhaltenen  alten  Tli..re  zu  Itom,  so- 
wie io  eineoi  andern  zu  Tivoli  und  eben- 
falls inPoDipeii,  Bichl  min  noch  gani  deal- 
iK  h  dieFugen  in  denen  das  FallgiUer  lief; 
und  unsere  Ahbildong,  nach  einem  allen 


F  resko,  wo  es  den  Eingang  zu  einer  BrOcke 
schlitzt,  zeigt  den  Hing  und  die  Kellen, 
durch  welche  dasselbe  regirt  wurde,  ganz 
80  wie  ea  Vegctius  beschreibt.  Das  (Jiiter 
seihst  fMlich«  welches  den  Eingang  schloss, 
sieht  man  nicht  in  dem  Original ;  allein 
entweder  ist  es  durch  denEinOnas  der  Zeil 
venMscht,  oder  es  war  dieses  gerade  kein 
regelmässiges  FallgiUer,  sondern  mir  ein 
beweglicher  Schlagbaum,  den  man  auf 
und  niederliess,  nm  in  gewissen  Standen 
die  Pas.sage  für  Fossganger  oder  Vieh  in 
sperren.  Für  je.len  K;ill  genügt  es  die 
Art  dieser  Fallgitler  imAilerlhumxnieigen. 
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OftUteopina.  DimiiraliT  fimCaiasco- 

pus,  Kit)  kleines  Fahrzeug,  welches  als 
tieoltaclituDgs-  oder  W«cht8chiff  diente 
<Aiil.  Gdl.  X,  2.^). 

CtUaeo^fUM  (%at danonog).  Spion  oder 
Knodscharter  (Hirt  Bett,  Apr.  96). 

2)  Ein  als  WachlschlfT  dienomles  Fahr- 
zeng  (Caes.  B.  G.  IV,  38.  Isidor.  Orig. 

XIX  n 

Cataata.  Ein  hulzcmus  Gerüst  oder  Ge- 
stell,  aof  wetcben  die  Sciaven  staDdeD. 
wenn  sie  nun  Verkaof  aof  dem  Sclaven- 

markt  aiispostelli  wurden,  damit  drr  KSii- 
fiT  sjpiiiilorsiichpn  und  ihreEigensclinrirn 
und  etwaigen  Fohler  erkennen  konnte 
(Tilioll.II,  3,60.  Pers.  VI,  77.  Suel.  Gramm. 
IS).  Ein  Aosdnick  des  Stalins  {SUv,  II,  l, 
72  turho  catastae)  IässI  vennutben,  dass 
die  Maschine  gedreht  werden  konnte,  wie 
dieFiissgostelle  di  i  Slalnen,  damit  (•<  dem 
Käurer  möglich  war,  die  Figur  von  allen 
Seiten  m  prOfen. 

2)  CatfLsta  arcmui.  Fin  ähnlicher  Ap- 
|t;irat.  auf  dorn  man  die  iheuer^ten  nnd 
seil. »Meilen  Sclaven  zeif'le,  aher  nie :ht  anf 
dem  utTentlicben  Markte,  sondern  privatim 
in  den  Liden  der  Verkinfer  (Marl.  £p. 

IX,  6().  5). 

3)  Ein  eisernes  Hell  oder  Gitter,  unter 
dem  man  Feuer  anzüntlete,  nntl  auf  wel- 
ches bisweilen  Verbrecher  gelegt  wurden. 
Hin  sie  lu  foltern;  auf  diese  Weise  wurden 
melirere  der  ersten  Märtyrer  Idiendtg  ver« 
brannl  (Pradent  scc^l  cutp.  I,  56.  II, 
m). 

Cateja.  Fin  Geschos<,  de-^sen  sich  die 
Germanen,  Gallier,  ilirpiner  u.  a.  im  Kriege 
bedienten.  Es  war  dies  ein  Speer  Ton  be* 
trichilicher  Länge  mit  dünnem  Schaft,  an 
dem  eine  lanee  Schnur  hefesügl  war,  wie 
an  einerHarjHine.  so  dass  der.wejrher  ihn 
abgeschleudert  halle,  ihn  wieder  zurückzie- 
hen lionnte  (Virg.  Aen.  VH,  742  Serv.  ad 
l  Sil.  III.  277.  Isidor,  fhrig.  XVIII,  7,  7). 

Catella  (alvaidiov).  Diminuliv  von 
Catena;  bezeichnet  im  Allgemeinen  di<* 
zarteren  und  feineren  .Arten  von  Kelten,  wel- 
che die  Juweliere  aus  Gold  und  Silber 
machten  und  die  tarn  Sehmaclc  oder  tu  den 
irerschiedenen  Zwecken  dienten,  zu  denen 
wir  noch  jelzl  derartige  Gegenstände  ge- 
brauchen Hör.  Ep.\,  17,  vs.  Li V.  XXXIX. 
Gatu  J{.  H.  136).    Unsere  Abbildung 


nach  einem  Original  ans  Pompeji  zeigt  eine 
kleine  bronzene  Kelle  tod  sehr  gewöhn* 
lieber  Arbeit;  alietn  die  ra  Terscbiedenen 


Zeilen  in  dIeaerSladt  <ouie  in  andern  Or« 
ten  Italien«  angestellten  .\u«;grabMngeii  ha- 
ben eine  grosse  Verschiedenheit  anderer 
Musler  geliefert,  zumlheil  dieselben,  wie 
man  sie  noch  jetzt  macht,  aber  auch  an- 
dere, die  nnsere  jetzigen  Arbeiter  nicbt 
nachahmen  können. 

Catellui.  Diminuliv  von  Ctitrjui:  eine 
kleine  Kelle,  die  man  den  Sclaven  anlegte; 
doch  ist  es  schwer  zn  sagen  ob  eie  beson- 
derer Art  war.  Ans  einer  Stelle  des  Plau- 
lus,  in  der  dieses  Wort  vorkommt  {Cure. 
V,  :i,  13\  kann  man  schliessen.  ila«;«;  ca- 
tellui die  Fessel  bezeichnete,  die  um  di<* 
l^eine  der  Thierc  gelegt  wurde,  um  sie  am 
Weglaufen  zn  ?erbindem,  nnd  die  als 
Strafe  auch  den  Sclaven  an  den  Bei- 
nen befe«;ri£rf  wurde.  Der  Aufdruck  ver- 
riankt  vielleirhl  seinen  Ursprung  einem 
Witz  über  dasWorlcanw  (Becker,  ö«*«^*^- 
Plautin.  p.  69.  Leipi.  1657) ,  weil  die  Fessel 
and  die  KeUe  Aebnüchlieit  hat  mit  einem 
Hunde  an  der  Kette. 

Catena  (a/lv<Ttg).  Eine  aus  einerReiho 
eiserner  in  einander  hangender  Hinge  be- 
stehende Keiie  (Cic  Virg.  Unrat  Ov. 
etc.).  Die  Kelten  der  Alten  waren  ebenso 
gemacht  wie  die  nnsrigen ,  wie  man  an  der 
Abbildung  sieht,  die  einige  Glieder  einer 
allen  Kelle  darstellt,  welche  jeUl  als  hei- 
lige Ueliquie  in  der  Kirche  San  Pielro  in 
Vincnlis  zn  Rom  anfbcwabrt  wird,  die  eben 
der  Kirche  ihren  Namen  gab;  denn  man 
hält  sie  für  dieselbe,  milder  der  heilige  Pe- 
trus in  dem  TulKanum  oder  demGefängnissc 
des  Servius  gcfessell  war.  (S.  Caucellicri, 
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Carcere  TuUiano,  wo  alleZeotmsse,  auf 


die  diese  Tradition  sieb  stützt,  aasführ- 
lieh  zu  Anden  sind.) 

2)  Eine  goldene  oder  silberne  Kelle, 
welche  die  Frauen  als  Sclimnck  um  .Irn 
Leib  oder  über  dipSrhull*'rn  und  »Ii«'  S»'i- 
len  trugen,  wie  einen  balleus  i^Plin.//.  S. 
IXXni .  t2}.   ZiemlheD  dieser  Art  riebt 


man  hAnfig  auf  pcmpcjaiii sehen  Malereien 
dargestellt,  deren  einer  wir  unsere  Abbil- 
dang  entlehnen .  und  Immer  erseheint  die 
Kette,  wie  bli  r.  auf  dem  blossen  Leibe  von 
Göttinnen,  F{.ii  <  h.iniinnen,  Tänzerinnen 
od'  T  rihnli«  hon  |V,'r>on<'n. 

Catenariat,  sc.  Canis.  Ein  Hof- oder 


Kellenhattd,anielegt  vm  die  Fremden  vom 


liause  abzuhalli-n.  Die  Römer  legten  ihre 
Hunde  am  Eingange  desRtises  neben  dem 
Zfnmier  desThftrbAters  «n  mit  der  darOber 

stehenden  Warnung:  CaveCanem  „Man 
nehme  sich  vor  dem  Hiindf  in  Aclit" 
i  pelr.  Sat.  V),  I.  id.  7».  7.  Sencoa  de  im 
a,  37).  Dies  zeigt  die  Abbildung  nach  einer 
Mosel Ic,  welche  das  Pflaster  in  dem  pro- 
tkyrum  des  Hanses  „des  tragischen  Dieb* 
lers" .  wio  es  hf'i<<sl ,  zu  Pompeji  bildet. 

Catenatos  {akvaiifrog  .  (iefessi'U. 
oder  in  Kelten,  wie  ein  Sciave,  ein  Ver- 
brecher oder  Gefangener  (Flor.  Fff .  1»,  S; 
Soet.  Tib.M;  Ilor.  Epod.  Vff,  sl.  Es 
liegt  übrijsens  in  dem  Worte  nicht  derRe- 
griflT.  dass  der  so  (lefessrlte  nn  einen  an- 
dern Gegenstand  befestigt  war,  was  man 
I  durch  alliffaüa  bezeichnet,  sondern  mr, 
dasa  er  mit  Ketten  gehnndea  wnr  in  einer 
Weise,  welche  die  Freiheit  seiner  Bewe- 
gungen hemmte  und  ihn  hinderte  ru  ent- 
wischen. S.  die  Abbildungen  zu  Ca  tu  lux 
und  Compeditus. 

OnttrfMiL  Gladialore«  oder  Fechter, 
welche  truppweise  nib  r  in  Atitheilnngen 
kämpften,  nicht  in  einzelnen  Paareti  wie 
gewöhnlich.  Siiei.  Atit/.  iri.  vgl.  Cai^. 
30  :  gregatim  dinäc(tnlcs.) 

Mhtdi»  {umMqu).  Stnhl  mitRAck- 
lehne  aber  ohne  Arm,  dessen  sieb  gewöhn- 
lich die  Frauen  be<lienlen  Ilor.  Sat.  I.  tO. 
Ol.  Mart.  F.p.  \\\.iv\)\  braucht  m«in  die- 
ses Wort,  wenn  von  MiHinern  die  Hede  ist. 


so  enthilt  es  oR  den  Begriff,  dass  sie  trüge, 

üppig  oder  verweichlicht  waren  (luv.  Snt. 
IX.  r»?).  Hie  Aldiildnni'  zeigt  den  Stuhl  der 
Leda  nach  einem  pom|)ejanischeu  Ge- 
mälde. 

3)  Cathedra  mjtiaa,  Stnhl  mit  langem 
und  tiefem  SIU  (daher  cathedra  lomga^ 
JoT.  Sat,  iX  ,  5t)  und  zardckgobogener 
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Lahne  (daher  fupina,  Plio.  ß,  N,  XVI.  |  OatUfau  ood  MUtOL  Ein  kleioer 
48),  was  wir  nngefibr  mit  Grossvaterstuhl  i  Tisch  von  derselben  Form  ond  Art  wieder 

bezeichnen  würden.  Unsere  Abbildung  ist  '  cniinus,  aber  weniger  ferAUDiig  iindwahr- 
nacii  einem  griccbischen  Yasenbiide  und  i  scheinlich  von  schlechterer  Arheii  (Coln« 

'  meil.  XII,  51,  1.  Val.  Max.  IV,  3,  5). 
2)  (ovog).   Der  obere  oder  äussere  der 


stellt  einen  I, ehrer  diir,  der  die  Jünglinge 
in  dentcbuiigi  ii  im  Gyuiuasium  unterrich- 
tete {Km^oTQ^ßris) .  Ein  Marmor  anf  dem 
CapitolinRom  leigt  die  Kaiserin  Agripptna 
auf  einem  ähnlicben  Stuhl  sitzend. 

3)  Cntficfira  stratn.  Ein  mit  Kissen 
bedecliter  Stuhl,  \\\c  ihn  die  erste  Figur 
zeiiit.  (Juv.  /.  c.) 

4)  Sinbl,  Ton  welchem  htrab  die  Philo- 
aophen,  Rbeloren  etc.  ihre  Vorträge  hiel- 
ten: Professnremtithl  oder  wie  wir  jetzt 
noch  sagen  (Inlheder  (Juv,  Sat.  VII,  20.?. 
Marl.  E|i.  1, 77j.  Wahrscheinlich  erblicken 
wir  in  der  letzten  Abbildung  das  Modell 
eine»  solchen  Stuhlet. 

5)  Ein  Tragsessel  (Juv.  SaL  I,  65)  Slatt 
SeUa.  S.  dieses  Wcirt. 

6)  Spater  bezeichnuteC'aMcc/r<'i  denSluhl, 
auf  welchem  die  Bischöre  der  alten  christ- 
lichen Kirche  wihrend  dea  Gottesdienslea 
sassen  fSidon.  in  conc.  post  Epiti.  9,  1, 
7);  daher  ln-issl diellauplkirche  einer  Din- 
cesu  die  t^alhedralo,  d.h.  die,  iu  welcher 
der  Bischurssluhl  steht. 

Onlhtttr  («cr^efii«).  Eigentlich  ein 
griecbisches  Wort,  dem  das  lateinische 
fistula  aenea  enKprirhl  (Celsus  VII, 
l);  ein  Katheter  oder  chirurgisches  Instru- 


ment, das  man  in  die  Blase  einführte  um 
den  zurftckgehallenen  Harn  zn  entleoren 
(Cael.  Aurel.  Tard.  II,  1,  n.  13).  Unsere 
Abbildung  ist  nach  einem  9  Zoll  langen  in 
Pompeji  gefundenen  Original. 


beiden  Mahlsteine  einer  Kommflhie  (Paul. 

Dig.  3.3, 7.  IS.  §  5),  der  als  Becken  oder 
Trichter  diente,  in  ilen  man  das  Gelraide 
schüttete;  daher  der  Name,  l  osere  Figur 
stellt  eine  noch  zu  Pompeji  beündlicbe  rö- 
mische Mahle  dar  mit  einem  Durchschnitt 
zur  Linken.  Der  obere  Theil  oder  der 
Trichter  ist  der  catUtn»^  in  welche» 


das  Getreide  ee^chiillel  wurde;  durch 
Sehnen  mler  Thiere  \\  iirde  er  dann  gedreht, 
wahrend  dessen  die  Kuruer  alimahlicü 
dorch  ein  am  Boden  des  Steines  beOnd- 
li(  lies  Loch  auf  den  nntern  konisch  oder 
glockenarlig  geformten  Stein  fielen  (S.  d. 
Durrli»!  hnitl  tiiid  7\vi«iclien  diesem  und 
der  iunern  Oberllache  des  ilutes  gequetscht 
und  in  Mehl  geriehen  wurden. 

S)  Ein  Zierrath  zum  Schmuck  einer 
DegenschcideCPlin.  //.  N.  XXXIII,M):man 
glaulil,  dass  sie  die  Form  einer  runden 
Platte  tider  i«ilbernen  lUu  kel  hatte. ähnlich 
denen  wie  man  .sie  auf  der  Abbildung  un- 
ter dem  Worte  Capulut  sieht;  allein 
Lesart  dieser  Stelle  ist  nicht  sicher 
de>.|i.i|li  die  Bedeutung  zweifelhaft. 

Catinum  ()d«  r  Catinai.  Eine  Art  tiefer 
Schüssel,  in  der  mau  Gemüse,  Fisch  und 
Geflagel  anfimg  (Hor.S^«.I,  6,115.  Ib.U, 
4,  77.  Jb.  I,»,«). 
Die  Abbildung,  die 
uir  nach  einer  Reihe 
alter  Frescobilder 
geben,  welche  man  bei  der  Kirche  SU  Jo* 
hann  im  Lateran  zu  Bom  entdeckte  (Cas- 
sini, Pit(ureJniiekiT%t. 4).  woselbst  moh- 
rere  Sciafca  zn  sehen  sind,  weiche  var* 
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schieden''  SchAsseln  anflragen ,  leigt  den 
Catinus  mit  npflfiffH  iiml  Fisch,  genntr  <;o 
wie  Horaz  in  den  beiden  leUleD  aogegebe- 
ucu  Stellen  beschreibt. 

s)  Ein  liefM  ird«iiet6«flM,  fo  den  Dan 
ferschiedene  Arten  von  Kochen,  Pasteten 
and  Pnddings  bereitete  und  in  ihnen  auch 
auHniK.  —  Pnddiiigsform  fVnrro.  Ii.  /?.H4\ 

3)  Ein  tiefen,  irdenes  oder  {gläsernes  oder 
aas  ooeh  kostbtrereni  Stoff  verfertigtes 
Geschirr,  in  dem  man  Weihraochkägdcben 
zumOprer  tnig(Suet.  ^^/6.1S.  Apul.  Apol. 
p.  434)  nnd  aus  dem  man  diesellicn  dnnn 
herausnahm,  um  sie  auf  ein  ange/mide- 
tes  Kohlenbecken  zu  werfen  (s.  d.  Abb. 
n  d.  Wort«  /beut  IwrUremm»),  Unsere 

Abbildung  zeigt  eine 
merliwiirdige  nnd  kost- 
bare Srh.'ilr  ans  Aj:.it, 
«wiche  im  Jahre  lioi  aus  Caesarea  in  Pa- 
lülina  Dilgelirachlwnnle  und  Jetzt  als  bei- 
lige Reliquie  In  der  Sacristei  der  Cathe- 
drale  zu  Genua  anfbeiraiirl  wird,  uo  sie 
unter  dem  Nanifn  anqrn  rnfinn  \)vy 
fromme  AbergladlM-  dicsiT  .Sladl  hall  diese 
Scbässel  fördieselbe,  aus  welcher  der  Hei- 
land mit  seinen  JOngem  das  Osterlamm 
ass;  allein  die  geringe  Grösse  dieser  Schale 
nnd  dip  Kosibarknl  de«  Ma\ena\^  /«  igen 
satlsain .  da^s  sie  ni«'  als  Speiscsi  liii>^<r'|. 
sondern  zu  dem  vun  uns  bezeichneten 
Zweclie  diente. 

4)  Ein  irdener  Srhmelztiegel  fflr  Metall 
(Plin.  //.  -V  XWIII,  21).  Die  Abbildung 
gibt  twei  Originale,  dass  eine  von  weis* 


ziehen  um  ihm  Ruthenslreirhe  zugeben; 
M)f  diese Woi-o  znrhliglen dio Römer  eben- 
so Erwachsene  wie  Knaben  (Pelr.  Sai, 


132,  2;  vgl.  A|.nl.  Mi  t.  IX,  p.  I'«'»:  Spart. 
lladr.  is).  i)ir  Aldiil.liin!?  stellt  «'ine  sol- 
che Züclitignin;  in  »  inci  Srhul»'  /u  llerrn- 
lannm  dar,  nach  eim-r  daM'lli>t  aurgefun- 
denen  Freskomalerei. 

Catnlns.*  Eine  an  einem  um  den  Hals 
gelegten  Hinge  (collare)  b<*fesiigie  Kette, 
wli-  »'in  Hnndi'ketI»'.  an  ilrr  man  ein^^'fan- 
genn  llurhligeSclavrn  lw  ihren  Herren  zu- 
rückführte (Lucil.  .SVi/.XXIX,  15  ed.  Gcr- 


sem,  das  andere  %on  rolhem  Thon ,  die  in 

einer  alten  römischen  Töpferwerkslltte  zn 
(!a"itor  in  >'nrlhaiii[iliinshiro  pcfunden  wor- 
den .sind  (  Arljs.  Durohriv.  Taf.  3h). 

5;  Ein  besonderer  Theil  der  von  Clesi- 
bina  erfundenen  Dnickpumpe  (Vitmv.  X, 
ts).  S.  die  maihmaaslicbe  Zeichnung  on- 
ter  Ctesibiea  machina,  wo  das  eatimm 
mit  A  bezeichnet  ist. 

Ontomidio  (Karco/it^o)).  Jemanden  anf 
die  Schnllem  eines  andern  in  die  Höhe 


lach.  Cum  mnnirtx ,  rafitlo  collnrique: 
mit  Handsrhelli'n .  Kt'lte  nnd  Ilal'jpi'ien). 
Die  Abbildung  nach  der  Säule  des  Auto* 
ninos ,  einen  gefangenen  Barbaren  darstel- 
lend, zeigt  sowohl  das  Halseisen  als  die 
daran  befestigte  Kette,  wieLncilios  esbe- 
srhr<Mhl 

Candex.  S.  doäex,  welches  die  ge- 
wöhnliche Form  des  Wortes  ist. 
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Caadicariiu  udi  r  Codicarios.  \aves 
caudicarüte.  Grosse  aur  dem  i  ii>cr  ge- 
briDchUcheBole,  am  groben  PlaDken  roh 
gezimmert  (Varro  de  Fit,  Pop,Bom.  ap. 

Non.  s.  V.  p.  öflS;  Festiis  s.  t».),  wahr» 
'■clif'ir)!i(  h  vn  ivbaiit  um  IroU  tirr  Strömung 
biM|ueiiier  sli  oiiiaurviarls  fahren  zu  kunneu, 
ond  weil  sie  daon ,  wenn  man  ao  der  Mun- 
dang  des  Flnaaea  oder  amBesttmmnogsort 
angelangt  nar,  ohne  grossen  Vertust  aus- 
einandergehntchcn  wi-rdcii  koiiiilfii.  ganz 
•io  wie  es  elieiijiils  niif  der  Itlioiir  \or  Ein- 
(uLrung  der  Daii)|trsciiiflahrl  gebräuchlich 
war, 

Oftudioina,  sc.  lernbui.  Ein  dem  vori- 
gffi  jilmlirhes  F.ihr/ciig,  dessen  man  sich 
auffiel  Mos»  !  hfiiieule  {Kn^nn.Mosell.  1?»7), 

Caola.  Allgeiueine  Uezcichnuog  für  je- 
den mit  einem  Gebige  umgebenen  Plate, 
wie  s.  B.  eine  Schanrhfirde  elc.  (FesUis  8. 
V.  Vir^'.  At'n.  IX,  61.  Serv.  i.  d.  SU). 

Caulieoli.  In  <)er  Arrhiti>klnr  die  acht 
kleineren  bialler  oder  Stengel  an  einem 
cüriulbiscben  Capital,  die  aus  den  vier  gros- 
seren oder  Hauplblittem  enlspringen,dnrch 
welche  die  achl  Schnecken  des  Capiläls 
geslfilzt  werdfMi  (Vilrnv.  IV,  1.  12.  (iwill. 
Glossarif  of  Architccttivt'  u.  «I.  W.)  Man 
unterscheidet  sie  leicht  an  jedem  corinlhi- 
sehen  Capilil  (s.  CapHulum9;  nur  Iflsst 
die  Kleinheit  des  Ma.issst.ilirs  jener  Zeich- 
Dunt:  ^\('  iiirht  so  deullirli  liervnrlreteii^ . 

Canpo.  \)i-r  Besitzer  «mI.  i  lulialtcr  einer 
Wjrlhsthafl,  d.  h.  l)  ein  Utuitwirth 
vo^OKO^) .  der  die  Reisenden  in  seinem 
Hanse  aufnahm  und  ihnen  Speise  ond  Her- 
berge gab  (Cic.Div.  I,  27);  2)  ein^rAenA: 
wirth  inctnriXoq) .  der  den  Fremden  zwar 
Speisen  und  (letriiiik«'  \et;dtreh  hie  .  sie 
aber  nicht  heherbernle  ^Marl.  Ep.  1 ,  27. 
ih.  I,  57).  S.  auch  das  nftchsle  Wort. 

Onnponm  (lef^o^oxtAn^fSerydoxf  iov). 
Eine  r,n^lwirlli*<e|infl  zur  Bequemlichkeit 
•  ler  Heißenden,  wn  sie  fur  einijjeZeit  Kost 
und  Logis  fanden  (lloral.  Lp.  1,  11.  12. 
Aul.  Gdl.  VU,  11,  1).  Die  alte  Form 
der  Gaatwirthschafl  auf  dem  Lande, 
an  der  Strasse  gelegen,  bietel  für  uns  den 
besten  Vergleich  mit  der  alten  canpona, 
die  keine  Aehniichkeil  hat  mil  uiisern 
grossartigeu  Etablissements  oder  Hotth^ 
in  denen  unsere  vornehme  Welt  fdr  lin- 
gere  Zeit  ihren  Aufenthalt  nimmt.  Die 


caupona  war  zur  Mequendichkeil  der  ar- 
mem und  handeilreibendeu  Classeii  und 
derer,  die  in  GMebiften.  nicht  zum  Ver- 
gmigen  reisten.  Denn  die  meisten  andern 
Leute  halten  Privatverbindnngen  r»d»*r  wa- 
ren mil  Empfehlungsbriefen  versehen,  die 
ihnen  uberall  iu  dem  Hause  eincsFreundes 
eiue  gastliche  Anfnahme  sicherten.  Diese 
Sitte  herrscht  noch  jetet  ioltelien,  wo  der 
Reisende,  der  die  Hauptstrassc  vcriAssl, 
auf  die  l*ri vatgaslfreundschaft  angewiesen 
ist,  weil  die  sogenannten  Wirlhshäuser  in 
einem  gur  zu  erbärmlichen  Zustande  sind. 

2)  {^um^UXwf).  In  den  grossen  SlAdteo 
war  die  canpou  eiBOrt,  wo  Wein  und  an* 

dere  fietränke,  aber  vorzüglich  Wein  .  \  er- 
kauft und  an  ürl  und  Stelle  getrunken 
wurden  (Cic.  Pi».  22.  vgl.  Marl.  Ep.  1,27. 
ib.  57) ;  sie  hatte  also  mehr  Aehnlichkeit 
mit  nnsem  Schenken,  Kneipen  oder  fiier- 
hallen,  in  denen  vorzüglich  Getränke  aber 
auch  Speisen  verkauft  werden.  Die  Abbil- 


dung zeigt  das  Innere  einer  Weinschenke 
nach  einer  Wandmalerei  in  einem  derar- 
tigen Local  so  Pompeji.  Im  Original  siebt 

man  auch  noch  ein  Gestell  für  getrockne- 
te nn<l  gesalzene  Vurrälhe  von  der  Decke 
herabhangen,  web  hes  leider  ans  Versehen 
in  unserm  Ilolzschnille  weggelassen  ist. 
Man  aehe  deshalb  oben  unter  dem  Worte 
C  arnarium, 

3^  ^'xofJTTyXi's^  Eine  Frau  die  eine  sol- 
che Wirlhschafl  hieji  (Lucil.  Sat.  III, 
33.  Gerlach.  Apul.  Met.  1,  p.  6  u.  16). 

OM^Mdun  (ac.  puer).  Der  AäßDät' 
ter  oder  Kellner  in  einer  Kneipe  oder 
Weinschenke  (IMaut.  Poen,  V.  u»)  :  s. 
auf  der  vorigen  Abbildung  die  Figur  rechts, 
welche  den  Wein  bringt. 

CaaponuU.  Dimi nuti v  von Caupona^ 
eine  kleine  erbArmliche  Weinsohenke  (Cic , 
PbiLU.Si). 
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Canpnliif  oder  Caapolni.  Eine  heson- 
dtT«*  Art  .Narhen  oder  Bool  (Aul.  Göll.  X, 
20, 3),  dereij  genauere  Merkmale  mau  aber 
sieht  keniil;  estollxaderClassedeslenbu 
und  der  cynba  gehört  haben. 

Causia  (%avaia).  Ein  hoher  breil- 
kr.irii|iii;(  r  \on  den  Macedoniern  eifiinde- 
iR-r  Filzhul  (Vai.  Max.  V,  1,4),  vou  deueu 
er  ta  den  Römern  Imid, 
und  der  besonders  von 
Fischern  und  Matrosen  pe- 
trageo  wurde  (IMaut.  Mil, 
IV,  4,  42.  Id.  Pers.  I,  3, 
75).  llui»erc  Abbildung  ist 
nach  eineai  Vaseobilde,  die  ibrigeoa  ganz 
der  Form  des  Hutes  gleicbt,  den  Aleiaiider 
auf  fiiM-r  Mr'dnill*'  1r;iffl. 

Ganter  oder  Cauteriom  (xavt/yp,  xat;- 
t^giovj.  Ein  Ureuneiseu,  de.<i!«eu  sich 
Cbiforf ea«  Tbiertnie  nnd  Andere  bedien» 
ten,  am  Tbiere  zn  brennen.  Sciaven  in 


brandmariieu  und  lu  ahnlichen  Zu  ec  ken 
(Pallad.  I,  3;  Veget.  Vet  I.  3S). 
Unsere  Abbildung  zeigt  ein  Original  von  4 
Zoll  Länge,  das  in  dem  Hanse  eines  Chi- 
rurgen zu  Pompeji  gefunden  ist. 

2)  Ein  iu»trumeut ,  mil  dem  man  die 
Farben  i«  einer  enkanslischen  Malerei 
brannte;  altein  da  nns  jede  Kennlniss, 
wie  die  Alten  diese  Kunst  übten,  abgeht, 
wo  i«|  es  unmöglich,  genau  ih'ii  Cliarakler 
diesies  lusirunienles  und  di»-Aii  s«  iner  An- 
wendung auzugebeu  (Marl.  l)iy.  33,  7, 
17.  Terlnll.  adü,  Hermog,  l). 

CaTaediom  oder  CaTun  aediom.  Ei- 
gentlich der  Iri  f  f  tnh'v  hohl«-  Hauin  eines 
Ranses.  V\\\  du-  riehliiie  Bedeuliirii:  «lieses 
Horte»  zu  verstehen,  muss  mau  beachten, 

dasa  in  der  fro- 
hen Zeil,  na- 
mentlich bei  klei- 
nen Häusern .  die 
Bauart  eine  sehr 
einfache  war.  Sie 
bestand  ninlicb 
darin,  dass  man 
alle  lieufdjul).ir<  (i  H  tnm»'  an  die  vit-r  Sei- 
ten eines  Kechletk^  le}.'le ,  \v<  I«  einen 
haum  oder  Hof  einsehloss  uhne  Dach, 
gans  deo  Weiter  ausgesetzt,  wie  nnsere 


Abbildung  nach  dem  vatikanischen  Virgil 
zeigt,  Di<'*ier  huhle  l^aufu  hies*  ursprung- 
lich ^iki>cavimacäium,^dui  bezeichnend; 
er  bUdele  mit  den  ihn  nagcbenden  Ge* 
mdchern  das  ganze  Hans.  Als  aber  der 
Heiehlhuni  der  Hömer  wuchs  und  sie  an- 
liugen  nach  einem  pnxsartigeren  Massslabe 
zu  bauen ,  nach  dem  Stil  und  den  iMaueu 
anderer  Völker,  terwandellen  sie  dieses 
dlben  Hof  in  ein  Snmer,  das  Mr  die  Be- 
dürfnisse ihrerPamilicn  eingerichtet  wurde, 
indem  »ie  ihn  rings  an  den  Seilen  mil  einem 
von  Säulen  getragenen  Dach  von  der  Hohe 
eines  Stuckwerks  bedeckten  und  nur  in 
der  Mitte  desselben  eine  Oeffnnng  {comr 
jihivium)  Hessen,  nm  dem  Lichte  und  der 
Lufl  Zulrill  /u  Ia<isen.  Sic  enllehnten  die- 
sj.'s  von        Kti  u-kern  nh  Att  iadhus  Tu- 
scU,         L.L.S^  IUI,;  und  nannten  nuu 
einsolehes  eamm  Mdvim  —  olrtaaii.  nach 
dem  .Namen  des  Volks,  von  dem  sie  es  über« 
kotiiiii.  II  halten.  Betrachtet  man  die  Pläne 
u.d.  \\  .  J)om>/s.^n  wird  manschen,  dass 
dasalriiiru  in  W  alii  heil  nichts  weiter  islals 
der  hohle  Kaum  des  Hauses,  der  durch  eine 
Gallerie  oder  eine  Halle  an  den  Seilen  be- 
deckt ist.  Oft  erscheinen  beldeBezeichnun- 
gen  als  Synonyme,  während  man  an  andern 
Stellen  <if  als  Ausdrucke  für  z«ei  ganz, 
verschiedene  Uaumlichkeiten  zu  fassen  ge- 
neigt sein  könnt«.  Und  in  derThat  finden 
wir  bei  grossen  Gebinden  oder  bei  Land- 
häusern von  grossem  FUcheninhall ,  die 
aus  nu'hrrren  gesonderten  TlK  ih-n  beslau- 
den,  sowohl  dascavaedium  ai^dänatrium 
in  den  IMan  aufgenommen.  So  war  es  in 
der  Villa  des  Plinins  (Ep.  II,  17),  von  der 
es  heisst,  dass  das  erste  ein  olTener  Hof- 
raum ohne  irgend  welehi  «*  iKirh  oder  Sei- 
lenhalle Mar  diese P.ti  Ii«-  liri«»l  ausdrück- 
lich hell  und  freundlich , /u/«rt'; ;  das  an- 
dere ein  znm  Theil  bedecktes,  regel- 
mässiges atrium  nach  etroskischer  oder 
ausländischer  Sitte.  Dieses  war  uu<ilreilig 
der  eigeulüehe  Fnlersciiird  zwist  hcn  cn- 
vaedium  und  atrium;  wo  aber  diese  bei- 
den Ausdrücke  nichtso  scharf  aaseinander 
gehalten  werden ,  wie  in  derStelle  bei  Pli- 
nius,  sind  sie  eben  beide  gebraucht  zur 
Bezeiehnuntr  desselben  Theiles  des  Hau^^es 
ohne  Bezug  /ti  nehmen  auf  eine  besondere 
L.age  oder  besondere  Einrichlnng.  Bdde 
liegen  wirklich  in  dem  von  einem  Hecht- 
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rek  eingeschlossenfn  hohlen  Räume;  des- 
halb pehrniirhl  aiirh  Vilriiv  als  Archilekl 
den  Ausdruck  cavaedium  (VI,  5)  für  die 
Art, die  am  meisten  und  genau  dem  atrium 
eDlspricht.  (S.  dieses  Wort  und  daselbst 
die  Abbildungen,  die  zogleicli  die  verschie- 
donon  Arlf-n  zcigm  wir  o\n  cavaedium 
in  d(>r  allgemeiueren  Bedeutung  angelegt 
MTurde.) 

Oatm.  Ein  KlAir  oder  liflnstliclier  Be- 

hftlter  filr  wilde  Thioro,  aus  Holz  -  odvr 
Eispn'^tfiltfn  boslehrnd  (Hör,  A.  P.  t:?", 
Iii  ilrm  man  sie  von  Orl  zu  Ort  brnc  Iii" 
t.Claud.  Cons.  .Stilich.  II,  322—5;}  man 
stellte  sie  in  ihm  ölTenllich  zur  Schaa  ans, 
wie  in  einer  Menagerie  (Plin.  ff.  N.  VIII, 
35),  und  brachte  sio  bisweilen  auch  in  die 
Arrnn  »'iiios  AinfthillM'ntrrs.  um  sie  auf  die 
Opfer  loszulassen,  die  mit  ihnen  zu  käm- 
pfen verurlheilt  waren.  Ihr  Angriflf  war 
dann  viel  befliger  als  wenn  man  sie  ans 
ein»T  unterirdischen  Höhle  dem  jdölzli- 
chen  Tageslichte  aussetzte  (Vopisc.  Frob. 

19). 

2)  Ein  Vogelkäfig  von  Flechlwerk  oder 
Golddraht  (Petron.  aat  28 , 9) ,  in  welchem 
man  Sinjjvögel  hielt,  oder 
den  Lockvogel  'auceps^,  die 
der  V»^£je|stell«'r  znni  Fang 
brauchic.  Petronius  in  der 
fon  nos  citirlen  Stelle  spricht 
von  einer  Elster,  die  im  KlBf 
Aber  einer  Tliür  hing  und  die 
man  /lolchii  lialli-,  jVdcfi  Ein- 
tretenden zu  be^nis«ipn.  Die  Abbildung  ist 
nach  einer  Vase  bei  Utddelli,  Cimiterj 
p.  IM. 

S)  //ühnersrhtag  oder  Käfig,  in  dem 
man  die  brili!<en  llnhner  bicll  und  dabin 
Img,  wo  man  aus  ihrem  Fressen  wahr- 


sagte  Tie.  .V.  D.  II.  :i.  Id.  Div.  II,  . 
Die  Abbildung,  nach  einem  römischen 
Basrelief,  zeigt  einen  solchen  KaOgmit  fres- 


senden Hühnern,  sanunl  derHaodbabe,  an 

der  man  ihn  trug. 

4^  Dichterisch  ein  Bienenkorb.  (Virg. 
G.  IV,  58.  S.  Alveare. 

5)  Elnkoniscbes  Gestell  von  Latten  oder 

Flechlwerk ,  dessen  sich  die  Walker  und 
Färber  bedienten,  um  das  Zeug  zn  Ififten, 
zu  trocknen  und  zu  bleichen  (Apul.  Mef. 
I\,  p.  193).  Dieses  Gestell  wurde  ubur 
eineKoblenpfanne  oder  einen  Topf  mit  an- 
gebranntem Schwefel  gesetzt,  der  bekannt« 
li<-h  die  Eigenschaft  besitzt  zu  bleicben, 
und  dann  das  /eng 
(Uriiber  ausgebreitet, 
wodurch  die  Hitze  zo* 
sammengebalten  nnd  / — ^  \  i  * 
der  Zutritt  der  Lnft 
\  f'rliindertwnrde.Un- 
sne  Abbildung  ist  nach  einer  Malerei  aus 
der  Werkställe  eines  Walkers  {fullonica) 
zu  Pompeji.  Im  Original  trigt  ein  Mann 
das  Gestell  auf  dem  Kopfe  und  den  Schwe- 
feltopf in  der  Hand  ;  w'\r  haben  es  hier  auf 
dem  Boden  stehend  wiedergegeben ,  die 
St-hwefelpfanne  darunter,  geradeso,  wie 
man  es  nocb  jetzt  in  Italien  brancht,  am 
Wisebe  in  trocknen.  Man  siebl  so  die 
Art  seiner  Anwendung  noch  deutlicher. 

•)  Eine  Befriedigung  um  die  Stämme 
junger  Baume,  um  sie  gegen  Beschädigung 
von  Seiten  des  Viehes  zu  schüLzeo  (Co- 
lomell.  V,  21), 

7)  Innerer  Theil  eines  Thealers  oder 
\mphitbealer«s  Apiil.  Mrf.  X.  •»?7;.  wel- 
cher die  Sitze  für  die  Zti-^climier  eiillnelt, 
und  der  durch  viele  cuncenlrische  Beiben 
von  Stufen  gebildet  worde,  entweder  in 
den  festen  Felsen  am  Abhänge  eines  HA- 
gels  gehauen  oder  durch  Bogen  getragen, 
die  an  der  Aussenseile  de*;  Geliändes  auf- 
geführt waren.  Je  nach  der  Grosse  des 
Baues  waren  diese  Sitzreihen  eingetbeilt 
in  eine,  zwei  oder  drei  Etagen,  die  doreh 
dneMaow  {katieus)  getrennt  waren,  hoch 
genug  um  zn  verhindern,  dass  man  von 
der  einen  zur  andern  ginv.  IMe  verschie- 
denen Abiheilungen  unterschied  man  durch 
die  Namen  ima,  mhimi,  media  eatem 
d.  h.  unterste,  oberste  und  Miltelrdhe; 
die  tiefste  war  fler  Ehrenplal/ .  wo  tli(» 
cqnites  sas<:pn  IManl.  Ampfi.  Prol.  oh. 
Cic.  de  Am.  7.  Id.  de  Seneci.  14).  Die 
Abbildung  zeigt  das  Innere  oder  die  ea- 
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vea des  Ainphilbeaterü zu l'oiupeji  iu seinem  S. auch  die AflÜMl  Thealrum  uud  A m  - 
jeisigen  Zwtiode  «ad  dessM EioriehtoDg.  ;» h iike&irmm nnd  dieAbbildangeD  daiu. 


l(«o/l^odcr»oAi7  vavs).  Der 
nnipri»  Schiflsranm  nnd  die  in  denisrlb»»?! 
beHndlichrn  Kajüleii  (Cic  Orai,  Iii.  -tö. 
Lucan.  IX,  lio). 

OdlerM.  Der  alte  nnd  ursprüngliche 
Name  des  Rillenlaode»  seit  seiner  ersten 
Grfindong  durch  Komulns.  Er  bestand 
ans  3(10  ans  d»M-  fs'leirtuMi  Z.ilil  |iiilriri<rhi'r 
Familien  aus}?fwr»hll<'ii  IW-nllrruMi,  ili»*  dni 
Kern  d»'r  nmiischfu Heilerei  hildelen  ,Liv. 
I.  15;  IMin.  Ii.  N,  XXXIII.  9;  Feslns  *.».)• 
Ihr  Anföhrer  hiess  trUmnu»  eeterwm  (LIv. , 
I,  .v»i. 

Celes  (xAijs).  Heilpfonl.  im  i;r^ensalz 
zu  einem  Wajren-  (»dtr  Zugpferd ,  beson- 
ders ein  Rennpferd .  welches  im  griecbi- , 
sehen  Hippodrom  oder  dem  rAmiscIieD. 


zwei  Mann  ein  Ruder  handliabteu.  Die 

grösseren  von  derartigen  Fahrzencen  hat- 
ten \iel»'Kud<  rer,  inilnriler  .nu  ll  »'iMeii  M,»<l 
mit  Segeln,  aber  kein  Üeck,  und  wurden 
wegen  der  Schnelliglceil  ilirer  Bewegung 


Circus  gerillen  wurde  (Plin.  //.iV.  XXXIV, 
lo).  Unsere  Abbildung  n;ii  h  rinoni  Slnrk- 
frie«  in  den  BSdern  iw  Pornptji  zeigt  Cn- 
pido  auf  einem  solchen  Uenupferde. 

2)  Ein  Falirzeng  oder  ScbilT  von  beson- 
derer Art.  anf  welchem  jeder  Rnderer  nur 
ein  Ruder  führte,  im  Gegensatz  zu  denen, 
wo  ein  Ruderer  zwei,  uud  zu  denen,  wo 


hesonders  mmi  Piraten  iiehranriil  Tlin.  //. 
S.  VI,  57;  Aul. Gell.  X,  25;  llerud.  Vil. 
Thucyd.  IV,  9;  Scheffer  Mit,  Nav.  p.6S). 
Unsere  Abbildung  nach  der  Tmjanssäule 
zeigt  ganz  deutlich  ein  Schilf,  welches  in 
der  l»es«  liriehenen  Weise  gerudert  wird  und 
welches  jedenfalls  tu  diese  Clas!»e  gehört. 

CMMmtan  (ntliititoptts),  Reit- 
knechte, Jockeys,  welche  die  Pferde  in 
dem  grieclii sehen  Hippodrom  rillen  (Plin, 
//.  y.  XXXIV,  19,  14).  S.  die  vorleUle 
Abbildung. 

CeleasBa(«ijlcva^a).  Der  tiesang  oder 
der  Ruf  desRndermeisters  {h&riaior,  pau» 
sarius,  mXtvaxTig),  um  die  Rnderer  grie- 
chischer und  niinischerSchifln anzutreiben 
und  /n  nnleiHtulzen  die  Wogen  im  T.ikle 
zu  sihlageu  (MarL  Ep.  III,  ü7;  Uutil.  I, 
370).  Bisweilen  wurde  der  Gesang  wieder- 
holt nnd  Ton  den  Rnderem  im  Chore  ge- 
sungen, bisweilen  aufmusikalischen  Instru- 
ineulen  gespielt  (Aun.so  in  Div,  Ferr,  17). 
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Otliii  Keller,  betetehnel  io  aeiiier  all- 
gemeinen Anwendung  ein  Magazin  oder  eine 

Niederlage  im  Erdjieschoss,  in  dem  man 
allerlei  Waiireii  l;iu*'rt<';  die  vrr^chiede- 
nen  Arti-ii  von  Kcili  rn  werden  durch  ein 
Beiwort  unterschieden,  welches  die  Nttnr 
der  darin  anfbewabrien  Gegenstinde  ans- 
drückt,  z.  B. : 

1)  Cella  vinaria  (olvecav).  Ein 
Weinkeller,  eins  di-r  HaupUocale  in  einem 
Weinberge.  Ls  war  eine  iNiederlage,  wo 
der  Ertrag  der  Weinernte  des  Jahres  in 
grossen  Irdenen  Gerässen  {dolia,  ae- 
riae  <*lc.)  oder  in  holzern«'ii  F.issern  (cm- 
pac)  aufbewahrt  wurde,  nachdem  er  von 
den  Kufeu  desKellerhaiises  [lorculariuui)^ 
wo  er  liereilet  wurde,  abgezogen  worden; 
hier  lagerte  er  bis  tum  Verkauf  oder  bis 
er  auf  Flaschen  gezogen,  d.  h.  in  die  am- 
phorne  c^'lhan  wurde,  um  dann  in  die 
apothccn  oben  im  Hause  geschafTl  zu 
werden,  w  o  man  ihn  all  werden  lies$(Varro 
il.it.1, 13,  l;  Colnm.  XII,  19,  S  n.  4;  Pal- 
lad. 1, 19;  Cic.  deSeneet  16).  Die  Abbii- 


ger, noch  nicht  abgezogener  Weitt, 
oder  vinum  de  cupa,  We&o  vom  Fasse 

(Cic.  Pis.  27).  Die  Abbildungen  zeigen  den 
DurchschniU  und  den  (Inmdriss  von  einem 
Theile  eines  solchen  Weinlagers,  welches 
im  Jahm  im  mler  den  Maaem  Roots 
entdeckt  wnrde.  Es  besieht  aas  drei  Ab- 
theilnngen:  die  erste,  zu  der  man  auf  d- 
iiigeu  Stufen  gelangte,  besteht  ans  einem 
kleinen  Gemach,  das  mit  Arabesken  und 
einem  Mosaikfussbodeu  geziert  ist,  das 
aber  bei  der  Ansgrabnng  nichts  enthielt: 
die  iweile,  dahinter  gelegene  bat  dieselbe 
Gn»":<r.  ist  abrr  ohne  jeden  Schmuck  und 
(iliitr  l'llasler.  DrniJodon  bild»-!  «'ine  L;tge 
Sand;  in  der  Mille  fand  man  eine  lieihe 
von  doKa  der  grOssten  Art  bis  anf  zwei 
Drittel  der  Höhe  eingegraben  (defoxta). 
Die  letzte  Ahtheiinng  ist  ein  schmaler  Gang, 
0  Fuss  hoch,  18  Fuss  lang  (die  Abbildung 


dnng  nach  einem  zn  Augsburg  im  lahre 
IMl  gefundenen  Basrelief  zeigt  ein  solches 

Magazin  fürWein  in  FSs^em,  die  gewöhn- 
liche Art  der  Aufbewahrung  in  eint-n)  we- 
niger günstigen  Klima  ^{Miu.  A'.  .\IV, 
37),  und  die  folgende  Abbildung,  obgleich 
sie  nicht  eigentlich  den  Keller  eines  Wein- 
bauers zeigt,  wir«!  drx  h  einen  Ib'griff  ge- 
ben können  von  dem  IMane,  nach  wi-lrliem 
diese  Magazine  angelegt  und  eingerichtet 
waren,  wenn  der  Wein,  wie  das  gewdbn- 
llch  geschah,  in  Irdenen  Gefissen  anfbe- 
wahrt  wnrd»'. 

2}  Der  Keller  eines  Weinhandier-^  oder 
Schenkwirlbs  im  Erdgeschuss.  wo  man 
ebenfalls  den  Wein  en  gros  aufbewahrte, 
sowol  zum  Privatferkanf,  als  auch,  um  ihn 
Armeren  Kundi-n,  die  diese  Locale  be- 
suchten, im  i'!in/:('ln(>n  /u  verabreicli«Mi. 
Daher  der  Ausdruck  vinian  äoUare,  juo- 


/»•ii-M  nur  die  halbe  L.uiiro  d«'>sr||»(*n):  w  ie  in 
di  r  vorigen  AbthciluiiK  beslrlit  auch  hier 
der  Boden  aus  eiiit-r  tiefen  Sandschicht,  iu 
welche  eine  grosse  Menge  irdener  GellLsse 
von  verschiedener  ( :e>iall  und  Grösse  gleich 
den  \origen  zum  Tlu*il  eingegraben  waren, 
aber  in  dopprlien  Heilim  längs  der  Wände 
an  beiden  Seilen,  so  dass  in  der  Milte  ciu 
freier  Gang  blieb,  wie  man  auf  der  unte- 
ren Figur  sieht,  die  den  Gmndriss  des 
Kellers  darstellt. 

3)  Celln  o/er/rii/.  M.i;.'a^in  oder  Keller 
bei  einer  Ulivenpllanzung,  in  dem  das  (Jel 
in  grossen  irdenen  Gefassen  aufbewahrt 
wurde,  bis  man  es  an  die  Oelhindler  ver- 
kaufte (Cato  R.  R.  III,  i;  Varro  iL  H,  1. 
11 ,  •.»;  Columell.  I .  fi.  •>). 

4)  Kleine  zusammen  hangende  Käume  »k-r 
Art,  wie  man  sie  als  Schlafzimmer  für  die 
Hansscbven  baute  (ac./>Aif.ll,t7);  Schlnf- 
zimmer  für  Reisende  in  Wirth^chaften  und 
oflenllichen  Häusern  (Petr.  Sat.  :<  u.T' ; 
endlich  die  Gewölbe,  welche  die  ProsUtuir- 
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ten  inne  hallen  [iav.  Sat.  VI.  128;  Pelr. 
Sai.  Vlll.  4):  die  Abbildang  zeigt  einen 
Theil  einer  langen  Reihe  V(in  celiae,  die 
man  mitten  unter  den  Ruinen  der  Romi- 
schon  Villa  in  Mola  di  Gaola  noch  sieht ; 


die  Front  war  ursprünglich  durch  eine 
Backsteinmauer  geschlo<isen.  und  halle  nur 


eine  Eingangslhur  Tür  den  Bewohner  der 
celia;  dem  Licht  und  derLufl  war  der  Zu- 
tritt nur  durch  diese  OefTnung  gestattet. 

5)  Ebenso  hiessen  die  Abtheilungen  in  den 
Bädern,  welche  die  verschiedenen  Bedürf- 
nisse zu  dem  warmen  und  dem  kalten  Bad 
enthielten,  celiae,  weil  sie  in  der  Thal  aus 
einer  Reihe  an  einander  hangender  Räume 
be^landen,  wie  die  Zellen  eines  Bienen- 
stocks, wie  man  auf  der  Abbildung  denl- 
lich  sieht,  die  dem  Frescobilde  eines  Ge« 
machs  in  den  Thermen  des  Titus  zu  Rom 
entnommen  isl.  So  hiess  der  Raum  mit 
drin  warmen  Bad  cella  caldaria  oder  cal- 
f/nriitm  ;  «l<*r  mit  dem  lauwarmen  cella  tcpi 


daria  oder  tepidarium;  der  mit  dem  kal- 
ten Bad  cella  frigidaria  oder  frigidurium 
(Plin.  Ep.  V,  u.  25  u.  2<i;  Fallad.  I,  40), 

6)  Die  Nischen  oder  Zellen  eines  Tau- 
ben- oderHuhnerschlags,  die  in  ähnlicher 
Weise  angelegt  sind  (Columell.  VIII,  ^,3; 

VIII,  14,  9). 

7)  i^ari%6q)  Das  Imiere  eines  Tempels, 
d.  h.  der  von  den  vier  Seitenmauern  ein- 
schlossene  Raum,  mit  Ausschluss  des  Por- 
licus  ond  des  Perislyis  {Cic.  Phil.  III.  12). 


Die  Abbildung  gibt  denGrundriss  des  Tem- 
pels der  Fortuna  virilis  in  Rom.  der  noch 
erhalten    isl;    der  Raum  innerhalb  der 
schwarzen  Linien  ist  die  cella.  i 
Cellariiii.  Ein  Sciave  aus  der  Zahl  der* 


ordinarii.  welcher  die  Aufsicht  über  die 
Speisekammer.  dieVorräIhe  und  dm  Wein- 
keller (<r//tf;><?/itfnV/ ww/7riV/)  li.ille,  und 
der  den  täglichen  Bedarf  an  Speisen  und 
Getränken  für  den  Haushall  herausgab 
(Plaut.  Capt.  IV,  2.  11«;  Columell.  XI, 
1.  I^M. 

Cellatio.  Eine  Reihe  kleiner  Zimmer, 
wie  die  u.  d.  W.  cella  4  abgebildeten, 
deren  man  sich  zu  verschiedenen  Bedurf- 
nissen bwliente.  z.  B.  als  Waarenlager,  ah 
Schlafzimmer  fiirdie  Sciaven  und  das  nie- 
drige Gesinde  elc.  (Pelr.  Sat.  77,  1'. 

Cellio,  dasselbe  ^'xeC e llarius  (ln<cr, 
ap.  Grnler,  5S2.  in) 

CallolA.  Diminutiv  von  Cella.  Jede< 
kleine  oder  gewöhnliche  Zimmer  ähnlich 
<len  von  uns  unter  Ce/Zif  4  beschriebenen 
und  abgebildeten  (Ter.  Eun.  II,  3,  Is; 
Pelr.  Sat.  11,1). 

2)  Inneres  eines  kleinen  Heiligthums  oder 
Tempels,  wie  es  unter  Cella  7  von  nns 
beschrieben  ist  (Pelr.  Sat.  13« ,  y). 


Google 


132 


CaLLL'LABILS. 


C£NTOKAJiII. 


Otltalntei.  Ein  M6oeli.  so  geaamt 
naeh  dm  kleinen  klösterlichen  Gellen ,  in 
den  PH  die  OrdMMbrdder  leM«n  (Sidon. 

Epist.  IX,  iO. 

Calox.DaH.selb('Mic  ceies  2  ^Enuius  ap. 
Isidor.  Orig,  XXX ,  l,  22;  Li? .  XXXVII,  27). 

Otnataghiai  (iit«o««9Mr).  Einlee- 

rea  Grabmal,  errichtet  zu  Ehren  und  zum 
Andenken  riner  Person,  deren  Leichnam 
entuedtM'  nich(  aufgerunden  werden  konnte 
oder  deren  Asche  an  irgend  einem  andern 
Orte  beigeseUl  war  (Lamprid.  Ale»,  Sev, 
6.1) ;  daher  auch  tuambis  honorarxux  ^Siiei. 
riand.  1 1  und  innnis  (Virg.  Avn.  MI.  m\) 
genannt,  weil  es  eben  nur  zu  Khren  des 
Verstorbenen  errichtet  wurde,  (»hne  Etwas 
Ton  seloen  sterblicben  Resten  zn  enthalten. 

OMitr  (vifmf^g).  Eine  Römische  Ha* 
gislratsperson  von  hohem  Hang.  de<.<«Mi 
Amt  es  war.  das  Vermögen  derKui  ger.  be- 
hufs des census,  abzuschatten,  ihr siltlic hes 
Betragen  zn  übcnraebcB,  die  sn  baMraren. 
die  sich  schlecht  anfUlhrlen,  indem  er  sie 
degradirteund  ihnen  ihren  Rang,  ihre  Wur- 
den und  gesclhi  haniirho  Stellung  nahm.  So 
konnte  rr  dem  Scn.ilor  seinen  Sitz  im  Se- 
nat nehmen,  dem  Hitter  das  Pferd,  wel- 
ches  ihm  anrStaatskoalen  gehalten  wnrde, 
was  einer  Pegr.idation  gleich  war;  er  konn- 
te feru'T  jeden  Bürger  aus  *i<Min  r  Tiilm-; 
in  «  ine  andere  \(»n  t;eririi?er«  iii  Ansehen 
und  Einfluss  erniedrigen  ^Liv.  WVII,  tl; 
Snet.  Aug.  S7 ;  Polyb.  VI,  13, 3).  Er  leich* 
nete  sich  weder  darch  besondere  Abtei- 
chen  noch  durrh  besondere  Kleidung  aus, 
ausser  der,  die  ihm  vermöge  seiner  con- 
sularis«  heu  Stellung  zukam;  deshalb  er- 
scheint der  Censor  auf  Münzen  oder  Medail- 
len nnrmitder  Toga  bekleidet  und  anf  einem 
(  urulisehen  Stuhle  sitzend  ( s.  d.  MAnze 
des  (ilaiiilius  bei  Sp.inheim  H.     p,  intV 

Centaama  {xivxavQoq).  Ein  y.entaur. 
Ein  wilder  Menschenslamm,  der  zwischen 
den  Bergen  Pelion  nnd  Os|a  in  Thossalien 
wohnte,  un«l  in  )'iuem  Kriege  mit  den  La- 
pilben, seinen Naehbani, ausgerottei  wunle. 
Allein  Dichter  und  Künstler  verv\.inilellen 
sie  in  fabelhafte  lingeheucr,  halb  Mensch, 
halb  Pferd ,  weshalb  sie  Mneaiftref  faeissan 
(Virg.^aM.  VIIi,2n;  Orid.  Mer.XV.288). 
In  dieser  Gestillt  erscheinen  sie  Krieg  füh- 
rend niil  ilen  La|>ilhen  auf  d^n  Mftopen 
des  Parthenon,  an  den  Tempeki  des  The- 


sens in  Alban  nnd  das  Apalla  Epieorias 

bei  Pbigalia  in  Arkadien.  In  griechischen 
Kunstwerken  erscheinen  beide  Geschlech- 
ter hauflß  ein  musikalisches  Instniment 
spielend.  Diese  Gestalten  sind  immer  aus- 
gesaichnet  durch  die  vollendele  Anmnth  ond 


Kunst,  mit derdieiriierliisrhen  Künstler  die 
sonst  nn/nsiunnienliiMfgendeii  Theile  zweier 
sich  so  unahuUcher  Gestallen  zu  vereinigen 
wttsaten.  Gerade  als  etwas  seltneres  haben 
wir  ror  unsere  Abbildung  einen  waiblichen 
Cenlanr  gew.ifili  nach  einem  prachtvollen 
grierhisrlien  id  on/erelief^  das  in  Pompeji 
gefunden  vsordeii  ist, 

Canto  {%ivtQ<av}.  Im  allgetuciueu  das 
ans  verschiedenen  Stocken  insammenge- 
nickte  Zeug,  dessen  sich  die  Alten  als 
Kleidung  fiir  ihn*  S»linen  betlienten  Calo 
Ii.  Ii.  .v<:  Colnmell.  I.  H, !»).  oder  als  Stepp- 
belldecken ^ Macrob.  SaL  1 ,  oder  für 
andere  gewöhnliehe  Zwecke.  Dnhtr  acnot 
man  auch  ein  Gedicht,  welches  aua  Varsao 
oder  Bruchstücken  Terschiedener  Dichter 
zusamuiengesetzt  ist,  einen  Cento,  wie  der 
Cenfo  yupdalis  des  Ausonius. 

2)  Eine  Art  gewohnlichen  Zeugs,  welches 
man  als  Satteldecke 
unter  den  Sattel  eines 
Säumt  hl  eres  legte,  um 
zu  verhindern,  dass 
der  Kücken  gesi  heu- 
ert wnrde,  wie  beige- 
fügte Abbildung  nach 
einer  Mab-rei  in  ller- 
nilnrmm  zeigt  i  Vegt't.  I  V/.  II.  v».  >  . 

Centonarii,  Allhandler,  ilie  mit  abge- 
legten Kleidongsslücken  handelten,  was  in 
Rom  ein  liemiieh  bedeutendes  nnd  eintrig- 
liebes  Gesrhftfl  war.  wo  man  solche  bil- 
lige Artikel  in  ausgedehntem  Massslabe  aU 
Decken  gebrauchte,  um  bei  Brindeu  die 
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FiammeD  zu  loschen  (Ulp.  Dig.  33,  7,  n), 
um  Zi'ltc  und  Kriegsmaschinen  gegen  die 
Wurfgeschosse  des  Feindes  zu  schützen 
(Caes.  B.  C,  11,  h)  uod  zu  den  u.  d.  W. 
eenio  nabmhah  genaclilcD  Zwecken. 

Centvuralat.  Diminativ  von  Cento, 
nn<l  ebenso  wie  dieses  gebraucht  fApul. 
yfet.  I.  p.  r>:  Liv.  VII,  i;  Kdicl.  Üiociel. 
p.  21).  Aus  einer  Stelle  desApulejus  {Apoi. 
p.  41»,  wämt  eentmtailo)  scbliessl  man, 
dass  es  ein  bunt  znsamoieDgeOicktes  Kleid 
bezeichne,  gleich  dem  unserer  Ifarleqiiins, 
\vo!<  lu'«^  imzweifolhafl  sehr  nit  i«!;  denn 
iiu  Mu>eum  zu  .Neapel  brwahrt  man  eine 
IböDerne  Vase,  auf  der  Bacchus  in  bur- 
leskemCharakCer  dargestellt  und  genaawie 
andere  modenienHarleqaioe  gekleidet  ist. 

Centnrio  (enatovragx^l?^-  E«»  ^en- 
liiri'»,  ♦•in  Oflicier  im  i oiiii«««  Inn  Heere  von 
uiedri($ereui  Hange  als  der  Tribun,  von 
den  er  ernannt  wvrde.  Sein  Poelen  anf 
demSeblachlfelde war  unmittelbar  for  dem 
Adler  (Veget.  .Wi7.  Il,s);  das  urilerschoi- 
dende  Kennzeichen  seines  Hanges  >\ar  e  in 
Stab  (vi/ts),  mit  dem  er  i^cine  widerspen- 
stige oder  aiaiDigc  Mannschaft  antrieb 
(PliB.  üf.  M  XIV,  9\  Anf  mterer  AbMI- 


dnng  sirljl  rnan  zu  ei  (ienfni  ioncn :  die  Fi- 
gur links  ist  nach  dem  Hasrelief  eines  lirab- 
■als  mit  folgender  Insebrifl:  QtdnhuPu- 
bhuM  Feg  tu».  Centur.  Leg.  XI;  er  hüll 
seinen  Stab  in  der  rechten  Hand,  ist  mit 
pÄ/i/er«^  geschinnrkl  ini«l  Irägl Heinsrhie- 
oen  {ocreae)  nie  die  römischen  Soldaten 
in  frtlMr  Zeit.  Die  andere  Fignr  zeigt  ei- 
Ben  Centnrio  ans  der  Zeit  des  Tn^n  nach 
eineoi  Basrelief,  welches  orsprAnglich  zu 
dem  Triumphbogen  dieses  Kaisers  gehörte, 
jel/t  aber  in  den  Bogen  des  Konstantin 
eingefügt  ist;  er  tragt  einen  Heim  und  den  i 


Stab  in  seiner  Beehlen.  Im  Original  steht 
der  Adlertriger  {^ßdUfer)  ihm  uomillcl- 
bar  zur  Seite. 

Cepotaphivm  (xi^voiaiptoy).  Ein 
Grabmal  in  einem  Garten  oder  dn  Garten, 
an  den  sieh  eine  Art  religiöser  Verehrung 
knüpfte  wegen  eines  in  ihm  errichtflent  Irab- 
malrs  Insrnpl.  ap.  Fahrelli  [».  xi.  n.H;  Id. 
p.  llö.  Ii.  WA.  Vgl.  E\uug.  Juhanu.XiX,  4i;. 

Olf«.  Wachs;  dann  alles,  was  aus 
Wachs  rsrferligt  wurde,  wie  z.  B.  dieuftch* 
sernen  Masken  oder  Bilder  «b  r  Vuifahren, 
welche  die  Vftrnehmen  römischen  Familien 
in  Kähmen  rings  um  das  Atrium  _ 
anfbewahrteu  (Ovid.  Faat.  I,  p^i^^^^^^Q 
591;  Jttv.  Vllf,  1»),  wie  man  f^^^nf 
in  nebenstehender  Abbildung  |-fK^B4 
sieht,  die  wir  dem  Basrelief  LJtt|'»^Bju 
eines  Grabmals  entlehnen.  Ks  ^^^Z^j 
stellt  eine  Frau  dar,  die  dcu  ^^^^  I 
Tod  ihres  Gatten  betrauert,  dessen  Bild  in 
einem  kleinen  Kasten  au  der  Wand  desZIm* 
roersberesligtist.  indem  die Scene stall  hat. 

2)  Tafeln,  auf  denen  man  niil  dem  s(tf- 
bts  schrieb;  sie  bestauden  aus  ^anz  dün- 
nen hölzernen  mit  Wachs  aberzogenen 
Platten  oder  Tafeln,  ringsum  mit  einem 
Rande,  nm  den  Inhalt  vor  Reibung  zn 
schützen.  Sie  waren  von  verschieih  ner 
Grösse,  sowie  die  Zahl  der  Blatter  \  atiiite; 
daher  der  Gebrauch  des  Wortes  im  l'liiral 
(Quint  X,  s.  St  n.  »;  In?.  I,  es).  Die 
Tafeln  selbst  werden  durch  die  Anzahl  der 
Bliitler  nnlerschieden :  so  cenie  duplieei. 


eine  Tafel  uiil  nur  zwei  Blattern,  wie  die 
onltro  11^  linJcs;  cem«  iripUces  (Mart 
Ep.  XIV, «),  eine  Tafel  mit  drei  Blitlem, 

eins  zwischen  den  beiden  äusseren,  wie 
dieoberslc Fignr; rerae qnintuplives  Marl 
Ep.  XIV,  4)  eine  Tafel  m  il  fünf  Blättern  oder 
drei  mittleren  und  zwei  äusseren ,  wie  die 
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untere  Figur  rechts  onT  nn^^erem  Holi- 
schnillo ;  wirfMilnrbiiicn  tiiosplhpn allepnm- 
pi'jaiii sehen  Üt'iiialden.  Wenn  es  im  Sin- 
gular heisst  prima,  serunda,  exirema 
eera  (Her.  Sat,  II  &,  6»;  Cic.  f^err,  fl, 
3S;  Soet.  Jul.  83),  »o  bezeichnet  dies  die 
erste,  rweilr  od»T  lotztr  Soll««  der  Taffl. 

Ceranla  (■KegavXrjg).  Eigentlich  ein 
griechisches  latinisirtes  Wort,  dein  römi- 
Achen  Cornicen  entsprechend  (Apul. 
Met,  p.  171t  Ceraula  dortittimmi,  qui 
COrjiii  cnnrnft  ndambulnhat  ]. 

Cerbenu  ( Kigßfgog  .  \)t  \  Hund  ,  wel- 
cher aiu  Eingange  in  die  Unterw  elt  Wache 
hielt;  ein  Ungeheuer,  welcbet  iteh  der 
Sage  von  TjrphMNi  nodEchidDa  gezeugt  und 
von  Herkules  durch  die  letzte  und  schwie- 
rigste seiner  zwdif  Arl»eilen  anf  die  Ober- 
well geschleppt  wnnle.  In  der  Thal  war 
Cerberus  ein  Hund  des  Kunigs  der  Mulos- 
ser,  dessen  Land  die  schönste  Race  Rande, 
weiche  die  Alten  kannten,  erzeugte,  und 
die  man  in Mnrniorslatnen  jetzt  im  V.ilikan 
zu  erkerjiien  claiilit;  es  sind  die^rs  zwei 
linnde  von  aiuchtiger  (icslull  mit  langen 
Haaren  aof  Hals  und  Schaltern,  wie  die 
Mähne  eines  Löwen.  Die  Dichter  machten 
ans  diesem  Haar  Schlan;;!en  (Hör.  Od.  II, 

.  nnd  .  iirn  dasSchreekliche  zu  vermeh- 
ren, gaben  einige  dem  Thiere  hundert 
Köpfe  (Hör.  Od.  Up  34),  andere  fnnzig<Hc- 
siod.  Tkeoff.in),  obgleich  er  v.  77t  nar 
einen  hat),  andere  beschränkten  die  Zahl 
der  Kopfe  auf  drei  iSopli.  Traf  hin.  tlo<(). 
her  mittlere  w.ir  der  eines  Löwen,  mi  der 
einen  Seile  der  eines  Wolfs,  an  der  an- 
dern der  eines  gewöhnlichen  Bandes  (Ma- 
crob.  Sai,  1. 20).  Unter  dieser  Gestalt  w  ird 
er  Von  den  Malern  und  ßiMbntiern  des  Al- 
terlliiiins  uew»dnilicb  dar;.'e<i(e|U  (Mus.  Pio- 
Cleiuent.  Bd.  iL  Taf.  1;  Üartoli,  Lucerne 
liart.  U.  lav.  7;  Cod.  Vat.  etc.);  obgleich 
es  nicht  an  Beispielen  fehlt,  wo  der  fabel- 
hafte  Charakter  des  Ungeheuers  dem  reel- 
len untergeordnet  ist,  wie  in  einer  Gruppe 
des  l^eikuies  und  des  Cerberns  im  Valiknn 
(Mus.  Pio-ClenieuU  11,  wo  der  Löwen- 
kopr  nnd  die  Mihne  des  nolossiscben  Hon- 
des  deotlich  raarkirt  sind,  und  die  andern 
beiden  ver«scbw  inden  lassen,  die  in  viel  klei- 
nerem Massslabe  ausgeführt  nnd  mehr  nur 
angedeutet  als  bestimmt  ausgedruckt  sind. 

Otitma  (x^pxov^ff  od.iiC9»ot;^o$). 


Ein  von  den  Cypriern  erfundenes  offenes 
Fahrzeug;  es  wurde  penidert,  war  schnell 
in  seinen  Bewegungen  und  diente  zugleich 
als  Kauflahrtei-  und  als  KriegsschifT  (Liv. 
XXXni,  19;  Lncil.  Atf.  VIII,  S  «d«  Ger- 
lach;  Plaut.  Merc.  I.  1.  S6;  Plia.  B.  N. 
VIF,  r)7;  Herod.  VII ,  Eine  genaue  Be- 
schreibung dieser  Art  von  Schiffen  findet 
man  nirgends:  indessen  ist  ScheßTer  {Mil, 


Mfiv.  II ,  2.  p.75;  der  Ansicht,  dass  die  Bn- 
der anstatt  längs  des  ganzen  Schiffes  nur  von 
dem  Vorderthell  desselben  bis  inrMitte  gin* 
gen,  80  dass  das  Hinterthell  als  Raum  fAr 
Fraclik'iiler  diente,  wi«-  man  anf  beigefög- 
ler  Abbilduni:  siebt,  die  l*.i\\Muu*i  (  De  Lud. 
Circcns.  Ii,  Ii;  einer  brunzenen  Medaille 
entnommen  hat,  die,  wenn  unsere  An- 
schauung richtig  ist,  eine  Vorstelloog  von 
dem  fraglichen  SchiflTe  gibt. 

Cerdo.  Ein  Hamlwerker  einer  gewöhn- 
licheren blasse  (Juv.lV.  i.vj;  i*ers.  IV,  5l); 
die  Art  seines  Handwerks  wird  durch  Hin- 
EofAgiing  eines  andern  Substantivs  ausge- 
drückt, wie  I.  ß.  sutor  cerdo  (Marl.  Ep, 
III,  'S')"),  ein  Srhufißickrr :  rcrdo  faber 
(In<cri|>t.  iip.  S|(un.  Mtsccil.  Eru<t.  Antiq. 
p.  221  j  ein  Svhmiedeycsell,  und  so  für  die 
übrigen  Handwerke. 

Cerens,  eine  Wachskerze,  aus  dem  mit 
Wachs  überzogenen  Marke  \on  Hiit-^en  be- 
reitet; auch  eine  Fackel  au'»  Pii|iyrn<f;i«:ern. 
die  zusaiumcngedreht  und  mil  Wach^  be- 
deckt wurden  (Cic.  0/f,  III,  W;  PlanU  Cure. 
I,  1,  9;  Val.  Mai.  HI,  6,  4).  S.  auch 
Cnndela. 

Ceriolare.  Ein  Leuchter  für  Wachsker- 
zen und  Fackeln,  ahnlich  der  Abbildung 
u.  d.W.  Candelabrum  1;  derartige  Ge- 
rilhschaften  aber  halten  die  verschiedeD» 
artig>ien  Formen,  je  nach  der  Phantasie 
und  dem  rieschmack  des  Künstlers,  der 
die/ei(  bninmen  dazu  enIwarL  In  einer  In- 
schrill ^^//i.  Gmler.  175,4  )  wird  eiuBronze* 
lencbler  erwihnt,  auf  dem  Cupido  einen 
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CttoihM  hlU  (vgl.  lowripl.  «gi- 

J\fu!?.  Veron.  p.  s'l). 

Cernuu»  (xv^tarijtjjp).  Worilich  luil 
deraGesichlc  gegen  den  ^en  geneigt;  daher 
«■  Gaukler,  der  das  Po* 
blicnm  diirchSpriinge.  sich 
IJeherschlam  n .  Purzel - 
liaume,  auf  ileu  llanilen- 
gehcn  uu«l  andere  Koost» 
alOcke  belostifl,  wie  wir 
aie  noch  hcatzutage  auf 
Siraasen  und  Märkten  »ms- 
gefdhrt  sehen  {\.\\c\\.Snt. 
III,»;  Scrv.flrfVIrg.^e». 

Die  AbbildoDg  lelgt 
einen  solchen  Gaukler  aus 
der  Sammlunff  des  Col- 
legiuni  Horaannm  (Caylii->  III.  71). 

2)  Bei  den  Griechen  wurden  diese  Kunsl- 
ttäclte  ort  tun  Frauen  ausgefAhrt.  die  man 
mil  den  Tisierinnen  und  Sängerinnen  zur 
Bdnsligung  und  ünUrhaltung  der  Gäste 
einführte,  und  deren  Geschicklichkeit  und 
Gelenkigkeit  in  der  Thal  ausserordentlich 
war.  Eines  ihrer  Lieblings^iacke  war,  rüclt- 
wtrUi  einen  PonelbaDn  in  schlagen  swi- 
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Cemehi  {%tQOV%oi).  Die  Taue,  welche 
.  .-n  jedem  Arm  der  Segelslangc  nach  der 
Spiue  des  Vastaa  Her«»,  das,  was  wir  in 

derSeenaanstiprache  jelil  flüt  dem  Worte 
Toppenant  bezeichnen  ''l.uran.  MII.I77: 
X.  4'Ui.  Sie  dienten  dazu  die  Seu'id- 
sUngeoder  Haa  in  der  Srlivv»'be  und  in  ho. 


sehen  einer  Anzahl  von  Schwertern  und 
Messern,  die  in  geringer  Enlfornune  von 
einander  in  den  Boden  gesteckt  waren,  die 
Spil/en  nach  oben,  v*ie  unsere  Abbildung 
nach  einer  griechischen  Vase  leigt;  dieses 
KnnslsUIck  hicss  slg  ^19^  oder  tlg  fioc- 
XttigVQ  nvßiardv  (Plai.  Symp,  p.  100  A. ; 
Xtm,Symp.  II,  11). 

CeromaCxfjpfiOfia).  Eigentlich  eine  Salbe 
aosOcl  und  Wachs  bereilel,  womit  sich  die 
Ringer  den  Ldb  salbten ,  um  ihn  dann  mit 
feinem  Sand  ZQ  reiben  (Marl.  Ep.WX,  32). 
Es  bezeichnet  die<j>s  Worl  aiirli  das  V.'wn- 
mer,  in  dem  diese  V  orbereitung  zum  Kampfe 
stall  fand  (,1'lin.  //.  X  XXXV.  2;  Senec, 
Brev.  VU,  1«). 


rizontaler  Lage  am  Mast  zu  erhallen .  was 
ohne  diese  Sliltzen  nicht  mou-lK  h  war.  I)i<* 
grösseren  Fahrzeuge,  «leri  ii  llaa  lang  und 
.schwer  war.  hallen  zwei  Paar  solcherTane, 
wie  anf  unserer  Abbildung  nach  dem  vali- 
kanischen  Virgil,  wihrend  die  kleineren 
nur  eines  hallen. 

Cervi.  In  «h-r  Kriegssprache  grosse 
Baumaste  mil  kleineren  daran  sitzenden 
Zweigen .  die  in  gewisser  Entfernung  roin 
Hanplasle  abgeschnitten  waren,  so  dasssi*- 
einem  Hirsrhgewrih  irlii  hen  fVarm  L.  A. 
V.  117\  Man  pnanzt«'  si.-  in  (h-u  Hoden, 
um  das  Vorrücken  einer  feindlichen  Co- 
lonne  zu  bindern,  nm  eine  AbtheilongRei* 
terei  aofei  nemolfenemFelde  anfz  uha  1 1  en,d  as 
sonst  kein  Hinderüiss  darbot  (Sil.  Ilal.  X. 
4t?:  Liv.  XLIV,  11  .  hikI  um.  wi.«  durch 
••ine  Pallisado.  «-ine  schwache  oder  wich- 
tige Slcllung  zu  verlheidigen  (Caes.  0. 

Cervieal  (itgoanttpcelcuaw,  vnavxi* 
9t09),  Polster  oder  Kissen  in  einem  ReU 


nm  den  Enpf  und  Nacken  darauf  zu  legen 
(Suet.iVero.6;llartÄp.XlV,l46).  Die 
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Abbildung  isl  nach  einem  Gemälde  in 
Pompeji. 

OtrvidA  oder  OM«yitU.  Ein  Getränk 

ans  Gerste,  wie  nnser  Bier  oder  (I.tj  ong- 
lisrho  Ale,  da«*  trewohnliihe  tietraiik  bei 
den  Galliern  ^IMin.  H.N.  XXll,  h'l).  >ach 
Smios  {ad  Virf.  Georg,  III,  979)  nannte 
man  so  auch  ein  GetrSnk,  weiches  ans  der 
Fracht  des  Speier-  oderElsebeerenhanroes 
f^fwonnen  wurde,  was  nnsereoi  Obstwein 
enlsprerhfMi  wurde. 

Caryeeam  (xj^^vxfioy).  Ein  aas  dem 
Griechischen  entlehntes  Wort,  dasselbe  wie 
Cüduceus  (Mnrli.-in.  Capeil.  f.  p.  95\ 

Ceryx  (H77pr|).  Ein  crierhirbc-'Wdrt, 
von  Senera  TranquilL  ■  in  Imt 
Form  gebraucht^  nuHerold od. Staafsbote, 
der  bei  den  Griechra  dieselbe  Stellung  ein- 
nahm .  wie  der  Fetinlis  und  die  Legafi  bei 
den  Römern.  Das  Jffirhen  seiner  Wurde 
war  ein  Slab  (xij^oxeioy,  caduoeus) ; 


seine  Person  galt  als  beilig  und  uituTlel/- 
lieh;  sein  ehrenvollster  Auftrag  war  das 
Zeichen  des  Waffenstillstandes  zwischen 

Kämpfende  Heere  zu  tra^ron  und  zwischen 
feirrdlichpii  Staaten  alsitolschafler  zu  die- 
nen. L  nsrrr  .Abbildung  ii:i(  b  ciiinn  \  a<rn- 
gemalde  zeigt  ihn, wie  er  >ich  /urAusruhrung 
seines  AufInges  anschielet.  Er  ist  mit  der 
Lanze  bewaffnet;  den  lleroldsstah  hilt  er 
in  (Irr  Itcchten;  ersteht  vor  einem  rauchen- 
den Allar,  auf  dem  er  eb»'ti  t'io)ir»'rl  bal,  be- 
tör er  »eine  Mission  anliiK.  l)a!»ser  sich  zu 
dem  Gange  anschickt,  ist  nach  der  stehen- 
den Gewohnheit  dar  griechischen  Ktlnsiler 
durch  gewisse  Merkmale  angedeutet,  wie 


z.  B.  die  halbhohen  Reisestiefeln,  die  lose 
Aber  den  Arm  geworfene  Chlamjrt,  und  des 

im.Nacki  ii  hangendeoHot.  Ausserdem  aber 
hatlc  ilcr  (  eryx  in  seiner  Eigen'Jrhaft  als 
Marschall  und  Profoss  dasHrchl.  zwi>chiMi 
Kampfende  zu  treten  und  sie  zu  trennen, 
wie  ann  auf  beistehender  Abbildung  aieht« 


ebenfalls  nach  einem  Vasenbilde.  Kr  halle 
das  Amt,  die  Vo!k^\«*rsammI(nig<'n  zu  be- 
rufen, die  Ordnung  aufrcciil  m  erhallen 
und  die  Ceremonien  des  Opfers,  sowol  bei 
öffentlichen  als  Privatfeatlichkeiteo  tu  be- 
aufsichtigen. 

'l  Ein  öffentlicher --^MÄrM/ir,  mehr  dem 
'  ronii«ichen  praeco  sirh  nähernd:  sein  Amt 
'  war,  liekannliuachungen  in  denulleiitlicheD 
Versammlungen  anszururen  (ArisU  Aek, 
42  ff.)  und  durch  einen  Trompetensloas  in 
den  Nationalspielen  Stillsch\vt*ijc:<'n  zu  ge- 
bieten, währ«Mnl  der  feierliche  Hichler- 
spruch  über  den  Sieger  gesprochen  wurde 
(Fabri^^on.  11,3;  Mosebacn  de  Praecon, 
Vet  %  32—34) ,  wie  nachstehende  AbbiU 


dung  t'ines  ^'rieclii^t  In  n  Marmors  im  Va- 
tikan zeigt.  Er  ist  dargestellt,  wie  er  eben 
im  Begriff  ist,  in  die  Trompete  tu  üoauea 
zur  Seite  des  Siegers,  der  sich  anichickl, 
den  Kranz,  den  er  eben  von  demVorsilscn- 
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deu  {aycovo^tTrjg^  f'inf»fan>^('ii  lial,  sich 
aurtu>cUeu,  währeud  aiil  der  uiidcrii  Seite  | 
Mmi  PtBknliasteii  kAmpfon. 

GMtMUw.  Di€  Wulst  der  LasUrtger,  | 
am  Lasten  .inf  dem  Kctpfe  /ri  Irngeo  (Fe* 
8lus  u.  d.  IV.  .   Vül.  Jrrnlus. 

CMtrMph«adone  yi,tax9oa(ptvd6vfi). 
Eise  KriegswalTe«  die  laent  ton  4«i  Sol- 
«lataa  6m  Pencw  im  BMcdoBitcheD  Kriege 
«ifewandt  wurde;  es  war  eine  Art  kurzes 
Wurfge!*<-ho<«5.  der  Spitze  zwerSpamieii 
lireil.  helcsligt  «m  einen  IlDuerdicken Stock 
von  halber  Ariiilätige,  und  iiul  drei  kur- 
zen hölzernen  Scbwingeo  oder  FlAgelo  Ter* 
»eben,  ähnlich  den  Federn  an  einemPfeil. 
Sie  wurde  mit  der  Schleuder  geworfen  (Li v. 
XLM         PolU..  \XVII,  !i  . 

Ceatrum  ^miatQOv),  Eine  Art  (jru- 
vimadel,  die  man  zor  enkanalischen 
Malerei  anf  Elfenbein  gebrauchte.  Man 
nimmt  an,  dass  die  Tnirisse  der  auf  die 
Tnff  l  TW  mnrhenden  Zeicliniint;  rnil  der 
>pil/i-  tliesrs  glühend  gem.-u  iilen  Inslru- 
mentes  aufgetragen  und  dann  mit  flüssigem 
Wacba  ansgefBlIt  werden ;  allein  die  ganze 
Frage  uImm  die  enkauslische  Malerei .  so- 
wie ihre  Ausruhning  ist  sehr  dunkel  und 

unceuiss  plin.  n.y.  \\\\ .  in. 

Caatos  i%iOx6q  sc.  i/ia^\.  In  all- 
gemeiner Bedentang  jedes  8an4  (Vanro 
R.  R.  I.  8.  6);  allein  dieses  Wort  ist  ei- 
genllieh  ein  griechisches  Adjectir,  und 
heisst  gesiickt,  wesballi  nrii  r  in  enge- 
rer Hideulung  den 
Gürtel  der  f^enus 
bedeutet,  anf  dem 
eine  Darstellung  der 
l.eidrnsi  ii.iflen  .  des 
V  frhingens,derFreii- 
deu  und  der  Leiden 
der  Liebs  eingestickt 
war  (Hmb.  II.  XIV, 
-Ml ;  Marl.  Ep.\\,iT, 
\|V.  .»im;  n.  -.»1(7  .  l'fi- 
>erc  .Udiildiing  ist  j 
nach  einem  Uasrelief 
des  Mnseo  Chiara« 
monti.  eine  Venus  darstellend  in  arrhai- 
.stisch«!  Kleidiitig,  folgliih  nach  einem 
»ehr  allen nrltrirjjile  und  deshalh  zn\erlris. 
Hig.  Mau  beachte,  dass  diese  Figur  den 
Cetiuf  liofer  nnleii  trftgt,  als  es  bei  dem 
GOrtei  dtf  gewöhnlichen  Frauen  {diigit- 
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htm  \.\  lind  wiedeniin  holii-i ,  ;,|s  es  bei 
dem  der  juugeu  Frauen  (ro««  oder  n'nntt 

«US  erklart  sich 
dielngewi.slie.t  derGelehrlen.an  welclier 
besüminten  Stelle  der  ^^«ftit  §elntei»o 
den  sei  und  das  ..(T.  nbare  Schwliends^ 
Stellen,  '^«dche  die  nne,, 

ihn  nnnill&elbnr  unter  den  Bu  Jn ' 
(Heyne  und  Viaeoati)  wihrenr 

sehen  ln'ideri  liegt.  iwi- 

2)  Ihr  UHiidschuh,  den  div  F^w-^ik  nn 
pfcr  Irugew.  gvwöhnlub  Caegtujt  gv- 
schrieben.  S.  dieses. 

Ceteriae  oder  Gataite.  Seichte  Wasser 
od<  r  Fis(  |i<.f*<||f.||  .III  «>iniMri  VU'V .  nelche 
zu  gen issen Zöllen  des  Jalu.  s  v,,fi  uiossrti 
Fischen  aufgesucht  werden,  dief  t.scher 
dieselben  fangen,  wie  z.B.  die  Theile  des 
Mittelländischen  Meeres,  wo  man  den 
Thiiidis(  h  fängt  (Hor.<^/.  II,  4,  44;  Plin. 
//.  A.  IX,  ]<<  . 

Cetarii.  Lin  Classc  von  Fischern,  wel- 
che grössere  Fische,  wie  den  Thnnftsch, 
in  den  Cetni  iae  ingen  (  Varro  np.'Son.  t. 
V.  [».  If»  .  einsalzten  und  in  Läden  \erknuf- 
len  ColmueU.  VUi,  17«  12;  Terenl.  £un, 
II,  2,  mj, 

Catra.  Kleiner  ronderSchild  (Varro  ap, 
Non.  f.  9.  p.  &55  n.  p.  S2)  mit  Leder  Aber- 
zogen (Serv.  ad  Wr^t.Aen.  VII,  in);  be- 
Sfinders  führten  ihn  die  Afrik;iner.  Spanier 
und  die  allen  liriien  flac.  yi//r.  {<>  .  Man 
glaubt  ihn  noch  jetzt  in  den  kleineu  Schil- 
den oder  Tartschen  (target)  der  schotti- 
schen Hochländer  zu  sehen. 

Cetratus.  Kirn-r  der  ejntMj  kh'iiifn  nm- 
den  Schild,  die  Ccira,  Iru^ ,  l  iiic  niehre- 
rcu  barbarischen  Völkern,  nicht  aber  deu 
Römern  «genthömlicbe  Waffe  (Caes.^.C. 

1,70). 

Chalatorins ,  sc.  fuuis  [inixovog  sc. 
llidf).  Das  Tan,  mit  welchem  die  Segel- 
stangeoder Ha.i  an  dem  Masl  aufgezogen  und 
niedergelassen  Hiid,  und  das  in  unserer 
jetzigen  Natrosensprache  das  Hisstan  heisst 
engl,  fialy/trd,  franz.  drisse).  Es  war  in 
d«T  Mille  iler  Segejsiange  hefrsligl  und  lief 
in  einer  Hlock rolle,  von  wo  das  Ende  auf 
das  Deck  reichte,  woselbst  die  Matrosen 
es  regierten  (VegeL  MiL  IV,  19).  Wahr- 
scheinlich ist  das  Wort  abgeleitel  von  x«- 
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Xao),  srhlair  mar  h»'n.  narhliiNscn.  riieder- 
la!»»en,  und  verwaotll  mit  x^^^^og,  das 
Sorrln  oder  Boldne  der  griechischen 
MatroMQ. 

CkaMdienm  (xcel'Kidiyov).  Eine 
grosse  niwiripr'  inid  lii-fo  Vorhalle,  mit  »m- 
nem  hesondcrn  aufSüiilon  nihi'nden  Oarhi', 
der  Hauptfront  eines  Gebäudes  angebaal, 
wo  sie  dieHaupttbOr  sebAlite  ond  fAr  das 
ganze  Gebäude  einen  ger^umipen  Eingang 
lMl(l<  te  fnecchi.  fiel  Calcidico  e  detta 
Cripla  (Ii  Etimachia  %  21  —  43),  wie  man 
auf  beigefugter  Abbildung  sieht,  welches 


einen  AlinlicbenBan  darsldll.  wie  derselbe 

noch  jetzt  an  d<  r  Front  der  sehr  alten 
Kirche  S,  Giorgio  in  Velabro  zu  Horn  er- 
hnlten  ist.  die walirsrhi'inlicli  nti  i  Stelle 
der  ursprunglirhen  Üasilica  Semproniana 
auf  dem  Forum  Boariom  stebt.  Diese  Bane 
worden  wabrscbeiolicb  nacb  der  Stadl 
Cbaicis  genonnt  (Festus  s.v.) ,  wo  sie,  wie 
m:ui  pliiiibt.  ziK-r-^l  aiit;e\v;»ii(U  wurdfii  nilcr 
\veiii>:sleii«;  i:tlii ;iii<  liliilier  als  an  an- 
dern Orten  waren.  Man  baute  sie  sowol 
an  PrivalhAuser,  als  an  AffentKche  Gebinde, 
nicht  nur  als  Srbmock  der  Fahnde .  son- 
dern aneh  /um  Schulz  Wr  diejenigen, 
welrhf  aii'j'irii  warten  mnsslen,  bis  sie 
vorgelassen  wurden  oder  welche  hier  Gc- 
schirie  hatten;  man  baute  sie  ancb  an  die 
Paläste  der  Könige  and  Vornehmen  (Hygin. 
Fab.  \%\\  .4iison.  Perioch.  Odyss.  23; 
Promp.  (tf  .'ieilific.  Justin,  f.  H»),  nn  die 
Basiliken,  dif  (ii'ri(  liNlmfe  iiml  Morsen, 
wo  sie  die  Wuaren  enthielten ,  die  im  iu- 

nem  derselben  rerkaofl  worden;  an  die 


curia,  das  Rathhnus  und  das  Senatsh.in< 
[)io  Gass.  LI, 32;  \n%mi,Mon.  Ancyrm. 
ap.Gmt.  p.232  ,  4):  hier  erwaitalcn wabr- 
scbeiolicb die  Sdaven  ibre  Herren ,  oad 

stand  das  Volk,  welches  sich  ganz  natAr* 
lieh  an  scilrtim  Orten  an«  Neneienie  o.I«t 
(»eschäfte  halber  zu  versammeln  pttegl. 
Der  äussere  Gharakter  und  das  Au.sselies 
dieser  Vorbaoe  sind  binlAngllcb  dnreh 
vorstehende  Abbildung  angedeutet;  ibna 
allgemeirfen  Plan  in  seiner  Beziehung  zn 
dem  übrigen  Gebäude  soll  die  nächste  ver- 
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anschaulichen  .  w  elche  den  Grundris«  ei- 
nes weillauligen  Gi'barules  tiibt.  welclios 
die  Priesteriu  Euuiachia  in  Ponapeji  baute. 
Dasselbe  besiebt  ans  einer  gescblosseneo 
Gallerie  (cri/pla.  A).  einer  ofTenen  (poT- 
firus ,  h^,  die  <.\iU  an  jene  anlehnt,  und 
einen  Mof  oder  area  ((')  nni»<rhli»'sst ;  «las 
Ganze  ist  durch  einen  grossen  Eingang 
verdeckt  mit  der  Front  nacb  dem  Forna. 
woselbst  der  Name  Chaieidicum  anf 
einer  Marmorlafel  an  der  Wand  gescbiie- 
ben  steht. 

Chamulchus  ( jrctuovXxo;).  Kine  Art 
Uullwagen  zum  Transporliren  sehr  schwe- 
rer Körper,  wie  grosser  Marmoiblöcke, 
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SAbIc«,  Obeiisk(>n  a.  s.  w.,  die  ayf  dem  Inius  {Mi*  y.  XIII,  IS)  «ebt  venebiedeat 

Boden  liegen  (daher  «ii-r  Name,  von  Sorten  aybihlt:  l)  Auguatana^  später 
fA«/,  amRoiirMi  tinf!  ?lxa>,  /ichrnV  W.ilir-  '  CUmdinnn  genannt,  die  besU«  Sorte;  2) 
scheinlich  Maren  sie  denen  gaux  ahuiicti,  ,  Liviana,  die  zweitbeste  :  3)  Hieraticn^ 
dcreo  man  sieb  Bocb  Jelil  xu  demselben  ursprunglich  die  beste,  dasselbe  wie  die 


Enecbe  bedient  (Ammian.  XVII,  4, 14). 
fltaraetor  ixagant^ff}.  lui  Allgemei» 

Den  f\n  Zfli  lM-n.  K*'Tifi/<Mrlicii .  MrikrrKil, 
welche!»  auf  iiguud  eiacn  (iegrn^l.'irnl 
prjijt,  geschoillen,  oder  sonst  mi««  cin^t«'- 
drtekt  war,  wie  eine  Devise  auf  MAnze«, 
Siegeln  etc.  Enger  gefasül  iMvrirhnel  es 
dasfirandmal,  welches  auf  die  Hude  der 


eAorln  repto  bei  Catall  (XIX,  ts);  4,  5,  «) 

AmphitheiUncn^  Stritica,  LemeoHea,  ge* 
ringere  S'irlen .  nnch  den  ni  icn  crnnnnl. 
wo       hr>ri'il»l  wurden;  7;  Fa/tniana ,  tu 
ituu)  geuiathl.   und  nach  dem  Fabri- 
Itaoteo  desselben,  Fannius,  genannt;  ü) 
Empwrtiita  ^  dickes  Papier,  welcbes 
nicht  zum  St  hreilirri.  sotxlrrn  mir  zum 
!  Einpacken  von  WaiUfii  <ln  iiii>  von 
j  nOQtiXf  Handel).  Hazu  kann  man  end- 
j     -  1  lieb  noch  recbnen  0)  Chariadenuam,  des« 

' '  ^  !  senOberOicbe  man  mit  einem  Thienahiie 

[gegUtlet  (III«!  |>olirt  halte,  um  ihm  Glani 
/ff  r«  ti(»n  und  wie  h^i  itn^erem  Ma«schinen» 
papier  die  Feder  leichl  darüber  gleiten  7.n 
t  lassen  (Gc.  Q.  Fr.  II ,  i:>.  Plin.  //.  A'. 
I XIII,  95)nnd  lO)  Charta  6^6ifla,darcbsich- 
Pf<»rde  Kebrannt  |  tiges  Löschppi«  ! .  \\«  |(  Im-s  ,\{c  Tinte  ein* 
als  Z<'i(  lu'ii  lies  ,  sog  und  di>'  Hm  lisialicn  diirrhscheinen 
Jk-siUerüüdiT  ftir  amlrri' aliiilit  licZwn  k«-.  |  liess  (IMin.  £p.  VIII,  i&,  2;  Plin.  //. 
wie  in  unserer  Abbildung  nach  einer  klei-  XllI,  24). 

Ben  alten  Brome,  wo  man  das  Bmndtei»     Ghnto  {xrilij  .  •  Eigeotlicb  ein  griecbi« 


Oebsen . 

wurde , 


SchMafe  od«'r 

U  Hare/cii  In  fi 


chen  auf  einem  Benopferde  sieht  (Cola 

mell.  XI,  2.  14). 

2)  Daseiserf»»*lff*tiM(iif'itf  ftiit  «lern  diese 
Zeichen  gcoiachl  wuideii  i^lndor.  Orig. 
XX ,  7). 

Qiiislbi   (x«9i^w  oder  fcr^n?- 

Cia).  Das  Fest  der  Cbartlien ,  ein  Fami- 
lir'rif»"it.  zu  (lern  nur  Vi'rw  rutritf  'itlcrrilieflcr 
derselben  Farmiie  eiuf;i  1  i  ii  n  wurden  und 
dessen  Zweck  war,  ir^'t-tiil  welche  in 
dcnelben  entstandene  Zwisiigkeiten  aus- 
ngleicht  n  und  die  ganze  Familie  in  Einig- 
keit und  Freundsi  IkiH  zti  erhallen  Val. 
Mai.  II.  ()\    Fast.  II,  017).  Man 

feierte  es  aui  l<)  Februar  i  V  iU.  Cal.Marl.), 
weriialb  dieser  Tag  „der  Verwandtscbafis- 
lag'\  lux  propinquonmtt  bisse  (Marl. 
Ep.  IX,  Vi). 

Cbniistion  (2<>tpi(7t/ct)v>  Ein  In^lni- 
ment  zum  Wägen,  allein  Reichel  Art  die>e> 
war,  oder  wodurch  es  sich  von  der  Waage 
(JSdw)  oder  derScbnellwaRe(sfiilera)nn- 
terachied,  wissen  w  ir  nicht.  (Inscripi.  ap. 
Don.  rl.  ?.  u.  r»T.  Nol.  Tire«,  p,  ii>t.) 

ChartA  ,  icigTTig  i.  Se.lneibpapier  au«J 
Liageo  von  Papyrus  bereitet,  von  dem  Pli- 


sebes  Wort,  welches  einen  ges(»altenen 

Fuss  bezeichnet;  ein  paar  krumme,  sägen» 
artig  gezahnte  KralN'ii,  wie  die  Scheeren 
eines  Krebses,  die  krallen  eines  Vogels 
oder  die  Klaueo  wilder  Tbiere;  daher  ge- 
brancbt  man  dieses  Wort  auch  fär  ver- 
schiedene  Instrumente,  die  in  ihrer  Form 
oder  ihrer  Anwendung  eine  Aehnlichkeil 
mit  einem  dieser  natürlichen  (Icgenslande 
habeu,  z.  B.  eine  Filelnadel,  einen  Fluthen- 
brecher,  tarn  Schnti  des  Einganges  eines 
Hareoi,  wenn  er  «lie  Form  einer  geoflne- 
len  Klaue  hat  (vgl.  dm  Plan  des  Hafens 
von  Oslia  u.  d.  \N  .  Fnvtiis.  Mm  hsL  k.  ', 
die  beiden  Blätter  oderlialfleo  einerKneip- 
zange .  deren  Enden  wie  Krallen  gebogen 
sind  elf.  etc.  Aus  einem  Ähnlichen  Grande 
nannten  die  Homer  so  einen  gewissen 
Theil  einii,'er  Kri<'L'stn»schinen .  wie  der 
baliisia  und  des  >curpio,  d.  h.  eine  Art 
Kralle  oder  Klaue,  die  sich  olTode  und 
den  Drücker  oder  die  Schnur  der  Ma- 
schine fasste,  sie  znrAckzog  und  dann 
zum  Schusse  wieder  losUess  (Vitrov.  X, 

11  .  T.  \    10.  I  i. 

Ckelomum  \^x^^^^^^*'J-  ^^"i^'  Klammer 
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oder  ein  Krampen .  der  an  deo  Eoden  der 

aiifrechlsU'henth'ii  halkcn  niiicr  gewissen 
Maschine  /um  Bewegen  grosser  Lasten 
{machina iracioria)  angebracht  Haren;  in 
diesen  Klammern  bewegte  sieb  der  Zapfen 
(cardo)  einer  sich  dreheiuirn  Axc  niidem 
Il.ide  L\ii(  i/f(i) :  <\v  ^•lii  Ii  iI.ti  Kl.nntiiprn  in 
der  Sil  h  die  A\e  eiues  ploMtrum  drelile 
(Vilruv.  X.  i,  •i). 

2)  Eine  Klammer  derselben  Art  an  dem 
Ende  des  aorrecht  siebenden  Baumes  einer 
andern  Maschine,  um  Lasten  zu  heben 
(poh/spos flirrt);  man  befesligic  dieKIcdien 
und  Klaschenzugc  daran  (Vitruv.  \,  2,  s). 

3)  Ein  besonderer  Tb  eil  der  catapuita, 
ancb  pubrinyA  genannt  ^Yitmv.X,  10,  5). 

Clktlys  (xiXvg,  x^^^V  ^  ^-i"  griechi- 
sches  Wurl .  nt  lrhes  die  DichlfT  in  di»' 
lateinische  Sjii;i(  lie  einfnhrlcn:  k"''" 
lateinische  Worl  ist  iesiudo,  unl<T  dem 
man  die  verscbiedenen  Bedeutungen  er- 
kllrl  und  durch  Abbildungen  deuUicb  ge- 
macht naclischen  kann. 

Cheniicai  ( x  vian  og).  K  i n e  «•  rz i  e r u  n t: . 
ahnlicli  dem  kupr  und  ilaUe  einer  Gaus 
(zw  •  l^iüweilen  an  dem  Htnlerlbeil  eines 
Scbiire8(ApuLAItftepA.KI,  p.  m),  aufaU 
len  DeiikmaN-rn  al»erg<'\vöhnlicher  an  dem 
Vordertbeil  angebracht.   Die  Abbildung 


zeigt  drei  dieser  Figuren;  die  mittlere  in 
de(aillirlerer  Z<-ii  Imiiiif:  nacli  eirifui  alten 
Basrelief,  \on  denen  du> Hrilix  hr .Miix  uni 
eineCopic  besitzt ;  die  zur  Linken  auf  dem 
Hinlertbeil  von  der  Tnyansstnle,  und  die 
rechts  auf  dem  Vordertbeil  aus  demvalika- 
iiischen  VirgiL 

ChtnoboMCion  i  xfjvoßoGyLfiov  I.  Hin  zu 
einem  Landhaus  oder  Uauernbofu  gehuri- 
gci»  Gehege,  welches  tum  Hüten  und  Füt- 
tern der  Ginso  diente,  von  denen  man  in 
manchen  Wirlh^chaflen  grosse  llcerden 
hiell  Varro  H.  II.  \11.  lo.  1).  K<  liesland 
aus  l  ineiri  geräumigen  Hofe  ausserhalb  des 
Meierhufs  und  seiner  Gebäude  (Columell. 


VIII,  1.4),  umgeben  von  einer  n  Fuss  bo* 
hen  Mauer,  welche  dieRöckseite  einer  of- 
fenen Gallerie  oder  Colunnade  (pwriicus) 
bildete,  unter  der  die  GäosesUlle  (harae) 
lagen.  Diese  Sttlle  waren  gemauert  oder 
von  Flecbtwerk;  jeder  baiie  drei  Fuss  ins  ^ 
(ievierte  und  war  vorn  dun  h  eine  Thiir 
verschlossen.  Der  dafnr  Mi»t.'ewahllelMalz 
sliess  womöglich  an  einen  Fiuss  oder  einen 
Teicb;  wo  das  uicbt  der  Fall  war,  grab 
man  einen  kAnstlichen  Weiher  zu  diesem 
Zwecke;  in  der  Nftchbarschafl  oder  un- 
mitlelluir  daranslossen«!  lag  eine  natürliche 
oder,  wo  der  Uoden  es  verlangle,  eine 
künstlich  angelegte  Wiese  (ColumelL  VIII, 
14,  l-t).  , 

Chiliarehus  oder  ChiUarehos  [xiXtaQ- 
XT}g  odrr  xtXtaQXog).  Fin  Be^ehl^hal»e^ 
iilitr  UMKt  Mann;  speeiell  bezeichneten 
die  Griechen  damit  einen  persischen  Ve- 
zir  (Xenoph.  Cyrop.  II.  1,  33;  Nepos 
Con.  [)).  Die  Römer  bezeichneten  damit 
den  Befi>lii<^haber  der  Marineaoldaten  (Tae, 
Ann.  \V.  :.r. 

Chimaera  {xi'iiai^Qoc).  Eigentlich  eine 
Ziege,  welche  die  griechischen  Didiler  und 
Kflnstler  in  ein  feuerspeiendes  Ungeheuer 
verwnnileiicn  und  welche«  aus  drei  ver-> 
schiedrnrn Thieren  zusammenj:esH7t  war; 
der  Ko[if  war  d^r  eines  Lowcti.  der  Leib 
der  einer  wilden  Ziege,  der  in  einen 
Dracbenscbwanz  endete.  Nach  der  Sage 
wurde  <ie  von  Belleropbou  getödtet  (Hör. 
Ovid.  Tilinll.  Horn.  n.  a.\ 

Chinunazinm  {xBigafji,d^iov).  Kin 
Krankenstuhl  mit  Radern,  der  von  eineiu 
Sciaven  mit  den  HAnden  vor-  und  räck* 
wArts  geschoben  werden  konnte,  in  glel» 
eher  Weise,  wie 


man  es  noch  jetzt 
Ihul  l'i  lr.  Sat.  '2s, 
4).  Unsere  Abbil- 
dung iHgt  einen 
LehnMuh!  vonMar- 
iiior .  ili  t  jetzt  im 
Ürilischcn  Museum 
ist.  der  aber  ur- 
sprünglich in  die 
BAder  des  Antoni- 
nus  gehörte,  wo  er  offenbar  als  scila  hat- 
ncaris  oder  pn  lusn  diente.  Hie  beiden 
kleinen,  an  d«  ii  S«  ilen  als  Verzierung  ange- 
brachten Räder,  welche  die  beweglichen 
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Rader  eines  hölzernen  Kraiikensliihlpsdar- 
stelleo  solleu,  auf  denen  derselbe  nach  nnd 
tos  dem  Bide  gerollt  wurde,  besUÜgen 
sowohl  die  Bedeuinng  des  Wortes,  als 
sie  die  lVherein*«linimung  der  Gewohn- 
heitrn  <l«  r  Alten  und  QDSerer  Zeit  in 
die:»eiu  Puukle  darlhun. 

OkirldolA  ixfi^Qtiwios  sc.  xttav). 
Eigentlich  elo  griecbisebes  Adjecti?,  von 
den  Römern  bisweilen  5ubslsnliTisch  ge- 
brancht  (rnpilolin.  P^rtinax'^).  Ks  [»o- 
leicbnel  eine  Tiini«  a  nn'l  langen  his  aiiT 
die  Hand  {xbCq)  reichenden  Aermeln,  wie 
sie  besonders  dieitiaiiscbeo  und  keltischen 
Völker  ZQ  Irageo  j^ffegten.  Ein  RcisjM'  l 

i:if>t  n«'hefi"if»'hend*' 
Fi^'ur  an«;  der  ISin- 
begruppe,  welche 
den  Erzieher  (pae- 
dagogut)  der  /Ange- 
ren  Kinder  d«rst«lll, 
wozn  man  gewöhn- 
lich Lenl»^ ans  Klein-  | 
asiennaliiu.  luGrie- 
cheoland  and  in  den 
frflheni  Zeilen  Woms 
Inig  kein  Mann  ein«- 
Tnn\ca  mW  \»'nu«*\n  \ 
m'il Ausnahm V  derer,  \ 
we\cbeaas\tod\Mbe 
Sitten  nacbshnten  oder  die  flppig  und 
weichlich  waren:  wenn  daher  von  Män- 
nern, die  sich  «•»  kleideten,  iresprorhen 
wird,  so  lifi-i  darin  immer  ein  g<'v\iss<T 
Vorwurf  u'rsleckl  (Scipio  Afr.  ap.  Gell. 
Vif,  12,2.  Cie.  Cai,  Ii,  10.  Snel.  (ka> 
_  :.?  .    AIh  t  in  Grie- 

chenland sovvnl  als  in 
Rom  ireslallelc  rnan 
das  Tragen  s^olcher 
Toniken  den  Fraoeo, 
wie  dies  nnzihlige 
Denkmäler  der  Kunst 
l»»'idrr  Volker  hewi-i- 
se )  und  wie  man  auf 
nehenstehender  Figur 
nach  einen  pompc- 
janischen  Gemälde 
sich!.  Daher  der  Spoll 
bei  Virgil  {Atni.  \\,  «Iti^i.  wo  e«?  von 
den  Troern  heis.-«!,  sie  seien  Froin*n 
aber  keine  Ninner,  weil  ihre  Toniken 
lange  Aermrt  hatten. 


Chironomia  (jiffipovojtit'a  .  Dio  Kunst 
durch  Bewegungen  der  Hände  ,  niil  odi-r 
ohne  HMfe  der  Stinoie,  n  gestiknii- 
ren  oder  za  reden.  (Quint.  1,  Ii,  17). 
Diese  Kunst  war  sehr  alt  und  wurde  von 
Grifrlif-n  und  Hörnern  viel  genlil  sowol  auf 
dem  Thealer  wie  auf  der  Hednerhuhne, 
uas  nuthwendig  daraus  folgte,  dass  sie  ge- 
wohnt waren,  zo  grossen  Versanunlangeo 
im  Krei<n  zu  reden,  wo  es  den  grto» 
Sern  Tlo-ile  nnrnöi:li(  h  pe«escn  sciinvürde 
»Ii«'  Wnf  te  zu  \erslehen.  ohne  die  Ijeihnife 
gev^isser  feststehender  Zeichen,  die  dem 
Redner  gestatteten  ebenso  zn  den  Augen 
als  /II  (Ich  Ohren  seiner  ZuhArer  zu  s|ire* 
riien.  Diese  Zeichen  hesfanden  in  ge- 
wissen Laj^en  der  Hände  und  der  Finger, 
deren  Redeulung  allgemein  hekannl  und 
wooit  alle  Classen  »erlraul  waren.  Die 
Aosfibong  aeaer  Kanal  wnrde  in  ein  or* 
deniliches  Sysiaoi  gebracht,  wovon  man 
noc  h  jetzt  einige  Spuren  unter  dem  Volke 
von  Neapel  fjiideL  die  eine  lansje  l'nlerhal- 
lung  durch  blosse  Gesiikulalion  nnd  ohne 
ein  Wort  m  sprechen  untereinander  füh- 
ren können.  Es  ist  schwer  diesen  Gegen- 
stand in  einem  Werke  wie  das  nnsrige  zn 
bi'hamlehi:  genüge  zu  bemerken  ,  dass 
auf  gru-chischen  Vasen  nnd  andern  Wer- 
ken deralten  Kunst  die  Handlung  oft  durch 
Zeichen  aoagedrOckt  wird  die  ihrem  We- 
sen nach  den  noch  jetzt  in  Neapel  ge- 
hr.mrhlichen  so  ähnlich  sind,  dass  ein  ce. 
meiner  Lazzarnni.  wenn  er  eine  dieser 
Darstellungen  sieht,  sogleirh  .lielledenlnng 
der  Zeichen  wird  erklären  können,  die 
ein  Gelehrter  mit  aU  seiner  Gelebrsankeil 
nicht  errathen  kann  (Jorio,  Müidca  de- 
(jh  Antichi  p  fn  unserer,  einergric- 
chisrhen  Vase  entlehnten  AMiildnni?  z.  B. 
liegt  es  am  Tage,  dass  die  beiden  Frauen 
sich  zanken;  die  eine  zor  Linken  mit  ih- 
rer nach  vorn  Abergebeogten  Siellong  nnd 
wie  sie  mit  dem  Zeir^eHnger  gerade  auf  die 
andere  hiutlenlei,  ni.u  Iii  diesor  einen  hef- 
tigen Vorwurf,  wahrend  die  Bewegung  der 
andern  Fignr  nach  rückwärts,  ihr  plötz- 
lich unterbrochenes  Spiel,  nnd  die  empor 
gehobenen  geöffneten  Arme  ein  sehrnatftr- 
lirlier  Ausilrnck  ihres  Slaimens  sind,  mag 
dies  nun  wirklich  oder  (In^irl  <ein.  Das 
alles  lässt  sich  leicht  von  einem  Jeden  er- 
rathen.  Aber  nan  der  Gegenstand  des 
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Streites?  der  ist  durch  die  Lage  der 
HAode  and  der  Pinger  aogedeolet.  Es  ist 
ein  Liebesslreil,  der  aos  Eifersnclit  eol- 


s|iriBgt;  denn  geiiao  deiMelbeiiGestiis,deii 

beulzutagc  ein  Neapolilanor  fOr  den  Au8> 
druck  Liebe  anwendfl,  iiuh-m  fv  die  Spi- 
tze des  Zei^refingers  iiiil  der  des  Daumens 
der  liukun  Ibiid  verbindet,  macht  die  Fi- 
gar  aar  der  liniten  Seile  des  Bildes,  wth- 
rend  die  andere  Fraa  durch  ihre  Stellung 
nicht  mir  Krslannen  ausdruckt,  sondern 
jiiu  li  (liircli  die  /iirScIuiller erludirnelland 
und  durch  die  geuilneten  und  uu^tjeslreck- 
len  Finger  den  ihr  gemachten  Vorworf  in- 
rücltweisl  and  ihren  Unwillen  in  eriiennen 
gibt;  denn  diese  Bewegung  macht  ein 
Neapolitaner  um  eine  Verneinung  auszu- 
drücken .  besonders  wenn  man  etwns  sagt, 
was  seiu  Erstaunen  uud  Missvergnugen  er- 
regt So  liegt  in  diesen  wenigen  Bewegun- 
gen ein  langes  Gespräch.  Die  Ursache  die- 
ses Streites  ist  ohne  Zweifel  der  sit/ende 
Faun.  der.  w:ihreud  er  zv\ischen  den  lt»'i- 
üen  Damen  eifrig  zu  spielen  sich  stellte, 
unforsiebtiger Weise  derN\  lophe  mit  dem 
Tambonrin  Winke  gegeben  hatte,  die  von 
seiner  allen  Flannue,  die  hinter  ihm  siebt, 
bemerkt  worden  waren. 

Chironomos  und  Cbironomon  \xtiQO- 
POfiOS  und  X^'-Qovoiifliv),  Im  Allgemei- 
nen Jeoiaad,  der  sich  der  Konsl  des  Ge- 
sticulirens  bedient,  um  dndorcb  obaeHftlfe 
der  Sprache  seine(;«*<l,iiikt'n  jn)<zu<lnicken, 
wie  »ir  in  dem  \nrit;tn  AiUkt-l  i;r/rigl 
habeu;  dann  auch  ein  i'anlouiimenspteler 
aof  der  BObae  (luv.  Sat.  VI ,  O)  ond  der« 
welcher  mit  regelrechten,  einst udierien 
oder  thealralisrheu  Dewegunpen  ein  ihm 
aufgelrageoes  Geschäft  verrichtet.  Daher 


gebrauchen  die  Satiriker  diesen  Ausdruck 
fAr  denScIaven,  der  bei  grossen  Gaslmlb« 

lern  noter  grossartigeoi  Schwenken  seine» 
Meüsers  die  Speisen  vorlegte  (in».  SaL 
V,  121.   Vgl.  I'elr.  Sat.  3«.  6). 

CMrurgiu  \,i6LifovQ'y6g).  Ein  Arzt, 
der  Operationen  macht,  im  Gegensalz  zw 
einem  gewohnlichen  Arzt.  Der  romische 
Arzt  imedirns)  der  alteren  Zeit  üble  beide 
Theilft  der  Meilkunst  aus;  aber  ohngefähr 
um  die  Zeil  des  Tiberius  wurde  die  Chi- 
rurgie als  besondere  Kunst  getrieben  Gels. 
Praef.  Ml.  Becker,  Cfallug). 

Cblamyda.  Oasselbe  was  chlamys. 
Apul.  Met.  XI«  pag.  256;  Id.  Flor.  U, 

16,  2). 

dÜiBydataa  ({Aa/iivdinTds).  Mit  der 
CMamy»  oder  dem  griechischen  Hantel  be- 
kleidet, den  man  seiner  Natar  oacb  avf 

verschiedene  Arten  umhängen  konnte,  de- 
ren jede  einen  verschiedenen  Charaklfr 
trug ,  die  aber  alle  geschmackvoll  und  an- 
mnibig  wareo  (Ovid.  Met.  II,  133).  Die 
einfachste  ond  gew6bnlicbste  war  rol- 
lende : 

1)  Der  env'ste  Theil  des  Mantels  <.  d. 
Figur  rechts  u.  d.  W.  Chlamys  wurde 
hinten  an  den  Nacken  gelegt 
und  die  beiden  Zipfel  vom 
an  der  Kehle  durch  einen 
Knopf,  eine  Spange  oder  Brü- 
che /us.iiumengehallen .  so 
dass  man  die  Zipfel  über 
die  Scbnitem  larflckscbla- 
gen  konnte  {demissu  ex  hu 
meria  S\v\z.  Acn.  IV,  '.»»ja  . 
wahrend  das  Miltelstuck  oder 
der  längste  Theil  hinten  bis 
zo  den  Knieen  berabfaing. 
wie  nebenstehende  Figur  von 
dem  Fries  des  Panathenaicnm  im  Briti- 
schen Mu«Jeuni  zeigt, 

*.')  Uder  ein  Zipfel  des  engen  Theils  der 
Figur  zur  Linken  u.d.  VV.  Chiamys  war 
flbefgescblagen,  so  dass  er  eine  Ungeve 
Linie  bildete  und  wurde  au  der  Seite  auf 
derrechtenSchuller  durch  eine  Hrodi»'  «mIit 
dgl.  zusammengehalten.  Su  In  ilet  ktf  «Itr 
Mantel  vollständig  den  linken  Arm.  indem 
er  den  rechten  Arm  so  wie  die  gmue 
rechte  Seile  frei  Hess,  während  die  Zipfel 
an  derselben  Seite  mit  einander  pnnillej 
herabhingen ,  zwei  vorn  und  zwei  bioten« 
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wie  aebeiislehciide  Ficor  oaeh  «incr  grie- 


rhi»chen  V'asi'  zelpl.  (3iler  einllicli 

:?  man  zc»g  einen  Theil  über  die  Brusj 
und  wiirf  ibo  über  die  linke  Schulter,  so 
da»  er  die  obere  Hilfle  der  Figur  bii  in 
den  HandgeleiikeB  eiohAllte  (Apul.  #Tor. 


Ii,  15,  2j.  (jcuubulich  irun  inau  dieChla- 
mys  so  b«iiD  Reilao.  wie  mau  aar  der  Ab- 
bildaof  siehl,  die  dem  Fries  des  Paoalhe- 
aaieiiai  im  Britiscbco  Moseam  enlnom- 

men  ist. 

Cblamys  [x^afivg  .  Ein  leichler  kur- 
zer Maiilel ,  iirspruuj^lich  eine  Traclil  der 
Tbessalier  oder  Macedooier,  von  wo  sie  so 
den  übrigen  Theilen  Griechenlands  ge- 
bracht wurde,  und  d;is  ffpuohnliehc  Heil- 
kleid der  alhenischen  Ju^'eiid  vor  iliretn 
EintriU  in  das^  Ephebenaller  bis  zur  Zeit 
der  Naoobarkeil  bildete  (Plvt,  jiiex,  38; 
PoUu  X,  i2i;  Apol.  Met.  X,  p.  m).  Es 
war  «'in  viereckiges  lAngliches Stack  Zeug, 
an  jeder  S«ile  mit  ein»'fii  Zwickel  (tct^qv^) 
oder  Gehrou,  bisweilen  vuu  der  Form  eines 


rechtwinkligen,  an  aBdem  von  der  eines 

stiimprwitikliü^'n  Dreiecks,  so  dass  das 
Ganze,  wenn  laau  es  au^einanderbreilele. 


euicH  Maiilel^  uugeiaUv  nuu  ,\er  Vorm  und 

^  Ki?""!?**  »*^''^le»»ender  Zeichnun- 
gen bildete.  Die  Terschiedenen  Arieu,  wie 
man  Ihn  trug,  sind  w  dem  rorifeaAiijkel 

beschrieben  und  ilhiatrirt. 

2)  Streng  genotn/iieu  gr/iorf  dtf  Chlmnifn 
zu  <ler  iNatiouallracht  der  Griechen ,  nicht 
der  Römer,  obgleich  einzdoedieselbescfaon 
in  früher  Zeit  zurällig  angenommen  hallen, 
wie  Sripio  und  Sylla  (Cic.  Rah.  Post.  10; 
Val.  Max.  Iii,  2  u.  'S) :  indessen  fjelten  diese 
beiden  als  Ausnahmen.  In  einigen  Fällen 
tragen  auch  die  Fraoen  die  Chlamys,  so 
Dido  bei  Virgil  {Aen,  IV,  137)  ond  Ägrip- 
pina  bei  T;n  iius  {Ann.  XII.  :»<:). 

Chora^om  (];op?7ytov).  Mnl.ilinr.  Coii- 
lisstMi.  hosluiue  elc,  die  zu  «■incni  Tli«a- 
ter  geboren  und  zur  Aufführung  eines 
Stackes  nölhif  sinil,  was  ossere  Schau- 
Spider  „dfe  Requisiten**  nennen  (Feslna 
*.  V.  Plaut.  Cajtt.  Pro!,  «i). 

".')  Hin  ifriissi  sZiiuiiKT  hinler  derliidine, 
wudiuliequi.Mleu  aufbewahrt  wurdeu,oder 
in  dem  vielleicht  dio  Scbaospieler  und  bei 
denCriechen  auch  dorCbor  sich  ankleideten 
oder  Probe  hielten  (Vitruv.  V,  9.  1;  De- 
mosthene.s  ile  falsa  let/al.  |».  4U3,  22 
Hei.skc}.  Es  bildete  einen  der  Anhängsel, 
die  in  der  geräumigen  Porticos  sn  der 
ROcksette  des  Theaters  gebanl  waren  (Vi- 
tmv./.  c),  wie  man  auf  demPlan  desTbea* 
ters  in  l'ompeji  sehen  kann,  den  wir  un- 
ter dem  \Vf>rle  Theatrum  geben  ucnlrfi. 

3)  Eine  Art  Feder  in  hydrauiischeu  Ma- 
schinen (VitniT.  X,  8,  1).' 

Choragas  hiess  der,  welcher  die  Sce- 
nerien,  Ornamente,  Kostüme  etc.  besorgte, 
die  zur  .Afiffubnmi;  eines  Stuckes  .iMf  <I<t 
rumischen  Huhne  nulhig  waren;  bi«-» eilen 
tbal  er  dies  aus  eignen  Mitteln,  aber  ge- 
wöhnlich bestritt  er  die  Kosten  dorch  eine 
allenBArgem  anfgclegte Steuer,  welche  die 
Aedilen  anshindigten  (Plant.  Per»*  1» 
3.  7b). 
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^)  ( Z^piyyoff).  Bei  deo  GHmIimi  war 

der  Chorag  derjenige,  der  die  Kosten  der 
Aufstolliin^  und  Ausstaltunp  einos  Chors 
trug;  auch  wurde  der  Churführer  bisweilen 
80  genunot. 

OhoranlM  ond  Chmnla  {xo^avliiq). 
Ein  Musiker,  der  den  Chor  des  crirthi- 
srlirn  TluMlers  oder  überh.nipi  t  iriL' Anznhl 
Siinpcr  mit  der  nofipHnnlr  hcL-Icitfif»,  im 
Gegensatz  zu  auloedus,  der  Sulu  spielte 
ohne  BegleiiuDg  der  Stimme  (Saet.  ßsl^. 
12;  Plin.  B.  N,  XXXVll,  S:  Mart  Ep. 


I\.  7h).  Kostüm  iiri»!  Iristnnnfnt  ilicsri- 
Künstler  sieht  mau  auf  unserer  Abbildung 
Dacli  einer  Zeiclioimg  des  FolvinsUrtinos, 
io  der  Bibliolbek  des  Vatikan,  die  er  nncb 
einer  Slalne  nahm,  wolrhr  nn  der  Vi:i 
pia  cerunden  wurde.  Sir  trug  an  der  Ba- 
sis das  Wort  (Uioraule  s. 

OhmrM  {lOQtid).  Ein  Reigentanz,  d. 
h.  bei  dem  die  Tanzenden  sich  die  Hftnde 
reiciien,  einen  Kreis  scbliessen  nnd  nach 


ihrem  eigenen  Gesang  tanzen,  gerade  so 

wie  unsere  Abbildung  es  teigt,  nach  einem 
GemAlde  in  denTilusbAdem  znRom  (Virg. 


CHORUS. 

QU,  »:  Ovid.  Met,  VIU,  581;  Claod.  B. 

Gild  4ts). 

Chorobatet.  Fin  Instrument  dessen  man 
sich  bediente  um  das  .Niveau  (le«i  Wasser« 
und  der  Gegend,  durch  welche  dieses  ge- 
leitet werden  sollte,  zu  messen  (Vitrav. 

Vin.  :,.  1) 

Chorocitharist».  Ein  Musiker,  »ier 
eineu  S.incerthur  mit  der  CUhara  htcglei- 
tete.  (Suet.  Dom.  \). 

Ohon,  Cors  oder  Cohors  {lOfftoq). 
Der  Wirthscbarishor  einer  Meierei,  ein 
Haupizubebör  eines  Landhauses,  wo  der 
ganz»' Viehstand,  I^iridvich.  Schweine,  Ge- 
ll lU'd  etc  untergebracht  war  und  gerutterl 
wurde.  Es  war  dieses  ein  grosser  mit 
Strobmist  bedeckter  Hof,  mit  dem  man 
du  Land  düngte,  mit  einem  Waaaar- 
reservfiir,  wo  das  Vieh  pelnlnkt  wurde, 
wenn  mau  es  für  die  Nacht  lu-itnlrieb. 
und  ringsum  eingeschlossen  \on  zahl- 
reichen  Nebengebkudeo ,  die  als  Schupp 
pen  ror  die  Wagen,  PBOge  nnd  Ackerba»- 
gerfllhschaften  dienten,  so  wie  al>  Si.tlle 
fürKnlic,  Srhwi'ine  und  di»-  iilirii:.-ri  Hau»- 
thin»'  {Jitrhn  cortis  Marl.  Ep.  III.:.'^). 
die  den  Viehstand  der  Meierei  bildeten 


(Varro  L.  L.  V,  ss;  Id.      Ii.  1 .  13,  ?  u. 

VitriM.  M.  <.,  1).  l'usere  Abbildunp. 
weiche  den  Hof  dar>teill.  in  dem  dieBe- 
gleilerdes  Ulysseseingesperrt  waren,  nach- 
dem sie  in  Schweine  verwandelt  worden, 
wird  imgefähr  einen  HeprilT  geben  von 
dem  IMan  und  dem  allgemeinen  Charakler 
•Mues  alten  Meiurcihofes  und  seines  Zu- 
behors. 

1)  Eine  Scbathtlrde  ans  Horden  md 

Flechtwerk,  die  fiiaii  auf  den  Weideplilzea 
errichtete,  um  dir  Hecrden  des  iNachts  zu 
scImiIzi'Ii  Marro  Ii.  Ii.  II.  '.».  Auch 
eine  dauernde,  mit  iudien  Steinmauern  um- 
gebene Einfriedigung,  die  als  SchnfstaB 
diente  (C(dumdl.  VH.  3.  8). 

Choms  itOQÖi).  Eine  Schaar  odertje- 
seUschafl  von  tanzenden  und  siogeiideo 
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P»r<nnpn,  namentlich  wenn  ihre  Ge^Snee 
uud  Täoze  zu  Ebreo  oder  als  Thcil  des 
Gritis  «hier  Gottheit  ttiffefOhit  wnrdM 
(Oc.  Pk'ii  V.  o;  Virg.  Aen.  Vin .  715; 
Suel.  Cal.       Kor.  Oil  \.  1 .  31). 

2)  f)er("h'  r  d«  r  S.injffr  in  einer  drnma- ' 
Uscheij  Aulluiiruiig  auf  detu  griechischen 
Tbnler.  Die  Mitglieder  desselben  Haren 
mi  ^etreont  von  den  Sebanspi eiern,  ob- 
glei«  fi  <}e  mitunter  die  Rollen  von  Zwi- 
'^c\u-mt'*\nnn  fibfrmhmen.  Pas  römische 
Drama  Kalte  iieinen  <:iior  (Hor.^.  P,  m. 
IM.  »3;  Aul.  Gell.  XIX,  lo). 

5)  CfnRei^-  oderRiiD(nans(afart.  J^p. 
IV,  «.  ?gl.Tibnll.ir,  8,  SS).  nn><f  lbe  was 
Ch'tvff:  s-  tf :i<.f!list  die  Abbildung. 

Chrysendeta  ( ;jr9ü<rf  y^jr«).  So  hiess 
eioe  besondere  Art  Geschirr,  dessen  sich 
(Ke  rHeben  ROmer  al»  Tafelserrice  be* 
dienten ,  de<«Mi  gettaneren  Charakter  wir 
ab^T  nirbt  kennen;  nnr  der  Name  seihst 
nnd  di*'  ihm  i-f^fltmon  Fpffheta  scheinen 
darauf  liiiizudt-utcni ,  i)nss  diese  Geräthe 
aai Silber  bestanden  railGoIdverzierungcn, 
die  entweder  eiogeleft  oder  als  Relief  dar- 
.inf  angebracht  waren  (Marl.  Ep.  II.  43; 
VI.  w:  XIV,  «7.  Vgl.  Uc.  Verr.  IV. 

^T^iX^tQu).  Eine  gewöhnliche  Art 
ron  irdeacm  Gesehirr,  welches  die  Grie- 
chen zum  Kochen ,  zum  Sieden  nnd  an- 

Aern  );f'vv..hnn«  h<'ii  Zwerkr-ii  pf  lirniichtcn. 
weshalb  man  dasscllic  in  s»'in«Mn  n.Murli- 
^  cheii   und  rohen  Zu- 

-^^^^^^      Stande  Ton  rolh^  Thon 
-^^^   liess  ohne  irgend  wel- 
chen Schmnck  oder  Ma- 
Iwei  (Arisioph.  Pac. 
m\  Athen.  IX, 73;  Cato 
wo  aber  einige  Aus- 
C«ben  9t!uirm  lesen).   Unsere  AbbOdnng 
nach  einem  Original  zeigt  die  Form  dieser 
Tt'ipfp.  S.  P.'inofkn.  RerFiertftrft  f^irr  !r-x 
veritfihies  Xot/is  f/rs  Vdsrs  (irtca  I,  2^. 
Cbytropu*  [j^vxqonoi'*^).  EiucChyira 
^  mit  Fassen,  die  man  oh- 

.^J^^^       nc  einen  Dreilhss  auf  das 
Fetier  setzen  konnte,  wir 
AMMldung  znjrl  rinrh 
einem  Original  bei  Pannf- 
ka (Hesiod.  Op.  74d ;  Vnig. 

CttUUu  Lesart  einiger  Ausgaben  in  ei- 


Ä.  Ä.  157,  U, 


ner  Stelle  des  Varro  {L,  L,  V.  sUU 
Ciiliba;  s.  dieses. 

Cnmlnfli  (xtßcoptov).  Eigentlich  die 
Schaale  oderScIiote  der  igrptischen  Bohne 

(cotocftMin);  dann  ein  Trinkgefass  von 
L-rifT bischer  Erfindim.d  .  »»'LN-n  Acr  A«'bji- 
lulikeit  seiner  Form  mil  du-Ner  Fnirhi  so 
genannt  (Hör.  Od.  II ,  7 ,  22 ;  Schol.  Vet. 
adk,  l  Athen.:  XI,  M). 

Ciconia.  Eigentlich  der  Storch:  aber 
auch  gehraiK  ht  für  eine  pantomimische 
Beweffune  zum  Ausdnirk  d<-s  Spotts  oder 
der  Vetiu  lilung,  indem  man  nämlich  den 
Zeigelinger  wie  einen  Storchhats  bog  und 
gegendie  verspottete  Person  richtete,  Wöh- 
rend man  dir  b»'id<'n  «.linvri  Hflenke 
schnell  auf  und  niederhewegle  (Pcrs.  1, 
Vs;  llieron.  £p.  125,  IS). 

2)  Ein  Instmment,  womit  die  Oekono- 
men  die  Arbeit  eines  Tagelöhners ,  der  mit 
dem  Spaten  grub,  untersuchten,  ob  nAm- 
lich  alleFurchen  gleich  !i«  f 'ind  breit  wn- 
ren.  Es  bestand  ans  ein«  ui  sonkrerlil«n 
und  einem  rechtwinklig  angesetzten  Quer- 
balken, «rie  ein  nngekehrtes  T,  so  dass 
der  lange  Arm  die  Tiefe,  die  hf^idm  kür- 
zeren dii*  Breite  nnd  Rogelmässigkeil  der 
Furchen  oder  Gräben  tnassea  (Columeli. 
III,  13,  11). 

3)  Cieotda  eompotHa*  Ein  Ahnliches 
aber  nicht  ganz  so  einfaches  Instm- 
menf .  wie  d.x  cbon  In- ehr  it-hene,  wel« 
(•ht'<  ^'i*lfnn<'||n  »MT;ind,  nin  einigen  l'n- 
zulangiichkfiien  abzuhelfen,  die  sich  bei 
dem  Gehranehe  der  ein  Farben  Ciconia 
herausgestellt  hallen,  und  die  oll  zuSlrei- 
tigkeiten  zwischen  dem  Herrn  und  den 
Arbeitern  führten,  ohne  d,T<<  dieser  sicher 
sein,  konnte,  von  denselbin  nicht  hinter- 
gangen zn  sein ;  and  in  der  Thal  gehörte 
ein  sehr  scharfes Ange  dazu,  nm  in  sehen, 
ob  das  Instroment  ganz  gerade  In  die  For- 
che gesetzt  wurde,  oder  schief,  was  die- 
selbe natürlich  gleich  tiefer  erscheinen 
liess,  als  sie  wirklich  war.  Deshalb  fügte 
Colmnella  noch  zwciQocrbalken  hinzu,  die 
in  Form  eines  X  angenagelt  waren,  nnd 
tiessvon  dem  Kreiiziinp^piinktf  eine  Schnur 
mit  einem  (leuichte  h«'r;ibh;ini!r"n.  Sf> 
massen  die  Enden  der  Querbalken  nnd  des 
Fossstftcks  die  Weite  der  Forrhen  oben 
und  unten»  nnd  zeigten  ob  die  Seiten  durch- 
weg gerade  nnd  gleich  gestochen  waren; 
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der  senkrechte  Balkeo  om&s  die  Tiefe  and 
ju  Blatotb  fchna  aOe  Straügfceitai  A, 
imiem  et  leigte,  ob  mao  da.«  In«^ü-aiDent 

gerade  oder  >chief  auf- 
seUte  r<i!ijmell.  Iii. 
19:  12.  •  lusere  Abbil- 
doBg  ist  Mcbt  Badi  ei- 
ner Aoüke,  «Nidera  ist 
eine ZeichDong  Bach  den 
Wrmnihanffpn  S<"bn**i- 
«lers.  die  Ji^'^iT  nach 
der  B^chreibuug  Colu- 
Deilas  ealwarfen  bat. 
und  die  wir  hier  beifügen«  weil  sie  eine 
l>f<.«or«-  Vorst»'llijnj:  \nn  diesem  ln«trümenl 
genährt,  als  alle  Worlfan^dnic  km  können. 

4)  Bei  den  allen  Spaniern  der  Name 
einer  Vascbiiie,  sm  Wasser  ans  dnem 
fonoBes  n  seböpfen,  was  wir  jetzt  einen 
Brunnenschcengfl  nennen,  h*'i  Jen  Ru- 
mern ToUeno  genaoot  (Isidor.  Orig.  XX, 
15,  3). 

Gtoota.  Eigeotlich  der  Schierling;  dann 
Abertragen  aof  Dinge,  die  ans  den  Stengeln 
dieser  Pflante  ^'emarhl  wurden,  nament- 
lich Pa  ns pfeifen  '  \  i  rg. 
Ecl.  n.  3«>  ;  Lucrt  l.  V.  i;is2>. 

Cicatiaan.  Einerder  auf 
einer  Panspfeife  ans  Schi er- 
lingsstengein  blä<:t  (Sidon. 
rurm.  I,  i:,..  Die  Abbil- 
<lung  ist  nacheiner  kleinen 
Elfenbeinligur  im  Florenli- 
nifcben  Museom. 

Cidnrii  {uidaQtg  und  nita^g).  Die 
KönigsmAlze  der  Könige  von  IVrsien.  Ar- 
menien nn»!  Parlhien.  vtm 
lioiier.  sififcr  und  gerader 
Form,  umgeben  von  einem 
blanen  Diadem  mit  weis- 
sen Punkten  (Curt.  III,  3). 
Alle  dies«'  Ein/elnheiten, 
twiliirlich  mit  An^nalinie 
der  Karben,  sieht  mun 
deutlich  auf  der  Abbildung,  die  denTigra- 
nes,  König  von  Armenien,  darstellt,  nach 
einer  syrischen  Münze. 

"2)  DI«'  Miliz«'  il<  s  jiidtsclien  liohcoprie* 
«Icrs  (Iii«  I (in.  A'/z/sV.  04,  2  u.  13). 

Oilibantom.  Ein  runder  Wein-  oder 
Trinktisch  mit  drei  Beinen;  die  runden 
Tische  mit  et'Mem  Bein  hatten  den  besun- 
dercn  Namen  monopodia.  Solche  Tische 


sind  bliig  ia  den  pompejauischen  Male- 
reien dargesldh,  nach  ei* 
ner  Ton  denen  wirBMMlW 

Abhüdinic  L'r-beB  sammt 
dem  Tri!ikf:>-scbirr  darauf 
\capides,  capalae),  gerade 
so  wie  sieTarro  bes^reibt 
lit.  L,  T,  m). 

GOieiBm  (xil/xto»).  Gröbas  ZaBg  tm 
Ziegenhaar  zu  verschiedenen  Zwecken,  na- 
mentlich im  Heer  und  auf  der  Flotte  ee- 
brauchl  und  wahrscheinlich  dem  ähnlich, 
woraos  maa  jelsl  Koblensicka  nad  MsbI- 
körbe  für  Pferde  macht  (Cic.  f  >rr.  II, 
1 .  Liv.  XXXVIII  . ::  \i  get.MiL  iV,«: 
StTv.  fid  Virg.  Georg.  III,  3\:\  . 

Cilliba  ^luHißas).  Ein  griechische» 
Wort,  welches  dleSlAIxe  bedentet,  aaf  den 
ein  Ding  ruht;  die  Römer  bezdchBendnait 
einen  viereckigen  Esstisch, der  durch  einen 
Bock  oder  ein  Gestell  getragen  wird,  wie 
man  auf  unserer  Abbildung  ans  dem  \atika- 
oischen  Virgil  sieht,  welche  den  Tisch  dar- 


strllt  ,  an  dem  die  Gefährten  des  Ulysses 
essen,  nachdem  sie  in  Thiere  verwandelt 
sind.  Die  allen  Römer  hatten  gewöhnlich 
viereckige  Speisetische,  die  jedoch  noch  vor 
der  Zeit  desVarro  aosser  Gebrauch  kanen, 
wo  man  sich  mei«t  nindir  bediente,  auf- 
genommen im  K«'i<lf.  wo  man  für  die  Sol- 
daten die  alle  Form  als  zweckmässiger  bei- 
behielt, 

Oiaandna  (titvaiSog),  Ein  TamUhrcr, 
der  Tanzunlerricht  in  einer  Schule  gab 
(Scip.  Afr. .Macr.  Sat.  11,1'»;  Non.  .v.  r. 
p.  5.;  Plaut.  Mil.  III,  73);  dcuu  in  frühen 
Zeiten ,  wo  sich  diese  UdtungaBf  religiöse 
und  kriegerische  lAnie  beschrftnkte,  galt 
<I(T  Tnnz  für  nicht  anslössig:  allein  mit 
»1»  r  Vcrderbniss  der  Sitten,  als  man  mimi- 
sche und  lascivc  Tanze  auf  die  Huhne 
brachte,  wurden  cinaedi  auch  diu  genannt, 
welche  dieselben  anffAhrten,  aewie  man 
auch  in  unbestimmterem  Sinne  diejenigea 
damit  hezeichnele,  die  sich  mit  jeaen 
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iclioialiigiteB  aller  füchlecbUlcliea  Au- 

schweifungeo  bfltadelteD,  weil  als  solche 
die  Tbeatertänzer  notorisch  bekannl  waren. 

CincixmjktiLS.  Einer  der  «lein  Haar  in 
iaiigeu  Locken  oder  Hingein  {cincinni) 
trigt  (Cic.  im  Senmt  ft.  Id.  pro  Sexi.  U.) 

Cincinniu  Eine  lanK«*  Haarlocke 

wi«  eine  gedrehte  FransetCic.  Pis.  ii)oder 
wie  die  (lähelchen  am 
Weinslocke  ^Varro  H.  H. 
I,  31,4),  wie  auf  nebeo- 
sieheodcr  AbbUdoog  naeb 
der  Trajanssänie.  Obgleich 
manche  Leute  von  Natur 
solche  Locken  liabi'u,  so 
deutet  das  Wort  doch  mei- 
stcoe  an,  daae  sie  mit  den  Breimelsen 
könsUicb  gemacht  waren. 

Cttnetiealaa.  Diminutiv  von  Cinctu/t, 
ein  kurzes  Hot  ktlion,  welches  die  kleinen 
Knaben  um  die  Lenden  trugen,  wie  die  Man- 
Der  den  CmttiiM  (Plaol.  Baeeh .III ,  3,  2S). 

OfBAlniinn.  Ein  Gort  um  den  Leib,  an 
dem  man  das  Schwort  befestiffle  (Mela  II, 
zum  rnliTschied  von  dem  Wehrt'f- 
bange  {balUuB)^  das  man  um  die  Schuller 
trug.  Die  ConanlQ,  THbnnen  and  die  bö- 
Officiere  dearOmiaehenH« 


den  auf  Säulen  ond  Triumphbogen  immer 
mit  dem  rinriorium  dargestellt,  andern 
sie  das  Schwert  Iragen,  wie  in  un"ierer 
Abbildung  naeb  einem  Basrelier  auf  dem 
Caniiol  in  Rom,  wihrend  die  gemeinen 
Soldaten  daa  Schwert  alela  am  haUeu» 
tragen. 

Cinetoi,  m  [Stä^oofia,  ntgi^coiiu). 
Eine  Art  kurzer  Hock,  wie  der  schollische 


Eilt,  dar  von  den  Gflrlel  bia  obogefibr  ra 

den  Knieen  reichte,  und  den  in  alten  Zflileo 
die  lUnner  alalt  der  Tiinica  bei  acbweter 


und  anatrengender  Ailieil  trugen  (Isidor. 

Orig.  XIX.  33.  1;  Varro  L.  L.  V,  U4). 
Man  sieht  ihn  auf  unserer  Abbildung  nach 
einer  Terracolla  -  Lampe. 

2)  EinGürtcl,  den  mau  iibcr  die  Tunica 
trug  (Piin.  a.  N,  XXVIII.  Snel.  Nero 
51);  daiaeibe  wie  Cingula  und  Cin^»- 
/wm  3. 

3)  Cinrtus  Guhinus.  Eine  lu  sondere 
Art  die  Toga  zu  tragen  ;  Liv.  V,  4G.  VIH, 
9) ,  wobei  man  einen  Zipfel  aber  den  Kopr 
schlag  nnd  den  andern  hinten  am  den 


Leib  schlang  (Serv.  ad  Virg.  Aen,  VII.  012), 
80  data  er  eine  Art  GArtel  bildete,  ganx  ao 

wie  voranstehende  Abbildung  aua  dem 

vatikanischen  Virgil  zeigt. 

Cinctot,  rt.  um.  Im  Allgemeinen .  wer 
irgend  eine  Art  Gürtel  trägt»  vou  bei- 
den Geachlechtem  gebraucht;  von  den 

Frauen,  die  einen  Gürtel  nnler  der  Bmat 

{0\H\.Met.  VI.  M».  s.  Cinfjulum  l)  oder 
wie  eine  zona  um  dir  Lrndcti  trugen  (Curt. 
•  111,3.  s.C  ingulum'i);  von  den  Männern 
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die         GOrtel  ftb€r  der  toniea  (Pla^t. 

Curr.  II,  1.  5.  s.  Cingulum  3)  oder 
das  Schwert  am  Gnrtfl  trugen  [gladio  t^inc- 
tm  Liv.  XXXVIH.  -^l.  S.  Cinctori- 
um)^  uodvoii  (ieu  Jägern  die  ihre  Waidmes- 
ser aa  einem  Gfirlel  hingto  httten  (enüro 
venatorio  cineiu»,  Soet  Aug.  85  n.  19). 

2)  Cinclus  aUe.  S.  AU  idnctus. 

Cinotato«.  >uch  alter  Silt«'  ^rkleidel, 
d.  b.  nur  mit  einem  kurzen  Hocke  (ein- 
cUiB,  negt^tofjkaf  engl.  Küi)  um  die 
Lenden  bd^leidel,  wie  die  vorielile  Allbil- 
dung zeigt  (Ilor.  J.  P.  'rf»;  Ovid.  Fmt, 
V,  101.  Vgl.  IMnInrrh.  Hinn.'lX). 

Cineniriam.  KincMscIiriiifiiD-in  dral)- 
geuuibe,  um  i-inrn^rossen  Asclieukiug  uder 
einen  Sarkophag  anfonnehmen,  xmn  Un- 
lerscbied  ton  0»&Mi5aHiMM,  das  von  ge- 
ringiTer  Grösse  war  und  nur  zur  Aufnahme 
zuj'iiT  Töpfe  inline)  eingerithl»'t  war 
(luscrint.  ap.  Gruler.  i»oü,  lu;  luscr.  ap. 
Fabretnie,  71:  Calpurnia  emit.eo- 
tumbaria  N.  IV,  oliaM  N.  VIII  et 
Cinerarium  medianum)*  Die  Ab« 


Lildung,  welche  eiur  Si-iie  ••Ines  Grabge- 
wölbes darstellt  in  dem  Zustande  als  es 
xnersi  aofgefraben  wurde,  zeigt  eine  der 
in  der  vorigen  Inscbrift  angegebenen  ganz 
iihnliche  AriHrdiiung,  nämlirh  zwei  Colum- 
haria  unten,  d;tniber  die  plelrlir  Zahl  Ni- 
schen für  die  L'nien,  und  eine  grössere 
(cfwerarftan  medim)  in  der  Milte  mit  dem 
Sarkophag. 

Clnerariui.  Ein  Srlave,  welcher  der 
oruiilri.rWww  Krisiren  IhrerHerrin  dienst- 
leistend  zur  Seite  stand.  Sein  Hauptamt 
war  die  Breoneleen  in  der  Asebe  {ctneret) 
hetss  m  machen,  daher  der  Name  (Tarro 
/>.  Jj.  V,  129);  bisweilen  versah  er  auch 
die  Dirn-^te  Hne<!  Rarbiers  (Catoll.  Ol,  13H; 
Seneca  de  consl.  «ap»  U). 


Dimimlif  von  eingulum. 

in  einer  Stelle  des  Pelron  (Sat.  67,  4),  der 
»•in/igen,  wn  das  Wort  vorkommt,  bezeicti- 
nel  es  ofrenh;»r  rin  KIeidim?«stflck  einer 
Frau,  das  auf  dem  überkumer  gelragen 
Wirde  md  von  den  Setaritm  bit  etwas  an* 
ler  den  Gürtel  reichte.  AlaForimM  bei  dem 
Gastmahl  des  Trimalcbio  erscheint,  trtgt 
sie  ein  gelbes  Ci nfji fitnn  nher  r*iner  ro- 
sarothen  Tunica,  die  mau  darunter  hcIiI; 
anch  die  Tanica  ist  kari  genug,  um  die 
Spangmi  am  die  Inftebei  und  die  grieehi* 
sehen  Schuhe  sehen  lu  lassen  —  gMmo 


appnrcrct  tunica^  et  periscelides  torftte 
phaecnsiaeque  inaurntae.  Das  Cingillum 
niuss  also  unserer  Jacke  oder  Spenser 
Ahnlich  gewesen  sein,  wie  mau  häufig  auf 
poropejanischen  Gemftlden  siehl,  nach 
einem  von  denen  wir  ousereAbbildung  ge> 
ben.  Wiirc  dieTjnii«':i  nnr  ein  wenig  höher 
gesrhiirzl  durch  den  (imicl,  so  dass  nvMi 
die  Kusse  und  die  Knöchel  sehen  kunnlc, 
so  wttrde  die  Figor  follkonunen  tu  der 
Beschreibung  des  Petron  passen. 

Cingula.  Gurt,  welcher  das  Sattelkis* 
.sen  festhielt,  wie  in  der  Abbildung  nach 


der  Sänh'  des  Antoninus  (Ovid.  Rem, 
Calpurn.  Ecl  Vf.  \\). 
2)  Der  Gürtel,  den  ein  Mann  uin  die 
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Lenden  trägt  (Ovid.  A,  HI,  4M).  & 
Cingulum  3. 

CiagiüiiBi  \^taivi'u;. 
Ein  Baad  oder  Gürtei, 
den  die  Fnnes  Aber 

der  Tunica  nnmillcliiar 
unft-r  (lern  Riisen  tnigen. 
(iaiiiil  (las  kleid  (fsi  aa- 
scbloss  und  ^ul  »asi, 
wie  odtaatldMiMle  Ab- 
bildung nach  einer  grie- 
rhi^t  li»'!»   Slalue  zeigt 
(Isidor.  Oriff.  XIX  ,  M, 
l;  Virg.  Aen.  1,  4»2). 
2)  (tcivfi).   Ein  GQrtel,  deo  dMDlUls 
die  fraoeo,  batonders  die  jugan  nod  wi« 
ferheiraiheten .  tragen, 
aber  lieffr,  gt-rad«  fiber 
den  llurien,  nie  auf  un- 
serer Altbildoog.  Es  ist 
Eleklra  nach  einer  Mar* 
morslalne  aas  Hercula- 


Flacc.  VI,  4To\ 
3>  (J^taaitiQj. 


nnm;  der  r.iirtH  (l.inrlicn 
ist  nach  einem  gne«  lii- 
schen  Vaseubilde.  In  die- 
sem Sinne  stebl  der  Ans- 
druck  auch  Tür  den  Ceslus 
dcrVrntis  Ff>sUise.v.;Val. 

S,  f'rstu.s. 

£inüurlei,  den  die  Män- 
ner «ber  der  Tnaica  nm  die  Hikllen  Irogeo, 

wie  man  anf  unserer 

Abbildung  nach  einer 
Statue  in  Neapel  sieht. 
Man  hing  kleine  Ge- 
genslAode  daran«  haupl- 
siebKch  aber  diente  er 
dazo,  die  Tunica  beim 
ArlM-itrnaurznschörzen, 
indem  man  das  nntere 
Ende  zu  einer  beliebi- 
gen Hohe  auftoahm(Petr. 
Solu,  2).  S.  AitU 
eine  tu  s. 

datcngüriel  von  Metall  oder  von  Leder  mit 
Metall  AbeiTogen ,  den  man  nm  Astenden 
trug  mn  das  untere  Ende  des  Harnisches 

festzuhalten  (s.  d.  Abbildung  unter  d.  W. 
r  Upen  tun})  nn<l  den  Rauch  zu  schützen. 
Er  wurde  durch  llak^n  zusammengehalten, 
wie  auf  oiMerer  Abbildung  eines  Originals 
von  Brome,  wekhea  in  PaeMnm  in  dem 


Grabe  eines Kriojrcr«;  gefunden  worden  ist; 
uImt  (lic«<»*iu  (iurlel  war  der  Sabdgnrl 
^ciiu  toi  ium)  mittelst  eines  liiemeus  befe* 
sügt.  Daher  beieichael  Virgil  (^en.  XII, 


M2).  wo  er  die  'Rislnog  der  Piliae  he* 

schreibt,  die^ie  iH'id'  ii  Gürtel  mildem  Pin- 

ral  (cinguhi) ;  denn  da<  NWhrgehSnee  ühcr 
die  Schüller  {iMäieu»)  wird  noch  besonders 
erwähnt. 

5)  (dta^cofitt,  itiQ^tfot^a).  Ein  SMck 
der  weiblichen  Kleidnng,  ibnlich  dem 

Cinctus  d»»r  Männer 
(V.iir..  L.  V,  iU), 
nämlich  ein  kurzes« 
vom  Gürtel  bis  tn 
den  Koieen  reichendes 
Rödichen,  welches  in 
allen  Z«'il«'ri  anstatt  der 
Tunica  ««  lia^'cn  wurde, 
besonders  von  Frauen 
die  viel  arbeilen  mnss- 
ten.  Deshalb  trugen  e> 
gewohnlich  die  Amazo- 
nen auf  den  Va>eubil- 
deru,  nach  denen  wir  eine  Abbildung  ge- 
ben. 

Ciniio.  Ein  d^  Fransu  eines  Hanset 

beigegebener  Sclave.  dessen  Geschäft  war 
entweder  dieEi<en  für  die  ornatrLv  heins 
/.u  msicheu  (Schul.  Acron.  a^/ lior.  Sat. 
i,  2.9S),  wenn  Kie  ihreHerrin  frisirte,  oder 
nach  Sert ins  (in  Virg.  Aen,  XII ,  gll)  den 
Puder  '  ri/iis)  zu  besorgen  und  zu  reichen, 
mit  (lern  die  Frauen  dem  Haare  eine  ascb* 
blonde  Farlie  ^mImmi. 

Cippns  ^atTjAij;.  Ein  kurzer,  runder 
Pfosten  oder  Pfeiler  von  Stein,  der  die 
Gi  >  II/*  Ii  UM  iii.inderslossenderGrundstacke 
oder  benachbarter  Staaten  In  zeii  IimMe 
(Simplic.  ap.  Goes.  p. 

Unsere  Abbildung 
zeigt  einen solehen  Stein, 
der  jelal  im  Mnaeom  zu 
Verona  aufbewahrt  wird. 
.\us  der  Inschrift  (es  ist 
eine  der  ältesten  aulhen- 
tischen  uns  erhaltenen  römischen  lu- 
schrifleo)  sehen  wir,  dasa  er  von  AlUins 
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Saranns  gest-l/l  worden  isl,  der  als  Pro- 
consul  vom  Senat  nbgeschickl  wurde,  um 
einen  Slreit  zwischen  den  Bewulinern  von 
Ateste  {Este)  und  VinceoU«  ( Vicenia)  we- 
gen derGebielsgrantM  lo  scblicbteD. 

2)  Ein  niedriger  Pfeiler,  bisweilen  rund, 
gewöhnlicher  aber  viereckig,  der  als  Grab- 
stein ander  Stelle  errichtet  wurde,  wo  eine 
Person  verbrannt  worden  war,  oder  der  als 
Grab  selbst  diente,  am  die  Asche  mrni- 
nebmen  ,  die  von  dem  Scheiterhaiircn  ßc- 
sammelt  wurde,  bei  Leuten,  die  nicln 
Mittel  besessen  ein  grossartiperes Denkmal 
aurfuhren  zu  lassen  (l*ers.  1 ,  57  .  Die  Ab- 


bildung zeigt  den  Aufriss  und  den  Üurch- 
scbnill  eines  cippus,  der  ebemals  an  der 
Via  Appia  stand;  der  Durchschnitt  links 
zeigt  den  beweglichen  Deckel  und  die 
Aushohtuog  rar  die  Aufbewahrung  der 
Asche. 

3)  Ein  starker  Pfosten ,  aus  dem  Stamme 
einet  Baumes  bestehend,  dessen  kleinere 
Zweige  man  abgehauen  und  d^man  un- 
ten zugespitzt  und  in  die  Fr»!»-  ein£re«iMikt 
hatte,  um  als  Palissade  bei  Festungswerken 
zu  dienen  (Caes.  B.  6^.  VII,  73). 

Oiniant  {Sta^^trii) ,  Ein  Urkei,  den 
die  Zinunerlente,  Architekten,  Maurer  und 


Bildhauer  brau»  hten  um  Kreise  zu  be- 
schreiben, Entfernungen  oder  die  Dicke  fe- 
ster Körper  zu  messen  (Caes.  B,0,\^  88. 


Vitmr.  IX,  8,  2).  Die  Abbildung leigt  drei 
Arten  von  Zirkeln,  ähnlich  unsern  noch 
jetzt  gebräuchlichen;  rechts  einen  Pro- 
purtionszirkel ,  links  einen  Tastcrzirkel, 
und  in  der  Mitte  einen  kleinen  gewöhnli- 
chen, alle  nach  pompejanischen  Origi« 

nalen. 

Circitores  Aufseher  der  mnuschcn 
Wasserleitungen,  welche  die  verschiede- 
nen Linien  untersnchen  mnssteu ,  um  tn 
sehen  ob  irgendwo  Reparaturen  nöthig 
waren  und  dass  kein  Betnig  begangen  war 
durch  unerlaubtes  Einfflgen  von  Hohren, 
durch  di«'  man  auf  unreclitni.is>ige  Weise 
Wasser  ableitete  oder  sich  eine  grössere 
Menge  Wasser  aneignete  als  das  Gesetz 
gestattete  (Frontin.  Aq.  117). 

2)  In  den  römischen  Heeren  eine  Abthei- 
lunp  Soldaten,  die  in  )?ewiss(»H  Zwischeu- 
riumen  die  Konde  machte  und  nachsah, 
ob  die  Wachen  alle  gehörig  besetzt  und  die 
Schildu  H  lM'n  auf  ihren  Posten  waren  (Ve* 
get.  Mil.  III .  H;  Inscript.  np.  Mur.  540,  2). 

3)  Ki'iscndf  Kaufleute,  Cnminis.  die  von 
gewissen  Fabrikanten  und  Handelshausern 
geschickt  wurden,  um  dieWaaren  zu  ver- 
fäbrcn  und  zu  f erkaufen  (Ulp.  Big,  14, 

Cicrcuitor.  Kin  Wächter  oder  Flur- 
schulz auf  einerMeierei  oder  einem  Land- 
baus ,  der  die  Ronde  machen  und  die  Fel- 
der und  Girten  vorBeschidigung  schätzen 

musste  (Petr.  Pnap.  16,  l). 

Circnlator.  Ein  herumwandernder 
Gaukler  oder  Charlatan,  der  von  Land  zu 
Land  zog,  um  sich  durch  Taschcu^pieler- 


kunsle  tield  zu  verdienen  (Celsus  V,  27.  1 
Apul.  Met.  I .  p.  3)  oder  dadurch  da«s  er 
abgerichtete  Thlere  zeigte  (Paul.  Big. 
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11,11),  wie  uiaii  uuf  ilcr  Abbildung  nach 
civr  TemcotlalaDpe  siebt. 
Ctamiliu  {nvnlpg),  EioZiftel;  dann 

fAr  verschiedene  fiegon^tande  gebraiicbt, 
di€  eine  rniule  Cicslall  haben,  z.  B. 

l)  der  Reif  eines  Fasses  {cupa)^  der  die 
Dauben  zusammenh&It ,  wie  in  Äeser  Ab- 


bildung eines  römischen  Fasses  nach  der 
Säale  des  Trajan  fPelr.  SaL  60,  3;  Piin. 
N.  N.  XIV.  27;  XVI,  30). 

3)  Eine  besondere  Art  Kuchen  oder  Ge* 
biek,  dem  man  die  Form  einet  Ringes 
gab  (VarroZ.Zr.  V,  106;  Vopisc.  Tae.t), 

3)  Eine  riiiide  Srhnssel,  auf  (l<*r  man 
Speisen  nuflnif:  und  auf  «lie  Taf»'l  st-lzlc 
(Marl.  Ep.  XIV,  ns),  wie  die  Abbildung 


biidung  siebt,  nach  einer  Stalae  des  At- 
las, der  den  Himmel  auf  den  Scbnitern 


aas  dem  vatilianischen  Virtrii  zeigt;  w&h- 
rend  viele  Schusseln  nur  ilm  fi.isfrn  pe- 
reicht  wurden,  ohne  dass  man  sie  auf 
den  Tiscb  setzte. 

4)  Der  breite  Gftrtel  an  der  Himmels- 
kugel,  der  die  zwölf  Zeichen  des  Thier- 
kreises enlbill  und  den  Lauf  der  Sonne 


dnreb  dieselben  bezeichnet,  wie  man  anf 

dieser  Abbildung  nach  einem  pompt'jani- 
schenGeniAld.'  sieht  (Aul.  r.ell.  XIII,  }>,  3). 

5)  Eine  Kreislinie,  welche  die  Astro- 
nomen am  Himmelsglobns  geiogen  den- 
ken, um  gewisse  Punkte  des  Himmels 
zu  bestimmen  und  doti  l.nnf  «irr  IMane- 
ten  zu  bezeicbnen,  wie  man  auf  der  Ab- 


tiäfft  Varro /../>.  VI ,  s;  (^c.  Somn.Sdp, 
3;  Ovid.  Met.  II.  51g). 

Cirenmeldniiens.  Wörtlich  ringsum ge- 
ichnttten:  doch  hat  das  Wort  eine  andere 

specielle  Bedeutung,  indem  man  nömlich 
il.iinit  cinp  ?(M'in;,'»'re  Sorto  nf»U(T<'n  Wein 
oder  Mösl  hrzrichnct.  der  dun  h  w  iederhol- 
tes Pressen  gewonnen  wurde,  üm  recht  zu 
Terslebeo,wat  das  Wort  eigentlich  bedeu- 
tet ,  und  welcher  Art  dieser  so  gewonnene 
Wein  war.  muss  man  nur  bedenken,  dass, 
nachdem  die  frischen  ünri/»M(  Traiibm  in 
einem  Fass  mit  den  btusseu  Fussen  aus- 
gequetscht waren,  die  Stiele  (Kimme)  und 
HAlsen  (pea)  zusammen  nnter  die  Presse 
[torcuiar)  gebracht  und  hier  der  Wirkung 
fiii('<  !;»'\v;dH^<'n  Pressbalkens  (pre(um) 
unterworfen  wurden,  den  man  auf  sie 
schraubte  und  der  allen  noch  darin  zu- 
rAckgebliebenen  Saft  ausqoetsebte.  Dabei 
stiep  natürlich  ein  Thtül  der  Nasse  über 
die  Hander  der  Flächen,  zwischen  »jenen 
sie  gequetscht  wurde,  ohne  g;in/.lieh  aus- 
gopresslzu  werden.  Diesen Theil  loste  man 
ringsum  mit  einem  Nesser  los  und  brachte 
ihn  abermabmiter  den  Balken,  und  der  nun 
herausgeprcssle  Saft  war  das  cirrumcida- 
neum.  Wenn  die  Masse  der  Hülsen  in 
einem  Korbe  \ßscina)  oder  zwischen  llolz- 
latten  {regulae)  so  eingeschlossen  war, 
dass  nichls  daneben  heracskam ,  machte 
man  kein  circumcUlnncum  (Cato  7?.  /?. 
»3.  4:  Varrc»  /?,  Ii.  1 ,  21 ;  ColumcU.  Xli, 
36;  IMin.  //.  A\  XIV,  23  u.  1h). 

CireiimoiaitiiUB(Varro I,  M),  Das- 
selbe wie  eireumetdaneum. 

drenmeisoriixm.  Einthierftrzllichesln« 
slrurneiil,  mit  dem  die  Thiere  nm  Fusse 
zur  Ader  gelassen  wurden  (Ycget.  F et.  1, 26). 
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Circus  'y^Qxog.  Pnlyl».  XXX,  13,  2). 
Ein  rumiv(  h«  r  rill  IIS  mlcr cincHennbnhn  ; 
ursprüii^'licli  Heiler  uichls  als  eiu  flacher 
offener  Raam,  nm  den  man  provisori- 
StheGerflstc  für  Zuschauer  baiile.  Aber 
schon  vor  der  AbschafTuiig  de$  Koniglhiims 
wnrdo  rin  permanentes  Geböixi»'  ?i,h  Ii  hi- 
nein regelmässigen  Plane  für  diesen  Zweck 
anfgcrührt  und  spater  stels  erhallen  bi^ 
zur  gAndicbeaAnridBuog  des  Kaiserreich«. 
Das  ganie  Gebäude  samml  Rennbahn  und 
sonstigem  Zubehör  fas-^ic  nt  ut  ifnfct  dem 
allgemeinen  Nanicii  (lirrtis  zusamnieu  (Liv. 
1,35;  Varru  L.L.  V,       Dionvs.  III, 

OerGmndrisa  zeigte  eioelftngächeForm, 
liefen  dem  einen  Endein  einen  Halbkreis 
aus  und  wurde  an  dem  pn?cnfiI(crlit'^'t  ii<l<Mi  i 
Ende  von  (iebäuden  eingeschlossen.  <lii' 
mau  die  Stadt  {oppidum)  nauule,  unter 
denen  die  SUlle  {careeres)  für  die  Pferde 
und  die  Wagen  lagen,  mit  AA  bezeichnet 
in  der  Abbildung  die  den  Gnmdriss  ei- 
nes noch  ziemlich  gut  erhaltenen  Circus 
an  der  Via  Appia  bei  Rom  zeigt,  der  un- 
ter dem  Namen  des  Circus  des  Caracalla 
bekannt  ist.  Eine  lange  niedrige  Maner  j 
{spinn,  ß  auf  dem  IMan)  nar  der  Länge 
nach  in  die  Rennbahn  gebaut  und  Iheilt*' 
diese  wie  «  iiic  Barriere  in  zn  ei  gel  rennte 
Theilc;  au  jedem  Ende  dieser  Mauer  wari 


ein  Mal  {meta)  errichtet,  um  welches  de 
Wagen  wendeten ;  das  denSl.iIN  n  /nuäcle>t 
gelegene  (C)  hiess  meta  prima,  dajs  aj- 
dere  (D)  meta  ieeunda.  Mao  wird  Ii»» 
merken,  dass  die  beiden  Seiten  des  Circis 
auf  unserer  Abbildung  nicht  ganz  paralM 
laufen,  und  '!;<>•<  «Ii«'  spinn  nicht  curi 
gleich  weit  von  beiden  Seileu  ab^tt  hl.  Ee» 
ist  dieses  vielleicht  eine  Ausnahme,  db 
nor  bei  Gebinden  ?on  beachrtnkler  Aus- 
dehnung wie  dieses  vorkommt,  um  Dim* 
lieh  den  Wagen  7.n  Anfang  des  Rennens 
wenn  «^ie  alle  loslirachcn ,  den  grosstmöff- 
iichen  Uaum  zugehen;  sobaJd  sie  aber  um 
das  nntere  Hai  (D)  gewendet  hatten,  so 
war  ihre  Stellung  mehr  die  einer  Colonne 
als  einer  Fronllinic,  \seslialh  die  Bahn  auT 
dieser  Seile  \^  *'nit,'t  r  I  rcii  zu  sein  brauchte. 
Aus  einem  aluiliciien  Grunde  ist  auch  das 
rechte  Horn  des  Circus  Iftngeralsdas  Unke, 
und  die  Stille  (AA)  liegen  in  dem  Segmeal 
eines  Kreises,  dessen  Cenlrum  genau  io 
der  Mitte  (E)  zwischen  der  ersten  meta 
und  der  Seite  des  CTrcus  liegt,  an  der 
das  Rennen  begann.  In  Folge  dieser  Ein- 
richtung hatten  alle  Wagen,  welche  die 
Stalle  vcriiesscn,  dieselbe  EntfemoD^  xm 
durchlauf*  11  h\<  7n  fh  m  Punkte,  von  wel- 
chem der  Ansjant  iiegann,  nrinilicli 
Anfange  der  Bahn,  wo  eine  miiivi  cide  be- 


3.  -.„caE 


yfrichcne Schnur  (al/Hi  Uncn,  E)  zwischen 
zwei  kleinen  Maraiorpfeilern  {heitnulac) 
qupfflber  gespannt  war,  nnd  die  von  einer 
Seite  losgelassen  wurde,  sobald  alle  Pferde 
in  Front  sl.mden  und  das  Zeichen  zum 
Air-^lnif  ürtrltcn  \Mirde.  Der  Ausbau  (F) 
ist  die  I  i  ibune  des  Kaisers  (//tt/wVw;  );  der 
an  <|er  andern  Seile  ( )  wahrscheinlich 
fAr  den  Beamten  bestimmt  {editor  «pe- 
ciuculorum) ,  auf  dessen  Kosten  das  Ren- 
nen sliiittfand.  Inder  Vt«(<'  <l<  s  von  den  Stal- 
len eingenommenen  tinles  **ar  ein  gross- 
arliger  Eingang  (II),  die  porta  pom- 
pac  genaunt,  durch  den  die  circensische 


Procession  einzog,  ehe  das  Hennen  be- 
gann; ein  anderer  war  au  dem  kreis- 
förmigen Ende,  porta  triumpkaii» 
genannt  (I),  durch  welchen  die  Sieger 
wie  im  Triumphe  abzogen.  Ein  drit- 
ter Eingang  befindet  sich  an  der  reeh- 
leu  Seile  (K),  die  Purta  übitineiuüg» 
durch  den  man  die  geiödteten  oder  Ter« 
wnndeten  Wagenlenicer  wegbrachte;  ans» 
serdera  waren  noch  zwei  andere  ^LL) 
unmittelbar  bei  den  cai^ceres,  durch  wel- 
che die  Wagen  iu  die  Areoa  gefahreo 
wurden. 

ROckfichtllch  des  Aeussem  wie  des  Is- 
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iiern  de«  Üaucs,  war  der  Circus  nach 
einem  ähnlichen  Plane  angelegt ,  wie  die 
Theater  nud  Ampbithfaler;  die  AosseD* 
idte  beslaod,  je  nach  der  Grösse  des 

Baues,  an«  «Miifm  odi-r  mfhn'n-n  Sldck- 
werkt'ii  wti  Un'jvfi ,  durch  w«  lt  In-  die  Zii- 
scbauer  auf  die  Treppen  gelaiigd'ii,  welche 
in  das  Innere  des  Gebindes  rabrien.  Das 
Innere  war  in  Reihen  von  sinfenarligen 
Silzrn  ei'ihril!,  die  durch  Treppen  iunl  Afi- 
sätze  gelreoDl  waren»  wie  wir  unter  dein 


Wurle  A  inp  hilheatrum  gezeigl  hahtii. 
Man  iLanu  sich  ohngefäbr  einen  BegritT  da- 
von mittelst  der  nächsten  Abbildung  ma- 
chen .  dir  den  allen  Circii*  in  Constan« 
tiriojM'l  d<»r-:lelll ,  in  dotn  Zustand«-,  wie  er 
auf  einer  allen  Zeichnung  erscheint,  die 
vor  der  Eroberung  dieser  Sladl  durch  die 
Tflrken  davon  gemacht  worden  ist.  Ob- 
gleich Ruine,  zeigt  sie  deutlich  di<'  Area* 
den  und  das  äussere  r,<  ri|»|M'  -  Haues, 
sowie  Fragmenlc  der  SiUreiben  für  die 


Zu:»chauer,  die  spinn  mit  ihren  Obelisken 
nnd  SAulen  fast  unversehrt,  die  meta  pri- 
ma rechts  davon:  das  oppM»m  und  die 
carceres  im  Bogen  gebaut  wie  auf  der 
vori?<'n  Figur,  und  eines  derThore,  durch 
weh  h«'  di«*  Wagen  in  den  (lirciis  fidiren 
(LL  auf  dem  (irundriss).  lebngeus  isl 
dieses  das  einzige  Beispiel ,  an  dem 
wir  die  Conslmetion  eines  Circns  sehen 

k6nrii-ti. 

Cirratus.  Von  Männern  oder  Franen 
(Marl.  1\,  30;  Annnian.  XIV,  (i,  2Uj.  S. 
CfiTMtl..  Von  Kleidungsstücken  (Capitol. 

Cirma.  Eigenllich  ein  fifischel  iLranser 
n;i."^re,  natürlich«' Lockrif.  im  Gegensatz  zu 
Cinrinnus,  einer  meist  mit  dem  Eisen  ge- 
brannten Locke;  so  die  uulürlicheu  Locken 
der  jungen  Griechen,  ehe  sie  in  das  Alter 
der  Mannbarkeit  iraten,  and  ihre  abge- 
«ichnitl«'nen  Locken  einer  Goltheit  geweiht 
wurden  (Varro«/i.  N'on..v.  i'.  ,<>tler  derlier- 
niaueu(juv. 6V//. XIlLio^i;  und  derGaliier, 
die  sich  unter  den  VAIkem  des  Allerürams 
durch  die  Ueppigkeil  und  Schönheit  ihres 
Haars  aDS2«'irhnelen  und  welches  deshalb 
«leren  charakl«Ti>livclH's  kennzeich<>n  auf 
allen  Kunstwerken  ist.  S.  d.  Abbildung 
n.  d.  W.  Comatus, 

t)  CSrrm»  im  vcrtlee  (fMrU^  a^Aij- 
tov  Gloss.  Vel.).  Ein  Bftschd  Haare,  die 


rings  um  <icii  K<i|)t  wi  <iie  Uuhe  gezogen 
und  auf  dem  Ilinlerkopr  in  einen  Scbop( 
xusammengebunden  waren,  wie  es  Sitte 
der  Athleten,  Ringer,  Boxer  etc.  war,  nm 
nicht  in  dtT  Hil/«-  K  uiipf»  -  In-i  den 
Ilaaren  gera><><t  zu  Wiiden.  uit-  mau  in  der 
Abbildung  siehl  nach 
einem  Basrelief  im 
Vatikan,  welches  ein 
Paar  Pankratiasten 
darst«'llt.  Dieselbe  er- 
klärl  zugleich  auch 
eine  Stelle  des  Sue-  . 
Ion  (JVero  4S),  wo  er- 
zählt wird,  dass  wahrend  des  Aiir>(au<lej 
des  Vindex  nml  v%;dir«'n«l  die  Sladl  R<im 
an  einer  furclilhar«  ii  llmigersnotli  iitl.  «'in 
Schill  von  Alexandria  aukaui,  das  auNlalt 
mit  Getreide  befrachtet  lu  sein,  nnr  eine 
Ladung  feinen  Sand  für  die  vom  Kaiser 
unterhalteneu  Athleten  brachte.  Das  Volk, 
«larnber  wfithend,  befestigte  einen  Haar- 
scbopf  {cirrm  in  verlice)  auf  alb  n  Sta- 
lOMi  des  Kaisers  und  ein  Pasquill  in  grie- 
chischer Sprache  darunter,  womit  es  auf 
die  Erhebung  des  Vindei  anspielte  und 
andeutele,  das.s  der  Kaiser  glei«  Ii  «-incm 
Atblel«'n  im  BegrifT  sei  einen  Kampf  ein- 
zugehen, in  dem  er  den  kürzeren  ziehen 
werde. 

3)  Der  Schopf  tinet  Pferdes,  wenn  er 
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oben  auf  »lern  Kopfe  in  ei- 
nen Büschel  zu^aiuiuengc- 
'}  bnndeii  ist,  wie  in  nebeo- 
stehender  AUbi  Idung  nac  h  ei  - 
nem  poropejanischen  Ce- 
inältlc.  anslall  dass  man  es 
über  dieSlirn  fallen  liess,  wo 
es  capronae  biess  (Vugel. 
Vet.  IV,  2). 

4)  Die  Zote  am  Pferderms  (Yeget.  Vet 
II,      IV,  1). 

5)  Der  Scbopf  oder  <lie  Haube  gewisser 
Vögel  {Pliü.H.y.  XI,  44). 

6)  BlnmeD,  die  in  groseen  dichten  BAn- 
deln  od«>r  Booqnets  waehsen  (Plin.  ff,  N. 
XXVI,  20  . 

7)  Die  Faiiyariiu'  des  Polypen,  dif  sich 
wie  ein  Haarbüschel  iu  unzählige  Fühl- 
hörner theilen  (Plin.  ff.  N.  XXVI,  37). 

Die  Fransen  an  einem  Kleidungs- 
sUlcke  (Phaedr.  II,  5,  Vi); 
/  >5f|«^\  man  tnarhio  sie  auf  dif 
Weise,  dass  mau  die  En- 
den der  Keltenrftden  am 
Zeog  liesa,  wenn  dasselbe 
vom  Stahl  abgenoinin«'n 
wurde,  anst.itl  sie  abzu- 
schneiden. Die  Abldldung 
isl  nach  einem  pompeja- 
nischen  Gemilde;  vgl.  auch  den  Artikel 
and  die  Zeichnung  II.  d.w.  Teln  recta. 

Cisiarium  Kin«-  Faluik,  in  ib'r  man 
zu«'iiadiii.'«'  Kiil^ii  licn  {cisia)  baute  (In- 
script.  ap.  Fubrelli  p.  Ul.  179). 

Ciainiini.  Einer  der  iweiridrige  Rnt- 
achen  (eitia)  hant  (Inscr.  ap.  Hur.  p.979, 

6;  p.  109,  4). 

Der  Kiihri^r  einer  pemiethelen  zwei- 
rädrigen Riiische  (cisium),  ähnlich  un- 
sern  Droschkeukubchem.  S.  die  folgende 
Abhildnng.  Man  beachte  dabei  ingleich» 
dass  der  Kutscher,  wie  es  noch  jetzt  in 
Italien  Sitte  ist,  an  der  linken  Seite 
sil2i. 

Ciaiam.  KiiK*  leichte  zweirädrige  Kut- 
sche oder  Gig  (Non.  a.  v.  p.  86),  dessen 
sich  die  Römer  als  öfTentlichen  wie  als 
Privalfuhrwerks  bedii  ntpn .  wo  es  jjall 
.«schnell  von  d<'r  Sh'lle  /u  kommen  (Cic. 
Phil.  11.31;  Id.  Jiosc.  Amer.  7;  Virg. 
Catal.  VIII  ,3).  Es  fasale  iwei  Pertonen, 
den  Kutscher  und  noch  eine,  war  vorn  ofTen 
und  mit  Deichseln  Tersehen;  je  nach  Be- 


ilurfniss  spannte  ni:ui  auch  ein  oder  bis- 
weilen zwei  KiiMnenpferdc  (Aus.  Ep.  VIII, 

6.  dMo  trijugi)  an ,  wie  man  ea  noch  Jetit 
an  den  neapolilanischen  Beisewagen  (rar* 
lenin)  sieht.  Die  meisten  dieser  angege« 


benen  Details  sieht  m.'jn  auf  unserer  Ab- 
bildung nach  einem  Basrelief  auf  dem  Mo- 
numente zu  Igel,  die  in  der  englischen 
Ausgabe  von  Wittenbachs  Trier  unvoll* 
ständig  gegeben  ist,  wo  das  Handpferd 
we^gclassrn  ist. 

Cisoriom.  Ein  scharfes  schneidendes 
In^tiument  der  Tbierarzte  (Veget.  Vet. 

11.22). 

OiaayUm(iciMi^iov).  Einegrieehi* 

sehe  Trinkschale  mit  einem  Henkel,  ur- 
sprfinslicb  ans  Epheubolz  verfertigt,  spä- 
ter mit  einem  Kranze  von  Epheublättern 
und  Beeren  am  Rande  verziert  (Macrob. 
8at  V,  31 ;  Theoer.  Id,  1, 37). 

Cista  {nCotri).  Ein  lieirer  runder  Korb 
mit  einem  Deckel;  er  war  ans  Ruthen  ge- 
flocblen  (Plin.  //.  V  W.  is.  Wl.  77) 
und  wurde  zu  verschiedenen  Zwecken  ge- 
braucht, wie  Gestalt  und  Charakter  dea- 
selben  es  gesiatieten.  Unsere  Abbildung  ist 
nach  einem  römischen  Bas- 
relief copirl;  aber  Korbe 
ähnlicherArtßndetman  hfiu- 
fig  aur  Skulpturen  und  Ma- 
lereien dargestellt  Wo  die 
Rede  von  viereckigen  Kur- 
ilen 'ciHiae  qundratnp^  i-i,  du  deutet  schon 
dieses  Beiwort  auf  eine  un^'ewohnlicherc 
Form  hin(Columell.XII.5l,  2),  und  der  über» 
einstimmende  Charakter  der  folgenden  Ah* 
bildungen,  die  lauter  verschiedene  Gegen- 
stände darstellen,  welche  alle  ilen  gemein- 
schaftlichen Namen  cista  tragen,  zeigt 
hinreichend  die  Form,  welche  die  Allen 
sich  unter  diesem  Ausdruck  dachten. 

2)  Geldschatutle  (Hör.  Ep.  I,  17,  M: 
Cic.  Verr,  II,  8,  a»),  gewiss  kleiner  als 
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der  Geldkasten,  von  «lern  wir  eine  Abbil- 
dung ti.  (\.  W.  Arm  1. 
gt'geh«"!!  haben.  Die  hior 
beigerügte  Zeichnung  ist 
Dach  eioeai  Ori^ntl  ans 
Thon,  ddeo  mit  einer 
Oeirniinc.  um  »las  CcM 
hincin/uwerrcii ,  ähnlich 
denen,  wie  sie  noch  jetzt 
io  Ilalien  die  prifilegirteD  Bettler  rAbreD, 
odtf  wie  die  Sparbüchsen  unserer  Kiader. 

3)  Ein  Bücherkorb  (Jov.III ,  im),  panz 
wie  die  nur  peflochU'n ,  slatl  ans 
Holz,  dessen  man  sich  jedoch  auch  zu 
andern  Zwecken  bediente,  z.  B.  um  Klei- 
der hloeionilegen  (Poeta  vet.  ap,  Qaint. 
Vm,  9,  !•).  S.  die  Abbildoogen  in  d.  W. 
Ca  p  X  n. 

4)  Kin  Korb,  dessen  man  sich  in  den 
CüQiilien  und  den  Gerichten  bediente,  und 
io  den  die  AbslimmendeB  nod  die  Biehter 

die  Täfclchen  (taheUae)  mit  ihrer  Sli mm e 
od'T  ilirom  L'rlheil  warfen  (Aiirltir  ad 
lierenn,  i,  12;  Plin.  H.  N.  XWIIL  2, 


7;  Manntiu«!  de  Comif.  Hom.W,  p.  ^7-.»; 
Wunder.  Codex  Erfurt,  p.  ir>ssqq.K  Die 
Abbildung  ist  nach  einer  Münze  der  Fa- 
milie Cassia  und  zeigt  einen,  der  seine 
ScimiDlarel,  die  mil  A  betef ebnet  ist  lam 
Zeichen  des  AUoho»  io  den  Korb  fallen 
Iftsst. 

5)  Der  nnfütlscife  Korh;  ein  bedei  kler 
Korb  oder  eine  Schachtel,  worin  die  hei- 
ligen Geritbscbafteii  ood  alles  «ras  zum 
Cölms  der  Ceres  ood  des  Baccbns  diente, 

eingeschlossen  wiird**,  um  sie  vor  profa- 
nen Aneen  zu  verbertjcri ,  uahrerid  sjr  in 
feierlicher  Proces«iinii  an  den  Festen  «lie- 
fer GoUheittll  getragen  wurden;  denn 


auf- 
zei- 


alle  rait  ihrer  Verehrung  verbundenen  Ce- 
remonien  waren  in  tiefes  (leheimniss  ge- 
hüllt (Catull.  t>4,  2<M);  Tibull.  I,  7,  4s;  vgl. 
Ov.  A.  A.  II,  609).  Es  unterliegt  wol  kei- 
nem Zweifel ,  dass  die  tu  diesem  Zwecke 
dienende  Ct«/f/  ursprünglich  nur  aas  Korb- 
peflecht  bestand,  ahnlich  der  ersten  Ab- 
bildung zu  diesem  Artikel;  denn  so  er- 
scheint sie  auf  zahl- 
reichen Nflnien  oud 
Basreliefs,  wo  man  das 
Geflecht  im  Einzelnen 
deuflirh  erkennt;  spä- 
ter aber  oder  unter  rei- 
chen Genossenschaf- 
ten wnrde  sie  ans  kost- 
barerem Stoffe  und  mit 
mehr   Kunst  f^tjulici- 
l»'t.  wie  die  beiden  jetzt  ZU  Rom 
bewahrten  Originale   von  Bronze 
gen,  von  denen  das  eine  bei  dem  alten 
Labicom ,  das  andere  in  Prftneste  gefun- 
den worden  ist.    Letzteres  geben  wir  oiif 
unsen-r  Abbiidnntj.     F*;  --lehl   auf  drei 
Füssen;  an  den  Seilen  sielil  man  dielland- 
grilfe,  an  welchen  es  gelragen  wurde;  auf 
,dem  Deckel  stehen  zwei  Figuren,  emr« 
!  Bacchantin  und  ein  Faun  :  die  Ans^eu^eiie 
I  bedeckt  eine  Darslelluni:  des  Empfanges 
i  der  Argonaulen  in  dem  Arsenal  l»  Cyn- 
.  kus.  Im  Innern  fand  man  toi««"*?.  ^'S?";' 
stände:  ein  anderes  KfcstcAien   d««-  Fr  r 
eines  Böckchens  und  eine^^  ranlhers,  .  m. 
patern,  c-ine  Ji,gu1a,  ein  dem  Stylus  ahn- 
liches srl,;n  r..<'  nnd  gespitzlcs  Inslmmeni. 
und  ein  Meiallsiiick  von  dreieckiger  Form, 
die  Pyramide  (nvQttfiig),  die  Clement 
von  Alexandrien  als  einrn  der  |rw«dinlirh 
in  diesen  Beliallcrn  aufbewahrten  G«'u'en- 
.stande  nennt.  Di'"  andere  zn  I.abicum  ge- 
fundene ist  ahnlich  von  Gestalt.  SlofT und 
Arbeil,  ausgenommen  dass  sie  drei  Figu- 
ren auf  dem  Deckel  letgl:  Baccbns  io  der 
Mitte,  bekleidet  rail  einem  mit  Sternen 
bedeckten  Gewände,  nm  nnnidenlen.  dass 
es  der  nächtliche  Bacdm^  [  yyvtrUns  Pn- 
ter,  Ov.  A.  Am.  I,  oö7)  war,  weil  in  der 
Nacbl  die  Orgien  gefeiert  worden  (Senr. 
ad  Virg.  Aen.  IV.  303;  vgl.  Liv.  XXXIX, 
8  seriij."),  imil  zu  jeder  Seite  ein  Fatifi  mit 
<ler  nrhris.  Das  Innere  derselben  enthielt 
•'ine  palera,  auf  der  der  Kampf  zwischen 
i'ollux  und  Amykos,  Kdnig  fön  Bebrycien, 
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Diana  zwischen  1)'m<I<'ii.  in  Fi^Mir»'n  «lar- 
gcstolll  ist,  (iercfj  .Nauuii  in  ttiler  lalciui- 
scbcr  Form  danibir  sieben,  Poiuoet, 
Amuees,  Losna,  der  alle  Name  fOr 
Diana,  Unu  r  den  Füssen  der  Dockelligu- 
p'ti  i«l  t'uu'  Inschrift.  <lip  in  ihrfr  Orlho- 
Kimihi«*  und  in  ihren  Foriiu  n  der  auf  der 
buule  des  Ouilius  ähniicli  isi  und  bezeugt, 
da$s  das  Gerilh  von  einer  Fran  gesclienkt , 
uiiit  Von  eineni  Bömischen  Künstler,  No* 
vins  Plaulius,  gearbeitet  worden  war: 

niNDIA.  MACOLMA.  KILKA.  DKDIT. 
iNUVlUS.I»LAVTIOS.MKh.auMAI.H'XIIJ. 

CiftelU  (müt^s) .  Eine  kleine  Gitta 
(Plaut.  Cht.  IV  I    ;  Ter.  £i//i.  IV,«,  15). 

Cistellatrix.  Eint-  Sdavin.  die  die  Auf- 
sjchl  iiIh  i  die  Kleider,  St  liiiHicksachen  etc. 
ihrer  Gebieterin  halte,  die  in  eiuer  Cütta 
aufbewahrt  wurden  (Plant.  TW».  II,  i.  3u). 

ClaMloU.  Eine  sehr  kleine  Cisia: 
Diminutiv  von  eittella  (Plant.  Jiud. 
II.  :$. 

CUtema.  Lin  kini^llicher  in  die  Erde 
ausgegrabriier  Wasserbehälter  oder  eiu 
Beservoir  biuAg  mit  einem  Dach  bedeckt 
Varro  H.  R.  \ ,  i\) ,  um  rfite*  Wasser  für 
den  Bednrf  df«  Hiiiisliulb  ditrin  zu  sam- 
meln nnd  aur/ubevvahrt-ii  (  (.uliimrll.  1,5; 
l*allad.  i,  11).  Die  Cisterna  der  Kumer 
iiDterscbeidet  sieb  von  der  nnsrigen  da- 
durch, dasa  diese  Aber  dem  Boden  ist, 
Tind  von  einem  Rrunnen  (puleus)  insofern 
als  dieser  diircli  OiM  lIni  fositi-isi  wird. 

2)  Cialerna  friyuiana.  VieUoichl  ein 
Eiskeller  (Petr.  Sat,  73,  2). 

Cistifer.  Einer  der  eine  eUtü,  einen 
KotTer  oder  eine  Last  trftgt^  ein  Pack' 

CistopiiBrus  {^Kiotocpöifog).  Derjenige, 
welcher  bei  gewissen  rdigiOsen  Proce&sio- 
nen  die  mystische  Cista  (s.  CJüta  &.)  trug. 
In  dem  Cultus  der  Ceres  und  des  Bacchus 
oder  der  Tikv [ilisi  lion  Gollh^'iU'n  Isis  und 
Osiris  \Mirdi'  ^ic  \oii  Fr,'<iK'ii  ^;r(r;igcii.  wie 
iiibens^tehendc  Abbildung  nach  einem pum- 
pejanisehenGetnilde  zeigt  Oer  Kraut  fon 
Epheublatlern  und  Trauben  um  den  Kopf 
{Corumhus)  zeigt,  dass  sie  zum  Gefolge 
ilrs  H;(ri  ltii<i  Cfdidrle,  nnd  das  Vogclang«- 
oben  aui  ilaisc  de<  Kniye.«»  deutet  auf  eine 
Prieslerin  des  Osiris,  dessen  Symbol  bei 
den  Aegy  plern  eiu  Vogelauge  war  (WinkeÜD. 
Gab.  Stoseh,  p.  3);  und  da  fiaetbus  und 


Osiris  dieselbe  Gottheit  unter  verschie- 
denen iNanieu  waren,  so  ist  diese  Figur 
offenbar  eine  eistophora,  nicht  eine  cane- 
phora,  als  welche  die  Herausgeber  des 
Museo  Borboitico  sie  ftilschHch  gedeutet 
haben,  gern  de  weil  sie  diese  efoengenano* 
ten  Eigenthümlichkeilen 
übersahen.  In  dem  Deilo- 
nacttUus  dagugen  wurde  die 
dtla  von  Mannern  gelra- 
gen, wie  ein  aller  auf  dem 
Mt.iii»'  Mario  liei  Horn  ge- 
iundt-iiir  Marmor  zeigl,  der 
die  luscbrirt  trigi :  L. 
LARTIO.  ANTIIO.  CISTO- 
PHORO.  .-EDIS.  BELLO- 
.\AK.  v\c.  v.Mimd  «'iner Fi- 
gur des  cisUtphurug,  Die- 
selbe ist  in  ganz  ähnlicher 
Weisegeklesdet  wie  die  vo- 
rige, nfimlicb  in  eine  bis  zu  den  Füssen  rei- 
chenden Tunira.  di>»  aber  etwas  in  die  Hohe 
gehoben  isl.und  einezweileTunica  dartinter 
zeigl;  ein  paUium  über  der  Schulter,  ei- 
nen Kranz  um  den  Kopf,  von  dem  eine 
infula  vorn  auf  die  Brust  hi  ralthängl;  in 
der  Rechten  trägl  sie  einen  LustralzwHff 
»nd  in  der  Linken  zwei  Ooppelheilc  \hi- 
pennes),  das  keiiu/eitlien  der  Belluna- 
priesler  (fnscripi.  np.  Donal.  62.  n*  13$; 
vgl.  Demosth.  de  C"i  uua  \^.  313.  2S.  ed. 
n<-i>>k<-;  Giovanni  Lami ,  i>ta«erlux»  ao* 
prä  le  eiste  mistic/if). 

2)  Eine  asiatische  Mlbermunzc  imWer- 
Ihe  von  ohngefähr  4  Drachmen,  weshalb 
der  Ansdrock  in  cutophoro  (Cic.  ad  Att» 
XI.  l)  soviel  bedeutet  als  in  asialischeni 
Gelde  Diesen  Namen  hatte  sie  rntweder 
daher,  dass  die  heilige  Cista  darauf  ge- 
prägt war,  oder  wihrscheiulichcr  noch 
von  dem  sirauehartiges  Gewicha  Ckim 

Cistnla.  Dimiimiiv  von  Cisia  (PiuuL 

Cithara  \%i^ttqa^  %i^aim).  Ein  ur- 
alles Saiteninstrument,  das  in  seiner  Form 
dem  Hals  und  der  Brutt  des  Menschern 
(jleichl  (Isidor.  Om/.  II,  22)  und  so 
tiij^ri-r  GuitaiTc  enl>prielil,  ein»»  lt«'7«'icb- 
niing,  (iie  wir  aus  dem  ilalieui>chc'n  auf- 
genommen haben  {chUurra)i  dMin  das 
RöflBische  e  und  das  Italienische  ch  lauten 
gerade  so  wie  das  Griechische  nu  Unaertt 
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Abbildung  i$l  nach  ftiu'ui  alloii  Basrelief, 
wfickes  in  B<M|iita1  des  beilifen  JohaoB 
xmLateraB  in  Rom  anfbewabrt  wird,  und 
stimmt  so  genau  mit  der  Beschreibnng 
überein .  die  Isidor  von  dorn  fnslrumenle 
gibt,  das«  si(>  ohne  Zweifel  die  eigentliche 


Furai  der  CtMofVi  in  der  engeo  ond  sr* 
■piOagticheB  Bedevlmig  dieses  Wortes  dar- 

liietiM:  d^mi  es  ist  wol  niöplich,  dass  es 
fOn  den  irrirchisrhon  Dirhiorn  bisweilen 
Sd  einem  weniger  eri^-eii  oder  heslimmlen 
SiBoe  gebraocbt  wurde.  S.  auch  die  bei- 
des fotgendeD  Worte  md  daselbst  die 
AMAIdnnffen. 

Cttliariat«  (xt^crptffrifgV  Der  di<>  T/- 
ihara  oder  Gmtnrre  spii-ll  i  Cii  .P/iii. 
V,  6).  Homer  beschreiht  die  Art,  wie  der 
Steter  das  iMtmnieiit  hielt,  weim  er 
sagt,  daas  sie  äufdemAruK  nihie  (Into- 
Isvtov  yti^agf^oop^  ffr/mn.  Mnr.  43?), 
v  i«'  rnaii  .luf  nn<»T»'r  AM»i!d(it»t:  >-i('lit.  dii' 
einen  ägyptischen  citharisla  darslelll  aus 
den  Gribem  in  Theben.  Sie  bevreisi  lu- 


gleich  auch,  das««  unsere  ira  voriircn  Arli- 
kel  aufgeslellle  Erklaruntr  iler  cil/uira  «lie 
richtige  ist  und  dient  zugleich  als  Beweis 
dafOr,  dass  die  Lesnrt  In  denselben 
Hyninns  vnalhiom  (t.  sot)  falach  iai. 
Bisweilen  hing  mnn  sie  anch  an  einem 
haUeus  rtber  die  Schultern  (Apul.  Flor. 
W,  15,  2;  s.  auch  die  folgende  Abbildung), 
sowie  man  sie  aneh  «ol,  gleich  der  Lyra, 
nil  dem  pteetnm,  anstatt  nrit  den  Fin- 
fem  schlug  ('TTom  f.  c.  m). 
Oltteistria  ( »i^a^/fffl^,  lutep»- 


orp/g).  Eine  Cilher-  od<T  Guit.Miespie- 
lerin  (Terenl.  Pharm.  I,  2.  32;  vgl.  Cf- 
tkariiia).  Dieae Fraoen  worden,  sowie 
Tanierinneo  irod  Sin- 

perinn'^n  .  Iirtfilip  bei 
(iastin;ilil<'rn  eiiitfe- 
fuhrt,  um  die  Gaste 
zu  nnlerfaalten«  ond 
oebenalehf  nde  Abbil- 
dung,  aus  »Ir-n  r,nd»ern 
von  ThrlM'ii  in  p- 
len,  soll  oneahar  eine 
aolchedaralelien,  was 
herrorgehl  aoa  ihrem 
ganzen  Schmucke, 
dem  Hii.ir.  d«'i»  Ohrrinpen,  der  H.iUketie, 
den  Spangen  an  den  Armen  und  Kntu  lieln, 
den  Schuhen  und  der  dunneu,  durchschei- 
nenden Kleidong. 

dthnroodn.  Eine  Cilherspielerin,  die 
da«  Spie!  zuirlrirh  mil  ihrem  ries.iüa  l»n- 
cli'itet  ( Inscripl. tinil.  •.»: 
Mur.  941,  l).  Vgl.  auch  Cilharistria. 

OltilfMtet  (mdtt^af^dff).  Ein  Cither- 
Spieler,  der  in  seinemSpiH  sogleich  auch 
singt  rOninl.  f ,  2.  3:  !V,  1,  J;  Qc.  Mur. 
n).  V-l.  rUhnristo. 

CUbalare  oder  ClaTalare  sc.  Fehicu' 
htm.  Ein  grosser  offener  Wagen,  dessen 
Seiten  ans  Gilterwerk  (e/avn 2ae  oder  da- 
volne)  gemacht  waren  {exn  Leitertongen), 
und  den  man  sowol  yyww  Fahren  von  fi««- 
treidc,  als  auch  für  Heisende  hrauclite. 
Unter  den  Kaisern  dienten  diese  Wagen 
gewöhnlich  snin  Transport  ron  Soldaten; 


_// 

daher  der  Ausdruck  cursus  vlabularis 
(  Impp.  Coostant.  et  Inlian.  (To«/,  r^eoc/oa. 
6,  39,  2;  Ammian.  XX,  4. 11).  Der  too 
uns  abgebildete  Wagen  ist  nach  einem 
pompejanischen  fiem^lde.  iiixl  «lienle  zum 
Transport  von  Wein.  Das  oili-n»'  (liiter- 
werk  daran  bestätigt  unsere  Erklärung,  die 
sonst  leicht  als  blosse  Conjeotor  betrach- 
tet werden  konnte. 
OliMiaiU  (iart^arai).  Soldaten,  die 
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«iBgedbt  waren  am  Bord  d«r  Schilfe  zu 
kimpfen  {Witi.  Bttt.  Afex,  20),  also  in 

vielen  R<  /i •'finnigen  unscrfn  MarineRol- 
daten  (•nl>|ii  «  i  hrnd  ;  allein   die  Homer  j 
hiclU'ii  diesen  Theil  des  Kriegsdieosles 
(Or  weniger  elirenvoll  als  den  Dienst  zu 


Lande;  denn  suvvol  die  Matrosen  {.nnn- 
tat)  als  diu  Ruderer  (remiges)  werden 
bisweilen  unter  der  allgemeinen  Bezeich- 
nung Classiarii  begrilfcn  (Ifirl.  B.  Alea\ 
12:  Taril.  Ann.  W\\  4).  Die  Abbildung 
ist  nach  einem  alten  Basrelief  bei Schcfl'er 
{Mil.  Sav.  Addend.) 

dudd.  Bürger  die  ra  der  ersten  der 
sechs  Classen  gehörten,  in  die  Servins 
Tullius  das  römisrhe  Volkeinpetheilt  hatte 
(Aul.  r.ell.  VII,  daher  der  Atisifnick 
scriplurcs  classici,  rlas»>ischc  Sciirifl- 
stcller,  die  vom  ersten  Hange  bezeichnet 
(Anl.  Gell.  XIX,  8,  «). 

2)  Die  Hornisten,  welche  die  ctasses 
diirrli  den  T(»n  de'^  litituft  oder  des  cornu 
zu  den  Cnmitin  rirfen  (Varro  L,L.  V,  9l). 
S.  Cornicen.  Lilicen. 

3)  Dieselben  wie  die  etastiarii^  in- 
dem man  snwnl  die  "Streitbare,  als  die 
ganze  idiri^:e  Mannschaft  eines  SchilTe^ 
danniler  ziisannnenfasst  (Curl.lV,  3;  Tae. 
Hist.  I,  31 ;  II ,  17). 

4)  Cla$tica  corona  (Vellej.  II,  81,  3), 
dasselbe  wie  Corona  navalis. 

ClassicTun.  Kigenilich  ein  Trompeten- 
Signal;  es  wnrde  dann  auch  auf  das  In- 
strument selbst  übertragen,  mit  dem  das 
Signal  gegeben  wurde  (ßtm.ad  Virg.  Aen. 
VII.  637:  Virg.  Ge&rg.  II,  530). 

Clathratas.  Geschlossen  oder  verwahrt 
diM  i  li  ein  Hilter  von  Querhaiken  (clathri), 
wie  im  fol^'enden  Artikel  erklärt  wird 
(['laut.        II,  4, 


CLAUSXailM. 

OInthri.  Ein  Giller  von  Holl  oder  Me- 
tall nm  eine  OeAinng  zu  schliessen  oder 

zu  schützen,  wie  eine  Thür  oder  ein  Fen- 
I  sier,  oder  um  überhaupt  irgend  etwas  ein- 
zuschliesscn  (Hör.  ^.P. 473;  Plin.  H,N. 


Vm,  7;  Cato  R.R.  IV,  1;  Colamell.  VIII, 

17,  10).  Unsere  Alddldtinp  zeigt  das  Gitter, 
welches  die  haihruinien  Luken  über  den 
Stallen  (carceresj  im  Circus  des  Cara- 
calla  venchloss. 

Clanstnun.  Damit  bezetehnelen  die 
Homer  das  womit  sie  die  Thüren  ver- 
schlossen, und  es  steht  bisweilen  in  einem 
ebenso  allgemeinen  und  unbestimmten 
Sinne  als  unser  „Fier$ekliug*\  was  man 
in  gleicher  Weise  von  einem  Schlosa,  ei- 
iieni  Hiegel,  eini-rn  Querbalken  etc.  ge- 
braucht, w.  nn  man  kein  passendes  Wort 
findet,  welches  genau  die  Art  des  fragli- 
chen Verschlusses  ausdrückt  (Cic.  Agr. 
1,7;  Claod.  im  Euirop,  1, 196).  Allein 
ebenso  deutlich  zeigen  viele  andere  Stellen, 
dass  das  Wort  auch  seine  besondere  Be- 
deutung halte,  die  genau  den  sn  benann- 
ten Gegenstand  bezeichnete,  und  der  oa- 
tärlich  mit  den  andern  Gegeoalinden,  die 
ebenso  hiessen,  elnigeAehnlichkeit  hatte. 
Dasjenige  nun .  ua<  allen  diesen  Anfor- 
derunfTen  am  be>leu  enlsprii  lU ,  ist  ein 
Sc/tlicsshakcn,  eine  Krampe  od.  SchliesS" 
kappe  an  einem  TbArpfosten,  in  die  der 
Hiegel  eines  Schlosses,  entweder  mit  einen 
Schlüssel  gedreht  oder  mit  der  Hand  ge- 
schoben, eingefugl  wurde  nm  die  Thür 
zu  schliessen,  wie  man  an  der  ägyptischen 
ThOr  siebt  auf  der  Abbildung  u.  d.  W. 
Cardo.  Diese  Erklürnng  stimmt  zu  den 
meisten,  wenn  nicht  zu  allen  den  Ana- 
drücken  .  die  man  für  einen  gewaltsamen 
Einbruch  gebraucht,  z.  B.  das  vlaiustriim 
durchbrechen,  sprengen ;  und  da  die  alten 
Thoren  gewöhnlich  iwei  FlOgel  hatten,  oder 
oben  und  unten  verriegelt  wurden,  so 
sieht  gewöhnlich  der  Plural  rlnustra  in 
Hellensarten  wie:  ad  chiustra  pcfssuli  re- 
curruni  für  schliessen  ^Apul.  i>/e<.l,p.  lü. 
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ed.  c.  not.  Varionim);  clawslra  perfrin- 
gere,  die  Thür  sprcngeu  {id.  p.  8);  evel- 
lere  (fd,  p.  70);  revetä  (Lif.  V«  21 ;  de. 
Verr*  II ,  4 ,  ;  claustris,  quae  accura- 
tiüsime  affixa  fuerant ,  violenter  evulsis 
(Apul..>//'MII,i».  m).  Vgl.  Clau.suhi. 

2)  Dicbleriscii  füi  die  Thür  solbsli^Marl. 
X,  »):  oder  TAr  die  Thore  eioer  Stadt 
(Ovid.  Met.  IV, 

3)  Ein  Käfig  oder  ein«*  Grube,  worin 
wilde  Thiere  einfioschlossien  wurden  ^llor. 
Od.  III.  11.  44;  Stal.  Syh.  II,  5,  4). 

4)  Im  Plaral,  die  SUlle  lAr  die  Pferde 
im  CXfCM  (Hör.  Bp,  1, 14, 9;  Stat  Tkeh. 
VI,  309),  Dasselbe  wie  Carcere*. 

ClAunÜA.  Der  Gritreiner  Striegel  (Apnl. 
Flor.  II,  9.  2)  odf'r  eines  andern  Inslru- 
meiiU,  wenn  er  nauilich  so  geforml  war, 
dMs  man  die  Hand  liineinstecicle  und  er 
dann  einen  Ring  oilcr  einen  Schutz  um 
dieselbe  biblele,  wie  man  niiT  bei- 
gefügter Abbililniis  n.ich  einer  bron- 
zenen Originalstriegei  siebt,  die  in 
den  pompeJaniscbenBAdcrn  gefun- 
den worden  ist.  So  onlerseheidet 
sich  die  claumda  von  dem  capn- 
hts,  dem  cer.iden  HrifT  («b-r  Heft 
un«l  von  der  «/j.sv/,  der  an  einen  an- 
dern Gegenstand  befesliglcn  Hand- 
Das  Wort  liSngt  ancli  mit  eUm» 
»tntm  znsanimeo,  der  Krampe,  in  die  ein 
Riegel  schliefest,  undmitder  eseine  grosse 
Achnlicbkeit  hat. 

Clava  (Qonoclov).  Ein  starker,  rober, 
am  untern  Ende  dicker  werdender  Stock, 

ein  KnüUel,  dessen 
man  sich  bisweilen 
als  AngriflTswaflre  be- 
diente {Cir  Verr.  II. 
4,  43).  Huutig  trugen 
ihn  die  alten  Philoso- 
phen ans  AffeeUtion 
statt  eines  gewöhnii- 
rhen  Gehstockes  ("Si- 
(Ion.  Ep.  IV.  11  ;  IX, 
Id.  Carm.  XV,  11/7)  , 
wie  man  auf  neben- 
stehender Abbildong 
eines  j;<*srbnitlenen 
Steines  siebt,  die  den  Deniokril  darstellt. 

2;  Ein  wuchtiger  Stock  oder  Stab,  den 
man  den  Rekruten  anslall  des  Schwertes 
inr  Uebnng  gab,  md  mit  dem  sie  gegen 


habe. 


den  zu  diesem  Zwecke  aufgestellten  Holz- 
mann  (palus)  sich  im  Fechten  üben  moss* 
len  (Cic.  Seneet,i%;  Veget.JfiV.  II.  It). 

3)  fonalov  (Soph.  Track.  512).  Eine 
Keule,  wie  die  des  I!erknle<  und  (!e>;  Tlie- 
seus(Pro|ierI.  IV,M,  ;  Suei.  A'^to  »o.  Sie 
wird  von  den  alten  Malern  und  Uildbauera 
steta  als  Aircblbare  Waffe  dargestellt,  an 
dem  einen  Ende  dick  und  wuchtig  nnd 


nach  dem  aodeniEudc  zu  allmählich  schwa- 
cher werdend,  an  dem  man  sie  in  der 

Hand  hielt;  häufig  zeigt  sie  noch  die  rohen 
Knuten  {irrtisa  Sil.  Ilal.  VIII,  .'ivi) .  wie  in 
nnserer  Abbildung,  die  die  Keule  des 
Herkules  nach  einem  pompejanischcu  Ge- 
mfllde  darsl^lt. 

4)  %OQvvfj,  (oitalov  üidiigeo  tstv- 
Xtofiivov).  Ein  Kolben  oder  Shdtkol- 
ben  f Movqensk'vn) ,  mit  einem  eisernen, 
dick  mit  Knöpfen  uder  scharfen  Spitzen 
beschlagenen  Kopfe  au  dem  hölzernen 
Stiel.  In  dieser  Form  erwibnen  ihn  Homer 
(II.  VII,  141)  nnd  Herodot  (Vli,  6S),  wo  er 


das  Kostüm  der  Assyrier  in  dem  Heere  des 
Xerxes  beschreibt;  und  so  ist  er  auch  in 
der  Abbildung  nach  einem  alten  römi- 
schen Fresco  in  der  Villa  Albani  darge- 
slellt,  WO  er  als  Waffe  des  Mars  erscheint. 
Jedenfalls  also  kannten  die  Kömer  die 
WatTc,  obgleich  siekeinen  besondern  .\a- 
men  dafür  gehabt  an  haben  scheinen. 

<n«Tnii«n.  Eine  den  römischen  Sol« 
dalen  bewilligte  Löhnung,  für  die  sie  Nä- 
gel frhivi  caUqnrefi)  zu  ihren  Schuhen 
kauften  (Tac.//iA7.  III.M);.  S.  Clavusb, 

ClATator.  Marketender  oderDtener des 
Soldaten,  dem  er  das  Gepftck  trug  (PlanL 
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Rud.  III,  5,  25),  in  welcher  Bedeutung  es 
synonym  wire  mit  Caior  oder  ein  Bc- 

krnt,  der  seine  Tebunpen  mil  einem  höl- 
zernen Stahe  (Clnvn  2)  ninrhte.  ehe  ihm 
ein  Schwert  gegeben  wurde  (Festus  «.  r. 

Culones). 

Obmitaa.  MU  Oold,  Purpur  oder  an- 
dern Farben  geHreiß.  Ef  war  bei  den 

Bömern  gewöhnlich ,  denrlige  Stn  irm  in 
ihre  Stoffe  zn  wehen,  sowol  in  Kleider- 
slolTe  (  Vüpise.  ßotios.  i  Vl.  als  auch  in  «iie, 
weiche  nur  zu  IIaushall>/vveoken  dienten, 
wieTiechtAeher,  Servietten  etc.  (Lamprid. 
Atex.  Sev .  M7 ) .  S.  fWnvns  %.  9. 

t)  Mit  Nageln  hrsr/ihigen,  von  Stiefeln 
nnd   Schuhen    (Festns   s.  v. 

fClavata);  d.  h.  die  Sohle 
ist  entweder  mit  Ropfnägeln 
beschlagen,  wie  In  der  Abbil- 
dung, die  die  Sohle  oder  die 
untere  Seile  einer  Terr.icotln- 
l.arnpe  in  Form  eines  Schuhes 
darstellt,  oder  sie  ist  mit  schar- 
fen hervorragenden  Spitzen  be- 
setzt,  wie  der  Soldatenstiefcl 
(caiiga);  s.  die  Abbildung  u. 
d.  \\ .  ('ffivns  :>. 

3)  Mit  Spitzen  oder  Nadeln  besetzt,  wie 
ein  Kriegs-  oder  Streititolben  {Hiu.H.N. 
IX,  61).  S.  Ctavai,  n.  4. 
OUTienl»  {nXn^ioif),  Diminutiv  von 

Clavig^erixopT'vijrije).  Mil  einer  A>w/e 
oder  einem  Kolben  bewafTnet.  Die  kenlc 
ist  bekannt  als  WaflTe  des  Herkules,  wes* 


lialii  er  den  neinainen  rlaviger  tragt  (Oviil. 
Met.  XV.  22);  aber  in  früher  Zeil  führten 
mehrere  Völker  des  Alterthnms  die  Rente 
als  KriegswalllB,  wie  z.  B.  die  Dacier  auf 


der  Stiule  des  Trajan  und  die  rohen  Be- 
wohner Latiums  in  Ihren  Kimpfen  ntf  i  den 

Troern.  So  wenigstens  erscheinen  sie  in 
den  Bildern  des  vatikanisclieii  Viri-'ii.  de- 
ren eiiieru  wir  ini'iere  Abbildung  entlehnt 
haben.  Die  Figur  unter  d.  W.  Clavu  4. 
zeigt  die  Keule  in  ihrer  vervollkomnineiea 
Gestalt  als  Sireitkolben  und  crklirt  die  Be- 
deutung von  daviger  als  Kolhenstrritf-r. 

(nXBiffovxog^.  Einen  Schlüssel  füh- 
rend; die  HounT  gaben  dieses  Beiwnrl 
dem  Janus,  weil  er  für  di*n  Wachler  und 
Beschlllzer  aBer  ThUren  galt  (Ovid.  FeuL 
I,  «S;  Macrob.  Sat.  I,  D) .  die  Grieche« 
dem  Cupido  (Wink.  Mtm,  ineä,  32),  an 


damit  anzudeuten,  dass  erilieMacht  hatte, 
die  Wohnungen  Amurs  zu  «»nnen  und  zu 
schiiessen.  Besonders  aber  hiess  so  die 
Hecate  triformis  als  die  Göttin,  welche  die 
Schlüssel  der  Unterwelt  bewahrte.  Wir 
geben  in  unserer  Abbildum:  eine  Darstel- 
lung derselben  nach  einer  kleinen  Brooze- 
stalue. 

Olaifia  (xXs^ff).  ElnSchHUteliumOeff- 
nen  eines  ordenäichen  Schlosses,  mit  ei- 
nem Barl  um  einen  Dnu  kor  zu  heben  oder 
einen  eieriiiHrhrM  Itie;,'«!  /n  schieben;  «*s 
unifassl  .die  di»'  nach  Funii.  tirösse  ndcr 
Gebrauch  verschiedenen  Arten,  von  denen 
wir  in  den  folgenden  Abbildungen  Bei- 
spiele geben. 

l)  Ein  TMr.vrÄ/ffÄÄW  mil  ordenllichem 
Barle.  L'lejch  un«;<'rem  jetzt  gebräuchlichen, 
wie  man  auf  der  Abbildung  eines  zu  Pom- 
peji gefundenen  Originals  sieht.  Es  waren 
dieses  die  grftssten  und  dienten,  dleThore 
einer  Stadt,  dieThtlren  eines  Hauses  oder 
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soosügen  Gebäudes,  die  auf  die  Strasse 
ifthiteii,  die  NiMlerlagta  «lo.  mm  fcUMMM. 
Die  Betnleo  oder  die  Sclaven,  die  des 

$chlio<:*<f>raint  hatten,  trugen  sie  an  einem 
Guricl,  was  man  an  dor  Zunge  und  dem  klei- 
nen Loch  darin  auf  der  Abbildung  siebt. 

i)  Eis  kleiner  SehMieel,  wie  ibn  die 
Baosfiraa  (wuUerfamilias)  trug,  oder  niii 
dem  man  Cabinelte,  Srhniuck- 
kästen,  Üucher-  oder  GeldbUcb- 
!>eu  verscbloss  (s.  Capaa^  wo 
inen  dee  Biegel  md  den  SebUeae« 
haken  sieht),  wie  der  auf  unserer 
Abbildrifij,'  aus  Gi»riaeus  Dacty- 
tiotheca  (Hör.  Ep.  1.  20,  .'»;  .S'«MI.3,  u«). 

3)  Clavia  Laconica.  Eine  besoiwirr«' 
Art  von  Schlüssel,  wehrscbeinlich  ügynti- 
eciicr  Efflodoog,  obgleich  die  Griecheo 
dieselbe  den  Lakoniern  zuschreibeD ;  wabr- 
scbeinlich  halte  derselbe  drei  Zähne  oder 
Zinken,  wie  unsere  Abbildung  nach  einem 
ägyptischen  Original  im  firilischen  Mu- 


seom.  ErwordedorebeineaiiteeiisleheBde 

Person  zu  der  Innern  Seite  der  Thtr  ein* 
geführt,  indem  dieselbe  den  Arm  durch  ein 

in  derselben  benndliehes  I.(kIi  sirerkle 
(clavi  immiitendfie  /hramen ,  Apul.  Mel. 
IV.p.TO)  und  dann  mittelst  der  Zähne  oder 
Zillken  den  Drücker  hob.  Diese  EritÜrong 
stützt  sich  zumeist  iiur  jelne  Stelle  des 
Plaulus  {Most.  II,  1,57;,  wo  Thrnnio,  der 
vor  dem  Hause  steht  und  glauben  macheu 
vtill,  dass  dasselbe  nicht  mehr  bewohnt 
sei.  dieThAr  von  anasen  mit  dem  Sehlfta« 
■cl,  den  er  in  der  Hand  hält,  verschliessl 
and  sieb  dann  die  Clavis Laconica  geben 
fässt,  so  dass  also  Niemand  ohne  seine 
Erlaubuiss  weder  ein-  noch  ausgehen 
konnte.  AUetn  diese  ganze  Stelle  ist  noch 
Mbr  donkel  und  sweifelhaft. 

4)  Clavis  clausa.  Ein 
kleiner  Schlnssel  ohne 
Hals,  w  ie  unsere  Abbildung; 


nach  einem  Original  inGor- 
laensDac^liolhek,  der  na- 
türlich nor  dazu  dienen 

konnte,  einen  Drficker  zu 
beben  oder  kleine  und  leichte  Schlos- 


ser zu  offnen ,  und  der,  wenn  er  in  das 
Schloae  gesteckt  wwrde«  fast  gans  davon 

bedeckt  war  (Virg.  Jthrtt.  15).  Uebri- 
gens  ist  die  Erkldrtmg  sowie  die  Les- 
art dieser  Stelle  selbst  s<lir  zwelfel- 
hail.  Einige  halten  die  clavis  clausa  mit 
der  Laceoiea  Mridentiaeh;  AHslopbanes 
( Thesm.  423)  braucht  wenigstens  ganz  be- 
stimmt das  Fteiwort  %Qvnxd  von  dem  La* 
conisrhen  Srhlussej  mit  drei  Zahnen. 

b)  Clavis  aUuiiera.  Dietrich  oder  Mach- 
tdMiget  (Sali.  Jag.  n;  vgl.  Ovid.  Art. 
^M.  III,  MS). 

6)  Clavis  trocM  (ilatijQ).  Der  Stock, 
mit  dem  die  griechischen  und  rrtmi-^rhen 
Knaben  die  Heife  schlugen  ( Froperl.  III, 
14,  ti);  er  war  von  Elsen,  entweder 
gerade  Bit  einem  Hakeo  am  Ende, 
oder  gebogen  und  in  einen  nroden 
Knopf  auslaufend ,  wie  unsere  .4b- 
bildunK  nach  einem  Basrelief  aus 
der  Villa  Albani  zeigt.  Das  Beiwort 
admnea,  welches  Propers  K  I.  Ihm  gibt, 
passt  zu  beiden  Formen.  Die  Art,  wie 
man  ilie  clavis  und  den  Reif  gebrauchte, 
sieht  man  auf  der  Abbildung  zu  d.  W. 
Trochus. 

QttfHlBi.  Deminnü?  von  Clanut, 
wahrscheinlich  auch  ein  Nagel  ohne  Kopf 
(Cato  Ii.  H.  XXI,  3),  wie  clavulus  capt- 
tahts  (\,\TT(y  Ii.  n.  II,  !i,  1»),  ein  kleiner 
Nagel  mit  einem  Kopfe. 

(Oma  (r^iloff).  Ein  Nagel  um  ein 
Ding  an  das  andere  la  befsatigen  oder 
anzuheften.  Viele  alteNAgel  von  verschie- 
dener Form  und  flrösse,  von  Brome  wie 
von  Eisen,  bev\ahrt  man 
in  Antiquilalensamnilun- 
genaQr,die  in  den  meis- 
lenßeziehungenden  jetzt 
gehrauchlichen  ähnlich 
sind.  Der  lateinische 
Ausdruck  für  einen  Na- 
gel einschlagen  ist  ds- 
vumfigere  ot\erpangere 
(Liv.  VII,  .1),  und  der 
Act  seihst  ist  auf  unse- 
rer Abbildung  veranschaulicht ,  die  einen 
Soldaten  des  Trajan  darslellt,  der  eine 
Palliaaade  macht,  auf  deren  Stirke  man 
ans  der  uogeheoem  Grösse  des  Nagels 
schliessen  kann  ,  den  er  einschläßt. 

Clavus  Iraöaiis  oder  iabularis.  Ein 

11 
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Nu^el  vuu  der  grusslcii  Art,  mit  tlciu'ii  man 
tn  GtbAuden  die  Balken  oder  Träger  (tra- 
bet) lierestigle  (Qe.  Ferr,  VI,  31;  Hör. 
Orf.  1 .  35 ,  IS;  Pelr.  75). 

3)  Ctavus  annaUs.  l)rr  Nagel ,  der  ,ui 
den  iden  dos  Sepli^mber  jedes  Jahr  in  dir 
SeiteoMaud  des  Tempels  de»  Jupptler  Ca- 
pitoliow  gcMhlagM  ^wie  (Uv.  Vil,  S), 
eine  Sitte,  die  auf  eine  sehr  Trfihe  Zeil 
jtnnirkgeführl  wird,  und  di»-.  wir  man 
;.'laulil,  als  Zritreelinung  angononnneii 
wurde  ehe  die  Aufzeichnung  durch  die 
Scbrin  allgemein  bckaaot  war(Festas«.  v.)* 

and  diemanlospiteni 
Zeilen  als  ehrwürdige 
Ueberlieferung  beibe- 
hielt. Das  hier  ab|;ebil- 
dele  Bruchstück  stellt 
die  vier  Seiten  einea 
Theilea  tob  einem 
grossen  bronzmfu  Na- 
gel dar,jel2l  im  Ue««ilz  des  iU'ilimisclH'n  lli- 
sturikersBiauchini  {Sturia  i'nivers.  Tom. 
I,  p.  IM.  Urv.  9  A),  der»  nach  den  Bneli- 
staben  die  er  Irtgt,  wirklich  zu  genann- 
tem Zwecke  gedient  ZU  haben  scheint. 

4)  Claviis  /niisrfjHti.t.  Vau  Nagol  mit 
grossem  Kopfe  in  Form  eines  Pilzes  (Vi- 
truT.  VII,  3,  11),  gleich  dem  n.  d.  W. 
BuUm  abgebildeten,  aber  grftaaerand 
rober  gearbeitet. 

.>)  CInvus  cafifffttis.  Ein  spitzer  Napel 
oder  Spiker,  womit  die  Sohlen  der  Solda- 
tenaliefelu  ( caligac )  beschlagen  waren 
(PliB.iff.JV.  iX,»;  Jdv.  III,  347;  XVI, 94; 
IMdor.  Orig,  XIX.  34,  laK  so  dass  die 

<|'itzon  Kiidrn  a>is  derSofilr  licrvorraplen. 
uie  an  thn  Schuhen,  du*  mau  ixi  dem 
englischen  Ciickcl-  oder  Schlaghallspiel 
irftgl,  om  den  Faaa  feiler  aof  den  Boden 
aafstemmen  in  können  (Joseph.  Bell.  Jud. 

Vf ,  1  .  7).  Die  Abbildung 
ist  ri.'irh  Ferr;nius,  «ler 
sie  von  dem  Triumphbo- 
gen dea  Conslanün  in  Rom 
copirte.  Derselbebetengt, 
dass  man  zn  seiner  Zeil 
die  Spitzen  deulli(  Ii  erkennen  konnte,  al- 
lein der  Künstler  hat  gewiss  einen  Irrthum 
begangen,  indem  er  die  Zehen  unbedeckt 
lieaa,  da  die  eaUga  ein  geachloasener 
Halbatiefel  war.  S.  dieaea  Wort  und  Ca- 
iigariu9. 


6)  Clavus  gubernacuH.  Der  II  elmstock 
oder  das  Steuerreep  eines  alten  Steaer- 
radera;  et  war  diea  ein  Ooavbalken  (/Ii- 
$tU,  Sarv.  ad  Virg.  Aen,  V,  17«).  der  in 
einem  rechten  Winkel  an  den  obern  Theil 
destlrilFs  (ansa)  des  Sieuerruder'*  befe- 
stigt war,  so  dass  dieser  Balken  in  das 
Schiff  Sei  nnd  dem  SienenBann  geatal- 
tete,  dem  Ruder  die  nöthige  Richtung  zo 
geben  (Isidor.  Orig,  XIX.  2.  IJ).  Halte 
das  SchilT  \on  jeder  Seile  ein  Huder,  klein 
genug  um  von  einem  Steuermann  regiert 
M  werden,  ao  Meli  dieier  in  feder  Haad 
einen  C/ovaif ,  aber  bei  schlechtem  Wet- 
ter oder  anf  graasen  Schiffen  halte  jedca 


Räder  aeinen  beeondem  Steuermann.  In 

beiden  Fällen  hob  oder  drückte  man  be* 
hufs  des  Stenerns  den  ClavuM  nnd  drebh» 
ihn  zugleich  leicht  narh  innen  oder  naeli 
aussen,  damit  die  Schaufel  des  Ruders 
dem  Waaaer  einen  geringem  oder  gröaaeni 
Widerstand  leistete.  Allen  denen ,  die  ge- 
wohnt  sind  zu  rudern  oder  niil  einem  Ru- 
der zn  sieuern,  wird  dieses  Manöver  be- 
kannt genug  sein;  und  un.sere  Schiffer- 
anadrtlcke  „Steuer  {r  Lee''  nnd  „Steuer 
hoch",  die  noch  jelat  gdirtnihlicb  sind, 
(digleieh  sie  eine  ganz  \ i-rsrliicdetie  Be- 
wegung ausdrucken,  kounuen  unslreili^ 
von  diesem  Gebrauch  der  Alten  her;  dcoo 
in  dem  lateiniich-angelaichiiachen  Gloa* 
aar  deiAellHcna  wi  rd  da  t  Wort  etamu  dnrck 
Jirbnn,  Helm  oderSteuer,  wiedergeeeben. 
Alle  diese  Einzelnheiten  siehl  man  deutlich 
auf  unserer  Abbildung  ausgedruckt,  die  das 
ilintcrtheil  eines  Schiffes  darstellt  nach 
einem  in  Ponudi  geAindeneiiBaaralief. 

7)  Ein  Purmareiretf,  der  ala  ZIemlh 
in  ein  SUIck  Zeog  gewebt  warde,  aoa  dcA 
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man  kk>idongsslucke  machle,  uder  io  Lein- 
wand ZQ  HaosbalUiwecktB,  wie  Stnriel- 
tM,  TischlAehtf.BeltdeckiBcIc.  (Mari. 
Ep.W,  46,  II;  Pelr.  8ai,  St  t;  Aamiaii. 

XVI,  ^,  O 

V)  Claviis  lattis.  Breitet'  Streif;  ein 
Purpurslreir  aUZierratb,  der  der  vordereo 
Seile  derTmiica  enllaaf  lief  io  lODkrech» 

ler  Richtung ,  gerade  fora  Aber  die  Bntst. 

Das  Rerill  ifiri  /ii  (ragen  war  ein  aus- 
schliessliclics  rri\il<'K>uii>  römischen 
Seoaloreo,  obgleich  es  spater  bisweilen 
aocli  dnielnen  Ritleni  als  betondere  Ver- 
giuisligaog  gewihrt  worden  tu  seio  scheint 
(Hör.  Snt.  I,  f..       Acro  ad  Ilor.  Stit.  I, 
5,       Quint.  VII!.  :..  2s;  Festu.s  .v.  v.  i'.Ui- 
vatns;  Ovid.  Tritt.  IV  ,  10.  2»;  Pliu.  £p. 
II .  9).  Da  der  CUnu»  war  eine  Farbes* 
scbatliruifriBi  Gewebe  seibat,  also  oicbls 
fAr  nch  allein  bestehendes  war,  so  ist  er 
.'Mif  keiner  Slalne  eines  römisrhen  Sena- 
tors angedentet,  da  die  Bildhauer  es  nur  mit 
subslantieilen  Dingen  zu  tban  haben,  und 
die  DBS  erballenen  römiscbeii  Genilde 
siiiil  meist  nur  Nachahmungen  griechischer 
Werke,  die  my(ho|o(;isf  he  «wier  heroische 
G^'genstaiKlt'  <Mler  auch  Seinen  des  pe- 
wohulichen  Lebens  Uarslelien.  Deshalb 
babeo  wir  kein  bekanntes  Beispiel  eines 
breiten  Senalorenclavus  aiiT  irgend  einem 
uns  erhaltenen  Denkmale;  doch  können 
wir  lins  einen  ungefähren  Begrifl  da^on  aus 
beigefugter  Abbildung  machen,  die  die 


per^ix  he  xarapis  «l.irslellt,  wie  >-if  D  n  iiis 
truj:,  n;M  Ii  <ler  poni|iejanischeii  Mns.iik 
der  Schlacht  bei  Issos.  Diese  war  uul  ei- 
ner ihnKcben  Verrieron§  wie  der  clavns 
lalns  geschmäckt,  ausgenommen,  dass  der 
Streifen  der  persischen  Könige  weiss  auf 
Purpurgnind  war.  wahrend  der  der  rö- 
mischen Senatureo  purpurn  auf  weissem 
Grunde  war. 

•)  CUnmtwuqutUtM.  DersekmateSirei'' 
fen,  das  unterscheidende  Kennzeichen  des 
Rittersundes  (VelL  Paterc.  Ii,  S«»,  3).  £r 


war  gleich  dem  vorigen  von  Purpur  und 
diente  snrVenienni  der  Tanlea ,  aber  m 
ganz  vetaeUedenen Charakter.  Er  bestand 

nimlich  aus  zwei  schmalen  Streifen,  die 
vorn  an  der  Tunica  parallol  mit  einander 
herabliefeu,  der  eine  an  der  rechten,  der 
andere  an  der  linken  Seile; 
wesbalb  bisweilen  der  Pin- 
rat  putpttrae  steht  (Quint 
XI.  3.  13s^  statt  des  Singu- 
lars, um  sie  zu  unterschei- 
den. Auf  Gemälden  aas  frü- 
herer Zeit  sieht  man  diese 
Verzierung  häallg,  wie  anf 
unserer.Ahhildiingnarh  dem 
vatikanischen  Virtril.  »lie  ei- 
nen CamiUus  darstellt.  Al- 
lein sn  der  Zeil,  ans  der 
diese  Darstellungen  sind, 
tmg  man  ihn  schon  nicht 
mehr  als  nnlerscheidendes 

Stundesahzeichen. denn  man  sieht  ihn  hanllg 
an  Figoren,  die  Bediente  vorsteilen,  wie 
Nnadaehenken  nnd  IMener.  die  bei  Tisch 

aufwarteten  und  die  man  gewöhnlich  schön 
kleidete.  Ist  dorh  ebenso  hei  inis  die 
alle  Landestracht  zur  Bedienteniivree  ge- 
worden ! 

Otopaydn  {ntU^pvina).  Eine  Wmtr- 
uhr,  die  ursprünglich  die  Griechen  und 

später  auch  die  Homer  gebrauchten  um 
dieZeil  zu  mes^i-n.  dii*  einem  jeden  Itedner 
vor  liciichl  zum  Sprechen  gestattet  war 
(Plin.  £p.  11,11).  Diese  Uhren  waren  >on 
verschiedenen  Grössen,  Je  nach  der  Linge 
der  Zeit,  die  sie  in  laufen  bestimmt 
waren,  nnd  unterschieden  sich  nicht  we- 
sentlich von  nnsert  ri  Stundengläsern,  aus« 
ser  dass  sie  mit  Wasser  blall  mitSand  ge- 
fftUt  waren,  wie  man  ans  derBesehreibong 
desApnicJnsCAfe^  IIL  p.  i  i  i  und  noch  bes- 
ser aus  unserer  Aldiildiint;  srhliessen 
kann,  nach  einem  Ilasrelief  aus 


dem  l'alast  Mattei  in  Rom.  Die, 
welche  Aristoteles  (PnM,  XVI.  8) 
beschreibt,  war  im  Ganzen  fthnlieh,  hatte 
aber  oben  eine  Art  Giessröhre  zum  Ein- 
giessen  «les  Wassers,  w  elches  durdi  meh- 
rere kleine  Locher  am  Boden  alluiahlicb 
aussickerte. 

S)  Wahrscheinlich  auch  eine  Wasseruhr 
von  hinreichender  Grftsse  um  mehrere 
Sluodeo  geben  ZQ  können  nnd  im  Gebrauch 
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unserti  gewöhnlichen  Uhren  enlsprecbond; 
der  Lauf  der  Zeil  war  durch  Linien  oder 
SpttteD  (tpaiim,  Sidiw.  ApolL  U,  •) 
bateielUMt,  die  auf  der  Kn^el  angegeben 
wäret).  !Mis  (l»'r  das  Wasser  lloss,  oder  auf 
dem  HelKiller,  iu  weichen  dasselbe  fiel. 
Plinius  {N.  N,  Vil «  60)  nennl  ein  solches 
iDsImOienl  horoSo^hm, 

Clibm&afU.  Bezeichnet  diejenige  per- 
sische Hei  terei .  deren  Pferde  sowul  als  die 
Reiter  si'lbsl  üht  r  nnd  idn«!  mit  einer  iiü- 
slunff  iMMleikt  waren  (Auiiuiaii.  \VI.  lo.  8; 
12,  -2t;  Laujprid.  Alejc.  iiev.  M).  \g\. 
Caiapkroctu$  1.  and  dasclbtt  die  Ab* 
hildriiig. 

Clibanicias  sc.  pams(xltßavitT}s).  In 
«  iiM  in  clihtnius  gebacknes  Brod  (Isidor. 
Oriu.  \X,  i). 

witeBBt  {nUfwmtq  oder  nQ^ßavos)- 
Ein  Gefass  mileuieni  Deckel,  uulen  wei- 
ter als  (dien  fColunieli.  V,  lü.4)  und  rings- 
um mit  kleiiH'H  Lochern  viMsrhen  (I)ioscor. 
II,  hl  u.%);  mau  brauchte  es  zu  verschi«*- 
deuen  Zwecken,  hauptsächlich  jedoch  lum 
Brotbacken  (Pilo.  /T.  ^.  XIX,  9).  Mm 
iiniRab  es  dann  mil  heisser  Asche,  deren 
Hil/r  dun  h  die  Löcher  gleirhf«»riniper  nnd 
ebeninä>«.iK»T  eindrang,  als  in  einem 
geuohidicht'U  iiackofen  der  Fall  gewesen 
seio  wfirde.  Gewöhnlich  waren  ce  irdene 
Töpfe,  and  wenn  Trimalchio  sein  Brod  in 
einem  silbernen  cKbanus  backt (IVtr.  «S^«/. 
35,6)  ist  das  eben  nur  ein  Zeichen  von 
lucherUcher  Prahlerei. 

CliBieBi  («AiMKOs).  Ein  Am,  der 
Krankenbesncbe  macht  nnd  die  Patienten 
inihremBell  behandelt  (Marl.  I\,97}. 

2;  Hin  bettlägeriser  kranker  (Uieron. 
Kpist.  105.  n.  h). 

3)  Sieht  ebenso  wie  ('"espilio  von  de- 
nen  welche  die  Todten  anf  einer  Bahre 
wegtrugen  ^Mart.  Ep.  III,  ti3.  I,  31). 

GUanpu  («Itvöxovg).  Der  Fosa  eines 


\ier  Füssen  wie  unsere,  wie  man  auf  der 
Abbildung  nach  einem  pompejanischeoGe* 
milde  sieht. 
QlfMlii  («^md9tp6Q0i).   Mit  dem 

grossen  priorlii«rhon  nimlcii  S«  hild  {rti- 
peu$)  versehen  oder  bevratluel,  wie  auf 


unserer  AbbildnoK  nach  einergrierbi'^rhi  n 
Vase  (Virg.  Aen.  VII,  7ö3;  Ovid.  J/t/.ill. 
Uu;  Curl.  Vll,  9). 

S)  CUpeaiMt  oMomydie.  Einer  deaaeo 
linki-r  Arm  mit  der  Chlamyg  statt  des 
Schibles  bedeckt  ist  (Pa«  in.  ap.  Non. 
0.  Clypealus),  wie  mau  auf  derAbbilduug 


Helles  :f,nril.  ///>.Macrob.  .SVi/.VI,4).  Die 
Bellen  «ler  Allen  standen  gewöhnlich  auf 


n.irli  riiieni  i;i  i»'(  liis(  b»'n  Vasenbilde  sirht. 
Aiif  diese  Weise  soll  sich  nach  Piutarcbs 
AtcU>.  SA)  Ers&hlung  Aldbiadea  in  ver- 
ihadigen  gesnebl  haben,  in  den  Kanple 

wo  er  das  Leben  liesa. 

t)  C/ipeata  imago.  Ein  auf  einrin 
Schild  [rdpefts  i  gravirtes  oder  peinalu^ 
Bild  ^Cic.  tip.  Macrob.  Sat.  II,  s  .  S. 
Ctfjpenff  S. 
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Clipeolnm  {aanCSiov^.  niminiitiv  von 
clijn-iis  (llycin.  Fnh.  \'MV . 

Clipeo«  und  Clipeum  {aan{g>.  Der 
•  grosse  nindi*  Schild ,  den  nainonilich  die 
schwere  [nfnnlerie  der  Griechen  IruK  (Liv. 
IX,  Ifl);  bei  denKömeni  führten  ihn  auch 
die  Sohlaleiiaus  der  ersten  (blasse  seit  di-n 
Zeilen  des  Servius  s^Liv.I.4:i;  Dion.  Hiil.  IV, 
16,  welche  beide  Stellen  zugleich  dicldenli- 
Ul  des  lateinischen  clipeus  undderfrriechi. 
gchi'U  dan^g  heslatigen),  bis  zu  der  Zeil 
wo  man  antinft  dm  Bürgern  Sold  für  ihn- 
Kriegsdienst«'  zu  zahlen,  wo  alsdann  das 
Scutu/n  an  die  Stelle  des  CUpeits  trat 
(Liv.  VIII,  8).  Es  war  ein  Tollständig  run- 
der, inwendig  hohler  Srhild  [r/ivus  — 
Vtrro  L.  L.  V,  ü).  Vgl.  Virgil.  Jen.  fll, 
tSSn)  mit  einem  breiten  Bande,  d<*r  vom 
Halse  bis  zur  Wade  rcichle  (S.d.  Abbildung 
0.  d.  VV.  clipeatus  \  ).   Bisweilen  war 


er  §tOZ  von  Bronze  (Liv.  \LV,  n.*)),  aber 
gewöhnlich  bestand  er  aus  mehnTcn  La- 
gen Ochsenhaut  (  Virg.  Aen.  sm: 
tepiempliris :  Ovid.  Mt't.  »7;  decimo 
orbe) ,  die  mit  Melallplallen  bf'deckt  wa- 
ren; mitunter  war  auch  wol  das  gegerbte 
Leder  und  das  Metall  über  eine  (irundlage 
von  Flechtwerk  gespannt  (dahiT  clipri 
texlum  Virg.  Aen.  VIII  ,  «25  und  Itict 
Ear.  Sappl.  (i^)7).  Die  Abbildung  zeigt  einen 
griechi.scheii  clipeus  von  vorn  und  von 
der  Seile,  nach  zwei  Vasrnbildern. 

2)  Sub  clipeo  Intere;  cHpei  sub  orbc 
legi  (Ovid.  Met.  XIII,  79;  Virg.  Aen.  II, 
227).  Diese  Stellung  isl  oft  auf  Kunstwer- 
ken dargestellt:  der  Soldat  kniet  nieder 
ond  stein  seinen  Schibl  aufrecht  vor  sich, 
wodurch  er  ganz  bedeckt  und  gegen  je- 
den Angriff  geschützt  ist.  S.  die  Abbil- 
dung zu  y enabulum. 


3)  Ein  Schild  oder  eine  Plafle  von  Me- 
talloder anderem  Stoffe,  worauf  «Jas  Brust- 
bild einer  (lotlheil  oder  das  Bild  ausge- 
zi'ichneler  Männer  zum  Zeichen  der  Ver- 
ehning  en-relief  gearbeitet  »der  im  Profil 
gemalt  war  iSuet.  Cat.  Ki;  Tac.  Ann.  II, 


H3) ;  eine  sehr  alte  Silte,die  ihren  Ursprung 
den  Trojanern  verdankt  (Plin.  //.  .V. 
XXXV,  3.  Vgl.  Ilor.  OtL  I,  11).  Die 
Abbildung  zeigt  einen  bronzenen  clipeus 
dieser  Art  mit  der  Büsle  des  Kaisers  IIa- 
drian. 

4)  Ein  Srhild  oder  eine  Tafel  von  der- 
selben Art  aus  Marmor  oder  Metall,  aber 
ebensowol  mit  andern  Zeichnungen  als 
mit  Portraits  geziert,  die  zur  Verzierung 
in   öffentlirheu  t.ebäuden  (»der  in  Pri- 


vntliäusern  zwischen  den  Pfeilern  ei- 
ner (lolonuade  aufgehängt  wurden,  in  der 
Weise,  wie  unsre  Abbildung  nach  einem 
Basrelief  in  Terracotla  zeigt  (Liv.  XXXV, 

10). 

5)  Ein  Aftparat  zumBeguliren  der  Tem- 
peratur in  dem  Laconicum  o«ler  Dampf- 
bad; er  bestand  aus  einer  runden  buhlen 
Metallplatte,  die  an  Ketten  unter  einer 
Oeffnung  in  der  Wölbung  des  Plafonds  an 
dem  runden  Ende  des  warmen  Zimmers 
(calf/arium)  und  gerad«?  über  dem  lahrum 
hing.  Je  nachdem  man  die  Platte  in  die 
Höhe  zog  o<lerniederliess,  wurde  dieTem- 
peratur  des  Zimmer«  hoheroder  niedriger, 
in  dem  Masse  als  man  kalte  Luft  zuliess 
oder  diu  warme  Luft  ausströmen  liess  (Vi- 
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iruv.  V,  lü).  Die  Abbildung  zeigt  ciiRMi 
Dnrclifchoilt  dw  Laoomiam.  io  Pompeji 
(8.  die  penpeclivische 

Ansicht  davon  iinterdie- 
sem  Worte si'lbsl)  In  sei- 
uem  jetzigen  Zustande; 
die  Carr^s  unten  leigen 
die  KtnüDröhren  des 
ffypocauttum;  das  Bas- 
sin in  (1»T  Mille  n!)rr 
dem  jL'r«is>l»'ii  Kitiiiin  ist 
das  labrutH.  Der  clipcus 
mit  der  Kette  an  der  er 
niedergelassen  und  auf- 
geiogen  wurde.nm  dieOeflhung  in  dcrDeclie 
darüber  zu  srhlie-^^en,  ist  eine  Restaura- 
tion nnrh  nn^irer  Vermuthung,  um  die  Art 
zu  erklaren,  in  der  der  Apparat  wirlLte,  aber 
die  brontenen  KlaBmem,  ao  denen  die 
Ketten,  durch  welche  der  clipeus  aufge- 
zoeeti  wiirile,  befestipt  waren,  faml  man 
noch  in  den  Seilenmanern  silzeml.  Wir 
können  übrigens  nicht  Uugnen,  da«s  über 
die  eigentliche  N«tor  des  rJipeuM  noch  in 
einigen  Punkten  Donkelheit  herrscht  und 
daas  manrhe  Gelehrte,  gestützt  aur  ein 
Gemälde  in  den  Thermen  des  Titus  (s.  die 

nebenstehende  Abbil- 
dongj  behaupten,  das 
Laeonieum  sei  die 
kleine  Kuppel  gewe- 
«<en.  die  man  sicli  hier 
vom  Hoiii  ii  des  Zim- 
cners  erbeben  sieht, 
and  die  einer  gewissen 
Menge  flamme  oder 
heisser  LafI  gestaltet 
habe,  sich  über  das 
allgemeine  Niveau  des 
Zimmers  zu  erbeben, 
der  cUpetu  aber,  der 
die  Temperatur  durch  das  Zuströmen 
oder  Absperren  der  Hitze  repdirle,  sei, 
w  ie  in  imsrer  AhhiMim^'.  rinler  dieser  Kup- 
pel, gerade  über  dem  h)poeaustum  gewe- 
sen. Nur  ist  schwer  eiosuseheo,  wie 
man  sieh  des  Apparates,  wenn  er  in  dieser 
Weise  angebracht  war,  bedienen  konnte. 
iU\  sowol  der  clipeus  als  auch  die  KelU-n. 
an  denen  er  aufgezogen  wurd«-.  ue^'en  der 
Nahe  des  Feuers  jedeufalls  hehr  heiss  wer- 
den muasten;  überdies  aber  hat  naa  in 
keinem  einiigen  alten  Bade  etwas  ge- 


funden,  was  auch  nur  im  Entremtesten 
auf  eine  solche  Einrichtung  hinweist, 
Vilm?,  a.  a.  0.  beschreibt  mit  fast 

liöser  Genauigkeit  eine  Vorrichtung,  die 
der.  welche  man  an  dem  halbrunden  Ende 
des  lauwarmen  Zimmers  in  den  pompeja- 
nischen  Bidem  sieht,  gans  fthnlich  ist. 
llAge  der  Leser  selbst  nach  den  beiflenvon 
uns  gegebenen  Plänen  urtheilen.  Eine 
Crosse  Reihe  berühmter  Namen  slütscs  die 
eine  wie  die  andere  Hypothese. 

CUtollae  \^navd-i^Ua).  Deri*ack-  oder 
Saumsattel,  an  dem  die  PackkArbe  getra- 
gen wurdcu;  in  weiterer  Bedeutung  twd 
KAibe,  weshalb  man  das  Wort  nur  im 


Plural  braucht  (Hör.  Sat.  I,  &.  47;  Pbaedr. 

Fab.  I,  15).  Die  Abbildung  ist  nach 
einem  cravirten  Krystall  in  der  Florenti- 
nischeii  riallerie. 

ClitoUarins  (xay^ijXiOs).  Ein  Saum- 
thier  mit  Korben  an  den  Seiten,  wie  auf 
voriger  Abbildung  (Cato  A.  A.  X,  1;  Co- 
lumell.  II .  r>.  :r. 

ClotiCtL  i  vnovouog  .  Kin  prnsseriinter- 
irdischerCanal  aus  Mauer-  oderÜacksleio- 
werk,  der  das Regenwaaser  von  des  Stiin- 
sen  und  den  Unratb  aus  den  PriTalwoh- 
nunpen  ableitete ;  er  entleerte  sich  in  einen 
benachbarten  Kluss  und  entsprach  so  nn- 
seru  Ableitungsgräben  und  Gossen  (Liv.  |, 


;is.  r.ic.  Caecin  ta;  llor.  Sal.  II,  3,  Wt; 
SlraboV,  H.  p.  197.  cd.  Siebenk.).  Die  Ab- 
bildnng  seigt  eine  Strasse  iu  Pompeji  orit 
der  MAndung  aweier  CanÜe  unter  den 
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Pflaster  umi  zu^fleicb  die  Arl  viie  das  He- 
fsnwasMr  hiaeiBg^ltQgte. 

2)  Clomea  wuutima»  htt  BmmptcanaU 

der  den  lohall  mehrerer  Seitencannl<>  .mr- 
nahm  and  zum  Kiiisse  leitete.  Sn  hiess 
namentlich  der  Hniipicanal  in  Rom ,  den 
TariimuiuüderAellere  baute,  um  das  ttag- 
nirende  Wasser  in  der  Velabriscbeo  Strasse 
und  in  den  lirrpolegenenTheilen /wischen 
dorn  palaliiiischen  und  r.ipilnliiii^i  hfti  llü- 
fjel  Rbzuloih'n  und  so  l  iiii'  inca  fm  di«' 
Reonbabn  oder  den  Circua  Majcimus  und 
rar  dasF«rM»iii  scbaffeo.  Einbetricbt- 
licberTbeil  dieses  grossen  WeiiesisI  oocb 
jetzt  nach  mehr  als  2000  Jabren  erhalten. 
Es  besteht  ans  «Irei  coi»cenlrisch*'ii  Bogen 
ans  Mauenverk.  aber  ohne  allen  Murlel, 
in  s.  g.  elruskiscbcr  Bauart,  wie  nun  auf 
der  Abbildong  siebt,  die  die  Nindung  des 


in  die  Tiber  darstellt  In  der  Nähe 
des  pons  Snblicins,  so  wie  einen  Theil  der 
«ir  uintztdicndeu  Mauer,  die  das  FiHidanient 
2U  dem  Uuäi  bildete,  der  das  pulcftrum 
HUus  biess.  Der  Uetnsle  oder  innerste 
Bogen  hat  einen  Durchmesser  von  13  — 14 
Fuss;  jeder HInck  ,  aus  di  in  ii«  r  Hogen  be- 
steht, ist  Kii-^s  10  Zttll  Ixcil  und  rlwas 
über  a  Fuss  J  Zoll  hoch;  das  Ganze  ist  von 
dem  scbwarten  ndkaniseben  Steine 
moid^.  Brocebi,  Suolo  di  Roma)  gebaut, 
der  die  Rasis  des  capitolinischen  Hügels 
bildet  und  »b  r  in  der  P^riod«-  der  s.  g. 
Könige  geuolndich  als  Baumaterial  diente. 
Die  Abbildung  unter  d.  W.  Anterides 
seigt  die  CoMtnction  des  noterirdiscben 
Theiles  der  doara  moa  ima  (PUb.  H  N. 
XIXVL  21.     Dionys.  III.  «7). 

Cloacariam.  Di»-  flofiken.steun\\s eiche 
zur  Bestreitung  des  Beiuigeus  und  Erbal- 
.tsas  der  AbziigscaBile  erbobea  wnrde. 
CaB—Bhi.    DinÜMtiT  von  Cl^acü^ 


eine  mit  diMU  Uauptcanal  in  Verbindung 
stebende  Seilengosse  (Lamprid.  Heliog, 

17). 

Clostellnni.  Diminutiv  souClottrum. 
Entweder  d;i<  S(lilu<s,.||orh  an  einem 
Schloss  oder  vielleicht  der  Schtiesshaken. 
in  den  der  Riegel  eines  Sc  blosses  fassleund 
derawiscben  sich  nnd  derTbAr,  die  nicbt 
fest  schloss,  einen  Zwischenraum  lassen 
uiussIp.  so  (lass  jemand  dnilnrch  sehen 
konnte,  wi*'  Pftroniiix  angibt  {Sat.  140, 
11.  Vgl.  Seneca  de  Benef.  VII,  21). 

OlOBtnOB.  FOr  (Umutnm,  Im  Allge- 
meinen etwas  uj'lches  schliesst  wie  ein 
Schloss  (Cato  /{.  /{.  XIII.  3.  CXXW,  2): 
in  ••ngererBeili'UInng  •ltTSi  hlit"i«ihak»Mi.  in 
den  ein  Riegel  gebt  (Senec.  de  Benef. 
Vn,2l). 

ütaim.   Der  Defen  der  rttasiseben 

Schauspieler,  dessen  Klinge  in  den  Griff 
zurückwich,  sobald  sieaufden  geringsten 
Widcrsland  -ilirss.  mnl  >;o  den  Cffalirlo<eii 
Schein  eines  uirkliclien  Stiches  bervor- 
braehte(Apul.^/>o/.  p.  526).  Unsere  ben* 
tigen  Schauspieler  brauchen  ein  Ähnli- 
ches Instrument.  Die  Lesart  bei  Apolejos 
ist  jedoch  nicht  sicher  nnd  die  ErlLUmng 
nur  eine  nnilhniassliche. 

Clnaabiiliim  oder  ClonaciiluB.  Ein 
kleines  Schwert  oder  besser  ein  Dolch,  so 
genannt  weil  man  ihn  hinten  trog  (ftda 


ad  dunes  dcpentJrt  Festus  s.  v.  ),  wi.- 
man  auf  der  Abbildung  »»iebt,  die  derTra- 
janssftnle  entlehnt  ist  (AbI.  Gell.  X,  S5. 
Isidor.  Ort^.  XVin,6,«). 

2)  Ebenso  hiess  das  Messer  dfs  Cnttra- 
rius ,  womit  er  liei  dem  Opfer  die  Kinge- 
wi'ide  des  Opfnlliicres  oflTnele  iFestus  «. 
V.)  und  das  in  gleicher  Weise  an  einem 
am  die  Lenden  berestigtenGörtel  bin«,  wie 
man  anf  der  Abbildung  siebt,  welche  nach 
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spr  cultrnrii  (lnr«;tr|lt. 

Cl7tter(xilvarij(>).  EiiioSprilzo,  haiipl- 
sichlich  diewelchc  man  biduchlc  um  Flüs- 
siffkeilenindeo  Kftrper  la  injiciren  (Suei. 
Claud.  U ;  Plin.  //.  iV.  XXXI ,  M). 

Clyttarinin  {hIvcztiqiov) .  Dimiimiiv 
des  Voripfn  (Srrib(»n.  de  Cornpos.  \\^). 

Cnodax  (xvcidai).  Ein  am  Ende  cjiu  r 
Aie  oder  «Idm  Cylioden  in  einer  Pfanne 
befcsügler  Stift  oder  Zipfen,  om  derAie 
beim  Drehen  eineSUktxc  in  giben  (Vilm?. 

X,  2,  12). 

CoATetti«  und  C^a,  —  orum,  Eiu  coi- 
aches  Gewand  vom  feinsten  und  dünnstcu 
Gewebe  und  fast  dorclischeinend,  so  daas 

man  die  nur  schleierartig  verhnlll*>ii  For- 
men «Icr  Person,  <lie  dasselbe  triig  .  leicht 
eikeiiuen  Itonnle.  Ih'sh.ill»  trugen  es  haupt- 
Sicblicll  die  Freinieimiüdcheu,  wie  die 


SAngeriunen  und  Tänzerinnen,  deren  ei- 
ne in  unserer  AblHfdnng  nacbfineni  nom- 
pejnnisrhen  Gemälde  dargOBlellt  ist  (Plin. 

//.  iV.  XI,  2fi;  Propert.  IV.  5,  55;  Ovid. 
^  ^m.  II.  2f»^;  Hör.  8at,l,  »,  101.  Vgl 
Pelr.  äiat.  65). 


COOBI.IA. 

CMOtilia  sc.  iana  (nikrjtos  oder  irt- 
Imtog),  Fik,  d.h.  Tcrritzle  und  wieder- 
holt so  lange  gepreaale  Wolle,  bin  aie  dn 

consistenlcs Gewebe  wie  Z.  ug  bildet  (PHn 
//.  y.  VIII,  73;  Edicl.  Diociel.  p.  21;  Wp* 

/>W.        2,  2«. 

OOMtnma  {ngaKtogss).  Einnehmer 
von  Sieaem ,  Gefilllen  ele.  (Cic.  Rab.  PotL 
tl:  Ilor.  Sat,U%,  86). 

2)  Die  Arri^reganJe  r»der  der  Naehltib 
eines  Heeres  (Tac.  Hbt.  II,  h6). 

Coaotoa.  Dasselbe  wie  Coaciilis  (PHn 
N.  VIII,  7S;  Caea.  B,  C.  III.  44). 

Oonffiln  (nvnim),  Kdselab,  d.  b. 
alles  was  man  brauchte  um  die  Milch  ge- 
rinnen zu  machen:  dieHomer  nahmen  d.i- 
zu  geuuhulich  die  geronnene  Milch ,  die 
aich  in  den  Magen  nocb  aiugender  junger 
Thiere  befindet,  dasMilebgerinnael  im  !!•• 
Ceti  eines  Ferkels,  sowie  den  Magen  selbst, 
auch  Weinessig (Varro /?./?.  II,  ii.4:  Plin. 

iV.  XXIII,  63).  Im  Allgemeinen  be- 
aeicbnel  ea  auch  geronnene  Milch  (Plin. 

y.  XXVni,  45)  nnd  JTdBre  (Orid.  Fagt. 
IV,  .u-i). 

CouBtiÜO  (aa VI Scüua).  Alles  ausßre- 
Icrn  znsaramengefugle,  wie  derFussboden 
in  einem  Hause  (Vilrnv.  VI.  a)  oder  das 
Declt  einea  SchilTea  (Theopbraat). 

Cochlem  (xozX^as).  WorUieb  eine 
Schnecke  mit  spiralförmig  gewundenem 
Hause,  woher  das  Wort  für  verschit'denc 
andere  Dinge  gebraucht  wird,  die  eine  ähn- 
liche apirale  Gealalt  haben: 

1)  Schraube  und  Schraubmutter,  als  mn- 
chanische  Kraft  bei  Gel  - ,  Weln-niMiZflif« 
pressen  aiif:ewandt.ganz  |  |  ^ 
und  gar   in   derselben         '   _  ~^ 


i 


l 


^ 


Weiae  «nd  nachdemsei 
ben  Princip  wie  noch 

heutzutage,  wie  man  auf 
nebenstehender  Abliil- 
duog  sieht,  die  eine 
Zeugpresse  darstellt , 
nach  einem  in  der  Werfcaiitte  einea  Wnl* 
kers(fnllonica)in  Pompeji  gernndeoenGn- 
mälde  f Vilrnv.  VI,  n;  PHn.  //.  ,V.  XVIII, 
74;  Pitliad.  IV,  10,  10;  XI,  9.  l). 

2)  Eine  Maschine  zum  Emporheben  des 
Waaaera,  nach  demPriocip  der  Schraube, 
die  Arcbimedoa  erfand,  mid  die  «iaar«r 
deutschen  s.  p.  Wasserschneci[e  gleicht. 
Sie  bestand  aus  einem  langen  CyUndsr« 
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um  den  sich  oitw  Hohr«'  hinzog,  pl^-ich 
dem  fiewindt'  ciiifr  Srhianbr;  sie  wiinl«* 
10  schiefer  Hicbluiig  mil  dem  untern  Ende 
io  das  Wasser  gelegt  oDd  dann  um  ihre 
eigene  Ate  eotweder  von  Thieren  oder 
mittelst  eines  Tretrades  (tympanum)  ge- 
dreht. Je  nachdem  <?ip  «:ifh  nun  hewefrip. 
hob  $ic  allmählich  das  Wasser  mittelst  der 
Windungen  des  Mantels  von  der  untersten 
Sphrate  bis  m  der  obersten  in  die  R6be, 
von  wo  es,  da  es  keine  StAlze  weiterhalte, 
ausfloss  (Vilrfiv  X.       Anrh  Strnhn  (XIII. 
90.  p.  W51.  Siffbciik.}  erwähn!  Ma- 
schine als  in  Aegypten  gchrauchiich ,  ssu 
sie  doreh  Seiaren  getrieben  wurde  nnd  wo 
nan  siezQinHewdssern  benutzte.  Freilicb 
kano  eine  solche  Pumpe  das  Wasser  nur 
bis  zn  einer  massigen  Höhe  heben. 

3)  Eine  besondere  Art  Thür,  die  man 
an  einem  Sliercircus,  einem  Vogclhaose 
nnd  an  ahnliehen  Orten  anbrachte  (Var- 
n>  A.  Ü.  in,  S,  8).  wobei  es  darauf 
ankani .  tinss  die,  wf-Icho  hirnMii  nil»>rhfr- 
an^giiiL'  II ,  dip«»es  schnell  und  sicher  Ihun 
kouiiii'u,  so  dass  dieThicre  in  dem  Augen- 
bltelte,  wo  die  Tbtlr  sieh  Öübete,  nieht 
entwischen  k;oontt'ii.  während  die  Person, 
die  darin  war,  sich  im  Aiiir<'Tiblrik  plolz- 
lichcr  Gt'falir  sicher  ziinlrlc^-nrtfh«'!!  irn 
Stande  war.  Schiit^ider  (.Index  bcnpt.  H. 
R.  V.  Cavea)  glaubt,  es  sei  dies  eine  Thür 
tnaAttf-  ond Niederlassen,  wie  eineFall- 
tbftr  gewesen,  also  synonym  mit  Cata- 
ntrfn;  allein  '^»Mm«  flründe  ?ind  dnrch- 
nicht  schlagf'nd  und  die  alte  Erklärung 
vun  Gesner  stimmt  weit  besser  zu  der  übri- 
gen Bedeotung  des  Wortes.  Gesner  siebt 
nlnriicb  darin  litio  Vorriebtang,  wiesle 
jetzt  rnri^i  in  Fin<lolhün«;em  nnd  in  italieni- 
schen Noiin<'nkl"»sf»'rn  anfreb rächt  ,  inn 
irgend  etwas  hineinzureichen  ohne  eine 
Thür  zQ  öfTnen ;  im  italienischen beisst es la 
ruoim.  Ha  Enfliseben  lAeieAeel,  im  Fran- 
zösischen touTt  also  eine  Drehlnde.  Sie 
\<\  nf^ch  dem  Princip  einer  lilen-llat-  rne 
eitiKcriehtet,  indem  sie  nämlich  aus  einer 
cjrliudrischen  Üuchse  besteht,  die  in  d(*i 
Diche  der  Haaptmaner  so  angebraeht  ist, 
dass  sie  sich  um  eine  verticale  Axe,  die 
tliirch  ihr»"n  Millelpunkl  l;liifl ,  dreht,  nnd 
welche  an  der  Sielle  feslhäll.  In  einem 
Theile  ihres  t  mkreises  ist  eine  Oeffnnng 
geiasseo,  doreb  welche  man,  wenn  die- 
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'^♦•Ihp  nnrh  der  Strasse  hinirrlrfhl  wird,  die 
Gcgenslauüe,  die  man  hineuisthaffen will, 
in  die  Büchse  legt;  diese  wird  dann  halb 
nm  ihre  Axe  gedreht,  nnd  die  OeUhnng 
kommt  nach  innen.  OfTnilvtr  passte  eine 
solcheVorrichlunp  Torlrefflich  zn  den  olien 
für  die  cnrhip/i  nnirecpltenen  Zwecken ; 
ihren  iNamen  kann  sie  von  ihrer  Achnlich- 
keii  mit  ciaer  Scbneclte  in  ihrem  Rans  oder 
mit  der  Wendeltreppe  (cochtis)  In  den  sie 

nmgcliendeo  Rnnme  haben. 

Coehlemr  nnd  Cochleare  {■koxUccqiov). 
Y.\}\  l.ofTel  mit  einer  Schale  an  dem  einen 
i:.ndc  und  einer  scharfen  Spitze  au  dem 
andern«  den  man  beim  Essen  von  Eiern 
nndSchalthiereii  brauchte  (Mart.j?/>MV, 
12t).  Das  breite  Ende  diente  als  Eierlöf- 


fei  (Petr.  8ai,  9S,  6),  nnd  mit  der  Spitze 

zog  man  das  Thier  aus  seiner  Schale  (Plin. 
//  V.  XXVin  W  I  nnere  Abbiblung  zeigt 
ein  in  Pompeji  gelundenes  Original. 

2)  Ein  Mass  für  Flüssigkeiten ;  uosenu 
„ein  LAfTelvon**  entsprechend.  (Columell. 

XII,  21.3). 

Coohlemriom.  DerOrt,wo  manSchnecken 

70^'  und  mflstete,  welche  die  römischen 
Fcinschineckcr  für  eine  Delicalesse  hiel- 
ten, und  die  man  von  verschiedenen  Or- 
ten einfülhrte,  nm  sie  in  Reservoirs  zo  sie- 
hen  und  /ii  mästen  (Varro  R.  R.  III,  i% 
2.  II.  1  ;  Plin.  F1.N.  IX,  ^2).  Dcrificher- 
liehe  Trimalchio  lässt  sie  auf  silbernen 
Bratrosten  auf  die  Tafel  bringen  (Petr. 
8at.  70,  7). 

Cochlis.  S.  CofumnaS. 

Cootilis  sc.  later.  Ein  gebrannter 
Hack»^t*'in.  im  Gegensatz  zn  dem  an  der 
Sonne  gelruckneten  (Varro  R,R.i,  Ui 
Plin.  ÄiV.  Vll,57). 

2)  JVnrMa  coetfM».  Eine  Maoer  von 
gebrannten  Backsteinen  (Ovid.  Mei.  IV» 

I  CoctUiaoAtTcoctn U<jna{^vla-KdY- 
%avGi),  Getrocknetes  oder  (geröstetes  Holz, 
welehes  in  kleine  StAcke  geschnitten  nnd 
am  Feuer  hinlAngHeb  getrocknet  wer«  am 

den  darin  enthaltenen  Saft  zu  verlieren, 
ohne  jedoch  zu  Kohle  gebrannt  zn  sein 
(Uip  . />t^.  32 ,  55),  damit  et»  leicht  und 
bell  brannte  und  nicht  viel  Ranch  gab. 
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Man  verkauric  es  oacü  dem  Maas  (Vale- 
riao.  ap,  Trebel].  CUmd.  n),  nlcbl  Dach 

dem  Gewicht,  wie  das  andere  Brennholz, 
zuH<>ni  in Iiesonderen Buden,  die  lahernne 
coctiliciae  hiessen.  Die  ZubereiUing  wie 
der  Verkaur  dies^  Holzes  war  ein  besou- 
dares  Geachift,  welches  auch,  wie  man  sagt, 
das  des  Vaters  des  Kaisers  Perlinaxwar 
(Jul.  Cap.  Pertinaa  'i).  Vgl.  Acapnü, 

Cootna.    n;iss«'ll)e  wie  coctitiif. 

Cooiüiua.  Wie  esi  scheint  JedeArl  von 
Geacbiir,  in  dem  man  Fleisch  kochte 
(Feslus«.  v.  \  Isidor.  Orig,  XX«  §;  Cato 
R.  Ii.  XI,  J). 

Codex.  Fessel  odi^r  «Jchw^ror .  ;ifi  die 
Füsse  der  Sciaven  befesligu^r  liol/kinlz. 
den  siemitsich  schleppten,  und  der  ihnen 
lOf  leich  als  Silt  dieoen  konnte  (Jor.  II, 
67;  Prop.  IV,  7,  4l). 

2)  Firi  ItMTcs  oder  reines  Schreibhiith, 
ans  ziisuuiinengebundcnrn  rinzelnen  Bläl- 
lern,  wie  die  uusrigcn,  bestehend;  s.  die 
beigerogieAbblldung  nach  einem  pompeja- 

'^^F  /  bestanden  diese  Bldl- 
ä^^'^'-M  '*-»r  aus  dtuiripn  mit  Wachs 
mS%m^^  überzogenen  lioiztafeln  {CO- 
dieeM=aeaudices).  Daher 
die  Benennung,  die  noch  Jetxt  fiblich  ist, 
obgleich  das  ursprüngliche  Material  durch 
das  Papier  oder  das  Perpamenl  ersetzt  wor- 
den ist  (ülp.  Big,  32.  W;  Cic.  rerr.  I, 
36.  SulL  15). 

8)  In  apAlerer  Zeil  beieiclmet  das  Werl 
•nch  ein  Gesetihuch  oder  eine  GeseiZ' 
sammfunq  [i.  W.  Cndcx  Ju»(imnneu$, 
Theodosiaruts  «  ii . ).  dif  vielleicht  in  sol- 
che Bücher  gcschriebeii  wurde|i. 

Oodiiillvf.  Diminnliv  foo  Codex, 
Der  Plural  CodirUli  bezeichnete  die 
Verblndunsr  kleiner  Ta  fi-ln.  die  ni;ui  hraiich- 
le  um  lliicliüge  Notizen  luirznzeif  hnen 
(Cic,  Fam.  IX,  20),  die  spater  sorgfaltig 
abgeschrieben  wurden;  man  schrieb Briele 
an  ▼ertranle Freunde  darauf  (Cic./Vtm.  VI« 
l<^);  sie  dienten  zur  Aurnalime  teslamenla- 
rischer  Verfügungen  Plin.  Ep.  II,  Iß), 
von  Bill-  oder  [»enkseliriften  (Tac.  Ann. 
IV,  39)  nittl  zu  auilerii  ähnlichen  Zwecken. 

OMtam  (ov^avof).  Fetderdecke  oder 
gi  tä feile  Decke  {Soffit,  Plafond)  (VilmT. 
VII,  3,  3;  Fiorn*  V.  3();  und  coeium  ca- 
pitUt  der  untere  Theil  des  Uimschidels 


Plin.  n.  XXI,  4U).  Die  äUet»leu Gebäude 
waren  nur  mit  einem  iaMem  Dach  (tec« 
tum)  bedeckt,desseD  Innere  Seite  als  De^ 

diente;  allein,  da  mj»!t  fnnil  dn^-^  (Üp'^ps 
nur  ein  uugeniigender  Schulz  gegen  den 
Wechsel  der  Witleruug  und  der  Temp«ra<- 
tur  war,  so  fugte  man  spilernocb  ein  in- 
neres Dach  binsu,  welches  das  Coebm 
bildete  und  ans  dem  dann  noch  ein  Iieson- 
d«'r»»r  Theil  des  Gebälks  f'n1<|)rnni.' ,  dfr 
auswendig  durch  den  zophorui»  oder  den 
Fries  bezeichoel  war. 

Oowttnrinm  {wnpi^^wff).  Ein 
griechisches  Wort,  welches  eigentlich  ein 
Schlafzimmer  bez»'i<  hrirt  f  nn^ind  np, 
Athen.  IV  ,  22) ;  die  späteren  laleiiii-»chea 
Scbriflslelier  gebrauchten  es  dann  für 
Gottesacker  (Tertnil.  Atum,  51). 

Coemptio.  Eine  Civilehe,  die  in  einem 
scheinbaren  Verkauf  b'^^itf^nt!  indem  näm* 
lieh  die  Verlobten  sich  gegenseilig  anein- 
ander verkauften;  sie  kam,  wie  man  glaubt, 
zuerst  auf,  als  die  Heirathen  iwischmiPft- 
tri  eiern  und  Plebejern  gesetzlich  erlaubt 
wurden  i  J.  Roms  3o^  iCtc.  Muren.  12; 

Coeua  {ösinvov).  Die  Lagliche  liaupl- 
mablxeit  der  Römer ,  wesham  man  «  bcs* 
ser  dnrcb  MUtagtenen  als,  wie  man  go* 

wohnlich  Ihut,  durch  Abendessen  über- 
selzt.  Es  war  die  dritte  Maidzeit  üniT;»i.'p, 
d.  h.  nach  dem  Frühstück  iJaiUaculum) 
und  dem  Zwischenesseo  oder  der  Vor- 
mablieit  (prondSum  odermereiMfa) ,  nach 
onsererZeitrecbnung  gewohulich  Naclunil- 
ta^'*;  um  ^  Uhr,  obflrirf»  natürlich  je  nach 
individueller  Gewohnheil  der  Eine  fnilM-r. 
der  Andere  zu  cioer  s|WitereQ  Stunde  spei- 
sen mochte  (Plant.  Cic.  Petr.  Snet  etc.). 

2)  Ftimm^  altera  ^  terlia  coenn.  Er^ 
ster,  zweiter  oder  dritter  Gang  bei  der 
Mnhl7f>it  (Marl.  Ep.  XI ,  31). 

Coen&eolum.  Nach  der  ursprünglicbeo 
Bedeutung  des  Wortes  ein  Euxmumtr 
(Varro  L.  L,  V,  192) ;  allein  da  das  in  diesem 
Zwecke  bestimmte  Zimmer  gewöbnhch  in 
dem  obern  Tlx  ili-  dt  s  Hrnis<'<;  |;i<jr,  ?»»•- 
zeicbnetediises  VV  orl  in  euier  gewissen  i*e- 
riode  der  romischen  Geschichte  gcwübnli- 
eher  ein  Zhmter  indem  obemStacktoerk 
(Feslnsa.  v. ;  Li  v.  X  XXIX,  14,)  und  der  Plural 
Cnenacnta  fw  ie  dasgriec  Iii  sehr  T!7rf^a5o»i 
die  gauze  heihp  vunZiauneru  iii  der  ob«r|i 
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El, IC»'  <  Ci('.  Aqr.  II .  ;v>).  Da  «ibtT  pewobn- 
iicb  die  ärmeren  Clausen  in  Kom  die  obe- 
ren Etagen  bewohnten,  so  enthält  dieses 
Wort  hM«  4«  Beiriflr  der  Niedrigkeit, 
sodass  wir  es  in  iolcb«  ii  FAlien  .im  besten 
durch  Dachkammer  oAvt  Maruforde  über- 
splzeii  können  -  Hör.  Ep.  l ,  1 ,  Ol :  Jiiv.  X, 
17).  Unsere  Abbildung,  nach  einem  pom-' 
pejaniiebM  GeaHlde,  zeigt  dts  Aeowere 


der  eoenanda^  und  die  beiden  letzten  Ab- 
bildongen  anlcr  dem  Worte  Domut,  die 
deo  GrandriM  nad  die  Aosiehl  eines  in 

Herrnlannm  aafeegrabe  nen  zweisliVkipen 
Haiisi's  zeicfii.  Teran?<chaulichen  die  Art, 
wie  man  in  i'rivalhäusern  von  massiger 
Crosse  die  Zimner  in  einem  obem  Stock- 
werk baute  aod  veftheille. 

2'  Cnonarulum  mer'xtnrium.  Mxeth- 
wohnunq  in  einer  oberen  £lage  (Suei. 
VUelt.  7). 

Cotnatio.  Scheint  in  allgemeiner  Be- 
deotang  fftr  Jede  Art  von  JSäStiMUHitv  ge« 
bFmcht  worden  zu  sein,  obensoo!  für 
die  prächtifTonBanquelhallen  in  dem  ^old- 
nen  Paläste  Nero's  (Siiel.  Nero  31' .  als  fnr 
den  gewöhnlichen  Speisesaal  in  der  Villa 
deePliiiias(PliD.  iBp.11,17,10.  V,6,2i). 
Gleich  dem  coenaculum  Uifi  diesesZimmer 
in  der  oberrn  Klapp  (Jnv.  VII,  Kt;  Marl. 
Ep.ll,  51)  und  iiritcrsrhifd  sich  in  dieser 
Beziehung  von  dem  triclinium,  welches  in 
den  ptHnpcjanischenHAuflern  stets  imi:;rd- 
geeeboss  gelegen  ist 

CooiuttoriA,  d.  i.  coenatoritu  veales. 
Die  Kleider,  die  man  bei  Att  eoena  trug 
fpHr.  Sat.  21,  5;  Marl.  X.  S7;  Capilol. 
Maarim.  Jun.  4) ,  deren  genauem  Chara- 
kter wir  Hiebt  kenneD ;  einesderselben  hiess 
spericii  Synthesig,  welches  Wort  m,s. 

Coonobita.  Spällaloinisch.  cint-r  der  in 
Genieinscliafl  [cnennhium  !  ntil  Andern  lebt, 
daher  ein  Münch  oder  Klosterbruder  (Hie- 
ron. Ep.  22.  0. 31  n.  35). 


Coanobinm  (%oiv6ßiov^.  Kin  Kloster 
oder  (Konvent  von  Mönchen,  so  gennannt, 
weil  diese  in  Gemeinscban  mit  einander 
leben  (Hieron.  Ep,  n,  n.  M). 

Cohors.  Dasselbe  als  Chart  (Varro 
H.  R.  III,  3;  Ovid.  Fant.  IV.  701). 

2)  Eine  Cohorte  oder  AbtheilniiK  Infan- 
terie ,  der  zehnte  Tbeil  einer  Legion ,  aber 
m  fersebiedeneBZeiten  fon  fersebiedener 
Grösse,  je  nachdem  die  Legion  selbst  an 
numerischer  Stüfke  zunahm  (Varro  L. 
L.  V.  ss:  Cincius  ap.  Gell.  X.V1,  4,4; 
Caes.  B.  G.  III,  1). 

3)  Bisweilen  steht  dieser  Ausdruck,  nm 
die  VerliAodeleo  oder  die  IlAlfttnip|>eii  von 
den  eigentlichen  Legionssoldaten  zu  unter- 
scheiden, was  dnraiir  hindeutet ,  dass  diese 
Truppen  urs|iniuj.'li(  h  in  Cohorten  anstatt 
in  Manipeln  eingeihoili  waren  (Florus  III, 
21;  LiT.  II.  64:  XXIII,  14). 

4)  Bisweilen  bezeicbnet  es  auch  einen 
Trupp  oder  eine  Schwadron  Cafallerie,  ob- 
gleich man  ihre  Stärke  nicht  genau  kennt 
(Plin.  Kp.  X,  \m\  Virg.  Aeu.  XI,  öou). 

5)  Praeioria  cohors.  Eine  aus  denLe- 
gionlren  aosgewiblte  Schaar,  die  eine 
Art  Leibgarde  des  Consuls  oder  des  Be- 
fehlshabers in  den  Zeilen  d«'rHepnlilik  bil- 
delf.  die  iilier  unter  den  Kaisern  eine  «  irk- 
liche stehende  römische  Leibgarde  wurde. 

S.  Prü€torianu9, 
Ottan.  Der  Strick  oder  der  Riemen. 

mit  dem  das  Joch  (jufjum)  an  die  Deich- 
sel (Umo)  des  Pflogs  beiestigl  wird  (I  e- 


slus  9.  V.),  Man  sieht  ihn  ganz  deotlich 
aar  nnserer  Abbildong  nach  einem  aoC  der 

Halbinsel  Magnesia  entdeckten  Basrdief. 

Coliphlnm.  Eine  Diät,  der  man  die 
Ringer  und  alle  diejenigen  unterwarf,  die 
sich  zu  Athleten  ausbildeten,  um  ihre 
Muskeln  sich  entwickeln  lo  lasten«  ebne 
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sie  mit  überflussiger  Fieischmasso  zu  hf- 
üchwovo,  wie  sich  noch  jetzt  in  Eugland 
die  Bes«r  iwi  ProfMskMi  im  torbereiln. 
Wonos  dia  rOiiii§cheii  C&Hphia  bestan- 
ilen.  wisfsen  wir  nicht  ponan,  doch  glaubt 
man  allgemein,  dass  es  ciiw  Art  ungesäuertes 
Brod  mit  frischem Kuse  vermischt  gewesen 
Mi  (PttQl.  Pen,  I,  8, 19;  Juv.  11,  as; 
Schol.  \>t.  fnl  h.  l.  \  Mart.  VII,  67,  12). 

Collare.  Ein  fisornfs Halsband,  welches 
man  um  den  Hals  «'ntlaufenorSrIaven  legte, 
mit  einer  kette  {catulu»)  daran,  wie  die 
Rette  and  dasHelilMiid  dnesHiiides  (Lv- 
eil.  Sau  IXIX,  16.  ed,  Gcriach).  Eben- 


so behandelte  mau  bisweilen  Kriegsgefan- 
gene ,  wie  man  aof  der  Abbildung  nach  der 
Siale  dca  Antonia  aieht,  die  einen  gefan- 
genen Barbaren  darstellt. 

2)  Ein  Hundehalsband  Varrn  U.  Ii.  Ii, 
9,  15).  Die  Abbildung  ist  nach  einem  Mo- 


atiktaaaboden  ana  etnem  Hanae  in  Pompeji 
«od  zeigt  einen  Kelleohand  mit  Halsband 

nnd  Ketle. 
OoUiaiao  oder  CoUigni— .  Dachriooeo 


vdu  h(dilon  Ziegeln,  die  unter  der  Traufe 
des  Daches  eines  Hauses  angebracht  wa» 
ren,  nm  daa  Begenwaaaar  vom  Dnehe  in 
das  impharium  zu  leiten  (Pealna  a.  o.  /n- 

licium:  Viiniv.  Vf.  3). 

2)  OlTene  Rinnen  oder  Röhren  auf  dem 
Felde ,  um  das  Regen  wasser  vom  Lande  in 
die  Gnben  (fmae)  n  leltca  (Plin.  ff,  IT. 
XVHI.  49,  2;  Colnmell.  H.  s.  3). 

Colliciarii  <r.  tequla.  Dachti  nufj-nzi'«- 
eel  zum  Anlegen  von  CoiUciae  (Cato  H, 
XIV  ,  4). 

OoUiphiai  a.  CoHphium, 

Colliqniao  a.  CoiUciae. 

CoUaTiarinm.  Eine  Art  Bmnneo  oder 
OefTnungen.  die  in  gewissen  Zui^^chenrän- 
men  in  den  Kanal  einer  Wa'^serleiiung  an- 
gebracht waren ,  um  dem  Wasser  frische 
Loft  loströmen  zu  laasen  nnd  vielleicht 
auch ,  nm  IdehtOT  mireine  Niederschligo 
des  Wassers  entfernen  zu  können .  indem 
sie  den  Zugang  zu  allen  Theilen  der  Lei- 
tung auf  diese  Weise  erleichterten  (Vilrav. 

vin,  9, 6). 

Collybiateaoder  OoUybiita  (xoXlvßi' 

arijg).  Ein  lalinisirtes  griechisches  Wort ; 
ein  Geldwechsler  (Hieroo.  Commemlui^ 
Matth,  c.  21). 

OoUyhM  {noXlvßos).  GrieehiMbea 
Wort,  eigentlich  kleine Müm;  daharlM- 
dentete  es  bei  Griechen  und  Römern  das 
Auffft'lfi  oder  Agio,  wie  man  es  nennt, 
welches  die  Wechsler  erhellen,  wenn  sie 
die  Maoze  des  einen  Landea  in  die  einea 
andern  omweehaeln  (Cie.  AU,  XII, 

J'*'rr.  II,  3,  78). 

Qo\\jT^{%olXvffd).  Eine  An  F^rod  oder 
Backwerk  von  ovaler  Form,  «eU  hes  luau 
mit  Brühe  genoss  (Flaut.  Pers.  I,  3,  12; 
Tgl.  abendaaelbat  \h  n.  17). 

OoUjrla  {%oXXvqC9).  Dasselbe  wie 
CoUyra  (Angnat&n.  de  Oem,  ad  tiu. 

2)  Ein  Kopfputz  der  Frauen,  wahrscbeiu- 
leheinlich  so  genannt  wegen  irgend  w«l* 
cherA  ehnlichkeit  mitdemBrode  oder  de« 
Kuchen  gleiches  Namens  (Tertull.  f'alL 
fem.  7).  Auf  einem  pompejanischen  Ge- 
mälde (i>/u«.  Borb.  VI ,  3»)  sieht  man  eine 
Sehteael  mit  ioSMcke  gaaehnilleMailMd 
oder  Kochen ,  genau  von  derselbeB  Pom 
wie  die  Theile  des  Kopfpntzes,  den  Fan- 
slioa  anf  einem  geschnittenen  Steine  tragt 
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(»,  d.  AhbiMting  unter  C a lie  ndrum)  ; 
dieses  Zuä^uiuicuu-eflen  be^laligt  die  Ver- 
■atiHBif  •  da»  jenes  GemlMe  die  elgiDt- 
Kcbe  Form  dieser  Art  von  Brod,  and  der 
geschnittene  St(>in  <iie  dei  gleiclMUligen 
Eof^Tputzcs  darin  i'tpt. 

GellTTiini  \ji.oIIvqiov ).  Emc  nieiii- 
ciaiwiw  SibeUu  die  ki  f  cmii  einer  col 
^ftm  nbereilet  war«  imd  die,  je  naeh  der 
Natnr  des  Teriangten  Heilmiilels  aus  ver- 
schiedenen Ingredieolien  7.u$aninieii|svs(>i/i 
war:  aaan  wendete  sie  Aus«erlich  itti.  uui 
die  leideodeo  Tbeile  eiliiBreibeii  oder  man 
niirte  sie  ia  die  Nasenlöcher  ein  sie.  (Cel- 
ans y,  n,  12;  Flor.  Sai,  1, 6,  M;  Sciib. 
dmp.  142;  ColumHl.  VI,  30. 

Colobinm  {xoXoßiov).  Kint'Tunicn  mit 
kmiitn  Aermeln  (von  dem  gheciii^clirn 
«oao^0S,  abgekfbrxt,ver9i9mMteU),  die 
nar  den  obem  fleischigen  Theil  des  Armes 
bedeckten  (Sert.  ad  Vhf;.  Aen.  IX,  6i(;); 

s.  die  Ahbilitiirii;  nach 
der  Trajaussauie.  Es 
war  dieses  die  or- 
sprAogliche  ond  ge- 
wöhnliche Form  der 
Tunira  b<"i  den  Rönu-rn 
in  den  Zeilen  der  He- 
publik,  zu  Haus  und 
bei  der  Arbeil,  so  wie 
wir  es  hier  sehen,  ohne 
ein  niitleresKleidungs- 
sluck ;  war  man  aber 
ausser  dem  Hause  oder, 
wie  wir  sagen  wärden,  angezogen,  so  warf 
man  die  Toga  darüber. 

Coleokn.  Eine  Meierei  (Aoson.  Ep, 
IV  ,  » 

Colonas.  £iu  Meier  oder  Pachter ,  d. 
b.  Jenand  der  seinen  Unterhalt  gewinnt, 

indem  er  das  Land  bebaut,  sei  es  als  Pach- 
ter oder  als  Grundbesil2er(Varro  Ii.  H.  II, 
Prooem.  5;  Colnmeli.l,  7;  Sc4voia  Dig. 

33,  7,  20). 

2)  Ein  CoUmsi  (Cic.  N,D,  III.  lO;  Ju- 

slin.XVI«3;. 

Gnloosos  (xoloffodfi).  Eine  Slatue  von 

riesigen  Dimensionen  oder  weil  über  die 
nalüriiche  Grosse,  wie  z.  B.  der  Coloss 
von  Khoduii,  der  eine  Höhe  von  mehr  als 
Itt  Fnso  balle  (Hygin.  Fab.  »S;  Peslns  e. 
r.;  Plin.  H.  N.  XXXIV.  is). 

(Plin.^.i^.XI,M;  Mari.i;p. 


XIII,      anderer  Ausdruck  (ur  coagu- 

Oofann  {ri^i^og).   Ein  JhtrtMdmg 

oder  Seiher  ans  Korbgefleebt,  IHnssa,  Bast 

oder  Weiden  (Calo  H.R,  XI,  2;  Columell. 
\l,  2,  70.  \III,  IM,  41  von  der  Form  ein^s 
.V  V  timgekehrten  kegels.durch  den 
man  Triscb  ansgepresstenWein 
oder  Oel  flitrile  (Colsnell. 
XH ,  38,  7;  Scrib»CoMp.  IM ; 
Virg.  Gnvrg.  }\ .  ?4?\  rn«ere 
Abbildung  ist  nach  einem  ro- 
mischen Basrelief,  auf  dem 
yerscbiedene,  auf  die  Berel toog  des  Weines 
beiögliche  Geschäfte  dargestellt  sind. 

1)  ("ohim  niv  n  ri>/  m.  Ein  Wein.liii  oli- 
schlag  von  Metall,  nm  Im!  Ti'^*  h  tIt'nWi'in 
mit  Schnee  zu  kulileu,  zu  vci dünnen 
und  IQ  miseben.  Man  taaÜlaäho  auf 
folgende  Weise.  Man  legtet  StOck  veCror- 
nen  Schnee  in  den 
Durchschlag,  den 
man  über  die 
Trinkscbale  setz- 
te and  goas  dann 
den  Wein  anf  den  Scbnee  mit  dem  «m  -^i*  h 
mischte  und  rein  und  frei  Ton  ollfui  Hn<leii- 
salz  durch  die  Lorher  des  Ihn*  Iis»  lila^'s  in 
die  Schale  abflos.s.  Die  Abbildung  i^l  nach 
einem  xn  Pompefl  irenindenen  Original. 

a)  Ein  Korb  zum  Fiscbfang,  wie  die 
Aal-  oder  Garnelen  - Hensen ;  wenn  diese 
aufgenommen  vverden .  so  läuft  dasW'asser 
ab  uud  der  Fisch  liegt  auf  dem  Boden  wie 
derBodensala  ImDorchschUg  (Aoson.Sp* 
IV,  57).  Vgl.  Nassa. 

Colxunbar.  KineMascbinc,  ähnlich  dem 
Pranper  oder  dem  Schandpfnhl ,  mit  we|. 
eher  Kopf  und  Hände  gefesselt  wurden 
(Plant.  HMd,  III,  5,  60), 
so  genannt  von  derAebn- 
lichkeitderLöcher,durrb 
welche  dieseTheiledurch- 
gesteckl  wurden,  mit  den 
Fluglöchern  an  einem 
Tanbenseblage  (eoAew- 
barium).  Man  Strafte  da- 
mit ilen  Sclaven .  und  wahrscheinlu  li  jili<  Ii 
sie  dem  Halsstock  der  Chinesen,  den  wir 
auf  unserer  Abbildung  nach  eiuer  Zeich- 
nung ?on  Slannton  wiedergeben. 

Colnmbnriiun  { nsQioxhgi^cciv).  Ein 
Tmib€mekUig  oder  TaubenhmMf  wahr* 
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Kcheinlicb  wenig  von  ufisern  verschieden« 
tnsser  dass  er  oft  in  viel  grO«ereai  Mus- 

rtabe  ^'('baut  war,  da  manches  Haus  an 
6000  Tauben  hidl  (Varro  A.  H,  III,  7;  Pal- 
lad. 1,24) 

2)  ColuniOaria  ;^l*lural).  Die  Tmtbcn- 
nesier  oder  getrennte  Zelleo  im  Taoben- 
schlag  rar  jedes  Paar  Tauben  (VairoA.  A. 
III,  7,  I  II.  11 ;  Coliimell.  VffI,  8,  3\ 

:!  i  (Jolumkariu  (Plural).  Die  Niscbeii  in 
i'iiH'tti  rirahj^ewüüi»',  in  ilenen  (iic  Asche 
tler  Tutlleii  in  I  rnen  {ollae)  niedergeseUt 
wurde  (Inacripi.  ap.  Spon.  Müeett.  Er. 
Ant.  10,  p.  2S7 ;  Iiiscript,  ap.  Fabretii  p.  o). 
Jf'df  Nische  uar  für  zwoi  l'rnen  einge- 
richtet, wie  für  zwei  Tauhennester,  wif 
man  auf  Her  Ahhildung  sieht,  nach  einem 


OKA  X 


Grabgewölbe  hei  Rom.   Man  siehl  oben 

die  Deckel  der  Urnen ,  und  die  Namen 
der  I*er>fonen.  «It  ri'ii  Vsche  sie  enthielten, 
sind  do runler  geschrieben  auf  die  Mauer, 
in  die  die  Urnen  selbst  eiogesenlil  sind. 
Alle  Tier  Wände  des  Grabgewölbes  waren 
mit  solchen  Mschen  bedeckt,  deren  Zahl 
sich  oft  nuf  hinich-rt  und  mehr  hehef.  S. 
Sepulcrum  commune  und  die  Aiibildung 
daselbst. 

Coktmbaria  (Plural  rpvTnfjüOta). 
Die  Huder  loche  r.  ihirch  welche  man  die 
Ihider  eines  Schilfes  von  innen  heraus- 
steckte (Isidor.  Orig.  XIX,  2,  3.  Vgl.  Fe- 
stus  u.  d.  w.  Nmalis  scriba) ;  sie  hatten 
diesen  Namen  von  ihrer  Aebniicbkeil  mit 
den  Floglöcbcrn  eines Taobenscbiages,  was 
man  deutlich  auf  der  Ab- 
^  hildung  sieht,  die  zweiHii- 
«lerlöcher  an  der  Seile  eines 
Schiffes  zeigt,  nachdem  va- 
tikaniscbcn  Virgil.  So  eritlArt  sich  noch 
die  Bedeotung  des  Wortes  coteAarAif  in 
einem  Fragraenl  de*:  Plaulus,  wo  es  einen 
liufferer  Itezeichuul,  in  etwas  TerachUi- 
cheni  Sinne. 

s)  Cobtmbaria,  ?im\  (^a£).  Die 
Höhlungen  oder  Löcher  in  den  Naueni 
eine«  r.ehäudes,  die  gewissermn^^en  ein 
Bett  für  die  üöpfe  der  Balken  {tigna)  bil- 


den (Vitruv.  IV,  2,  4L  S.  d.  Abbiiüuug  u. 
d.  W.  Materia Uo,  Bncbsl.  d. 
5)  Cotumbaria  (Plural).  Oeflomgeo  in 

der  Axe  einer  besonderen  Art  von  Tretrad 
(ti/mpnnnm),  mit  welchem  man  Wasser  in 
dieliuhehub.  DieseAxe  war  einhoblert}- 
linder.  und  das  Wasser,  weiches  durch 
das  Umdrebeo  des  Rades  geschöpft  wardc, 
trat  durch  dieOemnmgen  der  Axe  in  diese 
selbf^I  ein.  und  flo^s  an  dem  Fnd»'  tlff^-el- 
hen  in  (?fMi  ?tir  .\ufnahme  de^«<elhen  be- 
stinmiltu  Trug  (Vitruv.  X,  4);  übrigens 
wird  man  das  Game  besser  fentehea  bei 
BerOekaichligDDg  des  Artikels  Tympa- 
pannm  ' 

ColomellA  {^azvli';  Im  Allgemeiueo 
liiuiinutiv  von  Co  tum  na, 

2)  {nriXidtov),  Kleiner  CtppuM  oder 
kurzer  Pfeiler,  der  alsGrabslein  anfeliieBi 

Grabe  stand  (Cic.  Leg.  II,  26). 

3)  ColumellnY'  rren .  Ein  starker  eiser- 
ner Riegel  oder  llol/.en,  der  einen  Theil 
des  trapetum  oder  der  OU?enquel$cboia- 
schine  bildete  (Cato  A.  R,  XX,  1.  XXU, 
2).  S.  Trapetum  und  die  Abbildung, 
wo  (heser  Balken  in  Figur  !  :tf.£;ehildel  ist. 

CSolomen.  Der  obersle  Üaikeii  au  dem 
Dacbstuhl  eines  Gebäudes,  der  den  Kücken 
oder  die  Firste  des  Ganzen  bildet  (ViiniT. 
IV,  2,  1).  S.  Maieriatin  \m^  die  Abbil- 
Anuii dasclhsi,  wo errait  h, b,  bezeichnet  ist. 

Colonma  (xt'cov,  <nvloq).  In  der  Ar- 
chitektur eine  Säule,  die  das  G(^alk  und 
das  Dach  eines  Hauses  trAgL  Sie  bestellt 
aus  drei  Haupttheilen,  dem  GapilAl  {capi^ 
tubmr  dem  Srliaft  (srnpus:^  und  der  Ba- 
sis (spira).  Ausserdem  unterscheidet  nian 
in  der  Consirnclion  drei  verschiedene  Stile 
oder  Haoptarten,  deren  jede  ihre  beson- 
deren charakteristischen  und  nntencbci- 
denden  Kennzeichen  trägt ,  so  dass  selbst 
Laien  sie  leirht  an  der  Verschiedenheil  der 
Capitäle  erkennen  können,  l)  DoHcn,  die 
Süule  der  dorischen  Ordnung«  die  man  auf 
der  Abbildung  sieht,  welche  eineAnsichtdes 
Partlienon  ^>ibt,  nach  Gwilts  EncykloflA'» 
die  der  Aicliiktelur;  es  ist  die  älteste,  mas- 
sivste und  schwerfälligste  von  allen .  ohne 
Basis;  dasCapileli  ist  sehr  einfach  (s.  Ca* 
piiulum,  1,  2).  3)  Jomica,  Sloie  der 
jonischen  Ordnung,  der  Lei«  hiiukeit  nach 
die  nächsic;  >ir  hat  eineMasis  und  das  Ca«» 
pilSi  ist  mit  S^^bnecken  geziert  (s.  Capi^ 
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tut  um  3  u.  4).  3)  Corinthia,  Säule  der 
corinthischcn  Ordnung,  die  leichteste  von 
allen  mit  einer  Basis  und  einerlMinthe  un- 
ten, und  einem  grossen  mit  Blättern  ge- 
zierten Capital  (s.  Capitulum  5).  4) 
Twtcanica,  Säule  der  toscanischen  Ord- 
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nnng.  nnrausVilmv  bekannt ,  der  römisch- 
dorischen sehr  Ähnlich,  und  endlich  b) 
Composita,  Säule  von  gemischter  Ordnung, 
entstanden  aus  der  Verbindung  der  joni- 
schen Schnecken  mit  dem  corinthischen 
Laubwerk. 


DiaMvollendelsle  und  schönste  aller  ar- 
chitkotoniscben  Stützen  entstand,  wie  ge- 
wöhnlich, aus  den  einfachsten  Anfängen. 
Einige  starke  Pfühle  ot\or  gerade  Baum- 
Stämme,  die  man  in  die  Erde  einsenkte, 
um  einen  Querbalken  zutragen,  auf  dem 
man  ein  Dach  von  Zweigen  oder  Stroh  er- 
richtete, bildete  den  ersten  Schaft  (sraptts) 
einer  Säule.  Legte  man  «-inen  Ziegel  oder 
ein  Stuck  Bret  unter  den  Fuss  des  Stam- 
mes, um  als  eine  Art  Fundament  zu  die- 
nen und  das  zu  tiefe  Einsinken  des  Schaf- 
tes in  den  Boden  zu  verhindern,  so  war 
damit  der  erste  B«'grilT  von  einer  Basis 
(spira)  gegeben,  gerade  wie  eine  ähnliche 
Platte  auf  «Im  Kopf  des  Stammes  gt-legl, 
um  den  Querbalken  oder  Architrav  auf  einer 
grösseren  Fläche  zu  stütz«! .  das  erste  Ca- 
piläl  bildete.  So  erzeugten  diese  einfachen 
Elemente,  «lie  durch  den  (lenius  und  den 
Fleiss  der  aufeinanderfolgenden  Jahrhun- 
derte weiter  ausgrbildel  wurden,  die  zahl- 
reichen besonderen  EigeuthUmlichkeilen 


der  architektonischen  Ordnungen,  deren 
genauere  Auseinandersetzung  und  Be- 
schreibung aber  besser  für  eine  Tektonik 
als  für  dii*srs  Wortfrbuch  passt,  da 
dazu  weitläufige  Zeichnungen  und  minu- 
tiöse Erklärungen  erforderlich  sind,  wie 
sie  für  einen  Studirenden  des  klassi- 
schen Alterthums  oder  einen  gebildeten 
Laien  kaumnothig  siml.  Nur  einen  Haupt- 
punkt darf  man  nicht  übersehen,  dass 
nämlich  die  columna  bei  den  Alten  stets 
eine  wirkliche,  nicht  bloss  eingebildete 
Stütze  war;  denn  weder  die  Griechen  noch 
die  Bonner,  bis  zumVerfall  der  Kunst,  haben 
jemals  dieSänIen  angewandt  in  einer  Weise 
wie  es  jetzt  geschieht,  nämlich  als  ein  über- 
flüssiges Ornament  an  Gebäuden  oder  als 
leeres  Beiiverk,  sondern  als  einen  wesent- 
lichen und  integrirenden  Theil  des  Baues, 
der  unmittelbar  in  Trümmern  zerfallen 
sein  würde,  hätte  man  ihm  diese  Stützen  ent- 
zogen. Der  ganze  Missbrauch  also  von  ver- 
bundcnen,  paar-  oder  gruppenwciseo,  ein- 
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gefugico,  in  die  Mauer  eiogeseUleu  Saulcu 
etc.,  wtrdergiiecbischoiArehitaktaritaU 

fremd,  denn  die  HaupUchuiiht-it  «Kr  Sftnlo 
besieht  eben  gerade  in  ihrer  Isolirung, 
wodurch  eino  unrndlii  Ih*  Verse hiedon- 
heil  von  Ansichten  und  Wechseln  derSccnu 
bei  jeder  Bewegong  d«s  Batcbaoers  bietet, 
je  nachdem  er  die  Stolen  neben-  oder  hin- 
tereinander sieht. 

2)  Columna  cocMis.  Eine  Säule  mit 
einer  Schnecken- oder  Wendeltreppe  im  In- 
nern, auf  der  man  zur  Spitze  gelangt  (P. 
Victor  de  Reg.  Urb,  Rom,  c.  8  n.  Sie 
dienten  zu  verschiedonen  Zwecken,  biupt- 
sAchlich  Jeddch  als  Ehreiuäiäen,  nm  aaf 


dn-SpIlie  das  Standbild  einer  PerMo  IQ  tra- 
gen, deren  Thal  en  oderAndenkcn  sie  verewi- 
pen  sollten.  Zwei  solcher  Säulen  oxisliren 
iirn  hjci/t  zu  Horn,  die  eine  zu  Ehren  des 
Kaisers Trajan  errichtet,  die  unsere Abbil- 
dnngdarstellt,  nnd  neben  weleber  man  einen 
Theil  derselben  imDnrcbacbnilt  sieht,  nm 


die  Wendeltreppe  zu  zeigen;  sie  mass  mit 
der  Statue  des  Kaisens,  «lie  jetzt  durch  die 
des  Papstes  Sixtus  V.  ersetzt  wurden  ist, 
ISO  Fuss  in  der  Höbe;  die  andere  in  ihn- 
lieber  Weise  war  an  Ehren  des  Kaisers  M. 
Aurelius  Antoninus  errichtet.  Beide  sind 
an  der  Aufsenseile  mit  nasrelier«  in  Spira- 
len Windungen  bedeckt,  denen  uir  meh- 
rere Zeichnungen  zu  unscrn  Illustrationen 
entnommen  haben. 

S)  Cobanna  rostraUl,  Eine  längs  des 
Schaftes  mit  Bildnissen  pe/ierleS.inle,  die 
dieSchn&bel  (rattra)  vonScbilleu  darstel- 


len (Virg.  Georg.  II,  29;  Servius  z.d.Sl.)- 
Sie  wurden  10m  Andenken  derer  errich- 
tet, die  einen  grossen  See- 

sic}j  erfochten  hatten,  nnd  un- 
sere Abbildung  zeigt  die,  wel- 
che zu  Ehren  des  C.  Duilius  > 
(Plin.  H.  N.  XXXIV,  11)  nach 
seinem  Siege  über  die  cartlui-  ^ 
gische  Flotte  1.  J.  261  v.  Chr. 
errichtet  wurde,  Sie  wird  jetzt 
im  Capitol  zu  itom  aufbewahrt 
samni  einen  Tbeile  der  Un- 
terscbrin,  die  dl«  Zahl  der 
genommenen  Schiffe  und  der 
gemachten  Beute  angibt. 

4)  Columna  bellica.  Eine  kleirje  Säule 
vor  dem  Bellonalempel,  der  in  der  Nabe 
der  porta  CarmentaUi  nnd  des  Our- 
cas  Afaxmus  lag,  gegen  welche  man  in 
alten  Zeiten  einen  Speer  zu  schleudern 
pfleirle.  Kenn  die  Homer  imBeg'rilT  waren, 
den  Krieg  zu  erklären  ^Feslus  a\  t*.  Beliona ; 
Ovid.  Foit.  VI,  90S). 

ft)  Colwnna  MaenUi.  Eine  Sinlo  aof 
dem  römischen  Forum,  an  welche  Sdn« 
ven,  Diebe  und  sonstige  Verbrecher  anp** 
banden  und  uirentiich  gezüchtigt  wurden 
(Cie.  ^ea:f.  te;  Div.  Verr.  16;  Ascoo. 
z.  d.  St.). 

»;  ColumnaeHercului.  Die  Säulen  dee 
Hercules,  rrspniiiglich  eigentlich  zwei 
pyramidale  Säulen,  welche  die  Phönizier  im 
Verlauf  ihrer  ireitenHeisenalsLeucbllburme 
nndGrenssteine  zn  seilen  pflegten,  an  de* 
neu  sie  bei  dereinstiger  Wiederkehr  dio 
Gestade  >»ieder  erkannten .  und  die  si».  ,jt.m 
Hercules  nnd  der  Astarte.  ihren  Sonnen- 
und  Mundgodbeilen  weihten.  Man  sieht 
diese  Sinlen  deutlich  auf  nacbslebender 
Abbildung  nach  einer  lyrischen  MAnic^  iro 


die  beiden  Säulen,  d»M  l.ctn  litllitinn,  danm- 
ler  die  Muschel,  auf  welcher  Uerlierr  des 
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Schiffes  blies,  uui  seine  AiikunTt  im  Ha- 
fco  anmeigen  {».Bmeinator),  und  der 
Rmm,  weleher  das  Land  bezeichnet,  deut- 
lich das  Ganze  erklären.  Ueberbleibspl 
ftolchor  oder  ähnlicher  n»Mikrn;il(T  liii<l»  I 
man  im  Westen  von  EnKluiul.  in  China 
und  in  Arrika,  und  Tacilns  {Germ.  31) 
fpriehl  von  iboeo  als  Doch  TorlitDdeD  auf 
dem  östlichen  Ufer  des  Rheins  im  Laode 
der  Frisii  {Friesen).  Griechen  und  RA- 
mer  aber  nannten  die  beiden  pyrniiii- 
dalen  (jebir^e  an  der  Strasse  vunüibraltar 
Calpe  undAbyla  {Gitraltm*  in  Europa  und 
CeuU  in  Afrika)  dieSduien  des //erkules, 
wegen  ihrer  entfernten  Aehnlichkeit  mit 
jenen  oben  beschripln'ntMi  jdiuiiicisrhen 
Säulen,  und  sie  erfanden  dann  zur  Hechlfer- 
liguDg  (Heies  Naoieos  eine  Sage  to  Ehren 
ihres  eigneD  Heros  (Mela  1,5;  Plin.  ff.  N. 
III,  Prooem.). 

l)  Der  Gxehef  oder  Krnnpfeiler  an 
einem  iiolzcruen  Dach  ,  der  die  Sliebebal- 


macht,  ohngefahr  von  der  Länge  einer 
Elle  nnd  oben  so  Kui^pallen ,  dass  er  sfeh 
öfftoete  nnd  eine  Art  von  Korb  bildete  far 
die  zn  spinnende  Wolle  oder  den  Flachs, 
wie  die  Figur  rechts  auf  der  Abbildung 


ken  (cnprcnli)  und  die  liach-^parren  (cnn 
tharii)  tra^t.  in  der  Abbildung  mit  D  be- 
zeichnet (Vilmv.  IV,  2,  1). 
Colvnafiam.  Römische  Sieoer,  die 

von  den  EigenthQmem  oder  Bewohnern 
der  Häuser  t  rlinlicn  wurde  fnr  die  An- 
zahl von  Sanlt-n  in  den  Wohnlian<ern  und 
anderen  ihnen  gehörigen  Gebäuden  (Cic. 

uiir.  xfii,6). 

IMnmnaTiiis.  Ein  erbftrmlic  her  Mensch 
oder  vielleicht  ein  zahlungsunfähiger 
Srhfildner,  d.h.  einer  der  an  (^t  r rolumna 
Maenia  hätte  gezüchtigt  werden  müssen 
(Cael.  ad  Cic.  Farn,  VIH ,  9). 

Golsria.  Segmente  von  randen  Steinen, 
die  einer  auf  den  anderen  gelegt  wunlm, 
lim  eine  Säule  zu  bilden,  wenn  nämlidi  »Ii«* 
Sanle  aus  verschiedenen  Slneken  zusam- 
mengesetzt war  anstatt  aus  einem  einzigen 
Manoorbloek  zn  bestellen  (Sidon.  Ep.  II , 
2);  doch  steht  die  Lesart  nichl  fest. 

CoIqm  {riXandtri).  Ein  Spinnrocken; 
gewöhnlich  aus  einem  ftohrstengel  ge> 


zeigt,  die  w  ir  nach  einem  Ägyptischen  Ori- 
ginale im  Britischen  Museum  geben.  Der 
Hing,  der  ihn  umgibt,  wird  nber  die  Wolle 
u'ejegt,  um  die  ganze  Masse  zusammenzu» 
hallen.  Die  italienischen  Bauern  machen 
bis  auf  den  bentigen  Tag  ihre  Rocken  ge- 
nau in  derselben  Wei<:e  nnd  aus  demselben 
Malrrial.  War  (!•  r  Hnrken  ntil  Wullr  gefüllt, 
-o  hiess  i^wompta  (IMin.//.A'.\  111.71 
na  (Tibull.  1, 3,  S6)  oder  lanaamicta  (Catull. 
64,  312).  Man  sieht  ihn  anfder  Figur  zur 
Linken,  nach  einem  Basrelief  vom  Forum 
des  NervazuRom;  es  «tHIl  eine  Frau  dar, 
mildem  Rocken  in  drr  liiiki-n  llan<l ;  »b  r  i;»' 
zogeue  Faden  fj>'/mMt'/iy  haitgl  davon  herab, 
wfthrend  sie  die  Spindel  Cf^un»)  mit  den 
Fingern  der  rechten  Hand  dreht.  Vgl.  auch 
den  Arlikel  Sen,  wo  die  Art  und  Weise 
wie  man  spann  und  sich  dit'<«'r  dt  ratli- 
schaften  bediente,  ausführlicher  beschrie- 
ben wird. 

CMlyBlmi  (ndlfiyiflog).  In  dem  Glos- 

sar  des  Isidor  ein  Wasserbehälter,  in  wel- 
chem man  Zeug  wuseh;  davon  ein  Bad 
zum  Schwimmen  oder  Tauchen  (Lamprid. 
HeL  23 ;  IVudeut.  Perisleph,  12). 

Oon»  («d^i7)>  Das  fftmpthaar,,  fast 
synonym  m'il  Ca e »arte s ,  aber  meist  mit 
dem  Begriirder  Länge  nnd  der  Fülle,  d.h. 
schönes  und  ilirhies  Haar.  Daher  steht  es 
auch  von  den  Maiuien  der  Tbiere  (Pallad. 
IV,  13,  3;  Aul.  Gell.  V,  14\  2),  von  dem 
Rossschweif  auf  dem  Hehn  Stat.  Theh. 
VIII.  s.  anrli  Crislfi^,  um!  hat 

oft  Beiwurler  wie  intoma  (Cic.  Tusc,  HL 

13 
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GOMPEDITTS« 


20).  demi$$a  (Propert.  II,      Sl)  und 

ihniiche. 

ComAtoriot.  S.  Acus  2. 

Comatiu  (xofi}2T}}s).  lu  allgemeioen 
Einer  mit  langem,  dichtemHaar,  das  er  in 

natürliclierUeppigkeit  wachsenliast  (Marl. 
XII,  70;  Suel.  Cfl/.  35);  in  CDgcrrr  Bedeu- 
tung dicnl  das  Wort  zur  Charaklerisirung 
der  Germaneu  (Tertull.  Firg.  Veland.  lü) 
und  dCT  Bewohner  des  Iransalplnlscheo 
fialliens,  welches  des  belgische,  celtTsche 
nnd  aqnilanische  Gallien  anler  dem  Na- 
men Gallin  comala  unifassle  (Mela  III.  2; 
Plin.  H.  N.  IV,  31;  Lucan.  I,  443),  wegen 
der  Leppigkeil  ihres  Haares  nnd  von  der 
Arl,  wie  siedasaelbe  trugen,  die  die  rö- 
mischen KAnsUer  immer  in  derselben  Weise 
wiedergeben,  so  wie  anf  unserer  Abbil- 


dung nach  einem  in  der  Villa  Amendola 
entdeckleo  Sarcophag ,  der  mit  Itasreliefs 
bedeckt  ist, welche  dieEinzcinheilf  n  eines 
K-(my>re<  zwischen  Römern  und  Galliern 
dar->lellen. 

Oomes  {d^olov&og).  Im  Allgemeinen 
«in  Gefibrte  oder  Begleiter:  speciell  ein 
Diener  oder  Aurschcr,  der  seinen  Schöler 
nach  und  von  der  Srliule,  heim  Spiil/ie- 
ren^ehen  ele.  he>,deilele  (Suet  Aug.  '.i'y  ; 
Tib.       Claud.  35). 

CominoHo  («mf»Off,  «rvfixdotov).  Rau- 
schende Festlichkeit  oderTrinkgtlag,  wel- 
ches nach  der  coena  anfing  und  oft  bis 
späl  in  die  Nacht  ausgedehnt  wurde  (Varro 
Z,./,.VII,89;  Liv.  XU  13;  Cic.(7oe/.lä;  Suel. 
7Y/.  7).  Griechische  Scenen  dieser  Art  sind 
htnflg  auf  Vasen  dargestellt  {Mus.  Borf}. 
5,51;  Miliin.  ras..1nt.U,:>s  i  Tischbein  II, 
,S5;  Winkelin.  Mon.  ined.  20(>),  in  denen 
auT  die  späte  Nachtsluude  durch  Candela- 
her,  auf  die  Heiterkdl  direh  Comos  und 
gcOaffelte  Genien  und  die  AusachweifuQg 


durch  die  gemischte  Gesellschaft  von  Cour- 
lisanon,  Tänzerinnen,  Spit-Ierinnen  und 
Sängerinnen  hingedeutet  wird. 

Comissator  ( xoyfftaffTijff ,  ffv^Tro'r ij« ). 
Ein  Schwirmer,  der  an  einer  eomuMoth 
oder  einem  Z<T%e/fl/7^  Tb  eil  nimmt  (Lit. 
XL.  9;  rir.  Cftel.  '2s).  Nicht  immer  pflegte 
der  Comiüsatov  mit  seitiem  Wirihe  zu 
speisen  (CoenareJ,  sundern  er  wurde  oft 
eingeladen,  mll  der  Gesellschan  tu  Irin* 
ken,  nachdem  er  irgendwo  anders  gespeist 
halte;  so  komm!  //t/fn'nnns  von  t\prCofna 
i]('<  Scissa  zu  der  Comissatio  des  Trimal- 
chio  {Habinnas  comssator  intravit  Pclr. 
Sat.  65,  3.  Vgl.  Lif.  XL,  7). 

Comitiam.  Ein  eingeschlossener,  an  das 
römische  Forum  grenzender  nnd  der  Curia 
benachbarter  IMalz.  vvo  die  Genlnriul-Co- 
mitien  abgehalten  und  die  Proccsse  ver- 
handelt wurden  (Varro  L.  L.  V,  165).  ür- 
sprOnglich  war  er  unbedeckt,  weshalb  die 
Versammlungen  bei  schlechtem  Weticr  oft 
anfgeliist  vver<b  ii  mussten .  daher  man 
ihn  seit  dem  zueilen  puuischen  krietfe, 
um  diesem  Lebelstande  abzohdfen,  äher* 
dachte  (I  iv.  XXVII,  36).  Einige  noch  er- 
haltene  ludie  Mauern  ampalalinischenllÄ- 
gei  hält  man  für  die  Ueberbleibsei  des 
Gebiiii<b'<. 

Commentaculoin  oder  CoBunotanolnm. 
Ein  Stab,  den  die  römischen  Priester  bei 

feierlichen  Proccssionen  Inigen,  um  sich 
einen  Weg  zu  b;thnen  und  V..|k  vqq 
sich  etwas  fern  zu  halten  (FcsIiisa.  r-.  i. 

Compeditns,  Einer  der  Fesseln  an  den 
Fiissen  oder  Beinschellen  Irdgt.  Specldl 
ein  SclaTe,  der  immcrwfthrend,  auch  beim 


Arbeiten,  Fesseln  trug  (Senec.  de  Trmn^. 
c.  10:  Plam.  Capi,  V,i,23:  Cato  it.il.  s«. 
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Vgl.  Ovid.  Pont.  I,  »;.  ;ü),  wie  die  (lalee- 
reoslri Hinge  nucii  jetzt  in  Uuliea,  deren 
FeMeln  ganz  denen  gleichen,  welche  die 
Figur  aur  unserer  Abbildung,  nach  eioem 
geschnittenen  Steine,  Saturn  in  Fesseln  dar- 
stellend, zeigt.  Die  Homer  geben  den 
Slalueo  dieses  Gottes  bäulig  dieses  Altri- 
bdl;  Dar  wibrend  seiner  Feste  im  Munüi 
September  (Slat.  SU»,  f.  6,  4)  nahmen  sie 
dieselben  all,  wo  auch  den  Sciaveu  eine 
iQomentano  Freih^Ml  ^-cwahrt  vvnrde,  mit 
Anspielung  auf  dasiglut  klic  he  Loos,  welche 
ftie  Menschen  unter  seiner  Uegieruug  ge- 
nossen bähen  sollten. 

Compe«(xi^i7).  Eine/VMe/oder^em- 
schclle ,  wie  man  auf  der  vorigen  Abbil- 
dung und  auf  der  za  dem  Worte  Catulut 
sieht. 

2)  Ein  Ring  von  Gold  oder  Silber,  den 
die  Fraoeo  om  das  Ende  des  Beines,  ge- 
rade über  dem  Knöchel  trugen,  wi«*  ein 
Armband  um  das  llandj^i-lenk  Plin.//.  .V. 
XXXIII,  51:  XXXIII,  12;  Veir.  Sai. 
67,  7),  wir  tnan  auf  der  Abbildung  sieht. 


Compitum.  Der  Ort,  wo  zw  ei  oder  mehr 
Wege  zusaninienstossen,  hauptsachlich  auf 
dem  Lande  (Virg.  Georg  II ,  3S2) .  zum  Un- 
terschied von  irMäm,  welches  mehr  von 
»len  Strassen  in  derSladt  gesagt  wird  (Cic. 
Agr,  i,  3).   Es  war  Sitte  au  diesen  Or- 


welche  die  Ariadne  nai  h  t  inern  pontpej^i- 
niscbeu  Gemälde  zeigt.  Derartige  Zieira- 
then  tragen  zn  Rom  nur  Franen  der  ple- 
heiiacben  SUnde.  Courlisanen,  Tänzerin- 
nen und  ähidiche  I'<  r«;nnen .  die  barfnss 
iziiiücn  und  einen  Tli«  il  ihrer  Heine  zeig- 
ten, während  die  vurnebuien  römischen 
Frauen  nnd  Matronen  dieselben  ganz  unter 
den  langen  und  schleppenden  Gewindern 
verbargen.  Aus  dcnK«elbenGrunde  sieht  man 
sif  riuf  pnmpejanisehen  Gemälden  nie  an 
Figuren  mit  Schuhen,  sondern  nur  da.  wo 
der  Fuss  und  der  iinochul  bloss  sind. 
Wenn  aber  Patron  in  der  angefUthrten  Stelle 
sagt,  die  Fortunata  trage  sie  an  ihren  Bei- 
n«'n  »Iber  den  Srhnhen,  so  will  er  damit 
nur  die  niedrige  Prahlen-i  liirlierlich  ma- 
chen, mit  der  die  Frau  des  i'arvenu  eine 
neoe  Mode  aotbringen  will. 


ten  Allare,  Kapellen  und  kieitn'  T'^nipcl  zu 
errichten,  in  denen  das  Landvolk  *lieZ,a- 
re«  Compiiales,  dicGotthelten  der  Kreuz- 
wege, verehrte  (Properl.  IV.  S.W);  daher 
steht  compitum  bisweilen  für  eine  an  ei- 
nem solchen  (hie  erriclileli' Kapelle  Ci  at. 
Cyneff.  4s3;  l'ns.  IV,  is).  Ali."  lii.  si-  Ki- 
gcnlhumlichkeilen  sieht  man  auf  «ler  Ab- 
bildung nach  einem  Landachaftsgemftlde 
in  Pompeji. 

Complnvinm.  Eine  grosse  viereckige 
OefTnung  in  der  Milte  drs  Daches,  welches 
die  vier  Seilen  des  Atriums  in  römischen 
Hinsera  bedeckte,  und  nach  welchem  hin 
die  Dftcher  abOelen,  om  dasRegenwaaser 
in  das  Reservoir  (impluvium)  zu  leiten, 
das  sich  unmittelbar  darunter  im  Boden 


befand .  wie  man  deutlich  auf  der  Abbil- 

dun;'  sieht,  welche  das  Innere  eines  reslao- 
rirlen  Atriums  zu  Pompeji  rlnrslcllt  (Varro 
L.L.  V,  UM;  Feslus  s.  v.  luipluviiirii ;  Vi- 
Iruv.  VI,  3,  6).   In  einer  .Stelli-  des  Suelon 

1  »♦ 
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(Aug.  92)  wird  der  ganze  oflene  Raum, 
die  YODdenSlalcn  oraschlowene  area,  mit 
dem  Ansdnick  Compluvbm  bezeichnet. 

Coneaedes.  Eine  Barricndc  von  gefäll- 
fen  boumt  ii.  ilic  qncr  über  den  Wefj  fje- 
legl  werden,  um  den  Feind  iiu  Annähern 
oder  in  der  Verfolgung  zu  hindero  (Tic. 
AimA,m\y^MU,\\\.n).  Anf  deo 
Sfiuleo  des  Trajin  und  dos  Anlonin  sind 
h:)(ilig  sowol  römische  Soldaten  als  auch 
Barbaren  dargestelU,  die  zu  diesem  oder 
Ähnlichen  Zwecken  Bäume  rällen. 

OoBiha(KdyXi}).  Eigentlich  ein  Schaat- 
Ibier,  wie  die  Hiessmuschel ,  diel*  iln- 
auater  oder  mnrex  rtr.  Da  man  vors»  liie- 
denes  Hausgi-iMiiic  an«  solrlicn  Muscheln 
niachle  oder  ihnen  na«,  iibildele ,  so  wurde 
der  Name  Concha  anf  diese  Dinge  selbst 
übertragen,  /  «in  Salzfass  (Hör.  Sat. 
I,  f^,  n),  eine  Trink«*(  lial<'  '^.Inv.  VI.  :{(i:0 . 
eine  Snibenschaale  (Hör.  Od.  11,7,22; 
Juv.  VI,  419). 

3)  Die  Tritonenmnsehel;  Dichter  und 
KAnaller  stellen  dieTri tonen  hftuflg  aofder 
Muschel  Blatt  auf  einer  Trompete  blasend 


dar  (Plin.  H.N.W,  \\  Lucan.  I\,  m). 

wo  dann  die  Muschel  der  bucina  gleicht, 
uif>  unsere  Abbildung  nach  einer  Terra- 

coltalaupe  /ei^'I. 

Ooneiliabalum.  In  allgemeiner  Bedeu- 
tung jeder  öffentliche  Zosammenkonftsort, 
enger  gcfasst  ein  Ort,  an  dem  sich  da? 

I.iiihholk  zu  gewissen  Zeilen  zn  vereini- 
^eii  pIlfKle,  nm  Ges«  hafte  ab/»isrhliessen, 
Markte  m  halten  und  Slreiligkeileu  zu 
schlichten.  DicseOrle  entsprachen  onsem 
Sli'idlen  mit  Märkirti  uml  (icrichten,  und 
den  Orlen,  welche  Märkte  abhalten  dürfen 
(Feslus  Ä.  p.;  Liv.  VII,  15;  XX.XIV,  1,  56; 
XL,  37). 

OoMim.  Allgemeiner  Ansdnick  rar  je- 
den Raum  in  einem  Hanse,  wo  nicht  Je- 
dertnann  rerk ehren  darf,  sondern  der  ver- 
schlossen werden  kann ,  wie  ein  £8stim- 


mer,  Schlafzimmer  etc.  (Festus  s.  v.  Ter. 
Etm.  III,  5,  8ft:  Heamt,  V,  i,  29;  Cic. 
Rage.  Awter,  23;  Or.  II,  96;  VilniT.  VI,  \ 

8). 

Concrepo.  S.  Crcpitus. 

Coneabina.  Eine  Frau,  welche  die  be- 
sondere Art  von  Verbindung,  conaibiHa' 
ius  genannt,  eingegangen  ist  (Cic.  Or.  I, 

40;  Dig.  25,  7). 

Concnbinatui.  Eigenilicii  Verbindung 
zweier  Personen  verschiedenen  Oeschlech- 
les  in  der  Art  der  Ehe,  was  bei  deu  Rö- 
mern nicht  fflr  nnmoraKsch  oderenleh* 
rend  galt,  so  lange  beide  Theile  ledig 
blieben,  obgleich  diese  Verbindung  nicht 
die  mit  der  eigentlichen  Ehe  verbundenen 
gesetzlichen  Folgen  hatte.  Sie  fand  ge* 
w6bnlich  statt  swischcn  Personen  von  m- 
gleicheni  Bange  oder  Stande,  die  aber  nüt 
einamb'i  leben  wollten,  wie  z.  B.  ein  Se- 
nalnr  uml  eine  Frejfjjelassorie ;  nrni  sie 
glich  in  der  Thal  genau  deu  2>ogeuanuteQ 
morganaM$ehen  Ehen  gekrönter  Hinp- 
ter  oder  Prinzen  mit  Personen  von  nio> 
derem  Stand,  die* nach  den  Gesetzen  ge- 
wisser Lander  Mii|uilitis«h  und  illei:;«!, 
aber  nicht  unnunalisch  sein  können 
(Becker  Gallus;  llp.  Diy.  25,  7,  1;  4>, 
5,  13). 

Oimcubinas.  Ein  Mann,  welcher  mit  ei- 
ner Frau  die  Verbindung.  Concuhiunfns 
genannt,  eingehl  (Calull.  61,  13U;  Quiul. 
1,2.  s). 

OOBttliiiB.  Ein  am  ersten  Gliede  {eon- 
dißiu^  novdvlog)  des  Zeigefingers  ge- 
tragener Bing  (Feslus  a.  v.  (londylns, 
Plaut.  Trin.  IV.  3,  7  u.  15).  [>ie  Erklärer 
und  Lexikographen  schliessen  aus  der  ao- 
gefttbrten  Stelle  desPlantns,  dass  nor  Sein* 
ven  solcheRinge  ge- 
tragen haben,  aber  es 
scheint  nicht,  dass 
dati  condfilium^  wel- 
ches Stasi  ums  im 
Spiele  verliert,  sein 
eignes  gewesen  sei,  sondern  <-s  war  ge- 
wiss das  «ipines  Herrn,  und  der  Bing  .laf 
iniserer  Abbildinig  ist  au  der  rechten 
Hand  einer  in  Hcrculanum  gefundenen 
brosenenSlaloe  einer  Fran.  Udtrigeos  sind 
im  Vatikan  zwei  Statuen  (Visconti  Mus. 
Pia  Ctcmrnt.  III ,  2S  n.2^)),  die  beide  ko- 
mische Schauspieler  darstellen  (von  deaen 
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der  eine  pewi«*?  ein  Scfav  isl),  «lie  ähn- 
liche Hiii^;«'  .ni  (l«'inselben  Glied  des  Zeige- 
fingers, aber  au  der  linken  Hand,  tragen. 
Cmmwum  (S«iieca  £p.  VI).  Dm- 

8ellt<*  wie 

Conditorium.  Hin  unterirdisches  (je- 
wolh»'  oder  <ir;«lMiial  i  descendil  in  con- 
ditorium Petr.<S'tf/.  111,  7),  wo  eine  Leiche, 
ohne  in  A«ehe  verbrannt  zo  werden ,  in 
einem  Sarge  beigeselzt  worde  (Piin./f.  N. 
VII,  1«),  ein  Gebrauch,  der  bei  den  Rö- 
raern  an  den  lieid^'nEndpniiklmi  ihror  (;••- 
schichte  überwog,  «'ho  naniliih  «Ii«*  Sitte 
des  Verbrcnnens  eingeführt  wurde,  und 
nachdem  man  dieselbe  aufgegeben  halle. 
Es  ist  dieses  der  eigentliche  Sinn  des  Wor- 
tes, obgleich  «'s  freilich  iiiich  in  allgemei- 
nerer Hedentnn^'  von  eineiu  über  der  Erde 
errichteten  Grubtnal  siebt  {yV\ü,Ep.  VI, 
10,  5),  in  dem  man  ebenraUsAschenkrüge 


\n< .  der  in  einem  unterirdischen  Grab- 
-.•\\(ill»e  .l»  r  Cornelischeu  Familie  an  der 
A|tpi!>cliiii  Strasse  entdeckt  wurde.  Er  isl 
ans  granfarbigem  Stein  vnlkanischer  Bil- 


\ 


anfstellte.  Die  Abbildung  zeigt  den  Durch- 
4;chnilt  und  den  IMan  eines  Grabgewölbes, 
welches  in  den  Felsen,  der  die  Basis  des 
Avenlinischeo  Hügels  bildet,  aiisgehauen 
ist  in  einer  Tiefe  von  40  Fnss  anter  der 
Oberfläche;  der  Scbachl  io  der  Mille  bil- 
dete eine  Treppe,  <lie  zum  Grabgewölbe 
führte,  welches  ein  niiides  Geinach  isL, 
auswendig  mit  einem  Gang  oder  Corridor 
umgeben,  wie  man  anfdemGmndriss  siebt, 
der  In  verkleinertem  llassstabe  oben  links 
auf  der  Abbildung  gegeben  isl.  Es  ent- 
hält auch  Nischen  für  Aschenkrüge,  die 
in  späterer  Zeil  hinzugekommen  sein 
können. 

7)  (la^frat).  Der  Sarg,  in  welchen  der 

Leichnam  gelegl  wurde,  wenn  man  ihn 
in  das  Grab  setzte  (Suelon,  yli/r/.  is;  Plin. 
H.  N.  XXXVH,  7).  Die  Aljbildung  zeigt 
den  Sarg,  des  L.  Cornelius  Scipio  Barba- 


dung  (ptpcrinuj  gearbeitet,  mit  Zahnen, 
Triglyphen  und  RoseUen  an  den  Meiopen 
geschmöckt;  die  oberePlalte  bebt  alch  wie 

ein  Deckel  ab,  und  an  der  Seile  ist  ful- 
treinlc  Grabsclirifl  eingegraben,  nicht  blo« 
nierkwiirdig  deshalb  weil  >ie  aiif.'il.l,  wes- 
sen Sarg  dies  ist,  sondern  auch  als  ein 
antheulisches  Specimen  der  iltom  lateini- 
schen Sprache: 

CORNFI.IVS.  I.Vr  iVS  .  SCIl'IO.  n  VRBATVS. 
G.NAtVOU  .  I'ATIIK  .  I'HUGN  \  I  Vs  FOKTIS. 
▼in.  SAIMKVSOVK  .  yVOl  V>  hOUMA. 
VIRTVTKl  .  PARISN  M  \. 
FVtT  .CoNStiL  (  K.NSnH.AiDiLis  oVIJ. 
FVIT  ..M'VI)  .  VUS  .  T  VVn  vsl  V  .  (.IS  WN  V. 
SAMMO   CtJ'lT  .SVHHilT  .OMNK. 
LUVCA.NA  .  OI'älDKftQVK  .  ABDUVCIT. 

3)  Ein  Magazin,  in  dem  die  K?ieg<;fna- 
schinen  aufbewahrt  wurden  (Ammiau. 
XVHI,  9,  1). 

Ooainnod.  Promus  Candui.  SJ*romii, 

Oondjlus.  Dasselbe  wie  CondaHum 
iF«'«Iti'<  .V.  V.). 

Confarreatio.  Eine  der  drei  Formen 
wie  bei  den  Humern  die  Ehen  geschlossen 
wurden,  wahrscheinlich  die  älteste,  sowie 
sie  die  feierlichste  war,  da  sie  eineArt  re« 
li^'ioser  ('eremonie  war,  während  die  an- 
dern beiden  nur  CivilverlrSge  waren.  Sic 
fand  stall  in  Gegenwart  von  zehn  Zeugen, 
des  Oberprieslers  und  des  Ilamen  dialis, 
war  begldlel  von  Gebeten  und  dem  Opfer 
eines  Schaafes,  dessen  Fell  über  die  Sitze 
der  Braut  und  des  Brftuligams  gebreitet 
wurde.  Der  Name  rührt  von  der  dabei 
beobachteten  Sitle ,  einen  Mehlkiiclien 
(far)  Tor  der  Braut  berzutrageu ,  wenn 
sie  von  der  Trauung  heimkehrte  (Arnob. 
IV.  140;  Serv.  «f/Virg.  Georg.  1.  31 ;  Aen. 
IV,  374  ;  Pliri.  //.  .V.  XVIII,  3).  Ein  alter 
Marmor,  auf  dem  diese  Ceremonie  darge- 
stellt isl,  ist  abgebildet  und  beschriebeu 
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beiBartoli  {Admirand.  Taf.  r.s'  nml  W\  Iji- 
rnisilon  (Aniiquitiesofliomc,  Appcmlix 
III);  allein  die  Figuren  sind  zu  zaiilieicb 
und  dieEinzelubeiten  za  miontiös,  als  dass 
wir  sie  filr  QDs«reZw0ckeiD  eolsprechin- 
der  Verkleinerung  wiedergeben  könnten. 

Confarreatus.  Einf^r.  der  dtirrh  die  (>- 
rcmoiiie  der  ConfaiTeaiio  verheiralbel  isl 
(Tac.  Ann.  IV,  16). 

OongUuriuL  Eine  Gabt  oder  dB  Ge- 
schenk. besUhend  in  einer  Anzahl  von 
congii  ^nll  W<in,  Gel,  Salz  etc.  (Liv. 
X.W,  2;  Pliii  //.  y  MV,  17;  XXXI,  41), 
welcbe  die  ruiuischen  Kunige,  CoDSuln 
und  Kaiser  aof  ihre  KosleB  anter  das  Volk 
in  Terlheilen  pflegten  (Soet.  Nero  i ;  Plio. 
Paneg.  25).  Das  isl  di<«  ursprüngliche  und  ! 
eigentlicho  Rcdoutuiip  die^Jcs  Wortes:  al- 
lein iui  Verlauf  der  Zeil  naunle  man  auch 
die  Geschenke  von  andern  Dingen,  selbst 
von  Geld  (Soet.  Aug.  4l)  an  die  Soldaten 
und  dasVi.lk  so  (Cic.  ^/f.XVI.  ^t.  obgleich 
b i e fii  r  d er  ei g e II t Ii r  h o  A n "ifl n I r  k  r/o n // 1 iv n m 
ist.  Die  .\rt  das  cougiariuiu  zu  verlheileii 
war  folgende:  Der  Geber  sass  auf  einer 
erhöhten  Tribflne  (suggestum),  der  sich 
die  Empfänger  einzeln  näherten  und  hier 
eine  Karl»'  ffrsacrn)  empnugen,  auf  uel- 
cIkt  Ai'v  Hi'lrau  des  ne^rhenke";  stand, 
der  bei  Vorzeigung  derselben  in  den  Bu- 
mosd^Schenltcrs  ausgezahlt  wnrde.  Man 
sieht  dies  aar  der  Abbildung  nach  einem 


et  Menft.  7o;  Calo  R.  /?.  57 ) .  dessen  Form 
lind  Besch  äffen  heil  man  auf  beigefügter 
Abbildung  sii>ht  nach  einem  Origiual  aus 


Basrelief  am  Triumphbogen  des  Conslan- 
tiu  zu  Rom.  Mitunter  jedoch  worden  die 
Karten  unter  dieMenge  geworfen,  die  sich 
dsnim  streiten  mu«t8te;  dann  hiessen  sie 
ausdrücklic  h  missilia. 

Congios.  Ein  römisches  Flflssigkeils- 
raass,  welches  sechs  sexiarii  oder  iwölf 
hemhuie  enthielt  (Rhema.  Fann.  de  Fand, 


der  Zeil  des  Vespasian,  jetzt  beltanni  niiler 
dem  Namen  des  Farnesi«:rhen  Congins.  Die 
jircK'sefi  Buchstaben  P.  X.  sieben  IwPon- 
do  dccem. 

Conisteriom  {ytovCat^u).  Ein  Zimmer 
in  der  pataestra  oder  in  dem  Oymnanum, 
dessen  Roden  mit  feinem  Sand  (xdviff  ) 
bedeckt  war,  oder  in  dem  der  Korper  der 
Binger.  nachdem  er  eingeoll  worden,  niil 
Sand  eingerieben  wurde  (Vilmv.  V,  11).  ^ 

OoBopmut  oderCoBOpiom  {%m9m»tmp 
oder  xtavoantiov).  Ein  Fliegennelz.  wel- 
che^ iilicr  ein  Biihebelt  oder  eine  im  Frni- 
eii  nilM'iide Person  «espannt  wurde,  um  ilie 
Mucken  und  andere  lästige  Insectcn  abzu« 
halten,  nrsprAnglich  eine  ägfpUsehe Sitte 
(Hör.  Epod.  IX,  IS;  Prop.  111,11,45; 
Varro  /?.  //.  II.  lo,  s;  Juv.  VI,  so.  der 
die  petMdlima  der  ersten  Form  lang  ge- 
braucht). 

OoBqoiaitmB.  Beamte,  welcbe  Recro- 
len  aosheben;  ihr  Amt  war,  fewisse  IMr- 

ger  aufzusuchen,  die  von  denConsuln  con- 
srribirt  waren,  und  in  deren  Nam»*»  tu 
zwingen  den  Soldateneid  zu  leisten  uud  in 
Dienst  /.u  treten,  während  sich  fflr  ^ewöha- 
lich  die  BArger  freiwlllif  slellien  ( Oc. 
MU.  23;  Liv.  XXI.  11;  Hirt.  B.  Alex.  J. 
Vgl.  Cic.  Prw,  Cotu*  3;  Liv.  XXUI«  St; 
XXV,  (iV 

CoAseoratio  {ano9(<ooigt  dtpiioM- 
aig).   Verseixong  anter  die  64Kler  oder 

Apotheose,  eine  Ceremonie,  durch  welche 
ein  Sterblicher  in  die  Zahl  der  G«>tter  .luf- 
genommen  uml  dailiiirb  göUlicher  fc^hreo 
theilhaflig  wurde.  Gewohnlich  wurde  den 
römischen  Kaisern  diese  AosteichBong  so 
Theil,  wihreod  sie  Ib  dea  ZelleB  der  Re* 
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publik  unbekaniil  \v.ir.  Der  HaiipUheil  die- 
ser  Ceremonie  fand  auf  dein  Marsfelde 
«lall .  wo  ein  Scheilfrhaiifpn  von  Rpi<»em 
und  rolirm  \\o\i  auritorichlel  wurde,  von 
»usHen  zierlich  aufgobaul  in  der  Form  ei- 
nes AKars  von  drei  oder  vier  Aufsätzen, 
die  nach  oben  zu  immer  kleiner  wurden, 
und  die  mit  Statuen,  mit  ZeuKsloflfen  und 
sonstigen  Zierralhen  geschniurkl  waren. 


Auf  dem  zweiten  Aufsatz  sland  «'in  prachl- 
tollcs  Ruhebelt  mit  dem  Warhsbild  des 
Verstorbenen  darauf,  umgeben  ^on  allerlei 
wohlriechenden  Kraulern.  Der  llolzsloss 
wurde  angebrannt  und  zu  gleicher  Zeil 
liess  man  einen  Adler  \ou  «b-r  obersten 
Etage  fliegen,  der,  wie  man  glauble,  die 
Seele  zum  Himmel  emporlrug,  wie  man 
auf  nachstehender  Abbildung  sieht,  nai  h 
einem  Basrelief  u»n  dem  Triumphbogen  des 
Titus,  welches  dessen  Apotheose  darstellt. 


Die  vorige  Abbildung  zeigt  einen  solchen 
Altar  Dach  einer  Medaille  des  (!.iracalla. 
welche  die  Ilevise  Consecratiu  Iragl 
^Tac.  Ann.  XIII,  2;  Suel.  Dom.  2;  Ib  - 
rodian.  IV .  2). 

Conatratam.  Im  Allgemeinen  jeder  Fuss- 
bmien  oderOecke  vonBretern,  wie  \)Con 
Stratum  navis  (Pelr.  .SV//.  KKi) ,  das  Deck 
eines  Schiffes,  welches  man  deutlich  auf 


beigefügter  Abbildung  sieht  nach  einem 
Basrelief  vom  (irabe  des  .Munalius  IMancus 


in  Pom|>eji.  2)  Conntratum  pontis  (Liv. 
XXX,  I«;,  der  finden  einer  Schiffbrücke, 
wie  auf  nn^rrer  Abbildung  nach  der  Saub* 


des  Anlonin  oder  an  einer  hölzernen  Brücke, 
wie  auf  der  Abbildung  zu  Pons  Su- 
hl ic  ins. 

Consol  (vnatos).  Consul,  einer  «ler 
zwei  «dMTslrii  Ib'iimten.  dir  zur  Zeit  der 
romischen  Hrpublik  ji-des  Jahr  gewählt 
wurden,  und  dem  Namen  nach  auch  unter 
dem  Kaiserreich  forlbeslanden .  freilich 
mit  von  der  früheren  sehr  verschiedener 
und  beschrankter  fiewall.  Die  ftusserrn 
Symbole  ihrer  Wurde  waren  tlie  fasces, 
welche  zwölf  Lictoren  vor  ihnen  herlru- 
gen;  ein  elf<'nbeinernesScepler  (.vr^'/;/;-//;« 
ebnrneum  oder  scipio  churneus)  mit  ei- 
nem A»ller  auf  derSpilze  und  die  gestickte 
Toga  (tof)n  picta),  ilie  jedoi  li  nur  bei  ge- 
wissen Gelegenheilrn  getragen  wurde.  Ihre 
gew  uhidicheCivilkleidung  war  die  togaiiud 
die  tunica  mit  dem  latus  c/wyit*,  die  militä- 
rische das  paludamc ntum ,  die  Inrica  und 
tU^i parazonium.  Auf  Kunstwerken  werden 
sie  naturlich  ohne  irgend  welche  unter- 
scheidende Insignien  dargestellt,  sondern 
entweder  einfach  mit  der  Toga  bekleidet 
oder  in  demselben  militärischen  Kostüm, 
wie  die  anderen  höheren  Officiere  (S.  die 
consularischen  Münzen  von  Cn.  Piso  und 
Ciima  bei  Spaidieim  Bd.  2,  pp.  8S.  Ol). 

Contabolatio.  Die  langen  parallelen 
Falten  eines  weilen  Kleidungsstückes,  wie 
der  toga,  der  palla,  des  paltium  etc., 
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die  voo  den  Srl)iilt<>m  henbfalleo  and  die 

sich  wie  die  IManiicn  eines  hölzernen  Ge- 
bäudes übereinander  zu  leigea  scheinen. 


wie  man  ({«ullich  .m  den  Hiu  kenfallen  der 
ucbcui^lehendeu  Fi^ur  nuch  einem  Thon- 
geflM  rieht  (Apal.  Met.  XI,  p.  240.  Vgl. 
Tertull.  de  Fall,  u  tind  CorrugU). 

Oontarii  und  Contati  (■itovrocpoQOi'} . 
Soltlaten,  wolche  rnil  dein  langen  Speer, 
con/uj,  beH all nel  sind  (Inscripl.  ap. Grul, 
40,  3.  9;  Vegel.M/.  III,  6;  Arrian.  Taet 
p.  15.  S.  Conttts  3). 

Contignatio.  Dießalken  und  Rief:i>l  oder 
Sjtam  n ,  welclic  dieOerke  in  einem  uiehr- 
slurkigcn  (iehaude  tragen  (Vilr.  VI,  6; 
Pallad.  1. 9) ;  daher  anch  zur  Bezeielinoog 
der  Derke  oder  dea  Stockwerks  selbst 
(Caes.  H.     If,  n:  Liv.  XXI,  62). 

Contomonobolon.  Kin  Spiel,  in  wel- 
chem man  iiiileitM-m Speer f'con/M«^ sprang, 
aufden  man  sich  dabei  slnlzte  (lustin.  Co<f. 
S,  4S,  S;  Tgl.  Monobolon). 

Contnbemaloi  {9^9%rivoi).  Kamera- 
dun  iider  Zeltpenos«'en .  d.h.  Soldaten,  die 
da»;<cllH'  Quartier  hallen  und  unter  dem- 
selben Zelt  zusammenlebten,  welches  alle- 
mal je  10  Mann  fasste,  die  nnter  einem 
Snbalternorncicr  (decamu),  unserm  Ser- 
geant oder  Corpnral  enlsprin  hend,  standen 
(Feslus  s.  u.;  Vopci.  MH.  II.  s.  13;  Cic 
Ligar.  7 ;  Hirt.  Bei.  Alex.  16). 

3)  Junge  Leute  ans  angesehenen  Fami- 
Uea,  die  einen  General  auf  seinen  Feld- 
ittgen  begleiteten, um  unter  ihm  dIeKriegs« 
kunsl  zu  erlernen .  hiessen  ebenTalls  seine 
Contubernalea ,  oder  wie  wir  sauren  wür- 
den, sein  Stab  (Cic.  O^l.  30;  Suet.  Jul. 
49;  Tgl.  Tacit  Afgr,  5). 


3)  Davon  in  allgemeinarerBedentnng  in- 
time Freunde  oder  genaue  Bekannte  (Plin. 

Ep.  IV,  27, 

4)  Personen,  die  als  Mann  und  Frau  zu- 
sammenleben ohne  reehtmlasigeEhe,  wie 

Sciaven  oder  ein  Freigelassener  und  cfoe 
Sciavin  (Petr.  Sat.  96,  7;  57, g;  Colmnell. 

I,  8,  5;  Xfl, 7). 

Contabaminm  (avoxv^v^a).  Ein  Sul- 
datenielt,  in  dem  zehn  Soldaten  mit  ihrem 
Chef  (deeamii  oder  eaput  eaninbejmii) 

zusammen  einquartiert  waren  (Caes.^.  C, 
III,  TH:  Tnr.  //isf.  I,  iX),  Davon  in  all- 
gemeinriiT  Hcdciitung  jede  Wohnung,  in 
der  mehrere  Personen  zusammen  leben 
(Saet  CaL  10;  Tac.  ff  igt  III,  74),  Da> 
mentlich  die  Wohnung  eines  Sciaven  nnd 
einer  Sciavin  (Columell.  XII,  1,  ?). 

Contus(xofTde).  Eine  lange  und  >tarke 
mit  Eisen  beschlagene  Stange,  mittelst  de- 
ren nun,  statt  mit  einem  Rnder,  ein  Boot 
gagen  den  Ström  fortscbol»,  ihnlich  nn- 


serer  Fischerstange;  man  sieht  sieanf  der 
Abbildung  nach  dem  sehr  alten  Hoanik- 

fussbodeD  im  Tempel  von  Präneste ,  jelit 
Palestrina  (Virg.  .^eii.  VI,  302;  Eorip. 
Alcest.  262). 

2)  Eine  eben  solche  Stange,  die  am 
Bord  eines  Schiflfes  (Virg.^efi.  V,  MS)  lo 
verschiedenen  Zwecken  diente,  I.  B.  um 
das  Schill'  von  Felsen  oder  v«»tn  l'fer  fern 
zu  halten  (Horn.  Od.  IX,  4s7 ) ,  zum  Son- 
diren (  Festus  8.  V.  Percunclaliu ;  Dooat. 

Teront.  iüfee.  I,  2,  2)  n.  s.  w.  Jeder 
Dreiruderer  hatte  drei  solcher  Stangen  von 
verschiedenen  Längen  (Bockh,  l  'rk.  p.i?.j  K 
Auf  der  Abbildung  u.  d.  W.  B ur  inaior 
sieht  mau  einen  Matrosen  auf  dem  Vor- 
derlheil  des  Schilfes  mit  einem  Conim. 

3)  Ein  oehr  langer  nnd  wnchügor  Rai- 
terspeer  (Non.  f.  v.  p.  555;  Arrian.  Taei. 
p.  If»,  wo  er  dnreh  die  Znsammen^^tellong 
mit  der  Lanze.  Xöyxrj^  laticea.  von  die- 
ser unterschieden  wird);  er  glich  der  ma- 
cedonischen  Hoitut,  nur  dass  er  alehl 
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gin  to  !•■§  wir  wie  diese  (VegeC.  Mü. 
Df ,  «4).  Er  war  die  NaUonalwalfe  der  Sar- 
inaten  (Tac.  Ann.  Vf.  r.;  SiBt,  Ar hilt. 
II.  4IS:  Sil.  Ilal.  XV.  \  Dach  bfduMi- 
len  »ich  desselben  initinit«>r  auch  die  Grie- 


chen wmI  eia  Tbeil  der  rAnieeheo  Bei- 

Icrti  (Arriaii.  p.  16).  (>benso  die  Jftger  bei 
der  Jaffd  auf  wiUh;  Thiere  (Gral,  f't/ncg. 
11").  Die  Länge  und  Stark»*  dfr  Waffe  auf 
der  Abbildung,  dieAleiauder  lu  der  Sciiiachl 


bei  Isüiis  darstellt  nach  der  gross^fu  poui- 
pcjaDiecbeo  Noeaili ,  liaal  uns  aBoehneo, 

dus  wir  hier  ein  wirl[UchesSperimen  des 
rontus  hohen.  Mfin  kann  hf'in»Tken,  dass 
oar  die  t-ine  Hälfto  der  gaii/rn  Länge  zu 
sehen  ist,  da  der  Theil  hiuler  der  Hand, 
die  den  Speer  in  adneBSehwerpankt  fasst, 
dareh  VerstAiimielnng  des  Originala  ver- 
loren gegangen  Ist.  MilUDrecbt  fOhrlman 
die<o  Waffe  aln  ein  Rci-spiel  der  toHsÄrt  an. 
da  diese  doch  dem  Ku88volk  lukaoi  und 
noch  schwerer  war. 

Oanis  (neSirofi).  Im  Allgemeioeo  alles 
Kegeirörmige;  davon  in  engerer  Bedeu- 
lang : 

1  Der  metallene  Kamm  oiler  Kegel  auf 
der  SpiUe  eines  Helmes,  an  dem  der  Helm- 
boieh  befesligt  war  (Plio.  H.  JT.  X,  i; 
Virg  Aem,  III,  4gB);  der  eigentliche  Ans- 
dinck  dafür  ist      e x :  s.  dieses  W. 

2)  Eine  besondere  Art  Sonnenuhr,  die, 
.«oTiel  man  au«  detii  Namen  HctiUcssen 
kann,  auf  einen  kegelfuruiigeu  Kurper  ge« 
iHehael  war  (Vitrov.  IX,  8,  i). 

Ein  Ga'ttnjahl  oder  Bampiei.  wejrlies  zu 
hesiirnmlen  und  passenden  Sliinih  ri  stall- 
fand, ohne  das«  man  den  Üegriil  der  Schwel- 
gerei dnalt  veftend,  wodarch  et  tich 
Ton  der  eomissoHo  nnlerteheidel,  wel- 
che ein  norh  lange  nach  dem  Conviviiim 
anhaltendes  Zechgelag  bezeichnet  ( Cir. 
Seneci.  13;  Ferr.  II,  4.  27;  Of/ir.Wlji). 

OMptronlnni.  Dasselbe  wie  Oper- 
eutum. 

Coopertoriiim.  Ein  weites  SlA<  k  Zeug, 
als  Decke  fOr  Tbiere,  GegenslAnde  oder 


Personen  ^Veg.  yet,  III,  77;  Scaev.  JJiy. 
34  ,  3  ,  99). 

Oopa.  Ein  Mädchen,  das  die  Schenken 
besucht,  mjd  durch  Tanzen,  Sinf:en  und 
Spielen  zur  Belustigung  der  Gaste  ihren 
Unterhalt  gewinnt  (Suel.  AVro  27;  Virg. 
Copa  l). 

OtpndiA.  Delieateesen  fAr  den  Tisch 
oder  Leckerhissen  TAr  Feinschmecker 
(Apic.  VI.  I:  VII.  6). 

Cophinus  xdg^ivog  .  F^in  crosserKurb 
oder  eine  Wunne,  allge.nein  in  dcrGärluc- 
rei,  beim  Landbau  (Colnmell.XI,3,  Sl)  und 
zu  andern  Zwecken  gebranrhl  (Juv.  Sat. 
III,  14;  VI,  643).  la»tre  Abbildung  nach 


einem  geschnittenen  Steine  stellt  wahr- 
scheinlich einen  solchen  Korb  dar;  die 

Blumen  darin  deuten  auf  seinen  Zweck,  und 
ebenso  ist  auf  sein«'  Grösse  dadurrh  hin- 
gewiesen, das  er  von  zwei  Persoueu  ge- 
tragen  wird. 

Gcfia(i(osrig).  Ein  iSdS^/;  ein  Schwert 
mit  gebogener  Spitse  {leniier  curvatw. 


Gurt.  VIII,  14),  deshalb  besser  geelgnel 
sam  Haaen  als  mm  Stechen  oder  Slossea. 
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Besonders  war  er  den  östlichen  Völkern 
eigenlhnmlich  (Xen.  Cyr.  fl,  t.  n;  VI,  2, 
10);  ileslialb  fiiiilol  sich  auch  das  hier  ab- 
gebildete auf  einer  zu  Pompeji  ausgegrabe- 
nen SUloe  am  Boden  neben  einem  ver- 
wundeten Phryger  liegend. 

2)  Das  Waidtnesser  {cniter  venatnrhts) 
heisst  wes:rn  s»Mner  geknimmlcn  Spitze  (s. 
d.  Ahbid.  zu  Culler  3)  ebenso  bei  Apu- 
lejus  {Met.  XI.  p.  243). 

Gnpo.  S.  Caupo. 

Oopran.  S.  Caupona. 

Coprea  ("noTCQi'ag  .  Kin  Sarr  oder 
Possenreisser :  das  Wurt  koiiunt  nur  in 
der  kaiserzeil  vor  (Suel.  Tiö.  ui ;  Claud. 
8;  Dio  Gass.  XV,  2S).  Diese  Narren  wor- 
den in  den  Kaiserpalftsten  gehalten,  wie 
im  Mittelalter  die  Hofnarren. 

Copta.  Eine  Art  harter  KiM-hfii  oiNt  ein 
Gebäck,  das  sich  lange  hielt  und  »eil  ver- 
schickt werden  lionnte.  Auf  der  fnsel  Rho- 
das bock  man  die  besten  (Nart.  XIV, 

Coptoplacenta (xOTrroTrZaxovf  i .  Das- 
selbe wie  das  vorige  (Pelr.  .SV//,  to;  Poet. 
Lat.  Min.  ap.  Wernsdorf.  II,  p.  i.t4). 

Oopnla.  Eine  Ko[)pel  nm  Jagdhunde  in 
kop|>eln,  wie  auf  der  Abbildung  nach  ei- 


nem Basrelief,  welches  das  Leicbenbe- 
gänv'niss  Meleagers  darstellt  (Ovid.  THmL 

V,  9|). 

2)  Ein  Hrnstriemeo,  der  an  den  Slrin- 


gen  der  Zugpferde  oder  M-mllliicre  befe- 
stigt war,  wie  auf  der  Abbildung  nach  ei- 


nemGemälde  inHercnlannm,  nachGittzrot 

(ApnI.  Met.  IX.  p.  iss). 

Coqaui  [y^dyngog^.  Ein  Koch  Marl. 
XIV,  220;  Liv.  XXXIX,  ti)  und  in  frühe- 
ren Zeilen  ein  Bieker  (Festns  #.  o. ;  Plin. 
H.  N.  XVlIi,  28).  Erst  seil  dem  Jahre  m 
u.  c.  bildeten  die  Bäcker  in  Rom  eine  be- 
sondere Zunft;  Ms  dahin  mahlte  jede  Fa- 
milie das  Getreide  selbst,  und  der  Koch 
machte  und  buck  das  Rrod  (Plin.  1.  c). 
Ebenso  wurde  das  griechische  fucyei^og 
ursprünglich  gebraucht  von  dem,  welcher 
für  die  Familie  das  Brod  buck. 

Corax (xdpa|n  Ein  firiechix  lifs  Wort, 
welches  sich  in  laleiuischei  Form  bei  Vi- 
truT  findet,  aber  nur  als  Uebersetznng  ans 
Diades,  der  es  nur  erwfthnt  als  den  Na- 
men einer  Kriegsmaschine,  deren  man  ^ch 
hei  AngrifTen  auf  Feslungen  hi-diente.  der 
aber  auch  zugleich  bemerkt,  duss  sie  sehr 
unwirksam  u.  kaum  des  Beschreibens  werlh 
sei  (Vitmv.  X,  19, 8).  AncbPolybins  (1,22) 
I  cibl  einer  Kriegsmaschine  diesen  Namen, 
'  deren  sich  die  BnnMT  auf  den  Schifleu 
bedienten  und  ht^^rhreiht  ausführlich  ihre 
Conslruclion  und  ihre  Anwendung. 

OorUmdn  (Pallad.  II.  10,  6).  Diminntiv 
von 

Corbis.  Ein  getlochlener  Korb  in  Form 
einer  Pyramide  oder  eines  Kegds  (Varro 
L.  L.  V,  VAU;  n.  Ii.  I.  22, 
l;  Isidor.  Orig.  XX,  9.  Vgl.  Xa^^ 

yiu  ix  Xvfov  nvQafiosi'  f-^^S 
Stg),  der  zu  versehieilenen  ^^^W 
Zwn  kfn  Itoiiii  I.andbau  dien- 
te,  die  noch  durch  ein  ent- 
sprechendes Beiwort  genauer  lieieicbnel 
werden: 

l"^  (^orhi's  mrssni  ia.  Ein  Koib,  in  dem 
man  das  Getreide  in  den  Aehren  mass,  im 
Gegensalz  zum  wo^imä,  indem  es  gemessen 
wurde,  nachdem  es  gedroschen  worden 
war  (Cic.  Sm,  ag;  Calo  R.R,  ISS),  oder 
in  dem  der  Schnitter  die  Aehren  (spi' 
cas)  sammelte,  nachdem  jede  mil  einem 
sügcförmicrii  In^^lnunent  (s.  d.  .\bbildung 
u.  Beschreibung  u.  d.  W.  Faljc  denticu- 
lata)  oben  vom  Halm  anstatt  mit  dem 
ganzen  Siengel  abgeschnitten  worden  war 
(Vano  /?.  n.  [.  ,-,0,  i:  Proper!.  IV,  ii, 
•>h;  Ov.  Met.  \IV  . 

1    2)  Corbu  pabululoria.  Ein  eben  sot- 
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cber  korb,  der  ein  gewisses  Mass  grünes 
FoUer  ror  das  eolbielt  (ColnmelL  VI, 
s,s;XI.S,M). 

3;  Corbis  ronstricta.  Ein  eben  solcher 
Korb,  «liT  als  Mtiulkorh  für  <lu'  Pfrnl»' 
dientf»  ^Vig.-t.  Mulom.  IH.  2;  allein 
hier  ist  die  Lesart  zweifelhart;  Schneider 
Kctt  euremM). 

Unsere  ubit;<>  Abbildung  i'<t  nach  einem 
Frescogemäldi*  in  dem  rirahinal  der  \;i'^o- 
nischen  Famiii«'  an  der  Flatiiini-ichfri 
Strasse  bei  Uoin,  wo  diejier  Korb  öfter  be- 
gegnet in  deo  Binden  von  Leuten,  die  mit 
Undlichen  Arbeiten  besebifUgt  sind;  wir 
geben  sie  als  drhtes  Beispiel  der  römischen 
rorhh  oder  rorfmld  wefjen  dr<;  verschie- 
deiiffi  an  di»'N«Mn  Orledavon  t;eina<  hteM  (l»"- 
brauches,  wegen  der  tebereinsiimmung  ■ 
seiner  Form  mil  den  in  Eingang  dieses  Ar-  | 
likels  erwftbntenBeschreibiiiigen.  and  weil 
ein  Korb  von  genau  derselben  Form  und 
demselben  Material  noch  jetzt  von  dem 
neapolitanischen  Landvolk  zu  ähnlichen 
Zwecken  gebraucht  wird,  und  mit  einem 
Diminotiv  desselben  Wortes  la  e&rbella 
heisst. 

Corbita  (nloiov  attaymyov  od.  aitrj- 
yov).  Ein  Kauffarlei'^rhifl";  aber  noch  f,'e- 
nauer  ein  Schiff,  welches  nur  mit  Getreide 
beihiebtet  wurde  und  so  genannt,  weil  es 
an  derMaslspilie  eineCMiif  trug  (Festns 

a.  ».)•  waren  dieses  ßro«:se  srhwersc- 
gelndeSrhiiref  Plant.  Poeti.Ul.  1. 1;  Lnril. 
ap.  Nuu.  s.v.  p.53;{;  vgl.  Cic.  Atl.  \Vl,o), 


mit  zwei  Masten,  wi»-  die  Altliildnnjj  na«  Ii 
einer  Medaille  des  (ioiiiniddiis  zeigt,  di«' 
zum  Andenken  geprägt  wurde  daran,  dass 
er  eineAnsablSebiflre  berracbtet  balle,  die 
ans  Afrika  und  Aegypten  Getreide  nach  Rom 
brachten,  wie  Lampridius  in  seinem  Le- 
ben erzahll.  Man  sieht  «lie  rorhis  auf  der 
Spitze  des  Hauptmastes,  und  es  ist  zu  be- 
aebtmi,  daa  von  diasem  Wort  der  modtroe 
Aosdnick  (knvetu  herkommt 


Gorbnla.  Diminutiv  voo  Corbis,  ein 
kleiner  Koib,  in  dem  man  FrAcbte  sam* 
melie  (Cato  /{.  ü  II ,  ft);  ein  firodkoib 

(Caecil.  ap.  Non.  8.  v.  p.  107  '  ;  ein  Kofb 
in  welchem  man  die  Schiisseln  ans  der 
Küche  in  das  Speisezimmer  trug  (PlauU 
Aul.  II,  7,  4). 

tMaz  (nop^at).  Ein  Tani  der  allen 
griechischen  ComOdie,  aber  zngleicb  so 
lächerlieh  imd  «o  nnansländig,  dass  es  als 
Z«'irhen  von  Trnnk«'nheit  oder  als  Mangel 
von  Selb:>tacblung  galt,  denselben  ausser 
auf  der  Böhne  in  tanzen  (Petr.  Sat.  52,  0; 
Hesjrcb.  s.v.;  Arist.iViM6.5lo).  Ein  solcher 
Tanz  ist  dargestellt  auf  einer  Marmorschale 
irn  Vatikan  (Vi-^conti  Mm.  Pio  flemtnt. 
IV, 2*)).  wo  er  von  zehn  Fiiiuren,  fnnf  Fau- 
nen und  ebensoviel  Bacchantinnen  aufge- 
führt wird:  allein  in  ihren  Bewegungen, 
obgleich  lebhaft  nnd  energisch,  zeigt  sich 
eben  keine  besondere  ObscönilAl,  wenig- 
st«'n'<  t;eui"«»j  nicht  sovii«!  wie  in  dop  nea- 
politanischen tanifiUUla,  in  «ler  man  Spu- 
ren der  griecbiscbeo  cordax  wieder  lin- 
den will. 

Oorlarins.  Einer  der  Fläute  und  Felle 
bearbeitet,  ein  Gerber  {PWn./i  X.  XVIf, 
6;  Inscripl.  ap.  Gruter.  (US,  s;  2V5.  1). 

Comicea  {xeQaxavlrig  oder  rtigav- 
Xris).  Ein  Trampeier,  d.h.  einer  der  ein 
grosses  rundes  Horn  (Comu)  bllst,  wie 


unsere  Abbildung  nach  dem  Triumphbogen 
des  Constanlin  in  Rom  zeigt  (LIt.  II,  64; 

Juv.  X,  214). 

Comieularius.  Im  <'i^«iitli<-hen  Sinne 
des  Wortes  ein  Soldat ,  dem  sein  Feldherr 
das  corniculum  gesckenkt  hatte;  daher 
gab  man  diesen  lifemen  als  Titel  dem  Ad* 
jutanten  oder  dem  ErsatiofBcier,  der  den 
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Consul  oder  duii  Tribun  vurlral,  wahr- 
scbflialicli  detEuU»«  weil  man  zu  diesem 
Posleo  oor  Personen  aus  der  Zahl  derer 

nahm,  die  diese  lielohnende  Auszeich- 
nung erhalten  halten  (SaeU/^OM.17;  Val. 
Max.  VI,  1 .  w). 

2)  Daher  auch  der  Geiifauch  dieses  Wor- 
tes in  CiTilsachen  flkr  einen  Schreii»er  oder 
Secreiair,  der  Ttkr  einen  Retmten  ariieitele 
(Cod.  Theod.  7,4.  T.»). 

Comicultim.  Diminuliv  von  cornu, 
ein  ikleiues  ilurn;  in  engerer  Bedeulung 
ein  Selunaelc,  deo  verdiente  Soldaten  von 
ihrem  AnfAhrer  erhielten  als  Beweis  der 
Auszeichnung  (Liv.  X,  44) ,  wie  man  ver- 
mothet,  eine  Art  Horn,  welches  auf  dem 


Helm  gelragen  wurde,  entweder  als  SlAtse 

für  drn  Hclmbusch,  wie  die  Figur  links 
auf  der  Ahhildiirie  nnch  »'incm  Basrelief, 
oder  an  den  SeiUii  befestigt,  gleich  der 
rechts«  nach  einem  Gemälde  in  Pompeji. 

CMnm,  Oonmi  oder  OornnB  [xigai), 
ortprOnglich  dasHom  eines  Thieres,  dann 
aher  flberlragen  auf  verschiedene  andere 
(jegefisl.itide .  entweder  weil  Ao  ;mis  Horn 

gemacht  waren  oder  die  Form  eines  Hor- 
nes  hatten .  wie  z.  B. 
1)  Eine  Laterne  von  Horn  (Plaut. 

Amph.  f,  1,  iss.  S.  La  t  er  na). 

'2)  Ki?i  Oelflaschi  heil,  ciilu  edcr  \  dii  Horn 
oder  aus  einem  Horn  gemacht  ^Uor.  Sat. 
II  .  2,  Ol). 

3)  Ein  aus  einem  Horn  gemachter  Trich- 
ter (Mrg,  Oeorgül,  809).  S.Infun- 

dibulti  m. 

i)  Ein  Trinkhorn  (Calpiirn.  AV7.  \,  4s; 

Plin.  //.  y.  XI,  IV), 
das  ursprunglich 
aus  einem  einfachen 
Horn  bestand,  aber 
l  — ^>  später  aus  verschie- 

^Si^i      -  >>y  denen  Metallen  nach 
dieser  Form  gearbei- 
tet wurde.  BeimTrin- 
ken  hielt  man  das  Horn  Aber  den  Kopf 


und  liess  die  Flüssigkeit  durch  ein  klei- 
nes Loch  am  spitzen  Ende  in  den  Mund 
Oiessen,  wie  man  anf  der  AbbildoDg  nach 
einem  Gemilde  zu  I^umpeji  sieht. 

5)  Eine  Zierrath  amlleUne  (Liv.  XXVII, 
33;  Virg.  ^t'/i.  XII,HO).  S.  Cornirulum. 

6)  {aalnly^  atQoyyvXij).  Eine  sehr 
grosseTrompete,  die  ursprunglich  aus  Horn, 
später  ans  Bronze  gemacht  wurde  (Varm 
L.  L.  V,  117;  Ovid.  Met  I,  f»),  und  mit 
einer  Oiierslange.  die  di-n  dnp|te!t»  t)  Zweck 
halte,  einmal  dem  luslrumcnl  seine  Form 


Da 


zu  erhallen,  und  andererseits  dem  Trom- 
peter beim  Gebrauch  eine  Handhabe  zu 
bieten,  wie  auf  der  Abbildung  zu  sehen 
ist ,  die  wir  nach  der  Tn^anssftole  geben. 

S.  Cornicen. 

7)  Das  Horn  einer  L\ra  (testuäo). 
deren  zwei  waren ,  an  je- 
der Seite  des  Instrumen- 
les  eines,  so  steht  ge- 
wohnlich der  Plural  (Cic. 
Saf  Dror.  II.  :,!»).  Bis- 
weilen waren  es  wirklich 
die  liömer  gewisser  Thie- 
re,  wie  der  wilden  Anti- 
lopen (Herod.  IV,  192),  die 
auf  unsererAld)il(lnnt;  nach 

einem  ponipejuiischeo  Gemildedargestellt 
zu  sein  scheinen. 

»)  Gin  Bogen,  der  gleichfalls  aus  Thier- 
hörnern  bestand,  die  dnitheinHittelstflck 
zusammengefügt  waren,  wie  auf  der  Ab- 


bildung nrch  einem  Vaseobild#.  fn  dieser 

Bedeutung  ist  sowol  der  Singular  als  der 
Plural  gebränchlic  h  (0\id.  Met.  V,  3tt; 
Virg.  Erl.  X.  :>!♦;  Suet.  ?iero  .J»). 

9)  Die  Enden  einer  Segelstange,  an  der 
ein  vi  weckiges  Segel  befestigt  ist,  gewAhn- 
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Uck  im  Plural,  weil  ibrer  iwei  waren 


(Virg.  Aen.  III,  &49;  V,  S»). 

m)  Im  Plnrtl  beteichoeCe  diaMs  Wort 
Meh      Verzierongen  an  d€D  bddeo  En- 

dtn  eines  Slabe<.  aiir  dem  man  in  alten 
Zeiten  eiiißiich  ntirrolllo  wii-  man  es  noch 
jeUt  mit  Landkarten  lliiil,  so  dass  dieKn- 
den  des  Stabes  über  die  Händer  der  Holle 
kervomgcD.  Den  dgemliehen  Charakter 
Börner  kennt  man  nicht,  chenso- 


»eni?.  in  \v»'lchcr  Wcisp  sif  sii  h  \(>n  den 
lanhilii  i  unlerscheidni.  mich  li.if  iii.in  nn> 
ter  den  zahlreichen  lluud»chiiilen ,  die  in 
HercDtaninn  gefimdeDwonleii  aind,  irgend 
etneo  Gegeosland  entdeckt,  der  anr  diese 
Bezeichnung  schliessen  Hesse,  rebrisrens 
steht  so  viel  fest  ( Ovid   Trist.  I.  l.  ^; 
Tibiill.  III,  3,  13),  das:,  nicht  alle  Bncher 
damit  geziert  waren,  wundern  nur  die, 
welche  mit  imgewAbiilicher  Eleganz  aus- 
gestaltet waren.  Da  der  Cylinder,  an  wel- 
chem die  Horner  befestigt  waren,  am  En- 
de der  Holle  sass.  so  steht  der  Ansdrnck 
ad  cornuu  zur  Bezeichnung  des  Endes 
(Wart.  XI,  107).  Vgl.  Umbilicus, 

Comu  coflM  («iporg  !tf^aU^t/«g). 
li^s  Füllhorn ;  ein  Symbol,  eolalaDdeD  aus 
dem  urq>riinglicheri  Trinkhorn  (<7orn  M  t), 
welches  mit  Aehrcn  und 
Ertjchten  gefüllt  war,  um  die 
beiden  Arten  der  den  Men- 
schen unentbehrlichen  Le- 
li«Mismittel  anzudeuten,  wes- 
li.ilh  es  von  Dichlerii  und 
Künstlern  oft  als  Syndiol  des 
Glücks  und  der  Eintracht  an- 
h  gewandt  wird  (Plant.  Pseud, 
ri,  3,  :..  Vgl.  Hör.  Kpist.  I. 
Ii.  •>'*:  Ofl.  I,  17,  15).  Die  .Mil.il.liiii-  i<i 
nach  einer  Terracotlalampe,  wo  i  »  cim m 
Bilde  der  Fortuna  beigegeben  ist. 

Oaffnlln(ar«9fliw/ini<Df^.  Dinrinnüffon 
Corona,  im  altgemeinen  jeder  kleine 
Krnnz  oderGuirlande  (Prop.  11,31.59;  Ca- 
tull.  »iTt.  »iC») ,  hezejrhnet  aber  in  eiij^erer 
Bedeutung  einen  Kranz  aus  künstlichen 
Blamen  fon  dftnnen  Hurnblättchen,  die 


'  verschiedenartig  gefiirbt  waren,  um  die  nu- 
ihigen  Scballirungen  zu  gewinnen;  man 
trug  sie  im  Winter  (Plin.  H,  iV.  XXI,  3). 

OoNiUnilni.  Ebanfalla  Diminutiv  yoo 
Corona,  beialchnet  besonders  einen 
leichten  Kranz  von  dünnen  versilberten 
oder  v«'rgoMeten  Melallblntlchen ,  womit 
die  Humer  ihre  Licblingsschauspieier  zu 
beschenken  pilegien  (Plin.  H,  N,  XXI,  3; 
Varro  L.  L.  V  ,  m). 

Corona  (arf'qparoff.  xopcovri?).  Ein 
Kran/,  (lowinde  odcrtjuirlande  von  natür- 
lichen oder  künstlichen  lilumen  etc.  ,  den 
man  als  Schmuck  auf  dem  Kopfe  trug,  aber 
nicht  wie  etneüTroiie  In  mserem  Blnne, 
d.  h.  als  Zeichen  der  königlichen  Würde, 
denn  die  Slejje  unserer  Krone  vortrat  liei 
den  Allrii  il.ts  Di.'idem  dindcmn].  Man 
hülle  sehr  verschiedene  Kranze,  die  sich 
nach  ihrem  SloflT  oder  ihrer  Form  unter- 
schieden,  und  die  hauptsächlich  gebraucht 
wurden  zur  Belohnung  von  um  den  Staat 
verdienten  Mannern  oder  als  Schnuick  hei 
fesllichen  tielegenheilen. Nach dir>«'r Zwei- 
theilung zahlen  wir  die  hauptsachlichsten 
Coronae  im  folgenden  auf: 

i)  Corona  trümphalis.  Der  Triumph' 
kränz:  man  imtersf  hied  drei  Arten.  —  a^ 
Der  Krti/n  von  Ijorbvcrhlnttcrn  ohntf 
/h'creii  ;Aul.tiell.  V,  0,  1 ;  V\iu,/J.  A.  XV, 
3u),  den  der  Feldherr  bei 
seinem  Triumphe  trug  in 
der  aaf  der  Abbildung 
anffepehenen  Weise,  die 
die  Bnsl»'  d«*s  Antoniinis 
nacb  einem  geschnitie- 
nen  Steine  leigt.  Es  ist 
dieses  die  ehrenvollste 
der  drei  Arten,  und  hiess 
•lesweiren  ;iii<dnickli<li 
taurca  insiynis  LIn. 
VII,  13).  —  b)  Ein  Kranz  von  aus  Gold 
nachgemachten  Lorbeerblitlern,  den  ein 
liesondercr  Staatsbeamter  {servus  pu- 
hlinia,  Jnv.  X.  Ii)  wahrend  des  Tri- 
iimplizdtres  iihcr  dem  Haupt  des  Feldherrn 
hielt ,  wie  man  auf  der  Abhildung  sieht, 
nach  einem  BasreUef  von  dem  Triumph- 
bogen des  Titus,  welches  diesen  Kaiser 
auf  dem  Triumphwagen  in  seinem  Tri- 
nmphznpe  nach  der  Erobening  von  Jeru- 
salem darstellt,  wo  eine  geflügelte  Vic- 
toria in  poetischer  Weise  die  Stelle  des 
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SlaaUbeatDleii  verlrilt.  —  3;  Ein  Rrauz 


von  Gold  and  von  betrichtlichem  Worth, 

der  dem  Feldbcrrn ,  drr  einen  Triumph  er- 
hallen hatte  (Plul.  Pnnt.  Aemil.  34),  von 
den  versrhit'dciieii  l*i  oviii/,«  ii  als  Geschenk 
gesandt  wurde,  weshalb  er  ausdrücklich 

2)  Corona  ooalü.  Ein  M^^thenkranz, 
den  ein  Feldherr  trug,  dem  die  Khrc  einer 
ovatio  zu  Theil  gcwordeu'  war  (Aul.  Gell. 
V,  ü;  Feslus  s,  v.). 

9)  Coroma  aleagina.  Ein  Knns  von 
Oliveublällem,  der  den  Soldaten  ebeuso 
Wieden  Fiiiirern  erlheill  wurde,  als  Beloh- 
uuuf,'  für  diejenigen,  durch  deren  Rath  oder 
Beistund  der  Triumph  errungen  wurden 
war,  auch  wenn  sie  im  entscheidenden  Mo- 
mente persönlich  nicht  ingegen  gewesen 
waren  (Aul.  Gell.  V,  r>). 

0  Corona  ohaulionaHs.  EinKran^  vnu 
Gras  und  wilden  Blumen,  daher  auch  gra- 
mmea  (Liv.  VII,  37);  er  wurde  gewunden 
an  dem  Orte,  wo  ein  römisohes  Heer  be- 
lagert gewesen  war,  und  von  diesem  dem 
Feldherru  j^'egeben,  der  ihm  zu  Hülfe  ge- 
kommen war  und  es  berreil  halle.  Wenn 
auch  an  und  für  sich  der  werlhlosestc, 
so  wnrde  er  doch  fOr  die  ehreovoUste  mi- 
lilsirische  Auszetchoong  geballcn  und  war 
am  schwierigsten  zu  erlangen  (Aul.  Gell. 
V,  c;  Feslus«.  v.;  Plin.  X.XII,  4). 
:>)  Corona  civica.  Bürytrkrone,  Kranz 

von  Eicfaenlanb  mit 
den  Eicheln,  den  der 
nunisfhe  Soldat  er- 
hielt, der  das  Leben  j 
eines  Kameraden  in 
der  Schlacht  geret* 
tel  und  den  Gegner 
getödlel  hatte.  Ur- 

  ^  sprtinglich  schenkte 

ihn  der  befreite  Ka- 
d.  später  der  Kaiser  (Plin.  H,  N, 


XVI,  3;  Aul.  Gell.  V.  6;  Tacit..^iiii.  XV« 
Ii).  Die  Abbildung  ist  nach  einem  Gemilde 

in  l*ompeji,  welches  einen  jungen  Krieger 
mit  der  Bürgerkronc  darstellt. 

o)  Corona  muralis.  Die  Mauerkrone, 
geschmückt  mit  Thärmchen  und  Zinnen; 
sie  wnrde  alsPreisderTapferlLeil  dem  Sol- 
daten zuTbeit,  der  zuerst 
die  Mauern  einer  erdherten 
Stadl  erstieg  (Liv.  XXVI 
48;  Aul.  Gell.  V,  ti).  Der   i  >^ 

Cbarahler  dieser  Krone  ist 
behaBBt  ans  den  Darslel-  ^ 
longen  der  Göttin  Cybele.  ^ 
der  sie  Künstler  und  Dic  h-  >1 
ter  beilegten  als  Symbol  "^^^ 
ihrer  Vorsteherschafi  der 
Städte  der  Erde  (Lucret.  II,  607  —  010;  Or. 
Fast.  IV,  219).  DieAbbiidung  ist  nacli  ei- 
nem Basrelief  aus  einem  Grabe  bei  Horn. 

7)  Corona  castrensis  oder  vaiiaris. 
Ein  Kram  von  Gold,  geschmflckt  mit  Pal- 
lisaden  (vaUim);  er  wurde  dem  Soldateo 
zu  Theil,  der  zuerst  die  Pallisaden  erstic« 
gen  und  einen  Eingang  ins  feindliche  La- 
ger erzwungen  balle  (Aul.  Geil.  V,  ü;  Val. 
Max.  1.8,  6.).  Ein  authentisches  Beispiel 
ist  davon  nicht  bekannt. 

Corona  dassica,  vavnUs  f)der  ro- 
strafo.  Ein  goldener  Kran/,  «luitu  beslirunil, 
die  S(  liiirsschuäbel  {rostra)  darzu^^tellen  ; 
er  uurde  dem  Admi- 
ral  gegeiien,  der  eine 
feindliche  FloUe  zer- 
stört halle,  lind  wahr- 
scheinlich auch  dem 
Matrosen ,  der  zuerst 
an  Bord  eines  feind- 
lichen Schi  flfes  gestie- 
gen war  (Vell.  Palerc. 
II,  81  ;  Virg.  Aen. 
VlU,  ö<>4;  Plio./y.iV. 
XVI,  3  n.  4;  Aul.  Gell.  V,  6).  Unsere  Ab- 
bildung sMgt  ihn  auf  dem  Haupte  des 
Agrippa  nach  einer  bronzenen  Medaille. 

?♦)  Corona  radinta.  h'xe  Strahle nkronc  : 
sie  war  ringsherum  milhervorspringeuden 
Strahlen  besetal  und  wurde  eigentlich  den 
Göttern  oder  den  vergötterten  Heroen  bei- 
gelegt; weshalb  si.«  gewöhnlich  von  den 
römischen  Kaisern  und  andern  Personen 
aogeDommeu  wurde,  die  gotilicheAUrtbale 
beaospmchten  (Slat.  Tkeb.  1, Sie  isl 
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bildiing  eines  Augu<ttnskoprs  nnch  «oer 
Gemme  der  M.irllioroiiph-S.uiiiiiliinf;. 

Corona  pactUis,  plvctilis  oder  ple- 
adUs.  Ein  fesllicher  Kranz ,  der  nur  als 
Schmoek  anr  dem  Kopfe  gelrageo  wurde 

und  ans  naUkrlichen 


Blumen  und  derrn  Htfil- 
k'rn  liestand,  die  mil 
ihren  Slielen  zusam- 
mfDfebQiideii  waren , 
wie  dBeAbbildung  zeigt, 
die  einePersonilication 
d<'s  Frühlings  darslelll 
nach  ein«Mn  Ha^reliff  in  Marmor  (Plin. 
//.y.  X\l,  Aul.  Geil.  XVIII,  2;  IMaul. 
Baeek.  1.1, 

11)  Corona  $uiUis.  Ein  Kranz  alaKopf- 
pulz  aus  Blumen  ohne  Stiel,  die  zusam- 
mcnpeheftel  waren,  I)i»»srn  Kranz  triit;«'ii 

die  Salier  bei  ilireu 
Festen,  deranfangs  ans 
allerlei  Blnmen ,  spAter 
aber  nur  aus  Rosen  be- 
stand, von  (irnc!)  man 
mir  (Ii«'  s(  li(»nsl«'n  Hläl- 
(er  auswählte  und  diese 
dann  xusammen  nhhle 
(Plin./f.JV.XXI,S).  Er 
ist  auf  unserer  Abbil- 
dung  darK'eslflll  auf  dem  Kopfe  einer  ro- 
misdit-tj  Kaiserin  nach  einem  geschntlte- 
oen  Steine. 

IS)  Corona  natoHäa.  Ein  Kranz  ton 
Lorbeer,  Epheu  oder  Petersilie,  den  di«- 
Btaier  über  die  Thür  einfs  Hauses  anfzn- 
hlngcn  pfle;;t««n .  in  di  ni  <  in  Kind  pehoren 
war,  gerade  wie  die  Hollander  bei  ähn- 
Kehen  Gelegenheilen  elnelloselte  von  Band 
anbringen  (Bartholin,  de  Fuerper,  p.l97. 
Vgl.  Juvenal.  Sat.  IX,  S5). 

n  Corona  longa  (vnod'viiig ,  vtco- 
^Vfii'ag).  Ein  langer  Kranz  oder  t  eston  \  un 


Blumen,  der  über  Ilahund  Brust  hing,  ahn- 
lich dem  UnsiMikran/,  der  wahrscheinlich 
davon  herrührt,  dcuu  noch  jetzt  heisst  bei 
den  Italienern  der  Ro- 
aenkrant  la  earona; 
allein  bei  den  Grie- 
chen und  Ronifrn 
scheint  er  besotiders 
als  Feslschuiuck  so- 
wolfarHlnaeralafAr 
Personen  angewandt 
worden  zusein fOvid.  / 
Fast.  IV,  Tis;  Cic. 
Leg.  II,  24).  Die  Ab-  | 
bildung  ist  nach  einer 
Eirenbeinscbnllierel  in  der  Florentiner 
Gallerie;  man  hilt  sie  für  eine  Darstellung 
des  M.  Antonius  im  Kostüm  eines  Rrgb'i- 
tep'i  des  H;u  (  und  s'iv  sliinmt  Zug  für 
Zug  mit  der  Beschreibung,  die  Cicero  fon 
Verres  gibt,  einen  ilranz  anf  dem  Kopie 
und  eine  Gniriande  um  den  Hals  ^  Jpte 
autem  ....  roronnm  hahefmt  unam  in  ca-^ 
pilc ,  alternm  in  rollo  (Verr.  II.  5,  II). 

\\)  Ein  Karniess  oder  Gesims,  oder 
ein  hervorspringender  Theil,  dessen  man 
sich  zur  Anaschmfickung  der  Mauern  be- 
diente, entweder  als  Scblusszierralh  der 
Spitze  (s.  di«'  nächst««  Abl)ildimg'  oder  um 
an drrOlM  rllai Im- Abtheilungen  durch  Zier- 
ralhen  hervorzubringen  ^Vilruv.V,  2;  VII» 
S,  4;  Plin. /r.  iV.  XXXVI,  M). 

15)  Ein  besonderer  Theil  des  Karnie- 
ses,  welches  das  Gebalk  untrr  dein  Dach»' 
einfasste  (nicr  knmte,  noch  jclzl  von  den 
Architekten  „die  Krone''  genannt.  Es  ist 
der  besondere  Theil.  der  eine  breite  platte 
Flache  bal  und  iwiscben  der  sima  rccta 
oben  nnd  dem  cymaHum  oder  der  Kehl« 


leiste  unten  in  der  Mille  liegt,  über  die  er 
scharf  hervorspringl  (Vilriiv,  IV,  3,  «).  Die 
romischen  Architekten  scheinen  nicht,  wie 
j  die  unsrigen,  ein  beslimmlesCollecliTWorl 
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gehabt  zu  haben  für  alle  cinzelnm  Theile 
eines Karnicsses,  weshalb  sieaiich  in  Folge 
dsTOQ  den  KaniieMBicht  als  einen  Theil  des 
Gebälks  nir  sich  betrachteten,  sondern  als 
verschiedene  besondereThcile  ,  die  immer 
einzeln  aufgezählt  werden,  nämlich  die 
sima;  cymatium  in  swmno  ;  Corona;  cy- 
wutHum  in  imo,  Hesycbios  flbrigens  ge- 
gebraucht  das  Griechische  wo^mpig  in 
der  Coll«>ciivbodeiitimg,  u n sem  JkAmiea 
oder  Gesims  ents[»rechend. 

Goronaria.  Eine  Frau,  welche  Kränze 
mid  Gnirlanden  oitchte  (Piin.  It.  JV.  XXI, 
8).  S.  die  folgende  Abbildnn|r. 

Coronarius  OTScpavrj'rcXoyiog,  arstpcc- 
voncükTjg).  Einer  der  Kranze,  riiiirlan' 
den,  Festons  oder  Kronen  au.s  natürlichen 
oder  kOnstlichen  BImnen  machl  and  ver- 


kauft (VuMn  rif/.M.  Caes.Ep.  I,  0;  Plin. 

iV.  X\X1V,  'iki).  Die  Abbildung  ist 
nach  einem  pompejaniscbeD  Gemälde  und 
teigt  ntnniiehe  ond  weihliche  mit  dieser 
Arbeit  beschäftigte  Genien. 

2)  Aurum  cnronnrium.  Eine  Summ«- 
Gold,  welche  die  Pro\inzen  einem  Feld- 
herm  zu  einer  goldenen  Triuinphkroue 
schickten  (Cic./%.S7).  S.  Corona  l,  3. 

3)  Opus  Coronarium,  Stuchrerk  zur 
VerzieruD?  von  GesimseD  (Vilruv.  VII,  fi). 
S.  Corona  14.  15. 

Coronatus  {axeq>avrj(p6Qog).  Einer 
der  einen  Kram  oder  eine  Gnirlande  trSgl. 
S.  d.  Abbildungen  zu  Corona. 

2)  Auch  mit  riuirlandcn  oder  Festons  ge- 
schmückt, von  Dingen  gesagt  wie  von  Schif- 
fen (Ov.  /VM/.IV.aOi);  von  Altären  (Proi». 
111,10;  ift);TonTbieren  (Prop.  III,  1,10.  iV. 
1,21). 

Corrigia(r|ua9,  acpaigan^o  .  Srhuh 
band,  Schvhriemfn  Mlir.  Dir.  II.  lu)  bis-  i 
Heilen  von  llundsleder  gemacht  (Plin.  //. 


iV.  XXX,  12)  diebeispiele  sind  nach  pom- 


pejanischen  GemAlden. 
Gormgis.  Eigentlich  runzHg,  auch  ge- 

sagt  von  den  Falten  «'infs  weiten  Gewandes 
(xinttsrorruffisyomvs.  Ciyn.'Xi),  dir  durch 
einen  darum  gelegten  Gürtel  entstanden  (s. 
die  Figuren  n.d.W.  eoronariu»),  oder 
von  den  un regelmässigen  Falten,  die 
dadurch  hervorpebrarhl  wurden,  dass  man 
einen  Theil  des  Gewandes  über  die  Schul- 
ler schlug,  anstatt  dasselbe  herabhängen 
zu  lassen;  s.  die  rechte  HAlfle  der  Fignr 
U.  d.  W.  Co  n  tabula  da. 

Corsae.  Leisten  oder  Ctcs'iinac  (Binden), 
die  zum  Schmuck  der  aussorn  Seite  eines 
marmornen  Thürpfustens  dienten  (Vilruv. 
IV,  6).  S.  <Re  Abhildong  za  ^n/epa^- 
Cortina.  Ein  tiefes  nmdes  Geschirr 
Oller  ein  Ä'r.f.v/'/.  don  man  zuinK«>ehen  von 
Fleii^ch,  2urai*echsieden  (Plin.  //.  3  .  .\V|, 
22),  tan  Farhekochen  (Plin.  XXXV,  42) 
and  zu  verschiede- 
nen anderen  Zwecken 
gebrauchte,  wozu  er 
vermöge  seiner  Form 
und  seines  Charak- 
ters sich  eignet^  man 
stellte  ihn  entweder 
auf  einem  Dreil'iiss 
über  das  Feuer  odiT  iiidrm  mau  j^rosse 
Steine  darunter  legte  i^Plin.  //..V.  XXXVI, 
65).  IMe  Abhildnng  ist  nach  einem  in 
Pompi^i  gornndenen  Original  von  firon/e. 

3)  {oXfiog,Kvyilog,  ^nt&rjuarovTQt' 
nodog).  Per  Deckel ,  der  auf  den  Kessel 
oder  den  hohlen  Iheii  des  delphischen 
Dreihisses  gesetzt  wurde  ( Virg.  Aen,  VI, 
347;  Prudent.  Apoth.  506;  tripoda»  cor- 
tina fefjif;  Jul.  PolluT.  X,M),  auf  den 
sich  die  Prieslerin  selzle  um  die  pttltlirho 
Begeisterung  zu  empfangen  und  ihre  Ant- 
worten zn  ertheilen.  Er  halle  die  Form 

<  iiir  r  Halbkugel,  und  ist  hftoflg  von  den 
nil.lli.iii^rn  in  der  Weise  dargestellt,  dass 

<  r  ;ill<  iii  /II  den  Füssen  des  A{>ollo  am  Bo- 
den liegt;  war  er  aber  auf  den  Kessel  selbäl 
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gesetzt,  so  bildete  er  mit  dien«!  eine  vuil- 

■MBdige  logfl,  wi«naii 

•ufder  Abbildung  sichU 
nach  i]rm  |{asn'li»^f  «  i- 
n»*s  AUars  in  der  Villa 
Borghese.  Im  ürigiiial 
flitil  der  6&n  Apollo 
geheiligte  Rabe  oben 
(laraof;  auf  einer  lla- 
miltonsclien  Va-^e  sil/t 
Apollo  selbst  auf  dem 
Kessel  ohne  Deckel,  ood  a«f  einer  andaii 
aaf  einem  Deckel  gleich  dem  Dotrigeo. 
S)  Ein  Altar  in  Form  eines  DreiTasses 
vonMaruKir.  Hronzr  rulerko«;!- 
haren  Metallen,  oft  als  Weili- 
gescbenk  ia  den  Tempeln  der 
GMter  darfdbmchl,  der  aber 
ebenso  auch  als  Zierralh  in 
den  Häusern  «ler  Vornehmen 
und  Grossen  uufgeslelil  wurde 
(Plin.  H.  iV.  XXXIV.  t»;Sncl. 
Aug.  98.  VfL  Hart.  XII.  M). 
Die  Abbildtmg  ist  Meh  «lien 
Original  von  Marmor  im  Vatikan. 

i)  Derke  oder  l'lafond  über  der  Huhne 
eines  Thealers,  wegeu  ihrer  Aeholichkeit 
oril  demDeekd  des  DreitoM«»,  Kr.  3  (Se- 
▼er.  Aetn.  -m). 

Oovtiiude.  EinKelier,  in  welchem  neuer 
Wein  in  grossen  Kesseln  \Cortinae)  ein- 
gekocht wurde  (Coluioell.  1,  ti,  lu). 

fftTf*f'*  Dininotiv  im  CorUna 
(AMMiaB.  \XIX,  1). 

Corrui  (xdpa^K    Nnine  einiger  Ma- 
schinen, die  man  im  Kriryr.  auf  SrhilTen 
und  beim  AughlT  uder  der  Verlheidiguug  , 
fester  Plaue  aawflBdele;  tfebiflasenao  ent- 1 
weder  von  der  Aefanlicbkeil  ihrer  Form  i 
mit  einem  Rabenschnabel  oder  von  der 
Art  ihrer  Aiiwendnnuv  die  nii  den  Ilnhen  | 
erinnerle,  der  aus  der  Hube  niederslussl  uud 
seiiiefieiiie  packt.  Man  kann  ea  elmittar* 
seteen  dirch  Krahk,  EmUHmketm  Brech- 
stange, je  nachdem  es  geradetu  dem  Sinne 
der  betreffenden  Stelle  am  besten  passl. 
(Curl.  IV.  2;  IV,  4;  Vilrnv.  X,  lü). 

3)  Ein  schneidendes  chirurgisches  In- 
süiwiaBt  mil  eiiier  deoi  SduwM  eines 
Raben  ähnlichen  Klinge  (Ctli.  VII,  1»). 

Corycaenm.  Ein  Zimmer  im  Gymna- 
«»iutn  und  in  Crossen  M.idi'rn.  wie  in  den 
ruiuiscben  Thermen,  wo  mau  ein  beson- 


deres Spiel  trieb,  welches  darin  bestand, 
daaa  man  chwb  groateB  Sack  (xoipvxo«) 
mit  der  Faust  rückwärts  and  vorwärts 
sliess,  der  mil  Feif^enkörnern ,  Olivensfha- 
len,  Kleie  oder  Sand  f;<*l^iiill  von  der  Hecke 
herabhing  (Aulhvll.  ap.Orih»».CuiL  med. 
6;  VItnif.  V,  ni 

QtK^mMtm,  SineParrteke  in  derFonn 
des  coi'ymhus  arranpirl  (Petr.  Sat.  110. 1  u. 
über  diesen  den  folKenden  Artikel  u.'i). 

Caiymbiu  ^mÖ<^v^^o^).  Ein  ßmchel 
£pkeik$tren  odar  a«lertr  FrAehla.  die 
ia  ihalielM  kegelfAmifen  Trnibco  wach- 
sen; dann  ein  Kraoi  aas  BUUUm  und 
Beeren  von  Epheu . 
den  diu  Alten  bei  ver- 
scbiodenen  üelegen- 
baltaB  als  Festschmnck 
trugaa,  der  aber  be- 
sonders dem  RacchuH 
lind  seinem  Gefolge  ei- 
genlbümlicb- war,  wie 
aaf  aebeostehtiider 
Abbildang  nach  einer 
Marroorbilsle ,  die  man  ffir  eine  Ariadne 
hält  (Tibull.  1,7,4^;  Prep.  11.30,  3U; 
Juv.  JV.  52). 

2)  Eine  besondere  Art  lIaai1oor,naineDt- 
licb  der  alten  Athener  (Heraclid.  17/7.  Alben. 
XII,.'».  Vgl.  Croht/Zus) .  Iicsoriders  der 
Frauen  (Srhol.  af/  Thucyd.  I.  ü).  Man 
schlug  nämlich  da.sHaar  rings  um  deu  Kopf 
zorAck  aod  baod  es  oben  auf  denScheltel 
in  daeo  BAichel  mit  einem  Band  zasam- 
men.  so  dass  es  im  Allgemeinen  der  Form 
•  iiier  Epheulrauhe  glich,  vvie  dieAbbildung 
nach  einem  griecbi- 
scbfo  Basreliaf  im  Mar- 
mor zeigt.  War  daa  Haar 
zu  lan^-  oder  zu  Qppig. 
lim  auf  diese  einfache 
Weise  züsammengebun- 
dea  tm  werden ,  so  be- 
festigte mm  daiaalbe  in 
einem  doppdien  Bogen 
oben  auf  dem  Kopfe,  | 
wie  an  der  bekannten 
Statue  des  Apollo  von  Belvetlere  uud  einer 
Bflila  der  Diana  im  Briliachan  Moseoai. 
Bei  Cicaro  {Ep.  Au,  XIV, 3)  ist  Corymbos 
ein  Eigenname,  ah:,'eleilei  von  d<T  Sitte, 
das  Haar  in  der  angegebenen  Weise  zu  tra- 
gen (Ernesti  Clav.  Cic.  s.  v.). 

13 
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3j  Die  erhabene Zierralh  auf  dctuilinter- 
tldl  dMt  SebiffBf  (Val.  Flaee.  I,  m); 
ilas  eigenilichaWorl  itMritl  ApiuMire. 

S.  ilieses  Wort. 

CorytM  (ycoQVtos).  Eigentlich  and 
&lrong  genommen  eine  Bogen -Kapsel 
(Serv.  ad  Virg.  Aen,  X,  16S),  zum  Unter- 
•chiad  fOD  diMDKöcbarlir 
diePenie  {pharetrd),  doch 
diente  dieselbe  Kapsel  bis- 
weilen sowol  Bogen  als 
Pfeile  aufzunehmen,  was 
dann  dnreb  eis  eharakte- 
ristisches  Beiwort  ange- 
deutet wird  {saffittiferi 
cori/ti  Sil.  Ilal.  XV,  773). 
Wir  grhen  bntlc  Arten  auf 
unserer  Abbildung,  die  ein- 
fache Bogen-Ka|>sel  nach  einer  thOoeitieii 
V^e,  die  andere  mit  Bogen  und  PfeHen 
nach  rinem  gp<;rhnittcnen  Sh-ine. 

Co«  'axdvi^).  Kii»  Sc/iieifsfeiti  o<l<  r 
WetiaUin,  den  man  mit  Wasser  oderUel 
befeochtete  (Plin.  H,  N.  XXXVI,  47)  und 
der  mittelst  des  noch  jetzt  gehrftnchlicben 
Necbaniraas  gedrebi  wurde.  Die  Abbll* 


dunKiiat  b  oineni  gescbuittenen  Steine  zeigt 
(ItT  seiiM'Pfpjfe  anf  fincni Srlilfif- 
sU'inr  wet/l,  paiiz  so  wir  f«: 
schreibt  (Od.  II,      15;  ardcnles  acuens 
sagittag  eote  cruenia), 

Coamafaa.  Kammermädchen;  Slila- 
vinoen,  die  den  römisrhrn  Damen  bei  ib- 
r*'r  Toilflh'  liclffii,  ihre  Herrinnen  anklei- 
den und  putzen  niussten  (Jnr.  Snt.  Vf , 
477 ;  Heiudorf.  ad  Hör.  Sai.  [,2,m). 

OotlnmittBS.  Der  dettGolAvmacr  trftgt. 
S.  die  Erfcllmng  nndAbbildont  unter  dem 
folernden  Wortn. 

Cothomus  {%6&OQVoq).  Ein  hoher 
Stiefel,  griechischen  Ursprungs,  den  ge- 
wöhnlich die  Jtger  und  lagdliebhaber  tra- 
gen. Es  war  ein  lederner  Halbatiefal»  der 


den  ganzen  Fuss  (daher  cothurno  calcea- 
lata  nin.  B.  N.  Vn,  19)  nnd  da»  Bein  bin 
rar  Wade  nmscbloss  (Ser?.  ad  Virg.^e«. 
I,  3:^7;  Herod.  VI,  m);  er  wnrdo  vorn 
zupebnndeu,  halte  oben  Klappen,  und  ist 
noch  dadurch  bemerkenswerlh ,  dass  es 
nicht,  wiesonst  gewöhnlich  war,  einen  Stie- 
fel Ar  de*  reclUeB  md  eiiieii  lir  den  lio« 
keoFosa  gab,  Sooden  dass  er  eine  gerade 


Sohle  hatte  {sota  perpeiuo,  Sidon.  Apoll. 

Carm.  Ff,  400).  so  dass  derselbe  Stiefel 
(duif  UiilfT^rhifd  an  beiden  Eimsen  celr.ifien 
werden  konnte  {utroquc  nptus  prtii  Sr  rv. 
<uf  Virg.  Bucol.  VII,  32);  daher  auch  der 
bioliga  Gebraoeb  dieses  Wortes  in  Singn- 
lar,  wihrend  diera/ret  nnd  andere  Schuh- 
paare  meist  im  IMtirMi  stehen.  Alle  diese 
Eigenthi'imlichkeiten  sieht  man  sehr  deut- 
lich auf  der  Abbildung,  die  in  etwas  grös- 
serem Ilaasslabe  die  Sliefelii  das  mm  d. 
W.  aucepM  dargestelllen  Vogemogera 
darstellt. 

2)  Ein  Stiefel  von  derselben  Art,  aber 
kunstvoller  geziert,  den  die  griechischen 
Künstler  einigen  ihrer  GolUieiten,  beson« 
den  der  Diana,  dem  Baecbos  nnd  dem 
Merknr  beilegen,  ebenso  die 
Homer  der  (initin  Homa  nnd 
ihren  Kaisern  als  Zeichen  der 
Gottheit.  So  trug  sie  .M.  An- 
tonias, als  er  den  Charakler 
und  die  Attribnie  des  Baccbns 
annahm  (Vell.  PaL  II.  S2); 
nicht  aber  lruf?en  sie  die  Ro- 
mer als  einen  Theil  ihres  ge- 
wöhnlichen Kostüms;  denn  Cicero  {PhiL 
III,  6)  tadelt  die  UnTersebimIbeit  eines 
gewissen  Tnditanns,  der  sich  öffentlich  cum 
patla  et  cothitrnis  zeigte.  Die  Abbildung 
giebl  ein  Beispiel  eines  «iolrhen  cothur- 
nun  nach  einer  Marniorslatue  der  Göttin 
Roma. 

8)  Die  römiscben  Dicbler  brencbeo  daa 
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Wort  Cothurnns  auch  als  L'ebersetziing 
des  griechischen  iv^QO^ii  {9.  EnärO' 
mis  3).  So  steht  es  bei  Virgil  {Aen,  I, 
Ml),  Nemefliin  {Cuneg.  90)  md Sidooios 
Apollinaris  (Carm.  II,  400) ,  der  geoan  die 
hSgofi^g^  nicht  aber  den  eoikürnus  be- 
schreibt. 

4)  Eiu  Sliefel,  den  die  Schauspieler  in 
üifiiebfB  SMektn  aaf  dar  BAhne  tragen 

(VIrg.  EcL  VIII.  10:  Scrv.  ad  h.  /.),  mit 
einer  mehrcrr  Zoll  dicken  Korksohio,  nrn 
ihre  Statur  grosser  erscheinen  zu  lassen 

(Tgl.Juv.6'a/.Vi,033) 
und  ihnen  ein  mehr 
impooirendaa  Anse- 
hen zu  gehen ,  wes- 
in  halli  Wort  mich 
«itien  erhabciifii  und 
würdigenSül  bezeic  b- 
net.  Um  daa  «nan- 
Kenahna  Aoaseben 
dieser  Fn<«beklei- 
diinir  /n  verbergen, 
trugen  die  iragischen 
Schauspieler  daher 
stets  bis  rar  Erde 
reichenda  GawAnder, 
wie  man  .nnf  der  Abhildiinir  sieht,  nach 
einem  Mannorbasrelirf  der  Villa  Albani, 
welches  eine  Gcsellschafi  von  Schausnie- 
larii  daralallt,  abgleich  der  Kftnallar  hier 
die  coihnmi  nnbedecki  gelassen  hat,  da- 
mit man  eben  sich  nicht  über  den  (Uia- 
rakter  des  Schauspielers  täusche. 

Coticula.  Diminuliv  von  Cfis,  ein  Pro- 
birslein  für  Gold  und  Silber  (Plin.  H.  N. 
XXXIII,  43). 

2)  Ein  kleiner  Mörser  aus  demselben 
harten  Stein  wie  Wetz  -  und  Scbleifslt  ine 
gemacht  rPIln.  //.  //.  XXXI.  45;  XXXVll, 
54;  Isidor.  Oriq.  IV,  Ii). 

CMIaibu  {nmixßos).  Ein  orsprAng- 
lich  sidlisches Spiel  und  eine  beideralha- 
nischen  Jugend  sehr  beliebte  l'nterhaltung 
für  die  Zeit  nach  Tisch.  M.ui  spielte  es 
auf  verschiedene,  mehr  oder  weniger  ver- 
wickelte Weise;  aber  die  einfache  und  ge- 
wOhnlichaArtwar  die,  daaa  man  die  Neige 
aw  einer  Trinkscbale  in  ein  grosses  me- 
tailnes  Gefäss  oder  auf  «len  Boden  uarf, 
wShreml  der  SpiHer  In  hauptete,  aus  dem 
besonderen  Tone,  den  der  so  hiugespril2te 
Wein  machte,  die  Anlriehligkeil  der  Nei- 


pune  sf'iner  Geliebten  zu  ei keimen;  dah»*r 
steht  das  Wort  auch  von  ähnlichen  To- 
nen, die  anf  andara  Waiae  bervorge* 
bracht  werden ,  wie  1.  B.  fon  dem  Hel- 
schen derPeiUsche  (Plant.  Trin.  IV.  3,  4). 

Cotalao«lerCotyU  [xotvlrj).  Kin  klei- 
nes Inhaltsmass,  so  viel  wie  ein  halber 
Sextarius  (Marl.  Ep,  VIII,  71).  Beson- 
dere branchlaii  aa  die  Aante;  inwendig 
hatte  es  eineGnMlaeala,  wie  in  England  die 
Apothekermasse,  die  es  in  zwölf  gleiche 
Theile  theilte,  deren  jeder  eine  Unze  (am- 
cia)  war. 

Ctviamiiia.  Einer  der  von  einem  Kriegs« 
wagen  herabaHeitel,  vev  der  Art  dea  so- 
genannten üOvbfMM  (Tac.  Affr.  35  n.  36). 

Coyinns.  EinKriejTsnn^pn.  dessen  sich 
die  Belgier  und  .ilh  ii  Hrilen  ln'iiienlen.  des- 
sen genaueren  Bau  wir  aber  nicht  kennen; 
wir  wissen  eben  mr,  daaa  er  odt  Siebehi 
bewaffnet  und  von  oben  wahrscheinlich  ver- 
deckt war  (Mela  III,  Lncan  I,  4S6;  Sil. 
Ital.  XVII.  417). 

2)  Ein  römischer  Reisewagen  spaterer 
Zeit,  nach  derForm  des  belgischen  Wagens, 
and  den.  wie  man  nach  einer  Sielledealfar- 
lial  (^p.XII,  24)  schliesst,  nicht  einKutscher 
lenkte,  sondern  der  Herr  selbst,  der  ilarin 
sass.  In  «h'rselbeii  Stelle  wird  «-r  auch  von 
der  carruca  und  von  dem  essedum  unter- 
schieden, aber  ohne  Angabe  dar  Einzeln* 
heiten. 

Crater  ^xparifp).  Ein  groeaer  viel  fas- 
sender Kelch  oder  Gefftss,  in  dem  WHn 
mit  Wasser  gemischt  wurde,  und  aus  wel- 
chem die  Trinkgeschirre  gefüllt  und  dann 
jedem  Gaste  Tnrgeselzt  wurden ,  denn  die 
Alten  tranken  selten  den  Wein  ungemischt 
(Nonin'5  v,  p,  M*. :  Ovid.  Fast.  V.  5??; 
Virg.^e/j.  I .  T,'^i   Kr  uiinlf  ausverschie- 


ih'neni  M  itonal  geferliirl.  MiriiTlion  an  bis 
zu  den  kostbaren  Metallen  und  in  verschie- 
denen Farmen,  Je  nach  dem  Gaachmack 
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des  Küosüen ,  immer  aber  mii  einer  wei- 
ten (Mkm$,  WM  is  dar  AbMldug  mth 
•tooni  im  Pompeji  gafaiieogBOiiginal  von 

Bronze.  BHrnKssen  wunlrt-r  in  ilasSpei- 
sr/irmiirr  ^'ehrachl  und  eiiUvt-dt-r  auf  de« 
Büdeu  oder  aureinenFussgeseUt;  iitiiMoud- 
9thmk{piMerfui,  podUaitr)  schAjpfli  mU 
«Uur  Kelle  {cynthiis)  den  Wein  daraus  and 
füllte  die  Becher  povnhi,  calices) ,  die  er 
sodann  den  ivasleii  reichte.  In  deti  Dar- 
steliangeo  griechischer  (ielat^e  (».  dieliei- 
Bpide  mter  Cammittatio)  steht  der 
cratcr  auf  der  Erde  vor  den  Tischen ;  auf 
einer  ElfeobeinschniUerei.die  einBaccba* 
lial  d.^rstellt  iBuonaroUi,  Med.  p.  451). 
sieht  er  ebenfalls  am  Boden ,  während  ein 
geflügelter  Genius  am  eiiifr  ampkora^fku 
bineii^Mst,  und  anf  einem  ManMiibaa* 
relief  von  ahnlichem  Charakter  (Hartoli 
Adm.  p.  4ä)  füllt  ihn  in  bleicher  Weise 
ein  Faon  aus  einem  bchlauche  {uter). 

2)  Der  Kraler  eines  Vulkam.  (Plin.  H. 
N*  III,  14;  Lucret.  VI,  7tt),  der  durch  die 
Asche  und  durch  andere  aus  der  OefTnun^ 
des  Vulkans  in  (Vw  I  nfi  !?»'<cldeoderlen 
Sloffe,  die  *ichi  rings  um  die  bpiUe  gela- 
gert haben,  gebildet  ist,  wo  sie  äu  natflr- 
lickss  mndssBassin  bilden ,  dvch  welches 
die  Ausbrüche  stattfinden. 

Crates  (rapffopV  Grobes  Fl»'rhlwerk 
aus  VVeidennalien ,  llurde,  Habmeu  oder 
Korb  aus  Ilurdeu  oder  wie  eine  Hürde; 
alle  diese  Dinge  worden  von  den  Alten 
an  Tenchtcdenen  Zwecken  gebraucht,  ge- 
rade wie  es  auch  hn  nns  noch  ?p«rhif}!f 
(Varro,  Cato,  ColumeUa,  Virgil,  üor., 
Caes.  etc.)* 

t)  Daeselbe  wie  Cnrnnrlnsi  (Juv. 
Sat.  XI.  tt). 

:{)  Snh  rratc  necari.  Unter  einer  Tliirde 
getöülel  werden  .  ein»-  nngewöhnliche  To- 
desstrafe, die  die  Homer  bisweilen  anwen- 
deten (LiT.I,  si;  IV,  50).  DerVentrtheilte 
wurde  unter  ei  nWeidengenechl  gesteckt  und 
durch  das  Gewicht  von  dnranf  gehäuften 
Steinen  erdrnckl    IManl.  Povn.  V,  'i,  65). 

Craticins.  Aus  Hürden  oder  wie  eine 
Hürde  gemacht     ParieB  l). 

€mtimiU  (xai(iov).  Diroinntiv  von 
Crates:  in  engerer  Bedeutung,  ein  Host 
(Galo  n.  n.  13,  2;  Mart.  Ep  WV .  22i). 
l)te  Abbildung  ist  nach  einem  in  einem 
Grabe  bei  Paestum  gefundeuen  Original  von 


Bronce,  dem  aber  der  Grill  fehlt,  der  in 
der  Zeichnnng  nach  dneni  andern  Ihn* 


liehen  Original  aus  einem  Grabe  auschrist* 
lieber  Zeit  an  der  Via  Tibnriine  cngintt 

worden  ist. 

Creagr&  \^%QiäyQa).  Ein  lalioisirtea 
griechiaches  Wort  (Marc.  Cap.);  der  In« 
teiniacbe  Ansdmck  ist  Harpago,  S. 

Cremiom  {(pQvyuvov).  Kleinem  Tfolz 
oder  Beisserbolx  zum  Brenneo  b«  ^^onders 
in  BackACra  gdbraocbl  (Colomell.  XI, 

lg,  3). 

Creplcnlum,  Crepldnlnm  oder  Crepi- 
txütun.  Ein  Kopfput2  <1er  Fr;uien  .  wahr- 
schiuuiicb  !»o  genannt  von  dem  Geraui^ch, 
welches  er  bei  jederBewegnng  der  ibn  tra- 
genden Person  machte;  doch  weiss  man 
darüber  nichts  Genaues  und  die  Le.<arten 
^ <;ind  zweifelhaft  (Festns  e.  TertuU.  de 
Fall.  4). 

Ik«|riidn  {•mqri'itlq).  Man  übersetzt  es 
gewöhnlich  durch  Pmt^^^  was  einen 

ebenso  ungenauen  als  unvollkommnen  Be- 
griff gibt.  Die  Tr^ptifabe^find 'Mi-^  einer 
dicken  SobU,  an  deren  Baude  ein  euges 
Stück  Leder  be- 
festigt war,  das 
nur  die  Seite  des 
Fusses  heHf.'gkle, 
,  aheran  demobern 
Haudu  mehrere 
Oesen  (anffoe)  halte,  dnrch  welche  ein  brei- 
ter Biemen  {amenlum)  ging,  welcher  die 
crepida  am  Fusse  befe^^irrtt- .  wie  man  in 
der  vorstehenden  Abbildung  nach  einem 
griechischen  Marmor  sieht.  Mitunter  wa- 
ren aoch  Uoss  SchnMsen  {auae)  an 
der  Sohle  befes- 
tigt, \vi  ein  dieser  * 
Zeichnung  eben- 
falls nach  ei- 
nergriecbischeo 
Statue ,  durch 
welche  das  a- 
menhfm  !<'esehlnngen  wurde ;  sie  zo^ren  sieh 
rings  um  die  Ferse  bis  ijur  Hohe  des  Knö- 
chels in  verschiedenartig  angeordneten 
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Schlingiinp'n.  Die  crepida  war  Hn  rha- 
rakterislischtT  Th»'il  «Ir«  erlechisrh»'!»  Na- 
lionaikoslüms  beider  (leschlechter  und 
di^enige  FoubeUeidnng ,  die  nno  nrii 
den  pMum  und  der  ^immyt  eq  tragen 
pflegte.  Deshalb  sind  auf  griecblschon 
Va«iTi  und  andenMi  Kunstwerken .  sobald 
di«'  Fi^'urrn  in  der  angegeben  Weise  ge- 
lüeidei,  und  nicht«  wie  im  heroischen  SHI, 
bartaes  riiid,  die  FAm«  fewöhnlich  in 
der  von  uns  dargeslelllen  Weise  bedcckl 
'Hör.  Sat.  1,3,  127;  Pers.  I,  127;  Liv. 
WiX,  10;  Suei.  Tib.  13;  Aul.  Gell.  XiiI, 
21 ,  3). 

t)  Ortp4da  emhatima,  S.  Carba- 
tina. 

Crepidaritt«.    Ein  S<  hii>i»  r ,  welcher 

crepvhi''  iiiacllte  (k\\\.  C.ril.  XIII,  21). 

Crepidatue.  Einer  der  Scluihe  von  der 
Art  dersof.crepittoe  triff ;  eigeolllch  Na- 
tionaltracht der  Grieciien  und  in  Verbin- 
dung mit  der  chlfimtfü  oder  mit  dem  pal- 
Huni  Relrageii  (Clr.  Pin.  :ts;  Snet.  Dom. 
4,  S.  Crepida}.  Die  bekannte  Statue 
4m  Apollo  TOB  Beifedere  mit  derCblamys 
aordem  linken  Arme  lierert  dn  neispicl. 

Crepidnla.  I)in)inuliv  von  Crepida. 
besoodeis  von  Frauenschuhen  (Plaut.  Fers. 
IV,  2,  3). 

Onpido  (xQrin^g).  Eine  eHMriite  Basis, 
womaf  andere  Dinge  aur^'ehaut  i^ind  oder 
raben,  wie  die  Ba«is  eines  Tempels,  eines 
Allars,  eines  Obelisken  etc.  IMin.  H,  N, 
XXX VI,  14.  Vgl.  Cic.  Orat.ai), 

2)  Eine  Mauer,  die  als  l^fassong  oder 
Dmdb  linfs  des  Ufers  eines  Ftanet,  eines 
Halens  oder  eines  Bassins  gebaut  ist ,  um 
einen  Quai  zn  bilden,  an  dem  die  Schiffe 
anlegen  und  Passagiere  oder  Güter  ausgc> 
laden  oder  eingeschifft  wurden  (Cic.  Ferr. 
11,5,7;  QviDt.  Cirt.  IV,fta.  V,  i). 

S)  Dm  TroUair  oder  der  erhöhte  Fumm- 


weg  für  Fusspänger  an  der  Seite  einer  rö- 
mischen Strasse  oder  eiues  Weges  (Juv. 
V,  8;  Pelr.  Sat.  9,  2).  DU  AbUidnng 
zeigt  eineStraise  IbPooHI  bÜ  doBiFabr- 

weg  und  dem  Trotlnir. 

0  In  der  Architektur  die  hervorsprin- 
genden Theile  ein<'s  Geoimses  oder  einer 
andern  Zierrath  an  Gebäuden. 

OrapÜMMtaB.    eiae  UelBe  ^ 
Kinderklapper  mit  Schellen,  irht 
um  ein  rasselndes  Geräusch  7U  ^  ' 
machen  ((Juint.  IX.  4.  «Mi;  Marc.  \P 
Capell.  1. 4.  Vgl.  Lucrct.  V,  230,  der  r 
das  Diainntiv  eref^üKObm  ge*  i 
brancbl).  Die  Abbildung  zeigt  ein  ^ 
in  Pomfieji  gefundenes  Oriciiial. 

2i  Martial  [Ep.  XIV,  h\)  und  A|iulejus 
{Met.  XI ,  p.  240)  geben  denselben  .Namen 
dem  Agyptiseben  «iffrwB,welebornareiDe 
andere  Art  tob  Klapper  war.  S.  dieses  Wort 
und  die  Abbildung  daselbst. 

Crepitas  sc.  difjitnrwn  {concrepare 
diqitis).  Das  Schnalzen  oder  Schnappen 
mit  den  Fingern ,  indem  man  die  Spttie 
desDanmens  (dabcriMH^^Bf^Kint,  Mart. 
Vf ,  vil  fr.s|  rregen  den  Mittelfinger  presst; 
die  Alten  Ix-dienlf-n  sich  die<e<  r,i'<lii<  ah 
eines  Zejcln'iis  ,  womit  siedle  Aufmerksam- 
keit auf  sich  ziehen  wollten  (Cic.  Agr. 
II,  9f>) ,  besonders  um  dieSclaven  zn  rufen 


(Pelr.  Süt.  ?7.  Marl.  Ep.  \IV,  lf>;  III, 
82),  aber  auch  als  eines  Zeichens  von  ver- 
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achllicher  Gleirhgftltigkrit.  und  sjerade 
dieser  Ausdruck  liegt  iu  der  Figur  auf 
«BMrar  AbbiMoDf ,  die  dnen  tnmke» 
Dm  Fann  darstellt,  nach  einer  zu  Hercu> 
lanum  pofiindenen  Stalue.  Er  scbfinl  eben 
auszurufen:  „Iss,  iriuk  und  sei  lu^^tig;  al- 
les Andere  ist  nicht  dieses  Schnippchen 
werthr 

Orepudia  (onuQyavtt).  Kinderspiel- 
zeug, bestehend  aus  einer  Menge  kleiner 
Gegensifindc,  wieKlappeni.  Puppen,  klei- 
nen Säbeln,  kleinen  Beilen  elc.  und  ande- 
ren Dingen,  Ähnlich  denen,  die  wir  hea* 
tigcn  Tiges  Mek  «osem  Kiodeni  geben. 
Die  Griechen  und  Römer  verstanden  dar- 
unter aber  auch  solche  kleine  Sarben, 
die  sie  als  Schmuck  oder  alsAmulette  den 
Kindern  um  den  Hall  in  hingen  pflegten 
(Plaol,  Mü.  V,  9)f  noch  na  diatenigen 
daran  wiederzneritennen,  die  ausgesei/t 
oder  in  Kost  gegeben  wurden  (Plaul.  Cial. 

IV.  1,  1.3;  Cic.  Brut.  91:  Sopb.  Oeti.  T, 
1035).  Plaulus  (/iMd.IV,4,in— m;  £pid. 

V,  1 ,  M)  ftthrt  ihrer  mebrere  an,  vnd  man 
siebt  sie  um  den  lial^  eines  Kindes  auf 
doarSlaUie  des  Pio-Clemealiniachen  Mu- 


aeams,  die  wir  auf  der  Abbildung  wieder- 
geben ;  es  sind  dieselben .  die  Plaulus  auf- 
zSbll .  niimlirli  ein  Halbmond  ijunula) 
oben  Hilf  der  recbten  Schüller:  ein  zwei- 
schneidiges Beil  ißecuricula  ancipes);  ein 
kleiner  Eimer  (afAfto  argenteola)  ;  eine 
ArlBInme,  die  er  nicht  erwfthnt :  ein  klei- 
nes Schwert  {ensiculiix  nureolus);  eine 
kleine llniid  mamruln);  ein  andererllalb- 
mond;  ein  Delphin  anstatt  einer  kleinen 
San  (fMiite),  die  Plantns  nennt.  Diesel- 
ben GegensUnde  kehren  dann  wieder. 

Greta.  HnsmObe  wie  Caljr  und  Li' 
nea  alba  (Plin.      N.  VIII,  üb). 


Cribeilom  (yiooKiviov'.  Diminutiv  von 
dibmm  ^xöaxtyoy).  Ein  Sieb  oder 
DurehteMiag  tob  dnrchldcbeffliB  Pwgn« 

menl,  oder  von  PrerdebaaremPapjrmsraden 

oder  Binsen  gellochlen,  so  dass  zwischen 
jedem  Slab  oder  Faden  ein  Zwischearanm 
blieb.  Die  hutuer  sich- 
lelen  ikr  Mahl  dorch 
zwei  Arten  von  Sieben, 
die  sie  exaiMtoria  und 
potlinnria  nannten: 
lelzleres  gab  das  fein- 
ste Mehl,  pollen.  Sie- 
be Ton  PTerdehaaren 
machten  zuerst  die  Gallier,  von  Lein- 
wand «lie  Spanier,  von  Papvrus  und 
Binsen  die  Aegypter  (Plin.  H.  N.  XVIII. 
28;  Calo  Ii.  Ii.  7b,  3;  l»ers.  Sal.  3,  lt2). 
DieAbbildong  ist  nach  dnem  Baarelier  von 
der  Trajanss&nle. 

Crinale.  Ein  ernsser  gebogener  Kamm 
[curiutm  Ovid.  ,)/t7.  V,^?^  der  sich  an  den 
lliolerkupf  anscbloss,  wo  uiau  ihu  an- 
steckte, am  das  berabralleodeHaar  ti  baU 
ten .  nie  man  auf  der  Abbildnog  nach  einer 
kleinen  Rronzefignr  >iebl, 
die  eine  Sabinerin  in  den 
Armen  eines  rumischen 
Kriegers  daralellt  (Gnasco, 
delle  OmaMd  p.  69).  Es 
ist  hier  nur  zn  l»eachlen, 
dass  die  langen  Haarslr.iiitfe 
in  Folge  des  heftigen  Kam- 
pfes der  beiden  Personen 
herabgefallen  sind:  zu- 
gleich bemerke  man,  dass  noch  jetzt  die 
Frauen  Horns  und  der  L'mgegend  «inen 
ahnlichen  Kamm  tragen,  den  sie  spiccia' 
tojo  nennen. 

Grinia  (ft^ii).  Im  Allgemeinen  Haar, 
dann  speciell  das  Haupthaar  in  seiner  na- 
törliehen  I.:»n£!e  und  seinem  n.Tlurlicben 
Znstande,  d.  b.  weder  geschnitten  noch 
künstlich  geordnet.  Davon  crinis  passus, 
anfgetOstea  Haar,  welches  naii  in  seiner 
ganzen  Länge  herabhängen  lisst,  wie  es 
die  Frauen  des  Allerlbums  zn  tragen  pfleg- 
ten, wenn  ihnen  ein  grosses  Leid  wider- 
1  fahren  war  (Liv.  1,  i;i:  s.  d.  Abbildung  zu 
I  d,V/.praefteae)i  crinU  tpamu^  wild 
I  nm  den  Kopf  hängendes  Haar,  charakte- 
!  ristisches  Zeichen  von  in  beflicer  Re- 
I  wegung  begriffenen  oder  durch  heftige  Lei - 
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deoftclwfleo  erreg teu  i'ersoneu  ^Oiid.  Jftf/. 
I,  MS).  8.  di«  AbUlduog  tm  dm  Worte 
Bmeekm, 

CMaitot.  Eine  Person  mit  langem  iiad 
fli'^fff-ndem  Haar,  welches  sie  in  seiner  na- 
lurii«  hen  Länge  herabhängen  Hess,  wie  an 
deo  Figuren  a.  d.  W.  Acerseeomes 
uuä  CmmiUM9  (Enoinsap.  Cie.  Aead.  II, 
Marl.  Ep.  Hl,  4t). 

Critta  (Xofpoq).  Ein  /letmltmch,  der 
«luf  dem  hervorragenden  Heluikamme 
{ap€x)  anf  der  Spitze  des  Helmes  l>ere- 
sligt  ward«  (Vifg.  Atm.  III,  M;  Li?.  X, 
»;  PIni.  /r.iy,  VIl .  57\  Oft  wird  beides, 
mpex  und crista,  unter  letzterem  Ausdrucke 
zvsa  tu  mengefa  sst ;  a  II  ei  n  d  er  ei  gen  Iii  c  h  e  l  n  - 
terschied  bdder  Worle  isl  der  von  uns  an- 
«egeb«a€.  Unter«  Abbildosg  nift  dr« 


rftm  ist- he  Helme  mit  den  Helmbnsrhen  von 
Federn  nach  einer  (Jriippe,  die  iirs|»njng- 
iich  zum  Triumphbogeu  den  Trajao  ge- 
Mfl«,  jeltt  aber  an  dem  des  Gowlaalia  in 
der  Pia  he  des  ColoHseuro  angd»raehl  iat. 
Die  grief hi-^chen  Helmbüsrhe  waren  pe- 
«röhBlicb  von  ftoMhaareo,  eo  dass  der 


ganze  Schweif  nach  hinten  wie  ein  Schulz 

für  Nacken  und  Rücken  herabfiel,  wie  auf 
<ier  FiKiir  links  auf  die^or  Abbildung  nach 
einer  Thouvase ;  bisweilen  halte  ein  Helm 


drei  Helmbusche,  wie  in  der  Figur  recble 
iitch  einer  Steine  der  Nioerfa. 
CricUtna.  Dieses  Wort.  ?ob  Beknen 

gebraucht,  unterscheidet  die  mit  einem 
H»*linbu>>che  cnsttn  versehen»'ii  v(tti  (b'm 
einfachen  Helme  {cuäoj^  der  weder  kämm 
noch  Buscli  hatte  (Liv.  IX.  40;  Ov.  Met. 
VIII,  n).  Tgl.  die  vorigen  Ahbildnngeo 
mit  der  n.  d.  W.  endo. 

Crobylus  (  xpoi^vio^  lub  r  ngtoßv- 
loe).  Eine  besondere  ilaarlum  iNt  al- 
ten Athener  (Tbncyd.  I,  ti)  und  ciuiger 
barbariecher  Nationen  (cro^yfof  bmia- 
rorum  Tertull.  Fü^.  FeUmd,  lo).  Sie 
bolniul  ilarin.  dass  man  dasHaarum  den 
ganzen  köpf  in  die  Huhe  zog,  und  e9  auf 
dem  Scheitel  in  einem  Knoten  oder  mit 
einem  Bande  befesligte;  eo  Imgen  «MAn- 
ner  und  Frauen  bei  den  Griechen;  nber 
eigentlich  <ler 
crobylus  d i el  { a cli t 
der  Männer,  cu- 
rymbm  dagegendie 
der  Frauen  (Sc  hol. 
ad  Thucyd.  /.  /.). 
Uebrigcns  brau- 
cheu  Thucydides  i 
andHertUideiPon-  ^^"^ 
Ileus  iap.  Athen. 
\II.  '.)  di»'  ln'id«Mi  Worte  xpcö^vAog  un<l 
%ÖQvußog  als  synonym»'  Ausdrucke,  und 
beide  für  die  Haarlour  der  Muuner.  Ue- 
berdlee  ist  es  eine  nngegrändeto  Behanp- 
tung  einiger  Interpreten ,  dass  besonders 
altere  Personen  das  Haar  so  getragen  hat- 
ten. Tliucydides.  indem  er  von  dem 
Forlschrilt  des  Geschmacks  spricht,  den 
die  Griechen  in  Bezug  auf  Kleidong 
und  Sitten  nacblen,  benerlrt,  dass  ge- 
wisse alte  Gewohnheiten ,  und  unter  diesen 
d<'r  rrobf/lus,  erst  seit  nicht  langer  Zeit 
von  einigen  allen  Leuten  aufgegeben  wor- 
den sei.  Allein  das  Alter  ist  sleLs  am 
wenigsten  in  Nenernngoi  geneigt  nnd 
nimmt  gewöhnlich  sdetst  neue  Moden  an. 
Gar  Manche  werdfn  sich  im  heutigen  Eu- 
ropa einer  ähnlichen  Sache  erinnern,  wii- 
die  von  Tbucydides  beschriebene:  viele  alte 
Minner  tmgen  noch  lange  den  Zopf  nsch^ 
dem  die  Andern  ihn  abgelegt  hallen.  Häufig 
stellen  die  griechischen  Künstler  denApollo, 
Bacchus  und  junge  Leute  mit  dieser  Hanr- 
tour  dar,  wie  in  unserer  Abbilduijjj ,  uacb 
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der  branzenen  Figur  eines  KoabeD ,  die  iu 
HercalaDom  getaideB  wonko  ist  All«r^ 
duigs  sielit  man  hier  die  AntrdMNig  des 

Hnarcs  nicht  deullich  genug,  »Hein  an  dem 
Original  sieht  man  ganz  deutlich,  dass  es 
zurückgeschlagen  und  iu  die  Hohe  gebun» 
den  ist,  in  demtbea  Wtise,  wie  an  dem 
besser  darge»iellleo  «iibUcken.  Ko|ire  ■. 
d.  W.  Cori/mbus. 

Crocota  (xpoxcorov).  Kin  reiches  Ge- 
wand vun  salrungeiber  Farbe,  uder  ein 
Gallakleid,  welches  die  gtiecbiicbeD  Fraaeb 
an  den  Dionysien  tnigen  und  welches  vou 
ihnen  die  römisi  hon  Hamen  annahmen 
(iNonins  *.  v.  p.  54'»;  IMaul.  Fraf/m.  ap. 
Non.  s.  V,  Strophiom  p.  53S).  Auch  die 
Prietler  der  Cybele  tnigen  es  (Apol.  MeL 
Vm,  p.  172),  so  wie  aach  Leule,  die  io  ih- 
rer Kleidung  (las  Kostüm  der  Frauen  nach- 
äfllcn  (Cic.  Uarusp.  liespons. 

Crocotula  (xpoxcortov).  Diminutiv  des 
vorigen  (Plaut.  Epid.  II,  2,  49;  Virg  Ca- 

Crotaliom  (xQOtccltov).  Eigentlich 
eine  kleine  Klapper;  Phantasiename,  mit 
dem  die  römischen  Damen  das  Ohrgehänge 
bezeichuelen,  wenn  es  aus  zwei  oder  meb- 
rares  •  biroföriDigflii  Perlet  (elencAO  be* 
stand ,  die  gross  genug  waren ,  am 
einen  Ton  oder  Hn  Geräusch  (wie 
das  des  crolalum)  hervorzubringen, 
wenn  sie  bei  der  Bewegung  der  sie 
traiesdea  Peraon  aoeiniiader  acMa- 
gen  (Petr.Ätf/.  «7.  9;  Pill.  JB.  N. 
IX,  56).  Unsere Abhi Idnng  reigl  das 
zu  Pompeji  gefoodeoe  Origiaal  eines  Oiir- 
gebänges. 

OretilkMa.  Eise  Coii&gmeUenspie' 

lerin  (fnp,  I?,  S,  »).  &  die  Mgende 

Abbildung. 

CrotaJum  {•nQotaXovK  Ein  besonderes, 
im  Guilus  der  Cybele  gebriiuchliches  (Apul. 
Mei.  Vni,  p/iTe)  nosikaliaehes  Inaiiw 
meut,  welches  höufig  auch  zur  Begleitung 
des  Tanzes  diente  (P.  Scipio  ap.  Macrob. 
Sat.  II,  10;  Virg.  Copa  D.  E*!  bestand 
ans  zwei  gespaltenen  iiohreu  uder  bob- 
leaStickeaHofat  «der  MelalK  die  ao  eine« 
geraden  GriflT  verbanden  waren,  wie  man 
aaf  nachstehender  Abbildung  zur  Rechten 
sieht  nach  einem  Mosaikfus>boden  eines 
in  der  Villa  Gorsini  entdeckten  Grabes. 
Beim  Spieleo  hiell  man  iu  jeder  Haod  eia 


soicbes  crotaium  und  liess  sie  mit  deo 
Piagen  klappen,  ao  4mb  ale  eiaeo  sehar- 
fen  Tod  wie  die  GastagnelteB  gabea,  wie 


man  an  der  weibMebeii  Ffgiir  UBScrer  Ab- 
bildung nach  eioem  Baardief  der  Villa 

Hort;liese  sieht. 

Craoianos.  Ein  Verbrecher  der  hinge- 
richtet Würde,  indem  man  ihn  an  das  Kreuz 
(crux)  hing  (Pelr.  Sat.  113, 6:  crudarii 
parentes  detraxerunt  penidentem);  da> 
her  ein  Taueeuichts .  win  wir  sagen  eio 
Galgenvogel  (Apul.  Met.  X,  p.  2Ij). 

Ckieiflzas,  oder  in  zwei  Worte  getrennt 
tfudßxuM,  an  ein  Krenz  genagelt.  In 
der  Weise,  <lio  wir  mit  „gekreuzit/f"  be- 
zeichnen (guial.  Vil,  1,  3;  ?lia,  H, 
VIII ,  IS). 

Cnunena  {ßaläptiop).  Eine  lederne 
GeMlaacbe,  die  nen  a«  ataeni  Bande  um 

den  Hals  trag  (Plaut.  AHm,  111,3. 67;  Truc, 
III,  1,  7),  so  (la<;s  si»»  vorn  oder  hinten 
herunterhing;  daher beliellÜallio  bei  Plau- 
tus  \^Ps€ud.l,2.,  3h)  (lein Sklaven,  vor  ihm 


herzugehen,  damit  erdie  trumena  hw  kttfib 
haben  könne,  die  jenpr  aur  dem  Hucken 
trug.  Von  diestM-  Art  das  Geld  zu  tragen 
kommt  der  griechische  Ausdruck  ^aiaw- 
«lotöfMs«  gleichMaiMd  all  ai 
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Beuielsrftnt'ider.  Din  Abbildiinp  isl  nach 
eio«r  Fif<ur  auf  einer  bronzenen  Lampe. 

CnifpdlUriw.  Eia  celUsches  Wort, 
«•oit^eGAiliertiiiebitMderelleMdMn- 
classe  bezeichoelen ,  die  vom  Kopfe  bis 
zadeiiZrbrn  ücrn^JH  nisfiladialoren  foch- 
ten (Tac.  Ann.  I.  \  \\  Lainprid.  Alear.Scv. 

In  dieser  Wt'ii>e  Bewafliiele  kiestöen 
M  den  Porseni  emtapkrmeä  oder  Ma- 
mmit  hei  des  Golliern  crupptUmü,  S. 
dif  Al)f)ilihing  u.  d.  W.  c  a iaphracii. 

Cnumata  oder  CnunAto  (%QOVft«ta 
odfr  XQOvanata) .  Castuffnetien  ;  in  alten 
Zeileu  sowie  noch  Jelzl  besonders  bei  den 
SpoBieni  goMochUeh  (Hart  iBji.Vl,  71), 
oksMeb  Mch  grieebisebc  oDd  ilalioBitcbe 


Fronen  sicspidlen,  was  voranjslehende  Ab- 
liildong  nach  t'iii'T  \  n«;p  funviMst ,  ebenso 
ein  Basrelief  iiu  capitolin.  Museum  (III,  3h 
auf  welcbem  eine  Fraa  darge^lellt  ist  mit 
dwmtban  fotlrmDent  tn  dor  reehtciillaiid 
■ttd  dem  srnheUum  unter  dem  linken  FoM. 

Crastae.  Kipuren  oder  Hilder  in  Basre- 
lief üiif  ( iescbirre  aneeselzlzani  l'filer^irhie.l 
von  embiemata,  die  in  Haulrelitl  hmiou 
(Cic.  f^rr,  II,  4,  » ;  Panl.  Dig.  34.  3,  93). 

Orastariua.  Ein  Kflnstlcr,  dar  «rat- 
itae  fnr  Luldcni«  iitid  ^llberne  Gefässe 
zeichnete  und  modcllirle  (Plin.  U.S. 
XXXIII.  55)  Man  verkaufte  dieselben  in 
za  «iiesem  Handel  besonders  beslininilen 
Liden ,  die  enttkariae  Uhemae  bieaaen 
(F'-'iii^  s.  V.). 

Cnutnlarias.  Kiner  der  ma<if/a macht 
UUd  verkarifl   Senec.  Ep.  .V»}, 

Groctiilain.  Diminutiv  von  Cru« /um. 
EiM  Art  Ueinaa  GaMek,  wie  die  Torten 
nacrar  Pasleleabicker;  man  gab  ale  be- 
sonders Kindern  (Ifor.  Sat.  I.  1,  25;  Jov. 
8at,  IX.  5  u.  Schol.  Vel.  ail  k.  /.). 

Crostam.  Kin  ahpehriH  Im  im-s  Stück 
Brod,  Kuchen  oder  l'asiele.    Davon  das 


englische  rrusi,  franz.  croüte  (Hör,  JEji* 
1,1,7«»:  V  irg.  Arn.  VII ,  114). 

Cmz.  Eine  Maschine  oder  eine  Vor- 
ricbtnnf ,  dere«  afefc  die  AHeii  bedienleo, 

nm  die  Verbrerher  und  die  Sciaven  mit 
(lern  Tode  /.u  bestrafen.  Sie  wurde  auf 
Ner-^ihiedene  Weise  gemacht  und  ange- 
wandt, trspriinglich  war  es  ein  aufrechl 
stebeodar  oben  zngespitster  Pfahl  (otttV' 
Qog^  9w6l&^)^  anf  dem  daa  Opfer  ge- 
pfählt vrurde,  wie  ea  noch  jetzt  im  Orient 
Sitte  \<l ,  und  wn«?  man  durch  die  Medens- 
arten  in  ( riiri-m  suffigere  (Justin.  Will, 
7;  Hirt.  Ji,  Afr.  üü)  oder  in  crucem  se- 
dere  (Maecen.  ap.  Senec.  Ep.  iOl)  be* 
zeichnet;  später  aber  fügte  man  noch  ei- 
nen Querbalken  hinzu,  wie  bei  unsenn 
Kreuz,  an  welchem  der  \  erurlheilie  auK"- 
nagell  oder  mit  Stricken  angebunden  wurde, 
und  dann  hingen  blieb ,  bis  er  gestorben, 
waa  man  dorch  rmei  figere  oder  affigere 
und  ihnlic  he  Redensarten  ausdrückt  (Tac. 
Ann.  XV.  it;  Petr.  .9«/.  III  5).  Nach 
andern  Siellen  Plin.  //.  S.  XIV,  •^)  pen- 
ilere  in  crucc  i^l'clr.  SaHVl,h)  könnte  es 
scheinen,  al«  bdbt  man  de  Teibrecher 
aach  wie  an  einem  Galgen  anfgehtngl. 

Crypta  (x^vntri  oder  u^vntij).  Da- 
von \iu^*  r  Krypta,  was  jedoch  nur  einen 
sehr  ungenauen  Begriff  von  dem  iief^ien- 
sland  gibt ,  den  die  (jriechen  und  Homer 
damilerveralandcn.  Dieallet>yptenlbert 
sich  am  meisten  umor^m  Kreuzgang^  wo- 
mit si»»  die  meiste  Aehnlichkeit  hat.  Es 
war  nanilieh  eiiii-  lange,  ence  Tialierie  zu 
gleicher  Erde  ^iiicht  unterirdisch,  wie  man 
gewöhnlich  anniorait),  die  von  heideo  Sei- 
len durch  Mauern  eingeschlossen  wurde, 
lind  die  dns  Licht  durch  Reihen  Fenster 
<  i  hielt .  die  entweder  in  der  einen  fMb  r  in 
beiden  Seilenwanden  angebracht  waren. 
Derartige  Baue  wurden  häutig  als  otlent- 
licbe  Gebinde  rar  BeqnemKcblieit  dea  Pu- 
bliliums  anfgefAbrt;  anf  den  Villen  der 
Vornehmen  (Seneca  de  Ira  III.  Is),  als 
Seitenbaue  grosser  Hflnser,  oder  nl<  Pn>- 
menaden  in  Verbindung  mit  einem  Thea- 
ter (Suet  Cot.  S8)  nnd  waren,  wie  wir  ana 
zahlreichen  Inadirillni  ersehen  (Vnmiori 
Inscript.  p.  4*^1,  4;  Reines.  Syntagm. 
Inscr.  II.  *-'s  .  gewöhnlich  an  der  Seite  ei- 
nes l'orlicus  oder  einer  offenen  Kolonnade 
angefügt.  Sie  boten  einen  angenehmen  Zu- 
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aochlsort,  wenn  die  Hitze  der  Jahreszeit 
oder  die  üoguosl  des  Weilers  einer  tragen 
4iBd  venreieliliehlMi  Bevölkerung  einen 
Schutz  angeDehm  erscheinen  Hess.  Selbst 
die  Prtlorianer  hatten  neben  ihrem  stehen- 


den Liigt-T  zu  Horn  eine  i-rypta,  die  auf 
Befehl  Hadrians  abgebrochen  wurde,  als 
er  die  Disciplln  dieser  Truppen  tu  refor- 
niren  nnleraahm  (Spart. /A/'/r.  10).  Diese 
und  die  niehsUdIgende  Abbildung  werden 


ein  deutliches  Bild  von  der  eigenilicheu 
Bescbaflenheil  der  allen  Crypla  geben.  Sie 
gibt  den  Gmndrias  eines  öffentlichen  Ge> 
bäades,  welche»  die  Priesterin  Emachin 
in  Pompeji  haute,  bestehen)]  nn<:  einer 
crypta^  einem  Porticus  und  einem  chal- 
cidicum,  welche  Theile  alle  in  einer  an 
der  Anaseneeile  dcrMancr  Aber  demHanpl* 
eingange  angdiraohten  Inschrin  auTge- 
zfthll  werden.  Die  drei  mit  AAA  be- 
zeichneten Corridore  oder  KreuzKJiHKe  bil- 
den die  crypla.  Sic  sind  von  drei  Seiten 
von  einer  mit  Fresken  geiierlen  Wand  nm* 
geben;  an  der  inneren  .9eile  bemerkl  man 
die  Fenster,  die  auf  eine  (Inranslossende 
Coloiniaile  ciimeu  (p/irtirus)  HU  HB  be- 
zeichuel,  die  rin^s  um  eine  grosse  Area 
(C)  in  der  Mille  fftbrt.  Bedenlende  Ruinen 
eines  äholichen  Han«*s  sieht  man  noch  an 
der  Stelle,  wo  da<  alte  Capua  lag,  unmit- 
telbar neben  dem  Ampliitheater ;  ein  an- 
deres Beispiel  dieser  lireuzgänge,  die  mil 
einem  Thealer  inVeAindung  stehen,  wer- 
den wir  auf  dem  Fragment  geben,  welches 
den  Plan  des  Theaters  in  Pompeji  enlhiit. 
S.  The  dir  um. 

2)  Nach  Eiuricblung  und  Lage  dun  eben 
bescbriebenen  IhnllehegesehleeseneGinge 
wurden  gewöhnlich  atali  offner  Sinlen- 
gingc  rings  nm  die  innem  Horräumr  der 
römi-ii  hen  Villen  und  Landhäuser  angelegt, 
die  zur  Aurbcwahruug  von  Fruchten,  Ge- 
treide und  ähnlichen  Producten  dienten« 
die?  orFenchligkflithewahnwenlen  mäste 
und  zu  denen  doch  frische  Luft  kommen 
sollte.  Deshalb  rilh  auch  Vilruv  bei  der 


Beschreibung  einer  Nustcrvilla  \%o\i\we\s- Ucryptae)  anzulegen,  nnd  die  Ställe  und 
Jich,  im  Innern  der  Wirtli^ichaflsgebäiide  die  Magazine  für  wi'ni^jer  Ifjchl  der  Ver- 
fQr  derartige  Producte  bedeckte  Gallerien  |  derbniss  ausgeseUte  Gegenstände  in  den 
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offenen  Hof  (vesttibulum)  zu  verlegen  (Vi-  |  hatte,  wie  es  auf  den  Villen  des  Plinina 


iruv  VI,  5,  2;  vel.  Varro  H.H.  I.  f.:).  Hie 
Abbildung  giebt  eine  Ansicht  von  den  Hui- 
oen  des  Landhauses  des  L.  Arrius  Diomedes 
In  der  Vorstadt  toh  Pompeji,  and  seigt 
deallich  den  Chiirakler  und  den  Stil  der 
dazu  gehörigen  Gebfiiid«'.  Ztir  linken  sieht 
man  nur  noch  einen  Theil  lies  Fnndamen- 
les»  wahrend  der  rechte  Flügel  und  die 
Wtte  fast  gaos  erhaltea  liiid,  dbenso  bis» 
ten  ein  Theil  der  ersleo  Etage  der  YUia. 
Von  hier  ans  ftthrt  eine  fast  noch  ganz  er- 
haltene Treppp  in  die  rrypta,  die,  wie 
man  benierlien  inuss,  kein  unterirdisches 
Gewölbe  ist,  sondern  sich  aurder01>er- 
iieho  des  Bodens  erbebt  and  milFensleni 
versehen  ist,  die  auf  einen  viereckigen 
Hof  sehtM),  »l«'r  ursprünglich  von  den  an- 
dern Etagen,  die  sirh  über  den  Kreiizgingen 
erhoben ,  eiogeschlosseo  war. 

9)  Waren  die  Fenster  dnrch  die  grossen 
hAtzemen  Liden  gescbioasen,  so  nnssle 
der  Corridor  ein  langes,  enges,  dunkles 


der  Fall  war,  sie  allerdings  bedeutende 
Aehnlichkeit  mit  derCnlonnade(pü?7iVM*) 
hatte  und  deshalb  durch  den  ISameu  Cry- 
pioporüem  nnterschieden  wnrde;  wenn 
dagegen  nur  an  einer  Seite  Fenster  und 
eine  nackte  Mauer  an  der  andern ,  wie  die 
auf  den  beiden  letzten  Abbildungen  dar- 
g^lellleu,  so  bezeichnete  man  sie  besser 
ttM  dOB  eioracben  Namen  crypta  (Plin. 
Ep.  II,  17,  1«  sqq.;  V,  6,  37—»;  VII,  21, 
2;  IX,  36,  3). 

Ctesibicamachina.  Eine  Doppeldruck- 
pumpe,  \ou  (ilesiblus  von  Alexandrien,  dein 
Zeitgenossen  desPtolemausEuergeles  (Vi- 
lm?. IX,  8,  ti  Plin.  JB.  N.  W,  M),  er- 
fanden nnd  nach  demselhen  Princip  wie 
unsere  Feuerspritzen  cnnstruirl.  Vilmv 
(X.  7^  besrhreilil  diese  Maschine  ansfnfir- 
lich  nach  den  Schnflen  ihres  Errinil<'rs, 
die  jetzt  verloren  sind;  und  eine  Pumpe 
▼on  ihnHchem  Charakter, aber  von  Tsibes« 
serler  Cnnstruction  ,  wahrscheinlich  naeb 


Gewölbe  bilden,  weshalb  dasWnrt  rrf/pta  dem  Musler  ties Hero, des  Cifsjbiijs  Srhnler, 


in  dichterischer  und  rnelaphorischer  Spra- 
che in  abgeleiteter  Bedeutung  auf  un- 
lerirdische  Ginge  verschiedener  Art  Aber- 
ingen wnrde;  so  heisst  der  Hauptkanal, 
der  unter  der  Snbiirra  hinlief,  als  eine 
Fnri-et/ijijf.'  der  rloaca  ma.rima  in  Rom, 
die  crypta  Suburrae  (Jnv.  V,  KH));  der 
Ttarod  unter  den  Felsen  awischen  Nespel 
«id  Posilin»,  jelit  die  Grotte  von  Po- 
«Kpp«) .  die  crypta  Neapolitana  (Petr. 
fragm.  13;  Seneca  Ep.  57  )  uujI  die  cr?/- 
pta,  vor  der  (Juarlilla  ihr  üjtfer  dar- 
bringt (Pclr.  Sat.  16,  3),  kann  sich  auf 
diese  Grotte  oder  anf  einen  an  ihr  Haas 
«d  ibraGArtOD  stesscnden  Kreosgang  be- 
liefaen. 

4^  Die  Ställe  für  die  Pferde  und  Wagen 
in  eioefu  Circus  (Sidon.  Carm.  XXIli,3lu). 
S^TaliiiidAbbfldnDg  u.d.W,  carctr^. 

Orjptoporltoaa.  Diesen  Aosdrack 
braocbl  der  jüngere  Plinins  stets,  wo  er 
ton  einem,  dem  unter  dem  vorigen  Worle 
Wsrhriebeiien  Ähnlichen.  Haue  spricht.  Es 
Kbeint  dieses  nur  ein  anderer,  mehr  den 
<ige«ilicbefl  Charakter  des  Banes  beschrei- 
bender Name  gewesen  zu  sein;  oder,  weon 
wirklich  ein  gewisserllnferschied zwischen 
beiden  ist .  so  ist  es  moirlieh,  dass.  wenn 


entdeckte  man  im  vorigen  Jahrhundert  in 
der  .Nahe  von  Civita  Vecchia;  allein  da 
diese  nicht  alle  von  Vitruv  genannten  Thetle 
entbAlt,  so  geben  wir  dieAbbihlnng  davon 


anter  ihreni  griechischen  Namen  Sipho* 

wo  die  Theile,  aus  denen  sie  zusammenge- 
seizt  i-iJ,  nach  der  lieschreibiing  des  Hero 
erklärt  werden.  Hier  gehen  wir  nur  eine 
mulhmassliche  Zeichnung  der  machina 
Ctetibica,  diePernralt  nach  derBesebroi- 
bung  des  Vitrnv  entworren  hat,  ood  dies 
wird  genügen,bei  Verpleirhnngbeiderdcm 
Leser  einen  deutlichen  n.'::rifT von  beiden  zu 
geben  und  ihren  Unterschied  zu  zeigen. 
Die  fon  Vitruv  genanDteo  Theile  sind: 
—  eoftot,  der  Behilter  den  Hero 
nicht  anwendete,  sondern  statt  dessen  eine 
aurrecht  stehende  Röhre  branrhte  (GcoXriv 


eine  Gallerie  zu  beiden  Seileu  Fensler  i  o^^iog  ^ ;  —  modioU  gemeUi,  BB,  die 
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Iwid^  ri  [Mintpcn><li«'roI ,  in  doiifn  die  Stem- 
I>t  l  ( reguluc  )  erhen,  enlsprw hend  den 
6vo  nv^iieg  bei  Hero ;  —  emholi  mas- 
«vff,  twei  Sauger  oder  StempH  (CC)^  die 
i^ifioliig  Hero's;  ßslutae  in  furciüae  fi 
fftrra,  zwei  in  Gcslall  mtwT  Csihfl  vpilmn- 
detie  Kohren,  die  in  der  Punifw  desHero 
durch  e'im  einfache  horizovtalc  Rubre 
(«mZijv)  ersetzt  werieo;  —  md  p&emda, 
Kappe  {D)y  die  aiTden  Behälter  A 
schliessl,  nm  das  Wasser  anf  den  Kodeu 
des  Schlauches  zu  dnifketi,  (licHei  o  iiichl 
anwendete.  Man  begreift  leicht,  wie  die 
Maschine  wirltte.  Man  stellt«  sie  Aber  das 
Reserrolr,  md  die  fceideDStciBpci  wirktea 
nmromen,  indem  der  eine  ntedergednirkt 
wnrde,  »rihrt-nd  d»T  aridere  in  die  Hohe 
ging:  so»  ie  der  Sanger  ( ersieh  hebt,  zieht 
er  eine  gewisse  Menge  Waaeer  dweh  eio 
Loch  am  Bode«  deaCylindertf'.ff),  welches 
mit  einer  beweglichen  Klappe  ( auf  der 
Zeichnung  mit  Punkten  ancfdiMifri''  ver- 
sehen ist,  die  sich  oflnel,  w  enn  das  Wasser 
eiiiströml,  und  sich  von  selbst  unmitlelbar 
sebKeist,  sowie  der  Stempel  Bledefgsdrtclrt 
wird ;  dieser  Druck  nun  Ireiht  das  Wasser 
durrh  die  (labelröhre  in  den  cntinus  (A), 
dessen  Hoden  in  Kleirher  Weise  mit  be- 
weglichen Klappen  über  jeder  Itohre  ver- 
sehen ist,  die  sich  bei  Jedem 'Zöge  des 
Stempels  abwechselnd  öffnen  und  scblies- 
scn.  Diese,  die  Stempel,  tn  iben  nun.  in- 
dem sieabwechseltid  .Ulf-  iiikI  ni«'d»'rpehen, 
das  Wasser  in  einem  ununterbroche- 
nen Strome  dorch  die  paentila{d)  in 
eine  beliebig  lange  Röhre  oder  einen 
Schlauch.  «Irr  ao(  der  Spitze  der  Kappe 
anp»'brai  hl 

Cubieularioa.  Ein  Sciave,  der  seinen 
Dienst  in  den  Wohn«  und  Gesellscbafls- 
simmem  (atbintia)  eines  romischen  Hao- 
ses hatte;  er  hielt  sich  im  Vorzimmer  auf. 
meldete  die  Hesnche  bei  seinem  Herrn 
anetc.(Cic.  Terr.  II,  3,  4;  AU.  VI»  2). 

MMn.  Eigetitlieb  ein  Zlmacr  mit 
einem  Sopbs  oder  Bett;  dann  In  weite- 
rcr  I^edeiitnng  allgemeiner  Ausdruck  für 
einen  jctien  Hanm  in  feiner  Priv.ilwoh- 
oung.  der  als  Wohn-  oder  als  Scblafzim- 
raer  diente  (Plin.  Ep.  1.  S,  1.  cubiaäa 
noctfuma  et  dbtma;  Id,  H,  17,  31;  Plant. 
Moat.  III .  2,  7);  denn  die  Homer  plloglen 
sich  bei  Tage  anf  ein  Sopha  an  legen. 


wenn  «^ic  studirten,  Siesta  hietten  oder 
BesiK  hc  iMiiplingen. 

2)  Die  Lu^'e  des  Kaisers  im  Circus  oder 
im  Amphitbeater,  wo  er,  anf  prichligon 
Polstern  ruhend,  den  Spielen  znsah  (SneL 
Nero  12;  Plin.  Paneg.  51),  anstatt  auf 
dem  offenen  podium  zu  sitzen,  wie  ehe* 
mals  die  einfachere  Sitte  war. 

IMbiln  («o/ti;  ).  Im  Allgemeinen  ein 
Ort,  wo  man  sich  nie<1erlegt,  ein  Bett  oder 
ein  Zimmer,  in  dem  ein  Bett  steht,  daher 
in  engerer  Bedeutung  das  Ehebett  (Virg. 
Aen.  Vill,  412;  Eur.  Med.  l&l):  Schlaf- 
zimmer (Cie.  C^,  IV,  S;  Snel.  JVero  ») 
und ,  wie  cubitorium ,  eines  der  kleineo 
Gemächer  in  einem  Privathause,  welche 
gewöhnlich  der  Herr  oder  seine  Familie 
eionahmen  (Plin.  //.  N.  \V,  10.  taiata- 
torhm:  Plin.  Paneg.  63,  3). 

CnHtal  (wsMtyveayaov).  Eio  Polster 
oder  Kissen,  a«f  dem  der  Ellbogen  einer 
Person  in  liegender  Stellnnü  rnhl.  Solcher 
Kissen  bedienten  sich  z.  B.  Kranke  (lior. 


Sal.  II.3,2.V»)  oder  diejenigen,  die  auf 
einem  Polster  liegend  ihr  Mahl  cinuahmen 
(s.  Aeeuba).  Die  Abbildnng  ist  nach 
einer  Figur  anf  einem  etmskischen  Grabe. 

Cnbitoria  sc.  vestimenta  'Pelr.  Sat.  3o, 
iT  .  D;«^«^t'llM' wi»'  (' (te  n  n  f  o  r  i (t  r  vrstes. 

Cucnllio  oder  Cuoulio.  Diminutiv  von 
CifCtff/irtfs.d.W.).  Bezeichnet  eher  eino 
geringere  Qualtttt  alseine  geringere  Grosse 
(Lamprid.  Efag.  32.  cuculHonc  muHoni- 
co:  Capitol.  P'er.  4.  mägarL,  maknio. 
Vgl.  i:au>  H.  Ii,  H.  3). 

Cnanlhm.  Bin  znsammengerollles  Blatt 
Papier  in  Form  eines  Trichters,  dessen 
sich  die  Apotheker  und  andere  Kaufleute 
in  Hom  bedienten,  um  die  von  ihren  Kun- 
den gekauften  Pulver  ondDrogoen  hinein- 
znwickelo  (Marl.  EpAll,  t),  wie  nnsera 
Krimer  noch  Jetzt  tnun. 

2)  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Form 
1  mit  dem  forigen  eine  Kapne  an  eini* 
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gen  Klei(lungssiiick«  ii ,  z.  B.  (If.r  lacerna, 
dem  sagum,  der  paenula  elc,  die  luao 
sUU  eines  Hotes  aber  den  Kupf  ziehen 
luNisto.  GewAlalicb  tragin  lU  Selavra, 
Bauern,  Fiscbcrand  Leute,  die  in  Fulge 
ihrer  Besch;« rtitriing  viel  deu  l  nhilden  der 
Witterung  zu  allen  Jahreszeiten  ausgesetzt 


waren;  sie  glich  der  K»ppc  der Kapiiziner 
uud  der  jetzigen  Fischer  in  Neapel  (Culu- 
aell.  II,  1,  si;  Marl,  ßp,  IX.  98,  10; 
Juv.  VI,  Iis;  Pallad.  I,  43,  4).  Obige  Ab- 
bildung ist  nach  einem  pomprjanischen 
Gemälde,  welches  eine  (inippe  gemeiner 
Leute  in  einer  Schenke  (caupona)  dar- 
tleUi.  Wollle  man  den  Kopf  onbedeclit  ha- 
ban*  so  Khlog  man  die  KapoM  lorAck, 
die  dann  anf  den  obem  Theil  des  ROckens 


hing,  wie  man  auf  der  /weilen  Abbildung 
deht,  die  eine  andere  Figur  ans  derselbeB 

Gruppe  darstellt.  Die  erste  erlinlert  die 

Slelir  hfl  Cirero  {Phil.  Ii,  31),  wo  er  von 
M.  Antonius  sagt  dnmum  vertii  capite  in 
toluto,  die  andere  das  caput  aperuit  \n 
derselben  Stelle. 


:<  CttciiHus  lidi  dtticus  \hi\.  t'.apil.  Per- 
tin.s)  ;  dasselbe  wie  B ardocucullut, 

4}  Cucullm  JMmmau  {)iKt\.  in  Lem^ 
mite  XIV,  US).  Dasselbe  wie  Bardo- 
cucullus, 

5)  CucuÜHS  Sanlonicus  (Juv.  Vlll.  1 1.)) ; 
dass»>Ib«' w  i»'  /i  a  r  d n  c  u  r  u  l /  >/ s ,  so  ge- 
nannt vuu  der  Stadl  Saintes  in  Frank- 
reich, wohin  die  Kunst  diese  Dinge  su 
Terfertigeo  aus  Illyrien  eingerührt  war. 

Cuemna.  Ein  Geräss  zum  Kuihen  des 
Wassers,  zu  Decorlen  und  zu  ähnlichen 
Zwecken,  dessen  genauere  Form  und  Cha- 
rakter wir  jedoch  anzugeben  nicht  im 
Stands  aind  (Pelr.  Sat,  Itt,  4;  IM,  9). 
Der  Ausdruck  Bndot  sich  Obrigens  noch 
jetzt  in  der  gewnhnlirhen  Sprarlie  der 
Homer,  wo  In  cucuiim  rineti  Ke»:»el  ZUm 
buchen  des  Wassers  be/eichuet. 

OiauWIn  nndOBtuhttola  (MlMvV- 
Mws().  jrMlf  oder  T^MmAiM^; 

davon  Sc hröpfkopf.  den 
die  Allen  aus  diesen 
Fruc  Ilten  machten  (Juv. 
Sal,  XIV,  5h),  ebenso 
wie  ans  Horn  oderBron- 
zc  (Celsus  II,  11).  Die 
Abbildung  zeigt  ein  al- 
Ifs  Original,  das  aus  einem  Kilrbis  ge- 
machl  ist,  und  jetzt  in  der  Bibliothek  des 
Vatikan  aufbewahrt  wird  und  von  Rbodius 
bekannt  gemacht  wurde. 

Cndo  oder  Gndoa  {naxattv^^  Xiv^g 
niqi%t<paXcciog).  Die  einrachsle  Form 
eines  Helmes,  nur  au«*  einer  Ilanbe  ohne 
Kamm  (apex)  oder  llelmbusch  (crisia) 
heatehend  (daher  ^^ecldg  t9  «arl  dflo- 
90g  Horn.  //.  X,  25S);  er 
war  von  Le«ler  oder  aus  der 
Haut  wilder  Tliiere  Sil.  Ilal. 
VlU,4!a)und  unter  dem  kinn 
mit  einem  Kiemen  {oxivs) 
hefeatigt.  Einige  Arten  der 
leichlbewaUbslstt  römischen 
Truppen  trugen  diesen  Helm  Pulyii.  VI,  22), 
sowie  ihn  Homer  auch  dem  IHnuiedes  bei- 
legt, bei  weichem  man  ihuaufgiiechii>cheü 
Darslellttngei  hioig  sieht;  unsere  Ab- 
bildung iat  nach  einer  Bronseflgnr  dieses 

Helden. 

Cnlcita  [tvli]^  aTQtofivtj).  Eine  Ma- 
trazze  für  ein  Sopha.  Lager  oder  Bell,  aus- 
gestuprt  mit  Haaren ,  Wolle  oder  Federn 


» 
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(Vtrro  L,  L,  V,  167;  Für.  8aL  38;  Cic. 
TuBc.  III,  19;  Seneca  Ep.  87),  die  elie 

bisweilen  auch  sehr  weich  w  ar.  wie  unsere 
Federbetteo,  ood  liiowiedenim  gleich  un- 


Sern  Woll-  oder  Haannatrazzeo  hart  ganog. 

nm  nicht  von  dem  darauf  liegenden  Kör- 
per eingedrückt  zu  werden  {Senoca  Ep, 
106).  Die  Abbildung  ist  nach  einem  Ge- 
milde  10  PomiMji. 

Cnlaoa  oderCÜlleiis.  Ein  sehr  grosser 
Sack  aus  einer  Srhweinshaul  oder  aus  Le- 
der, dei»sen  nIc  Ii  die  Römer  zum  Trans- 
port von  Wein  oder  Gel  bedienten  ^Nepos 
JSm».  8;  Plin.  B.  N,  VII ,  19;  Cito  R.B, 
XI,  1),  wie  man  anl  der  Abbildong  sieht. 


oacb  einem  ponipejaoischen  Gemilde,  wel* 
ches  die  Art  mid  Weise  zeigt,  wie  er  anf 
einem  Wagen  iransporiirl  wurde,  u  i«>  man 
seinen  Inhalt  in  kleinere  Gefäüspfr/;/i;>/</>- 
ra«*^  abzog  und  wie  er  gefüllt  wurde,  näm- 
lich oben  durch  den  Hals,  den  man  dann 
loband.  Ein  eben  soleher  Sack  dient  noeh 
jetzt  in  Italien  zum  Transport  undVerkaaf 
feil  0»«|.  Seine  Grösse  erkiflrt  auch  zu- 
gleich Doch  einen  andern  Gebrauch,  den 
die  allen  Itumcr  davon  machten;  sie  näh- 
ten nimlieh  Vaterrodrder  hinein  (Cic. 

Qmnt.  Fr.  1,2,2). 

2)  Kifj  Mnss  für  Fiussifrknlt'ii ,  das 
grossle,  dessen  sich  die  Mt»mer  bedienten. 
Es  fassle  2u  Amphoren  oder  IIb  Gallonen, 
mid  dienle  b<Monders  zor  AbachiUonc  der 


Ernte  eines Wahtberges  oder  einer  OUveo- 
pflanzang  (Rheron.  Fano.  ibs  Pond,  ei 
Ment.  m\  Varro  R.  R.  1,2.  7). 

Cnligna  (xvilijifvi;).  Ein  Gefass  für 
Wein,  dessen  genauere  Form  man  nicht 
lieont  (Cato  R,  R.  m). 

Onlina.  EineKOehe  (Cic.Fa«i.IV,i8; 
Petr.  Sat.  2,  l ;  Seneea  Ep.  in^.  Die  Ab- 
bildung zeigt  einen  Küchenheerd  in  dem 
Hause  des  Pausa  zu  Pompeji  mit  einigen 
darauf  gefundenen  Küchengerithsc haften, 
nimlieh  einem  Dnrcbsehlag  (eobm),  ei- 
nem Köchenmesser  {cuUer  coquinarit) 
und  einem  Geräth ,  welches  wahrschein- 
lich zur  Bereitung  der  Eier  (apaläre) 
dienle.  Die  F^ur  darunter  giebt  den 
Plan  einer  KAene,  die  sich  in  Pompeji 
in  dem  Hause  des  Qoistors  beflndel  und 
in  folgende  Theile  zerfällt.  Unmittelbar 
neben  dem  Eiogange  links  ist  ein  halb* 


nr 


mnder  (iussslein  (1)  und  zur  rechten  eine 
Treppe  (2),  die  wahrscheinlich  za  den  Vor- 
ralhxkammem  fOhrte.  Dem  Eingange 
gerade  gegenüber  sind  die  Ueberbleibsel 
des  Racksteiogemäners,  welches  den  Grund 
bildete  (3) ,  dessen  Constnictiou  der  auf 
der  oberen  Abbildaog  gegebenen  ähnlich 
ist;  daran  slAsst  ein  anderes  kleines  Zim- 
mer (4),  das  man  die  Hinterknche  nen- 
nen möchte:  f:anz  am  Ende  desselben  be- 
lindel  sich  die  Commodile  (5),  die  man, 
.sonderbar  genug,  in  den  pompejaniscbeo 
Hinsem  in  der  Regel  neben  der  KAche 

an  tri  (Tl. 

Cultellus  (fiaxctiQ^g,  pLcexaigiov), 
Diminutiv  \oi\  culter  und  fa^t  in  den- 
selben Bedeutungen  gebraucht,  nur  dass 
man  sieh  allemal  Ueinere  Umm  dabei  zn 
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denken  hal.  Doch  ist  dor  rultellus  nie  so 
klein  wie  unser  Taschenmesser  UDtl  unser 
Federmesser  (scalprum);  denn  Jofenal 
(dls«.V,m)  iMinitMwh«fai  Vortckaei- 

11)  ein  Rasiermesser,  ond  der  rultellus 
bei Horaz (^/». i ,  5,  ,  mildem  man  sich 
die  Nägel  scboiU  und  putzte,  war  nichts 
anderes  als  das  Barbiermesser,  welches 
TMot  Maiinat  (Ul,  s,  1»)  nsMcUich 
a  amm  BeM»  o«mt:  CHMhMi  lofi- 
Morium  quasi  uHgubm  rttttwHhmm 
causa  poposcii. 

2)  Cullellus  ligneuM,  Ein  Keil  vuu  Holz, 
denen  vottkw  Seite  mgespilMr  lit  als 
der  RAcken ,  wie  die  KKoge  eines  eater 
(Vitmv.  VII,  3,  2). 

Culter  (piaxctiQCt).  Die  Alten  verstan- 
den darunter  verschiedene  Instrumente 
zom  Schneiden,  die  aus  einer  Schneide 
mit  etwM  breitem  Rflclieo  md  echarfer 
Spitze  bestanden:  alle  dienten  zuZwecken 
im  Haushalt  und  Lan<ihnn,  nher  nicht  im 
Kriepe,  ausser  etwa  wo  von  barbarischen 
Zeiten  die  Rede  ist,  oder  um  mehr  einen 
Mörder  «Ii  einen  Krieger  ra  liezeichnen. 
Unser  Messer  ist  rielleicht  die  entspre- 
ciieodstc  Uebersetznng,  allein  culter  he- 
leichnet  meistens  nur  die  pn^sten  Arten 
der  sopenannlen  Messer.  >\  ir  geben  hier 
eiue  Aufzahlung  der  vcrschicdeueu  Arien 
mit  den  sie  nnlersclieidenden  Beiwörtern : 

1 )  Culter  coquimxria.  Ein  Kock-  oder 
Küchen- Meaan-  ( Varro  ap.  Non.  s.  v. 
p.  195)  zum  f  leischschnHtlen.  Die  Ahbii- 
dung  ist  nach  einem  in  einer  Küche  zu 
Pompeji  gefondenen  Original.  Eines  ähn- 


lichen Messers  bedienten  sich  auch  die 
Metzger  zu  gleichem  Zwecke  (Uv.ill,  48; 
Berod.  H,  61). 

S>  0ns  Messer,  mit  dem  der  adtrarius 
hmm  Opfern  die  Kelile  des  Opfers  dorch- 

schnitt  (Plant.  Rttd.\^  2,  Ar^ ,  d.s- 
/  \  gleichen  die  Metzger  Im  Schlacht- 
I       hause  (Varro  H.  /{.  H,  5,  1 1 ) ;  ps  ist 
I       oft  dargestellt  auf  ßasreliefs  an 

Gribem,  ond  ancli  unsere  Abbil- 
m  dnng  ist  nach  einem  solchen ,  wo 
I      dieInschrirtCw//rrtri  oftsaUhf^r 

dieReslimmungdiese«-  Me<:*;ors  tucht 
in  Zweifel  lasst.    S.  die  Abbildung  u.  d. 


W.  Cul (rnriu9^  WO  nwn  dneselbo 

gewendet  >^irhl. 

3)  CuUer  venatorius.  VÄn  Jagdmesser, 
welehes  der  Jäger  an  einem  Gürtel  trug 
und  mit  dem  er  seine  Beate,  wenn  er  ibr 
gegenüberstand,  abfing  (Petr.  8at.  r.; 
^UAug,  19).  Es  glich  dem,  weiches 


diejenigen  Inigen,  die  im  Amphitheater  mit 
wilden  Thieren  kampflen.  S.  die  erstf  Fi- 
gur u.  d  \\ .  Ii  estinrius.  Vorstehende 
Abbildung  ist  nach  einem  geschnittenen 
Steine. 

4)  Die  Schneide  oder  der  flache  Theil 
der  Klint!»'  .m  ein«>m  Hi  brnf^sser  der  Win- 
zer f/Vz/a^  vini(orifi).  die  auf  vorstehender 
Abbildung  aus  einer  alten  Hdschr.  de^  Co- 


lumella  zwischen  dem  Stil  und  dem  Ilaken 
am  Ende  liegt  (Columell.  IV,  25,  3),  und 
deren  man  sich  besonderslieim  Anspntien 
ond  nm  Beschneiden  bediente. 

5)  Cuiier  tonsnrius.  Ein  Rasirracsser. 
dessen  sich  die  Harlscheerer  zum  Hasiren 
l.nli<  n(en  (Cic.  Off.  H,  7;  Petr.  Sat.  lus, 
Ii;  IMin.  //.  N.  VII,  59),  auch  culteUu» 
genannt,  wahrscheinlich  mit  einer  Klinge, 
die  ähnlich  wie  die  an  einem  Waidmesser 
jreformt  war  (u.  dn  es  /um  S(  Imeiden 
und  Ausputzen  d«?r  iNagel  diente  (Ilor. iKp. 
1 ,  7 ,  51 ;  vgl.  Val.  Max.  111,2,  15). 

•)  Ein  Messer  ans  Knochen  oder  Elfen- 
bein zum  Essen  Ton  Frfichlen  (Colnmell. 
XII,  4 ^.  0 ,  nuch  adteUm  genannt  (Plin. 
H.  N.  XII,  54). 

7)  Pflupmesser,  das  geformt  wie  die 
Klinge  eines  grossen  Messers,  senkrecht 
?or  dem  Plhigeisen  oder  der  Schaar 


rner,  Plin.  //.  S.  XVIII.  js  ansebracht 
war,  wie  man  es  deutlich  auf  der  Ab- 
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bildang  nach  eioem  gesdiniUeBen  Steine 

sieht. 

.  8)  In  CMÜnm  coUocatuM.  Technischer 
AM^rack  der  römitelie»  ArcbilaklMi  ond 

Itochtpikcr  von  Gegenständen,  die  aur 

ihre  schmälste  Seite  oder  „imf  die  hohe  ■ 
Kanle"  i:«'»it»'l|l  waren.  Es  sieht  MUiHack- 
sleiaeu  uiicr  Quadersteiui'u  an  einem  Ge- 
binde, die  anstatt  wie  gewöhnlich  auf  die 
breite  Seile  geleimt  zu  werden,  auT  die 
schmale  p<'sl<'llt  wurden  ( Vilruv.  X ,  5). 
Die  heuiigt'ii  Ilaliener  brauchen  eben  da- 
für nach  diesellio  Metapher  per  roltello. 

Cultrarias.  Ein  Diener  oder  GehulTe 
dat  Oprerpriesters,  walehar  das  Opfer- 
thier  schlachtete,  indem  er  mit  einem 
MffiSPrfcHlter)  dir  Krlile  desselben  durch- 
schnitt. 7\m}  L'nlerscliied  von  popa,  der  ; 
dasselbe  mit  dem  Schlage  eines  Beiles  (se- 
aai»)  oder  ciiMS  HamnMrs  (malletu)  zu 


Boden  schlug  (Suel.  CeU.  32;  luscrijit.  ap. 
Grater.  Mi«  ll ).  Unaere  Abbildung  nach 
eiliaai  sehr  »chönen  in  Poinpi  ji  gefonde- 
nen  Basrelief,  sirllt  einr  .illo  Frau  und 
einen  Faun  dar.  di<*  «hunil  iK'schartigt  sind, 
ein  Schwein  zu  u{deru;  erstere  vertritt 
di«  Stelle  des  Priestert.  letalerer  die  des 
aiHrmiMt,  4m  die  Kehle  den  Opfers 

Iri'unl. 

Colollas.  Nach  den  Scholinsten  /n  Ho- 
raz  ein  irden or  cnlix,  drn  die  pontilices 
und  die  Veslalinnen  bei  ihren  Opfercere- 
nronien  brancbten:  aber  gewöhnlich  in 
allgemeiner  Bedentunc  von  jeder  Art  Trink- 
schaale  (Acro  u.  [*orphyr.  ad  Hör.  Od,  1, 
31 ,  it :  Hör.  A.  P.  i;i4  i. 

Gnmera.  Kine  Art  Zuber,  Wanne  oder 
Korb  mit  einem  hohlen  Deckel,  worin 


die  Bauern  das  Korn  aufzubewahren  pfleg- 
ten (Feslos  $.  V.  Cumerum;  Hör.  Sai, 
I,  1.  &3:  Epitt.  I,  7,  30;  Acron  ad  11.). 

CNunii.  Bin  bedeeklea  Gettae  oder 
vielleicht  ein  Korb,  den  der  canälhtit  in  ei- 
nein  Hochzeitszueo  initr  (Varro  L.  L.  VII, 
ai )  und  der  die  ntentUia  der  Kraai  eaU 
hielt  (Fest.  s.  v.). 

Chwbila.    Eine  Khukrwtege  ( Gk« 
Dw.  1.3«:  Plant.  Amph.  V.  i.  .s.%;  Serv. 
ad  Virtr.  EcL  IV,  23:  Arnob.  adv.  Gent. 
IV).  Unsere  Abbildung  ist  nach  einer  sehr 
alten  lldschr,  der  (le-        «        ->  m 
nesis,   von  Lambe-  iJ**'ij    '  — tr^ 
cinabekanotgeflsoehl  P''''''*'H 
( Comment.     Bibl,  ^T!!!7npRr\w 
Cnrü.  III,  if)).   Dir  -^^^^ 
allen  Wicjjen  halten  K'ewöhnlich  die  Form 
eines  Truges  oder  eines  Nachen»,  wie 
anf  der  ■Ichelfolgemlei  AbbiMng;  dahar 
auch  im  Griechischen  oiuzqpii  daaeelbebe» 
zeichnet  (Athen.  XIII,  »5). 

2^  In  «eifprf^r  Bedeutung  der  Ort,  an 
dem  ein  k-bendes  Wesen  geboren  ist; 
burUort  (Prop.lll,  1,  27);  Vogelnest  (Plio. 
//.  ilT.  X.  M);  Bifliienkorb  (Virg.  tfeor«. 

IV.  66). 

Cnnae.  Dasadbe  wieCii»«Aaf/a  (Cic* 

Ca&aria.  Eine  Amme  oder  Wärterin^ 
die  ein  Kind  in  der  Wiege  seheriielle,  ea 
bei  dar  Gebert  wuaeb,  io  die  Wittdehi 


wickelte  etc.  (In<cr.  «p.  Gruler.  3tl,  7; 
vgl.  Mart.  Ep.  .\l,  Die  Abbildung  iat 
nach  einem  Marmor-Basrelirf  in  Horn. 

Cnnena  [c^>^^v)  Ein  Keil;  ein  korper 
von  Holz.  Eisen  oder  anderem  Material 
mit  einer  acharrcn,  fBcb  ebea  ra  dicker 
werdenden  Schneide,  dessen  man  sich  zum 
Spalten  (Vif!,'.  Georq.  I.  zum  Ein- 

keilen und  Festmachen  bediente  (Cic. 
Tu$c.  H.  10). 

t)  Vea  Scbiflfeii  gabnacbt  (Orid.  Jfel. 
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XI,  M4)  ist  die  pitrrnllichp  Bnlrutunj?  die- 
ses Worles  zweireltiari.  Norh  Eitiippn  ho- 
zeichnet  es  an  den  Seilen  und  am  \Uu\pn 
des  Schiffes  bervorslehende  Ealiteneoden, 
mm  es  gegen  PelMB  n  selMieo,  ntch 
Andern  die  kellfornig  niMMMigeligflea 
Balken  selh«s!,  wn«  wir  jelzt  „diagonale 
TVaghänder'*  nfiini-n.  ndi-r  srh.irfi'  liol- 
leroe  mit  Werg  eingelrielicne  keile,  die 
waam  Mm  Rtlfatem  der  SeUfe  tawendet 
(Scbeffer,  Mit.  Na».  1,6). 

3)  (%fQ%(g\  Eine  AhlheilnngSilze^/TTfl- 
dug ,  sedilia ,  subsellia)  in  einem  Thrali-r 
oder  Aiupbilbeater  (Vilniv.  V.  6,  20;  Suel. 
Awg,  44),  d.b.  die  ftnchiedenen  Reiben 
Silit.  die  in  jeder  Abtkeilirag  fon  Staren 
(wuteninnum)  zwischen  zwei  Treppen  (gca- 
lae)  eiiiv'osrhlossen  w  aren.  Die  Abbildung, 
die  einen  Tbeil  de«  Innern  von  dem  grAs> 
Mm  ThMler  la  Pompeji  darstellt .  zeigt 


secbs  solcher  eimei  oder  Abthetloogeo  von 
Silsco,  drei  in  der  nnlem  nnd  drei  in  der 

obem  Etage,  mit  zwei  Treppen  in  jfdcr, 
die  der  Zn'Jchaucr  beim  Kinirill  in  <liis 
Thealer  durch  eine^i  der  (diern  Thoi  c  \  v(t- 
müoria)  hinabstieg,  bis  er  zu  der  beson- 
deren Reilie  det  cuneuM  gelangte,  in 
welcher  er  seinen  Sitz  halle.  Diese  Ab* 
iheiliincen  der  Silz«'  hi<'<':''n  Keilf-  \v«'!:en 
ihri-^  kcilTormigen  Aiisst  iit  tis ;  denn  sie 
»artMi  unten  ganz  schmal  und  wurden  nach 
oben  weiter  in  dem  Misse,  als  der  Um- 
fang des  Thealers  grösser  wurde.  S,  die 
mii  fi  Itezeirhneten  Thi  ile  anf  dem  allpe- 
raeinen  Plane  u.  d.  W.  Th  e n  trum  1.. 
wo  man  ihre  Form  noch  deutlicher  sieht. 

4)  Ein  Weinlager  ans  Binlten  oder 
Brettern  besieliend,  die  .«ich  ilber  einan- 
der erhoben  gleich  den  Silxen  in  einem 


Thea  (er,  nnfdfMa  der  Wein  lagerin  vm 

zu  allern.  nachdem  er  in  Ampkorae  ge- 
füllt, oder  wie  wir  .sagen  wfirden.  auTFIa- 
scheu  gezogen  war  ^Calo  H.  H.  II.  3,  2; 
Pontedera  Cvrae  potL  ad  /.). 

Fine  Abiheilung  Soldaten,  dielliFonn 
eines  Keiles  auTgesteilt  waren  (Ut.  XÜi, 

17.  Veret.  Mil.  \\\,  19). 

ComcalArii.  Sappeurs  und  Mineitn, 
oder  Soldaten,  die  mitlelst  einer  Mine  {cu- 
nicufuA)  einen  Eingang  In  eine  Stadl  ma- 
chen (VegeL  MiL  II,  Ii;  Ammian.  XXI?, 

4  .  Ti). 

CunionlAtores.  Dasselbe  \ue  das  vorige 
(Lnclat.  fitStat  Theb.  II.  41^). 

dmienlna  (vimd^off).  Elnvnterir- 
discher  Gang,  besonders  eine  Mine  in 
Belagerungsarbeiten  (Veget.  I,«;  Li».  V, 
21;  Ammian.  XXIV,  4,  21). 

OmlM.  DiminntiT  yon  Cunae;  eine 
kleine  oder  gewöhnliche  Wiege  (Pmdenl. 
Cafhem.  VII.  154;  XI,  9S). 

Cnpa  (yavlog).  Eine  Tonne  oder  ein 
Fetss  ans  hölzernen  Danben  ( tnhnlacVA' 
lad.  I,  3S,  1)  gemacht  und  mil  eisernen 
Keifen  {c(reM,  Pelr.  Sai.  M,  9;  Hin.  N. 
iV.  XiV,  fy)  gdtanden,  worin  man  Wein, 


Essig  und  andere  Flüssigkeiten  aufbe- 
wahrte nnd  Iransportirte;  daher  vinum  de 
tmpm  (Cic.  PU.  27),  gleich  «naerar  Re* 

densart  ,,H'ein  vom  Fan»".  Me  Abbll* 
dung  ist  nach  der  Trajanssänie. 

2)  (xcoiri}).  Ein  länglicher  Hol/block, 
ein  Tbeil  des  trapeium  oder  der  Oliven- 
qnetschmatehine.  Erwar  von  Ulmen*  oder 
Bochenhola  nnd  hatte  in  der  Mitte  ein 
Loch,  nm  auf  einen  dicken  eisernen  Zapfen 
( columella  feri'ea )  gesteckt  zu  werden, 
der  aus  der  Milte  des  steinernen  Cylinders 
(miUarüm)  dieser  Naschine  hervorragte. 
Er  hatte  einen  d()[)|iel(eri  Zweck  :  er  bildete 
einen  Block  .der  (lie  Knden  der  Wal/enaxen 
aufnahm,  die  auf  der  .^hbililunu'  hinein- 
gesteckt sind;  zugleich  aber  gestattete  er 
den  Wallen  sich  nm  den  QMtschbotlich 
(morirtHum)  IM  drehen,  indem  er  sich  nm 
den  dnrch  seine  Mitle  gehenden  Zapfen 
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bcwegle,  der  auf  »J<»m  senkrechlfii  sdi-  • 
nernen  (Minder  sass.  Er  war  daher,  uiu 
(UeRetliiiiiK  zu  verhüten,  mil NelaUpIltlfO 
bMchlap  n  /  Galo  A.  R.  1X1.  1-4).  Un- 

sere  Abbildung  ist  nach  den  Fragmenten 
eines  xoSubiae  geTimdenen  irapekm  re- 
staurirl;  das  Holzwerk  war  veraicblet. 

abiT  die  eisernen  IMallt'n  waren  unver- 
solnl  ei lullten.  »•Immi«-(>  die  Tli«'i|c  der  Imm- 
jt»  n  eiiiKefuglen  Axen.  Jedenlulls  crklurl 
die  Abbildung  hiurfichend  die  Bedenlang 
und  den  Grand  des  Namens:  denn  das 
Worl  Im  zeichnet  eigenllith  c/t?«  6V»//*  t  t- 
ncs  liiith  rs  f  niridor.  III,  ?  und  di-r  xui 
NVcsscIuii:  ad  Ii.  l.  cilirle  Agalh.j,  wouiil 
die  cupa  eines  trapetum,  wie  mau  an  der 
Abbildung  siebt,  viel  Aeholiohkeil  bat. 
Welche  Stelle  an  der  Maschine  sie  eiDoahni 
und  wie  sie  wirkte,  wird  man  noch  bes- 
ser verstehen,  wenn  man  hiermit  die  Ab- 
bildung u.  d.  W.  trapetum  vergleicht, 
wo  sie  mit  ft  beieicluiet  ist. 

Cnptila  oder  OoptdlM.  Leclierbissen 
rar  die  Tafel  (Feslus«.  v.;  Plant.  Süch. 
V,  4,  yi). 

Cupedinarios  und  Capediarias.  Allge- 
meiner Ausdruck  rür  Leute,  die  mit  Dell- 
catessen,  wie  Geflflgel ,  Wild,  Fiscb  elc. 
handelten  (Tereni.  Eun.  II,  2,  .»>;  Lam- 
jirid.  Etnfj.  3(^1.  Her  Markt,  auf  dem  sie 
ihre  Lüden  halten,  hiess  Forum  cupeäi- 
ms  (Varro  L.  L.  V,  14tt). 

CnpallA.  Dinünnlivvott  Cvp«,  1  (Pal- 
lad. in.3&,  12;  Apic.1,3). 

Capola.  Diminutiv  von  Cupa,  i  Llp. 
Diq.  33,  «,  3) ;  von  Ci«|»a,  2  (Varro  itiU 
XXI,  3). 

Gnronma.  Eine  Art  Hairier  (\egei.  III, 
38, 1.  S.  DnCange  (rtosf.  Ora^c,  ei  Lat. 
f.  ».)• 

Carla.  Eine  gemeinschaftliche  Jlttlli 
oder  ein  Platz,  wo  eine  Körpers»  hafl,  wie 
z.  b.  die  cuviue  der  römischen  Bürger  sich 
gereinigten,  om  die  sie  betreffenden  An- 
gelefenliniien  abannachcn ,  oder  ihre  re- 
liglAltB  Pnie Ilten  zu  errullen,  weshalb  der 
Name  spater  besonders  von  dem  Oebaude 
iebrauchl  vurd,  in  dem  der  römische  Se- 
nat zu  seinen  Berathuugen  zusammeokanL 
Es  gab  «ebrore  solcber  Onrieo  in  der 


CDBnDt. 

Stadl,  die  durch  die  Namen  derer,  die  sie 
gcgiuudci,  unterschieden  wurden,  wie  die 
emi»Mo$ti»m,Mia,Fompeia,  baiTt» 
sicblicb  jedecli  dieale  die  erste  zn  den 
Senalsversamralunjjen  (Varro//.  L.  V,  iw; 
VI,  40;  Bene(  ke  ad  Cic.  Cai.  IV.  1  .  •>). 

Carlo.  l'rie.sler  einer  korperschad  (cu' 
ria),  der  von  dieser  ernannt  wnrde,  MB 
die  religiösen  Ceremonien  für  dieselbe  in 
vollziehen  (Varro  L.  L.  V,  H3).  Jede  der 
dreissig  rnnij-i  heti  Curien  halle  einen 
rurio,  der  als  das  Haupl  seiner  Corpora- 
Uou  auftrat;  aber  von  diesen  allen  war 
einer  crwiblt,  der  als  obersler  dieLeiUing 
der  Ganzen  hatte  und  Cmio  maadmuM 
hiess  (Paulus  «p.  Fest.  «. ü.  MaxioMis. ; 
Liv.  XXVIi.  S). 

2)  Ein  oirentlicher  Ausrufer  (Marl. 
EpiMl.  Praef,  II.;  TrebeU.  GülHtm,  Ii). 

Onrin.  SabiniseberNaDienkr^Mii  Speer 
(Ovid. II.  477).  S.ffasta. 

Carricolojn.  Himinnliv  von  Currut 
(Cic.  I/arusp.  jesp.  10 ;  SueL  Cal,  19; 
Ovid.  Trist.  IV,  »,3«). 

2)  Die  Babn  oder  dia  tod  jedem  Wagen 
bei  einem  Wettrennen  im  griechischen 
Hippodrom  oder  im  römischen  Circus 
durchlaufene  Strecke  (Hör.  Od»  1.1,3; 
Plant.  Trifi.  IV.  4,  11). 

Carras.  Ein  romischer  Wagen  oder  ein 
Fnbrwerk  mit  iwei  Ridera.  das  man  fon 
hinten  bestieg,  nnd  das  vom  geschlossen 
und  oben  offen  war.  Er  fauste  7wei  Per- 
sonen, den  Führer  ntid  noch  eim-n.  die 
beide  standen,  und  wurde  von  zwei,  drei 
oder  vier,  nach  UmslAnden  ancb  von  noch 


mehreren  Pferden  gengen  (Cic.  Ovid. 
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Viru'.  »'Ir.'.  rnsore  AbbiltliinK  i"'  nach 
niit'tn  itii  Viilik.iii  iiiillM'walirU'ii  Ori- 
ginal vüuUolz,  über  uiilbrouiceucDi'laUeu 
Ifldeckt.  Alt  68  goToodeo  wmrde,  war  m  in 
TietoSlücke  zerbrocheD,  Um  nachher  wie- 
der zasamronngerügt  nordfri  sind,  l'ntfr 
d.  W.  Aans  haben  wir  eiae  FroaUosiciit 
desselben  gegeben. 

2)  (agfia).  Der  Kriegswagen,  desMo 
sich  die  Grieehan  in  der  Heroenieil  be- 
dtenlflo,  der  in  seinem  Bau  dem  eben  er- 
wikntea  kknlick  war,  aber  leichter;  die 


man  auf  ilcr  Ahtiildung  «iflit.  narh  «'hut 
M»Hlaili«'  tl»'s  V«'sj»asiaii  und  .mf  der  s.  v 
Corona  1,  wo  man  audi  die  darin  ^>lehen• 
deo  Peraonen  aiebl.  Seine  Winde  waren 
ancb  mit  Eirenbeinsebnilzereien  geziert. 


Seilen  beslariilen  aus  Gillerwerk,  anslall 
aas  feslen  Wauden,  wie  zahlreiche  Bei- 
spiele avf  Vasen  zeigen.  Nach  einer  sol- 
chen zu  Si.  Agatha,  diemals  Saiicoia,  ge« 
fnndeip  ii  V.isf  i^f  titi^-iTc  Abbildung. 

3)  Currns  volucrii  ntrjvbv  agfia). 
Ein  Wagen  mit  Klugein  an  beiden  Enden 
der  Axe,  die  die  Fbanlaaie  der  Dichter  und 
Kamtler  den  Wagen  dea  Jn|»piler  nnd  des 


Apollo  beilegt  (Hör.  Od.  I.  34,  8;  Plato 
Pluiedr.  p,  ?46E);  man  sieht  ihn  häufig 
auf  Vasen  dnrKosielll,  deren  einer  wir  die 
Abbildung  enllebnen. 

4)  Cmrw  trhanphäHM,  Ein  Triumph 
wagen,  anf  dem  der  römische  Feldherr 
bei  seinem  Triumphe  Tuhr,  dieser  war 
nicht,  wie  der  gewöhnliche  cnrrus,  hin- 
ten <d!en ,  sondern  vollkommen  rund  und 
ringbuui  geschloüseu  (Zonar.  VI,  21),  wie  | 


wie  man  an  nnatim  Beispiel  sieht,  wea* 
halb  er  anch  der  Elfnibeinwagen  heilst 
( currus  ehurneus,  Pedo  Albin.  El.  I,  S33). 

5)  Ein  I'fliit.'  mit  R.idern  oder  der  wa- 
genahnliche  Tlu  ii  eines  solchen  Mluges 
(Virg.  Georg  l,  174}.  S.  die  Abbildung  zu 
Culier  7. 

•)  Currus  fälcatus.  Ein  Kriegswa« 
gen  mit  scharfen  eisernen  Klingen  oder 
Sicheln  am  Ende  der  Deichsel  und  der 
Achse,  den  besonders  fremde  >aliüuen 
anwendeten.  Wir  haben  melirereBeachrei- 
bangen  von  diesen  Wagen,  aber  keine  ein- 
zige bildliche  Darstellung  auf  einem  Kun<it- 
werke,  weshalb  es  nicht  fest  steht,  in 
welcher  Weise  eigentlich  die  schneiden- 
den Waffen  befestigt  waren  (Liv.  XWVII, 
41;  Curt.  IV,  »;  Hirt.  B,  Alex,  7S;  Val. 
Flacc.  VI.  105). 

Curtor  (ara^tFv?,  atctSioSgo^og). 
Ein  I.iinfer,  der  im  Sl;idinin  eim-n  Well- 
lauf unlernimml  (Cic.  Tusc.  II,  TS  ;  ^cpos 
Mm,  4).  Die  weibliche  Figur  u.  d.  W. 
Strapkium  t.  halt  man  fikr  eine  jnnge 
zum  Weillanf  gerüstete  Spartanerin. 

2^  Ein  Joikei  im  Wettrennen  (Ovid« 
Pont.  III.     '*«;).  S.  Celes. 

3)  Ein  l'rivatbote,  der  zu  Fuss  und  zu 
Pferd  die  Briefe  trigl  (Mart.  111,100; 
Soet  iVero  49).  gewöhnlieh  tabellariut 
genannt ;  s.  d.  W. 

1 !  Hin  Sflave,  der  vor  den  Wa^'en  der 
Grossen  und  Vornehmen  hergeben  mussle, 
fthnlich  den  Lanfem  dea  modemen  En- 
ropa  (Seneca  ßpiet  IM;  Mart  Ep,  III, 

47.  II). 

Curulis.  Ein  Beiwort,  welche^;  si-hr  all- 
Semein  von  All»  tn  fjebrancht  unrd«'.  was 
i>ich  auf  einen  Wagen  {currtts)  bezieht,  so 
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equus  curulis,  du  Wugenpferd  (Festus  «. 
9j;  tHumpkMM  ewruHä,  do  eigeotlkher 
Triompb,  zum  Unterschied  von  cmer  Ova» 
üon,  vT^lcrcm  der  Feldherr  ntif 

einem  Wagen  in  die  Stadl  fuhr,  dagegen 
bei  die^ier  zu  Fuss  oder  zu  Tferde  wai 
(Svet.  itfii^.».  Vgl.  7Y6.9);  ludt  e$trule9, 
die  circensischi-ii  Spule,  wobei  die  Wa- 
genrenrHMi  ^(Miirüodeti  (Minuc.  Feli\  :n i ; 
gella  curuli.s,  rin  tragbarer  Stuhl .  den  die 
rOmiscIien  Ma^^isiratspcrsoDen  sich  nach- 
tngeD  HeMen ;  er  ist  beschrid»«!  nod  ab- 
gebildet u.  d.  W.  Sella. 

Cnipit  {ctixM)-  Eine  Spitze,  im  All> 
gemeinen  von  jedem  spitzen  Dinge;  be- 
sonders aber  bezeichnel  es  die  Spitze 
einer  Lamet  eines  Speeres  oder  Wurf- 
t|tiesses,  obne  Widerbaken,  tarn  Ud- 


leraebiede  von  sjnaäum,  was  eben  eine 
Spitee  mit  Ilaken  bedeutet  (Virg.^^n.Xii, 
MO;   Sil.  Ilal.  XIII,  167).    hu-  Abbil- 

diHifr  zeigt  2\v»'i  roniisrhe  Speerspitzen  von 
der  gewObnlicUsieu  Form,  nach  Origi- 
nalen. 

2)  Eine  scbarfo  Spitie  oder  Lanxenkopf 

.  am  obersten  Ende  der  römischen 
()  Feld/eirliiii  Suel.  Jitl.  02'».dpn 
(lieZeicbeiiU-ager  als  AiigritlswalVc 
gebrauchten ,  wenn  sie  im  ilaod- 
genenge  hart  bedriogt  wurden. 
Man  sieht  sie  deutlich  anf  n«  bcn- 
stehender  Al»]>iMnn'„v  nach  tbjr 
Trajanssäuie,  wo  sie  über  dcoiAd- 
1er  ist. 

3)  Eine  scharte  Spilxe  oder  ein  Lanzen- 
kopf, der  aus  einem  Thyrsus  hervorragt 
(CaloU.       'Zh');  man  sieht  die«-  Spitze 

deutlich  auf  der  Abbildung  nach 
einem  Gemälde  in  Pompeji ,  wo 
sie  Aber  den  BlAllern,  die  ge- 
wöhnlich den  Schaft  bekrftnien, 
dargestellt  i^it.  fim  zu  zeipfn, 
dass  dies(iemalil<-  ein«'  ilin<lfMi- 
lung  enthalten  sollte  aul  die  Fa- 
bel,  dass  Bacchus  und  sein  Ge- 
folge bei  genisseii  Gelegeuli  ei - 
tfn  ihreTliyr>i  nls  AngrifTswaffen 
gebr.ini  hft  ii,  indem  sie  eine  Laoienspitxe 
unter  deuDlatleru  verbargen. 
4}  Die  Spille  dnes  Bralspiesses,  dann 


der  Üratspiess  (veru)  selbst  (Marl.  £p» 
UV,  221). 

5)  Das  spitzige  Ende  von  Neptuns  Drei- 
zack, dann  die  Wafle  selbst  {fiueina,  tri- 
dem,  Ovid.  Met.  XII,  WO). 

6)  Eine  irdene  Röhre,  die  mau  bei  der 
Cnltnr  der  Weinberge  Inrauchle  and  die  so 
hiess,  weil  sie  an  einem  Ende  scharf  and 
spitz  war,  um  in  d^n  Boden  gesteckt  in 
werden  (Varro  /?.  J\.  1.8,4). 

Gastodes.  Allgemeiner  Name  für  die- 
jenigen ,  weiche  die  Sorge  oder  die  Wache 
über  andere  Personen  oder  Sachen  haben; 
es  bezeirhnet  besonders  die  Beamten,  die 
ik\»Stimmensam/iler  in  den  Coinilien  dien- 
ten. Ihr  Amt  war ,  dieStimmiafeln  {tabel- 
lae)  in  Empfang  zu  nehmen,  nachdem  sie 
von  den  DmHtoret  ans  der  Slimmnme 
{(■ista)  gerifimmpn  worden  waren ,  um  das 
Frgebniss  anf  eineTafel  i\\  piinkliren;  da- 
her die  Anspielung  des  Horaz  omne  tulit 
punetmt  etc.  (Cic.  in  Senat.  7;  Atp\  II, 
9;  Varro  H.  R.  III.  5,  |s). 

Cyathus  (xva^off).  Eine  Schaale  mit 
einem  Griff,  die  die  Griechen  als  Kelle 
brauchten,  mit  der  sie  aus  dem  crater 
schöpften  und  die  Trinkgeschirre  (pocuia, 
eaUee*)  der  einzelnen  Giste  mit  Wein  füll- 
ten ;  später  bedienten  sich  auch 
die  HtttnrT  den«p1l»en  xn  ehen- 
demselben  iCweck.  Lrüprilnglieh 
diente  bei  Tisch  wie  beim  Opfer 
nordastmoiilKMidaiu;  als  aber 
I.nxus  undVerfeinerungderSilten  überhand 
nahmen,  be>;iinuule  man  dies  le(/eGefäss 
nur  zuLibatiuncn  für  die  (ioller,  wahrend 
der  Cyaikus  auf  die  Gelage  der  Menschen 
beschrinkt  wurde  (Varro  i^.Z«  V,  124).  Die 
Abbildung  ist  nach  einem  Original  von 
Thon. 

'l)  Ein  keines  Mass  «nuul  liu  Flüssig- 
keiten als  für  trockne  l>iii{je,  den  l2.Tbeil 
eines  StxtariuB  enthaltend  (Rhemn.  Fann. 
de  Pond.  ei  Mem.  90.  Vgl.  Plin.  /P.  N, 

\\\.  t"M. 

Cybaea.  Kme  ArlTranspori-  «tderKauf- 
fahrteischifr  von  bed«  utender  Grosse  (Cic. 
Ptfrr* II,  4,  g;  II,  5, 17);  doch  wissen  wir 
nicht,  wodurch  es  sich  eigentlich  Ton an- 
dern niiler<(  hiffi. 

Cybiarioa.  Einer  der  niil  gesaizcoeii 
Fischen  handelt.  (Arnob.  il,  70). 

CybioMOtoa  {nvßiomnmig).  Einllfnd* 
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ler  mit  gesalzenen  Fischen;  oin  Spilznamc 
des  Kaiser  Vesp€isi«n(Suet.  P'esp.  ü»)  uml 
des  Ploiemäns  Xili  iStrabo  XVli,  1,  11). 

Cydatetw.  Bekleidet  mit  einer  rj/c/a«. 
doem  weiblichen  Kleidungsstück.  Es  war 
dies  ein  Zeichen  von  sehr  weibischen  Sit- 
ten, wenn  Maniu  r  ilifselbe  Irugeu,  wie  es 
bisweilen  der  Kaiser  Caligula  that  (Suet. 
Cal.  52). 

9pam  (nwAdq),  Ein  KleidongsstOck 
der  Frauen,  bestehend  aas  einem  langen 
nnd  weit<'n  CfWiind.  meist  aus  sehr  feinem 
Oweh«',  llt■>^  iiiiiii  porado  wie  ein  pal- 
liuin  umwarf,  du  es  weil  genug  war,  im 
Nothfill  die  ganze  Figur  zu  ninscbliessen. 
Rings  nn  die  Kanli'n  lief  ein  Streifen  Ton 


rui  pur  oder  Tioldsiickerei,  wo>on  es  wahr- 
scheinlich auch  !»ciuen  iXamen  hat  (Serv. 
ad  Virg.  Aen,  I,  2»;  Jnv.  VI,  Prop. 
IV,  7,  40;  LKmprid.  Alex.  Sev.  41 ).  Alle 
diese  Detail^  *i»'ht  man  deutlich  auf  hei- 
gefüptrr  AMiildimg.  welche  die  Leda  in 
ihrer  Cyclas  darsIclU,  nach  einem  pom- 
pf^aisehen  Gemilde. 

CjFllBdrufl  (xolty^^og).  Eine  Wahe, 
■n  bei  ilndlicben  ond  sonsligen  Arbeiten 


sere  Abbildung  nach  Fellow  (Journal  in 
Asia  minor  p.  70)  zeigt  eine  Walze,  die  aus 
einem  Baumstamm  bezieht  und  durch  ein 
Thier  gezogen  wird«  Sie  dreht  sieb  nicht 
beim  Gebraocb,  sondern  wird  nur  über 
den  Boden  geschleppt  und  bisweilen  da- 
durch beschwert,  dass  der.  welcher  sie 
lenkt,  sich  darauf  stellte.  Üa  ^iele  jetzt 
im  Oriente  gebriocbliche  Ackergerith« 
scbnflen  genandeo  nrsprflnglicbeD  Charak- 
ter der  allen  Muster  bewahrt  haben,  so  ist 
es  wahrscheinlich.  das<  dtrartige  Walzen 
sowol  von  (iriechen  als  \(tn  Römern  bis- 
weilen angewandt  worden  siud,  obgleich 
sie  gewiss  anch  Bollwalien.  wie  unsere, 
kannten  (Culnmeli.  XI,  3,  34). 

Cymatiam  (xvjuarto»).  In  der  Archi- 
tektur eine  Ausschweifung,  an  (Jesimsen, 
Friesen  und  Architraven  angewandt  (Vi- 
truv.  IJI,  5.  10—  12);  sie  hat  oben  einen 
vollen  und  schwellenden  Umriss,  der  nn* 
teo  zn  einer  Aushöhlung  herabsinkt,  ohne 
einen  Winkel  zu  bilden,  gleich  der 
L'ndulation  einer  Welle  {xtJ/uof,  cy- 
ma),  daher  «ucii  der  Name.  .Man  nennt  sie 
gewöhnlich  eine /foAtteAte;bel den  Arehi- 
lekteo  heisst  sie  ryaui  rtterta,  zoni  Un- 
terschied Ton  der  cyma  recta,  deren  Um- 
riss üben  ansgebuhlt  und  unten  v(dl  ist. 

Cymba  {%viißr)).  Ein  kleiner  .Nachen, 
der  auf  Flossen  und  von  Fischern  gebraucht 
wurde;  er  erhob  sich  an  beiden  Enden, 
so  dass  er  in  der  Milte  eine  Höhlung  bil- 
dete, weshalb  er  durch  das  Beiwort  adunca 


den  Erdboden  zu  ebnen  und  dichtzumachen 
(Virg.  Georg.  I,  178.  Vitrnv.  X,  6).  Un- 


(Ovid.  Met.  1 ,  2113;  oder  cuncava  (Ovid. 
Am.  III,  6,  4)  unterschieden  wird.  Ge- 
wöhnlich wurde  er  von  einer  Person  geru- 
dert, wie  auf  der  Abbildung  nach  einem 
alten  römischen  (iemälde,  oder  höchstens 
von  zwei;  es  ist  speciell  der  Name  fiir  den 
Nachen  des  Charon  i,lior.  Od.  11,  3,  2"»; 
Virg.  i^en.  VI,  303). 

CymbalisU  {xvfißaliatris).  Ein  Mann, 
der  (\\p(l\  m\u>]u(r)/mhafa)  in  der  auf  nach- 
«ili'heridt'r  Altl»il(lun£r  dartjeslelltrn  Weise 
!»chlagl  (Apul.  de  Deo  Socr.  p.  ösöj. 

I^MIttria  {nvikßaXfct^ia).  Eine 
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r.uiib»'U|Mf'Iorin ,  wie  man  auf  der  Abbif- 
duug  uacb  eineiii  |)omp€|jani8cheo  Gemälde 


sieht  (Petr.  8at.  S2;  liMcript.  mp.  Grat. 

Cymbalom  %vußctXov).  YÄiu^Ctfmhcl, 
ein  musiliaiischesinslrumenl,  welcht'saiis 
iw«i  hohlen  Halbkngeln  (Senr.  ad  Virg. 
Geot  fi.  IV,  f.j ;  Lucrel.  11.619)  von  Glocken- 
meUU  bestand,  mit  einem  Hinge  an  der 
Sfjjlze.  an  dem  man 
/.wischen  den  Fingern 
hielt,  und  mit  beiden 
Ha  »den  gegen  einander 
schlug,  wie  die  \ .1  i -r 
Abbildung  zeipl.  hi«* 
Cymbeln  wiiril»»n  besonders  gebraucht  \<»n 
den  Verehrern  der  Cybele  cVirg.  /.  c.)  und 
des  Bacchus  (Ut.  XXm,  %  v.  lo).  Da 


man  sie  nur  paarweise  gebranchte,  wie  in 
den»  Beispiele  nach  einem  pompejanischen 
Gemälde,  so  steht  das  Wort  meistens  im 
Plaral. 

l^jBhtann  («vpiß^oy).  EinTrinkgeffiss 
mit  zwei  Griffen  (Apul.  Met.  XI,  p.  239), 

so  genannt  wegen  einer  gewissen  Aehn- 
lichkeilin  seinenUmrissen  mit  dem  cymbn 
genannten  Fahrzeug  (Festus  «.  t;. ;  Nacrob. 
Sat^yti)  wie  naehslebcndeAbbildmig  eines 


in  Pompeji  gefundenen  Originals  zeigt.  Ca 

wurde  mitunter  gebraucht  um  Milch  hin- 
einziitliiin  (Virg.  Arn.  Iff.  »•.';"  und  wurde 
ebensowol  aus  knstjiairn  Mftallen  Virg, 
Aen.  207 j  als  aus  Thon  verferügl  (Marl. 
£p.  VIII,o). 

OynoMpihnlQS  {%vvo%itf>aXoi).  Eine 
Affenart  mit  einem  hundeahnlichen  Kopfe 
( Shnin  Itimis  \..).  Man  hielt  ihn  als  ein 
heiligt'N  Thier  in  den  Isistempeln,  und  er  ist 
häufig  aur  ägyptischen  Skulpturen  ondGe- 
milden  dargMtellt  (Cic.  AU.  VI,  i;  Plin. 
H.  N.  VIII,  so). 

2)  fftiiitfsköpßq:  ein  Beiwort  der  ägyp- 
tischen Coltheit  Aiiubi'>.  die  mit  einem 
liundskupfe dargestellt  wird  (Terlull.  Apol. 
e;  Minne.  Felix  Od,  »). 


D 


1MsfüMmtk(9antvXt^%ri).  Im 

Allgemänen  eine  Sammlung  von  kostbarai 
Sleiripn.  welche  die  Allen,  ebenso  wie  wir, 
wt';:»  ii  ilir<'s  Werthes  und  ihrer  Srhonheil 
inCabineltenzu  sammeln  und  aufzubewah- 
ren pQegten  (PUn.  B.  N.  XlXVn,  ft). 

2)  Eine  Doae,  in  weiche  man  die  Ringe 
l«;te,  wenn  man  sie  nicht  trug,  oder 
wenn  man  sie  während  der  Nacht  vom  Fin- 
ger zog  (Marl.  Ep.  XI ,  bin 
.VIV,  123).  Die  Abbildung 
leigt  eine  solche  Dose  von 
Elfenbein,  nach  einem  zu 
Pompeji  gefundenen  Orii:i- 
nal,  mit  einem siMikret  liirn 
Stabe  oben  auf  dem  Deckel,  auf  den  man 
die  Ringe  steckte,  Ähnlich  wie  ntn  es 


noch  jetzt  auf  dem  Toilettentische  einer 

I)am»'  sirhi. 

Dadnchus  daSovxog).  Eigentlich  ein 
grirchi>cfit  <  W  nt  l,  welches  einen  Fackel- 
trager  bedeutet;  speciell  bezeichnet  es  die 
Person ,  die  am  fAnften  Tage  der  deasiai* 
sehen  Mysterien  dieEingeweibienmiteiner 
Fackel  in  der  Hand  zum  Demetertempel 
in  Klensis  fiihrte,  zum  Andenken  m^  deren 
l  mherirren  mit  einer  brennenden  Fackel, 
um  ihre  Tochter  Persephone  zu  suchen 
(Fronto  mf  Veram  Imp.  Ep.  I;  InscripL 
ap.  Fabretti  p.  676.  n.  29). 

D&emon  (Sai'amv).  Ein  criecM^rfje« 
Wort,  vvelcht'<  t  isentlich  einen  guten  Geist 
bezeichnet,  der,  wie  man  glaubte,  über 
jedePerson  wihrend  ihres  Lebeos  wachte; 
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ni  Laleiiiis«  |i»Mi  wird  es  durch  Lar  tiihi 
Genius  wicderKegeben.  S.  diese  WorUT 
(Apul.  de  DeoSoer,  p.«74;  Cic.  Unhert. 
II). 

2'  B^'i  den  chrisllirhon  Kirchm^c hrifl- 
«iHh'rn  hal  stets  die  Hedeiitiini;  ho.ser 
Geist  oder  Teufel  (LaclauUll,  14;  Tertull. 
ApoL  22). 

ttMMBtaoi  (tejuofnoir).  DimiDotiv 
von  Daemon,  bezeichnete  wie  diefes  bei 
den  heidnisrhen  Schriflslellern  einen  gu- 
ten Geisifhn  den  christlichen  i'iuenbösen 
(Cic.  Dio.  I,  24;  Tertill.  Apol.  21). 

BrtMiftiatii.  El«  dalmai(»ehe$  Ge- 
wand tflgend.  Fs  war  dieses  ein  Innger 
Kittel  von  weisser  dalmatist  her  Wolle,  der 
l.is  211  ili  fi  Fiis«ien  reichte;  vorn  war  er  unt 
Parptirslreiren  besetzt  and  hatte  zwei  sehr 
laage  «ml  weile  Aermel,  die  den  ganie« 

Ann  bis  zur  Hand- 
wurzel lii'derkten.  In 
früheren  Zeiten  Inijren 
ihn  die  Kumcr  nicht, 
«nd  er  war  nie  In  all- 
gemelocm  Gebrauch, 
da  man  ihn  sl»'|s  für 
ein  Zeichen  von  ahsori- 
derlichen  und  weich- 
lichen Sitten  aneah, 
M'Ihsi  ziemlich  spül  in 
der  Kaiserzeil,  hi>  ihn 
die  roniisc  h  -  kalhojj- 
sche  Geistlichkeit  un- 
ter den  ersten  PSpsten 
aimahm  (Isidor.  Ort^.XIX,22,o ;  Lamprid. 
Comniod.  s\  Heliog.  26;  Alcnin  de  di- 
vinis  ufficiis).  Die  Abbild iinir .  die  jt'enau 
zu  obiger  beschreibuog ,  die  Urigenes  da- 
von gibt,  passt,  itt  nach  einer  der  Mi* 
niataren  des  Talikanischen  Virgil,  die  wie 
mal)  k'laubt.  unter  SAptfmins  Sercnw  fe* 
maclit  wurden. 

Dardajiariai.  Ein  Aufkäufer  oder  Mo- 
nopolist, der  allerlei  mha  «nd  verarbeitete 
Prodakte  anfluan.  in  dar  Absicht,  dnreb 
Zaröckballen  der  Waare  die  Marktpreise 
zu  steigern  (ülp.ZN^.47,  11,  6;  Paal.i>^. 
45,  19,  37). 

Mri«a  oder  Dariens  ißa^mno^).  Per* 
sische  GoldmOnse  (Anson.  EpUi.  V,  ts), 
deren  Gepräge  einen  knieende«  Mann  mit 

Bogen  nnd  Pfeilen  darstellte.  Sic  hielt 
123,7  Gran  reioeu Goldes  und  galt  demnach 


etwa  7  Thir.  s  Sjjr.  nach  unsorm  Gelde 
(Hussfv ,  Ancient  H'eighüs,  etc.  VII,  3). 
Das  Original  von  «nserer 
Abbildung  ist  ein  Eiemplar 
von  gleif  herr.rösseim  Bri- 
ti-clit-n  Museum;  al>er  der 
i{e\ers  ist  völlig  unkennt- 
lich. OieSilbennflnzen  mit 
demselben  Geprige  etnea 
knienden  Schlitzen  kommen  hei  neuern 
Numismatikern  auch  wohl  nnler  dems««!- 
heu  tarnen  vor,  nicht  aber  bei  den  Alten. 

Ihrtltim  ludara.  Ein  Ausdruck,  der  die 
elDfaehste  Art  das  Ballspiels  beieichnel. 
Die  Spieler  hielten  sich  in  gewisser  Ent- 
fernnne  von  einander  nnd  warfeti  sich  SO 
den  Hall  zu  ^IMaut.  CureuL  II.  ."(,  15). 

Datar.  Im  Ballspiel  die  Person  oder  der 
Sdave,  der  die  Hille  herreichte  und  sie 
wenn  4e  zur  Erde  fielen .  aufhob  und  den 
Spielern  wiederbrachte  (PlanUC^KTC.  11,  3, 
is;  cf.  Peiron.  Sat.  27). 

Dealbatos  {%ovuix6i).  Mit  einer  Beklei- 
dung ron  welsaem.Cemenl  odar  Staek  {aput 
albaHum)  bedeckt,  welche  die  Alten  so- 
w  ol  im  Innern  als  an  der  AnssenseilederGe- 
hauile  hiinnj:  als  einen  nnl/lichen  Schmuck 
an^^audten,  um  den  rohen  Stein  oder  das 
Ziegelwerk  1«  verdecken  (Cle.  Verr,  II, 
1 ,  55;  ad  Farn,  Vit.  »).  Die  AbbiManf 


>lelll  einen  Theil  eines  Sladllhors  von 
Pompeji  dar,  das  stellenweise  noch  mitCe- 
ment  bedeckt  Ist,  nnd.  wo  die  Bekleidnog 
abgefallen,  die  eniblOssten  Ziegelsteine 
selgt.  Dia  meisten r> eh rni de  derSiadt  waren 
in  dieser  Weise  mit  grobem  Mörtel  bewor- 
fen und  bSuflg  noch  mit  grellen  Farben, 
z.  B.  roth ,  blau  oder  gelb  Qberstricben. 

llMMlataB.  Mit  deoi  ünUbeil  («sete) 
concav  oder  oimvex  behauen  (Prndent. 
Peristeph.  lo,  :<si ;  fn^rripl.  iq».  Mural» 
1203,9).  S.  Ascia,  Ascio. 
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Dec&niit.  Kin  Suhalternorfizier  im  rö- 
mischen Heere,  der  mit  zehn  unter  seinem 
Befehl  stehenden  Gemeinen  in  demselben 
Zehe  iD'QMrtier  lag  (eoitttibemütm)  aod 
daher  caput  contubermi  gnarot  «nirde 
(VepeL  Mtl.  FF.  13). 

Decaitylos  {Ss-Kaatvlos).  Monument 
mit  einem  vuu  einer  Colunnade  von  zehn 
Slolen  gelrageneoPorlicM  (Vitnif.lll,  i). 

Daean^ngiUyScil.  currus.  EinWagen  mit 
zehn  I*forden  davor.  Hie  Dii  ht.wio  F>ei  uns. 
paarweise  oder  sonsluic  hinler  einander, 

sondern  ineinerFront 
neiai  eiDaoder  ge- 
spannt waren.  Nero 
•«oll  ein  derarliees 
Zebngespann  bei  den 
olympischeu  Spielen 
gelenklliabeo  (Snei. 
iV«r«  M^aad  Trajao  baUe  eben  ao  viele 
Rosse  vor  «Jf  irietn  Triumphwagen,  wie  die 
\<<ti  vuwv  Miiii/r  <iir-es  Kaiaen  entlehnte 
Abbildung  ihn  darslellL 

Hwipadi.  Eine  Iteaanilbe  von  zehn 
Fnaa,  deren  alcb  dieArchitekten  und  Feld- 
messer bedienien  (Cie.  MiL,  tl;  Hör.  OtL 
U,  15,  n). 

Becempedntor.  Ein  Feldmesser,  der 
aelne  Neasnngen  mit  der  Decempeda  vor- 
nimmt (Cic.  Phil.  XIFF ,  IS). 

Deeemremia  (dsxifpijg).  Ein  Schifl* 
mit  zehn  Rnderbfmken  [ordine^)  auf  einer 
Seile  (FMin.  //.  iV.  VII,  57).  Die  Art,  wie 
in  ao  grossen  SchiOen  die  Roder  ver- 
tbeilt  nnd  dleBftnlte  geiibll  wurden,  liegt 
norb  sehr  im  Dnnkdn.  Man  sehe  jedoch 
den  Artikel  //extremis,  wo  eine  allen- 
falls denkbare  Methode  angegeben  ist.  Lässt 
man  sie  gellen«  so  braucht  man  nur  vier 
Rnderlöcher  fAr  jede  Reihe  ivriacben  dem 
Vorder-  nnd  dem  Hinterslaven  hinznznfQ- 
gen.  so  hat  man  die  /)ecemrcmis. 

Doeemviri.  Die  Mitglieder  verschiede- 
dener  Ausschüsse  von  zehn  Personen ,  die 
zn  gewiaaenZweeltenniedergeaelzt  wurden, 
wie  folgende: 

1)  /.efjihuf!  scribendift.  Zehn  Männer, 
<lie  bald  narh  der  Verlreibung  der  Kon  ige 
an  der  Stelle  der  Consuln  mit  der  Abfas- 
sung eines  Geielibnehea  fflr  die  Repnbliit 
lieauftragt  wurden  (Liv.  HI,  32  s^q.). 

2)  SacronmodcT fifirrhfaciujidis.  Ein 
Collegiam  von  urspruoglich  zehn,  später 


aber  von  Sulla  auf  fünfzehn  vermehrten 
Milgliedern,  die  auf  Lebenszeil  ernannt 
wurden  und  welrheu  die  Obhut  der  Sihyl- 
linischen  RAcber,  sowie  eintretenden  Falls 
deren  Befragung  oblag  (Liv,  X,s;  XXV,  12). 

3)  Litibus  Judicandis.  Zehn  Bevoli- 
mächligle.  wo^on  5  dem  Senat,  5  dem  Hit- 
terslande  angehorten  und  die  in  Phvalstrei- 
ligkeiten  an  der  Stelle  des  PraHor  rnrha» 
nus  Recht  sprachen,  wenn  diesen  seine 
militärischen  Obliegenheilen  aus  der  Stadl 
abriefen  (Cie.  Or.  iC;  Snel.  .4i/if. 

4)  Affvis  dividendis.  Zehn  Bevullmäch- 
tigie ,  welche  emanntwnrden,  um  dieVer- 
tbeilnng  von  Staalsl&ndereien  nnicrdas  Volk 
zu  leiten  (Cic.  Agtor.  S  jnsaim;  Uf» 

XXXI,  4). 

Leceria  iöenrjgrjg).  Gleichbedeuieud 
mit  Beeemremlt  (Suet.  Co/.  37);  doch  ist 
die  Lesart  iweifelhaft 

DedmAnaa  oder  Deeanuuiaa.  Ein  Cun- 
trahenl,  der  von  der  Regierung  das  Verfü- 
gnngsrecht  über  die  Staatszehnten  pach- 
tete, eine  ArtGmodstener,  die  im  zehnten 
Tbell  des  Ertrages  hesinnd  nnd  die  man 
von  den  Einwohnern  aller,  sei  es  durch 
freiwilige  l'nlervverruns,'  oder  durch  Er- 
oberung zum  Eigenlhum  des  Staates  ge- 
wordenen Lander  erhob  (Ascon.  in  Cic. 
Ferr. 1, 2,  ft;  Cic.  ib.  II ,  S,  8  u.  93). 

2)  Äff  er  decumanus.  Land,  welches 
der  eben  erörterten  Abgehe  des  Zebnten 
unterworfen  war  (Cic.  f  'crr.  II,  3,  «}. 

3)  Fnanentum  decumanum.  Zebutkorn ; 
d.  i.  der  in  besagter  Weise  als  Steuer  ent- 
richtete zehnte  Theil  des  Ertrags  (Cic* 
Verr.  FF .  1.  r,  und  81). 

4)  Milt's  (h  cttmanus.  Soldat  der  zehn- 
ten Legion  ^Uirt.  B.  Afr.  16;  Tac.  liiit, 
V,»). 

5)  Porta  decumawi.  Das  vornehmsle 
und  von  der  Front  des  feindlichen  Heeres 
am  weili'sitti  entfernte  Kingaugs -Thor 
eines  römischen  Lagers;  auf  dem  Plan  zum 
Worte  Ca§tra  mit  A  beieichnet  (Veget, 

M/.  1,23). 

Decorio.  Ein  Befehlshaber  uImt  zehn 
Mann  bei  der  Heilerei ;  jede  tunna  oder 
Schaar  von  30  Manu  zahlte  drei  Decu- 
rionSn,  wovon  der  suerst  emannle  den 
Vorrang  und  den  Oberbefehl  über  dieganzc 
Turma  hatte  iFeslus  s.  v.;  VarroXr.  Z».  V, 
91  •  Veget.  MiL  Ii ,  14). 
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3)  Eio  Senalor  io  eiaer  Mniiclptlsladt 
oder  ColoDie,  deiMD  Stdlnng  und  Fobc- 
liiMi  in  der  Stadl  der  dneeSeiiaton  in  Kom 
eBtaprtch  (Cic.  8emi,  4;  Mamt.  md  Cic. 
Farn.  VI, 

n)  Unter  <1pii  Kaisern  ein  Bearaler  des 
kaiserlichen  l'aiuslcs,  dessen  Würde  allen- 
fallt  oiii  der  elnea  Otieftainmeriiemi  sieb 
fergleichett  Itast;  er  hiess  decurio  cM- 
ettlariorum  (Snel.  Damit,  l"). 

Deeurtio  und  Deeursiii.  Eine  rnilitai- 
rischc  Kevue,  wobei  die  Soldaten  zur  t'e- 
baog  imWaffenwerk  alleMaooeofrei  diiee 
Sdieiiigefeclita  aatltlhrteB  (Saet.  Nero  7; 
Uy.  XXIII,  35;  XXVI,  ftl;  Tac.  Ann.  II, 
55).  Kfieiiso  hiess  eine  znr  Leichenfeier 
eines  Generals  abgehnllene  Parad«',  wohn 
eine  Kriegerschaar  uiilitarlsche  Schweu- 
kmgeo  nn  den  Seheitefhanren  machte 
(Virg.  Aen.  XI,  iss;  Tac.  Ann.  II,  55). 
DieAbbildoog  ist  dem  Revers  eioer  Medaille 


Nero"s  milder  Leliersohifl />t' r// r.v/'ry  enl- 
ijuinuieu.  liewiss  darf  man  dieselbe  nicht 
als  eine  getreue  Darstellung  solcher  See- 
neo  anseheo,  sondern  nur  als  einen  eionial 
angenommenen  Typus,  diesen  Gegenstand 
in  einem  klciin  ii  iiatitneii  u iederzugehen. 
Eine  derl'lallen,  womit  früher  die  Basis  der 
Sinle  Antooins  bedeckt  war,  gibt  ein  voll* 
stindigereaBild  dieses  Scbaospiels.  Aber  die 
zahlreichen  Krlegerscbaaren  zu  Pnss  und 
zu  Pferde,  die  man  dort  «icht ,  Messen  sich 
nicht  in  den  R.uim  einer  Zeichnung,  wie 
sie  für  dies  Werk  jiasst,  zusammen- 
dringen. 

Jnenaiis.  Eine  Nftnze  zum  Werthe  von 
zehn  As,  die  mit  dem  Buchstaben  X  be- 
zeichnet war  {VuTQ  L,  L.  V,  170;  Stat. 
Sylv.  iV,  »ü). 

Mtlalnf.  S,Dolatu$. 

MMni  (l^fMK,  «(^am),  Inn- 
ger Wein»  der  bis  anf  die  HAItle  seiner 


Ein  Tisch  fon 


urspräoglicben  Quanlitil  eingekodit  war 
(Plin.  Ä.iV.XIV,  11),  um  ihm  desto  mehr 
Stärke  za  geben.  Die  alten  Winzer  branrh- 
ten  ihn.  um  schwachem  Weiu,  wie  man 
sagt,  „Körper"  beizubhngea  CCoiumell. 
XII ,  37). 

Mnitr  (jüijvvrifff).  Spion  oder  öOent^ 

lieber  Augeber,  der  von  Denanciationen 
und  gerichtlichen  Anklagen  gej-en  seine 
Mitbürger  lebte  (Tac.  Ann,  IV, au;  buel. 
Nero  10). 

Delphio«,  seil.  niaiiM. 
Harmor  oder  Bronce  in 
Form  eines  Dreifusses. 
rb'r  nis  Sessel  diente  nnd 
für  einen  wesenllii  lifii 
Luxusartikel  in  den  Uau- 
sem  der  Reichen  galt 
(Cic.  Verr.  II,  4,  5n: 
Marl.  Ep,\\{.  ««). 
der  Zeichnung  diente  ein 
Exemplar  \üu  weissem 
Marmor  als  Vorbild. 

]la^;iÜB  oderBelphiana.  Delphin.  Del- 
pkinorum  columnae  (Juv.  VI,  589),  die 
Delphinsänien.  Es  waren  Säulen,  die  im 
Circns  über  der  spina  emporragten  (s. 
Circus)  und  die  eine  Anzahl  marmorner 
Delphine  von  hinreichender  Hohe  trugen, 
um  den  Znschaaem  ringsom  in  die  Augen 
zu  fallen.  Sie  dienten  zumMerkzeicbea,  wie 

viel  mal  der  l'mlauf 
rings  um  die  Schran- 
ken bei  jedem  Reooen 
slatigernnden  hatte* 
Zu  dem  Rennen  ge- 
hörte ein  siebenmali- 
ger Umlauf  lim  tVieSpi- 
na.  .Nach  jedem  Lm- 
lanf  wurde  demgemiss 
einer  dieser  Delphine  J^J»^ 
an  dem  einen  Ende  t^;^ —  -  ---^ 
der  Bennbahn  .uif 
gestellt  und  «  in  Kl  {ova  curriculorum) 
an  dem  andern,  um  jeden  irrthum  und 
Streit  xn  ferhaico.  Die  Figur  eines 
Delphins  halte  man  dem  Neptun,  daa  Ei 
den  Dioskuren  zu  Ehren  gewählt.  Der 
Abbildung  liegt  ein  Basrelief  eines  Grab- 
monumentes zum  Grunde,  worauf  mau  ein 
Rennen  dargesteilt  siebt. 

Dttatenm.  Der  Tbeil  eines  Tempels 
(Umpbm)^  worin  der  Altar  oder  dielÜld- 
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«!\nle  «'iiHT (ioUhnl  sian<1;  oder  imwriiern 
Sinne  jeder  Tempel ,  der  den  Altar  oder 
das  Bild  eines  Gottes  eolliill  (Cie.  N,  D. 
Iii.  48;  Arek,  i;  Virg.^011.  IV.  56). 

Demarehas  (drjuaQxog).  Ein  grie- 
rhi«;ch«T  li«'amlrr  IM. •  n I.  O/rr///.  II .  7). 
deri^icti  inmehrfatlicrHinsichl  dem  Volks- 
tribnn  liei  den  Römern  vergleichen  Usst, 
besonders  liinsielitlieli  derBefngniss.  Ver- 
sammlnngendesVollLS  (d^fSO^)  znbemfen 
und  ühfr  (Wo  (\om<c\hon  zur  Enl>ifhfi- 
dimp  vorj:<'l«'j;li'n  Kraben  «Ii«'  SliiiHn«Mi  /.ii 
sammeln;  we^ihalb  denn  auch  die  Griechen 
das  lateinische  Tributmt  pUbii  durch  dies 
Wort  wiedergeben  (PInt.  Corioi.  7). 

BoBAriltB.  Die  xornchmste  romist  he 
Silbermilnze.  die  nrs|iriini;lich  zehn  As 
galt,  in  der  Folge  aber  bis  zum  Werth 
von  16  stieg,  nachdem  das  Gcwicbl  des  As 
redncirt  war.  Nach  nnserm  Oelde  galt  er 
etwa  6  Sgr.  H  Pf.  Der  Denar  TAhrte  ver- 


schirdriic  Hildcr.  wi»'  drn  Kopf  Jupiters, 
der  Diüskuren,  der  Güttin  Roma  mit  einem 
Helm,  und  auf  der  Kehrseite  einen  Wagen 
mit  /«t'i  ikIit  vier  Pferdfn ,  wie  auf  der 
ohivcn  AlilMltliiog  eines  Exemplars  von  giei- 
chi-r  tirosM'. 

2)  Denarius  aureus.  Die  gleichnamige 
Goldmünze  galt  30  Silberdenare  (Plln.  /T. 
N,  XXXlii.  IS).  Diese  Manie  war  nicht 


sehr  gebriaehlich;  doch  gehen  wir  hier 
ein  Specimea  derselhen  in  seiner  derma- 
ligen Gestalt,  welches  das  Qeprtge  des 

Kai'^^'r«  Angn^lus  (räel. 

Dens  loöovg).  Zahn:  das  \N<»ii  wird 
in  erweiterter  Bedeutung  aul  verschiedene 
andere  Gegtnstinde  •hertragen,  die  der 


Form  oder  doiii  Gebrauche  nach  aaZahue 
erinnern.  So  heisst  es: 

1)  jlnkerwekaufei  (Virg.  ^eii.  VI,  S).  in 
Werken  der  alten  Kunst  meistens  als  ein 
einf.K  her  Haken  ohneWider- 
hakrii  dariicslflil  's.  die  Ab- 
hiidung  zum  Worte  Anco- 
ra).  Doch  waren  Anker- 
scbanfdn  mit  Widerhaken, 
wie  man  sich  d«^n'ii  h«  nlzu- 
lasfe  bedient,  auch  bei  den 
Alten  üblich,  wi«'  ans  dem 
oebenslebenden,  \on  einer  romischen  kai- 
sermODie  entlehnten  Bilde  tn  enehen  ist. 

2)  ZoAn  eines  Jaqdspiet9t$  (Grat. 
Cynef).  H>s) ,  \vi<»  in  <lfr  nebenstehenden 
Abbildung  einer  Lanzenspil/e  nach 
den  jetzt  au  dem  Bogen  Kon- 
sianlins  befindlichen  Basreliefs , 
welche  die  Jagden  Trajans  dar^ 
sirlliMi.  Die  Kriegslanzen  sowol 
der  Griechen  der  Römer  ballen 
gewolinlirli  «'MX'  .Spjize  in  Form 
einer  Haute  oder  eines  Blattes  ohne  Wi- 
derhaken (s.  C w  a  p  I  #). 

3)  Zahn  oder  Gabel  dnesAckergerithes, 
des  sogenannten :  es  war  dies  eine  Art 
Harke  mit  rückwarisgcbogenem  und  in 


Ii 


zwei  Zacken  au«ieiriandergehendem  Eisen: 
daher  frnrti  dentf  liffo}ii.<i  ( (!(>|iinif||.  \. 
HS  i.  Die  AlilMiiiiirik'  ist  einem  geschnitte- 
nen Stein  entiiuiMinen. 

4)  Die  Pßugsehaar,  insofern  sie  nach 
der  einfachsten  oder  nrsprflnglichen  Weise 
ans  einem  durch  Nalnr  oder  Kunst  haken- 
förmig treknimmten  Haumast  bestand,  wie 
in  unserer  Abbildung  nach  einer  in  Arezzo 


aiifgffnndenei»  elni-^kischen  Bronze,  Eine 
IMlugM  har  dieser  (lalinng  inussie  den  Bo- 
den vielmehr  aufreissen  oder  nach  Varro's 
Ausdruck  beiiten  {L.  L.  V,  I»,  demM 


Digitized  by  Google 


I>KN8. 


DENTICCLU8. 


210 


qitöd  eo morde tur  trrra) ,  ah  ihn  spalfon. 
wie  die  pewohnlirhe  Pllu^'schaar  (vomer), 
von  welcher  jene  noch  durch  die  Hezeich- 
iiong  uncus  unterschieden  wird  !  Vir«.  Ge- 
orff.  II,  4m).  deren  Krafl  nnd  He<ienlnn|gr 
aus  der  Abbildung  hinlänglich  erhellt. 

.V)  Zahn  einer  Hacke,  einer  E^tre  oder 
anderer  AckerpeiÄlhe,  z.  H.  <ler  /tirpr.r, 
der  occa,  des  rtutrumvlv,,  wie  anun^^erni 


Inden  Katakomben  Rom<«gcrundenen  E\em- 
plar  zu  ersehen  f  Lucan.  VII,  sv»;  Varro 
L.  L.  V,  \m;  Festus  r.  Irpices). 

«)  Zahn  einer  Sage  (IMin.  //.  .V.  XVI. 
M;  Ovid.  Mei.  VIII,  246,  perpetuos  den- 


tes).  Die  Abbildung  stellt  eine  kleine  Hand- 
säge dar,  deren  auf  einem  Marmorrelief 
Dädalus  sich  bedient. 

7)  Zahn  eines  Kammes  (Tibull.  I.  9,6«^; 
Claudian.  Ntipt.  Honor.  et  Mar.  102).  Ein 
sog.  enger  Kamm,  wie  der  nach  einem 


Originalexemplar  aus  einem  römischen 
Grabmal  hier  dargestellte,  hies«  dens  den- 
sus  (Tihnll.  /.  c). 

8)  Zahn  des  mit  drei  Zinken  versehenen 
Schlüssels,  den  man  fnr  die  clavift  Laco- 


1 


nica  hkW  (Tibull.  I,  2.  18).  Wir  geben 
ein  Hild  davon  nach  ein«>m  ägyptischen 
Muster. 

!»)  Her  Haken  einer  Schnalle  ( Sidon. 
Carm.  II,  397);  s.  Fihula  2. 


10)  Die  Z.Ihne  des  Hades  in  einer  Ma- 
schine, die  man  tt/mpanum  dentatum 
nannte  i  Vilruv.  X  .  .'») 

lO  Dens  curvus  Saturni.  Poetischer 
Ausdruck  fiir  eine  Hippe  (Virg.  Georg.  II. 
\m).  S.  >'fl/.r. 

Dentale  {hlvaa).  Das  Holz  an  einem 
l'llu;:«',  .'Ulf  welches  die  IMIusschaar  f:e».|e4  kl 
wurde.  dielM1u;:sohle  < rt)lumell.  II .  2,  21). 
In  tier  nebenslehenden  Figur  nach  einem 
ueschnillenen  Steine  ist  das  hentale  mit 


1/^ 


einer,  hier  dunkel  schraffirten ,  eiser- 
nen Spitze  versehen.  Vgl.  Aratrum^l, 
wo  man  einen  vollkommener  eiugerichleien 
IMlug  llndel,  dessen  i9e/i/ö/f  mit  Bbczeich- 
net ist. 

2.  Dentede  dupliri  dorso  (Virg.  Georg. 
I,  172).  l*nugsohlemitf/o;)/)W/<*w/^MrA'rn, 
die  nämlich  nach  hiulen  zu  in  zwei  Thei- 
le  auseinanderging,   >orn  aber  in  eine 


Spitze,  woran  dielMlugschaar  steckte,  sich 
vereinte.  Man  sieht  dies  in  der  Abbildung, 
die  einen  Pflug  darstellt,  wie  er  noch 
heutzutage  bei  den  bauern  am  (tolT  von 
Tarenl  allgemein  im  (lebrauch  isl. 

Dentarpaga  { ovdovtdyQa  ).  Etwa 
durch  Pelikan  wiederzugeben,  ein  Ins  ru- 
ment  zum  Ausziehen  der  Zahne.  Es  war 
eine  Art  forceps,  dieVarrt»  durch  <las  Bei- 
wort bipemiliH  unlerscheidct;  doch  isl  die 
(iestalt  dieses  Instrumentes  nicht  genau 
bekannt  (Varro  ap.  Non.  s.  v.  p.  w»), 

Dentatot.  S.  Tympanum,  Pedica, 
Charta. 

Dentiealatnt.  Mit  kleinen  Zähnen  oder 
Zacken  versehen ;  einAdj»'cliv  zur  Bezeich- 
nung der  Kunst  -  und  .Nalurgegensldnde 
verschiedener  Gattung,  die  wir  in  dem 
Artikel  Dens  erklart  und  dargestellt 
haben. 

Dentiealni.  Kälherzahn  in  der  Archi- 
tektur (Viiniv.  IV.  2.  h\  III,  :.,  11).  Die  Kal- 
berzahne sind  eine  Anzahl  kleiner  vierecki- 
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p»'r  Blocke  In  gewissen  Zwischenräumen 
\(Mi  «  inaiKler.  die  mnn  iinOesimsdes  Säu- 
leubaus  anbringt.  Sic  sind  der  ionischen 
■Dd  derkoriiHbifehaiOrionig  ?igen;  ond 
ihr  wahnr  Platz  isl  uter  der  Leiste  des 
Karniesses,  wie  auf  unserm  vom  Bacchus- 
tempel io  Teos  enUebnten  Bilde;  deoo  sie 


soUen  eigentlich  die  Enden  der  Sparren 
{asseres^^  in  dem  Zimmerwerk  eines  Da- 
ches darstellen.  An  einiuen  romi'^rhen  und 
maocbeu  oeuern  Gebäuden  beüuden  sie  sich 
tmier  den  Sparrenköpreo  {ßmtuli)^  was 
aber  dem  griecbiscben  GeLraocb  lowider- 
lättft,  indem  es  die  Absicht  undBedealung 
dieses  Ziermlhs  zerslorl.  K\\<  gleichem 
Grunde  brachten  die  griechischen  Ar<  lii- 
tekten  sie  niemals,  wie  dicKumer,  au(  den 
schiefen  Seilen  eines  Tbttrgiebeto  an,  weil 
die  Dachsparren  nicht  nach  der  Vorder- 
seite des  (ilebäudes,  sondern  nur  nach  den 
Seilen  auslaufen.  Di«'  Monier  führten  sie 
überdies  auch  in  ihrer  dorischen  Ordnung 
ein  (Vitruv.  I,  2,  6);  in  welcber  Weise, 
zeigt  das  Bild  inn  Worte  Trigi^pkuM, 
wetcbes  ein  tarn  Theater  des  Marcellvt  In 
Kom  gehöriges  Gesims  darstellt. 

Dentidacom.  Kinlnstrumefii  zum  Aus- 
ziehen der  Zahne  tCael.  Aul.  l'ard.W,  4). 

DantlMeini  (ditovrda/uTjyfiflr,  o#o«r- 

toTQififia),  Zahnpulver  zum  l^einigen 
und  Putzen  der  Zahne  IMin.  iY«  iyT.IJULX, 
II  :  WML  '2\  \  Wyill,  IM 

B9iLti»e»XpkQM{,6dovz6ylv(pig),  Zahn- 
Mioeker,  DieZabiiatoeherartterGMt  wor- 
den ton  Maatitalengeln  verfnrtigl.  die  ge- 
ringem von  Federn  (Martial.  XIV,  »;  III, 
si:  VI.  74;  VII .  M). 

DepODtani.  Römische  Bürger,  die  das 
00.  Jahr  überschritten  und  damit  das  Hecht 


verloren  hnllen,  bei  den  Wahlen  und  in 
den  Volksversauuulungen  raitzustimmen. 
Mao  nannte  sie  so,  weil  sie  wirklich  ron 
der  Brieke  ( pons  suffragiorum )  ans* 
gescblossen  waren,  über  welche  der  Vo- 
lant in  den  eingebdgten  Raum  {sephm) 
(gelangte,  um  sein  Votom  in  die  Urne  ta 
werfen  (Festus  s.  v.). 
I  Denmoinatas.  Mit  der  rundna  (dem 
Hobel)  bearbeitet,  d.  h.  geebnet. 

BeaeobiaatBi.  NU  der  «coMm  (Felle) 
geschabt. 

Deaignator.  Ein Officianl.  dessen  Dienst 
sich  etwa  dem  unserer  Logenscbliesser  ver« 
gleicben  liatt.  Indem  Ibn  oblag,  den  Zn« 
scbaoem  imTbeater  ihre  Plätze  anzuweisen 
undsiehioxofAbren  (Plaut.  Poen.  Proi.  19), 
Jeder  Sitz  war  niimerirt.  der  einem  Jeden 
eingeräuinle  Platz  an  beiden  Seilen  mit 
einem  Striche  {iinea)  abgegrenzt  und  aof 
der  Einiriltakarte  {tesiera  tkemtroM»)  die 
Nummer  des  Sitzes  angegeben,  den  ihrln* 
haber  einnehmen  sollte.  Diesen  Sitz  zeigte 
ihm  der  designalur  hei  setoem  Eiutrili 
ins  Theater. 

3)  Ein  LHdmt^beiorger ,  der  alle  An» 
Ordnungen  bei  Leicbenbegingniasen  Abmr- 
nahm  und  das  von  schwarzgekleideten  Lic- 
toren  begleitete  Gefolge  anführte  ^Hor.  Ep. 
1,7,6;  Donat.  ad  Terent.  Adtlph,  i,  2, 
7;  Senec.  de  Benef.  VI,  3?»;. 

3)  Eine  Art  von  VnmXMumAem  Bei  den 
Circitsspielen ,  der  die  Vorkehrungen  für 
jedes  Hennen  traf  und  iliePrej'^o  verlheilte 
l  lp.  Dig.  3,2,  4.).  Der  drsiifnalnr  De- 
cimas,  welchen  Cicero  \,adAtt.\\^X2)%U 
einen  Partisan  dee  Clodios  erwAluil,  be- 
kleidete Tielleicht  dies  Amt. 

Detnltor  '  a^raßdxriq^  cTfiqpiSSifOg), 
Ein  Menscli,  derReilerkoostatdclie  anrab» 


gerichteten  Pferden  im  Circns  zum  Beaten 
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gab.  wie  man  sie  noch  heule  sieht  und  wie 
sie  die  obige  Zeickoung  nach  einem  Bas- 
rdief  im  Moseam  iq  VoroM  dbinidll.  Er 
Irakle  bisweileD  vier  PMe  (Affoftiai 

Oemme  193) ;  meistens  aber  Ist  nur  von 
zweien  die  Rede  (Liv.  XXIII ,  2^»).  worauf 
er  ohne  Zaum  und  Saltcl  ritt,  wie  hier  in 
dem  von  einer  Terracotla-Lampe  copirten 
Bilde.  Die  Beneommf  denUiar  ffllirte  er 


von  «ItT  (lewohnhcil,  \(in  einem  Pferde 
auf  das  andere  zu  springen,  während  sie 
Im  ToUcD  RcmieD  weren  (Isidor.  Oriy. 
XVin,  39;  er.  Prop.  IV.  2, 3&).  Als  Kopf- 
bedeckong  trag  er  den  nuf  beiden  Abbil- 1 
düngen  bemerklichen  pileiis  (Ifypiii.  Fab.  I 
81).  HAnfig  sprengte  er  im  Tin  us  neben 
dem  Wagen  her  (s.  die  Abbildung  zum  \V. 
Spina).  INtwelle&  gaben  die  dendtoref 

allein  eine  Vorstdloil«  (LIt.  XIJV.  O). 

Desultoriiis ,  sc.  eqm/ft.  Ein  für  die 
Kanststücke  des  desultor  abgerichtetes 
Pferd  (Suet.  Caes.  39) ,  wie  es  die  beiden 
wlMi|priieodeo  Bilder  derstelleo. 

2)  Gleichbedeutend  mit  Besuttor  (Cic. 
Jfwr.27). 

Bennz.  KIf  unriae,  oder  auch  elf 
Zwölftheile,  wovon  es  immer  sei;  als 
Theil  einest«  nur  eineHecbnungsniünzc. 
die  eis  feprigtes€eldstttek  nicht  esifUrte 
(Varrn  L.  Z.  V,  173;  Rbemo.  Fano.  de 
JPond.  4  V 

Deversorium.  Allfiemeine  Benennung  für 
jedes  liaus,  wo  ein  Reisender  sein  Abstei- 
gequartier mid  fttr  eine  Zeit  lang  Eoat  md 
Herberge  nahm ,  mochte  es  nun  ein  AfTent- 
liches  Gasthans  {taberna  meri(oria)  oder 
eiiiePriv^lwohnunfj  sein  (Cic.  Phil.  11,41; 
l»elr.         15;  Cic.  ad  Fmn.  VII,  2f^>. 

T>eTtanai  Zehn  unciae  oder  zehn  Zwölf- 


theile; als  Theil  i»ines  As,  eben  so  wie 
der  deunx  nur  eine  Recbnungsmüuze, 
(Varro  L.        m;  Soet.  JVer»  9S). 

Biortralt.  Ein  Armband,  das  man, 
wie  die  von  einem  pompeJaniaehenGemAlde 


entlehnte  Abbildnng  seigl,  anf  dem  Aei- 

scbigen  Theile  des  rechten  Annes  trug 

(Cyprian,  de  hnhitu  virgin.  ). 

bextrocherium.  Hin  Armband,  das  am 
rechten  Arm  um  die  Handwurzel  getragen 
wurde,   wie  in  nebenstehender  Abbil- 


dung nach  einem  üem.ilde  in  Pompeji, 
die  für  das  Bildniss  einer  Dame  ans  die- 
ser Stadt  gilt  (Capitolin.  Maxim,  e;  Ma- 
xim, jun.  i). 

Diabathrarius.  Der  Verfertiger  der 
dinhntha   l'hiiil.  III,  5, 

Diabatlinun^^ta^a^^oy).  Eine  eigene 
Art  von  PantoflMn  oder  Sandalen  (ao2fa) 
griechischen  ürspninv's  (FcstusÄ.r.).  Han 
weiss  nicht  mehr  davon,  als  dass  beson- 
ders Frauen  sich  dieser  Fn«i«bekleidung 
bedienten  Enstath.  ad\hm.  Od.  V,  9). 
Wenn  sie  Männern  beigelegt  wird,  wie 
Nifius  {ap,  Varr.  L.  L,\\\,  53)  dies  thut, 
so  geschieht  es  spöttischer  Weise  und  um 
ihren  weibischen  Aufzug  anzn<lenten.  Man 
kann  daher  annehmen  ,  dass  Pollux  sich 
täuscht.  Wenn  er     Diabalhra  eineFuss- 
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beklt'iüuu($  für  beide  Gescblechler  iieiiul 
{OnomMt.  VII,  90). 

Diachyton.  Ein«*  hrsomlcro  Arl  Wein, 
bei  d<*sscii  Zubcreilung  ilic  Triuibon  meh- 
rere Tage  an  derSotme  gel roc Ii iifl  wurden, 
ehe  sie  unter  die  Presse  kauen  ;Fltu.  JJ. 
JV.XIV.  II). 

IWtdaili  {duidiifia).  Diadem:  nach 
seiner  ursprünglichen  Bedeutung  die  hlaue 
nnd  weisse  Binde  ,  welche  die  asia- 
tischen Monarchen  um  ihre  Tiara  trugen 
(Xen.  Cyr.  VIII,  :t,  13),  wie  man  aofdeiD 
Bilde  zum  W.  Cidaris  sieht.  In  der 
Folge  aber  war  das  Diadem  eine  breite 
weisse  Binde  /Val.  Max.  VI.  i .  7\  die 
rings  um  das  Haupt  befestigt  war  und  hia- 
len  zugebunden  war  und  die  tob  mdirem 


Natiooen  al<  do  Zeiclien  der  fursilichen 
WOrde  angenommen  wurde  (Jnv.  \lll, 
lOft).  So  sieht  man  es  auf  dein  vor- 
alehendeu  Bilde,  welches  nach  einem  ge- 
acliDiUeiieii  Steine  den  K.  Ptoiemins.  Bin- 
der der  Kleo|tatra .  darstellt.  So  erkennt 
man  in  Werken  der  Kunsl  an  detn  Dia 
dem  den  königlichen  Kaug,  wie  beutxu- 
tage  an  der  Krone. 

IHadMBalof.  Mit  dem  Diadem  ge- 
schmückt, wie  der  Kopf  auf  dem  vorste- 
henden Bilde  (Plin.  H,  iV.  XXXiV,  18, 

Siaeta  ^diociraj.  Der  iNauie  einer  bc- 
anndern  Abtbeilung  in  denHünsern  der  AI* 
ten,  über  deren  Besc  halfen  hei  t  wir  keine 
genaue  Kunde  haben.  So  viel  ist  Jedoch 
gewiss,  dass  sje  an<  meliren  n  an  einan- 
der stossendeu  (lemuchern  bestand  und 
Speise-  nnd  Scblafiimoier  in  sich  begriff 
(Plin.  Evist.  II,  17,  la  nnd»;  VI,  21; 
VII,  5,1). 

2)  (<yx7]f;f KajiUe  otler  Zell  auf  dem 
Hinterdeck  eines  Sthilles,  wie  in  der  bei- 
gefügten Abbildung  aus  dem  vatiluniscben 


Codex  des  Virgil.  Sie  war  für  den  Ober' 
befeblsbaber  deaScbiffea,  bciiehnngtweiaA 


den  i'airnn  eines  lanniBiirera  bestimmt 

(Pelr,  Sa  f.  n.M. 

Liamictoa  s,diä  /itxrcay).  Ein  Wort, 
womit  die  rAmiacheo  Baomeiater  ein«  ge- 
wisse Art  Mauern  zu  baueti  bezeichneten; 
sie  glich  in  vielfacher  Beziehung  dem  em- 
plectou,  warabervon  ireringerer  (Ballung; 
denn  obgleich  die  äussere  Fläche  aus  re- 
gelmUalgem  Havenrerk  oder  Backatclnett 


bestand  und  da-^  Innere  aus  Bruchsleinen, 
so  hallen  solche  Mauern  keine  dialoni, 
um  die  Masse  fest  zusammenzuhalleu  und 
die  Theiie  zn  Terbiaden  (Plin.  ß.  N, 
XX.WI,  5t).  Das  Bild  teigt  eine  in  dia- 
mU  ton  rt  richtete  Mauer  nach  einer  römi- 

^clieii  Iluiiie. 

Diapaama  ^öianaafta;.  tin  feines 
Pulver,  das  aua  getrockneten  Bingen,  wobl- 
riecbenden  Kraulern  oder  Beeren  bercilel 
wurde,  und  womit  man  den  Korper  ein- 
rieb um  ihn  zu  parftnntien  IMin.  H,  Nm 
XUl ,  2;  XXI,  ly;  Mari.  £p.  l, 

Diniiun.  Tägliche  Ration  an  Koal,  die 
den  SeUten  lugewogen  wnrde  (Hör.  Ep, 
I,  IC,  40;  Petr.  Sat.  7:.).  In  erweitertem 
Sinne  bedeutele  das  Wort  tlieTageslohunng 
des  Soldaten  iCic.  ad.  Atl.  VIH,  14). 

Binatyloa  (diaotvXo^).  Der  Raum  von 
zwei  Siniendnrcbmcaaem  iwiaobeft  iwd 
Säulen,  d.  i.  die  gröaate  Säulenweile,  dio 
noch  einen  steinernen  oder  marmornen 
Archilrav  zu  tragen  vermochte;  denn  die 
toskauiscbe  Ordnung,  die  vier  burcbmcs* 
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■er  gestattete,  vorlanet'*  oincn  liol/ernen 
Anliilrav    t^Vilruv.  III.  2). 
Die    nebenstebeode  Figur 
teigt  die  reUUfe  Breile 
#  '1  -#    der  fAnf  versebiedeneo  SAu- 
^  z  --^    lenweiten;    die    von  drei 
0...  4~— ^  DiirchmeMerD  ist  die  vor- 
lel2le. 

VkUni{dtat09Oi),  ^Mleflrtw« wel- 
che bei  der  Errichiung  jener  GaUuog  toq 

Maii'^rn.  tWc  man  Emptecton  nannte,  an- 
Rewiuitll  wiinJfii.  K-*  wan-n  sehr  f,'rossp 
Steine  von  gleicher  lircile  mit  der  Mauer. 


wie  die  in  der  Ahhildiint:  mit  F  beieichne- 
teii.  Sie  r<  i(  lilt'ii  also  von  eifier  Ausson- 
tlachc  zur  atideru  und  waren  in  rcgeiiuä«- 
sigenZwiacbenriomenscbiehtweise  gelegt« 
on  den B»  fetter  zu  machen  ond  dieTbeile 
des.Kellien  zu  verbinden. 

Diatreta  (  öidxg  rixa) .  Vasen  oderTrink  - 
schalen  von  gescbuitteueni  Glase  oder  EdeU 
sloioen,  welche  rtogstun  so  gcarbeilel  wa- 
ren, data  die  darauf  beQudlichen  Zeich- 
nungen nicht  nur  in  erhabener  Arbeil  her- 
vortraten ,  siindern 
vuUig  durchbrochen 
uod  van  der  Schale 
abgeldat,  aincB  dar  ch- 
sichtigen  Zierrath , 
wie  eine  Art  Neiz  bil- 
deten (Marl.  Epigr. 
XII, 70 ;  lip.Dig.a,  2, 
37)*llaoaiebidiea8ehrdealKcbiB  derAbbil- 
dung,  welcher  eine  l725inNovaragerundene 
kristallene  Trinkscliale  ztim  Mii>-!<  t  dient«'. 
DieliiichMaben  (»ben ,  welche  die  In^i  lirifl 
bilden:  BIBE,  VIVAS  MVLTOS  ANNOS. 
and  dergama^dennnlemTheil  umgebende 
Zierrath  sind  in  derselben  Masse  ausge- 
schnitten  und  nriachen.  wiewohl  völlig 
durchsichtig,  mit  der  Schale  nur  eine  Sub- 


stanz ans.  indem  man  in  angemessenen 
Zwischenräumen  kleine  Stifte  hat  Mehen 
lassen ,  miUels  deren  die  Bncbslabeo  nnd 
der  DettartigeZiemlhmitderSebaleselbsl 

zusammenhängen. 

Diatriba  idiaxQißrj  Ein  Ort,  wo  ge- 
lehrte Disputationen  stattfanden,  wie  eine 
Schule  oder  ein  Hörsaal  (Anl.  Ml  XVII, 
9».  tl;  XVIII.  13.  2). 

IHaMBft  {did^üOfia) .  IMe  lateinische 
Form  eine«  griechischen  Worte-^  i  Vjtrnv. 
V.  «»,  7).  Der  echllateiniscbe  Ausdruck 
dafür  ist  Praecinctio.  S.  d.  W. 

IMdMlMa  {SltuX%w).  Eine  kleine 
griechische  Kupfermünze,  die  den  vii-rten 
oder  fünften  Theil  eines  Obolus  galt  (Vi- 
truv.  III,  i;  Plin.  //.  iV.  X\l, 

Dierotna  {dC%QOxoq).  Griechische  Be- 
zeicbnong  eines  Schiffes  mil  iwei  Bnder- 
b. Ulk' II  auf  einer  Seite,  wofftrdie  Römer 
biremix  sagten.  S.  d.  W. 

Didraohma  und  Didrachmom.  Doppel- 
drachme, eine  griechische  Siibermimze 
(TeHnll.  Praeter.  Ii).  Wie  die  Drachme 
unterschied  man  auch  die  Doppcldrachme 
nach  zwejerlti  Muii/fiis<?.  Die  attische, 
wovon  die  Exemplare  ^t  hr  selten  sind.>.'all 
etwa  10  Sgr.  nach  uuserm  Gelde ,  und  die 


agiuelische,  das  grossere  Stuck  von  beiden, 
ungefihr  32  Sgr.  Von  letalerer,  die  liem- 
lich  bioflg  forkommt,  sieht  man  hier  eine 
Abbildung  nach  einem  Exemplar  des  Hri- 
ti sehen  Moseoms  in  der  Grosse  des  Ori- 
ginals. 

DiglUla  {dantvlij^Qa).  Ein  Klei- 
dnngasiAek  fAr  Bedecknng  der  Hand  nebst 
den  Fingern,  wie  unser Handschnh  (Varro 

/?.  /{.  I  .  l;  Xen.  Ct/r.  VIII. 
s.  17),  Die  Abbildung  ist  von 
der  Trajanssäule  entlehnt,  wo 
die  Hand  eines  Sarmalen  damit 
bekleidet  ist.  Die  Stelle  beim 
Varro  gilt  übrigens  fiir  zweifelhaft  und 
mehrere  Ausgaben  haben  digitabubm. 
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Hurunler  iiuin  ein  Inslriiuiont  niii  Zacken, 
libDiich  der  mcni^chliclien  Hand  versieben 
will,  dat  an  eioeo  langen  Stiel  beresUgt 
worde  md  na  Zaiunmeiirtffen  der  Fracht 
diente. 

Dilorii.  Ein  halblalriniM  hcs  Wort, 
bnchslablich  mii  zwei  liiewcn  vrrsehen^ 
woniil  man  jedocb  die  zwei  i'urpur-  uder 
Parpar-  nod  Gold8lreireDbeieichiiete,wel* 
^^•paragmidae  bieasen  ond  die  in  spfi- 
terer  Zeit  zum  Scbmock  des  Kleides  dieo- 
len,  ähnlich  wie  iler  Ctnrus,  wie  dies  nn- 
ter  dem  Worte  Pavüfiauda  erklärt  und 
gezeigt  werden  wird(Vopisc.  Aurel,  4(>). 

AfaMMhM  {dipdiai).  CineTrnppen- 
galtunK  bei  denMacedonieni,die  «iPferde 
nn«l  /uFnss  dientiii,  wir  unsere  Dragoner. 
Sie  waren  daraiil  l  inizt  iihl.  im  Fall  der 
i\utb  abzusitzen  und  mit  dem  Fussvolk  zu 
kimpfBo  (Cnit.  V, »). 

mmMhAtri  {dtpM%m^),  Eine  Klasse 
von  Gladiatoren ,  dir.  wie  man  glaubt,  mit 
zwei  Schwerlern  k.nnpflen.  Doch  slulzt 
sich  dieseAnriahmr  nur  auf  ihre  Benennunfj 
(Iiiscript,  ap.  Murat.  C13«  3;  Orelli  Imcr. 
Lau  SSM). 

DiOfBttM.  Ein  Corps  letcbtbewaflTne. 
tcr  Truppen  unter  den  Knisem.  die  auf 
den  Ctrenzen  slalionirt  wiirdm.  um  feind- 
liche Einfalle  zu  verhüten ,  liaubern  nach» 
ZQsetzen  etc.  (AmoiiaD.  XXVIl,  9,6;  Ca- 
pitol.  Anion.  21). 

IHoptra  (^ioxt^a).  Ein  geometrisches 
rn-siniment,  welches  dazu  diente,  die  Höhe 
enlfenilrr  Gegenslände  zu  messen,  eine 
Wa.Hserquelic,  die  mittels  eines  Aquuilucts 
eine  Strecke  weil  irgend  wohin  geleilet 
werden  solle,  zu  niveliren,  ^0  wie  zu  ihn- 
Hchrn  Zwfrken  (Vilniv.  MII.  >,  l). 

DiotÄ  f  *5tcor»;).  Ein  priecfii^ichrs  Wort, 
in  buchstäblicher  Bedeutung:  mit  zweiOh- 
ren.  In  AbenragcnemSinne  hraochie  man 
es  im  Griechischennnd  im  Lateinischen  als 
allgemeinen  Ausdruck  für  je- 
de«i  npfii«:«  mit  zu'ciHnndha' 
hertf  wie  Au' amphnra .  die 
layena  etc.,  besonders  für 
diej(>nigen;  wwrin  man  den 
Wein  auf  drm  Lager  ver- 
uahrh»  f  llur.  Od.  I .  s). 
Zu  iliesem  (irliraiich  dirnie 
das  hier  dargestellte  Original;  dasselbe 
betedet  sich  nlmlich  in  denHAnden  eines 


Fauns  im  (iefolge  des  Bacchus  auf  einem 
Thongefass  des  MuseutUü  iu  Neapel. 

IMpliatUw.  VonderDIcketweierBack- 
steine  (Vilrav.  II ,  «»). 

Diploii  (JiinXoU,  SCnXai).  Ein  dop* 
pelt  gelcffler  Mantel,  <l  h.  ein  Pallium 
oder  anderes  Obergewaud  {Amictus)^ 
welches  beimt'mbängen 
mm  Theil  rar  den  RA- 
cken  doppelt  gelegt  wor- 
de, wie  es  die  Frauen 
jetzt  mit  ihren  Shawls 
machen,  da  es  zu  gross 
war,  um  Täglich  einfach 
getragen  zu  werden. 
Es  gehörte  zur  griechi* 
Jüchen  Tracht  (Isidor. 
Oritf.  \IX,  24,  11).  Die 
cyuischen  Philosophen 
sachten  etwas  darin, 
sich  damit  zu  beklei* 
den  (Hör.  Ep.  I,  17, 
25;  Acron  ad  f.\  Eine 
nng  davon  gru.iltii  >],i< 
Bild  der  Jano  nach  einem  Thongefass,  wie 
auch  eine  Stalne  der  Minenra  in  Vatikan 
(Mus.  PiO'Clem.  III.  37). 

Diploma  ( dinXtafia).  Eine  Art  Pass. 
der  \uu  den  zwei  HIaltern.  woraus  er  be- 
stand, so  hiess.  und  den  mau  einem  Boten 
oder  sonst  jemandem,  der  inStaatsgeschAf- 
ten  reisle,  mitgab,  danlt  er  mtenregs 
Alles,  was  er  milbig  hatte,  leicblnnd  ohne 
Verzug  und  Hindemiss  bekttmmrn  konnte 
(Cic.  ad  Farn.  VI,  12;  l'lju.  Ep,  X,3l; 
Capitoiin.  Pertin.  1 

3)  Ein  Diploma  war  anch  ein  toh  einen 
hohen  Staatsbeamten  ausgefertigtes  Doco- 
nienl ,  wodnr«  h  dem  Empfänger  desselben 
irf:riid  ein  ln'Sftnderes  Privilegium  verlie* 
hen  wurde  (Suel.  Aero  II). 

DiplMMflia,  Ein  öffentlicher  Courier 
oder  Siaaitboien  insofern  er  nAmlicb  mit 
einem  Staatspassc.  diploma^  Tersehen  war 
IfKcripl.  ap.  Orelli  mi). 

Dipteroa  {ömtQog),   Wörtlich:  mit 


kl.iif  Anscluiu- 
nelirnslcbende 


r 


Trn::\ 

r1  I !  vi 


zwei  flOgelo.  Die  Architekten  branchcu 
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das  Wort  /m  R«'zi'ichnung  eines  Tempels 
oder  sniislipcn  (Jchjudes.  das  mit  einer 
doppellcoSiuleureihe  umgeben  isl(VilruT. 

Ul,  a). 

JMftyehft  (^/«t«f«).  ZasammenKP- 
klappte  Täfelrhen,  aus  zwei  BUUern  hp 
«lebend,  die  mittels  einer  Srhntir  oder 
durch  Sc haruiere  vcrbuodeowarcu  und  die 

Üwie  die  Deckel  einee  Boehea 
oder  eieesTrikirakspiels  sich 
oSVietcn  und  sohlossen(Schol. 
vcl.  ad  Im.  FX,  3»-.).  Die  Ans- 
seoseile  zeigte  eine  ebene 
böbene  Flieke;  des  loMre 
lutUe  riogsom  erhabene  RAn- 
der,  ionerhalb  welcher  eine 
Wachsfläche  dazu  difiitp  mit 
einem  stählernen  GrilTei  darauT  zu  schrei- 
ben ,  wihreud  jene  Rinder  beim  Zoklap- 
^die  gefeoaetiigeBerAlinHig  dcrWeel»- 
ufeln  and  (KeVerwIichaiigderSclirin  ver- 
hflteten. 

2)  Diplycha  connularia,  praetoria,  ae- 
diUa,  Täfelchen  von  ähnlicher  Form,  wel- 
che die  Namen  und  BildoiaM  der  Con- 
suln,  PrMOreo«  Aedilen  und  anderer  Ma- 
gislratspersonen  enlhif»lt«'fi  mnl  von  die- 
sen an  dem  Tage,  wo  sie  ihre  Arrnter  an- 
traten, an  ihre  Freunde  verschenkt  und 
anter  das  Volk  vertheilt  worden  (Symmacb. 
Ep.  II,  ho;  V.  54;  Cod.  Theodos.  15,  9,  l). 
SiehrfTf  Diptychen  dieser  Art  \on  Holz 
und  von  Elfenhein  werden  in  denAnliken- 
sammlungen  aufbewabrl,  und  Abbildungen 
davon  lieferten  Maffiri,  Mus.  Veronena,, 
imd  Donati,  Ditliri  AntkM,  Doch  ist 
ihre  Ausfuhrung  im  Einzelnen  zncnmplicirt 
und  zu  fein,  lim  hier  IMnIz  finden  zu  können. 

Diribitorea.  Oflicianten,  welchen  bei 
den  TOmiacben  Cooitien  die  Wahlom^n 
anvertraut  waren,  ihre  Function  bestand 
darin,  dass  sie  beim  Schlnss  der  Absiim- 
nninR  die  Vota  der  \ ersrhiedenen  Triliu** 
von  einander  sonderten  und  sie  dann  den 
Scralatqreii  {euMtodeg;  a.  d.  W.)  flberiie* 
ferteo,  welche  die  verachiedenen  Zahlen 
notirten  und  das  Ergebnis»  veikAndden 
(Cic.  in  Senat.  11 ;  Pix.  15). 

Diribitorinm.  Ein  (;emach  oder  üc- 
binde,  das  ursprünglich,  wie  mtn  an* 
oimort,  tfeBeatioimung hatte,  dass  die  dt- 
ribitorea  daselbst  die  Vota  der  Comilien 
aonderten.  In  der  Folge  aber  wnrde  das- 


selbe oder  ein  ähnliches  Loch\  fiir  die 
Officianten  bestimmt,  welche  den  Rf-siand 
der  Trappen  zu  prüfen,  den  Sold  auszu- 
Sehlen  nnd  den  uMier^rleii  Ihre  Corpe 
anzuweisen  hatten  (Snel.  CUauL  19;  Plin. 

//.  iV.  XVI,  7R.  2). 

DiseeniicTilam.  Eine  Nadel,  deren  die 
Frauen  sich  bedienten,  um  ihr  Haar  auf 
dem  Vordeikopre  regeliBissig  zu  scheiteln 
(Loci!,  ap.  Non  «.v.;  Varro  L.L,  V,19). 

Diaeinetoa  (a^oxrros).  Ungegürtet; 
wenn  nämlich  jemand  dieTunica  ohne  den 
(lurtel  um  die  Mitte  des  Leibes  trug,  wie 
die  beigefOgieAbbtldang  nach  einem  pom- 
pejanischen  Geniilde  ee 
darstellt.  Da  dies  bei  den 
Allen  nicht  gehräurhlich 
war,  aus.ser  wenn  man  es 
sich  zo  Hause  bequem  ma- 
chen wollte  (Hör.  8at,  II, 

I,  73).  so  liegt  in  dem 
Worte  die  Andeutung  ei- 
ner gewissen  Ha«t.  des  un- 
frei willigen  Erscheinens  i  ni 
Hanskleide  (Id.  8ot,  I,  2, 
132),  oder  auch  nalOrlicher 
Nachlässigkeit,  die  man  als  ein  Zeichen 
lockerer  Sitten  ansah  (Pedo  Albin.  Kcl, 

II,  21,  25,  wo  von  Mdcenas  die  Rede  ist, 
der  die  Tnolca  so  ohne  GArtel  in  tragen 
pflegte). 

2)  Gleichbedeutend  ist  das  Wort  in  Hin- 
blick auf  die  Krauen.  Das  nehensleliinde 
iiild  nach  einem  geschnittenen  Stein  /eigl 
eine  Fran  ohne  Gürtel  (redneto,  eolute). 
Der  Begriff  des  Uoanst&ndigen  trat  in  dem 
Worte  noch  entschiedener  hervor,  wenn 


e«  von  einem  Gesehleehte  gebrancht  wnrde. 

bei  welchem  in  Griechenland  und  in  Italien 
solche  Licenz  in  der  Tracht  haupl«üchlirh 
Personen  von  lockern  Sitten  eigen  war, 
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wie  lieaSiiigeriraai  an^TioteriiiMn,  die 
iiiif  de«  |KHii|M|jMiitchw  Ganilden  mei- 
stens so  dargestellt  werden. 

:v  Diseinctits  nn'fff.  Von  dori  SöMnten 
gebrauc  ht  bcdciiU'l  das  Wort  ohneji  e/tr- 
gehenk  (  balleus,  clnctorium),  welches 
iftmlieh  die  rtiniseben  PeMlidTB  bimei- 
len  solchen  Kriegsleuten  nahmen,  die  sich 
schli'ihl  aiirgcfuhrt  hatten,  wie  hetHznin^f 
woht  aus  gleicher  Veranlassung  einein  He- 
giinenle  seine  Fahne  entzogen  wird, 
wtr  dies  nicht  bloM  elo  Zeicben  der 
Schande,  aondeni  eine  wiitliche  Strafe 
fAr  den  Soldaten,  indem  er  genöthigl  war, 
sein  Schwprt  blos«;  zu  tragen,  ohne  dif 
Rrleichteruüg  durch  das  Wehrgehcnk 
und  die  daran  befesUgte  Scheide  (Liv. 
XXVII,  IS). 

IMeeobolaa (^(oxo^oXoe),  EioDi^eiis- 
werter.  Die  Art  den  Discus  zn  werfen 
zeigt  die  Ahbiblnn;'  nach  der  b<'iiihmien 
Statue  des  Mvrun  ^V^uinU  II,  13,  lo;  Flin. 
if.iSf.  XXXIV,  19,  3),  woTon  das  Briti- 
sche Museum  eine  Copie  besitzt.  Die  sehr 
merkwürdige  Hallnng  und  Siidinng  dieser 
l'igur  wird  von  Quinliliau  als  „  müliseiig 


und  vi'idi.'hi  •  —  dislortumeleloborntuvt 
ciuiaklcj  iiirl.  Doch  diese  Worte  sind  aul 
deo  gewöhnlichen  Gebrauch  der  griechi- 
schen KdDsUer  la  beliehen ,  welche  ihre 
Gestalteo  nicht  gern  im  Augenblick  einer 
heftigen  Aeiion  dnrslelUen,  wie  sie  in  der 
Wirklichkeil  tdl  is'enug  vorkommt,  und 
nicht  etwa  su  zu  verstehen,  als  ob  die 
fragliche  Figor  Bichl  die  wirldiche  Stel- 
lung eines  Discuswerfers  in  dem  Moment^ 
wo  er  die  Scheibe  fortschleudert,  ganz 
richtig  wiedergebe.  An  einer  Stelle  im 


Sieltns  ( TM.  VI,  gM^lSi)«  wo  er  den 

Wettkampf  zwischen  zwei  Discnswerfem 

schildert,  werden  f*iink(  für  Punkt  die  an- 
dieser  Staln*'  u  nhi  n'*lHMh;iren  hesofi(!*'rn 
Bewegungen  und  Meltuugen  aufgezahil. 
Der  Discobol  prüft  zuerst  sdnen  jDiiettt» 
nia  EU  erkennen,  welche  Seile  sich  seinen 
Fingern  am  sichersten  zam  Angriff*  dar- 
bietet lind  welche  am  li''<ff»n  auf  seinem 
Aniif  nilun  mag:  Qund  latus  in  düjito^, 
mcdiac  quoä  vertius  ulnae  Gonuenial ; 
sodann  hebt  er  den  rechten  Arm  mit  sei- 
ner Lasi  empor :  Erigit  attuieiimdextrae 
(jcstnmen  et  alte  Suslentat;  er  «;rnkt  und 
fdf  irt  liride  knie  und  scbuingl  den  Di^^cns 
oberlialbdcr  allgemeinen  Hohe  seincsKor« 
pers:  £itmiquePrestuiutroquegenu,coi* 
teeioMaHffnime  dueumlpBetuperweiero* 
tat;  er  schleudert  dieNasse,  i  ndem  er  seinen 
Ann  nifflr^rwrirts  schwenkt,  \vv\  eifit  ihm 
eine  dopjiellc  Kraft  durch  den  WidersUind 
in  entgegengesetzter  Hicbtoug,  weiche  da- 
her kommt,  dass  der  gekrilmmte  Körper 
in  dem  Augenblicke  sich  wieder  hebt,  wo 
der  Arm  h  senkt:  Jhenne  hihrira  mas- 
Pondera  vi.r,  toto  curvatus  cor- 
pore, juxla  Dßjicit.  Indem  diei»e  Stelle 
den  Sinn  und  die  Absicht  der  Yerschiede* 
nen  Stellungen  in  der  obigeii  Figur  dar« 
legt,  erklärt  sie  auch  deutlich  die  Art,  wie 
man  den  !>i<riK  warf. 

Bisenbitiu ,  disenmbo«  Diese  Wörter 
bezeichnen  die  Handlung  Aes  Fialzuehaieus 
und  Niederiegens  lur  Hablieit,  wie  dies 
unter ^ccw6o  beschrieben  worden ;  wenn 
man  sie  aber  in  ihrer  eigentlichen  Bedeu- 
tung p<'braucht.  pr-hen  «^if  nur  die  ganze 
Gesellschaft,  d.  U.  auf  eine  Anzahl  Personen, 
die  zusammen  auf  verschiedenen 
Ruhebetten  liegen  (Val.  Max.  II ,  1,  Cle. 
ad  Att.  V,  i;  cf.  Virg.  Aen.  I,  w),  wie 
auf  der  AId)iIduQg  zuDn  Worte  Tricliniom, 

i. ,  /'I  '««•heil  ist. 

Discos  ^dtdxo;).  Eine  kreisförmige 
steinerne  oder  metallene  Scheibe,  von  et- 
wa einem  Fuss  im  Durchmesser,  die  man 

eine  gewisse  Strecke  weit  fortschleudert n. 
wi«'  iMiscrn  Wurffäfein.  om  sich  in  Kraft 
und  <tcwand(heil  zu  üben  t^Hor.  Od.  I,  !>, 
U;  Prup.  ill,  14,  lO).  Der  Discus  selbst 
und  die  Art  ihn  tn  scblendem  sind  in 
der  vohergebenden  Abbildung  und  dem  sie 
begleitenden  Texte  dargesteilt  und  erkUrt. 
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2)  Jfdes  flache  Icrpi^forni?'' Geföss,  das 
zur  Aufriahuie  vou  Speisen  diente  (Teller): 
es  stammt  daher  das  eogliscbe  Wort  dish 
(Apol.  ^e/.  llyi».  M). 

S)  Ein«  flache  kreisförmige  SoBiMOohr, 
die  horizontal  auf  ihrem  Po«!tamentc  nihl 
(Vilnif.  IX,  9).  Die  Abbildung  isl  Dach 


«aem  in  Vartim's  Schrifl:  t^von  den 
Sonnenuhren  der  Alien"  imblicirteo 
Original. 

Oitpensator.  Einer  der  Sc lavt'n  in  ei- 
nem römischen  Hanshail,  dem  in  der  Stadl 
die  Geschifle  des  Schreibers  und  Recb- 
nangslfthrers  und  auf  dem  Lande  die  einet 

Vogls  oder  Haushofmeisters  oblagen  (Cic. 
adAtl.  Xf  1 ;  Suel.  Galb.  12:  Macrob.iSa/. 
K .  » :  P<»tiii»nn.  Difj.  50,  in.  \m). 

DisplavUtaa.  S.  Atrium,  i. 

IHfMOflBm.  S.  Devereorium. 

IHvidlemllDn.  Ein  Thorm  in  einor  Was- 
serleitung, der  ein  gerAnmU'cs  Brliällriiss 
en^hi»'U,  aus  welch  (tri  <las  Wassrr  mittels 
Verse  tiiedener  Röhren  durch  die  Stadt  ver- 
theill  wurde.  Es  war  eine  alleBenennung, 
die  apiler  durch  den  ttatlHchem  ffamen 
CasteUum  verdrftogt  wurde  (Fealos,  8.  v. 
S.  Caxtctlum,  9,  und  die  daeelbat  be- 
findliche Abbildung. 

Bedra.  Eine  Suppe  oder  ein  Tran  Ii, 
wotnneon  verscliiedenelngredieniien  ge- 
borten :  Wasser,  Wein,  Flei*i<  li!)rühe,  Oel, 
Sal7.,  Brod,  Kröuler,  Honig  und  Pfeffer 
(Auson.  Epigr.  S6  u.  st) 

Dodzmna.  Neun  Zwüütel  wovon  es  im- 
mer sei;  dann  eine  KupfermQnze,  neun 
Ondae  oder  drei  Viertel  eine«  A$  an 
Werth  (Varro  L.  L.  V,  172),  als  gepräg- 
tes r.f'ld  Äusserest  selten;  ilnt  h  soll  ein 
Exemplar  davon  in  einer  Münze  der  gens 
Cassia  sich  erbaileo  haben«  die  den  Buch- 


st;)bcn  S  und  drei  Balle  Mrt,  am  ihren 
Werth  darzustellen. 

Dolabella.  Eine  Ittel ne  Dolabra  oder 
ein  nach  demaelben  Modell  verfertigtes  In* 

strument,  de^^s«  n  man  sich  bei  landwirth« 
sehaftiirhen  Arhrih  n  bediente,  besonders 
beim  Weinbau,  um  die  todten  Zweige  zu 
enlferneo  und  um  das  Erdreich  um  die 
Wnrteln  der  Stocke  anfsniockem  (Coln- 
mell.  IV,  M.  4  u.  5).  Die  Abbildung  ist 


von  einem  Grabmarmor  entlehnt  (Bf  azzoc- 
Chi  ife  aaeto,  n.  1?9).   Die  Form  leigt 

deutlich,  dass  dies  Werkzeug  zur  Klasse 
<if^r  Dolabrat*  f'-horte,  wie  der  Verfielt  h 
mit  den  nScbsll(ilj:enden  Abbildungett  »t- 
gibt ;  wahrend  das  gerade,  schneidende 
Eisen  auf  derobern  Seite,  ihnUch  dem 
eines  Beils  oder  eines  Meisseis ,  und  die 
unteregekrümmtefast  sichelTörmige  Klinge 
es  /II  .im  verschiedensten  Diensten  ge- 
scbicki  machte,  wozu  es  nach  den  oben 
angerührten  Stellen  beim  Columella  ver- 
wandt irorde. 

Mahra  (d^^vri).  Ein  Werkzeug,  das 
zum  Schneiden.  Hanen,  Brechen  und  Gra- 
ben diente.  Holzhauer  (Q.  Curt.  VHI.  4) 
und  Ackerleute  bedienten  sich  desselben 
(Colitmell.  Art,  iO,  t;  Psilsd.  111,21, 2),  ond 
baiingbrauchleman^saiich  im  Felde  heim 
Pallisa»lenlian  f Jnv.  VIK,  21^ ),  oder  nm  die 
Mauern  einer  Befestigung'  zu  ilnrcbbrecbcn 
(Liv.  XXI,  11);  zu  beiden  Zwecken  i<iehl  man 
es  von  den  Soldaten  auf  den  Siulen  d^ 
Trajan  nnd  des  Antoninns  verwandt.  Es 


gehörte  zu  der  Kla?«;e  von  Instrnmenter), 
die  wir  Beile  (securis)  zn  nennen  pHc- 
geu,  und  wird  von  spatern  Schriftstetierii 
oft  mit  dem  Hohlbeil  {meid)  verwechselt. 
Mit  beiden  Werksengen  bietet  es  Aebnlich- 
keiten  nnd  Unterschiede  dar.  Es  hatte  ei* 
ncn  langen  Sti*^)  und  eirt  tlMp|u'liPs  Kndc, 
woran  aut  inri  Seile  ein  dünnes  Eisen  mit 
einer  der  Handhabe  pai  allellaurenden,  statt 
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wie  beim  Hoblbeü  scbrig  digegenstebeo- 
deo  Sehoeide  sieb  beCaod,  und  mf  der 

audern  eine  rückwärts  gebogene  Spitze, 
fast  wif»  Pine  Sichel,  woher  der  Name 
FalXt  de»  Properz  (IV,  2,  W)  diesem  In- 
strumente beilegt.  Unsere  Abbildung  ist 
fon  eioem  in  Aquileja  aafgeftnudeiiea  Grab- 
stein entnomro(?n .  wo  eine  Figur  mit  der 
llnlerschrifl :  Dolabrarius  coUcpii 
fahr  um  (lasB<'iI  auf  drn  SrhiiU»  rn  tragt, 
was  weder  den  Namen  noch  die  BeschaN 
fenbeit  deslnstrumentet  in  beiweireln  er- 
laubt Mao  vergleiebe  aneb  dieAbbildung 
znm  Worte  Dolatu»,  wo  man  es  in  den 
Händen  eines  Bf eoscbenaiebl,  der  es  eben 
gebraucht. 

2)  DokAra  fonoria.  Ein  Ton  Scbani- 
gribern  und  Mini  rem  gebrauchtes  Werk- 
xeug  mit  einem  langen  Stiel,  wie  das  vor- 
hercoliende,  und  einem  gleichartigen  Kopf- 
ende, das  auf  einer  Seite  mit  einer  schar- 
fen, dem  Stiel  parallel  laufenden  Scbnetde, 


auf  der  andern  mit  einer  regelmiasigen 
Spilxe  fersehen  war.  wie  man  auf  dem 

von  einem  flemalde  der  römischen  Kala- 
ktimlien  eiiliebnteiiiiildc  «;ieht,  wo  es  sich 
in  den  Händen  eines  Gräbers  befindet  (Isi- 
dor, (hig.  XYIII,  9.  ti).  Vergl.  ancb  die 
Abbildung  zum  W.  Fo9$or^  1,  die  seinen 
Gebrauch  darslelll. 

3)  Dolahra  pniitißcalis.  Kin  Beil,  das 
zurAbschlathlunt;  derOpfcrlhiere  (Festus, 
V.  Seena)  und  such  too  den  Metzgern  ge- 
braucht wurde  (Paul.  Dfg,  SS»  7, 18).  Es 
war  mit  zwei  Schneiden  verseben,  einer 


breiten,  gleit  h  der  eines  Beiles,  nii«i  einer 
kleinem  auf  der  itückseite,  die  der  einer 
gewObttlieben  DMbru  gUch,  wie  in  der 
nd>enstehenden  Abbildung  nach  einem  Bas- 
relief der  Vi  IIa  Borgbesc^  weiehesiein  Opfer- 
fest darstellt. 

BolAbratos.  Was  mit  einer  Dolahra 
behauen,  gespalten  oder  bearfieilc^i^KCaes. 


B,  0.  VII,  73);  s.  die  Abbildung  zum  W. 
Dolatut, 

S)  Was  einer  dolabra  gleicht  oder  mit 
einer  solchen  versehen  ist;  z.  B.  securis 
dolabrata  (Pallad.  I,  43).  ein  Beil  mit  ei- 
ner </o/a&ra  auf  der  Hückseileder  Schneide, 
wie  in  der  forbergehenden  Abbildung. 

Dnlltos.  Mit  der  dolabra  gespalten,  be- 
hauen, geschnitten  oder  sonst  bearbeitet: 
ein  Wort,  das  von  hölzernen  Gegenstän- 
den gebraucht  wird  ( Cic.  Acad.  II ,  31 ; 
Plln.  B.  N.  XVI,  IS).   Eine  Oarslellnng 


der  Arbeit'mii  der  ilolahra  giebt  das  bei- 
gefügte, von  der  Trajanssäule  entlehnte 
Bild,  Da  man  beim  Gebrauch  dieses  Werk- 
zeuges wiederholte  Schläge  damit  führte, 
wurde  mit  demselben  Worte  ancb  ein  krif- 
Uges  Daranfloascblagen  beseieboet  (Hör. 
Sttt.  I,  r.. 

Doliolom.  Diininutivum  von  Dolium 
(Ijv.  V,  4ü;  Veg.  Vet.  VI,  IS,  3). 

Dolium.  Ein  rundes,  bsocbiges  ir- 
denes Gefäss  mit  weiterOeffiinng  (Varro 

R.  R.  III ,  15,  2 ;  Columell.  XU .  6, 1 ;  4,  5), 
ein  gerfumiipesBehällniss,  worin  »naii  den 
jungen  Wein  in  grossem  Ouanliliitcn  auf- 
bewahrte, bis  er  in  die  ampftorae  oder, 
wie  es  bei  uns  beissen  wOrde,  In  Ftascheo 
gefallt  wurde  (Seneca£p.3«:  Procul.ZMj^. 
33,  r>,  15).  Man  verwahrte  darin  ancb 
Vorräthe  anderer  Art , 
sowohl  trockene ,  als 
dOssige,  wie  Gel,  Essig 
etc.  ( Varro  /?./?.  1 ,  22, 
4;  Cato  J{.  Ii.  10,  4  u. 
11 ,  l).  Der  rinfaiig  des 
dolium  war  ziemlich  be- 
deutend, wie  ans  dem 
Umstände  erhellt,  dass  Diogenes  in  ei- 
nem solchen  gewohnt  haben  soll  (Su\. 
Sal.  XIV,  30S).  Den  Bewei««  dafnr  lie- 
fern auch  einige  bei  deu  Ausgrabungen 
in  Antium  surgehmdeDe  Esenplar»,  de* 
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reo  Wandung  drei  Zoll  dick  i«l  und  die 
laut  eioer  loscbrin  18  ny^tofW  faas- 
IM,  was  to  fiel  itt,  wie  n%  rOmiscbe 

iterili  nach  jetsifem  lf»M.  DerAbbildang 
liegt  ein  Basreliof  ru  Gnindo,  welches  die 
Tonne  des  Diogenes  darslelU.  Das  Wort 
Tonne,  womit  mau  dotium  zo  ObcrseUen 
pflegt,  gibt  eioen  aogeoMMn  Bagrilf  von 
dem  fraglicben  Behältniss,  welches  von 
gebrannter  Erde  verfertigt  war,  ob!«choD 
geräumig  genug,  um  einen  Menschen  in 
sich  aufzunehmen ,  wie  die  üclkruge,  de- 
man  eich  hevitalage  ia  IlalieD  be- 
dient, und  jene,  die  in  der  bekannten  Ge- 
schichte der  vienig  Diebe  ia  1001  Nacht 
vorkommen. 

2)  Dolium  demersum ,  depressum,  de- 
fomm.  Ein  doHim,  daa  lom  Tbeil  in 
den  Sand  eingesenkt  war,  der  den  Fass- 
boden »•ill<•>^  Weinkellers  bildete  die 
AbbilduiiK  /lim  W.  CeUa.  2.)'.  Dies  galt 
für  die  beeile  Methode,  den  Wein,  der  nicht 
Tld  Kftrper  lialte«  m  eeneerriien:  war  ea 
aber  ein  edler  Wein,  so  wurden  die  dolla,die 
ihn  enlliiellen,  nur  auf  den  Boden  gestellt 
(IMin. //.A'.  MV,  .»7:  Columeil.XIl.  5). 

Bolon  oder  Dolo  {dölotv).  Ein  langer 
alafker  Slab  mil  einer  kleinen  elaeraeo 
Spitie  am  Ende  (Virg.  Aen.  VII,  OM; 
Varro  ap.  Serv,  ad  l. ). 

2)  Ein  Stock,  in  wel*  linn  ein  Dulch 
verborgen  war  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  VII, 
604;  Isidor.  Ort^.  XVIII,  9.  4;  Suel.  Gaud. 
15;  PInt.  T,  Graeck.  lo).  In  abertragener 
Bedeutung  wurde  daa  Wort  auch  von  dem 
Stachel  einer  Fliege  gebraacht  (Pbaedr. 
III,  8,  3). 

3)  Ein  kleine»  Fadktegel  anf  doem 
SehilRB,  daa  mehr  als  einen  Mast  hatte; 
es  befand  sich  am  Vordertheil  und  war  an 
den  Fockmast  befestigt  (Isidor.  Oritj.  XIX. 
3,  3;  Li?.  XXXVI,  41:  Polyb.  XVI,  15,  2), 


zeigt.  Wcuu  das  Schiff  drei  Masten  und 
folglich  aach  drei  Segel  hatte,  so  war  der 
äolon  daa  kleinste  daranter  (Pollux  I,  91). 

Daana.  Ein  Privaihatu ,  dns  ein  ein- 
zelner Cigenthümer  mil  seiner  Familie  be- 
wohnt ,  im  Gegensatz  zu  der  Jnsula,  welche 
darauf  eingerichtet  war,  eine  Anzahl  Ter* 
schiedeacr  Familien  aafiaaehaMa,  an  die 
sie  nach  Zimmern  oder  Stockwerken  ver- 

mieliiel  wurde. 

Die  rumisclien  Hioser  waren  meislens 
nach  einem  bestimmten  Plaue  gebaut;  die 
Verachiedeabeiten  beslaaden  nar  in  der 
Gröase.  der  Zahl  nndVertbeilutiu  der  Zim- 
mer, wie  sie  »las Vermögen  des  KigenlhO- 
mers  oder  die  besondere  Beschatlenheil 
des  Ortes  mit  sich  brachte.  Man  unter- 
schied in  dieeen  Hloaem  swel  Haaplah- 
theiiungen:  das  Atrium  oder  CaaoMftoa 
mil  den  dazu  gehörenden  Bäumen,  und 
das  Peristylium  mit  .»ieinen  äusseren  >'<•- 
benriiumen,  die  mit  dem  Lebrigen  uiiuelst 
eiaea Zwischenraums,  des  7ViMrinaa,  und 
eines  oder  zweier  Corridore.  Fauee$»  oder 
auch  auf  beiderlei  Art  in  Verbindung  stan- 
den. Diese  vers<"]iier|enen  Zimmer  bildeten 
im  Gmndriss  den  Kern  des  Gebäudes  und 
man  flndet  sie  anfehiiiar  in  Jedem  einiger* 
maaaen  ansehnlichen  rftmlschen  Hsnse. 
Ihre  Lage  zu  einander  war  immer  diesdlie 
lind  sie  waren  nar  h  einem  feststehenden 
Muster  aufgeführt,  wovon  man  in  keinem 
wesentlichen  Punkte  abging,  wie  ans  der 
beigefAgten  Ahbildnng  erhellt.  Sie  aeigt 


•  •  • 
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wie  die  heigefiigte  Ahluldiing  nach  einem 
Basrelief  der  Viiia  liorgUese  dies  deutlich 


ttliimiTTMrl 

den  Gruudriss  dreier  neben  einanderlie- 
geoden  Hlnser  in  einer  Straase  RoBts„ 
nach  der  in  Marmor  ausgeführten  Karte 

dieser  Stadt,  die  jetzt  auf  dem  Capilol 
aufbewahrt  w  ird  und  aus  der  Zeit  desSep- 
tiniius  Severus  herrührt.  AAA  ist  das/Vo- 
Üiyrum  oder  der  Eingang  nach  derStrsaSff 
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su;  BBB  das  Atritm  oder  Ommedkmf 

CCC  das  PerislyUumf  DDD  das  Tabli- 
num  oder  der  Durchgang,  drr  dif  !w  id^ii 
Haupl;»l»lhHiIijni,'<'ii  dfsGj»l>a(jd»'s  voreinigl. 
VoD  (ic-a  andern  luil  keinen  Üuchslaben 
beieichDeleolliimi«!!  wann  die  neben  den 
Thoren  nach  der  Strasse  tu  Kaufläden, 
die  inn«'rn  Zimmer  dapoijon  Speisesäle, 
VVohnsluheu  und  Sclüanuoiaiern  (ur  die 
Familie. 

Der  folgende  Groadriss  isl  der  Plan  ei- 
nes .Hauses  in  Pomp^t,  welebes  anch  in 
mehrfacher  ninsichl  ein  Insula  war; 
denn  es  war  auf  allen  Seilen  von  Strassen 
und  einigen  äusseren  Nebengebäuden  um- 
geben» deren  obere  Stockwerke  mit  dem 
Hanpttbeil  des  Gebindes  in  keiner  Vcrbin- 
dnng  Slaaden.  Der  Riss  isl  hier  aufge- 
iiommen.  um  v.^ri  »hT  allgemeinen  Bauart 
der  von  Hubllia(M-nil>-u  FrivalleuliMi  he- 
wobulen  Häuser  der  bessern  Klasse,  von 
ihrer Einrichlangttod  ihren  verscbiedeoen 
Theilen  einen  B^^ff  zu  geben;  denn  di«> 
Paläste  des  hohen  Adels,  df-r  Aristukralie 
des  Reirhthnins  ni|pr  »Irr  (Jehuii,  waren 
weitaudfiiiiliclierund  zeigten  einegrussere 
Mannichfalligiieil  der  Zimmer,  je  oaeb  dem 
Vermögen  and  dem  Geschmack  ihrer  Be- 
silzer.  Man  nird  davon  unter  jeder  der 
belreflendeii  lieiienniingen  eine  eigtne  He- 
Schreibung,  wie  auch  dieEinzelnbeiten  der 
hier  erwlbttlen  Tbeile  Ünden,  nnd  beide 
«od  In  dem  Realregister  aofgexählt.  Das 
Haus  wird  gewöhnlich  als  das  des  Panaa 
l»(veicliiicl und  man  nimmt  il:t«<  e-^  von 
einem  pompejani^^chen  Aedi  I  bevs  obni  wur- 
de, weil  neben  dem  Haupteingang  in  ro« 
then  Bnchstaben  die  Worte  Pmn»am. 
aed.  stehen.  A.  Ostium  und  Prothyrum, 
die  Hausflur  zwisi  hen  der  Sir;t*.'<(  fiiliür 
und  dem  Atrium ,  ntit  einem  iMusatkplU- 
ster,  worauf  man  diu  gewöhnliche  Gruss- 
formel: Salve  in  eingelegter  Arbeit  von 
bnnten  Steinen  erblickt.  H.  Das  Atrium 
von  sogenannter  lo^-kanischer  Art.  in  des- 
sen Mitte  sich  das  zur  Aufnahme  des  He- 
gens Ton  den  Dächern  bestimmte  Jmpiu- 
vte  (a)  beaodel,  mit  einem  Soekd  oder 
Altar  (b)  der  Hausgötter,  die  dort  ihren 
gewöhnlichen  Platz  hattrn.  Das  Atrium 
war  andertbalbmnl  so  lang  als  es  hreii 
war  und  dies  stimmt  auch  mit  der  Angabe 
Vilnnr's.   CG.  Die  AIm  oder  Flügel  des 


Alrinm,  die,  gleiebfolls  Im  Einklang  mit 
Viimv,  genau  iwei  Siebentel  der  Länge  des 

Atrium  betragerr  ecccc.  Fünf  kleine  Cu- 
birufa  oder  Kammern  für  fremde  Gäsic 
oder  für  den  Gebrauch  der  Familie.  Ü.  i/as 
t,  iu  Mosaik  gepflastert,  mil  dem 


Ausgang  nach  dem  Perislyl,  so  dass,  wer 
durch  die  Haoplbftr  A  in  das  Haus  eintrat, 
die  Aussicht  auf  das  Gebäude  in  setner 
ganzen  Au^^dehnung,  das  Atrium  und  das 

Perislylinm  halte  und  jensril  dessellipn 
den  Oecus  und  den  Garten  erblickte,  was 

gewin  eine  sehr  sehAne  und  ii 
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Fer?peclive  war.  Doch  konnte  man  «las 
Tabliniini,  wenn  es  noih  ihal,  mit  Vor- 
hängen oder  tragbaren  Wind  schirmen  ver- 
sehlioueo.  E.  Verliindungsgalerie  twi- 
•eben  dem  Atrion  md  dem  Perist^linm  lam 
Gebrauch  der  Diener  und  zor  Verhütung 
des  rebelslxjurlf»-^,  «hi^iv  dem  Tahlinnm 
dn  (»iirchgangs/iirimer  wurde.  In  vielen 
Fäileii  gäb  ei*  zwei  Galerien  dieser  Art, 
•nf  Jeder  Seile  dee  TabliMm  eine,  wess- 
Ittlb  sie  in  derMehrznhl  ale  fmteu  be- 
leichnet  werden,  d  Flu  Zimmer,  de^<5en 
Gebrauch  zweifelii  i(i  doch  kann  e« 

ais  Siifisesadl  (iridinium)  oder  ais  Ge- 
mäldegalerie (pinaeaikeeo)  oder  tneb  alt 
Eaptmgsximmer  gedient  beben.  Es  be- 
grenzt den  Vordertheil  des  Hauses,  der 
da*^  Alrinm  nml  d<->s<>n  ZnbehOr  nmfassf, 
FF.  ba^  perifitt/iium,  welches  den  Haiipt- 
tbeil  der  zweilen  oder  innereii  Ablbeiluug 
des  Hauses  ansmaebl.  Baseelbe  bat  dn 
von  Säulen  getragenes  Dach,  die  vier  f.a- 
leriei)  liildeii,  mit  i'inetn  ofVenen  Kaum  in 
der  Milte,  worin  '^ji  !i  ein  VVasserhassitt 
{piscinaj,  ähnlich  dem  imjiluvium  des 
Atrfbm,  aber  von  gröesereo  Dimensionen 
befindet.  GG.  die  ^lae  des  Peristyfai; 
eeee.  vier  nttncula;  der  drei  zor  linlcen 
des  P»Ti-^ivls  bediente  man  sich  ;d<  ••in<-s 
Wohii/ i (Ii iiHTS ;  das  andere  ncheii  detn 
Duich;^aijg  £  scheint  für  den  Thürsleher 
des  Hansee  (et<iaHife)  oder  fftr  den  Scla- 
ven ,  dem  die  Sorge  fttr  das  Alriom  oblag 
(airiensis) .  bestimmt  pewe«!en  zu  ^ein,  in- 
dem es  in  directer  nnd  uiimitieibarer Ver- 
bindung üiil  beiden  Abtheilungen  des  Hau- 
ses stand  Qod  man  Ton  dort  aocb  den 
Einganf  der  Ssilenslrasse  (m)  flberseben 
konnte.  H.  Das  trictinium  oder  der  Speise- 
saal: in  dem  d8ranslo-«<'>n<!f'n  Zifn?ner(f), 
welche:»  luit  demseIl)»Mi .  M»wie  mit  dem 
Perislyl  in  Verbindung  sUn*l,  hielten  sich 
▼enmiblieb  die  bei  Tafel  anfwailenden 
Selafea  nnd  Bedienten  auf.  I.  Der  Oecus^ 
der  um  zwei  Stufen  höher  ist,  als  das 
Peristyl  und  ein  hreiles,  hinten  auf  den 
Garten  hinausgehendes  Fenster  hat,  i^uwie 
auch  einen  Durchgang  (g)  zur  Seile  gleich 
der  fmae  des  Atrinm,  nm  einen  Eingang 
in  den  Garleo  an  fewtbren,  ohne  dass 

man  dn«  iTO'fäe  Zimmer  zupassirf^n  }int!e. 
K.  Cuiinu.  dieKnche,  die  nach  eiin  r  Seile 
in  ein  anderes  Gemach  oder  eine  Hinter- 


kuclie  (h)  sicli  ölTnet,  die  mit  niedrigen 
W'nmlpiT  versehen  wrir,  worauf  Oelkniri^, 
Kuchcngeräthschaflen  u.dgl.  Platz  fanden, 
nnd  an  der  andern  Seile  auf  einen  Hof  (i), 
weleber  an  eine  der  Seitensirassen  siAssl, 
die  längs  dem  Gebfuide  hinlaufen,  und 
womit  dns'  letzterwähnte  fiemaeh  Hrirrh 
eine  Hinterlhur  (ü)  in  Verbindung  steht. 
LL.  Offene  Galerie  (/»or/ictt«  oder  crypta), 
längs  der  einen  Seile  des  Gartens  (M), 
in  dessen  einem  Winkel  »ich  eineCtsleme 
(kl  befindet,  die  aus  einem  daranstossen- 
den  Hehaltnis«?  ( I  )  Zutlii^s  bekommt.  Da- 
mit ist  der  Kiss  der  domus  oder  des  Pri- 
valbanses  vollendet,  welches  Pansa  be- 
wobnte;  es  hatte  ?ier  getrennte  Eingin§e. 
Die  HaupttbAr  naeh  vom  (A)  und  drei  nn 
den  Seilen,  von  welchen  zwei  für  die 
Familie  nnd  d»M»  H»'«!i)rh  (  in  imd  n), 
und  eine  llinUTthur  {puslua)  für  die 
Dienersclign  nnd  die  Kanflente  bestimmt 
war  (o). 

Die  panze  ithsuln  aber  enthielt  ausser- 
dem noch  mehrere  Häume  oder  kleinere 
ilauser,  einige  mit  einem  zweiten  Stock- 
werk darauf,  die  an  verschiedene  Krftmer 
▼ermielhel  waren.  1 1 1.  Drei  Raofknaons- 
läden  an  derHaoplstrasse.  2.  Laden  an  der- 
selben Str;»«'-f,  der  /tiL'lficb  ndt  der  do- 
fuus  'iu  V»'rliiiidiHi;^  ^leht,  und  wovon  man 
daher  anniniail,  dass  Pansa  seist  Ibn  inne 
balle,  nnd  dass  dort  sein  HansbolMsler 
{(lispensator)  den  Erlrag  seiner  Lände- 
reien ,  Wein.  Ocl  etr.  den  Etnwobrt.Tn 
Pnmp»'ji's  verkaufte,  ebenso  wie  j'M/l  die 
tdulleule  in  Florenz  den  Erlrag  ihrei 
Weiobaues  in  einem  SlAbeben  des  Erdge* 
acboeaes  ihres  Patnates  feil  ballen.   3  3. 
zwei  Backstuben  mit  ihren  Oefen  ( p  p ), 
Brunnen  fqi ,  einem  Backtrog  i  i  und  an- 
derem Zubehör.  4  4.  zwei  andere  Laden - 
räume,  die  für  rcrschiedeue  Gewerbe  rer- 
mieibet  waren,  fi,  s.  7.  drei  kfelne  Liden 
nnd  Wohnnagen  in  Besiti  ferscbledener 
Miethsleute. 

Das  hier  beschriebene Erd^eschoss  bil- 
dete den  voniehmslenTheil  einer  gewöhn- 
liehen  romischen  «fomus  oder  eines  Privat- 
baoses,  and  enthielt  die  von  dem  EigentbA- 
mer  und  seiner Familiebewobnten Räume. 
Das  obere  Storkwerk  war  in  kleine  Ge- 
macher { eoertficuh)  vertheiU,  die  zu 
j  SchiafkammerndiüQlen  und  hauptsächlich 
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für  <iie  Dienerscht-ifl  des  Hauses  bestimmt 
warcD.  Mau  kaoQ  oiclit  auuehmeo ,  dass 
4ie  kMttto  Zimawr  d«  Erdg«Mbo«Mf, 
die  nch  nach  den  Galerien  des  Atrium 
and  des  Peristyls  öfftirlen  .  »Ii«»  vornehra- 
slen  Zimmor  des  Herrn  und  der  Herrin  des 
Hauses  jemals  zu  Scblafkammern  für  die 
SdiftB  beflimikl  feiii  komHea.  In  das 
obere  Stockwerk  gelangte  man  mittels 
zweier  Treppen,  deren  eine  im  Innern  des 
Hauses,  die  andere  draiis^en  an  derSlrasse 
angebracht  war  (Li v,  XXXIX,  14).  Spuren 
oberer  Stockwerke  sind  an  fielen  HMaem 
In  Poap^  ond  ander»  allen  Gebinden 
bemerkbar:  doch  hat  man  nur  ein  wirk- 
liches Exemplar  eines  «olchen  entdeckt, 
welches  auch  nicht  niciir  vorbanden  ist, 
es  gehörte  zu  einem  Hause  iuHercnlannm, 
welches  darch  den  Ansbnicb  des  Tesav, 
der  diese  Stadt  zerstörte,  völlig  mit  Lava 
bedeckt  war.  Beider  An^prahnnp  fand  man 
Hns  Zimrnrrwerk,  die  Balken  und  ArcUi- 
traven  durch  die  Hitze  Tast  gänzlich  Ter- 
kohlt,  nnd  die  Winde  waren  durch  das 


Erdheben,  welche«  den  Ausbruch  im  J.7» 
begleitete,  so  beschädigt,  dass  mau  das 
gamt  obere  Stockwerk  benmlerweffsD 
ronsste.  Doch  der  Durchschnitt  des  Ge- 
bäudes und  der  Grundrivs  der  Zimmer, 
der  in  den  beiden  nächstful^enden  Zeich« 
nungen  dargestellt  ist,  wurde  vor  der  De- 
mollrang  anfgenonunen,  nnd  diese  geben 
demnach  das  einsige  tnferlissige  Bild, 
welche^!  jci/i  von  diesem  Theile  eines  rö- 
roisrben  Hauses  zu  linden  ist.  Nichts  darin 
beruht  aufVermuthnng  oder  willkürlicher 
Ergtninng,  bis  anf  die  Oacbaiegel  ond  die 
Vorhänge  iwischen  den  Slaleo.  A.  Dnreh* 
schnitt  des  Atrium.  Die  vier  Sinlen .  die 
man  vorn  sieht,  trugen  das  Dach  B  fdas 
auch  auf  dem  Grundriss  so  bezeichnet 
ist),  welches  eine  der  vier  Galerien 
dedeckte,  wniMi  der  Immto  nnd  nnbe» 
deckte  Theil  des  Atrinm.  Eiserne  Stan> 
Ken  und  Hinge,  nm  die  Vorhänge  zwischen 
den  Säulen  darauf  zu  hängen,  wie  die  Alt- 
bildung sie  darstellt,  fand  man,  als  die 
Ansgrabnng  gesebab,  an  Ibrem  nnsprung- 
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liehen  Platze.  Sie  hatten  die  Beslim 
muog,  die  Scilengalerien  des  complu 


d.  i.  des  unbedeckten  Ranmes  in 
der  Mitte  vor  den  Sonnenstrahlen  zu 
schützen.  C('.  Zwei  der  eben  erwähn- 
ten Seitengalerien,  welche  am  aussersten 
Ende  nach  besonderen  GemSchern  sich 
ölBiendo  Thoren  ood  anr  Decke  den  Foas- 
bodeo  des  oberen  Stockwerkes  hatten.  D. 
Dorebschnitt  des  Peristyls.  Die  acht  Säu- 
len, welrlie  man  vorn  sieht,  srhliessen 
die  eine  Seile  einer  unbedeckten  area  ein, 
die  wie  ein  Garten  eingerichtet  war.  EE. 
Zwei  der  Seitengalerien,  wekbo  drelSeiien 
des  Peristyls  elnfossen,  und  die  sicb  nach 
dem  Garten  an  der  ihm  xunüchst  gelegenen 
Seite  mittels  ihrer  Saulcnzwischenräume 
öffnen,  wahrend  sie  hinten  durch  die 
Scheidewand  swiscben  ihnen  nnd  den  an- 
liegenden Gemächern  geschlossen  sind. 
FF.  Durchschnitt  des  obern  Stockwerkes; 
•den  Plan  und  die  Verlheüaog  der  Zimmer 


desselben  zeigt  der  hier  folgende  Holz- 
schnitt. ^r.  a  bis  m.  Zwölf  kleine  Ge- 
mlcber  {eotnaeida)  Aber  den  Galerien 
des  darnnler  befindlieben  Hofes  mit  Pen* 
Stern  nach  der  Innern  Seite,  wie  die  per- 
sperlivische  Darstellung  dies  zeigt.  Die 
sechs  ersten  öffnen  sich  auf  eine  Terrasse 
G  {HoUnium)  Ober  dem  Garten  nnd  achei» 
nen  denuacb  wohl  fOr  den  Gebrauch  des 
Hausherrn,  seiner  Familie  und  seiner 
Gäste  hesiimmt  gewesen  zu  sein.  Nr.  n 
bis  r.  Eine  andere  Reihe  kleiner  Zimmer, 
zum  Theil  mit  den  Fenstern  nach  der 
Strasan,  die  f  ammibUeh  als  SeblafrinuMr 
für  die  Sciaven  dienten.  Nr.  s  bis  v.  Zim- 
mer, die  wahrscheinlich  für  die  weiblichen 
Hausgenossen  bestimmt  waren,  da  sie, 
von  den  öhrigen  Bäumen  abgesondert,  nur 
unter  eich  in  Verbindung  alanden.  Der 
Fussboden  war  in  diesen  obern  ZimuMni 
sowohl  wie  in  denen  des  Frdk'esefiossesln 
Mosaik  ausgeführt.  Das  obere  Stockwok 
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f*r>;trf»(kl«'  sich,  »ie  der  Prospect  zeipt. 
uur  über  znei  Seiten  des  FerislyU;  die 


rii  beiden  baiieo  keinen  andern  lieber- 
baa«  als  dus  Dach,  welebes  dieGtrten- 
galerie  bedeckte. 

2)  ^oixoc).  Ein  griechisches  Haas.  Den 
PI«o  eines  grieehiseheDlIaotee  ktlbtm  wir 
iMteb  durch  keine AasgrabmifkeoDeD  ler- 
nen. Jeder  Versucb  also,  seine  Theilc  zn 
beslimrneti  und  /n  vei  iheilfn ,  kann  ••itb 
nur  auf  ^elcgeullicbc  Andeutungen  lu  %er- 
•ebiedeneii  Aotoreo  siAlzen  sod  unut  fflr 
rein  bypotbetischgelleo.  Daet  jedocbiwi- 
sehen  den  Wohnungen  der  Griechen  nnd 
der  Römer  ohne  Frape  pewisse  wesent- 
liche Verschiedenheiten  gab,  so  isl  hier 
eio  Gmndriss  nach  Becker's  Coojeclur 
beifefügt,  der  wenigstens  inrErlintemng 
der  Wörter  dienen  wird,  womit  die  firie- 
eben  die  verschiedenen  Tbeile  ihrer  Wobn- 
hioser  bezeichneten ,  und  von  dem  Plan, 
wonach  sie  eiugerichlel  zu  »ein  pflegten, 
einen  aligeneineo  Begriff  gaben  kann, 
a.  avlno94hi^.  Die  Hauslhür  oder  der 
llanpteiiii'anp  von  der  Strasse,  b.  •O't'ptö- 
QfCov,  xfvpcjv,  didd'VQa.  ÜieKlnr  oder 
derilausgaug.  Die  Hauinlichkcilen  /u  bei- 
den Seiten  dienten  mm  Tbeil  als  Stille; 
ancb  befanden  sich  hier  Zimmer  TOrScIa- 
▼en  nnd  die  Wobnnnp  de«  Thürstehers, 
c.  avXrj.  Der  iiof  und  das  l'erislyl  der 
ersten,  für  die  Mioner  besliiHUilcn  Abthei- 
hnig  deaHaiaea  oder  der  sogenannten  av- 
$pmpittgml%  den  teraebiedenen  ringsum 
belegenen  Zimmern  (Nr.  i  bis  o)  d.  ^it- 
avioi  odtruicavkog^qa.  Die  Durcb- 


pangstbur.  vsi  lrhi'  die  beiden  llauptab- 
Iheilttugeu  des  liauses  \oa  einander  trennt 
and  mit  deren  Veraebiiesanng  jede  Com« 
monieation  twischen  denselben  abgeschnit- 
ten war.  e.  Der  Hof  und  das  Perislyl  des 
zweiten  oder  innern  Tbeils  de*»  Hauses, 
welches  mit  den  ringsum  belegenen  lia um- 
lichkeitan  (Nr.  11  bis  ift)  die  nnr  für  dia 


Frauen  bestinmHe  yvwutMnwtttg  ana- 

machle.  (.ngoaragod.  nagaarag.  Zim- 
mer am  Ende  des  Ferislyls.  wekhes  als  Em- 
pfangs- oderWohnzimmer  der  Hausfrau  ge- 
dient zn  haben  scheint,  gg.  ^dlai^og  und 
afi9it#vlat|iog»  Diaforaabflulanikblar- 
pemärher.  hbh.  Zimmer, wodio  Weiber  an 
Webestnhl  arbeiteten.  1.  niftut^a  ^Viftt* 
Die  tl.irlen-  ofler  Hinlerthflr. 

Donariom.  Der  Schutz  eines  Tempels, 
d.  b.  ein  Gemach,  in  welebem  die  den 
Gottern  dargebrachten  Geschenke  ver- 
wahrt wurden  (Serv.  «rf  Virg.  Aen.  XII, 
!7!t:  Luran.  IX.  516;  \]m\.Mct.  p.  IM). 

i)  Ein  H'eihgeschenk,  oder  eine  Gabe, 
die  man  den  GAttem  tnm  Zeicben  der 
Dankbarkeit  fiireinevonibnen empfangene 
(iimsl ,  « i(>  die  (lenesnnp  von  ein»'r  Krank- 
heit oder  die  Abwendung  eines  drohenden 


Digitized  by  Google 


234 


DONATIVUM. 


DBACHMA. 


llDglücks  darbrachte  (Au).  GHI.  If,  lü; 
Aurel.  Viel.  Caea.  Wh).  Diese  Geschenke 
waren  natürlich  nach  Massgabe  des  Ver- 
mögens und  Geschmacks  desjenigen,  der 
sie  darbrachte,  an  Werth  und  Beschaffen- 
heit sehr  verschieden.  Es  waren  im  Kriege 
erbeutete  Waffen,  Dreifüsse,  Altäre  und 
wertbvolle  Gegenstände  jeder  Art,  soweit 
sie  von  bemittelten  Leuten  kamen.  Die 
Aermern  dagegen  weihten  bescheidenere 
Gaben,  wie  z.  B.  Tafelchen  mit  Inschrif- 
ten oder  dem  Bilde  der  hülfreichen  Gott- 
heit, ähnlich  denen,  die  man  so  oft  in 
katholischen  Kirchen  aufgehängt  sieht, 
oder  sehr  häufig  auch  Geisensliinde  in 
Terracotta,  die  in  dem  Laden  des  Modelli- 
rers  zum  Verkauf  ausstanden  und  die  ge- 
wisse Theile  dosKorpers  darslelllen,  einen 
Arm,  eine  Hand,  ein  Auge,  Bein,  Fuss  etc.. 
so  dass  jemand  nur  den  Theil  zu  kaufen 
brauchte,  wovon  er  glaubte,  dass  er  ihm 
durch  göttliche  Hülfe  geheilt  sei.  Die  Ab- 


bildung zeigt  drei  donaria  dieser  Gattung 
nach  Modellen  in  Terracotta,  einen  Fuss, 
zwei  Augen  und  eine  Hand  mit  einer  Narbe 
in  der  Mitte,  um  durch  dieDarslellung  der 
Wunde  an  die  Heilung  zu  erinnern. 

Donativiun.  Schenkung  des  Kaisers  an 
das  Kriegsheer,  zu  unterscheiden  von  dem 
congiarium,  wie  eine  solche  Schenkung 
an  das  Volk  überhaupt  genannt  wurde. 

Dormitator  {rjfiSQÖyiOixog).  Ein  Dieb, 
der  bei  Nacht  auf  Baub  ausgeht  (Flaut. 
7W«.  IV.  2,  20;  Hesiod.  Op.  ÖÜ3). 

Bormitorinm.  Ein  Schlafzimmer  (Plin. 


//.  iV.  XXX,  17),  welches  meistens  nur 
klein  und  sparsam  möblirt  gewesen  zu  sein 


scheint,  wie  die  Abbildung  zeigt,  die  nach 
einer  Zeichnung  im  vatikanischen  Virgil 
Dido's  Schlafzimmer  darstellt. 

DortualiA.  Ein  breiter  Streifen  von 
reichgefärbtem  Zeuge  oder  gestickter  Sei- 
de, der  bei  feierlichen  Aufzügen  den  Pfer- 
den quer  über  den  Bücken  gelegt  wurde, 
wie  hier  in  der  dem  Triumphzuge  Kon- 


stantin'stMilnommenen  Abbildung, od.  auch 
den  Thieren,  die  zum  Opfer  geführt  wur- 
den, wie  die  Skulpturen  auf  dem  Bogen 
des  Titus  in  Bom  deren  einige  darstellen 
(Trehell.  Gallien,  h). 

Dorsiiftriai  oderDoMuariat.  Ein  Last- 
Ihier,  Saumpferd  (Varro  H. /{.  II,  tu). 


oder  Esel  (Id.  II,  8),  wie  in  der  Abbildung 
vom  Triumphbogen  Kouslantin's. 

Doryphorai  (SogvtpoQog).  Ein  Helle- 
bardier;  nach  der  Waffe,  die  sie  führten, 
benannte  man  so  die  Soldaten  der  Leib- 
wache des  Königs  von  Persien.  Im  Latei- 
nischen kommt  das  Wort  nur  als  der  Name 
einer  berühmten  Statue  des  Poivkietos  vor 
(Cic.  Brut.  H6:  Plin.  N.  />.  XXXIV, 
19,  2),  die  einen  solchen  Trabanten  oder 
einen  eben  so  bewaffneten  Krieger  dar- 
stellte. 

Draehma  (dgaxf^r] ).  Eine  Drachme, 
<Üe  vornehmste  Silbermünze  derGriecheu, 
wie  der  denariitx  bei  den  Boraern.  Es 
gab  zwei  an  Gewicht  und  Werth  verschie- 
dene Sorten,  die  attische  Drachme  und 
die  äginetische. 
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Die  alüsche  Drachme,  die  der  Holz- 
scboiU  nach  eioeiii  Exemplar  des  Brili- 
•ek«D  MttseiifM  ia  der  Gtime  im  Orif  i> 
BaU  darstellt,  war  besonders  im  nörd* 

liehen  Griechenland,  in  den  Seestaaten 
und  Sicilien  in  Curs,  Sie  enlhifll  secljs 
Obolen  und  galt  etiva  8  ^r.  nach  unserm 


GcMe.  Wenn  Plinius  (N.H.  XXI,  loo) 
von  der  nltischen  Drachme  nnd  dfin  rö- 
misch<'n  iJcriar  als  von  Münzen  von  gloi- 
chem  Werthe  spricht,  so  muss  man  wis- 
MD,  das«  der  leUlere  nicht  meiir  aaf 
dem  araprOnglicben  Fasse  stand  (Hossey, 
Andent  weights  and  money,  p.  47— 4s). 

Die  äRinolischc  Drachme,  die  in  der 
folgenden  Abbildung  gleichfalls  nach  ei- 
nem Exemplar  des  Britischem  Museums 
in  f  leicber  Gr6sse  dargestellt  ist,  cnrsirte 
in  BOotien,  in  einigenTheilen  Nordfrieehen- 


aus  bemaltem  Zeuge  oder  aus  llaiilrn  be- 
stand, und  da  diese  hohl  und  biegsam 
waren,  mit  Bewegungen,  ibolicli  denen 
dee  TUeres,  das  er  vorstellte,  sich  wm» 
herdrehtf,  wenn  der  Wind  in  den  offenen 
Hachen  blies  (Vegel.  Mil.  II,  13;  Am- 
mian.  XVI,  in,  7  nnd  VI,  3»;  Claudian. 
IIl,ConsuL  Honor.  13S;  Nemeaian.  M). 

2.  EineTorriehtnng,  nm  mit  Erspamng 
der  Zeit  nnd  des  Holzes  Wasser  zu  w&r- 

'  men.  Sie  bestand  in  einem  K»'<scl.  der 
ringsum  rail  einer  Anzahl  Hohren  m  rscheii 

I  war,  die  den  Windungen  einer  Schlange 
glichen,  so  dass  die  ganze  QuaoUtfttder 
Flüssigkeit  in  gleieherZeit  nnd  in  klei- 
nen Qnantitilen  der  Einwirkimg  des  Feuers 
ansgesotit  war  (Senec.  Qtuuti,  Nai,  II, 

24). 

Draeonarioa.  Der  Fuinirich  einer  Co* 
horte,  der  den  in  dem  vorhergehenden 
Holzschnilt  dargestellten  draco  oder  Dra« 
rhen  trug  (Ammian.  XX,  4,  18;  Veg.  Mil. 
II.  7.  Solche  Fabnenlniper  kommen 
auf  <len  Säulen  Trajan 's  nnd  Autonin's 
mehrrach  unter  den  barbarischen  Trup- 
pen vor,  nicht  aber  in  dem  r<Mnischen 
Heere,  wiewohl  sie  um  Trajan's  Zeit  auch 
hier  eingeführt  wurden.  Von  diesem  Worte 
stammt  die  neuere  Benennung  Dragoner, 
womit  ursprunglich  ein  Cavaleriesoldal 
beseichnet  wnrde,  welcher  der  Drachen* 
fahne  folgte.  [Einer  andern  Annahme  in- 
folge verdanken  dagegen  unsere  Dragoner 
ihren  Namen  dem  Lmslande,  ilass  sie  zu 
Fnss  nnd  zu  Pferde  kämpfen  und  also  ge- 
wissermasseu  für  Amphibien  gellen  kön- 
nen, wie  die  phantastischen  Thiere,  die 
man  Drachen  nennt.] 

Draeontarinm.  Eine  Binde  um  den 
Kopf  (Tcrlull.  Cor.  Mil.  ,  die  entwe<ler 
so  gedreht  war,  dass  sie  den  Windungen 
einer  Schlange  Ihnelle,  oder  die  vielleicht 
iwei  verbnndeno Schlangen  darstellte,  wie 
der  torquis  (s.  di»'  Abbildimg  zum  Worte 
Torquatus;  cf.  Inscript.  ap.  Don  cl. 
1 .  n.  f»l ,  torqnem  aureum  ex  draconta- 
riis  duobug) ;  nur  dass  das  dracontarium 
nicht  um  den  Hals,  sondern  nm  den  Kopf 
getragen  wurde. 

Dromo  «»iler  Dromon.  Eine  eigene  Art 
von  Schiffen,  die  sich  durch  besondere 
Schnelligkeit  auszeichneten,  wovon  man 
aber  weiter  nichts  Boslimartes  weiss  (Isid. 


lands  und  in  sammtlichen  Staaten  des  Fe- 
loponnes  mit  Ansnahme  Korinth*s.  Sie 

hatte  einen  grossem  Stempel,  als  die 
ntlischr'  Dnulimt^.  enlliiflf  etwa  93  Gran 
reinen  Silbers  und  galt  ungefähr  11  Sgr. 
nach  unserm  Gelde  (Uusaey,  Ancient 
wtjßhii  amd  wukney  p.W— 40). 

Ein  Drache;  daa  von  den  Par- 
thern entlehnte  und  um 
die  Zeil  Trajan's  im  rö- 
mischen Heere  einge- 
führte Feldzeichen  ei- 
nerCohorte.  Ea  war  das 
auf  einer  Lame  befes- 
tigte Bild  eines  prossen 
Drachen  mil  geöffnetem 
silbernen  Rachen,  wäh- 
rend der  fibrige  Körper 
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Orig.  XIX,  1,  14;  C«s»iodor.  f^är.  Sp. 
V,  17). 

PrtmairiBi.  Ein  Ruderer  io  eiomi 

Fahrzeago  der  eben  bezeichoeleoArt(Cas> 
gioHor  yar.  Ep.  IV,  IS). 

Bulcia.  Confcct;  ein  Wurl,  wurnU  uiaii 
überhaupt  alle  mit  Honig  zubereiteten 
Stosigkeiten  beieieboele,  im  Gegensati 
zu  Pasteten  oder  solchen  Kuchen ,  die  aus 
Mehl,  Obst,  Milch  Hr.  bereilel  waren 
(Laraprid.  Elag.  21  u.  32). 

Ihüciariai.  Der  Verferliger  der  dulcia; 
coviel  als  ComitUar,  im  Gefenaali  sam 
Pastetenbicker  (Lamprid.  Elag.  27;  Tre- 
bel!, r lauft.  !l:  V,..'  Mit.  1,7). 

Duumviri.  Zwei  llejinitc.  die  zu  ge- 
meinschaniichet  VVirksaiiikeil  für  gewisse 
Zwecke  ernamit  wvrdeD,  t.  B. 


1.  Dmofwirijuri  dicunäo :  zwei  obrig> 
keitilehe  Peneoett,  die  In  deo  ProHiifial- 
Stedten  die  Inslii  Terwaitetee  (Cie.  jf^. 

ri.  34). 

2)  Dmimviri  perdueUionis:  zwei  Rich- 
l(ir,  die  beauftragt  waren,  i»olcbe  Perso- 
nen ,  die  man  der  Ermordung  eines  römi- 
sehen  BArgers  beiflchligte,  nr  Unter- 
suchung zu  lieben  (Liv.t,  M;  CIc.  ila6tr. 
pcrd.  4  * 

S)  Duumviri  navates:  zwei  Collcgen, 
die  nölbigenfalls  ernannt  wurden ,  um  die 
AnsrQstanir  oder  die  Ausbesserung  einer 
Flotte  ZQ  flberwachen  (Lir.  IX,  3o). 

i)  Di/'fmvfri  Vfrrrort/m '.  Priester, 
welchen  die  Ubhul  der  s-ibylliuischen  Bü- 
cher anvertraut  war.  die  man  spftter  den 
Decemviro  Übertrag  (Liv.  Iii,  10). 


E 


Eborarios.  Ein  SchniUci  und  Arbeiter 
in  Elfenbein  (fmp.  Gonst  Cod.  10,  «1,  l). 
XdliBaa(ix^voff).  Ein  Stachelschwein; 

dann  anrh  ein  Seoippl,  ein  slacliliches 
i>chnlfhier,  dessen  Schale  »üf  Allen  als 
Arzncibucbse  oder  zur  Aufbewahrung  au- 
dererGefenstilnde  braochlen.  in  (kberlra- 
gener  Bedeutung  nennt  Horaz  (Sai*  I,  4, 
117^  ein  Tiifrlponilh  sn  ,  das  aus  f!pm<»?hfn 
SlotTf  vorfeiiit'f  <m1»t  ihm  nachgealtaii  wur; 
doch  weiss  man  nicht  genau,  zu  weichem 
Gebnneb  daisellM  diente,  flaeh  Heindorf 
(ßdL)  wire  daliel  an  ein  GeAss,  worin 
man  die  Becher  spülte,  zu  denken. 

2)  In  der  .Architektur  ein  breites  ellip- 
tisch-rundes Glied  eines  dorischen  Capi- 
unmittelbar  unter  dtmabacus  (Vilruv. 
IV,  9 ,  4).  Bei  den  sehAnsten  Eiemplaren 

.         -         1  JerOrdnung  ist  es  in  sei- 

X;]^  7  nrr  INTifdifrie  entweder 

'Wm 7 i 1 1 »f  elliplibch  oder  hvperbo- 
lisch,  aber  niemals  zir- 
kelfönnig  und  mit  den  Leisten  damnter 
ton  gleicher  Hdbe,  wie  der  Abacns  (El- 
m*«'.  T.fcfures  on  Architecture,  p.  20r.)- 
nie  .Abbildung  zeigt  ein  Capitdl  des  Par- 
thenon. 

%ttjjnM  (Attmroff).  In  einer  Form 
(tvnog)  gebildet,  in  welcher  das  Muster 

fin'-'rerafi»'ii  ist,  das  man  (l»Mn  .An^c  dar- 
>U'llri)  will,  «.u  <dam  der  Abdruck  <l:ivon 
{ecltfpum)  die  Gegenstände  in  erhabener 


Arbeit  darstellt ,  wie  inderf'la.-oUk  in  Terra 
Cotta  CPKn.  N.  XXX V,  43).  Die  beige* 
fügten  Abbildungen  k'cbcn  rin(*n  deatlichcn 
Begriff  davon.  Das  Biid  rechts  zeigt  eine 


alle  Modcllform  nach  einem  in  Ardea  p*?- 
fumlctiffi  Kxi'mplar  nnd  das  andere  links 
denAbUruck  tu  Terra  Cotta  mit  den  Figuren 
im  Relief. 

2)  Ectffpa  gemma  oder  »caiptura.  Ein 

geschnittener  Stein,  worauf  die  Bilder  in 
i»rhahfner  Arbeit  ausgeführt  sind ,  wie  ein 
Camee,  anstatt  darin  eingegraben  zu  sein, 
wie  auf  einem  Siegel  oder  Intaglio  (Se- 
oec.  de  Ben,  III,  M;  Plin.  ff. ^,XXXV^, 
w). 

Edolatna  Wt<  mii  A<t  dolabra  zureeht 
gehauen  uml  •«ns  licni  Hohen  herausgear- 
beitet ist  (Culumetl.  Vlli,  11,  4;  s.  Dola- 
Int);  deber  in  ßgdriicbem  Sinne  Alles, 
was  sorgfältig  und  fein  ansgearbailei  isl 
(Cic.  ad  ^M. XIII«  47;  c(.  Van«  op.  No«. 

p.  44S^. 

££&gies.  (m  Allgemeinen  Bild,  Bilduiss. 
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Id  Beziehung  auf  die  besandere  Be- 
deutoDg  dM  WmIm  bei  dao  BeKrtlHiin* 

fiNeriichkeiten  der  voruebmen  Römer  (Tac. 
Ann.  IV,  9;  cf.  III,  5).  s,  Imagines  2. 

Elaectbetiom  i  ilmo^eoiov).  H  i^Zi  rn- 
mer  tu  deu  Badebausem,  wo  die  Ucic  und 
woblriecbeodeu  Salben  anlbewabrl  wor- 
deo,  und  wohin  der  Badende  ging  xm  sich 
einreiben  uod  salben  zu  lassen.  In  gros- 
sen H-Hlfrinslalten  gab  es  zu  diesem  ZwTck 
ein  besuDileres  Zimnitr,  welches  an  das 
frigidcrriumodet  Abkuhlutigszimmer  slieas 
(Vilrav.V,  it,  3)«  wiederHolzeebniUtnm 
ViorleCelta  5,  nach  einer  antiken  Abbil- 
dung; der  Ha(le>lulteii  in  den  Thermen  des 
Ttluü  lu  Huui  es  darstellt.  Mau  stiehl 
dort  mit  dem  darüber  geschriebenen  Ns- 
men.  voll  von  SalbeDgefftseen,  die  rel« 
henweise  auf  Brettern  stehen.  Es  ist  das 
|ef/i*'  Zimmer  zur  linken  Hand  nffu-n  dfm 
frujuimnutn ,  der  Aii^'alie  Vilnn  s  gemäss, 
lu  Privalbuderu  über,  wie  auch  oll'eut- 
licben  BedehAueeni  von  geringerm  Uid> 
fange, ,z.  B.  in  den  Bftdern  zu  Pompeji, 
sf?i»'ii>t  die  f.niihr)dfsli]J)czii«Ieicb  als  elae- 
Q Uiesium  gadimi  zu  haben.  S.  Tepida- 
rium. 


Groese  Perie  in  Fora  einer 

Ellise,  ein  Lieblingsschmuck  der  rächen 

Damen  in  Rom.  welche  di-ren  zwei 
oder  drei  zusauimeuitlsOhrgeliange 
zu  tragen  oder  sie  auch  au  ihren 
Ringen  herabhängen  xulaieen  pfleg- 
ten (PUn.  N.  N.  I\,  56;  JnT.  Sat. 
VI.  irjO),  Tiisere  Zeichiinng  isi 
nach  einem  antiken  Ohrrini/f  ^  it 
(ertigl,  woran  ein  gro.s^er  elenchus  da^ 
Gehänge  bildet 

Elix,  ein  alles  Wort,  beieichnet  eine 
breite  und  liefe  Fuiche,  «lie  man  zwischen 
den  Schollen  auf  KornfeMi-rn  zoi?  die 
Wanielo  der  Pflanze  vurNai»t>e  m  i>thutzen 
<Serf.  otf  Virg.  Georg.  I,  ioö;  Colnmell. 

EUyehniiun  {UXvivlov,  Q'QvuXXiq), 
Der  Docht  eines  Lichtes  oder  einer  Oel- 

lampc,  der  ge- 
wöhnlich aus  dem 
Mark  eines  Rohre 
od«>r  ans  fMiben 
Flach-ifaseni  oder 
;in«  vor- 
(ertigl  war  ^Vitniv.  VII,  I,      i'iai.  //.  S 


XXIIl.4,41;  XXVIII.  11,  47>.  DerHoU. 
Bcbnitt  ilellt  eine  lüeine  r^^misebe  Lanpe 

mit  breooendem  Dochte  dar. 

Emblem  {ifißlrina).  Eingelegtes: 
iljis  W  ort  dient  besonder*!  zur  Bezeichnung 
mu&tvi>cher  Arbeit  (Varro  H.IL  iU,  2,  4; 
LodL  ap.  Cic.  Brut.  79),  die  in  einer 
Aniabl  von  Icidoen.  eaf  einem  Cement« 
gründe  eingdeglen  Stücken  farbigen  Stei- 
iK's,  (Mase«  oder  Emaille  besteht.  Da  diese 
iiunsl  in  verschiedener  Weise  ausgeübt 
wurde,  begegnen  wir  in  Hinblick  auf  aie 
Terschiedenen  Nanen ,  deren  jedes  irgend 
eine  besondere  Methode  der  eingelegten  Ar- 
heil  iK'/pjrhrtet .  ?  ]\.  tPss^'Hnfttm  ,  sectile, 
vermiculalum  und  andere  Oa Hungen,  die 
in  dem  classiOcirten  Verzeichniss  aufge- 
siblt  sind.  Wenn  das  hier  voriiegende 
Wort,  esiftlmi^  nicht  in  allgeaieiiieai,son- 
flffti  iti  engerm  Sinne  '^tdif,  ttit*  z»jr 
iiezrii  linunp  einer  wenig  itckannteu, jedoch 
tu  der  Villa  Hadrians  bei  Tivoli  vorkom- 
menden  Art  von  Mosaik  gedient  haben, 
wovon  Caylus  einige  Fragmente  puhlicirt 
(Heeueiiyi,      ;      lie^b-lil  aus  Basreliefs 
von  sehr  hurleiuSluck,  in  welche  man  aus 
verscbiedcaeu  facbigcn  Steinen  und  Emails 
lusanuBengesetate  Stocke  eingelegt  hat, 
widi'he  wie  gemalt  aussehen.  Wenigstens 
wird  uns  diese  Vernnithnn^  nahe  K*degt 
dnreli  die  zweite  Bedeutung  des  Wortes 

2)  Es  bedentel  nemlith  auch  ein  vor- 
springendes Ornament  oder  eine  derartige 

Fifrnr,  welche  nirhl  aus  der  llaiiplma«5?'e 
herauslese  Ii  n  i  Uen  .  sond«'rn  ans  einem  an- 
dern SloIT  besiieheud,  jener  ah  Zierrath 
angeheftet  ist,  I.B.  eine  goldene Fignr  auf 
einem  silbernen  Geflsae,  oder  eine  sU- 
herne  Figur  auf  einem  Oefässe  von  Bronze 
(Cic.  Fflrr.  II,  4,  17.  22.  24).  Diese Knnst 
der  Verzierung  wurde  bei  den  Allen  viel 
geübt  und  stand  in  hohem  Anseho.  Knige 
Proben  derselben  hat  man  in  Pomp^i  ge- 
funden. 

EmboliariA.  Schauspielerin  diezwi- 
schen den  Acten  eines  Stuckes  auf  die 
Bühne  trat  um  die  Zuschauer  durch  Reci- 
latioo  irgend  eines  Zwischenspiels,  et/dfo- 
dum,  ^(ißoXiov,  zu  onterhalten  {?\\n.//. 
y.  VII,  l<^:  Inscrifit.  np.  Mnrat.  r>r>o,  -i). 

Embolam(l|U.^oAoy).  Griechisches  inid 
1  lälini!^i^lcs  Wort  (Petron.  Satyr.  30,  l). 
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bezeicbnet,  den  man  im  Lateinischen 
Hostrum  nannlc.  Unter  diesem  letzte- 
ren Worte  (iiidet  sicli  die  Deschreibinig 
und  bildiiclie  Darstellung  desselben. 

iBbtlBf  (ifAßolog).  Der  Sttaptl  md 
Stöger  einer  Pampe,  Spritze  oder  eliitr 
•ikleren  Maschine  mit  welrher  Wasser  ge- 
hoben lind  entladen  wird  (Vitrnv.  X ,  7). 
S.  Ctesibica  Machina  auii  Üipho. 

MiMiltl,  Di«  derHiiiiairiiiicht  eolbnn- 
deneo,  ausgedieiiten  römischen  Soldaten 
(Vil.  Max.  VI.  1,  10;  Ovid.  THsL  IV,  s. 
2l),  welche  die  volle,  vom  Gesetze  vorge- 
schriebene Zeil  (sie  betrug  für  den  Le- 
gioassoldalen  zwanzig,  für  den  Prfttorianer 
seehnebD  Jabre.  Tac.  Ann*  1 , 78 ;  Dion. 
Gass.  LV,  23)  gedient  hatten. 

Emiisarium.  Ahmgsknnal :  künstlich 
angelegiei  Kanal  um  stehende  Gev^asser 
abzuleiten  (Cic.  ad  Farn,  XVI,  It»;  Plin. 
N.N.JXmh  4,  31).  Noch jalitsiebtnafli 
in  Italien  Ueberresle  staaDenerregender 
Arbeiten  dieser  Art.  Sie  gehören  zu  den  Ab- 
zngskanälen  des  Alliiiner-  imil  desFuciner- 
Sees (Sucton.  Claud.ü} Ii.  N.  XXXVI, 
4, 11) ,  von  weleben  jener  angelegt  ward« 
aoa  Forcbt  die  Walser  des  Sees  nOcbten 
austreten  und  das  Land  überschwemmen, 
dieser  in  der  Ali^^ichl  vom  Wasser  bedeckte 
Liindureien  für  den  Ackerbau  uiederzuge- 
Winnen.  Der  letzlere,  der  sieb  nocb  bei- 
mbe  gast  erhalten  bat  ond  aof  Befebl  des 
Königs  von  Neapel  ^'iTeini>:t  und  wieder 
brauchbar  gemacht  ist,  lioirlit  ans  einem 
unterirdischen,  über  drei  englische  Meilen 
langen  Tunnel,  von  welchem  ein  grosser 
Tbeii  mit  Hammer  und  Neiael  ans  dem 
harten  Fels  ausgehauen  ist,  welcher  die 
Ha^is  des  Gebirges  bildet,  das  der  Kanal 
in  einerTiefe  von  lüoo  Fuss  unter  detntii- 
pfei  des  Berges  durchschneidet.  Der  übrige 
Tbell  lidit  lieh  nur  wenige  F^aa  onterder 
Oberflicbe  deaBodens  hin,  und  ist  äberall 
mit  Itackstein  gewölbt.  Ans  demselben 
Material  ist  der  Bogengang  gebaut,  welcher  j 
das  Wasser  zum  Liris  fuhrt;  dagegen 
teicbnet  aicb  der  amSee  gelegene  Eingang 
dea  Kanals dnreb  elDarehileklonlseh  acbö> 
nti  Mauerwerk  ans. 

Bmpleoton  {{ßnienrov).  Eine  Art 
Mauern  aufzurühren,  die  zuerst  von  den 
Griechen  eingeführt  und  dann  von  den  rö- 


nrfscheii  Architekten  iBgenomnen  wnrde. 
Die  änssem  FlieheB  beider  Seiten  waren' 
aus  behauenen  Steinen  gebildet,  die  in 
regelmässigen  Schichten  lagen,  wie  man 
an  dem  oberen Theilenachstehender Zeich- 
MBg  iiebl  (E)  ond  der  ZwiseheDnom  iwi- 
acheo  beiden  Wirde  mit  GerOU  (6)  msge- 


iulll,  wahrend  Quersteine  (äiatoni,  F)  in 
Zwischenräumen  in  regelmässigen  Lagen 
ond  von  binreiebeBder  Gr5ne  sieh  Iber 
die  ganie  Dicke  der  Mauer  Ton  einer  Seite 

bis  7.\\T  anflern  erstreckten  und  so  das 
ganze  Gemäuer  als  Bindesleine  /usani- 
uieobielten  (Vitruv.  11,  ^,  7;  l'lin.  H.  N, 
XXXVI,  51). 

Emporitun  (ifjLnoQiov),  Stapelplatz 
oder  yirflrvlnqe ,  d.h.  ein  grosses  Gebäu- 
de mit  Reihen  von  Maifa/in»'n,  in  denen 
auswärtige,  über  See  gekommene  Waaren 
niedergelegt  wurden,  bis  sie  de«  Klebi« 
blndlero  ftberantwortet  wurden  (Vitruv,  V, 
12,  1).  Es  war  sipts  mit  hoben  Manemum- 
geben  und  oft  stark  befestigt  (Liv.XXI,  5"), 
wenn  dieSladt,  in  der  das  Emporinm  sich 
befand,  in  einem  etwaigen  Angriffen  attt- 
geaelxten  Theile  des  Ltodea  lag.  Die  Ab- 
bildong  zeigt  den  Gnindriss  einiger  sehr 
ansgedehnter  Huinen  am  Ufer  des  Tiber 
unter  dem  Aventinischcn  Hügel,  die  man 
für  die  Trümmer  des  römischen  Emporiums 
bilt(Liv.XXXV,  10).  INetiiitelDelMsefe 


Linie  gibt  den  Umfang  der  äusseren,  die 
.Niederlage  umschliessenden  Mauer  an;  o 
ist  die  Treppe,  die  wieLivius  erwihnt,  zum 
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Tiber  hiiMbfubrte;  ab  and  cd  sind  Tbeiic 
derHfeder  nil  cl«aGalleriM,  die  som  Fites 
nilirten,  die  Vilruv  angibt;  mn  Rpste  der 
Mauern,  «üp  «Ii«'  Reihen  der  M.igazin»'  «»in- 
schlosseri.  Di<;  Theilc,  die  damals  als  dif? 
Zeicbouug  aufgeoomoien  wurde.  ni>cb  er- 
bitten wartn,  sind  dnrch  starke  Striche 
mafiirt;  doeh  noss  maD  beaeiiteB,  den 
dio5»» Trümmer  ausgedehnt  genug  sind,  nm 
die  Krgäiizuni;  des  L'mranges,  die  wir  mit 
dünneren  Linien  gegeben,  zu  rec bifertigen. 

SBfone  {ifitxoQos}.  Ein  griechisebes 
Wort,  daafalgtteb  tQOlcbal  aaf  griechische 
Sitten  deutet;  doch  wild  es  aaeb  in  latei- 
nischer Form  von  Plaulns  {^Mctc.  Prol,  9) 
and  von  Aui»onia9  {Epist.  Wll,  8)  ge- 
braacht.  Es  beseicboet  einen  Mann,  der  in 
doppelter  EigeMcbafl  als  Kanlteaan  md 
als  Seefahrer  tbitig  war;  er  erhielt  von 
einem  Srhi (Ts herrn  oder  einem Capilali«!en 
ein  SchifT,  mit  dem  er  eine  Handelsreise 
ootemahm,  deren  Ertrag  dem  zufiel,  der 
das  Schiff  aoarflslete.  Daher  heisal  er  in 
der  angotilbrteo  Stelle  daaPlaatiie  emporos 
Philemonin ,  d.  h.  einer,  der  ffir  seinen 
Herrn  Pbilemoii  Waaren  einführt. 

Xaearpa  {iyxuQna).  Festons  oder  Ge- 
winde fon  Frtkehten  nnd  BtooMn,  die  in 
der  Skolptnr  nnd  Malerei  als  Oeeoration 


angewandt  wurden  (Vitruv.  IV.  i,  7).  Die 
Abbildung  nach  einem  römischen  Gfabnal 
giebl  einen  Begrifl*  davun. 

Eneaostiea  {iy%avati%^).  Die  Kunst 
der  enkaosllsehen  Malerei,  d.  h.  mit  Farben, 
die  mit  Wach«  gemischt  und  dann  dorcb  die 
Einwirkung  des  Feuers  gehörtet  wurden. 
Diese  Kiiiisl,  sowie  die  Alten  dieselbe  aus- 
übten, ist  jetzt  veriuren  und  man  bat  nie 
das  Verfahren ,  dessen  die  Alten  rieh  da- 
bei bedienten,  genau  bestionien  kAonen, 
obgleich  der  (Jraf  Caylus,  der  eine  einge- 
hende L'iilersiK'hnrip  über  diesen  Ojrcn- 
stand  veroOentlicbte,  sich  einbilUeie.  das 
ßeheiittniaa  entdeckt  zu  haben.  Die  Allen 


scbeiiieo  dabei  verscbiedennMelbodeo  be» 
folgt  und  die  Operation  anf  ferschiedenn 

Weise  bewerkstelligt  zn  haben :  entweder 
bedienten  sie  sich  mit  Wachs  jremischter 
Farben,  die  mit  einem  trockenen  l'iiisel 
aufgetragen  und  dann  mit  einem  Brenn- 
eisen (eauierUm)  gebrannt  wnrden ,  oder 
man  nachte  die  Zeichnung  mit  einem  heis- 
sen  Grabstichel  {cestrum)  auf  das  KIfen« 
bein,  woftei  sie  ilarin  .'iber  Kar  kein  Wachs 
angewandt  zu  haben  scheinen;  oder  cnd* 
lieb,  sie  machten  das  Wachs,  mit  dem 
die  Farben  gemischt  wnrden.  flAssig,  so 
dass  der  Pinsel  In  die  fldssige  Mischung 
getaucht  und  die  Farbe  in  (liissigem  Zu- 
stande aufgetragen  wurde,  gleich  den  Was- 
serfarben, die  dann  schliesslich  durch  An- 
wendung der  Hitie  geebnet  nnd  in  einan- 
der geschmälten  wurden  (Plin.  H.  N, 
WXV.  41 ;  ib.  39;  Vilmt.  VU.  9;  Of. 
t'usti  III,  KW). 

Eneomboma  {lynofißana).  Eigentlich 
rin  griechisches  Ileldnngialick,  nAmlich 
eine  Art  Schürze,  diemil* 
telst  eines  Knotens  um  den 
Leib  gebunden  w  urde  (da- 
her sein  Name) ;  es  wur- 
de Yon  den  Sclaven  ge- 
tragen, damit  ihre  Tu- 
nika rein  blieb  (Lonaus 
Ii.  33),  von  jungen  Mad- 
eben (Varro  ap.  ^ioü.s.  v. 
p.  541);  ebenso  anf  der 
komischen  BAboe  (Jnl. 
Pollux  IV,  18).  Die  letz- 
teren beiden  Anwendun- 
gen sind  in  der  neben- 
stehenden Figureines  jun- 
gen Midcheos  dargestellt,  dss  auf  einer 
Doppelpfeife  blAst,  nach  einem  Marmor- 
basrelief, welches  eine  Scene  eines  komi- 
schen Stuckes  darstellt. 

Sadnain.  Eine  grosse  Decke  Ton 
dickem  wollenem  Zeng,  in  die  man  rieh, 
um  eine  Erkältung  zu  verbäten,  nach  den 
anstrengenden  gymnasiischen  Hebungen 
einzuhüllen  pflegte  (Jnv.III,  103;  Marl.  IV, 
19;  XIV,  126).  Man  sieht  rie  hiufig  dar- 
gestellt inScenen  aoa  dem  Leben  Im  Gym- 
nasium, an  Personen  dieansmhen,  wie 
die  auf  der  Abbildung',  die  einen  jungen 
Mann  darstellt,  der  so  eben  seine  üebun- 
geu  beendet  hat  und  vor  seinem  Leh- 
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selbst  ein  griechisches  ist  und  sich  spe- 
cieli  «nf  die  Sillen  dieses  Volkee  beiiebu 


so  linil^'l  »'S  sich  «loch  nur  Iwi  !iit«  inis«  h«'ii 
SchriftslelliTn  in  der  angegebeoeu  Üedeu- 
tung.  —  Vgl.  Nr.  3. 

3)  EndromU  Tffria,  Eine  Decke  fon 
ähnlicherGestallund  zu  demsflben  Zwecke, 
aber  von  feinerem  Gewebe;  sie  wurde  von 
rAinisi  hen  Damen  pelragen,  die  männliche 
(üwubnbeileu  annahmen  und  dieselben 
Uebrnigen  mechteo ,  wie  die  Mianer  (Jnv. 

3)  (spSgo^ig).  Im  Griechischen  hal 
dieses  Wort  eine  ir.iriz  andere  Bedenlunp. 
indem  es  die  Stiefeln  bezeichnet,  die  iir- 
sprAoglich  von  den  kretischen  Jägern  er- 
fDDdeB  (Nonn.  /Konyt.  V,  p.  IM),  spAter 
Ton  den  griecbiscbeo  RAosUern  als  chi- 


ruklcri:iliäche  Fussbckleidung  der  iJiana 
io  ibrar  EigeofcbaA  als  Jflgerio  beigelegt 
wurden  (CaUim.  Bymn.  in  Diam,  16;  Jul. 

Pollux.  VII,  93).  Man  sieht  sie  desli.ill. 
auch  an  vielen  Statuen  dieser  (lotlin ,  tiie 
dem  Beispiel  in  unserer  Abbildung  glei- 
chen, nach  eioer  Broozestaiue  in  Hercu- 


laMn;  die  Zebeo  aliid  vabedeekl  und  ein 

breites  Band,  welches  die  beiden  Seiten- 
leder  verbindet,  liegt  gerade  über  densel- 
ben ifasria  primos  Svttitur  ad  digitos 
Sidon.  Apoll.  Cann.  11,  4(iu).  Üie;>e  Stic- 
felD  siad  ¥0111  benioter  olTeo,  ood  bä- 
hen nahe  an  den  Rindern  Löcher  fQr 
das  Band,  womit  man  sie  an  die  Beine 
bindet,  in  gleicher  Weise  wie  unsere 
Schnürstiefeln  Commenl.  inliip' 

poer.  de  Artieul,  ond  Spanbetm  ad  Cal- 
lim.  I.  e.).  Diese  SchnürbAndcr«  die  an 
unserer  Bronze  fehlen,  kann  man  an  an- 
dern Statuen  sehen  (Mus.  Chiaramont. 
lav.  17.  Mut,  Pio 'Clement.  II,  15;  III, 
38).  Die  lateinischen  Dichter  geben  der 
Diana  imner  eotkumi,  enge,  den  ganien 
Fuss  einschliessendc  Stiefeln  (s.  Co- 
(hurnus  und  die  Abbildungen  daselbst). 
Die  ivdffoyiiSti  erhielti-n  ihren  Nuinen, 
weil  sie  besonders  für  Personen  passlun, 
die  stark  und  schnell  lauren  mnsslen  (Ga* 
len.  /.  €.),  was  natürlich  leichter  war, 
wenn  die  Spitze  des  Fusses  frei  war  und 
sich  leicht  bewegen  konnte,  als  wenn 
der  ganze  Fuss  durch  ein  Oberleder  eiu- 
gczwftngl  wurde ;  deshalb  sieht  man  auch  im 
Museum  zu  Neapel  einen  Faun  und  einen 
Hirten  mit  diesen  Stiefeln  {Miis.  Borb.  VIII, 
\  T>).  Diese  Betrar  htiiiiffeii  *i^tv^  ie  <l.i*j  ein- 
stimmige Zeugniss  der  allen  Statuen  S(  bei- 
nen  die  von  uns  aafgestellle Unterscheidung 
zu  bestätig en,  die  sich  sonst  anf  die  AntoriUt 
keines  Schriftstellers  stfltzt,  wihrend  sie 
zu  gleicher  Zeit  dazu  beitrapen  .  den  eieenl- 
lichen  I  nterscliied  von  drei  Arien  von 
Jagdstiefeln  m  erklaren,  die  man  gewöhn- 
lich als  synonyme  Ansdrflcke^fasst:  «o- 
^OQVOM .  der  bis  zur  Wade  reichte,  f om 
zupebundeii  wurde,  aber  den  t'anzen  FuSS 
bedeckle;  ivÖQOUtg,  die  «  belinilh  bis  zur 

Wade  reichte  und  vorn  zugebundeu  w  urdc, 
aber  die  Zehen  Trei  Uess,  und  a^flvlq, 

ein  Halbsliefel,  der  vorn  zugebunden  wurde 
aber  Hill  bis  zu  den  Knöcheln  reichte, 

Ensicalas  [^tq)tdiov).  Diminutiv  von 
Ensis;  ein  kleines  Schwert,  ein  Spiel- 
zeug für  Kinder  (Plaut. /^lui.  IV ,  4,  113).  S. 
Crepundia, 

Bnaia  {i^<pog).  Fin  Schwert.  Sicht 
gewöhnlich  bei  Dichtern  und  ist  gleichbe- 
deutend mit  gladius  ^t^uint.  X,  1,  Ii). 
S.  auch  F alx  G. 
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Ephebeum  {iq>rjßftov).  Ein  weilcr 
Raum  im  griechischen Gymiiasuirn,  wo  die 
Jungen  Leulu  InGet^eDwart  der  Lehrer  sich 
«klM  (Vitra?.  V,  it ;  Sirabo  V,4,  7).  S. 
die  Abbildung  u.  d.  W.  GymnoMium  (C), 
welcfii'  (Mrn-n  Uccriffvon  der  gewöhDiicheii 
Lage  des  E p  hc  b eum  und  seiner  Grösse 
geben  wird ,  im  Vergleich  zu  den  andern 
Abtheiloogeo  des  Gebiodei. 

Ephemerii  (itprifitQig).  Ein  Journal 
oder  Tagehnch,  in  welches  sich  JeiDaod 
die  taglirlien  Kniunisse,  GesrhSfle  oder 
Ausgaben  anfzeichnele  (Cic.  Quincl.  19; 
Nepos  AiHe,  13). 

Iphi^VlKtes.  Ein  Sattler,  dar  epAi>- 
pU»  maclite  (Iiiscript,  op.  Fabretti  p.  712 

Eptlippiataa.  Einer  der  auT  einem  Sal- 
Id  {epMppium)  statt  auf  dem  blossen  Itu- 
ckeo  des  Pferdes  reitet.  S.  die  Abbildoo- 
gtn  inEques  (Caes.  B.  0,  lY,  2). 

Sphippixim  irpCnniov).  Ein  Pferde- 
snttel  (Varro  Ii.  Ii.  II,  7.  l,;  Caes.  R.  G. 
IV,  2),  von  Griechen  und  Hörnern  ange- 
wandt Er  wird  biaflg  aof  KttnstwerlieD 
dargestellt  als  ein  zu  einem  dicken  vier- 
eckigen  Kissen  mehrmals  zusammenge- 
schlagenes Slnrk  Zeug  (s.  die  zueile  KX)- 
bildung  zu  A'yue;»;;  doch  begegnet  man 
ibm  mdirfacb  auch  tinlcr  der  Form  eines 
regeinissigen  gepolsterten  Kissens  wie  in 
Torstebender  Abbildung  nacb  derSinle  des 


AotoniB.  AebntlebeSittel  siebt  mtn  eben- 
falls MfdeDGemilden  in  Pompeji  undHer- 
cnlanom  und  auf  dem  Triumphbogen  des 
Seplimius  Severus;  aber  meistens  ist  das 
kiaseo  unter  der  Satteldecke  (atragula) 
fersleckt,  die  beide  Seiten  desTbleres  be- 
deckte. 

Zphori  {^(pOQOl).  \Vi)rllirh  Aufseher: 
doch  sieht  das  Wort  <|»i  (  jell  für  die  fünf 
%uij  dem  sparlunischeu  Volke  jährlich  ge- 
wtlitlcn  MagistratspersoBco,  die  eine  grosse 
politische  Hecht  hatten,  welche  sie  in 


Stand  setzte,  eine  Controle  über  die  Kö- 
nige und  alle  andern  Behörden  zu  fuhren. 
Auf  diese  Weise  hatte  die  Stellung  der 
Ephoren  etwas  Analogen  mit  der  der  Tri- 
bunen zu  Rom  (Arist,- Polll.  II .  10;  Cic. 
/.er/.  111.7). 

Epibat&e  Jnißdtai' .  Marinesoblaten 
bei  den  Griechen;  ein  Theil  der  Truppen, 
die  ansschliesslich  anf  denSehitrea  dienten 
und  in  ODlerscheiden  sind  von  den  Land* 
trappen,  den  Malrosen  und  den  Huderem 
(Herod.VI,  i.>;  Hirt.  B.  Alex.  11:  Vitruv. 
Ii,  8,  14),  Die  Homer  nannten  ihre  See- 
Soldaten  Clattiarii. 

l^lii|Bls  {fn(%;D0i9),  Ein  griechischer 
Krug,  mit  einer  kleinen  und  engen 
Schneppe.  aus  dem  man  bei  einem  Gelage 
d«'n  \N  (  in  in  die  Schale  goss,  woraus  man 
ihn  trank;  bei  fortschreitender Cullur  nah- 
men ihn  die  Römer  an  anstatt  des  weni- 
ger eleganten  guttus,  dessen  sie  sich 
ehemals  zu  gleichem  Zwecke  bedienten 
(Plant.  nnd.\\  2.  r>:  Varrn  L.L.W  124). 
DieAbbildunK2eif;leine<?//icA^6Ü  mit  einer 


Gl'iss«  hale,  in  die  man  den  Inhalt  ^osa, 
nacb  einem  Gemulde  aus  Pompeji,  und  eine 
Nereide,  die  ans  einer  epiehy^f»  Wein  in 
eine  patera  giessi ,  nach  einem  Gemälde 
aus  Stabia.  Auf  all  den  zahlreichen  Ge- 
mälden in  Pompeji  etc.,  die  das Kinschen- 
ken  des  Weines  aus  einem  Kruge  darstel- 
len, iat  er  stets  mit  engem  Hals  nnd  klei- 
ner Schnepfe  abgebildet,  wie  aof  ooserer 
Zeichnung;  man  erkennt  daran  sofort  die 
epicfufnis  und  ihren  l'nlersi  hied  von  der 
Kanne  oder  dem  Wasserkrug  j/ui/urnium, 
nQOXOOs),  der  einen  dicken  Hals  und  eine 
weitere  Schneppe  hatte. 

Epieopus  ( fnin(07cog) .  Ein  griechi- 
sches Wort,  welches  ein |{nderl>oot bezeich- 
net, im  (k'gensalz  zu  einem  SegeUahrzeug 
(Cic.  All.  XIV,  10). 

SpieroMDB  {ini%QO%ov).  Ein  griechi- 
sches Wort  lorBeieicbaBDg  einesFrauen- 

1« 
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gcwariflos:  doch  Ist  es  zweifelhaft,  ob  es 
eins  von  feioem  Gewebe  oder  too  Safrait- 
farbe  beiMeC,i«  Hl  «i  «Icim0tod  «90- 
X17  {mibtemen)  als  fM  «f^M«  (croctu) 
abieilen  kann  (Naev.  np.  Varr.  L.  L.  Vil, 
&;  Varro  np.  Noo.  #*  p.  UabiUre  p.  31S; 
Festiis  s.  t».). 

Epidipnis  (isfiSlfftirvif).  Griechisehes 
Wort  Tfir  den  leliteo  Gang  bei  einer  Mahl- 
leit  (Petr.  Sal.  f»,  6;  Mart.  Ep.  \\.  :n  1. 

Epidronot  [iniSgoptog).  Eiuesi hhiliv 
Scbnur,  die  am  HaUe  eines  Sacknetzcs 
(eattii)  bafaitigt  war,  rnid  darch  die 
Rioge  8109,  die  an  der  Oeffnung  desselben 
Bassen.  Wenn  der  im  Ilinlerhalt  liegende 
Jäger  sie  anzog,  schloss  er  das  Nrl/  wie 
eine  Horse,  nnd  ling  auf  diese  Weise  das 
eingegangene  Wild  (Plin.  B,  JV.  XIX,  2, 
S;  Jnl.  Poll.  V,  2;  Xea.  Cyneg,  VI,  •). 

2'  Das  Segel  an  dem  dem  Stern  znnSchst 
bcflndlichen  Ma^l  auf  Schiffen  mit  mehr 
als  einem  Mast  (Jul.  I^oll.  1,  91;  Isidor. 
Orig,  X(\ ,  3,  3).  Polliu  und  Isidor  wet- 
cben  von  einander  ab  in  so  fern  alt  der  Eine 


'  meinen,  es  sei  ein  viereckiger  oder  läng- 
licher karren  gewesen,  der  an  allen  vier 
Seiten  geschlosBen  war  wie  eine  i^Mt, 
und  der  demnach  anf  nebenaldiender  Ab- 
bildung narh  einem  ^rr"  • 
Basrelief  im  Muse-  |  ,^T\W 
nm  lü  Verona  dar-  ^HjWy^ 
gestellt  sein  wOrde. 

Andere  glaoben,  dass  das  Wort  sich  nor 

auf  Zierrathen  an  einer  rÄ^^«  bezieht  oder 
d.isses  nur  dasn<'srhirr  d^Tp^Tde. die  ihn 
2ogen,  bezeichnet  (Juv. iS>a/. V III.  Gr, ;  Schol. 
Yet.  md.  L;  Scbeffer  R.  V.  II,  23;  Gins- 
rul .  Wagen  und  Fahn»erke  XVIII). 

Ipiitominn  (iacc<rrd|iitov).  Der  Haha 
an  einer  Wassenröhre  oder  an  einem  (le- 
fa^s,  welches  Flüssigkeiten  enthält,  die 
man  nach  Bedürfniss  in  kleinen  Mengen 
ablieben  will  (Vilrnr.  IX,  8, 11).  Die  Ab- 
bildung zdgt  ein  zu  Pompeji  gefundenes 
Original  eines  Wasserhaboes,  der  nach 


das  Segel,  der  Andere  den  Mast  so  nennt; 
wahrscheinlich  aber  steht  der  Ausdruck 
von  den»  Mast  und  dem  dazu  gehörigen 
Segel.  Die  Abbildung  ist  nach  einem  lias- 
retief  der  Villa  Borgbese. 

9)  Varro  (itü  XIII,  1)  nennt  den  epi- 
dramug  unter  den  nothwendigen  Stücken 
in  einem  tornihirium,  d.  h.  dem  Orte,  wo 
das  Oelgeprcbs>(  wurde,  aber  ohue  irgend 
wie  anngeben ,  was  er  dannrter  TerstehL 

Epigma.  S.  Epiurut.. 

Epilimma.  Kine  Saihe  von  der  billig- 
sten und  gewöhnlichsten  Sorte  (Festus 

8.  V.). 

WgUMtm,    Eine  toi  bybrida,  in- 

saarasengesetzt  ans  der  griechischen  Prä- 
position ini  und  dem  gallischen  Worte 
Rheda:  diceipentiich»'  Hrdfiitimgdes  Wor- 
tes steht  nicht  fest.  Scheller  und  (jinzrul 


demselben  Prinrip  eingerichtet  ist.  wie  die 
jetzt  gebräuchlichen,  aber  von  gcscbmack- 
vullerer  Zeichnung.  Seneca  sagt  (Ep,  66), 
dsss  tu  seiner  Zelt  die  rOmlscben  BAder 
selbst  für  die  unteren  QasscB  mit  silber- 
ner»  HähneTi  vr^-rhen  gewesen  seien. 

Epittyliom  [hniatvliov).  Kin griechi- 
sches Wort,  welches  auch  die  römischen 
Arcbitekten  annabmen,  um  den  Archilra? 
oder  den  Hauptbalken  zu  bezeichnen,  der 
sich  horizontal  über  die  Capilale  der  Säu- 
len erstreckte  und  so  ein  nnunterbrochenes 
Bett  bildete  für  einen  darauf  ruhenden  Auf- 
bau. War  derArcbitrav  fon  Hols,  so  war 
der  eigentlicheAusdruck  dalOr  trab» ;  war 
er  Ton  Stein  mbr  Marmor,  epvstyHian. 
obgleich  dieses  als  allgemeiner  Ansdnick 
mit  gleicher  Berechtigung  von  beiden  ge- 
sagt werden  kann  (Vitmv.  Ilf ,  ft.  It ;  Varro 
R.  il.  in,  5,  11;  Festus  #.  ».).  Die  Abbil- 
dung nach  einem  zuBeni-Hassan  in  Felsen 
ausL'<  li.iiienen  Grabe  erklart  «l'^n  ursprüng- 
lichen üebrauch  und  die  alle  Anwendung 
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d«s  epistydkm  MmStalciliu.  In  dietan 

anseren  Falle  ist  allerdings  nichts  weiter 

auf  da«  epiMtyiium  anfe«»!«#»lil,  da  i*s  nur 
eioe  verMiiili'ii<ki''iache  für  das  darauf  ru- 


Abacus  fincr  S.iiilr 


heude  l>atii  \  Itclttm)  hiidel;  die  nftchste 
Abbildnog  zei^l  es  in  seiaer  Vollendung 
alt  eil  Haaptglied  des  G«bllks. 

S)  ^jrff%«a,  im  Plml,  die  Epistylien, 
bfZJMchnen  drn  panzen  Aofsatz  öbor  dem 

den  unsere  Architek- 
ten unter  dem  Aus- 
dracke  Simawerk 
(enUMewunt)  tn- 
sammeofassen ,  und 
der  in  drei  Ablhoi- 
lungen  zerfallt:  den 
Architrav  {traÖM  oder 
epUtyäum)  ooteD, 
den  Fries  {zophorus) 
darüber  nnd  dasGe- 
«sims  ganz  oben;  für 
dieses  ballen  die  Hu- 
mer iLcio  Colleetifwort,  foodero  sie  be- 
aehriden  es  immer  lo,  dass  sie  die  ein- 
zelnen Tlieiif^  aufiililteD,  die  es  enibielt 

(s.  Co  ran  a  löj. 

Epilhalamiutn  {im&aka^iiov).  Der 
Hochieitsgesang,  der  im  Chor  vod  einer 
Scbaar  jsnger  VidclieD  vor  der  Thür  der 
Braulkammcr  gesungen  wurde  (Quint.  iX, 
3,  16;  Theoer.  /</.  XVIII), 

Spitozis  (Vitruv.X,  lu,  4).  iiiin  beson- 
derer TlMil  der  eoiapuüm^  anf  des,  wie 
man  termotliel,  das  Geiclioaa  gelegt 
wnrde. 

J^itjTxaa.' InCrvQOv  .  Kin  Gericht,  be- 
slebeod  aus  dem  Fleisch  der  Olive,  weU 
chm  milOel,  Essig,  Raute,  Htaae  ele. 
a^MMcbt  war  (Calo  A.  IL  m\  Es  war 


in  Griechenland  nnd  SicÜien  gebrinchli* 

eher  als  in  Italien  (Varro  L,  Z.  Vif,  M; 

Columell.  XII.  0). 

Epiurns  [iitCovQoq).  Kin  hölzerner 
l'lluck  der  als  Nagel  diente  (Isidor.  Orig, 
XrX,  19,  7;  Pallad.  XII.  7.  15);  allein  die 
I .  <  ^a  rten  variiren.  Indem  einigeep^^nct  nnd 
IninovQOS  geben. 

Epulones.  Die  Mitglieder  einer  der  virr 
.i  '><sen  religiösen  Curporatioueu ,  die  ur- 
^{•rüuglicb  ans  drei  (triumviri  emtloties^ 
Liv.XXXI,  4),  später  ans  sieben  («e|ileai- 
viri  epulones  Lucan.  I,  602)  Personen  be- 
'«l.tnden.  Ihr  Hauptamt  war  ein  präcbti- 
Banquet,  Lectislernium  ^enauül^ 
für  Juppitcr  und  die  zwölf  Götter  in  ver* 
anslalten  bei  Gelegenheit  eines  grossen  öf- 
foillicben  freudigen  oder  traurigen  Freig- 
nissps  (Festus  s.v.),  wobei  dieSlatuen  der 
(jolter  auf  Polstern  vor  die  Tische  gesetzt 
wurden  (Val.  Max  II.  1,  2),  die  mit  aus- 
gesncbten  Speisen  bedeckt  waren,  welche 
die  rpidonet  schliesslich  fertehrtcB. 

Eqaarins.  sc  medirus  (tmticctQOg). 
Ein  Hossarzt  (Val.  .Max.  IX,  15,  2).  Die 
Abbildung  stellt  einen  Itossarzl  dar  und 


leigt,  wie  die  Alten  die  Pferde  zur  Ader 
Hessen,  nach  einem  römischen  Ilasrelief, 
weiches  im  sOdlichen Frankreich gefuodea 
wordeu  ist. 

3)  Ein  Stallbnrsche  oder  Pferdeknecbl 
(Solin.  43);  dasselbe  wie  ßquiso. 

Eques  (iTCTtsvg).  Im  Allgemeinen  Einer, 
der  zu  Pferde  sitzt,  ein  Reiter  (Marl.  Ep. 
XU,  14).  Griechen  undliomer  rillen  entwe- 
der ohne  Stelgbagel  nnd  ohne  Sattel  (Varro 
ap.Non.  p.  108.  Mercer.),  wie  auf  der  Abbil- 
dung, die  einen  jungen  Athener  darstellt, 
nach  dem  Friese  vom  l'anathenäum 
(vgl.  die  Abbildung  zo  Celes  und  De- 
eur§i0  nach  römiacheu  MnsCem),  oder 
anf  einem  Polster  (epkipfiim)t  das  ge- 

16« 
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KObolich  Meekiiioil  veiliMfaD  Ist  durch 
ein  darQbeife8elil«gM«>  farbiges  Siflck 


Zeug  (s.  die  beiden  nicbslen  folgenden 
UlbiMiMii^en) ,  nie  auf  einem  eigentlichen 
nns  Holz  gcarbeilelrn  Sallel.  tvie  der  ims- 
rigf,  der  vrsl  eine  spule  Erliudong  aus 
der  Zeil  des  VerUlts  des  Rflicbes  isU  Die 
Fnntt  Sassen ,  wie  nnsre,  von  der  Scale 
auf  einem  Polster  oder  ephtppbm,  wie 
dir  Ansdnlrkc  muliehriter  equitare  oder 
equo  iusidere  beweisen  (Aoimian.  XXXI, 

2,  6;  Vgl.  Achill.  Tal. 
de  Amor,  CUtoph. 
et  Leucip.  I,  1 ;  Aga- 
lliias  III).  Bisufilt-ri 
riUi'ii  auch  die  Män- 
ner auf  diese  Weise, 
wie  nebenstehende 
Abbildung  zeigt,  die 
elrien  \volillio!»enden 
PoiupcjaiKT  (l;irsl»'lll, 
der  einen  Bill  auf  das  Land  uiachl,  nai  h 
einem  daselbst  entdeckten  LandsohatU- 
gemSlde. 

2)  Kin  IHtter,  d.  li.Milglied  einer Kor- 
pprsrli.ifl,  die  wie  man  glanhl,  ursprflng- 
lich  vuu  Huuiulus  eingesetzt  war  und  aus 
dreihnnderl  Mann  ans  ^trldaehen  Pami- 
lien  bestand,  die  zn  Herd  dienten  ttöd  auf 
Staatskosten  ausgcrOslel  Wurden .  um  die 
Lrihcarde  des  Königs  rn  Mldcn.  Ihre  Zahl 
wurde  jeduch  zu  verschiedenen  Zeiten  be- 
trtchtlich  vermehrt  und  statt  der  Gebort 
das  VernKigen  als  Grund  der  Znllssigkeit 
tn  diese  Corporation  betrachtet,  welche 
so  dieCaval|tM  i<Ml»'r  allen  römischen  II»'»'re 
bildete,  und  «inen  besondercQ  Stand  im 
Staate  ausmachte,  der  sich  von  dem  der 


Senatoren  durch  daa  Äussere  Abtelchen 

des  Clavus  angustus  und  vom  Volke 
durch  einen  goldenen  Ring  am  Finger  un- 
terschied. Da  <li«"«er  Stand  >or  dem  Ende 
der  Republik  aufhurle  eigeuüiche  Kriegs- 
dienste tu  thnn ,  die  uns  erhaileoen  Denk- 
mäler aber,  die  Krieg9«tcenen  darstellen, 
alle  später  sind  als dicsp Periode,  so  haben 
wir  keine  anlluMilix  lie  Darstellung  eines 
allen  römischen  Hitlers,  höchstens  die  auf 
einigen  Censormttnzen ,  die  aber  sn  klein 
und  unvullkoinmen  sind,  um  eingebende 
und  charakteristische  Details  zu  bieten. 
Uehrigens  erscheinen  die  liiller  auf  diesen 
Müjueu  mit  der  einfachen  tunica  heklei- 
det  und  ein  Pferd  am  Zftgel  baltand  vor 
dem  Censor,  der  auf  seinem  cnrnlischen 
Stuhle  sitzt,  was  zu  dem  Zeugniss  des  Po* 
lybius  (Vl,2:>)  passt.  welcher  sagt,  das» 
die  alle  römische  Heiterei  vor  ihrem  Zu- 
sammentreOen  mit  den  Griechen  keine  RQs- 
tong  trug,  aonden  sie  erst  von  der  grie- 
chischen Reiterei  angenommen  habe. 

3)  Ein  Cavallerisf .  der  das  Pferd  nicht 
vom  Staate  erhielt,  der  überreich  genug 
war ,  aus  eigenen  Mitteln  sich  eines  za  hal- 
ten und  so  den  anstrengenden  Dienst  su 
Fuss  zn  vermeiden  (Lif,  V,  7;  XXXIII,  26; 
Caes.  etc.).  Diese  Truppen  erhielten  Sold 
vom  Staate  nnd  sie  bildeten  die  romische 
Keilerei,  als  die  eigenllichen  Hilter  aufge- 


hört hatten  Kriegsdienste  zu  tbuu.  Sol- 
che Soldaten  sind  hftuflg  auf  den  Sölden 
und  Triumphbögen  der  Kaiser/eil  darge- 
slelll,  wie  vorstehende  Figur  nach  der. 
Säule  des  Antooinus,  mit  Hdm,  Schnp- 
penpanier,  Lani«.  kleinem  runden  Schild 
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ond  ohne  Steigbügel ;  die  Stelle  desSilleis 
rerlritt  ein  Poitter,  Aber  wetchem  eine 

Oecite  liegt. 

4)  Eques  legionariua.  Ein  Legionär  ei- 
ter,  der,  wie  das  Beiwort  anzeigt,  verschie- 
dm  war  von  den  Rittani  nnd  d«r  gewdho- 
licben  Reiterei  weh  he  gewöhnlich  aaf  den 
Flügeln  stand  und  häuntr  von  (l«'n  Bundes- 
genossen gestellt  wurde.  Der  Ausdruck  fuhrt 
uns  zu  dem  Schlüsse  ,  dass  es  schwer  be- 
waflbete  Reiler  waren ,  gleich  den  Posa- 
Imppen  der  Legion,  und  unsere  Abbildong, 
nach  der  Siole  des  Anlonln,  besUiUgt  nn- 


ser«' Verniulhimc  insoweit  als  sIezeigt,  dass 
es  wenigstens  in  dieser  Zeil  eine  Art  rö- 
mischer Cavallerie  gab,  die  eben  solche 
Hiraiaebo  trog  wie  die  Legionasoldaten 
derselben  Periode,  wie  man  aebeo  Itann 
bei  Vergleichung  der  Abbildnofen  WH  Le- 
gionär iu  s  und  Lorica  squamata 
mit  vorstehender,  deren  unterer  Theil  im 
Original  durch  die  davor  slehendeu  Grup- 
pen verdeckt  ist  (Liv.  XXXV,  5;  Veg.  Mit. 
11,2). 

^)  Eques  praetoriamu,  Praeto- 
riani. 

6)  Eques  sagittariiis.  Ei  n  Bogenschütze 


zu  Pferd,  eiue  meist  aus  fremden  Huifs- 


völkern  zusammengesetzte  Tmppenart; 
doch  hatten  sie  auch  die  Macedonier  (Quint. 
Curt.  V,  4)  und  die  Körner  (Tac.  Ann.  II, 
16),  die  wenigstens  unter  den  Kaisern  ihre 
eignen  Bürger  so  bewaffneten .  wie  die  kh-* 
bildoog  s«i|t,  die  einen  römischen  Solda* 
ten  auf  der  SÄttle  des  Antoniniis  darstellt. 

7'  Eqnes  cataphracUu,  S.  Ca  im» 
phractu  s. 

8)  Eques  extraordinarius.  Eine  aus 
der  Reiterei  der  Verbflndelen  aosgewlhllo 
Truppe,  aus  der  man  ein  Elitecorps  ivm 
Dienste  der  Consuln  formirla  (Liv.  XL,  81 
u.  27:  XXXIV,  37). 

10)  Ein  Gladiator  zu  i'ferd ,  der  wie  ein 
Reiter  kämpfte  (Inscript.  ap.  Orelli  2S68. 
3677).  Zwei  solcher  Gladitloren  sieht  mau 


auf  der  Abbildung  nach  einem  Basrelief 
lies  Grabes  der  Naevoleia  Tyche  in  Pom- 
peji. Man  sieht,  dass  ihre  Hüslung  ganz 
der  der  Legionssoldaten  gleicht. 

Iqnlto  ((mrdtftse«»«)«  Ein  PferdeMtaü 
(Varro  A.  it.  II,  7,  15;  Suet.  Cal.  55).  Die 
Abbildung  zeigt  einen  alten  Pferdestall  an 
der  Bucht  von  Centorbi  in  Sicilieu,  wahr- 


scheinlich das  einzige  uns  noch  erhaltene 
Original  eines  solchen  GebAades.  Es  Ist  von 
Mtnerwork  nnd  oben  gewölbt,  aber  nicht  in 
Stände abgetb eilt,  sondern  dieThiere  wer- 
den, wenn  es  nölhigist,  diirrli  bewegliche 
Balken  von  einander  getrennt.  Die  Krippe, 
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die  sich  allmfihlich  uach  innen  lu  verengt, 
isl  ebenfalls  gemauert ,  und  in  eine  Anzahl 
einzelner  Krippen  {(patvoifiata),  für  jedes 
Pferd  eine,  abgelheilt,  aosIaUeine  einzl- 
g8  allfB  gWMiiMaMe  la  liiMeii.  OteHalf- 
Icrleine  des  Pferdes  ging  darch  eine  kleine 
Oeffnung,  die  vor  jeder  Krippe  angebracht, 
und  an  der  andern  Seile  der  Mauer  an 
einem  Holzklotz  befestigt  war.  Diu  Ab- 
bildoBg  «Dd  das  n  dteseni  Zwecke  bio- 
zugefügte  Pferd  werden  alle  diese  DelaUf 
leicht  verstehen  lassen. 

Eqaiso,  Ein  Mann,  der  die  Pferde  her- 
ausführt, uui  sie  zu  dressireu  (Varruap. 
Non.f.  V.  pp.  105.450;  Val.  Max.  VII,  8,  l  u.  2). 

2)  Spkao  mauHeug,  Ein  Hano«  der  ein 
Fahrzeug  nn  einem  Seile  strooiaafwArla 
zieht  (Viirni  ap.  .Non.  //.  cc). 

Equoleos.  Eigentlich  ein  junges  Pferd 
oder  Fallen,  dann  in  speddler  fiedeotung 
Abertragen  auf  eine  hölzerne  Maachine, 
auf  <li<'  man  die  Sclaven  setzte,  um  ihnen 
durch  die  Tortur  Geständnisse  abzupressen 
(Cic.  .l/i7.  21 ;  Quirn.  Curl.  VI.  10).  Die 

allen  Schrinsteller 
haben  uns  keine  Be- 
Schreibung  von  dieser 
Maschine  hinterlas- 
sen, durch  die  wir 
ihre  eigentliche  Ein- 
ricblnng  kennen  lem- 
1^  ^  iwL        ten,  und  die  alten 
iflj|U|^ar^      Künstler  haben  nie 
m         Sceni'U  gemalt ,  die 
peinliche  Gefühle  er- 
wecken  könnten.  Al- 
lein  die  Ausdrücke 
für  die  Strafe  desGe- 
jRfl^  quälten  {in  equulro, 

/^/l l\v^  oder  in  equuleum Un- 
Y^%k  positus)  lassen  w- 
iDuihen,  dass  es  eine 
Art  Kreuz  und  die  Strafe  eine  Art  Pfah- 
Inng  war;  der  Verbrecher  wurde  nackt 
auf  eine  scharfe  Spitze  gesetzt  mit  schweren 
an  Armen  und  Beinen  befestigten  Gewichten 
um  den  nalflriichen  Druck  dMRörpers  noch 
za  vermehren,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
die  Hn  Marlerinstrunient  darstellt,  dessen 
man  sich  ehemals  in  Mlrandola  im  nörd- 
lichen (lallen  bediente,  und  welches,  zur 
BesUUgung  onserer  Annahme,  denselben 
Namen  tmg  {ß  cmfoletio). 


Sqnnus.  Eigcnllich  ein  Zuchthengst, 
zum  L'nterschied  von  equa,  Stute«  und  von 
canterius ,  Wallach. 

2)  Equus  puhUaa,  Das  vom  Staate 
einem  jeden  der  alten  Ritter  [equitea)  ge- 
haltene Pferd  behufs  seines  Dienstes  in 
derlleiterei :  es  wurde  aufKoslen  des  Staats 
gekauft  und  ualerhallen  (Liv.  V,  7;  Cic. 
Phil.  VI,  5:  PUn.  H.  N.  XXXIII,  9). 

3)  £qmt$  curtut.  Ein  Pferd  mit  abge- 
stumpftem Schweife  (Prop.  IV,  l .  ?fö  .  was 
bei  den  Alten  nicht  gewohnlit  h  war.  Hör. 
braucht  denselben  Ausdruck  von  einem 
Maullhier  (Sat.  I,  6, 104) ,  ofTenbar  mit  dem 


Begriir  de:»  Spottes.  Ein  Pferd  nnl  ah^e- 
stompftem  Schwante  wurde  jobriich  dem 
Mars  geopfert  (Festns  s.  October  equus); 
vielleicht  diente  die  kh  ine  bronzene  Figur, 
nach  der  iniscre  AMiililiiii^'  K<'Uommen  ist, 
zur  Erinnerung  an  diese  Sitte. 

4)  Equut  TraJanuM.  Das  Trcifaniscbe 
Pferd,  mitlelsl  dessea  die  in  seinen  Leib 


eingeschlossenen  Griechen  nach  der  Sage 
ihren  Kameraden  die  Thore  Troja's  öffnen 
und  sich  so  d«r  Stadt  bemAchtigen  konn* 
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ten  (Cic.  Muren.  37;  livgiu.  Fab.  los). 
Wir  haben  noch  viele  alte  DanleHungen 

dieser  Kriei;s|ist  in  der  Malerei,  Skulptur 
iinil  .nif  grsrlinitleoeö  Sieinen,  die  im  All- 
gemeinen tuil  unserer  Ahhildnni;  nbcrein- 
süfumeD,  welche  deiu  vaUkani.'>cheo  Vir- 
gil entnoamieii  ist;  mao  aiehl  4ai  Foia- 
gesiell  und  dieRftder.  anf  deaeo  ee  feroUt 
wnni«'.  dioTliür,  welrhf  Sinon  öfTnel,  um 
di«*  darin  verborgenen  Krieger  berauszu- 
U««en,  die  ao  einem  Seil  herabruUchen, 
kwt  aiia  von  Vii:gU  {Aen,  If,  »7— 964) 
angegebeBeo  Eioielnbeiteo. 

5)  Equus  biptB.  Ein  Seepferd.  Ein 
Ungeheuer  mil  dem  Vorderlln-il  und  d<*n 
Vorderfussen  eines  Pferdes,  dessen  Leib 
io  einen  Fiscbscbwaoz  endete;  in  der  Fabel 


vod  Too  Dichlero  wird  ea  vor  deo  Mee- 
ref«ragen  Neptuns  oder  den  des  Proleus 

gespafint  (Virg.  Genvff.  IV,  3s9;  Pcrvi- 
gil.  Vencr.  lo).  Die  Abbildung  ist  nach 
einem  ponipejanischen  Gemälde. 

«)  Equu»  flwriaääM.  Ftoaspferd  oder 
hippopolamoa  (Plio.  //.  .V.  VIII.  30). 

7)  Rqwi.s  lifjneuft.  HirbliTischer  Aus- 
druck für  .  in  Schiff  [Viatü. /{ud.  I,  b,  lo). 

h)  Eine  kriegsmascbiue  zum.Niederwer- 
tm  der  Maaem  (Propert.  III,  1, 3»);  api* 
ter  bekannter  unter  dem  Nameo  WUUUr 
(Pliti  //.  V.  VfL  50).   S.  Aries. 

Ergastolariu«,  Her  Aufseher  iib«'r  ein 
erydstuiujn  und  über  die  Sclaven,  die  da- 
ria  doseacbloaeeB  wareo.  Erwariagleicb 
Stoclimeisler  and  ArbeiUvogl,  halte  darauf 
la  sehen,  dass  dieScIaven  ihr*'Arbeit  tha- 
len,  und  war  si  llcl  «  in  Scl.iv»>.  obgleich 
er  dem  Uerm  gegenüber  uiue  vertraulorc 
SidloBg  eiaaaba  (Colnaall.  1 .  8, 17). 

XrgMtolak  Eine  Art  GefängnisB  oder 
Zuchthaus  auf  römischen  Meiereien  und 
Landhäusern,  wo  die  Sclaven,  die  man  in 
Fesseln  hielt  {compediti,  nexi^  vincti), 
eingesperrt  und  mil  deo  Fesseln  zo  afbcl- 


len  gezwungen  waren ;  wahrend  die  andern 
di«  keiae  Fesaela  iragea,  in  aadern  Hei- 
len des  Gebendes  Ibra  beaaaderen  Rian- 

lirhkr-ilen  (rellae,  conlubemia)  hatten 
(Columell.  I.  «,  rj;  vgl.  >,  Ifi;  Apul.  ApoL 
p.  4^2;  Brut,  ad  Cic.  ttuHÜ.  Xi,  13).  Dar- 
aua, daas  Colamella  solche  Getlagniss« 
aaler  der  Erde  anzulegen  empfleblt,  kaaa 
man  «^rhlies^en.  diss  das  eben  aicbl  ge- 
wöhnlich jj<"i(  huh. 

Ergaatoloa.  Ein  zum  ergasiulum  ver- 
orlbeillerSelaT  (Locil. Sat,  XV,  8  ed.  Ger- 
lach). 

Ergata  (iQydtrjg).  Gangspille  oder 
krahn,  um  die  SchifTe  ans  ITer  zu  ziehen 
und  überhaupt  grosse  Lasten  zu  bewegen 
(Vitmv.  X,  4). 

Xrtataa.  ElganlUcbder/iHel;  daaeancb 
der  Name  einer  Maschine,  die  zurVertbei- 
dignng  der  Thore  eines  f^agers  oder  festen 
Platzes  diente  und  in  einem  langen  mit 
eisernen  Stacheln  beschlagnen  Üaume  be- 
Staad,  der  qaer  vor  die  an  verlbeldigeade 
OefTnnng  gelegt  wurde  (Caes.  B,  C.  III. 
«7;  Saliusl.  hisi.  ap.  Non.  p.  555  [//ist. 
Fragm.  III,  2?<] ).  Der  llalken  vor  dem 
Thorw<^e  auf  der  Abbildung  z.  d.  VV.  Ca- 
taracta wOrde,  wean  er  aiilSpitioa  vor* 
sehen  wir«,  ein  Beispiel  Mr  den  erldtu 

sein, 

Easeda  otlerEstedom.  Ein  unbedeckter 
Wagen  oder  karren  mil  zwei  Rädern,  vorn 
Olfen,  aber  von  hinten  geschlossen  nnd  von 
zwei  Pferden  gezogen .  dessen  sich  die  al* 
ten  Briten,  (i.«llier  nnd  Helger  gewAhnllch 
im  kriege  als  Streitwairen  bedienten  (Caes. 
B.G.  iV,  33;  V,  16;  Virg.  GeorgAW,  204; 
Serv.atf,/.)*  Auch  die  BMwr  banlen  nach 
deaeeiben  Muster  solche  Wagen ,  die  sie 
zu  gewAhnürhen  Zwecken  brauchten  nnd 
eben  so  nannten  (Cic.  ad.  Att.W ,  I  ;  Ov. 
I^ont.  II,  10,34;  Suel.  Cal.  51);  allein  so 
viel  man  weiss  eiisürt  keine  einzige  Dar- 
stellung weder  des  urspnlnglichen  briti- 
schen Wagens  noch  einer  römischen  Nach- 
ahmung desselben  auf  einem  alten  Denk- 
male. 

TsuiirlM.  Ein  britischer,  gallischer 
oder  belgischer  Krieger,  der  von  einem 

kriegswagen  henhfessedum)  kämpfte,  wie 
Cäsar  beschreibt  {ß,  O,  IV.  33;  vgL  Cic. 
ad  Farn.  VII.  6). 
S)  Ein  Gefangner  ans  einer  dergennnn* 
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iea  Völkerscbaflen ,  deu  man  zwang,  nach 
4er  Sitte  seines  Landes  als  Gladiator  im 
römischen  Ampiiilheater vom  eM^/fum  her- 
ab zn  kämpfen^ (Snd.  Cal.  SS:  Claud.  21). 

Euripns  {i-vginog).  Jeder  Kanal  oder 
jede  Wasserleitung  von  grösserer  oder  ge- 
ringerer Ansdehnnng,  die  man  anlegte  zur 
VenieroDf  einer  Villa  (Cie.  Leg.  II.  1; 
Soneca  Ep.  83),  oder  u:n  ein  Reservoir  zu 
bilden,  in  welchem  n>an  .\m(i}iihi<Mj  oder 
ansIäudischeSectliierr  /um Schausjüel aus- 
stellen konnte  (l'lin.Vlil,  26,  4o);  speciell 
ein  mit  Wasser  angelllllla-GrabeD,  denJa- 
lios  Cisar  riigs  nm  das  Innere  des  Circns 
Maximns  anlegen  lies»  (Suet.  Caes.  39; 
riin.  //.  iV.  Vfll.7),  um  das  Publikum 
gegen  die  Thiere  zu  schützen,  wenn  Jag- 
den oder  Scliaaspiele  mit  wilden  Bestien 
im  Circns  veranstaltet  wurden.  Nero  Hess 
ihn  ausfüllen  (Plin.  ?.  r.)  und  der  Name 
euripus  wurde  später  auf  die  Hnrriere 
{spina)  übcrlrageo,  die  sieh  durch  die 
Mitte  der  arena  ansdeliiite  (Terinll.  adv. 
ffermog.  31 ;  Sidon.  Carm.  XXIII,  356). 

Eustylui f fvOTvXog).  Eine  Coloti ti.t de, 
in  der  die  Zwischennuinie  zwischen  den 
Säulen  2%  Dorchraesser  betragen;  man 
hielt  diese  Anordnaof  fOr  die  vollkom- 
menste rücksii  liiticli  der  Festigkeit  des 
Baoes,  der  Schönheit  und  der  allgemeinen 

Harmonie  (Vitrnv.  HI,  2,  ij.  Die  Abbil- 
dong  zeigt  die  fünf  vertehiedeotD  Arten 
der  Slidenslelloiiff  bei  den  Alten  mit  den 

entsprechenden  Zwischenräumen;  der  eu- 
%tylos  nimrnl  die  dritte  Stelle  ein. 
Srerrioalnin.  Das  gewöhnliche  Fischer- 


netz (Varro  R.  R.  III.  17.  7;  Apul.  Apol 
p.4ö7;  IVon.  *.  v.  p.  34).  Nach  beigefüg- 


terAbbildung  eines  Frescogem&ldcs  im  Pa- 
laste des  Titos  zn  Born  za  sehUesseo, 
scheint  es  den  Netzen  unserer  jeldgen 

Fischer  sehr  Ahnlich  gewesen  zn  sein. 

Evoeati.  Veteranen,  die  sich  nach  Ab- 
lauf ihrer  Dienstzeit  wieder  anwerben 
Hessen.  Frei  von  den  gewöhnlichen  Dien- 
sten der  Legions-  oder  gemeinen  Solda» 
tcn,  scheinen  sie  eine  höhere  Stellung 
eingenommen  und  als  Centurionen  pedient 
zu  haben,  deren  Tracht  und  Abzeichen 
sie  trugen,  ^e  werden  anf  Grabmfilern 
dargestelU  mit  dem  Weinrebenslock  («f- 


lis)  in  der  Hund,  das  Schwert  an  der 
linken  Seite  [paraz&nium)  und  eine  Pi- 
pierroUe  in  der  andepi  Hand,  vielleicht 

um  anzudeuten,  das  sie  Gefreite  waren. 
So  erscheint  ein  Evoratus  auf  unserer 
Abbildung  nach  einem  Grabmale,  welches 
auch  die  Inschrift  Ir&gt:  Aur,  Julia* 
nu«.  Evok.  (de.  ad  Farn.  III,  Caes. 
/?.  O.  VII,  65;  B,  C.  I,  17). 

2)  Kbenso  hiess  später  ein«'  Schaar  jun- 
ger Leute  aus  RiUerfaniilieii .  aus  denen 
der  Kaiser  Galba  ein  Corps  bildete,  welches 
vor  dem  Schlalkimmer  des  Kaisers  Wache 
halten  musstc. 

Exaeiscolatas.  Mit  einer  Pike  (asri' 
rulm)  niedergerissen ,  zerstört  oder  er- 
brochen um  z.  B.  in  Graber  einzubrechen, 
und  die  darin  enthaltenen  Koslbarfceiteii 
zu  stehlen.  Daher  Hiidet  man  das  Wort 
häufig  auf  Grabinschriften  welche  das  Pu- 
blikum vor  einem  solchen  Verbrechen 
warnen  (Inscript.  ap.  Mur.  1028.  2;  ap, 
Don.  el.  1t,  n.  27). 

Examen.  Die  Zunge  an  einem  Wn- 
gebalken ,  die  senkrecht  von  demselben 
sich  erhellt  und  sich  in  einem  an  ihm 
befestigten  Uehr  bewegt,  wodurch  es  die 
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GMchbeit  oderUogleichheit  des  Gewichts 
sweier  ia  deo  Wagschaleo  bellndlicber  Ge- 
genwände anzeigt  (Virg.  j4€n.  XII,  725; 
Pen.  SaL  I,  6).   Die  Abbildaog  leigt 


eioen  Wagcbalkeo  mU  einer  tolcben  Zunge 
and  einem  Oebr  oacb  einem  Original  in 
Bronze,  welchps  unter  den  rönii^clicn  Ai- 
tt'rlhnmeni  des  Britischen  Museaois  auf- 
bewahrt wird. 

Iwurtttia.  Mit  dem  Hoblbeil  des 
Zimmennanns  (ascia)  aus  dem  Rohen  he- 
rausgehniien  und  in  eirif  Form  gebracht. 
Da  dieses  die  erste  Operation  war,  ehe 
die  Arbeit  vollendet  und  mit  Teineru  Wcrk- 
leogen  geglittet  worde,  to  ?entebt  man 
onlcr  opu$  exaicUiium  eine  schon  tlem- 
lich  vorgerückte  Arbeit,  d.  h.  an  der  die 
ersten  Schwierigkeiten  glücklich  überwnn* 
den  sind  (Plaut.  Asin.  II,  2,  93). 

iTetleaitM.  Eigentlich  ohne  Schuhe 
{cäleei,  Snel.  Feep.s),  dann  speciell  ein 
komischer  SrkauspUler  (Seneca  Ep.^) 
zum  rntersrhieil  von  einem  tragischen  | 
{Coi/iurnafu.s) ,  der  auf  der  Bühne  einen 
engen ,  den  ganzen  Fuss  umschliesseuden 
Stiefel  trog,  wibrend  die  Pnssbekleidnng 


des  koroischen  kein  enger  Scbnb  oder  ei- 
gentlicher calccns,  sondern  nur  eine  mit 
ledernen  Riemen  liefesligte  Sohle  war,  die 
die  Zehen  und  einen  grossen  Theil  des 
FMms  nnbedeckt  Hessen,  wie  dies  die  Ab- 


bildmif  nach  einem  Basrelief  zeigt ,  wel- 
ebea  dne  komiacbe  Sccoe  darstellt. 

ImMtoraa.  Scblldwachen  oderWacht- 
posten,  sowol  im  Kriegs-  als  Civildienst 
(Caes.  B.  ü.  VII,  6y;  Columell.  VH,  12). 
und  die  bei  Nacht  wie  bei  Tage  auf  dem 
Poeten  standen  {exeiMae).  In  dieser  Be* 
Ziehung  noterscheiden  sie  sich  von  den 
vigiles,  die  nur  bei  Nacht  Wache  hielten. 

2)  Inter  den  Kaisern  hiess  speciell  so 
ein  Corps  Soldaten  aus  der  kaiserlichen 
Coborte,  die  vor  dem  Pallasl  Wacbe  slan* 
den  (Snel.  Sero  8;  vgl.  OtAo  6). 

Excubitorinm.  Der  Posten,  auf  dem 
eine  Wache  stalionirt  ist;  es  gab  deren 
vierzehn  in  iium,  einen  für  jedes  der 
Quartiere,  In  welche  die  Stadt  getbeUt 
vs  .u   P.Tictor.  deHetf.  Vrh.  Horn.). 

Excusor  (xcil'tisvg).  Ein  Kupfer- 
Schmied  i^<,)uinl.  II,  21,  to);  doch  ist  die 
Lesart  nicht  sicher. 

mm^{iii$^u).  Ein  GeseUicbarti. 
Zimmer  oder  Spreebsaal :  ein  grosser  und 
schöner  Raum,  zuweilen  bedeckt  (Vitruv 
VI,  «,  bisweilen  der  Luft  und  dem 
Sonnenschein  ausgesetzt  Vitruv.  VII, d,  2), 
ein  ZobebOr  zu  einem  Gymnasium  oder 
einem  Priftlbanse  ersten  Banget.  Es  war 
eigeoUich  ein  Ort,  an  dem  eine  Gesell- 
I  Schaft  von  Gelehrten  zusammenkam,  um 
sich  zu  unterhalten  (Vilniv.  V,  9,  2;  Cic. 
Nat.Deor,  1,6),  wie  es  die  Philosophen 
im  Griecbiscben  Gymnasium  und  in  den 
Römischen  Thermen  zu  thun  pflegten.  Zu 
diesem  Behuf  hef  uid  >ieh  liMiiflg  in  der 
Exedra  runde  nbsis  VUii  AlcibAl)^ 
in  welcher  itciheu  von  Sitzen  für  die  Ge- 
selltehan  angebracht  waren,  ond  so  er» 
scheint  sie  in  der  Tliat  auf  einem  Basre- 
lief in  der  Villa  Albani  (WMnkelm.  Mon. 
ined.  ISö),  welches  eine  wissenschaftliche 
L)iscu$sion  zwischen  mehreren  Philoso- 
phen darstellt.  Ebenso  belst  auf  unserm 
Grundriss  der  Rainen  des  Gymnasium 
zu  Ephesus  in.  v.)  exedra  jede  der  beiden 
Abiheilungen  am  Knde  <ler  Seilenllügel, 
die  iu  eine  ähnliche  Absis  auslaufen. 

ftMifhmi  {^iiS^iov).  lUminntiv  Ton 
exedra  (Cic.  Farn.  VII,  »). 
Exeqoiae.  S.  Exftcqniae. 
Exomis  I  i^coui'g).  Eine  besondere  Art 
griechischer  Tunica,  die  später  auch  die 
Römer  annahmen,  ohne  Aermel,  sehr 
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kurz  (mftflHiela)  »od  an  der  recblenScile 

hrrab  ganz  ofTcn,  so  da^s,  wenn  man  $ie 
anzog,  <lie  rrchlo  Srhiilh  r  ((auog).  sowie 
Ann  und  tini^i  uiibedeckl  hlwU  i  Aul.  ru  li. 
VII,  12,  l).  £&  war  die  gewöhnliche Klei- 
doDg  fftr  Leoie,  die  icbwere  ood  anbal- 
lenile  Arbeiten  zu  verrichten  hatten,  wie 
SclaveA,  ßaucni,  KQii8tl«>r  und  Jiger;  des- 


halb  Hiehl  man  sieanfKooslwerkeB  häufig 
an  Vslkan,  Charon,  Didalos  oad  den 

Amaioiien.  «ieren  aller  Leben  der  Arbeit 
oder  d«'r  Ktin^i  jrewldfnel  wnr,  in  ahnli- 
cher VVi'Ls«'  wie  in  unsrer  Abbildnnfi  nach 
einem  römischen  Basrelief ,  welches  einen 
Sciaven  darslelll,  der  bei  einer  Jagdpartie 
beschsriigt  ist» 

2)  KIhmi«'»  nannte  man  am  h  d.T«  pallium 
intQißljjtjLa,  Jul.  IVdlux.  \  II.  isi,  wouu  es 
in  der  Weise  umgeschlagen  war,  dass  es 
Ahnlich  aussah,  wie  die  ebenbescbriebeoe 


Tnnica.  indem  es  blosdie  linke  Scbnllerbe- 

deckte.  dai^'o^en  die  rechte  Schalter  sammt 
Ann  und  Hrusl  miltfdt'ckl  Hess,  wie  un- 
sere Abbildung  aus  dem  vatikanischen  Vir- 
gil zeigt. 


Ssostra  (J^ßUtpa).    Eine  hölzene 

Bn'ickf  Oller  «'iii flerüst.  wi  khes \on  einem 
heuegürh^  ri  Thurme  auf  die  Mauern  einer 
belagerten  Stadl  gevtiorfen  wurde,  und  auf 
dem  die  SlftnnendeB  die  Brastwebrco  er- 
stiegen (Tegel.  Ufa.  IV,  91  o.  17). 

2)  Eine  Maschine,  die  auf  der  Bühne  der 
allen  Theater  a nir«'w and t  wurde,  ntn  df-m 
Publikum  ib-ii  Ausgang  gewisser  Scenen 
zu  zeigen,  die  nicht  vor  seinen  Augen 
aufgefahrt  werden  konnten,  wie  i.  B. 
ein  Mord  oder  eine  andere  Gewaltthat, 
die  sein  sittliches  oder  religiöses  Gefühl 
verletzen  konnte.  Die  eigentliche  Natur 
dieser  Maschine,  sowie  die  Art  ihrer  An- 
wendung kennt  man  nicbt  genau;  alles 
was  man  weiss,  ist  nur,  dass  sie  von  hin- 
ten vor^esrhoben  wurde  und  sich  auf  Fe- 
dern und  Holb  n  dr*'lil«'.  so  dass  sie  den 
Gegenstand,  den  man  zeigen  wollte,  dem 
Anblick  darbot,  z.B.  einen Leicbnara,  um 
einen  Mord  oder  einen  Selbstmord  zu  be- 
zeichnen (Cic.  Fro9,  Com,  6;  Jnl.  Pollns 
IV.  i?s.  irt 

Ezpapillatos.  Eigentlich  Jemand,  des- 
sen eine  brüst  entblOssl  ist ;  Ausdruck  für 
eine  Person,  die  ihre  Ihmiea  oder  ihr 
pallium  in  der  Weise  iranM.  wie  wir  noter 
d.  W.  E.rtnnis  an  d<  r  Abbildung  gezeigt 
haht'ii  IMaul.  .V///.  IV,  I.  tl;Non  v.  f.  |».lo:j). 

Ezpediti.  Eigentlich  frei  und  unbela- 
stet, daber  in  derMililirspracbe  allgemei- 
ner Ansdnick  fflr  leichlbewaflhete  Truppen 


{velites.  Fest.  s.  v.AdvelUaiio)  oder  für  die 
schweibewaflheieD  LegioMSoldateo  (Si- 
senn.  op.  NoD.  «.  V.  p.  58;  Cic.  Ait.  VIII« 

9),  die  zu  einem  Eilmarsch  gerüstet  wa- 
ren, tl.  h.  wenn  die  bimlerlichsien  Theile 
ihrer  Hüstung  und  ihre>  G»'päcks  {impc- 
dimenta)  auf  Wagen  transportirt  wurdeu 
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ond  sie  ihre  Angriffs- oad  Verlheidigungs- 
waffen  in  einer  \V«-isr>  trugen,  die  für  einen 
Eilmarsch  am  bcsleii  passle.  l-nsiTt'  Ab- 
bildung,  die  einen  Legiünsi>oldalen  aus 
dem  Betn  desTraJan  aaf  deoiEilmaracbe 
zeigt,  verglichen  mit  der  Abbildung  zu  d. 
W.  1  mpeditus  wird  am  besten  die  Be- 
deutung dieses  Ausdrucks  erkliirm. 

SzaeqniM.  Ein  Lcicbcubegaugai$s 
oder  eiD  Leichemug  nnd  Leieheofeierlieh* 
keile«  (Tae.  Hut.  IV,  62;  Qc.  Mü.  19; 
Quint.  1.5;  Suet.  Tib.  -.n).  Die  Römer 
der  arm»M«'ii  Classen  wiircb-ii  d»'s  Nachts 
uud  uhiie  irgend  welchei»  Geprange  be- 
grab«!; aber  Beiche  «rurden  mit  tielem 
PMDp  ttod  CereiBODieii  in  ihrer  leisten 
Rolietlilte  geleitet .  gefolgt  rnn  einem 
gro«5sen  Znge  von  Vernandlen  ,  Kn  iiiitit  ii 
und  Clieuten,  der  von  einem  Anordin  r 
[designator)  iu  Tolgeoder  Weise  aufge- 
atelllwBrde.  Zoeral  kam  eine  Nsaikbaade, 
die  aof  der  langeoT  r  a  1 1  •  r  p  fei  Te  ( tibia  longa) 
spielten,  und  unmiiti-lbar  hinter  ihr  eine 
Anzahl  gemielheter  klag»  ««'Iber  (  prae- 
ficae)y  weiche  Trauerlieder  »angeu,  sich 
daaflaar  serranflen  and  das  Lob  desVer- 
atori>enen  sangen.  Dann  folgte  der  Opfe- 
rer  virlhinn-ius  \ ,  der  um  dt-n  Scheiter- 
haufen die  Licblingslhirre  »b's  Nrr^torbe- 
nen,  iiuude,  l'ferde  etc.  »chlachlete.  Es 
folgte  nun  der  Leicboan  aelbat  anC  einer 
reichen  ß.ihre  {caßtüim,  fkrtintm,  fr 
rtica  fu/it  hris  ) ,  >or  welcher  nnmilelbar 
Leute  gingen,  die  die  Bii>len  oder  itilder 
{imagines)  der  Vorfahren  des  Todleu  uud 
deasen  ölfenlliebe  Ehrenietchen ,  wie  die 
eoronae,phalerae,  torqufs \r\n:eiu  denen 
sich  aiirh  ein  Mime  ( fu  rhimimus )  an- 
schluss,  der  dessen  Person  darsleileu  und 
seinen  Gang  nachahmen  musste.  Hinter 
der  Bakre  folgte  ein  langer  Zng  von  Scla- 
Ten  ood  Dienern,  «reiche  die  Thiere  Tühr- 
tea,  die,  während  die  Leiche  verbrannt 
wurde,  geopfert  werden  sollten;  «1er  ganze 
Zug  wurde  beschlossen  durch  den  ieercu 
Wagen  dee  Todten,  wie  es  noch  jelsit  bei 
uit  SiUe  IjL  Alle  oder  doch  heinahe  alle 


diese  Details  sind  in  der  von  uns  angege- 
benen Weise  auf  dem  Hasrelief  eines  rö- 
inisrhen  Sarkophags  wiedergegeben,  wel- 
ches das  Leichenbegängnis^  des  Meleager 
darfteilt,  ein  Sujet,  welchen  gani  pataend 
für  Jemand  ausgewählt  wurde,  der  wäh- 
rend seines  Lebens  ein  grosser  Liebhaber 
«ler  Jacd  jjewesen  war.  Ks  i>t  abgebildet 
von  iiartoli  \^Aduärand. Horn,  Taf.  70.71.) 
und  wir  haben  ihm  mehrere  Figuren  ent- 
lehnt inr  ErlAuternng  der  verachiedenen  in 
diesem  Artikel  angeführten  Ausdrücke; 
allein  die  ganze  Har^ilellung  enthalt  zu 
viele  Figuren  als  dass  sie  hier  in  einer  der 
Grösse  dieser  lUaUer  eolspreebeuden  Ver- 
kleinenmg  wiedergegeben  werden  könnte. 

btifpez  (jinuToaMnog,  anluyi^o- 
a%6nog  .  Kin  Wahrsager,  der  ans  dem 
Beschauen  der  Eingeweide  der  am  Altar 
geschlachteten  Opferlhiere  den  Willen  der 
Gotter  10  verkünden  und  die  Zukunft  lo 
prophezeien  vorgab  (Tic.  Div.U,  IS),  wie 
man  auf  beigefügter  Abbildung  siebi,  nach 


einem  Hasrelief  der  Villa  Borghese,  der 
einzigen  bis  jetzt  bekannten  Darstellung 

dieser  Sitte.  , 

'EMUMStMUm(fintetQ9*07[ia).  Das  Be- 
schauen der  Eingeweide  von  Tliieren,  um 
aus  deren  Ausseli«  it  die  Zukunft  zu  pro- 
phezeien, wie  iu  uuseier  Abbildung  dar- 
gestellt worden  iat  (Accinsiip.  Non.  p.i6; 
SoeL  Nero  8«). 


Eine  grosse  Schüssel  oder 
ein  Napf,  worin  man  Bohnen  oder  Bobnen- 
OMhl,  ana  dem  man  einen  Brei  (pvli  fa- 


bacia,  Macrob.  8ai.  I.  12)  bereitet  hatte, 
auftrug  (Laroprid.  HtMog»  90). 

(mmay).    Name  fflr  jeden 
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KAntller  oder  Handwerker  der  in  hartem 
Material  nrbeilet,  wie  Holz.  Stein,  Me- 
tall etc.,  zum  rnterschieile  von  dem.  wel- 
cher in  weichen  Subslanzen,  wie  Wachs 
oder  TboB  formt  oder  moddlirt,  und  der 
jHasiet  genannt  wurde.  In  den  meisten 
Fallen  steht  deshalb  ein  bezeichnendes 
Beiwort  dabei ,  wrlches  das  besondere  Me- 
lier des  Arbeilers  ausdriiciit,  wie  /aber 
lignarius  ein  Zimmennann  (s.  d.  nächste 
Abbildong),  faber  ferrarhu,  ein  Grob- 
achmied  ( s.  d.  Abbildnnf  o.  d.  W.  fer- 
rarius);  faher  aeris ,  mannoris ,  ebn- 
ris ,  ein  Arbeiter  in  Bronze.  Marmor.  Kl- 
fenbein  etc.  Das  griechische  Wort  bat 
eine  nieht  gant  oo  weite  Bedentimg,  da 
es  selten  von  einem  Arbeiter  in  Metall  ge- 
bra?i(  hl  wird,  der  ausdrücklich  xaX%(vg 
oder  atSrjQfvg  hiess,  obgleich  es  ,in  ei- 
nigen Stellen  auch  in  diesem  Sinne  vor- 
koniiDt. 

Mvioa.  rm  AllgemeiBen  die  Werk- 

Stätte  eines  Himdurrkers,  der  in  hartem 
Mat«'rir»I  arlii-iici,  licsimders  aber  in  Holz; 
so  die  Werkslalte  eines  Zimmermanns  oder 
Tischlers  (Terenl.  Ad.  IV,  2,  Vo',  Lucrel. 
lY,  ftl6).  Die  Abbildmig  tdgt  eine  Zim- 


mennaDtiswerkatilte  nach  einem  Gemilde 

in  Hercnlanum,  auf  dem  die  Arbeiter  un- 
ter der  Form  von  Genien  darpeslellt  sind 
nach  der  rieuidinheit  der  allen  Schulen 
bei  derartigen  Sujets,  die  Scenen  des  täg- 
lichen Lebens  wiedcrgdten. 

Fabrilia.  Werkzeug,  allgemeiner  Ana- 
dniek  für  alle  die  verschiedenen  Arten  von 
(lerathschaflen  tind  Inslrnmenteii ,  d<'ren 
sich  die  Ziuimerleute,  Schmiede  und  an- 
dere Handwerker  bedienten«  welche  in 
Marmor,  Stein,  Elfenbein  oder  andern  har- 
ten Materialien  arbeiteten  (Hör.  £p,  H, 

Factor.  Ein  beim  Ballspiel  gebräuch- 
licher Ansdruck,  welches  man  mit  den 


Worten  daiaOn  hidere  oder  Schlagball 

bezeichnete;  es  hie<s  der  Spieler  so, 
der  den  Itall  warf,  na«  hdem  er  ihn  vom 
dator  empfangen  hatte  ^i'laul.  Cure.  II,  3, 
IS). 

FMtOliuB  8C.  vas.  Ein  Gefäss ,  wel- 
ches genau  die  Menge  Oliven  enthielt,  die 
man  auf  einmal  unter  die  Presse  that  (/a- 
clum.  Pallad.  XI,  10,  1.  Vgl.  Calo  R, 
67,  1;  Varro  R,  R,  1,  24,  3). 

iMolA.  DimioQtif  von  Fmw»  Eino 
kleiner  oder  gewöhnliche  Fackel,  biswei- 
len ein  Spliller  oder  Stück  harziges  Holz, 
woraus  man  Fa«  kein  mai  lili',  indem  man 
mehrere  in  Bündel  zusammenband  ^Calo 
/I.  II.  87,  9). 

Fala.  Ein  holzeroer,  mehrere  Stock* 
werke  enthaltender  Thurm,  der  bei  Bela- 
geruntjen anijevvandt  wurde,  dessen  cha- 
rakteristische Details  man  jedoch  nicht 
kennt  (FesttH  t.v. ;  Enoios  ap.  Non.  t.v. 
p.  III). 

i)  Ein  hölserner  Thnrm  von  Ähnlicher 
Natnr,  der  auf  dem  leeren  Baume  der 
Arena  zwischen  der  Barriere  (spina)  und 
dem  Umkreis  {euripus)  bei  Gelegenheit 
militirischer  Seheingefecbte  (deeurwU^) 
errichtet  wnrde  (Juv,  VI.  5v»;  Non.  I.  c; 
Srr\  .  niJ  \'\T\z.  Arrt.  IX,  To",  i. 

Falaxica.  Eine  besondere  Ai  l  Speer,  der 
als  Wurfgeschoss  mit  der  Hand  geschleu- 
dert wurde  and  desoen  mtn  sich  im  Irieg« 
und  auf  der  Jagd  boditote  (Virg.  Aen.  IX, 
70.'»;  Li V.  XXXIV.  14;  Gv^K.  Cynef].  \m) . 
Es  wird  ifesrhilderl  als  ein  Geschoss  er- 
ster Grosse  (Non.  «.  v.  p.  665)  mit  ei- 
ner grossen  eisernen  Spitze  ond  siarkeoi 


Schaft ,  der  nahe  bei  der  Spitze  durch  eine 
runde  Blcimasse  beschwert  war  (Isidor. 
Orig.  XVlIf ,  7,8),  genaa  so  wie  es  vor- 
stehende iJibiliInng  darstellt  nach  einem 
allen  ron  Alstorp  ( de  //astis  Veterum 
p.  17h)  bekannt  gemachten  Denkmale.  Ein 
anderes  ganz  ahnliches  Beispiel  siebt  man 
anf  einem  xnAquileja  entdeckten  marmor* 
nenGnbmaJe,  weiches  BarloU  {AnHekUd 
di  Aquiteja  p.  1S3)  TerOffentlichte. 

2)  Ein  von  den  Saguntinern  erfundenes 
Geschsos,  in  vieler  Beziehung  dem  vori- 
gen ahnlich,  nur  noch  furchtbarer.  Es 
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wnrde  beioiideTt  bd  Bela(«niiigai  ge- 
braucht ond  mittels  einv  Naithine  mit 

ungla'jMif  hnr  Hrrfii:k(it  ''T.Hr^n.  VI,  198) 
von  (l<Mi  luilifii  Tbrirtiiiii,  lit  n  sh  gcitann- 
iea  falae,  tjesH^hleuJerl,  vou  deiten  es 
■Hell  sMoen  Namen  hat  (Festoi  t.  «.V  Ea 
wird  beschrieben  von  Livios  (XXI ,  %)  und 
von  Vcgetius  {MU.  IV,  18),  nach  «fi  non 
es  dem  vorigen  ^^ehr  flhnlirh  war,  nur 
dass  das  Eisen  tuimillelbar  unter  der  Spitze 
■Dil  in  Pecb  oder  aod«re  leiclit  brennbar« 
Stoffe  getaneblem  Werg  umwickelt  war. 
welches  man  anzündete«  ehe  das  Geschoss 
aJ»ij«'«;.  hU'iul4'rt  wurde. 

faicario«.  iviu  Zeugscbmicd,  dcrSen- 
•en  Qod  Siebein  {fideei)  macbte  (Cie.  Cot. 
I,  4;  Süll.  18). 

Falcastnun.  F^iit  laiidwirlhsrhaniiches 
Inslriiirii'iil ,  womit  Ulan  rn  Hpfii'-Mviirhern- 
de$  ürai»  undGebAsch  ahliich;  es  bv»l»Bd 
aas  einer  Siebelklinge  (falx) ,  die  an  ei- 
nem  langen  geraden  Stiel  bereaUgt  war 
(Isidor.  Orig.  XX,  14,  6),  ähnlich  der, 
«}••  uir  sf  lbst  «If  nnrh  jetzt  /n  dfiiü^f-Ihen 
Zwecke  gebraueben.  Wdhrschcmlicb  war 
ea  nur  ein provioaleller  Ausdruck  der  Land- 
ienle;  denn  die  Gebildeten  und  Ackerbau- 
acbriristeller  sagten  Runco. 

V^tttOM  {dQincev7jfp6QO<;^  Mit  Si- 
cheln versehen,  z.  B.  currus  /alailu.s ,  s. 
Currua,  5.);  oder  sichelähnlich,  z.  B. 
emls  fOeaUts,  S.  #*4i/d?,  6. 

Falcicnla.  Diminolif  von  Falx  (Pal- 
lad. I,  43.  3). 

7aleifer.  Eine  Si-nsi;  oder  eine  Sichel 
tragend;  beide  lusuuuienle  wurden  von 
IMcbteni  und  KAoatlem  den  alten  Saturn 
tla  Embleme  beigelegt,  als  Anspielung 

darauf,  dass  er 
zuerst  den  .Vcker- 
bau  lu  Italien  ein- 
führte oder  auf 
seinen  mylhi- 
r      /  \.  \    /    sehen  Charakter 
/j      J'l         ;»tv  Personillca- 
-mC         t(  derZeit(6'ro- 

not,  Kgovog), 
des  Zerstörers  aller  Dinge  (Ovid.  76.  216; 
Macrob.  Sat.  I,  7  u.  H).  Als  solcher  er- 
scheint er  indessen  auf  Di-nkniülern  nur 
«elteu.  Unsere  Abbildung  ist  einer  zu  Lb- 
«P  deaHeliogabal  geprägten  Medaille  ent- 


Dastelbe  wie  fa  ieife  r  (An- 

son.  Eci.  de  fer»  ü^gS). 

Faleula  (d^efrawoy).  Diminuti\  von 
Fatx  CCalo  R,  H.  XI,  4;  Culumell.  Xii. 

18,  2). 

Mm.  EinarcbilekloniseherAnsdrack 

bei  Varro  (R,  R,  III»  5,  14  n.  16)  von 

/«Hfelhafler  Redeiilung;  wnhr^rheinüeh 
bezeirlmel  es  eine  niedrige  Muuer,  die 
alsEiufassuog  um  deu  Rand  eines  Weihers 
diente. 

Vttai(dgBnäpfit  dginapovj  «pari;). 

In  rtn-4enieiner  Bedeulunp  »'in  Instrument 
zum  Schneiden  mit  einer  krummen  Klinge 
und  einer  Schneide;  es  halte  verschiedene 
Formen ,  je  naeh  dem  davon  in  machen* 
den  Gebrauche,  deren  jede  darcb  ein  die 
besondere  Art  I)ez4.MchBeadeafieiwort  cba- 
raklerisirt  win)  Sn 

1)  Foenaria  und  y'erucuiatu.  Eine 
teilte  snm  VAben  des  Grases  (Cato  R,R» 
X,  3;  Pallad.  I,  43,  i;  Colomell.  II,  2t,  8). 
aur  alten  Kunstwerken  stets  mit  einem 
langen  ond  geraden  Stiel  dargeatelit,  wie 


auf  beigefäglerAbbildung  einer  igyplischen 
Sense ;  auch  die  auf  vorhergehender  Ab- 
bildung gegebene,  sowie  andere  auf  Mün- 
zen und  (jcmmeuzeigeu  dieselbe  Form. 

2)  StramenUuia  und  Meuorta,  Eine 
Sichel  zum  Sdmei- 
den  des  Getreides 
(Cato  H.  H.  X.  3; 
Pallad.  I,  4»,  1). 
Die  Abbildaog  aeigi 
ein  mitandeniAcker* 
ger&thschaften  in 
Pompeji  enideckes 
Original. 

3)  Dentieulata  («t^arq  naQxuQO' 
davg)*  Eine  getäknte  ^chei»  die  analatt 

der  gewöhnlichen  in  einigen  Theilen  des 
alten  Italiens,  Griechenlands  und  Aeg\  piens 
zum  Ernten  gebraucht  wurde  (Columell, 
111.21,3).  Die  Klinge,  deren  Schneide  wie 
eineSige  eingeschnitten  war,  war  an  dem 


Digitized  by  Google 


254 


FALX. 


FALX. 


Enie  eiaet  Inmii,  Malen  laieM  ge- 

knimmlen  Stockes  befestipi  ( Varro  Ä.  /?. 
60,  2 \  Wenn  man  sie  hrauchle,  «o  hiell 
man  sie.  di«'  Spit/c  nach  oben  gerichlel, 
in  der  Lage,  wie  unsere  Abbildung  oach 
«inem  igjppliMli«n  Geinllde 
zeigt,  80  dassalio  der  Schnit- 
ter sie  nach  oben  frthrte.  in- 
dem er  den  Stenjs'el  ein  we- 
nig un(er  der  Aehre  abschoiU 
( Hiob  XXIV,  24.  äieui  «ton* 
mitates  spicarum  conteren- 
tur).  Die  vorsehifdenen  Ar 
ten  der  Handhabung  der  gezähnlen  und 
der  gewöhnlichen  Sichel  kann  luau  auf 
twei  6eiiilldeD  %w  den  Gribern  von  The- 
ben sehen ,  abgebitdet  von  Wilkinson 
{^fnnnrr/(  nnd  Cnstom»  Of  the  ^yp- 
tians  Hd.  IV.  p.  s!».  fe*).. 

\)  Arboraria  und  SUvaticu.  Das  ge- 
^   w6bDliebe  Bartunmeeser  oder  die 
Hippe  (CaloA.il.  X,  3;  XI,  4)  von 
Holzhauern ,  Heckenbeschneidern 
und  anderen  Arbeilern  der  Art  ge- 
braucht, und  in  mancher  Bezieh- 
ung dem  Inslrament  ähnlich ,  des- 
sen sich  eben  solche  Arbeiter  noch 
heulinlage  bedienen,  wie  die  Ab- 
bildniic  nach  einem  in Pomp^ gefundenen 
Original  /»'i^'f. 

5)  Finiioria,  PmeoÜeamdFitiaiorUt. 
Die  Winxerkippe  (Cato  R.  R.  XI,  4; 
Pnllad.  1 ,  43 .  1 :  ColumelK  IV ,  25 ,  1 ) ;  e« 
war  dies  ein  romplii  irlires  Instrument  mit 
ver-^rhiedenen  Srlincidtn  fiir  die  vielen 
und  zarten  Operationen,  die  das  Beschnei- 
den  des  Welnslockes  nAlbig  machte.  Je- 
der dieser  Theile  hatte  einen  besondern 


Namen,  den  man  leicht  verstehen  «ird. 
wj'iiij  iiiiin  sich  an  vorstehende  Abbilduii;; 
hall,  die  ein  solches  Inslrumenl  darstellt 
ntch  einer  Hdsehr.  de«  Colnmella.  Die 
gerade  Schneide  unmittelbar  über  dem 
Griff  hiess  cnUer,  das  Messer;  die  pe- 
krümtnle  darulter  Äi'wM* ,  dieKriimme  oder 
die  Höhlung;  die  Schneide  zwischen  der 
Höhlnng  nnd  der  Spitie  scalprum;  der 
Haken  selbsl  roffrMn;  die  hervorragende 


Spill»  dMiber  mmm:  nnd  die  mondror- 
mige  Schneide  am  RAcken  seeaffit»  die 

Axt. 

a)  Ein  Säbel  (Cic.  Mif.  33;  Sfat.  Ach. 
II,  419),  dessen  unteres  Ende  der  Klinge 
sehr  gekrilmmt  ist,  so  dnss  er  gewisser- 

massen  einer  Sichel  gleicht,  weahalb  er 

auch  ausdnicklich  enxis  fnlmtus 
(Ovid.  Met.  I.  7ts:  IV,  72«)  f.d.T  /j 
hamatus  heisst  {jhid,  V.  80).  Dich- 
ter ond  KAnslIer  legen  hinflg  dem 
Ncrcur  nnd  dem  Perseas  eine  sol- 
che Wafle  bei ,  die  auf  nebenste- 
hender .\bbildnnK*  dargestellt  ist  \ 
nach  eioAT  Terracotlalampe  (Bar- 
toli  Lueeme  III,  IS;  vgl.  Winkel-  ^ 
mann.  Mon,  Ant.  Ined.H)^  wo  sie  in 
der  H;H)d  eines  jungen  Krieger*:  erscheint, 
der  in  heroischem  Stil  mit  Schild,  Helm 
ond  in  eine  Thierhaut  gehüllt  dargestellt 
ist. 

7)  Supina.  Ein  Messer  mit  gekrflmm- 

ter  Schneide  und  spitzer  Klinge,  wie  es 
unter  den  (iladiatoren  die  so^'enannlen 
Thraces  trugen  und  welches  seinen  Na- 
men hatte  von  der  Ari,  wie  es  gehend- 
habt  wurde.  Man  hielt  es  nimlieh  etwas 
tief,  und  so  zu  sagen  umgekehrt  {supina^ 
Jnv.  SaL  VJII,  201),  oder  aof  dem  Röcken, 


d.h.  die  Schneide  nach  oben,  so  dass  der 
Stosa  In  den  anteren  Theil  des  Leibes  fnhr 
und  der  Schnitt  dann  nach  oben  gefAhrt 

wurde,  ganz  so  wie  die  jetzigen  Italiener 
ihre  Messer  gebrauchen  nnd  wie  die  Ab- 
bildung zeigt,  die  einen  der  oben  geuaon- 
ten  GliHlialoren  datalelll,  nach  einer  Ter- 
racotlalampe. 
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8)  yfffvalis  {doQv^Qf-TTctvov).  Ein  lu- 
strumeul,  wHrhis  im  hriege  sowol  /ü 
Wasser  als  zu  Lande  angewandt  wurde, 
um  Masten  nnd  Takelwerk  eines  feindli- 
dien  Schiffes  abzuschneiden,  die  Vrrdiei- 
dippr  von  d^n  Rrfisfnn'.'f'n  iKt  M.'iufrn 
herabzuziehen,  oder  die  Slciue  \u\<\  PnlM 
saden,  welche  eine  Verschauznri^'  inldo 
teo,  niedermeissen  (Caes.  B,  O,  III.  II; 
Slrnbo  IV.  4,1;  üv.  XXXVIH,  5;  Caes. 
B.  G.  VIl .  I.  Mut)  kann  sich  das  leichl 
vorstellen  rnil  einem  massiven  eiserrifn 
Kopfe  in  Form  einer  Sichel,  der  an  dem 
Ende  eines  starken  Pfahles  oder  Baumes 
befeatigl  war,  der  mit  den  Rinden  oder 
mittels  einer  Maschine  regiert  werden 
könnt»',  (i'ntwfNicT  In  <l''r  Art  des  Mähens 
oder  dos  Sr [ineidens  oder  L'mreisaeos,  wie 
wir  beschrieben  haben. 

i)  INcbferisch  für  Dolahra  (Prop. 
IV.  i,  vO;  ein  Instrameni,  dessen  dnes 
Knde  eine  f^cknlmmie  Gestalt  hatte,  ähn- 
lich der  »'ini'r  Sichel. 

Fanmn.  Ein  Ort,  der  dnrch  die  Teier- 
Itehe  Formel  der  Augurn  {effatim)  ei- 
ner Gottheit  geweiht  war  (Varro  L.  L. 
VI.  54;  Liv.  X,  37;  Cic.  Div.  I,  4l). 
und  da  eewfthnlifh  nnrh  ein  heilif^e«? 
Gebäude  an  solchen  Orlen  nnfgeführt 
wurde,  so  bezeichnet  das  Wort  auch 
das  Gebinde  oder  den  Tempel  mit  dem 
ihn  nmgebenden  geheiliglen  Grund  nnd 
Boden. 

Farcimen,  Fülle  oder  t  üllael,  aus  leiu 
gehaclLteu  Ingredienzen  bestehend,  die  in 
ein  Gericht  gelhan  wurde  (Varro  L.  L,  V, 
Iii;  Isidor.  Orig.  XX,  2,  2S). 

Famgo.  Ein  heenndere  Art  Grünfnt- 
lef  .  bestehend  aus  Korn  ,  Gerste,  Wicken 
und  Gemüsepflanzen,  welclies  man  zugleich 
ans  der  Hand  siete  und  in  grftnem  Zn- 
stande als  Futter  filr  das  Vieh  abschnitt, 
gegen  d.isEnde  des  Winters  und  zu  Anfang 
d»'«  Frnfijnfir^ :  flaher  der  mef?*f>h<irische 
Gebrauch  dieses  Wortes  für  ein  Itnntes  Ge- 
misch Ton  allerhand  Dingen  (Varro  R.  R. 
I,  31,  6;  CohimclK  II,  II ,  8;  PUn.  XVni, 
41 ;  Nemes.  Oytueg.  38g). 

Farraritun  Ein«'  Scheuer  znm  Auf- 
speicli»  rn  vnn  Getreirie,  dem  sogenannten 
fear  oder  Spelt  (Viiruv.  Vi,  »,  5). 

taffMS.  Ein  Kocbeo  vno  far  oder 
Spelt  (PHn.  jr.  JV,  XVIII,  $). 


Fartor  (<sixtvrr]<s].  Ein  Sclave,  df««en 
besonderes  Geschfift  es  war  GellnK«-*'  i'"" 
den  Tisch  zu  mästen  oder  ein  liandier  mit 
gemistetem  Geflügel  (Colmnell.  VIII,  7,  t; 
Insrripl.  np.  Gruter.  5S0,  15).  In  folgen- 
den Stellen  lM;tnt.  bei  TVmc.I,  2,  11  ;  Ter. 
Eun.  II,  ?,  2(, ;  Hur.  Sat.  f 1 ,  3  ,  '.'»!»  wird 
das  Wort  gewohnlich  gedeutet  auf  einen 
Mann,  der  Würste  oder  mit  Silssigkciten 
gefüllte  Pasteten  macht;  allein  man  bat 
keinen  Grund  zu  dieser  Unterscheidung, 
und  ein  Gedügelhftndjer  würde  ebensog^nl 
zu  deui  ganzen  Sinn  der  Stellen  passen 
(Becker,  Gallus  p.  I3h). 

Tftrloim.  Das  Misten  des  Geflage1s(Co- 
lumell.  VIII,  7,  4);  in  weiterer  Beil.Mitung 
bezeichneten  die  Maurer  damit  <l;is  Gerull 
oder  den  Schult,  womit  sie  den  innern 
Theil  einer  Mauer  zwischen  den  äussern 


Wänden  ansfidlten,  wenn  die  Maner  nirlil 
ffan^  »US  solidem  M.'fn*'ru»'rk  oder  Back- 
steinen aufgeführt  wurde  0  i^'i^v.  II ,  8,  7), 
wie  man  auf  der  Abbildung  sieht,  die  einen 
römischen  Bau  darstellt. 

Faseia.   Im  Allgemeinen  jeder  lange 
«  fimali'  SlreiTen  Zeug,  der      Binde  ge- 
branrhl  wurde,       B.  das   H  ickelband 
oder  die  Windeln  {andQyctvov}^  in  wel- 
che die  Alton  neugeborene  Kinder  tu 
wickeln  pflegten  (Plaut.  Truc.  V,  13 ;  Tgl. 
Amphitr.  V,  1,  52).    Si»'  hf'< landen  UUS 
einem   langen    und  srlmialen 
Zeugstreifen ,  der  wie  an  einer 
Mumie  um  den  gansen  Körpe  r  z^Äk 
vom  Kopf  bis  in  den  Füssen 
geschlungen  wurde,  so  dass  nur  ^^^i 
das  Gesicht  frei  Idieh.  wie  die  ^7^^ 
Atd)ildung  deutlich  zeigt,  die, 
nach  einem  pompejanischenGe- 
milde,  ein  Kind  darstellt,  weU  ^C^v 
ches  eine  Schauspielerin  iti  einer  Tragö- 
dif  im  Vrme  halt,  nnd  welehes  in  jeder 
H»^if;tjung  au  die  Art  erinnert,  in  der  die 
italienischen  Biuerinnen  noch  jetzt  ihre 
Kinder  wickeln. 

s)  Ein  als  Emblem  der  Kdnigawlirde 
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um  dHD  Kopf  gelra^eues  Band  (Seoeca 
Ep,  80) ,  sMciell  madema  genannt. 

9)  (inrm«yiOff).  Eine  nm  die  Brosl 
jongcr  Mädchen  befestigte  Binde,  nm  durch 
ihren  Druck  das  zu  üppig  werden  des  Bu- 
sens zu  verhindern  (Marl.  Ep.  XIV,  i;M; 
Ov.  A.  Am.  Iii ,  247 ;  I'rop.  I V ,  l> ,  4») ,  da 
ein  aof  diese  Weise  feschnArter  Boten  als 
wesentliches  Erforderniss  fOr  die  Schön- 
heit (iiid  die  Anmuth  junger  weiblicher 
Figuren  hetrachlel  wurde.  Man  trug  diese 
Binden  auf  blasser  ilaui,  wie  die  beiden 
feigen.  Die,  welche  ouji  von 


vorn  sieht,  ii»l  nach  einer  Bronzei^laluelte 
(Caylas  Vf.  71),  die  andere  naeli  einem 
pompejanischen  Gemilde,  auf  dem  die 
Binde  rolh  gemalt  ist.  Doch  darf  man 
nicht  glaidien.  dass  die«<' Binde  einen  Theil 
der  gewöhnlichen  Kleidung  uder  tu  allge- 
meinem Gebraache  war,  weder  in  Grie« 
chenlnnd  noch  in  Italien;  ile  wnrde  nnr 
Ton  xnflppig  sich  entwickelnden  Personen 
geiraijen  oder  hei  Töchtern  von  den  Mnl- 
lern  ari^'rwan<ll,  liie  um  deren  persöoUcbe 
Heiie  allzu  sehr  besorgt  waren. 

4)  Eine  am  das  Bein  vom  Knie  bis  xnm 
Knöchel  (cn»,  Quint  XI,  3.  144;  Val. 
Max.  VI,  3,  7,  daher  cruralis  genannt, 
llp. Z>i<7.  34,  2,  25)  befestiKte  Binde,  wie 
man  auf  der  Abbildung  nach  einer  tun- 


äulaiischen  i)iplycha  sieht.  Sie  wurde 
nicht  als  ein  gewdhnlicher  Theil  des  Na- 
lionalcosiams  getragen,  sondern  nur  bei 
gewissen  Gelegenheiten  oder  von  gewissen 


Personen  als  eine  Art  BeiubelLleidnng  für 
Personen  von  schwftcblicher  Gesundheit 
(Qninl.  L  c)  oder  deren  BeschiHigmigM 

es  erheischten ,  dass  die  Haut  und  das  Beio 
durch  irgend  Etwas  wohl  g(^bützt  wnrde, 
was  dicLeichtiKkeil  der  Bewegungen  nicht 
binderte,  wie  bei  den  Wagenlenkern  im 
Circus  (ein  solcher  ist  anf  dem  Bilde  dar* 
gestellt' ;  oder  hei  denen,  die  anf  gefabr* 
volle  Jagden  gingen  'drat.  Cifneg.  "A^s; 
Pelr.  6V//.  4(i:>).  Einen  solchen  Jager  siebt 
mau  im  vatikanischen  Virgil  dargestellt,  wo 
Aeneas,  mit  der  Kdnigitt  von  Carthago  in 
einer  Jagdpartie  gerOslel,  aeine  Beine  mit 
Binden  bedeckt  hat,  ganz  gleich  denen 
des  oben  abgebildeten  Wagenlenkers. 

b)  {nodfiov  oder  noÖBiov).  Strumpf 
oder  Socke  ( Cic.  Fragm.  ap,  Non.  a.  v. 
Calantica;  Lam|irid.  Alex,  Sep,  M)«  der 
den  Pnaa  gant  einhöllte  und  mit  Schnhen 
getragen  wnrde  (Cic.  Ali.  II ,  l;  Varro  ap. 
Non.  s.  V.  Ephippinm  p.  los),  hauptsäch- 
lich von  Krauen  ^(iic.  fragm.  l.  c).  Man 
sieht  ihn  an  den  Beinen  mehrerer  weib- 
lichen Figuren  auf  pompejanischen  Ge- 
mälden .  ileren  eines  wir  auf  unserer  Ab- 
bildung wiedergeben,  wo,  wie  man  be- 


merken wird,  der  Stoflf  elastisch  ist,  weil 
er  sich  eng  an  das  Beif)  aiis«  hliesst  um! 
vorn  nicht  geschnürt  winl;  erbat  keine 
Sohle  und  wird  oben  durch  eine  Art 
SirumpHiand  befestigt.  Er  gleicht  ao  gnaz 
und  ^'ar  dein  Strumpfe  der  Hochschotlen« 
deren  Trai  Iii  in  mehr  al<  einer  Beziehiint; 
auf  ein  sehr  hohes  Aller  hinweist;  iin«l 
wenn  die  Socken  der  Alten,  wie  es  nictil 
unwahrscheinlich  ist,  mll  einem  bratcB 
Muster  geziert  waren,  wie  die  sebolUschco« 
die  sich  kreoiende  Bender  nafhnhm«. 
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$0  wurde  utin  «licscs  den  Ausdruck  fascia 
ptduiis  erkUreu  ^t'lp. /^i^.  34 «  2*  25),  der 
gewiM  wu  Steke  Meolel;  dein  d«r« 
selbe  Aosdrack  la  pedule  bedeutet  noch 
jetzt  im  llaiieiiiecbeo  dco  FAailiig  eioes 

6)  Ein  Baud  von  grobem  und  stark  cm 
Zeug ,  Hrelches  wir  jetzt  eioen  Gort  oder 
Tregriemen  neiiM,  der  dieNatralie  eines 
Lagers  oder  eioei  fieltfs  tragt  (Cic.  Div. 
il ,  ♦>:»).  Mehrere  solcher  tiurleu  wurden 
qner  ilher  den  Holzrahmen  ge^^pannt  und 
mit  Scbuären  {resles)  durcb»cbiungcu, 
«iD  sie  straff  n  iieheD,io  dersetben Weise, 
wie  man  es  DOCb  Jellt  thot.  Fs  gehl  dies 
deutlich  herror  ans  einer  Stelle  des  Mar* 
lial  {Kp.  \\  m\ 

7)  Em  Kreis,  den  mau  sich  amiiimmel 
gezogen  deckt,  aocb  Clreiflartmid  Zofia 
genannt;  s.  diese  (Mart.  Capell.  VI,  196). 

9)  Ein  schwarzer  Wolkeugürtel, der  sich 
nmdei)  Horizont  lagert  und  schlechtes  Wet- 
ter andeutet  (Juv.  Sai.  XIV.  »)4). 

ü)  In  der  Architektur  ist  fascia  ein  Glied, 
welehes  dsdareh  enisieht,  dass  eine  ebene 
Fläche  in  gelrennte  Theile  gelbeilt  wird, 
die  so  das  Anssi-Iitni  xnri  l;ini.'ge';trfrklen 
neben  einander  parallel  {.lulenden  iian- 
dem  bekommen.  Sie  werden  bxiutig  an 
Arcbitraven  sogewandt«  namenllicb  in  der 


iBinininrtiiBiniiiaiaHBHiMinnB 


Jonischeu.  Corinlhischen  und  der  zusam- 
mengesetzten Ordnong,  die  in  zuei  oder 
drei  solche  Binder  getbeilt  werden,  wie 
dies  die  Abbildung  nach  dem  ßaerhus- 
lempel  in  Teos  zeigt,  daher  der  Aus»lnn  k 
rr>l<'.  zweite,  drille  Kasefa.  intleni  man 
^on  unten  an  rechnet  (Vitruv.  111,5, 10). 

Vannlealin.  Diminnliv  fon  faseit. 
Eine  kleine  Onenlilit  von  in  eine  Rolle 


oder  in  ein  liündel  zusam- 
mengebundenen Gegenstän- 
den, I.B.  ein  Straoss  (Cic. 
7Wc.  Iii,  IS),  ein  Ibin- 
del  Flachs  (hin.  //.  .V. 
XIX  .  3)  oder  Biichcr  fHor. 
£p.  l,ia,  13),  welches  letz- 
teres die  Abbildung  zeigt,  so  wie  man  es 
in  einer  Bibtiolbek  in  irenfulannm  gefon- 

den  hat. 

FaacinA.  Dasselbewie/*a«cj«,  i(Cato 

J{.  n.  XXXVII.  h). 

Fasdola.  Üimiuutivvon/V/«£-u/.  Eine 
kleine  Binde  oder  eine  Binde  ans  fei- 
nem StolT  Tür  Kinder  (Vopisc.  Aurel.  4) , 
für  den  Kopf  Varro />. />.  V,  I3/J  ).  für  die 
Fuss»'  und  Iteine  Ijr.  //m  usj).  /{rsp.  21', 
Horal.  6'«/.  II,  3,  2bö).  S.  t  nscia. 

IhMia  {tp9M$log  and  tpd%9kXoi).  Ei- 
gentlich ein  Bflndel  von  Dinfr«n,  nament* 
lieh  vonHolz  (Hirt.i?.  Q.  VIfl.  15;  Tacil. 
Ann.  Xin.  35),  die  in  ein  Itiind  oder  in 
eine  Faschine  zusammengebunden  waren 
um  leichler  gelragen  werden  zu  kuiinen. 


wie  auf  der  Abbildung  nach  einem  GemAldo 
aus  einem  Grabmal  cbrisUicher  Zeit.  Es 

unferscbeidet  sich  Yon  Sarrina^  was 
von  solchen  Dingen  gesagt  wird,  die  man 
zusammen  häuft  und  ein  wie  kell. 

2)  Im  Plural ,  /V/ATe«  ^at  gaßdoi),  Div 
Fasces,  die  die  Lictoren  vor  gemssen  rO* 
mischen  Magistratspersonen  herlrugen ; 
man  schlii:.'  .Infiiit  die  Verbre<  her  \or  der 
Hinrit  lilMii:;.  .si«*  bestanden  aus  einer  An- 
zahl  birken-  (l'lin.  J/.  N.  XVI,  30)  oder 
lilmenrarben  (PlanL  Aain,  III ,  2 , 29) ,  die 
mit  Bändern  ringt  umwiekell  die  Gestalt 
einer  Faschine  hatten,  l^nter  den  K(^nigen 
und  wahrend  der  ersten  Jahre  df-r  H»  pu- 
blik  fugte  man  zu  den  Kuthen  auch  ein 
Beil  (weurii) ;  allein  nach  dem  Consuiat 
des  Pnblicola  war  es  keinem  Beamten, 

17 
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aaner  dimii  Didator  (Liv. 

H,  18)  mehr  geslaUet  sich 
der  Pasees  mit  einem  Beile 
in  der  Sladl  Kom  zu  he- 
dieueu  (Cic.  liep.  II,  31; 
Val.  Mai.  IV ,  1,  i),  was 
nur  noch  die  Consuln  an 
lU'f  Spilz»'  ihrer  Heere  (Liv. 
WIV,  'I }  und  die  Quae- 
storen  lu  ihren  Provinzen 
dorflen  (Cie.  Pbme.  41). 
Die  Abbildung  aeigt  ein 
nrispi»  !  di-r  Pasees  mit  dem 
Heile  nach  einem  Basrelief 
d<^  Palastes  MaUei  in  Horn. 
3)  Fatee*  praeferre  ond  nAmiUere. 
DerLictor  ging  vor  demBeaanlaD  Imt,  dem 
er  zum  Dienst  beigegeben  war.  einen  Stock 
(virgn)  in  <ler  rechten  Hand  und  tlie  fasces 
auf  der  linken  Schulter,  nie  man  auT  der 
Abbildmig  steht  oaeh  einem  Basrelief  in 
dem  Miseni  IV  Verona.  Diea  wird  dnreh 
fiueei  praeferre  anagedrAckl;  weai  aber 


ein  niederer  Beamter  einem  höher  gestelN 
leo  begegnete,  so  nabm  der  Lielor  die 
Fasces  von  der  Schulter  und  seokle  sie, 

zum  Zeichen  des  Bespects,  bis  jener 
Be.iuil«'  uinlber  war,  sowie  in  Knglnnd 
die  Soldaten  das  Gewehr  senken  >or  hoch- 
gestelllen  Peraooen.  Baa  ist  /baeee  nb' 
miitere. 

4)  Fasces  laureati.  Wenn  ein  K»*ld- 
herr  einen  Sieg  errungen  hatte,  so  wur- 
den die  vor  ihm  hergelragcueu  Fasces  mit 
LorbeerUitleni  geteiimielEtClniniali^Cic. 


IMv.  i,  m:  au,  VIII,  3),  und  di«  laiaar 

schmückten  ihre  eignen  Faaeea  in  ibn* 

liclicr  W«>ise  zu  Khreii  derjenigen  fon  ib» 
ren  Feldherrn,  die  einen 
bedeutenden  Sieg  erfoch« 
ten  hatten  (Tac^im.  XIII, 
3).  Bei  soicben  Gelegen- 
heiten wurde  entweder  ein 
Lorbeerzweig  in  dio  Spitze 
der  Ruthen  gesteckt,  wie 
man  auf  der  Figur  lur  Lio- 
Itea  sieht,  welche  die  van 
einem  Lictor  dem  Kaiser 
Vespasian  vorgetrneenen  Fasces  nach  ei- 
nem Basrelief  darstellt,  iidfr  es  wurde 
ein  Lorbeerkranz  daran  befestigt,  winanf 
derFignr  rechts  naeb  einer  Consnlmflnie. 

5)  Fasces  verst.  Bei  einer  Iraner  oder 
beim  Leichonhepancniss  \nn  Feldherrn 
wurdi'u  (lif  Fasces  um  gekehrt  {versi, 
Tac.  yinn.  III,  i),  d.  h.  mit  dem  Beil 
nach  nnlen  getragen,  wie nnaere SoMalea 
ihre  Gewehre  bei  ähnlichen  Gelegenheiten 
tragen;  bisweilen  wurden  auch,  wie  heim 
Leichenbegäugniss  des  Drusus.  die  Stäbe 
/erbrochen  {^fracti  fasces  ^  Pedo  Albin. 
Ä.  I,  177). 

Faaelos.  8.  Phase  tue, 

Fasti.  Jahrbücher  oder  Kalender,  die 
auf  Stein  oder  Krz  gegrafieri  und  an  eini- 
gen öffentlichen  Orten  der  Stadt  ausge- 
stellt worden ,  damit  ledermann  sie  sehen 
nndsichdanach  ricblen konnte. 


von  zweierlei  Art : 

\)  Fa.sii  sarri  itiler  kalendares ,  ganz 
ähnlich  unseren  Kalendern;  sie  enthielten 
das  Veneiebniss  der  Tage  ond  Monate  im 
Jahre,  den  Auf-  und  Lntergang  der  Fix- 
sterne, die  Märkte,  die  Festlage,  die  Ge- 
richtstage, die  Tage,  die  man  als  von 
übler  Vorbedeutung  und  als  Ingluckstage 
ansah,  sammt  einer  chronolofiaeben  Ta» 
fd,  welebo  wicblige  Ereignisse  aus  der 
Geschichte  des  Staats  aufzählte,  wie  den 
Jahrestag  einer  berühmten  Scillae  ht,  »Irr 
Einweihung  eines  Tempels  etc.,  wie  wir 
aas  verschiedenen  uns  erhaltenen  Origl- 
nalfragmenleo  abnebmcn  könne«. 

2)  Fasä  annaies  oder  historici.  Ver- 
/.eichnisse.  wHche  die  Nameh  der  C.on- 
sidu  und  anderer  Heamlen  enthielten  uiiL 
dem  Datum  ihres  Eiulritts  und  ihres  Au« 
IrilU  ana  dam  Dienst,  die  mir  Maraior  ndev 
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Erzlafi.'in  jj^^sch rieben  inul  in  ilon  nfTiMil- 
licben  Archiven  aufbewabrl  wurUeu.  Kiue 
itmtß  Utte  4er  fktH  tmmim^t  «ahi^ 
•elMiBlich  aas  derZrit  datTiberiw,  liehl 
man  noch  jetzt  im  Capitol  zu  Rom. 

Fasti^oin.  Ei^'fnllirh  liic  Spitzo  o<|im 
die  kröne  eines  Giebt^U,  die  durcb  die 
beiden  convergirenden  Seiten  des  Daches 
gebiMcC  wird;  in  wettern Bedfteay ttelit 
et  für  dtn  ganien  Giebel  eines  heiligen 
GeModee,  indem  et  das  ganie  Dreier k 


nete  dem  l'ebelsliinde  diirrh  das  tahlinum 
gehen  zu  müssen,  und  gewahrte  zugleich 
eines  IfliclUcni  Zogang  aus  dem  einen 
Theila  des  Haltet  in  den  andern,  wenn 
das  lo^/lniMiniitWindtehirmen  geschlot* 
>eii  war.  Seine  f  .iire  im  Vcrhrilfni«^«;  7U 
den  amiern  Tlicih-ji  des  Hanse«^  wird  man 
erkennen,  wenn  man  sich  an  den  u.  d. 
W.  DQmu9  gegebenen  Plan  halt«  wo  er 
mitB  beieiebn«!  ist,  und  ein  Bild  von  dem 
«lanzen  wird  man  sieh  machen  k«tnnen 
durch  unsere  Figur,  die  eine  Ansicbl  aus 


it,  beetebeod  aus  dem  Gestirns  des 
GebaHu, weichet  die Aatit  bildet,  den  bei- 
den  coDYfrgirenden  Getimsen  zur  Seite 
und  ans  «lern  tympnnum  oder  der  Flache 
A  zwischen  denselben  (Vitrnv.  III.  5,  Ii 
u.  13;  Cic.  Oral.  III,  4ü;  Liv.  XL,  2). 

3)  Bei  Privathintern  bezeichnet  es  ein 
Dach,  welche«;  sich  oben  in  eineSpilze  er- 
hebt zum  rnlef^cliicd  vnri  «  inem  platten 
Dache  (Cic.  Ouiut.  fr.  III  .  1.  4\  rder  es 
bezeichnet,  dass  die  Front  des  Hauses 
durch  einen  porücns  nnd  Giebel,  gleich 
dem  pronaos  eines  Tempel  bedeel[t  war, 
eine  Anszeichniing,  die  Privatpersonen 
nicht  zustand,  die  aber  von  dfti  Hnmern 
ihren  kai.seriichen  Herren,  als  Zeichen 
ihrer  GAttllcbireil,  zuerkannt  wurde  (Cic 
PW.  II.  43:  FlorosIV,  2). 

Fatol  lind  Fatuae.  Blödsinnige  beider- 
lei Geschlechts,  die  als  Srioven  verkauft 
und  in  grossen  römischen  ilansern  ^'elial- 
ten  wnrden,  am  durch  ihre  Dummheil 
zu  erheitern  (Senee.  Ep.  so). 

Faoz.  L'rsprönglich  der  Schlund  oder 
der  Einganj?  des  Magens  ( itcftophagua). 
Iiezeicbnel  jetlc  enge  l'assaj^e  oder  jeden 
schmalen  Eingang  in  Werken  der  iNatnr 
oder  derKuntI,  betondert  aber  den  en^^en 
Gantj,  der  die  Verbindung  iwiechen  den 
iM'ideri  Maiiptabtheilnniren  eine<  römischen 
Haukes  bildete,  zwischen  dem  Atrinm  nnd 
l'erislyliam.  Er  lag  an  der  Seile  des  ta- 
bämm,  nnd  da  dtren  gewdbniicb  zwei 
wnfea,  an  jeder  Seite  dieses  Raumes  ei- 
ner, so  braucht  man  gewöhnlich  den  Plu- 
ral fauce$  (Viiruv.  Vi,  3,  6).  Er  begeg- 


dem  H.Misi?  der  Hiosknren  /ti  Pompeji 
giebl.  wobei  nur  die  Decke  resUmrirl  ist. 
Der  Vordergrund  zeigt  das  Innere  des 
Alrinmt  mit  teinem  ImpMmm  Im  Boden ; 
der  breite  und  tiefe  Winkel  hinten  linkt 
ist  ein  ofTnes  tahlinum,  durch  welches 
hindurch  niiin  ilas  perislvlinm  sieht,  nnd 
die  kleine  dunkle  Thiir  zur  Seite  ist  die 
fmia,  die  am  anderen  Ende  In  dertelben 
Weise  auf  das  peristylinm  mAndet,  wie 
auf  der  hier  sichtbaren  Seite  auf  das 
atrinm. 

2)  Auch  im  IMurai,  die  Stande  oder 
Stille  rar  die  Pferde  und  Wagen  im  Cir- 

ctts  (Ennins  ap.  C\c. Div.  1,48;  Catsiodor. 
Fnr.  Ep.  III,  .M  ).  S.  Carcer,  2,  wo 
der  Gegenstand  beschrieben  nnd  aligebil- 
del  ist. 

'Mwhum^.  Gewölbe  oder  Keller  unter 
einem  Tempel,  in  denen  die  bdiigen  Ge- 

räthschaften .  Kostbarkeiten.  M(d>iliarund 
Alles  was  sonst  noch  zimi  Temjtej  ci-hörte, 
auf  die  Seite  gebracht  wurde,  nenn  es 
sich  nicht  mehr  zum  Gebrauch  eignete 
(Varro  ap,  GeiL  H,  1».  Brocchi  Swoto  dt 
Roma  p.  189).  Drei  solcher  Keller  ent- 
deckte man  «nler  den  Itainen  •  inet  alten 

17* 
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Toiiipris  zu  Ficsola,  die  mit  zerbrochneii 
uiusikalischcn  liislruiiicnten,  verschiede- 
nen Gegensluuden  und  Gerälbschaflen  aus 
EITenbein  und  Erz,  sowie  inilGötlerhildern, 
Lampen  und  irdenen  Vasen,  alle  zerbro- 
ehen  und  verstunimell ,  angerulll  waren. 

Fatoi.  Fliese  oder  Platte  von  Marmor, 
die  wie  die  Zellen  in  einerHonigwabc  (fa- 
vus)  eine  sechseckige  Form  hatten.  Man 
brauchte  sie  zu  FussbOden  von  der  Art 


der  sogenannten  sertilia  (Vitruv.  VII,  i, 
4).  Die  Abbildung  zeigt  ein  Stuck  Fuss- 
boden in  den  Thermen  des  Titus  zu  Hom; 
er  besteht  aus  TaTeln  von  feinem  Marmor, 
pnvnnazettn  genannt. 

Fax  (tpavog).  Eine  Fackel,  bestehend 
aus  einem  Stück  harzigen  Holzes,  welches 
zugespitzt  und  mitOel  oder  Pech 
bestrichen  wurde,  oder  aus  mit 
Wachs.  Talg.  Pech.  Harz  oder 
anderen  brennbaren  StotFen  ge- 
tränktem Werg,  welches  in  eine 
Melallruhre  oder  in  ein  liündel 
zusammgebundener  Stabe  (faru- 
Ine)  eingeschlossen  wurde,  wie 
man  an  der  Abbildung  nach  der 
Säule  des  Antonin  sieht  (Wvft. 
Geofff.  I,  2V»l;  Liv.  XXII,  1«:  Plin.  //. 
A  .  XIX,  7). 

Fecialii.  S.  Fftialrx. 
FemixuklU  oder  Femoralia.  kurze  Bein- 
kleider oder  Unterhosen,  welche  du-  Len- 
den betlecklen.  indem  sie 
um  die  Hüften  gebunden  wa- 
ren und  bis  etwas  unter  die 
Knie  reichten  (Snet.  Aug.  s2  ; 
Isidor.  Orif/.  XIX.  n, 
wie  auf  nebenstehender  Ab- 
bildunc  nach  der  Trajans- 
saule.  Hoch  war  es  in  frü- 
herer Zeit  kein  gewöhnliches 
Kleidungsstück  der  Homer 
mit  Ausnahme  vielleicht  ei- 
nicer  Personen  von  schwäch- 
licher Gesundheit  wie  Au- 


gustus,  da  für  gewöhnlich  die  lange  ood 
weite  Toga  es  entbehrlich  machte.  Als  aber 
die  Toga  nicht  mehr  Mode  war,  scheioen 
sie  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  zu 
sein,  namentlich  bei  den  Tnippen ,  die  in 
kalten  nordlichen  Ländern  in  Kriegsdieii^'i 
standen.  Man  sieht  sie  ohne  Unterschied  an 
allen  Figuren  auf  den  Triumphbogen  und 
Säulen,  an  üflizieren  wie  an  Gemeinen. 

TBmxxT  (firjQog).  In  der  Architektur  dir 
lan^e  platte  Fluche,  die  zwischen  jeder 
Hohlkehle  {canalivulus)  eines  Triglyph> 
(Vitruv.  IV,  3.  5)  hervorspringt,  von  de- 


LÜÜLLL 


nen  man  drei  an  jedem  Triglyph  auf  drr 
Abbildung  sieht,  nach  dem  Friese  eine> 
ehemals  in  Hom  befindlicheu  doriseben 
Tempels. 

Feneitella  oiler  Fenestrella.  Diiuinn 
tiv  \on  Fenestrn.  Ein  kleines  Fensler 
oder  eines  von  weni,).'er  als  gew»»hnlif ber 
Grosse  (Columell.  VIII ,  3,  3:  Pallad. I.  241. 
Die  Abbildung  zeigt  zwei  Fenster  von  dem 
Hause  des  tragischen  Dichters  in  Pituipeji. 
die  nach  der  Strasse  gehen.  Sie  liegen  im 


Erdgeschoss  in  einer  Hohe  von  ß'/j  Fd<^ 
über  dem  Pflaster  und  haben  nicht  gani 
eine  Breite  \on  2  Fuss  und  eine  Hohe  von 
;j  Fuss.  Zur  Seite  eines  jeden  Fensters  i^^t 
ein  Holzrahmen,  in  den  man  den  Laden 
schob,  wenn  die  Fenster  geöfTnel  wurden. 
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Tenettra  (^vgts).  Fennter.  «I.  h.  die 

Oeniiiiii^'  {lumen^  in  rlorMaiior,  «liirrh  wel- 
che ilas  Lichl  ♦•infälll,  iirnl  ilasfJitliT  oder 
die  I.Hilcn .  welche  es  srhlossen,  sei  e«J  mit 
oder  ohne  Glas.  Die  Abhildrini;  zeigl  drei 
verschiedene  alle  Fenster;  das  eine  zur 
Linken  nach  einem  griechischen  Kasrelicf 


im  Brilischen  Museum,  das  zur  Rechten 
ans  dem  vatikanischen  Virgil  und  das  mitt- 
lere ndch  einem  marmornen Sarcnphag  aus 
spAlerer  Zeit,  der  auf  dem  Kirchhore  des 
Vatikan  gerundeii  wonJen  i»;l. 

?)  Fenestra  hiforh  {d^vgXq  diuXtg). 
Ein  Fenster,  \v»*irhe<  sich  in  zwei  Flügeln 
öffnet,  wie  das  s.tgenannle  französische 
Fensler  (Ovid.  e.v  Ponto  lü,  3,  5). 

3)  Schiessscharte  in  di-n  Mauern  einer 
Feslang.  durch  welche  (leschosse  geschleu- 
dert wurden  (Caes.  B.  (\  II,  '»).  Die  Ab- 
bildung, welche  eine  Ansicht  der  von  Ho- 


^^^^ 


norius  erbauten  Porta  AmmttHa  in  Rom 
darstellt,  zeigt  mehrere  dieserOeffnungen. 
Das  Gebäude  mit  dem  niedrigen  Dache  im 
Vordergrund  ist  neuerer  Conslruction. 

4)  Ein  in  das  Ohrl/ippchen  geliohrles 
Loch,  nm  den  King  eines  Geht'inges  o«|er 
der  Ohrglorkeii  anf/u- 
nehmen (Juv.  1. 104).  Man 
ha!  mehrere  Statuen  ent- 
deckt mit  in  den  Marmor 
gebohrten  Ohrb»chern,  in 
die  man  wirkliche  Ohr- 
ringe einfügte:  die  ne- 
benstehend«' Abbildung 
nach  einer  zn  Hercnla- 
num  gefundenenen  Bftsle 


gibt  ein  Beispiel  davon.  Die  Ohrlörher 
sieht  man  noch,  so  wie  auch  die  Pupille 
im  Auge  ausgeh<>hll  ist.  um  eine  kuu!>l- 
liehe  Pupille  auf/unehmen. 

Fenettmla.  Dasselbe  vi'w  Fe  ne  Stella 
(Apul.  Met.  IX.  p.  2fts). 

Fereolom.  Im  Allgemeinen  das.  worauf 
etwas  getragen  wini;  zusammengezogene 
Form  für  f ericulum:  namentlich  ein 
Prisentirleller,  auf  dem  man  mehrere 
Schüsseln  auf  einmal  aus  der  Küche  in  das 
Esszimmer  trug  (Pelr.  Sat.  3«  u.  Su«'i. 
Aug.  74);  in  weiterer  Bedeutung  die  auf 
dieses  Brei  gestellten  Schüsseln .  die.  was 
wir  sagen,  einen  Ganq  bilden  (llor.  Sat. 
II,  6,  104;  Plin.  H.  .V.  XXMII,  47;  Juv. 
I,  »4). 

2)  Ein  Tisch  in  F'orm  einer  Tragbahre, 
den  eine  Anzahl  Männer  bei  feierlich<Mi 
Processionen  und  sonstigen  Aufzügen  auf 
den  Schultern  trugen .  worauf  ein  nierk- 
wünlicer  Gegenstand  in  erhöhter  Stellung 
den  Blicken  aller  au-^gestelll  wurde,  wie 
z.  B.  die  Bildnisse  der  tiolier  in  der  cir- 
censischen  Procession  (Suet.  Jul.  7«,  Vgl. 
Cic.  Off.  I,  36),  die  Beule  von  besiegten 
VAlkem  bei  einem  Triumphe  (Snel.  Jul. 
37);  auch  die  Gefangenen  selbst,  wenn  sie 
von  einiger  Bedeutung  waren,  wurden  die- 
ser grausamen  Schaustellung  preisgegeben 
(Senec.  Herc.  Oet.  Iio).   Die  Abbildung 


nach  einem  Basrelief  von  dem  Triumph- 
bogen des  Titus  zeigt  acht  romische  Sol- 
daten im  Triumphzuge  dieses  Kaisers  nach 
der  Eroberung  von  Jerusalem .  welche  die 
Tempelbeule,  den  goldenen  Tisch  il.Kön. 
VII,  4s),  und  Tnunpelen  auf  einem  Fercu- 
lum  tragen ;  ein  anderes  Basrelief  an  dem- 
selben Triumphbogen  zeigl  eine  Gruppe, 
die  in  gleicherweise  den  goldenen  Leuch- 
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ler  Iragl;  eiu  Fries  zeigt  eine  Slalue  des 
MnosiAcillenFiliMMiordtn,  dUe  in  ihn- 
ucliar  Weise gelnfen  wird,  und  nuT  einem 
SarcopliJig  des  Pio- Cleraenlinischen  Mu- 
seiim!^  man  drei  Gefangene,  zwei 

Männer  und  eine  Frau,  die  von  sechsTri- 
f  «rn  aar  einen  ebensolch«  ftrwhm  ge- 
tragen werden. 

Ferentarii.  Hin  Trupftenrorps  in  den 
rüuiisclirii  Heeren,  die  einen  Theil  der  /e- 
vis  armatura  oder  der  leichtbewaffneten 
Troppen  bildeten  (Veg.  Mü,  I,  W.  Non. 
a.v.  p.  5:>4).  Sie  waren  nicht  für  den  Kampf 
in  der  Nähe  beslimml,  da  sie  Iteine  Ver- 
theidiginipsw offen ,  sondern  nur  solche  An- 
griffswaflVn  trugen,  die  aus  der  Entfer- 
nung geschossen  wurden  {quae  ferrentur 
mm  quae  temeretUtir,  Nob.  a.  v.  Decu- 
riosea.  p.  520 ;  Feslus  a.  «.) ,  weshalb  sie 
bisweilen  unter  die  ^cr^n^i  gereiht  wur- 
den. Sie  wurden  auf  den  Flügeln  in 
Schlachtordnung  gestellt,  und  inussten  ge- 
wölinUcli  mil  Ihren  WnrfiiefchciaaeB  das 
Cef  er  hl  ep-iffnen  (Sali.  Cat.  fO.  Veg.  /. 
r.) :  l»i«\vi'il»»n  standen  sie,  wie  die  Jio- 
rarii,  /.uisriien  den  Iteihen  der  Schwer- 
bewafliieten  um  den  Feind  zu  beunruhigen 
(Tac.  Atm.  XU, »). 

8)  £(/ui(t's  fereninrü.  Ein  Cairallerie- 
corps  der.oelhen  Art,  das  Wurfspiesse  aus 
«ler  Ferne  schleuderte,  ansiall  sich  des 
schweren  Reiterspeers  zu  bedienen  {^qui 
ea  modo  haMani  arma  quae  ferrentur 
ut Janüum  (Varro  L,  L,  VIF.  . 

Feretmm  ( <pf  rpov  i.  Ein  j;rierhi- 
sches  Worl .  welchem  das  i.ik-iniscli»'  va- 
pulus  entspricht  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  VI, 
322);  eine  Bahre,  aof  welcher  ein  Leich* 
nani  imb  Grabe  oder  tum  Scheiterhaufen 
getragen  wurde  (Virg.  /.  /. ;  Ov.  Mei,  III, 


AO»).  DieAbbUdoQg  leigl  eiu  solches /ere- 
irum  nach  einem  Marmorgrabe  an  Bonn. 
2)  Dasselbe  wie  fereulumt,  ($U.IUI. 

Ferrsria,  st .  fodinn  u.  officina.  Hin 
Eiseubergwcrk ,  eine  Eisengiesserei  und 


eine  SchiniedeweriistAtte  (Caes.  B.  G.  VII, 
22:  LiT.  XXXIV,  31). 

Femurina  sc.  faher;  auch  ahsolul.  Ein 
SchmietU  Grohschniied,  H'tr/jTfnsrhnieff. 
der  nur  in  Fi^m  und  iiichl  in  andern  Me- 
tallen arbeitet  (IMaut.  Hud.  II,  6,  47;  In- 


Script,  op.  Spon.  Miscc/l.  Antir/u.  p.  66). 
Die  Ahbildung  zeigt  den  Vulcan  mil  sei- 
neu Gesellen  in  ihrer  Scbmiede»  nach  eioem 
römitebeii  BasraUtf. 

Ferriterlma.  Ein  Gefdngniss,  in  wel- 
chem SciHven  in  Fesseln  gehalten  wurden 
(Plaut.  Mosi.  III,  2,  &5);  dasselbe  wie 
Eryaslulu  m. 

Fmrttarliii.  Ein  Selate  in  Feaseln 
(Plant.  TWfi.  IV,  3, 14).  S.  Compedi- 

tU8. 

Ferritribax  (Plaut.  .VosL  11,  1,  ü). 
Dasselbe  wie  das  vorige. 

Fmla  (vagd'Ti^).  Der  Fenekel,  eine 
Pflanze .  welche  die  Alten  hAufig  in  leich- 
teren Zurlitigungen  anwendeten:  d:^her  <lie 
feruhi  t  ine^Schulnieislers.  um  <lie Knaben 
auf  die  Hände  i^Juv.  i>ai.  i,15j  oder  auf  den 
Backen  in  aehlageB  (Apal.  Met,  IX,  p. 
196) ,  oder  Reitpei lache  (Ov.  A.  Am,  I. 
546)  und  der  Stork,  womit  die  Sciaven  für 
leichtere  VerKelien  bestraft  wurden  (Hör. 
Sai.  l,  3,  m,  Juv.  Vi,  479;.  Als  SlrafuiiUel 
wnr  alao  die/bwl«  daa  geUndeate,  wd« 
ches  <ye  Alten  amrendeten. 

Featra.  Alte  Schreibweise  fnr /"e^te- 
stra  (Festus.  Ä.r.  ;Petr.  Frn<jm.  \\I.c,^. 

Featuoa.  Eine  leichte  Küthe,  womit  der 
Liclor  eines Praiors  das  Haupt  deaScIaven 
berflhrte,  dem  sein  flerr  die  Freiheit  ge- 
schenkt hatte  (Planl.  Mil,  IV.  1.  l5;iVr«.  V, 
174).  Sie  liiess  anrh  Vindictn. 

Fetiales  (^fria^ct?  und  (pritiOLktig) . 
Die  Mitglieder  eines  Heroldscollegiums  in 
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Horn,  die  das  Amt  lialltMi  von  rfiinlli«  hcn 
Staaten  Genuglbutiog  (ur  lieieidiguiigeri  zu 
vwlaiif  M ,  KrkgMiiilinHig««  n  tM^ris« 
Mid  bflia  AbaeUMt  von  FriedensTer- 


znpoffen  zu  sriri.    Sit»  tnigeii  rineii 
Slah  i  radnrt'u.s     als  Zt  ichi'ii  der 

FreiiiiilscliaU  und  einen  S|a'ei'  als  Zeicheu 
dea  Krieges,  4k»  aie  aof  die  Irindliche 
GreDte  achlendertaii,  aobald  dieEröffornig 


<lerFeind>eligkeilen  beschli»i»»eu  Har  (Geli. 
X,  27).  Dia  betgefüglfl  AbbUdng,  Mch 
«isam  gescbDitlenen  Steine,  stellt,  wie 
man  vcnnnihel,  einen  Fetialis  dar,  dor  im 
B<'grilT  slflil  von  der  rofurmui  hcllira  su  U 
au(  eine  kriegsuiittsiuu  zu  begeben.  Auf 
der  Si nie  aieht  maD  dieFigar  dar  Minarfiw 
w  ie  sie  einen  Speer  acblandart  in  der  oben 
beschriebenen  Weise. 

Fibula  i  nsgovrj^  TtoQ'Ttr) ,  /vfrif). 
EioeAgratle  oder  Iii  uc  he,  die  dazu  du-ule, 
«erscIiiedeoeTheile  der 
Klaidong  bai  MtaMm 
wie  bei  Frauen  festzu- 
ballen  (Uv.  XXVII. 
Ov.  Met.  II.  m;  VIII, 
31s),  wie  z.B.  die  chla- 
my9*  dia  jMito»  daa 
Pallium,  das  BUgiam,  daa 
pahidamentum ,  aber 
nicht  die  t(t}ja ,  die  mit 
ihren  weilen  Fallen  den 
Körper  alnbAllla  aod 
nicht  befeslifl  m  war* 
den  braiKble.  Die.^c 
Atf  raflen  wurden  au.«  ver- 
schiedenem Material  und  nach  versclüe- 
deoen  Vosteni  gefertigt,  ras  KttochaB, 
EiraabeiB,  BnMa,  koalbarao  Hätallan 
und  wertbvoUeii ,  in  Gold  Kf'fasslen  Sici- 
Ben,  nach  demselbeD  Priocip,  wie  noch 


jetzt,  nämlich  mil  einer  sriiiirfen  Spitze 
{acta,  neQÖvij),  die  in  ein  iiaiicbeu  eiu- 
friflr,  welebaa  am  Rande  dar  AgnlTa  be- 

Tesligl  war.  Sie  diente  gewöhnlich  dazu. 

lose  Gewänder  am  Halse  oder  aufder  Schul- 
ler zusammenzuhalten,  wie  auf  nebenste- 
hender Abbildung  nach  einer  thöuemen 
Vaae. 

9)  Ein  /fadwn,  wie  man  sie  besondfft 

brauchte,  nm  GArtel  und  derartige  Gegen- 
stände zu  bef^tigen  (Virg.  Aen.  IV,  m). 
Oer  Haken  fassle  in  ein  9m  andern  Ende 
daa  GArtels  angebracbtas  Oehr,  wie  auf 
nacbalaliandani  Bdtpial,  walebaa  daa  Orl- 


einal  eint»f?  zu  Paeslum  gefundenen  Soldit- 
lengurlels darstellt.  iKidiircb  erklären  sich 
zugleich  Ausdrucke  wie  fibula  adunco 
monu  (Caipnm.  iSel.  VII,  81)  nnd^vln 
mordaci  dente  (Sidon.  Carm.  \\ ,  997), 

:\)  Kine  Schnalle  zum  Befestigen  toh 
«iiirielii.  Wehrtfehcnketi .  Hiemen,  Har- 
nischen und  anderen  Gegenstauden  der  Art 
(Virg.  Aem,  V.  31S;  XII,  374),  gawAbnlicb 
vao  dfiaalban  Form  wia  nnaere,  wie  die 
baifeC1M«<a  AbUldongaB,  dia  alla  aUaa 


Originalen  anlnonmao  sind,  zeigen.  Oft 
maehla  man  diaaa  Scbnallan  «na  aebr 
warlbfoUam  Stoib  wd  von  kimatvoller 


Arbeit;  sie  dienten  als  Beiobnoogen  für 
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kriegerische  Tapferkeil  (Liv.  XXXIX,  Iii) 
•der  wwden  voo  boehgesttllleii  ond  rei- 
chen Personeo  getragen  (Piin.  ff.  y. 
XXXIII,  12).  Die  Abbildung  zeigt  eine  sil- 
berne in  Hercnlannm  p<*fun«lene  Sclinalk». 
Der  \iereckige  Theil  war  iiiil  Slifleii,  die 
durcti  die  vier  auf  der  Zeichnung  augege- 
beneo  Löcher  gingen,  tn  das  Wehrfe* 
henlL  beresligt;  der  audere,  am  Ende 
«•Iwas  ver!<tnmmell<'  Theil .  tiiidelc  die 
Srhnlleii  mil  \erzi<Tt<T  Zunge,  die  sich 
aut  einem  mitten  durch  die  Verzierungen 
laufenden  Siffle  bewegte. 

4)  Eine  Schnalle  wurde  auch  gebraucht, 
nm  die  Binde  oder  das  Rand  (iaenia,  vitta) 

zu  bfTesliiren  ,  welches 
^\^:^  yAiic;^^^^  junge  Frauen  um  den 
Mi'^'yi^^^^  Kopf  trugen,  um  das 
|v^^^^^^^^^^  HaarinOrdnnng Inhal- 
i^gajtfe^  ton.  Virgil  beschreibt 
^rapj^  'y.  Camilla  mit  auf 
T^^^Wv  r  (li«'S('\V»Ms<' gefirdnetem 
ffvVS  ^^""^  (Aeu.  VIi,hlö), 

y^L,...^  (  nnd  nebenstebender 
.  """^^-^  Kopf  nach  einer  in  Her- 
cnlannm gefundenen  Bronzeslatne  zeigt, 
wie  rl.is  Knde  des  Handes  jenseits  der 
Schnalle  unter  die  Schlanbe  gesteckt  ist, 
wie  es  noch  jetzt  Sitte  ist. 

5)  In  allgenHinerer  Bedeatong  braucht 
man  das  Wort  aoch  zur  Bezeichnung  man- 
cher Dinge,  die  verschiedene  (legf'tisljinde 
zusammenhalten,  wie  /.  H.  »'in  l««nger  höl- 
zerner ISagel  oder  Buken  im  Zimmerwerk 
(Caes.  B.  O,  IV,  17);  ein  Instrument  das 
im  ( Hi venpresshause gebraucht  wurde!  Cnlo 
H.  Ii.  III,  M:  ein  Band,  welches  die  Bu- 
lben an  einem  Korbe  zusammenhält  (Cato 
IL  Jt  XXXI,  1),  und  eine  Vorrichtung 
(im  Griechischen  ttyntij^),  mitleisl de- 
ren die  Chirurgen  die  Riiider  der  Wunde 
zusammenpressttn  und  zusammenhielten, 
wenn  das  Nähen  der  Wunde  (äm/w/y/)  ent- 
weder nicht  nolliig  oder  nicht  mOglich 
war  (Celans  V.  20 ,  2:i :      7 ,  t). 

mttln  {nfQUfiov),  Allgemeiner  Aus> 
druck  fftr  Etwas  aus  Thon  gemachtes,  Ge- 
fässe.  Formen.  Figuren  ans  Terracotta, 
Backsteinen.  Ziegeln  elt. 

'FictOT{Jildatrig).  Allgemeine  Bezeich- 
nung rar  einen  KOnsIler,  der  in  Thon. 
Wachs  oder  anderem  weichen  Material 
formt«  zum  Unterschied  von  einem,  der  in 


Erz,  Marmor,  Holz,  Elfenhein  oder  aoile- 
reo  festen  Subftanieu  aibeitel  (Gc.  /V^fm« 
ap.  LacUnt.  II.  >»;  Plin.  Ep.  1.  lo).  i>ie 
Abbildung,  nach  einem  Basrelief  in  der 
Villa  Albani ,  stellt  einen  solchen  Künstler 
dar,  wie  man  an  dem  Holzstäbchen  in  sei- 


ner Linken  erkennt,  dessen  ^i(  h  no<  h  jetzt 
allgemein  die  Künstler  beim  Modelliren  in 
Thon  bedienen;  die tebr  feinen  und  zarten 
Umrisse  wurden  auch  mitHftlfe  derFIngcr 
und  Nägel  vollendet,  woher  der  Ausdruck 
stammt  ad  ungvem  faetux  hnmo  (Hör. 
Sai.  1 ,  6,  32),  d.  h.  ein  Äusserst  feiner 
Mann.  ^ 

t)  Eine  Art  Condilor  oder  ein  Ktoel- 
1er,  der  aus  Teig  oder  Wachs  verschie- 
di-ne  Tliiere  raodellirte,  di«'  bei  gewissen 
religiösen  (^ehränclien  zum  Opfer  nolhie 
waren ,  die  man  sich  aber  nicht  selbi^t  zu 
diesem  Zwacke  machen  konnte  (Ennins  ap, 
Varr.  L.  VII,  44;  Sorv.  od  VIrg.  Aem, 
II.  iif.i. 

Fidelia.  Eine  Art  (iefäss.  Knie  oder 
Topf  von  Thon  oder  (ilas  (Columell.  XII, 
3S,  1),  dessen  genauere  Form  man  nichl 
kennt;  man  weiss  nur,  dasa  man  RittCGc 

Fnm.  VII,  M).  eben  so  wie  verschiedene 
andere  Dinge  hineinthal  (Plaut.  Aul.  IV, 
2.  i->:  Fers.  SaU  V,  l^;  ColumeU. 

ndiu  oder  FUUt.  Offenbar  von  dem 

::riechischen  a<p^drj,  Darmxaite ^  dann 
a\s  allgemeiner  Ausdruck  für  ein  Saitenin- 
strument. Lifva ,  Chrlt/s,  Cithara 
{\arToH.Ji.  Ii,  j,  12;  üv.  Fugt,  V,  m], 
MiMB.  Allgeraeiner  Auadruck  fir  einen 
Mann,  der  ein  Saiteninatmment  a|ilelt  (Cie. 
Farn.  IX,  n). 
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Fidicina.  Allgemeiner  Ausilnick  für  eine 
Fna,  die  ein  Saiteuiostrunieol spielt  (Ter. 
^lotm  I.  2,  56). 

lUMft.  mmiwa^  Wim  Fidis,  Eine 
kleine  oder  dtiuie  Mwikiaile  (de.  Jlf.  i». 
11, 

2)  Meisl  iiu  IMural,  Fidiculae,  eine 
Maschine  zar  Tortur  der  Sciaveu,  die  aus 
einer  Menge  dttuer  Saiten  beetand;  allein 
man  kennt  ebensowenig  die  eigentliche 
Einrirhlnnp  der<<elhen  als  die  Art.  in  der 
sie  angewandt  wurde  (Suel.  CkU.di;  Seiieca 
de  Im  Iii,  3  u.  !!>;. 

ngnlnsCxe^a^cvff).  Ein  KAoitler oder 
Handwerker,  der  in  Thun  arbeitel,  z.  K. 
einer,  der  h'ij.Miren  und  Verzierunpen  in 
Ternit  oii.i  macht  (Plin.  H.S.  XWV,  I3i. 
wie  luuQ  auf  der  vorhergehenden  Abbilduag 
siebt;  einer  der  Backsteine  macht  (Jnr. 
X,  171),  der  anf  der  Abbildung  n.  d.  W. 

Itaieraria  dar- 
gestellt  ist ;  einTöp- 
fer (Varro/^.  A.III 
15,  2),  den  diese 
Abb4ldnnf  nacbei* 
nem  iigypti<^chen 
Ciemiilde  darstellt. 
Der  Töpfer  siui 
auf  der  Erde  vor 
(rote) ,  anf  deren  S^e  ein 
Klmnpen  Thon  steht .  den  er  mit  den  Dan- 
men  nnd  den  Fingern  formt,  panz  in  der 
noch  jetzt  uldichen  Weise.  Kin  peschnil- 
tener  Sleiu  (Ca)ius  Jiecueil  elc.  iV,  ü2) 
aaigl  einen  KflnsUer  dieser  Galtnng  mit 
ehmn  ModeUirslAbcheo  in  der  Hand 
vor  einer  thönernen  Vase  sitzend,  die  anf 
dem  Ende  eines  kleines  Ofens  steht,  um 
aoiuzeigeu ,  da.ss  er  die  letze  Haud  anlegt, 
bevor  er  sie  In^den  Brennofen  sieUt. 

Fiffibria  {^vattPOtf  H^ootfoO-  Franze 
oder  Ziere! nfassung  an  einem  Stück  Zenp 
(CeisUS  11,  tt;  Varro/».  L.  V.  lu);  pew  ohn- 
iicb  auf  die  Weise  ge- 
macht, dass  man  die  Ket- 
tenfaden am  Zeuge  liess, 
nachdem  es  vom  Weber- 
sluhl  abgenommen  war 
(s.  7't'Ifi  Heda) ;  aber 
reiche  Kränzen  wurdeu 
auch  bisweilen  besonders 
gemacht  und  nach  Belie- 
l>en  anf  das  Zeug  anfge- 


Es  war  eine 


näht,  Julius  Cäsar  trnp  9ie  um  den  vor- 
deren Theil  der  langen  Aermel  einer  Tu- 
nica  (Suet.  Caea,  ib).  Die  Abbildung  ist 
nach  einem  Gemtlde  in  Pompeji. 

llmbriatas  (d'vüocvtovog).  MitFranzen 
besetzt.  Die  vorstehend«'  .\ldtilduni7  z^igt 
ein  auf  diese  Weise  ser/i«il»'N  Tafelluch; 
aber  Franzen  an  Kleidungsstücken  auf 
Kunstwerken  dienen  haapCsichlich  daan, 
königliche  Personen  fremder  nnd  bairba- 
ri^cher Nationen  ziir|i;t- 
raklerisireii .  wie  z.  Ii. 
die  gefangenen  Fürsten 
anf  dem  Triumphbogen 
des  Konstantin,  oder  die 
ägyptischen  Priester. be- 
sonders di«'  Ivjs  und 
ihre  Diener,  deren  einen 
unsere  Abbildung  dar- 
stellt, nach  einem  pompe- 
janischea  Gemftlde  und 
zwar  penan  in  dem  Kfi- 
stüm  ,  weh  lies  lierodol 
(II,  81)  ihnen  zuschreibt, 
besondere  EigenthAmliehkeil  fon  Julius 
Cfisar.  dass  er  an  den  Aermeln  seiner  Tu- 
nica  Franren  frni:  (Sn»«l.  Caes.  da 
dieses  hei  (iriei  hen  mid  Hörnern  als  aus- 
schliesslich den  Frauen  zugehörend  be- 
trachtet wurde. 

3)  lieber  den  fiebrauch  dieses  Worten 
für  Peitsche  s.  Flafjrum  ^ 

Fiicella.  Diminutiv  xunFiscina.  Ein 
kleiner  korb  aus  FIcchlwcrk  oder  Binsen, 
?on  gewMinlicbem  Gebraneh  in  der  GArt- 
nerei,  derLandwirthschaft  and  demMUch- 
wesen  ,  hesondrrs  für  eine  Art 
Käse,  der  aus  geronnenem 
Hdhm  bereitet  wurde  (Tibull. 
II,  3,  15),  von  den  jetzigen 
Italienern  rfco/tegenannL  Die 
Abbildung  zeigt  einen  solchen 
Korb  mit  dem  darin  enthaltenen  Käse, 
nach  einem  Original,  das  in  Pompeji  ge- 
funden worden  ist. 

3)  ^HfftOg'  Ein  kleiner  Korb,  der  den 
Ochsen  alsMantkofb  nber  Hie  Nase  gebun- 
den wurde,  iirn  /u  \erhindern.  h»'itn  Piln- 
gen  die  junpen  Triebe  der  Weinslocke  ab- 
zufressen (Cato  M.  5;  Plin.  /I.  iV. 
XVflf,4a,  3).  Ebenso  diente  er  als  Maul- 
korb fär  andere  bösartige  Thiere,  dsmit 
sie  nicht  beissen  konnten,  wie  man  auf 


Digitized  by  Google 


266 


FISCBLLVt. 


riSTDLA, 


vorstehender  Abbilduug  nach  der  Säule 


des The«)«lo<iii<  -^iehi  Kiinzrol  s5.  3), 

FifMUoi.  DiiuiuuUv  von  Fiscu8, 
dasselbe  wie  Fi$eina  (Colamell.  X[l, 

3«»,  6). 

Fieeina.  Ein  gros^scr  Korb  aus  Huthrni, 
spanisrhcm  r,«'iiisle  odorMin!«en  freflochlen. 
dun  nun  zu  allerhand  Arbeileu  ^'ebrauchle 
in  den  Geilen ,  Obstpflantnnfen ,  Weinber- 
gen Qttd  bei  Feldarbeiten,  ebenso  wie  die 
fitceÜaf  al>  rmrhlkorb  (Cic.  Flnrc.  ll\ 
Kflsekorb  (Mart.  I.  41).  Maulkorb  Tür 
Pferde  (Plin.XWIV,  vki),  Korb  der  beim 
Wein-  und  Oelpressen  die  Trauben  und 
Oliven  «enlbielc.  wlhrend  sie  «oter  der 
Presse  waren  (Columell.  XII.  3^),  3).  und 
dessen  Gebranch  ii.  d.  \V.  Torcular  1. 
erklärt  und  durch  Abbildungen  veranschau- 
licht ist. 

Vifsu.  Ein  grosser  Korb  von  derselben 

Art  und  zu  deinsclbcn  Gebrauch  uie  die 
unler  dem  vnrlH  igflicrKlcnWMrlf  beschrie- 
benen: man  braut  lil<>  ihn  iiainenilirb  bei 
dem  QueU^chcn  der  Weintraubuu  uud  Oli- 
ven (Colmnell.  XII,  st,  9;  47,  9). 

2)  Hie  Horner  scheinen  in  einem  derar- 
tigen Korbe  das  (ield  anTbewahrl  zn  haben 
(für.  J'rrr.  I,  s:  IMiaedr.  11,7);  daher 
bezeichnete  der  Ausdruck  fiscm  in  der 
Keiserxeit  den  Tbcil  der  Öffentlichen  Eln- 
kflnlle,  der  Mr  den  Unterhalt  des  Kaisers 
bestimmt  war,  wie  nnsre  Civillisle,  zum 
riiter*ir!ii<'de  von  dem  pers«tnlichen  und 
l'rivaivcrmogen  des  Fürsten  \res  privata 
Principis,  raih  Cmetmit)  und  ven  dem 
StMlsscbalze  (aerarium)^  ans  dem  die 
Kosten  der  Verwaltung  bestritten  wurden. 
Doch  ist  die^o  Unterscheidung  nicht  im- 
mer beubaclilcl. 

Fissipes.  Klauenfüssig  oder  mit  gespal- 
tenem Huf;  daher  bezeichnet  es  eine  Rohr* 
Feder  {Aman.  Epint.  VII.  .vi),  die  wj»-  un- 
»;ere  am  Schnabel  irespalten  w«r(s.  d.  Ab- 
bildung zu  Arundo  ö). 


Fistaca.  Eine  Ramme,  mit  der  man 
Mauenvände,  Fussböden  und  Pflaster  eb* 
nete  und  resManpAe  (Plin.  B,  N.  XXXn, 
•1.  Cato  R.  R.  SS,  S).  wie 
nnsere  Abbildung  nach  der 
Trajanssaule  zeigt.  Sie  diente 
auch  zum  Eintreiben  von 
Pffthlen  unter  dem  Wasser 
(Caes.  B.  G.  IV,  17);  doch 
war  die  fistnca.die  man  zu  die- 
sem letzteren  Zwecke  brauch- 
te, jedenfalls  ein  viel  grösse- 
res und  wirksimeres  Instrument  und  wurde 
wahrscheinlich  durch  eine  Maschinerie  in 

Bewetruni:  gesetzt. 

Fistaeatos.  Mit  einer  Hamme  (fistuca) 
fest  gestampft,  dicht  gemacht  oder  einge- 
sehlagen (Vilmir.  VII,  4,  5;  Plln.  AT.  N, 
XXXVI,  6S). 

Tistnla  ienlriv).  Eine  Wasserrohre 
Tic.  linhir,  perd.  II:  Frontin.  Aq.  2'.'. 
Manmachte  siegewuhnlich  aus  Blei ;  alleui 
in  der  Villa  des  Anloninus  Pins  in  Linn- 
vinm  hat  man  einen  Theil  einer  solchen 
Röhre  gefunden  von  massivem  Silber,  zwi- 
schen 30  —  40  Pfund  schwrr,  so  dass  die 
Beschreibung  <les  Stalins  \Sylv,  1,5,  4s), 
der  einer  ähnlichen  Verschwendung  er- 
wihnt,  keine  poetische  Fidion  ist.  Das 
hier  gegebene  Beispiel  leigt  einen  Theil 


•  ine-i  in  Horn  ausgegrabenen  Originals,  wo 
man  ido  rhaiipl  viele  fsolcher  Bohren  ge- 
funden hat,  die  alle  dieselbe  eigenthäm- 
liche  Form,  wie  diese  hier  zeigen,  indem 
sie  nämlich  oben  zosammengedrAckt ,  un- 
ten aber  kreisrund  sind. 

2^  {avQiy^).  Eine  Pan<|»ffife .  »lie  aus 
den  Stempeln  von  Bohr,  Schilf  uderSchier- 
ling  gemacht  wurde  (Virg.£c/.  II,  36;  Ti- 
bnll.  II,  s,  91).  %.  Arundo  b, 

3")  Eine  Schreibfeder  aus  Rohr  oder 
Schilf  (Pers.  III,  14).  S.  Arundo  '.. 

4)  {xaQ'txrjQ).  Ein  Katheter  von  Me- 
tall, den  die  alten  Chirurgen,  wie  di« 
nnsrigen,  in  zwei  Arten  nntenehiadmi, 
einen  männlichen  und  einen  weiblichen 
(Celsns  VII,  20.        S.  Cnlhcter, 

b)  Ein  luslrumeui,  welches  die  Schuh- 
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macbor  gj-hraiirlilon,  \icl|pichl  eioeP/Htf- 
tne  (Plin.  //.  .V.  XVII,  it). 

6)  Ein  H'Ugerholz  oder  ciiii*  kucheii- 
wilxe  lam  Anfnuicbeii  der  Kocbeii  (  Apic. 

7)  Fisiulafarraria ,  ferrarin  odewrr- 
rata.  Wahrscheinlich  ein«' Maschine  zum 
Mahlen  des  Kornes  (Plio. A  .  XVIK ,  23 ; 
Calo  it.  R.  ]o,  9) ;  doek  sM  die  LeMrteii 
iweifelhtlt  Einige  alleAMgubea  deeCalo 
haben  fiscetta  farinaria. 

Fistalator.  Einer  der  die  Panspfeir«» 
l.lasl  {ß.UuUt,  Cic.  Gr.  III,  Hl).  In  dieser 
Stelle  bezeichnet  es  besonders  einen  Pfei- 
fer,  welelieD  dierömiacheolUdDerbraiich- 
IM,  WD  ihnen  zu  beiren,  ihre  Sliinme  in 
einem  pausenden  Tone  zu  erhalten.  Kin 
solcher  Pfeiferbegleitele  namentlich,  iiiirli 
Cicero,  stets  den  Gracchus,  wenn  er  uf- 
fenliieh  redete. 

lüntolnlM.  Hohl,  durchlöchert  oder 
mit  Röhren  vorsehen  (Suel.  Sero  31). 

Flabellifer.  Im  AlliM'tneinen  einer  der 
einen  Fächer  \Jlabellum)  ira^t;  nament- 
lich belsaen  so  junge  männliche  oder  weib- 
liche Sclaveo  (Plaal.  TVm.  II,  1, die 

ihrer  llerria  den 
Fächer  tragen,  unil. 
nenn  es  verlaiiyl 
wurde ,  fächeln 
niMSleo.  Die  Ab* 
biidong  zeigt  Cu- 
pido  als  Facher- 
träj^er  dcrAriadne, 
die  ihre  Einsam- 
keit i>eklagt ,  nach 
einer  pomp^nl« 
aeben  Wandmale- 
rei: andere  (ie- 
inalde  in  dieser 
Stadt  üowie  aol  thoneruen  Vasen  zeigen 
Frauen  in  Aoailbnng  dessellien  Dienalea. 

Plabellnffl  {ginlo).  Ein  Fächer  (Te- 
rcnt.  Eun.  III.  .V)).  Die  Fächer  der 
ffriechischen  nn«l  römischen  Daruen  waren 
aus  den  Ülaltern  der  Loluspflun/e  oder 
ans  Pfauenfedem  (Prep.  II,  24,  ii)  oder 
ana  einem  andern  sich  apreiienden  Stofle 
gemacht,  der  mit  glänzenden  Farben  be- 
malt wurde  iMarl.  III.  *»?).  Min  konnte 
sie  nicht  uflnen  und  schliessen .  wie  nnsre, 
aondem  aie  waren  steir,  und  hatten  einen 
langen  Stiel,  die  paseendaleForm  fOr  die  Art 


und  Weise  wie  sj»«  cebranchl  wurden,  in- 
«lem  eine  Person  die  anden'diiiniU.n  helte, 
und  man  sich  stets  ei- 


aus  Lotusblättern  dar, 
nach  einem  pompcja- 
uiscbenGeniilde;  die 

rechts  einen  ans  Pfaii- 

«•nredern  nach  einem  ioStabia  entdeckten 

(iemaltje. 

Flagellnm  (fiaffti^).  Eine  (7e£r«^/,  be- 
ziehend ans  einer  grossen  Aniahl  knotiger 

und  gedrehter  Schnuren,  wie  die  zahl- 
reichen Fanganne  drs  p.ilv|M'n.  die  auch 
flicnso  hrissen  (Ov. .)/<'/.  IV.;{ii7) ;  diente 
hauplsiichlich  zur  Zucliti^un^  der  Sciaven 
(Jnv.  VI,  478:  Hör.  8&t,  1, 2«  4i;  s.  il»; 
Marcell.  Dig.  4S,  19,  le).  Obgleich  Dimi- 
nuliv  \(»n  fltigryim,  war  es  ilocli  eii:«'nt- 
lich  ein  viel  liarlrr»'-,  Mrafmillel,  imlem 
sich  das  Diminutiv  nur  be/.iehl  aut  die 
Feinheit  der  St  ringe,  ana  denen  sie  be- 
stand,  aberfctade  diese  Feinheit  erhöhte 
den  Schmerz  der  Streich^.  De  shalb  hcissl 
e^  anch  horrihile :  d«'nn  lu-wnli-n  erfolcle 
der  Tod  danach  {  //or.  IL  cc.)  und  die  Art 
der  dadurch  erzeugten  Wunden  ist  im« 
mer  mit  dem  BegrilT  des  Schneidens  ver- 
bunden .  wie  eaedere,  secare^  Mindere 
(Hör.  Juv.  //.  er.:  Ov.  [hin  tv<\  zum  Fn- 
tcrschied  von  den  diircl»  das  flagi'um  In'i- 
gebrachten,  die  mehr  an  ein  PuHen  otler 
hcrtiges  Schlagen  denken  lassen,  «i«>  pm- 


sere  oder  rumperf.  Die  tieisel  in  der 
stehenden  Figur  unserer  Abbildung  von 
dem  Griffe  eines  zu  Pompeji  gefundenen 
bronzenen  Kruges  stellt  ohne  Zweifel  ein 
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solches  iDslrumeiil  vur,  alleiü  man  wird 
leicht  begreifen,  das«  die  Zdcbnong  we- 
gen (Ii  s  engen  ßanmes  aaf  den  sie  ht- 

gfliruikl  isi.  7.11  klein  is|,  nm  nnf*n  nr- 
(lc'i)llicheti  Uegiiil  von  dein  GegensUodt* 
sühn  geben  zu  künuen. 

2)  Eine  FahrpdiMche  (Virg.  Aen,  V, 
579;  Sil.lUl.lV,  440);  in  (!ios(>m  Falle  be* 
dnitpt  ♦•in»'  irkrtf  nls  die.  tlerrn  man 
8icb  gewotiniicb  bcdicnle ,  si«  halle  z.  B. 


zwei  oder  »lr*'i  I{i»*in»'ii  slall  eiru'S,  wie  die 
sculica.  Die  hier  von  nns  abgebildete  hält 
auf  eiDem  pompejanischen  GemAIde  ein 
Triton  in  der  Hand. 

Oio  af!  f'itifT  fTnrpune  {aelis)  befc- 
sligte  Schnur ,  niiiiclsi  wolcher  der,  wel- 
cher sie  geiichk'udtn t  hallt',  sie  wieder  zu 
sieh  beranzieben  konnte  (Virg.  Aen.  VI, 

T.'lü  ;  Sfnr.  adl.). 

FlAgnun.  Kin  Instrument,  wnmit  m^w 
h.itiplsächlich  dli*Sr|;ivpn  züchtigte  (IManl. 
Amph,  IV.  2,  lo;  Marl.  .\IV»  79);  es  be- 
stand ans  mehreren  Reiten  mit  MelalF* 
knAj.rcn  am  Ende  (daher  durum  Juv.  V. 
172).  iiii  t'iiM'iii  kurzen  Slir!  Iiffc^iivl 
waren.  ;,Tr;nl«'  wie  eine  Tif Issel .  iiritl  ver- 
ursachte mehr  heftige  Schagc,  als  dass  es 
einschnitt.  Daher  wird  seine  Wirknng 
durch  Worte  ausgedrückt  wie  grob  oder 
ht'ftig  schlagen,  hrpchen  {pinserc  VUuX. 
Mere.  il,S,  SO;  rumpere  Ulp.  Dig.  47, 

10,  9) ,  nicht  schnei- 
»^■■WÄSsljr    den  oder  ritzen ,  was 
/Ii  das/Itf^//»mlhal.Li- 
jl&O    vius  jedoch  (XWIII, 
11)  brniicht  die  Re- 
d  en  sa  rl  caena  flaqro . 
Die  Abbildung  ist  nach  einem  zu  Hercula- 
num  gefundenen  OriginaU  woselbst  man 
auch  noch  andereSpeclmina  mit  zwei  und 
fünf  Schnifffn   ppfunden    h;il    <li»'  •ihcr 
im  Uebrigeu  dem  vorstehenden  ganz  gleich 
sind. 

^  2)  Ftagntm  iaßg  iesieiatum  dkämi^ 

dstQayakoaTij).  Eine  aus  mehreren  lan- 
gen Strängen  bestehende  Geissei  (prolixe 
/fmhrtatum) ,  an  die  man  dieKiiOchel  (lali) 
vunHammeln  band  und  au  einen  kurzen  Stiel 


befestigte,  womit  die  Priester  der  Cybele 
scheinbar  sich  scbln* 
gen,  um  das  Mitleid 

der  nnwi'ssenilen  Men- 
pe  zn  erref;«'r)  'Apul. 
Alet.   Vül,   p.  173). 

Die  Abbildung,  die  in 
jeder  Bexiebung  die* 

ser  Beschreibung  ent- 
sprieht ,  ist  nach  ei- 
nem marmornen  Bas- 
relief, welches  die  Cy- 
bele darstellt,  nmge* 
lien  Ton  verschiedenen 
in  ihrem  rtilln<  L-e- 
braucitluhen  iuslru- 
menten,  unter  denen 
sich  auch  diese  Geisel 
befindet. 

'^)  FlngrvfK  fifnhfiafujff  Vfiül  /.  r.). 
EineGeissel  mit  vielen  Strängen.  <lie  wie 
eine  Franzc  (fimbria)  zusammenhangen , 
daher  der  Name. 

FbUMB.  Ein  Fl.'irnen  ;  Bezoiehttmig  für 
jeden  ronii^efi.  ti  Priester .  der  zum  [Dienste 
einer  besouderon  Gollheil  gehörte  {C\c. 
LtQ'  11.  b),  indem  jeder  Priester  durch 
den  Namen  der  Gottheit,  In  deren  Dienste 
er  stand«  onterschieden  wurde  (Varro  L. 
Ij.  \  '^^Dxalis,  (lerFI.inien  dos  Jupiter; 
Mfu  tiri/is ,  des  Mars;  Quivinalis ,  desK»"»- 
mulus.  Seine  priesteriichf  Kleidung  war 
die  laena^  die  am  Halse  durch  eine  Aoche 
festgehalten  wurde,  ein  Olivenstock  und 
die  apejc  genannte  Mfilzo  mit  einem  ßft- 
sr fiel  Wolle  darauf  (Serv.  ad  Virg.  Aen. 
IV,  -m). 

HiafaiM.  Die  Frau  des  Flamen  Diatts 

(Festns  #.  v.  Flamen). 

Flammearios.  Ei ner der ßammca  macht 
oder  veik.inn  ^PlanL  Aul.  III,  5,35.  S. 
Flamme  u  m). 

nnmmnolui.  Diminutiv  von  flam^ 
mettai,  es  bedeutet  jedoch  nicht  eins  von 
geringerer  Grösse ,  sondern  von  sehr  fei- 
nem lind  dnnnpm  G^wehe.  und  desw^eii 
von  höherem  Preise  (Juv.  X,  s^). 

Flanunenm.  Der  Brautschleier,  den 
eine  rAmische  Braut  am  Hochscililag» 
trug.  Er  w;»r  von  liefer  und  gifinzender 
gellM  i  Fnrhe  (Plin.  //.  N.  XXI.«),  wie 
Hne  Mamme,  daher  sein  Name,  und  von 
hedeutcnder  Grosse,  so  dass  er  die  ganze 
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PersoD  vom  köpf  bis  zu  deu  Fussen  be* 
(leckte.  WAbrenü  der  Ceremooie  worde 
er  Aber  dem  Kopr  geIngen, 

um  tWo  jungfräulich  züchtig 
geseiiklfii  Blicke  zu  verber- 
gen (Lucan.  II,  361),  wie 
nebeustebende  Figur  zeigt, 
Mcb  einer  römischen  Skulp- 
tur, die  eine  ßraut  (nupta) 
während  der  Tr.iimnc  dar- 
stellt; sir  trug  ihn  so,  bis  si«« 
iu  ihrer  neuen  Wohnung  an- 
langte, wo  ibr  Galle  sie  enl- 
srhleierle,  was  die  folgende 
Figur,  el»cnf.ills  nnch  fjnein 
rumiscbrn  Marmor,  /»ifs'l.  Sie  stellt  ein«- 
junge  ^euverluablte  dar,  die  auf  einem 
LufiBr  sitil,  dts  ßammeum  noeb  anf  den 
Sebnltem,  aber  das  Gesiebt  frei.  Die  Be- 
^•gom  drückt  in  sebr  nalArltcber  Weise 


die  jungfräuliche  Scbaam  aus  oder  das 
Bedaoem  Ober  deo  Verlost  der  allen  Freon- 

diooen  und  Gespielinnen. 

Tlammula.  Eine  in  sp/it»'ren Zeiten  bei 
gewissen  römischen Keiterregiraenlern  üb- 
liche Fahne  (Veget.  mil,  i; 
III,  5),  die  vielleicbl  deshalb 
sogaianntwur«!)-.  wrll  vjreni- 
wedfT  wi#'  ilci  Hl iiiil^rlileicr 
von  gcIlMT  Farbe  u;»r,  utlerin 
liamuieuartig  gezackleSpilzen 
aoslier.  Die  Debenslehende 
Abbildung  ist  vom  Triumph- 
bogen des  Septimius  Severus 
enih-liiii. 

Focale  itQoayva^tdiOV) ,  siaii  fau- 
cale,  vom  W  orte  fauces  gebildet.  Ein 
Siflck  Zeug,  das,  «de  unsere  Ilalslächer, 
den  Hals  and  die  Kinnbacken  schiitzle. 
I  rspriinglich  wurde  es  nur  von  weith- 
licheu  und  schwachen  Personen  getragen. 


und  bildete  nicht,  uiebei  uns,  einen Theii 
des  gewöhnlicben  Anzugs  (Hör.  Sai.  H,  t. 
255;  Quint.  XI,  :i,  llt);  s|Mi<  r  jedoch,  als 
die  grossere  Ausileliniing  des  HeiclieH  den 
römischen  Soldaten  zwang  das  strenge 
Klima  des  iNordeus  zu  erlragen,  scheint 
du»  focale  beim  Heere  in  allgemeinen 6t- 
liraacb  gekommen  zu 
sein ;  wenigstens  finden 
wir  es  ohne  Ausnahme 
bei  den  Soldaten  der  Ar- 
meen Trajau's,  Antonin's 
und  des  Sepümins  Seve- 


rus. Sic  Iniis'i' 


I  <•«.  so. 


(lass ili»'  Fiitlrii  ili  s.si'lben 
aiiT  (ii(>  Brust  herabtielen,  wie  in  der  bei- 
gefügten Abbildung  zu  sehen  ist  und  nie 
es  ansdrficklicb  der  Scboliast  zum  Horaz 
/.  r.  bemerkt:  a  rollh  dependentia,  ad 
fovendnm  coUtm  ei  fauee$  contra  frigui 
muniendas. 

Fooarius  undFooaria.  Sclave  undScIa- 
vin,  die,  zur  niedrigsten  Dienmeball  eines 
römischen  Hauses  gehörend,  in  derKflcbe 
das  Feuer  unterhalten  und  andere  schwere 
Arbeit  besorgen  mussieii  (LIpian.  Diy.  4, 
9,  l;  aa,  7,  12;  Pomp.  ib.  ib). 

7O0illt.  Dtminutinim  von  Foev», 
Dieses  Wort,  welches  im  Allgemeinen  je- 
den kleinen  oder  tragbaren  Herd  b<v.eich- 
nel,  wird  vorzugsweise  iu  (uigendeu  Be- 
deutungen gebraucht: 

t)  Man  nennt  FiteuhiM  die  auf  der  obe- 
ren FUcbe  eines  Allars  be- 
findliche Höhlung,  in  wel- 
ch«'r  il:is  (lii'Opfngabcii  ver- 
zehrende Feuer  brennt  (Liv. 
11,12;,  uud  im  weiteren  Sinne 
den  ganzen  Altar  (Cic.  Dom 

Man  sieht  den  foculus  ^ 
auf  demBildr.  welches  einen 
inAntium  gerundeiK'ii  Altar  darstellt. 

2)  Die  Kohieupianne  {iaxuQiOV),  in 
welcher  man  zur  Heitznng  der  Zimmer 
Hidzkohlen  oder  vegetale  Asche  brannte. 
Man  bat  deren  mehrere  in  den  Hiusern 


von  Pompeji  und  Herculanum  gi  fumleii. 
Iheils  runde,  theils  viereckige,  liu  Allge- 
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gIdckcB  vi«  der  Uer  abg^Melett, 

welche  ein  auf  Brome  verferüglas  Original 

wiedcruiebt. 

3)  Erifllirh  ist  fontlus  kl«  iiior ,  Irag-  , 
bar«  r.  für  liif  kucbe  und  soii^tigen  Ge- 
brauch dienenderOren  (Plaut. 
CapL  IV,  l,  67:  Im.Sat.  Hl,, 
2»>'>1.  Unsere  nach  eiru'in  h»  r- 
ciil.'ini-ichenGemäld»'  gi-fnachle 
Zf'ichiiung  stein  einen  desLuft- 
zugs  wegen  auf  drei  Piaaeii 
steheDden  Ofen  dar,  weleher 
vorn  <''mo  TInir  rnm  Einlegen 
der  Kohlen  h.it:  ohon  ihirRuf 
sieht  «'in  (iefiiss.  «h'fsrn  sie- 
denden Inhall  ein  Knabe  uinruhrl. 

Voeaa(ltft/«,  h%(i^a).  FeutnläUe, 
Heerd  desllausi-s  (Cic.  6>m.  16;  Hör.  Od. 
1,9,6;  Tihull.  1 .  1 .  n).  Bei  d«Mi  Hoiricrn 
warder  Ht'erd  d«'n  /öftres  ^.'iwfihl  und  als 
ein  beiliger Orl  imlhiiiM'  augesehen;  deiu- 
tnfolge  atand  er  in  der  6trentllchen  Halle 
oder  im  Atriam,  wo  sich  auch  der  ARar 
der  Hausgötter  befand  {9.  Ära  h):  daher 
<}!»•  h.nifii.'«'  /usnmiuenstolinntr  Arr  Worte 
pro  Ul  is  et  foris  Ur\  feierlichen  (irlegcu- 
heiten.  Der  focus  bestand  aus  einer  vier- 
eckigen Platte  von  Stein  oder  Ziegel,  die 
.«iich  nur  einige  Zoll  idu  r  den  Fussbodeit 
erhob,  wie  man  noch  drullich  an  zahl- 
reichen Brispielon  in  Pompeji  sehen  k.inu; 
dort  ward  das  Feuer  mit  Holzscheiten  an- 
getOndet,  die  auf  FeaerbOcIten  (varae) 
ruhten,  aber  meistens  ohne  Rölire  und 
ohne  Kamin  um  den  Ranch  Unanstn* 

i.isseri. 

2)  dasselbe  wie  Foculus  1.  Di»* Höh- 
lung auf  einem  Altar  för  die  Braudu|»rer. 
in  welcher  man  daaFeaer  aniündale;  dann 

im  weiteren  Sinne,  der  Altar  selbst  (Ov. 
A.  Am.  I .  t;:?7;  Til.nll.  I.  k,  70). 

'^)  FtKHs  tin  icvfniis.  Kohlenpfaniir  ans 
Metall  uiil  iiaudhaben,  um  sie  von  einem 
Ort  mm  andern  tragen  tu  können;  bei 
FeierlichkeiteD  siellle  man  sie  vor  den 
Altnr  oder  die  Slatne  einer  Gottheit :  sie 
diente  als  Hanefipf.inne  unt  Weihraurhku- 
gelchen  zu  verbrennen  Her.  II,  \s\ 
Marini,  Fr.  Arv,  p.  Iii).  Die  Abbildung, 
nach  einer  altrömischen  Freske,  stellt  eine 
Frau  mit  einer  Schusse!  Kilpeichen  in  der 
linken  Hand  dar  und  neben  ihr  auf  der 
i:iide  den  breunenden  focia  tarier cnüa. 


rODIXA. 


in  wdchen  ale  die  KigdehoB  uiBt  nadh 


dem  andern  hineinwirft. 

4)  Eine  AftüToAleiiAedlr«»,  von  deo  «p- 
pigen  Römern  erfanden  um  ihre  Sqipan 
und  Kagouts  ganz  warm  zn  haben .  wenn 
man  sie  auf  den  Tisch  brachte.  Ks  war 
von  Metall  und  enthielt  ein  Kubleufeuer,  so- 
w|e  das  Geflss  mit  den  lubereiteleo  Spei- 
sen. Das  Game  vruide  zusammen  aas  der 
Küche  in  den  Esssaal  gebracht,  was  Se- 
ne(  a  ausdruckt,  indem  er  sagt,  dass 
die  Knche  die  Mahlzeit  begleitet:  Culina 
coenam  protsequitur  (Senec.  Ep.  78).  Die 
Abbildung  stellt  ein  Geschirr  dieser  Art 


dar,  nach  einem  in  PompeJ^  geftindencB 

Modell  von  Bronze,  mit  einem  Durch- 
schnitt des  Innern  und  einer  Zeich  nuiip  des 
Kasserols,  der  die  Speisen  enthielt ,  in  A^v 
Milte.  Die  Kuhlen  that  man  durch  die  nu- 
ten beHndlicbe  Tbftr  hinein;  der  Rnneh 
ging  durch  zwei  Seilenöflnongen  beimas, 
deren  jede  mit  einem  Löwenkopf  geziert 
war;  der  Henkel  oben  diente  zum  Trneen 
des  focus,  und  den  Kasseroi  setzt»*  iii.m 
von  üben  hiaeia,wo  er  durch  sei ueu  obccu 
Rand  gehalten  wurde. 

Fodina(|tt^v«iAo«r).  £ineGrubo.  ausdor 
man  Metalle  u.  s.  w.  gewinnt;  jede  beson- 
dere Grube  hatte  ihren  besonderen  NaiBcn : 
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fodina,  Goldgrube;  argenti  fo- 
dfiHa,SUber8nibe.  OiaeAMdrtcke  bilte 
ofl  oar  «0  einiigw  F^>rt  (Ulp.  IHg,  tl^ 
9,  3;  Vilruv.  Plin.  piuishtv. 

Tmiümc«  ,  Foenitector ,  Foenitez. 
Gratmdher  mit  einer  Sense,  ini  Gi'^'en> 
ssU  zmn  Scboitter  mit  einer  Sickel  (Coli- 
Dell.  II,  1«.  15:  II,  1, 13;  Varro  il.  ü  I, 

49,  2). 

Follicolare  (aaxoofiu).  f).i^  ilolz  eines 
Kuders  da  wo  es  aus  der  Oefluiiug  ber- 
aosslebt;  es  warmiletBeoilederDeBUeber- 
tn$(fbaiadm)  mgeMi,  wm  die  Reikuif 
ond  Betcbidignng  des  Röders  zu  vermin- 
dcm  und  damit  nicht  hei  stfirinischer  Se»- 
das  Wasser  durch  die  Pforte  eiodringcu 


konnte.  Gestalt  und  Pl.ilz  dieses  Ueber- 
zngs  sind  auf  der  Abbildung  «lautlich  nn- 
gegebco;  sie  stellt  mehrere  liuder  dar,  so 
bekleidel.  wie  wir  gesa^  liabeo,  nnd  wie 
sie  anr  der  Seite  eines  SctiiATes,  in  einem 
Basrelief  der  Villa  Albani,  zu  sehen  sind. 

FoUicalas.  Diminutiv  \ou  Fnflis. 

FoUia.  Ein  mit  Luft  (fefuUttr  Ball; 
er  war  von  grossem  l'uifang  und  sehr 
leicht  nnd  diente  rar  Bdvstigang  der  Ju- 
gend wie  des  Alters,  als  ein  Spiel ,  wobei 
man  sich  Bewejrnni;  machte,  ohne  sich  zu 
sehr  aufzuregen  (Marl.  XIV.  47h  Die  bei- 
gefügte Abbildung  ist  einer  Münze  Gordians 


lies  Drillen  culnommen,  die  Mercoriall 
verOlTeDUicbl  (Jiymn.  p.  m).  Dieser  Ball 


nähert  sich  seinem  tmfang  nach  der  ge- 
schwollenen Blase  nnd  eriiinert  in  der  Art 
ihn  zu  werfen  an  ein  Spiel,  welches  noch 

in  llalien  üblich  nnd  unter  dem  Namen 
fiallonspiel  (ilf/iuoco  t/rfhalfnne)  bekannt 
ist.  Die  Spieler  haben  dabei  den  rech- 
ten Arm,  VMi  BMIagen  Ms  nm  Handge- 
lenk, mii  einer  Art  Fecbtbandschnb  be- 
deckt,  ähnlich  wie  auf  dem  Bilde.  Mit  die- 
sem H.'indsrhiih  .'^clil.iüen  »^ie  den  Hall,  wel- 
chen ein  anderer  ihnen  zuwirft,  ebenso 
wie  beim  Kolbeuspiel  der  Ball  dem  Schla- 
ffer sageworfen  wird. 

2)  Ein  Kissen  oder  eine  Malratze  mit 
Luft  statt  mit  Federn  gernlll.  Lelzleres 
galt  für  vornehmer  (I.nmprid.  E/a(/.  2:»). 

3)  Ein  grosser  ledernerGeldbeutcl  (Juv. 
XIV,  381);  besonders  branchle  man  Ihn 
beim  Heere  als  Kriegskasse,  um  den  Sold 
darin  /ii  tragen.  (Vrg.  MU.  II,  20). 

4)  (pvaa.  Ein  lilaHchnlg.  bestehend 
aus  zwei  Brettern ,  mit  einem  Ventil  (/Nir- 
ma),  durch  eine  Ochsen-  oder  Knbbanl 
verhonden .  so  das«  sie  eine  Maschine  bil- 
deten ,  Ahnlich  di  r.  v\<  |(  ht  r  wir  uns  jetzt 
bedienen;  die  Pr<dM>  in  dfr  bcit.'<'fiii'ifn 
Fignr  isl  von  einer  Tln>rijaiii|ie  der 
Samudung  sow  Licetu<  entnommen  (Z.M- 


cern.W,  24,  2;  ef.  Cic.  ^T.j^.I,  90;  Pers. 

V.  11).  Blasebälge  ans  Bockshant  {fotleM 
hircini)  weiden  V(.ri  Hoia/  (Stil.  I,  4.  IO) 
erwähnt;  andere  aus  Stierf«ll  ifoUes  tau- 
rini)  von  Virgil  {fjeory.W.m);  aber  die- 
ser leUtere  Ansdmck  ist  poelisch  nnd  ver- 
räth  Unkenntniss  einer  bc4(annten  Tbat- 
sache.  nfiniiich  das?  Stierfelle  nicht  zn 
Blasebälgen  laugen  »Brckmaim,  Oesck, 
der  Erfindungen,  Bd.  1.  S.  u4). 

5)  FMi»  fabrm.  Blasebalg  eines 
Schmiedes  (LIr.XXXVni, 7).  von  betrichl- 
lichem  l'mfang«',  wie  die.  welche  man  in 
iins»'rn  Schmieden  bratn  hl:  dieAbbibInng 
beim  Worte  Ferrarius  gibt  eine  Probe 
dsTon. 

Vanopn  (irvpaypor).  Zangen^  deren 

die  Schmiede  sich  bedienten  tun  das  im 
Fener  erbiute  Metall  heraaszaziehen  nnd 
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•8,  wfthrend  sie  es  bearbeileteo  ,  iiiif  dem 
Amboss  zu  hallen  (hidor.  0//V/. \l\ ,  7,  3; 
Ov.  MeL  XU,  277;  Virg.  Aen.  Vlü.  453). 


DieAbbildung  steIKZaitgcn  ilosVukaii  il;ir, 
«ach  einem  Basreliff  von  Munnor.  Man 
Tergieictie  die  Abbildung  unler  den  VV  üileru 
Marcus  uud  Mareuluf, 

t)  (ftiKffft^*  Eto  betoodcm  Insirn- 
ment  der  Zahnärzte,  in  Form  einer  Kneif- 
zange, um  Wiir/<!n  verdorbener  Zähne 
auszuzi<'hcn  (Celsus  VII,  diesen 
Gcbraucii  liahen  Acrzle  dem  hier  abgebil- 


«lelen  lostraoieiit  EUgeschriebeo,  welches 
UDler  andern  chirurgischen  Instrumenten 

[w  einem  Hause  rn  Pompfji  entdeckt 
wurde,  und  in  der  Thal  sclieiol  es  dazu 
bestimmt. 

3)  {6dortaY9«).  Zanfe  zumZaboaas* 
ziehen  (Celsus  Vit,  12, 1);  sie  war  mit 
gekrümmten  Haken  versehen  (ttJim^Lncil. 
Sat.  XIX.  11.  nl.  Gerlach.). 

4)  {dgSioifrjdu.  Serv.  ad  Virg.  Aen. 
XII,  «M).  Zange,  besonders  um  Lanzen* 
oder  Pfeilspitzen  aus  einer  Wunde  zu 
zieht  n  (Viru,  und  Serv.  I.  r  ). 

5)  Militärischer  Än«i!rnrk  ;  d.tssHbe  wie 
i'^orfex^  3  (Calo  up.  Krsi.  s.  Scrra). 

Tteta  {^Ui^ii'd%aigu  diTtlrj,  Fol- 
Ini  II,  32).  Grosse  Scheere,  gebraucht 
zum  Zerschneiden  ^Crdiimft!.  Xfl,  44.  l), 
lum  Srhnrjfipn  diT  lljiiirc  oder  «ies  U.irles 
i,M«rl.  V  II,  zum  Scheren  der  Schafe 
(Calpuru.  £cl.  V ,  74 )  und  anderen  ftbn* 
liehen  Zwecken.  Das  Beispiel  stellt  eine 
^^^^-^2^^  Scheere  zur  Schafschur 
fl.ir,  wie  man  sie  Uber 
der  Figur  Lines  Widders  auf  einem  ge- 
scbnitlenen  Steine  steht.  Das  Bild  beim 
Worte  Coronariu9  zeigt  ein  Instrument 
genau  von  derselben  Form,  welches  den 
KrnnzuinfliTn  n\<  ircwithuliche  Schfcro 
dienli'.  Ausseriii»m  slelU  die  Form  de«*  In- 
strumentes, welche  am  Ende  abgerundet, 
was  auch  Qalen  von  dem  griecbtacben  In- 
stnimcnl,  i^Ug  genannt,  sagt,  nicht  at* 


lein  die  Ideoliiai  <]i('!«es .Wortes  mit  den 
lateinischen  forfex  ffst.  sondern  erklart 
auch  seine  abgeleilcleu  Bedef)tttnf.'<>n .  sn- 
wie  Gewölbe,  gewölbte  Kapelle,  gewölbter 
Aqnidnet 

2)  Steiozangen,  am  Gewichte  zu  hellen 

fVitniv.  X  .  2 ,  2). 

3)  In  <!t'r  niililärischrn  Spracht' 
Truppencurps  in  Form  eiiie.s  V  aufgesleili, 
um  den  AngrilT  eines  andern  Corp«  auf- 
zunehmen, welches  in  Form  eines  Keils 
{cuneus)  anrückt:  man  Hess  den  Feind 
in  <:cine  Heihen  dringen  und  nahm  ihn 
dann  in  die  Flanke  (Veg.  Mü,  lU,  1$; 
Gell.  X,  9). 

FozfleslA  (^Mi9iop).  DiminntiTvon 
Forfex  rplin.  H.  N.  XXV,  5,23), 

Fori.  IMnral  von  Fnru.^,  Fussboden 
eines  Sc/ti/fea  laleinis-clies  und  angel- 
süchsiches  Glossar  des  zehnteu  Jahrhun- 
derts). Dieses  Wort  wird  gehnuchl  von 
dem  Boden  des  Verdecks  (Gell.  XVI,  tf).  3) ; 
^«^0  den  I.aijrfil  iiikr  ii.  ntjf  wdclir'n  dii-M.t- 
UüSL'n  im  Schille  ntnlit'r^'inet'u  i^Cic.  Scn. 
6;  Lucan.111,630),  von  den  Gangen,  welche 
zwischen  den  RoderbSnken  angebracht 
waren  (\  '\rg.  Aen.  VI,  412).  und  vielleicht 
von  den  Ruderhftnl^en  selbst  (Isidor.  Oria, 
XIX.  '!\ 

2)  PlaLze  auf  einer  PlallTorm,  die  pro- 
visorisch fflr  die  Zuacbauer  bei  einem 

fentlichen  Schauspie]  errichtet  irar  (Liv. 

1 ,  35;  Feslus  v.  F«irnm). 

f5>  IIr!»fmnandt'ri;t'|i';'li' hrcller .  durch 
welche  die  romischen  Lantlwirihe  biswei- 
len ihre  Bienenkörbe  (Virg.  G.  IV,  250}  in 
eint;  gewisse  Zahl  getrennter  StockwMl[e 
theilten,  wie  das  Ix  i^t^fagte  Beispiel  zeigt, 


nach  einem  zu  Pompeji  entdeckten  Noddl 
von  Bronze.  Die  Figur  links  zeigt  das 
Aeusscre:  die  zur  Herlüen  eintMi  Durch- 
•«chjMtl  des  in  Stockwerke  geliieiiteu  In- 
nern ;  und  die  obere  Figur  den  bew  eglichen 
Deckel  mit  seiuer  Handhabe. 
4)  Enge  Furchen  auf  einem  Acker  odiir 
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Garten  mit  der  Hacke  in  parallelra  Uaieii 
gezeichnet  (Columell.  X  .  ü'i,  l). 

7orieM.  Oeffentiiche  Abtritte,  wie  die 
embineii  tTaitance  in  Paris;  sie  waren 
an  venchiedcDeB  Orico  Roms  aagdbneht. 
Die  unbedeutende  Vergütung,  welche  man 
bezahlte,  nnd  der  Profil,  welchen  der  Ver- 
kauf des  Inhalts  ergab,  veranlajssle  einige 
Leute  solche  Plätze  zu  uitethen  ,  als  ein 
MUlel  ihrM  LebaBWiDtirhiH  zu  gewinnen 
(Juv.  III,  ris;  Rupert!  adt,  \  ef.  Furlaaello 
ad  Le.r.  Forcellin.  j?.  v.). 

Toricariua.  Der  Pachter  einer  forica 
(Plaut.  Dig.  22,  1,  17,  §5). 

VtvMa.  DimimiliTfOB  Forit,  Fen- 

gierladen  (Varro/?.  Ä.  I,  l).  Siebe  die 
Abbihlung  beimVVorte  Fene xtelln;  man 
sieht  dort  eine  kleine  Verliefung  in  der 
Aassenseile  der  Mauer  um  eineu  hulzer- 
Dm  Laden  «ilkimebiDcii,  wenn  man  ihn 
Tom  Fensler  weggeschoben  hatte. 

Foria  {aavig,  xXiaidg,  d^getgov). 
Die  Thür  selbst  im  l'nlerscliiede  vomThiir- 
geslelle  (Liv.  VI,  Cic.  TtTr.  II,  1,  26; 
IHant.  Ciire.  I,  3,  i),  besonders  die,  wel- 
che sich  nach  aussen  Alfhiele  (Serr.  ad 
Virg.  Arn.  1. 449).  Die  Tharen  der  Alten  wa- 
ren in  der  Regel  doppell,  wiennsereFlägel- 


iMren  (a.  daa  Bild  tum  Worte  Janua); 
daher  wird  das  Wort  /brif  meistens  im 
Plural  gebraucht;  wenn  es  aber  itn Singu- 
lar steht ,  haben  wir  es  nur  von  einem 
Flügel  zu  versleben  (Ov.  Ifer.  XII,  150) 
oder  von  einer  TUlrdie  nur  aus  einem  Flü- 
gel bestand.  Die  Alten  iiedlaiien  sich  zu> 
wt  ik'ii  solcher  Thfiren  im  Innern  ihrer 
IhiiK.  r,  w  ie  die  Abbildung,  aoa  dem  vati- 
kauiscbeo  Virgil,  zeigt. 

2)  ISmt  MVOtlia.  Die  Tbüren,  welche 
im  Cireos  die  Vorderseite  doet  Stalles 
•ekloasen,  in  weldMoi  die  Pferdo  nnd  Wa- 


gen slaliooirt  waren,  ehe  sie  zum  Rennen 
anajiefen,  wie  die  heigegebtne  Abbildung 


zeigt,  nach  einem  Baf^relier  des  Britiiclieo 
Museums  (Ov.  Trisi.  W'k^)). 

Forma  [xvnog).  Modell,  Form  oder 
Alles,  was  dazu  dient,  Gegenstände  pla- 
stiaeber,  achnels-  oder  dehnbarer  Nttnr 
in  eine  Form  zu  bringen. 

l"^  Form  um  Werke  in  Thon  zu  formen. 
Man  Mi.o  hle  sie  aus  Stein,  in  welchen  die 
Zeichuung  hohl  eing^raben  wurde,  dann 
drdekte  man  den  fenchten  Thon  hinein 


nnd  stellte  ihn  in  den  Ofen,  nn  ihn  in  der 
Form  zu  backen.  Die  Abbildong  leigt  fur 

Rechten  eine  Originalform ,  die  zu  Ardea 
gefinxlen,  nnd  links  den  daraus  liervorge* 
gegatigenen  (jcgcnsland  {eclypm), 

2)  {xoavog).  Eine  Form  fllrschnelibare 
Metalle.  Kunsigegenstände  ans  Brome 
(Plin.  //.  A'.  \\\V[,  \'\\  Münzen  (Lam- 
prid.  Alcv.  Sev.  '^.i }  nnd  andere  Dinge 
ahnlicher  Art;  man  macbte  sie  auch  aus 
Stein,  der  hart  genng  war,  um  der  Wirme 


El  I 

•1 

des  Gusses  zu  widerstehen,  oder  aus  ge- 
brannter Erde;  aus  diesem  Stoffe  ist  das 
bei  gefügte  Bei  spiel,  weiches  eineOriginal- 
form  Ittr  Nflnien  daratallt,  daneben  eine 
Probe  desGeldslOckes  in  etwas  feigrMser- 

19 
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lern  Massstabc.  Mehrere  Modelle,  hu  die 
Zflicbonng  omgekehrl  auf  bcideo  Seilen 

eingegraben ,  sind  in  dem  Behälter  togn- 
bracht,  jedes  Mal  in  einem  Zwischenraum 
genau  enlsprerhend  der  Dicke,  dio  man 
der  Münze  geben  will ;  mau  goss  das  Üus- 
sige  Metall  in  die  Seitenhöihlung ,  woraus 
es  dorch  die  L6eher,  welche  man  hier 
sieht,  abfloss  und  zwischen  jeder  Lage 
Typen  eine  vollkommene  Münze  erzeugte. 

3)  Foriu  um  Ziegel  zu  brennen  (Pallad. 

VI,  12). 

4)  Form  4IIS  Bachsbann,  in  welcher 

man  geronnene  Milch  hereilete  (Columell. 

VII.  ^,  7):  sie  wurde  nneli  inil  dem  Diminutiv 
formula  bezeichnet  (l'allad.  VI,  u,  2). 

5)  (naXttitovg) ,  ScAusterleisien,  Ahn- 
lich dem  miseren  mid  niit  dnemSUel  ver- 

^  sehen,  wie  man  an  der  bei- 

|k  fjefOplcn  Ppibe  sieht,  nach 

/  einem  (iernalii«'  in  ll«Tcula- 

i  ^^^^^  num,  welche:»  zwei  (Genien 
-  '  als  Schuster  darstelll  (Hör. 
Sai.  II,  3,  106:  l}lp.  Dig.  9,  2,  5,  $  .3). 

O)  Wassenvejj  oder  Kdnal  eines  A«|uä- 
diicts  oder  ch-r  Theil  eines  Aqnädiicts, 
den  man  unter  der  Erde  herfuhrt,  an- 
statt ihn  Aber  Bogen  tu  leiten  (Fronlin. 
Aq.  75.  126),  und  der  also  in  den  Boden 
gerügt  ist  wie  ein  in  seiner  Form  geform- 
ter Gegenstand. 

remiaoens.  S.  F artet. 

Wrnmük^  Dimimll?  ton  Forma. 
Kleine  Form,  um  demFItebe,  welchen  man 
— fl'TTb--  zubercitc- 
^..-T-issss^^^^^M  te,  eine  künstliche  und 
A^^atax^S^My  phantastische  Form  zu 
^^^^W^  geben;  oder  wahr* 
scheinlieh  eine  Scbftssel  in  Form  eines 
Fisches,  wie  die  bcigerogle  Probe,  welche 
ein  in  Pompeji  gefoBdaoesModdi  darslelll 
(Apic  IX  nV 

Yormido.  Eine  Art  Scheuche,  von  den 
Jigero  aogewendel,  um  ihre  Beule  in  einer 
gewissen  Richtung  und  nach  dem  Orte  bin 
lU  jagen,  wo  «lie  Netze  gestellt  waren. 
Sie  besland  aus  »-inem  langen,  durch  »  inen 
gewissen  liaum  hin  gezogenen  Seile,  an 
wekbee  mau  Federn  von  Terscbiedeoeo 
Farben  geheftet  halte;  sie  schreckten  die 
Thiere,  wenn  sie  vom  Winde  bewegt  wur- 
den und  jagten  sie. von  dem  Platze  weg,  wo 
die  Scheuche  aufgeslelll  war  v^raU  S6,W; 


.\emeji.  304;  Virg.  Aen.  XII,  750 ;  Seuec. 
de  Ira  II,  12).  Horas  spiell  avf  dieae 
Scheuche  an  {Sai.  I,  8,  3)u  wenn  er  Pria- 
pns  den  Schrecken  der  Diebe  BeBBl,  /b- 

rum  formido. 
Fomnln.  Diminutiv  von  Forma. 


Der  Sclate,  der  in  den  Badem  airf  den 

Ofen  achten  musste  (Ulp.  Dig,  9,  2,  27; 
Paul.  Dig.  x\,  7.  U;  InscbriflcB  derBA- 
der  von  Pompeji). 

FonuMoU.  Diminutiv  von  Fornax. 
Ein  kleinar  Ofen,  um  Metalle  in  aebnd- 
zen  (Juv.  X,  S2),  oder  um  einen  andern 
Gegenstand  schmelzbarer  Natur  za  er- 
hitzen, zn kochen  oder  zu  schmelzen.  Die 
Abbildung  stellt  die  Perspective  einer  alt* 


römischen  /omaeiäa  dar,  die  bei  einor 
Ausgrabung  bei  VVansford  in  Hortbam- 
ptonshire  anfgetunden  wurde:  man  macble 
darin  den  Kirniss.  der  in  ei-  ^ 
ner  benachbarten  Topferei 
gebraucht  wurde,  um  die 
Aussenseite  der  daselbst  fa- 
hricirteh  irdenen  Gefftsse  zu 
lu'dfcken.  Das  kleine  fol- 
gende Hiid  ^'ilit  einen  transversalen Durch- 
»chuiii  des  Kessels  und  Ofeos,  und  zeigt 
ihre  Einrichtong. 
s)  Famaada  baheanan.   Ofen  und 


^SBHMHHHBBIi 


itohren  zur  Heizuug  der  Warmestubc  in 
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Bidcrn  (Front,  ad  M.  Cae»,  f,  ep.  2); 
man  siphl  siodoiillich  im  beigerügten  Bilde, 
den  Durch<:ctinill«;j»laii  eines  Badezimmer«' 
darstellend,  welches  bei  einer  Ausgrabung 
in  Toscnlnm  aorgefondeo  ist:  lioks  den 
Ofen  nod  darflber  die  Kessel,  reclito  die 
Röhreo,  welche  anter  dem  gaosen  Boden 
des  Zimmers  hergehen. 

"EomMX  ('ndutvog).  Ofm  zur  Bereitung 
von  Tüpfenvaaren  (Cic.  y.  D.  I,  37).  Die 
Abbildnng  zeigt  die  Reste  eines  römischen 
TAfiferofens ,  der  hei  Caslor  bei  Northam- 
ptonshire  entdeclit  wnrde.  Die  niedere 


Thür  vorn  ist  der  Eingang  [praefumium); 
der  krei^ifürmigc  Bau  hinten  ist  der  Ofen, 
in  welchom  die  GefSsse  auf  einem  über 
der  Feuersuue  befindlichen  Boden  ge- 
brannt wurden.  Der  Boden  ist  noch  ganz, 
wie  man  stellt :  aber  die  Art,  wie  er  dnreb 
einen  mittleren  Pfeiler  getragen  wnrde, 

wie  der  Feuerraum 
angebracht  und  die 
Gerässe  gestellt  wa- 
ren, und  das  Ge- 
wölbe, welches  das 
Ganze  bedeckte, 
wird  man  aus  dem 
beigefugten  Durch- 
schnitt  derConstmction  verstehen ,  in  der 
man  alle  Einseinheiten  sieht.  Nichts  ist 
hinzugefügt,  ausser  einigen  Gefässen  und 
einer  pnnktirten  Linie,  um  die  vollstän- 
dige und  ursprüngliche  Funu  diesesOfeus 
anzudeuten. 

9)  FarmuB  aermHa,  Ofen  xvm  Schmet- 
ten der  Metatte,  Hochofen  (Plin.  H.  N. 
XI,  42;  Virg.  Aen.\\\,  r,36).  Kin  I<«  ispirl 
davon  haben  wir  Imm  Caminns  gegeb«'ii. 
3)  Fornax  calcaria.  Kitlkofen  (Ca  tu 


H.  /?.  39,  4) ;  er  wurde  auf  folgende  Weis« 

conslrnirl :  man  grub  die  Erde  bis  zn  einer 
Tief<>  ans,  dif  hinreichte,  ein  geraumige» 
Gewülbe  (/ornt'jc)  für  den  Feuerraum  zu 
bilden ,  mit  einem  Eingang  {praefumium) 
nach  Tom  nnd  nach  binlen:  der  erstere, 
das  fTol/  hineinzolegev,  der  andere,  die 
Asche  herauszunehmen.     Die  Schlünde 
(fauces),  in  weiche  die  Mündungen  des 
Ofens  ausliefen,  gingen  pcrpeudicalar  in 
die  Tiefe,  nm  den  Ofen  nnd  seine  Oeffhnn- 
gen  g*'gen  die  Windstösse  zu  sichern.  Der 
Theil  des  Ofens  übrr  il<  m  Erdboden  (sum- 
ma foTTiax)  wurde  dann  ans  Ziegel  oder 
rohen  Steinen  {caeiiienta)  errichtet,  mit 
Thon  bekleidet,  nm  die  Winne  zn  eon- 
centriren ,  ond  in  conischer  Form,  unten 
sechs  Foss  breit  und  sich  bis  ztt  drei  Foss 
nach  oben  verencend,  wo  er  In  eine  kreis- 
förmige Oeirnnng  oder  Schornstein  aus- 
lief (orbis  summus). 

4)  Fortmof  MnH  (Labeo  Dig.  19, 
59),  Badeofen.  S.  Foritaeula,  7, 

7omieatu8.  S.  Parirs. 

Fomix.  Der  Bogen,  ein  Bau  in  Form 
eines  Kreissegments  durch  Intrados  und 
Gewdlbsteine  (ooKMoIr«)  gebildet,  welche 
ihre  gegenseitige  Schwerkraft  snsammen- 
hält  (Cic.  Top.  4;  Senec.  Ep.  o<i}.  Das-' 
selbe  wie  Arcus,  I.  S,  di«'>f  s  Wort. 

2)  Ein  Bogen  f  von  irgend  Jemand  er- 
richtet zu  seinem  Andenken  nnd  xnr 
Zierde  einer  Sladt  (Cie.  Ferr.  1,7;  II, 
es;  Liv.  XXXIII,  ?7;  id.  XXXVH,  3);  es 
war  kein  Tritimplihogrn  inrrus  trvimpha- 
lisU  wie  die  Sldlen  hei  Livius  beweisen; 
die  Bogen,  worauf  sie  sich  beziehen,  wur- 
den der  eine  ? on  Scipio  AfHcanns  vor  Be- 
ginn  des  Feldzuges,  der  andere  von  L. 
Slertiniii^  hrim  Ablauf  seines Gominntitlos, 
welches  er  ohne  die  Ehren  eines  Tu  liUJjdis 
beendigte,  aufgeführt.  Der  Bogen,  wel- 
cher einen  der  Eingänge  den  Foram  iir 
Pompeji  bildete,  hiess  eigentlich  fifmüff 
der  des  Titus,  des  Septiniins  Severus  oder 
des  Constanlin  in  Rom  arcux,  obgleich 
das  äussere  Aiis«'h»'n.  in  Bezug  auf  Aus- 
schmückung und  Zeichnung,  in  beiden 
Fftileo  dasselbe  war.  S.  Aren»,  5,  nnd 
die  Abbildung  zu  dem  Worte. 

3)  Gewölbe  oder  gewölbte  Stube:  be- 
sonders die,  welche  eng  nnd  schlecht 
waren,  wie  die  von  Sciaven  und  armen 
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Leuten  bewohiileu ;  daluT  der  Winkel 
eiuer  gcoicineu  Hure  (Uor.  Sai.  I,  2,  30; 
Jiif.  XI,  171);  die§e  Fitaeo  gaböi  ticb 
in  Rom  ihren  Geweri>e  noier  derartigen 
Gewdiben  hin,  und  daher  schreibt  sich 
der  Ausdruck  Fornicatio  für  Hurerei.  Die 
Abbildung  stellt  eiuelieihe  aufdiese  Weise 


conslniirter  Stuben  dar,  dioin.'in  unter  den 
Ruinen  einer  römischen  Villa  nm  Ciolf  bei 
Gaela  geruuden  hat.  Thüreu  und  Mauer, 
welche  sie  nach  vorn  schloMeB,  sisd  ler* 
alort;  aber  die  Trümmer  sind  hiiireicbeod, 
nrn  r>iiH>ii  kinrcn  Begriflf  von  dem  BtO  BD 
geben,  den  man  fornix  nannte. 

4)  Gewölbte  Auagangslhürxu  den  Thür- 
men  ond  Maoem  feeter  Plite  angdmeht, 
durch  welche  die  Belagerten  einen  piAtz» 
lieben  Ausfall  gegen  die  Angreifer  machen 
konnten  (Liv.  XXXVI,  rX).  Das  Hild  zeigt 
einen  derThunne,  die  zu  den  Mauern  von 
Pompeji  geh6rleo,  in  aeioem  gegenwärti- 


gen Zustande,  mit  der  Auss:.mg?Jlhnr  unten 
zur  Linken;  die  beitlen  dunkeln  Hngen, 
welche  man  darüber  siebt,  euthallcn  die 
Treppen  noU  waren  doreh  die  ftneaere 
Maoer  gedeckt,  als  sich  der  Thurm  in 
aeinem  ursprOnglichen  Zustande  befand. 

Fomni.  Dasselbe  wie  /"ii  r  Ji  k  «  (Varro 
ap,  iNon.  «.  V.). 

lorpoz  (Calo  A.  R,  lo;  Säet  .^1^.75). 
Daaselbe  wie  Forfex,  Zange, 

Fortaz  (Calo /f. /?.38).  So  nannte  man 
die  Kreidemasseu,  .welche  in  einem  äalk- 


ofen  über  dem  Feuer  in  Formeines  Bogens 
i/omuc)  so  gelegt  werden ,  dass  sie  sich 
aelliatdureh  ihr  gegenseitiges  Gewicht  hal- 
ten, und  anch  die  game  Maaae,  die  aick 
auf  ihnen  im  Ofen  befindet,  tragen,  wäh- 
rend man  unteo  eiobeiai,  wm  den  IUUl 
zu  bereiten. 

Fonüna.  Ein  kleines  BucherbreU  oder 
BAeheraehrank  (lov.  III,  Si»),  dar  nicht 
bleibend  an  der  Wand  be*  i  i 
festigt,  wif»  das  «rrnrnnwin,    l'f^'  J 
sondern  ein  kleines  beweg-  if^f^^VS 
liebes  Kepositorium  (Suet.  F^^wj  \ 
Aug,  Sl)  ror  einige  Ueb-  i^ffiLI  t 
lingsautoren  war, wieman  im  I  | 
beigefügten  Hei^piel    sieht.  '  1 

Es  ist  dem  Basrelief  eines  •[  p 
Sarkophags  eulnommcu ,  der  u*»tJ^ 
jelit  einem  Bronnen  in  einer  Sirasee  Roma 
als  Üecken  dient. 

Forum.  In  seinem  nrsprüngiirhen  Sinne 
bedeutete  es  den  Haum,  den  man  vor  ei- 
nem Grabe  uffen  Hess  und  auf  welchen 
man  dasselbe  Eigenthomsreehl  hatte  wie 
auf  das  Grabmal  seibat  (Featna  a.o.;  Cic. 
de  Leg.  II,  71). 

2  '  [dyOQa).  Marktplfitz ,  be-Jtehend 
aus  eiuer  großen  uubciieckten  arcu  im 
Ceotmm,  wo  die  Landlente  ihr«  Prodocte 
mmVerluuf  ausstellten,  umgeben  ton  Ge- 
bäuden und  Säulen!;ängen,  wo  die  ver- 
schiedenen (iewerbe  ihre  Waaren  od^'r 
liaodelsarlikel  auskramten.  In  kleinen 
Stidlen  genügte  ein  einziges  forum  für 
verschiedene  Mirkte,  aber  in  den  grossen 
SUdlen,  wie  Rom,  balle  fast  jede  Kla>ise 
von  VictuaUenhindlem  ihren  Markt  tat 


sich,  bezeichnet  durch  den  .Namen  dessen, 
wasmandortverkaofte;  so/brtmboariwn, 
Viehmarkt;  oHiorüm,  Gemflaematfct  Alle 
beide  sind  im  beigefügten  Bilde  darge- 
slelU  nach  einem  alten  GeotiMe,  welches 
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Ansichlf'n  von  nvhrfrfMi  f.nrnHUiU'ii  in 
Horn  eiUliall,  und  uu  jeüesujai  der  Name 
daräber gesehrieben.  Diese Abbildoiig  zeigt 
deirtlieh,  a«r  welche  Art  ein  Marklplati 
M  den  Allen  eingerirhtpl  und  QllMcbios- 
8<*n  war  (Varro  L.  L.  V,  1 1«). 

:i)  Forum,  d.h.  ein  weiter  otlenerlMatz 
voit  beinah  ahtilicher  Art,  wie  der  eben 
focichriebeii6,abcriii  fiel  grösserem  Mass- 
■talM  and  fiel  nahr  bestimmt  für  öfTeotU* 
cho  VfTtsamralfinjrcn .  die  im  Fn-ien  ge- 
hallen  wrmlfn.  nndllericlils- und  H;mdH«!- 
an  gelegen  heilen  betrafen ,  aU  zum  ein- 
liclicii  VictaBlieDiDarkt'(  Varro  it  V. 
146).  Ea  war  von  den  TonOgUcbalen  ÖffanU 


liehen  r.fhfin'ion  iimgehfn  ,  M>n  (iericlils- 
hofeu,  Üasiltken«  Tempeln  und  geraumi- 
gen Sinlengangen  ?on  «inem  oder  meh- 
reren Stockwerken,  In  welchen  die  Kauf* 
lente,  die  Wechsler,  die  Wacherer  ihre 
Comptoirs  hatten  und  ihren  Handel  trie- 
ben  (Vitruv.  V,  t, 2),  Von  dein  hprflhrolen  r(^- 
mischeo  Furum  sind  jetzt  nur  die  Trümmer 
einiger  Gebinde  Übrige  welche  ea  enlbiell 
oder  von  denen  es  nmgeben  war;  ^ie  er- 
heben sich  in  einsamer  ^njestät  oder  (In- 
den sich  tniler  d<*n  nfiiern  (ieliänderi  zer- 
streut, die  den  iMaU  des  Forum  bede^^ken. 
Sein  altaa  Niveau  ist  mtar  drei  oder  viir 
Posa  Erde  nnd  Schalt  dergealalt  vergra« 


ben,  dass  der  Platz  selbst,  welchen  es  ein- 
nf«JH'i ,  mit  seinen  Dimensionen  einer  der 
Sil '  iiigsien  Punkte  der  römischen  Topn- 
grajilii«>  \s{.  Aber  die  Ausgrabungen  zu 
Pompeji  haben  das  Forao  dieser  Stadl  auf- 
gedeckt,  deasen  Raate  betrichtlich  genog 


sind  lim  uns  zu  erlauben  den  Plan  der 
verschiedenen  Geiiiinde,  welche  es  umge- 
hen, 7\\  /«  irliiien  lind  den  wahrscheinlichen 
Gebrauch  eines  jeden  anzugeben;  so  wird 
■an  eine  allgemeine  Idee  von  dam  ge- 
wöhnlichen Aassehen  dieser  PlftUe  erhal- 
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l«D,  wie  auch  von  der  Art  ihrer  Anord- 
miDg,  Die  Diitilrre  area  ist  mit  grossen 

vion'f  Vi!7<M)  IM.iUon  pepflasii^rf ,  :uif  wH- 
clien  man  not  h  Masen  für  versi  iuedone 
Statuen  ^ielit :  sie  ist  umgeben  von  einer 
doiücbeoSAideorBlbe  yoo  iwei  Slockwer* 
lico,  liogs  welcher  eine  Reihe  hoher  und 
gerliumiger  Gebäude  horlaufL  Der  Haupl- 
eingan? i*5t  ein  Bogen  ( />;r/iKr) .  A.  auf 
der  Ecke  mx  Linken  des  l*i«us,  und  2ur 
Seite  eines  Tempels  von  coriDlhisclier 
Ordnong,  B,  von  dem  omd  aDnimmi,  daes 
er  d*»m  Jnpitor  powcihl  war.  Auf  der  an- 
dern Seite  d«'s  Tt-nipcls,  rcelMs,  i>l  eil» 
zweiter  Eingang  zum  Forum  und  daneben 
das  öflTeDtlicbe  Gefftngtiiss  (eorccr),  C,  in 
welcbeD  man  die  Knochen  von  twei  Men- 
schen gefunden  hat  mit  Eisen  an  den 
Fussen.  An  diesen  Eingang  slOsst  '  itt  lan- 
ges, wenig  tiefes  Gebäude,  D.  niii  uulirc- 
ren  Eingängen  vondcrColonnadeber«  wel« 
cbes,  naeh  der  Vermothnng  neapolitani- 
scher Alterthumsforscber,  ein  öflfeolli» 
eher  Kornl»o(!en  {hnrrefim)  gewesen  wäre. 
Das  folgende  Gebrtude  i»l  ein  anderer  Tem- 
pel von  corinthischer  Ordnung,  E,  der 
Venns  geweiht,  wie  eine  an  der  Stelle  ge- 
fundene Inschrift  ta  beweisen  ^t  lieint.  Kr 
steht  auf  einer  ?on  einer  nackten  IVhiiicr 
und  einem  Pen«;tyfiurn  umschlossenen 
area,  deren  Hau|»leingang  auf  eine  Seilen- 
strasse  geht,  welche  anf  da?  Fomm  mfin- 
det  und  der  Basilica,  F,  entlang  lAoft,  jen- 
u elcher  sii  h  drei  l'rivalhäuser  nm- 
serhalb  der  Grenzen  des  Fonnn^  linden. 
Die  eutferuteslc  oder  südliche  Seile  des 
Vierecks  nehmen  drei  öffentliche  in  Bczng 
auf  Plan  und  Umfang  einander  ähnlicheGe* 
bfinde  (r, ,  II,  .1)  rin.  Sie  sind  alle  mit 
Sau!''Fi  nriil  Hüd^.Milfn  Laviert  ^e\\e?;en, 
wovon  noch  i  rumnier  uu(  dem  Boden  übri^' 
sind,  die  jedoch  nicht  hinreichen  um  zu 
entscheiden,  su  welchem  Gebraoch  die 
Gebäude  dienten.  Man  vermnthel  bloss, 
dass  das  erste  ein  Rjthhaus  {nrrin^  war. 
das  zweite  die  Schatzkammer  [aerarium] 
und  das  dritte  wieder  eine  Curie.  Weiter 
hinaus  ist  eine  andere  Strasse,  die  tum 
Forum  führt;  wenn  maniim dieEclie  biegt, 
Jindet  man  Tnimmern  eine«?  lierecki- 
gen  Gehniide».  K,  de-^scii  Be»limiuuu,v'  sich 
liichl  genügend  erklären  last.  Den  Raum 
dahinter  nahmen  die  Bausteilen  dreier  Pri« 


vathftuaer  ein*  Dana  folgt  ein  grosM 
Grundstück,  L.  nmgeben  von  einer  Siidem« 

halle  (porfici«)  und  einemKrenzpang  (07/ 
piir,  und  Torn ,  da  wo  es  auf  d;t<  Forum 
gehl,  mil  einem  ^ehr  geräumigen  Liugangs* 
porticus  oder  Vorhalle  {ekakidieum)  ge- 
ziert, das  G.^nze  auf  Kosten  einer  Frau 
Namens  Euniachia  errichtet.  Weiler  fin- 
det sich  ein  kleiner  Tempel ,  M.  auf  er- 
habener Basis,  nach  einigen  dem  Mercur, 
naeh  andern  dernQniriniu  geweiht  Ihran 
stOsst  ein  Gebinde,  N,  mit  einer  grossen 
halbkreisförmigen  Tribüne  od«T  Absi's  arn 
Ende.    .Man  meint,  es  sei  ein  Versanun- 
lungssaal  furdieAuguslaleu  oder  ein  Stadt- 
haus {äenaeiUum}  fflr  den  pompejanisch«n 
Senat  gewesen.  Die  Rückseite  dieser  bei* 
den  Bauten  ist  durch  das  zu  einer  Ger- 
berei (fuUonicfn  eehörige  Lnral  bedeekl. 
Der  letzte  Bau,  U,  i&l  ein  pruchUge.s  Ge- 
bAude  mit  Terschiedencn  Nebengebänden, 
gewöhnlich  das  Pantheon  genannt ,  wegen 
der  zwölf  im  Kreise  um  einen  Altar  stehen- 
den Fiis-^-restelle.    Her  Altar  ist  im  Ceti- 
I  trum  und  trug,  wie  num  vermnthel .  die 
Statuen  der  Dii  Magni  oder  der  zwölf 
I  Hauptgottheiten,  aber  die  Art  der  Ans- 
<chniiicknngund  die  Gegenstände  der  zahl- 
reichen Gemälde,  m piche  di<'W[u)de  zier- 
ten, geben  einer  geistreichen  Vermuthung 
viel  WahrscheinUcblKeit,  welche  aus  die- 
sem Gebinde  einen  den  Angnslalen  rage- 
hörigen  Rjnketlsaal  macht. 

'S^!  vnoX^viov).  Besonderer 

Theil  der  Fresse,  worin  mau  Wein  oder 
Oel  zubereitete  (Varro  i ,  54,  2;  Columell. 
XI,  2,  71;  XIH,  IS,  3).  An  allen  diesen 
Stellen  wird  es  mit  den  Pressen,  Inslru- 
nienten  nnd  Gerfissen  ,  welche  man  zu  die- 
sem Zwrrk  anwandte. aufgezählt.  Ih  r  Nune 
wurde  wohl  auf  die  IlH  bezeichneten 
T heile  passen  in  dem  Plane  der  Kelter, 
der  bei  den  Ausgrabungen  von  Stabil  ge- 
funden und  beim  Worte /*i»re Klar lafM 
miteetheilt  ist. 

Forus.  Dasselbe  wie  Forum  (Lucil. 
Sat.  Iii ,  23,  Gerlach.;  Pompon.  ap.  Nou. 
1 ,  p.  90»), 

2)  Forus  abatorxM.    Ein  Wftrfelbrelt 
Sueton.  Avg*  71;  Senec.  C(miol,a4  Po- 

Joisor  ^o^vitflig).  Ein  Ausgräber 
(Inschria  bei  Nnrat.       t)  oder  ein  Mi- 
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nirer  ^SlrU.  Theb.  H,  4ls),  d.i.  finer.  der 
den  Buden  üvi  ausgräbt  oder  der  ihn  wn- 
tergräbt  uiil  eineai  scbarfspiuigeo  Werk- 
•«■g,  wi«  di«  Hack«  (dSo2a6ra  fbitaria) ; 
wie  das  beigefügte  Bild  leigt,  welches 


elaeo  Griber  io  den  rdmleclieii  Katakom- 
ben darstellt,  naih  einem  Grabgcroalde 
der  christlichen  Zeil.  Die  I.nmpe  neben 
ibrn  deulel  ao,  dass  er  uuter  der  Erde  ar- 
beiteU 

2)  Da  derGriber  den  Spaten  {päla)  gt- 

braochte,  nm  die  Erde,  welche  er  mit 
der  Hacke  {dolabra)  losgelöJ^l,  wegzu- 
schafTen,  f*o  wird  das  Wort  auch  nnce- 
wendel,  den  7.u  bezeickoen,  der  uuf  dem 


Lande  den  Boden  mit  einem  Spaten  um- 
wendet oder  umgrfibl(Virg.  Georg.  H.2GI : 
Pallad.  I,  0.  11);  wie  man  auf  dein  heige- 
fügleu  Beispiel  siebt,  nach  einem  Bilde 
von  dereefl^eft  Gattong  wie  daa  vorige. 

tnam  {nifktpvla).  Olivenschalen, 
nachdem  der  Saft  aus  der  Frücht  heraus- 
gestamprt  und  gepreaat  ist  (Cato  R.  H. 
66  und  64). 

Fraaea.  Lanze,  deren  sich  die  Deut- 
acbea  bedieotea;  sie  katle  eine  kwie. 


aber  «:ehr  scharfe  eiserne  Spitze,  und 
wurde  im  Handgemenge  als  Pike  und  als 
Wurfspeer  gebraucht  (Tac.tfmw.  ♦») ;  auf 


dieae  Weiae  gebraucht  ihn  die  beigefügte 

Figur,  die  einen  deutschen  Krieger  auf 
der  Säule  d««s  Marc  Aurel  darstellt. 

Frenun  und  Praennm  {x(tliv6q\ 
Pferdeiaum,  Gebiaa,  Kopfgestell  and  Zü- 


gel amfaaaend  (Cic.  Hör.  Virg.).  Die  Probe 
ist  von  dem  Bogen  daa  Septinios  Severus 

abpezeichnet. 

Frigidariun.  Ein  knhier  Ort  oder 
Speisekammer  zur  Aufbewahrung  desFlei- 
aehes  (Locil.  Sat.  VIII ,  7.  ed.Gerlacb). 

2)  Eine  der  Stuben ,  die  TitruT  als  xu 
den  Badem  eines  Gymnasiums  gehörig  er- 
wähnt (Vilniv.  V.  lt.  2);  den  Gebrnnch 
indess  und  die  nuhereBeschafTenheit  giebt 
er  nicht  an ,  und  es  ist  schwer  sie  zu  be- 
aüfluneo.  ledenfalla  war  aie  von  dem 
kalten  Bade  (frfgida  ISsvolto)  verschie- 
den, mit  dem  sie  zusammen  anrpe?;ihll 
wird:  ihr  Platz  war  in  einer  ejitgegenge- 
setztcn  Ecke  des  Hauses  bei  der  Oelslube 
(elaeothesium) ,  genau  so ,  wie  es  ein  Bild 
der  Thermen  d«B Titus  darstellt,  das  beim 
Worte  Cella,  5,  gegeben  ist.  Wenn  wir 
nach  Analogie  folgern  und  n:«ch  dem  Sinne, 
in  dem  Lucilius  das  Wort  gebraucht  (.siehe 
Nr.  1 ) ,  so  könnten  wir  schliessen ,  dass  es 
ein  Zimmer  war,  welcbea  kein  Bad  eni- 
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hielt,  soodeni  Mom  io  nimiger  Tempe- 
ratur gehalten  wurde,  um  den  Körper 
nach  der  Erschöpfung  durch  das  laco' 
nicum  o<Icr  Dampfbad,  in  «iner  weniger 
gewaltsamen  Weise  als  durch  ein  uuuiil- 
telbar  folgendes  Kaltwasserhad  xa  slAr* 
keo ;  es  war  das  eine  bei  den  Alten  ge- 
wöhnliche Methode.  Da  es  Srhwit  liirk  il 
machte,  den  l'nlerschied  zwis^cluii  fri- 
(fidarium  und  frigida  lavaiio  in  der  oben 
angeführten  Stelle  Vitravs  so  fixiren,  so 
hat  dasMarini  und  mit  ihm  deo  Professor 
Becker  TeranlaiSt  die  erste  Lesart  in 
iepidariitm  zu  verwandeln,  aber  das  an- 
geführte Bild ,  in  welchem  sich,  wie  Vi 
truv  sagt,  ein  friyidarUim  od>aD  eioein 
elaeoikeiium  beandet,  gtnOgt  an  die  Ao- 
thentidtftt  der  vsprAogUcheii  Leaart  Test- 
xustellen. 

;0  Ahenum  odrr  vas.  Eine  Kufe  oder 
Cislcrue  in  den  Badern,  kaltes  Wasser 
enthaltend  (Vitrav.  V,  lo).  Die  erfinden* 
sehe  Weise,  in  welcher  die  Alten  die  ver- 
schiedenen Kessel,  die  zur  Speisung  ihrer 
Bäder  nölhig  waren,  anfsleilten.  um  mug- 
liehst  wenig  Wasser  und  Holz  zu  \cr- 
braoehen,  ist  auf  dem  bei- 
gefügten Bilde  angezeigt, 
welches  einer  Abbildung  der 
Thermen  des  Titus  zu  Rom 
entnommen  ist.  Der  Kessel 
fOr  das  warae  Wasser  {ca- 
Udarium)  stand  unmittelbar 
über  dem  Fenerraura  ;  darü- 
ber, oder  in  grosserer  Ent- 
fernung vom  Feuer  befand 
sich  ein  anderärKesael  {te- 
pidärbm),  welcher  aofort 
das  aus  dem  erster^n  heraus- 
gelassene warme  Wasser 
durch  eine  gleiche  Masse 
Ton  missiger  Temperatur 
ersetile  nnd  ebenso  seinerseiia  durch  das 
Wasser  des  Kaltwasser-Beh&lters  {frigi- 
darium)  gefüllt  wurde,  der,  wie  die  Figur 
zeigt,  vullstnndig  von  dem  Feuer  desOfeos 
entfernt  war. 

Mti]Ioa(9)ff»ds).  Wür/\elbeektr,€^n* 
gerichtet  wie  die,  deren  man  sich  noch 
jetzt  bedient,  mit  slufenmässigen  Inter- 
vallen im  Innern,  um  den  herahrollenden 
Würfeln  eine  radschwingigu Bewegung  mil- 
intheilen«  wie  die  Probe  es  xcigt*  n^b 


einem  bei  einer  Ausgrabung  inlU» 


denen  Original. 

Trona.  Dieses  Wort  wird  Ton  BAchora 
gebraucht;  im  Plural  frontcM  gemimae 

(Ov.  Trist,  I,  1,  11;  Tibull.  III,  1.  13), 
die  beiden  äusseren  FlArhen  oder  Basen 
einer  Bücherrolle  (volumen):  sie  waren 
beschnitten  und  mit 
Bimsstein  polirt  und 
schwarz  gefärbt.  Auf 
der  Abbildung  sieht 
man  eine  Bücher- 
schacblel,  nach  ei- 
nem pompijaaiacben 
Gemilde,  in  welcher  sieb  acht  Rollen  i>e> 
finden,  deren  jede  eine  ihrer  fronfes  zeigt. 

Frontale  {afinv^).  Ein  den  I*ferd»n 
quer  vor  die  Stirn  gelegtes  Band  (Pliu.  //. 
iV.XXXViI,l74),  wiedie 
beigefügte  Figur  leigt, 
nach  einer  Thonvase. 
Es  hesland  bisweilen  aus 
einer  Goldplalte  ^Hom. 
IL  V,  358)  und  war  oft 
bei  Personen  von  könig- 
lichem Stande  mit  kost- 
baren Steinen  bereichert 
(Plin.  /.  c). 

2)  Die  griechischen Avloren  gebranehen 
dasselbe  Wort  auch  lur 
Bezeichnung  der  Binde, 
die  von  Frauen  in  Ähn- 
licher Weise  auf  der  Stirn 
gelragen  wurde,  besou- 
ders  f onGotlheiten(Hom. 
7/.XXII,e80;Hes.rAeo^. 
916),  wie  es  die  beigefügte 
Figur,  nach  einer  Thonvase,  zeigt. 

3)  {n^iitt<i9M^diOv,  (jioss.  Vet.).  Eine 
Metaiiolatle,  welche  den  Pferden,  welche 
zur  scnweren  Catallerie  der  Griechen  und 
Römer  gehörten,  zum  Schutze  auf  Stirn 
und  Slirnknochen  gelegt  wurde  (Arrian. 
Tact.  p.l5;  Xen.Cyr.  IV,  1;  AnabA,  7). 
Dieeer  Gebrauch  wurde  veo  den  Ifedeni 


Digitized  by  Google 


VÜOATUS. 


VOLLOMICA. 


281 


od^r  Porscm  eingpfnhrl;  Hie  Elcphanlon, 
wenn  sie  zur  Schlacht  aiifge/auml  waren, 
hatten  eiue  RAstang  derselben  Art  (Liv. 

xuvn.M). 

Facatat.  Getckminki  oAm gemalt,  wie 
es  im  folgenden  Parairraphen  erklärt 

Fneni  (<püxog).  Das  lioih,  eine  Art 
Schminke,  fon  den  griechischen  and  rö- 
«iteben  Franw  liioQg  angewMidet«  wi« 
T«a  <l«oca  d«f  heaHgeoEuropt't,  nm  einer 
schon  abgewelkten  oderMttrIich  bietchen 
Gesichtsfarbe  ein  glAossodes  and  jtigeod- 


Uches  Ansehu  zu  geben  (Plant.  Mo»t»  h 
S.Iis;  Prop.  II,  IS,  Man  machte  es  von 
einer  gewissen  Art  Moos  (Liehen  roccellti 
L.)  und  upplicirle  e!$  mit  einer  Bürste,  wie 
aof  beigefügten  Vaseogemilde,  oder  mit 
demlliigcr,  wie  mao  es  auf  andern  Zeleh- 
oungen  derselben  Gattung  sieht. 

Fnlcrom.  Slfilzc,  auf  welcher  etwas  ruht, 
wie  ein  Stock  (Ovid.  Pont.  III,  3.  Ii;  s. 
Baculus),  der  Fuss  eines  Sophas,  La- 
im oder  Bettes  (Soet.  Clmtd.  St;  Prop. 
IV,  s,  Clinopus);  daher  oft  das 

Bett  selbst  (Prop.  IV,  7,  3);  in  einer  sp5- 
Icrn  Epoche  auch  der  erhabene  Knauf  vor 
einem  Uolzsaltel  (Sidou.  Apoll.  £p.  III, 
M;  s.  Setla  equeitrie). 

Fülle  (KvaqpsvV).  Walker,  einer  der 
Zeug  reinit:t  oder  Flecken  herausmacht 
(Marf.  MV.  '.ly.  Die  Walker,  die  eine 
sehr  wichtige  Innung  bildeten,  wurden  Yiel 
gebranclit  nn ,  wie  unsere  Wlscberionen, 
dia  felrageoenKleidnigsslAekesn  ralaigen 
vnd  zn  bleichen;  man  that  dies,  indem  man 
das  Zeug  in  trro«<;pn  Kufen  voll  Wn'^ser  mit 
Urin  vermischt  vvalkie  [Min. //.  A.  WVIII, 
is),  den  man  aus  zu  diesem  Zweck  au  den 
SlrassmMclMBbetedlicbeoQellaseo  nahm 


(Marl.  VI .       Man  trocknete  und  bleichte 
al.^dann  den  Stoff,  indem  ^ 
man  ihn  auf  ein  halbkreis-  fS^i 
ftifmlgesGeslell  legte  //VvX 
veairiminea),  unter  wel-    /  l/\ 
chem  sich  ein  Topf  mit  } 
Schwefel   befand;    dann  \J<^^^^/ 
hing  man  ihn  auf  u.  lecker- 
te  ond  ordnete  das  wollene  ^  j  ^/(ÜA^ 
Haar  mit  einer  KratzbirMe 
oder  Distel ;  zuletzt  trug  ^p^^^^r 
man  ihn  in  die  Presse    ^  ^ 
{pressorium},  wo  er  durch  eine  Schraube 
geglättet  und  dicht  gemacbl  wurde.  Das 
Kid  stellt  einen  Walker  bei  der  Arbeit  In 
seiner  Kufe  dar,  nach  f^nemGemllde  einer 
fuUonica  zu  Pompeji. 

Fnllonica  und  Falloniam  {  -avacpBiov). 
Waschhans  und  Werkslallc  eines  Walkers 
(Ulp.  Dig.  39,  3,  3;  Ammlan.XIV,  n,  3i). 
Eine  bedeutende  WeitsCitIo  dieser  Art  ist 
bei  der  Ausgrabung  ?on  Pompeji  anfgeftm- 
den,  und  wir  filgen  hier  den  Plan  ein,  der 
eine  sehr  genaue  Idee  von  den  zahlreichen 
RAomlichkeiten  geben  wird,  die  bei  diesem 
Handwerk  nMbIg  waren,  als  auch  von  der 
Art,  wie  man  sieb  derselben  bediente.  A) 


llanpleingang  von  der  Strasse  her.  B)  Loge 
des  Portiers.  C)  Das  Inpluvium,dhnli«  h  dem 
der  gewöhnlichen  Häuser,  umgeben  von 
einei  Colon nade  von  zwölf  viereckigen 
Pfeilem,  auf  deren  einem  die  Figvren  ar- 
beitender Walker  gemalt  sind,  die  man  auf 
der  vorigen  und  folgenden  Abbildung  sieht. 
[))  Brunnen  miteinemWasseilitrahl.w  eichen 
man  beim  Worte  Sipho  dargestellt  linden 
wird.  E)  Ein  gerftnmigea Zimmer,  mit  der 
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Oomrang  Mch  dem  P«rialsrliiiiii  oder  Hofe 

hin.  vielleicht  an  das  Zeag  tu  IroduMn. 
F)  Das  Tablinnm ,  mit  eioeffi  Zimm(>r  auf 
jeder  Seite,  wo  imn  wahrscheinlich  die 
Kunden  empflng.  wenn  sie  Geschäfte  wegen 
kanMB.  6)Kleider1cabineC  oder  Garderobe, 
wo  man  die  Zeuge  nach  der  Reinignng  nie- 
derlegte, bis  sie  abgeholt  minien:  man 
sieht  noch  an  den  Mauern  die  Zeichen  der 
Fächer.  U.  Das  daran  stoi»sende  Zimmer, 
das  erste  im  Rechten  in  diesem  Theile  des 
Locala,  wo  der  thftUge  Betrieb  desGewer* 
bea  Statt  batte.  J)  Ein  grosses  Waschhaus 
mit  einem  Reservoir,  wo  da*iZeug  einfach 
dorch  Waschen  uud  Anbringen  gereinigt 
worde.  K)  DerPlalz,  wo  man  den  Schmutz 
ood  Dreck  beseitigte,  indem  man  daaZeag 
rieh  und  mitFassen  trat.  L)L)L)L)L)L) 
Sechs  Nischen  an  den  Seiten  dieses  Raumes 
aufgeführt  und  durch  niedere  Mauern,  un- 
gefähr von  der  Achselhohe  ciues  Men- 
achra,  getrennt;  in  jeder  dieser  Niacben 
befand  sich  eineKufe,  ein  Arbeiter  den 
Schmutz  beseitigte,  indem  er  »l:i<Zene  iiül 
nackten  Fii'i«'!!  Irnl  und  sich  dazu  mit  den 
Händen  auf  die  Muucr  stützte,  wie  das  bei- 
gefugte Büd  leigt,  welches  einem  der  oben 


angeführten  Gemälde  entnommen  ist.  M) 
M)  M)  Drei  Itleinere  Bebftitnisse  xnm  Wa* 
sehen  oder  wahrscheinlich  lom  Anfeuch- 
ten derStoire.  ehe  man  sie  wnscli.  N.  Kin 
Brunnen  zum  Gebrauche  der  Arbeiter.  0) 
Hintere  Thür,  die  auf  eine  lüeine  Strasse, 
Itthrle  und  in  den  Tbell  des  Loeals  aHen, 
wo  die  Hauptopera lionen  der  Gerberei 
stattfanden.  P)  P)  Stuben,  denen  man  kei- 
nen besondert»n  Gebrauch  in  Reziig  auf 
das  Gewerbe  anweisen  kann,  ti)  Ofen  der 
Anstill,  R)  Dm  an  den  Feaerranm  gren- 


sende  Zimmer.  S)  Treppen ,  die : 
Stockwerk  Ihhrten.  T)T)T)  Zimmer,  die 
ihren  Ausgang  nach  dem  Peristyliuni  hat» 
ten;  sie  waren  al  fresco  gemall  und  wahr- 
scheinlich für  den  Gebrauch  des  Herrn  und 
der  Herrin  der  Anstalt  heigeriehtet  Die 
Stuben  am  Ende  des  Plans,  ohneBaehita» 
ben,  sind  Rüden,  welche  auf  die  Strass« 
gehen  und  ;in(l('rn  (iewerken  angehören, 
denn  sie  stehen  mit  der  fuUonica  in  kei- 
nem Znmmmenhange. 

FoUnim  oder  Mlonliu.  Ein  Wort« 
welches  von  allen  Werkzeugen  derWalker 
gebraucht  wird;  so  pUa  oder  cretn  fuUo- 
nica (,Cato  Ii.  H.  10 ;  Plin./^..V.  XVII,  4}, 
Walkererde ;  saliua  /uUonius  (Seneca  Ep. 
15),  SprQnge,  welehe  die  Walker  tbalen. 
um  die  Flecken  aus  dem  Zeuge  xn  entfernen, 
wie  bei  der  letzten  Abbildung  gezeigt  ist. 

Pulmenta  {lutaavfia).  Ai)kürzung  von 
fuicimenia.  Dieses  Namens  bediente  man 
sich,  eine  dicke  und  ▼ermothllch  ausser^ 
gewöhnliche  Suhle  zu  bezeichnen,  die  an 
einem  Schuh  oder  Halbstiefel  befestigt  war 
(Lucil.6«rXXV  in,  iM.Gerlach; Plaut.  rriM. 
III,  2,  94).  In  unserem lieispiel,  von  einer 


grieclii^chen  Stnluc  «ler  Minerva  genom- 
men, sieht  man  dreiSolilen  idicr  cinandiT. 
welche  so  verbunden  fulmenlae  heisseu, 
im  Gegensiti  tnr  gewIVbnlichen  Sohle  nns 
einem  StQck  (ßolea).  An  den  Stellen,  wo  da.<) 
Wort  vorkommt,  steht  es  beständig  im  Plu- 
ral. Diese  Sohlen  waren  ;iusKork.  und  die 
griechischen  und  romischen  Damen  be- 
dienten aich  ihrer  als  Schnts  gegen  die 
Feuchtigkeit  des  Winters  und  aus  Eitel* 
keil,  um  sich  scheinbar  einen  hühem 
Wuchs  zu  geben  als  sie  in  Wirlüichkeilbe* 
sassen  ^PUn.  H.  ^.  XVI ,  13). 

JmmMm»  DiminMi?  ton  Fumm* 
rium.  Oelfnnng  eines Tnlcaos,  dorch  wnl« 
eben  der  Rauch  und  Dampf  iblinhl  (T<r^ 
tull.  Parn.  12). 

Famarinm.  Rauchkammer;  eine  Stut>e 
im  obem  Theil  eines  Hauses,  wo  man  den 
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Rauch  au<  der  kucbe  uud  den  iiadtiofeo 
sammell ,  ehe  er  ins  Freie  abzog ;  sie  dltoU 
mmh  alt  Eaanaer  om  den  Vfin  u  •lloro 
(Hart.  X,  36;  cf.  Hör.  Od,  UI,  8,  ll)  und 
um  liiis  reuchtoHolz  zumBreueontrock* 
neu  i^Üuluaiell.  1 ,  ü,  VS). 

Tuaale.  Fackel  aus  Papyrus  oder  Fa- 
MTO  ?oa  aiiderenPSaoieo,  diewi«  ein  Seil 
(funis)  zasamiiMiig0drebt  «od  mil  Wachs 
oder  Pecli  OtMnofi»  wam,  wie  die  bei- 


gefagie  AMbilduiig  zeigt,  die  eineoi  Grab- 

marmor  colaommen,  der  in  der  Kirche 
des  heiligen  Justinus  za Padua  aufbewahrt 
wird  (Isidor.  Orig.  X\,  10«  1&;  Cic.  Sen. 
13;  Virg.^^n.  I,  731). 

2)  Ein  Gegenstand  um  Fackeln  dieser 
Art  n  Ittltao ,  wcoo  maa  OMbni«  tagleieb 
ansteckte  und  verbrannte;  er  glich  aoaern 
Leuchtern  (liid. Qr^. XI,  10,  &;  Or.  Met. 
Xli ,  247). 

Fnnalis,  nämlich  cqutiji  {naQjqoQogj 
etiQacpoQog).  Strangpferde  an  änem 
Ton  mehr  als  zwei  Pferden  gezogenenWa- 

gen  (Slal.  Tht'h.W,  4n2i.  Die  Stränge  wa- 
ren Seile,  wif  not  Ii  jt  lzl  in  Italien  iiblicli, 
daher  der  Au'^ruck.  Üei  einem  vienspän- 


nigcnWagefl  halte  man  zweiSirangpferde, 
eins  auf  jeder  Seile  der  Peichselpferde 
(Jugales)  :  und  dann  h'\*'s-i  d.is  rechte  oder 
Haudpferd  äcxter  jugalis  \ß6^6aHffog). 
das  linke  simeter  oder  laemu  funalia 
(SmC  Tiber.  ämom, Epitaph.  Wi,  9). 
Die  Figur  iat  too  eiiam  Geoiibie  in  Her- 
avlannm. 


zer  ^Tcrenl.  Uecyi\  Prol.  1,4;  cf.  Hör. 
Ep.  II,  1,  210).  Die  Abbildung  slellt  eine 
von  oeoo  Fitoren  dar,  «elebe  man  auf 
einem  gespannten  Seile  tarnen  sieht,  auf 
einen  Bilde  zu  Uerculanum.  Sie  haben 


alle  verschiedene  Stelliingcn  und  macben 
ein  rharakleri'^ti'icliej«  Rrnflslnck;  wir  se- 
hen tlanius,  bis  zu  weh  her  Vollkummen- 
heil  die  Allen  diese  Kunst  gebracht  hatten, 
weil  die  Figur  auf  der  DoppelOöle  spielt 
and  nach  dem  Ton  Ihrer  eigenen  Musik  auf 
dem  Seile  tanzt. 

Fonarios.  wie  Funalit  (laid.  Orig. 
XVIII.  35). 

Foada  {a(p$99üwii),  Schleuder,  am 
Steine  oder  Uleikugeln  (glandes)  zu  wer- 
fen: eine  WalTc,  die  gewöhnlich  imKriege 
von  den  Spaniern, 
Persern ,  Aegypteru 
und  andern  fremden 
Nationen  und  auch 
zuweilen  von  den 
Honn'rn  angewendet 
wurde,  wir  die  bei- 
gefügte Figur  zeigt, 
einen  römischen  Sol- 
daten der  ArmecTra- 
jan's  darstellend,  auf 
der  zu  Ehren  dieses 
Kaisers  errichteten  Säule  (Plio.  Ii.  N. 
VIl,  S7:  Virg.  (horg,  I,  3M;  Serr. «II.; 
Aen,  iX,  5S6).    S.  Funditorcs. 

2)  (afAq)ißXr}axQOp).  Ein  Netz,  wie 
unser  Wurfnetz,  um  Fisrhe  im  Flusse  zu 
fangen  ( Virg.  Oeorg.  1 , 141 ;  Servius  ad  l. ; 
Isidor.  Orig,  XIX,  6,  2);  es  muss  tob 
hinten  nod  über  die  rechte  Schulter  ge- 
worfen sein  {anslatt  von  der  linken  Srlinl- 
ter  und  von  vom  aas,  wie  man  es  jetzt  wirft). 
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anders  die  Ddr- 
•lellinif  tla  Irea  m  er* 
acblen,  walehe  die  bei- 
folgende ans  »'in er  Mo- 
saik der  Thenncn  des 
Titus  gezogene  Figur 
giebt.  Der  Anadrock 
Virgile  verberat  «si- 
nem  beschreibt  cenaii 
dio  Art,  wie  das  Wiirf- 
tii't/  aiifs  Wasser  liel. 
3)  Beulet  oderFeiluiseii,  iilier  dieSchui- 
tern  geworfen,  ?on  denen  ea  herabliing, 
um  Geld  and  andere  kleine  Gegenstände 
an  tragen  (llacrob.6^.  II,  4);  wahracbein- 


lich  so  geiii'Uint.  weil  es  loil  den  liieini>ii, 
welche  es  fcslbandeit,  einer  Schleuder 
glicb,  wie  die  beigefügte  Fignr  zeigt,  die 
wo  der  Zeichnung  einer  bronienen  Lampe 
genommen  ist. 

4)  {a(pfv86v7j.  nvfX^g).  Kasten  fines 
Hiii^'es,  d.  h.  der  liuiid,  in  welchen  der 
Edelalein  gefasat  ist  und 
der  ibn  bill,wiedieScblen- 
der  ihren  Stein  hrdt.  Die- 
ses Wort  wurde  besonders 
von  den  Hingen  gi'braurht, 
wo  die  Einfassung  durchsichtig  oder  ^ij'f>i/r 
war  (Plin.  J7.  i^.  XXXVII,  8,  si  und  9, 43). 
Die  Figur  ist  nach  einem  Originalmodell. 

Fondibalai  und  Fundibalnm.  Eine 
Kri»'gsmaschiiie  um  Sirinc  zu  werfen,  zu 
der  Iviassc  der  baiisiae  gehörend.  Mau 
kennt  ibren  Cbarakter  nfcbi  genauer;  man 
weiss  nur,  wie  im  Namen  liegt,  daaa  ibre 
Wirkung  dieaelbe  war  wie  dia  dar  Sehlen- 
der. 

Vonditorei  {a<psväovi]Tai).  Schieu- 
derer;  sie  gehörten  iniAllgeineiuen  frem- 
den Nationen  an.  Bei  den  R6mem  waren 
es  Leute  aus  der  fünften  Klasse  des  ser- 
vianiacbenCenana;  man  bildete  darana  ein 


Corps  und  fügte  es  der  levis  artnaiura 
oder  leicbtbewjinieten  TmppenabilieHaBg 
bei.   Man  belnebtele  aie  nicht  als  regn- 

laire  Truppen,  sondern  stellte  sie  in  den 
letzten  Hang  unter  di^  feberzähligea,  die 
Trompeter  und  die  Musik  (Liv.  I,  43);  sie 
trugen  keine  Angriflb*  oderVeftheidigungs* 
wafle,  anagenommeii  ibre  Schleuder  (t. 
die  Fignr  z.  d.  Worte  Funda  l),  mit  wcl* 
eher  sie  den  Feind  bennruhigen  null- 
ten an  jedem  Orte  des  Schlachtfeldes 
der  ihnen  angewiesen  wurde  (Sali.  Jug. 
09 ;  Vel.  Max.  II ,  7 ,  69  nnd  is).  Der  Unter- 
schied  zwischen  den  nccensi,  funditore$ 
und  ferentarii,  weicht-n  Vegetins  macht 
{MUA,  2(>),  bestand  darin  ,  wie  .'s  scheint, 
dass  die  ersten  sich  der  Uaudc  bedienteu, 
um  Ibre  Steine  tn  werfen,  wibreml  din 
zweiten  eine  Schleuder  in  dem  Zwecke  na* 
wandten;  und  die  letzten,  welche  den  an- 
dern an  Hang  rd»er|ogfn  warfen,  wahrschein- 
lich andere  WaQcn  halten  als  die  Schleu- 
der. 

tailki.  Eine  Straaee,  wekbe  nidit 

in  zwei  andere  auslauft,  Sackgasse  (Varro 

L.  /y.  V,  I4."i);  man  sieht  davon  eineProb»* 
in  i|)'r  beigefügten  Abbildung,  welche  eine 


soK  he  Strasse  in  l'ompeji  darstellt.  Am 
Ende  stand  ein  Haus,  von  welchem  man 
nocb  einige  Reale  aieht;  nnten  aind  iwei 

Gossen  angegeben, 

Fundolut.  Kolli en  einer  hydraulischen 
Maschiin'.  welrhcr  auf- und  niedergeht  (da- 
her der  .Name  ambuluiilis) ,  wie  der  Kol- 
ben einer  Pnmpe,  ewAohia  (Vitrav.  X, 
s,  t). 

Fnnirepoa  (Apul.  Flm\  I.  s;  IV,  la,  l). 
Dasselbe  wie  Funnmhulus. 

Fnnns.  J^ichenbegängniss,  so  genannt, 
weil  ursprünglich  die  Römer  immer  bd 
FackelKcbt  begraben  wurden ,  nnd  dlePei^ 
sonen  des  Trauergeleites  dazu  gewnndeoe 
Seile  ifmuMa)  inigen ,  die  miiPech  «bar* 


Digitized  by  Google 


pnrus. 


FCKCA. 


logen  W&nn  (Isidor.  Orig.  XI,  2,  34;  Do- 
nal.  ad  Toront.  Andr.  f,  1.  si).  In  der 
Folge  wurde  der  Gebrauch  des  uacbllicben 
Be«rdigeB8  auT  die  urmeD  Klauen  be- 
•chriiikl ,  die  die  Soalen  einer  pomphaf- 
len  BestaHnng  niclitbeetreiteo  konnten. 

2)  Funus  ptiblinim  o<lpr  indictivum. 
Oeflenlliches  und  feierliches  lM.iTn«c  l»»-. 
gangeoes  Leicbeubegäuguiss ,  \\oi\i  das 
PqMikani  durch  Antrof  eingeladen  wnrde, 
um  den  Gladiatorenkämpren  und  niilili- 
riücheii  Schauspielen  heiziiwolineii.  welche 
man  bei  solclien  (Jele^t  iihciicn  i.'.ih  (Tac. 
Ann.  VI,  11;  Cic.  Lcy.  11,  24;  Festus 
9.  V.), 

%)  fkam§  gentiNHum,  Ein  LeidMobe- 

g&ngniss,  bei  welchem  dieBästen  und  Bil- 
der d»T  henihniten  Persönlichkeilen,  die 
zu  derselben  (jens  wie  der  Verstorbene 
geborlen,  im  Gefolge  gelragen  wurden 
(Plin.  B.  N,  Xm,  3).  So  waren  die  ge- 
wöhnlichen  Bestallungen  derPersonen  von 
höherm  Range  oder  altem  Adel;  eine  Be- 
schreibung derGebrÄuche  und Geremonien 
des  Leichenbegängnisses  wird  man  beim 
Worte  Ex9eqMiae  finden. 

4)  fknus  tacitum  oder  tranälatUium. 
Das  gewöhnliche  oder  gemeine  Begftngniss, 
ohne  Gepränge  und  Schauspiel,  wie  da'? 
der  Personen  von  der  railllereii  und  der 
armen  Klasse  (Suet.  Nero93;  Ovid.  Trist. 

5)  Scheiterhaufen  für  eineLdche  (Snet 

Dom.  15).  S.  Pyrn,  Roqua. 

fj)  Leiche  oder  Gaduver  (Prop.I,  17,  s") ; 
im  weileru  Sinne,  Phaulom  oder  Schallen 


eines  Venilorbenen  fProp.  IV.  11,  3),  den 
die  allen  Könsller  gewöhnlich  in  körper- 


licher Gestalt  darstellten,  in  Todlenklei- 
der  gehfdll ,  aber  mit  Bewegung  begabt, 
wie  die  beigefugte  Figur,  nach  cinemBas- 
relief,  zeigt,  eine  Frau  darstellend,  wel* 
che  in  Original  Ton  Mercnr  tu  den  Schal- 
ten  der  Unterwelt  gefAhrt  wird. 

Furca  ( dCngavov).  Eine  Gabel  mit 
zwei  Zinken,  als  Stallgabel,  Ileiignhel, 
Wurfgabel  (Virg.  Georg.  1 ,  204 ;  Hör.  Kp. 
1,  10»  34).  Des  beigefügte  Bild  siellt  den 


eisernen  Kopf  einer  wrmuthlich  römischen, 
aber  gewiss  sehr  allen  Heugabel  dar,  wel- 
che man  bei  der  Aoagrabnng  einea  Son*- 
pfes  fand«  der  den  Band  des  alten  Flusses 
heim  Znsammenfliiss  der  Hen,  bei  Hor- 
sey,  in  der  N:ihe  von  Pelerboroiii-'h  bildet. 

2;  Gabel  mil  einem  langen  Stiel,  iuTaber- 
nen,  lieben,  Vorralhakammem  angewen- 
del,  um  Vorralb  ans  dem  eamafiuM  (Petr. 
Sat.  95,8)  zn  holen,  welches  an  der  Decke 
befestigt  war.  Man  bediente  sich  derselhen, 
indem  man  eine  der  Zinken  in  den  Ge- 
genstand sliess  oder  ihn  unter  das  Band 
hieH,  an  dem  er  am  Haken  hing  (s.  die 
Ahbildiini:  z.  d.  Worte  camariitm).  Sie 
glich  ohne  Zweifel  dem  Instrninent .  des- 
sen sich  unsere  Mel/per  hedieiirn  IUI!  ein 
Stück  Fleisch  herabzunehmeu,  und  wel- 
ebea  aoeb  andereHanddlreibende  anwen- 
den, deren  Waaren  aosserhalh  ihres  Hand* 
bereichs  aufgehängt  sind.  Nach  demAus- 
dnjck  des  Petroniiis,  fitrca  de  camaHo 
rapla^  konnte  es  scheinen,  dass  das  In- 
strument dieser  Art  gewöhnlich  am  cama- 
riwm  hing,  nm  gleich  bei  der  Hand  lu 
sein. 

3)  Alles,  was  in  Gabelform  gemacht  als 
Stütze  diente,  wie  ein  VVeinpfahl  (Virg. 
Georg.  II ,  2bU) ,  eine  Stütze  für  Fischer- 
neue  (Plin.  B,  N,  IX  ,9) ,  oder  beslimmU 
Bretter  m  tragen  nnd  in  stAUen  (Lir.  I, 

35). 

4)  (öTTjptyl,  ati^Qi.y(ia).  Deichsel 
eines  zwei-  oder  vierräderigen  Wagens 
oder  vielmehr  der  Theil  der  Deichsel,  der 
an  der  Acbse  befestigt  ist  nnd  Ewel  Arme 
bat,  wto  eine  Gabel:  so  auf  beigefüg- 
ler  Figur  nach  einem  Gemälde  zu  Pom- 
|»eji  (Plul.  CorioL  24;  Lysias  ap.  Poll.  X, 
157).  Auch  gehl  ans  diesen  Stellen  hervor* 


Digitized  by  Google 


286 


POICIFBS. 


POSCIXA. 


<lass  man  (!ens»Mlien  Nanion  Horn  flestell  pab, 
auf  welches  m«ui  die  Deichsel  eines  zwei- 
rtderigen  Wageot  Mnreilen  stützte ,  wenn 


iiiaii  diu  l'terdu  abspaonte,  wie  das,  aiiT 
welchem  niaii  liei  aas  Mt  Deiehed  eines 
bArgerlichen  Cabrioleto  rnhen  luit. 

.s)  Eio  Instrument  mit  zwei  hölzernen 
Stielen  oder  Zacken,  das  man  braiK  hie 
um  Lasten  auf  dem  Nacken  zu  tragen,  wie 
mal  ittf  beigefügtem,  der  Tnjanssfiulc 
entnommeMQ  Bilde  aiebl 
(Plant.  Cfut.  II.  r»,  87). 
Man  wamll*'  es  auch  häu- 
lig  als  Slrafinslrumenl  für 
Freigelassene  und  Scia- 
veo  ao ;  die  Arne  des  Ver- 
brechers  waren  dann  an 
die  Staogeo  der  r,ahel 
gebunden,  während  man 
ihn  durch  die  Strassen  peitschte  (Flaut. 
Per*.  V,  1,73;  LIf.  1,28;  Soel.  Nero 

4»). 

8)  Galgen.  Kin  Instrument  zum  Vollzie- 
hen der  Todesstrafe:  Sciaven  und  Diebe 
wurden  daran  aufgehängt  (Callist.  Dig. 
4$,  19,  3S;  Plaol.  J)ig.  33;  Ulp.  iö.  IS,  6). 

WwnUKP,  WMIieh  einer,  der  Lasten 
auf  einer  fitrca  trigt  oder  einer  der  di«- 
/'urca  zur  Strafe  Irfigt.  Da  dieseStrafe  im 
Allgemeinen  uberSclaven  verhängt  wurde, 
so  wird  dieses  Wort  fast  laner  alt  ein 
AMdnckderVeraebtBiiggabniiielit,  gleich- 
bedeutend mil  Tfiu f/r nichts,  Oa^ensirick 
(Plaut.  .4mp/i.  1,  1,  m;  Ter.  Em.  V,  2. 
22:  Cir.  ratin.  (»). 

Furcilla.  Diminutiv  TonFurca.  Kleine 
Gabel;  indesa  war  die  fStrdUa  aoeh  von 
uemlich  beträchtlichem  Umfange;  II<mi. 
gabel  (Varro  Ii.  H.  I.  tn,  l  :  Cic  ad.  Alt. 
.\VI.  2);  VVeinpfahl  von  zwei  Fuss  Hobe 
(Varro  ib.  L  9, 6). 

IteMlB.  DimiDoliYVoo  Fvrca;  diesaa 
Wort  wurde  von  Gegenständen  von  gros* 
Sern  Umfange  prbraucht,  z.  B,  von  hölzer- 
nen iStötzen,  deren  man  sich  bediente,  die 


Mauern  einer  Sla<It  zu  stützen,  weon  mail 
sie  minirte  (Liv.  XXXVIII.  7). 

Fnrflirmealiim.  Bohrer  (Arnob.  VI,  200), 
so  genannt,  well  er  einen  der  Kleie  {fkr* 
für)  Ähnlichen  Staub  macht;  aber  der  ge- 
bräuchlichste Aiisdmck  ist  TerebrAt 
siehe  dieses  Wort. 

Tomaceas.  Zu  ergänzen  panis.  In 
einem  Ofen  {fkmus)  gehaekenes  Brot; 
im  Gegensatz  in  focadus,  im  Heerde  ge- 
haekenes, und  zu  cUbanicius,  in  einern 
clibanus  gebackenes(PliD./r.i^.XVIii,  11, 

27). 

Vunartaa.  Bicker  (Ulp.  Dig.  39,  2, 

2t).  Vgl.  Co  (/uns. 

Fumua  [invog).  Ofen  imi  Rrol  (Plaut. 
Cas.  ir,  T^,  I;  Ov.  Fast.  VI,  313).  oder 
jede  andere  Sache  (Plin.  H.  N.  XX,  39; 
XXVIII,  39)  zn  backen.  Die  Aosgrabnngen 
von  Pompeji  haben  zwei  B&ckeHboden  mit 
ihren  Oefen  aufgedeckt,  die  bei«l»'  nach 
einem  Ähnlichen  Plane  erbaut  und  ziem- 


lich Wühl  erhalten  sind.  In  beigeUftgtem 
Bildo  sl«'l|t'n  wir  riniMi  da\oii  t|.»r,  so  wie 
er  jetzt  au.ssiebl,  mit  einigen  der  Korn- 
mOhlen  in  der  Bude,  welche  man  im  Vor- 
dergmnde  sieht.  Der  kleine  Bogen  nnlen 
enthielt  das  Holz;  der  darüber  ist  derOfen 
selbst,  auf  welchem  man  einen  Schorn- 
stein sieht. 

2)  Bäckerbude  {Hoe.  Sai.  1, 4,  37).  Das 
vorige  Bild  stellt  eine  solche  dar:  links 
einige  Kornmühlen,  hinten  der  Ofen. 

;<)  Wanues  Luft-  oder  Dampfbad,  im 
(•egensatz  zu  hafneum^  Wartnwasserbnd 
(Hör.  £p.  I,  11,  13).  S.  Caldarium, 
Sudatio. 

Toaeina  (tg^cciva).  Grosse  Gabtd  mit 
drei  oder  mehreren  Zacken,  von  Fischern 
angewendet  um  Fische  zu  h^puniren. 
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wie  man  auf  beigefugtein  Bilde  sieht,  nach 
dtem  Mosaikbilde  eines  allMi  Bacohnttom* 
pdf  bd  Rom.  Sie  wird  aoeli  vm  EIdsC- 


Icro  und  Diehlen  dem  Neplon  beigelegl, 

als  das  passendste Syrobo!  für  den  Golt  des 
Oceans  (Cw.  N.  DA,  'm\  \  s.  dieAbbildoog 
beim  Worle  Tv idens). 

2)  Walle  von  derselben  Form  und  dem- 
selbenChankter  fen  derKlateederGladia» 
loren  angewendet,  die  man  Heiiarii  nannte, 
•ie  bedieolea  «ch  denelben  um  ibre  Geg- 


ner anziignMfrn,  iiachdetn  sie  sie  in  ein 
Netz,  das  sie  ihnen  über  den  KopT  warfen, 
forwicltelt  halten,  wie  das  beigerugieBild, 
nach  einer  alten  Nosaili,  leift  (SneC.  Cal. 
30:  Jnv.  II.  143  u.  Vllf,  203  sqq.). 

Fnaeinola.  Diminnliv  srn  Funrinn. 
Gabel  zum  ZersvfmeUirn  und  Gabel  zum 
Essen  (Vulg.  Exod.  XXVII ,  3).  Das  Feh- 
len jedes  btaoodem  Namena  für  Gegen- 
AMade  dieser  Art  bei  den  alten  griechi- 


schen und  latrinischon  Auloron ,  die  Bns 
erhallen  sind,  hat  allgemein  zu  der  An- 
nähme  veranlasst,  dass  die  Alten  mit  die- 
sem bequemen  Tischger&lb  uol>ekaBnt  wa- 
ren; abgleich  es  wohl  beglanbigt  ist,  dass 
sein  Gduraach  in  den  meisten  Lindem 


Europas  von  Italien  aus  eingeführt  ist,  wo 
er  lingst  allgemein  war  ehe  andere  Na- 
tionen den  Vonbeil  eines  solcben  Luids- 
ariikels  kennen  gelernt  hatten  (Cocc|ale, 

Cruditif.9,p.  i;o.  Lon.lon.  1776).  Aber  die 
beiden  liier  aufK^fuhrlen  Proben  gendgen 
die  Thalsachc  festzustellen .  dass  Gabeln 
▼on  den  Allan  wenigstens  theilweise  und 
EU  denselben  Zwecken  wie  bei  vns  ge- 
braucht wurden,  obgleich  man  die  po* 
sitive  Benennung  nicht  ♦•nld«^ck»'n  kann. 
Die  erste  stellt  eine  zweizinkige  Silherea- 
bol  dar,  die  in  einer  Kuine  an  der  Via 
Appia  gefooden  ist  (Caylns,  Reemett  III, 
M);  die  andere,  mit  fOnf  Zinken,  von  de« 
nen  eine  abgebrochen ,  unseren  silbernen 
Gabeln  gleirhj'nd,  fand  sich  in  einem  Grabe 
zu  Paestum  und  wird  jetzt  im  Museum 
tn  Nespel  anibewabrt.  EMe  Echtheit  der 
ersteren  ist  von  denen  bezweifelt,  die  An» 
stand  nehmen  die  Bekanntschaft  der  Al- 
ten mit  soh  hrn   Krlindnngen  zuzugeben 
,  (Becknian,  Gesch.  der  Erf.)\  und  es  i^t 
i  allerdings  möglich,  dass  Graf  Caylus  sich 
von  dem  Verkinfer  bat  anfAhren  laasen; 
,  ind«'ss  spricht  für  «Ii.-  Echtheit  die  ge- 
schmackvolle Arbnt,  die  ganz  im  Style 
deralirn  Fabrikation  ist,  welche  allj^cnn  in 
'  die  Künste  des  Zeichnens  auch  für  die  ge- 
I  wdbniicbslen,  alltigliebsten  Gerltbscbaf- 
ten zu  verwenden  bemüht  war:  aberdieGa« 
bei  voniifm  (irabe  zu  Pacxliini  lussi  keinen 
Zweifel  in.  DasselheGrah  lud  einen  Leber- 
lluss  von  Gegenständen  von  antiquarischem 
Interesse  nnd  hst  mehr  als  sieben  Illustra- 
tionen fflr  diese  Seiten  geliefert,  von  de- 
nen einige  einzig  in  ihrer  Art;  der  Speer 
mit  einer  ama,  bei  Ansa:  die  Hoste  bei 
Craiicula;  die  Feuerböcke,  s.  Varae; 
der  Kommandostah ,  s.  Phalanga;  der 
Helm,  die  Beinschienen,  GArtel  nnd  Har* 
nisch,  s.  B uccula€,Oereo*  Cingu^ 
hnni.  Lm-irti  1:  ausserdem  mehrere 
andere,  die  oller  vorkommen.  Brauchten 
die  Boraer  wirklich  das  Wort,  welches  wir 
hier  erliutem,  turBaeichnong  einer  Ess- 
gabel? Dia  Sache  ist  zweifelhaft,  siatit 
sich  wenigstens  auf  keine  classische Auto- 
rität. Das  griechischexpfaypf*nlspri(fit 
ohne  Zweifel  dem  lateinischen  harpago^ 
Fleischhaken;  furca,  fuscina,  fkrada 
nnd  fitreUUi  werden,  wo  sie  vorluinwMn, 
Yon  Instrumenten  gsbrancbt»  AegrOsserals 
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uiiäere  Kssgabeln ;  aber  der  genaue  SiDn 
der  leleiniiclieo  OinimitiTe  iil  eelir  Ter- 

schieden  und  willkürlich.  Gewiss,  für- 
cula  oder  fitrcUla  konnte  Tür  ein»'  zwt'i- 
zarkiue  (Jahol ,  wif  tiii-  nhfrf*  Fijriir.  pp- 
braucbl  werden,  uod/uscinuiu  oder/mci' 
neUa  (Gnil.  Jmcript,  1141.  i)  rtr  eine 
iiiehrzackige  gleleli  der  «ilero. 

Fucoriom.  Gosse  oder  Rinne  eines 
Wuschsteins  in  der  Mftche  etc.  (PaUad.  I, 
37,  4;  ib.  17,  1). 

VnetorBA.  Der  obere  Theil,  das  Kuorren- 
etftck  einer  Tanae,  lam  Untaraeliied  von 
dem  Qotern  Theil  (saptnus),  der  keine 
Knolen  hat.  (Plin.  H.  A'  W,  7h  t  ). 

Foatibaliu.  Einln^tninient.  utn  Sleiue 
zu  werfen,  aus  einer  vier  Fuss  laugen 
Stenge  beeleheod,  nil  einer  Solilender  in 
der  Mille;  es  mnde  mit  beiden  Händen  gc- 
schw«nf»en  nnd  warf  die  Steine  mii  gros- 
ser H»'ni!?kcil  (Vf'i;.  Mif.  III,  14). 

i'ustu&rium  {j^vioxoTtia).  Eine  Strafe, 
die  QberSoidaIeD  wegen Deeertion  nnd  an- 
derer Vergehen  verhängt  wurde;  der  Ver- 
brecher wurdf  niil  schweren  Stöiken  (fu- 
8le»),  mit  wfichen  seine  Kamerndcii  ihn 
achingeo,  zu  Tode  gebracht  (Liv.  V,ü;Ctc. 
Pm,  III,  6;  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VI, 

825). 

Fosus  {atQa%TO(s).  Eine  Spindel;  ge- 
wöhnlich von»'iit''m  zwölf Z«>innii!?e?i Stock 
gemacht  und  imi  dem  Rocken  {coius)  ge- 
brenebl  nn  Weil-  oder  Flache  •Feeem  zu 


t 


eincmtaiieu  zu  spioDeo(Plin. 
^.^.II«»;(hi4.Jrel.  VI, 
22:TllwlLil,l«M),  ein  Ver 

fahren,  das  genauer  hciru 
Wnrif  \eo  beschrieben  isi. 
Die  kleine  Figtu-  aof  dem  bilde 
stellt  eine  Spindel  dar,  die 
von  Leda  anf  einen 
pompejani sehen  Gemäl- 
de gebraucht  wird:  die 
andern  beiden  bind  von 
einem  ägyptischen  Ori- 
ginal, die  rechts  leigt 
das  Instmroeol  vor  den  Gebfuche,  die 
riodtTf  es  !nif  dem  gesponnen^Mi  Fa- 
den darum  k<'^^ uiMicii  anstehen  wurde. 

Fntile.  Ein  Gefass  mit  einem  breiten 
Munde  nnd  einen  aalten  Boden ,  wie  das 
beigefügte  Beispiel,  nach  einen  in 
gefundenen  Orisfinal.  Diese 
Foriii  wurde  ursprunglich 
l  ur  den  Dienst  der  Vesta  ge- 
wählt, demtt  dieDiener  die- 
ser Gottheit  es  nicht  bin- 
sclzeii  könnten,  wenn  es 
mit  Wasser  ^'♦'f nil  1  war;  es 
war  nämlich  wider  die  re- 
ligiöse Eüqnelle,  dtss  das 
bei  ihren  Ceranonien  ge- 
brauchte Wasser  sollte  je  auf  dem  Boden 
gestanden  haben.  (Serv.  nd  Virg.  Aem. 
XI,  339;  Donat.  ad  Tereot.  Andr.  III, 
5,  3)  .. 


G 


On^halus.  Ein  Uurl,  welches  ati>  «i>mu 
Hebräischen  kommen  soll,  mit  dem  latei- 
nischen Cr  gleichbedenlend,  ein  Krem 
oder  Pfehl  für  Verbrecher  (Varroap.  Non. 
A.  V.  p.  117);  daher  wird  fifjsselbe  Wort 
auch  zur  Bezerchnnni;  eines  Schurken  ge- 
braucht, oder  eines,  der  verdient  hat  an 
den  Pfehl  geschlagen  su  werden  (Mserin. 
ap.  Capitolin.  il). 

Oabata  Fine  besondere  Art  Schüssel 
für  die  Talel,  in  Rom  zu  Marliais  Zeit  in 
Gebrauch;  über  seine  Merkmale  ist  indess 
nichts  bekannl.  (Hart.  VII,  4S;  Id.  XI,  st). 

Oneaun  {yttioo^).  Ein  sehr  starker 
und  schwerer  Wurfspiess ;  Kopf  und  Stiel 
scheinen  beide  von  massivem  Eisen  gewe- 
sen zu  sein  (Pollux  VU,  Idd);  er  wurde 


leiu   anscheinend  mein  als  VV  urfKeschoss  denn 


als  Speer  gebraucht  (Caes.  B.  G.  III.  4), 
da  jeder Kriegeriwei  davon  bei  sieh  Mhtte 
(Varro  ap.  Non.  s.  n.  ^  Stt).   Die  WaOe 

war  palli««chen  rr«5pmngs  (Virp.  Aen.  VII. 
HIV2) ;  düih  wurde  sie  zuweilen  vud  den 
liumern  (Liv.  VIII,  8),  den  Iberern  (Athen. 
VI,  106),  den  Karthagem  (Lir.  XXVI,  ft; 
Sil.  Iial  II.  444)  nnd  den  Griechen  ange- 
wendet (Stnt  Theh.  IV,  f>4\ 

Galbanatus.  Kleider  von  gelber  Farbe 
{gaiöana)  tragend  (Mart.  111,82). 

OnlbiBUL  Ein  Kleid  von  gdber  Farbe: 
bei  Minnem  galt  es  fär  geckeuhafl  oder 
weibisch  fJnv.  II,  05  .  Vgl.  Mart.  I,  f7). 

O&lea  (xpavoff,  n6(^s,  itiQtnftpd- 
k€UOv).  Genau  genomoieu  bedeutete  es  ur- 
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Sfirfloglich  einen  Helm  von  Fell  oder  Le-  |Hanbe  Ähnlich  wie  die  eben  dargestellten 
der,  im  Gegensatz  zu  castis,  Ilelin  aus  j  Soidafrnhfimr' ;  waren  aber  oben ,  \%i<' auf 
Metall;  alxT  da  letzteres  von  rntniliits  Zeit  dem  «Tslen  Holzschnitt,  mit  einem  Aufsatz 
analtgem^u  bei  denlioinern  das  Leder  er-  '  versehen,  der  mit  Silber  beschlagen  nnd 
Miste,  so  verlor  man  den  ursprünglichen  ^  mit  hocbweheodeo  donkein  Federn  ge- 
Uoterschied  bald  ane  den  Augen,  nnd  gm-  edunOckl  wer  (Polvb.  VI,  3i).  Diese  wnr- 
Ua  wurde  der  allgemeine  Ausdruck  Tilr 
jede  Art  von  Helm  (Isidor.  Orig.  XVIII. 
14;  Ov.  iVÄ/.VHI,  25;  Virg.  Aen.  V,  m). 
Das  beigefügte  Bild  giebl  eine  Front-  und 


Seilen -Ansicht  eines  echten  romi^hen 
Helms  von  Bronze,  zuPouipeji  aufgefunden, 
woselbsl  Dsn  melitere  andere  Ton  Ahn- 
lieiier  Form  nnd  Charakter  entdoekt  hat. 

Es  enthält  alle  Theile,  die  zw  einem  ge- 
wöhnlichen römischen  Helm  geboren;  die 
Furche  oben  an  der  Haube,  uui  einen  Fe- 
derbuscb  oder  Roasaehweif  bioeiuza- 
tlccken;  den  hervettrelenden  Rand  nacb 
Tom  nnd  hinten,  nm  Stirn  nnd  r.niick  zn 
schirmen;  dieHackenslMcke .  miltirru  n  er 
unter  dem  Kinn  befestigt  wurde;  iiidI  ein 
durcblucherte:i  Visir,  welches  das  ganze 
Geeicht  wie  eine  Maske  bedeckte.  Die 
kleine  Zierde  an  der  Seite  des  KopCslftcks 
war  zum  Halten  einer  Feder  bestimmt ,  in 
der  Weise,  wie  die  Figur  z.  VV.  Sica- 
riui  zeigt. 

1)  Die  gewAhnilehen  Helme,  wie  sie  die 
römiaeheo  Soldaten  auf  Triumphbogen  nnd 
Slolen  tragen,  sind  von  einfacherem  Cha- 
rakter, kleiner  nnd  ohne  Vi>^ir,  aber  mit 


Backenstäcken  nnd  oben  statt  des  Helm- 
bnscbes  mit  einem  Knopf  oder  Ring,  wie 

in  den  beigefügten  Proboi  fon  der Tn^i^s- 

saule. 

3)  Die  Helme  derCenturionen  halten  die 


den  so  gesteckt  (Ve«.  Mü.  II,  16),  dass 

sie  ringshenim  nach  aussen  heninterhingen, 
wie  auf  der  beigefügten  Ahbildung,  nach 
einer  Platte  auf  dem  Bogen  des  Konstantin, 
die  ursprünglich  zu  dem  Trajansbogen  ge- 
liörte. 

4)  DioHakM  der  Generftle  nnd  höheren 
Offiziere  waren  künstlicher  verziert  nnd 
Rüchen  dem  spätem  Styl  Rriechischer  Hel- 
me. Sie  sind  seilen  von  Bildhauern  oder 
Malam  dargestellt,  wo  ann  Tomchmere 
Personen  meist  mit  entblösslem  Hanjple 
sieht. 

5)  Gdlea  peUihuft  tertn.  Die  Slandar- 
leniniger  auf  den  Bugen  und  Säulen  wer- 
den meist  dargestellt,  wie  sieVegetius  be- 
schreibt (MU.  II.  M),  mit  einer  engen 
Hanbe,  ftber  welche  Kopf  und  Pell  eines 


wilden  Thieres  gezogen  ist,  so  dass  das 
Gesicht  zwischen  den  klaffenden  Kinnladen 
heraussieht  und  von  dem  Helm  nnr  die 

Backenstücke  zu  sehen  sind,  wie  im  bei- 
gefügten Beispiel  von  der  Trajanssanle. 

G)  Galen  vemUovia.  Eine  Haube  Mtn 
Leder  oder  Pelz,  von  Jagern  getragen  (i\e- 
pos  Jka,  14,  3),  wie  die  Beispiele  bei  Cu  • 
do  und  Galerua  1. 

7)  {avimniq).  Der  alle  griechische  Helm 
der  herois(  hen  Zeit  war  ganz  verschieden 
von  den  bisher  beschriebenen:  er  hatte 
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eine  unbeweglicho ,  über  da<  Gesicht  pa«:- 
«tende  Ma?!ke  mit  mir  zwei  Lochern  für  die 
Augen,  so  dass  er,  wenn  man  ihn  lieruu- 
lmog,d«8  Gericht  gani  Meekte  Biid  ter« 
Iwif  daher  gaMt  ahicombmi  ora  (Sil. 


Ilal.  XIV,  «56;  Tgl.  Stal.  Tkeb.  XI,  373). 
Die  Abbildung  stellt  twei  Helme  dieser  Art 
dar,  beide  nach  Vasen^'emalden;  der  zur 
Rechfen  ist  über  dasGesichl  pezogen,  der 
andere  zurückgeschoben,  wie  man  ihn 
vor  oder  oaeli  dem  Kampfe  trog. 

8)  Die  cnletzt  beschriebeoe  Form  liam 
ihrer  Unbequemlichkeil  uegen  bald  in  Ab- 
nahme, und  die  gew  ohnlichen  griechischen 
Helme  wurden  dann  nach  einem  Modell 
construirt,  welches  im  Allgemeinen  den 
nach  Vasenbildem  beigefttgten  Proben 
glich  und  ans  folgenden  einzelnen Tbeilen 
heslaud:  —  xmvog  (ajxw'^ .  die  Furche 
oben  auf  dem  Kopfe,  in  welcher  derHelm- 
busch  Lt-fc-:>iigt  wurde;  k6<pos  (crista), 
der  Helmboach  aaa  Pferdebaaren;  iowei> 
len  wurden  twei  oder  drei  getragen,  wie 
Müt  der  Figur  rechts;  yftftfor,  ein  her- 


vorstehender Rand  Aber  der  Stirn,  wie  ein 
Schinndach,  zuweilen  heweglich.  gewöhn- 
lich aber  fest :  nagayva&iösg  huvculae). 
fiaclLenslucke  au  jeder  Seite  des  Helms 
nrit  Haspen  fest  gemacht  nnd  unter  dem 
Kinn  mit  einerSchnalle  oder  einem  Knopfe 
befestigt;  tpalo^y  ein  glänzender  Schmuck, 
meistens  durch  eine  Fignr  in  Relief  gebil- 


det ,  welcher  an  verschiedene  Th»Mle  des 
Helm^  angeheftet  wnrde.    Auf  der  Figur 
rechts  besteht  der  tpakog  aus  zwei  Grei- 
fen ,  einem  auf  Jeder  Seile  derFdrchereim 
solcher  Helm  hiess  davon  SupdXog^  aof 
andern  Proben  ««Ifilz!  sich  drr  Ilclinbusrh 
seihst  auf  eine  ahnliche  Figur .  in  der  von 
Homer  (//.XIH,  ^ii)  beschrieb«ieo  Weise, 
gerade  unür  der  Feder;  biswdfon  4elM 
man  sie  In  kihnem  Relief  hervorstehet» 
über  der  Slirn  und  an  den  Seiten  des  Hel- 
mes, wie  an  der  kol<ts<;il(  n  Statue  der  Mi- 
nerva.  Ein  so  geschuiucktrr  Helm  biess 
a^qtitpdXo^;  die  tpdXoi  pflegten  hl  iol- 
chen  Fallen,  wenn  sie  breit  genug  waren, 
einander  zu  ben'ihren  (wie  hei  Homer  /I. 
XIII.  13-2;  XVI, 

Oaleola.  Ein  grosses  Gel'ass  als  Acra- 
lophoron  gebraucht;  es  enthielt  den  Wein 
ehe  er  tum  Trinken  gemiseht  wmde(?nr* 
ro  de  Vit.  Pop.  Rom.  ap.  Non.  p.  547. ; 
Interp.  Vet.  ad  Virg.  Ed.  VH,  3.Jj;  offen- 
bar so  genannt,  weil  es,  lief  uud  rund,  wie 
ein  Helm  geformt  war. 

MmrMiB.  Diminniiv  ?on  Gmle- 
rittn;  beide  in  der  Redeulung  einer  Peli- 
mftlze  (Fronlin.  Strnteg.  IV.  7.  'jn) .  und 
bei  Snet.  Otho  12  bedeutet  es  eine  l^cr- 
rücke. 

Marltna.   Eine  Pelimfllie  (gtOermg) 

tragend, wie  die  fräbernRewohnerLatinms; 
und  daher,  i tri  weitem  Sinne,  hiuriach  ge- 
kleidet (l'rop.  IV.  1,  21») . 

Oftleras  und  Galerum  (xvyf  i};.  Eine 
MOlie  von  Thiofdl,  an  dem  man  denPdi 
hat  sitzen  lasaen ;  von  Raiiern  (Viff .  Mo* 
ret.  121),  Jägern  (Gral.  Q/- 
neff.  33fl)  und  den  alten  He- 
wohnern  Laliums  statt  des 
Hohnes  gelragen  (Virg.  Aen, 
VI ,  m).  Das  Beispiel  giebt 
nnChoul(^Wr/nn^'/.  p.ioo). 
nach  einem  römischen  Monument. 

2)  Eine  l'el^mülze  von  ähnlichem  Cha* 
rakter,  aber  ans  dem 
Fell  eines  Opferthie* 
res,  welches  am  Altar 
geschlachh'i  war,  und 
oben  mit  einer  Spitze 
Ton  Olifonholi,  um- 
geben von  einem  Bü- 
schel Wolle  (Serv.  rtrf 
Virg.  Aen,  Ii ,  093).  Sie  wqrde  von  den 
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NDlißces  (ipul.^po/.p.Ml)  nnd  den  Sa- 
liern (J"v.  \\U .  '-*'»>'  gelragon  }m<\  i^-f  nuf 
<ler  beiKofiigifMi  Abbilifwng,  nach  »fiiitr  Me- 
daille des  M.  Au4ouiu8,  dargesleilt. 

S)  EioePerrteke  ton  kflnsUlchem  Hatr 
(lof.  VI,  19D;  Afian«  #M.  X,),  auf  eine 
Haut  genAht,  welrln*  niif  dt-n  Kopf  p.iss- 
le,  wie  noch  i<-t/t  SiUf  isl  i^Terlull. 
de  Ctäi,  Foem.  Suel.  Otho,  12;  tgl.  Ov. 
^.  Am.  III,  IM).  VMe  tob  den  weibli- 
cWd  Btal«  siid  sdiwt  «inige  too  den 
PorträUtlaturn ,  die  im  Vatikan  und  Capi- 
\u\  jniflx'wahrt  wt-idcn .  sind  mit  tnxws  l»»'- 
wegliclteu  Ilaartracljl  versebeu ,  zuweilen 
aus  aodersfarbigeni  Marmor  als  der  Rest 
der  Sttlse,  so  dass  sie  «bgeDonuDen  und 
nach  Belieben  verändert  werden  konnte; 
rill  Boispi«!  davon  gibt  die  beigefügte 
Bu»te  von  einer  Statue  der  Julia  Suaemias. 
der  Mutter  des  Kaisers  Hciiogabalus.  Der 


Es  waren  niedrige  Schuhe,  nicht  ganz  bis 

/iirii  Kii'»rhfl  rfirbrnd.  mil  cirifroflfr  m*>li- 
reieij  dicken  Sohlen  {Eätet.  Dioclet.  p. 
24)  und  kleinem  Oberleder,  welches  den 
Spann  frei  lies«,  wie  die  moderne  Gtlo- 
sehe  und  dlePigur  zur  Rechten ;  oder  Tom 
mii  Schnuren  versehen  und  oben  mit  ei- 
nem Haftrlr  /np»'hnnden,  wie  das  Reispiel 
iink!$;  daher  werden  sie  von  den  laleini- 


ganze  Tbeil,  welcher  dasi  ilaür  vorstellt, 
ist  liewegUcli ,  mit  Ansnelime  der  beiden 

Leciten  auf  den  Schultern,  die  aus  dem 

ganicnMannorblock  gehauen  sirtfl  Kini^e 
Afierlhomsforscber  sind  der  Meinung,  «Ihss 
diese  yuleri  iV>rrucken  vorstellen  sollten, 
nnil  scbliessen  darMs,  dnas  eesnrZeil, 
wa  dieseBAsten  verfertigt  worden ,  in  Rom 
für  Frauenzimmer  jedes  Alters  Mode  war 
ihr  eigenes  Ifasir  ahzn^cheeren  im<l  eine 
küuiiUtche  l'errucke  m  tragen ;  aber  es 
ist  viel  vernünftiger  in  dem  Gebrauch 
die  stets  wecliselnde  FlalterhalUgkeit  der 
Mode  7M  erkennen  und  anzunehmen,  dass 
die  Ridhaiicr  darin  «  in  Miltel  snhen  die 
Eitelkeil  ihrerGönuer zu  befriedi^ei),  wel- 
che ihre  eigenen  Porträts  nicht  gern  mit  ei- 
ner venlleten  Frisur  seilen  wollten  ond  sie 
auf  diese  Weise  mit  jedem  Modewcchsei 
ändern  konnten,  fhtir  flir>$iaiiie  m  ent- 
stellen oder  /II  v»T -I iiiiHii' In. 

ChdlicM.  Ein  l'aar  gallische  Schuhe, 
das  Original  der  Ikantöibchen  galoehes. 


sehen  Autoren  unter  die  mleae  gerechnet, 
tnm  Unterschiede  von  den  gewöhnlichen 
caleeit  welches  enganliegende  Schuhe  wa- 
ren und  Fuss  und  Kn"r?ie1  VM!l«f,iTif)t'.'  be- 
deckU'n.  Sie  \vurd*^fi  iIm  lUveise  in  Hüm 
vor  Cicero's  Zeil  emgeliihrl  und  mit  der 
lacema  getragen :  jedoch  galt  eine  solche 
Tracht  für  oniieinllch  und  unrömisch  (Cic. 
Phil.  11.  30;  Aul.  Gell.  XIII,  -m\  Tiiler 
den  Kaisern  k^m^n  sie  in  allgemeinern 
Gebrauch  und  \uirden  für  alle  Klassen  von 
verschiedener  Qualitöt  gemacht  {EdicL 
£HoeiJ,e,),  Die  beiden  Proben  aofder  Ab* 
bildong  sind  von  einem  in  der  Villa  Amen- 
(!r>|;i  rti  Honi  lf*30  entdeckten  Sarkophage, 
weicber  eine  Schlacht  zwi?<chen  Hnmern 
und  Galliern  darslelll;  den  Schuli  links 
tragt  ein  gallischer  Fflrst,  den  andern  ein 
(i'  r  ih^^'ener  derselben  Nation. 

Oanea  oder  Ganetim.  Ein  Es<lii«ii<;  von 
der  niedrigsten  und  liederlicbsien  Sorte, 
welche  aus^rEsseu  und  Trinken  jede  Art 
von  sinnliche« Genniabolcn(Soet.  Csf.  11 ; 
Ter.  Ad€lphMl$,M  Liv.XXVI.  2).  Eine 
Stätte  dieser  Art  hat  man  in  der  Haupt- 
stra^^ip  von  Pompeji  .  beim  Einpanpe  der 
Stadt,  entdeckt;  das  Gastzimmer  ist  wie- 
ein  Weiuschank  eingerichtet  und  führt  ztk 
einem  Hintenimmer,  dessen  Winde  mit. 
verschiedenen  unanstftndigen  Frescolrii* 
dern  bemalt  sind,  welche  auf  die  Zwecke- 
schlie<^S('n  Ia««5en .  denen  es  diente. 

Oaneo.  Wörtlich,  der  Resucber  einer 
gtmta;  daher  ein  Schlemmer  (lov.  XI,  &8)/ 
und  ein  Mensch  von  lockerem  Lebens« 
wnndi'l.  dem  er  in  sofelien  Lnraleri  nach- 
gehen konnte  (Cic.  CuL  H,  4;  Tac.  Ann. 
XVT,  x%). 

{yttQOv).  Eine  Sanee  ans  dem 
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ßlulunddeii  Eingeweideades  einge&alzueu 
Seefisches,  wie  unser  Cariar.  Sic  wurde 
?ielflllig  In  der  Kftehe  ood  hti  Tafel 
bnochl,  und  in  verschiedener  QuaUtät, 
ptitf-r.  '^chleclilcr  tiiul  niil!elm:>«';ii'er ,  zn- 
l»t'r«'iit'i ;  ilal)*"r  wird  es  bald  cuic  aus- 
gezeichnete DeUcalesse  genannt,  bald 
ftls  eine  sehr  fewAhnliche  Speise  er- 
wilint  (Plin.  //.  N.  XXXI,  43;  Bor.  Sai. 
II,  V  (♦;;  M?irl.  VFf.       VI.  'n\ 

Gaatnun.  Ein  irdmesbelcis^  mit  einciu 
starkschwellendcn  Bauch ;  daher  denNaiue 
(Pelr.  Sai,  7o,  6;  79,3). 

Qanliii  (jmvl6s).  Ein  grosses,  nm- 
<\c9,  Millbauchiges  Gefäss,  welches  man 
zu  verschied»*nen  Zwecken  ppbranchfn 
kounle;  als  Trinkbecher  {l^inuu Huä.  V.  2, 
90);  als  Niicbeimer  (Horn.  Od,  II,  m); 
als  Wassercimei  i  lTor.  VI,  119),  u.  s.  w. 

2)  {yavlos  .  Eine  iM-soudcre  ArlScIiilT, 
von  nindein  Bau,  uiii  breitem,  geräumi- 
gen tnterrauui  (Festus,  t.  v. ;  Aul.  Gell. 
X,  3&,  3),  TOD  den  Piidnlciern  und  von 
Seeriubem  angewendet,  weil  es  elnegroaae 
Mrngp  Beut«'  briüfii  IciMinfo. 

Gausapa  ,  Gausape  nfnl  Gausapuni 
{•/avGccTiTjs^.  VVolienzeug  von  i»esonde- 
rer  Fabricaiion,  in  Rom  zur  Zelt  Augnsta 
eingeführt,  welches  aur  einer  Seite  langes 
Haar  hatte,  aber  auf  der  andern  ziemlich 
glatt  war.  Es  wurde  von  beiden  Geschlech- 
tern zu  Kleidungsdlcken  benntzt,  ferner  zu 
Tischlaken,  Servietten,  ßettüberzügcn  und 
andern  hftnalicben  Zwecken  (Plin.  M, 
Vni,  73;  Lucil.  Sat.  XXI,  9.  Gerlach.; 
Ov.  A.  Am.  II,  300;  Uor.  &aL  II,  8,  11; 
Marl  \IV,  152). 

2)  Eine  Perrücke  von  dem  blonden 
Flachabtar,  welches  den  germaniaeheii 
Racen  eigen  ist,  und  dessen  Farbe  von  den 
Damen  Hnni<  st^hr  L'f^f  Imtzt  uur'l''  Per- 
rücken dieser  Ai1  wunirn  auch  \on  M;iin- 
neru  gelragen,  welche  ui«ii  mie- 
ämm,  thete  am  deutsche  Gefangene 
(Sj^^       einem  Scbeintriumph  röm. 

Kaiser  vorzn^'tellen  (Pers.  Sat. 
VI,  Die  Figur  tler  Abbildung  erschein! 
auf  einer  Trophäe  derSäule  desAnloninus, 
die  mm  Andenken  der  Siege  dieses  Kai» 
sera  über  die  Germanen  eiiichtet  ist ;  ein 
passendes  aber  nicht  sehr  nobles  Syoibol 

daasapatiis  und  ^atuapinaf  nird  von 


Allem  gebraucht,  Nvas  au:»  dem  Zeugt 
goMQpe  gemacht  Ist  (S^ec.  £p.  53; 
Marl.  XIV.  145). 

Oemellar.  Eine  besondere  Art  Oel« 
hürhsc  (Colimiel!  50,  lo);  man  ver- 
mulhel,  dass  das  Kigenlhümiiche  darin 
bestand,  dass  es  zwei  Behälter  nebeneioaa* 
der  hatte,  statt  einer  einiigeB  HöUmig. 

Oenioa  (dyadvdcUfkmv),  Ein  guter 
C,v\s{  oder  Schutzengel  des  männlichen 
(tes(  hlechls,  der,  wie  man  glaubte,  mit 
jedem  Menschen  geboren  werde  und  mit 
ihn  sterbe,  nachdem  er  ihn  dmeha  Leben 
begleitet  und  seinoThaleo  mid  seine  Wohl- 


fahrt überwacht  (Hör.  Ep.  II,  2,  1S7;  Ti- 
bull.IV.5).  Er  wird  al^  ein  schöner  gellü- 
geltpfKnabe  darge?«lelll,  ohne  andrre«Ge- 
waud  als  die  jugendlichen  chla$nyg  auf 
der  Schvlter.  Daa  beigefügte  Bild  ist  aach 
einem  Gemtlde  in  Pompeji.   Vgl.  /«• 

2)  Genius  loci,  ber  Seliiil/t'<'i^t  eines 
Platzes;  denn  bei  den  Allen  halle  jeder 
Fleck  nnd  Ort  in  Sladt  ond  Land,  Gcbio- 


defi,  BepL'en,  Flüsseu ,  Wäldern  n.  n.  ei- 
nen Geniui»  oder  Scbutzgeist;  er  wurde  aU 


Digitized  by  Google 


OLADMT0BB8. 


29a 


Schlange  darppslelll  (Serv.  ad  Wri:.  Aen. 
V,  S5;  fnscripl.  ^/;^  Ürut.  Vni,  4;  i'rudeDt. 
contra  Sytnmach.  II,  441);  folglich  siebt 
mio  dieM  Uiflg  fon  einem  Altar  rrenend 
abgebildet;  oiler,  wie  hier.  Dich  eioem 
KIdf*  in  «It'ii  Thermen  (lc><  Tilii»«,  mit  einem 
Altar  in  der  Mille,  alsZtK  In  n  fiir  Voniber- 
gebende,  keioe  Veniureiiu^'uug  /u  bege- 
hen, aoi  Ehrtarclit  vor  demSchatzgeBios. 

S)  {wontoÜai^cav).  Beiden christlicheu 
Autoren  über  heilige  Gegonstinde  wird  ib'r 
GeniiH  als  ein  böser  Geisl  darf^f^tclll, 
der  für  seinen  Stolz  und  seine  Widerselz- 
lichiieit  10  ewiger  Strafe  Tardamml  ist 
(Tertoll.  Jpol.  32 ;  Anün,  ao;  LaeU  II,  15). 

Oarraa  {yiüov).  Alles,  was  .ui-^  W.  i- 
dennilhen  gemacht  ist;  daher  Klcinufkei- 
len,  Plunder ,  Lappalien  (Plaut.  Foen, 
1,        Ep,  Ii,  2,  45). 

e«r«h».  EinTrflger  (Hor.iS>.n,2*73; 
Snel.  Ctf/.40).  Dasselbe  wie  BajuluB» 

Gestatio.  Theil  eines  Lustgartens,  in 
schattige  Gänge  von  hinreichender  Aus- 
dehnung gelheill,  dass  der  Eigenlliumer 
ond  seine  Giste  sich  der  Molion  wegen 
darin  io  der  Sinne  können  nmherUagen 
lassen  (Plln.  Ep.  V,  6.  i7;  II,  i3). 

Gestienlaria.  Ein«-  Pantomimiu ,  die 
ihre  Holle,  ohne  lu  sprechen,  durch  Tan- 
zen und  Haud-  und  Fussbewegung  aus- 
drflekl(Anl.  Gell.  1,5,  3). 

Gesticolator.  Ein  Pantomime,  der 
seine  Holle  durch Gesliculationen  und  nii- 
niisclie  Kt»r[ierltewcgungen,  aber  ohne 
Wurle,  ausdruckt  (Columell.  I,  Praef.  J. 

eiIto(^airx«Uoy,  (^oimals«).  Ein 
GefSss,  um  Wein  und  Wasser  zu  kühlen 
(Poet.  Vet.  in  Aniholofi.  ImI.  II.  p.  Bur- 
mann) ,  von  Topfererde  gi  iiiin  hl  Cassian. 
JnstUuf,  IV,  10)  und  uiil  einem  engen 
Hals,  so  daaa  die  FIflasIgkell.  wenn  man 
•ie  ansgois,  gincksle  (Poel.  Vet.  I.  e.  p. 

406). 

Oinglsrmns  (yiyXvptog).  Wörtlich  ein 
Gelenk,  welches  sich  in  einer  Höhlung  be- 
wegt, wie  der  Ellbogen;  dann  Chander 
(Xen.  XII, 6),  welches  in  seiner  Aclion 
einem  Gelenk  der  menschlichen  Gestalt 
gleicht.  Die  Antiqnitfttensamminngen  ent- 
halten zahlreiche  Heispiele  dieser  Char- 
niere  von  verschiedenen  noch  heutzuTage 
flMleken  Mnileni  nnd  fon  allen  Grossen. 
Von  den  beiden  hier  gegebenen  Proben 


ist  die  obere  an^rompeji,  <lie  andere  wird 
im  iirilischen  Museum  aulbewahrt.  Der 
lateinische  Name  kommt  bei  keinem 
Sthriftsteller  vor,  erfordert  alsoBestiU« 
gung;  indess  ist  der  griechische  nntwei* 


fclhaft:  und  die  Rnuier  müssen  einen  ge- 
eifiiieieii  Ausdruck  für  Charnier  gehabt 
haben,  verschieden  vou  cardo,  weichet 
einen  gant  ? erschiedenen  Gegenstand  be- 
zdchnet. 

Gingrinns.  S.  Tibia. 

Girgülns.  Die  von  einer  Wiinle  ge- 
drehte Rolle,  um  Wasser 
vermittelst  eines  Seiles  u. 
Eimers  ans  einem  Brun* 
neu  zQ  lieben;  eine 
Einrichtung  genau  denen 
aliiilich.  die  jel/t  meis- 
tens auf  dem  Lande  üb- 
lich sind,  wie  sie  das  bei- 
gefOgle  SlMcimen ,  nach 
einem  Marmorsarkophage 
des  vatikanischen  Kirchhofs,  darstelU  (Isi- 
dor.  Ch'iy.  X\.  15). 

Gladiatores  {p,ovoiidxoi),  Gladiato« 
ren.  Ein  allgemeiner  Name  für  Leute,  die 
zum  Kampfe  mit  tödtlichen  Waffen  ein- 
geübt waren,  zur  Belustiguni;  der  rumi- 
selieri  Biirfrer  hei  Leichenbegängnissen, 
im  Circus  und  besonders  in  den  Amphi- 
tbealem.  Sie  wurden  meist  ans  Kriegs* 
gefangenen  genonmien,  zuweilen  waren 
es  Sclaveu,  seltener  freieeborene  Bürger, 
die  <ich  freiwillig  dazu  hergaben.  Sie 
waren  auch  in  verschiedene  Klassen  ge- 
theilt  mit  bezeichnenden  Namen ,  je  nach 
der  Art  derWalTen  undAasrOstung  od  er  nach 
ihrer  Kampfweise;  sie  sind  sflmmilieh  im 
Index  aufgezählt  nnd  bei  den  belrelTetiden 
Artikeln  erläutert;  aber  die  beigefügte  Fi- 
gur, das  Portrait  eines  berühmten  Fecb> 
tera  nnter  Caracalla ,  nach  einem  Grab* 
stein,  kann  einen  Begriff  geben  von  dem 
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«ler  Küsliitig  eines  Kn  liici  s,  dei  milcr  köl- 
ner bcsonderu  Klasse  eiiigesclirieben  uar. 

0UdfailorlaB.  Der  Lohn  oder  Sold  ei* 
nes  Frei  geborenen,  der  GladiatoTNi  ein> 
(litte  und  selbst  sich  als  solchen  fermielheie 
(Liv.  XLIV.  31). 

Oladiatora.  Handwerk  und  Kunst  eines 
Fechters  (Tac.  Ann,  III,  43). 

Oladiolus  (^icpiSiov).  Diminutiv  von 
Glndius:  dasselbe  wie  Cingula  (Aal. 
Gell.  X,  2:,). 

Oladios  iiCfpoi).  Unser  Schwer l;  in 
maneher  Hinsicht  dn  altgemeiner  Aas- 
dmck  fflr  eine  gewisse  Klasse  von  luslrn- 
menten,  die  eine  pelepenilirhe  Verschie- 
denheit io  Grösse  uidI  Geslall  zulassen; 


aber  besonder! gebrancht  inr  Beieichnung 
des  geraden,  nreikantigen  Schneide-  und 
Sloaadegeoa  der  griechischen  und  römi- 


OLANS. 

scheu  Soldaten,  im  Gegensatz  an  dca 

krummen  ond  feingespilzten  Schwertern, 
wie  sie  von  fremden  Nationen  und  von 
besoDdem  Klassen  ihrer  eigenen  L,ands- 
lente  gebrancht  worden;  rie  haben  alle 
charakteristische  Namen,  die  im  lodei 
nachzusehen  sind.  Das  griechische  ^Ctpoq 
hatte  eine  blaUfürmige  Klin^'e.  keinen 
Korb,  sondern  eine  kurze  Querslange 
am  Griflc,  wie  in  beigeroglen  Beispiel, 
und  auf  den  Holiscbuttca  S.ltt.  tat. 
alle  nach  Vasenbildern.  Es  war  nicht 
Aber  zwanzig  Zoll  hing  und  hing  an  einem 
Schulterriemen  (balieus)  an  der  linken 
Seile,  wie  die  Figur  des  Agamemnon  leigt 
bei  Bmeulu9,  s.  Die  Rdmer  bnncbteii 
ein  ähnliches  Schwert,  wie  das  griechi« 
Nchf  Iiis  zur  Zeit  Hannihals,  als  sie  die 
spanische  oder  cellibcrischc  Klinge  (l*o- 
lyb.  VI,  Zi)  annahmen,  welche  gerade  ab* 
geschliffen,  linger  nnd  schwerer  war  nis 
diie  der  Griechen  (Floriis  II,  7,  9\  wie 
man  leicht  an  der  beigefügten  Probe  aieht. 


einen  römischen  gUidiut  in  der  Scheide 

darstellend,  nach  einem  zu  Pompeji  ge- 
fundenen Originale.  Auf  den  Triumph - 
hogeii  und  Säulen  tragen  die  Gemeinen 
ihre  Schwerter  in  der  ?0D  Polybios  enge» 
gebenc»  Weise,  anf  der  reehln  Seite  an 
einem  Schnlterfiande,  wie  die  Abbildoo- 
gen  S.  •>.  ?t.  li.'i.  /eiiren;  die  Officiere 
tragen  die  ihrigen  an  der  linken,  an  ei- 
nem Gürtel  {cinctorium.  S.  die  Abbildung 
dam);  die  Schwerter  der  Reiterei  sind 
länger  als  die  des  Fussvolks. 

Glans  (aoXvßdCq).  Kin  grosser  Klum- 
pen Blei  in  ••iiier  Form  gegossen  und  statt 
eines  Steines  zum  Schleudern  gebraucht 
(Sali.  Jug,  61;  Ut.  XXXVni,  l»;  Sl;  2»; 
er.  Virg.  Aen.  IX,  l»7).  Die  Abbildong 


si'>IU  ein  }m  alten  Labicnm  gefiinilenes 
Mddf'll  d;ii  ;  die  Buchstaben  Fir  bedru- 
it  ii  /irwitn;  ..wirf  fei«l,"  oder  /Vri,  üoma 
Insripl  ap.  Orein,  4in)  wOcMal dilMH 
Rom".  Andere  hat  man  in  Griechenland 
geTunden  mit  dem  Bilde  eines  Donnerkeila 
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oder  dem  Worte  JESAI,  Jilmm  das 

hin." 

Olomat  [ToXvnri).  Eiu  Knäuel  Wolle 
(Hör.  £p.  I,  13,  14;  Lucrel.  I,  360)  oder 
Flachs  (PUn.  B.N.  XXXn.  19,4)  vod  der 
Spindel  (/Wnu)  gezogen,  nachdem  man 

(1:1*^  (lorn  oder  den  Va- 
(U'i)  gosponnen  und  in 
einen  Ball  gewickelt, 
um  ror  den  Webslobl 

fertig  zu  sein.  Die  bei- 
gefügte Figur  ist  natli 
••in»'m  Frirs  oiif  dem 
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Forum  des  Nerva,  wo 
verechiedene  Venich- 
langen  des  Spinnens 
und  Wdiens  dargestellt 
sind;  man  sieht  dort 
i-in  junges  Frauenzim- 
mer einen  Schurz  voll  Knäuel  aus  der 
Spinnslnbe  in  die  Webstabe  tragen. 

Olotinator.  Wörtlich  einer  der  Sachen 
mit  L<^iin  t  qluten  (uh'V  (jlutinum)  zusam- 
menklebt; daher  wird  das  Wurl  im  h»^>«>u- 
dern  gebraucht  eine  Person  zu  bezeichnen, 
die  die  Kunst  Bflcher  lo  schmOcken  and 
die  Bogen  für  die  Abschreiber  snreehtzu- 
macheD  ausübt,  indem  sie  Papyrusstreiren 
zu  einer  Srife  und  vrrschit'drnt*  Seiten 
2U  einer  Rulle  oder  einem  Bande  zu^anl- 
men  leimt  [Cit.  AU,  IV,  4;  Lucil. 
XXyi,42.  Gerlach.). 

,  (yyco/ioiv) .  Zeiger  oder  Nadel 
auf  einer  Sonnenuhr  ,  welche 
dieSlunde  durch  ihren  Schal- 
len anzei($t  (Plin.  //.  lY.  II. 
74:  Vilrof.  C,  6),  wie  das 
beigcfügle  Bild  zeigt,  nach 
einem  SilberlHM  her  von  grie- 
chischer Aiheil.  im  Porto 
ä'Anzio,  dem  alten  Anlium, 
entdeckt. 

(ydfi^g).   Eigentlich  ein 

griechisches  Wort,  einen  grossen  keilfor- 
mik'eti  Pllock  bezeichnend  (Schol.Aristoph. 
AV/.  463;  Tertull.  >4/Ky/.  Ii),  der  zwischen 
zwei  Gegenstände  gelrieben  wurde,  om 
die  Festigkeit  oder  Dichtigkeit  aneinander- 
st  ossender  Dinge  zu  vermehren;  daher  die 
Römer  mit  demselben  Ausdruck  irrn-^^e, 
rundköpfigc,  keilförmige  Steine  l)t  z(  i<  h- 
oelen,  welche  sie  in  Zwischenräumen  zwi- 
schen die  geir6bnlichen,  den  Fassweg  der 


Chausseen  und  Strassen  begrenzenden  Stei> 
ne  setzten  (Stat.  Sylv.  IV  ,  3.  48) ,  wie  die 
beigefügte  Abbildung  zeigt,  die  einen  Theil 
dor  Strasse  and  des  Pflasters  beim  Eingange 
Ton  Ponpig'i  dantelll.  Diese  Steine  sind 


nicht  allein  in  Reilform,  nm  Seitendrack 

hervorzubringen,  sondern  viel  länger  als 
die  andern,  und  mit  hervorslehenden  Kö- 
pfen, so  dass  sie  die  übrigen  verhindern, 
sich  über  das  Niveau  zu  erheben. 

Orahatntus.  DiniinotivTon6'ra5<ilM# 
( Apiil.  Mt't.  I,  pp.     f.  12). 

Grabattta  {nqdßazog  oder  HQußßa- 
rog).  Ein  kleines  niedriges  Lager  oder 
Bett  der  gewöhnlichsten  Art  (Cic.  Div,  Ii, 
68;  Virg.  Morei.  5),  so  wie  die  aroMO 
Leute  es  brauchten,  mit  einem  Netie 

von  über  das  Gestelle  gespannten  Stricken 
(LuciL  Sal.  VI.  13.  Gerlach.;  Petr.  Saf. 
97,  4),  um  die  Matratze  daraufzulegeu, 
genau  wie  anrdem  hetgefügten  Bilde,  nach 
einer  Lampe  von  Terracotta« 

Oradilis.  S.  Panis,  2. 

Oraduf.  Eine  Bett-Treppe  aus  meh- 
reren Trillen  heslehend  (Varro  L.  L.  V, 
lös),  welche  erforderlich  war,  wenn  man 


die  Bettstelle  nicht  durch  eiu  einfaches 
ersteigen  konnte.  Das  Bild  stellt 
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Dido'8  Hochseilflbelt  in  ntiktfnitchai  Vir- 
gil vor. 

2)  Eine  Tn-fipenllucht,  die  zum  Portal 
(pro/iflo*)  eines  Tempels  fiJhrle  {VAcAit. 
IV,  1 ;  Virg.  Aen.  1 ,  44S).  In  griechiscfaen 
Toppelo  bestand  sie  gew^kbnlicb  «os  oor 

drei  Stnfeo;  aber  die  romiselion  Archilek- 
len  rriylen  ein  Dutzend  (iiid  iiirhr  hinzu 
und  Ihrillcii  sj,.  zuweilen  iti  /.wri  KInehte, 
wie  in  der  hier  angefulirteu  l'rube,  uacU 
deo  Ruinen  eines  lüeinen  Tempels  anf  dem 


Foram  in  Pompeji.  Jedenralls  waren  die 

StuTen  von  ongleicher  Zabl,  damit  der 

HinanMeigende.  der  nalnrürh  mit  dem 
reclileii  Fusse  anfing ,  denselben  Fuss  anf 
die  oberste  Sture  seizeu  sollte,  ueuu  er 
in  das  Portal  trat  (Vitnnr.  III,  4,  4);  das 
uDigekebrte  Verrahren  schien  dem  Aber- 1 
glauben  von  übler  Vorbedeutung.  I 
3)  Die  Sitze,  auf  denen  die  Zuschauer  j 
iu  Theater,  Auij)hilhealer  oder  Circus 
Sassen  (Inseript«  o».  Marini  Frai.  Arv, 
pp.  130,  28;  fgl.  Tetwera  Theatra- 
U$).  Es  waren  hohe Stnfeii,  diesic^lber- 


einander  reihenweise  erhoben,  wie  die  bei* 
gefügte  Ansicht  von  dem  grössern  Theater 

zn  Pompeji  zeipl.  in  welchem  die  grös- 
sern  Sturm  Sil/c  ((iradus)  sind;  die  kb'i- 
neren,  die  direct  von  den  Thuren  des 


Eingangs  führen,  sind  nur  Trepyea  (JM- 
lae)^  auf  w flehen  drr  Zuschauer  zu  dem 
hesondern  (jruüus  [linabsüeg,  auf  wei- 
chem sein  Flatz  belegen  war. 

4)  Die  parallelen  stareo&hnitcbenForcbc» 
im  Innern  einer  WflrfelbAchse  (/HcObt), 
nm  dieWArTel  beim  ScbAttsln  zn  misebe» 


und  sie  in  Schwingung  zu  versetzen  (Aoson. 

Prufexa.  I,  28),  wie  der  DorchschniU  in 
der  beigefügten  Zeichnung,  nach  einem 
zu  Horn  aufgefundenen  Originale,  zeigt. 

5)  Die  Linien  oder  Runzeln  auf  dem 
Gaumen  eines  Pferdes,  welche  denen  i» 
einem  Würfelbecher  gleichen  (Veg.  VeU  U 
22.  11;  Ib.  2,  1\ 

«)  Einekfinsllielit'.  wciMirhpHaarfi  isur, 
wenn  sich  das  Haar  in  puralielen  Wellen 
oder  Stufen  treppenartig  erhob  (Quint  XH, 
10,  47),  was  wir  Jetzt  „gekrittsclc**  nennen. 
Nero  soll  immer  so  frisirt  gewesen  <pin 
(Siiet.  Sero,  UV  \  und  eine  Statue,  welche 
diesen  Kaiser  als  Apollo  Citharodus  dar« 
stein  {Mtis.  Pio  aem.  III,  4),  tragt  das 
Haar  nach  Midchenweise,  in  der  Mitte  ge- 
scheitelt und  auf  beiden  Seiten  regelmitsig 
gekrftuselt. 

Oraecoitadiiun  ( ("apitol.  Antonin.  b). 
Dasselbe  wie  Graeco8taai9,  Die /reM- 
de  GeBandUehaft;  ein  Gebinde  am  r«ini- 
sehen  Forum  beim  Comitium,  in  welchem 
Gesandte  von  fremden  Staaten  während 
ihrer  Mission  auf  «»ITenlliche Kosten  wohn- 
ten (Varro  L.L.  V,l55;  C\z.Q,Fr.  II,  l). 
Drei  prAcbtige  corinibische  Sinlen,  ätt 
noch  mit  einem  Theil  ihres  Gebälks  unter 
der  Nordostecke  des  Palatinischen  Hügels 
stehen,  werden  von  .Alterthumsfcirschem 
als  Uebcrresle  dieses  Gebäudes  angenom- 
men; aber  der  Styl  der  AchilelLtnr,  der 
eins  der  vollendetsten  Jetzt  in  Rom  ftbci* 
gen  Modelle  darbietet,  ist  gewiss  älter  als 
die  Hegieninc  des  Anloninn«.  welcher  Pe- 
riode doch  alle  Hiiincti  der  (Irae»  iislasi>, 
wenn  welche  übrig  sind,  angebureu  mos- 
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MB,  4m  diMerKtiser  sie  wieder  nlbtnle, 

Mchdem  sie  vollsiAndig  vom  Feuer  lentdit 

war  (Cnpitol.  Anfonin. 

OrallM.  Stfizen,  nie  man  sie  jetzt 
macht,  luit  einer  Gabel  für  den  Fums;  ur- 
i4>röngiich  fftr  Scbeuepieler  erftudee,  die 
Pan  oder  die  Satyrn  ettf  der  BAbne  dar- 
stellten, om  mit  An\  lanpen  magern  Hei n^n 
dieser  /ief^enfüssi^en  (iotlheiien  auftreten 
zu  können  (Feslus  s.  tiriillatore»;  Varro 
ap.  NoD.  p.  IIS  mid  Ca p  i  ipe»), 

OnUHmr  {nttloßäfAotv,  naloßätfjg). 
Einer,  der  auf  Stelzen  geht  (Platil.  Poen. 
III,  1,  27;  Varro  ap,  Noo.  p.  11&  und 
Grallae). 

Chruiaiim.  Oft  im  allgemeiueD  Siooe 
•le  SfDonym  foi  hoirreim,  ein  Komma- 
gaiiA  (Varro  A.  1,  S7;  Hör.  Sat.  I  i, 
53);  aber  genauer  nnler<:chied('n  \tm  VA- 
la«liiis  (f.  19,  2).  als  eine  Zelle  oiier  He- 
balier  iu  der  allgemeinen  iSiederlage,  wel- 
cIm  deren  eine  grosse  Menge  entliiät,  jede 
für  die  Aufnahme  einer  beeondem  Gelrei- 
drnrt  licstimnil. 

Oraphiarioffl  oder  Grdphinria  Thern. 
Ei/R' Scheide  oder  FiiUeral  lur  den  »charf- 
gespii2teii  Griffel  {grapMum)^  der  tom 
Sehi'eilien  auf  Wachstafeln  gebraucht 
wurde  (Mart.  XIV,  21 ;  Suet.  Claud,  35). 

Oraphiom  {ygatpiov).  Ein  f^pifz»-^  In- 
strument oder  eine  Art  lirilfel  miii  Eist-n 
oder  Bronze,  am  damit  auf  hölzernen ,  mit 
Wachs  ttlienogeoen  Tafeln  zo  sehreiben 
(Isidor.  Orig.  VI,  9;  Of.  Am.  I,  II,  W). 
i)as  Beispiel  stellt  ein  zwischen  acht  nnd 
neiui  Zoll  langes  Original  dar,  w«  )«  lies  bei 


einer  Aosgrsbong  in  Bom  gefboden  wurde. 

Es  kann  auf*  und  zugemacht  werden 
(obere  Figur),  nnd  hezengt  vollkommeni 
die  Wahrheil  der  Anekdoten,  die  berich- 
teo ,  dass  Personen  mit  diesem  Inslramenl 
selbst  lAdÜicb  ferwondel  8iDd(Svel.  Cae», 
82 ;  Id.  CtA.  »;  Senec.  Cttm,  1, 14). 

Oregariot  sc.  mites.  Ein  gemeiner 
Fnsssoldat  in  Heih  und  Glied  [C'ic.  Plane. 
30;  Tac.  HUt.  V,  l).    Ihre  Ausrüstung 


war  naUtriicb  je  oacb  der  Tnppenliiasse, 

der  de  angehörten,  und  je  nachdem  sie 
Römer,  Bnn(le<;genoss«>n  oder  HfUfsUlip* 

peil  waren,  verschieden. 

2)  Gregarius  eques.  Ein  Cavallerisl 
unter  Offliiersrang  (Tae.^iM.III,  51). 

Gremiam.  Schoss:  d.  i.  der  Silz  oder 
die  Hohluni;,  die  durch  den  Bauch  nnd  die 
Schenkel  einer  silzenden  Person  gebildet 
wird;  auf  welcheu  /.  B.  Amnieu  und  Müt- 
ter ihre  Kinder  setzen  (Cic.  DVs.  II,  4i; 
Virg.  Aen.  I,  6Sf);  Pedo  Albin.  I,  II«); 
daher  in  besonderm  Sinne  von  dem  Schoss 
gebraucht,  der  durch  Aufbeben  des  unleni 


Tlieils  einer  Tunica  oder  eines  Mantels  ent- 
steht, wie  Frauen  ihre  Schnr/en  anfnrh- 
mcn,nm  ein  Behältniss  für  ir^-end  etwas  zu 
bilden  (Petr.  Sat,  60,  4).  So  ist  es,  genau 
genommen,  von  rinu»  verschieden,  der 
über. der  fimsl  gebildet  wurde ,  während 

das,(7rr;;?fVw  weiter  untffi  rd>«*r  dem  n;iiirhe 
statt  halli',  uieini  lM'if;i>'<'l>»'neii  Bilde  nach 
einer  Terracotlalawpe;  indess  wird  dieser 
Unterschied  oicht  flberall  beobschlet. 

€hriphaf(y9r(]poff  und  yqinoq).  Eigent- 
lich ein  griechisches  Wort,  eins  von  den 
v<Tscliiedfnen  in  Griechenland  üblichen 
Fischernetzen  bezeichnend  (Opjiian.  Hai, 
III,  bl);  die  genaue  Einrichtung  kennen 
wir  nicht.  Die  Römer  bezeichneten  mit 
demselben  Ausdruck  eine  Eriegsinaschine 
1  {Sot.  Tir.  p.  I2f>),  deren  Kennzeichen  eben- 
falls unbekannt  sind.  Nach  irgend  einer 
Analogie  mit  diesen  Gegenständen  wurde 
dasseibs  Wort  metaphorisch  ftlr  etwas 
Zweifelhaftes,  Dunkles,  z.  B.  Räthsel,  ge- 
braucht (Arisloph.  f^esp,  ao;  Aul.  Gell. 

1,2.2). 

Groma  und  Gruna  {yvmfimv).  Ein  In- 
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strumcnl  für  Felilmesscr,  Maschinisten 
u.  8.  w.  Es  wnrde  als  Weiser  aurgestellu 
damit  sie  ihre  Lioieo  ziehen  oder  ihre 
Wege  TolllLominen  gerade  nach  etnem  ge- 
gebenen Punkte  richten  Itonnten  (Non.  s.  v. 
p  63;  Hygin.  de  Limit,  p.  1G4.  Goes.  i.  Da- 
her degrumari,  gerade  m.ichrn  n.uril. 
SaL  III,  15.  Gerlach.),  und  yrumue,  der 
Centralpunlit,  wo  vier  Kreaiwege  tasam- 
menlrofTm  (Non.  /.  o,).  ^ 
Grypi  und  Oryphiu  (yg^ip).  Greif; 
ein  Falx'llhirr  (IMiii.  //.X.  X,  m),  meist 
mil  demLoil)  umllicinen  eines Luweu  und 

dem  Kupfe  ood  FIA- 
geln  eines  Adlers  dar- 
geslclll ;  also  Stärlse 
und  (U'srhwindickeit 
vereinend.  Es  wurde 
rolglieh  als  ein  Sym- 
liol  der  Wachsamlceil 
verwendet  und  ist 
hfiufif:  atif  firiibom 
und  Grablampon  dargestellt,  als  bewache 
es  die  niedergelegten  Reste.  Das  Beispiel, 
f OD  einerTerracottalampe,  besitzt  alle  be- 
achriebenen  EigenschaHen  und  Merkmale. 

Oabemaonlum  (nrjSdXiov).  Steuer 
rüder;  es  war  ursprünglich  nur  eingrosses 
Rüder  mit  breiler  Schaufel ,  wie  die  Figur 
rechts,  von  derTrajansäule,  entweder  mit 
Riemen  (funes  ,\eg.  Mil.W ,  46;  ^svyXai, 
Kur.  //t7.  ir>5«;)  an<5s»'r!inll)  de-?  SchilTos 
festgeknotet,  oder  durch  eine  Oi  lTming  in 


8a,  derGriff.  A;  clavujt,  dcrHelmslock.  H; 
pinna^  die  SchauTel,  C.  Das  Wort  wird 
meist  im  Plural  gebraucht,  weil  dieScbifle 
der  Alten  gewöhnlich  mitiwei  Steyenudai  u 
versehen  waren,  eins  auf  jeder  Seite  ($. 
die  Abbildung  8.217),  deren  jedes  bei 
grossen  Schiffen  seinen  eigenen  Steuer- 
mann hatte  ^Schefler,  MU.  Mav.  p.  aoiy; 
bei  kleinen  genügte  einer,  wie  im  foigea- 
den  Beispiel. 

Gnbemator  (xvßfpvijriys).  Steuer- 
mann oder  Lotse,  der  am  Hinterthcil 
sass,  das  Schiff  zu  steuern  (Cic.  Sen, 
den  Roderem  Befehle  gab  nnd  die  Segel 


den  Planken  gesteckt;  aber  in  seiner  ver- 
besserten Gestalt  w.ir  es  inwendig  mil  ei 
neni  Querholz  versehen,  weiches  als 
Helmslocli  diente ,  wie  auf  der  Figur  tor 
Linken,  nach  einem  pompfjaDiseheo  Ge- 
mälde, und  die  verschiedenen  Bestand* 
Iheile  waren  (olgenderaiisien  Itenauit :  oa- 


anordnen  iiess  (Virg.^en.X,  31S;  Lacan. 
VIII,  199).  Er  stand  im  Commande  dem 

rnagitteram  nächsten'und  unmittelbar  über 
dem  proreta  (Scheffer.  Mil.yav.  p.Wi), 
Das  Hild  ist  nach  einem  iu  l^zzuoli  ge- 
fundenen liasrelief. 

tefWttolmB  (Apol.  Mei.  I,  p.  17;  IV, 
p.  70).  Di  mi  null  wen  Gurguslium.  Jede 
kleine dunkU*  und  düstere  Hütte  oder  Wohn- 
p|;il/  iCir.  Pia.  (5;  Suet.  Grmmn.  11). 

GustAtio.  Jede  Art  Leckerbissen,  den 
man  vor  dcrHahlidt  als  Vorschmack  oder 
Stimulanz  zo  sich  nahm  (Pelr.iSW,  31,  6; 
Id.  :n  .  s). 

OattatorinoL  Der  Präsentirleller .  auf 
dem  mau  die gustaäo  auftrug;  er  bestand 
oft  aas  werthfollem  Material  und  war  mit 
Schildpatt  ausgelegt  (Pelr.  Sat.  31, 1 ;  Pli», 
Ep.  V   i;.  -^7;  vgl.  Marl.  XIV.  8S). 

Oostiun  und  Ouitui  (Apic.  IV,  5;  Mart. 
XI,  31  und  52).  Dasselbe  wie  Gustatio. 

CtatUM.  Tropfen,  in  der  Bankonst, 
baaptskchlich  nnter  den  Triglyphen  der 
dorischen  Ordnung,  im  Arcbilrav  und  un- 
ter der  Tinia  angebracht  (Vitniv.lV,3,4), 
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w  ie  Uli  angcfiihrlen  Beispiel ;  zuweilen  auch 
unler  den  Sparreokopfeo  dieser  Ordnung 
(VilRiv.  IV, 3,  6),  wie  in  to  Pmb6  bei 
Ephi^),    Si«  fliad  wie  FregOMDte 


tlUUdlUil 


foo  KegdD  geslallct  und  steilen  die  Was- 

sertropfpti  dar,  welche  von  oben  her.ilt- 
tropreln  und  unleu in scliwebenden  Tropfen 
bangen. 

OvUUBim  {nQoxooi).  WoMMerkrug 
oder  Kanne;  besonders  angewendet. am 

Wasser  vor  oder  nach  der  Mahlzeit  über 
(He  Hände  zu  giessen  (Feslus,  h.  v.),  Io 
Pompeji  bat  man  viele  davon  entdeckt, 
vorn  luit  eiucr  Lippe,  hinten 
ein  earrechler  Henkel,  mit 
mndemHalsdiid  rollem  Banch, 
ähnlich  unscrn  Krügen ,  aber 
von  yescliinarkvollern  rmris- 
sen  Ulli]  reicherer  Arbeil.  Dfis 
Wort  Ul  TOD  Ouitui  gebil- 
det, aber  dieEndang  urnitun 
ist  aogmenlativ  und  deutet  an,  das«?  es  rj- 
nen  erössern  Mund  hat,  wie  die  Probe  zeigt, 
nach  einem  pompejanischcn  Originale. 

Outtiu.  Ein  Krug  mit  sebr  engem  Halse 
oDd  kleinem  Monde,  ans  welchem  dieFIOs- 
sigkeit  in  kleinen  Massen  oder  Iropfen- 
wcis  herausfloss  (Varro  L.L.  \\  121).  wie 
im  Namen  liegt.  Gefässe  dieser  Ali  w  urden 
beim  Opfer  gebraucht,  den  Wein  zur  Li- 
balioo  in  die  paiera  in  giessen  (Plin. 
H,  N.  XVI,  73);  in  frflhen  Zeiten  oder 
von  Leuten  von  geringen  Mitteln 
W/      als  Weinkrug  bei  Tafel,  ehe  die 
^1     griechische  epichysis  au  die  Stelle 
[  1    trat  (Hör.  iSa/.  I.  6,  Iis:  Varro/. 
V#    c);  in  Bidem  Gel  auf  den  Strie- 
gel  zu  tröpfeln,  mit  wcirhem  der 
Badende  gesrbnbt  wurde,  um  die  St  barfe 
schlupferig  zu  machen,  damit  sie  dicHaut 
nicht  verwunde  (Juv.  Sat.  III,  263);  und 
als  OelbOcbae  im  Allgemeinen  (Aol.  Gell. 
XVII,  8).  Die  Probe  stellt  einen  Opfer- 


f]Httiis  uncb  einem  pompejaoischen  Ge- 
mälde dar. 

0jm]inainrehiia(yv/iyaata92<'s)'  ^ 
griechischer  Beamter,  der  die  Anfsicht 

äber  die  öfTentlichen  fjymnasia  und  die 
tiertchtsbarkeil  über  ihre  Hesiicher  hatte. 
Kr  trug  einen  Purpurmanlel  und  weisse 
Schuhe  (Plul.  AtUon.  33)  und  einen  Stuck, 
mit  dem  er  die  iingUnge  lAchtigte,  die 
sich  etwas  Unziemliohes  oder  Unanslän» 
diges  bei  den  l  ebiingen  ballen  zu  Schulden 
kommen  lassen  (Cic.  fet-r.  II,  4,  4?;  Val, 
Max.  IX,  12,  7  extr.i  Sidon. jfip.  II,  2), 

OjflmiifaBi  (yvfjkvtiegop).  Ein  dlTent- 
liches  Gebäude ,  in  welchem  die  griechi- 
sche Jugend  in  dem  Ilauptzweiije  ihrer 
Erziehung  untern iesfinvorde,  welcher  zur 
Entwicklung  physischer  kraft  durch  gym- 
nastische Ucbungcn  bestimmt  wir.  Fast 
jede  StadtGrieebenlands  halte  eine  Anslalt 
dieser  Art.  und  Athen  besass  drei,  das 
Lyreum,  ilas  Cynosarges  und  die  Akademie: 
alte  waren  in  glänzendem  Massstabe  und 
mit  jeder  Alt  Anuchmlichkeit  ausgestal- 
tet ;  —  bedeckte  nnd  oflTene  Biome,  Co- 
lonnaden,  schattige  Gün^'i-,  Radt  r  und  an- 
dere Einrichtungen  für  die  Gesundheit  und 
ne(]uemlirlikeit  der  dort  alsZuscIumer  oder 
i  Theilnehmer  zusammeuströmendcu  Menge, 
'  oder  für  den  Genoss  gelehrter  wissen- 
schafllicher  Unterhaitang.  Vitruv  widmet 
ein  ganzes  Kapitel  sdnes  Werks  (V,  11) 
einer  ßeschreilnin;;  ibi'er  Einrichtung ;  und 
Beste  verschiedener  Gymnasien  sind  zu 
Ephesus,  llicrapolis  und  Alexandria  in 
Troas  entdeckt;  alle  jedoch  tu  sehr  ver- 
fallen, um  dn  nniwdfelhafles  Modell  zn 
geben,  welches  genau  «einer  delaillirten 
Be«rhreibung  entspräche  oder  aW  hinrei- 
chende Autorität  angeführt  werden  konn- 
te, um  die  vielen  Dunkelheiten  seines  Be- 
richts anfinhellen.  Doch  ist  genug  flbrig 
um  zu  zeigen,  dass  alle  drei  Gebäude  nach 
einem  und  demselben  allgemeinen  Priiirip 
constrnirt  waren,  nur  in  den  Eiuzelnhei- 
ten  und  solch  örtlicher  Vertheilung  ihrer 
Theile  ?erschieden ,  als  dieNatnr  der  Lage 
oder  der  Geschmack  des  Architekten  ver- 
anlassen mochte.  Dieses  Princip  ist  je- 
doch ganz  das  GegenthetI  von  dem,  wel- 
ches die  Ausleger  des  Vitruv  angenom- 
men haben  in  den  Conjeetnralpllnen,  die 
sie  tur  ErlAntemng  des  Textes  erfunden ; 
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denn  iillf.  uhrie  Ausnahm»',  begehen  den 
beiuerkc'USHCi  lbeu  Irrllium  die  verschiC' 
denei  Rittme  nil  dafwitcben  HcfendeD 
Corridon  mn  die  inssern  Seiteo  das  Ge- 
biodes  IQ  sdieo,  «o  dass  sie  einen  grossen 
offenenITof  nmpehen.  der  den  grö«»jfrnTheil 
des  Gru^d^iluciis  bildet  und  auf  dic'!>e  Weise 
leer  bleibl,  wfthrend  in  allen  drei  oben 
aBgefflbrten  Beispielen  der  Haipttbeil  des 
Gebäudes  im  Cfiilnim  des  Plans  liegt,  anf 
demselhrn  IMalze,  den  die  ('onjcclnral- 
zeichuuutfen  unbesetzt  lassen.  Diese  £in- 


richlnng  i^i  der  für  die  romi<ch«'M  Ther- 
men angenommenen  ähoiicb,  deren  Ueber> 
raste  vollständiger  und  die  ohne  ZweiM 
nach  dem  Modell  der  Gymnasien  constra» 
irt  s\nt\;  dies  wird  sogleich  klar  werden. 
\v«'mi  man  den  Plan  liei  Thermat  mit 
dem  hier  beigeruglen  vergleicht,  der  einen 
Ueberblick  voo  demGymoasinm  ta  Ephe- 
SOS  giebt,  dem  ToiHtonMoenslen  tod  den 
dreien.  Die  dunkle  Farbe  zeigt  die  jetxigen 
rfMtfrrpsl»'.  »lio  helh'ri'dieHostanrntioneo, 
welche,  obwohl  zum  Theil  conjectoral. 


w:^  i^,^  : 
"^■^  c^,^  . 

irr  ü  ü^ü  a=ü=ti=ö  Ö=a=ä=c22i 


doch«  wie  man  bei  genauerer  Prflfung  be- 
merken wird,  nif'ist  durch  di^'  noch  vor- 
handenen Thcilo  berechtigt  sind.  Was  die 
jedemTheii  des  Planes  zugewiescuen.Namen 
and  BsstimomofeD  belriflt,  so  sind  sie  so 
viel  wie  möglich  mit  den  Worten  des  Vi- 
Irnv  In  Kinklang  gebracht,  was  in  allen 
Wichtigern  Ein/elnhcilen  zur  ticnüge  ge- 
lungen ist  um  dem  Le«er  eine  deutliche 
und  genine  Vorstdlong  von  der  Zahl  und 
Verschiedenheit  der  in  einem  griechi- 


schen Gymoasinm  wesentlich  erfordwü- 

chen  Theilc  zn  pcben  nnd  von  dor  Art. 
wie  sie  gewöhnlich  MTtheilt  waren.  \\K. 
Drei  einzelne  Corridors  {porticus  simjAi- 
eti)  om  drei  Seiten  des  Banpigebindss, 
mit  Sitten  und  Stühlen  versehen  und  mit 
exedrae  für  Philosophen  nnd  andere  ge- 
ziert, lim  <ich  d.iliin  zurückzuziehen  und 
sich  zu  uulerhallen.  Die  beiden  Abtlieilun- 
gen,  die  man  in  den  Winkeln  am  Ende  der 
Corridors  bemerkt,  von  denen  ein  jeder  mi 
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I  III.  r  hjll»krcisf6ri»i«»M»  Ab>i>  \ ersehe« 
i^i.  äcktfi»eu.  ihrer  Kunii  und  Lage  nach, 
Ui  des  drd  Corridsri  (in  Iriftaif  pwUei- 
bus)  emcbteto  exedrae  geweieu  zu  sein, 
wieVilnn  nn^iebl.  B)  Ein  dopp«>lii  rCor- 
ridor  nach  Süden  {porticus  duplex  ml 
meriäianm  regione*  comenta) ,  n*»  mi- 
g«ffkbl«t,  dass  der  innere  Geng  ScboU 
VMT  dem  Regen  gewihrte,  wenn  man  von 
slfimiifichPTnWctfprhiTieingctriebfn  wurde. 
Dii^sr  vier  Corridorü  zii*ianinien  bilden  wa< 
Viiru¥  peri^tylium  nennt,  welches  zwar 
eine  Peripteral-PorÜcns  om  die  mildere 
Gruppe  von  Zimmern  bildet,  aber  dennoch 
in  Bezug  oiif  die  Snssrrn  Thfile  des  Ge- 
hftnd*^ ,  i  II  II  L'  r  h  ;i  I  h  di-ron  ps  liegt .  ein 
perUlylium  isl.  Vgl.  Pipriplerus  und 
Peri$ylium.  C)£;/AefteiMi,  eine  grosse, 
ndl Sitzen  wrsehene  lUlle.  zum  l  t  luiiiKs- 
zimmerder  ephebi\H^s\\\\\\\\{\\\n\\\m  \\  iIit 
Mille  des  r>«>(>['fIc(inidors  sich  uflnend  [in 
duplici  porticu,  in  medio).  0)  Cory- 
ceum,  lurBecbten  des  vorigen  Zimmers 
{mhdextro),  E)Conüierium^  das  nächst- 
folgende {(leinde  projdme).  F)  Frigida 
lavütio ,  d  »'' K.Tlhva<<KcHv;Hl  hint^T  »I«'iu  ro- 
nisierium  ud<T  iJem  Ltk/iiumer  iiutjcbäu«' 
de.  Viimv  dagegen  setzt  es  an  die  Eclte 
{im  nerturä) ;  so  dise  teinPItn  drei  Zim- 
mer auf  jederSeitede8e/>A^6eu»i  slallzwei  j 
angtebl,  wie  im  gegenwnrtipen  Bn<;piel; 
aber  die  aiinähernde  Lage  i»i  bei  beiden 
dieselbe.  G)  Elaeoihesium^  das  erste  Zim- 
mer lar  Unken  von  der  IJebnngslielle  der 
Anglinge  {ad  tiniit&amepkebet] .  H)  / W- 
f}ifhrt  inm  .  »'ijie  Sliihp  von  massiger  Trm- 
peratiir  nfb'-n  iI<t  •  »cl^lid»**.  genau 
geu  wie  Vilruv  augibl,  und  wie  ei»  in  dem 
Gemilde  von  den  Thermen  dee  Titas  bei 
£imeoikesium  gezeigt  ist.  Neben  die- 
sem war  Mriffi  dorn  PlaiK'  df^  Vilruv  eine 
drtUe  Ablhciluiiu' .  ilic  Ki  kt*  bildend,  wel- 
che  der  ffigititt  Uivaiio  aut  der  enlgegen- 
geselitctt  Sdle  entsprech,  nnd  welche  der 
Gang  einnahm,  der  zur  Orenmilndung 
führte  {iter  ad  pidpuif/rui/i) ,  d»'r  abci 
in  ans'Tn»  Plane  dun  h  den  Bm  li^tnlN-n  N 
aogedeuict  i»l.  }j  Dan  nächste  Ziiumer  ist 
waltrsdicinUeb  ein  tepidarütm,  oliwol  von 
Viimv  nicbl  erwähnt;  aber  die  Lage  ne- 
ben dnm  cahlariiim  i:lficlil  i\n  Anord- 
riTin^:  irt  l\n^  M  ulern  von  l'ornfM'ji.  C nn- 
camerata  sudatio:  diegewulbie  ^chwitz- 


slube,  Ulli  ihrem  VVariinvasscrbad  {caU 
dalavatiot  L)  am  einen  Ende  und  dem 
Lacanicym  (N)  am  andern.  Die  Stabe  ge- 
genAber,  in  .derselben  La^e  zum  Feuer- 
räum  (0)  und  von  thnüt  Iin  f'.r'ciall  und 
l  iiifaii;^.  war  v^alii  in  i iilicli  eine  zweite 
SchvuU!»lube  üiil  ihrem  viarmen  Bade 
(P)  nnd  Laeamiam  (Q),  nnd  batte  ei- 
nen Im  (indem  Eingang  vom  Epbebeom 
und  den  anliegenden  Bäumen.  Der  Ge- 
bmnrli  (]>t  drei  nocli  un.ingewiesenen Sto- 
ben vBHB)  berubl  iediglicb  auf  Vermn- 
thung;  doch  scbeint  das  grössere  oder 
mittlere,  ihrer  Grosge  und  LocaHlit  nach, 
wohl  zum  Ballspiel  geeign»*! .  für  web  lien 
in  jedem  Gymnasium  einZiiimicr  bei^limml 
w  ar,  und  also  das  Sphaeritterium  zu  sein ; 
die  beiden  Eckiimmer  konnten  fflr  einige 
andere  der  vielen  Spiele  dienen,  denen  die 
Grif'cht'ii  sich  hiiualH'n.  Die  bisher  be- 
s(  hriebenen  Theile  umfa«^^  n  dn^  Ganze 
der  bedeckten  Zimmer«  dieWiniv  mit  demi 
Gesammtaamen  ptilumtra  su  besdcbnen 
scheint.  Ausserlialb  derselben  waren  noch 
drei  Corridors  angebracht  {extra  atttem 
porticua  tre») ,  ein  doppelter  (  S )  nach 
Norden,  welcher  dieGesellschaTl  \oni  Pe- 
ristyiinm  empfing  {una  ex  peristylio 
txeuniSbm  fuae  tpeetaverit  aätepUm' 
trionem ,  perficiatur  duplex) ;  und  zwei 
andere  (TT),  von  d*»n  nri»Mhen  xysti 
iXvaxol)  genannt,  niitUebungäplalzen  da- 
vor {stadiatae),  ringsum  mit  einem  erha- 
benen Pfade  verseben ,  die  Znscbaner  vor 
der  Berühnmg  mit  den  ölbestri ebenen 
ftvmna'iten  zu  bewahren.  Zwischen  diesen 
und  deuj  nach  Sflden  liegenden  Doppel- 
eorridor  (B)  waren  otlenc,  mit  Bäumen 
bepllaoite  Spasierginge  angelegt  {hypae" 
thriir  amhulationetp  Mm^dQOfiidtg) , 
und  in  Zv\i<rhenräumen  freie.  zumZwecke 
der  Leblingen  gepflasterte  Plat/e  (nffltio- 
nes).  Darüber  btuau:«  lag  das  Stadium 
(W) ,  mit  Sitten  nr  die  grosse  Menge  Zn* 
schauer,  die  hier  gewObnücb  die  Üebnn- 
:.'en  der  aihletoe  zn  sehen  susammen* 

kanirn. 

öyiueceam,  Gyneciom  uud  Gyuaeco- 
altln  {yvmuniioPt  fwminmptne).  i>er 

Tbeil  eines  griechischen  Hauses«  der  dem 

ausschliesslichen  Gebrauche  der  weibli- 
chen Mitglieder  vorb»  ItnlriMi  \'nr.  gleich 
dem  HarwD  eines  muderuen  türkischen 
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Palastes  (Tcrenl.  Phorm,  V,  6,  22;  Plaut. 
Mo9t.  in,  2,  n;  Vitniv.  ▼1,1,9).  Die 

Lage  dieser  Räume  hat  viel  Streit  veran- 
l<is>it  uii(i  Meiht  noch  in  mancher  Hinsicht 
zweifelhaft.  Aus  den  Worten  des  Vitruv, 
der  seine  Bcschreihung  eines  griechischen 
HaiiNs  mit  dem Gynleeom  •  n  fA  n  g  t .  hat 
man  geschlossen,  dass  es  den  vordem 
Theii  des  Hanses  nnmittelhar  nach  dem 
Eingänge  bildete;  aber  die*j  sl<*ht  m  sehr 
mit  der  engen  Zurückge/ugenheit,  in  der 
das  griecbisclie  Weib  gehalteo  wurde ,  in 
Wideraproeli.  In  der  homeriacben  Periode 
scheinen  die  Frauengemftcher  im  ohern 
Sln<kwerk  ivn^Qtpov)  gelegen  zu  haben; 
auch  in  spätem  Zeiten  wandle  man  dieselbe 
Vertheiluog  gelegentlich  au,  wenn  das 
OrandslOck  ton  kleiner  Anadehnnng  war. 
wegen  des  hohen  Preises  der  Bauplätze 
oder  aus  Manpel  an  <lon<elhen.  Im  Allg«"- 
meinen  aber  sctiritil  man  nach  dem  jie- 
lopoDuesischcn  Kriege  das  Gynäceum  in 


den  hinlern  Theil  des  Hauses,  hinler  die 
den  Minnem  bealimmle  Ablbeiinng  {an- 
(Ironititt)  gesetzt  zu  haben,  so  dass  es  die» 
selbe  Lage  wie  das  Peristylium  der  Häuser 
von  Pompeji  einnehmen  würde,  wie  man 
auf  dem  Coujecluralplau  eines griechischea 
Hanses  S.  233 sieht,  wo  es  e  beieichnel  ist. 

2)  Bei  den  Römern  eine  ZengfiArOt 
oder  eine  Anstalt  ,  in  welcher  nnr  Frauen 
mit  S[Miinen  und  Weben  beschäfligl  waren 
(Cod.  Just.  9,  27,  5;  id.  11,  7,  5). 

2)  Des  Kaisers  Seraii  {y,%itLMort.p€r^ 
secuL  Sl). 

OTBAeeiarins  oder  Oynaeeina.  Der  Aof- 

seher  oder  Herr  df-r  Fabrikmädchen  in 
einem  gt/naeceum  oder  eine  Spinn  -  und 
Webanstall  (Imp.  Const.  Cod.  11,  7,  3; 
Cod.  Theodos.  10,  30,  t). 

Oypsoplastes.  Einer  der  Hvpsabdnicke 
formt  (Cassindor.  l'/ir.  Ej).  VII,  5;  vgl. 
Juv.  II.  4,  wo  gyptum  deu  Gypaabgoss 
bedeutet). 


H 


Hnhona.  Worilich  das.  womit  etwas ge- 
balteo,  gebunden,  gezogen  oder  befestigt 
wird,  daher  folgende  besondere  Bedea- 
Inngen: 

l)  (r/vtaiV  Meist  im  Plural  ;  ein  Paar 
Zdgd  zum  Beilen  oder  Fahren,  wie  tu  dem 


beifefügtcn Beispiele  nach  einem  Basrelief 
im  Mnsenmtn Verona  (Virg.  Hor.Or.  etc.). 

(V»»  yivq).  Im  Singu- 
lar; ein  Halter  oder 
LeitzOgel  an  dem 
Kopfgesteil  eines 
Pferdes  berestigtim 
Gegensatz  zu  frae* 
num,  Gpbi>s  (Am- 
mian.  XIX,  7); 


siehe  das  Beispiel  von  einer  graTiilCB 

Gemme. 

^)  Ein  knner  Riemen  an  dem  Schaft 
eines  Speeres  befestigt,  damit  man  ihn 

besser  srhwinpcn  könne  (Liican.  VF, 
poetisch  für  Amen  tum,  1.,  woselbst  die 
Abbildung  nachzusehen. 

4)  Riemen  mit  wetehenSchohe,  die  kein 
Oberleder  halten,  über  dem Spnnn  befestigt 
wurden  (Aul.  Gell.  XHi,  21,  2);  dasaeibc 
wie  AmenluM,  2.,  sielie  daselbst  die 
Abbildung. 

5)  Schnur  oder  Biemeo,  wodurch  die 
BackanstAeke  des  Hslmee  {butadme) 

ter  dem  Kinn  zusammengebunden  wurdoi 
(Val.  Flacc.  VI,  365,  Holzschnitt.  S.  90). 

<i)  Schoten  eines  Segels;  d.h.  die  Seile, 
durch  welche  die  unteren  Eudeu  der  Se- 
gel nach  dem  Winde  gebrasst  oder  schlaff 
gemacht  werden  (Val.  Flacc.  IV.  «79; 
vgl.  Ov.  Fast.  III,  5'W);  poelisch  für 
Pes  ,  hei  welchem  Worte  die  Abluldnng 
nachzusehen. 

7)  Biemen  einer  Schleuder  (Lncan.  III, 
710;  Val.  Flacc.  V,6M);  s.  Fumdc 

S)  Biemen  einer  Peitsche,  um  Sciaven 
zu  zürhlipen  (Uor.Ep.  II,  2,  15;  Ov.  //er. 
IX,  bl  und  die  Abbildungen  zu  Flayel- 
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lum  und  Scuiica),  oder  einen  Kreisel 
zuschlagen  CVlrp.  Aen.  Vif,  3%). 

HlllvrM  {alt^Qtg).  Sciiwere  Gewiclile 
toi  Stein  oder  Blei ,  wie  unsere  Hanteln, 
MB  die  lfH«kelaitstreogiiii9  bei  dev  gym« 
Mttiechen  Uebnngen  za  vermehren,  indem 
m'«n  beim  Springen,  L;iijf<'ii ,  Tanzen 
u. Vi.  in  der  Hand  biell  (Marl.  V[|,  67; 
Id.  XJV,  49;  vgl.  Senec.  Ep.  15  und  5«; 
iBf .  VMtl ).  Die  AbbUdasg  stolU  einen 


JtB^ng  im  Gymnasium  dar,  der  ein  Paar 
kälteres  vom  Boden  hebt ,  mit  zwei  Pro- 
befl  von  den  vcnsf hipdenpn  Formen,  in 
«dcbcn  sie  gemacht  wurden,  zur  Linken 
äcB  Holzecboitta,  alle  nach  Vaseoliildeni: 
das  groeee  oben  gibt  eine  Probe  Ton  der 
massa  gravis  Jiivenals  (/.  c). 

Bama  {afirj).  Eimer;  im  Weinkeller 
gebraucht  (Plant.  Mil.  111,2,  42);  von 
FeuertenHen  oder  anderen  znin  L68cben 
(Iqt.  XIV,  aas ;  FÜn.  Ep.  X«  S»,  2) ;  am  Was- 
ser ans  einem  BmiiDCDziiiieheD  (Ulp.i>i^. 
33,  T,  1?  21). 

Hamatna  sc.  Ensis  {Ond^Mei,  V,  fm). 
S.  Falx,  Ö. 
3)  S.  Loriea,  6. 

Angler;  der  roil  einer  Leine 


und  einem  Haken  {hmims)  fischt,  im  Gegen- 
salz zu  dem.  derseinenB-fMbimNelze  fängt 
(Plaut.  Rud,  II,  2,  5;  Variu  ap.^on.  s.v. 
p.  25).  Das  Bild  ist  von  einem  Gemälde 
za  Pompeji  abgeteicbDel,deea«nBewobBer 
der  Belnslignog  det  Aagelns  sehr  ergeben 
gewes(*n  7u  Nf'in  «scheinen,  vielleicht  we- 
gen diT  N;»  Ii*' »Iis  Sarnu»;  denn  die  auf  den 
Wänden  ihrer  liiuser  gemallen  Land- 
schaften enibilleo  hiaUg  die  Figar  eines 
Anglers,  der  immer  die  besondere  hier 
nn?r?rhrnp  Art  von  Hat  ttnd  einen  Fi- 

scfi''rk»»rh  lr;ii!(. 

Hamotralionea.  Ein  SpoUname  für  Ang- 
ler und  fKir  die  Gefangenwirter,  die  den 
Leicbnametnes Verbrechers  nach  derSin- 

richtunp  vnn  dor  cnrnißnnfr  rrtrh  der 
Gemoni sehen  Treppe  zogen  ;  in  Anspielung 
auf  den  Haken  ihamm) ,  den  beide  ge- 
braocblen  (Peslas,  «.  v.j. 

BLamnloa.  Diminutiv  von  Hamus.  Ein 
kleiner  Fischerhaken  (Plant.  Stich.  II.  2, 
ifi;  Vfiti!  Apni.  p  m\\  ein  chirurgisches 
lns*irumi'nt  fi^lsu*;  VH  ,  7,  4). 

Xnmus  {ay%iaxQov).  Eine  Pischangel 
von  verscbiedeoen  Grössen  und  geformt 
wie  die  onsrige  (Planl.  Cir.  Hör.  Ov/  . 

i)  (ayuiüxgov).  Die  Griechen  br^tn  li- 
leu  di»h!>t;lbe  Wort  von  einem  Haken  ubt?n 
auf  einer  Spule  («ijWov),  um  welche  der 
Faden  fOr  das  Gewebe  gewunden  wurde 
(Plato.  Rep.  X.  p.  61«.  c.);  iin<I  wahr- 
schfiiilit  h  «lie Romer  ebenfalls',  obwol  «las 
Wortan keiner  anf  nns  ^i  koraraenen  Stelle 
in  dieser  Bedeutung  («ich 
findet;  aber  der  Haken  ist 
deutlich  attfbeigelllfitrr  All - 
bildung  zu  sehen,  Loda's 
Arbeitskorb  tlarstellcnd , 
nach  einem  ttcmälde  zu 
Pompeji,  weither  zwei  Spo- 
len  enlbllt,  jeden  mit  einem  solchen 
Haken .  nnd  vier  Knäuel  gesponnenes 
Garn,  hereil  uoi  die  Spule  gewunden  zu 
werden. 

3)  Der  Dom  eines  Slraochs  (Ot.  Nux, 
115);  daher  der  Haken  einer  Waffe  harpe 
genannt  (Ov.  Met.  [V.  die  demPer- 
«;cn«!  nnd  Men  iir  zii^'cjheül  wird,  welche 
genau  dem  Dorn  eine;»  ilronibeerslrauchs 
gleicht,  wie  man  aof  beigefügter  Figur 
sidit,  nach  einem  pompejanischen  Ge- 
mälde: sie  beweist  nach  Aberzengend  die 
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scUulJg  (ier  augefuiirU'u  bidle  —  ferrum 

^  j]=« 

curvo  terms  abfUditkamo — ,tbU  aa  den 
Griff." 

4)  Eio  eiMoar  Hnkeii  oder  0oni,  Ton 
denen  mehrere  in  einen  Rahmen  gesellt 

wurden,  um  oino  Rfirsto  ocier  Karoin  zn 
bilden,  womit  Hcdf,  Wr-rri;:  und  iingear- 
bciteter  Fhichs  ^ekrutupfU  und  iu  gerade 
Flocken  gezogen  worden  (Ptin.  iSf.  19, 
XIX.  0. 

5)  r)<T  Iliikon  oder  Rinp,  womil  jede 

die  aachäle  gcfugl  wurde,  Ht-an  nr-inlu  h 
die  Platten  loummeogekellet  waren  ,  statt 
aufeinSabstral  fon  Leinen  genftbt  in  aeln 
(Virg.  Aen.  111,467),  wie  bei  Loriea^%, 

erUulert  isl. 

6)  Ein  chinirgisches  Instrument ,  des- 
sen nihere  Beschaffenheit  nicht  zu  er- 
mitteln (Cditia  Vn,  7,  ift). 

7)  Eine  Art  Kuchen,  wovon  nichlsM^he* 
re>5  JM'kaiiiit  (Apul.  Met.  X.  2K>). 

Haphe  ^.ag)!}).  Der  yclhe  i>and,  wo- 
mit Ringer  nach  der  Salbung  besprengt 
wurden,  damil  sie  eich  reslfaasen  könnten 
fMarl.  VII,  w);  daher  eine  Staubwolke 
beim  Gehen  erzeugt  (Srnfca  Ep.  r»7\  Ton 
welch*'!  Srneca  klagt  in  An-  (irolt«'  von 
Pausilipo  erstickt  zu  sein.  In  der  ersten 
Abbildung  zn  dem  Artikel  Lucia  aleht 
man  einen  Korb  zwischen  den  Ringern 
auf  ')»Tn  Rn.irii ,  ii)  Anapieloag  aof  die  be- 
«du  ]  I  Im  ne  SiU<'. 

Hftra.  Schwela^La  11,  besonders  Tür  ein 
Mnttertchwein  (Columell.  lü,  9,  9.  Cic. 
Pis.  16).  Vgl.  Snile. 

2)  Ein  Gönsestall  (Varro  H.  H.  III,  lo. 
Columell.  VIII,  II,  6  und  »).  Vgl.  Che- 
noboscion, 

SmuuMXft.  (aQfiaiia^a).  Ein  vier* 
nderigcr  Wagen  asiatischen  Uraprongs, 
gewrihiiÜcli  VOM  vier  Pfcnli-n  gezogen,  oben 
bedeckt,  an  d^ri  Srrfoii  diirrh  Vnrhmge 
verschlossen,  i»(-.soad<>rs  imn  Transport 
ron  Weibern  undKiuderu  gebraucht  (Gurt. 
HI.  9;  Herod.  VII,  4i;  DIod.  Sic.  XI.  M), 
von  welchem  jedoch  keine  anthenllscbe 
Abbildung  erbaiten  ist. 


Haraoge  (dguoyi^  Hin  Mil-  r-Vn^- 
druck,  da;»  allniahiichc  ufttniariuoiiisdif 
Vereinen  zweier  nebeneinander  liegender 
Farben  an  beieichnen*  (Plln.  Ii*N,  XXXV, 
11). 

Harpa.  Eineir-irfr  mit  einem  krummen 
Klicken,  in  F<uai  ••kht  Sichel  {affnrj. 
fala:) ,  wie  das  beigefügte  Beispiel ,  nach 
einem  igyptiachen  Gemilde  (Venant.  CSam. 


Vil,ä,  03,  an  ueicticr  Meile  es  ausdruck- 
lich von  der  Leier  unieracbiedea  und  als 
ein  von  Fremden  gebranchlea  Insirement 

be/firhrif'f  isl). 

Harpaginetulua  (Vitruv.  VII,  5,  3).  Dies 
Wort  isl  allgemein  alscorrnpt  aufgegeben; 
abo' einen  plausibeln  Grund  für  seine  Echt- 
heit gibt  eins  der  Gemftlde  su  Pompeji 
{Pitture  ifErcotanOt  lom.  I,  p.  212), 
wf"lchp<!  an«5latl  ein^*«  rf  L'»'!r»'rhtiMi  Fniuti- 
spiz  über  einer  Saulenreiiie  ei fit'phaniasti» 
sehe  Erhöhung  darbietet ,  ganz  mit  Zier- 
rathen bedeckt,  die  eben  wo  Tielen  Hik- 
chen  gidcben  {harpaginetuH ^  Dim.  tod 
harpfffjines) ^  und  ili«'<!.  meint  m;Hi.  könn- 
ten iiii'  Ges»>n^l;inde  sein,  auf  wekbe  Vi- 
truv Bezug  niuiüii. 

Haipngo  und  Xarpaga  [agnayii). 
Eine  besondere  Art  Haken  zum  Entern 
und  um  Dinge  herunter-, herauf-  und  heran* 


luxieben;  er  wurde  alao  venchiedentlich 

angewendet :  als  Fleisch  haken  (n^^erypa) ; 
um  Essen  aus  dem  Topfe  zu  holen  (Schd. 
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iiiilofli.  Eq.m) ;  alt  Harpuoe,  nm  Stehen 
Tom  Grunde  des  Wasaers»  einen  Eimer  i. 

ß.  auK  cinomRrnnnen  zuziehen  {[]\p.Dig. 
'M,  7,  12.  und  als  Enterhaken  im 

SiM'krifge,  um  das  Takelwerk  eines  feind- 
lithen  Schiffes  zu  fassen ,  so  daaa  es  zum 
HandgeneDge  kam  (Liv.XXX«  la);  nnd  ra 
ihnlichen  Zwecken« 

HarjMMtaffl  (agTraatov).  Ein  Ball,  der 
zu  einfT  hpsondt  reti  Arl  eines  bei  Griechen 
und  Komeru  beliebten  Spieles  gebraucht 
wurde.  Er  war  von  grösserm  Umfang,  als 
die  paganica,  aber  kleiner  ale  der  feUi», 
Zu  dfin  Spiele  gehörlo  bloss  ein  Ball  und 
i'int'  beliebige  Zahl  in  zwei  Parteien  ge- 
tbeillcr  Spieler;  e^  handelte  sich  darum 
dm  Ball  Yom  Boden  zu  heben  (daher  das 
Beiwort  ptOBmUmiar  alaoMg)  ond  'ihn 
unter  seine  eigenen  Freunde  zu  werfen; 
dip  Partei ,  der  es  zuerst  geianf;.  ihn  aus 
den  fircnzen  zu  warfen,  pew.inii  Marl.  IV. 
19;  Id.  Vll,  Ü2  und  67;  Mercunal.  AN. 
6jym.  11,5).^ 

Harpe  lagnrj).  Eine  besondere  An 
Schwert  oder  Dolch,  mit  einem  dornar- 
tigen Haken  {hamuM  ,  der  von  dt-r  Klinue 
in  einer  gewissen  Entfernung  unterhalb  der 
Sjiiize  {mucro)  hervorstand;  wie  die  Figur 
oben  auf  der  vorigen  Seile  seigt.  Diese 
Waff»'  soll  d(T  Fabel  nach  von  Jupiter 
(Apollodor.  /iihl.lji),  von  Hercules  (Eurip, 
Jon  l'iiy  uij<l  insbesondere  vonMercur  und 
Perseus  (Ov.  J/e/.  V,  176;  ib.  Go)  gebraucht 
sein.  Dan  letalem  wird  sie  allgemein  von 
den  alten  Kanatlem  in  ihren  Bildwerken 
lind  srravirtoti  Hemmen  als  charakteristi* 
seht»  \N  alle  beigeingt. 

Hamapax  i^UifooiLonos).  Ein  Wahr- 
sager, der  die  Znkonfl  ans  den  Eingewei- 
den der  Opfertbiera  voranssagen  und  ans- 
serordaBtliche  Naturphänomene  deuten 
wollte,  wie  Blitz,  Donner.  Lnfterscheinun- 
gen,  Erdbeben  n.s.  w. ;  so  die  Macht  eines 
Ex  Up  ex  und  eines  Autjur  vereinend, 
die  beide  ein  ordentliches  poliiiscbesAmI 
bekleideten,  vom  Staate  angestellt  und  als 
Werkzengedei  Pdüfik  lieimizl  wurden.  Aber 
der  haruspc.c  hatte  keine  prieslerlirhe 
oder  ötlenllichc  Stellung,  und  wurde  von 
den  Gebildeten  mit  weniger  Bespect,  als 
die  beiden  andern,  angesehen,  obgleich 
er  seine  Gaukelei  in  grösserem  Massslahe 
trieb,  am  sich  die  Leichlgl*obigkeit  der 


Mengedeatobassar an  Nntae  zu  machen  (Cic. 
Bh.  I.  n;  Val.Max.1,1.  %  i;  ColmnaU.  I. 

S,  6;  Herzog,  ad.  Sali.  Cal,  4»,  2). 

Harospiea.  Eine  Frauensperson,  die 
dieselben  Künste  treibt  wie  der  üarutpex 
(Plaut.  MU.  III ,  1,  9S). 

BMin  ( jyx^).  Speer;  als  Mke  mm 
Stossen  und  als  Geschoss  zum  Werfen  mit 
der  Hand  gebraucht.  Er  bestand  aus  drei 
gesonderten  Theilen :  dem  Kopfe  {cmpis. 
(xixt^ij  üüdimdoQaxig)  von  Bronze  oder 


Eisen;  dem  Schafte  (hastUe,  doQv)  von 
'  Eschen  oder  anderem  Holze  und  einer  Me- 
l.illspil/e  am  Kolbenende  {spiculum,  aav- 
Q(axi29  ^^^'^  OtvQa^) ,  welche  dazu  diente 
ihn  anfreehl  in  den  Boden  in  staeken,  oder 
als  AngrifTswaife.  wenn  die  andere  Spilie 
abgebrochen  war  (Polyb.  VI.  25).  Die  obere 
Figur  der  Abbildung  sielll  einen  romischen 
Speerkopr  dar,  der  in  Lincolushire  ausge- 
graben ;  die  ndttlera  dieSpitta  lirdas  Kol- 
benende, naeb  eiaerTbonvase;  und  die  un- 
terste den  ganzen  Speer  mit  den  drei  Thei- 
len zusammen.  Die  .4rt  wie  er  geschwun- 
gen wurde,  ist  im  beigefügten  Bilde  nach 


dem  vatikanischen  Virgil  gezeigt,  welches 
Angriff  und  Verlhcidigung  eines  befesligti^ 

20 
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P€«lMU  dimelll  mid  togleieli  nr  EiUl- 

ning  der  vom  Speerwerfen  gebriochfichen 
Ausdrücke  benutzt  werden  kann.  Man  wird 
bemerken ,  dass  die  Figur  auf  der  Erde  das 
iouere  der  Hand  nach  aussen  oder  von  sich 
abweod«!,  so  daMricin  solcher  Slalliiiigdcii 
Speer  mit  siior  Art  Drehng  gesohMert 
haben  nrjnss  um  ihmWnchl  zn  geben,  was 
durch  dieKedensarten  ro/<7re  (Stat.  Theh. 
IX,  102)  oder  torquere  (Virg.-<4en.  X,58ö; 
XII,S96)  ansgedfttclLl  isl ;  die  ofcsrei  liibeo 
den  Räcken  derlbnd  nach  ausseo  und  den 
kleinen  Finger .  "^lall  des  Daumens,  nach 
der  Spitze  des  Speeres  zu  gewendet,  was 
die  gewubnlichc  Arl  das  Geschoss  zu  wer- 
fen darsidit,  wie  die  Worte  Jo^ere,  Joe- 
lore,  miiiere  o.  s.  w.  ansdrOcken ;  Wörde 
er  im  Schwerpunkt  gehalten  und  gewo- 
gen, mit  dem  Kücken  der  Hand  nach 
unten«  um  vor  dem  Wurfe  zu  zielen,  in 
in  welchem  Falle  sich  Spitze  and  Kolben 
abwoclMMlod  hoben  und  senkten  wie  ein 
Wagdbalken  (l^a),  so  biess  das  Hhrare, 
(Virg.  Aen.  XIX.  417;  IX,  479,  eine  Stelle 
die  den  Unterschied  zwischen  Jacere  und 
librare  henrorhebl). 

2)  Ha»ia  tmenUaa  (Cic.  de  Oroi.  I, 
57).  Ein  Speer  mit  finom  Schwnngriemen. 
S.  Amenium  und  die  Abbildung  das. 

3)  Hasia  ansata  (Ennius  ap.  Non.  p. 
550).  Ein  Speer  mit  einer  am  Schaft  befe- 
sligleii  HaDdhabe,  am  Ihn  besser  tu  slos- 
sen  oder  zu  schwingen.  %,An$atu$i 
nnd  die  Abbildung  das. 

4)  Hasta  vfHtaris  (yQoatpog).  Speer 
oder  Geschosä  der  leichtbewaflTneten  Trup- 
pen des  römischen  Heeres,  dessen  Schall 
ungefähr  dreiFoss  lang  und  von  dcrDickc 
eines  Fingers,  während  der  Kopf  einr 
Spanne  l.uig  und  so  dünn  iiikI  foin  zuge- 
spitzt war,  dass  er  sich  sogleich  bog,  so- 
bald er  mit  etwas,  des  soliden  Wider- 


stand leistete,  in  ßernbnmg  kam;  wenn 
also  der  Soldat  sein  Ziel  verfehlte,  so  war 
er  fiftr  den  Feind  ohne  Nutzen  nnd  konnte 
nicht    surtckgeworfen    werden  (Li?. 

XXXVIH  w:  Plin.  ff.  X.  XXVIH,  6;  Po- 
lyb.  VI.  22).  Arif  (b-r Abbildunt:  sieht  man 
den  Kopf  einer  solchen  Waffe,  nach  einem 
Original,  welches  zu  Meon  Hill  in  Glou- 
ccsüershire  fetanden  ist. 


6)  J7«f  te  jNtra.  Bin  Speer  ohne  Eopf 

(cttfpur),  wie  das  alle 
griechische  Scepter  {sre- 
ptrum) ,  welches  der  rö- 
mische Feldherr  als  Eb- 
reabelohnanf  einem  Sol- 
daten zu  verleihen  pflegte, 
der  sich  im  K;  inpfe  aus- 
gezeichnet hatte  (Tac. 
Ann.  III,  2t ;  Virg.  Aen. 
VI,  7«;  Serr.  ad  f. ;  Soel. 
Claud.  n).  Die  Abbil- 
diinp  ist  nach  einem  Ge- 
mälde im  Grabmiil  der 
Nasonischen  Familie  zu 
Rom  geteichneL 

6)  HüttawrßepÜata^  mit  kurzer  Ante- 
pennltima.  tin  Speer  mit  umbüllter  oder 
mit  einem Kno(ir  oder  Ball  {pila)  am  Ende 
bedeckter  Spitze,  wie  unsere  Rappiere 
(Plin.i?.^.  VIII.  0),  von  Soldaten  bei  ihren 
Uehnngen  gebftncht  (HiH.i?.  Afr.  Ii)  und 
bei  Revften  oder  Manoenvren  (Liv.  XXVI, 

51). 

7)  Hasta  pampinea.  Der  Thyrsus  de« 
Bacchus,  so  benannt,  weil  es  ursprünglich 
ein  Speer  war  mit  in  Weinblilteni  Tergra- 


beuerSpilze  {yirg.Aen.  VII,  390;  Calpurn. 
Eti.  X,  65),  wie  im  beigefügten  Beispiel 
nach  einem  pompejanischen  Gemälde. 

s)  Hasia graminea  fxof/Lta^^.*Ein  Sp.'er 
aus  dem  langen  indischen  Rohr,  wrUher 
gewöhnlich  den  kolossalen  Statuen  derMi- 
nerta  in  die  Hand  gegeben  wnrdo,  wegen 
seiner  imposanten  Ltnge  nndGrOsse  (Cic. 
Ferr.  FI,  4 .  .vO. 

M)  Hnsta  raclihtirüs.  Ein  Speer,  mit 
dessen  Spitze  der  romische  Bräutigam  das 
Haar  seiner  Verlobleo  am  Hoehteitslage 
scheitelte  (Feslos«.«. :  Ovid.  Fa$i.  H,  MO. 
hMtareeunta).  Das  Beiwort  „gekrümmt" 
oder  ..gebogen",  welches  Ovid  auf  diosfs 
Inslrnmeul  anwendet,  giebl  deutlich  zu 
verstehen,  dass  dazu  kein  gewOhidIcher 
Speergebraocht  warde,8oodem  der  Banem- 
Speer.  S.  Spar  um, 

lo)  Hasta  publica.  Ein  Speer,  der  als 
Zeichen  bei  einer  oflcntlichen  Versteige- 
rung aufgesteckt  wurde,  wenn  Güter  an  den 
Meistbietenden  verkaufl  worden  (Nep.^<«. 
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XXV,  6.  Cic.  0/'/$c.U,h);  iHeses Herkom- 
men war  au«;  den  Käubersitlen  der  allen 
Römer  entstanden,  die,  wenn  sie  die 
Kriegsbeute  losschlugen ,  eiaen  Speer  «b- 
iMbeopflMUlcD,  «D  aniadeotaD,  woher  das 
Eigenthumsreclil  envachseo  war. 

11)  I/asta  centnmviralis.  Ein  Speer, 
den  man  gewöhnlich  als  eiu  Sinnbild  der 
Auclorilat  io  den  Hufen  der  Ceulumviri  1 
mfiNMkte;  daher  bedcalet  der  Aoadraeh 
eeulMWdMeai  haslam  erigere,  die  Cen- 
lurovirn  zu  ihren  Richlersilzen  laden,  rail 
andern  Worten,  den  rierichlshof  eroffoen 
(SueL  Aug.  3^  ;  Marl.  VII,  03). 

HaataiU.  (Veg.  Mü.  II,  2.)  Dasselbe  wie 

Hastarinin.  Auciionsstube  (Tertuil. 
Apol.  13';  ein  Ferkaufskatatog  {id.  ad 
yntion.  I.  10), 

HasUti.  luiAilgemeiDen jeder mil einem 
Speer  BewaOtoele;  im  speciellero  Sinne 
«herwaren  die  Hasiali  ein  besonderes  Corps 
»chwererlnfanteri»'.«lie  erste  der  drei  Klas- 
sen .  in  welche  die  alte  runiische  Legion 
zeriiel.  Sic  bestanden  aus  den  jüngsten 
Leuten  und  waren  in  der  ersten  Linie  der 
Schlachtordnung  aufgestellt,  wenigstens  bis 
zur  letzten  Zeit  der  Republik,  wo  der  Ge- 
brauch aufkam,  das  rori)is(  he  Heer  nach 
Cohorten  in  Linien  zu  furniiren  und  folg- 
lich der  alte  Unterschied  zwischen  Hastati, 
Principes  nnd  Triarii  in  Bezog  anf  ihre 
raspectiveStellnsganfgegeben  worde.  Ihre 


Waffen  und  RAstnng  scheinen  indess  auch 

unter  den  Kaisern  ohne  irgend  bedentende 
Aendenint:  beibehalten  zu  sein;  denn  auf 
Bogen  undSunleti  sieht  man  sie  hAuiig  mit 
Angriflfs-  und  Vcrtheidigungswatleu  darge- 
stellt, ähnlich  denen,  welche  ihnen  Poly- 


bius  zu  seiner  Zeit  heilrf,'t,  nämlich  Helm, 
grossen  Schild,  Keltenpauzer ,  Sehwerl  an 
der  rechten  Seite  und  Speer,  wie  in  der 
beigefOgleo  Probe  von  der  SAole  des  Anto- 
ninus  gezeigt  ist  Der  Eeltenpanier  (^w- 
Qa^  ulvaLdonrog)  ^  der  den  /instati  eigen 
war,  ist  durch  die  Striche  auf  dem  Bilde 
angedeutet,  erschfint  aber  kenntlicher  im 
Originale,  wo  zwei  andere  Figuren  in  un- 
mittelbaren Konfrasi  dain  treten,  die  eine 
in  einem  Schuppenpanzer  {lorica  Mqua^ 
mata) ,  die  andere  mil  einem  Federpanzer 
(lorica  plumata),  welche  beide  mit  glei- 
cher Genauigkeit  ausgeführt  sind  (Varro 
L.L,y,  W;  EoDius  ap.  Nacrob.  Siu,  Vf. 
i;  Lir.  XXII.6;Po)yb.  VI,»). 

Hastile.  Eigentlich  .SrAa/'/einesSpeers 
(Nep.  Kpam.  XV,  9) ;  daher  für  Speer  selbst 
lO\.  Metnm.  VIII.  2*»^;  ein  Sla«  hei  zum 
Treiben  des  Viehs  (Calpnrn.  Eclog.  III» 
21) ;  jeder  lange  Stock  ( Virg.  Georg,  II, 

35S). 

Haastnun.  Schuppe,  Kasten  oder  Ei- 
mer an  einem  Wasserrade,  welcher  das 
Wasser  einnimmt  sowie  das  Rad  sich 
dreht  (LncreL  V,  »17;  Non.  t.  v.  p.  13). 
Manchmal  waren  es  bÄlzeme  Kasten  (mo* 
dioU,  Vitruv.  X,5);  manchmal  bloss  Krüge 
{codi,  N*»n.  /.  c).  Die  Chinesen  heut- 
zutage brauchen  ein  Gewinde  \on  Rambus 
zu  dem  Zwecke.  S.  das  Bild  bei  Rota  Aqua' 
ria,  welches  von  diesem  Ansdmclc  dnen 
klaren  Begriff  gibt 

Helciarins.  Einer,  der  ein  Boot  an  dem 
Joch  {/telcium)  eines  Schlepptaues  zieht 
(Mart.  IV,  64.  22;  Sidon.  Ep.  II,  10). 

Hnldw  Eigentlich  das  Joch  an  eincoi 
von  Minnem  {H elciarius)  gezogenen 
Schlepptau,  welches  Aber  Schulter  nnd 


Brust  gezogen  wird;  tlahcr  wird  es  von 
einem  Brustband  an  den  Strengen  von 
Zngthieren  gebraucht  (Apul.  Met  IX.  p. 
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1S5),  wie  auf  der  beigefOgleii  Probe  Dach 
einem  Gemilde  zu  Herculaniim. 

Halopolia  (slinolig).  WörUich,  die 
SttdlflterslArerin;  diaerRiiBeirardeeliier 
fon  Dametrios  arfimdaneii  Batagamogs- 
maschin*'  pcpehen,  ans  ein^m  viorpckipnn 
Thurm  nuf  Hadorn  hcstpheinl  iiiid  bis  zu 
neun  Slnckwerk  hoch,  deren  jedes  mit  Na- 
achinen  Tanehan  war  ooi  Manarn  ta  be- 
achiaaaao  imd  Projactfla  von  ungeheurer 
(IrAsso  und  Pn'wirht  zu  wrrfrn  (Pioil.  Sir. 
XX.  is:  \X.9i;  Vilruv.  X,  32;  Ammian. 
XXlll,  4,  lu). 

BaliMtBiBaa  (iXionaiiivos).  Eis 
Zimmer  nach  SAdan,  wdchaa  tob  der  oa- 
tnrlichrnWärmedcrSonnegendgendeHiUe 
erhielt  und  k»'ine  kfln<(lliche  Einrichliinp 
zum  Wärnnn  hediirflc  (Plin.  £p,  II,  17, 
JD;  ülp.  Dia.  s,  2,  17). 

(litt).  Daa  kleinaGairlodaan- 


tar  dam  Abaaaa  eines  corinthischen  Capi- 

täh.  w»'lrh<'s  dir-  Han- 
ken oder  (iaix'li  hen  des 
Weinstocks,  Epheus  oder 
einar  andern  SehliDg- 
pflanzc  nachahmen  sollte, 
die  durch  ein  »hindierlie- 
gendes  Gewicht  nieder- 
gt'bügunisl.  Jedes  Capital 
ist  mit  aecbstabn  Volaten  geeiert,  zwei 
unter  jeder  Ecke  des  Abacns,  nnd  twai, 
die  in  der  Mitte  jeder  Seite  tnsamman- 
alossen   Vilruv.  IV.  1 ,  Vi). 

HamiC70liQ]n(i2|utxt;xA{ov' .  Ein  halb- 
iiratorormiger  Alkoven,  so  gross,  dafameb- 
rere  Panonen  togieicb  darin  sitzen  liön- 
nan ,  um  sieb  tn  nntarballen.  Dia  Altan 


erriebtatan  aolcba  PUUa  in  ibren  eigenen 

Lustgarten  (Cir.  Am.  l;  Sidon.  Ep.  i.  t), 
nnd  auch  als  öffentliche  Sitze  in  verschie- 


denen Thellen  einer  Stadl  ziii  Re<|iieiiilieli- 
lichkeil  der  Bewohner  fSuel.  (irmnm.  17; 
Plul.  de  GarruL  p.  9d).  Die  beigegebene 
Abbiidwig  giabt  aina  Probe  dar  latzleren 
Art,  ein  hemicyctium  von  Pompeji,  wie 
man  es  heut  .nn  der  Seile  der  Strasse  sieht, 
neben  der  Aussenseite  des  Hnupleinf;ani;< 
durch  den  man  von  iierculanuni  her  in 
die  Stadl  ging.  INa  Sitze  geben  ringa  be- 
rum  und  der  Boden  ist  betrfichtlicb  Aber  dem 
Pflaster  erhaben. sodass  der  Bequemlichkeit 
wegen  v«»rn  ein  kleiner  Tritt  angebracht  ist. 

2)  Eine  Sonnenuhr  von  einfacher  Con- 
stmclion,  tob  Berosos  erfunden.  Siebe» 
steht  aus  einer  beinah  kreisrormigen  Höh- 
lung auf  der  Oberflache  eines  viereckigen 
Steinblocks  [rxcnvntum  er  quadrato ), 
in  welcher  die  Slundenliuicu  gezogen  wa- 
ren. NachTom  ging  sie  bemnter,  so  dass 
sie  eine  Neigung  hatte  {ad  encHmm  SHcd- 
sinn)  angemessen  derPnl.irhöhe  desltetref- 
fenden  Ortes  Vilriiv.  IX,  Die  Prol»e 
ist  nach  eiueui  Origi- 
nal gezeiobnet,  wel- 
ches 1764  unter  den 
Buinen  einer  alten  Vil- 
la bei  Tiisndnm  »  nt- 
deckl  wurde;  derVVin- 
keldesene/tJiuiisl  un- 
gelibr40«4S',  waamit 
der  Breite  von  Tuscu- 
lum  sliminl.  und  das  ganze  Instnimenl 
gleicht  genau  einem  IHarmor  derselben  .4rl 
in  der  Sammlung  zu  luonBlundell  inLan- 
caahire,  an  dessen  Basis  eineBAste  desBc- 
rosos  aasgehauen  ist  und  worauf  derName 
hemicycHum  ei ngeschri eben . 

Hemina  (iJfttW^.  Ein  Mass.  welches 
diellalfte  einfisSextarius  hielt (Festus «. r. 
Rbamo.  Fann.  de  Pond.  «7);  dann  ein 
Gefäss,  das  genau  TAr  dieses  Maas  gemacbt 
war  Ters.  I .  l •>*»'  , 

Hemiola  rj^ioX^a).  Eine  besondere 
Art  Schill  \^Geil.  X,  26) ,  hauptsächlich  von 
griecbiscben  Piraten  gebrancbt  (Arrian. 
Anafj.Ul,  2,  :,),  so  gebaut,  dass  die  Hälfte 
der  Seite  oliiie  Huder  gelassen  war.  um  ein 
Verdeck  zum  Fechten  zu  bilden  •  Klv- 
mol.  S)  Iburg,  ap.  Schcffer.  de  He  \av. 
p.74).  Es  aebeintzu  derselben  Klasse  wieder 
CereuruB  gebftrt  zu  baban ,  mit  einer  et» 
wa«!  anderen  Anordnung  der  Hnder;  ist 
vermuthlicb  auf  der l>eigefügleu  Probe  dar* 
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gMlellt.  narh  eioer  kaUerlichen  Medaille 
(Scbeff.  /.  c.  p.  111) ;  der  miulere,  oicbl 


folgeuden  Diagraiuin  gezeigteu  Weiüe  ge« 
ordnet  sein, 


fos  Eoderem  dngeDommene  Theil  bildet 

da»»  erHälinte  Verdeck. 

HemifpliAeriiim.  Kiiie  der  vielen  Arten 
von  Sonfieiiiihreii .  die  hei  den  Allen  in  (le- 
brauch u<iten  ^Vilruv.  IX,  Sie  erbiell 
dm  NMMa  foo  ihrer  Aebollchkeit  mii 
etBerHenifpliire  oder  der  Hilft«  einer  in 

eioem  ihrer  jgrÖ8.<iten 
Kreise  mi!ten  diirch- 
geschnilleucu  Kugel. 
Das  Bild  etellt  eine 
frflherimCeolmin  von 
Ravenna  siebenden 
Sin  lue  dar  (Syraeoni 
Epitaffi  antichi,  Li- 
oue,  1557),  die  eine 
passende  Zeiehnnng 
für  eine  Sonnenuhr 
dieser  Art  bietet,  und 
anzei;;t ,  ilii>s  das  he- 
mUphaerium  i  u  senk- 
rechter Stellong  aufgerichteC  ward«  wib- 
rend  der  ebenfalls  kreisförmige  dUcua 
(lach  auf  seinen  Fii^s  gelegt  wurde;  was 
eben  den  tulerscbi««!  xwiscbeu  beiden 
biidct. 

S)  Das  Innere  einet  Done,  I.  e.  die  da- 
durch gebildete  Decke,  welche  in  der  Thal 
aus  einer  halben Hohlkngel  besieht,  wie  z. 
B.  da«  Pantheon  zu  Rom  i  Vilruv.V,  l», 

Hepteria  (iT^rij^ijsj.  Eine  kriegsga- 
leere  mit  sieben  RuderbAnken  (Liv.  XXXVII, 
23).  Siehe  den  Artikel  Htxer€9^  wo  die 
Art  die  Ruder  an  ordnen  und  die  Bänke 
zu  zählen,  wenn  sie  eine  gewisse  Zahl 
überschritten,  zum  Theil  erklärt  ist;  und 
wenn  man  den  dort  augeuummenen  Plan 
anliest,  so  wird  das  HinanfOgen  einer  Rn* 
derpforlc  für  jede  Reihe  zwischen  Vordcr- 
und  Hinlertheil  sieben  Brinke  an*;lalt  sechs 
ergeben;  diese  Bänke  werden  in  der  im 


Hermae  (Egficn  Mevrure  oAor/fer- 
uu'fi ;  eine  besondere  Art  \on  Statuen,  hei 
denen  nur  der  Kopf  ondbiswdleo  dicBusle 
modellirl,  aUeaUebflffe  als  einfacher  vier« 
ec kiger  Pfosten  gelassen  %va  r ;  e i  1 1  ( ;  eh ra  uch, 
der  von  der  alten  pelasgischen  Weise  den 
(jott  Merkur  darzusiellen  herrührte  (Ma- 
crob.  Sat.  1,  19;  Juv.  VIIJ,  53;  Nepos  AI- 
eib.  VII,  3).  Der  Rumpf  trug  biaweika 
einen  einfachen  Kopf,  gewohnlicher  einen 
doppelten ,  wie  auf  der  Probe  nach  einem 
Ori;:i!i;i|  im  römischen  Capilol;  und  die 
gewöhnlich  dazu  gewählten  Personen  wa- 
ren  der  bärtige  Bacchus,  Faunen  und  Phi- 
losophen. Pfeiler  dieser  Art  wnrden  Inans- 
gedehntem  Masse  zu  \ie|en  Zwecken  ange- 
wendet: Granz'ianle  oder  Meilenieiger; 
als  Ständer  in  einem  verzierten 
Gitter  oder  Geländer,  zu  wel- 
chem Gebrauche  dasOrlginal  un- 
serer Abbildung  diente  (die  auf 
beiden  Seiten  sichtbaren  Löcher 
emplingen  die  zwischen  den  Pfos- 
ten befludlichcn Querbarren);  im 
Circns,  um  das  Seil  oder  dieStange 
vor  den  Thoren  der  Schranken 
{carcere»)  zu  halten .  die  ge- 
schlossen waren,  bis  die  Wagen 
das  Zeichen  zum  Herausgehen 
enipdngen  (Cassiodor.  Vot.Ep, 
III,  5t),  wie  das  Bild  auf  S.  110 
zeigt;  kurz  für  jeden  Zweck,  für 
den  der  Pfosten  gebraucht  werden  konnte. 

Hermathena.  Wahrscheinlich  eineSta- 
lue,  die  als  Grenzstein  diente,  wie  die 
eben  beschridiene,  oben  mit  dem  Kopf 
der  Athena  oder  Minerva;  ein  Beispiel  da- 
von ist  von  Spon  gezeichnet  {htcktfCktB, 
p.  üH.  .Nr.  11;  Cic.  Ait.  I,  4). 

Henneraelee.  Wahrscheinlich  eine 
Grenzstalae  {Berma)  mit  der  Bflate  dea 
Hercolea  darauf ;  Proben  davon  sind  noch 
in  Hom  zu  sehen  [yfus.  Fio-Ciem.  I,  ü; 
Mus,  CapitoL  i,  p.  u;  Cic.  Altic*  I,  10). 
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Hermoroi.  Wahrscheinlich  eine Grenz- 
stalae  {Henna)  mit  der  Büste  des 
Eros  oder  Liebesgottes  daraur  {VWu.H.  N. 
XXWI,  4,  10). 

Hermolae  (Cassiodor.  Vor.  Ep.  III, 
51).  Diminnliv  von  Hermae. 

Heronm  (?)po3ov).  Ein  in  Form  einer 
aedicula  oder  eines  kleinen  Tempels  ge- 
bautes Grabmal  {Inscript.  ap.  Mural.  S89. 
8:  Plin.  //.  iV.  X.  6).  Monumente  dieser 
Art  hallen  bei  den  Griechen  ihren  Ur- 
sprung und  wurden  anfänglich  nur  zu  Eh- 
ren ihrer  unter  die  Götter  versetzten  Hel- 
den errichtet;  dies  erklärt,  warum  man 
den  Tempel  zum  Modell  nahm ;  in  der 
Folge  jedoch  wurden  sie  vielfach  von  Pri- 
vatleuten angewandt,  wie  man  aus  den 
häufigen  Darstellungen  auf  Thonvasen  und 


Grahmarmorschriften  sehen  kann.  Die 
beigefügle  Probe  ist  von  einer  Marmor- 
platle  im  Museum  zu  Verona  abgezeichnet, 
welche  als  Monument  einer  Griechin  Na- 
mens Elatea  diente,  der  Tochter  eines 
Agalho  und  Frau  des  Arislodemon,  wie 
die  Inschrift  in  griechischen  Buchslaben 
bezeugt. 

Hezaclinon.  Ein  vom  Griechischen 
gefurmter  Ausdruck ,  um  ein  Speisesopha 
für  sechs  Personen  zu  bezeichnen  (Marl. 

IX.  60,9). 

Hexaphoron.  EineSänfte  (lecticn,  sei' 
luj  von  sechs  Maimeni  ^jclrüi^eii  (Marl.  II, 
Hl :  Id.  VI,  77).  in  der  bei  A  sscr  beschric- 
brn«'n  uriil  iTlaulerten  Weise. 

Hezaphori»  sc.  phalangarii.  Sechs 
Muimcr,  welche  irgend  eine  Last  mit  ge- 
meinsamer Anstrengang  an  einer  Stange 


{phalanga)  tragen,  (Vilruv.  X,  3,  7),  wie 
bei  den  Worten  Phalanga  und  PAä- 
langarii  erklärt  ist,  wo  dieAbbildnogea 
die  von  zwei  und  acht  Männern  vollzoge- 
nen Arbeiten  darstellen. 

Hexastyloi.  Hexastylisch;  d.  i.  «19 
eine  Beihc  von  sechs  Säulen  ia  der  Frool 
hat. 

Hezeris(c|ijp}7c) ,  Ein  SchilTmit sechs 
Huderbänken  auf  jeder  Seile  (Liv.  XXXVII. 
2.1).  Es  ist  noch  eine  zweifelhafte, 
schwierige  Sache  auch  nur  zu  mulhmis- 
sen.  wie  die  Huder  in  einem  Fahrzeug  out 
sechs  Bänken  {ordines)  angeordnet  wareo. 
Versuche  haben  bewiesen ,  dass  ein  in  sol- 
cher Hohe  über  derWasserfläche  gehalleoes 
Hud»'r,  als  der  sechste  Rudersilz  erfordern 
würde,  auch  wenn  diagonal  über  die  fünf 
andern  gelegt ,  «o  stark  geneigt  werden 
müsste,  um  mit  seiner  Schaufel  das  Wa>$er 
zu  berühren,  dass  der  GriflT  über  den  Be- 
reich des  Huderers  hinaufreichen  würde. 
Wenn  dagegen  das  Huder  lang  genug  ge- 
macht wäre,  um  diesen  t'ebelstande  zu  be- 
gegnen, so  würde,  da  man  es  nothwendiKer- 
weise  auf  der  Dolle  in  einem  Drittel  seiner 
ganzen  Länge  befestigen  müsste,  der  inner»' 
Tlieil  so  lang  sein,  dass  er  nach  der  andern 
Seite  des  Schiflfes  hinüberreichen  ond  soallr 
Bewegung  darin  vollständig  hemmen  würde. 
Die  am  besten  ausführbare  Construclioo 
scheint  die  \on  Howell  angeiiommooe  za 
sein  ( Treatise  on  the  War  Gallcys  of  (ke 
Ancients^,  nach  welcher, wenn  Schiffe  mehr 
als  sechs  Ruderbänke  halten,  die  Biinkenicbt 
in  aufsteigender  Richtung  von  derWasser- 
fläche nach  dem  Dahlbord,  sundem  der 
Länge  nach  vom  Vorder-  zum  Hinlerlbeil 
gezählt  wurden  ;  dass  sie  diagonal ,  wie  io 
Huer  Trireme  (s.  Triremis  und  Ab- 
bildung) und  immer  fünf  übereinander  ge- 
stellt waren;  dass  sie  aber  nicht  danach, 
sondern  nach  der  Zahl  der  zwischen  Vor- 
der- und  Hinlerlbeil  befindlichen  Ruder- 

•  «**•« 

•  ««*«• 

«    «I    •    «    »  « 

•      «      •      *      «  4> 

pforten  gerechnet  wurden.  So  würde  also 
eine  hexeris  fünf  Parallellinien  von  Rödern 
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habeo,  nul  sechs  Ruderprorten  in  jeder, 
diagODal  Ober  einander  gelegen,  wie  im 
beigefüglen  Diagramm ;  eine  hepteris  sie- 
ben, eine  decemremii  xebn  and  so  fort 
Tgl.  Ordo. 

IHbtfBMnll  Zimmer  in  einem  Wohn- 
bUM,  die  ftlr  den  Winteraofenlhalt  be- 
stimmt waren.  Man  schmnckte  sie  weni- 
ger  aus  als  andere  Zimmer  wegen  des 
darch  dee  pMer-  mod  Lanpenniaeh  verar- 
sachten  SchmnUes  (Vitruv.  VII,  4,  4)  und 
man  hielt  eine  westliche  Lage  TAr  an  an* 
gemessensten  (Vilniv.  I.  ?.  7). 

3)  Zelle  für  einen  Wiulerfeidzug,  in  wel- 
chen dieSoldatencampirten,weDBeiiiHeer 
in  Wintemeil  das  Feld  hielt;  sie  waren 
demgeroäss  mit  Hiolen  bedeckt  und  von 
Holz  oder  irgend  einem  solideren  Material 
gebaut  als  ein  gewöhnliches  Zell  (Lif.  V, 
'2.  Vgl.  X\X,  3;  XXXVII,  39). 

Bibtraa  (2ff»fMed(a).  Winlsrqnartiera, 
in  welche  das  Heer  im  Winter  vertheilt 
Wörde,  wenn  es  nicht  im  Felde  unter  Zel- 
len {hibcrnacula)  h\\*'h  \Ä\.  XXIII,  13; 
Cic.  Farn,  XV.  4;  Tai  .  Agv.  ;js). 

BtaraniM  {tiQovixjjg).  Eigentlich  ein 
griechischer  Ausdruck ,  der  snsschliesslich 
anf  die  Gebrftncbe  jener  Nation  Bezug  hat. 

Kr  bezeirhneteden Sie- 
ger in  einem  ihrer  of- 
renliicbeu  Spiele;al8o  in 
den  Neineischen,Pylhi« 
sehen,  Islhmiscben  und 
Olympisch»'!! .  die  auch 
heilige  Spiele  hi<'ssen, 
weil  sie  mit  religiösen 
Csrenonien  anfingen. 
Die  Abblldong  stellt  ei- 
nen als  Sieger  bekränz- 
ten u.  bekleideten  grie- 
chischen Jüngling  dar, 
dcsseo  Kostüm  sehr 
genan  den  des  Nero 
gleicht,  als  er  in  die 
Slidte  Italiens  &\s ^iieronica  einzog  (Suel. 
AVro2.'>)  nachde!n  it  hei  den  Olympischen 
Wageureuueu  gekämpft  halte. 

HtowfiiMrtfcBBdHitwyhMitaai  (fe^o- 
9«s^0).  Ein  hoher  Priester  und  Reli- 
gionriehrer  bei  den  Griechen  und  Aegyp- 
tem.  In  mancher  Hinsicht  dem  römischen 
Pontifex  Maxumus  entsprechend  (iNcp. 
Pel.  3;  TerluU.  adv.  Marc.  I,  13). 


Hierephantria.  Eine  Prieslerin  von 
ähnlii  hem  (Charakter  und  Wurde  wie  der 
hicrophnnta  (Inscripl.  ap.  (init.  538.  Ii). 

Hipparäes,  Hippagi,  Hippagogi  {tn- 
mtfwfJ).  SeUffe,  in  welchen  Pferde, 
besonders  für  den  Erlegsdiensl,  transpor* 
tirt  werden  (Feslns  *.  t>;  Gell.  X,  2ft;  PÜn. 
//.  y.  VII.  .',7;  Liv.  XMV.  2H). 

Hippoeampns  (ixnoxdfiffog).  EinFa- 
belthier,  welches  den  Vofdertheil  nnd  Leih 
eines  Pfeides  hat  und  in  einen  Fisch- 
Schwan  aaigehl,  wie  die  heigefAgteProbe, 


n.'x  h  einem  pompejanischen  Gemälde.  \W\ 
(hü  Ih«  hleni  und  Kiinsllern  des  Allerlhurus 
linden  wir  esgewuhulich  vor  den  Meerwagen 
des  NeptoB  tmd  &m  Tritonen  gespannt 
(Naef.  and  Lncil.  ap,  Non.  8.  v.  p.  ito). 

Eippocentanras  ( tnnoyisvtavgog). 
Ein Pferdecenlaur,  halh  lloss.  halb  Mensch 
(Cic,  y.D.U.  2),  im  Gegensalz l  zuFisch- 
cenlaur,  halb  Mensch,  halb  Fisch  (^j^o- 
%i9UtvQog)^  anter  welcher  Form  die  Gi- 


ganten, die  die  Goller  bekriegten,  daige- 
slelU  wurden  (.Apollodor.  1 ,  6, 1 ;  Mus.  FiO' 
Ciem.  IV.  Uv.  lu;.  Auch  weibliche  ilippo- 
centaaran  wardaa  daigestellt  (Las.  Zgtiw, 
3) ,  wovon  dieAbbildung  ein  Beispiel  giehl, 
nach  einer  zn  Pompeji  enld»"rkt»  n  Hronze. 

Hippodromna.  Ein  Hippodrom;  bei 
deu  Uumeru  versteht  man  darunter  einen 
mit  BliOMO  bi|illansteB  Plali  In  eiaam 
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Garten  o<l«'roinor Villa,  mil  verJ^chiodeiieii 
Wegen  für  oqueslrische  üebongeii  (Plio. 
Ep.  V.  6,  33;  Mtrl.  XII,  SO). 

3)  Uami^nppq),  EiftJSrijvjiMAuii;  bei 
ilen  Griechen  versteht  man  darunter  eine 
Kennbabn  für  Pferdi.-  uml  WaK«'n.  im  In- 
lersehied  von  staäium,  welche»  für  Fuss- 
rennen  bestimmt  war.  Solche  HippoAroiB« 
waren  binfig  niii  4m»  GymiMieo  verlMin- 
den,  in  denen  die  griechische  Jugend  die 
fleilkint'5t  f'rIcrTiir  '  flnnl.  ßarrh.  \\\,  \ 
27);  aber  der  gewöhnliche  griechische  Hip- 
pudrom,  in  welchem  die  öffentlichen  Hen- 
nen slatiraoden,  enisprichi  genaoer  dem 
i^MniscfaenCircos,  obwohl  er  sich  in  eini* 
Sfn  bemerkenswertlieii  Punkten  tl  nun  nn- 
lerschcidel,  und  uns  hesser  aus  derlle- 
schrcibaiig,  die  Fuusanins  \on  der  Olym- 
pischen Renobabn  biolerlauen  bat ,  be* 
kaont,  als  aus  seinen  Ueberresien ,  da 
nur  no<  !i  r  irtige  Si)nrrn  vorh.^nd(Mi  sind 
froll,  Iluunirif  ofMorea,  p.  :w).  l^fv 
wichtigste  l  nierschied  bestand  in  der  Art 
di«  Schranken  für  Wagen  irod  Pferde  an- 
aoordnen,  die  nicht  ein  Kreissegment  bil- 
deten, wie  beim  Circus  (s.  die  Abbildung 
bei  dem  Worie,  AA  .  jJondfMn  zwei  Li- 
nien mit  l^rummen  Seilmi,  die  in  einen 
Punkt  Tor  der  Renobabn  fneamroenliereii, 
sodaasder  ganaaPlao  einem Scbiffsforder- 
theil  glich,  dessen  Schnabel  der  Rennbahn 
zuf'ekfhri  w^lirebd  die  Basis  der  Seiten, 
da  w  o  sie  aiu  weitesten  nuscinanderslanden, 
aaf  dem  platten  Ende  des  Hippodroms  oder 
der  dasselbe  bedeckenden  Golonnade  ro- 
llten (Pausan.Vf ,  30,  7).  Das  Ganze  hl^ 
atpBOts  und  frilsprjcli  der  KocalilÄt.  wenn 
aurh  üichl  der  Einlheiluni:  nach  dem  op- 
pitlum  c'mcs  römischen  Circus.  l)ieBeson- 
derfaelt  derAuArdnnnf  war  eine  geistreiche 
Erflndong  des  Arcbilekten  Cleotas  (Paus. 
/.  c.) ,  und  entsprang  r^cr  Nothwendip- 
keit  reichlichen  Staliratiiii  /.n  schaffen,  der 
bei  einem  griechischen  iiennco  viel  grös- 
ser adn  mnasln.  Denn  die  Zahl  war  dort 
nicht,  wie  bei  den  Römern,  anf  zwölf  be- 
schränkt, sondern  frei  lir^s  man  j(  d»'n  /ii, 
der  sich  um  den  Preis  zu  bewerben  w  nn<rh- 
te.  Die  Lenker  loosten  um  die  Schranken 
(Pins.  c.) ;  nnd  folgende  Methode  nahm 
iDtn  an,  daniit  die,  welche  der  Spitze  am 
nflrhstfn  warn»,  keinen  Vortheil  hätten 
Uber  die  hinler  ihnen  AnCgestellten.  £in 


besondere«;  Sri!  nd^r  einf  Si.Tri::c  ^y«Jlö»- 
6iOVf  vanlri^)  war  aisliarricre  <juer  Tor 
Jeder  SehtiiriEe  ho-gezogeo;  nnd  wenn  da* 
Rennen  beginnen  soHte,  wsrden  die  beidcii 
Seile,  welche  die  entfernten  Schranken  auf 
beiden  Seiten  seh Io«!sen(l  l).  rnekich  weg- 
gezogen, so  dass  die  beiden  am  weitesten 
eatferolen  Wagen  zoersl  heraoskamen ;  nnd 
wenn  sie  mit  den  beiden  nichstea  ^.2.)  lo 


eine  Linie  gekommen  w  rtren  n  nr  lr  ,!i-  se 
losgelassen;  und  duM  r  ^^Vl::^lJ  seUlen  ih- 
ren Lauf  fort,  bis  mc  die  Linie  der  näch- 
sten Schranke  (s.  3.)  «rreiclit  hnllan,  wo 
dann  die  dritte  Barriere 


wnrdr,  nnd  so  fori,  bi<  alle  auf  eine  Linie 
mit  dei  .Spitze  des  Vonlerlhoi!'?  (H)  cnknin- 
men  waren,  von  wo  sie  zusaiuinea  udu'H- 
einander  analitre«  (Pias.  I.  e,).  Ea  iai 
wabrseheintich,  dnsa  an  diesem  PnnkM 
eine  lanpc  Linie  qner  fther  dieBahn  ge?o 
gen  war,  welche  demselben  Zweck,  wie 
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  Äue«  «Äa  entsprach.  Das 

r.anze  dif»cr  Anordnung  wird  man  klar  aus 
dem  beigefügten  Plan  dt» Olympischen  Uip- 
podroms  rer^tehen ,  wU  er  tob  VIiomU 
nr  Ell— Ulli  PaMMUM  MgcgcbM 
ist.  Obwohl  ein  Coqjecliiralplan .  hat  er 
doch  so  fiel  Wahrscheinlichkeil  für  sit  Ii, 
dass  man  ihn  alsAuloriint  anrühren  kann. 
Jedenfall«  wird  er  dazu  dienen .  eine  ge- 
naue Idee  von  den  wichUgereD  Merknalea 
eiBCt  griechischen  Hippodroms  zu  geben 
■nd  von  der  Be<leiilnn{f  der  Ausdrücke,  wo- 
mit rain  jeden  Theil  desselben  bezeichnele. 
A)  Der  durch  die  beretls  beschriebenen 
Sebrmken  eingoselÜMMDe  Rann.  B)  Dia 
Sfpitte  oder  der  Schnabel  der  ofqptfig,  von 
Paoaanias  ^iißolov  genannt.  C.)  Die  Co- 
!oniiade  (aro«),  die  das  flache  Ende  de.s 
Hippodroms  abschloss;  vielleicht  war  dic- 
aiaGtied  aiebi  immer  biniagenigt.  i)  2)3) 
Die  Sebrankeo  fftr  diaPferde  (oUfjjuara, 
emreeres).  D)D)  Die  Rennbahn  (Jdpd- 
fiog).  E)  Eine  Barriere,  welche  die  Bahn 
in  zwei  Theilc  Iheill,  wie  die  römische 
tpina ,  aber  elnfaeber  «id  weniger  aoage- 
•ehmaelii,  ana  atnar  dafaehen  Erdbaak 
ixäpka)  beslehend,  wie  man  aus  Pansa- 
nlas  (VI,  20,  s)  schliessen  kann.  F)  Das 
Ziel ,  um  welche»  die  Wagen  sich  drehten 
{ifvcaa ,  HaiintnQ ,  meto) ;  wahtacbein- 
Heb  war  ein  ibnHebea  am  andamEnde  der 
spbWn  wie  beim  ro iniseben Girens.  CO  f.) 
Ber  von  den  Zu'ichanern  eingenommene 
Raum,  gewhiiolich  an  einer  Felswand  aus- 
gefaaoene  Stufen;  lag  die  Bahn  im  flachen 
Lande »  ao  waren  sie  anf  einem  eigens 
aufgeworfenen  Erdwall  (^of^^tt)  ^^i^ 
bracht,  aber  nicht  auf  gewölbten  Corri- 
dors,  wie  beim  römischen  (lircus.  Man 
bemerkt,  dass  die  eine  Seite  länger  ist 
als  die  andere,  waa  an  Olympia  der  Fall 
war  (Pana.  I.  c),  »and  ?ermnlbUcb  an 
den  meisten  andern  Orten,  um  allen 
Zosrhnuern  einen  pleicben  Anblick  des 
Rennens  zu  gewahren.  Im  Centruni  des 
?0D  den  Schranken  eingenommenen  Ran- 
mm  befind  eicb  ein  prealaoriacber  Altar 

(A)  mit  einem  grossen  bronzenen  Adler 
darauf;  nnd  nn  der  Spit7e  des  Vordertheils 

(B)  eine  jiliiilirlii'  V\nur  eines  Delphins, 
beide  durch  Maschinerie  in  Bewegung  ge- 
aeiat  nm  die  Menge  fan  dem  AagenUiek 
an  baflaabricbttgen ,  in  welcbem  daa  Ren- 


nen beginnen  sollte;  dererslere,  indem  er 
sich  in  die  Luft  erhob,  der  andere,  indem 
er  sich  vor  der  versammelten  Menge  auf 
den  Radi  alirale  fPaus,  /.  c.)* 

Hlppapara  {tnnoitq^a),  EiüMmäel- 
sack  für  Reisende  zu  PfMde,  aber  paar- 
weise gebraucht,  so  dass  der  Plural  steht, 
wenn  auch  nur  von  einem  tteiter  die  Rede 
ist  (Sen.  £p.  87). 

HliiiliauilB  <£HWOto4dfi|g).  BerU- 
iMT  Boßenschütze  (Hirt.  B.  Afr,  1»); 
wird  meist  als  fremden  Nationen  eigen- 
thümlich  Kotianut,  wie  den  Syrern  (daes. 
B.  C.  III,  4;,  den  Fersern  (Uerod.  IX.  49) 
n.  s.  w;  indesa  iebeinen  aa  aaagerOilele 


Lenle  auch  unter  der  leiebten  Reiterei  der 

firierlien  (Arist.  Av.  Il7<t)  und  R«")mer 
üblich  gewesen  zu  sein ,  wenii:siens  unter 
den  Kaisern ,  wie  die  beigefügte  Figur  be- 
kondet,  dieeinanrömisehenReileraabtlaea 
in  der  Armee  dea  Anloninna,  auf  derSlnle 
dieses  Kaisers,  darstellt. 

Himea.  Ein  irdenes  (lefäss  zu  Zwecken 
drrhiu  he  gebraucht  ((^alo  ILJi.si;  Flaut. 
Amph.  I,  1,  273  und  27o) ;  dessen  anter* 
sebeldendeEigenlbAmHehkeil  indeas  nicht 
bekannnt  ist. 

Himella.  Diminutiv  von  Hirneta; 
beim  (>pf<'r  gebraucht  (Feslus  s.  Irnella). 

Histrio.  Ein  Wort  eliuskischeu  Ur- 
sprungs, welcbea  in  jener  Spracba  einen 
Pantomimen  und  Theatertflnzer  bedeutete 
(IJv.  VII,  2);  aber  bei  den  Hf^mern  halle 
es  einen  allpemeiueren  Sinn  und  bezeich- 
nete jeden  dramatischen  Darsteller,  der 
aeina  Rolle  mit  gehöriger  Action  vertrag 
(Cie.  Fbu  III,  7),  aowol  im  Iragiacben 
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(Plin.  H.  N.  XXXV,  4»))  ui»«  im  komiseben 
Fache  vPliii.  H.N.  Mi,  W). 

B«|l«MMiM  {i^lopka%og).  In  All- 
gemeinen einer  der  in  Tollstindifer  schwe- 
rer Rüi^tiinp  oAnr,  mv  wir  sapen  wfirden, 
Ton  Kopf  bis  zu  Fuss  gewatlncl  kntnpff ;  im 
Beftondernbezeiclinel  es  einen («Iddiatur  iti 
solcher  Rtelong  (Suelon.  M.  S6;  Ntrl 
VIII,  74),  und  da  das  ein  Rennzeichen  (l«>r 
Saronilcn  war,  so  meint  mnn,  dns  Wort 
s«>i  nur  eine  novo  mitcr  den  Kaisern  nnfL'»»- 
knmmene  Bezeichnung  für  einen  Glailialor 
TOD  jener  Gatlong.  S.  SamnU, 

BMtakam  (Ceniorin.  De  Die  Uta.  M). 
Dasselbe  wie  H orologium. 

Horia.  Ein  kleines  Bool.  von  Fischern 
der  SeeWühle  gebraucht  (Non.  s.  v.  p.  533; 
Plaut.  Rud.,  IV  2.  5;  Gell.  X,  25);  das 
EigentbOmliche  desselben  Ist  nnbekaonl. 

Horiola.  Diminutiv  von  fforia;  auf 
Flüssen  gebraocht  (Plant.  Trin.  iV,  2, 100; 
Gell.  X,  25). 

Horologium  {c^ifoloyLOP).  Ein  Stun 
denmaa9s  oder  ^oroloff:  ein  allgemeiner 
Ausdruck  ffir  jede  Einrichtung,  die  den 
Zeitverlanl  ahf;renztt'.  bei  Taf:e  ntlr  r  des 
Nachli»  und  ubne  Hncksichl  auf  das  \N  erk- 
zeiic;  er  umfassl  also  die  verschiedenen 
Arten  ron  Sonnenuhren  (sofoHa)  und 
VVasst  rplasern  (cleptifdroe) ,  die  im  In- 
dex aufgezählt  sind,  rnser  Ausdni*  k  rfir 
a\f'hl  keinen  gehörigen  Begriff  von  dem 
uiuii  /iuroloyium;  denn  die  einzigen  In* 
slmmenle,  welehe  bei  den  Alteo  das  Ge* 
schäfl  unserer  Uhr  vcrrichleteo,  waren 
Wassd  L'fnscr  und  Sonnenuhren. 

Horrearii  f  i-nie,  «  eh  ln' di<' Anfsirhl 
über  uDenlliciie  Waarcnhauser  und  Maga- 
line  hatten «  in  denen  Kanflente  and  an- 
dere Personen,  die  iceine  hinreichende 
iUnnUichkeiten  ballen,  ihre  Waaren  und 
Sachen  zur  sirlMTPn  V.«nvahrung  nieder- 
legten (Ulp.  JJiy.  lu,  4,  5;  l^eou.  Dig. 
19;  2,  60,  S  9). 

Bttmlm.  DiminnüT  von  Horre* 
um.  Ein  Jdcines  KommagaiiQ  oder  eine 
S(  iieirne  znm  Aufbewahren  von  Ackerbau- 
proiiiicien  (  Val.  Max.  VII,  I.  2), 

Horreum  ^(an^tiov).  Kormnayaziu, 
Sehetme  oder  andefet  GebAode«  in  wel- 
chem die  FrAchte  der  Erde  anff^esammelt 
wurden  (Virg.  Georg.  I,  49;  Til  ill.  U.  ; 
hiafig,  wie  bei  ans,  auf  kleinen  Üäm- 1 


men  errichtet,  um  den  Boden  trttrken  und 
frei  von  Ungeziefer  zu  eiludicu,  lu  wel- 
chen Palie  ea  pentüe  genannt  wurde  (Co- 
lumell.  XII,  50,  3). 

2)  Eine  Vorrnlhskammor  für  den  Wein 
Mil  fl»MH  ohoren  Boden  eines  Hauses,  wo 
man  liiii  ablagerte,  nachdem  er  in  ampkO' 
rme  gelhan,  odtr  wie  wir  sagen  wMen« 
auf  Flaschen  gesogen  war  (Hör.  (kL  III, 
28, 

3)  äjto^ij%ri).  Ein  Hrposiim  i um.  eine 
Vurraths-  oder  Rumpelkummer,  in  weicher 
GOter  und  GerAtfae  jeder  Art  anfbowihrl 
worden,  oder  wohin  man  schalle,  was 

man  nicht  brauchte,  damit  es  nicht  im 
Wege  stünde;  z,  B.  Bücher  (Sen.  Ep.As"  ; 
Slaluen  (Plin.  A>.  VIII,  18,  U);  Acker- 
baugerAlhe  (Columell.  1 ,  c,  7)  u.  s.  w, 

4)  Horrttm  pMiam  («scoq»9JUi* 
HSiov).  Ein  öfj^entUeku  Kommagazin, 
in  w^'Irhf'fn  yro-^sf«  KoriivorrfHlf»*  vorn  Staate 
anllN walirl  wurden,  um  .ste  in  Zeilen  der 
iNoüi  immer  bei  der  Hand  zu  haben  und 
unter  die  Armen  in  verlheilen  ederdieael* 
ben  zu  crmässigten  Pnl-     /.u  verkaufen 

IV  Victor,  de  Reg.  Urb.  Horn.  Vgl.  Liv. 
Kpit.  m;  Vcll.  Pal.  II.  5,  3;  PIul.  ^«ecÄ. 
5).  Wir  urlaiireii  aus  die»eu  Stellen,  dass 
die  erste  Idee  tum  Ben  solcher  Magasine 
von  C.  Sempronios  Gracchus  herrOhrte. 

Eine  Niederlage ,  wo  Leute  von  al- 
\on  Klassen  ihr  (Inl  nnd  (iernth  ,  llandels- 
waare  und  personliches  tigcuibuui,  Meu- 
beln,  Geld,  Cantionen  oder  Werthsachea 
jeder  Art,  tnr  Sicherheit  niederlegen  kono» 
ten.  Auch  dies  war  ein  öffenüiches  Ge- 
bäude, so  K'il  das  \ r.ric'f- .  nnd  jedes 
Qnarfier  (regio)  der  Sladl  war  zu  einer 
Zeil  mil  einem  besonderen  Waarenhaoae 
r«r  den  Gebrauch  der  Nachbarschaft  Ter« 
sehen  (Lamprid.  Alex.Sev.  39;  Mi^.Dig* 
10.  1.  >;  Paul.  Dig.  U,  3,  53;  Modest.  i6. 

32,  1, 

Hortator  (xfAfvtfTijs).  Derjenige,  wel- 
cher auf  einem  Schiffe  das  %iX%v9^  gab, 

indem  er  durch  einen  zowettee  nüt  Spiel 

begleiteten  Gesang  die  Ruderer  im  Takle 
hielt  und  sie  pewis^crmasseu  zu  ihrer  Ar- 
beit ermunterte  (Ovid.  Met,  III,  Vgl. 
Virg.  i4«n,V,  tT7;  Serr. «II.):  daher  der 
>ame  (jM^t  korUUor  renUget  korltirier^ 
Plant.  Merc.  IV.  2,  s).  Er  sass  auf  dem 
Uioteriheil  des  Schiffes  mil  einem  Ötab  in 
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derHand,  mit  welchem  er  denTakl  schlug, 
wie  das  beigefügte  fiiid  leigl,  welciies  dem 


vatikaoischen  Virgil  enloommeii  hl. 

Martwlftmu.  Banm^ärtner,  Säemann 
oder  Oärtmer  im  AllgeiMiiMB  (Macrol». 

Sat.  VII,  3;  Apiil.  Met.  IV,  p.  64;  l\.  p. 
199).  Vermuthlii Ii  lu-dionlo  innii  sich  des- 
selben iNamens  um  <;iii(Mi  Bluiiirngärlner  zu 
beieicbueu ,  im  (jegeusaU  zum  topiarius, 
der  dia  Siriiiclier  and  das  ImnergrAn 
pflagU,  UOd  tom  Off/or,  dem  Gemüse- 
gärtner:  denn  es  findet  sich  kein  ande- 
rer iName  zarÜezeicbBUOg  dessen,  der  die- 


ses Zweig  der  Garlenkaiisi  fersah.  lo- 
deaa  geht  aus  der  beifafÜkfleD  Abbildoiig, 

die  nach  einem  Frcscogemäldedes  Palastes 
«li*s  Titus  gezeichnet  ist,  hervor,  dass  die 
Biamenzucht  in  jener  Zeit  eine  IJehlings- 
beschifligUDg  war;  und  das  Original  zeigt 
ooeli  mehrere  aDdera  Gartenarbeiten,  ans- 
ser  der  Blumen  in  Töpfe  zu  setzen  und  um- 
ZQpOanieo,  was  man  auf  obigem  Beispiel 
sieht. 

Eortnlas  \^%^niov).  Diminutiv  von 
HortHt  (CaloU.  61,  92;  Jov.  III,  226). 

Hortns  (x^TTOff).  Lmtpark  tikir  Gar- 
ten, der  ruich  den  ütterkommencn  Be- 
schreibungen in  Styl  und  Einrichtung  dem 
eiaer  moderoen  italienischen  Villa  sehr 
ibnU«b  gewesen  20  sein  scheint.  Er  war, 
wo  der  Ranm  ea  arlauble,  in  aehattige  Al- 
leen getheilt  (gestationes) ,  um  sich  in  der 
Sinfte  oder  im  Tragsessel  {seUa,  lecticä) 
herumtragen  zu  lassen;  auch  waren  da 
Alleen  furiieiler  {/lippodrom)  ;  ferner  ein 
Ranm  {xyatu»)  mll  in  Bnehabanm 


eingefassten  Beeten  und  von  künstlich  ge- 
schnittenem Immerjrrmi  diirrhzogeD,  und 
an  passenden  Stellen  waren  grosse  Bäume, 
Pontaioen,  Grotten,  Slaluen,  kuusiwerke 
bie  und  da  angebracht  (Plin.  E^,  V, 
Di fse  Skizze  vonPlinius  Garten  kann  aucll 
Tur  eine  treue  Beschreibung  des  LnslparlbS 
der  Villa  I'amfili  zu  Born  gelleti. 

2)  Oerselbe  Ausdruck  umfasst  auch  den 
OemBttffoHent  seine  Einrichtnng,  Besor- 
gung und  die  verschiedenartigen  darin  ge« 
zogenen  Getmise  sind  ausrührlich  won  Co« 
lumella  lux  hriehen.   (XI,  3). 

1)  /lorlus  pensUis.  Ein  transportables, 
anf  Ridern  beflndüehea  Gestelle  für  Blu- 
men, Früchte  oder  GemOse,  das  man  bei 
Tage  In  <lie  Sonne  fahren  und  des  Nachts 
in  einem  G»  w.k  hsiiausc  bergen  konnte 
(Plin.  /J.  N.  \iX.  23.  Vgl.  Columeil.  XI, 
3,  62). 

4)  HorHpenrilet.  ImPlnral,  hängende 

Gärten;  d.  h.  die  so  durch  Kun^t  ^'fformt 
waren,  d.i<s  die  Beel»'  sich  in  Terassen 
übereinander  erh(d)iii.  gestutzt  oder  gleich- 
sam schwebend  auf  Stufen  von  gewölbtem 
Naner- oder  Ziegelwerk,  wiedle  Sitze  eines 
Theaters  (Plin.  H.  N.  XXXVI,  20.  Vgl. 
Curt.  V,  1). 

Hoipitiom.  Ein  allgemeiner  Au-^dnu  k 
für  jeden  Ort,  der  dem  Beisenden  oder 
Fremden  teitweilig  Bewirthnng  und  Ob- 
daeh  bietet,  sei  ea  das  Hans  eines  Freun- 
des.  ein  Gasthaus  oder  eine  Mietbwidl- 
nung  (Cic.  PMl,  JUI.  »;  Id.  Stneei,  n; 
Liv.  V,  2S). 

2)  Die  Wohnung  eines  Soldaten,  der  bei 
einem  Prifatmann  einqnartirt  ist  (Snel. 

Tib.  37). 

Hnatia  (U^bIöv),  Ein  denGdtlem  dar- 


gebrachtes  Opferlhier;  eigentlich  alsSäbn- 
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g«ib«*,  lim  Ihren  Zorn  ahztiwindcn ,  im  Ge- 
geusati  zu  victima,  eiu  Opfer  für  empftD- 
gen«  WoMtbatm.  DiMe  ScMtebtopfer 
Haren  meist  HamtUare,  alt  Oohaan. 
Scliiirc,  Schweina  n.  s.  w.  Oprerle  man 
sie  iloii  (loltern  des  Olymps,  so  wurden  sie 
mit  empurgehallenem  köpfe  geschlacbleU 
wie  aof  onaerer  AbUldmig,  aiwdeoiTali- 
JiaoiSclMD  Virgil :  wurden  sie  den  (löüern 
der  Unterwelt ,  den  Heroen  oder  Vcrstor- 
henon  dnrpehrachl,  so  schlachtete  man 
sie,  iiiderii  man  ihren  Kopf  auf  die  Erde 
hADgeu  lies».  Die  grössten  wurden  zuerst 
nil  elneoi  Kratanaclilaga  fon  der  Hand 
des  popa  beUobl,  wie  aof  der  beigengten 


Abbildiiriir,  nach  einem  römischen  Ho^^ro- 
lief;  den  kleinereu  sliess  der  cultrarim 
das  Messer  iu  diu  Kehle,  wie  auf  dem  er- 
sten Bilde. 

HoBiatio  (Kardpv(tff).  Streng  genom- 
HMD ,  die  Handlung  des  Beerdigens  ^  d.h. 
de«!  Begraben»  in  einem  in  die  f'rde  ^'c- 
hohlten  Grabe.  Es  war  das  die  älteste 
Weise  den  Leib  nacb  dem  Tode  wegzu- 
scbaffen  and  blieb  bei  den  Römern  bis  so 
einer  spaten  Periode  der  Rqmblik  berr- 
>rbeiii!er  (lebrauch  ;  aber  man  wendet  auch 
(l,i>»ii  ||(f  W'orl  in  einem  allgemeinern  Sinne 
für  jede  anderuArl  der  Üestaltung  au,  weil 
man,  seit  die  Leicben  nicht  mebr  in  der 
Erde  baigeaelst  worden,  die  Gewohnheit 
angenommen  hatte  anf  Knochen  und  Asche 
etwa«  Erde  z«i  slrerim  'Cir.  Leq.  II,  tl\ 
Tusc,  I,  43;  IMiii.  //.  S.  VII .  r^h), 

Hydmletes  {vd^ulitm).  Eine  Korn- 
mOhle,  ?nn Waaser,  statt  fonTbieren  oder 
Menacben  gatrteban;  aia  acbeint  narst  in 


Asien  gebraucht  (Straho  XII,  3.  30)  aoii 
in  Italien  erst  zu  Cä.sar's  Zeil  eiugefubn 
nnd  dann  nnr  von  einifsn  PritallenlaB  ge- 

braucht  worden  zu  sein  (Vilniv.  X ,  .v,  3. 
Vgl.  Pallad.  /?.  H.  I,  42>.  Pie  fruh.-iP Fr- 
wähnung  von  öffentlichtn  Wassermuhi' n 
ist  TOQi  Jahre  3üt>  n.  Chr.  unter  Arcadiu^ 
nnd  Honorios  (Cod.  Theodoa.  U,  is,  4); 
sie  wurden  durch  Aqniducte  versorgt 
DerGdirauch  von  schwimtncnden  Mühlen 
wurde  von  Belisarius  hm  aufKebrachl.  al> 
Viliges  die  Stadt  belagerte  und  die  .Muhk-u 
aohielt,  indem  er  das  Waaaer  der  Aqoa- 
dacte  abacbnitt  (Procop.  Ootk.  1,9).  Aas 
derSlelle  desVitruv  (/.c.)  lernen  wir,  daM 
I  der  hjfdraleles  ganz  ähnlich  arbeitete,  wie 
das  gewöhnliche  Wasserrad  rata  aqua- 
rm),  eiu  grosses  Rad  mit  Schaufeln  (/»in- 
Mo«)  veraaben,  die  aa  oiit  demStroae  trie- 
ben und  dadurch  auf  ein  an  aaine  Ach$e 
befestigtes  Zahnrad  wiriiten,  vermittelst 
dessen  die  Mühlsteine  gelrieben  vvwda, 
wie  beim  Worte  Mola  erklärt  ist. 

Hydnvlannd  Hjdmnlan  (vd^awligg). 
Einer,  der  zur  Wasscrorgel  singt  oder  re> 
cilirt  (Petr.  5a/.  3«,  6;  Suet.  Nero  64). 

Hydranlus  {vigavloq — Eine 
Wasserorgel  (Cic.  Tusc.  III,  IS;  Plin.  H. 
y.  1\,  S;  Vitruv.  X,  la);  in  welcher  mao 
durch  Wasserkraft  diaadbe  Wlrknng  aal 
den  Blasebalg  erreichte,  wie  jetct  duck 
ein  schweres  Gewicht.  Das  Instrument  ist 
auf  der  beigefügteu  Abbildung,  nach  einer 


Mflmte  dea  Kaisers  Nero,  fob  nngedeMsl; 
in  der  Sammlung  von  Aiterthftaaatn,  die 

dem  Vatikan  von  Chrisline  von  Scbwnden 
vermacht  worden,  lieriiwbi  sich  eine  Mr- 
daillc  des  \ alenliiuau ,  welche  auf  der 
RAckseile  eiu  ahuliciies  Instrument  dar- 
stelU,  baglaKaC  von  awai  FigWMi,  airfje- 
derSaita  eint,  walcba  dMWaaaarnfma« 
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p«i  scheinen,  durch  das  es  getrieben  winl. 
Es  bat  nur  acht  Pfeireii,  sieht  aur  einem 
niodeo  Pied«flal  uad  giebt«  wie  die  gegen- 
wlflige  Probe,  w«dtr  eiae  Astetaiig  fM 
TmIbd  Boch  von  einem,  der  da raof  spielt; 
vottoft  rann  gescblos<!en  hat,  dass  diese 
OrirHii  oor  durcii  MecbaDisoiiia  gespieit 
Hurden. 

Bjärim  {v9q{u).  WoMtertlmgr  oier 
Wtmserkanne  um  reines  Watser  lo  hal- 
tio;  iosbetoodere  iMseieliieie  et  die  voe 


bgwiflrer  Art  (Cic.  Ferr,  III,  19).  von 
nronze  oder  Silhor  und  von  koslbartT  Ar- 
beil, wie  die  beigerngte  Probe  oach  eioeui 
poiupejauischeii  Uriginal. 

2)  iB.AUgemoineD  jede  Arl  Gefies  im 
Wasser  in  lialten ;  daher  bedeolel  es  auch 
^e  mit  Wasser  gefüllte  Urne,  ans  welcher 
die  Namen  der  Tribns  und  C»'nlurien  her- 
ans^'eloosl  wurden,  nm  die  Iteihenfolge  beim 
Abslimmen  (eslzustellen;  sie  biess  soost 
geuoer  SUelialCic,  Ferr.  III.  M). 

Hyptttluwe  (vnai^Qoe).  Wörtlich, 
unler  dem  Himmel  oder  in  freier  Kiifl;  da- 
her von  einem  Teinj»el  odrr  andtMcin  Ge- 
bäude gebruuchl,  weiche'»  über  der  Milte 
der  Zelle  kein  Dach  hatte«  so  dass  das  lo- 
sere unter  freiem  Himmel  wa  r.  Hypftlhrale 
Bauten  waren  gewöhnlich  die  grüssten  un<I 
präehligslen  ihn-r  Art:  die  Srhv\ioripki'it.  I 
eine  weile  area  zu  überdachen  kann  man 
gewiss  als  Hauptgrund  für  diesen  Gebrauch 
betnchten.  Der  grosseTeropel  anPaestom 
gibt  BOch  jetzt  eine  Probe  von  diesem 
Slyl :  zn  Rom  jedoch  fand  sich,  als  Vilruv 
schrieb,  kein  Beispjt'l  (Vitniv  III.'»  . 

Hypaethrum.  Hin  dillerlensler  über 
der  grossen  ßngangsthflr  eines  Tempels 
(Vitruv.  IV,  6,  1).  wie  im  angeflkhrten 
Beispiei,  welches  die  Thür  de*^  römi- 
schen Pantheons  darstellt.  Hin  xantisrher 
Marmor  im  Britischen  Museum  giebl  ein 
Ik'i.tpiel  derselben  Eiorichinng,  die  den 
doppellen  Vorlbeil  gewahrt,  nach  aossen 
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grossartiges  Ansehen  zu  geben  und  die 


Luft  hereinzulassen, 

HTperthyrom  (vnf  ^^v^ov^.  Ein  Zier* 
ratb,  bestabend  ans  einem  Fries  und  Kranze, 

gestützt  auf  Kragsteine  oder  Consols  (an- 
cones .  par(Uides),  die  sich  gewöhnlich 
ulier  dem  Sturz  des  Thürgestelles  in  Tem- 
peln und  andern  grossen  Gebäuden  befan- 
den (Vitmv.  IV,  6,4);  im  beigefügten  Bildeiat 
eine  Probe  dafon  milgetbeill ,  nnd  daneben 


ein  Tonsol  imProlil  dari.M'slelli ,  \om  Tem- 
pel des  Hercules  zu  llorea ;  es  isl  genau 
so  coostroirt.  wie  Vilruv  in  der  aogefähr- 
leo  Stelle  angibt;  ancb  das  vorige  Bild 
gibt  ein  Beispiel  einer  Ihnlicben ,  nur  an- 
ders peziMcluielen  Verzienmp,  diesich  iiber 
dem  hfpaethrum  im  romischi-u  Pardheon 
beündel.  Ks  diente  dieselbe  die  anschei- 
nende Grösse  der  Thftr  in  Termebren,  nnd 
das  Niveau  der  vom  Arcbitrav  des  pronaos 
und  der  fJTif/ie  gebildeten  horizontalen  Linie 
/u  «'rrririwri :  dalwr  wird  verlangt,  dass 
die  Spitze  des  Kranzes  des  Hyperlh\rum 
mit  den  filzen  der  zn  den  Siolen  nnd  AnM 
desPronaoagsbOrigenCapilile  msamnen- 
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Talle.  WaredüsTbürgeslelle  selbst  so  hoch 
gemacht,  so  wOrden  'die  FlAgel  schlecht 
proporlioBirt  ond^  schwer  la  Afftoen  sein. 

HTpocansi«  {vnonavaig).  Ein  Ofen 
mit  Röhreil ,  die  anter  dem  Pflaster  einer 
ReiheZimmer  in  einem  Privat-  oder  Bade- 
hause herlaafen ,  um  die  Temperatur  der 
Lnfl  in  dem  ZinoMr  darüber  in  erbAhen 
(Vilriiv.  V .  10,  1  n.  2).  In  dem  beipefflg- 
len  Holzscbnill  hat  man  ein  dculliche^tüiid 
davon,  es  stellt  den  Darchüchnill  «'Ines  in 
einer  römischen  Villa  zu  Tusculum  ent- 


deckten Uadestiihe  dar;  der  kleine  Rogen 
zur  Linken  zeigt  die  Mündung  des  ÜTens 
ipropniffeum) ,  über  welchem  die  Gefässe 
(wuoHa,  Vitrav.  /.  c.)  mit  dem  hcissen 
nnd  Irawaraien  Wawer  standen,  die  er  in 
erhitzen  dient;  nnd  zur  Rechten,  unter 
dem  Boden  des  Zimmers,  der  sich  auf  fine 
Anzahl  luedrigor  und  hohler  Rohren  stiii/i, 
befindet  sich  eine  Röhre  welche  vuu  der 
hifpoeoMMit  anslinfl  nnd  das  dartkber  bt- 
findlicbe  Zimmer  heixt 


HypodanatiUB  {vnoitavmov).  EinZim- 
mer,  deiaea  Temperator  vermitlelst  einen 
Ofens  oritRöbren ,  die  damnler  berfaMtel 

sind  {hypocami») ,  erwlrmt  wird,  wie  in 
der  vorigen  Abbildung  dargestellt  ist  (Plin. 
Ep.  11,  17,  11  u.  23.  Vgl.  Slat.  Sylv.  I.  6, 
5B),  WO  das  Wort  mehr  von  den  Röhren  um- 
tar  dsM  Snnmr,  ab  von  dieaam  aalbat« 
gebraucht  zn  sein  acheint.) 

HypoeriU  oder  —  tee  {vnoxQiryjq). 
Ein  Schauspieler,  der  eine  Hdlle  auf  der 
Buhne  darstellt  (Suet.  i\ero2A.  Vgl. Quint. 
XI.  3,  7).  Daa  Wort  ist  aigeotlicb  grie- 
chisch nnd  enipriebt  dem  lateiniacbaB 
histrio. 

HypodidMealTii  ( vnodtSaaxaXog ), 
Eiu  tnlerlebrer  aoeiuerScbulc  ^Cic/Vun. 
IX,  IS);  oder  eines  griecbiscben  Chorea 
(Plat.  J&m  9MA.\ 

H7pogaeimi(v7rdyorto>').  (Inscript.  ap. 
Donnt.  cl.  8.  D.14.  ap.  Grut.  1114,  3).  Das- 
selbe wie 

Hypogeum  {vnoyBiov).  Der  Tbell 
eines  Gebiudes,  der  unter  dem  Niveau  daa 
Bodens  liegt  (Vitniv.  VI,  8);  daher  ein  un- 
terirdisches Gewölbe,  in  welchem  die  Grie- 
chen ihre  Todlen  begruben,  ohne  dieLei> 
che  zn  ?arbrennen  (Petr.  Sin»  III,  2),  al- 
so den  römiseben  ConditoHum  ent- 
sprechend. 

HTpotracheliom  (v7coxQaxi]ltov).\)or 
oberste  Theil  eines  Saulenschaftes,  wo  er 
vom  kleinsten  Durchmesser  ist,  nnmittd- 
bar  nntar  dem  Balaa  daa  CapiUls  (Vitrav. 
UI,  S,  13;  Id.  IV,  7,  s). 


Intrnliptnoder  —  tos  {latQaltintrjg), 

Ein  Ar^t.  der  seine  Patienten  nach  dem 
sugenannlen  ialraliplischen  Svslem  behan- 
delte {Jatraliptice ,  I'liu  .H.  Iv.  XXIX,  2) ; 
d.  b.  durch  ftnsseroAnwandnng  vonSalben 
und  Reibung  und  regeioiiaaigen  gymnasti- 
schen Uebnngeo  (Plin.  Sp,  X,  4;  Geis. 
1,  1). 

lohnographia  {1x^^79"^^^^)* 
ITiarle  oder  Ormtubia  von  Arebilakten 

nnd  Aufsehern  für  dieArbeilslente  entwor- 
fen um  danach  zn  arbeilen,  oder  ein  Plan 
zur  Orieiitirung  i  Vilrnv.  1 ,  2,  2).  Die  bei- 
gefügte Abbildung  giubt  eine  Probe  einer 


römiscbeo  Karlo  von  einem  auf  Marmor^ 

tafeln  gegrabenen  Plane  der  Stadl,  der  nr 
■«pninclich  das  r(la«;ler  des  Tempels  des 
Bomulus  und  Bemus  bildete;  viele  Bruch- 
stacke  davon  worden  in  Capilol  anibewabft. 

Er  soll  zur  Zeil  desSeptimius  Severus  aus- 
geführt sein:  es  war  ein  vollständitriT Füh- 
rer für  die  Stadt,  jede  Slras^ie.  Haus  und 
öflenlUchesGeböude  war  an  seiner  Stelle  aii- 
geteigt,  nnd  genau  genug,  nn  dieStdlennd 
den  Ba upi a n  a nz ugcben .  a uc h  wa r  d er  Na me 
jedesmal  dabei  geschrieben.  Das  hier  mit» 
getheilte  Fragment  /ei tri  den  Originalplan 
der  Porlicus  dier  Uclav  la,  welche  die  Tempel 
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des  Jopilcr  und  der  Judo  umgab;  von  aU 
len  diesen  Gebäuden  stehen  noch  bclricbt- 


I  CyijVCTMUI  IT  Ml  ^ 


•  I 


f  !  •  •  I 


licheUdicrreste  beim  jetzigen  Fischnaritt. 
Die  piiDktirteo  Linien  sind  nnr  Bisse  im 

Marmor.  Andere  Proben  von  demselben 
FIhh  sind  hei  Dornum  und  Atrium  und 
in  anderen  Theilen  dies**«  Werks  gegfbon; 
einige  davon  zeigen  die  grosse  Gewandl- 
bclt,  mil  der  die  allen  Zeichner  die  For« 
Den  von  GebAoden  in  wenigen  UntrisBen 
auszndrürkfn  wii^sfen. 

Ignispiciun.  tin  Theil  der  W,ilir«;n|?p- 
IluosI,  der  darin  bestand  die  Gebdniiiiäse 
der  ZalLonfl  ans  elneni  brennenden  Gegen- 
stände voraossosagen.  (Plin.  R,JS,  VII,  67. 
Vgl.  Sen.  Oed.  ao6—  330,  wo  die  verscbie- 
d<'nen  Ersrhpinnogen  der  Flammon  und 
di«'  il«?sulluU',  die  man  dannis  ziehen 
wollte,  auseinandergesetzt  sind). 

mix  oderüliB,  sc.  wm  («et2ffvri)ff). 
Ein  Lockvogel,  von  den  allen  Vogelsid- 
lern  angewendol,  um  andere  V<if;<'l  in 
den  Bereich  ihrer  Nel/e  und  Fallen  zu 
locken.  Zu  diesem  Zweck  brauchten  sie 
sowol  Vögel  Ton  verwandter  als  von  feiod- 
licbcr  Art,  wie  die  Eule  nnd  den  Fal- 
ken, die  man  anch  abrichlete,  die  zu  Tan- 
jren .  welche  sie  in  ihren  Bereich  gelockt 
li;aicn  (Plaul.  As.  1,  3,  68;  Pallad.  X.  Ii; 
Murt.  XIV,  216;  Oppian.  Cyneg.  I,  t>5). 
Die  Abbildongen  bei  Arundo  4  geben 
swel  Proben  von  dem  Gebrauch  eines  Lock- 
TOgels,  nach  allen  Kunstwerken. 

ImaginarU.  Stnndarlenträger  inden  rö- 
mischen Heeren  des  Kaiserreichs,  deren 
Feldzeichen  onter  anderen  anch  das  Bild 
des  Kaisers  fnln  ien  (Vegel.  jKTi/,  I,  7),  wie 
man  anrdemUolsscbniU,  Ton  derTnyans- 


saule,  siebt,  wo  das  Bild  des  iUisers  um< 


geben  ?on  einem  Lotbeer krnnse,  den  ober* 

Sien  Platz  einnimmt. 

Imaginiferi.  (Vegel.  Mil.  II,  t;  In- 
!!cript.  ap.  (; rill.  1107.1).  Dasselbe  wie  das 
vorhergehende. 

Tmnfiim  1tn|qr— .  Familienpoclriu, 
ans  Wachsmasken  bestehend,  welche  die 
Züge  von  Verstorbenen  forsulllen.  Die 
Verwandten  hoben  sie  sorgfällig  in  Behäl- 
tern oder  Schränken  auf,  die  sie  um  das 
Alriom  ihrer  Uäuser  stellteD , 
nnd  ehrten  sie  als  die  Vertre- 
ter ihrer  Ahnen  (Liv.  III,  58; 
Sali.  Jug.  Sj;  Snet.  Vesp.  l). 
Das  beigefütjtenild  einer  Mas- 
ke, von  dem  Basrelief  eines 
Grabmals,  eine  den  Tod  ihres 
Gallen  iM  weinende  Frau  darslellend,  soll 
wahrscheinlich  ein  sm1<  lies  Bild  sein.  Die 
Ehre  sich  auf  solche  \S  ei^e  der  Nachwell 
zu  Uberliefern,  war  nur  gewissen  Leuten 
gestaltet,  ninilich  denen  die  eins  der  ho- 
hen Aemter  eines  Aedils,  Pritors  oder 
Consuls  bekleidet  halten;  nnd  wenn  das 
Begrahniss  einer  Person  von  hohem  Bang 
nnd  altem  Adel  slaltfand,  so  wurden  die 
Masken  aus  ihrem  Kasten  genommen  und 
von  Leuten  getragen,  die  vor  der  Bahre 
hergingen,  in  ähnlichem  Kostüm  und  mit 
denselben  Insignien,  welche  den  Personen 
die  sie  vor5lelUcn,  h»'i  ihren  I.di/rilcn  afi- 
gehort  hallen  {Eidistädt,  Discvtt.  de 
luuujij.  Horn.).  Sie  hiessen  die  ef/igies 
der  Familie  nnd  stellten  sogar  Hehlen  <ler 
Ueberliefening,  Aenoss,  die  Albanischen 
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Könige,  Roinalus  u.  s.  w.  dar  (Tac.  j4nm. 
IV,».  Vgl.P0l7b.Vl,  58; 

Es  fersteht  sich  von  sdbst,  dass  kein 
lUlhentiüches  oder  glelchzeilipes  Hild  vo!i 
OOer  Person  aus  angeblich  so  aller  Zeil 
bat  je  eiislircn  können,  woillen  wir  auch 
logabeD,  dass  das  Oiiginal  eine  wirk- 
lich hislorische  Person  war:  aber  ohne 
Zweifel  bewahrten  die  grossen  römischen 
Familien  charaklerislische  Darstellungen 
früher,  selbsl  fabelhafler  Vorfahren ,  die 
in  ihren  Zilgen  und  Kostflni  nach  eioeni 
allgaiBaiD  kenotlichen  IradiÜooellea  Typus 
gebildet  waren  und  die  man  auf  Milnzen. 
Medaillen  und  gravirlen  riemmen  (  z.  B, 
den  kopr  dtsNuaia,  s.Barbaius)  an- 
trifft; genau,  wie  unsere  modernen  DarsteU 
langen  des  Heilands  eine  genaue  Identiiüt 
des  Charakters  und  der  ZAge  darbieten, 
und,  wenn  sie  auch  nicht  echte  ['«»rtral^j 
vorstellen  sollen,  doch  nach  einem  überlie- 
ferten Modell  von  sehr  hohem  Alterthum 
gffonnl  sind. 

Ubrex  (xaZvTtrifp).  Ein  Hohlziegel, 
worauf  der  Hegen  (r/wA^'r)henmler  lief,  von 
halbcylindrischer  Form,  im  Gegensatz  zu 
iegula,  welche  flach  war  (Isidor.  Orig. 
XIX,  10, 15;  Plaut  ÜTotl.  I,  2.  M).  Der 
imhrex  solltedir  VerbindUDg  zweier  flacher 
Ziegel  bedecken  iiml  war  an  einem  Ende 
engergernacbt, damit  sjciiber- 
einander  hingen  und  eine  an 
den  Seilen  des  Daches  forllan* 
fende  Erhöhung  bildeten  (s.d. 
Albildung  bei  Imhricn- 
tus),  welche  das  Hegenwas- 
ser  von  ihrem  gewölbten  Ku- 
cken in  den  zwischen  feder 
ReiheMricM  durch  die  tegtdae  gebilde- 
ten Kanal  fAhrte.  Dieheotigen italienischen 
Architrfcten  gebrauchen  eben  solche  Ziegel ; 
zwei  davon  sind  im  angefügten  Bilde  dar- 
gestellt, welelies  Unre  Pom  leigt  und  die 
Art  wie  sie  in  einender  passlen. 

2)  Imbrex  supimi$.  Eine  dorch  eine 
Kelhe  von  ineinandergefftgten  und  auf  den 
Bücken  gel«>;;ten  lloizziegeln  gebildete  Bin- 


ZMMOLATÜB. 

meiniglicb  alt  Grotte  der  EfSfin  bei  Boä 

bekannt  ist, 

Imbrlcatim.  Wellenförmig  wie  die  fm- 
hrex  eines  Haches  (s.  Plin.  H.  N,  IX,  52 
und  das  nächste  Bild). 

üBibilMtM  (TonMrtoo,  nalimtfipi- 
Dessen  Dach  mit  einer  Reihe  flacher 
und  hohler  Ziegel  {tegulae  und  imhricrs) 
gedeckt  ist;  die  gewöhnliche  Art,  uie  die 
Griechen  und  Bömer  das  Zimmerw  erk  ihrer 


ne  (Columell.  IX,  «.  Vgl.  H.  2,  ft),  wie 
in  der  beigefügten  Probe,  die  eine  Was- 
serleitung in  der  Buiue  darstellt,  die  ge- 


DAchern  schützten  und  wovon  die  beige- 
fAgte  Abbildung  eine^robe  gibt,  das  Dach 
desPorticoderOctaviaiu  Rom  darstellend, 

dessen  Ziegel  \ou  weissem  Marmor  sind, 
Immiitariom.  Ein  Becken,  Trog  oder 
anderer  von  Stein  oder  Ziegel  auf  die 
Erde  gebauler  Bebiller  als  Cisteme  fAr 
die  ans  dem  Reservoir  (eaHetttm)  dnee 
Aqoldncts  fliessende  W^ssermenge  be- 
stimmt, tnr  Benutzung  d'T  Nachbarschaft 
Vitruv.  VIII,  6,  1).  Es  unterscheidet  sich 
von  der  unter  der  Erde  beflndlichendlfier- 


na  und  ist  auf  dem  beigenigten  Bilde,  nach 
einem  ExemplartsPompcji,dargestelll.  Das 

hochgewolbte  Gebäude  ist  das  Reservoir, 
aus  welchem  das  Wasser  durch  die  kleine 
dunkle  OefTnung  unlen  in  den  Tiereekigii» 
steinernen,  auf  den  Nlvean  des  Pflasters 
befindlichen  Trog  {immisarium)  floAs.  Die 
Stadl  Pompeji  ist  mit  verschiedenen  ande- 

I  ren  Vorrichtnngen  dieser  Art  versehen. 

I    iBuaolatos.    Getiau  genommen:  mit 
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Mehl  hespitufii  ^mola  falsa),  in  Bezug 
4ul  eui  2UIU  Opfer  beftUuunles  SchUchl- 
lUcr,     dks  fliM  der  ftwöhalielMi  Ce- 

remooieD  war,  ehe  «i  tnekUgeri  wurde 

(Cafn /7/>.  Scrt.  Aen.  X.  mT);  dalirr  kam 
«las  W«irt  zu  der  allfrenif^ineru  Beileulunft: 
SM»  Opfer  geschlachtet  (Uor.  Od.  IV, 
II,»). 

TapifM»  Die  breite  Qaeri^te  in  einer 
Tbnr.  die  sich  von  Ständer  zu  Ständer  er- 
str^kt  lind  die  Felder  horiz<»nlal  von  ein- 
üudtT  tlicilt,  von  unfern  Ziinnierieulen 
lifuleiflle  geiMBoL  S.  Vilnnr.  IV,  • 
■od  Janua,  wo  die  Beslandlheile  eines 
ThärlliiL't  N  »Tläulerl  und  »»rklart  sind. 

bnpedimentiun  ira  axfv)}).  Das  Gc- 
|Mck  ejuej»  Heeres,  welches  auf  Wagen 
■nd  Lastlbima  beförderl  wurde  (Caes. 
B.  G.  I,  »;  LIt.  XUV.  27);  es  begreift 
aocli  di'" Bagagewagen  und  dieThiere,  wel- 
rh»'  -i.'  roi'.Mi  Caes.  ^.(r.  VII,  45;  Frool. 
6traiey.  II,  l,  Ii), 

tofMditt.  lo  der  Milltärsprache  Soldi- 
teil,  die  mit  einer  schweren  Last  voo  Waf- 
fen, Mund  vorrath  nnd  persönlicher  Bagage 
(narcitia]  marschirt»'ii ,  wio  bei  den  roini- 
schtD  Heeren  gehrautblich  (Caes.  B.  G, 
ff  tt)  war  und  auf  der  beigefügten  Probe 
«OD  der  Tn^üinle  geielgt 
ist.  Der  Soldat  trigt  seine 
srhwtTf'  Riisiung;  seinen 
Schild  auf  dem  linken  Ann 
und  i^einen  Helm  Torn  über 
die  rechte  SchollergohAngt, 
während  sein  persönlicher 
n»'-l;«rf,  Koch-,  Ess-  und 
Trink-(ii*ralliezufümmeiige- 
packl  oben  auf  einer  Stange 
getragen  werden.  So  Beladene  bilden  den 
Gegensali  tn  ^dppeif  i'll,  welches  W.  tu 
»crgleicben. 

Impiliai'^fijrtJlia,  Hcsyi  Ii.).  Dicke  und 
«arme  Fusäbekieidung  \on  Filz  (Pliu.  Ji. 
iV.UX,  10  und  Up.  Dig.U,  2, 25,  an  wel- 
cher Stelle  MC  von  fätdae  crurales  und 
»an  pedules  nnterschieden  werden  ■ ;  ob  es 
»Her  Strümpfe,  Socken  oder  Schuhe  waren, 
da«  zu  heslimmen  fehlt  es  au  hinreichen- 
den  Daten. 

bqlBfiatw.  EinAnadmchfArdnebe- 
i^oiidere  Art  weiblicher  Kleidung  (Plant. 
Kpid.  II .  :  da  •••^  -k  h  aber  nur  auf 

eiüe  zeilweiligeMode  bezieht,  so  ist  e«  un* 


möglich  zu  sagen,  aus  welcher  Laune  das 
Wort  entsprungen  sein  mag  oder  welche 
Eigwihiaüchhelt  aa  hataichnen  aoll. 
Einige  baiiahaa  es  anf  die  Pom,  niaUch 

viereckig,  wie  das rmp/imtHM eine« Hauses 
(Turueb.  Advers.  \IV,  19);  andere  auf 
die  sehr  schmutzige,  dunkle  Farbe,  wie 
die  daa  Waaaora,  welchea  von  Dache  eines 
llausea  in  daa  impluvüm  tröpfelt  (Non. 
Marc.  .9.  V.  p.  5is) ;  beide  Vecmuthonfen 
sind  wenig  zuverlässig. 

LnpliiTiiiai.  Esn  grosses  viereckiges 
Becken  in  den  Boden  dea  Alrioms  in  Pri« 
vaibäusem  geaankt,  um  als  Behälter  fflr 
das  Hegenwasser  zu  dienen,  welches  durch 
das  compluvium  oder  die  OelTnurig  im 
Oaclie  hereinOo««  Marm  L.  A.  V. 


■'<..v..v>' 


Festaa  t.  v. ;  PlanL^dai^  V,  l ,  M;  Liv. 
&Lin ,  13 ;  Cic.  Karr.  II ,  i ,  33).  Daa  Bild 

stellt  das  hnplttvvnn  dar,  wie  man  es  jetzt 
im  Hause  des  Sallusl  2U  Pompeji  siebt; 
das  Dach  ist  wieder  hergestellt,  um  zu 
zeigen ,  wie  der  Regen  haratnOoaa. 

2)  An  einigen  Stellen  sc  hei  nt  das  Wort 
wie  compluvium  gebraucht  zu  sein  Plaut. 
MiL  II.  2,  4;  Ter.A'w«.  III,  li;  Vitniv. 
VI,  3,  &  ) ;  aber  es  ist  guter  Grund  vorhan- 
den ,  an  dar  Gananigkeit  der  Lesart  in 
zweifeln,  and  die  bealan  Aoagaben  leaen 
ni<'i<li'fi»;  >;lalt  dessen  compluviinn. 

In&rculam.  Dasaelbe  wie,^rcii/iiM,  1 
^Feslus  s.  V.). 

iMVia  {kXoßiov,  ivdfiüP).  Ein  Okr* 
ring,  durch  ein  in  dasOhrlippchen  gebohr- 
tes Loch  ifenestra)  am  Ohre  befestigt; 
von  den  Frauen  ririecbeulands  und  Italiens 
sehr  allgemein  getragen  i  Isidor.  Orig.  XIX, 
31 ,  10;  Plaut«  Men.  III.  3,  17),  aber  nicht 
von  Minnoni,  wie  l>ei  einigen  harbari- 
schen Völkern;  obgleich  Isidor  {l.r.)  sagt, 
d.»<>  die  uriechi-rben  Jünglinge  einen  Ohr- 
ring in  einem  Obre  trugen.  Dieser  Zier- 
st 
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ralh  wurde  in  verschiedensten  Mustern 
von  Gold,  Perlen»  Edelsteinen  und  an- 
deren Stoffen  verfertigt  mit  oder  ohne 
Tropfen  (staiagmia) ,  uie  man  an  den 
zahlreichen  in  den  meisten  AntiquilA- 
lencabinetten  aulbcwahrten  Proben  sehen 

kann.  Das  mitge- 
theilte Beispiel  zeigt 
einen  Ohrring  der 
einfachsten  Art, 
nach  einem  pom- 
i  pejanischenGemäl- 
bestehend  aus 
]  ^^""■"^^--^  einem  einfachen 
Goldring  von  be- 
l i  d c h tl i c her  G rösse,  wi c  i h n  d  i e  Bä iieri  imon 
Italiens  heul'  zu  Tage  gewöhnlich  tragen; 
viele  andere  Proben  besser  ausgearbeitet 
und  werthvoller  sind  in  verschiedenen 
Theilen  dieser  Blätter  zerstreut. 

Incemicalam  {triki'a).  Gewohnlich 
ubersezl  durch  Sieb;  aber  Lucilius  {Sai. 
XXVI,  70)  und  Calo  (/?. /f.  13,  l)  machen 
bfido  einen  Unterschied  zwischen  nibrum 
und i/jrermrM/;///<,  obgleich  keiner  von  bei- 
den irgend  welclii'  Kinzelnheiten  angiebt, 
wodurch  wir  den  Unterschied  ermitteln 
kimnten.  Eine  Stelle  des  Plinius  (//.  N. 
VNI,  6»),  verglichen  mit  Aristoteles  (//. 
y.  VI,  24  ),  giebteine  passendere  Erklärung 
an  die  Hand  und  lässt  schliessen,  dass 
t\nsincerniculum  überhaupt  kein  Sieb  w  ar. 
sondern  eine  grosse  Platte.  Kiste  oder  \iel- 
leicht  Korb,  in  welchem  die  Kornhändler 
ihre  Kornproben  zuMorktebrachten,  nach- 
dem es  gesiebt  und  von  der  Spreu  gerei- 
nigt war. 

Incile.  Ein  Ableilnngsgraben  oder  Ne- 
benkanal, entweder  um  Wasser  \on  einer 
gemeinsamen  Quelle  in  das  Land  zur  Be- 
wässerung zu  leiten  oder  es  von  verschie- 
denen Tlieilcn  des  Landes  in  den  Haupt- 
kanal  zu  fuhren  (Festus  s.v.;  Cato  H.  /?. 
I.V.,  J;  Columell.  V,  9,  13;  Xpiil.  Met.  L\. 
p.  IM. 

Inoinctni.  Im  allgemeinen  Sinne  von 
«  Iw.t«.  iimx'iirlt'l  oder  umgeben  ((^ic.  Acad. 
IV,.^^;;  daher  einen  Gürtel  um  die  Tunica 
tragend  Mh.  Fitst.  II,  Cinffulum 
nebst  Abbildungen),  und  besonders,  wer 
die  toqa  nach  Weise  der  „Gabinisrhen 
I  mgurtung"  um  den  Leib  geknotet  hat 
Liv.  VHL  46 ;  Cinctn/t,  3.  neb«l  Abbildung  . 


Ineiiora.  Ein  Ausdruck »  den  die  römi- 
schen Maler  gebrauchten .  um  das  auszu- 
drucken, was  jetzt  technisch  von  anseitn 
Graveuren  und  Künstlern  Sckrnf/iren  ge- 
nannt wini  (Plin.  H.  .V.  XXXill .  57) ;  mao 
machte  getrennte  Striche  mit  dem  Pinsel 
über  die  flachen  Farben,  wie  die  eine« 
Kupferstichs  oder  einer  KreidezeichnnDC. 
um  den  Ton  zu  vertiefen,  ihm  Duchsich- 
tigkeit  zu  geben  und  eine  Haihfarbe  zwi- 
schen Licht  und  Schatten  zu  bilden.  Di< 
Schraffiren  wird  beimOelmalen  nie  ange- 
wendet, weil  die  schlüpfrigen  Farben  sich 
leicht  von  selbst  vermengen,  aber  bei  den 
Frescomalern  der  altrömischen  und  moder- 
nen italienischen  Schule  ist  es  allgemein. 
Die  Abbildung.  einFacsimile  eines  Stücke:} 


Pflasters  in  der  Kathedrale  zu  Siena  wird 
den  Ausdruck  deutlich  machen.  Wäre 
sie  ein  Frescogemälde  stall  eines  Holz- 
schnitts, so  würde  die  dunkelste  Farbe  an 
der  rechten  Seile  zw  ischen  dein  Kopfe  de> 
Kindes  und  der  Draperie  der  weiblichen 
Figur  mit  einer  SchrafOrung  von  stark 
markirlen  Linien,  wie  hier,  überkreujl 
sein,  von  denen  jede  eine  incisura  bilden 
würde,  da  tIcr.Xame  von  seiner  nrspniii}:- 
lichen  Bedeutung  einer  eingeschnillenen 
Linie  wie  die  in  der  flachen  Hand  (Plin. 
H.  N.  Xf,  114),  auf  eine  ähnliche  über- 
tracen  ist. 

Inciteg'a(/yyr;yO'77xi7).  Ein  Flaschen- 
halter  oder  Behälter  für  Üelfläschchen. 
Carafl'en  und  andereGefässe.  welche  runde 
oder  spitze  B(Mlen  hallen,  so  dass  sie  nicht 
allein  stehen  konnten  (Festus  .f.  ;  Vcuatl 
Hur.  Snt.  I.  (i.  II«).   Sie  waren  also  ver- 


»COHMA. 


tirDI09TTüS 


323 


5rMf»tfpn  in  Form,  ♦^r"<«»e  und  MM^^ff-r,  jt* 
nach  cleru  h*»<wnf!frn  iffhnnrh«',  /u  wfl- 
cheni  »le  be^liuiint  waren,  und  nach  dem 
GescIUMck  des  Zeichners.  Die  milf  etheille 
Probe  idgt  eine  iri]*  nc  Plalmenage  mit 
rw(»i  jtrls«r»rnon  FIa*^<  tien  darin,  nacti  »m- 
uem  zu  Pompeji  gefanden<.>n  OrigiD«!,  t^ebr 


«httlieb  den  oocli  jeltt  gebrSDcblicbeii; 
aber  eifte  andere  eehr  allgemdin  angenom 
mene  Art  war  ein  offcnp^  f]r»«fc!I<'  nttf  drri 
oder  mehreren  Reinen  von  Silber  .  Brunze 
oder  Holz  (Athen.  Deipn.  V,  45),  wovuu 
dieAa«grebaDgeo  fn  Pompeji  iindAefvplen 
tabireiche  Proben  gelierert  beben 

Iiieonma.  Ein  Worl  vnn  rwrifrlliüfi.T 
Beglaubigung;  m<in  ^rnnuliiel  inde><«.  i\\k^s 
es  einen  Proslen  mit  darauf  verzeichneter 
Aogabe  von  FoMeo  and  Zollen  bedeu- 
Ict,  an  welchem  die  Stalnr  der  Aosge- 
hobonrn  i'-'^rnfl  umdr'.  »itn  zn  schrr» .  ob 
^ir  ni(  hl  unlcr  ib-ni  irt  uuhnlichen  Hekru- 
ienina^ü  waren  ^Veg.  xMil.  1,5;  Salmas. 
Lamprid.  jHex,Se9,  4). 

Ineoanbnln.  Umfasiit  alle  Gegenstände, 
welche  dn«;  Rettzeug  einer  Wiege  {cttnn 
bula)  und  dt;.s  Kindes  darin  bilden;  nAm- 
Ikb  die  Matratze  {pulviilus)^  auf  wel- 
eber  es  liegt;  die  Wiegenbinder,  die  es 
am  Herausfallen  bindern  «id  von  Plau- 
Ins  {Tntc.  V,  13)  speciell  incunahuln  ge- 
nannt wcrib'M  :  «Ii«' WiiKb'Iri  m\>\  ninifen 
{fasciue )^  nnl  denen  es  unmickcti  war; 
daher  wird  derselbe  Ansdrock  im  Allge- 
meinen rttar  Wiege  (Liv.  IV,  se)  oder  Ge- 
borlüstdttejiebraocht  (Cic.  Att.  II.  15). 

Inevs  (axf4fi>v\  Amhoss,  auf  n  i^ichrTn 
der  Scbfoied  sein  Werk  hämmert  und  be- 


Vir,  620;  Hor.Ovid.  etc.).  Kr  hall»»  «in 
hpr»<ir«lphendM Horn,  auf  weicli'-fn  ••rkice 
und  kreisfuiniige  Figuren  gefornii  wurden. 
Wenn  man  Ibn  gebrancble,  seiile  man 
ihn  auf  einen  li*>l/rnien  Block;  er  war 
also  ein  ganz  ahnliclu-s  In<«lrumenl,  wie 
man  p«  nnrh  ^'rhraudil  und  wie  es  in  der 
beigefügten  Probe,  nach  einer  gravirtea 
Gemme,  dargeslellt  ist. 

bdago.  Ein  Jagdanadniek ,  welcher 
da«  Umstellen  eines  Holzes  oder  irgend 
pjnf*«'  pppf»bp!if'ri  Hrf rnitN»'?z»»n  nndvinl- 
leicbt  auch  niil  «.iiieui  Kreis  von  Trt^iliern 
aasdrflckt.  um  das  Entrinnen  des  Wildes 
IQ  Verbindern ,  welches  aof  diese  Weise 
-•osteilt  und  getödlet  wurde  (Virg.  Aejt. 
IV.  Ii! ;  Tibull.  IV,  3,  7;  CUud.  in  Hufin. 

II.  376). 

Index  {oiiXvßee) .  Titel  eines  Buches, 
welcher  den  in  einem  Werke  bebandellen 

(Gegenstand  nnkändigte  (Cic.  Att.  IV,  4; 
M.  Or.  lt.  11;  Liv.  XXXVIII.  56;  Suct. 
Cal.  4!»  )..  Er  enispridil  .hm  TifHhiatt 
eines  modernen  Buches  ini(  dem  Inter- 
scbied,  das«  es  am  Ende  stall  am  Anfange 
pe«;rhrieben  war;  wenigstens  i-l  so  bei 
albii  h«'rkularii<i'hon  Mnnriscriplen,  die 
man  aufKerolU  hat.  Er  entspricht  gleich* 


ari^itet  (Plin.  h,  N,  VII, 57;  Virg.  Aea, ' 


falls  dem,  wa^  wir  7Y/e/ nennen  und  auf 
den  Hurkf-n  (!»••;  Buches  kleben;  d«  nn  or 
war  bisweilen  auf  ein  besonderf»s  Stu<  k  mit 
coccum  oder  minium  rotbgefarbten  Per- 
gaments oder  Papyrns  geschrieben ,  wel- 
ches an  die  Mitte  der  Rolle  geheftet  war» 
sn  da«!<!  r'<  nnrh  aussen  herunter  hing  ond 
ihp'-n  Inhall  an/cifzif ,  w  if»  auf  der  In  iire- 
fufiU'ii  Probe  nach  einem  Geni«bjf  zu  l'nn>- 
peji  (Jorio,  Offldnade  '  Papiri  del  lieal 

Mus.  ßorh..). 

2)  Eine  Inschrift  nnten  an  .  iner  Statne, 
auf  einer  Platte  oder  sonsi  einem  Gegen- 
stande, die  Thalen  u.s.  w.  berichtend,  an 
die  solche  Werke  erinnern  sollten  (Tibull. 
IV.  t.30;Uf.  XLI,»). 

InAtetlTW.  S.  Arima,  9. 
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ladaevla.  Ein  von  Frauen  getragenes 
Ualvrkleid;  aber  ob  von  allgooioUior  oder 
besonderer  Art  ist  wigewiss.  Es  gehörte 
za  dem  Indutns  und  bedeutete  wahr- 
ficheinlich  eiue  kleine  Tunira  oder  Hemd 
(IMaut.iJp.ll,  2,41;  Vgt.iNuu.  «.v.Regilla, 
der  dieselbe  Stelle  cilirt,  aber  mit  der 
Lesart  Tmdetäa), 

Indvmentiim.  Ein  allgemeiner  Au«^dnick 
fnrAlle^i.  was  man  an2iehl(Gell.XVl,l9,3) 
oder  aufsetzt,  um  sieb  zu  bekleiden:  eine 
Maske  (Gabius  Bassus  op.  Gell.  V,  7); 
eine  Tmlea  (Aurel.  VicU  Gaea .  n). 

lodnaiatas.  Einen  Kiiiol  trng(Mid,  wie 
das  indusiwn  (ApnI.  Met.  II,  p.  ^^^^)',  ein 
Rostöm,  welches  walirscheinlirh  auf  der 
beigefügten  Figur,  nach  ei- 
nem Basrelier  der  Floren- 
limscben  Galerie,  darge- 
stellt ist.  Es  bildelekeineii 
regelmassiijfMi  Besiaudlbcil 
der  luaunlichcn  Kleidung, 
doeh  gab  man  es  raweilen 
jungen,  weichlichen  Kna- 
ben, die  an  den  Tafeln  der 
Reichen  und  Vornehmen 
aufwarteten,  und  die  in  ih- 
rem Anioge  etwas  Gesoeh- 
les  haben  sollten.  Von  sol- 
chen spricht  Apulejns  an  der  angeführten 
Stell«'  (  \'f:\.  ApnI.  Mei.  VIII,  p.  172). 

2)  liifhtKiata  vestü  (Plaut.  iJpiUlI,  2, 
49).  Dasselbe  wie 

filtaBlaii.  Ein  tnm  JnAäus  des  weib- 
lichen Anzugs  gehörender  Artikel ,  für  den 
unser  Ausdruck  Kiilel  die  beste  Ueber- 
sclzung  und  die  pena'neste  Analogie  giebl; 
denn  es  wurde  über  dem  Hcmdö  {stütucu- 
Ja)  getragen,  hatte  Inne  Aermel  und 
wurde  über  den  Kopf  gezogen,  ebenso,  wie 
dicserArtikel  der  modernen  Tiarlil  (Varro 
<Ie  Vit.  Pop.  Rom.  np.  Non  *.  Subucula 
j».  522;  Id.  L.  L,  V,  131).  Es  kommt  her 
Ton  induo,  nicht  von  inhm,  was  eine  miss- 
Tertlandene,  von  Varro  (/.  e.)  erfundene 
Etymologie  ist,  derzufolge  er  das  Wort 
tntusium  schreibt.  Es  wird  ausschliess- 
lich Frauen  beigelegt,  denn  Varro  zählt  es 
ausdrücklich  unter  dtsArtikeln  der  weib- 
lichen Garderobe  rnf.  Sehr  deutlich  ist  es 
nnf  den  beiden  beigefügten  Figuren  dar- 
gestellt, welche  auch  die  subucula  daruti- 
er  zeigen.  Bei  der  grö.sseru,  die  Flora 


des  Capilols  vorstellend,  ist  nur  der  rechte 
Arm  in  den  Aermd  gestecki;  aber  man 
siebt  das  andere  AraUoch  auf  dem  linken 


Arme,  und  der  Rand  ruht  auf  der  Hand, 
wie  das  bei  einem  solchen  Kleide  zu  .«^eiu 
ptlegi,  nachdem  man  es  Ober  den  Kopf 
gezogen  hat;  ein  Aeamel  ist  angezogen. 

bevor  man  es  fallen  list.  um  auch  den  an- 
dern Ann  durchzustecken.  Die  kleine  Fi- 
gur, nach  einer  Statue  der  Villa  Rorghese, 
zeigt  uin  Kleid  dei-selben  Art,  wie  es  ge- 
hörig angezogen  aussah,  mit  einer  m^m» 
cula  darunter  und  einem  loaen  Schüller« 
rienii'n  (fxiUois  ^  d.i ruber. 

Indutui  [^tvdvyici).  Ein  allgemeiner 
Ausdnick^von  tnd««;  für  jede  Art  von  eng- 
anliegender Kleidung,  weiche  ban  an- 
zieht, 04ler  wo  man  seine  Glieder  oder 
seinen  Körper  hineinsteckt,  im  Gegensatz 
zu  Ami  et  US,  was  eine  lose 
Bekleidung  bedeutet,  mit  der 
man  sich  einhüllt  (Tac.  ,^n«. 
XVI,  4;  Apol.  /Tför.11,9,  l; 
Ammian.  XXX,  7,  4:  v-iICic. 
Or.  III,  32;  Auel.  ailWwf^wn. 
IV,  47).  Es  bezeichnet  also 
jede  Art  von  Unterkleidern, 
welche  die  Alten  trugen  nod 
die  In  der  systematischen  Ue- 
liiT^irht  aiit\'*"z;tlill  sind,  so- 
wohl «les  iiiannlicheii,  als  des 
weiblichen  Anzugs,  und  ist  in 
der  beigefügten  Figur,  von  einer  Thon- 
vase,  gut  veranschaulicht.  Sie  stelll  ein 
Frauenzimmer  dar.  weK  lit  s  das  Hemd  aus- 
zieht, um  ins  Bad  zu  gehen,  und  zeigt, 
dai^s  die  tunica  ein  ruudeü Kleidungsstück 
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war.  welches  man  fiher  deo  Kopf  an«  nod 
aus/o? ,  wio  unser  Henul. 

Infrenatot  »c.Eques.  Einer,  der  ohne 
ZOgel  (frenum)  reitet,  wie  bei  den  nomi- 
dischen  Reitern  (LiT.XXf ,  44)  ■od  eiiiifen 
nördlichen  Völkern  rthlirh  war,  deren 
Pferde  so  gelehrig  ood  so  gul  abgerichtet 


wr»r»'n  .  da?;s  sio  sich  diirch  die.Sliainu', 
ohne  Zaum  oderGehiss.  leilen  Hessen,  wie 
auf  der  beigefügten  Probe ,  welche  eioen 
toB  der  verMndeleii  Reiterei  imHaero  Tn» 
Jans  darstellt,  aof  derSinle,  welche  seinen 
üamrn  fr;U'l. 

2)  Als  Farlicipiniii  d«'>  Vi'ilmm»  Infve 
no  bat  es  die  i^aoz  eutgegcnge^>el2le  üe- 
denlmif  von  qtzäimt  and  getügelt  (Liv. 
XXXVir,  Ä»;  Sil.  Ilal.  IV,  3t4). 

Infironis  oder  Infrenua  i  Wvs.  Acn.  \. 
750;  IV,  41).  Dasselbe  wie  Infrena- 

iU8t  1. 

iBlWUlmliuB  (Cato  A.A.  10,1),  r&r  in - 
fundibulum, 

XilUa.  Flociten  von  weiss  oder  rolh 
frefärbter  Wo|l»\  dir  in  rocolmassigen  Zwi- 
schenräumen mit  einem  Bande  viita)  zu- 
samraengekuülel  waren ,  so  duss  sie  einen 
langen  Zopf  bildeten,  wetcber  von  Priestern 
und  Vestalinnen  getragen,  und  als  Schmuck 
für  dnsziim  Oi»fer  bereit«' Sehlnehllhier  und 
zur  Verziorun;' von  AlIariMi  iiri<l  Tempeln  bei 
festlichen  Gelegenbeileu  verwendet  wurde 
(Virg.  Aen.  X,  538;  id.  Georg.  III,  4s7; 
Featna  «.  €ie.  Fm*.  Ii.  4,  flo;  Lnean. 
II,  J&5).  Die  infnla  wird  hnung  von  Bild- 
hauern dnrf.'esiellt.  Di»'  natürliche  Ela- 
sticitat  der  Wolle,  die  zwi^^chen  den  Bin- 
den bervorschwiilt,  macht  sie  einer  Reihe 
avfgezogenen  groaaen  nnd 


kleinen  P<'rl*'n  sehr  ähnlich ,  womit  man 
sie  in  der  That  oft  verwechselt  hat;  siehe 
die  beiden  folgenden  Abhildungeo,  wo 
dieee  Aehnlicbkeii  aebr  berrortrill.  Sieht 
man  freilich  nihar  in,  ao  wird  klar,  dass 
dieaeiben  Gegenatlnde  gemeint  aind,  wel- 

-  -  ^  ^  ^  ^  ■ 


che  das  beigefügte  Bild  darstdlt,  wo  zwei 
Genien  infulne  machen,  nach  einem  zu 
Resina  entdeckten  Gemälde.  Die  Zahl 
der  zu  einer  Länge  zusammengeknüpften 
Ploclian  eriüirt  anch,  wamn  die  Proaai- 
ker  daa  Wort  meist  im  Plural  gebran- 
chen. 

lofolattti.  Mit  infuloe  bekleidet  oder 
geschmückt,  d.  i.  mit  zu  einem  Zopfe  zu- 


sammengeknüpften Wollflocken,  in  der  im 
Vorhergehenden  angegebenen  Weise  '  Snel. 
Cni.  27),  Sie  worden  ah  Diadrni  um  den 
Kopf  getragen,  mit  auf  beiden  Seilen  herun- 
terhängenden Enden  (Senr.  «rf  VIrg.  Aen, 
X.  53«i),  von  Vestalinnen  nod  andern  IHt- 
gliedern  der  Priesterschaft,  genao  wie  das 
miliretheiltc Beispiel,  nach  einer  Isisglatne 
im  Vatikan,  darstellt;  ferner  von  dem  zum 
Schlaehten  bereiten  Opftrthier  (Varro  L, 
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L.  VII,  24;  In!«cripl.  ap.  Ordli  •»4.').  <les. 
seo  Kopf  and  HÄU  io  der  Weise  ge< 


«chmflckt  wtr,  ^^i-  fs  auf  dem  lit'igege- 
brneu.  einem  nitiiischen  Basrelief  eDtoom- 
mencn  RiM.'  /rj  sehen  ist. 
liiXaadibBlain  Uoivij).  Ein  Trichter^ 
um  Flüssigkeiteo  bequem  mel- 
neinGefAss  in  ein  anderes  tu  gies- 
•*en  (Calo  l{.  IL  1^3:  Columell. 

Ty  III,  IS;  Pallnd.  Jim.  7.  2).  Das 
lk>t<ipiel  slt'lll  einen  Triclilerdar, 
coiislruirl  wie  die  uocb  jclzl  ge- 
Sriachlicbtn,  nach  einem  zu 
Pompeji  enldeckten Original  von 
r.las. 

2)  DerTricliIt  r  oder ,  nm  nn-^  desKiin^»- 
ausdrucks  zu  bedienen,  der liumpf,  durch 
welchen  das  n  mtUeBde  Korn  anf  die 
Mahle  geschflUet  wird  (Vilmr.  X«  6,  2); 
wahrscheinlich  der  obere  der  beiden 
Sleine,  welche  eine  rt'imisrhe  Knrnmnhie 
bildeten,  der  sonst  CaiiUus  heisst;  vrI. 
das  liild  bei  jVJola,  2,  wo  oben  ein  Zu- 
behör ist,  den  man  Mr  einen  Rumpf  neh- 
men könnte,  in  welchen  man  das  Korn 
PchöUel.  obgleich  bei  dem  zertrümmerten 
Zustande  des  Marmors  esjelzt  eher  wie  eine 
Flamme  aussiebt. 

InftunUmlnm.  Dasselbe  wie  Jnfkndi- 
bmbim  bei  Plin.  i7.MXXIV.86,  wo  es  an- 
gewendet ist  Dampf  gegen  den  Husten 
ein/nathmen:  zn  diesem  Zweck  w  urde  sich 
der  oben  al»f:el»il(lele  Trichter  K^nz  gut 
eignen,  wenn  mau  das  enge  Ende  in  den 
Mmd  nibme  and  das  andere  Obtr  den 
Gegenstand  hidle,  von  welebem  der  Dampf 
anfstcißt. 

Insoriptas.  üebraudmarkt ;  bezieht 
hMih  anf  den  Sciaven,  dem  ein  sligma  auf 
die  Stirn  gebrannt  ist  znm  Zeichen  des 
VarbreclMDit  welehet  er  begangen  bat 


uMart.  Vlll .  »;  vgU  Peir.  Sat,  1«,  S; 
Id.  106,  l ). 

2)  Aneh  imiagallvenSimM,  — ftnie>- 
net;  in  Beng  anf  eine  Waar«,  Vieh  o.a.  w., 
wenn  es  aus  dem  Hafen  oder  Uber  die 
Grenze  geschmuggelt  war,  ohne  die  ge- 
bührenden Abgaben  zu  zahlen,  d.h.  ohne 
dass  das  Accise*  oder  Zollhaus-Zeichen 
daranf  gebrannt  war  (Lneil.  Sai,  XXVfl.S. 
r.erlarh;  Varro  7?.  /f.  II,  1 .  15). 

Insieia,  laieia.  Insiciom.  Gehacktes 
Ulier  H'itrstfleisch  (  Varm  L.  L.  V.  iio; 
Mucrob.  Sat.  VH,  1 ;  Donat. riJTerenl.  Eu- 
mtek,  II,  9.  IS).  Die  benligen  ItalieMf 
bewahren  das  Wort  In  ihrer  Beieichnnng 
für  Wurst ,  saUircia .  was  au§  aalt»  ixi" 
na,<\.  '\.  gehackt  und  gesalzen,  corrnm* 
pirt  ist. 

Tniieintaa.  Mit  gehacktem  Fleisch  oder 
oder  Farce  aosgestopfl  (Apic.  V,  4). 
Inaieiiiam  (Apic.  V,  4).  Diminutiv  ?on 

Inticium. 

Inaigne.  Im  Allgemeinen  bedeutet  es 
Alles,  was  als  Zeichen,  Zierralh  oder 
Merkmal  dient,  wodurch  man  Peraonen 

oderSachen  unterscheidet:  z.B. derBoacb 
an  einem  Helme,  die  Devi^^e  anf  einem 
Si  liilde,  die  Kasces  eiiie<  (lonsuh .  das 
Scepler  oder  Diadem  eines  Königs,  die 
goldene  Bolle  adeliger  Kinder  n.  a.  w, 

2)  (nttQdmiiiap),  In  der  Marino  hat 
es  einen  speciellern  Sinn  und  bezeichnet 
die  Figur,  die  auf  den  ]U\s  des  Schiffes 
«eschnilzt  oder  i;emall  war  und  die  Per- 
Süu  oder  deu  (Gegenstand  vorstellte,  wo- 
nach das  Schilf  benannt  war,  im  Gegen* 
•1/  IM  Tutelfi,  die  anf  dem  Hintenleck 
die  Colt  heil  darstellte,  unter  deren  Schnll 
«las  Scbiir  segeile.  Das  Beispiel  zeigt  den 


köpf  des  Schiffes  Pistris  bei  Virgil  {Aen. 
V,  116) .  nach  einem  BIMt  im  Mammeifpt 
des  Vatikan,  welehaa  diese  Stdln  wUn* 
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Irrn  «loll;  »laiiach  isl  es  abo  \ovu  mil  ei- 
nem Bilde  jenes  Fabellbiercs  verscheu. 
Aur  allen  andern  dort  abgebildeten  Scbif* 
reo  sind  figeroi  io  ihnlicher  Stellang 
«Bgebrecbt,  die  Gegenstände  denlelleod, 
wonach  sie  benannt  sind. 

Inaile  (Lucret.  V.  l3o'2).  Die  wirkliche 
Bedeutung  des  Wortes  ist  zweirelbafi. 
nige  meiiieo,  es  bedeute  dasselbe,  wie  das 
Pedal  unsers  modernen  Webesluhls,  wel- 
chen der  Fuss  des  Webers  nicderdnirkl, 
um  die  Sliiln  heu  in  Bewegung  zu  setzen 
welche  die  Kette  ullneu.  Scbueider  da- 
gegen (Index  Script,  R,  R.  s.  Tela) 
OMipl  et  bedeute  dieSlAbchen  selbst,  w  el- 
che eaf-  und  abgehen,  indem  sie  die  kelle 
offnen.  In  beiden  Fullen  kotnint  es  v(»ii 
iH,silio  her  und  nuiss  sich  uul  einen  hori- 
soulaleu  Webstuhl  beziehen,  und  nicht 
eof  einen  anfrecbten,  der  keinen  Fnsstriu 
erfordert,  und  bei  welchem  die  Fiden 
nicht  auf-  und  niedergehen,  sondern  rück- 
wärts und  vorwärts;  (dipleieh  aber  ein 
horizoulaler  Webstuhl  von  uralter  Art  und 
gewiss  adir  alleoi  Modell  noch  in  Indien 
im  Gebrencb  isl,  sind  doch  alle  Darstel- 
longen,  die  uns  von  ägyptischen  nnd  rö- 
misrbeu  Webslühlen  erhallen  sind,  auf- 
reehlslehende. 

Inatito.  Ein  Zierrath  an  der  «lola  einer 
römischen  Malrone  (Bor,  Sat.  1,3,30; 
Ov.  J.  Am.  1 .  32);  min  meint,  es  sei  eine 
Art  breites  Band  gew  esen,  jihnlicli  unserer 
Falbel,  welches  iiiiU  ii  .m  den  Band  der 
äussern  Tunica  genaht  mit  dieser  zusam- 


f 


V  -       y  LT  i 

men  die  stotn  MMotf.  Ks  ist  jedoch  auf 
keinem  uns  erhaltenen  Werke  der  Malerei 
oder  Skulptur  deallicb  ausgedrückt,  falls 
nicht  fielleichl,  ind  das  ist  nicht  unwahr- 


scheinlich .  die  vielen  dicken  Fallfii  auf 
der  beigegebeneu  und  vielen  anderen  Fi- 
guren, die  Ahnlich  in  der  »Ma  drapirt 
sind,  diese  FeM  vorstellen  sollen,  ob- 
gleich ihre  Verbindung  mit  der  Tnnira 
unter  der  losen  Draperie  des  amirtux  ver- 
borgen ist,  welcher  d«'n  uutern  Tlieil  de> 
Lntergewandes  bei  allen  Figuren  und  Sla- 
tuen  bedeckt,  die  in  einem  dem  hier  dar- 
gestellten  entsprechenden  KostAme  er- 
scheinen. 

2)  Eine  Hindi'  oder  Band,  welches  man 
gewöhnlich  um  den  Thyrsus  unter  das 


Blatterwerk  knüpfte  (Stat.  Theb.MX,  «54;, 
wie  im  beigefügten  Beispiel,  nach  einem 
poropejanischen  Gemilde. 

3)  Im  Plural  die  durcheinanderge* 
schlungenen  Bander  oder  Gurten  einer 
BcUstelle,  die  dazu  dienen ,  die  Matratze 


zu  tragen  (Petr.  Sat.  "J7,  4) ;  w  ie  im  mitge- 
tbeilleu  Beipiel,  nach  einer  Terracolta- 
I^mpe. 

4)  Auch  im  Allgemeinen,  Alles,  was  als 
Hind»'  oder  Bandage  dient  ,Petr.  Sat.\\,?i\. 

Inttitor  \naXiy%oLnriXog).  Einer,  der 
Guter  jeder  Art  fürBecbnung  eines  andern, 
oder,  wie  wir  sagen  wArden,  in  Commis« 
sion  veritaiin,  sei  es  als  Detailiist  und 
Agent,  oder  als  Beisender  nnd  Han<irer 
i.iv.  X\n,  25;  Ov.  A,  Am.  1,  421;  Ulp. 
Diu.  H.  :<). 

Inatragxünm.  Eine  grobe,  gewöhnliche 
Steppdecke  fOr  ein  Bett  (Cato  A.     X , 
XI,  5 

Insubolum  (ccvxi'ov).  Der  Baum  eines 
Webstuhls,  um  welchen  das  Zeug  gerollt 
wird,  wenn  das  Gewebe  langer  isl  als  der 
Webslnhl  hoch  ist.  In  Italien  hat  es  heut 
zu  Tage  einen  ähnlichen  Namen,  es  beisst 
dort  t7  Suhbio.  Bisweilen  wurde  es  oben 
am  Webstuhl  angebracht,  wie  im  mitge- 
theillen  Beispiel,  nach  einem  ägyptischen 
Gemfilde,  wo  mau  es  mit  dem  daranf  fe- 
rolllen  Zeuge  nnter  den  Joche  O'^ti^ 
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sieht;  bisweilen  unten,  je  nachdem  der 
Einschlag  herauf  oder  heninter  getrieben 
wurde,  durch  den  Kamm  oder  das  Blatt 
ipecten,  spatha)  ;  beide  Arten  waren  bei 


den  Alten  im  Gebrauch  (Isidor.  Origin. 
XXI.\,i;  r.loss.  I'hilox.;  Polinx  VII,  :{G: 
X,  125;  Eusiaih.m  Homer.  XUI»  lü7; 
Arisioph.  Thesm.  >22). 

Insola.  Ein  Haus  oder  eine  Gruppe  zu- 
^amnienstossender  Häuser  mit  einem  freien 
Kaum  um  dasGanze.  so  dass  sie  eine  ein- 
zelne, isolirle  Häusermasse  bildeten,  wie 
eine  Insel  im  Meere  (üonal.  ad  Ter.  Ad. 
IV,  2,  39;  Festus  ä.  ü.;  Cic.  0/f.  Ilf,  16). 
Da  aber  die  Häuser,  welche  eine  insitJa 
bildeten,  stockw«'rkweise  an  verschiedene 
Familien  vermielhi't  wurden,  oder  meh- 
rere unterschiedene  Huden  und  Wohnun- 
gen umfassten,  $o  kam  das  Wort  zu  der 
weitemBedeutung  von  Miethwohnung  (Petr. 
Sat.  95,  3)  oder  Haus,  welchem  von  mehr 
als  einer  Familie  bewohnt  wird ,  im  Gegen- 
satz zu  domiis,  Privalhaus  oderW'ohnung 
für  eine  einzelne  Person,  den  EigenIhU- 
mer  oder  seinen  Miethsmann  (Tac.  Ann. 
VI,  45;  Suel.  Nero,  16;  3S;  44;  Id  7m/. 
41).  Her  zweite  Plan  bei  Domus  giebt 
ein  Beispiel  von  insuln  und  domus;  es 
ist  eine  isolirle  Masse  von  Gebäuden,  auf 
allen  Seilen  von  Strassen  umgeben  und 
ein  Privalhaus  und  eilf  getrennte  Läden 
und  Wohnungen  eiilliailend ,  von  denen 
jede  einen  andern  .Miethsmann  hatte,  wie 
man  aus  der  dort  gegebenen  Beschrei- 
bung sehen  kann. 

Intularii.  Leute,  welche  in  Miethwoh- 
nungen  (tafff///!^)  leben  {?t{T.Sat.  ö5,8). 

2)  Sciaven,  welche  HauseigenthQmern 
gehörten  (Pompon.  Diq.  Jso,  16,  166);  sie 
verrichteten  das  Amt  von  Hausagenten  und 
Aufsehern  über  Mieihwohnungen  und  kas- 
sirten  dieMiethe  ein,  für  welche  sie  ihren 


Herren,  den  Besitzern,  hafteten,  v»'eno  der 
Miethsmann  nicht  zahlte  (Pompon.  t6.  VIL, 
8.  18). 

latTColnmniTiin  (yktcoaxvliov).  Der 
Raum  zwischen  zwei  Säulen  in  einer  Co- 
lonnade  (Cic.  f^<*rr.  II,  1, 1«).  Die  allen  Ar- 
chitekten unterschieden  fünf  verschiedene 
Arten  solcher  Zwischenräume:  ara^osty- 
los,  diasiyios,  eufdylos,  systylos,  py- 
cnostylos  genannt;  jede  derselben  ist  unter 
ihrem  .Namen  erklärt. 

Intermetiuin.  Die  lange,  niedere  Bar- 
riere zwischen  den  Spilzsäulen  {metae) 
einer  Hennbahn  ^Gloss.  Philox.),  welche 
die  Bahn  in  zwei  Theile  theilte,  wie  man 
auf  dem  Plane  des  Caracallacircus  beim 
Worle  Circus  sehen  kann.  Eine  Seile 
der  Bahn  mit  einer  Perspective  des  inter- 
metium  und  der  meiae  zeigt  die  beige- 
fügte  .\bbildung   nach   einer  gravirten 


Gemme.  Das  Wort  findet  sich  jedoch  nur 
im  oben  cilirlen  Glossar;  indess  meint 
Visconti  {Mus.  Pio-Clem.  V.  p.  244),  dass 
es  der  ursprüngliche  Name  war,  ehe  das 
Wort  Spina  aufkam,  und  dass,  nach- 
dem dieses  in  Abnahme  gekommen  war 
oder  eine  andere  Bedeutung  erhallen  halle 
jenes  allere  wieder  angenommen  wurde. 
Intertcalmiam.    Der  Haum  zwischen 


zwei  Dollen  {scalmi'^  an  der  Seite  ei> 
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nes  Schiffe?!  Vilriiv.  I,  2,  4);  nach  aussen 
ai«o  dflrepst<Mll  «hirch  den  Raum  zwischen 
iwei  Kudeni  oder  Huderprorten.  Das  Hiltl 
iil  nach  einem  alten  KrescogemAide ,  wel- 
tk9»  i»  4c«  FanMtiMbeii  Girteo  ent* 
deckl  ist. 

Intertifnuam.  Der  K.nim  zwischen  den 
Enden  der  S|»annrit'^'el  ijigna ,  UHBauf 
dem  Bilde) ,  welche  anf  dem  Architrav 
(l^wAt,  A)  in  Balkenwerk  «inet  Daches 
rähcB  (Vitniv.  IV,  S,  s  und  4).  Sechs  da- 
V4NI  sieht  nwR  Wer;  ia  des  (rtbestcn 


!.i*he.  der  auf  unserm  Bilde,  nach  einer 
k<Tculani*irhen  Hronzf .  dar^e«iil»'llt  ist, 
Apollo  uud  Bacchus .  dir  es  als  Zeichen 


Geb.nul'Ti  \vnnl«'ii  <li«'s<*  Z\vi>-(  hriirAiime 
offen  gelassen;  in  der  Folu'»'  iiher  wiii- 
wurdeii  sie  mit  Mannorpiallen  überdeckt, 
•0  4ass  sie  einen  Thcil  eines  foHlanfcn- 
den  Frieses  (zophonts)  bildeten  oder 
eine  Metope  (MefojMi)  in  der  dorischen 
Ordnung. 

Intenüa.  Scheint mi i  •S'u6uci</a,  der 
iBMrslen  Ttaoica  {imierior  oder  Intöna) 
di«  der  Hanl  lonicbst  getragen  ^trorde, 

identisch  zu  sein ,  und  wird  ohne  Unter- 
jichied  von  beiden  Geschlechtern  gebraucht 
(Apu!.  /Vor.  Jl,  y;  Id.  Met.  VIII,  p.  15«; 
Vopisc.  Prob,  4 ).  S.  die  Abbilduagen  zo 
IndmtuM  nnd  Suhueula, 

Intestinariiis.  Ein  Arbeiter,  der  die 
Tischlerarbeit  im  Innern  eines  HrnH»««?  be- 
sorgte: ein  Zimmermann  «ulcr  Tischler 
(Cod.  Theod.  13,  4,  2;  inscnpl.  ap,  Mur. 
SM,  S;  «p.  OreUi  4itt). 

XMaetäniun ,  sc.  OfK».  Die  Tischlerar- 
beit an  einem  Hanse.  wieThilren,  Fenster- 
rahmen und  Laden  (Vilruv.  V,  2;  Varro 
H.H.Ül,l,  lo;  Plin.  //.  :V.  XVI ,  «). 

Wune  {äntQaenofiTis).  Vngetek»» 
ren,  d.h.  langes  Haar  tragend;  es  liegt 
darin  zugleich  der  Hri.'rifT  des  Jugendli- 
chen; denn  Griechen  und  Römer  stotzten 
ihr  Haar,  so  wie  sie  mannbar  wnrden; 
Mcb  dieser  iVitode  galt  langes  üanr  fdr 
MBimilich ,  aasgenonimen  in  Beng  auf 
gnariSM  Miheilea,  teiaEras,  den  Gott  der 


1,  34; 


ewiger  Jugend  tragen  (Of.  Trim.  III,  i, 
60;  Prop.  III,  19«  a«;  TlbulK  I,  4, 98). 

2)  (ttKOVpos).  ünroMirt,  d.h.  den 
Bart  in  seiner  natilrlichcn  LAnge  tragend. 
Es  war  d.is  die  Sitte  der 
allereu  Zeilen,  das  bei- 
Kefügie  Beispiel,  nach 
einer  gravirteo  Gemme, 
sollNuma  vorslellen.  In 
spntern  Z»'il<'n ;  .ih  d.i*; 
Itasiren  allgemein  Mod<> 
geworden  war,  beieich- 
net  dasWort  einen  rohen, 
seltsamen  Menschen  von 
allfriinkischen  Manieren 
(llor.  Od.  II,  15,  tl;  Tibull.  II, 
Of.  Fmti.  11,  30;  Ut.  XXI,  32). 

latMintM.  So  lesen  einige  für /««Ik* 
gifrfit.f.  wt'Iches  nachzusehen. 

Intoaium.  Diese  Lesart  wird  von  eini- 
gen statt  I ndusium  angenommen  und 
das  Wort  würde  in  diesem  Falle  f  on  intu» 
nnd  nichl  von  Mmo  herkommen;  nnd 
dann  wrtrde  die  Bedeutung  nach  di»er  Ab* 
leiluRL'  Vnrro's  iL.  L,  V.  t?l>  sein  eine 
Tunicti  die  über  eine  untere  (subuvti(a), 
angezogen  wird ,  wahrend  sie  selbst  sich 
nnter  einem  andern  Gewände  heflndeL 

Irpez.  Ein  schwerer  Rechen  mit  einer 
An/nhl  von  Zähiwu  besetzt  {regufa  cum 
pluribus  dentihua,  Varro  L,  L.  V, 
Feslus  $.  V.),  der  \od  Ochsen  über  die 
Erde  gezogen  wurde,  wie  eine  Egge,  nm 
das  Unkraut  anfzureis^en. 

Iielaatici  ludi.  Die  Spiele,  w'elche  an 
den  M»'r  Crossen  griechischen  Festen  .njf- 
gefübrt  wurden,  nämlich  dieOlympischen, 
Isthnrischen,  Nemeischen  und  Pythisehen, 
sogenannt,  weil  die  Sieger  (iMfronCeaff) 
mit  vieler  Praeht  nnd  Cersownle  in  ihre 
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Vatersljidl  heimgrloitel  wurden,  woselbst 
»ie  auf  ciuetn  vou  vier  Pfvi  deii  gezogenen 
Trimnphwa^ea  ndt  Krtateo  gekrAol  ein* 
logen  (c^ijXaffay).  In  der  Folge  wordeo 
indess  am*h  nndere  Spiele  ausser  diesen 
vieren  rnil  di-msflbon  Namen  geehrt  {Vi- 
iruv.  Praef.  IX,  1;  V\\n,Ep,  X,  Iis;  vgl. 
Suet.  Hero 

iNlMtitai.  Die  Belobnoog  oder  das 
Stipendium,  welches  die  römischen  Kaiser 
df'ii  Holdf-n  der  Iisolasijsrhen  Spiele  ver- 
liehen (Trajan.  ad  IMin.  Ep.  X,  119). 

Itodomoe  {iaodofiog).  Einer  der  tod 
deo  griechiscbeo  ArchilekteD  angeDoiDme» 
Den  Mauerstyle,  bei  dem  alle  SIeioo  behao- 
ene  Quadern  von  gleicher  Höhe  waren  ,  so 
dass  sie,  aufeinandergelegt,  lauter  regel- 
mässige und  gleiche  Schichten  bildeten 


(Vilruv.  II.  H.  6;  Plin.  N.  \.  XXXVI,  51). 
Eine  Trübe  zeigt  der  beigefügte  HolzschoiU, 
dn  BmebslAek  der  tllm  Maaer  dmlel» 


lend,  die  den  Unterbau  des  capitolinischen 
Tempels  bildete,  also  aus  der  Legenden- 
zeit der  rumischen  Monarchie  herrührt. 


Jaotoa.  Ein  /Tur/ mit  Wurfein.  Jeder 
Wort  halte  seinen  besondero  Namen,  je 
nach  dem  Helauf  oder  der  Art  der  gewor- 
fenen Z.'ihUii,  s\\>^  f'fiTtis  oder  canirula, 
Fenns,  FuUunus,  Seniones  (Liv.  iV,  17 ; 
üv.  J.  Am.  III, 

t)  Ein  Warf  mit  dem  Netie,  d.  i.  die 
Menge  der  darin  gefongenen  Piscbe  (Val. 
Max.  IV,  1,  7  eslr.). 

Jaculatores.  IVuvfachntzen .  welche 
die  Bundesgeuosüeu  den  rumtscbeu  Hee- 
ren liererlen,  so  genannt  wegen  deaWurf- 
apiesses  (Jaeulum) .  den  sie  gebrancbleo, 
im  Gegensalz  zu  den  Sehleudercrn  undBo- 
genschutzen  {funditorea.  xaffittarn)  ;  ob- 
gleich alle  drei  zu  den  LeichlbewalTneten 
gehörten  und  zu  demselben  Dienst  ver- 
wendet wurden,  Mmlicb  die  Scblächt  an- 
xnfangen ,  dadurch  dasa  aie  den  Feind  mit 
ihren  (beschossen  ilberRcbOlleten  (Liv. 
XXI,  21;  XXXVI.  1^). 

2)  Fischer,  welche  das  Wurfuetz  {ja- 
enUm)  gebrauchen  (Plant  op»  Isidor. 
Orig  XIX,  5.  2). 

Jaeulnm.  Hin  H'urfspies/t,  der  gewor- 
fen und  iiirht  xum  Stossen  in  der  Hand 
behalten  wird  ^Varro  L.L.  VII,  57);  übri- 
gens scheinen  dielalebiisehenAntorea  den 
Namen  ohne  Unterschied  vielen  Arten  von 
Wurfgeschossen  zu  geben,  selbst  der  Lanze, 
wenn  aie  aus  der  Hand  geschleudert  wurde 


(Liv.  XXVI,  4;  Cic.  Tusc.  I,i2;  Mrg.Aen, 
IX,  52  nebst  Serv.  ad  L). 

2)  Ein  Wurfnetz  zum  Fischfang  (Ovtd. 
A.  Am.  1 ,  763  ■ .  welches  sieh  in  etwas 
von  i\cr  funda  uutei schied ;  denuAusonius 
{Episl.  IV,  54)  erwähnt  beide  Artikel 
als  nolbwendig  zur  flscherrfistung  gebä- 
rend, aber  ohne  uns  etwas  an  die  Hand 
zu  geb<ji ,  wodurch  man  den  Unterschied 
erkennen  konnte. 

3)  Das  Netz  des  retiavius  (Isidor.  Orig, 
XVIII,  51).  der  seinen  Gegner  darin  ver- 
wickdle,  indem  er  es  ihn  Qhar  den  Kopf 
warf  und  ihn  mit  aatnem  Dreiiack  aeblng. 
Siehe  Re  tiarinx. 

\)  J acutus.  Ein  langes  Seil  mit  einer 
Schleife  am  Ende,  wie  der  Lasso  gebraucht 
um  Stiere  ans  einer  Heerde  sn  fangen, 
wenn  man  aie  heimholen  und  an  den  Pflng 
gewöhnen  w.dite  (Columell.  VI.  2.  4). 

Janitor  {^vgoiQoq).  Thürsieher  oder 
Portier;  ein  Sclave,  der  die  Schlüssel 
tur  StrasaenIhAr  (Janua)  in  Verwahnuig 
hatte  und  in  der  Poriieriogc  am  Eingänge 
(1^«^  Haukes  sass  (Cic.  f^err.  II,  3t  2;  Pinnt. 
Mtn.  IV.  2.  Ii:.). 

Janitrix.  Hofmeiaterin  (Plaut.  Cure* 
1.1,  76).  BAtUger  und  anders  aehHaaami 
aus  dieser  und  einigen  Stellen  des  TIbntt 
(I,  6,  Ol  und  I,  H,  76),  dass  Sclavinnen 
tum  Tbürsteben  und  Anmelden  foa  thrai 
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Herrinnen  gebraucht  wurden.  Aber  an 
eine  solche  ßetleutung  ist  durchaui)  nicht 
zu  denken:  das  Wort  ist  bloss  anspie- 
lungsweise gebraucht,  wie  wir  es  erklärt 
haben. 

JmwUL  {avXtiog  9vQa).  Genau,  die 
Front-  oder  Strassenlliür  eines  Privalhau- 
ses  (Cic.  y.  D.  II,  27 ;  Serv.  ad  Virg.  Aen. 
1 ,  449 ;  Vilruv.  VI ,  7,  7) .  im  Gegensalz  zu 
porta,  Thor  einer  Stadt  n.  s.  w. ,  und 
o9lium,  Thür  im  Innern ;  aber  diese  ge- 
nauen l'nterschiede  werden  nicht  immer 


beobachtet.  Die  Abbildung  stellt  den  Thor- 
weg eines  Hauses  zu  Pompeji  vor,  mit  der 
Thür  selbst  und  der  nach  einer  Marmor- 
Ihür  in  der  Gräbersirasse  wieder  herge- 
stellten Füllung,  indem  die  hölzernen  Fel- 
der auf  dem  Marmor  nachgeahmt  sind.  Die 
ganzeZeichnung  besteht  aus  folgenden  Hc- 
standtheilen:  der  Schwelle,  eine  Stufe  über 
dem  Pflaster  (Urnen)',  dem  oberen  Sturz 
{ aupercilium ,  Jugumentum  odrr  Urnen 
superum):  den  Thnrpfoslen,  welche  ihn 
stützen  (postes):  d»'n  Thürflügcln  (/brtf*), 
Ton  denen  jeder  aus  folgenden  Theilen  be- 
sieht: zwei  Ständern,  einem  auf  jederSeite 
des  Flügels,  von  unsern  Zimmerleuten 
„Schenkel**  genannt  (soapi);  vier  0"<-r- 
bölzem  oder  Leisten  {impagines) ,  die  das 


Ganze  in  drei  gesonderte  Felder  theilen 
[tympana). 

JtntAcalnin  (angaxiCfia).  Das  Früh- 
stuck, die  früheste  der  täglichen  Mahl- 
zeiten (Nigid.  ap.  Isidor.  Or.  XX,  2,  lo).  Es 
wurde  zu  verschiedenen  Stunden  einge- 
nummen,  je  nach  den  Gewohnheiten  eines 
Jeden  ,  von  den  Arbeilern  sehr  früh  am 
Morgen:  es  scheint  im  Allgemeinen  aus 
leicht  verdaulichen  Speisen  bestanden  zu 
haben  (Suel.  Ht.  13;  Mart.  XIV,  223;  vgl. 
VIII.  67;  Apul.  Met.  I,  p.  14).  ^ 

Jngalit  sc.  equus  (^vyiog  innog). 
Ein  Zugpferd,  besonders  eins .  welches  an 
einem  an  der  Deichsel  befestigten  Jocht> 
ijugum)  zieht,  im  Gegensatz  zu  funaUs, 


welches  an  Strängen  zog  (Virg.  Aen.  VH. 
2So;  Sil.  Ilal.  XVI,  40ü).  wie  im  mitge- 
iheillen  Beispiel  nach  einem  etruskischen 
Gemälde  gezeigt  ist. 

2)  Jugalis  tela.  S.  Tela. 

Jogamentam.  S.  Jugumentum. 

Jag&riof.  Ein  Landsciave,  der  die  Stal- 
lung, Fullernng  und  Pflege  der  Pflugoch- 
sen  besorgte  (Columell.  I.  6,  ß).  Die 
loscanischcn  Bauern  reinigen  ihre  Ochsen 
täglich  mit  Bürste  und  Striegel ,  wie  wir 
unsere  Pferde;  und  man  kann  aus  obiger 
Stelle  des  Columella  schliessen ,  dass  der 
römische  Jni?arius  dasselbe  that. 

Jogatio.  Darunter  versteht  man  das 
Ziehen  des  Weins  an  einem  Geländer,  was 


auf  zweierlei  Weise  geschah:  entweder  in 
einzelnen  Linien»  wie  ein  Spalier,  dann 
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hiess  es  Jugatio  directa,  oder  über  ein 
von  Släiuleni  und  Querladcii  KPbildetes 
Gestelle,  wie  die  beigefogle  Probe,  nach 
einem  GemlMe  im  Nasoniiclieii  Grabmal; 
das  hiess  dann  JugaHo ecmpbnSata  (Var- 
ro  R.  H.  f.  2\ 

Jagxun  (^vyo'v).  Kin  Joch  für  Ziig- 
ihiere  (Cic.  A'.  D.  II,  üo;  Calo  H.  R.  XI, 
2:  Vilniv.  X,  %).  Es  war  mil  einem  Rie- 
men {cohum,  lorum)  oder  Pflock  am  Ende 
einer  Deichsel  liefrslipt  nnd  hatfe  hAofig 
2wet  Bogen ,  um  auf  den  Hals  der  Thiere, 


die  es  trugen ,  zn  passen.  In  diesem  Falle 

hal  es  das  Beiwort  curvum  (Ov.  Fast.  IV, 
21^0  zum  l'iitersrhiedc  von  der  einrachen, 
geraden  Wiigenslange,  welche  demselben 
Zwecke  entsprach.  An  den  Enden  des  Jo- 
clies  befanden  sieb  Mmler  (ttvyXai)^ 
die  dem  Thiere  nm  die  Brost  geknüpft 
«raren,  nm  als  Kommet  {Mibjuffbim)  lu 


dienen.  Alle  diese  Einzelnheiten  sind  in 
den  beiden  bier  mitgetbeilten  AbMldangen 
Terdentlicht;  die  erstere  ist  naeh  einem 
auf  der  Halbinsel  Magnesia  gefundenen 
Basrelief,  die  zweite,  mit  dem  Pflurk  und 
den  ßrustriemcn,  von  einem  Gemälde  lu 
Pompeii.  ^  ^ 

2)  {MtUa,  awdipo^ow).  Ein  iocb 
fär  Minner,  um  Lasten  danujf tragen 
(Varro  H.ß»li,  2,  lo).  £s  besUnd  ans 


einer  in  der  Mitte  leicht  gekrümmten  nnd 
an  jedem  Ende  mil  einem  Riemen  versehe- 
nen Stange.  An  dem  Riemen  hing  die 
Lasl,  etwa  wie  bei  mw  dieMIlcbeiiDer  ge- 
tragen werden :  nar  mit  dem  wesentüehc« 
rnterschiede,  dass  es  nicht  Ifmps  de«« 
Hiickens.  sondern  über  eine  Schulter  ge- 
legt wurde,  so  dass  die  Gegenstände  vor 
und  binter  dem  Träger  bemterliingee, 
der  .inf  dies«  Weise  mit  den  Scballera 
wechseln  konnte  (Ari«itoph.  Rnn.  .  wenn 
er  sich  die  Last  zu  erleichtern  «iinsrhie. 
Dies  Alles  ist  im  beißefüglen  Hol/schuill 


erlintert;  die  oberste  Fignr  stellt  das  in 
Britischen  Museum  befindliche  Original 

eines  ägyptischen  Joches  vor.  nicht  sran/ 
drei  Fuss  sieben  Zoll  lang,  mit  einem  der 
dazu  gehörigen  ledernen  und  ungefähr 
secbsiebnZoll  langen  Riemen;  der  Gegen* 
stand  links  leigt  das  untere  Ende  des 
Tiagbande*  in  grösserem  Maassstabe;  kv\- 
ne  b('id«  n  Knden  sinil  diirch  einen  kleifirn 
Riemen  zusammen  geheftet,  der  ni«  hl  al- 
lein dazu  diente,  sie  an  terknApfen ,  son* 
dern  am  h  einen  Haben  oder  einen  an* 
dem  Riemen  zu  halten,  wenn  die  Art  der 
Lasl  es  erforderte;  die  untere  Figur  in 
der  Mille  zeigt,  auf  welche  Weise  man  das 
Instrument  gebranebte.  Es  Isteine  Fiira* 
tasiezeichoung  fon  einer  Thoofass,  eines 
Satyr  darstellend,  der  Opfsrgegaotitode 
für  Bacchus  tragt. 

3)  Der  Balken  einer  Wage;  daher  auch 


ala  Name  (<lr  daa  Gestirn  der  Wage  ge* 
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bnnclii  (Cic.  IM».  II,  47).  Das  fi«i»|Mel 
«teHl  dB  Original  too  Brau« 

4)  Ein«  Oacrlatlc,  die  obereo  Enden 
zweier  StiirnJ^r  vprbindpnd,  um  ein  PiPsloll 
lu  bildrn,  woran  Weinreben  K»'zoi.'fn  «nr- 
deo  O*'"'**»  Ii'  Ii,  wie  bei  Juya- 

tU  wiiKirt  tot 

6)  Die  Qaerstange  oder  der  Balken,  ^er 
dÜe  JbcMca  Seilen  eines  aufrechien  Webe* 

Stuhls  ob»'!!  M-rt  iiiii;!»' ;  da- 
ran wurden  ilieKudeu  der  i 
Kelle  berestigl  (OfidJIfel. 
VI,  S6),  wenn  der  Web- 
stuhl von  der  einfachsten 
Arl  war,  ohne  Weliehaum 
{imtubulum),  und  dasiie- 
webe  nach  unten  gelrieben 
wurde,  tIaU  aafwirli;  ao 
wie  es  in  der  beigefilgleD 
Frnbe  zu  sehen  ist.  die  das  rieuefw  der 
Circe.nacb  dem  falikamscbeo  Virgil,  dar- 
sieill. 

«)  Daa  Jotk,  onler  walehaa  die  Römer 

«oen  besiegten  Feind  ohne  Waffen  zum 
Zeichen  der  UnlerjochunK  hindurchgehen 
liessen  (Liv.  Kl..r.  I.  ii.  it  . 

ward  durch  zwei  in  die  Lrde  ge!»lcckle 
Sj»eere  gebildet,  die  quer  Ober  aich  eioeo 
drilteo  trogen ,  so  dass  sie  diesdbe  Fignr 
darlMHen,  wie  der  .mfrechte  Webstuhl  in 
der  vorigen  Abbildung  (Feslus».  v. ;  Zunar. 

VII,  17^ 

7)  DieQaerbank  in  eisern  Boole,  woraur 
(rirg.  Aen.  VI,  481, 


aller  ea  ist  noch  zu  beweis^eu,  dass  das 
grieckiaclie  Wort  dem  laleiolachen  eol- 

sprichl,  welchem  sicher  von  Calo  zur  Be« 

/pirliiiiHi^'  eines  Bestandlheils  des  Thiir- 
raliNi»'ii<  vttii  Stein  oder  Holz  gebraucht  '\^\. 
wie  der  auf  unserm  Beis|Hel ,  w  elches  ein 


vom  Nacheo  desCharon.  Serv .  ad  /.).  Das 
Bild      ii.'ii  li  i'ifiem  römischen  Hasrelicf. 

Jagumentom.  Der  Stur/  eiiti-r  Tliiii 
(Calo  H.  H.  XIV,  1 ;  ib.  i).  Aus  dem  Ge- 
brauch dea  Wortes  ^vyatfm  bei  Polybioa, 
wo  er  Ton  den  Tboreo  der  Citadelle  zu 
Sardca  spricht  (VII.  in,  5),  wollte  Schnei- 
der srhliessen,  «la^-^  das  jugumentnm  eine 
Art  an  die  Auüseuseile  einer  Thür  oder 
eines  Tbors  befestigter  Verschluss  war; 


Thor  zu  Pompeji  vorstellt;  denn  an  der  er- 
sten Stelle  erwähnt  er  es  als  eins  der  drei 
(Glieder  eines  hölzernen  Thürgestelles,  li- 
mina,  pottes,  jugumemtüs  oad  att  der 
iweilen  ato  Tbäl  dea  Thorea  in  daer 
Mauer,  caeteros  parteies  ex  UUerB^JU" 
(fumeuf/i  et  fintt'pngmenta. 

JoAones.  Feen  oder  Schulzgeister  des 
weiblichen  Geschlechts.  Man  glaobte.dass 
eioe  aolelie  mit  jedem  Weibe  geboren 
werde,  um  sie  durchs  Lehen  za  geleiten 
und  zu  bewachen,  und  hei  ihrem  Tode  mit 
ihr  zu  sterben,  gerade  wie  der  Genius  bei 


Mannern.  Sie  werden  als  junge  Mädchen 
mit  Flugein  einer  Fledermaus  oder  eines 
Nacbifalters  und  ganz  bekleidet  dargestelil, 
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wie  aof  dem  milgelbeillen  Beispiel ,  nach 
eiBcm  pompt^iaDiscJieBGeinilde;  wihrend 
der  miBolIehe  Scholtgelsl  in  der  Regd  gern 


oder  beinah  nackend  war  und  die  Fl6gel 
eioee  Vogelt  halte  (Pilo.  /f.  A.  II,  5;  Se- 
Bee.  Ep.  110;  TOoil.  IV,  e,  1)« 


Die  kaiseriiclie  Slaodarle, 
welche  seil  CoBSlaBÜB  for  den  römischen 
Kaisero  hergetragon  wurde.  In  i1#t  Form 
plicli  sie  di'm  vexillnm  der  Bei- 
k-rei  und  bestand  aus  einem  vier- 
eckigen StQek  Seide,  welchee  dnrcli 
eine  Oberslange  an  den  Schaft  be« 
f<'<li|.'l  und  K'irli  mil  Gold  und 
Siirk'rri  \erziort  war,  und  als 
>V<i]>|)en  die  Figur  eines  Kreuzes 
ODd  die  Anrangsbachstaben  des 
Namens  Cbrislos  führte  (Pmdenl. 
in  Symmnch.  I,  -IS"),  wie  Im  bci- 
gefüglPM  H«'i>[iif'l,  narh  einer  Meduille 
des  CuUi»lauUa,  gezeigt  ist.  Der  Natne  i«it 
walirscheiolicli  tob  dem  gallischen  lab, 
erheben,  gebildet;  denn  Conslaotin  war 
in  Gallif'ii  or/nfjen. 

Labellum.  DiminuliT  von  Labrum 
(Columell.Xü,  43,  1;  Cm  H.H.  X.  2  und 
CXc.Leg.  11,26),  wo  es  eine  Ziervase  über 
eioem  Grabe  {tunmbu)  ist. 

Labrum.  Ein  allgemeiBer  Name  ftir  Jo- 
des (;»'fäss  vollem,  rundem  Hände, 
welclu'r  wie  die  menschliche  Li|ip»'  nach 
aussen  berausgebogen  ist ;  daher  der  iXamc. 
Die  besoadero  Arlea  des  Gebraaehs,  m 
welchen  solche  Geflase  verwendet  wardeo, 
sind  folgende: 

1)  Es  war  ein  «rosscs.  Ilarlu^s  Hecken 
mit  Wasser,  welches  aul  dem  iiuden  am 
rnndeB  Ende  der  geheilten  Stabe  {eal- 
darium)^  unter  einer  Keihc  von  Bidero 
i-nliri  stniid,  mit  hinreichendem  Raum 
ringsum,  dass  dif  viTschiedoncn  Hadcn- 
deu  sich  herumt>lellen  und  mit  dem  darin 
enthsIteoeB  Wasser  besprengen  konnten, 
während  sie  den  Schweiss,  der  dorch  die 
hohe  Temfieralur  des  Zimmers  erzeugt 
wurde,  mit  der  strigilis  vom  Korper 
schabten  (Vilruv.  V,  10.  \  \  Cic.  Fam.WW 
90;  Marguez.  Cas.Hom.  ^  31G.  sqq.).  Die 
meisten  dieser  Einielheiten  sind  in  unse- 
rer Abbildnng  verdeutlicht,  weiche  einer 
Thonvüsc  entN'linl  ist,  und  citH  ri  S»  laien 
{aquarius)  z»  igi,  der  das  lahrum  mil 
Wasser  füllt;  einer  reinigt  seine  Haut  mil 


eioem  Schabeisen  {strigUU)  und  ein  an- 
decer  taaeht  die  Binde  in  das  Deckeii, 
offl  das  Wasser  Aber  sieh  her  tn  apritioa. 


Die  Abbildung  hei  Laco  n  icu  m  giebl  eine 
Vase  derselben  Art,  wie  »ie  noch  heute  am 
Ende  der  Wlrmeslobe  in  den  ßädcrn  von 
Pompeji  10  sehen  ist. 

2)  Ein  verziertes  Bassin  von  derselben 
Form,  welches  das  Wasser  auffiahm,  das 
sich  aus  derSpringrohre  «'incs  kimsilichen 
Brunnens  ergoss  (Plin.  A'/>.  V,6;  lllp.  Dig, 


1!),  1,  wie  dii' Abliildutig  zeigt,  die  einen 
in  der  Fullonica  zu  Pompeji  erhalleneu 
Bmnnen  darslelit;  wir  haben  nurdas  Was» 
ser  ergingt»  am  xu  zeigen,  wie  er  wiitle. 

3)  Ein  grosses  flaches  Gefass  oder  eine 
Schiiss»'!  von  Stein  oder  Thon  ;ralo  H.H. 
XII,  15,2),  in  welche  man  in  der  cella  olea- 
ria  das  Od  th'at,  nachdem  es  vom  lacus 
abgezogen  worden  (Calo  it.  17.  XII ,  80,  le; 
Xlli,  2). 

r  fxBQVißov,  negt^Qavtrjgiov).  Ein 
heiliger  Wasserbehälter  \on  Stein  oder 
Marmor,  der  am  Eingange  eines  heidni* 
sehen  Tempels  stand  nnd  dasLnstral-  oder 
Weihwasserenihielt  (Berod. ! ,  51) ,  in  wel* 
ches  man  vor  dem  OpTern  dif  Hände  wie 
zur  Reinigung  steckte.  Die  Abbildung  zeigt 
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eincD  Originalwasserslein  aus  weissem  Mar- 
inor,  der  in  Pompeji  xo  diesem  Zwecke 
dieale;  io  «elcher  WelfeerforciMiii  Tem- 
pel .'tiirgeslclll  wurde,  sieht  mnn  auf  einem 
Basrelief  im  Valikan  {Mus.  Pto-Clement. 

V  ,  33).  Die  HeslaiiHtlifilr 
de.s  Weibwasbers  waren 
dieselbeB,  wie  oocb  jeUl 
bei  den  Katboltke»,  Dim- 
lich  eine  Mi!<ctninp  von 
Salz  und  »rewohnlichem 
Wasser  (^Theocr./d.XXi  V, 
95;  Duraot.  <fe  Jlfl.  I,  2t). 
Allerdings  Aiidel  omd  das 
Wort  lahriim  bei  keinem  lateiniscben 
Schrirtsteller  in  der  hier  angegebenen  Be- 
deutung ;  allein  die  griechischen  AuHdrüciie 
siod  eben  aulbenliüch  als  der  Gegen- 
stand selbst  md  seine  Form  ist  genau  die« 
welche  das  rriglielie  Wort  elMrakterisiri. 

'.  I  Derlirahen  nii  der  Anssenseite  eines 
Offner  (»der  einer  Fesinriu'smauer ,  H'ail- 
graben  (Auson.  Clav.  i  vh.  V,  9). 

U^jrisÜuu  {Xa§vQi,v9oi).  Ein  La- 
kifHntk,  Die  Alten  verstanden  darunter 
Dicht  nur  eine  verwickelte  Zeichnung  mit 
fielen  Gangen  und  Wir^dntl^'en  in  einem 
kleinen  Haum,  wie  wir  in  unseren  Garten 
anlegen  {VWn.  Ii,  S.  XXXVI,  lu,  2).  son- 
dern namentlich  eine  grosse  Maspe  vonGe» 
bAaden  mit  nnxAhligen  Ilnhien,  Stras.sen 
und  Gängen,  ähnlich  z.  H.  «Iiti  Katakom- 
ben in  Horn,  ans  denen  »i»  h  .l.-inand,  der 
bioeiugcgaugen  war,  fa^l  uumu^lich  ohne 
Filmtr  wieder  herausfinden  konnte.  Wahr- 
scheinlich  ist  das  Wort  griechischen  tV- 
SfinmgS  und  verwandt  mit  Xavgct .  rw^rr 
Gang,  und  diese  Vermutlning  hat  |  dir 
sich,  da  der  grossereTheil  eines  Labyrin- 
thes aus  unterirdischen  Bauten  bestand, 
obgleich  sich  darüber  auch  lahlreicheGe- 
bäude  erhoben,  ditenfalls  von  verwickel- 
liT  Conslrnction .  so  dass  »in  Fremder 
den  Ausgang  «laraus  nicht  zu  linih  n  ver- 
mochte (llerod.  II,  ls4;  Plin.  //.  A'. 
XXVn,  19, 1  —  4;  Virg.  Aen,  V,  588;  Ov. 

Met  Vill.  IM  sqq.). 

LaonnUL  Ein  kleidungssirirk.  wahr- 
scheinlich gallisrhen  I  rsprungs  (GiclMiil. 
II,  30).  Ks  WM-  ein  weiter  Mantel,  der 
nicht,  wie  die  paenula^  rings  um  in  wsr, 
iwdenirom  ofh«,  md  durch  eineiiKiiopr 
oder  eineBroche  Q&nUi)  am  Halse  insam- 


mengebalten  wurde.  Ausserdem  war  er 
weil  genug,  um  Ober  dcrTogs  (Juv.lX,3S) 
oder  einem  aadam  Gcfwanda  gotrigra  tn 

werden  und  halle  eine  Kappe  (enCMÜMB, 
Mnrt.  XIV,  IT.».  n<t),  die 
über  den  Kupf  gezogen  w  er- 
den konnte,  wenn  man  das 
6«sicht?erbergen  odardeo 
Blick  von  einem  onangenab« 
men  Gegenstande  abwen- 
den wollte  (  Hör.  Sdt.  II, 
7,  55;  Vell.  i»alerc.  II,  7ü, 
3).  Er  kam  tnerst  auf  ge- 
gen  das  Ende  der  Repa* 
Bilk,  wurde  aber  in  der 
Kaiserzeit  ganz  allgemein, 
indem  ihn  alle  Klassen, 
Bürger  und  Soldaten,  trugen  ^Suet.  Aug.  4u; 
Clmid.  6).  Alle  diese  Details  scheinen 
deutlich  an  dem  Maniel  der  Torstehenden 
Vlaur  von  der Trajanssäule  hervorgehoben 
zu  st  in;  und  da  diese  eine  charnk(eri«li- 
scbes  Kleidungsstück  zeigt,  für  wel«  In  s 
man  keine  andere  Bezeichnung  in  der 
Sprache  wOrde  finden  können,  so  können 
wir  getrost  und  sicher  auiehmen,  dass 

dasselbe  eine  Inrernn  ist. 

Lacematus.  Die  lacermi  trat:« n.I,  wie 
wir  im  vorigen  Artikel  bescbriubcn  haben 
und  wie  die  Abbildung  daselbst  darstellt 
(Teil.  Palerc.  II,  SO,  3). 

Lacemola.  Diminntiv  fon  laeernä 
(Aninl..  fl,  .Vi'. 

L&cuuÄ  i,x(>ox*c).  in  erster  Bedeutung 
eine  Flocke  Wolle,  die  nicht  in  eine  Frenze 
ifimbria)  zusammengedreht  ist,  sondern 
die  noch  ihre  natürliche  Form  eines  Bfl- 
scliels  hat,  wie  man  sie  oft  auf  Filzdf  cken 
und  anderm  wollenen  Zeuge  sieht,  h.ilier 
wurde  derName  auf  manche  andere  belebte 
und  uttlielebteGegenstande  dbertrsgen,  die 
mit  der  zugespitzten  und  rundlichen  Form 
dieses Gegenslatitles  «  ine Aehnlichkeit  hat- 
ten, i.h.  i'XuVU'XUvshcrvontiqendes  Vor- 
gebirge (IMin.  //.  ^'.  V,  43'  .  oin  /Hau 
(ibid.  XV,  30)  und  die 
beiden  tropfenrörmi- 
gen  Answilchse  unter 
der  Kinnlade  piner 
Ziege  (ibid.  Vlil«  7u;, 
welche  diealtauKflnst- 
lar  ebenfalls  am  Raliie  ibrar  Panne  und 
jungen  Salyren  darstdltan,  um  ihren  woU 
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lüstigen  Sinn  anzudeuten ,  wenn  i»ie  die- 
selben ohne  Uörner  darstellten ,  wie  auf 
vorstehender  Abbildung  nach  einer  in  Her- 
culaniini  gerundenen  Stalue. 

2)  Wegen  der  im  Obigen  erwähnten 
Aehniichkeit  nannte  man  so  auch  eine 
Art  Quaste,  die  an  den  Ecken  verschiede- 
ner Kleidungsstücke  gelassen  wurde,  z.  ß. 
der  chlamifü  (Plaut.  Merc.  I,  2,  29).  des 
pallium  {Veiv.  Sat.XW,  2),  dertoga  (Suel. 
Cai.  35)  und  der  Tunica  (Petr.  Sat.  Xil,6), 
an  der  sie  einen  Zweck  crrüllte  und  zu- 
gleich auch  als  Schmuck  diente.  Sie 
wurde  nändich  inwendig  milRIei  beschwert, 
um  die  Zipfel  anmulhig  und  fest  herabhän- 
gen zu  lassen.  Man  sieht  sie  an  jedem 
Zipfel  des  Seilenschlitzes  der  Tunica  an 
nebenslehender  Figur,  nach  einer  zu  Her- 

culannm  gefunde- 
nen Heiterslatuc 
des  N.  Baibus; 
ebenso  an  dem  pai- 
lium  auf  der  ersten 
Abbildung  u.  d.W.; 
an  der  Clilamys  u. 
d.  W.  Chlnmtfs 
1  u.  2  und  Cli- 
peatus  2;  ander 
toga  der  elruski- 
schen  Figur  mit 
ausgestrecktem  rechten  Arme  u.  d.W.  t  og  o, 
obgleich  man  sie  auf  unserer  Abbildung 
in  Folge  der  starken  Verkleinernng  kaum 
erkennt,  endlich  auch  an  den  Togen  der 
Figuren  im  Mus.  Borb.  VI,  41  u.  Mus.  Pio- 
Clem.  III,  19;  V,:i2  und  vielen  andern  Sta- 
tuen. Da  nun  die  lacinia  immer  von  dem 
ausserstcuEndc  des  Zipfels  herabhängt,  so 
sieht  man  leicht,  wie  &s  in  der  gewöhn- 
lichen Sprache  den  äussersten  Zipfel  de  - 
Gewandes  selbst  bezeichnen  konnte,  dir 
bisweilen  bis  auf  die  Erde  herabhing  und 
bisweilen  aufgenommen  und  über  die  Schul- 
ter geworfen  war  {Anabolium) ^  so  dass 
Jemand  einen  Andern  an  der /«c»/ii«  fassen 
und  ihn  anhalten  konnte  (Suel.  Claud.lb; 
Pelr.  Sat.  100,  5),  wie  wir  Jemanden  am 
Knopfloch  festhalten;  oder  sie  diente  als 
Taschenliich .  um  sich  das  Gesicht  abzu- 
wischen (Plaut.  Merc.  f ,  2,  16)  oder  um 
Etwas  darin  zu  halten  (Cic. /Vn/i.  XVI,2l) ; 
während  Apulejus  das  Wort  häulig  in  all- 
gemeinerer Bedeutung  gebraucht  für  das 


ganze  Kleidungsstück,  au  welchem  die 
laciniae  sassen. 

Lacomcnm  {nvQiuri]Qiov).  Das  halb- 
run<le  Ende  des  warmen  Zimmers  (cal- 
darium)  in  den  Bädern,  so  genannt,  weil 
es  lacedämonischen  l'rsprungs  ist  (Mart. 
(VI.  43,  16).  Das  eine  Ende  dcsca/darium 
enthielt  ein  Bad  von  warmem  Wasser  [al- 
veus)  und  das  andere  das  Laconicum, 
bestehend  aus  einem  halbnmden  Alkoven, 
der  durch  einen  Ofen  und  Kaminröhren 
[hypocausis)  geheizt  wurde,  die  unter  dem 
Fussboden  und  in  den  Wänden  hinliefen, 
die  deswegen  hohl  angelegt  waren,  fn  der 
Mitte  stand  ein  flaches  grosses  Becken  {la- 
brum)  mit  Wasser,  womit  der  Badende  sich 
besprengte,  während  er  sich  den  durch  die 
hohe  Temperatur  erzeugten  Schwetss  ab- 
schabte; unmittelbar  darüber  war  eine 
kreisrunde  OefTnung  {iumen),  die  mittelst 
einer  metallncn  Scheibe  {clipews)  geschlos- 
sen oder  geöffnet  werden  konnte,  je  nach- 
dem mandieTempcralur  des  Zimmers  stei- 
gern oder  sinken  lassen  wollte  (Vitniv.  VII, 
10 ;  V,lü).  DieAbbildung  zeigt  das  Laconicum 


( 

i 

i 

1  ^ 

in  denB<idern  zu  Pompeji,  mit  demlaöruM 
in  der  Mitte  und  der  runden  OefTnung  dar- 
über, die  durch  eine  Melallscheibe  ge- 
schlossen wurde,  die  an  Kelten  hieng;  die 
dazu  gehörigen  Ilaken  sassen  noch  in  den 
Mauern.  Die  drei  viereckigen  Fenster  in 
der  Decke  waren  gegen  denZnIritt  der  Luft 
m'\lG\as  oder lapixspecularis  geschlossen. 
Die  Art  und  Weise,  wie  der  clipeits  ange- 
wandt wurde,  haben  wir  u.  d.  W.  Cli- 
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epeus  s  beschrieben  und  durch  Abbildung 
erläutert;  ebendaist  auch  der  Ansicht  ein- 
niger  Gelehrten  Erwähnung  gcthan,  wel- 
che das  Laconicum  anders  erklären.  Das 
Verhältniss  der  Lage  des  Lacunicum  nach 
unserer  Erklärung  zu  den  übrigen  Uäumen 
und  seine  eigne  Lage  im  warmen  Zimmer, 
sieht  man  auT  dem  Grundriss  uuter  d.  W. 
Balineae,  I).  i. 

Lactariot.  Ein  Bäcker,  der  iNaschwerk 
(opus  Inctarium)  aus  Milch,  Mehl,  Obst 
und  Honig  bereitete  (Lamprid.  Etag.  '21 
u.  .12). 

Lacuna.  Ein  unter  der  Feuerung  eines 
Kalkorens  angebrachtes  Loch  für  die  her- 
ausrallendc  Asche,  wenn  der  Ofen  nur  eine 
OefTnung  znmUehenipraefurnwm)  hatte. 
Hatte  er  deren  zwei,  so  wurde  die  Asche, 
wenn  es  nöthigwar,  durch  eines  derselben 
entfernt,  und  es  war  in  dem  Falle  eine  /«- 
cuna  nicht  nölhig.  bei  nur  etnerOefTnung 
dagegen  war  ein  solches  Loch  uncriässlich 
nothwendig,  weil  die  Asche  nicht  entfernt 
werden  konnte,  ohna  das  Feuer  auszulo- 
sehen  oder  zu  vermindern ,  da  es  doch  heim 
Kalkbrennen  nothwendig  ist  eine  gleich- 
massige  und  beständige  Temperatur  im 
Ofen  zu  unierhalten,  von  dem  Augenblicke 
.in,  wu  er  angebrannt  wird ,  bis  duss  die 
iranze  Masse  hinreichend  geglüht  ist  (Cato 
H.  H.  38). 

Laoonar  ((parvcofia).  Das  Tafel  werk 
an  einer  Hachen  Decke,  welches  durch 
die  Haiken  und  Sparren  gebildet  wird,  die 
das  Dach  oder  den  Hoden  eines  oberen 
Stockwerks  tragen,  einander  rechtwinklig 
kreuzeu,  und,  wenn  sie  bloss  liegen,  die 


ganze  Decke  in  eine  Anzahl  viereckiger  Fel- 
dertheilen.die  wie  Locher  oder  Lachen  (la- 
runa,  laais)  aussehen,  von  welcher  Aehn- 
lichkeil  der  Ausdruck  herstammt  (Vitruv. 


Vn,2,2;Cic.  7'i«c.V.2l;  Ilor.Orf.ILlS,  2). 
DieAbbildung zeigt  einesolcheflacheDecke 
nach  dem  vatikanischen  Virgil;  aber  da 
man  auch  in  Hacksteinbauten  und  in  ge- 
wohnlichem Mauerwerk  den  Holzhau  nach- 
zuahmen pilegle,  so  sieht  man  solches Ta- 
feiwerk  oft  auch  an  gewölbten  Decken,  wo- 
von das  Pantheon  in  Rom  ein  Heispiel  dar- 
bietet. 

2)  Eine  besondere  Art  Sonnenuhr  (Vi- 
truv. 1\,  s) ,  die  man  sich  leicht  unter  die- 
sem iNamen  vorstellen  kann,  obgleich  uns 
kein  Heispiel  davon  erhalten  ist;  das  Zif- 
ferblatt musste  in  einer  Platte  vertieft  sein, 
wie  ein  Fach  an  einer  Decke. 

Lacni.  In  erster  Bedeutung  ein  gros* 
ser  und  liefer,  mit  Wasser  angefüllter 
Raum,  welches  nicht  fliesst,  und  obgleich 
Stillstebend,  doch  nicht  austrocknet,  ein 
See. 

2)  Ein  grosses  offenes  Hassin  oder  künst- 
licher Weiher,  mit  einem  von  den  Aquft- 
ducten  gelieferten  Wasservorrath,  gewöhn- 
lich mitZierralhen  aus  Marmor  und  Spring- 
brunnen geschmückt,  so  dass  er  zur  Ver- 
schönening  der  Stadt  diente,  währender 
zugleich  die  ärmeren  Einwohner  der  Nach- 
barschaft ,  die  das  Wasser  nicht  bis  in  ihre 
Huuser  leiten  konnten,  mit  einem  reich- 
lichen und  stets  zuganglichen  Vorrath  die- 
ses nothwendigcn  Elementes  versorgte  (Li  v. 
XXXIX,  44;  Hör.  SaL  I,  4,  37;  Fron- 
tin. j4q.  "s;  P.  Victor  l/rh.  Horn.;  Plin. 
//.  iV.  XXXVI ,  24,  Ii).  Man  zählt  in  Rom 
gegen  700  solcher  Bassins. 

3)  Ein  besonderer  Theil  des  Gebäudes, 
worin  mau  Wrin  und  Oel  tiereitele  {vina- 
rium,  torcuUrrium) ,  uud  in  welchen  der 
Saft  lloss,  der  durch  die  Presse  ausge- 
quetscht wurde  ((^olumella  .XH,  18;  Plin. 
Ep.W,  2U,  2;  Tibull.I,  l,  lo;  Ovid./W. 
V,  SSS).  So  weit  ist  die  allgemeine  Bedeu- 
tung des  Wortes  hinreichend  klar;  aber 
es  ist  nicht  so  leicht  mit  Sicherheit  aus- 
zumachen, was  der /«CM.»  war.  wie  er  an- 
gelegt wurde,  oder  in  welchmi  Theile  des 
(iebäudes  er  !ag.  Lebrigens  ist  so  viel  deut- 
lich (S.Calo  Ii.  R.  (w;  Varro  Ii.  A.I,  13,  7 
und  Pallad.  I,  is),  dass  er  ebensowol  ein 
Theil  in  der  Gel-  als  in  der  Weinpresse 
war,  woraus  wir  folgerichtig  schliessen 
dürfen,  dass  er  in  beiden  zu  gleichem 
Zwecke  diente  und  in  gleicher  Weise  an- 
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gelegt  war.  Vergicichl  man  die  Beschrei- 
bungen bei  Yarro  und  Palladios  {U.  cc.) 
Dil  den  ResteD  dm  tn  Stabil  enideclilefi 
OUTenpre^szimmers  (s.  Plan  and  Aosichl 
ilAvon  n.  <1.  W.  Torculnrii/m),  so  isl 
der  einzige  Theil .  dfii  mati  in  l  «'herein' 
slioiujung  ujil  ihren  Worten  lacus  nennen 
Inn,  eine  lime  MeienieRdlire  (6 auf  den 
Plan),  die  von  dem  Pflaster  des  grossen 
Reservoirs  (//)  in  einen  irdenen  Knip  peht 
(r),  der  unter  dem  Niveau  desHoih  ns  einge- 
seokl  isl.  Üebrigens  erscheint  der  iName 
loeitf  fttr  eioeii  toiehen  Kanal  aehr  irapas- 
scnd ,  und  wenn  es  gealaltetwire,  aich  nur 
auf  eine  Conjecliir  zu  stützen,  so  würde 
die  Schwierigkeit  der  Frage  sich  virl 
leichter  lösen,  wenn  oidu  annähme,, dass 
dertoena  eine  Grobe  oder  ein  ansgemauer> 
las  Loch  unter  dem  Boden  dea Raumes  war, 
in  welches  das  eben  ansgepresstc  Oel  oder 
der  Wein  ans  dem  lahnnn  in  einem  dahin 
ruhrenden  Kanal  floss,  und  dass  er  nicht 
in  jedem  Weinberge  oderjederOlivenpOan- 
sanf  sieh  itefand,  sondern  nnr  von  denje- 
nigen Rigenthümern  angdegt  wurde,  die 
auf  die  Bereitung  ihres  Oels  und  ihres 
Weines  eine  ganz  besondere  Sorgfalt  ver- 
wendeten. 

4)  (liTKiiOff.)  Fomm  quaein  eeüa  e$t 
Eine  Grube  unter  dem  allgemeinen  Boden 
eine»«\N  ein -oder  Oel  k  ellers  (re//«  virtcnria, 
oleariu),  worin  der  Wein  gel;if»i  rl  und  in 
grossen  Vfuanlilaleu  aufbewahrt  wurde, 
naelNlem  erana  dem  Kellertimmer  (loiw* 
loriwii),  wo  man  ihn  bereitet  hatte,  w^- 
gebrachl  worden  war  (Calo  R.  H.  «7;  Xe- 
noph.  Anab.  IV,  2,  2*2;  Arist. Acc/e«.  154; 
Schul  ad  /.). 

5)  Eine  <«rQ^  oder  grosserTrog,  worin 
man  lUlk  auflöst,  um  Mörtel  in  machen 
(Vilmv.  Vit ,  9 , 3) .  wie  vorstehende  Figur 


(  her  für  eine  Anzabi  Baaleule  Mörtel  l»e- 

reitel. 

6)  Ein  Trog  oder  Gelto  mit  Waaser,  in 
welchen  Schmiede  nnd  Melallarlieiter  das 

Werkzeug  tauchen,  um  esabzaktthlen,oder 
um  heisses  Eisen  darin  zo  hirten,  wftlirend 


zeigt,  narli  riiM  r  Gruppe  auf  der  Trajnn^- 
«>äuie.  die  einen  Soldaten  darstellt,  wel* 


es  geschmiedet  wird  (Ovid.  Met.  Xll,  27«<). 
Auf  der  Alibildnng.  nach  einem  römischen 
Hasrelief,  erscheint  es  als  ein  grosses  run- 
des GefAss,  welches  an  der  Erde  neben 
dem  Amboss  steht. 

7)  Hin  Kasten  in  einem  Kornspeicher 
(Columell.  I.  ß.  H\ 

S'  fin  vertieflo  KeUl  an  einer  getäfelten 
Decke  (Lucii.  ap.  Serv.  ad  Aen.  1,  72ü). 
Dasselbe  wie  Laeunmr, 

LMneenlna.  Diminutiv  von  Lacu»^ 
besonders  ein  Kasten  auf  einem  Rorid»<i»)fn 
oder  in  «iner  Olivenniederlage,  worin  die 
Fruchte,  so  wie  sie  gepüuckl  waren,  auf- 
bewshrt  wurden,  bis  dass  sie  gepressi 
werden  konnten  (Columell.  XU.  5). 

Laena  {xXaivci).  Dieses  Wort  he/cirli- 
net  nicht  sowol  eine  he*:ondere  Art  Klei- 
dungsstuck, als  vielmehr  eine  besondere 
Art  wollenen  langhaarigen  Zeuges  (Strabo 
IV,  4,  a),  woraus  man  veracbiedene Ober- 
kleider {amietUM)  machte,  wie  das  pal- 
Hum,  snffum,  ricinium,  lacerna  etc.  Doch 
hiess  auch  speciell  so  der  amictus^  den 
die  Flamines  beim  Opfer  trugen ,  der  in 
fHkheren  Zeiten  ans  diesem  StoflT  gemacht 
und,  wie  die  griechische  dipiois,  doppelt 
gelragen  wurde  (Varn>  A,  Ä.  V.  Ke- 
slus  .V.  V.;  Serv.  aii  Nitf,'.  Aen.  IV. 
Ck. /irut.:>l :  Jav.  III.  .'«vi;  Marl. XIV,  i:u>). 

La^ena  (läyrjvog).  Ein  «roasea  irde> 
nesGeffiss,  besonders  für  Wein,  bisweilen 
ititer  auch  zu  anderen  Zwecken  gehraucht, 
2.  B.  für  Obst  etc.  (Hör.  SaL  II,  S,  41; 
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C*>!ifmfll  Xn.  4')).  F.<  uiff)  f)o<?chricben 
Ms  ein  Ofass  niil  schwcllemlem  Banchp. 
i»ie  «io  kurbiss,  eioem  karzea  Hftlse  und 
F«t  zw»  StebM  (Apoi.  Met  II,  p. 
31;  Columell.  X,  383— 7). 
Alle  diese  Ei;.'pnschafl»'n 
/cipt  die  Aldiil  fung,  nach 
einem  OriMiital  von  ge- 
bnurtMi  Thon ,  di«  aocb 
s«hr  d«r  Ifl^ma  aof  ei- 
nem geschnittenen  Steine 
s^leicht.  welche  der  Storch 
in  der  Fnttel  i  l'haedr.  I.  26)  dem  i<'uchse 
TorsetxL,  aU  Entgelt  für  den  üblen  Streich, 
deo  Ihm  dieser  getpiell,  ale  er  iha  elolod 
?oa  einer  patina  zq  speiseD. 

Lamiae  {XdpaaC.  l^-impf/r^n :  hmc 
Geister,  wie  man  glauble,  ULiiilicin-ii  Ge- 
scblechlä,  die  während  der  Nacbl  in  der 
GeetatC  eller  Heien  bemmirrtefi  aod 
menschlichen  Wesen  das  Blut  aus.saogten 
nnd  das  Fleisch  verzefirlen,  besonders  bei 
jungen  Kindern.  Dieser  AIierp!anhe«tammte 
eus  Aegypten,  von  wo  er  nach  Griechen- 
land and  Hellen  IniD  (Hör.  A,  P.  9»i 
Apiil.  Mt't.  l,  p.  IS;  V,  p.  M;  Qoemota 

Afus.  !h,rh.  \  [  .  53). 

Lampas  (Xafi.7rdg^.  VUt'i  meiner  Aus- 
ilrnck  für  Etwas,  das  hch'-inl  oder  Licht 
glebl,  I.  B.  eine  Fackel  ( Virg.  Aen,  IX, 
S3».  e.  F^o});  eine  Lampe  (im.  III,  285. 
s.  Lucerna);  besonders  aber  ein  Lichl, 
weiches  die  jungen  Athener  in  einem  Welt- 
lanf,  IttfinudridQOfiia  ge- 
nannt ,  trugen ,  wobei  der  Sie- 
ger seine  Httbeiverber  Aberfao- 
len  mosMe,  ohne  dass  sein 
Licht  nnsfrin?.  Es  ist  anr  ne- 
benstehender Abbildung  darge- 
stelii,  nach  einer  griechischen 
llftnse,  nnd  gleicht  einemLenebter,  alen 
mil  dnem  GrW  und  oben  mit  einer  gros- 


sen Scheibe,  um  die  Hand  vor  dem  her- 
abtr«»|>relnden  Pech  oder  dem  sonstigen  ha r- 

.  zigeu  Stoffe  zu  scbQtzeD,  ans  dem  die  Fackel 

I  bestand. 

Tanaan  (A^yiy).  BneXawe;  ein  ton» 

k'er  leichter  Speer,  mit  hreilem  platten 
hopfe,  der  als  Fike  nn  !  nis  Wurrireschoss 
diente  (Virg.  Aen.  .\ii,  ili),  gewöhnlich 
von  der  griechische»  Rdlerei  (Polyb.  VI, 
33;  Festns  a.  •.)nnd  von  lagern  gebraacbt 
(Apol.  MeLVlU,  p.  156).  An  dem  Schafte 
war  eine  lederne  Schlinj^e  nndns)  befe- 
fesligl  vSil.llal.I.  ^Is;  IskIim  .  Ori^.  XVIII, 
7),  die  demBciler  beiniAufsil/en  als  Stütze 
diente  (len.  R,  Equert.  VII,  l).  Es  ist 
merkwürdig,  dass  wir  keine  gute  oder  un- 
/.\vcirt  |hafte  Darstellung  dieser  Waffe  be- 
i«iUen.  DerSpeer.  welrhen  Alexander  nml 
die,  welche  die  griet his^cben  IWiler  auf 
der  pompejaniscben  Mosaik  ffibren,  wel* 
ches  die  Schlacht  bei  Iimus  darstdlt  (s.  d. 
Abbildung  unter  dem  Worte  Contns 
•?ind  nicht  n»ii  fliesem  Kiemen  versehe», 
und  ihre  funütbare  LAnge  ist  eher 
cbsrskterisllscb  fOr  den  ««mtei  als  flAr  die 
lancea.  Auf  dem  gescbniltanen Steine  des 
Cabinettes  Stosch.  welcher  einen  Reiter 
darstellt,  der  mit  Hnlff  ^»'itx'r  f.nnze  anf 
das  Pferd  steigt  \VVintk.  Mon.Ant.  J ned. 
Vn),  hat  dieselbe  keinen  Riemen,  soodem 
dne  hervorspringende  Stixe  oder  dne  klei- 
ne Platte,  offenbar  von  Holz,  die  an  dem 
unterm  Ende  des  Scbafics  hervnr^feht. 
Aber  auf  einem  von  Stuart  [Antiq.  of 
Athens  V,  3,  p.  47)  beruusgegebenen  ver- 
stQmmelten  Basrelief,  welches  twei  Schilde 
darstellt,  und  was  man  för  die  Schafte 
dri  i<  r  S[»eere  hält,  ist  an  jedem  derselben 
ein  Kiemen,  ähnlich  dem ,  was  wir  auf  vor- 
stehender Abbildung  sehen,  die  einen  zer- 
brochenen Speer  darstellt,  welcher  in  dem 
Vordergronde  der  oben  erwibnien  pompe- 


janischeu  Mosaik  liegt;  nnd  da  die  Spitze  ^  Art  Speer,  welche  lancea  bein«»!.  bewaU- 
gegen  die  Perser  hin  gerichtet  ist,  so  ist  i  net  ist,  die  in  dem  vorheivehenden  Arli- 


ganz  klar,  dass  der  Künstler  dne  griecbi 

sehe  WnlTr  f!r>rnii«  rnnchli-.  Da*««  es  eine 
lancea  sei,  schlies^en  wir  nur  aus  dem  um 
den  Schaft  gewickelten  Riemen. 

iMiatftaa  {Xofxo(p6Qos),  Ein  Lan- 
cier ^  d.  b.  einer  der  mit  der  besonderen 


kd  beschrieben  und  abgebildet  ist  (Am- 

mian.  XXI  ir  U'\ 

Laneeola.  [Mimnutiv  lon  lancea  (t)a- 
piCol.  Maxim.  Jun.  4). 

laantavU.  Diminntir  von  LaH.v  (Ar- 
nob.  II,  M). 
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LABeula.  Ijimiuuliv  vun  Lanx;  und 
besooders  die  Schale«  welche,  wenn  es  no- 
tbig  wtr,  m  das  6iM  Bude  derrtaüieluo 
Srhnellwage  {statera)  ongehängl  wurde 
(Vilnif .  1, 9«  4).  Dk  AbUldHog  Migi  iwei 


IQ  Pompeji  gefiiod«M  SchaellwAgeo,  die 
cioe  mit  einer  Wagschale  daran,  die  an- 
dere ohne  dieselbe,  aber  mil  einem  Ha- 
ken .  uiu  die  lu  wiegeodcAGegeD&Uode  zu 
hailefi. 

I—toiimi  und  LaaUna  (x^cümAmht). 
Ein  Metzgerladea  (Varro  it.  iL  II,  4,  3; 

Plaul.  Epid.  II,  2, 17). 

LanilleA.  Allgemeiner  Name  für  eine 
Frau,  die  mil  Wollarbeileu  bescbäriigl  ist. 
d.  h.  welche  spinnt,  oder  webl  elc.  8.  die 
Tersehiedeaen  AwdrAcke  io  dem  Sichre- 
gister  (Vilrnv.VI,  7.  2;  Urp./>«p.33.  7,  i  >). 

Lanipendia.  Haushälterin  imIit  OImt- 
Autseheriu  iu  eioer  Wollenf^pinniTi-i  uder 

Weberei.  Sie  wqg  und 
pb  den  SelaTen  oder 
Arbeiterinnen  {quasil- 
lariae)  eif»  gewisses 
Oiiantum  Wolle,  wel- 
ches eine  jede  io  einem 
Tage  abflolviren  matste* 
(Jav.  VI,  476;  Schol. 
Vi  t.  ad  /. ;  Paul.  Dig. 
21,  1.  3S).  Die  Abbil- 
dung zeigt  eine  Frau, 
welche  in  zwei  Wag- 
ichaleo  dieWolle  wiegt, 
nach  flinem  BaaretteT  ? om  Forum  des  Ner- 
va  zu  Rom,  aof  dem  auch  noch  fencbie- 


dene  andere  auf  dies«Mi  Zweig  derlnduslrie 
bezügliche  Operaüooeu  dargeslelll  sind. 
LanipMiilHB.  Ba  KaMi,  fo  das  das 

ArbeiierineB  die  Wolle  Tür  ihre  Ugücha 

Arbeil  ausgewogen  wurde,  wie  wir  unter 
dem  vorigen  Worte  beschrieben  haben 
(luscripl.  ap.  liomaoelU,  Topogr,  Napal, 
II ,  p.  273). 

laniiU  ( ^ffgfiarf f^py ag ).  Einer, 

der  Gladiatoren  im  Fecbteo  unterrichtete. 
Bisweilen  war  er  der  Eipenthömer  einor 
fiande  dieser  Leute,  die  er  an  Personen 
vermiethele,  welche  ein  Gladialorenspiel 
geben  wollten,  aber  eigenHieh  war  er 
nur  der  Fechtmeister,  der  data  aago- 
stelU  war,  die  StaatagladaaUNren  aa  Oben 


iCic.  Hose.  Am.  4o;  Id.  AU.  I,  it»;  Juv. 
VI,  nb;  Serv.  adMrg.Aen.  IV,  242).  Auf 
Knaüweriiea  eraebiinl  er  inuner  in  einer 
Tunika  und  unbewallMt,  aber  mit  einem 
Stock  {tfirf/fi) .  den  er  als  Zeichen  seiner 
Autorität  trug,  ssiv  man  .luf  der  Abbildung 
siehl,  die  einen  lanisla  darslelll,  der  ein 
PaarGladialoreo  nnlerriclitel,  nacb  eineei 
Mosaik  der  Villa  Albaui. 
3)  ^«iMM  Mala.  Eiu  Haan ,  welcber 


Halme,  Wachteln  und  andere  kampflustigo 
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Vogel  uaterbielt  aod  zomKAmpfeo  abrieb- 
tdt.  «iMMQriMbMimMlRömni  bdieble 
BehMligiiiii  (Galomeil.        2,  5).  Die  Ab- 

bildnDg  zHgt  zwei  Hahne  mit  ihren  Ziich- 
lern  unter  der  pewohnlirheii  Form  TonGe- 
Dieii  Dach  einer  TerracoUalampe  aus  der 
Samukmg  a  Moüjii  HaU. 

LMtes  {n^mvfYog),  Einer  welcher 
Vieh  kauft  zum  Schlachten  und  um  das 
Fleisch  zu  verkaufen,  t-iri  Metzger  oder 
Fleischer  (Varro  R.  Ii.  II,  :>.  11 Phaedr. 
Iii,  4),  daher  in  ailgciueiuerer  Bedeutung' 
•kartragtB  aafeiaeB  SebarfHcbter,  crnnd- 
ftx  (Plaut.  Pteud.  I,  3.  98)  uml  .mf  deo, 
welcher  das  Vieh  einkauft  utnl  verkauft, 
welrlies  heim  Opfer  geschlacblel  wird 
(Varro  /.  c). 

Los.  Grwse  rmde  Schässel  roo  Sil- 
ber oder  anderem  Metall  und  oft  reich  mit 
getriebener  Arbeii  verziert;  sie  diente 
hauptsächlich  dazu  bei  grossen  f^astmäh- 
lern  (Cic.  ad  Att.  VI,  i;  Petr.  SaL  2H  u. 
M)  md  bei  den  Oprera  (Virg.  Georg.  II , 
lM)FleiiclioderFrAchledariDaariotngen. 


bringt,  die  mau  für  Selplo,  Sophouisbe 
oBd  HuiniMa  bill(Hom.  OdLI,  Ml;  XVI, 


Die  Abbildung  ist  naeb  einer  der  twölfPi- 

gnren,  welche  Sciaven  darstellen,  die  bei 
einem  Gastmahl  v«T<chio<leneGerichle  auf- 
trugen ,  von  (l»'ri  allen  Kre'inn.'i'inJildeii. 
welche  in  der  Nahe  der  kirche  des  heiligen 
lebannee  lom  Lateran  in  Rnn  enldeekt 
worden  sind.  Sieseigtein  ganzeeSchwein, 
welche«*  auf  einer  dieserSchtisseln  aafden 
Tisch  gebracht  wird,  ganz  wie  lloraz  e« 
beschreibt  Sat.  II,  4,  41,  eine  Stelle,  der 
man  keioeo  Glauben  schenken  würde, 
wenn  sie  niebt  dnreb  dneandere  Autorität, 
wie  die  bitrgeg^enc,  unterstützt  wurde. 

l'*  Jjanx  quftdrntn  (ntva^y  Ein  \i«'r- 
eckiges  Tranchirbrelt  oder  Schüssrl,  ur- 
sprünglich von  Holz, spater  aber  von  weilh- 
Toilereai Material;  sie  diente  alsEssscbAs- 
sel  oder  als  Prisentirteller,  dm  Obst  ond 
andere  Speisen  auf  den  Tisch  zu  bringen, 
wie  «lie  Abbildung  zeigt,  nach  einem  ver- 
slümmelten pompejanischen  Gemälde,  wel- 
ches einen  Sciaven  darstellt,  der  einen 
tacbtkorb  anf  etnemfierecklgen  Bret  drei 
anf  Pnlalem  an  Tiscbe  liegenden  Personen 


4«;  Arisloph.  Piut.  m;  liff.lJiy.  s^  2,  2o; 
Panl.  Ib.  6, 1,6). 

S)  (tnlanrtoir,  «Urtfctyt).  Die  Waag- 
schale an  einer  Waage  (ft'ftra),  so  genannt 

von  ihrer  Hachen  runden  F<»rm .  welche 
der  Schussel  gleirhl,  die  in  der  «r^lfn  Ab- 
bildung z.  d.  W.  dargeslclll  i>t.  Nächste* 


1 


bendes  Beispiel  zeigt  eine  Waage  mit  den 
an  Ketten  hangenden  Schalen  oder  lancen^ 
nach  einem  zu  Pompeji  gefundenen  Ori- 
ginal (Cic.  ^coi^.  IV,  12;  Tute.  V,  17; 
Pers.  IV ,  10). 

Inptoiin.  Ein  Steinbrecher,  der  in  dem 
Steinbrocbe  Steine  briebl  (Varro  L.  L, 

VIII,  02). 

Lapieidina  {Xcttoatiov).  Ein  Stein- 
bruch (Cic.  Dit).  I,  13;  Plaut.  Capt.y, 
I,  28). 

LapidMtat  (Moff^fig^  A»#ot^, 

It^oxofiog).  EiaSteinJüoier,  Steimnelz 
oder  Maurer;  es  umfasst  sowol  die.  welche 
Marmor,  als  die  welche  andere  Steine  be- 
arbeiten (Petr.  Sai.  65,  5;  Up.  Dig.  13,  6, 
5).  Dia  AbbUdnng  leigt  iwei  Aibeiter, 
die  einen  Stein  oderNannorbloek  aod  eine 
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Sinle  behauen  zuinBau  vonCarLlia^o.  au: 


dem  valikaiiischtii  Virgil. 

2)  AlsAdjrcliv  bcdculiH  das  Wort  Alles, 
waa  sich  aorsteio  beliebt,  t.  B.  tolomfate- 
pidaria,  Steinbruch  (Plaut.  Capt.  III,  5,  n:>). 
navis  lapidaria,  ein  mit  Steinen  bcfrach- 
Irtes  Seh  KT  (Pclr.  .V«/.  117,  12);  Inpidnriae 
lUterae,  Cäjtilatbuchstahen.  wie  sie  bei 
iDsebriflen  io  deo  Stein  gehateo  werden 

(Id.  59,  7). 

Laquear  immI  Laqaeare.  (Virg.  Aen. 
I  ,  720;  [Min  //.  A'.XXXllI,  18).  Dasselbe 
uie  Lacunar. 

Laqvtariiu.  EioStnckarlwIter  ond  Ver- 
golder, welcher  die  terlierten  Felder  einer 
Decke  verziert  (Cod.  Tbeodos.  13,  4,  2). 

Laqneatores.  Eine  Klasse  H<>r  Glndia- 
loren,  ähnlich  den  Jietiarii,  nur  mit  dem 
Uolcrschied,  dass  sie  eine  Schlinge  oder 
einen  Lasso  gebrancblen  stall  dnesNetaes, 
womit  sie  ihre  Gegner  Hngeo,  bevor  sie 
dieselben  mit  ihren  Waffen  angriffen  (Isi- 
dor. Orifj.  XVIIl. 

Laqueatua  i^(pavvtot6s)'  Wird  von 
Decken  gesagt,  die  doreb  die  sich  kreu- 
zenden Balken  in  viereckige  Felder  abge- 
Iheili  sind,  wie  u.d.W.  /« r  erklärt 
und  durch  die  Abbildung  erläutert  worden 
ist  (Hor.  Od.  II,  1(5,  11;  Suel.  Nero  'M). 

Laqneua  (ßgoxos).  Die  Schlinge;  eine 
Schnur  mit  einem  laufenden  Knolen,  weN 
eher  eine  Schlinu'e  zum  AuThängen  oder 
zum  Erdrosseln  bildet  (Sali.  Cfl/iV.  5S;  Liv. 
1.  26);  oder  eine  Schlinge,  Homii  wible 
Thicrc,  Vögel,  Raiten  etc.  amilalse  geran- 
gen  wurden  (Viiy.  Oe&rg,  1, 19g). 

Ltnrlun.  Eine  Art  Schrank,  kleine 
Kapelle  oder  Gemach,  wo  die  Statuen  der 
Itäres  oder  der  ScbatagOller  des  Hauses 


sowie  die  anderer  geheiligter  oder  vergöt- 
terterPersonen  anrgestelltnnd  verehrt  wur- 
den (Lamprid.  Alex.8e9,2iü.n).  Uebrf- 

gens  fand  sich  eine  .<!olche  Eilulchbing 
wahrscheinlich  nur  bei  Einzelnen,  oder 
in  grossen  Häusern  und  bei  Heichen,  da 
der  gewöbhUcbe  Platz  für  die  Bilder  der 
Lare9  Uber  oder  oebeo  den  Heerde  (/b- 
rus)  in  der  grotMoHalle  oder  dmairüm 
des  Hauses  war. 

Laros.  Schutzgöller .  die  nach  dem  re- 
ligiösen Glauben  der  Romer  für  die  Seelen 
Veraiorbener  gehalten  worden,  welehe 
einen  achOtienden  Einflnts  tiber  das  Innere 
•leN  Hauses  eines  Jeden  ausilbten,  über  ihn 
selbst,  seine  Familie  und  sein  Eict-nlhum. 
Sie  w  urden  nicht  als  Gottheiten  betrachtet, 
wie  die  Peiifflat,  sondern  nur  ataacbftlaen- 
de  Geister,  deren  Altar  der  hgosltche 
lleerd  {forus)  im  Atrion  war,  woselhst 
Jedermann  in  seineuj 
eigeueu  Hause  ihnen 
tn  Ehriii  Opfer  an- 
zflndete  (Plaut.  AuL 
Prol.  2;  Merc.  V,  t. 
.');  Quaranta  Mux. 
Borb.  Tomus  XI;. 
Auch  glaubte  man, 
dass  ihr  Einflnss  sich 
auch  ausserhalb  des 
Hauses  erstrecke,  so 
dass  sie  die  Aufsicht 
über  jedeu  von  Meu- 
scben  bewohnten  Ort  und  Plats  halten, 
über  Strassen,  Wege.  Felder,  Gebäude 
in  Si;i(lten  wie  auf  dem  Lande;  daher 
die  Üeinamcn  •compitates ,  viriles,  rura- 
les  {SwGi.Auy.  31;  l'laul.  Merc.  V,  2, 
24;  TibnII.  I,  1,  20)  und  die  hinsU- 
eben ,  familiäre»  (Plaut.  Aul,  L  cJ),  Sie 
werden  auf  Kunstwerken  immer  darge- 
slelll  als  junge  Manner  mit  einom  Kranz 
^on  Lorbeerblaltcru  geschmückt,  in  eiuer 
kurzen  Tunica  (»uedneUf  Larihut  Fers, 
V,  31).  ein  Trinkhorn  {comu)  über  den 
Kopf  haltend,  gleich  vorstehender  Figur, 
nach  eini-m  Basrelief  im  Vatikan  mit  der 
llnlerschrift  Laribus  A  ugustis.  Die- 
ses Atribnt  des  Trinkhorns  bat  mehrere  Al- 
tertbumsforscher  verieilei,  diese  Figoren 
für  Mundschenken  (pocillatorcf; :  zu  hal- 
ten, allein  die  angeführte  Inschrift  ist  ein 
hiureichender Beweis  für  ihren  wtriüiche9 
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Cbarakler,  ood  man  siaht  lie  oft  an  dao 

Wänden  der  pompejanifclieo  Häuser,  in 

Küchen,  Bäckereien,  über  den  Slrassen- 
IhüreD.  paarweise,  je  einen  an  einer  Seite 
eioes  Altars,  genau  in  derselben  Sleilung 
md  Kleidung  wie  onsere  Figur  leigt. 

Larra.  Ein  Geist  oder  Gespenst  .d.h. 
na«  h  den  religiösen  Vorstellungen  der  Hi>- 
mer  ein  bnser  Geist ,  die  Seclr  f»in«'s  de- 
slorbeneu,  die  iu  Folge  der  wahrend  des 
Labans  YerflbleiiTerbreelien  imTode  keine 
Rnha  fand  and  ohne  festen  Wohnsilz  in 
«ierWelt  umherwandern  musste.  indem  sie 
die  Menschen  (ju  ilte,  schreckte  nnd  ihnen 
Lehels  zufügte.  Duch  erstreckte  sich  ihr 
Einfluss  nur  auf  böse  Menschen  und  sie 
konnlendenen,  die'selbsl  unschuldig  waren, 
nichts  nnhaben  (Pl.uit.  Amph.  If,  2,  151; 
Cnpt.  III.  t.  n*; ;  Apiil.  do  Dvit  Sorr.  j».  r»v>; 
Augustin.  Civ.Dei  tlj;  »  hcnso  besas- 
sen  sie  nach  diesem  Aberglauben  keiucu 
Körper,  sondern  nur  ein  Gerippe  (Seneca 
£p,  34). 

2)  fuOQUOlvyifiov).  Ein  Srhreckbild 
odor  Po|»anz  ntn  Kinder  /»i  eiMhrecken ; 
es  war  eine  Maske,  die  vor  das  Gesicht  ge- 
halten wurde,  aber  ferscbieden  von  der 
pmona,  weil  sie  nnr  Fratzen  seigte  (Hör. 


SaL  I,  5,  Gl).  Unsere  Abbildnng,  nach 

«.'inem  in  He><ina  au-^pegrabetfon  Gemälde, 
stellt  einen  Gt'iiius  dar,  wr-icher  «iiHH  in- 
dem mit  einer  solchen  laroa  erschreckt. 

s)  Ein  kOnsUiches  Skelett,  welcbes  die 
Alt«!  bei  ihren  Gelagen  einzurühren  pfleg- 
ten, nm  *;ich  dadurch  an  die  l'ngewissheil 
und  Kurze  ilfs  I<ebens  zu  erinnern,  und 
den  Augenblick  nach  Kräften  zu  geniessen 
(Petr.  Sai,  HIV,  8;  Apol.  Apol.  p.  507) , 
orsprüngticb  eine  Ägyptische  StUe  (Herod. 
II,  78),  von  wo  sie  zu  den  Griechen  und 
Römern  uberging  (Zonar.  III;. 

LMMaamm  (Xdcavov).  Eigentlich  ein 
griechisches  Wort,  wofür  dieRömer  StOa 


fmüiariea  sagen,  ein  NaektthM  (Hör. 

Sat.  I,*6, 109;  Petr.5rt/.XLI,9;  XLVII,  5). 
Da  das  griechischeWort  ursprünglich  einen 
Dreifuss  bezeichnet,  worauf  man  Knchen- 
gerälbscbaflen  stellte,  so  kann  mau  sich 
leicht  ein  griechisches  und  römisches  /a- 
Sanum  Torstellen. 

jAt9T  (nXiv^os).  Ein  ßackjift'in ,  von 
thoniger  Erde,  der  in  einem  Fornienbrt  it 
geformt  und  an  der  Sonne  getruckuet  oder 
in  einem  Ofen  gebrannt  wird.  Die  Baek- 
sleine  der  Griechen  und  Römer  waren  riel 
grösser  aber  auch  viel  dünner  als  die  wir 
jfizl  macln-n.  und  jeder  trug  den  Stempel 
des  Verfertigers,  sowie  das  Jahr,  in  dem 
er  gemacht  worden.  Die  Backsteine  wur- 
den in  Schablonen  Ton  allen  möglicben 
Formen  nnd  Grössen  nach  versrhifdonen 

Mustern  cemarhl .  wjo  sie  nur  der  Meisst-j 
an  Geb  inden  \on  Stein  oder  Marmor  her- 
vorbringen konnte; doch  hatten  diegewohn- 
liehen  Backsteine  tum  Bauen  meistens  die 

Form  eines  QuadraU,  eines  länglichen  Vier- 

j  «'(  ks  oder  eines  Dreieck^  in  v^Tsrhieib-nen 
Grossen,  wie  unsere  Abbildung  zeigt,  nach 


aus  römischen  Ruinen  ausgesuchten  Ori- 
ginalen.  Der  grösste^penlA^oroii  genannt, 

hat  22  Zoll  im  Geviert  und  eine  Dicke  von 
21  Linien;  der  nachslfoicende,  Iclvadoron 
genannt,  ungefähr  16  Zoll  im  (tevierl  und 
eine  Dicke  von  1S~20  Linien;  der  kleinere 
dsröber  7V|ZonimGeTiert  nnd  eineDicke 
von  iVflUnian;  der  kleine,  länglich  vier- 
eckige, am  rechtiMi  Ende  der  .\bbildunp. 
Lydius  ^e\\M\\\\. .  \<\  ohngefybr  l'/t  En>s 
lang  und  einen  halben  Fuss  breit;  die  drei- 
eckigen haben  verschiedene  Grössen  und 
bilden  entweder  ein  spitz  -  oder  ein  recht- 
winkliches  Dreieck.  i)ie  Art  ihrer  Anwen- 
dnnfj  sieht  man  auf  der  Abbildnng  unter 
d  \V.  Diamiclon  (Vitruv.  III,  2,  a; 
Plin.  Ä.iV.  XXXV,49). 

2)  Later  crudus  {nUv&ot  a^lj).  Ein 
Back^^teiii.  der  an  der  Sonne  getrocknet 
und  ni<  Iii  im  Ofen  gebrannt  ist  (Varro  Ä, 

I,  14,  4;  Pliu.  //.  iV.  XXXV,  49). 

3)  LaUr  coetui  oder  eaeHtü*  Ein  im 
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Ofen  gebranoter  Backstein  (Varro  R.  R. 
1, 14,1). 

4)  Laier  m/reus,argenieut.  Eine  Barre 
Gold  oder  Silber  in  Form  einos  R.irk- 
•=tpinos  (Plin.  /f.  N,  XXXIII,  17;  Polyb. 

Ltlinffo.  ZUßetkütte  (Pilo.  iT.  N, 

Hf,  57).  Die  Abbildnnf .  oaeli  einem  Ge- 

mfildr  ans  Tlichcn  in  Aojnpfrn.  stellt  ei  he 
ägypüscilf  Ziogj'Ihnite  dar  und  zeigt  die- 
Mbcn  Arbeilen,  die  nocli  jetzt  mit  dem 


Verfertigen  der  Ziegelsteine  vorgenommen 
werden.  IMe  MSnner  unten  prahen  die 
Tlionerde  aus  und  laden  sie  inKurbe,  wab- 
rend  der  eine  oben  die  scbou  gemachten 
Backsteine  in  liölzerne  Formen  legt. 

Latercului  inXiv^Cov).  Diminutiv  von 
int  er.  Ein  Ziepelstein  \m  kleineren Di- 
ni«'nsi(tnen  ah  das  pcntadoron  otlvrfctra- 
äorun,  daher  übertragen  auf  jede:»  Ding 
fon  reebtecUger  Gestalt,  wie  ein  kleiner 
Backstein,  z.  B.  ein  gewisses  Backwerk 
etr.  (Plant.  Poen.  I,  2, 115;  Calo  II.  A. 

Latericius  (nX^v9ivos),  Von  Back- 
steinen gebaut;  opus  tatejicium^  Back- 
steinbao  (Vitra^.  II,  8,  9  q.  ifr;  Colomell. 

XI,  fi,  4).  S.  P/tritM, 

Laterna  oder  Laaterna  (tnvo^,  qxx- 
vo?^.  Yliuti  Ln ferne.  Die  durchscheinen- 
deu  Theile  derselben  wurden  iu  allen  Zei- 
len ans  Horn  oder  Blasen  gemacht,  spiter 
von  Glas  (Plaut.  Amp/i.  Prot.  llf>;  Marl. 
XlV.r.in.  0?;  Isidor.  O?  /«/.  \X .  10,  7).  Die 
Abbildung  zeigt  den  Durcbscbiiitt  einer  in 
Herculanum  gefundenen  bronzenen  La- 
terne. Der  niedrige  Cylinder  am  Boden 
enthill  die  Lampe;  die  Seiten  sind  von 
darchscheinendcm  Horn  ohne  Thür,  aber 
dfr  kuppeiförmige  Deckel  ist  an  »-inzelnen  i 
i^ielteu  durchbrochen,  um  die  Luft  zu- 1 


zulassen  und  zom  Abziehen  des  Bauchs; 
ef  könnte  mittfllft  der  obem  QoeraliBf» 
und  der 'daran  befestigten  KctXt  aofgeso- 
gen^  werden,-  und  diese  Sttmge  diente  n* 


gleich  als  GrilT,  an  dem  die  Laterne  ge> 

tragen  wurde,  wenn  der  Derkel  niederge- 
lassen war,  wie  unsere  Abbildung  es  dar- 
stellt. 

KaftoraaiiM.  Der  Selate,  welcher  sei- 
nem Herrn  des  Nachts  die  Laterne  voran- 

trug  (Cie.  Pis.\r,  Val.  Max.  Vf.  S,  1). 
Ebenso  trugen  beim  Heere  dieSoldalen  La- 
terutu  bei  nächtlichen  Angriffen  (Vegel. 
Mü.  IV,  18). 

Latlilttflvi.  Steht  adjecüvisch  ron  al- 
lem, was  mit  dem  br(^iten  Streifen,  dem 
s.  g.  latus  rfavus  verziert  ist,  z.  B.  ein 
Tischluch  ^Pelr.  Sat.32,  2);  eine  Tunica 
(Val.  Max.  V,  1,  7).  In  absolutem  Sinne 
eine  Person,  wdche  das  Recht  hat,  die- 
soB  Streiren  so  tragen  ( Suet  Nero  38), 
wie  wir  unter  dem  Worte  cia9u»  H,  ge- 
zeigt haben. 

I^atrina.  In  der  alten  Sprache  bezeich- 
net tairiHa  ein  Bad  oder  einen  Ort  tnm 
Waschen,  wie  lamitrbia  (Varro  L.  L.  IX, 
GS;  Lucil.  np.  Non.  *.  v.  p.  212).  später 
auch  einen  Abort  in  einem  l'rivalhause 
(Cuiumell.  X,  b5;  Suel.  Txh.  &b;  Apul.  Met, 
I .  la) ,  Yon  denen  man  nofch  mehrere  in 
Pompeji  sieht,  wo  alle;  wie  aafvorstehen- 
der  Zeichnung,  unmittribar  an  die  Küthe 
sto'iscK.  Hie  Iti-iden  kleineu  Bogen  zur 
hechten  sind  der  kuchenheerd;  vier  Stu- 
fen fAhrten  in  den  Ranm  hinab,  die  ehe- 
mals iotiit  einem  GelAnder  versehen  wareo, 
an  dem  man  sich  beim  Auf-  und  Nieder- 
steigen hirlt;  man  sieht  an  der  Mauer  noch 
die  Spuren  davon   Die  Vertiefung  links  ist 
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iHe  lairina,  nr^pninglich  «liirrli  eirif  h"«!- 
xerne  Thür  geschlossen,  von  deren  Angeln 
ond  Riegeln  man  noeh  Sparen  in  den  Pfo- 


sten sieht :  in  der  rechten  Ecke  sieht  man 
noch  die  Mündung  der  Röhre,  wmtnrch 
dem  Räume  Wasser  zugeftihrt  wurde. 

lAtrt  {JkdxQii).  trsprönglich  ein  Die- 
Dcr,  4m  nirMB  «riMltl«;  dm  Abertra- 
ffla  nf  dnen  Mieihsoldalen,  der  ftir  einen 
gewissen  Sold  fn-md«' Kri<'s:'>di»'n'«le  nahm, 
gl*'ich  den  ilalicni'^clK'fi  Condottieri  des 
llitlelalters  und  den  Scbweizertrnppen,  wel- 
ch« steh  eiieiiMlt  dl«  fVaniAsitcheii  md 
ii<>npoIitani9chen  Könige  hielten  und  die 
der  f'apst  norh  j«'tzt  hftit.  Allein  da  diesr 
Truppen  in  den  L;iiidcrii.  wo  sie  standen, 
grosse  Eicesse  begingen,  so  wurde  die- 
MT  FImm  spltar  fteielÜMdesteDd  aiit  Rlo- 
ber,  Bandit  oder  Msochdiiiörder  (Varro 
L.  L.  VII ,  52;  Festus  r.  .•  Sen-.  ad  Virg. 
Aen.  Xfi,  7;  Plaut.  iMtf.  IV,  1.2;  Juv.X, 
22;  Val.  Max.  V.  9,  4). 

2)  Eine  Art  Spielmarke,  deren  man  sich 
n  ^nem  Spide,  ibiUeh  Bosarero  Da- 
mewrpiel  (tudus  lalrunculorum)  bedii  nte ; 
sie  hiessen  auch  miles  und  hofttix,  denn 
man  konnte  sagen,  dass  das  Spiel  eine 
Truppe  Räuber  oderSoldaleu  darstellte,  die 
«Ben  raaCan  Plalx  angriffen  oder  yerlbei* 
digt^n  (Ovid.  A.  Am.  II!.  357;  Marl.  VII, 
72;  XIV.  2o\  Sie  worden  durch  \(  r<(  hie- 
dene  Farben  unlerschir'den .  indem  sie  .inf 
der  einen  Seile  schwarz,  auf  der  andern 
rofh  oder  weise  waren,  wfe  dtea  denflieh 
aurder  Abbildung  ausgedrückt  ist ,  die  zwei 
aril  dieaa«  Spiele  basebilttgte  Aegypler 


dar'Jirllt.  Wio^e  Intrones  wurden  ans  ver- 
l»i»'denein  Material  ct  iiidchl,  aus  Holz, 
Metall,  Glas,  Elfenbein  etc.  Die  Zuge  ge* 
schaben  anf  anf  dem  Brelle  gesogenen  Li- 
nien und  die  Kanal  bestand  darin,  sich  ao 
zu •<t«'ll»'ii.  dasj^eineFipurde^Grennr«:  zwi- 
schen zwei  des  Spielers  kjiro,  in  welchem 


Falle  jene  ganoonnen  wnrde.  oder  sie  so 

in  die  Enge  zn  treiben,  dass  sie  sich  nicht 
mehr  riihfn  konntf'n;  dann  war  d«'r Spie- 
ler aUijiatns  tnh^Y  incitux  „im  Schach**: 
denn  eiere  ist  der  Aosdrock  (Qr  unser 
Ziehen;  daher  der  AnadradL  ad  ineUoB 
redarfitx,  cii^cntKch  anf  den  «iussersten 
Pnnkt  t;t  lri«'h('n .  lui-^er  ...srhachmatt", 
(S»'ri*'(  .  Kp.  UH\,  117:  i)\.A,Am.  ili,a&7; 
Flaut.  Poen,  IV,  2,  xiy. 

latinulBilii».  S.  Tabuia. 

latnmenlits.  DiminnliT  ron  Latro 
mit  drnsHben  BedfMilnnpen. 

Latnmia.  S.  Lau  tum  ia. 

Lautia.  Geschenke,  welche  gewöhnlich 
den  Abgeordnelen  fremder  Völker,  die  ala 
Gesandte  nach  Rom  kamen,  angeboten 
wurden;  beslch<'nd  in  N.iliningsmilh  lii  und 
was  si«>  sonst  w.iht'  inl  ilii»"s  Aufenlhailes 
in  der  Stadt  brauciiten  <^Liv.  XXVIil,  39; 

XIX,  17:  XLV,  20). 
Lnrntanin  oder  Latomia  {latoft,im). 

Eipentlicb  ein  Sleinhrur/t ,  und  da  man 
dieScInven,  um  sie  zu  slraf«»n.in  Steinbrü- 
che steckte  und  arbeiten  liess  (Plaut.  A'oen. 
IV,  2,  5;  Capt.  III,  5,  66),  80  wnrde  die- 
aer  Name  auch  Abergelragen  auf  dn  In 
den  natürlichen  Fels  und  unter  die  Ober* 
nsrho  einpehauenes  Gefängniss;  so  z.  B. 
das  Staatsgerängniss  inSyracus  (Cic.Verr. 
II.  5,  27;  Dorvill.  Her  Sicil.  I,  p.  im) 
und  das  von  SeninsTnIliaa  nnler  dem  Ca- 
pitolinischen  Hügel  zu  Rom  angelegte 
Varro  A.  Z..V,  151:  Liv.XWI.  27;  XXXII, 
•»f.;  XXXVII.  n).  Man  sieht  einen  Durch- 
schnitt und  eine  Ansicht  davon  u.  d.  W. 
Carnificinamd  Career  l. 

LaTinm  {tovxQOv).  EinWa^serbad 
im  Gegeosati  mn  Danpfliad,  and  ebeaao 
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einem  kallen  als  einem  uarnien  Hade 
gebraucht  (Spart.  Hadr.  1^;  Aul.  Ciell.  1, 
2,  I). 

Lavandria.  Schmutzige  Wiicbc,  vul- 
gires  Wort,  welches  nur  das  gewuhnliche 
Volk  brauchte  (Laberiiu  op.  Gell.  XVI, 
7.2). 

lATttto.  Eigentlich  das  Baden  oder 
Waachen,  dann  alt  allgemeiner  Antdrack 

obertragen  auf  Dinge,  die  Jemand  beim 
Baden  liranrhl  (Cicer.  ad  Farn.  IX,  5; 
Phae.lr.  IV.  \.  i*;  Ul|».  />j/y.  34.  2,  26), 
sowie  auf  das  Badezimmer  selbst  (Vitruv. 
V,  11). 

Lavatrina.  S.  La  tri  na. 
Lehes  (Ifßrjg).  Ein  tiefes  G»'f;iss  oder 
Kump  mit  weitem  Banilie  icurvi  Irhetes 
Ov.  Met.  \\\ ,  243)  von  bruuze  uder  kost- 
baren Metallen ;  es  diente  dazn,  unter  die 
iUnde  und  Fasse  derGiate  l>el  einem  Gast- 
mahl gehalten  zu  werden,  wenn  inAnrang 
and  zu  Ende  desselben  ein  Diener  aus  einer 

Kanne  {gutturnium, 
nQOxoog)  das  Lu- 
atralwasser  darober- 
goss  (Serv.  ad.  Virg. 
Aen.  III,  4fiG;  Horn. 
0(l.\,  137;  XIX,  :iH(;). 
Solche  Gelasse  wur- 
den hinflg  als  Preise 
in  den  Spielen  aus* 
^elheilt  (Virg.  Aen. 
V,  2f>())  und  sind  deslmll»  Miif  Miiii/en  nnd  Me- 
daillen mit  einem  dahnsleckenden  l'alm- 
zweige,  dem  Zeichen  des  Sieges,  darge- 
stellt, wie  auf  voratebendem  Beispiel  nach 
einer  Medaille  des  Gordian.  Die  Inschrilt 
daranri>e\M'ist.  dass  es  ein  Preis  in  den  py- 
thischen  Spielen  war,  wahrend  die  Was- 
serkanae  üancbeu  auf  seinen  Zweck  deu- 
tet, so  dass  wir  also  die  treoe  Abbildnng 
eines  lebet  haben. 
2)  Ein  knpfemer  oder  besser  bronzener 

Kessel  von  ähnli- 
cher Gestalt,  der 
zum  Fleischko- 
cben  elc.  diente; 
er  war  der  oita 
i:\nch  .  nnr  klei- 
ner niiil  Null  Mf- 
lall,  wahrend  jene 

aas  Thon  gemacht 
war(Serf.  ad,  Virg.  Jen.  III.  446;  Isidor. 


Orifi.  XX,  s,  4;  Hom.  //.  »»ft'.  hie  Ab- 
bildung, nach  einer  griecbischeu  Vase 
ans  Marmor  mit  Skolpiaren .  zeigt  Eimern 
lebet,  der  in  der  Form  der  vorhergehen- 
den Abbildung  ähnlich  ist;  unterdemsrlben 
isl  ein  Feuer  angezündet,  nin  ein  Schwein 
zu  kochen,  und  da  diese  Kessel  keine 
FAsse  hatten,  so  steht  er  auf  grosMB  SCfi* 
nen  tber  dem  Feuer. 

Loetarius  («Xtvoiroioff).  Einer  wel- 
che Lager  oder  Bettstellen  nucbt  (loaeripl. 
ap.  Murat.  !>56,  7). 

Lootica  (qpo^ctoy,  %Xivri).  Palankin, 
Sinde;  wurde  ans  dem  Oriente  in  Grie- 
chenland und  Italien  eingeführt,  wsprüng- 
lich  als  Luxusartikel  für  Franen;  allein 
späterhin  wurde  ihr  (ichrauch  allgemein 
ebenso  für  Manner  als  für  Frauen  (Sulpic. 
ap.  Cle.  ad  FamU.  IV,  13;  SneL  After: 
8.  dieCluTis  in  der  Ausg.  TonBaomgarteo- 
Crnsias  «.  v.).  Der  Rumpf  der  Stufte  be- 
stand aus  einem  hölzernen  Karten  mit  nie- 
drigen Seitenw'ändcn,  gleich  denen  einer 
bahre  {capuUis ,  f eretrum)  ^  wonaf  man 
Leichen  trug  (Aul.  Gell.  1,9.  t);  Ton  den 
vier  Ecken  des  Kastens  erhoben  sich  auf- 
rechte Ständer,  die  einen  TTimmel  von  Holl 
trugen,  wie  am  pluteiis  (Isidor.  Oriq.W, 
it,  4.  I»eciic4i  sive  iectus  pluit-us), 
Dieset  Dach  war  mit  Leder  Aberzogen 
(Mart.XI,  Vi)  nml  Vorhänge  {vela,  plagae^ 
plagulae)  hingen  ton  demselben  herab,  die 
man  ringsum  zuziehen  i  Snet.  TU.  lo;  Se- 
nec.  Situs.  I.  (i  i  oder  zurückschlagen  konnte, 
wie  auf  der  Abbildung;  dann  war  die  le«- 


tica  offen  {aperta  Cic.  Phil.  11,  34).  Bis- 
weilen jedoch  war  es  ein  verschlossener 
Kasten  (clausa  mit  Laden  und  Fenstern 
an  den  Seilen,  die  man  nach  Belieben  off- 
nen ond  schliessen  konnte  (Jnv.  III,  Ht. 
vgl.  IV,  10).  Die  darin  bcBndU^n  Parso^ 
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lag  aof  einer  weichen  Mutral/e  oder  einem 
FederbeU  (ioT.  i,  159)  mit  einem  Kopf- 
«darBtekcnkiaaea  (cermeaf,  Jav.  VI,  s&s), 
so  da<;5  sie  darin  lesen,  schreiben  oder 
schiaTen  konnte  Jr  n;irh  dem  Heichlhu- 
me  des  Besitzers  und  der  Grosse  der  lec- 
tica  wurde  sie  von  zwei ,  vier,  sechs  oder 
aebt  froaaan  atimmigeii  Selaveo  galrageo 
{lecticarii),  wie  wir  u.  d.W.  ylaaer  be- 
schrieben iiml  durch  die  Abbildung  gezeigt 
haben.  Auf  keinem  griechischen  oder  ro- 
mischen Kunstwerke  findet  sich  eine  an- 
tbeoUsebeDarslellDog  einer  solchenSäurie : 
allein  die  fertcbiedeiMo  Details  aiod  aas 
zahlreichen  hierhergebftrffao  Stellen  der 
Schrifisleller  Lekannt  irennE!.  in  denen  sie 
erwähnt  und  beschrielien  werden,  um  die 
allgemeine  Hicbligkeil  der  vorsteheudenAb- 
bildongferbirfeii  10  ItAoiicD,  die  Y0O  Gins- 
rot  (  Wagen  und  Fahrwerke  11 ,  Tat,  66) 
entworfen  ist  und  die  einen  deutlicbenBe- 
griir  einer  solchen  Sanfte  giobt. 

2)  Eine  Sänfte  zum  Transportiren  von 
KraBkan  nod  Venmodelaa  (Liv.  Ii, 
XXIV,  42;  Val.  Max.  II,  8,  3)  von  ibn- 
lichem  Charakter  aber  «Hnfacber  und  mit 
wenißer  Pracht  au<?pestattel. 

Lecticarii  (qpo^etoqpdpoi,  xilivijqpo 
901),  Sänftenträger.  Es  gab  deren  zwei 
Klassen,  sdcbe  von  Privallenten  nnddf- 
feniliche.  Erstere  waranScIaveo,  die  som 
Haushalte  von  Privaten  gehörten  und  spe- 
ciell  zu  diesem  Zwecke  gehalten  wurden 
(Cic.  Farn.  IV,  13;  Suet.  Cal.  bs)\  letz- 
tere waren  freie  Minner  ans  der  arbeiten- 
den Klasse,  die  an  beatlmmteD  Pliicen 
Korns,  den  castra  {ee/tcortortan ,  ihren 
St;iii(l  hallen  und  die  man  füreinen  gewis- 
sen Lohn  miclhete.  An  diesen  Plätzen  stan- 
den stets  eine  Anzahl  von  Sanften  zum  Ver- 
ndethen  bereit,  ihnlich  irie  im  heutigen 
Europa  on  gewissen  Plätzen  grosser  Städte 
Mielhknlschen  hallen  (p.  Victor  de  Reg. 
Urb.  Rom.  III.  4'*). 

Leoticola.  Diminutiv  von  lectiea. 
Eine  Sinfle  lom  Thinsport  von  Kranken 
oder  Verwundelen  (Cic.  Di».  I,  26;  Lif. 
XXIV,  4»)  oder  eine  Bahre  auf  der  nun 
Todle  Iru^!  fCnrn.  Nep.  Att.  n). 

2)  Lecticuia  lucubratoria  (Suet.  Aug, 
7»).  Dasselbe  mit  lectulus,  welches  der 
gewöhnlichere  Ansdrack  ist 

InettstsniintBr.  Der  Sclave,  welcher 


die  lecti  ausbreitete  und  ordnete,  auf  die 
sich  die  Alten  bei  dem  Mahle  zu  i^en pfleg- 
ten (Plaot.  AeiM^.  I,  2,  30j. 
Leetiatente.  Eine  rsHgt«se  Cereno- 

nie  der  Komer.  Es  war  dies  ein  den  Göt- 
tern peijehenes  prächtiges  Mahl,  wobei  ihre 
Öilder  auf  Polstern  {lecti)  an  einen  Tisch 
gesetzt  wurden,  der  unter  VorsiU  der  Epw 


lones  mit  den  ausgesuchtesten  Reisen  be- 
setzt war  (Liv.  XXII,  10 ;  V.3;  XL.69).  Die 
AMiildung  zeigt  ein  lectistermum,we\che^ 
zu  Ehren  desSerapis,  derl«iis.  des  Sol  und 
der  Luoa  veranslaliet  ist,  nach  einer  Ter- 
racotla*Lani|ie. 

LectnlBB  (nXiW^ioy).  Diminntiv  von 
leclus;  ein  kleineres,  einfacheres  und 
aus  gewohnlichereni  Material  gemachtes 
Lager  zum  Schlafen  (Cic.  Cat  \,  i;  de 
fin,  II,  ao),  oder  als  Lager  bei  Tisch  die- 
nend (Cic.^vr.36).  Meislena  war  es  eine 
Art  Sopha.  ein  gewohnliches  Möbel  in  einem 
Sindierzinimer  (Plin.  Ep.  V.  r, ,  r. ;  Ov. 
Trist.  I,  11,  39),  aul  dein  man  sich  der 
Länge  nach  auszustrecken  pllegte,  beim 


Lesen  und  setb'^i  heim  Schreiben,  indem 
man  die  Sclireihlafel  gegen  das  »  ine  Knie 
stützte,  welches  zu  diesem  Üehuf  in  die 
Hohe  gesogen  wurde.  Unsere  Abbildung, 
nach  einem  pompejanisclien  (;etnilde,  mit 
welcher  die  folgende  Beschreibung  und  Fi- 
gur zu  vergit.ichen  ist.  wird  den  Llnlcr- 
schied  zwischen  dem  lectulia  und  lectus 
dentlieb  machen. 
LtötBs  (ai«t^).  EinBeU  snmSchla* 
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fen  {cubicularU  Cic.  Div.W,^*).  Die  alten 
Iklten  halen  eine  beträcbUicb«  Hube,  so 
4i8t  muk  tinen  Fniweb— el  («mmmhm) 
edtr  tioe  kl0iMTnpp8OjnMfc9)faffaadrt«, 
un  bisanr  la  gelangen.  Sie  waren  wie  un- 
sere ganz  grossen  Sophas  eingerichtet,  rnil 
einer  Seit«Tilehne  {anaclinterxum) ,  liis- 
weilen  auch  mil  einer  eben  solchen  zweiten 
iD  Fflssen  and  ein«r  boheo  ROckeBlebiM 
(phiieu»)  an  der  einei  Lingsseite,  u  der 


VdT  'It  reil  Seile  jedorh ,  auf  «ler  man  hin- 
auf^tieg.  ganz  offm  (sponda).  Her  Hah- 
men  war  niil  (Wirten  (fnsciae,  restcs,  in 
ttitae)  bespannt,  die  eine  dicke  Malralze 
(tonn,,  euMta)  trugen,  aof  der  «Id  PMhl 
und  ein  Koprkissen  (cubitai.'cervieat)  lag. 
Alle  diese  einzelnen  Theile  sieht  man  anf 
der  Altliiidting  nach  eioeni  Baardtef  im 
Ürili^chcn  Museum. 

2)  Lectus  geniaiis  ((vinf).  Das  Ehe- 
bell, n  welchen  die  Frao  ma  Hocbteit- 
abend  durch  die  pronuha  gerührt  wurde, 
sobald  sie  sich  vom  llochzeitsfosie  zurück- 
gezogen balle.  £s  war  ein  grosses,  reich 


geschmücktes  Bett,  welchr«:  sieh  hoch  über 
den  Boden  erhob,  wie  man  an  der  kleinen 
Treppe  sieht,  die  hinaurrnbrt.  Unsere  Ab- 
blldaDg  nigt  den  UetmtgeiätiH»  der  Dido 
im  vatikanischen  Virgil  <Cic.  Gbrefil.  5. 
Vgl.  Lucan.  II,  356). 

8)  Lertus  adversux.  Fiiw  Art  symbo- 
lisches Ehebell,  so  (adverstu)  genannt, 
well  et  in  Atriom,  gerade  dem  Eingange 


des  Hauses  g«'tr«'nnber,  auTgestellt  wurde: 
oder  vieiieicbi  war  es  auch  der  lecUu gt- 
iriflib  aelhat,  der  nnch  dev  Hnthneit  am 
der  Brantkamnier  in  das  Alriom  gchnchl 
wurde.  Auf  demselben  pflegte  die  Haas- 
Trau  zu  sitzen,  wie  anr  einem  Thron  .  wäh- 
rend sie  dieArbeileo  ihrer  Sclavinnen  und 
Oieoeriooeo  äberwachle,  die  hier  an  ih- 
ren Wehüihlen  besehlftlgt  warw  (Uhe- 
rios  dp.  Gell.  XVI,     l;  Pioperl.  IV, 

t'  Lecfus  (ticliniarüt.  Ein  Lager  für 
drei  Personen,  die  sich  beim  MabI  daraof 
legten,  wie  wir  o.  d.  W.  Aeeuho  m»> 
einandergesetzt  haben  (Cic.  f'ierr.  II,]; 
74).  An  dorn  einen  Ende  desselben .  näm- 
lich zur  Linken  der  darauf  ruhenden  Per- 
son, erhob  sich  ein  massig  ansteigender 
Rand,  aaf  den  dieselbe  ihren  Uoken  Arm 
staut;  die  «ndeni  beidea  Pltee  wnn» 
durch  Kissen  von  einander  fSlraMt.  Alle 
diese  Einzelnbeiten  kann  man  anf  vorsla- 
hender  Abbildung  sehen,  nach  einem  Bas- 
relief, vielcbes  den  Besuch  des  liaccbus 
hei  learas  darstellL  Der  leere  PItit  aebea 


dera  Rande,  den  man  zur  Rechten  siebt, 
ist  der.  welchen  derfiotl  einnrhrnen  wird, 
sobald  ihm  der  Faun  im  Vordergrunde  die 
Schuhe  abgenommen  bat,  die  gewöhnliche 
Sitte,  ehe  ntit«ieh  »raiesien  niederlegte : 
Icans  liegt  'sdl  dem  rechten  Araw  nuf  dns 
Kissen  geslätzt,  welches  seinen  Platz  ve« 
dem  seines  Gastes  trennt.  Bestand  eine 
Gesi>llschaflaus  mehr  al<  ans  drei  Personen, 
so  pflegte  man  drei  solcher  Lager  um  einen 
Tiseh  sn  stellen ,  ao  dasa  des  Gaue  drd 
Seiten  eines  Vi  rr«  l  il  ictn,  wthreaddie 
vierte  Seite  offen  hlieh,  von  wo  an'«  die 
Diener  die  Speisen  nnftnigen.  Hie  in  «1< t 
Wei.se,  wie  vorstehende  Zeichnung  sie  an- 
gi  ebt,  aofgesteltea  Polster  hiesseo  dam  rsap. 
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lecttls  tnediiM,  summus  oder  imus',  ilas 
miUJere  gall  für  das  ebrenvollsle ,  und  der 
im  lielM  Iii  dit  am  wenigsten  ebreo- 
fdfo.  kmk  Üe  eintehnaPIfttw  Mf  Jtdem 
Pülsler  halten  ihren  besonderen  Rang  nnd 
ihfe  iMSMidcren  Namea.  Aof  den  beiden 

Media». 


1 
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Seitcnpolslern  waren  die  Plälzf  forsten 
Ranges,  die  nächst  dfin  Hanilpdl^liT  (I), 
dann  kamen  die  in  der  Mille  t,ll;  und  zu- 
letitdie  ao  den  avdtraiEDdea;  allalB  aof 
dem  mittleren  Polster  war  der  Ehrenplatz 
der  am  andern  Ende  (III) .  der  immer  für 
Äcvornehmsti'FVrson  reservirt  wurde,  und 
deshalb  consulain«  hicss.  DerWirlb  nahm 
den  nbenten  PlaU  (I)  aof  dem  ontersien 
Polster  (lenif)  ein,  mn  dem  vorMbmsteo 
leiaer  Gfisie  am  nichaten  zu  eein.  Die 
ns|».  Namen  (ftr  dieeioaeloeo  Plitie  waren 
folgende: 

1  i  Smmmits  im  «anifa. 
Btlttlarea  Polster  f  2)  Inferior  in  media, 

'  3)  Jmus  in  media. 

i  1 )  Summus  in  «wauM« 
Obere«  PoUler  l  2)  M*4im$  in  stumme, 

f     imuM  in  summa. 

i  1)  Su»'inus  in  imu. 
linleres  Pobler  i  2)  Meäius  in  imo. 

t  S)  immi  im  im». 
Man  wird  so  leicht  AnsdrOcka  wie  »upe- 
riuM  oder  inferius  accmnhere  verstehen 
(Sallust.  np.  Seiv.  Vift:.  Acn.  I.  ms\ 
Hör.  6«/.  11,  Plul.  (JuaeaU.  Sump. 
I,  3). 

5)  Lectus  lucubratorius  (Seoee.  Bp, 
72).  Dasselbe  wie  lectulus. 

«)  LectuH  funebris  (Pelr,  .V«/.  Iii,  12; 
l*ers.  III,  lü3).   Eine  Bahre,  aul  welcher 


dung  zeigt,  nach  dem  Baarelief  ainealfar^ 

mordenkmalc^. 

Lagatoa  (aWoT^arijyos,  vnaQ- 
zog).  Bin Oberoflieier,  der  eiiiam Armee- 
corps oder  den  Statthaltern  in  dea  Provto* 

zen  beigegeben  wurde,  nnd  der  zu  gleicher 
ZcitMililair-  nnd  Civildienste versah.  Sein 
Aull  war  seine  Obern  in  ihren  Plänen  und 
Operationeo  mit  Rath  und  That  zu  unier- 
atainB,  sowie  ao  ihrer  Stall  sa  baadelD. 
so  oft  die  Umstände  es  erheischten  (Varro 
L.L.\,%1;  Caee.  B.  C,  11, 17;  lU.  51). 


Lgicbiama  itmi  Sebeiterbaufen  oder  zum 
Gnbe  getragen  wtvdan,  wie  die  Abbil* 


Aof  deiiTrimiiphbögen  nndSinlen  ersebei- 
nen  sie  in  demselben  KoeMm  wie  die  an- 
dern Ofiiciere,  wie  man  auf  unserer  Abbil- 
dung, nach  der  Trajanssäulc  sieht;  die 
ersleFigur  rechts  ist  der  Kaiser  selbst  (im- 
peraiw),  die  zweite  ein  Legal  (legaius) 
nnd  die  dritte  ein  Tribon  (hihmtu), 

2)  (nQsaßtvtijg).  Allgemeiner  Name  Tür 
die  Gesandten,  sowol  für  die,  weiche  die 
Homer  zu  frefndcn  Staaten  schickten,  als 
auch  rar  die,  weicltc  vou  fremden  Fürsleu 
nach  Rom  kamen  (Cic,  Uv.  etc.). 

Legio.  Eioe  römische  Legion;  zwei 
bildelen  ein  consularisches  Heer.  Sie  be- 
sl.ind  ;ius  ungefähr  5-— »MM»  Maim  (—  denn 
die  Zahl  schwankte  — )  schw  erlM  u  illiielrn 
Fossoldaten  {legionarii)  ^  die  aus  der  rö- 
mischen BArgeracball  aoagehoheii  wm^ ; 
dazu  kam  ein  Corpa  Hfllfatruppen ,  was 
mindestens  elienso  stark  war.  und  ciiwAh- 
theilung  Hcilen-j  von  3ou  Mann  .  dl«'  sl»'ts 
damit  verbunden  war;  so  dass  mau  die 
wirkliehe  Slirke  einerLegion  imPeMoge- 
wöbniieh  auf  mindestem  lo,ooo  Mm»  bo- 
rochnet  (Vnrro,  Liv.,  Tac.,  Veget.). 

Leg^onarii.  f.egionssoldalen .  d.  h.  das 
Corps  von  5  oder  uoüO  SchwerbewatToelen. 
die  daa  Conlingent  bildeten,  welches  die 
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römische  Bürgerschaft  zu  jeder  Legion 
stellte,  diedann durch  dielluirstrappeiiuad 
dveh  dit  Mierei  foUtidt  eiftmt  wvrde 
(de.  Farn.  X.  32;  C^m.B.  G.  I.  42).  Ne- 
benstehende AhbÜdunp.  nach  derTrajans- 
fAole.  slelll  wahrscheinlich  einen  Legio- 

oar  aus  der  Kaiserzeit 
dar;  er  irAgt  elMiieDg 
anfliegenden  Helm,  an 
der  rechten  Seile  ein 
von  derSchulter  an  ei- 
nemWehrgebcok  {bat' 
ieui)  heribliiDgeiid« 
Sehwerl,  eioen  läng- 
lich viereckigenSchild 
(gcuturn) ,  einen  aus 
beweglichen  Platlen 
■B^.  gemachten  ehernen 
Panier  (s.  L&riea 
Nr.  7)  und  Soldali  nscbuha  (iMi%/7e).  .\uf 
denTriumphbögen  desTrajan  und  des  8c- 
ptimius  Severus  sowie  auf  den  Säulen  des 
Trajau  und  des  Anloninus  sind  zahlreiche 
Schaareo  io  deraelbraRflstongdargaslellt, 
mit  all  den  Terschiedenen  Dicnsteo  be- 
.srhäftigi,  denen  die  LegiooaaoldalMi  nn- 
lerworfeu  waren. 

2)  Legiotutrii  equilcB»  Legionsreiter, 
d.  h.  die  Soldaten,  die  an  den  dreihnndert 
Reitern  gehurten,  welche  sieto  nit  einer 
römischen  Legion  verbunden  waren  (Liv. 
XIV.21;  1XXV,5;  VegeLmil.2).  ihre 


VertbeidigungswafTen  scheinen  dieselben 
gewesen  zu  sein,  wie  die  der  Infanterie, 
wenigatena  in  der  Kaiaerteit,  wie  forale* 
heode  Figur  nach  der  Siole  deaAnloninns 

lelgi. 

Lembus  {Xt^ißog).  Kin  kleines  See- 
schiflf,  ausgezeichnet  besonders  durch  seine 
SebDelligkeil,  deaaen  eich  nanenlltcb  die 
UljrriKchen  Seeriober  bedientes.  Wir  wis- 
•^eii  nicht,  durch  welche  unterscheidenden 
Merlunaie  sich  die  Art  Schifle«  za  denen 


der  lembus  geborte .  von  den  andern  aus- 
zeichnete, ausser  dasssie  gewöhnlich  klein 
waren  und  RndertMtlen,  biaweilen  misbr  nln 

.sechszehn  (Liv.  XXXIV,  35):  die  gröaaten 
brauchte  man  im  Kriege  (Liv.  XLV,  lo), 
die  kleinsten  als  Fischerboote  (Accius  ap. 
Non  «.  V.  p.  534),  als  Fiihr/<  uge,  die  von 
grossen  Schiffen  lnaScbl(  p[»tau  genonnBea 
v\iii(l(  n,  om  zom  Ein-  undAusschiflTen  der 
Passagiere  zu  dienen  (Plaut.  Merc.  II,  I, 
3*>).  und  ah  FInssboote  (Virg.  Georq.  I, 

Lembalu,  LemonctiliM  oder  Lenimea- 
Inn.  DinimitiT  ron  Ltmhua  (Pmdent. 
Peritl.  V,  455;  Tac.  Ann,  XIT,  5). 

Lemnisoatos.  Mit  Schleifen  oder  Bän- 
di-rn  [lemnisci)  geziert,  wie  nnler  dem  fol- 
genden Wort  erklärt  und  auf  der  Abbildung 
gezeigt  wild  {CXc.Roae.Am,  35;  Ser?. 
Virg.  ^en:  V,  m>. 

Lemniaeiu  (Zi/uv^erxog).  Eine  Art 
Schleife  oder  Band,  welches  alsEhrenrei- 
eben  ausgelheilt  wurde,  bisweilen  allein 
(Liv.XXXIIl,33 ;  Suel.  A>ro25},  gewohnlich 
ala  Vcnienmg  an  anderen  Preisen,  s.  B. 
an  MiliUrkronen  (Festus  ».v.).  Palmzwei- 
gen (Anson.  Ep.\\.i\)  etc.,  die  mit  dem 
lemniscus  als  ehrenvoller  galten,  als  wenn 
sie  allein  ohne  denselben  ertbeilt  wurden. 


Ursprüglich  bestand  derUmniscus  aus  dem 
dhonen  Bast,  welcher  zwischen  der  Rinde 
nnd  dem  Hoiie  der  Linde  liegt  (PKn.  ß. 

N.Wl,  25);  spdler  machte  man  ihn  aus 

Wolle,  dir  viTsrhiedenarlig  gefärbt  wurde 
(Feslus  s.  V.  ;  Serv.  ad  Virg.  At'n.V,  269), 
und  endlich  aus  duuneuGold-  oder  Silber* 
bliltem  (Plin.  ü,  N,  XXI, 4).  Die  Abbil- 
dung zeigt  eine  Victoria,  nach  einem  Ge- 
mälde an  der  Pyramide  des  <].  Cestius.  die 
in  der  Linlien  einen  einfscheu  lamniscut 
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ood  in  der  andero  Hand  eine  Corona  iemni' 
§eaia  hält. 

2)  Eine  Comprene  foa  Cbarpie,  die  in 
4Renei  gelaucht  und  anf  Wanden  gelegt 

wuni»'  (Celsus  VII,  28;  Vegel.  Fet.U,  14). 

Lemnrai.  AlU'emriner  Ausdruck  für  die 
Seelen  der  Verslorbencn.  iNach  dem  reli- 
giösen Glauben  derHömer  wurde  die  Seele 
oaeh  dem  Tode  In  eioeo  Geist  ▼enrandeit, 
ind  zwar  entweder  in  einen  guten  oder  in 
einen  bösen  ,  je  nachdom  die  Handlungen 
der  Person  während  ihres  Lclu-ns  gut  oder 
schlecht  gewesen  wareu.   Dur  gule  Geisl 
wardediDD  eiDSchotieDgel  und  wvrde  mit 
dem  eigenUicheo  Ansdmclie  lar  beidch- 
nel;  der  böse  uurde  ein  Gespenst,  ein 
Schreckbiltl ,  und  hiess  Inrva.    Aber  ob- 
gleich einige  Slcllen   uHeubur  angeben, 
dtse  der  Amdraelt  lemwes  im  Allgemei- 
nen die  Seelen  derVentorbeDeo  beidcline, 
ohne  irgend  welche  Rücksicht  aur  deren 
Charakter,  so  fahren  uns  du«  h  ^jflf> andere 
zu  dera Schlüsse,  dass  si»*  in»  Vi.lk^cIaulM'n 
und  in  der  Sprache  der  gemeinen  Leute  tnii 
den  iarnme  idenlificirt  nod  als  Gespen- 
ster TOD  böser  Vorbedeatmig  mid  von  bös- 
artigem Charakter  anpeschen  uurden  (Ov. 
Fast.  V,        Apul.  de  Den  Sorr.  p.  6S5>; 
AugUÄlin.  de  Cic.  Dei.l\,  11;  Ters.  V,  l^t-. 
Hör.  £p,  II,  2  ,  209;  Varro  ap.  Non.  s,  v. 
p.  196). 

Lopasta,  Lopesta  oderLepiit«(jlffjKa- 

OTij).  Ein  grosses Gefäss,  welches  in  sehr 
frühen  Zeilen  a\s  acratophoron  gebraucht 
wnrde,  d.  h.  um  den  Wein  zu  enlhallcu, 
eile  er  smn  Trinken  bei  Tiscb  mit  Wasser 
gemiscbt  wurde  (Varro  deFil.  Pop.  Horn, 
ap.  Non.  s.v.  Sinum  p.  '17).  Dif  Sabincr 
gebrau<  hten  es  bei  dem  Irvtistevnümi  (Id. 
L.  L.  V,  123).  Es  bestand  zuerst  aus  Thon, 
Später  ans  Bmose  oder  a»  kostbaren  Metal  • 
les (Varro  «r/7.Noo.  S.v.  Lepista547;  Naev. 
ap.  Mar.  Viclorin.  P.2.W)  und  scheint  sich 
in  seinerForm  am  meisten  unsererPfann»» 
oder  Napf  genähert  zu  haben,  indem  der 
Name  hergenommen  ist  von  der  Tellermu- 
sebel (iMsac).  die  wol  als  Vorbild  dazu 
dieote. 

Leporarinm  (>loryorpO(pf  (oy).  EinWild- 
garten  für  Hasen,  als  Zubehör  eine» Land- 
hauses, worin  mau  aber  nicht  allein  Ha- 
sen, sondorn  aieh  aUeriei  anderen  Wild- 
pret  oder  Tbiere  ftrae  mUurae  begte  | 


(Varro  Ä.  Ä.  HI,  12,  1.  III,  $,  i;  Gell. 
11,20). 

Libnrins.  Eiuer  der  in  den  Strassen 
Backwerk  ntm  Verkanf  ansmfl,  wie  unsere 

Bretzeljungen  Seneca  ßp.  M), 

Libella.  Kine  Waage,  welche  Zimmcr- 
leute  und  Maurer  gebrauchen  am  dicEben- 
heit  gerader  Flachen  zu  prüfen.  Sie  besteht 
aas  den  beiden  Schenkeln  eines  gleich* 
scbenklifen Dreiecks  oboe Basis,  dlenaeb 
oben  zu  durch  ein  Querholz  verbimden 
sind.  Uber  da<  ^'ItK»  Schnur  mit  einem  Blei- 
loth  alsPeudej  herabf.illl. 
so  dass,  wenn  das  Inslru-  / 
ment  aol^echt  auf  eine 
horizontale  Fläche  ge- 
stellt wird,  und  die  beiden 
Schenkel  nicht  auf  gleicherEbene  stehen, 
die  Schnur  mit  dem  Lolh  vom  Mitlelpimkte 
abweicbt  nnd  dadurch  anzeigt,  welcher 
Theil  tn  bocb  oder  in  niedrig  Ist  (La- 
cret.  rV,  517;  Plin.  //.  .V.  VII.  57;  Varro 
/^  l{.  I,  0.  G).  Die  Abbildung  ist  nach 
dem  liasrt'licf  eines  Grabmals,  wo  dieses 
Instrument  unter  verschiedenem  anderen 
Zimmermsnnswerkieng  erscbeint 

2)  Eine  kleine  römiscbe  SilbermOnse, 
der  zehnte  Theil  eines  Denar,  also  an 
Werth  dem  As  gleich  (Varro  L.L,  V,  174; 
Cic.  Hose,  Com.  4). 

Ubellio.  EinBocbbAndler,  aber  wol  mit 
einem  ferlcbtlicben  NebenbegriflT,  ein  Bfl- 
cherlrödler,  der  seinen  Vorralh  unter  frei- 
em Himmel  au^^legt  (Stat.  Sr/lv.  V,  9,  21). 

Libellolui.  IMminutiv  von  Libellus 
(Marl.  Gap.  III,  71). 

Idb«llnt  {ßifXiw),  Diminutiv  ron 


ber,  ein  kleines  buch,  aber  mit  dem  Ün- 
teracbicde  von  Ubevt  dass  Kbeümt  eigenl« 
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lieb  ein  Buch  liezeicbuet,  welche«  aus 
doigflo  Blatlon  Pergamrat  od«  Papyrus 
befiehl,  die  beschrieben  und  wie  unsere 
Bücher  gebunden  sind,  während  der  Uber 
nue  Rolle  war.  Di-r  lihellns  halle  also 
gelreunle  Seileu  ^Suet.  Jul.  :>(>;  Cic.  de 
C^.  I.  21;  Hör.  SäL  1, 10.  82),  wio  wr- 
tltheode  Figur  Mch  «Dem  Manaor-Bis- 
relicf  zeigt. 

2)  So  kam  das  Wort  zu  einer  allgemei- 
neren, obgleich  ioimerhiu  speciellen  Be- 
deutiiug.  Es  bezeichnete  Dimlich  jede 
Schrift  oder  jedes  DocumeBl,  welcliee  ir- 
gend eineBekannlnuchung,  oder  eine  An- 
zeige von  Spielen,  riladialorengefecblen, 
von  finem  Verkauf,  ein  zu  publicirendes 
Gesetz,  eine  Petition  oder  eine  Deokscbrifl 
nad  AehoUebet  der  Art  eotbiell. 


alles  enf  etn  eiofeebes  BlaU  m  sebrsibeii 
pflegte,  wie  in  vorstehender  Abbildang,  auf 

der  römische  Bürger  dargestellt  sind,  wel- 
che dem  Mark  Aurel  Deiikschrifleii  und 
l'eliUonen  iiberreichen,  nach  einem  Bas- 
relief im  Capitol  sa  Rom  (Cic.  ad  Att. 
XVI,  ig;  Marl.  Vllf ,  31;  Plant  Cure,  I, 
3.  0;  Tic.  Phil.  II, 

3)  Ein  Biifhladen  (^Calull.  3^. 

Liber  ^^ißlo^).  Wörtlich  die  dünne 
Schale  oder  Rinde  des  ägyptischen  Papy- 
rus, die  man  snm  Schreiben  gebrauchte; 
daher  bezeichnet  es  ein  so  geschriehcnes 
Mannscript,  was  wir  ein  Buch  neimcn 
(Plin.  H.  iV.  XIII.  n).  Zu  diesem  Behufe 
wurde  eine  hinreichendeAnzahl  fonSlrei* 
fen  in  Ein  langes  Blatt  ? ereinigl,  welches, 
um  es  fflr  den  Gebrauch  handlich  zu  ma- 
chen in  eine  Bolle  voUimeri  riiifpew  ickell 
wurde,  so  das«  der  Leaer.  in  dem  Maasse 


aU  er  in  der  Leclure  rorlschriU,  sie  anf» 
rollle  in  der  Weise,  wie  es  auf 
der  Ahbildnng  nach 

einem  pompejani- 
schen  Gemälde  dar- 
gestellt ist.  Daher 
boMichBen  die  Ans- 
d  rücke  perwohtiare, 
volvere,  evolvere  /i - 
brum  einfach  ein  Bu<  h  lesen  ( Cic.  odAiL 
V,  12;  Tusc.  1.  II :  Brut.  si). 

2)  War  das  Werk  eioigcrmassen  ausge- 
dehnt nnd  in  AbtheUmifea  galhellt,  so 
pflei^tc  die  Handschrift,  wdche  einen  die- 
ser Theile  enlhiell.  in  eine  besondere  Rolle 
aufgerollt  zu  werden,  und  jeder  dieser 
Theile  hiess  danu  ein  Buch,  in  derselben 
Bedeutung,  wie  wir  das  Wort  fasaen, 
wean  «rir  z.B.  von  den  zwölf  Büchern  von 
Virgils  Aeneide  sprsohen  (Cic.  de  üim. 
II.  1). 

LibiLma.  Die  Golün ,  in  deren  Tempel 
das  ganse  Zubehör  und  Gerith ,  welcfaee 

zu  einer  Leichenfeieriichkeit  gehörte,  auf- 
bewahrt wurde,  daher  steht  das  Wort  in 
allgeiiH'inerer  Bedeutung  für  die  Leichen- 
feierlichkeil selbst  ^Liv.XL,  19;  XLl,  21); 
rikr  die  Bahre  (feetet  r^mekHe) ,  auf  der 
die  Leiche  getragen  wurde  (MarL  X,  97; 
Plin.  //.  .V.  XXXVII,  II,  2)  und  für  das 
(Geschäft  eines  UbitinariMt  (Vai.  Max. 
V.2.10). 

TibitlMilM  (KTC^OTijff).  Der  L'uter- 
neluner  fon  LeieheafeierUchkeilen,  der 

die  zu  einer  Leichenfeier  nöthigenGÖttfi- 

schaflen  und  was  sonst  dazu  pehörle.  ver- 
lieh oder  verkaufte  (Senec.  de  Bemf,  VI, 
3$;  Up.  Big.  14,  3,  5.  %  ;»). 

Uhm  {fi%m%pi%y  valarmf)«  Eine 
Waage.  Man  bewahrt  deren  eim  grosse 
Menge  in  verschiedener  Weise  consirnirl 
in  den  ver>cliiedenen  AnlikencabineUeii 
aui.  Die  einfuchsle  Art  besieht  iu  eioeui 
blossen  Balhen  U^gum)  mit  einen  Paar 
Schalen  {laneei)  an  den  Enden ,  und  ei- 
nem Binare  oder  einer  kurzen  Kette  in  der 
Mille  des  Balkens  als  Handhabe  {ansaS 
beim  Wiegen.  Bisweilen  ist  der  Balken 
mll  einer  Zunge  oder  einem  Zeiger  {ejott- 
men)  verseben ,  der  sich  in  einem  Kloben 
(nginä)  bewegt,  wie  dies  auch  hei  unse- 
ren Waagen  der  Fall  ist,  nm  die  DifTerenz 
des  Gewichts  anzuzeigen;  bisweilen  auch. 
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wie  III  vorslehenderAblK Mimik  nach  «  Hiera 
in  i'utnpeji  gcfundcoen  Ungiiial,  ist  der 
BaikeD  in  Gnile  gelbdlt,  in  d«rwlbeD 
Weiie«  wie  eine  Scbnellwag«  (trutina) 
fDi  I  doem  Gcwicbl  {ae^mpondimm)  daran, 


f 


T 


Mutiuicii  nmii  <iuiiLiiler2>cl)ii'il  «Icsbcwicli- 
los  von  Ewei  Gegcostäodeu  sorort  ersehen 
kminle.  oline  deshalb  seine  ZnOucbl  tu 
ein«T  Mf-nu'«'  von  kleiner  nnd  Iiieiner 
werdenilea  GewichlastAcIten  nebmen  tn 
luü^tsen. 

2)  Sine  bilance  liöra  (Marl,  l.apeli. 
XI,  180,  p.  42).  Eine  Wage  mil  nur  einer 
Schale;  anstatt  der  andern  am  entgegen- 
gesetzten  Emir-  des  Balkens  hing,  wie  auf 
vorstehender  Abbildung  nach  einem  Ort> 


ginal  im  grosaberzogl.  Cabinet  in  Florent, 

ein  Gewicht.  Diese  Wage  diente  nicht 
d.i/ii.  Cegenstänie  von  nngleicheui  Ge- 
u  ichl  lu  messen .  sondern  um  genuu  das 
Gewicht  einer  gegebenen  Quantität  zu  be- 
stimmen; wahrscheinlich  branchte  man 
sie  in  der  Mrin?e,  um  genau  das  (iewirhi 
(|)>r  <T«  lt^iu(  ke  zn  heslimmen«  ebeoM)  Ja- 
HflHTc,  Gcldwfrh<i|er  etc. 

3)  Die  SctzM;4ge  der  Ziminerleule  oder 
Maorer;  geiröhnKch  steht  dafAr  dasDimi- 
nntiv  libetia. 


4)  iAquaria).  Km  ueunielrisches  In- 
slrumcDl  om  da^  iSivenu  ciuen  Wassers 
anrimiebraen  nnd  tt  besümmeo. 

Ein  G'i^engewichl«  GewichtslAclr 
(IMiri.  //.  N.  XVI,  «).  S.  Aefui- 
pondium. 

6)  feiiu  Mass  vuu  Horn,  welche»  inwen- 
dig darch  Linien  in  zwölf  proporliouirle 
Theile  getheilt  war  nnd  als  Oelmass  dienle 
(Galen.  Compos.  Med. per  ggn*  1, 17:  VI, 
S;  vgl.  Hör.  Sat.  II.  2,  61 ). 

Libraria  ^von /irffter).  Ein  Üuchladen 
(Gell.  V,  4; 

2)  (Von  MMra).  Dasselbe  wie    a  n 
pendia  {h\\.  VI,  476), 

Librarii.  EirK>  Classe  gebildeter  Srla- 
ven,  die  von  ihren  Herren  /n  ver>~rhip(le- 
nen  Geschäften  gebraucht  wurden .  ho^u 
eine  gewisse  Summe  lilerärischcr  Bildung 
und  Geschicklichkeit  gehörte,  t.  B.  nm 
Hiicher  abzuschreiben  nnd  m  binden.  Ans- 
zäge  zu  m.irhni,  HrnT«'  /n  srhroibeii  fnier 
die  Geschäfte  ejneü  llibliulljekars  zu  - 
sehen.  Daher  wurden  sie  durch  besondere 
Namen  unterschieden,  die  das  besondere 
Geschäft,  welches  jeder  zn  verrichten 
haflc.  .uisdnirkten ,  z.  R.  scriptor  H- 
brarius,  der  Abschreiher  oder  Cojii^t; 
asludiiSt  der,  welcher  Auszüge  niMchie 
oder  dieGescbifle  eines Secrelairs  versah 
und  »einem  Herrn  beiroSlodiren  und  beim 
Arbeiten  zur  Seite  war;  ab  episluHs,  der, 
welcher  als  amamten^i s  ill-  Corre- 
spohdenz  filr  seinen  Herrn  fuhti«'  H<.r. 
A,  P.Zi>\\  Cic.  Agr.  II,  5;  All.  IV,  4; 
Snet.Cteiftf. »;  Cic./WNt.XVI,Si;  OrelU 
Imcript.  24.*{7). 

librarimn.  Eine  Bin  h'^n  oder  ein  Ka- 
slni,  vvurin  uianBucher  und  Sc  hrif(»'ii  be- 
wahrte (Cic.  MU,  12;  Ammian.  \\1.\,  2). 

UbrariiB.  t^uAhtviit  BihiUpola 
S(  II.  Ben.  VII,  6). 

Libratores.  Leute,  die  von  den  mit 
der  Obernnf-^icht  über  die  »>ffen!fi€hen 
Wasserleitungen  betrauten  Beamten  ge- 
braucht wurden,  um  alle  dazu  nölbigen 
Untersuchungen  anzwaelleo,  das  Niveau 
•Irr  verschiedenen  Quellen  md  die  Weite 
<h'r  Möhren  zn  bestimmen,  die  vnn  dem 
Hesersoir  < castrifti/fi )  zu  den  ver^chie<ie- 
neu  Bas^•i^^  und  den  Ilausero  der  Stadl 
ftthrlen,  damit  sich  Niemsnd  mehr  Was- 
ser aneignen  konnte,  als  ihm  gfsetzitcb 
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lakani.  Mm  bestfiniDte  dieses,  indem  mtn 

die  Monge  berechnete,  die  in  einer* gege- 
iM'nen  Zeil  durch  eine  Rohre  von  bÄsUmm- 
tein  Durchmesser  ausslrunile  (Plio.  Ep» 
X,  70,  3;  FroDlio.  Aq.  105). 

3)  Im  Heere  Soldaten,  welcbe>  die 
ScUfDdermaschinen  ricblelea  nod  die 
WarfgesciuMse  scIileaderteD ;  es  waren  die 
Genietnippen  in  unseren  Heeren  (Tac. 
Ann.  II,  20;  XIII,  .1»). 

Lilnriln.  Der  Balken  an  einer  Wage 
{Ubrü)^  an  dem  die  Wagscbalen  hingen 
(Feslus  y.) ;  daher  auch  dieW.ige  selbst 
(Aul.  r.rjj.  \\,1«9).  S.  die Alibildttug 
zu  Lihra,  1. 

Libripena.  Vor  Einführung  geprägten 
Geldes  worden  alleSamnen  naeh  dem  Ge- 
wicht heroi  hnel,  und  nicht  nach  der  Zahl 
derSlücke;  daherhiessderjeni^e.  \v»'|i  li<  r 
(ItTi  für  «  ine  Waare  zu  gebenden  IJelrag 
ubvvug  lihripem,  der  Wäger  (XII  Tab. 
ap.  Gell.  XV,  13,  4).  Doch  wurde  der 
Name  in  späteren  Zeiten  beibehalten,  ob- 
gleich die  Sitte,  ans  der  er  entsprungen, 
längst  ausser  Gebrauch  gokomiiu'n  war. 
für  denjenigen,  welcher  den  Soldaten  den 
Betrag  ibres  Soldes  ansrecbnete  und  aus- 
zahlte, der  licffimenUquartiermeiMier 
(Plin.  //.  .V.  XXXIlf.  i  n. 

Libum.  Eine  An  Ku(  h<'n  oder  Hisruil 
aus  Mehl,  Milch,  Eiern  und  Oel;  beson- 
ders als  Opfergabe  Tür  die  Götter  (Cato 
R.  i?.  75;  Varro  R,  A.  II,  81);  ancb  als 
Gehnrl^geschenk  gebraucht  (Mari.  X,  24). 

Libuma  oder  Libumica  sc.  nnvis  (Ii- 
ßvQVi's).  Ein  kriegsschiir,  nach  dein  Mu- 
sler der  iliyrischen  Seeraubcrschille  ge- 
baut, und  nacb  der  Scblacbt  von  Actiom 
in  die  römische  Marine  eingeführt.  Es 
war  sehr  lang  geh.nit  und  endigle  vorn 
und  hintr'ii  in  finc  Spitze.  liaUe  eine  ndfr 
mehr^Tr  ituderbunke,  je  nach  der  (jrusse, 
und  Segel ;  der  Hast  stand  in  der  Mitte 
des  Schiffes  und  fflhrte  ein  levantisches 
Segel,  anstatt  des  gewöhnlichen  \icrecki- 
fjen  oder  lateini."»chen  (Vej:.  Mil.  V,7; 
Lucan.  Iii,  tit)l;  Sil. Ital.XiU ,  2Ur,  Schef- 
fer,  MiL  Nav.  pp.  tt.  Die  klei- 
neren dienten,  als  BegleilschifTe,  wibrend 
die  grossem  in  die  Scblachtlinie  gestellt 
wurden.  Oltgicicli  uns  die  eigentliche 
Hauarl  dieser  SchiiTc  nicht  ganz  genau 
bekannt  ist.  so  nähert  sich  doch  uach- 


stobendeFignr,  die  atflfedaillen  des  Clau- 
dios ond  des  Domitian  erscheint,  binling- 
lieh  obiger  B'^schreihnng,  die  wir  nach 
gelegeniiicheo  Bemerkungen  der  alten 


Si  In  iH>l<  ll(  r  :mff.'eslelll  hahrn  ,  um  mil 
einiger  Sichel  hell  als  ein  treues  Üild  einer 
libwma  ron  kleinerer  Art  geballen  wer- 
den zu  können. 

Liciamentom.  Flix^  Reihe  von  kctten- 
fadrn  (  licia.  s.  d.  \\ . ,  auf  dem  Webstuhl, 
d.  h.  die  Zahl  Kellenfaden,  die  an  densel- 
ben Scherslock  befestigt  sind  (Not  Tin», 
p.  160).  S.  die  folgende  Abbildung  und 
L  icium, 

Lioiatorinm.  Der  Schcrstock.  an  den 
auf  dem  Webstuhl  eine  lieihe  Ketten  (/t- 
cia)  befestigt  war  (Vulg.  1.  Reg,  17,  7). 


Die  Abbildung  ieigl  zwei  solcher  Scbcr- 
stOcke  an  dem  alten  islindisehen  Webe- 

stuhle,  worauf  sieh  S«  lieflor  beiiebl  {Im- 
dcjc  H.  Ii.  Script,  s.  Tt-la.  ) 

Lieiiim(fif'to$).  Eine  Schnur  beim  We- 
ben, um  die  Faden  der  kelle  auseinander 
zu  halten,  damit  durch  £eso  entstdiando 
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OcffnoDg  das  SrhifTrhon  oder  der  Schlitze 
Oiefren  kann  {Vlin./J.  y.  VIH.7I :  XXVIH. 
12),  I>ic8«bciiiiuren  bUdeuO«'h':fri,  rlurcli 
welch«  die  Fideo  der  KeHe  gczugni  wer- 
den« eo  dass  jeder  Faden  dnreb  ein  be- 
sonderes Hcium  ^.'iiiK;  dann  wurden  alle 
Hda  »II  is\  t>'\  Scherstorke  mcintorid)  he- 
fesUgt,  die  wir  oiil  A  und  B  Le^ecicbuen 
«oJIeD  (s.  d.  vor.  AhbildoDg),  und  swar 
io  abiraeliiielDder  RdbeDrolge,  also  das 
erste,  dritte  und  fünfte  an  A,  das  zwei- 
te, viert»»  lind  sechste  an  B,  so  dass, 
wenn  man  den  einen  der  beiden  Stöcke, 
entfernte,  sich  die  an  diesen  be- 
festi^leii  Fideo  der  Rette  beben,  wihrend 
sich  die  an  B  befestigten  seijtkten,  wo- 
durch 711  "iMichfr  Zfit  »"it^«'  ^•^'rTnnnL'  ftit- 
slanU,  durch  welche  d»  i  Si  hul/e  mil  dem 
Querfaden  oder  dem  Einschlag  geworfen 
werden  konnte.  Das  BefesUgen  der  Hefa 
drücken  die  Rumer  aus  durch  Heia  ielae 
ad  (lere  oder  ndneeiereiy  ir%,  (?€or^l,385 ; 
Tibull.  I ,  7»). 

3)  Davon  irgend  ein  Faden,  eine  Schnur 
oder  ein  Band :  z.  B.  der  Faden  in  einem 
Gewebe;  eine  Schnrir,  an  der  man  Etwas 
aufbrincf;  eine  Binde  um  rlas  Ila.ir  fest- 
zuhalten; ein  Zaubergürlel  «ic.  (Au!>ün. 
Ep,^\  Ovid.  FasL  111,267;  Prndcut.  in 
Symm.  U,  1104;  Pelr.  8ai,  IM, 4). 

Lietor(jo(ß^O«fOg).  EinLiclor,  oder 
ö^Tenllicher  Beamter,  der  £re\vis«en  römi- 
schen Magisiralspersonen  zum Oietist  bei- 
gegeben war ,  denen  er ,  so  oft  diese  aus- 
gingen, loraoaschriu;  viemodzaniig  Lic- 
loren  baUe  ein  Oiclator,  zwölf  ein  Con- 
sul,  DeceoiTir  oder  Kriegstribun,  sechs 
ein  Prätor  und  einen  eine 
Vestalin.  DerLictor  trug  die 
fasces  auf  der  linken  Schul- 
ter, und  eine  Ralhe  {ntrga) 
in  der  rechten  Hand,  womit 
er  rM»tlM!.'enfallsdenWegMT- 
i-penende  Leute  znr  Snte 
trieb  und  an  die  Thür  derje- 
nigen klopfte,  welche  die 
Nagistratsperson  besuchen 
«nllle.  In  der  Stadt  truif  er 
die  Toga  lind  die  fasces 
ohne  das  Beil  {securis},  wie 
nebenliebende  Figor  leigt, 
nach  einem  Rdlof  im  Vatikan ;  aber  aos- 
serbalb  Roms  bug  er  den  MUitinnanlel  i 


{saffum  oder püludfimeTiliim)  ufnl  ilasBeil 
an  den  fnjtres  befestigt,  wie  ilif  Abbil- 
dung i.  d.  W.  Fat  eis  3  zeigt,  wo  der 
Lictor  nach  dieRntbe  in  der  recbleoHand 
trftgt  (Morell.lKgMrl.  de'Littori,  Milano 

lago  {potiii:).lf(  ).  ¥ÄUi'  Art  Haue  oder 
Karst  mit  einem  laugen  Stiele  (üv.  Pont. 
I ,  s,  59)  und  etwas  nach  innen  gebogenem 
Eisen  [incurvus,  Stat.  Tkeb.  III,  58»), 
dessen  Schneide  in  zwei  Zinken  oder 
Zähne  auslief  {fracti  dente  lü/onü,  Co- 
lumell.  X ,  8S).  Unsere  Abbildung  i>i  nach 


einem  geschnittenen  Steine,  wo  sich  die- 
ses Instrument  in  den  HAnden  Satnrns 
befindet,  der  als  Ackerbauer  dargestellt  ist. 

Genan  f!f'n«mmen  heissi  der  Karst .  wenn 
er  die?»«'  Form  h-»tte,  hidens,  ÖiaBika 
oder  der  zwcumiiige  Kdr»l,  was  zu  der 
Vermoihnng  fuhren  könnte,  dass  der  ei- 
gentliche Hgo  mehr  als  zwei  Zinken  ge- 
habt habe.  Wenigstens  winl  die  Abbil- 
•iuufj  einen  a!t?f meinen  Rrcrifl  von  dem 
(Charakter  diese:»  Instrumentes  geben  und 
die  ihm  in  den  oben  angefahrten  Stellen 
gegebenen  Epitheta  erklären. 

Ligola  ndi-r  Lingxda.  Himinntiv  von 
Lin<iuu.  v'iiM'  kleine  Zunf*;  da«  Wort 
hieht  in  folgenden  besonderen  Bedeu- 
tungen: 

1)  (YXmcca^ylmtzig).  Das  Vnodstfick 

einer  Kb-ie  (tihin),  welches  man  zwischen 
die  Zähne  nahoi,  wie  Jetzt  bei  einer  Cla* 


rinettc  oder  einer  Obo«  (Plin.Ä.  JV,  XXVI, 
:a',  Fes!fi<  rv  Lingula).  Die  Abbildnog 
ist  na»  h  t  nii  ui  Ha'srrlief. 

2)  Kine  Art  kleiner  Loflel,  der  eine  ge- 
wisse Aehnlichkeit  mil  der  menschlichen 
Zunf.''-  hat;  er  diente  zum  Essen  von  Con- 
fect  (Cato  A.  A.  M ) ,  nm  Salbe  ans  einer 


Bächse  zu  nehmen,  (>ewisse  Speisen  ZQ 
schflnmen  (Pltn.         UI.  4n)  nnd  zn 
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vencbicdeueu  audercn  Zwecken,  wozu  er 
sich  eeiner  Form  neeb  besonders  eignete 
(Marl.  VIII,  38;  Columell.  IX.  15,  3).  Die 
Abbildung  ist  nach  einem  Original  von 
Bronze,  welches  ehemals  dem  ilalienisclicn 
Antiquar  Bellori  gehorle. 

S)  Ein  UeiDos  zungen-  oder  blaurdmii- 
ges  Scbwert,  Ibniich  dem  griechischen 
^i(poSt  dessen  sich  in  rriihcren  Zeiten 
auch  die  römischen  Soldaten  bedienten, 
ehe  sie  das  lauge  celliberischc  Schwert, 
gladius,  annahmen  (Aul.  Gell.  X,  25,  2; 
Varro  L,  L.  VII,  107).  Die  Abbildnng  isi 


nach  der  Devise  eines  in  Pompeji  geftin- 
denen  brooienen  Votifschildes,  weiches 

ursprünglich  einem  Gladiator  aus  der 
Klasse  der  Hetiarii  angehörte,  wie  die 
Inschrift  bezeugt.  Auch  der  Dreizack 
{fuscina)  ist  darauf  dargestellt,  woraus 
man  schllessen  kann,  dass  die  BeHarU 
ebensouol  die  ligula  als  das  Neil  nnd  den 
Dreizack  f^'»'l>ianchlen. 

4)  Die  beiden  Ohren  oder  Klappen  an 
eiucm  Schuh  {calceus^ ,  durch  welche  die 
Scbohrienen  (earrigiae),  welche  den 

Schnh  an  den  Fuss  liefest  ig- 
ten,  gezogen  wurden;  daher 
■^^(^\  bedeutet  der  Ausdrin:k  demit- 
tere  ligulast  die  Schuhe  oichl 
zugebunden  haben  (Featns  «. 
v.Jttv.  V,  30;  Schol.Vel.Al  /.). 

Die  Abbildung  ist  nach  einem  pompejani- 

sehen  Gcmid  de. 

5)  Das  keilförmig  zugespitzte  Ende  eines 
Hebels  {vectis) ,  welches  uutcr  die  zu  he- 
bende Last  geschoben  wird  (Vilrnf.  X,  3), 
oder  in  ein  Loch  oder  einen  Spalt,  um 
einen  Dnn  k  hervorzubringen,  wie  z.  B. 
mit  dem  l'ressbaum  (prelum)  einer  Oel- 
oderW  einpresse  (Cato  H.H.ib,  U.Abbildung 
n  Toreular,  1). 

0)  Bei  den  Schreinern  ein  Zapfen,  d.h. 
eine  an  der  Kante  einer  Planke  oder  dem 
Ende  eines  Haikens  hervorstehende  Zunge, 
die  in  ein  Zapfenloch  oder  eine  Höhlung 
Ton  enIsprecbenderForm  an  einem  andern 
Balken  passt  (Columell.  VIII,  Ii). 

Lima  (qivtj).  Eine  Feile  oder  Raspel 
von  derselben  BeschafTenheit  und  zu  den- 
selben Zwecken,  wie  heutzutage  unsere 


derartigen  Inslrumeute  (Phaedr.  IV.  7, 
Plin.,  Plant,  etc.). 

Idnuurius.  S.  Piscina. 

Limbstus.  Mit  einer  Besalzborle  oder 
einem  limbiis  verziert,  wie  u.  d.  W.  ge- 
zeigt wird  (Gallien,  ap.  Trebell.  Claud.  17). 

UmMarlu.  Einer  welcher  Borten 
macht,  die  an  Kleidungsstücke  oder  an 
Ilaarbinden  oder  Gürtel  angenäht  werden 
(Paul.  Aul.  III. .'»,  45;  Inscript.  ap,  Don. 
cl.  i».  n.  27.  S.  Limb  US  i.  u.  2). 

Umbtts  (nagvtpti).  Eine  Knnle  oder 
Borte,  die  in  dasGewdbe  desZengs  lünein* 
gewebt  ist,  um  ringsum  den  Rand  eines 
Kleidimgsstückes  einzufassen  (Ov.  Met. 
VI,  127;  Virg.  Aen.  IV,  137;  Serv.  ad  l.; 
Stat.  Achill.  I,  330).  Sie  wurde  in  den 
verschiedenarllgsten  Mnslera  geoMchl,  vod 
bei  den  Griechen  vonMAnnern  undFranen 
gelrapen ;  die  Männer  trugen  sie  am  Saume 
der  Tunika  ( s.  d.  Abb.  zu  Hieronika) 
und  der  Chlamys  (s.d. Abb. zu  Chlamy» 
datu8  3),  die  Frauen  an  dem  grOssten 
Theile  ihrer  Kleidungsstücke,  wie  man 
auf  nnt&hligen  griechischen  Vasenbildem 


sieht,  deren  einem  wir  unsere  Wiildung 

entlehnen.  Bei  den  Römern  dagegen,  wenn 
wir  aus  der  Sellenheil  ihres  Vorkommens 
auf  Kunstwerken,  die  durch  oder  für  Rö- 
mer ansgefAhrt worden  sind,  selbst  in  den 
ponq»cJanischen  Geniälden,  einen  Schluss 
ziehen  wollen,  scheint  der  Umbus  selten 
und  fasi  nur  von  Frauen  angenommen  wor- 
den zu  sein. 

2)  In  weiterer  Bedenlung  ein  Band  tum 
Schmuck  der  Haare,  worauf  Muster  ge* 
stickt  waren  (Stat.  y<cAi7/.  II,  176;  Arnnb. 
II,  7>).  S.  d.  Abb.  zu  Fibula  4;  oder 
ein  Gürtel  um  die  Taille  (Stat.  Tfteb,  VI. 
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397),  wie  dies  nckentleheiMie  Abbildung 


z*'igt .  nach  oirier  S4alae  in  liöoigl.  Mu- 
svAim  in  .Neapel. 

3)  Das  Band  des  Zodiakalkreises,  wel- 
cher die  Figuren  der  iwOlf  Himmelstei- 
chen  eotbllt,  so  dass  er  anstlehl  wie  ein 


^esiickler  GQrtel,  wie  auf  vurslebender 
Abbiidun;;  nach  einem  Gemilde  10  Pom* 
peji  (Vario  /{.  It.  II.  :0. 

4)  £in  dickes,  aus  uiehiereii  Stricken 
intanuneiigedrehlesTaB,  an  welcbes  ein 
Jagd-  odernschemeti  befeetigi  wird,  nod 
welcbes,  weil  es  fiel  dicker  ond  sUrker 


ist«  als  die  Fiden,  ans  welcben  die  Ma- 
schen gestrickt  sind,  als  Einfasaang  des 

NHzps  (Iji'nte.  wie  die  Ald)ildnn);  nach  ei- 
nem romiscben  Mosaik  zeigt  (Grat.  Cy- 
neg.  'ib). 

lAmm.  ißriloq)  Der  Eingang  eines 
Hauses,  d.  h.  die  Schwelle  und  zogleicli 
der  Sliirz  riner  Thür;  «loch  werden  bis- 
weilen diese  beiden  Theiledes  Urnen  dnrch 
ein  besonderes  Beiwort  unterschieden,  so 
daaa  Hmen  inferkt»  die  Schwelle,  tbmtn 
tuperius  den  Ston  der  Thür  beteichnel 
(Plaat.  Merc.  V,  l,  l;  Caa.  IV,  4, 1;  ?i- 


iniv.  VI,  •  0.  Ii).  S.  die  AbbildoBgen  in 

Janua. 

2)  Limen  oder  limina  equorum.  Die 
Schwelle  oder  das  Thor  derStällc  im  Cir- 
cas,  ans  welchen  die  Pfeide  ond  Wagen 
heraoskamen,  wenn  sie  imBegrifT  waren, 

sich  an  einem  Weltrennen  zu  betheiligen 
(Virg.  Aen.  V,  316;  Sil.  Ii^l.  XVI,  316). 
S.  die  Abbiliiung  zu  Carcer  'i. 

Ltarai.  Eine  Art  Un- 
terrock, der  von  deti 
llnflen  h\<  zu  rieri  Fii-^- 
seti  reidile  und  mit  »i- 
nem  Band  oder  Streifen 
ron  Porpor  nnten  ringsum 
besetil  war.  Es  war  die 
dem  Popa  eigenihflmli- 
cheTr.irhI.  tlerdasOprcT- 
thier  schlachtete,  und  ist 
deatlich  auf  nebenstehen- 
der Abbildung  ans  dem 
vatikanischen  Virgil  zu 
sehon  i  Vir^'.  Arn.  XII. 
IW;  Serv.  ad  l.  Vgl.Tiro 
ap.  Gell.  XII, 3). 

Ubm.  Im  Allgemeinen  ein  Faden,  eine 
Leine  oder  ein  Strick ;  daher  in  folgenden 
speciellen  Bedeutungen: 

1)  (OQ^t'a)  Kinr  Angelschnur  (Wart. 
Hl,  5S,  2h)  aus  Schwcinsburstcu  («e/«, 
Avian.Fab.  XX,  i),  Prerdebaaren  oderzn 


einer  Sc  hnur  gedrehtem  Flachse  licslchcnil 
{Unum,  Ov.  Met.  XIII,  9-23).   Die  Abbil- 
dung stelll  einen  Angler  nach  einem  pom- 
panischen  Gemilde  dar« 
2)  Eine  Leine,  welche  die  llgcr  lings 
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einer  gewissen  Strecke  im  Felde  zogen, 
mil  einerMeDgeTflfMluedeiirtrbif er  dann 
gcbnndcDer  Federo,  wa  das  Wild  zu 

stlireck«'!!  niid  zu  verhindern,  das«  es  nach 
rlifser  Seile  hin  dorchbrach  (Gral.  6^«^^^. 
27  u.  bii;  iNcmes.  Cyneg.  303).  Dasselbe 
wie  Formt do* 

8)  (crra^aij).  Die  Zimmermanns-  oder 
Maurerschiinr,  d.  h.  eine  mil  Kr«'iilf  Im»- 
slrichene  Schnur,  die  gebrauclil  uini.  um 
auf  einem  Brcte  oder  eiaem  geraden  Steine 
eineo  geradeo  Strich  aotugeben ,  wonach 
man  «ich  beim  Siffen  richtete;  auch  im 
Allgemeinen  irnhrniicbl,  um  etwas  zu  mes- 
sen (Pallad.  Iir,  9,  10;  VilxuT.  VII,  3,  5; 
CIc.  Q.  Fr.  III,  1,  1). 

4)  Alba  linea  {ygafifi^).  Eine  mil 
Kreide  bestricbeoe  Schnar,  die  qoer  dber 
den  Eingang  einer  Rennbahn  (circus)  ge- 
spannt war.  damit  Alle  zu  gleicher  Zeil 
abführen  (iassiodor.  Frrr,  ^p.  III ,  51  >. 
Ihr  Plalz  durch  die  puuklirte  Linie  E 
auf  der  Abbildong  angegeben,  welche  den 
Gmndriss  eines  kleinen  Circus  darstellt. 


der  uichl  weil  von  Boui  au  der  appiscben 
Strasse  noch  sehr  gut  erhallen  ist  Wir 

haben  nie  hier  angesetzt  auf  die  Autorittt 
eines  Mosaikpemüldes  hin,  welrhes  einen 
Circus  darstf'lli  und  zu  Anfanp  (ii^'ses  Jahr- 
hunderts zu  Lyon  entdeckt  wurde;  sie  ist 
daselbst  weiss  nnd  nimmt  eben  den  von 
uns  ihr  angewiesenen  Platz  ein.  Sie  war 
slraflT  gespannt ,  bis  alle  Wn!?('n,  nachdem 
sie  ihre  Schoppen  '  rnrceres  AA  auf  dem 
Plan)  verlassen  hauen,  sich  in  einer  gera- 
den Reibe  for  der  angedeuteten  Linie  ne- 
ben einander  geordnet  hatten  und  .bis  das 
Zeichen  zum  Rennen  gegeben  wurde ;  als- 
dann wnrde  sie  sclmell  an  iler  einen  Seile 
weggezogen  und  düslieoucn  begann.  Ohne 
diese  Vorrichlaug  würden  die  Pferde  in 
ihrer  Ungeduld  stets  rersaeht  haben,  den 
andern  sich  vorzudrängen  und  ehe  das 
Siffrnl  t'i'trehen,  loszustürmen,  wi<^  man 
ilas  bei  den  VWtlrenucn  während  des  römi- 
schen Canievals  sehen  kann,  wo  man  zu 
einer  ftbnIichenEinrichtnng  seine  Znflncbl 
nehmen  muss.  Oft  stQrxl  sich  ein  in  nn- 


30  w 


geduldiges  Pferd,  ohne  dass  sein  Fuhixr 
es  halten  Iiann,  gegen  die  Schnur,  welche 
dann  entweder  bewirkt,  dass  das  Pferd 

sich  bHumt  oder  dass  es  stürzt,  waf  ge- 
rade auf  der  oben  erwähnten  Mosaik  in 
Lyon  an  zwei  Pferden  dargestellt  ist.  Da 
non  dieser  Strick  raitKreide  geweisst  war, 
so  heisl  er  auch  Calx  oder  Creta,  und  da 
die  Wagen  die  ganze  Rundung  des  Cirrn< 
durchliefeirand  schliesslich  wieder  an  dem 
Ende  anlangten,  von  wo  sie  ausgelaufen 
waren,  so  bezeichnen  diese  drei  Worte 
{linea,  calx,  ereta)  metaphorisch  das 
Ende,  den  Ausgang  von  Etwas,  nament- 
lich des  Leben«»,  des-<«'ii  VWrh^olf  tll«'  und 
Ereignisse  Dichter  ntulKua^ller  mil  denen 
bei  einem  Wettrennen  zu  vergleichen  lieb- 
ten (Hör.  ßp.  1, 16,  7»;  Cie.  de  Sen,  O; 
Ttuc.  I.  8). 

5)  Einppf'rlfn^-rhnur,  die  nach  der  aus- 
schweifenden Gewohnheit  in  der  Kaiaer- 


zeii  bisweilen  bei  den  öflentlicbcn  Spielen 
im  Circns  etc.  mitten  unter  das  Volk  ge- 
worfen wurde,  damit  eine  Balgerei  und 

Hanferei  entstehen  mtisste  (Marl.  VIIL  78; 
vgl.  Suel.  Nero  11 ;  Terlull.  //ah.  Mil.  »; 
ülp.  Dig,  9,  2,  27).  Vgl.  Missilia. 

6)  Eine  auf  dem  RIatt  einer  Sonnennhr 

(sülarium)  gezeichnete  Li- 
nie,  die  mil  den  verschie- 
denen Stunden  bezeichnet 
war.  um  durch  den  Schal- 
ten, welchen  der  Zeiger 
(gnomon)  auf  dieselbe  warf . 
die  Tageszeit  ersehen  zu 
kAnncn.  Dif  AMtildungzeiiri 
eine  alle  zu  i'orlu  d  Auzio  gefmuU  ne  Son- 
nenuhr, die  auf  eine  silberne  Schale  gra- 
virt  Ist. 

7)  Eine  Linie  oder  ein  Einschnitt  quer 

über  die  Sif/'*  [fjrfifln<t,  utediHnS  in  «Mnpm 
Theater,  Amphilhealer  oder  Circu^s,  uui 
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Ippn  dee  Rmmi  zn  bestimmen .  welchen 
je3^  Person  einziinviimen  berechli^l  war. 
und  uiu  eiiK'l  eherriilliinf;  oder  eig«Mniützi- 
ges  Sichbreilmacben  zu  verbindern  (Ov. 
Amor.  III.  2,19;  A.Am.\,\\\  \  Quint. 
XI,  3,  133).  Man  kann  diese  Linien  noch 
in  den  Amphilhoatern  zu  Pompeji  und  Pola 


onterscbeiden .  von  »velchem  letztem  wir 
vorstehende  Zeichnuiii;  penommen  haben; 
sie  stellt  einen  der  grossen  Mariiiorbhirke 
dar,  welche  die  cavea  bildeten,  und  i-«! 
durch  Linien  in  Sitze  filr  sechs  Personen 
abgetheilt;  von  einigen  Namen  sind  die 
Anfangsbuchstaben  auf  dem  Sitze  einge- 
hauen. 

Lingua.  Das  Mundstük  einer  Flöte  oder 
Pfeife  (Plin.  //.  N.  X,  43).  Dasselbe  wie 
Ligula  1. 

2)  Das  scharfe  Ende  eines  Hebels  (Viiniv. 
X.  H.  2).  Dasselbe  wie  Ligula  5. 

Lingnla.  Gewöhnliche  und  unrichtige 
Schreibart  für  Ligula,  S.  dieses  (Marl. 
XIV,  120).         ^    -  ,-r      -  • 

Liniger.  In  allgemeiner  Redenlung  ei- 
ner w«'lchcr  leinene  Kleidunsstncke  trägt; 
hauplsachlirh  aber  als  Beiwort  drr  äeypti- 
scheu  Gullin  Isis  gebraucht  {dea  linigera, 

j ;      i  r  •  .    . ' . 


Of.Met.  1,747)  und  einer  gewissen  Classe 
von  Priestern ,  die  in  ihren  Tempeln 
diente;   sie  hatten   ein  kahlgeschornes 


Hanpt  und  gingen  bis  zum  Gürtel  nackt; 
der  übrige  Theil  des  Körpers  war  mit 
einem  langen  leinenen  l'nlerrock  bedeckt, 
weshalb  sie  linigeri  calvi  hiesscn  (Marl. 
XII,  29,  is;  Im.Sat.  VI,  533).  Diese  bei- 
den oharakterislischen  Merkmale  sieht  man 
deutlich  auf  dieser  Abbildung .  die  einen 
ägyptischen  Priester  dieser  Art  darstellt, 
nach  einem  Gemälde  in  dem  Isistempel  zu 
Pompeji.       *•     *  • »  • 

Liniphiarim.  S.  Ltnyphiarxus. 

Linottema.  Hin  Stoff  aus  Leinen  und 
Wolle,  dieKelte  (stamen)  \o\]  Leinen,  der 
Einschlag  {auhtemen)  von  Wolle  (Isidor. 
Orig.  XIX,  22,  17). 

Linteamen  (Apul.  iWe/.  XI.p.2l5;  Lam- 
prid.  Eldf).  •.*»•).  Dasselbe  wie  Linie  um. 

Lintearinc  ( ltvoxijpv|).  Ein  Leinen- 
händler  oder  ein  Hausirer  mit  leinenen 
StnlTon  (Ulp.  Dig.  14,  4,  5;  Cod.  Theod. 

10.  20,  1»}). 

Linteatui.  Mit  leinenem  Zeug  beklei- 
det. /iKii  l  iilerschied  von  wollenem  od»'r 
baumwollenem  (Liv.  X,  3S;  Kestus  «.  v. 
Legio.  Seneca  de  f^ii.  Beat.  27).    *  * 

Linteo.  Ein  Leinenweher  (Plaut,  ^t//. 
III,  5,  :is;  Serv.      Virg.  .^t-n.  VII ,  14). 

Linteolom  ( od^oviov  k  Ein  kleines 
Stürk  Leinenzeug;  dann  speciell  ein  Ta- 
schentuch oder  ein  Handtuch  (Plaut.  Ep. 

11,  2,  4s  Plin.  N.y.  IX,  45;  \p\i\.  A pol. 
pp.  4f«).  494).  S.  Sudariolum. 

Linter.  Ein  Root,  welches  hauptsäch- 
lich in  sumpligen  oder  seichten  Gewässern 
gebraucht  wurde,  zum  Transport  von  Pro- 
ducicn  auf  Flüssen  oder  um  Soldaten  und 
Vieh  überzusetzen  (Liv.  XXI,  27);  als  Un- 
terlage für  SchifTtirücken  (Caes.  B.  G.  I, 
12)  und  zu  ähnlichen  Zwecken.  Es  wurde 
durch  Huder  in  Ueweguug  gesetzt  (Caes.  B. 


^.  VII,  60)  und  hatte  kein  Verdeck ;  und  da 
es  nur  wenig  Tiefgang  hatte,  ohne  doch 
einen  flachen  Boden  zu  haben,  so  war  es 
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IUI  Wasser  leicbt  zu  beweisen  und  uiussle 
üehr  scbaakelii.  DetUlb  venpottel  Cicero 
(Brut,  60)  eiuen  Hcdoer,  der  beioi  Spre» 

cheti  sich  hin  und  her  wiegte,  indem  er 
sagt,  derselbe  mache  aus  <1»m  lleiluer- 
bühne  eioeu  Unter.  Die  Abbildung  ^eigt 
eineD  römischco  Soldalcu  von  der  Tra- 
jaostAiile,  der  in  eineoi  eolclieii  Boote 
Weinrdsser  über  einen  Flnss  fAhrt. 

'2)  Kill  h'^lzcnirr  Trnt,' .  wnnv  iir^n 
dtr  VVeiait'SL'  tWv  Trniil>«'ii  uns  dviu  W  ein- 
berge in  die  Knie  Uug,  in  welcbeiii  sie 
mit  den  FQssen  ansgetrelen  wvrdeo,  oboe 
Zweirei  so  genannt  von  der  Aehnlichlieit 
^>Aurr  Form  mit  dem  eben  beschriebenen 
H(.(.te  Citiu  n.  n.  XI,  &iTibiiil.  1»  23; 
V  II  g.  Georg.  1 ,  262). 

UBtomi  (o^OfTf^).  Im  AllgemeioeD  eio 
Kieidungssdicic  aus  Leinen  (allein  Plinius 
(H.N.  XII,  2^1  bniiirlil  densellicn  Aus- 
druck auch  Von  it.niumoiieneiii  Zeug),  spe- 
cicU  ein  llandiucb,  Scrvietle  oder  Ta- 
cchoDtttcb  (PltoU  Mo9L  1«3,  nu;  Catull. 
XII,  3,  Ii,  U) ;  dtsselbe  \^ie  Sudarium; 
etrif  fiardinc,  um  die  Seilen  einer  lecika 
odor  v\\]cv  Sfinfl«  zu  schliessen  (Marl.  II, 
.^7),  dasselbe  wie  plagula;  das  Segel 
eioes  Schilfes,  weiches  m  xosammeu- 
geodhtenStOckeo  Leinwand  beitand  (Virg. 
Aen.  III,  m\  Li?,  mm.  45),  daawUbe 

wie  V e  ht  m 

Lintranua.  i)oi ,  weicher  ciueo /in/er 
rudert  (L'Ip.  Dig.  4,  ü,  i). 

Unteimdm  (Cic.  ad  Att,  1, 10).  Di- 

minuliv  von  linier. 

Linum  (Xi'vov).  Flachs;  dann  alles, 
w.is  aus  Flai  Iis  gemacht  wird,  z.B.  Zwirn 
/uui  .Nahen  ^Celsus  Vli,  Ii);  eine  Augel- 
scbnar(Ovid.ilf«/.  XIII, rat ;e.  Linea  i); 
eine  Perlenschnur (Terlull. ;  s.  Linea  b); 
eine  Schnur,  die  um  difTafckluMi  (jnhel- 
lae)  gebunden  vviinlc  auf  »leficn  ein  liriff 
oder  ein  anderes  Üucuuienl  geschrieben 
war,  die  dann  in  einen Knolen  losammen- 
gebunden  wurde  ,  nuT  den  man  das  Siegel 
drückte  (Cic.  Cat.\{\r^\  Plaut.  Äarr/i,  IV, 
3,  79 — Iii):  ein  N<Mz,  dp<:<:pn Maschen  aus 
Flachstaden  gemacht  waren  (Ov.  Virg. 
luv.). 

Linypillarins,  Uivjpliio  nnd  JAxfffknM 

(Xiv6ij(pog).  Ein  Leineweber  (Hadrian, 
in  Ep.  ap.  Vopisc.  &iAirii.  S;  Cod.  Theo- 
dos.  X,  20,  »). 


Literatas  uder  lattaratoa.  ijeslempcil 
oder  mit  Bnebatabe«  geicicbaal ,  wird  be* 
Sooden  TanGerAlhacbaften  odcrSchomek* 

Sachen  gebraucht,  die  mit  dem  Namen  des 
Verfertigers  oder  des  BesiUers  gesiempeH 


sind  V\Mi\.Hud,  IV,  4,  III.  III;  II,  s,  21), 
wie  auf  vorstehender  Abbildung  und  vielen 
anderen  in  Pompeji  gerondenen  'Geitlb- 
schaften.  Die  Buchstaben  anf  dem  Griffe 
hi essen  L.  A  n  s  id  io  do. 

2)  Gebrannt  oder  gebrandmarkt ,  vou 
Sciavcu ,  denen ,  weil  sie  gestohlen  batleo 
oder  mtOoben  waren ,  ein  Zeieben  auf  die 
Slim  gebrannt  wurde  (Plaut.Ciat.il,«, 49); 
man  .sagt  dafttr  ancb  interifitue,  «otelacr» 
stigmosuM, 

3)  Gelehrt,  d.h.  in  den  Wissenschaften 
bewandert,  von  dnem  gebildeten  Sciafeo, 
von  dessen  wissenscbaftlichenKennlnissco 
sein  Herr  auf  die  verschiedenste  Weise  G«'- 
brauch  machte,  indem  er  ihn  ab  Biblio> 
tbekar.  Vorleser,Au)äuuensis,  Sccrelair  etc. 
gebrauchte  (Orbil.  ap.  Saet  ^rroam.  4; 
Corn.  Nepos  Ailic.  13). 

I)  (y^ajüftttrixd;).  Ein  Grammatiker, 
d.  Ii.  ein  (leldirter,  der  Anraerkunfren  und 
Coiiimentüre  zu  den  Werken  anderer 
Schrifuielier  schreibt  (Nepos.  ap,  Saet. 
Gramm.  4). 

Lithostrotm(i4^o<rT9(ii>Toy).  Eigent> 
lieh  mit  Steinen  gepfla^^i'-n :  d  ilier  das 
Pdasler  einer  römischen  Strasse,  wH- 
ches  uns  polvgonaleu  Steinen  vulkani 
seber  Formation  bestand  {tüex)\  oder 
das  Pflaster  eines  ebenen  od'enen  Platzes, 
wie  in  der  area  oder  dem  forum,  vvelrhe?» 
ans  breiten  viere<'ki;.'en  IMailen  bestand; 
oder  der  Fussboden  in  einem  Gebäude, 
wie  der  Porpbyrfbssboden  des  Pantbeons  m 
Horn.  Alles  dieses  sind/t7Ao«/roteina!U'e- 
meiner  Bedeutung.  Allein  in  den  nn«  erhal- 
tenen Stellen  der  allen  SchrifLsteller  be- 
zeichnet dieses  Wort  meisleos  die  ver* 
schiedenen  Arien  IiOnsIlicb  verzierter  Fnaa- 
bdden,  die  wir  gewdbDlicb  Mosaik  neu* 
nen,  namentlich  diejenigen,  welche  ans 
kleinen  Steinen  oder  Marmor^töcken  von 
verschiedenen  natürlicbeo  Farben  zu.saui- 
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mmfif<o\il  sind,  zum  Unlerschie»!  von  den- 
jenigei) ,  welche  aus  (ilas  oder  aus  einer 
kiiDsUicb  gefärbten  Mischung  lusauiuieu- 
gtwm  war«  (Vwroi?.  A.  III,  1,  M;  PKd. 
jy.  N.  XIXVI,  50;  Capitol.  Gord.  Man 
^rhf^  die  venchiedeaco  Namea  dafftr  im 
hegister. 

Xitieen.  Einer,  weicher  die  lUuwt  ge- 
MDBleTroa^e  Uitt  (Varro  A.V.M; 
Calo  «p.  Gell.  XX.  2;  Ammian.  XIV.  2). 

tDie  liticines'  bililolen  eine 
Korpersc bafl  {coUe(fium) 
in  Horn;  das  Inslruuient, 
welcbas  lie  bKesea  and 
das  ihnen  eigenlhümtichc 
Kostüm  sieht  iniin  auf  ne- 
hen.slehender  Fijiur  von 
einem  Graboiale,  unter  der 
folgeiide  loichrifl  tlahl: 
—  ir.  JM/iiia  Victor 
er  coltegio  litici 
num.  Kigenthümlich  ist 
da:»  kleiduug$suck  auf  der 
Brati;  alleio  eio  rönisclier  SoUlat  aof  «i> 

mmnä)  poblicirteo  Basrelief  triff  eineo 

ähnlichen  Kra^ren. 

Litans.  üine  eherne  Trompete,  vveiche 
aus  einer  langen  geraden  Huhre  bestand, 
wie  die  inbm,  aber  am  Ende  wie  die  hte- 
cina  oder  das  cornu  gekrümmt  war  (Fe* 
stns  *.  V. ;  Gell.  V,  h  ;  Sen.  Oed.  734.  ad- 
unco  aere :  Hör.,  Ovid.,  (iic.  Virp.  ).  Die 
Abbildung  iisl  nach  einem  Original,  wel- 


che»  bei  dem  Heinigen  des  Klu!»sbelies  de.s 
Flusaea  Witbam  bei  TaUersball  io  Lin- 
edosbire  geloiidea  worden  ist,  welebea, 

wie  man  bemerken  wird,  genau  dem  In- 
strnmentc  gleicht,  weh  hes  der  liticen  in 
iler  vorigen  Abbildung  hall.  .Es  hat  eine 
Lange  vuo  etwas  über  4  Fuss,  ist  von 
Rapfer,  beatebt,  wie  vosere  Flöleo,  ana 
drei  Stücken ,  und  «rar  ehemals  vergoldet. 

2)  Kill  Aiitrnrslab  (Virp.  .4en.  VII,  ; 
es  war  »'in  kiirzerStock  (/>reyi>.  Gell.  V.s), 
der  am  Ende  wie  ein  Biscbolsslab  gebo- 
gm  war,  als  deaMB  Vorbild  man  den  li- 
luus  ansiehl  (Ut.I,  18;  Cic.  Div.  I,  17). 
£r  dieBledaiB,  am  am  Himmel  imaginire 


Abtheilunpen  zn  beschreiben  oder  zu  he- 
zeichnen,  zum  Behuf  des  Hrophezeiens 
oder  Wahrsagens.  Er  verdankte  seinen 
NaBMB  einer  gewiesen  Aebalicbkeil  mit 
dem  eben  beschriebenen  militärischen  In- 
strument (Porphyr,  ad  Hör.  Od.  I,  J .  23; 
Gell.  /.  c. ;  Orelli  adC.'ic.  l.  c.)  \  allein  auf 
Kunstwerken  ist  das  Ende  des  Augursta- 
bea  Biebl  bloa  leicbt  gekrimml,  wie  die 
Trompete  (MfMMf)  oder  der  SebiferbakeD 


0 


i  pedum),  sondern  ist  immer  in  Form  cim-r 
Spirale  gewunden,  wie  auf  den  vursleheu* 
deoBeiapielen;  die  eloe  Figur  alelll  daa 
Inslrnmenl  aelbat  dar,  nach  dem  Friese 
eines  alten  Tempels  unter  dem  Capitol  in 
Horn  (wahrscheinlich  des  Salurntempels) 
und  die  andere  einen  Augur  mit  dem  Stabe 
in  der  Hand,  nach  einer  Hedallle  des  N. 
Antoninns. 

Lixae.  Markedenter:  Freigeborne,  die 
ilas  Heer  auf  dem  Feldzupe  iH'izleilelen 
um  den  Soldaten  allerlei  LebensmiUel  und 
Proflant  in  verkaofen  ood  nm  aelbel  ana 
diesen UefeniDgen  Gewinn  an  aieben (llr. 
XXXIX,  l;VaI.  Max.  11.7,2). 

2  )  Bei  Apolejns  f  Met.  I,  p.  IS)  Diener 
oder  Begleiter  einer  Magistralsperson,  wie 
die  Lictoren. 

Koonrtnm.  DerPreta,  den  man  in  einem 
Wirihshaiisc  oder  in  einer Pfivatwohnung 
für  die  Miethe  einesZimmert  xafalt  (Varro 
L.  L.  V,  t5). 

loearina.  Jemand,  der  einen  l'rolit 
maebt  damit,  den  er  an  einem  dlTentli- 
chen  Vergnflgnngwrie ,  wie  im  Cirena, 
Theater  elc.  einem  andern,  welcher  zn 
spät  komnil  und  k«>iiifn  (Malz  linden  kann, 
seinen  Silz  uberlassl  (Mart.  V,  24). 

Loaallia.  Diminolir  von  Locului, 
Ein  kleiner  Kasten  (Marl.  XIV,  1$;  Pelr. 
S^l.  140;  Val.  Mai.  V1I,S,»), 
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LoeaUmdatom.  lui  Allgemeiuen  eia 
KoffBT,  Ktflea  oder  Bebiltiri«s,  wclelifls 

in  mehrere  fttnonte  Fieber  ftllieill  ist 

(Vilruv.  X,  9.  5u,  6);  daher  speciell  uiirl 
im  Plural  eino  olTeno  Biblioihek,  wolche 
die  Wände  eines  Zimmers  von  oben  bis 
ODten  einnimmt,  und  in  eine  Menge  ge- 
Irenalar  Fieher  gtlheiU  itl,  also  wie  wir 
sagen  würden,  eiaeBOcberbret  (Senec.  de 
Tranq.^)\  ebenso  auch  eine  Reihe  Nester 
in  cinenj  Taubonschiage  (Cohimella  VIII, 
8,  a;;  und  ein  Üienenkorb  (Columell.  IX, 
12.  2). 

loiniliu.  Ein  Sarg,  in  welchen  der 

ganze  Leichnam  gelegt  wurde,  wenn  er 
nicht  auf  dem  Scheiterhaufen  /n  Asche 
verbrannt  wurden  war  (Justin.  XXXIX,  l; 
Plin  H,  N.  VII,  16;  VII,  2).  Die  Abbil- 
dnog  leigt  einen  Sarg  fon  Terraeotia ;  die 


untere  Figur  dessen  Inneres;  fler  scbat- 
tirlc  Tbeil  ist  ein  Vursprung,  auf  dem  wie 
auf  einem  KopOciiaeo  derKopf  der  Leiehe 
ruhte;  in  das  runde  Loch  steckte  man 
wohlriechende  Snb<;tanzen  durch  eine  dem- 
selben eulspn'chendeOelTiiinii.'  ;ni  dci  Aus- 
senseite  des  Sarges.  Ein  Marmursarg  von 
kunstvollerer  Arbeil  ist  unter  d.  W,  Con- 
äiioriuM2,  ahgebildeU 

2)  Ein  roher  höltemer  Kasten .  in  dem 
die  Leichen  (lerArmon  nu(\  il'  i  Verbrecher 
we$;i;etragen  wurden  I^Fulgcnl.  Plane,  s. 
Sandapila). 

3)  Die  Abtheiinng  an  einer  Krippe  von 


Stein,  Marmor  oder  Holl,  in  welche  die 


Portion  f&r  jedes  einzelne  Thier  gelban 
wurde,  damit  nicht  das  eine,  welches 
schneller  frass  als  das  andere,  ukk&m 

Nachbar  das  Fotter  wegfressen  konnte. 
Man  sieht  dies  auf  vorstehender  Abbildung, 
welche  das  Innere  eines  alten  Slalb^s  in 
dem  Busen  von  Centorbi  in  Sicilieu  dar- 
stellt (Veg.  Fee.  11,28,4). 

4)  Ein  kleines,  in  verschiedene  Fieber 
getheiltes  Knstchen,  ein  yeces.saire ,  in 
welches  man  Geld,  Schlüssel,  Pretiosen 
und  kleinere  Gegenstände  zur  Sicherheil 
einschloas  (Hör.  £p.  II ,  i ,  175 ;  Juv.  1, 89; 
Plin.      iV.  XIV,14). 

h)  Ein  in  verschiedene  Fächer  abge* 
theiller  Kasten,  in  dem  die  römischen 
Knaben  ihre  Bucher,  Schreibmaterialien 
und  was  sie  sonst  in  derScbule  brauchten, 
trogen  (Hör.  8at.  I,  6,  74). 

Lodieola.  Diminutiv  von 

Lodix.  Kine  prob  und  roh  gearbeitete 
Decke,  nie  sie  besonders  in  Venuia  fa- 
bricirt  wurden  (Marl.  XiV,  152);  sie  diente 
zum  Verpacken  (SneC  Aug.  8S);  als  Holt- 
•lecke  (Inr.  VI,  IW)  und  als  Fotsleppich 

I  Petr.  20,  2). 

Logenm  (Xoyfiov;  Vitruv.  V,  7).  Ein 
griechisches  Wort,  wofür  der  lateinische 
Ausdruck  pulpiiumitL  S.  dieses. 

LB«atttim.  Ein  Sehanhellsnillel  oder 
Teig  für  die  Haut,  bestehend  aosBohool* 
mehl  und  Keis,  welche  mit  einander  ver- 
mischt wurden.  Die  romischen  Damen 
legten  dasselbe  auf  das  Gesicht,  um  die 
Falten  ans  demselhen  wegiubriogeo,  oäd 
um  der  Hanl  einen  zarten  Teint  sn  geben 
und  sie  wcicli  und  geschmeidig  iw  machen. 

Longurius.  Eine  sehr  lange  eerade 
Stange,  um  die  Wiesen  abzulheilen  oder 
ein  Gehege  um  dieselben  zu  machen  (Var- 
ro  R.  R.  I,  14,  2);  um  die  Pferde  in 
in  den  StAllen  von  einander  zn  trennen, 
dienichl  inStände  abgetbeill waren  (Varro 
H.  Ii.  II.  7.  im):  als  Grill  für  die  fat.r 
muvalis  \^Gaes.  B.  G.  Iii,  14)  oder  wozu 
sonst  noch  ein  solche  lange  Stange  ge* 
braucht  werden  konnte. 

Lora.  S.  Lura. 

Lorarias.  Ein  Sriav.  der  seine  .Mit- 
sclaven  auf  Beffbl  seines  Herrn  mit  der 
Geissei  aus  gedrehten  Stricken  oder  leder- 
nen Biemcii  lechllgen  mnasle.  IHeoa  Fi* 
gor  wurde  in  Rom  oft  auf  die  komiicho 
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Bühne  gebracht  (Gell.  X,  3,  s;  Plant.  Capt. 
1.2),  uihI  i-'t  der  Gegenstand  nebenstehen- 
der Abbilduog  nach  einem  marmornen 
Burdief,  welches  eine  koniecbe  Scene 
dintellt  Die  ganze  Compoeitioii  enthält 


noch  drei  Fipuron,  ein  junges  Madchen, 
welches  die  Doppelflöle  bläst  und  zwei 
Greis«,  von  denen  der  eine,  der  Herr  des 
Sclaven ,  in  einer  Aurwallang  des  Zornes 
diesen  mil  seinem  Stock  sclibgen  will, 
aber  durch  seine  Freunde  davon  znräck- 
gehalten  wird,  während  der  vor  seinem 
Herrn  fliehende  Schv  dem  lorarius  in  di»- 
Hände  fälll,  der  mit  einem  gedrehten  Strick 
in  der  erhobenen  Hand  daiyestellt  ist,  wo- 
mit er  seinen  Kameraden  lAclitigen  will, 
der  sirli.  um  den  Schlägen  aosniwei- 
chen,  klt'ii)  nim  hl  und  blickt. 

LoricA^4^a>^a4i.  Allgemeiner  Ausdruck 
lir  den  Tiieil  der  BOstung ,  welcher  die 
Bmst,  RflckeD,  Unterleib  und  Seiten  bis 
zu  den  Höften  bedeckte;  man  verstand 
darunter  d^n  Knrass  oder  ein  BrustsliK  k 
von  Leder  (ul«'r  M»'lall,  entweder  ans  einem 
Stücke,  oder  aus  Schuppen,  lilallern,  Rin- 
gen etc.  bestehend;  ein  Panzerhemd;  nnd 
das  wdte  Wamms  oder  geschmeidige  lei- 
nene Hemd.  Aüf  dies»'  besonderen  Stücke 
iMsehreiltea  wir  io  den  folgenden  Para- 
grsDheu. 

1)  (yvoloMpot^).  DergriechiaeheKA- 
rass  der  ftllesten  Periode,  bestehend  aus 

zwei  getrennten  und  verschiedenen  Metall- 
stucken, die  nach  der  Figur  dessen,  der 
ihn  trug,  gemacht  waren,  von  denen  das 
eine  die  Brust  nnd  den  obem  Theil  des 
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Bauches,  das  andere  den  Rücken  und  die 
Lenden  umschloss.  Diese  beiden  Hälften 
wurden  durch  eine  Anzahl  Schnallen  und 
Haken  (/f^u/oe,  ntQOVtu)^  die  sich  an 
den  Seiten  befanden,  mit  einander  verbun- 
den, und  durch  einen  Schulterriemen  nnf 
jeder  Schulter.  Jede  dieser  beiden  Platten 
hiess  Tfvukov.  Die  Abbildung  zeigt  zwei 


Originale  von  Uronze  an*;  einem  Grabe  bei 
Paestnm;  allein  e-^  scheint,  als  habe  Pan- 
sanias  (X,  2t>,  2)  nie  einen  dcrurligeu 
KOrass  gesehen,  woraus  man  auf  das  hohe 
Aller  unseres  Originals  schiiessen  kann. 

2)  (^Q}^tt|  arddiog  oder  atatog).  Der 
Harnisch,  den  in  der  nachhomerischen 
Zeil  gewöhnlich  die  Feldherren  nnd  obern 
Befdilsliaber  bei  den  Griechen  und  später 
auch  bei  den  Römern  trugen;  er  hatte 
seinen  Namen  daher,  dass  er,  wenn  man 
ihn  ablegte  und  auf  die  Erde  >^(ellte.  :illein 
stand.  Gleich  dern  \orif.'en  hestiuni  er  ei- 
gentlich aus  zwei  Stucken ,  aber  mil  der 
Verbesserung ,  dass  sie  von  dem  WalTen* 
Schmied  an  der  rechten  Seite  mit  Cbar« 
nieren  [yi'yyXvfioi)  versehen  waren,  so 
ila-^s  n);ui  ^i»'  leicht  olTneii  nnd  srlilie«;$en 
kunnle.  wenn  man  die  Rüstung  anlegen 
oder  ablegen  wollte.  Man  sieht  die  Cluur* 


niere  ganz  deutlich  auf  vorstehender  Ab- 
bildung nach  einer  Rettcrslatnc  des  N. 
Baibus  io  Hercolaoam  und  auf  einer  Statue 
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ilefi  MuseiHii  {'io-Clemcntiniim  (III.  Ii), 
die  auf  dieselbe  Weise  gerüslel  isl,  siud 
sie  ebenfo  fcniii  mid  deillieh  angegcbeo. 
Der  hif  t  (l.irgcstHlio  Haniiieb,  der  aus 
sehr  dickem  Leder .  ßrooie  oder  andern 
Metallen  bestand,  bildet  die /oriVa;  nbrr 
der  Baach,  die  Scheukel,  der  Schiiller- 
nmkel,  der,  «ktold  der  Ann  al»er  die 
Hdlie  der  Brost  gehoben  wurde,  ganz  iin- 
lieschülzt  waren,  wurden  diirrh  rineRpihe 
von  Ij'dfT'itrf'ifen  (nxiQvyeg)  bedockl, 
die  gcwutinlich  um  dieArmlöcber  und  den 
OQiera  Raod  der  beiden  PlaUen  hingen, 
ood  filier  den  Oberarm  wie  md  Aerroel  and 
ilhtT  die  Schenke!  wie  das  h'ül  «Icr  Hoch- 
schotten her.'thlieleo.  S.  die  Abbildung  zu 
d.  W,  Lendtus» 

3)  (^oi^a^  XiKidtoxoq).  Ein  Scbup- 
penpanzer,  dessen  Schoppen  {tqiumac^ 
S\t%,Aen.  IX,  707;  Xf,4S7;  SU.  Ital.  I. 
W7)  nn^  Horn  oder  Melall  und  auf  eine 
tulerlagc  von  Leder  oder  Leinwand  ge- 


deneu  der  Klapperschlange,  der  gewuhn« 


liehen  Viper  und  vieler  an<leren  Reptilien. 

h)  Lorica  plumata  (Justin.  XLI,  2). 
Ein  Panter  von  ihnlichem  Charaliler  wie 
die  beiden  vorigen;  nur  haben  die  ihn  be* 
deckcti<lt  (i  IMallen  die  Form  von  Vofjclfe- 
dern  ( plui/uie,  Viri'.  .fr/?.\I,  770;  Sallust. 
t'vaym.  ap.  Serv.  aä  /.;  stall  von  Schup- 
pen, wie  nachslebcndes  Beispiel  seigt,  nach 
einem  fiasrdier  amJrinmpbbogen  des  Ha- 


nihi  die  Form  von  Fisebschnp|ien  (Xtnd- 

Seg)  hatten .  die  an  dem  unteren  Rande 
meistens  rund  sind  und  regelmAssif?  über- 
einander fallen,  wie  auf  vorstehender  Ab- 
bildung nach  einer  Trophäe  auf  der  Tra- 
janssinle.  ^  j 

4)  {9(0Qa^  (poUdmtdg»)  EinHamisch 
gleich  dem  vorigen,  aus  Schuppen,  die 
aus  dem'ielhen  Slfiflf  bestanden  und  in  der- 
selben Weise  befestigt  waren,  die  aber  in 
ihrerFormden Schlangenschuppen  glichen ' 
(^^oUdig;  Tgl.  Ov.ile/.lJI,  63;  Pradent.  | 

Htanart.  423 :  squamnsum  thornra  de 
pelte  coluhrae),  die  am  untern  Kndo  meist 
einen  Winkel  bilden,  so  dass  sie  rauten- 
förmig herabhängen,  mit  dem  einen  spilxen 
Winkel  nach  unten,  wie  anf  anserer  Ab- 
bildung nach  der  Säule  des  Antonin.  Die 
Scliuppen  dieses  Pansers  gleichen  genan  \ 


drian,  welches  sich  jetzt  am  Bogen  des 
Constanlin  befindet.  Man  wird  bemerken, 
dass  die  Platichcn  am  nnlern  Ende  kei- 
nen solchen  Winkel  bilden,  wie  die  In 
ilem  vorigen  Heispiele,  noch  auch  80  re* 
gelmässig  liegen,  wie  in  jenem. 

6)  Lorica  seria  oder  hamis  conMtttM 
(Nspos  U,  1 ;  Virg.  Aem,  ni,  a?:  ¥,»•; 
Sii.ItaL  V,  140).  Ebenfalls  ein  Schuppen- 
panzer, an  dem  afier  die  knöchernen  oder 
metallenen  Platten  nicht  auf  Leder  oder 
auf  ein  leinenes  Koller  genäht  waren,  son- 
dern durch  Ringe  oder  Haken  von  Drath 
{hamae)  mit  einander  verbonden  waren, 
wie  man  auf  der  Abbildung  sieht,  welche 
das  Brachstack  eines  zu  Pompeji  geAinde- 
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nru  Originals  ilarslelll.  Die  Platlon  sin«! 
vuu  Knocken ;  in  jeder  Plalle  sind  zieiii- 
lich  oalM  ao  derolMnilnte  iwaiLtekar, 
durch  welche  der  DraÜl  gtiogen  iai«  4er 
si«'  \erbindel,  wie  man  an  drn  in  etwas 
grosserem  llaassslabe  geieicbneleo  Piallen 


zur  Herhten  sieht.  Sind  nun  «ilier  die 
Plauen  zosammeDgerägl,  so  werden  diese 
Hakao  dnrch  die  dariberfalleodeo  mrtereB 
rmdail  Enden  der  darüber  liegenden  Plat- 
ten verdeckt,  wie  di»'s  di»-  Z*'irhnung  in 
vcrkleinerleni  MasMtabe  zur  Linken  ver- 
anschaulicht. 

7)  Ein  Harnisch .  kaatekend  ana  zwei 
grosaen  Malallplallan,  die  die  fimal  be- 
decken, und  aus  langen  biegsamen  Itnn- 
deni  au*;  Stahl  laminae)  über  die  Schul- 
tern und  um  die  Taille,  die,  obgleich  sie 
sich  eng  ao  den  Körper  auschmiegleu, 
dock  bä  jeder  Bewegnng  oackgaben,  in* 
dem  sie  sick  unter-  oder  Abereinander 
wegsolutbi-n,  wprm.tii*^  Arme  gehoben  oder 
der  Kor|(er  grkrununl  wurde,  wie  die  Ab- 
bildung nach  der  Trajanssäule  zeigt.  Der 


»'it;«  ntlirhp  Ausdruck  für  diesi«  Art  Panzer 
ist  yxws  rm  hl  iibiM  lirfcrl ,  so  nfl  man  ihn 
auch  iiuf  deuTriuuiphbugi'u  und  den  Säu- 
len dargeatellt  aiekt.  lu  der  Kaiserzeit 
scheint  er  die  gew<Anlicke  RAstnng  der 
Legionssoldalen  gewesen  zu  sein,  da  man 
ihn  niemals  an  den  höheren  Ofücieren 


sit'hl.  sondern  imin«'r  nur  bei  «len  gemei- 
nen Soldai«-n ,  deren  iiang  man  an  denBe- 
aektfUgungcn  erkennt,  sobald  aie  nickt 
im  Kampfe  mit  dem  Feinde  sind,  z.  B. 
daran,  dass  si«-  Holz  fallm  zu  Pallisaden. 
Forts  banrn.  Proviant  Iransporliren  etc. 
Einige  Schriftsleller  haben  diesen  l^anzer 
lAr  den  Scblangenachuppenpaozer  {(poU* 
9mg69  Nr.  4)  gehalten,  wonit  er  dock 
gar  zu  wenig  Aehnlichkeit  hat. 

s'  (d'tOQa^  alvaidtoTog).  Kcttenpan 
zei',  dtr  aus  ein  Iteihe  kleiner  Melallringe 
bestand,  die  zu  einer  zusammeohängeoden 
Kette  mit  einander  verbudeo  waren  (älm* 
ais,  molli  loricn  caietm,  Val.  Flacc,  VI, 
233).  Di»'  hfistati  trugen  ihn  zur  7.p\{  der 
Hepubiik  (P<tl>b.  VI.  23':  man  sitlil  ihn 
au  den  lleilerliguren  auf  den  Manuor- 


blucken.  die  vom  Trinmplilxt^'cn  des  Tra- 
jan  genummen  wurden,  um  den  des  Cun- 
atantin  in  der  Nike  dea  Coloeaeno»  an 
schmücken.  Ebenao  ersckeini  w  auf  for- 
stehender  FiKur  von  der  Säule  des  Antonin. 
au  dem  die  l  einlieit  der  Schraflirung,  so- 
wie das  enge  und  elaalische  Auscbliessen 
des  Panierbemdea  offenbar  auf  einen  Kel- 
tenpanzer hindeuten  sollen. 
9)  Iscriea  Untea{9taQaiXCvioq)  Kine 

Leinwandjacke  aus 
mehrfach  überein- 
andergelegteoi  Zeu- 
ge; die  mit  Essig 
und  Salz  steif  ge- 
macht wnrde  (Ni- 
cel.  Choniat.  in 
Script,  ßyzant. 
Pari»  164T.  p.  MT). 
Namentlick  wurde 
aie  fon  Orientalen  gelragen  und  dann  auck 
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von  den  Griecheu  uod  Hooieru  aof  enom- 
meo  ( Nepos  ipAicr.  l;  SaeU  Galb.  19; 
Uv.  IV,  S»;  ArriiD.  TaeU  p.  14).  Maa 
riebe  sie  biiiHg  auf  «ler  Trajaossaole  ond 
der  des  Anloniii  dargcslelll ,  wie  auf  vor- 
stehender Figur,  als  ein  lansre«^  W.imms, 
welches  bis  an  die  Huflen  reicht  und 
ticb  den  Bewegungen  des  K6ipert  an* 
«ebmiegt  and  nicbt  gani  eng  am  die  Taille 
schltesst. 

10  (n  allt,'f'tn(  iti«>r  BedeiiliiriL'  das 
Wurl  Ii  ftir  ('(was,  i^aä  als  Decke, 
Schutz  udcT  Verilu-idiguDg  fdr  elwaa  bin- 
ter  oder  nnler  ilmbeflodUehes  dient,  i.  B. 
der  Kalkbewurf  an  einer  Mauer  (Viiruv.  Ii, 
s.  IS;  VII,  1,4'*;  eine  Hnistwehr.  die  als 
Befosti^Miiif;  oder  dazu  dient,  den  Feind 
nicht  sehen  2U  lassen,  was  dahinter  vor- 
gebt (Tac.  Ann.  IV,  4»;  vgl.  Veg.  Mü. 
|V,2S)elc. 

Loricatna  {xi9(i)Qa%iau.fvoq),  Mit 
einem  Harnisch.  Panzer  oder  I*an/»  rh»'md 
bewatluel,  Wie  wir  in  «len  verschiedenen 
SS  des  vorigen  Artikels  gezeigt  uod  dnrcb 

Abbildung  anscbaulich  gemacbt  beben. 
Vgl.  auch  Ceniurio ,  Ci nctorium, 
Clipeatus  l.  Hasia  l.  etc. 

2)  Loricatus  eques  (Liv.  XXIII,  19). 
Dasselbe  wie  Cataphractus. 

8)  LorlealM  ele/äai(Hirt.  Afr.  72). 
Ein  fOr  die  Schlacht  ausgerüsteter  Ele- 
phanl,  der  eine  nrnstwohr  oder  einen 
Thurm  fiir  «'ine  An/alil  Bewaffneter  auf 
dem  ituckcn  trug,  wie  auf  diesem  Beispiel 
nacb  einem  geacbnilienen  Stein«.  NatAr- 


lieh  brauchte  die  fast  undurchdringliche 
Haut  «les  Thieres  nicht  wie  bei  einem 
Pferde  durch  einen  Harni'«cli  bedeckt  zu 
werden;  Polybius  (/>.  IJitt.  22}  braucht 
das  Wort  ^tOQaiuov  (toriaäa)  für  die 
Bmatirebr  eines  Thunnea,  den  ein  Ele- 
pliant  auf  dem  Rflcken  trigl. 


5)  Mit  Mörtel  bekleidet  (V^ro  H.  R.  I. 
57,  1). 

h&tkßtifk  {^m^mMp),  Dimimrtiv  von 

Lorica,  namentlich  in  der  Bedeutung 
niedn\'e  Brustwehr  oder  ßefesüguof  (Hirt. 
B.  G.  Vlil.  9;  Ve^'.  MU.  I.  57). 

Lonim^t/iiaff).  Im  ali^eujeinen  ein  Gurt 
oder  Riemen  von  Zeug  oder  Leder;  ape- 
ciell  bedeutet  es 

1)  Die  Zügel  oder  die  Karlec|i-n  an  ei- 
nem Reil-  oder  Wapenpferde  (Virg.,  Of., 
Jnv.).  S.  Frenum,  Habena, 

2)  Ein  langer  Zügel  oder  eine  Leine,  an 
der  im  Altertbnm  die  Jiger  ibren  Jagd- 
hund führten,  der  die  Spuren  des  Wildes 

'  MTfolceiid  das  Laper  <1<"^  Wildes  anf- 
i  Miclilc.  Sic  Verhinderteden  Hand,  heruni- 
zuschweifon,  die  Fahrte  lu  verlassen  und 
das  Wild  anftujagen  und  aningreiren ,  ebe 
der  Jäger  ihm  zu  Hülfe  kommen  konnte.  Sie 
war  aebr  lang,  wie  man  an  den  aofgerollicn 


Schlingen  auf  unserer  Abbildung  sieht 
nach  dem  Basrelief  eines  Marniorprabmals 
im  Museum  zu  Verona,  und  der  Hund 
fährte  so  seinen  Herrn  in  einer  angemes« 
seneo  Entfernung  tu  dem  Lager  des  Wll* 
des,  welches  er  durch  seinen  Geruch  auf- 
spürte Plin.  h.  y.  VIII,  61;  Grat.  C^yiMf. 
213;  Scricr.  Th/rst.  V^l). 

2)  Die  lederne  öuUa  und  der  Bieuieu, 
woran  man  sie  um  den  Hals  bing.  Sie 
wurde  von  den  Kindern  der  Plebejer  ge- 
tragen (Plin.Zr.i^.XlUJII,4:  Jnv.V.l64). 
S.  Bulla  i. 

4)  Der  itieUicn,  mit  welchem  «.'ine  lecii- 
ca  an  der  Tragbäumen  {aueres)  befestigt 
war,  die  .auf  den  Scbnltem  der  Triger 
robten  (Hart.  11,57.  S.^««er  l).  Ebenso 
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der  Strick ,  \%  oiuil  eine  Last  an  die  pha- 
langa  gehängt  wände  (Vilrav.  X ,  3. 7  o.  8). 

5.  Fhalanga  und  Pkalan§arU, 
4)  Der  lederne  Riemen ,  mit  welchem 

ein  FThlhandschnh  heim  Cestnskamf»fe 
um  den  Arm  befesligl  wurde  (Prop.  III, 
14,  9).  S.  die  Abbildung  lu  Ce»tu$, 

6)  Der  Riemen  f  od  gdloolrteMB  Leder- 
ilreireD,  womit  die  Sdeven  durch  den 
Lorarius  (s.  d. )  gezüchtigt  wurden 
(Plaut.  7r.  1,  -2,      Ter.  ^J.  II  ,  1,  2h). 

7)  Der  Gürtel  der  Venus  ^Marl.  VI,  21). 

6.  Ce$tu9. 

Lneerna  {Xvxvoq).  Eine  Oellampe, 
zum  Unterschiede  von  candela,  eine  Jfer- 
re/gewöhnli«  h  ausTerracolla  oderßronze. 
an  der  einen  Seite  mit  einem  Griff,  am 
•adero  mit  eioer  Dille  {myxa)  fftr  den 
Daeht  {ellycMum)  nnd  in  der  Milte  mit 
einem  Loche  mm  Eingiessen  des  Oels. 
Beim  Gebrancti  stellte  man  sie  entweder 

auf  ein  anderes 
Neoble,  oder  mf 
einen  langen  ge- 
raden Säulen- 
schaft  ( C«nrfe 
/a6rt<»i2.).oder 
miD  hing  sie  an  einem Lempeoballer  {Ly- 
chnuehut)  oder  ao  der  Decke  aoC 
Diese  Lanpeo  noD  hatten  sehr  terschie- 
denarlige  Formen  nnd  Muster,  je  nach 
der  .Natur  des  Stoffes  nnd  dem  Gcschmacke 
des  KAnstlerSy  der  sie  verfertigte;  aber 
wie  aelir  aie  aoch  veniert  uod  im  Eioiel- 
oeo  mit  Zierrathen  aller  Art  ansgeschmtlckt 
waren,  so  zeigen  sie  doch  im  allgemei- 
nen UK'hr  oder  wenig»'r  die  charakteristi- 
sche Form  eines  schiQTormigen  Gefässes, 
wie  dtea  die  vortleheDde  Abbildoog  zeigt. 
3)  Lueema  bilyekmt  (iif^v^og).  Eine 


Lampe  mit  zwei  Dochten ,  also  auch  mit 


zwei  Dillen,  deren  jede  eine  besondere 
Flamme  gab,  wie  auf  dioier  Abbildung  ei- 
nes Origüials  von  Brome  (Petr.  Sat.  30). 
3)  Lucerna  potymyxof  (nolvfkV^). 

Eine  Lampe  mit  mehre- 
ren Dillen  oder  Dochten 
(Hart.  XIY,  4i).  Unsere 
AbbildOBg  naeb  einem 

Original  aas  Terracolta 
hat  deren  vier:  dnrli  lial 
man  auch  u  eiche  mit  fiinl, 
sechs,  sieben,  acht,  ja 
selbst  iwoif  «id  vienebn 
unter  den  Rninco  von  HorentaMiB  nnd 
Pompeji  gefunden. 

i)  Larcrna  pcnsilis.  Eine  Lam|)e,  die 
an  einer  Kulte,  an  einem  Armleuchter  oder 
an  der  Decke  avfgehAngtwird,  antlatt,  wie 
Fig.  2  u.d.W.  eanäeiabrum  zeigt,  auf 
einen  Pfosten  gestellt  zu  werden  (Pet..9rt/. 
30,  3).  S.  tVu'  Ahhii^geümLychmchut 
und  Lychnua.  . 

teot«,  XafltMMB,  Loatetio  {ndXn, 
ndltaayM).  Das  Ringen ,  ein  Spiel  der 
griechischen  Palastra,  wobei  die  Spieler 
einander  auf  die  Erde  zu  werfen  >iichten 
(Ov.  Met.  IX,  33—61;  Slat.  Thcü.  VI, 
ii30—  905) ,  dorch  alle  mögliche  Arten  kör- 
perlicber  Anstrengnngeo ,  aoagenommen 
das  Schlagen,  was  nicht  erlaubt  war;  selbst 
alle  irgend  nur  erdenklichrn  Kniffe  und 
Tücken  konnten  sie  gebrauchen  (Xen.  Cyr. 
I,  G,  32).  Dabei  legte  man  aber  haupt- 
siehlicb  grosses  Gewicht  anf  Graiie  ood 
Eleganz  der  Stellungen  und  Bewegungen 
(Plalo  de  I't'qg.  p.7%:  OcOrnf  Der 
B(»(leii  der  Hi^f^'plat/e  wwv  mit  Saml  be- 
deckt und  der  Körper  der  Hinwenden  mit 
feinem  Staub  (Jutphe)  beslrent,  damit  sie 
sich  fester  packen  könnt t'ii.  Es  ist  dieses 
in  unserer  nSchslen  Abbildung  durch  den 
am  Hoden  liegenden  umgestürzten  Korb 
angedeutet. ' 

Der  Kampf  selbst  war  doppelter  Art; 
das  einfachste  und  früheste  war  das  Rin- 
gen im  Stehen  {ndlr}  6q9^;  Lucian. 
Lexiph.  5);  hierbei  dauerte  «ler  Kampf 
nur  so  lange ,  als  beide  Gegner  sich  auf 
den  Ffissen  zu  erhallen  vermochten ,  wie 
anf  vorstehender  Abbildnng  nach  einem 
Basrclit  f  Museums  im  Vatikan  darge- 
stellt; suhahl  (l»T  «'ine  fiel,  Hess  sein  Geg- 
ner ihn  aufstehen  und  den  Kampf  wieder 
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auriiehincii.  bis  er  dreimal  niedergt'worfen 
worden  wur,  was  dt^n  Sieg  eotscbied  (Se- 


Bemf.^^t).  Die  andere  Art.  die 
erst  später  aofkam,  war  das  Ringen  am 
Boden  (dUv9rj<Jig\  und  halle  eine  grosse 
Aelinlichkoit  luW  Aem pancratium ,  indem 
der  kampr  am  Üoden  rortgeselil  wurde,  bis 
der  eioe  oder  beide  Tlieile  gefallen  waren, 
wie  dies  die  folgende  Abbildung  ans  dem 


vatikanischen  Vi lüil  /i-ifjl.  iirid  fii<  «'inrr 
derselhoii.  aiissn  Sl.iihle  sich  zu  rrhrheii, 
sich  für  bcMej^l  erklären  nmsslc  (Senec. 
I.  c). 

Loetator  {naXaiatrjg).  Ein  Ringer 
fr.ell.  III.  15;  Sener.  de  lienef.  V.  3;  Ov. 
Trist.  IV.  6,  31).  S.  den  >(iri^'eu  Artikel 
und  die  dazu  gehurigen  Abbildungen. 

Lndia.  l'rsprünglicb  eineFran,  die  öf- 
fenllicb  lanile  und  spielte  gleich  dem  Ac- 


LUDUa. 

dius.  In  diesem  Sinne  brauclil  es  Martial 
(V,  24);  aber  spiter  beieichnele  et  die 
Frau  eines  Gladiators  (luv.  VI ,  286),  naeli 
der  van  diesem  gekaltanen  Scimle  (Mbia) 

so  genannt. 

Lndinuigister.  Ein  Schulmeister,  einer 
der  etoe  Scbole  biell,  in  der  die  Kinder 
die  Anfangsgrtede  lernten  (Aston,  tu  Cic 
D'w.  Ferr,  14;  Cic.  N.  D.  I,9g;  Mart. 
IX,  (>9;  X,  02).  S.  d.  Abbildung  nnd  das 
Willi.  LuduH. 

Ludio  uudladiiUi,XvdiCüyj.  Aller  .Name 
fdr  einen  Scbanqiieier  oder  Briniscben 
Tänzer  (Liv.  VII. S);  spiter  mit  vericht- 
lieber  Nebenbedentung  ,.ein  herumziehen- 
der Comodianf :  denn  <ler  Name  wird  >on 
denjenigen  gebrauch!«  die  auf  olTenllicber 
Strasse  (Ov.  A,  Aul  112)  oder  ioi  Gircna 
anrBelnstigvng  desPnblikunaapielien  md 
tanzten  (Suet. /lu/7.74),  wo  sich  aoch  Ta- 
schen'^pit'ler ,  Wahrsager  und  Seillinizer 
einzuhntlen  pIleuMen,  wie  wir  (la<N«.|lie  sich 
noch  jetzt  bei  uuseren  Wcllrenueu  wie- 
derholen sehen. 

Lnina.  Eigentlich  ein  Spiel.  Belusti- 

gnng,  Zeitvertreib,  namenilich  s^.lrhe 
Spiele,  durch  welche  die  Krnfle  des  Kör- 
pers oder  des  Geistes  sich  entwickeln 
M>llten ,  woshalb  der  Name  auch  anf  den 
Ort  abertragen  wird,  wo  dienMhigeZncbt 
gebandhabi  nod  die  Uebongen  vorgenom- 
men worden,  die  zur  Erlanpunir  körper- 
licher uder  geistiger  Fertigkeiten  errorder- 
lieb  waren. 

1)  LüäuB  IflierMHataodereinfach  ludm» 
(didacxaXtiov).  Eine  Schule  zum  I  n- 
lerriehten  der  Jn;;end,  wohin  die  Kinder 
beider  (ievelijeeiiler .  sofiald  sie  das  nö- 
Ihige  Aller  hallen,  geschickt  wurden,  in- 
dem dieAlten  ebenso  wie  wir  öffentlichen 
allgemeinen  Unterricht  dem  Privatnnler- 
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TxchW  \oi'/ii^M'ij  ^Feslus  s.  Scliola.  Cic.<2^ 
Farn,  IX,  Ii»;  Plant.  Pers,  II,  i,  6;  Id. 
Mere.  11,  S,  »).  DItAbbildnog  slellt  das 
Innere  einer  Schule  zu  Herculanum  dnr 
ri.'H  Ii  i'iiK'in  daselh'it  eiildecklen  finmalde, 
in  weichor  Kn»hcii  urni  Mädchen  zusam- 
lueu  sind  ^vgi.  Marliül.  1\,  CO). 

2)  Ludu»  ^adSakniug,  Ein  loslilnl.  in 
welchem  die  Gladiatoren  unler  der  Lei- 
tung eines  lanista  gebildet  und  in  ihrer 
Kunst  unterrichtet  wurden  (Suet.  Jul,  31; 
Caes.  B.CA,  14). 

3)  Ludus  fidicinus.  Ein  Schule,  in 
welcher  Instrainenlalnrasik  gelehrt  wurde 
(Plaut,  Und.  Prot,  n  . 

4)  Ludus  Irojae.  Dastrojani'^rh»'S|>i»  I, 
eine  Arl  flaioussel  oder  Sch<*irif,'rr('clit, 
welches  die  vornehmen  jungen  Leute  zu 
Pferde  aart(lhrten(Tac.i4nii.XI,  ii;  Soet. 
Aug.  43;  Virg,  Aen.  V,  4is— .w);  aoch 
decursio  genannt;  s.d.W.  Die  daselbst 
abgehil <]>■((>  Medaille  trägt  die  Inschrift: 
Decursio  ludus  Trojae. 

5)  Ludus  latrunculorum.  Ein  kiiiKsili> 
chesSpiel*  welches  viel  Aebniicbkelt  halle 
mit  unserem  Damen.^piil.  S.  Latrol. 

6)  Ludus  du'ulrrim  ftcriptorum .  Ein 
künstliches  Spiel,  uluilirh  uns#>reiri  Trik- 
Irak  oder  Pulfspiel.  1i>,  Abacus  i. 

7)  Unter  dem  allgemeinen  Aosdrock  iuäi 
begriffen  die  Römer  anch  Wagenrenneo, 
Gladiatorenkäinpfe  und  theatralische  Vor-  i 
Stellungen,  die  nn  gewissen  Festtagen  zu  | 
Ehren  derGölii  r  .niri-f'fnhrt  fuh'v  von  rei- 
chen Personen  zur  ilelusiigung  l'ubli- 
kvms  gegeben,  wurden. 

Luminar.  Wahrscheinlich  ein  Fenster- 
laden f C'ilo  /?.  R.W:  Cic.  ad  Att.  \\\  ; 
allein  wcdfi  die  Krkliinnig  noch  die  Les- 
art steht  an  beiileii  Stellen  fest. 

LniiA  (^nio<pvqtov).  Ein  halbmond- 
fftmiger  Scbmuck»  den  die  rdmiscben  Se- 
natoren niif  den  Schuhen  trugen  (Juv.  Vll, 
lf>:i;  Stat.  Sylv.  V,  2,  (»ir  ^flflitieu 
waren  anfangs  sehr  verscliiedentr  Ansicht 
Uber  die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Aus- 
drucks; allein  jetzt  nimmt  man  allgemein 
an .  daas  es  ein  Knopf  von  Elfenbein  oder 
Silber  war,  der  i,'prade  auf  dem  Spann 
die  iM'ideii  Vardi'rldairer  des  S(  iiiihes  zu- 
saniuif nhiell  (Visrunli  Inscript.  Triop. 
p.  93  sqq.) ,  worauf  der  griechische  Name 
hinweist  and  wie  man  an  der  Figur  rechts 


aul  unserer  Alduldung  sieht,  nach  einer 
von  Balduinus  {de  Calceo  p.  69)  nach  Cae> 
sali  bekannt  gemachten  Statue.  Die  Figui 


zur  Linken  ist  nach  einem  in  den  rumi- 
schen Kalakitniheri  ^'ertnidenen  Schmuck, 
den  riiun  für  eine  alle  wirkliche  Senato- 
renltiiia  hält. 

lABAtw.  Mit  der  Senalorenlnna  geziert; 
es  wird  gebraucht  vom  Schub  (Mart.  1,50. 
pellis)und  wm  Fuss  (Id.  II,  39, 31.  p/tfx- 
la);  s.  d.  vorige  Abbildnng. 

2)  Halbmondförmig:  «ird  i:r<n<j\  \oni 
Amazonenschilde,  Htdclas  uic  ein  Halb- 
mond ausgeschweift  ist  (Virg.  Aen,  I,49o) ; 
s.  d.  Abbildung  zu  Pelta;  daher  agmen 
Innaium  (Slal.  T/ieh.  V,  145)  eine  mit 
snlrhen  Schildern  bewaffnete  Krieger- 
schaar. 

LuiuiIa.  Diminutiv  von  Zr  u  n  a.  Ein  klei- 
ner Schmuck  In  Form  eines  Halbmondes, 

den  die  Frauen  am  Ilalse  trugen  (Isid.  Orig. 
XIX,  31;  Tertull.  Cidi.  Fem.  in)  und  Kin- 
der als  Andenken,  Amulot  oder  Spielzeug 
^IMaut.  Ep,  V,  1,  33).  S.  die  Abbildung 
zu  Crepunäia,  wo  man  ihn  unter  an- 
dern Gegenständen  am  Halse  eines  Kindes 
sieht. 

Lnpanar  undLnpanariom  {nogveiov). 
Ein  Hureiihaus  V,  10,  39;  Juv.  VI. 

121;  Ulp.  Dig.  4  .  S,  21). 

LvpiLtom  (iFtofMoy,  «pMswtoy  Pollux. 
X.  w»).  Ein  sehr  schmerzhaftes  Pferdege- 
liiss,  rnii  (du'ln oder  sägearligen  Ker- 
ben txivoi,  r()('/^oAot,Pollux.  1. 14s)  gleieh 
Wolfszahneii  bei^elzl  war,  woher  es  auch 
den  Namen  bekam  (Serv.  ad  \\r$,  Georg, 
III.  7m);  daher  bat  er  auch  gewöhnlich 
das DeIvvorU/f////wi  (Virg. Ar.  Ov.  A.Atn. 
I,  2.  la;  JJor.  Od,  i,  S,  6;  Slat.  Theb,  IV, 

730). 

Lupus  (iuHOc).  Dasselbe  wie  Lupu- 
tum  (Ov.  Trist.  IV.  6,  4;  Slal.  Ach,  1, 
2S1;  Plut.  Qiiaest.  f'onvw.  II,  S.  l). 

2)  Eini'  kleine  Hand- oder  Slichsäge  mit 
geradem  GrifT  I*  !!  nl.  1 ,  43,  2).  Dasselbe 
wie  Serrula  ma  nubriala. 
,  :i)  Lupus  f errenn.   Eine  Art  eiser- 
ner Haken ,  der  bei  der  Vertbeidignng  fe. 
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•lar  Plilie  gebraucht  wurde,  am  den  gros- 
MD  Balken  eines  Mauerbrechers  {arieä)  la 

fassen  nnd  die  Krafl  seines  Stosses  zu 
schwächen,  indenn  man  ihn  aus  seiner 
hichlung  dblenkle  ^Liv.  XXVIIl,  3;  Vegct. 
ilftf.  II,S5.  IV,  23). 

Lvm.  EigeDlIicb  die  Oeffliang  eines 
grossen  ledernen  Sackes  oder  Schlauches, 
des  s.  g.  culeus,  in  welchem  man  Wein 
uod  Od  Iransportirlc,  wie  unsere  Abhil- 
dnng  naelldDein  pompejauischen  Gemälde 


Xvx90v  Pberecr.  JooLh,  —  iifUi^  Ik 
tpv  Ivt909xß9 169  Iv^pw.  Aleiis  Xif- 

Qvrr.  1). 

2)  Das  laleinische  Wort  lychnuchus  bat 
eine  von  dem  ursprunglichen  griechischen 
etfrasvenebiedene Bedeutung ;  esistnin- 
lich  verschieden  von  Candelabrum, 
indem  es  »Miicri  Leuchter  bezeichnet .  der 
so  eiiiperirhtel  ist.  dass  er  mehn'ro  Larn» 
pen  halten  kann  ^Suet.  Jul.  47;  Dom.  4; 
Cic.  ad  Q.  /V.  Iii,  7),  wihrend  der  Can- 
detaber  nur  eine  trägt.  Man  bat  bd  den 
AuKgrabrngen  inHereulanoai  und  Pamptii 


zeigt,  oderdieOefTnungeinesj^ewöhnlichen 
Weinschlauches  (s.  u.  d.  W.  fJiei'  u.  die 
Abbildung  daselbst),  in  weiterer  Bedeu- 
tung bezeicbnet  es  die  Haut  des  Schlau- 
ches oder  den  ledernen  Sack  selbst  (Feslus 
.V.  V.;  Auson.  Perioch.  Od.  10). 

Lostrom.  Eine  feierliche  Heinipunf; 
«der  ein  Suhnopfer,  welches  dieCensuren 
alle  fAnf  Jahre,  ehe  sie  ihr  Amt  niederleg- 
ten, fflr  das  ganxe  Volk  Teranstaltelen,  wo* 
bei  OID  die  auf  dem  Marsfelde  versnmmelte 
Menge  eine  Sau.  ein  Schaaf  und  einOchse 
dreimal  lienimiLieriihrt  und  dann  geopfert 
wurden  (Liv.  I,  4t.  XXXV,  y.  XLII,  lü). 

LjduiwliVB  {Ivxvovxoq),  Eigentlich 
ein  griechisches  Wort,  welches  specidl  ein 
rier:iili  ImvcI»  linele  von  der  Art  lujserer 
LeurliliT.  <l.  Ii.  einen  Schaft,  auf  wel- 
chen eine  Kerze  oder  eine  Fuckcl  gesteckt 
wurde,  um  sie  aufrecht  und  hoch  zu  std- 
\tü{s,Candelabrum\)  \  oderauchdne 
Laterne,  in  die  man  eine  Oellampe  [lurer- 
na ,  Ai»;fVOff)  sleilte  um  sie  heipiem  I ra- 
gen zu  können  (>.  Lnterna);  denn  in 
allen  den  Stellen,  in  welchen  von  dem  Ge- 
brauche des  fyehnuckM  dieRede  ist,  ban- 
delt es  sich  um  das  Aufstecken  oder  um  das 
Ahuelirnrii  ili-^  IJclitcs  mhi  einem  Si  liafle 
oder  aus  einem  Gehäuse  {iv^tl^  XQV 


,  eine  grosse  Menge  derartiger  Leuchter  ge- 
funden, verschieden  in  Form  nnd  Zfit  h- 
nnng;  nach  einem  der^^elhen  ist  iinsereAl»- 
hildung;  alle  uher  haben  das  mit  einander 
j  gemein,  dass  die  Lampen  an  Sdten  daran 
I  aufgehtngt  werden ,  wie  in  unserer  Fignr. 
anstatt  auf  eine  flache  Platte  {superficies) 
i:e».|('lll  7\i  werden,  wie  dies  hei  den  C«w- 
üelahra  der  Kall  ist.    Auf  diese  Eigeu- 
I  thiimlichkeit  ist  wohl  zu  achten,  da  sie  ge- 
I  rade  den  Unterschied  angiebt  twischen  den 
beiden  Gegenständen  und  deren  resp.  Be- 
neimunu'cn. 

■'.)  Lychnuchus  peiisilis.  Hin  scheiben- 
förmiges Gestell,  das  mehrere  Lampen 
IrSgt,  und  welches,  wie  unsere  Kronleuch- 
ter, an  der  Decke  berabhing  (Plin.  H.  N, 
XXXFV,  8).  Die  Abbildung  zeigt  <lie  «)bere 
Flac  he  eines  solchen  Lampenhalti  r<  \i»n 
.Marmor  in  der  Villa  Horghesc,  der  niin- 
desleusachlLampeu  trug,  an  jeder  Ecke  de« 
Randes  dne.  Die  Oberfläche  ist  platt  und 
ohne  Oeflfnnng.  Der  kidac  Krci-^  in  der 
Mitte  zeiüt  einen  kleinen  noch  erhallenen 
Theil  der  eisernen  Stange,  an  der  er  anf- 
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gehängt  wurde,  uod  die  achl  kleioereii  Spi- 
ll« BAf«  data  gtttteic  bab«,  im  Noüi- 
fkll  Docli  mehr  Lampen  aombriBgeii,  oder 


u»'ll»  ichl  wari'n  auch  <iri  allrn  sethszelin 
Eck  eil  KeUeo  befcsligt,  die  das  Gauze 
tmgea. 

lifthaoM  (lvx9og)»  E^ieoaicii  elo  grie- 
chisches Worl.  welches  in  dieser  Sprache 
ein  traehares  I.ichl  b«'/«>i(  htiel.  «'inschliess- 
lich  lies  Leuchters  o<l<  r  desBehallers,  z.B. 
cioer  Laterue,  in  welche  dasLichl  gestellt 
wurde  (Herad.  II,  18,  i»;  Arisinph.  Nub. 
M).  Allein  die  Römer  scheinen  das  Wort 
in  engerer  Berlriidinp'  K«'fasst  /ii  h.iben,  am 
ein  Licht  oder  eine  Lampe  zu  hezeicboeo. 


aus  Aegypteo  nach  üiiecüeiiUud  kam. 
Die  Seile»  waren  von  beiden  Seilen 

offen  und  hatten  keioeo  Reeonanzboden ; 

ihre  Zahl  wech*>elte  ton  drei  bis  zn 
neun.  Man  spielle  die  Leier  mit  beiden 
Händen,  von  jeder  Seite  eine;  oder  mit 
einem  pUctntm  in  der  einen  Mand  und  mit 
den  Fingern  der  andern.  Wenn  derSpieler 
dabei  sass,  so  stellte  er  daslDstrument  anf 
1  die  Knie;  beim  Spielen  im  Stehen  hing 
I  es  «III  einem  Band  über  die  Schulter.  Die 
Form  des  Gestelles  variirte  naturlich  je 
naeb  dem  Geaebmaek  und  der  Phanlaaie 
des  Verrertigers,  aber  doeb  obne  dabei 
seine  cbarakterittiacbenEigenIbtailichkei- 


-TL 


welche  von  der  Decke  berabhing,  wie  in 

vorstehender  Abbildung  nach  einem  in  der 
Villa  Ni'yroni  zu  Rom  entilerklen  Gemälde; 
denn  wo  der  Ausdruck  h/c/inus  bei  den 
Schriftstellern  sich  fludet,  bezeichnet  es 
immer  eine  Hingelampe  (Ennioa  ap.  Ha- 
crob,  So/.  VI ,  4 :  (iependeni  lifchni  ia- 
quenribm:  dieselben  Wurte  gebraucht  Vir- 
gil Aen.  1,  730.  —  Lucrel.  V.  .»"h;  :  pen- 
denies  lychni:  Slal.  ThebA,  521;  tendunl 
mtratü  vincula  lychni»  etc). 

lyra  (Ivpij).  Eine  Leier;  ein  kleines 
und  s«hr  alles  Saiteninslrnment,  dessen 


 ^ 


ten  zn  verlierrn .  wie  man  dies  an  der 
Verschiedenlicil  der  beider»  v«»rsteh«'nden 
Abbildungen  sieht,  die  beide  nach  Grab- 
gemftldencopirtaind;  die  znr  Linken  stellt 
eine  viersailige,  die  mRecbleneineaecha- 
saili>;e  I.jra  dar. 

Lyricen.  Dasselbe  wie  Lt/ tust  es. 

Lyristea  {IvQiaTrjg).  Ein  Leierspieler 
(Plin.  £p.  I,  lö),  der  die  Saiten  entweder 
mit  beiden  Binden  scbligl,  wie  bei  einer 
Harfe,  in  der  Weise,  wie  die  Figur  inr 
Rechten  es  zeiel  .  nach  einer  Apolloslatne 
im  Vatikan ,  oder  tu  dem  er  sie  mit  einem 


KrlindiiUK  die  Fid.el  dem  Mercnr  beilepl,  kleinen  Slifl  (plectrum),  den  er  in  der 
obgleich   es  unstreitig  über  Kleinasien  einen  Hand  halt  und  mit  den  Fiugeiu  der 


24' 
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aodeni  Hand  tchligt,  wie  die  irdbliche 
Figur  war  Linken,  nach  einem  romischen 
Freacogemiidet  walchea  ebeofalls  im  Va- 


Ükan  aurbeHahri  wird.  Eine  Leiers|iiele- 
rin  hiess  Lyrigtria  (Scliol.  Val.  ad  Jdt. 
Soi,  XI,  1U2). 


M 


Maoellariiia  (di^o7rojli}9).  EiuVicliia- 
lionhändlcroilrr  fJarkiu  li.  zum  rnterschied 
von  Lanio,  Melzger  (Varro  /»'.  /{.  III,  2, 
11).  Er  hatte  allerlei  Esswareu ,  Fleisch, 
Fiacli,Geflagel  (Suet.  yetp.  1».  Vgl.Planl. 
Aul.  II,  8,  3—-  5),  die  er  bereits  fjekoeht 
verkanfte  (Saol.  Jm/.to).  Sein  Laden  hiess 
taherna  maccllnria ,  und  se'in  Geschäfl 
galt  als  eins  der  niedrigsten  [sardiditsi 
maemerci»,  VaL  Max  III,  4, 4). 

WutUhm  (luinMav).  Ein  cinge- 
schloitsener  Ranm  oder  ein  Gobnnde,  das 
als  Markt  diente.vv  o  allerlei,  wahrscheinlich 
schon  gekochte  Speisen .  Fleisch,  Fisch. 
yVildpret,  Cellugel  und  (ieiuüse  vcrkaurt 
%inirden  (Varro  L.L,y,  147;  Plaut. i^ail.  11, 
H,  3:  Snet.  Jul.  43);  in  alten  Zeitm,  wo 
nicht  jede  Familie  einen  besonderen  Koch 
hielt,  mielhele  man  sich  einen  aus  dem 
tiiaceäum,  wenu  man  bei  hesooderen  Ge- 
legenhelten einet  aolclien'bednrfle  (Plin. 
B.  y.  Will .  2S).  Uebrigens  ist  das  ma- 
cellum  durchaus  verscliiedru  von  forum. 
welches  ein  offen «t  .  rings  miiS.iuien  um- 
gebener IMalz,  auf  weichem  au  gewissen 
Tagen  in  der  Woche  Markt  gehalten  wurde 
mit  allerlei  lodnetfleertikelo  und  Eneog* 
niesen  des  Bodens.  Es  gab  in  Rom  iwel 
Gebäude  für  diesen  Zweck,  das  eine  auf 
dem  Ks<^iilin,  wflrhfs  Mncellnm  Livia 
num  hiess;  das  andere  auf  dem  Goelischeu 


Hügel ,  welches  Macellum  Maffnum  hiess, 
umgehen  von  7.wei.Säulen»'tagen  und  in  der 
Mille  bedeckt  mit  einer  hohen  Kuppel  {tho- 


Ins,  Varro  ap.  Non.  *.  Suicus.  p.il9),  die 
wir  auf  \(irstehendc*r  Altliildnng  nach  einer 
Medaille  des  Nero  u iedergegebeii  haben, 
von  dem  es  vielleicht  restaurirt  oder  aus« 
geschmAckl  oder  vergrAsaert  worden  «rar. 
Die  vik-eckige,  auT  zwei  Fussen  ruhende 
Platte  vor  der  Säulenreihe,  slelll  eine  Ta- 
fel oder  einen  Tisch  vor.  auf  dem  dieWaa- 
reu  ausgelegt  wurden,  uud  die  beiden  Ge- 
gensttnde  an  Jeder  Seite,  die  in  Folge  un* 
genauer  Zeicluiaog  wie  kleine  Sinlen  aus- 
sehen, erkennt  man  im  Origintl  deutlich 
als  ein  paar  Waagen. 

Maoeria  (fiaxc/loy).  Eine  ruhe  Mauer 
oder  Befriedigung  um  einen  Weinberg, 
Garten,  Wildpark  etc.  (Isidur.  Orig.  XV, 
0,4;  Cic.  Mi/Vun. XVI,  18),  Mu  machte 
diese  Mauern  entweder  von  unregelmässi- 
gen Steinen,  die  ohne  Mörtel  nbereinau- 
der  gelegt  wurdeu  (Serv.  ad  Virg.  Georg. 
II ,  417)  oder  aus  gebrannten  oder  bloss  an 
der  Sonne  getrockneten  Backsteinen .  auch 
»ul  aus  Krdi"  imd  kleinen  Steinen,  die  tu 
Form»  ti  ijrdrnt  kl  uurd<'ii.  ;ilinlirh  dem  was 
man  jel/l  pise  nennt  Varro  H.H.  i.  14, 4j. 

Haehaen  (/ua^atpa).  Ein  Messer, 
welches  nur  eine  Schneide  hat  (Isidor. 
Orig.WXW.c^ .  welches  also  inr  hr  zum 
Schneiden  als  zumStos-^en  oiler  Dinchhoh- 
ren  passl,  wie  die  Stellen  wo  ilas  Wort 
vorkommt,  sammt  der  ganzen  Beschreibung 
seines  Gehrauchs,  durchaus  auf  ein  Hauen 
oder  Spalten  hinweisen  (Plaut.  Mit.  II. 
'i.  51:  Suef.  (l(iu<1  \%  \  S«'ner.  dr  Urne  f. 
V.  2t).  Die  (irirrlicn  Ik  I  Hmner  Imsen 
die  Machaera  neben  dem  in  der  Scheide 
Steckenden  Schwerte  und  branchten  es  als 
Waidmesser,  /nm  Schlachten  der  ttpfer- 
ihiere  und  als  Tran r Iii rmesser  bei  Tisch; 
ursprünglich  aln  r  k.mi  es  von  den  Orien- 
talen, die  es  als  eine  ihnen  ganz  besuuders 
eigenthflmliche Waffe  trugen  (Aeseb.Perf. 
56).  Ausserdem  ist  es  noch  verachiedra 
'  von  dem  blaltförmigen  zweischneidigen 
j  Schwert,  welches  zum  Hauen  und  zum 
I  Stossen diente  (|^qpoff,^/a(A'i/«.\en..S'^/>. 
In,  il;  Plato^^/).  D.190A).  Aus  alle  Die- 
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St*m  küuiicu  wir  auuebinen,  dass  die  »m- 
^aera  dem  Wiidnewer  {mlter  vemUO' 
rtMj)  äbnlicb  wtr.niid  dastdic  ihm  eigen- 
Ihümliche  Form  auf  unserer  AbMMiinp. 
dargei^lelU  isl  nach  eioem  gc&cbnillcacu 


Stfini;  AiosUiii  il,  20).  wo  es  bei 
ciueiu  UUilialor,  olTenbar  eiaem  AuüUu- 
der ,  eretcheiol«  EbeoM  lAeht  mao  es  aaf 
einem  römischen  Basrelief  bei  einem  be- 
stiarvt»,  der  mit  einem  Leoparden  kimpfl 

Machaenum  uuxaiQiov ,  y.axaiQ£^). 
Diminutiv  von  M achaera.  Das  Messer 
eines  FiscbbAndlers (PlaoC.  A^.  II,  9,  i) : 
eines  Wundarztes  (AHslol.  de  Gen.  An. 
V.  s.  13^;  ein  Kasirmesser  (Arn<iir)|ili.  /vy. 
41;ij;  wtlrhe  Hedeiitiiiigen  alle  auf  ein  in- 
slnimeni  schlie!«»>eii  lassen  von  ähnlicher 
Form  wie  das  im  vorigen  Artikel  beschrie- 
bene und  abgebildete,  und  die  zugleich 
als  Rest;iiigung  unserer  Meinung  Aber  seine 
eii,'''ntliTiriili(  l!i>  F<-rin  dienen. 

Machaeropkorus  ( /laj^capog^d^os ; . 
Mit  der  maehaera  oder  dem  Waidmesser 
bewafTncl ,  als  eharakteristisches  Zeichen 
freinder  Nntinnen  (Tir,  nd  Qu.  Fr.  II,  10), 
der  Aegyptcr  HtTtid.  IX.ai),  der  Per«er 
(Aesch.  Pcrs,  66),  der  Thracier  ^Thuc. 
II ,  9ü). 

yndilnm  (ptixterf).  Al^eroeiner  Aus- 
druck, welcher,  wie  unser  Wort  .i/fl*rÄi/j^'. 
jedes  küri'^tHrhe  Mill'  l  !  ■  zeichnet,  dessen 
sich  die  Mt'nschen  als  «  iim  t Hülfe  hei  ihren 
Arbeiten  bedieneij ,  /.  ii.  um  Labien  zu  be- 
ben oder  fortzubewegen  (Vitmv.  X,  l), 
Siiiilfti  aufzurichten  (Cic.  VerrAU  1.  W)t 
Srfiifle  <'iiis  r,and  ZU  zicht-n  'llnr.  Od.  f,  4, 
2),  (le^icbüsse  zu  schleudern  ^jl-iv.  S.dl. 
elc.) ,  das  Gerüst  für  Maurer  und  Decora- 
teurs  (IMp.  Dig.  Xllf ,  6,  5;  Plin.  ff,  N. 
XXIV,  37).  die  Gestelle,  auf  denen  die 
Sciaven  zum  Verkauf  aasgestellt  wurden  (). 
Cic,  Pet.  Cons,  2)  elr.  Alle  diese  verschie- 
denen Maschinen  sind  unter  ihren  beson- 
deren Namen  beschrieben  und  abgebildet. 

WnaiiHMmwtBm  (Liv.,  Tac.  Ceis.).  Das- 
selbe wie  M achin a. 

Machinariiu.  Jemand  der  auf  einem 
Gerüste  arbeiiel  (Paul.  Dig.  »,  a,  31); 


häuügcr  gebraucht  aUAdjecliv  zu  Bezeich- 
nung  dessen ,  was  dnrch  eine  Maschine  <r*- 

arbeitet  wird  oder  was  dabei  selbst  rnitu  irkt 
7..  B.  moht  maehinaria  (ApiiI    Mt  f  \  ||, 
(I.  U3)  eine  durch  ein  Tlii<  r  j!«»irit'li<'iie 
Getraidemuhic  i,s.  Mola       minus  tun 
ehinarüis  (ülp,  Dig.  II ,  6,7),  ein  Esel, 
weit  her  eine  Mühle  lit  iltl. 

Macrochera.  Nach  iletn  ^'liei-hischen 
auxgöxfiQ  i-'f'l'ildel,  iangarmii; ;  daher 
von  einer  Tunicu  oiil  langen  Acrmetu  ge- 
braucht (Lamprid.  Alex.Sen.3i),  nur  ein 
anderer  Ansdrnck  fttr  Vhiridota.  S. 
,Ji,.crc  \N  »tri. 

Macrocolnm  odermacrocollanL  Papier 
von  gro<>ii  iii  Formal,  was  wir  roifal  nen- 
nen (.Cic.  ad  AtL  XVI,  3.  XHI,  ".»5;  Plin. 
//.  N.  Xfll,  34).  Man  weiss  nicht  ob  die« 
>es  Pnpicr  ^cich  in  einem  grossen  Blatt 
\«  i  fei  l i),'f  wurde,  oder  ob  das  gewöhnliche 
Koniial  dadurch  vergrössert  wurde,  dass 
mal)  mehrere  an  einander  klebte;  eben  so 
wenig,  ob  es  herkommt  Tonumlov,  Glied» 
oder  von  «oAAa,  Leim,  mit  Vometilhig 

von  unv.Qoq. 

Macula.  Die  Masche  eines  iNel/es  (Ov. 
//er.  V,  19;  Varro  H.  H.  III,  II.  3;  Cic. 
Ferr.  II,  5,  ii).  S.  Reie. 

Xaaander.  Maeandros  undMaeandras 
{Ma^avdoog).  Eine  Verzierung ,  die,  wie 
es  scheint,  «len  ei»»enlhiimlich  sich  schlän- 
gelnden Lauf  des  Flnsses  Maeander  nach- 
ahmen sollle,  nach  dem  sie  benannt  wur- 
de (Festns  «.  v.  Serv.  «tf  Virg.  Aen.  V, 
250;  StraboXII,7.i$).  Sie  ist  oflangenandt 


als  kante  an  Gewindern,  um  die  Rinder 
von  Thongefässenundalsarchilekti)iii-cher 
Schmuck;  von  dieser  letzteren  An  L'!*ltt 
unsere  Abbildung  ein  Beispiel,  welches  \ur 
Ton  einem  .kleinen  Backsteingebäude  bei 
Rom  entlehnen,  bekannt  unter  demNamen 
des  Tempels  dei  Dio  Hidieolo. 

Xaelinm.  S.  Melitnn 

Xaenas(/tioftvaff).  Ligendich  ein  grie- 
cbiscbesWort,  welches  ein  rasendes  Weib 
bedeutet;  dann  von  den  römischen  Dich- 
tern von  einer  Bacchantin  gebraucht  (s. 
Bticrha  und  die  AbbilddunK  dnzn) ,  die 
durch  den  CuUns  ihres  Gottes  in  Haserei 
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verselxtisi(Sll.lUt.lII,3l&;  Scnec.Troad. 
«75);  von  einem  entmannten  Priester  der 
Cybel«'  (Calull.ö3.  23)  oder  von  einer  diirc Ii 
guUliclie  Begeisterung  verzückleii  IM  oplic- 
Un  (Sanec.  Agam.  719). 
ÜMBift  eolnma.  S.  Columna  5. 
XftanianA,  KMnitnM  soholM.  Die 
maenianisrtien Schulen  zu  Aiiinn.  von  Aa- 
gu$lus  gegründet  und  nach  der  Zeri^lurung 
dieser  Stadl  durch  Tetricus  vou  Conslan- 
lios  Cblonis  wieder  hergestellt.  Diesednrch 
die  Schonheil  der  ricbäude  wie  durch  die 
Zahl  dfr  Schuler  intiallien  unter  den  Kai- 
sern ln'rnhinlen  Schulen  {pulcherrimo 


di>r  voo  der  oberen  Etage  (C)  gerade  über 
dem  Eingange  des  Hau8es(Eaurdem0ruod- 
riss)  hcrausspringt  und  von  drei  \if'n'(ki- 
gen Säulen (bü;  gelragen uird,  «lie  auldnii 
Raoded68TrotUiirtslefaeD(G),so  dass  der 
Ralcon  sich  noch  ziemlich  weil  Aber  den 
I'ahrweg(F)  erslreckl.  Zu  einer  Zeil  wurden 
derartig«' Aushaue  peset/lich  iui  allen  Rom 
verboten  (^Aunnian.  XWII,!),  K»),  mit  Huck - 
sieht  auf  die  Euge  der  Strassen,  aileio 
doreh  ein  spllpita Gesetz  AberBaolen  wor- 
den sie  gestatlal,  Torausi.'(-^'-t/t .  dass  sie 
einen  freien  Rau!n  von  lu  lii>  i  i  Fuss  zwi- 
schen sich  und  dem  anslosseuden  Ge- 
opere  ei  sludiorum  frequentia  celebres  baude  iicsseii  (Impp.  ilonor.  el  Tbeodos. 
eiUbatrei  tnmvn, Or.prointtaier.tehoi.  \  Cod.  9,  lo,  ii). 

3.  Vgl.Tacil.^iMJiriS)  scheinen  ihren      2)  In  einem  Theater,  Amphitheater  oder 

Namen  von  dem  Charakter  des  Gebäudes  j  f.ircus  i-^l  ein  maenium  eine  ganze  Reihe 
selltci  «'tliallen  zu  haben,  indem  sie  viel-  '  Sitze,  die  sirli  in  roncentrischen  Kreisen 
leichl  Ulli  tialkonen  oder  herausspringen-  über  einander  zwischen  zwei  ring«umhu- 
den  GalierieB  angelegt  waren  (maemana^  tmdakAh»äizisn(praecinctiones)  erheben, 
i^atütafi,  wie  die  im  folgenden  Artiltel  Das ataenjanaMi  wurde  Ton  oben  nach  nnten 
beschriebf>nen  (fnterpp.  ad  Eutnen.  Orat.  j  in  Abtheiluugcn  (cunei)  durch  Treppen 


pro  inst,  schal,  in  l'anegp.  Vetl.  ed.  Arn- 
tzen;  vgl.  Trafiuction  dr.s  Discours  d' Eu- 
mene  par  MM.  Landriot  et  Hocket,  Au- 
tonl854. 8.  p.tr— 64).  Wenigergntschreibt 
man  auch  Mefdano  oder  Moeniana, 

Kaeniannm.  Ein  Hahon.  der  von 
einer  der  oberen  Ela:.'en  eine<  llanses  oder 
eines  andern  Gebäudes  über  die  Strasse 
ragt  und  entweder  dorch  in  derManer  be- 
fehligte Raiken  oder  durch  auf  dem  Boden 
nihendeSaulen  getragen  wird  (Fesius.v.  p.  ; 
Val.  M.ix.  IX,  !■>,  t7:  Cir.  Arad.  II.  n). 
Diese  Halcone  wurden  haulig  über  den  Co- 
loonaden  eines  Forom  (VitmT.T,  l ,  2)  oder 
Aber  dem  Eingang  eines  Hauses  gebaut 
(Isidor.  Ojn'f/.  XV,  i:}.  ii).  wie  auf  dieser 
Abbildung,  welche  ein  Haus  inHerculanum 


(scaftie)  pelheill,  aiiT  weit  lien  dieZuschauer 
zu  ihren  Platzen  juelanglen  oder  dieselben 
verliessen  (Inscripl.  ap.  Marin.  /V.  j4rv.  p. 
224  sqq.).  Die  Zahl  der  maeitkma  variirte 
je  nach  der  f.rösse  des  Baues;  dasAmphi- 
Iheater  »Ics  Flavius  hatte  ihrer  drei  mit 
einem  bedecklcn  Forlicus  oben  für  die 


darstellt  und  daneben  zur  Rechten  den 
Grundrisg  der  Strasse  und  der  daranslos- 
senden  Tbeile  des  Hauses,— A)  derBalcon, 


I 

I  Frauen.  Das  Theater  in  Pompeji,  welches 
1  auf  unserer  Aldiildung  dargestellt  ist,  hatte 

nur  zw  ei ;  die  Figur  zeigt  nur  drei  cunei  vou 
1  jedem;  allein, da  man  leicht  einsieht, dass 
I  duMaeniamm  rings  um  dasTheater  lleC 

so  wird  man  sich  auch  schon  hieraus  vom 

Ganzen  eine  Vorstellung  machen  ki>nnen. 
Kagalia  und  Mapalia.  Carthagischc 

Wörter,  die  in  dieser  Sprache  die  Wob- 
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uoDgeo  der  Landleole  beietcbneo  (Senr. 
ad  Virg.  Aen,  I,  4SI.  IV,  3S9);  as  waren 

Jit^  Icichle  Hütten  aus  Baiimzweigen  und 
St  hilf  (Sil.  Ilal.  XVK,  ss,  M)  )  bisweilen 
v(»n  rumler  «ider  coiiisrher  Form,  wie  ein 
Ofeu  (Cato  Orig.  ap.  Serv.  /.  c;  Hieroo. 
proi.inAmo$.),  aochwobl  von  Iftoglieber 
Form  mit  bauchigen  Seitenwinden,  wie 
der RumpfeiriPS Schilfes  (Sallust. Jm//.  211 ). 
Fb'ide Typen  liridfri  sich  häiiüp  anrli  in  an- 
dern Ländern ;  dieHuiuer  nannten  »ic  Ca- 
sae  ODd  Ca$uiae  (s.  dieAbb.  lu  diesen 
Wörtern).  UnsereAbbildong  sIelU  ein 


fes ,  wie  in  dieser  Abbildung,  aas  dem 
tikaniftchen  Virgil  (Uv.  IXIX,».  XLV, 

42).  AnfHandelsscbiflen  entsprich  er  im- 
aenn  Capitan,  dem  dasScbiffuod  die  La* 


s(dchen  Hullen  be!»luhcnde$  gcnnuuischcs 
DorT  dar.  nach  der  Sinle  des  Anloninos. 
Manche  Gelehrten  machen  einen  Unter- 
schied zwischen m^rii/a/ia  wwAmnpaUa,  in- 
dem <ie?laiihen.  er^^feres  luvei i  hn»*  fest- 
stehende Hüllen  eines  Dorfes,  Iclzicres  sol- 
che, die  aur  Wagen  von  dnemOrt  zum  an* 
dem  trsDsportirt  werden  konnten  (Heyne 
ad  Yw^.Aen.  I,  42t).  Wie  dem  auch  sei. 
Jedenfalls  ist  die  ersir*  Silbe  in  magern 

lafi'-'.  iti  infipalin  kurz. 

Magida  und  Magit.  b)ine  grosse  Schüs- 
sel, deren  man  sich  bei  Tisch  bediente, 
über  die  man  aher  durchaus  nichts  Nähe- 
res weiss  (VarroZr.  X».V,  l»:  Plin./T.iV. 
XXXMI.  ...>). 

K agiiter .  Fi n  seh r  u I Ig emei n  gebra uc h - 
les  Wort  für  eine  Person,  die  als  Ober' 
ster  den  Berehl  über  mehrere  andere  bat, 
s«  z.  B.  der  tnagiater  populU  der  Dictalor 
(Cic.  /V/».  III.  ■.»•,') ;  magister  effuitum,  der 
Officier.  welcher  unter  dem  Hefelile  des 
Dictalors  die  Iteilcrei  commaudirle  i^Li?. 
ni.  37);  magUter  mantm^  der  Censor 
(Cic.  arl  Fnmil.  III,  18). 

■1]  In  der  Marine  war  der  maqUter  ein 
Oflicier.  (I'M  iinserm  Schiffer  enisprichl ; 
er  leitele  die  Fahrt  des  SeliilFes ,  gab  dem 
Slenermann,  den  Matrosen  und  den  Hude- 
rem  Befehle  nnd  sass  nnter  dem  Zelle 
{ihromiM)  aof  dem  Hinlerlheile  des  Scbif- 


dong  aoverlraut  war  vun  Seiten  des  Eigen- 
thümers,  nach  dessen  In^^lruclionen  er  han- 
deile (Flp.  II,  1  .  1  aber  dieser  Un- 
terschied wird  nicht  immer  genau  beob- 
achtet. 

3)  ImCtvildienstentsprichlderAusdruck 
nnserm  Principal,  Präsident  oder  Ge- 
Schäftsträger;  z.  B.  mafp'ster  socictatis, 
der  Direrlnr  einer  Gesellschaft  {('.ic.  ad 
Farn,  XHI ,  u) ;  magister  vicorum,  ein  von 
den  Einwohnern  Jedes  visiif  erwibltcr  Ad- 
minivirator,  der  die  Angelegeohaiten  der 
Genieind<-  odiT  des  Districis  verwaltete 
(Suel.  Aufj.  :jo;  Tih.  "Tn) ;  endlich  über- 
haupt der  Geschäftsträger  oder  der  Vorsi- 
ttende  jeder  Corporation  (inscripi.  ap. 
Gnit.4S0.  ift.  ffp.  Marin,  fr.  Arv.  n.  XV). 

4)  Im  Privat-  nml  gesellschaftlichen  Le- 
ben der  Vursitzeiide  bei  einem  Gastm.ilil 

1  oilerTrinkgelap  {\\\\\\.  Apol.  p..V)»>);  auch 
>rejL'  convivii,  arbiler  hibendi^  von  den 
I  Grieehen  WfMtiMiupxoq  oder  ^uXCag- 
\  xog  ^'enannt  Er  wurde  durch  das  Leos 
I  der  Würfel  erwählt,  beslimnile  den  Ganp 
'des  Mahles,  gab  das  Verhällniss  an,  in 
welchem  der  Wein  mit  Wasser  gemischt 
werden  sollte  und  das  Quantum ,  weiches 
ein  Jeder  trinken  mnsste,  trieb  die  Stra- 
fen für  den  Bruch  der  Gesetze  ein  —  kurz 
seine  W'orte  galten  als  Befehl  (Hör.  Od.  \. 
4.  IS.  II.  7,  25;  Sal.ll.  2,  123;  Xen.^no^. 
VI ,  i .  :«)). 

5)  Magister  ludi  (Plant.  Baeeh.  III ,  3» 
37).  S.  Ludimagister, 

6)  In  der  Kaisrrzeil  war  magiMer  ein 
Titel  für  »lie  (.lu>r<  mehrerer  liiireanx  in 
der  Verwallung  dc^  Staats  nnd  des  kaiser- 
lichen Hauses;  z.  B.  magister  episiola- 
rum,  erster  Seeretair,  der  im  Namen  des 
Kaisers  Briefe  beantwortete;  magiUer  U- 
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bellorum,  «ler  Petitionen  iDEm|ifBng  nahm 

undhcantvvortrtt' ;  rnrifffsfermemorinr,  der 
ans  (li'tn  Muiulf  iie*>  Kiusers  die  Eni-^i  fici- 
dungeii  eiu|»liiig  und  sie  den  beliiLiiiglcn 
Parteien  mitlbeiJte;  magitter  icrinianan, 
der  die  Aursicht  fiber  alte  Docomenle  tiixi 
l*api<'rt'  (It'S  Kaiser-^  !i:ttfr:  inagister  nffi- 
ciorwH,  ein«'  Ati  Kamiii^rlxTr  des  kitiscr- 
licheu  Hofes,  der  die  Audienzen  leitete  und 
dabei  zugegen  war  eie.  (Aniniian.  Casaio* 
dor.  Spartian.  Lamprid.  Inscript.). 

7)  Conslanlin  gab  den  Tiu  l  magister 
mililum  oder  minorum  jedem  der  liciilrn 
Feldherrn  ,  von  denen  der  eine  das  f  onii- 
scbe  Fussvolk»  der  andere  die  Reiterei  als 
Chef  eominaDdirle. 

Magiitntiis.  Öas  Ami  einer  obrigkeit- 
lich'  f»  P'  i'^on.  dir  dieGeselze  des  Staates 
vervv.iitt'tc.  uio  zur  ZHl  der  Monarchie 
derkunig,  unier  der  Republik  derDictator, 
dieCoosuln,  Ceuoren,  Pritoren,  Aedilen, 
Vollcalribnnen,  der  Proprätor  und  derPro- 
fotis'nl,  «50  wir  die  drrrjuvhi  lifihnx  ju- 
dicandü  obrigkeitliche  Auloriial  Italien. 

2)  Eine  Magislratsperson ;  diesen  Titel 
halleo  alle  im  Torigen  Paragraphen  ge- 
nannten Pen«onen  ,  die  aber  in  folgende 
Classen  eingetheill  wurden ,  dir  dann  wie- 
d»'nMii  flfiffd  Ifsonderr Namen  unf»  rschie- 
den  wiirdi'U,  Kelche  den  Bang  nnddieStel- 
lung  eines  Jeden  ansdrücktcu:  i)  Majores^ 
bdbereilagiatralspersoneo,  die  in  denCen* 
lorialcoinitien  erwöhlt  wurden,  als  Consnin, 
Censoren  »ind  INätoffi  „'  ^f^nore8,  un- 
tere neauite,  di«-  in  dm  (umitia  trihuta 
erwähllHurden,  nauilich  dieAedilen  ,  Ta- 
bnnen  und  Decemvim.  3)  Curutes,  cnm- 
liscbe  Beamte,  die  lur  Aa»eicbDitng  auf 
einer  selia  curulis  sa«;sen;  diese  (!ln<;s(» 
umfassldieDictatoren ,  Consuln.  Praloren, 
Censoren  und  curulischen  Aedilcn.  4)  Ple- 
beji,  solche  die  ursprünglich  nur  ans  ple- 
iiejtachen  Familien  gewihlt  werden  konn- 
len,  nämlich  die  plebejischen  Aedilen  und 
die  Volkslribunen.  :^  fhdinarü,  flfnm  ilir 
Ami  auf  eine  gcwissrZeil  uberUageii  wur- 
de, wie  den  einjuhrigen  Consuln.  6)  Ex- 
fracrdinarUt  die»  wie  der  DicUlor.  nur 
bri  I)r8onderen  Gelegenheilen  ondattf  Un*' 
be!»liiiHnfr  /i  it  ;'iMViibU  wurden. 

Majuma.  l::.in  Mai  fest,  oder  ein  \  er- 
guügen,  dem  sich  die  Homer  wülimid  des 
Nonals  Mai  hingaben,  wobei  sie  anf  dem 


Tilier  bis  ZQ  seiner  Mündung  bei  Ostia  bin- 
abfulnf  it,  ^ie  sich  in  dt  in Meere  baile- 
Ipn  'Snidas).  Obirlpich  d»'r  Name  erst 
in  später  Zeil  vurkomint,  so  war  duclt  wahr- 
scheinlich der  damit  beteicbneleGebraoch 
keineswegs  ein  neuer;  denn  wo  von  diesem 
F»'«t  ga<iprochenwird,  pcschlehl  es  als  von 
»•irwr  wiederaurgenoiiMTiffjrri  ;(|i«mi  Silto, 
die  wegen  der  dabei  vorlaileaden  l:i\cessc 
gesetslich  Yerboten  gewesen  (lmpp.Aread. 
et  Ilonor.  Cod.  Tkeodos.  15,  6,  t  a.2). 

Malleator.  Einer  der  irgend  etwas  mit 
dem  hölzernen  Schlägel  (ma/leus)  schlägt 
oder  dicht  macht,  z.  D.  ein  Goldschläger, 
Buchbinder,  ein  Stempelscbläger  in  der 
Mönse  etc.  (Mart.  XII,  St;  Inscript.  np. 
r.inl.  1070,  1). 

MalleatUS.  Mit  <-hu-n\  ScUUi^ic]  oder 
HaninnT  {?e<(*lila^t'n ,  bcliufs  des  Znsam- 
inenpi  esM-tis,  Ausdehnens  elc. ,  i.  B.  mal- 
leati  iibrif  BAcher,  die,  ehe  sie  eingebun- 
den werden,. gesehlagen  werden  (Ulp.  JD^. 
32,  M»"^:  maÜeatum  xpartinn,  spanisrhrr 
Ginsier,  der  als  ViebfuUcr  diente  (Colu- 
mell.  XII,  19.  4). 

HftllMAva  {atpvQiov),  Diminutiv  von 
Malleus  (CeU.  VIII,  S). 

2)  Ein  Wurfgeschnss,  welches  die  Schan- 
zen, Schilf'-  »M|»'r  Kr!*'«:>!n;ts(!rni«^n  des 
Feindes  iu  iJrand  bleckte,  ts  bestand  aus 
einem  geraden  holzcrucu  Schaft,  an  dem 
Kopfe  mit  einem  Drahigitler,  fthnlieh  dem 
Kopfe  eines  Spinnrockens  (s.  d.  Abb.  u. 
Colli 'f  '.  \vt"!rlu'<  friii  hriMinbaren  StofTfn. 
7.  R.  in  l'rc  Ii  v'.'iaiRiilcni  Wer«*,  atlgefulU 
wurde,  und  uiil  einer  pfeiirormigeu  SpiUc, 
80  dass  das  Ganze  elnemaMi/leKt  glich,  wie 
wir  ihn  auf  den  Abbiidongen  zu  dem  nich* 
slrn  Artikel  darstpHnn.  Ehe  dieses  Gi«- 
schos>  nnn  t'tsrhleuderl  wnrdiv  zündete 
man  es  an,  und  sobald  es  di-iiijej^enstaud, 
auf  welchen  es  gerichtet  wurde,  erreichte, 
bohrte  sich  die  Pfeilspitze  fest  ein .  wäh- 
rend das  Feuer  sich  verbreitete  und  alles, 
was  in  der  Nähe  war,  in  Brand  sif^ckte 
fUv.  .\\XV1II,6.  XIJI,64:  Cic,  OH.U 
13;  Vitruv.X,  t«,  9;  Veg.  .Wi7.IV,  is;  Am- 
mian.  XXIII,  4,  II). 

lUUfW  («^fcc).  Ein  Schlägel  oder 
flammer  mit  einem  grossen  hölzernen 
Kopfe,  di^^sPH  sich  Goldschläi.'*''',  Buch- 
biuder  etc.  bedienten,  um  das  zu  bearbei- 
tende Material  in  sehr  dftnne  Platten  oder 


Digitized  by  Google 


MALLÜTIA. 


M  AhV9, 


377 


Blätter  zu  schlagen  (IMin.  //.  iV.  XVI,  Sl. 
XIII.  iü);  ebenso  Zi  mm  er!  tute,  Schreiner, 
c  v  m  Niim  elc.  beimMeiMlB, 
weflodieSchlfigeleiseund 
zart  !«pin  mussten  (Plaut. 
Mrrr.  II,  3.  hl);  er  .Ii «  ri- 
te ierncr  beim  Au.sklo|)fen 
des  llanfnnens  (Plio.  ff. 
N,  XIX,  13),  kurz  in  allen  den  Fällen,  wo 
wir  not  norh  jetzt  desselben  l)ei1ieniMi. 
Die  beiden  Figuren  sind  nach  Leicbea- 
^leinen  rumischer  Künstler. 

2)  Ein  grosser  hölieroer  Schllgel.  des- 
sen tick  dieMeliger  ond  AttPopa  bei  dem 
Opfern  bedienten,  um  damit  den  Ochsen 
nicderzu«  hla2en ,  ehe  der  cullrnriux  ihm 
die  Kehle  durchschnitt  (U\id.  Met.  II.  625; 
SoeU  Cal.  32).  Die  Abbildung  ist  einem 


liJeiiieo  Geblade  in  Rom  enlnommen,  wel- 
ches dteGoldschmiedeznnft  demSeplimins 

Severas  zu  Ehren  errichlele.  und  an  wel- 
chem man  diesen  Hammer  unter  mehreren 
anderen  Opfergerathschaften  sieht. 

3)  Ein  grosser  SchUgel,  den  die  Schmiede 
auf  dem  AmbMS  gebraochleo.  Der  Kopf 
war  entweder  ganz  von  Eisen  oder  ron 
Uols  und  mit  eisernen  Keifen  umgeben,  wie 


in  vorstehender  Abbildunp.  ilie  den  Ham- 
mer darstellt,  den  einer  der  u.  d.W.  /Vr- 
rarütM  abgebildeten  Schmiede  hall,  nach 
einem  romischen  Basrelief,  wo  er  in  i.'r(is- 
scrm  Massslabe  erscheint  (Plin.  ff,  N* 
XXXIV.  •>(!  und  11^ 
Mallnvia  und  Mallaviom  {x^igovin- 
xQov)^  Ein  Waschbeclien 
{quati  wtamUueia^  Peslus 
M.  V.).  Die  AbbildBDg  zeigt 
ein  Becken  auf  einem  Posta- 
ment, mit  liern  Handluche 
daneben;  das  Ganze  ahneil 
sehr  einer  jeliigen  derarti- 
gen Einrichtung.  Wir  haben 
sie  dem  berühmten  Frescogemftlde  im  Va- 


tikan  enllehnt,  bekannt  unter  dem  iNamen 
der  Aldobraudinischen  Hochzeit. 

■ntm  {t9t^).  Ein  Schiltaast,  der 
meist  aus  einem  einzigen  Kieferslamme  be- 
stand (riin.  //.  S.  \VI,  76).  SrhilTe  von 
Kewohnlicher  (irosse  hallen  nur  einen  Mast 
(s.  d..\bb,  zuAciuarius  Q.Ceruc/tij; 
grossere,  namentlieh  Kanflhhrteischilfe, 
hatten  iwei  von  derselben  Grösse  wie  auf 
tmserer  Abbildung,  nach  einer  Medaille 


des  Commodns;  der  eine  war  auch  wol 
bedeutend  kb  iner  und  raple  wie  ein  Kup- 
spriet  über  das  SrIiilT  lnn;iiis  (s.  cl.  Abb. 
zu  Do  Ion 'S).  Ein  ge.schuillener Stein  der 
Stoschischen  Sammlung  scheint  sogar  ein 
Beispiel  von  einem  Dreimaster  so  bieten 
(Wlnrk.  Pierres  gravH  p.  Ml.  ISr.  4l\ 

»  i  Ein  Njast  oib-r  slni  ker  Holzpfahl ,  <ler 
am  uberenUande  dei  äusseren  Mauer  eines 
Theaters  oder  Amphitheaters  befestigt  war, 
und  an  welchem  ein  Zeltdach  (veloräMi) 
über  den  ganzen  Raum  gespannt  wurde, 
um  das  Publikum  gegen  dieSonne  und  den 
Iteiren  /n  srhulzen  (Euirel.  VI.  llu  .  Die 
Abbildung  zeigt  die  oberen  Mauerschichten 


der  iossero  Mauer  des  grossen  Theaters  in 

Pompeji,  in  w  elcher  grosse  steinerne  Ringe 
ant.'ebrarhl  sin»l,  in  welchen  dieMastcn  in 
der  hier  da  rgeslelllen  Weise  befestigt  wur- 
den. Im  Amphitheater  desFlavins  oder  im 
Colossenm,  welches  mit  mehr  Pracht  ge- 
baut war,  waren  Consolen,  die  man  noch 
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jetzt  sinht.  In  dt'rselbea  Weise  xu  ilies«m 
Behiife  angebracht. 

3)  Der  senkrechte  Pfeiler  «o  einer  Klei- 
der- oder  Weiopresse  (prtucrüm,  ior» 


^  "TTTiT^ 


j  I    „     CM//zr),  die  miUelsl einer 

_J  Schraube  wirkte  (Plin. 
]|  //.  .V.  Will  n.-l  .ua< 
man  au  iiebeiisIeüeuUer 
Figur  siebt,  diediePres- 
seeines  Walkers  zu  Pom • 
J  peji  darslciil,  nach  ei- 
nfm  noch  «'rhallencii  (li-- 
niiilile  auf  einuui  Pfeiler  in  demselben Lo- 
cale. 

■anlUavi  (t^w69iüftO£).  Eine  Bosen- 
blöde  aus  weichem  Leder  (Marl.  XIV.  oiO, 
üm  die  ßni<l  in  dir  lltdu*  zu  heben  oder 
2U<;atiiriw'nztnlruck«'n .  \m'U\\  »ii-  sit  h  /ii 
üppig  enlMickellc.  Man  darf  übrigens  das 
mamittare  nicht  für  einen  modernen 
ScbDürieib  halten,  indem  es  durchans 
nichl  dazu  bestimmt  war  die  Fipur  zu 
eimni  niinnliirli<  h«  ii  (inulc  xnn  ScIiUnk- 
hi'il  iiiiil  niiiiuU<-|i  /iis.iiiiiiKii^upresM'ii. 
Auch  trugen  es  nicht  alle  Frauen,  sun- 
dem  nur  diejenigen,  deren  Obermissigc 
KdrperfQlle  ein  solches  Einschnüren  nö- 


thig  machte.  Man  sieht  diese  Kinde  recht 
deutlich  auf  Torstehender  Abbildung  nach 
einem  pom|>ejanischen  Gemftlde,  welches 

wahrscheinlich  So|»honisba  darstellt;  sie 
lr.1f.'t  di<'<fll)c  niitcr  dor  Tiini'-n  auf  (b-r 
bUxficn  Haut ,  und  die  up[ii^'en  I  <iriii<>ii  «Irr 
afrikanischen  Schonen,  die  der  kunstler 
hinrrichend  angedentet  hat,  xeigen  lo- 
gleich  ihre  Nothwendigkelt  wie  ihre  An- 
wendnnp. 

Kaxnphula.  Hin  lirodknchrn  Imm  den 
Hebräern,  Syrern  und  andern  urientali- 


schf'U  Völkern.  WiMin  nemlich  in  einem 
Haushalte Brod  gebacken  wurde,  so  rennte 
man  aus  einem  Stück  Teig  einen  Kucbeii 
ond  hA  diesen  onler  der  Asche  (Fesliis 
s.v.),  um  ihn  dann  dem  Priester  als  Opfer 
zu  öberbrinpon.  Dieser  Kuchen  hiess  im 
Svrischeii  mamphula .  von  wo  da«;  Wort 
und  wahrscheinlich  auch  die  ganze  Sitte 
von  den  alten  Rdmen  angenommen  wur- 
de (Lncil.  Sal  p.  8S,  15.  Gerlach).  Aoch 
jetzt  noch  pOegen  wir  beim  Brodbacken 
ein  SiiK'k  Tvxz  in  piiicn  Kuchen  zu  for- 
mni .  Ulli  ihn  für  die  Kinder  io  der  Asche 
zu  backen. 

■imdim  (inav^pa).  Eigentlich  eiDc 
Einzaunong  oder  ein  Gehege  fttr  Vieh,  eine 
Hürde,  ein  Stall;  (l.mn  uborlrapen  auf  di»» 
Thier»'  in  nwvv  minttlra  selbst  und  auf 
einen  Zug  Wagen  mit  den  sie  ziehenden 
Saumtbieren  und  ihren  Treihem,  die  einet 
öffentlichen  Weg  Tersperren  (Jov,||I,  »7: 
Marl.  V.  -n). 

'2)  Auf  «  iiit'rArl  Pamenbrett  {tabula  1a 
tvuncularia  Marl.  VII,  72:  Auct.  Pan.in 
Pis.  1%)  durch  Linien  bezeichnete  Ab- 
tbeilungen, worauf  die  Steine  oder  Figoren 
sich  bewegten.  Die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Wortes  enthalt  den  Regriff, 
dass  die  mnndrn  ein  viereckiger  Haiitn, 
wie  eine  ^cbuafhurde,  war.  in  gewisser 
Beziehung  denen  Ähnlich,  auf  denen  wir 
Dame  und  Schach  spielen,  und  dass  es 
nicht  ansParallellinieii  gebildet  war(ifuo> 
decim  scripta),  wie  das  Triktrakbrett  s. 
d.  Abbibimii;  zu  Ahacux2):  ;tllein.  da 
alle  die  Kunstwerke,  auf  denen  nul  die- 
sem  Spiel  beschäftigte  Personen  darge- 
stellt sind,  das  Brett  nur  im  Profli  zeigen, 
und  noch  kein  Original  eines  solchen  bis 
jetzt  enlilerkl  worden  i^t.  so  ist  e-;  un- 
möglich genau  anzugeben,  in  welcher 
Weise  das  Brett  in  Felder  eingetheill  war. 

Eine  Perion  mit  grotesker 


Maske,  mit  einein  iinireheiiren  Munde  uihI 
einer  doppetleu  Beihe  Zahne,  die  in  den 
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allen  Zeiten  in  den  atellanischeo  Spielen 
Qod  auf  lindlicheo  Balroen  eingeCftlirt  war, 

um  (Inn  h  ihre  HiisUchl( eil  undGefrä^isis. 
keil.  >oii  (Irr  sip  auch  den  Namen  linl. 
H»'iu^rk*'il  ZM  orn*;;('n  (Fesliis  s.  v  ;  IMatil. 
Hud.  11.  6,  bl).  Die  Abbildung  isl  nach 
einem  Original  ?en  Brome,  an  den  die 
Zähne  von  Silber  sind. 

ICanea.  Hie  Schatten  der  Verstorbenen. 
Die  Allen  ><elb<t  schnnon  ciiunt  vagen  und 
iinbesiimmlen  Begrill  uitl  dirsem  Worte 
verbunden  zu  haben,  so  dass  es  nicht  leicht 
ist,  seine  eigenlllcbe  Bedeatong  sicher  to 
liesümmen.  Folgende  Eridftning  jedoch 
scheint  nnrli  t:»  tiii£:endste  Hrsriltat  zu 
erirrben.  Miui  i.'hiiilile,  da<<  b<'i  (Irr  Auf- 
iusung  des  Leibes  die  Seelen  der  Verstor- 
benen in  Geister  verwandelt  worden,  die 
fortfahren  einen  Einnuss  anf  ihre  Nach- 
kodiiiicn  auszuüben;  die  einen  wurden  gute 
lleislrr,  larrs ,  die  and<>rii  hit«««'.  hm^ae. 
Da  nun  aber  die  l'cberlebeiiden  nicht  uis- 
sen  konnten,  welches  Loos  ihren  dbgc- 
scbiedeoen Verwandleo  znTheil  geworden, 
so  branchten  sie  das  Wort  m/ines  als  einen 
unbestimmten  Ausdruck,  der  keins  von 
beiden  Jiu«;>chliesslirh  l»czei(  lincfe  und 
beide  uuifassle,  obgleich  die  abergläubi- 
sche Sehen  der  Alten  vor  allem  was  einen 
schlechten  Namen  oder  eine  Ahle  Vorbe- 
deutung hatte, sie  gewöhnlich  die  günstig- 
ste Vorslollunsr  mil  die<;»Mii  Aufdruck«*  ver- 
binden liess.  Ih'sli.ilb  stellt  es  in  den  bei 
weitem  meisten  Fullen  \un  guten  Geislern , 
die  man  in  der  Unterwelt  wohnend  dachte, 
nod  deoea  es  dreimal  im  Jahre  gestaltet 
waraofdie  Erde  zurückzukehren  und  ihre 
Nachkommen  zu  besurlien  in  dersellieii 
Ge^taU,  die  sie  während  ihres  Lebens  hat- 
ten. So  erscheint  der  Geint  des  Anchise«. 
als  er  dem  Aeneas  in  der  Unterwelt  begeg- 
net. Im  vatikanischen  Virgil  in  trnjiuiisc  her 
Tracht;  «dienso  Hr-klcriii  derselben  lliuid- 
schrifl,  w(»  er  deni  Aein  iis  auf  <l«'r  Ober- 
wcll  begegnet;  die  Woric  ff eciorüi manes 
Stehen  darOber  gesehriebeii.  In  diesen 
nnd  in  andern  Fällen  bezeichnet  das  Wort 
mnnes  den  Heist  in  bestimmter  Person; 
aber  es  steht  iiuch  für  die  l  nierwelt.  wo 
die  mancs  sich  aufhalten,  die  mau  eben- 
falls als  unterirdische  Gottheiten  ansah, 
weshalb  sie  anf  GrabsehrlDen  aneh  DU 
Man  et  beissen  (Apal.  de  Dea  Soor,  p. 


m;  AngosL  Civ,  Dei  IX,  li;  vgl.  Serv. 
adyirg.Aeti.  III,  69;  Peslos«.  »•!  Isidor. 
OHg.  VIK,  II,  100;  VIrg.  ilM.  IV,  417; 

Gem-g.  1 ,  2n\ 

Mai^o.  Ein  Sclavenhiindler  (Mnri.  1, 
59),  iiameollich  ein  solcher,  der  durch 
kflnstliche  Millel,  dnrcb  reiiende  Kost, 
Schminke,  Kosmetika  etc.  die  Reite  jno- 
ger,  zum  Verkauf  ausgestellter  Scinven  zu 
erhöhen  «neble,  um  ihren  Preis  dadurch 
zu  steigern  undtini  ihnen  einen  Schein  von 
Eigenschaften  zu  gebeo ,  die  sie  in  Wirk- 
lichkeit nicht  besassen  (Quint.  II,  15,  w; 
Plin.  //.  .V.  XXIV.  2-2).  In  weiterer Redeu- 
tung  bedeutet  das  Wort  einen  Wiederver- 
kaufer.  der  alle  und  srhlechle  W.iaren  wie- 
der auf|iuUl.  i'linius  (^//.  .\.  XXXVII,  76) 
braucht  es  Ton  Juwelieren. 

Maaia.  Ein  Popanz,  ein  Ungebeoer, 
womit  die  Ammen  die  Kinder  erschreck- 
ten (Festos  s,  0.;  Arnob.  ad»»  NaL  VI, 

Manica  {itigig).  Ein  langer ,  bis  zum 
Handgelenk  reichender  Aermel,  wie  ihn 

besonders  fremde  Nationen  des  Ostens 
lind  des  Nonb  ti-i  Iniiren,  was  jedoch  die 
(irieclien  und  Homer  <ler  allen  KUlen  Zei- 
ten als  ein  Zeichen  sehr  grosser  Vcr- 
weichlichong  belracbteten ,  obgleich  in 
späteren  Zeiten  die  Tnniken  der  NAnner 


wie  der  Frauen  mit  solchen  Aermeln  rer- 
sehen  waren  (Vlry.  jfen.  IX,  610;  Tac. 
Germ.  17).  Die  AbbildSQg  leigt  eine  Fi- 

cur  aus  der.Niobegrnppe ,  die  man  für  den 
Erzieher { pac (In f/of}us)  h;i 1 1,  als«»  ei nSc la ve 
und  Auslander,  wie  auch  seine  sonstige  Klei- 
dang schliesse»  lisst,  wabrscbeiollch  da 
Kleioasiat. 
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2)  Eine  Arms»:hione  oder  ein  Slürk  der  '  k'wmle,  dass  manira  ein  Hnmlschiili  ohne 
Rüstung,  die  gewisse  römische  (lladialo-  Finger  war,  aisu  ein  I- niislhandschuh. 
reu  am  rccblen  Arme  trugen,  und  das  von  j  tvährend  das  digitale  Finger  wie  yosere 
der  Scbnltcr  bis  znin  Knöchel  reichte,  wie  |  Handschuhe  halle  (s.  d.  Abbildnnf  so  2^1* 
ein  Aermel  (Jn?.  VI,  256),  wie  diese  Ah-  f/itale) 


bildong  zeigl,  nach  einem  Basrelief  in  der 


Grlbersirasse  zu  Pompeji.  Wie  es  scheint, 

!)('»lniid  dies«'  Arin»rhir'ii('  aus  einer  Binde 
(ffiscis)  oder  einem  Lrch-rslreiffti  oder  niis 
Metall|daUen,  weiche  die  Lef;ionssnldaten 
sohAuiig  aofdenSAnlen  and Triumphbögeu 
tragen,  (ß.  Lorieat), 

3)  Eine  Scheide  oder  Armschiene,  wel- 
che die  Bogensch  Alzen  am  linken  Arm  zwi- 
schen drm  Ellhogen  und 
dem  Knuchel  trugen,  wie 
in  nebenstehender  Abhil- 
dnng,  nachderTnijniissäu- 
le;  da  dieserTheil  des  Kor- 
pers   hesntid'Ts  hiosspi'- 

stellt  war  und  die. Natur  ihrer  Wall«-  iliin  ii 
den  Gebranch  eines  Schildes  nnuMiL-Hrh 
machte  (Veg.  MH.  1 ,  2o). 

4)  Eihllandschnh  oder  Fiinsihandsrhuhe 
der  nur  die  lland  hnhM  k!«-  und  niis  Lcder 
oder  r«  l/  gemacht  war  (l'alldd.  l,  la,  4); 
er  war  bei  den  Persern  und  einigen  nor- 
dischen V«lkem  gewöhnlicher  als  bei  den 
Griechen  und  Homern.  hei  denen  er  nur 
von  Jägern.  F<  ldai  lu  itt'i  ti  ■  Horn.  Od.  XXIV, 
23ü)  oder  von  /arten  un<l  weichlichen  Per- 
sonen (Cic.  PhU.  XI,  11),  deren  llande 
TOD  der  Kille  litten,'  gelragen  wurde  (Plln. 
Ep<  III.  5.  15).  Xenopbon  unterscheidet 
gennn  zw  ischen  X'^P^'S  m)t\  SaxrvXijd'gcr 
(f  'yr.  VIII,  s.  1"),  die  dem  lalcini^«  Inn 
tnanica  und  digitale  enisprechen ;  doch 
beseichnelbeldesGegenstinde,  welche  die 
Hand  bedeckten,  woraus  man  scbliessen 


:>)  Handfesseln,  zum  Tntcrschied  von 
compet,  Beinscbellen  (Vtrg.  Aen.  II,  146; 


itör.  Ep.  i,  l(>,  7(i).  Die  Abbildung  ist  nach 
einem  römisrhen  Basrelief. 

s)  Ein  Enterhsken ,  de<:een  man  sich  im 
Seekriege  bediente .  und  der,  wie  der  Na- 
me andeutet,  eine  Nachahmung  der  Finger 
der  menschlichen  Hand  war.  Im  Alige- 
meinen mnsste  er  der  wumu»  ferrea  und 
dem  harpago  ihnlich  sein.  S.  die  Abb. 
/II  diesem  letzleren  Worte 

Manicatns.  Mit  lanui-n  Aermeln;  von 
Tuniken  (Cic.Cat.ll,  lo).  S.  Manien  l. 

i)  Mmdeatae  pettei  (Colnmell.  I,  8, 
9.  XI,  1,21).  Eine  Art  langer  Ha  ndscbnhe, 
manicae  de  peUtäu»  (Pallad.  I,  43).  S. 
M/mira  \). 

Manicula  oder  Jümibnla.  Ein  guer- 
hols  an  dem  obem  End«  der  ttiva  oder 
derPflogrflsler,  dasderPflflgerin  der  Hand 


hielt,  um  dadurch  denPUng  leichter  in  dea 
Boden  drucken  in  können ,  wie  nebensle- 
hende  Abbildnng  seigt.  nach  einer  etras* 
kisrhen  Vase  (Varro  L.  A.  V. 

Manipolas  und  Maniplus  (dody^ct^ 
uiiukXa^  ovXog).  Eigentlich  eine  Hand 
voll  von  Irgend  etwas,  besondert  aber  die 
Menge  von  Halmen,  weiche  der  Schnitter 
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beim  KornschDeiUeo  orit  der  Lioken  fassl, 
ood  da  diese  dann  in  Bunde  oder  Garben  so* 
sammengebnaden  wurden,  in  derselben 

\V('i<)'  \\\o  jolzl.  so  b»*- 
/eicliiii;l  das  Wort  auch 
ein  Bund  Korn,  Slroh,  oder 
noch  gewöhnlicher  ein 
B Andel  He«,  welebes  die 
alten  I.andwirthe  in  Bün- 
(b'l  zu  binden  pfleglen, 
«'hp  sie  dassellir  einrüh- 
ren (IMin.  /J.  N.  XVIII, 
n ;  Ov.  Itemed,  m ;  Varro 
R  /?.  I,  40,  l;  Columell. 
II.  1^,2.  M.  2.4ü).  Die  (;elreidef:nrbe  in 
unserer  Abbildung  ist  nach  einer  Terra - 
cotlalaiupe. 

2)  Die  Standarte,  das  Feldzeit  t^  einer 
Abiheiinng  Soldalen.  Man  sagt,  dass  die» 
ses  in  den  Allesten  Zeiten  Roms  eine  an 

eincSlange  gebnnibMieHand  voll  Heu 
gewesen,  die  vor  den  Truppj-ii  her- 
getragen sei;  und  in  Erinnerung  da- 
ran bat  sich  in  spftteren  Zeilen 
eine  Menschenhand  erhallen,  die 
an  der  Spitze  <ler  Standarte  befe- 
sliirf  war,  wie  auf  beigefügter  Ab- 
i)iJ(lung  nach  der  Trajans>aiile  (Ov. 
Fast.  III,  115—118;  Serv.  ad  Mr^.  Aen. 
\\,m\  Aurel.  Viel,  de  Orig.  P.  F.  »). 

3)  Ein  Manipel  Soldalen  zu  Fuss,  d.  b. 
eine  Anzahl  Soldalen.  die  demselben  Feld- 
zeichen FokMen.  Kin  Manipel  von  prinri- 
pes^  iuuttuti  oder  velites  bestand  aus  12U 
Mann,  von  den  MortY nnr  ans eo,  und  vier 
Manipeln  bildeten  eine  Co/ior«  (Caes.Tac. 
Virjr,  etc.).  In  einzelnen  Fällen  steht  es 
aurh  von  der  Heilerei .  wa*^  aber  der  eigent- 
liehen  Bedeutung  des  Wortes  zuwider  ist 
(Sil.  Ilal.  IV,  31Ü). 

Miaatftaa  (Plin.  Ep.  IV,  3«  3).  Dimi- 
nutiv von 

Kannns.  Ein  Klepper;  ein  sehr  kleines 
Pferd  von  galliseher  Hace,  welches  aber 
sehr  schnell  geht  und  von  deuHouiern  we- 
gen seiner  Schnelligkeit  und  LeichUgheit 
sehr  geschätzt  wurde  (Lncrcl.  III,  107g; 
Hör.  Ep.  IV,  14;  Prop.  !V.  s,  Pelr. 
Sai,  45,  7;  W\ih)V.  On'ff.  \ll ,  i .  :,.>). 

Xansiones  [azar^^oL  .  Stationen  oder 
Ruheplätze,  die  in  geui^^sen  Entfernungen 
an  den  grossen  Strassen  angebracht  wa* 
ren,  hanptsichlich  tu  dem  Zwecke,  den 


Truppen  Quartier  zu  gewähren;  aber  auch 
einfache  Reiseilde  fanden  hier  ein  Unter- 
kommen ,  wo  sie  ihre  Thiere  füttern  und 
sich  selbst  ausruhen  und  er^jiiicken  konn- 
ten :  daher  wird  bisweilen  die  Eufernung 
des  einen  Ortes  vom  andern  dadurch  be- 
stimmt, dass  man  die  swischen  beiden  lie- 
genden Stationen  ahlt  (Suet  TU.  10;  Lam* 
prid.  Aiex.  Sev.  4&). 

Vansinnes  r^amelorum.  Im  Orient 
Stationen  mit  Brunnen  ,  wo  die  Kameele  ge- 
tränkt wurden  (l'iin.  /i.  N.  XII ,  3.»J. 

KhaonAtarims  (tUNrMtimjg).  Ein 
Thierbändiger,  der  wilde  Thiere  nicht  al* 
lein  zahm  und  gelehrig  machte,  sondern 
ihnen  auch  gewisse  Kun^^tstucke  einübte 
(Laniprid.  Eiag.  21.  Vgl.  Seneca  Ep. 
Sb).  Die  Abbildung,  uach  einer  Gemme, 
selgt^nen  Mann,  der  einen  Biren  abrich- 


tet, oder  einen  schon  abgerichteten  vor* 
ffdirl.  Sein  rechter  Arm,  der  eine  Peitsche 
schwingt,  i-^t  jranz  nackt,  aber  der  linke, 
welcher  dem  Barzwei  Stucken  Fleisch  bin* 
hall,  ist  durch  einen  Aermel,  sowie  der 
Bauch  durch  einen  G Ariel  geschflizt,  die 
aus  Metallringen  oder  Leder  bestehen. 

Hantele,  Mantile  odei  Mantelinm 
jffip6(Liaxrpov,  ly.fiuyi-iov  .  l  rsprüng- 
lich  eine  Serviette  bei  Tisch  für  die  Hände 
und  den  Hund,  in  welcher  Bedeutung  es 
nahetu  synonym  mit  Mappa  sein  würde; 
später,  wo  es  Sitte  war  ein  Tuch  über  den 
Esstisch  zu  legen, bezeichnete  osein Tisch- 
tuch, l  ebrigeiis  crgiebl  sich  aus  den  un- 
ten anzuführenden  Stellen,  dass  das  tnan- 
ieie  grosser  und  von  roherem  und  slirke- 
rem  Gewebe  war  als  die  mappa,  und  dass 
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derWirlh  seinen  Gästen  ditTischtuch  gab, 
d.  h.  vieilrii  hl  i-ine«,  welches  für  All»^ 
diente,  wälireml  \vdiM-  Uisl  seim?  eigne 
mappa  miUuhriugcii  pllegie  (Varro  L. 
L,  VI,  86:  S«r».  aä  Virg.  Georg.  IV, 
Ml;  Mart.  XII.  29. 13.  XIV,  138;  Isidor. 
Orig.  MX.  'ir..  .i). 

Haauilom  (hIct-  ManUlam.  Das  was 
aU  Mantel  dienl,  uiu  etwas  zu  verbergen; 
daher  das  italienische  mtmUUOt  das  eng- 
lische wuMlto,  des  freai6iiscbe  UMnilef, 
spiter  manteau,  das  deolsche  Hödel 
(Plaut.  Tö;»/.  III   r  '  \ 

Mantiea.  Eiti(lu|>|H-lt«  ri^iicrsack,  sowdl 
fui'Fusüguiiger  (Aj»ul.  /Vit*/,  p.  U)  wie  auch 
rurlleUer  (Her.  Sat.  I. «.  IM),  Er  bestand 
aus  zwei  zosamniengebundenen  Sdckon 
oderTnschen.  welche  lüe  Fds^fi.iiik'tT  iilier 
die  Schuller  hingen,  fiitfu  naeli  turn, 
den  andern  auf  den  Uiakeu  ^I^haedr.  iV , 
9;  Catall..XXII,  21 :  Pen.  IV.  »);  wer 
mun  zu  Pferd,  so  legte  man  ihn  hinter 
sich  aber  die  Leodeo  des  Thieres  (Hör. 
/.  r.V 

M&nticuia.  Diuunutiv  vom  Torigeo. 

Mtanalt.  Ein  kleines  Etui  von  Holz 
oder  der  Einband  eines  Buches  (SbHlta), 
um  zu  verhüten,  dass  der  Rand  der  Blatter 

iliirrh  die  Kleider  ile^ijcfH.'eu ,  der  es  bei 
sich  tnig.  zerknillerl  und  umgeknickt  wur- 
de (Mail.  .\IV,  sl). 
MunMiifte,  eineHandbalUsla,  wahr- 

si  lii'inlich  ahnlich  unsererArmbnisl  (Veg. 

Mir  II ,  I'..  IV  ?•«', 

Manuballistarius     KiiH  r  ilr^r  '^irh 
ner  manubalUala  bediewl  i^Veg.  Mü.  Iii, 
W.  IV,  21). 

KmuthriaB.  Das  woran  man  etwas  io 
der  Hand  hält;  allgemeiner  Ausdrock  für 

jede  Art  rrn  CrilT.  ?.  It.  in  einem  Kruge 
oder  eineui  äitiiereii  (»efa>&e  ((Mc.  Verr. 
U,  4,  27,  'S.  A nsa  i)\  an  einem  Messer 
(Jov«  XI.  13S.  8.  Caputu9V,  Culter); 
an  Ackerhaugerälhschanen  (Colomell.  XI. 
2,  (12;  !*.  dn^  Vcr/»'i<  hniss  ilerselhen  im  \ 
Hegisler):  ein  Hahn  u<l*  r  kralm  zum  Ab- 
zapfen des  Wassers  (Vilniv.  .\ ,  B,  3).  S. 
Assis  2  nnd  Episiomium, 

Knawela  nnd  Kaanenla^  S.  Mann- 
te 

Manuculatu».  S.  AI anulen  f  u  fi. 
Manoiea.  Ein  langer  Aermel,  der  den 
Ann  bis  znmHsudgi'leok  bedeckte  (Front. 


I  ad  M.Caes.£p,  IV,  3.  ed.  A.  Mai).  Das 

selbe  wie  Manie a  1. 

2)  Eine  Arm<chiene;  ein  Theil  der  Rü- 
stung (Accius  ap.  .\on.  9.  Balteus  p.  m). 
Oaaeelbe  wie  ManUa  2. 

S)  Ein  besonderer  Theil  der  caiapaita 
genannten  Kriegsmaschine,  und  zwar  der- 
jenk'e,  welcher  die  Schnur  gespannl  hielt 
(\ilruv.  X,  lo). 

Mannlearins.  Einer  welcher  mamuleae 
oderlUeider  mil  langen  Aermeln  macbl 
(Plaut.  Aul.  III,  5,  37). 

Kanuleatas.   Mit  Inngen  Aermeln  ver- 
rohen niier  lange  Aermei  tragend  (Plant 
Pis.  11,  4,  i>»;  Suel.  CcU.  52;  Senec.  £p, 
:^).  Dasselbe  wie  manicatus, 

Hanns  ferrea  (xf^Q  Oidii^).  Eiser* 
Hnrid,  eine  Arl  F'nterhaken,  der  beson- 
ders ni)  Seekriege  gehraucht  uurde  uro 
das  Takelwerk  oder  den  Rumpf  eines  feind- 
liehen  Sehilfes  damit  tn  fassen  nnd  die 
Schiffe  an  einander  zu  bringen,  während 
dieltemannung  des  einen  an  Bord  des  rin- 
dern zu  gelangen  suchte  ^l.iv,  XXVI. 
XXXVI,  41;  XXXVIl.  30;  Viouiw.Slrateg. 

II,  3,  24;  Lucan.lll,(i$5).  Diese  Maschine 
wird  bisweilen  mit  dem  Harpago  ver- 
wechselt (Curl.  IV.  2,  12),  aber  sie  wer- 
den an?idrncklich  als  Verse  In  eden  .mirernlirt 
von  (^acAar  {B.  C.  I,  57)  und  von  Pliuius 
{B.  N.  VII,  57).  der  die  Erfindung  der 
immiis  demPericies,  und  dtiskarpago  dem 
Anacharsis  zuschreibt.  Ein  nnd  vielleicht 
der  Hauptuntersi  hied  besland  darin,  dass 
dif^manus  an  einer  kelle  befestigt  war  und 
wie  ein  Geschoss  von  einer  Maschine  ge- 
schlendert wurde,  so  dass  sie  einScbilT 
auf  eine  gewisse  Eniremuog  packte  nnd 
dasselbe  ins  Sclilepplau  nahm,  oder  wenn 
sie  angei^oL'rri  wnrde,  jenes  Seliiir  uninil- 
lelbar  neheii  das  brachte,  welches  die 
ntanus  geworfen  halte  (Curt.  IV,  3;  Lncan. 

III,  375;  Schefler  Mit.  Nov.  II,  7).  wah- 
rend der  harpago  an  einem  langen  Schaft 
(^der  Baum  (ausr)  befestigt  war  (Liv. 
XXX.  101. 

Xapalia.  S.  Magalia. 

lUsjfpk,  Eine  Tisehservietle  (Hör.  Sai, 
11,8,88),  deren  sit  h  die  Rumer  betlien- 
len,  um  sich  h«-i  Tio  h  diell.inde  und  den 
Mund  ahzuwisch»  !! :  'Twahülich»»  Leute 
banden  sieb  dieselbu  unter  das  kitiu ,  um 
ihre  Kleider  nicht  m  bescbmniien,  wie 
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dfs  auch  noch  jetzt  geschieht  (Pet.  Sal. 
32,2).  Fargewöholiehli0rerled«rWirthden 
GislM  dUeSiTTieUeii  ■iehl,  sondern  jeder 
brachte  richseine  eigene  mappamH  (Marx. 

XII.  2ft.  11);  auch  pflopte 
Ulan  dann  wol  gelegent- 
lich einige  LeckerUiieo, 
die  OMin  bei  TIscb  niebt 
Tenebreo  konnte,  darin 
einznwickpln  n.  mil  narh 
Hans  zu  neh!npn(Miirl.  II, 
37.  VII,  20) ;  derselbe  Ge- 
bnocb  berrscblDoeb  Jeiil 
in  Italien.  Di««  Abbil- 
dung ist  na(  Ii  »  ifiom  Gemiildi'  in  l'ompi'ji 
und  von  der  Art  tit  r  sog.  Xenia  :  hangt 
au  eioem  Nagel  uiiter  einer  Menge  von  Ge- 
richten ond  Tischgerfttbseballen.  - 

2)  Ein  Stadl  Zeug  oder  ein  Tuch,  wel- 
ches als  Zeichen,  das«  das  Rennen  hei 
den  circensischen  «md  andern  Spielen  sei- 
nen Anfang  nehmen  sullle,  von  der  Magi- 
stratspersou ,  welche  die  Spiele  inm  Betten 
gab.  in  die  Hobe  geworfen  wurde  (Suel. 
Hero  22:  Marl.  III,  2i'.  o;  Jnv.  XI,  191). 
Es  scheint  dies  eine  s«  hr  alle  Sitte  gewe- 
sen zu  sein,  da  ujan  ihren  l'rsprung  bei 
den  Phoniciern  sucht  (Quint.  1,5,  57),  ob- 
glHch  splller  eine  Aneltdole  imUrolanr  war, 

die  «len  Nero  zum 
I  rhcher  dervcllit'n 
in.K  lile.  Kiiinial 
nainiich,  erzählte 
man,  als  Nero  in 
dem  goldenen  Hau- 
se, von  weUhein 
man  den  (Jinns 
uia.\imus  überse- 
hen konnte,  speiste,  and  das  Volk  milUoge- 
dnld  den  Bcfinn  der  Rennen  erwartete,  warf 
er  seine  Serviette  herab,  zum  Zeichen.  da<s 
ilie  Spiele  ihren  Anfang  nehmen  «Jolllen 
(Cassiodor.  Var.  Ep.\\\,  öl).  Die  Abbil- 
dung, welche  eine  Magistratsperson  zeigt, 
in  dem  Augenblick,  wie  sie  die  mappa  in 
die  ICftbe  hebt ,  ist  von  einem  römischen 
Rasrelier,  welches  ein  Wagenrennen  dar- 
stellt. 

Karealns.  Diminutiv  von  Marcus. 
Ein  Scbmiedebammer  (Mart.  XII.  57,  6; 
nin.  JV.  N.  Vii,  Isidor.  Onfj.  XIX.  7, 
2).  AlsDiminuliv bezeichnet  CS  einen  Ham- 
mer ven  4$eriagerer  Grösse,  der  mit  einer 


Haodgeführt  wird,  wie  der  auf  nachstehen- 
der AbbildBng,  nach  einerTodtenorae,  md 


der.  weh  hen  der  ei ue  Schmied  u.  d.  W. 
t  errarius  fuhrt. 

SKtVi.  Ein  grosser  eiserner  Schmie« 
dehammer,  der  mil  iwei  ÜAnden  gefAbrt 
wird  (Isidor. ürig.WX,  7,2),  wie  der  anf 


vorstehender  Abbildung  aus  dem  vatikani- 
sehen  Virgil  nnd  auf  der  Abbildung  u.  d.W. 
F  errarius. 

Kam.  Eine  Art  Hacke  oder  Hane  mit 
breitem  Kopfe  (Aila,  Colomell.X,  70)  und 
geiihnt  (ibid.  X,  SS>,  die  in  der  Gärtne- 


rei nnd  in  der  Keldwirlhschafl  gebraucht 
wnrde,  omKrAnter,  Wnndn  etc.  ans  dem 
Boden  zu  reissen  und  zu  heben  (Plin.  H. 

XVII.  4:  Juv.  \V.  in»-,;  Columell. 
U.*cc.),  Die  Abbildung  zeigt  den  Kopf  eines 
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solchen  Inslramenles,  welches  in  onserer 

Beschreibung  desselben  passt;  es  ist  in  dem 
Grabe  oIih's  chrisllichen  Märljrers  in  Rom 
geriin<|i>n  und  diente  wahrscheinlich  dazu 
denselben  damit  zu  peinigen. 

lUmpliim  ifia^mop).  Eine  Börse 
oder  Geldbenlcl  ( Varro  ap.  Non. ».  v.  p. 
141;  Id.  R.  H,  III,  17,  3;  Plaut.  nud.\\  2, 
"ifi'i ;  oft  dargestellt  niif  Kunst- 
werken in  den  Händen  des  Mer- 
cur,  als  des  Gottes  des  Verdien- 
stes  und  Gewinnes,  nnd  mehr 
oder  weniger  mit  Troddeln, Qua- 
sten etc.  geziert;  die  Abbildung  isl  nach 
einem  pompejaiiischeti  (Jemäld«'. 

ICartiobarbnlas.  Zweilelbartcs  VVurl 
bei  Vegelius  [MüA,  17),  wo  es,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist,  einen  Soldaten  beteich- 
Det,  der  mit  Bleikugeln  (fflandes)  bewafT- 
net  ist.  die  i'r  mit  einer  Srtileuiler  wirft. 

Hartiolos.  Üiiuiniai v \ on Mavculus. 
Ein  gewöhnlicher,  sehr  kl^er  Hamnier, 
wie  ihn  dieSchreiner  gebrauchen«  mnNi- 

Tgel  damit  eiii/ii<(  hiagen,  oder 
wie  man  ihn  zum  Hämmern  und 
Schlagen  braucht  bei  Arbeiten, 
wo  keine  grosse  Kraft  verlangt 
wird,  t.  B.  bei  feineren  Netall- 
arbeilen, den  ^pycf  ctpvQriXaxa  der 
Griechen  'Petr.  Sat,  öl,  4).  Die  Abbil- 
dimg  ist  von  dem  Grabsteine  eines  römi- 
schen Künstlers. 

lUrfenl«!  (Plin.  H.  N.  VII ,  &7).  Das- 
selbe  wie  Marcului;  im  italienischen 
marteUn. 

Mastigia  (^actiyCag).  Griechischer 
Ausdruck  für  einen  Taugenichts,  der  die 
Peitsche  oder  die  Ruthe  verdient  ( Plaut. 
Cure.  IV,  4,  II:  Terent  Ad.  V,  2,  «) ;  es 

entspricht  dem  lateinischen  verbero'. 

2)  In  weilerer  Bedeutung  eine  Geissei, 
Peitsche,  ^dazi^  (Sulp.  Sever.  DieU» 
II .  3). 

KMÜgvplioras  (j^uctiyotpoQoq),  Ein 
den  Griechen  entlehnter  Ausdruck,  bei 

denen  es  etwa  einen  Sclaventreiber  be- 
zoiclinet     Tbuivd,  fV,  aber  die 

Homer  und  \ielleicht  auch  die  Gric* 
chen  brauchten  den  Ausdruck  von  einem 
Beamten,  Ahnlich  nnserm  Polizeidiener, 
<lessen  Amt  es  war  auf  öffentlichen 
IMalz'ri  und  bei  Volksfesten  etwaigen 
Unordnungen  zu  steuern,  das  Volk  von 


Orten  inröckinhalten,  die  es  nicht  betre- 
ten durfte,  und  Zusammenrottungen  und 
Tumnite  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke 
trug  er  einefleissel  (jüa'ört^) ;  daher  sein 
iName  (Arcad.  Diy.  50,  4, 1^;  Prud.  adv. 
Stfnm,  II.  516). 

Maatrnea  und  Ktatrag».  Wahrschein- 
lich ein  phönizisches  Wort,  welches  line 
Art  Mantel  von  grober  und  roher  Art ,  der 
aus  den  Felleo  wilder  Thiere  gemacht 
wurde,  bezeichnet  (Isidor.  Oriy.  23, 
5) ,  wie  ihn  namentlich  die  Landlente  und 
das  gemeine  Volk  in  Sardinien  (Cic.  pro 
Scaurn  np,  Isidor. 
I.  c.  ;  Oninl.  I,  .s,  s) 
nnd  in  Carlhago  tru- 
gen (Plaut,  ^oeii. 
V,  5,33);  beides  wa- 
ren pbonizisrheCo- 
lonien.  Ohne  Zwei  • 


fei  zeigt  nebenste- 
hende AbbilduDg 
Form  und  Charak- 
ter dieses  Mantels, 
n;irh  einer  zu  Pa- 
la>lrina  gefundenen 
Mosaik,  welche  den  Raub  der  Europa 
darstellt,  wo  der  KOnstler  mit  Geschick 
das  Vaterland  seiner  Ileldin  und  den  Ort, 
wo  die  Scenc  slallfand,  iiur(h  Einführung 
eines  Bauern  inil  der  rtuistrucn  andeutet, 
der  durch  seine  Stellung  und  Bewegungen 
die  Verwirrung  und  den  Sehrecken  aos- 
driK  kl  (dier  den  Raub  seiner  Jungen  Herrin. 

Mastmcatus.  Mit  i\crmmtruca  beklei- 
det, wie  auf  der  vorigen  Abbildung  (Cic. 
Prov.  Cum.  7 ,  wo  es  von  den  Sardeo  ge- 
sagt wird). 

Mfttar»  und  Hattili.  S.  Mater  1$, 

MaUxa.  S.  Metaxa. 

Matella.  Diminutiv  von  Matula 
(Varro  ap.  .\on.  *.  v.  ;  Marl.  XII,  32.  13). 

Xatellio.  Diminutiv  von  Matula 
(Varro  J^.  i^.V,  11»;  Id.  ap,  Non.  e.Tmi- 
linm.  p.  517;  Cic.  Parad.  V.  2). 

Materiarias.  Ein  fiaobolzh^ndler  (Plant. 
Mil.  III,  3, 

2)  Ein  Holzarbeiter,  z.  B.  ein  Zimmer- 
mann, ein  Sehifliibaner  etc.  (Inseripl.  ap. 
Cruler.  042,  4). 

Materiaido.  Ein  Colleclivworl.  welches 
das  ganze  Zimmerwerk  eines  Daches  um- 
fasst  (Vitruv.  IV,  2,  1;.    Die  alten  Bau- 
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meUtcr  consUnirten  das  Dach  in  der  aaf 
fölgenden  Fipuren  dargo^icllton  Weise,  die 
den  Gruridriss  und  ilfn  Diirclischnitl  eines 
Daches  darstelteo,  nach  Gwiiu>  Eocyklu- 
pidie  der  Arcbileklar.  Es  besieht  aas  fol- 
gendeD  Theilen :  aa)  trabes,  die  Srh>%el- 
len,  welche  die  von  Sänien  oder  Pfeilern 
gelragcnen  Archilraven  bilden. 

bb)  Columen.  Die  Dachsiuhlfelte,  der 
First  des  Diebs. 

c)  Columna,  DerGiebelspiess,  weleher 
die  Fetle  Inlgl, 

dd)  Tignn.  Die  Träger,  welche  sich 
quer  über  das  Gebäude  von  einerSeite  zur 
«ödem  erstrecken  und  aof  den  Archilm- 
Iraven  ruhen. 

e)  CapreoiMM.  DasSlrebeband,  das  dia- 


gonal zwischen  dem  Gieh<  !»[)iess  und  den 
Dachsiiihlsiiiilen,  die  esio  der  Milte  slAUt, 
angebnicht  isl. 

rf)  Canterii,  DieDachsluhlsäuleu.  d.  b. 
die  Hauplbalken  des  Daches,  die  ein  Bett 
bilden,  auf  welchem  die  Fetten,  die  der 
Quere  laufen  ,  liegen. 

ggg"  Tt'inpla.  Die  Feltm,  die  ein  Bell 
bilden  für  die  Sparreu,  welche  quer  über 
dieDachslnhlsinlen  liegen  and  diese  recht- 
winklig schneiden. 

hh)  Asseres.  Die  gewöhnlichen  Lal- 
len, auf  welche  die  Ziegel  ge|»'<;i  werden. 

Mitunter  bestand  das  Dach  aus  auch  noch 
andern  accessorischen  Theilen,  die  nor 
dazu  dienten,  ihm  eine  grössere  Festig- 
keit und  Widerslaodsfibigkeit  lu  geben; 


wir  haben  jedoch  hier  nur  die  Hauptsachen 
gegeben.  Was  die  innere  Conslrnction 
eines  alten  Daches  belritTl,  so  unterschei- 
det es  sich  fon  einem  roodemen  Dache 
onr  darin,  dass  es  einHicher  ist  ond  nicht 
80  romplicirte  Theile  enthidl. 

MateruUlis.  Aus  UoU  gebaut  (Vilruv. 
.IV .  2). 

■atcrif .  «Ein  celUsches  Wort ;  ein  Warf- 
S|riess  Yon  besonderer  Art,  dessen  sich  die 
Aelgier  bedii-nten  (Slr.ibo  IV.  4.  3]t;  er 
hatte  ein»  ii  breiteren  Kopf  als  gewöhnlich 
(ilesych.),  im  üebrigeu  aber  weiss  man 
nichts NAheres  darftber  (Liv.  VII ,  24 ;  Caes. 
B,  0,  I,  M;  Sisenn.  ap.  Non.  «.  v,  p. 

Matrimoniom.  Eine  flelr.ith.  die  bei 
den  Uöraern  auf  dreierlei  Weise  geschlos- 
sen wurde,  durch  den  tituM,  wenn  ein 
Hann  ein  iahr  und  einen  Tag  mit  einer 
Frso  losamraenleble;  durch  einen  Con- 


Iract  (coetnptio),  wobei  beide  Theile  sich 
scheinbar  an  einander  verkauften,  und 
endlich  durch  eine  religiöse  Feier  {con- 
fmreaüo),  S.  dieses  Wort,  wo  die  dabei 
stattfindenden  Ceremonien  erklärt  sind. 

MatU  (ipia^ov).  Eine  Binsenmatte 
^Ov.  Ffist.  VI ,  «iTu). 

Kattarius.  Einer  der  auf  einer  Matte 
oder  auf  einer  rohen  Natraixe  scblftfl,  die 
nicht  viel  besser  ist  als  eine  Malte  (Aognst. 
confrn  Fausf.  V.  .')\ 

Mattea  oder  Mattya.  Allgemeiner  Aus- 
druck für  ausgesuchte  und  delicateGerichtc, 
namentlich  GeflOgel  und  Wild  (Pelr.  Sat. 
65,  l;74.  6;  Mart.  XIII,  92). 

Matala  [dfit'g).  Dieses  Wort,  wie  sein 
Ditniiiiirn  braucht  m.iri  ^'ewoh^lich  zur 
Bezeichnung  eines  .Nachtgeschirrs  >J*]aul. 
.W<w/.  II .  1 ,  39 ;  L'Ip.  Big.  34 ,  2 ,  r> .  ^  lo. 
S.  die  anter  Maielia  und  MatelHo 
angeführten  Stellen).  Uebrigens  beteich- 
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nen  sie  mich  im  AUgciBeineo  jedes  Was- 

siTRPSchirr. 

Kaoioloiuii.  Das  Grabmal  des  cariscbeo 
Königs  Mausolus,  welches  wegen  derSchön- 
heit  aod  Praehl  üiiies  Baues  als  eins  der 

sieben  Wunder  der  Well  galt  (Plin.  H.N. 
XXXVI,  4,9);  daher  hrnuchlen  es  die  Rö- 
mer als  Namen  fiir  jedes  Grabmal  von  be- 
sonderer Pracbl,  uamenllich  von  denen 
der  K6oige  und  Kaiser,  wie  fon  dem  des 
Augustos  aar  dem  Marsfelde  and  dem  des 
Hadrian  am  andern  I  fer  des  Tiber  (Flor. 
IV,  11.  10;  Suet.  Aug.  \m\  Vexp.  2:i; 
Marl.  V,  64).  Von  diesealjeiden  sind  noch  be- 
deolendeTrümmer  erbalteo ;  ersleres  dieot 
jetzt  als  Platz  fibr  SUergefechte ;  letz  leres 
ist  eine  Festung,  und  ist  unter  dem  Namen 
des  Caslello  San  Angeln  bekaimt.  Freilich 
sind  beide  gänzlich  ihres  äussern  Schuiu- 
clies  beraubt;  doch  zeigt  die  AJibildong 
des  Maosoleimi  Hadrians  in  seinem  nr- 
sprAnglichen  Znslande,  ehe  die  Statuen 
und  Sfiiilrn.  die  r«;  srhmücklen,  während 
der  H«'l.i;:<'niiii;  llniiis  durchdicGotheu  unkr 
Viliges  zerslurl  wurden.    Wir  verdanlien 


diese  Heslauration  dom  veneliani-rhen  Ar- 
chitekten Labarco  {lAhrn  th'lV  Architet- 
tura,  Houia  l.S'.s^  nach  den  crlialliMU'n 
iiuiuen,  Darstellungen  aur  Medaillen  und 
der  Beschreibung  des  Procopius.  Sie  gid>t 
einen  guten  Begriff*  von  der  ursprünglichen 
l'racht  dts  Grabmals  und  kann  auch  als 
ein  treues  Ilild  belrachlel  werden,  ausge- 
nommen dass  auf  der  Spitze  eine  Bildsäule 
des  Hadrian  stellen  sollte,  anstatt  des  einem 
Tannenzapfen  ihnlichen  Kegels. 

lUvort«  oder  KaTortium.  Ein  spät 
aiirL'^^knmmtMKT  Aii<;dnick.(h'n  das  gemeine 
Volk  brauchte  stall  Ii  i ei  n  i u  m.  S.  dioscs 
(Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  Isidor.  Orig. 
XIX,  25). 


Masonomtun  (ucttlovoaiov ^  fiatori- 
fiog^.  Eigenllich  ein  griechisches  flaa^- 
gerülh,  nämlich  eine  runde  hulzerDe  Schus- 
sel ,  auf  weicher  man  Kochen  aas  Gersten- 
mebl  annrog(Hesycbio8;  vgi.Harmod.  sp, 
Alben.  IV,  3l);  dann  wurde  es  auch  Aber- 
tragen auf  eine  grosse  Schüssel  von  Bnuf 


oder  Gold,  auf  der  junge  knabeu  aiu  Bac- 
chusreste angezündetes  Biueherwerk  mA 
andere  wohlriechende  Sachen  tmgeD  (CaJ- 

lix.  ap.  Athen.  V,  57),  wie  man  auf  die>ef 
Abbildung  sieht,  nach  einem  Basrelief  iiB 
Piu-Cl«'m»Milinischeu  .Museinn. 

2)  Auch  die  Homer  nahmen  dieses  Weil 
an,  branchten  es  aber  in  einem  etwas  ver- 
schiedenen Sinne,  nämlich  für  eine  sehr 
grosse Schnss«  !  (nuffint^'m snhiniquo pon 
dere  vidi  Mazanntui  puerum  N«Mn«'sian, 
Fragm.  de  Aucup.  1,  n),  auf  welcher 
man  Pasteten  von  Geflügel  auHrug  (Ilor. 
Sat.  Ii.  8«  8«:  Schol.Vet.  ad  Varroii 

Ä.  III,  4,  3),  wie  auf 
nebenslelii'tKli  I  Ab- 
bildung, nach  einem 
Frescogemäldef  wel- 
ches in  derNübe  der  Kirche  S.Giovanno  dl 
Laterano  in  Rom  entdeckt  worden  ist  und 
eine  Anzahl  Sciaven  darsiclll,  von  denen 
jeder  eine  andere  Schns'««']  zu  rinem  Feste 
hereintrugt;  das  Gebuck  ist  gelb  gemall. 
Ein  BasrtUef  im  PfooClementlnisebenMn- 
seum  (V,  14)  zeigt  eine  Schüssel  mit  ge- 
backencn  Pastelm  genau  von  derselben 
Form  wie  die  vorire;  ein  Diener  bringt 
sie  dem  Hercules,  der  zu  Tisch  liegt. 

Xediaatini.  Eine  Glesse  von  Sclaren, 
über  deren  Diensiverrichinngen  man  je* 
doch  nichts  Näheres  weiss.  Doch  scM* 
neu  sie  den  niedrigsten  Hang  eingenom- 
men und  diegnd»sten  Arbeiten  inderl.and- 
wirlhschaft  wie  im  Huuse  verrichtet  zu 
haben  (CoUnmell.  1, 9,  3;  II.IS.  7;  Dty, 
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'       7,  7,  G;  Acro  ad  IJor.  Ep.  1,  H,  H;  Noo. 

*.  V.  p.  143). 
»K       MidtoMMilMil.  Verkiofer  tod  Kria« 

»•'''  '  lern  iiml  zubereiteten  Arzeneien  (Plin.  H, 
V»  iV.  XIX.  31);  vielleicht  Quacksalber,  wenn 
nicht  noch  «'iwas  Schlimmeres,  da  in 
geringem  Ansehen  standen;  ja  iui  Codex 
TbeodosiaBiis  (S»  1«)  heissen  sogar  die 
GiflmiMber  beider  Gescblecbler  wtediea* 
\  mentnrii. 

Medionf  (latQOs).  Ein  jiMler  welcher 
^     die  Heilkuusl  ausübt,  wie  unser  Doctor^ 
was  man  aucb  too  Chirurgen  wie  von  ao- 
dem  Aenteo  braocht  (Plaut.  Men.  5.  3, 
6;  Cic.  Chtent.  Jl ;  Plin.  //.  A'.  XXIX,  n; 
Suel.  C«/.  S ;  AVro -2^   Ans  diesen  Siellen 
^      sehen  wir  auch,  dass  die  Aerzle  in  Koin 
gewöhnlich  Fremde  warea ,  die  davon  leb- 
L  j     leo,  dass  sie  allen,  die  rieb  an  sie  weode- 
•i4      tcn,  ihren  Beistand  leisteten;  reiche  Lentc 
A.v>       hielten  sich  auch  wol  einen  Sciaven  als 
Hausarzt  .  dessen  Dienste  aber  für  das 
i^ublikum  nicht  zugüuglich  Haren. 
3)  Denselben  Namen  trugen  ancb  die 
^1      Thierärzte;  diese  spalteten  sich  wieder  in 
ft'      vieleZweijje,  indem  sich  ein  jeder  dersel- 
ben  die  Krankheiten  einer  besonderen  Art 
von  Tbieren  zum  Studium  wählte,  wo- 
^      nacb  er  ancb  benannt  wurde,  so  medieut 
equariuM^  mulo-medicus ,  mtdky»  peca- 
rum  etc.  (Val.  Max.  IX,  15,2;  Veget.  I, 
^       Praef.  B;  Varro  /{.  Ii.  II,  7,  Ki). 

Medimnos  und  Medimnom  [fiiSi^- 
\  vos).  Ein  griechisches  Mass.  besonders 
^  (Vir  trockne  Sachen,  aber  aneh  fOr  Plftssig- 
^  keilen  ;  es  enthielt  sechs  römischr  fnofiii 
i.      (Nepns  Att.  2;  Rbemn.  Fano.  de  Fond, 

^  Medipontua.   Nach  Cato       IL  III,  3 

'4  ond  13)  ein  Teil  der  Kelter,  aber  ohne 

f  weitere  Angabe  der  Details  ;  er  sagt  nur, 

I  ea  sei  einer  der  Stricke,  welche  die  Mn- 

f  schine  in  Bewegung  setzten,  also  wahr- 

^  scheinlich  ein  sehr  fester  und  starker 

^  Strick. 

XoUat.  Ein  Sack  oder  dneTascbe  ans 

I  einem  Dacbsfell,  melet  (Plant.  JBpid,  I,. 

t  1 .  -n). 

Kelinm.  Ein  Hundelialsband  aus  Leder 
und  mit  eisernen  iNägein  beschlagen  {cla- 
pulfg  eapllaa»  ?arro  A.  it.  II,  9,  15). 
Natiientlich  Imgen  die  Jagdhunde  scdt  he 
Halsbinder  lom  SchoUe  des  Halses  ond 


Nackens.  Vgl.  Milius  und  die  Abbildung 
daselbst 

yiMliriM.  Pergamenl,  bisweilen  um 

Schreiben  gebraucht,  obgleich  nicht  so 
gewöhnlich  und  allgemein  wie  das  ans 
Papyrus  gemachte  Papier  (Plin.  H,  iV. 
XIH,  2t;  Hör.  Sai.  H,  3.2). 

i)  {^ttpd'fQa).  Ein  Umschlag  oder 
Deckel  aus  Pergament, auswendig  mitPor« 
pur  oder  r.elli  gefärbt  (Tilmll.  MI,  1,  9. 
Vgl.  Ov.  Trist.  I  ,  1,5),  in  die  man  eine 
Schriflrolle  steckte,  um  sie  rein  zu  erhal- 
ten und  Tor  Beschidiguog  zn  schfltzen. 
Dass  die  membrana  nicht  eine  Kapsel 
oder  ein  Etui  war,  wie  die  capia^  ergiebt 
sich  daraus,  dass  sie  mit  verschiedenen 
Kleidungsstücken  verglichen  wird  '  Mail. 
X,  03:  ioga  purpurea;  XI ,  1 :  nndove). 

M— brnenlt.  Diminntiv  des  forigeo. 
Ein  kleiner  Pergamentstreifen,  auf  den 
man  den  Titel,  die  Aufschriften  oder  das 
lhli,tlis\erzeirhniss  index)  eines  Buches 
schrieb  ^^Cic.  ad  Att.  IV,  4). 

Koadtonte  sc.  veiÜM,  Betllertracht 
Plant.  Epid,  Il,S,4l).  S.  die  nlcbste 

.Xliliildiiiii-'. 

Mendicus  (Trrojjjoff).  Ein  Iletller,  der 
von  Almosen  lebt  i^Plaiil.  Bacch.  111,4, 
16).  Die  Abbildung  stellt  eine  Scene  auf 


dem  Forum  zu  Herculanum  dar,  nach 
einem  daselbst  entdeckten  Gemilde;  ein 

blinder  Bettler,  den  ein  Hund  leitet,  erhilt 
von  einer  jungen  Frau  ein  Almosen. 

2)  Ein  Bettelpriester,  der  znni  tliillns 
der  Cybele  geborte,  die,  wie  unsre  Kapu- 
ziner, von  Almosen  lebten  (Hör.  Sat.  f, 

2,  2). 

Xtnit  (von  dem  griechiachen 
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Ein  Zierralh  in  Fortn  •  in»'s  Halbmondes, 
den  dieRömeruu  den  Anfang  ibrerBucber 
tn  selieii  pflegten;  daher  m  wueMt,  wm 
Anfang  an  (Anson.  Frofets,  3S). 

KenM  (rpasrs^or.  nb^ekilrzt  aus  rttgä- 
ns^a).  Ursprünglich  ein  Messtisch  (von 
metior);  dann  beitdui  e»  die  allgemeine 
Bedentong  wie  wieer  Tisch,  gleichviel  ob 
mnd  oder  viereckig,  obgleich  gewöhnlich 
ein  viereckiger  gemeint  ist,  wenn  das  Wort 
absolut  gebraucht  wird,  ohne  ein  Beiwort, 
welches  die  Form  oftber  l>ezeicbnel.  Fol- 
gendes sind  die  haoptsiehUcteten  speciel- 
len  Bedentongen,  in  denen  dM  Wort  ge- 
braucht wird : 

l)  Entweder  allein  oder  mil  dem  Zu- 
sätze escaria,  ein  Esstisch.  In  den  Iru- 
hesten  Zeilen ,  wenigstens  bei  dem  Römern 
waren  diese  viereckig,  rabend  auf  einem 
Gestell  oder  mehreren  Ruinen ,  je  nach  der 
GrAsse  derPlalte,  wie  dieAhbildung  zeigt, 
nach  einem  Gemälde  aus  dem  vatikanischen 


Virgil,  welches  die  Gefährten  des  L|y>j<ies 
darstellt,  wie  sie  auf  der  Insel  derCirce  zu 
Tische  siUen.  Allein  nach  der  Erfindung 
der  runden  Esstische,  wurde  diese  vier- 
eckige Form  allgemein  aufgegeben,  aus- 
genommen in  den  Speisehallen  der  Solda- 
ten, wo  man  sie  noch  beibehielt  (Varro 

t)  Mema  prima  (»pom?  tgdneta). 
Der  ersteGang  bei  einer  Mahlzelt:  biswei- 
len brauchte  man  ihn  auf  einer  Schüs- 
sel (fercnhim),  die  .iiif  den  Tisch  gestellt 
w  urde,  anderniale  brachte  man  gleich  den 
fertig  gedeckten  Tisch  herein  nnd  stellte 
ihn  vor  die  Gisle,  der  dann  wieder  weg- 
getragen wurde,  wenn  er  abgegessen  war; 
daher  dir  Ausdrücke  memftm  ponere. 
nuferre,  tollere,  removere.  entsprechend 
unserm  Auftragen  und  Abräumen  (Ov. 
Met  XI,  19;  Plant.  True,  II,  4, 13;  Cic. 
Pis.  27;  Virg.  Aen,  I,  «6). 

Mensa  seenndn  [^^vriga  rpofTTf- 
^a).  Der  zweite  oder  letzte  Gang  bei  ei- 


nem Mahle,  der  aus  Übst,  Confcct  und 
Gebäck  bestand,  unserm />eaaer/  entspre- 
chend (Hör.  Sai,  II,  2,  ni;  Nep.  Ag.  8; 
Cic.  ad  Att,  XIV,  Z.  u.  ii ;  Geis.  I,  i). 

4)  Mensa  tripes.  Ein  Tisch  mil  drei 
Beinen,  zum  L'nlerschieil  ^on  monopo- 
dium,  der  nur  einen  Fuss  oder  einen 
Stamm  hatte,  auf  den  er 
ruhte.  Obgleich  bisweilen 
mit  Zierralhen  versehen, 
wie  unsere  Abbildimc  nach 
einem  pompejauischeu  Ge- 
milde,  so  war  der  drei- 
beinige Tisch  doch  einer 
der  gewöhnlichsten,  und 
die  Römer  betrachteten  ihn  al<  die  nie- 
drigste Art,  deren  man  sich  bedienen 
konnte  (Hör.  Sat.  I,  a,  u;  Ov.  Met, 
Vill,g89). 

5)  Mensa  vinaria.  Ein  Trinktisch. 
Wenn  er  nind  war  wie  der  in  voriger  Ab- 
bildung, der  einen  solchen  Tisch  d.irsielli 
mil  den  Trinkgeschirren  darauf,  so  hiess 
er  eiiSbantMm  (Varro  L,  L.  V,  i») ;  woraus 
man  sieht,  dass  man  sieh  auch  vierecki- 
ger Tische  zu  diesem  Zwecke  bediente. 

6)  Metisa  vasaria.  Ein  Tisch,  auf  den 
man  Krüge,  Kannen  und  anderes  Geschirr 
(vosa)«  welches  man  im  Haushalte  brauch- 
te, stellte.  Es  gab  iwei  Arten  dieser  Ti- 
srhc;  die  einen  standen  im  Atrium  und 
di<'  iinderen  in  derKöche,  beide  von  lane- 
lich  viereckiger  Form,  und  beide  mit  be- 
sonderen Namen.  S.  Cartibuium  und 
Urnarium  und  dieAhbildung  daselbst 
(Varro  L.L.  V.  l'>ö,  12«). 

7  )  Mensa  Delphira.  Ein  zum  Schmuck 
dienendes  Meubel.  S.  Delphica. 

s)  Jlfeuf«  taera.  Ein  Usch  von  Mar- 
mor, Gold  oder  Silber,  der  gewissermnaacn 


als  Allar  di«iil«'  und  >tir  dif  (iolU'r!)ildtT 
gestellt  wurde  mit  \N  ein,  Obst  und  Fleisch, 
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welches  denselben  ai)  <l<»rn  Feste  des  lecti- 
stemium  dargebraclil  wurde,  wie  vor- 
stehende Abbildung  naeh  einerTermoUi- 
lampe  darstellt  (Festos  «.  9. ;  Cic.  N,  D,  m, 
34;  Virg.  Aen.  II,  T»5l). 

Ein  Tisch  oder  eine  Bank,  worauf 
gewisse  Kramer.  z.  B.  Händler  mit  Obst 
und  Gemüse,  Geflügel ,  Fischen  etc. ,  ihre 
Wtareo  In  den  Strassen  und  aafden  Markt- 
plfttien  aosbreilelen  (Ror.  8ai,  II ,  4,  S7). 


^^^^ 


Die  Abbildung  slellt  eineu  solchen  Tisch 
dar  auf  dem  Markte  za  Hercolaniini  nach 
einem  daselbst  enldeckhn  Gemälde,  der 
milGemfi^^e,  Geflflgel  und  Fi«?chen  bedeckt 
isl.  OerVerkänrer  sitzt  daneben,  wahrend 
der  Kaufer  eine  Schussel  hinhall,  auf 
welche  der  Ton  ihm  gekaufte  Gegenstand 
gelegt  wird;  auch  die  am  Boden  stehenden 
Gefä<:se  enthalten  Esswaaren. 

10)  }fi  ns<a  Innionia.  Der  Ilackeklotz 
eines  Fleischers,  wahrscheinlich  ähnlich 
denen,  deren  die  Metzger  sich  noch  Jetzt 
bedienen  (Soet.  CUmd.  15). 

11)  Mensa  argentaria.  Der  Tisch  oder 
das  Comptoir  eines  Geldwerhslcrs .  auf 
dem  er  die  Summen  in Bereilsriiaft  lircrn 
hatte,  die  er  immer  zu  seinen  Geschulten 
nöthig  hatte  (Donat.  ad  Terent.  Ad,  II,  4, 
13;  Tgl.  lAov.Sat.  II.  3,  14S).  Dieser  alten 
Sitte  verdanken  Banquier**  und  „Ban- 
kerott'* ihren  I  r-^pning,  die  dnrch  die 
Florentiner  auf  uns  gekomuicu  sind,  welche 
wAhrend  des  Mittelalters  die  Hauptban- 
qniers  In  Eoropa  waren.  Dieselben  pfleg- 
ten damals,  gleich  den  alten  Hömern,  ihr 
fleld  auf  einen  hdlzernen  Ti^ch  odt'r  c'xno 
Bank  (hanco)  auszulegen,  wovim  sie  han- 
rA^en  Messen;  konnte  einer  seineu  Verbind- 
lichkeiten nicht  nachkommen,  townrde 
seine  Bank  sofort  in  Stücken  gebrochen 


und  er  selbst  durfte  alsdann  sein  (•cschaft 
nicht  mehr  fortsetzen.  Vou  diesem  Zer- 
brechen der  Bank  (baueo  roUo)  entstand 
der  Name  Bankerott.  Ebenso  sagten  die 
Griechen -avcctJXfva^Fiv  triv  tgans^av 
(f!.  Ci.ray.  sur  les  Caracteres  de  Theo» 
phriisle  p.  IS9). 

13)  Mema  pMea,  Ein  ^MTentUcheB 
Comptoir  oder  eine  Öffentliche  Bank,  d.  h. 
deren  Capital,  welches  durch  die  erhobe- 
nen Steuern  gebildet  wurde,  dem  Slaate 
gehörte,  imd  womit  die  Staatsdienste  be- 
zahlt wurden  (Cic.  Flacc.  1»;  Pie,  36). 

13)  Ein  erhöhter  Stand  oder  ein  Tisch, 
auf  welchem  Sciaveti  zum  Verkauf  aasge- 
-irlU  wurden  (Apul.  Mei.  VIII,  p.  1:1; 
Apol.  p,  432).  Dasselbe  wie  C'«///Ä 

14}  Eine  viereckige  Grabsleinplatte,  die 
über  die  Gebeine  der  Todten  gelegt  worde, 
die  einfachste  Art  eines  Denkmals  für  die 
Verstorbenen  (Cic.  Leg,  U,  w).  DieAbbil« 


dung  zeigt  einen  solchen  In  der  Nihe  von 
Rom  geftindenen  Stein;  das  Luch  in  der 
Milte  diente  dazu,  um  wohlriechende  Sa- 
chen in  das  Innere  des  Grabes  zu  giesseti. 

!:>)  Ein  langes  Haches  Bret  oder  eine 
Platte,  die  einen  Theil  der  Kriegsmaschi- 
nen bildete  (Vitfw.  X,li.  e);  aber  wie  sie 
wirkte  oder  zn  welchem  Zwecke  sie  diente, 
ist  scliupr  zu  sagen.  S*  die  Abbildong  ZU 
f  fi  r  r  n  ff  fi  / 1  i  s  f  (i, 

Mensarii.  Beamte,  welche  der  Staat 
bei  gewissen  Gdcgenheiten  und  In  Zeiten 
allgemeiner  Noth  als  dlTentlicbe  Banqniers 
anstellte.  Sie  waren  vom  Staate  anlorisirl, 
gegen  t.'enügende  Sicherheil  Slaalsgelder 
auszuleihen,  die  Schulden  der  ärmeren 
Klassen  zu  nntersucheu,  sie  mit  Geldmit- 
teln in  onterstntien  etc.  Doch  darf  man 
sie  nicht  mit  den  orgfentertf  Terwechseln, 
welrlu»  Privalbanquiers  waren,  die  mit 
iIiD'tn  ejeeiien  Capital  und  dem  ihrer 
dienten  Geschäfte  machten,  obgleich  sie, 
ebenso  wie  die  mentmii,  ihre  Tische  oder 
Comptoirs  (menMe)  unter  den  Colonna- 
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den  des  Forums  niirgeslelll  hallen  (Liv. 
XXIII.  21;  Salmas,  de  modoUtur.  p.  509; 
Bndaeus  de  Asse  V,  p.  509). 

Mensores.  AllKomcinc Bezeichnung  für 
Leulc,  die  irgend  elwas  messen,  i.  B. 

t)  Feldmesner  (Columell.  VI,  1),  auch 
agrimensores  genannt. 

2)  Diejenigen,  welche  in  einem  römi- 
schen Lager  die  Piülzc  ausmassen  und 
vertheilten,  die  die  verschiedenen  Trup- 
pcnahlheilungen  einnahmen,  zum  Unter- 
schied von  den  metatores,  welche  den 
Platz  selbst  aussuchten,  den  das  ganze 
Lager  einnehmen  sullte  (Veget.  II,  7). 

3)  In  der  Kaiserzeil  Beamte,  welche  die  ! 
Häuser  aussuchten  und  bestimmten,  in  de-  | 
nen  jeder  Soldat  auf  dem  Marsche  oder  | 
für  eiue  gewisse  Zeit  gegen  Vorzeigung 
eines  Billets  einquartirl  wurde  (Cod.  Theo-  i 
dor.  7.  S,  4 ).  I 

4)  Mensores  aedificiorum.  Bauherren,  | 
die  nach  einem  ihnen       einem  Baumei- 
ster entworfenen  Plane  ein  Gebäude  auf- 
rührten (Plin.  Ep.  X,  19,  5;  Trajan.  ad 
Plin.  Ep,  X,  20,  3). 

.>)  Mensores  frumcntaini.  (lelreide- 
messer,  die  das  Getreide  messen  mussten. 
welches  auf  dem  Tiber  auf  dieoflrenllichen 
Kornbuden  [horrea]  gcbraclil  wurde  J'aul. 
Dig.  n ,  i,  2<)). 

Mensnls.  Diminutivvon 

MenialAiü.  Leute,  die  zu  der  Klasse 
der  ufTenllichen  Banijuiers  oder  der  men- 
sarii  gehörten;  du  das  Wort  von  einem 
Diminutiv,  me/t«;//a,  gebildet  ist,  so  können  I 
wir  annehmen,  dass  sie  auf  einer  niedri-  | 
geren  Stufe  standen.  Es  waren  Geldwechs- 
ler, die  rumische  Münze  gegen  auslandi- 
sches Geld  einwechselten,  das  von  Frem- 
den in  das  Land  gebracht  wurde;  ebenso 
hatten  sie  alle  Sorten  Geld  zu  untersuchen 
und  zu  bestimmen,  ob  es  gut  oder  falsch 
war  (Tac.  Ann.  VI,  17;  Dig.  Ui,  3,  7;  42, 
5,  24;  4«.  3,  30). 

Merenda.  Eine  der  römischen  Mahlzei- 
len, die  man  früh  am  Nachmittage  ein- 
nahm, etwa  Vesperbrod  (Plaut.  Most. 
VI,  2.  41»;  Calpurn.  Ed.  V,  «1,  wo  der 
Dichter  sagt,  <lass  die  neunte  Stunde  im 
Sommer  für  die  merenda  der  Bauern  zu 
spät  sei).  Die  Italiener  gebrauchen  noch  j 
jetzt  dieses  Wort  in  demselben  Sinne. 

]Ctrg«(xa9<pa|[tariOv,  llesych.).  Ein 


MERIDIAXT. 

Instrument,  welches  in  der  Erntezeil  ge- 
braucht wnrde,  allein  man  weiss  nicbl. 
ob  es  dazu  diente,  das  Korn  zu  schneiden, 
oder  es  von  der  Erde  zusammenzurafTen, 
wenn  es  geschnitten  war,  oder  welcher 
Art  es  sonst  war.  Fcslus  (#.  v.)  sagt ,  ps 
sei  eine  Heugabel  gewesen (/ttm//«) ,  mit- 
telst welcher  der  Arbeiter  die  Garben  oder 
Bündel  auflud  oder  heimbrachte;  aber 
Plaulus  (Poen.  V,  2.  5s)  und  Palladius  (II, 
20,  3)  sprechen  davon  offenbar  als  >un  ei- 
nem Instrumente,  mit  welchem  man  das 
Getreide  mähte,  und  Plinius  (//.  A'.JXVIII. 
72)  gibt  an,  dass  man  ihrer  zwei  auf  ein- 
mal brauchte,  zivischen  denen  die  Aehren 
gefasst  und  abgeschnitten  wurden.  Diese 
Stelle  des  Plinius  ist  nicht  klar;  wie  es 
scheint,  deutet  er  auf  eine  Art  des  Ern- 
tens hin,  wie  die  Belgier  sie  noch  jetzt 
vorziehen.  Sie  fassen  nämlich  mit  einem 
langen  Haken,  den  sie  in  der  linken  H<inil 
hallen,  eine  gewisse  Menge  Stengel  und 
schneiden  dieselben  sodann  mit  einer 
kurzstieligen  Sichel  ab,  die  sie  in  der 
rechten  Hand  hallen. 

Herges.  Ein  Garbe  oder  ein  Bund  Ge- 
treide, eigentlich  die  QuanliUit  Stengel, 
die  mit  einer  merga  gefas.st  oder  abge- 
schnitten werden  konnte  (Virg.  Georg.W^ 
517;  Serv.  ar/ Virg.  Aen.  XI,  532). 

Meridiani.  Eine  Klasse  leiclitbewafT- 
nelerGladialoren,  die  zum  Intermezzo  des 
Mittags  kämpften,  wenn  die  Kampfe  mit 
wilden  Thieren,  die  im  Laufe  des  Mor- 
gens statt  fanden,  beendet  waren  (Orelli 
Inscript.  2bST,  Snei.  Claud.  34;  Senec. 


Ep.  1  ü.  9h).  Die  einfachen  Tuniken .  in 
welchen  die  hier  abgebildeten  Figuren  ge- 
kleidet sind,  und  das  Fehlen  jedes  Har- 
nisches und  jeder  Büstung  machen  es 
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liuchst  wahrscheinlich,  dass  dieses  meri- 
diani  sein  soUeo ,  um  m  mehr,  alt  sie 
voB  einer  Hoeaik  emlehnl  siDd ,  aar  der 
mehrere  andere  Klassen  von  Gladiatoren 
in  der  einer  jeden  eigentb&mliclieo  Büa- 
iMg  dargestellt  sind. 

Menuii  (ax^avov).  Reiner  Wein,  nicht 
mil  Waaeer  gemischt.  Die  alten  Griechen 
ood Börner  tranken  ihn  selten  in  diesem  Zii- 
slandc,  höchstens  Trunkenbolde.  Das  ge- 
wohiilit  hf  (lelränk  war  etwa  %  Wasj?er 
und     Wein  (Man.  1, 12  u.  57 ;  Iii,  57). 

MmmnUn  (i^twiynvlov).  Eigent- 
lich ein  griechisches  Wort,  wofOr  die  Rö- 
mer hasta  ansala  oder  telum  ansnhim 
•^agton.  Poch  findet  es  sich  in  jont-rFürni 
bei  Gelltus  25,  1).  S.  die  ErkU- 
roDg  n.  d.  W.  Antatut,  wo  wir  auch 
eine  AbMIdong  dieaer  WaflTe  gegeben 
hahvn. 

KftkVL\o%{(iiaccvXog) .  Ein  Gang  oder 
Corridor  in  einem  griechischen  Haose 
zwischen  den  beiden  HaupUheileu  des  Erd- 
geschosses,  der  andnmiU»^  dem  Minner- 
zimmer, und  \h'V  ii!/iiii(  <  intitis ,  dem  Ge- 
mach ffir  die  Fiiuii'ii.  In  iler  Milte  dieses 
Ganges  war  eine  Thür,  die,  wenn  sir  ge- 
schlossen w  urde,  alle  Verbindung  zwischen 
beiden  Gemichem  anfhob  (Vitrav.  VI,  7, 5) . 
S.  den  Plan  o.  d.W.  ^oaiifa,  wo  er  mil 
d  bezeichnet  isl. 

Metoehoms  [fifaoxoQog).  Der  Anfüh- 
rer oder  üirectur  einer  Musikbando,  die 
sowolVocal-  als  lostnimenlalmosik  machte; 
er  aland  in  der  Milte  aciner  Schaar,  nm 
das  Signal  m  gehen  und  den  Takt  zu 
«ichlagen  (Pliji.  Ep.  11, 14,  7;  SidoD.  Ep, 

Meaaor  (a/inri}^,  «^f^tarifff).  Ein 
Schnitter  (Cic. Oral. III,  13;  V\t%, Georg. 
I,  SM).  Die  gewöhnliche  Art  bei  den  Al- 
ten war.  die  Stengel  mit  einor  Sichel 
ifalx  messoria  oder  stramcntaria),  ohn- 
gefähr  in  der  Milte  zwischen  der  Aehre 
und  dem  Boden  abzuscheiden,  wie  Tor- 
stende  Abbildung  zeigt,  nach  einem  Ge- 
mälde in  einem  Grabe  aus  christlicher 
Zeit;  lins  Stroh  wurde  nachher  besonders 
abgt^schnitten.  An  einigen  Orten  jedoch, 
besonders  in  Umbrien,  schnitt  man,  so 
wie  wir  es  thun,  daa  Stroh  nahe  am  Bo- 
den ab  und  liessbloss  dieStoppeln  stehen, 
und  bei  einer  tiesonderen  Art  bArtigen  Ge- 


treides, wie  das  igppüscbe,  weiches  meh- 
rere dicht  an  einander  gedrtngte  Aehren 
auf  dnem  Stengel  hat,  scbnitt  man  die 


Aehren  mil  einem  wie  eine  Säge  gezahn- 
ten Instrumente  vom  Stengel  ab  {falx 
denücuUUa).  Dieses  Verfahreo  ist  auf 
einem  von  Wilkinson(^ju!ieiifiS^p/liiiia 
B.  IV.  p.  89)  puMicirten  Ag}plischen  Ge» 
mälde  dargestellt  (Varro  H,R,  1, 50;  Co- 
lumell.  II,  20,  :}). 

2)  Messor  foeniseca.  Einer  welcher 
mit  einer  Sense  {falx  fbenoHa)  Gras 
mäht  (Columell.  II,  17,  :>). 

Meta.  Ein  Gegenstand  mit  breiter 
runder  Hasis,  der  nach  oben  kegelförmig 
zuläuft  (Li?.  X\XVII,27;  Cic.  JJiv.  11,0; 
Plin.  B,N,  II,  7);  daher  die  folgenden 
Anwendungen  dieses  Wortes  und  seine  be- 
sonderen Beileulungen : 

1)  (yiaunti]Q,  vvcacc).  DasMaal  oder 
das  Ziel  in  einer  Heunhahn,  nm  welches 
man  umwenden  mussle.  Es  bestand  aus 
einer  Gruppe  fon  drei  kegeirörmigenSiu- 
len  auf  einer  erhöhten  Basis  nud  stand  am 
Eiiflf  der  Barriere  (spina),  um  welche  die 
Wagen  wendeten;  jedes  Rennen  bestand 
aus  sieben  Umlaufen  (Frop.  II,  25  ,  20; 
Snet.  Mhm.  4).    Natflriich  waren  zwei 
metae,  an  jedem  Ende  /vy\ 
der  Spina  eine,  die  auf  Lsu-A 
dem    Plane  des  Cireus  m^m 
mit  C  und  D  bezeichnet  '1  M 

sind.    Die  nichst  dem  "^nTfl 
Ende  des  Circus,  von  wo         ;  |  9 
die  Wagen  ausliefen,  hiess 
meta  prima ;  die  andere,  |nr"'" 
am   entfernteren  Ende,  «1^— 
um  die  man  zuerst  wen* 
dete,  Uess  meta  »eeunda.  Der  Wagen- 
Icnker  Hess  beim  Wenden  die  meta  stets 
zur  Linken,  also  an  der  Satleiseile  (in- 
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teriore roia,  Ot.  ilaior.  III,  S,  12);  nod 
die  grosse  Kaost,  gut  za  fahren,  bestand 

darin,  so  um  diese  Ecken  zu  biegen,  dass 
kein  anderer  auf  dem  zwischen  dem  eig- 
neu  \N  ageu  uud  der  meta  freizulassenden 
Ranme  fahren  konnte,  ond  doch  auch  so 
weil  TOn  der  mefa  sich  fern  zu  hallen, 
d.'iss  er  nichlGefahr  lief,  ati  «Ii«'  Basis  der 
Säulen  anzuslossen  und  unizuv^erfen ;  da- 
her die  häufigen  metaphorischen  Anspic- 
loogen  der  IKchter  aaf  die  Zofille  ond 
Ereignisse,  die  am  Fusse  dermeta  statt- 
fanden (Ov.  Trüt.  IV,  s,  3?.:  Hör.  Od,  I, 
1,  5;  Cic.  Coef.  31 ).  Da  mm  da<;  Welt- 
rennen bei  der  ersten  meto  begann  und 
endigte,  so  siehl  es  hftiiOg,  wie  unser 
Maal,  tor  Betelchnung  der  Grenze  oder 
des  Schlusses  von  Etwas  (Virg.,  Ov., 
Stat.  elc.\  Die  Abbildung  ist  nach  einem 
römischen  Basrelief,  welches  einen  Cir- 
cus  darstellt.  Durch  die  Ocflfnung  in  der 
Basis  onler  den  Sinlen  gelangte  man  zn 
einer  kleinen  Kapelle,  in  welcher  der  Al- 
tar des  Gottes  Consut  stand  (TertoU.  de 
Spartac.  ö). 

2)  Üer  uulereder  beiden  Steine  iu  einer 
RommQhle  (Paal.  Dig.  33,  7,  18.  g  5), 
der  die  Form  eines  Kegels  hatte,  wie  auf 
beigefügter  Abbildung,  die  die  Süssere 
Ansicht  uud  den  Durchschnilt  «■ines  in 
Pompeji  in  einer  Bäckerei  gefundenen  üri- 
gioafs  darstelU.  Der  Äussere  Stein,  ca- 


tUlits  genannt  {Dig.  /.  c),  war,  was  zu 
beachten  ist,  in  Forn»  einer  Sanduhr, 
dessen  unterer  Theil  auf  den  kegelförmi- 
gen Kopf  der  meta  vviu  ein  liul  pusste  (s. 
den  Durchschnitt  links).  Der  obere  Theil 
diente  als  Rumpf,  in  den  man  das  Kurn 
schüttele,  welches  allmählich  durch  vier 
kleine  Locher  in  den  Boilen  des  Hiimpfes 
fiel,  und  gegen  den  Kopf  und  die  Seileu 
der  meta  gedrOckl  tu  Mehl  gemahlen 


wurde,  indem  sich  der  lossere  Stein  um 

dieselbe  drehte.  Vnr  der  EntdeckuBg  der 

pompejanischen  Mühlen,  wonach  man  erst 
im  Slande  war,  die  eigentliche  Form  der 
romischen  Mühlen  sicher  zu  bcslimmen, 
war  die  gew6hnliebe  Annahme  die,  d«r 
obere  Stein  sei  die  meta  und  der  untere 
der  catUhts,  ein  Irrlhum,  der  sich  neeb 
in  nnsern  besten  Wörterbüchern  findet. 

j)  Mela  foeni.  Ein  Heuschober,  dem 
die  RAraer  die  Gestalt  eines 
Kegels  gaben,  der  oben  sehr 
spitz  zulief  (Columell.  II,  lO, 
2),  wie  auf  nebetislehender 
Abbilduug  von  der  Säule  des 
Antonin.  Auch  andere  Ge- 
genstände, s.  B.  Rahmkäse, 
hiessen  so,  wenn  sie  die 
Form  eines  Kegels  hallen  (Marl.  I,  44; 
III  .  :.S  ^h). 

4)  Meta  Sudans.  Ein  Springbrunnen 
in  Rom  beim  Amphitheater  des  Plavins, 
der  in  Form  eines  Kegels  angelcKt  war, 
über  den  das  Wasser  aus  der  Hohe  herab- 
liel  (Sexl.  Huf.  de  Reg.  i'rh.  4\  Trüm- 
mern dieser  Fontaine  sieht  man  noch  zwi- 
schen dem  Colossenm  und  dem  Trinmph- 
bopen  des  Constantin;  er  ist  auf  mehre- 
ren Med;üllen  darseslelU,  welche  darthnn, 
wie  [(ass«Mid  der  Name  gewählt  war,  der 
auch  anderen  Springbrunnen  von  ähnli- 
cher ConstrucUon  gegeben  wurde.  So  er- 
w-ähnt  Seneca  {Ep,  M)  einen  solchen  in 

Baj:i. 

Metatoret.  Henmie  im  rumischen  Heere, 
welche  die  Stelle  für  ein  Lager  aussuchten 
und  die  allgemeine  Lage  und  Grösse  des* 
selben  ausmassen  (Cic.  PA<f.  XI,  &;  Lu- 

can.  1 ,  3S2). 

!  Metitorei.  Bei  den  Wasserleitungen 
angestellte  Beamte,  die  darüber  wachen 
mnssten,  dass  dasWaseer  regelmässig  aus 
dem  Reservoir  (eofte/Znm)  in  die  Seilen- 
r»^hren  geleitet  wurde,  die  dasselbe  in  der 
Sladt  verbreiteten,  und  die  das  jedem Dis- 
trict  gesetzlich  zukommendeQuantum  aus- 
massen. Zu  diesem  Behufe  bestimmten  sie 
den  Durchmesser  der  HaupCröhren,  indem 
sie  an  jeder  derselben  ein  Mass  von  ei- 
iirin  hesiin)mten  Inhalte  {poHx)  anbrach- 
ten (Fronlin.  Aq.  V.\). 

Xetopa  (/icröxi}).  Eine  J/e/ojoe  im 
dorischen  Siulenbau,  d.  h.  ein  Fach, 
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welches  an  einem  Fries  die  Oeffnung  zwi- 
schen den  Triglyphen  ausfüllte  (Vilruv.  IV, 
2,  4;  IV«  3,  5);  bisweilen  war  es  schlicht 
mit  einer  glalleo  Oberfläche,  eoderemale 

reich  milSkalpturen 
verziert,  wie  lüe  des 
Parthennii .  die  jetzt 
im  Üritischen  Muse» 
am  lafbewahrt  wer- 
den, und  farsteheii- 
desBeisp.  vomTlie- 
seustempel  in  Athen. 
Aeusscriich  stellen 
die  Triglyphen  die 
Köpfe  derBallieii(tf- 
gna)  dar:  in  den  al- 
len H(d/h;iiit*'ri  wur- 
de der  Haijiii  zwi- 
schen zwei  solchen  Balken  {interliynium) 
ofTen  gelasaeo«  so  das»  ein  Fremder  durch 
dieien  freien  Ranm  in  das  Gehäudc  ge- 
langen konfile.  wie  Orestes  in  den  Tem(»el 
der  Diana  zu  Tanris  (£ttr.  iph.  Taur. 

113). 

XMapoteopna  (/litramotfK^og).  Ein 
Pbvtiognomiker,  der  das  ScbiciLSal  eines 
Andern  ans  der  Beobachtung  des  Aiis- 

dniok"^  iniil  ile«  Charakters  seinem»  Gesichts 
prophe/eii  (^Suet.  TU,  2;  Plin.  Ü.  A'. 
XXXV,  36.  S  14). 

Malmta  (ficrpi^Tfje).  Das  Hanptmass 

für  Flüssigkeiten  hei  den  Griechen;  es 
enihiell  ungefähr  s  Gallonen,  7,3r,5  Pinten 
nach  englischi'm  Gemäss,  oder  27  Litres 
franz.  (Plaut.  Merc.  prol.  75;  Coluincll. 
XII,  33,  1).  Dann  nannte  man  auch  ein 
irdenes  Geschirr  von  belrächtlicherGrftsse 
so  (Coluniell. \II .  r>i ,  2),  in  welchem  mun 
Gel  aufbewahrte  (Cato  A.  /2.  luo;  luv. 
Iii,  246). 

il«tiila.  Diminutiv  \pn  Meta  (Plin. 
Ep.  V.  ft,  »). 

Xieatio  oder  digitis  micare.  Ein  Ha- 
zardspicl,  zn  dem  aber  auch  Geschicklich- 
keil erfordert  wurde,  und  welches  n()ch 
jel/l  im  südlichen  Italien  gel>rauclilich  ist, 
wo  ea  nnter  dem  Namenilfora  geht  (Varro 
ap.  Non.  s.  v.  p.  547;  Suet.^ir^.  IS;  Cal* 
pnrn.  Ed.  II,  2»»\  Es  wird  von  zwei  Per- 
sonen in  folgender  Weise  gespielt :  l)»'ide 
halten  die  rechte  zur  Fausl  geschlossene 
Hand  hin ,  dann  strecken  sie  beide  in 
gleicher  Zeit  eine  gewisse  Anzahl  Finger 


an*;  und  nifen  zu^-ieich  die  umllitnassliche 
Gesammtiahl  der  von  ihnen  beiden  aus- 
gestreckten Finger;  der,  waleher  richtig 
gerathen,  bat  daaS|iiel  gewonnen.  Vor- 
stehende Abbildung,  welche  zwei  Aegypüer 
darstellt,  die  die  Mora  spielen,  nach  ei- 
nem Gemälde  aus  einem  Grabe,  spricht 
für  das  sehr  hohe  Alterlham  des  Spieles, 
und  giebt  eineii  gvleo  begriff  von  der  Art, 
in  welcher  es  gespiell  wurde,  fnr  dic^ 
welche  es  nie  spielen  gesehen  haben. 


Ebenso  wird  es  noch  jetzt  gespiell,  nur 
mit  der  einzigen  Ausnahme,  daas  hier  die 

Spieler  sitzend  dargestellt  sind,  wihrend 

sie  jetzt  gewöhnlich  stehen,  und  dass  sie 
alle  Fingf'r  zn  eehrainhen  scheinen,  stall 
nur  die  rechte  Hand,  was  die  Schwierig- 
keit und  die  Verwicklung  des  Spiels  be- 
deutend erhöhte,  indem  auf  diese  Weise 
die  verschiedenen  Combinationen  von 
zwan/ic  Zahlen  mo|:lich  <ind,  anstatt  nur 
zehn.  Die  Ficnr  zur  Hechten  lial  alle  Fin- 
ger der  rechten  Hand  ausgeslreckl  und 
drei  der  Linken;  die  andere  streckt  zwei 
Finger  der  Rechten  und  drei  der  Linken 
nn<:  so  \<\  die  Zahl  sämmllicher  ausge- 
streckter Kiiii;«'r  dreizehn.  Hüft  nun  der 
eine  Spieler  in  dem  Augenblick,  wu  die 
Binde  geOAiet  wurden,  dreizehn,  je- 
doch ehe  die  Finger  wirklich  ausgestreckt 
sind,  so  hat  er  gewonnen;  wenn  keiner 
richtig  rälh,  <n  «chlie«pn  >ie  wieder  ihre 
Ilande,  rnren  eine  Zahl  aus  und  ullnen  die 
Finger,  bis  einer  von  ihnen  die  neblige 
Zahl  trifft.  Was  hier  so  einfach  zu  sein 
scIk  iiii .  ist  im  höchsten  Grade  schwierig 
in  der  Ausführung,  und  erfordert  mehr 
Geschicklichkeit  und  Herechnung.  als  sich 
Jemand  denken  kann,  der  nicht  selbst  die 
Prot«  gemacht  hat.  Zunichst  hat  jeder 
Spieler  fOr  sich  die  Zahl  der  Finger  zu 
besUmmen,  die  er  ausstrecken  will,  dann 
zu  vermnllieii .  wie  viel  sein  Gegner  wahr- 
scheinlich zeigen  wird,  was  er  aus  der 
gewöhnlichen  Art  seines  Spiels  scbliessl, 
indem  er  die  von  demselben  zuletzt  aus- 
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gerafene  Zahl  und  die  Zahl  der  vdii  dem- 
selben ausgestreckten  Finger  sich  merkt; 
diese  zählt  er  daun  zu  der  Anzahl  seiner 
eignen  ond  rafi  die  Gesamnitiihl ,  die  er 
so  dorch  Comhinulionen  zusammenzusleU 
leo  sucht.  Allein  da  dieses  alles,  dessen 
Beschreihnni;  so  ueillänftii?  ist,  in  der 
Wirklichkuil  inil  der  grusüten  Geschwio- 
digkeit  gesebielil,  indem  die  Binde  geöff- 
net und  geschlossen  V  oad  die  Zalileii  in- 
gleich so  schnell  gern ren  werden,  als  man 
sie  aussprechen  kann,  —  acht,  zwei, 
sechs,  zehn, —  so  erfordert  es  einen  sehr 
scbnelleo  (Jeberblick  und  raschen  Ent- 
sehlats,  mm  ein  Spieler  irgend  welche 
Aussicht  aof  Gewinn  haben  will .  so  wie 
ein  schnelles  Auge  und  schurfi'  n»'nhnrh- 
Inngsgabc,  um  in  einem  Augenblicke  die 
Gesammizahl  der  Finger  zu  sehen  und 
seinen  VoribeU  nicbt  ansser  Acht  an  las- 
sen, noch  auch  andererseits  sich  ron  einem 
lisli^'cren  Gegner  betrugen  zu  lassen.  Des- 
halb bezeichneten  auch  die  Homer  einen 
Menschen  von  aussergewühulicher  Hecht- 
scbaffenbeit  andEhrlicbkelt  dadnrcb,  das.s 
sie  sagten,  man  könne  mit  ihm  Nora  im 
Dunkeln  spielen  —  diffnus,  quicttmim  te- 
nehris  miccs  (Cic.  Oflr.  III,  i'»). 

Miliariom  {^iQy,avxriQ).  Ein  kupfer- 
ner Kessel  tum  Wasserkocben«  von  be- 
Iriellllicher  Hohe,  aber  von  kleinem  Durch- 
messer, so  ilass  er  wie  eine  schmale  und 
enge  Vase  aussah  (altum  ei  anffusti/m,  Pal- 
lad.  \\  8).  Gewöhnlich 
brauchte  man  ihn,  um  das 
Wasser  in  den  Bädern 
beiss  zu  machen  (Pallod. 
1 ,  10,  :\) ,  so  wie  zu  an- 
deren bauslichenZwecken 
(Senec.  Q.N,  III,  24;  IV, 
9)«  SO  wie  er.  Je  nach  den 
Umständen,  von  verschie- 
ilener  Grosse  war.  Die 
Abbililufi;; ,  die  genau  /u  dieser  lle.'-chrei- 
bungpassi,  stellt  ein  miliarinm  aus  den 
Bidem  in  Pom|icii  dar,  welches  reslau- 
rirt  ist  nach  den  Spuren,  die  es  in  dem 
Mörtel  der  Wand  zurückgelassen  bat,  ge- 
gen die  es  pcslelll  war;  die  viereckige 
OelTnuug  daruuler  ist  die  Müuduug  des 
noeh  erhaltenen  Fenerlochs,  Aber  dem 
das  miliarinm  anfgeilelit  war  (•.  Ahe^ 
num  2). 


2)  Eine  kurze  dicke S;mle  an  einer  Oli- 
venpresse {trapetum,  Galo  H.  /{.  XX,  1; 
XXII,  1),  die  £>ich  aus  der  Mitte  des  Beckens 
oder  des  Troges  (markariMm)  erhob.  Sie 
ist  mit  3,  2.  beaetchnet  auf  dieser  Abbil- 
dung,die  eineTotalansicht  und  einenDiirch- 
schnitt  einer  zuStahiä  gefundenen  Oliven- 
mühle gibt.    Sie  diente  als  SlAlze  der 


9 


viereckigen  Büchse  (cupa  b)  ^  in  welche 
das  eine  Ende  jeder  Axe,  an  denen  sieb 
die  Steine  {arbiu,  8,  s)  drehten,  einge- 
fügt war,  so  dast,  wenn  diese  Steine  im 
Trope  (l ,  l)  herumgewälzt  wurden,  diese 
Säule  den  Stift  oder  den  Zapfen  bildete, 
auf  dem  die  Steine  und  deren  Axen  sich 
drehten. 

Milliariom.  Ein  MeUemMn,  Die  Rö- 

mer  stellten  alle  1000  Schrill  an  (li  r  Seile 
ihrer  Haupistrassen  solche  Meilensleine 
auf.  ebenso  wie  es  noch  jetzt  geschieht, 
und  beieichnelen  darauf  die 
Entfernung  Ton  Rom.  Zuerst 
wurden  sie  von  C.  Gracchus 
eingeführt  (Plul.  C.  Gracch. 
7).  Unsere  Abbildung  zeigt 
einen  solchen  alten  rftndichen 
Meilenstein,  der  jetzt  auf  dem 
Capilol  sieht,  der  aber  ur- 
spninglich  an  einer  der  von 
Uom  ausgehenden  Strassen 
das  Ende  der  ersten  Meile 
bezeichnete,  wie  die  an  der 
Spitze  des  Steines  befindliche  Zahl  I.  an- 
zeiel.  Der  Hesl  der  Inscbrifl  bezieht  >icli 
auf  die  Kaiser  Vespasian  und  .\erva,  die 
ihn  nach  einander  restaurirten. 

2)  MUÜmikm  mirewn.  Der  goldene 
Meilenstein ;  ♦•ine  \ergoldete  Säule,  die 
Aiifjuslus  ;nn  Kiidf  «It  s  römischen  Forums 
errichlele  iin  capite  Homani  fori,  Plin. 
//.  N.  III,  5;  Suel.  Otho  ti;  Tac.  /JisL 
1,37)  inr  Beteiehnnng  des  Punktes,  auf 
dem  alle  die  grossen  römischen  Heer* 
Strassen  tnsammenliefen  und  endigten 
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(PIqL  Galb.  34).  Bis  vor  10  Jahren  woatto 

man  nicht  genau,  auf  welcher  Stelle  sie 
stand,  bis  eine  vom  letzten  Papste  iinter- 
nomniene  Ausgrabung  in  dem  noi  «iostUchen 
Winkel  des  Forum  gao2  nahe  beim 
Triumphbogen  dos  Stpliniint  Sevemi  ein 
rundes  mit  Marmor  belileldetes  Piedeslal 
enldeclien  liess,  welches  nacli  der  über- 
einstimmenden Ansicht  der  Archäologen 
als  die  noch  erhaltene  Basis  des  miHia- 
rium  aureum  anerliaoot  worden  ist.  Doch 
scheint  die  Meilennhl  der  Strassen  nicht 
darchgehends  von  diesem  Mittelpunkt  aus 
gezahlt  worden  zu  spin;  sondern  genaue 
Messungen  der  Ktitferiiuiigon  romischer 
Meilensteine,  die  an  ihrem  ursprüngli- 
chen Standorte  gefunden  worden  aind , 
haben  bewiesen,  dass  diese  Entfernun- 
gen von  di-n  Thoren  der  Stadt  ans  he- 
rechnel   wurden    ( Murin.  Fratr.  Arv. 

£.  b;  FabretU  Aq.  p.  136).  Die  Gesetz- 
flclier  geben  nocn  ^ne  dritte  Art  derMes* 
snngen  an ,  nimlich  von  der  letaten  Hin- 
serreihe  {mille  ptusus  non  a  mUliario 
urhis,  sed  a  continentihus  acdificiis  nu- 
mtrandi  sunt  (Macer.  Dig.Ui^  16,  l.">4). 
Dieses  beweist,  dass  man  zu  verschiede- 
nen Zeiten  von  verschiedenen  Ponliten 
ans  die  Zdhiang  anflng.  waa  unter  den 
Römern  ^AhM  zu  Streitigkeiten  fahrte. 

Millat.  Ein  llnlshnnd  fOr  einen  Jagd- 
hund, von  Leder  und  mit  vurslehenden 
eisernen  Spitien  versehen  {cltnit  ferreis 
A  eminentibus);  es  wurde 
V\  besonders  den  Hunden 
— \  angelegt,  die  zur  Jagd 
nur  wilde  Thiere  abge- 
richtet waren,  nm  die 
verwundl»aren  Theiledes 
Halses  und  Nackens  ge- 
gen ihre  furchtbaren 
Gegner  zu  schützen  (Scipio  Aemilian.  ap. 
Fest.«.  V.).  Unsere  Abbildung  stellt  einen 
von  Meieagers  Hnnden  dar  nach  einem 
Gemilde  in  Hercnlanom. 

Kilvinna.  Von  Flöten,  s.  Tihin. 
Kimm  (Cir.  Phil.  II,  21;  Hör.  Sai.  I, 
2,  Vi).  Eine  Schauspielerin.  S.Mimus. 

Mimallonas  (^ifuidldsrtg).  Griechi- 
scher Ansdroclt  fiftr  Bacchanten  (Stat. 
7%e6.  IV,  660);  doch  unterscheidet  es 
Strabo  (X,  3,  to)  von  ßacchne. 
Hfp^iiAnU  (Ov.  A.  Am.  1«  541).  Ein 


griechisches  Wort,  von  gans  oder  fast  der- 
selben Bedeutung  wie  Baccha;  s.  d. 

Mimnla.  Diminutiv  \<)ii  Mima,  mit 
ironischer  uder  verAchUicber  Bedeutung 
(Cic.  Phil,  Ii,  25). 

MSmlvi.  Dinittnliv  von  Mimu§, 
ebenralls  mit  verichttichorBedeutnng  (Ar* 
nob.  II ,  69). 

Mimni.  Im  Alicemeinen  Jemand,  der 
die  Manieren,  den  (iang  oder  die  Sprache 
eines  Andern  durch  seine  Gesten  Mienen- 
spiel oder  durch  die  Stimme  nachahmt. 
In  eii;:er«r  Bedeutung  ein  Schauspieler 
auf  dem  Theater,  der  in  einer  besondem 
Art  von  Drama  eine  Rolli"  sj)ielte,  welches 
auch  mimus  bie^s;  es  wareu  dies  freie 
und  tum  grössten  Theil  sehr  schlüpfrige 
Farben,  in  denen  Privatpersonen  auf  die 
Bflbne  gebracht  und  lächerlich  gemacht 
wurden.  Der  Schauspieler,  welcher  diese 
Rollen  darstellte,  machte  sich  hauptsäch- 
lich durch  GesUcolationcn  und  Pantomi- 
men verstindlich,  obgleich  auch  der  Dia- 
log nicht  gänzlich  ausgeschlossen  war. 
I  rspriinglifh  tanzte  er  auf  einem  tiefer 
als  die  eigentliche  Huhne  gelegenen  Boden, 
nicht  auf  dieser  selbst  und  trug  keine 
Maske;  auf  unserer  Abbildung,  nach  einem 


geschnittenen  Ringe  kann  man  hennTken. 
dass  fast  das  ganze  Gesicht  lu  erkennen 
ist,  indem  die  Maske,  anders  als  bei  de- 
nen die  die  komischen  Schauspieler  ge- 
wöhnlich tragen,  nur  einen  Theil  der 
Backen  hederkl :  den  oliern  Theil  des 
Kopfes  bedeckt  eine  Pelzmütze  (Cic.  Or«/. 
II,  59;  Ov.  A.  Am.  I,50i;  Id.  THtl.  II, 
497;  DIomed.  m,  487).  Vgl.  Ptanipes, 
2)  Possenreisier.  Derartige  Mimen  wur- 
den auch  ausserhalb  des  Theaters  ge- 
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liraurtil,  iiaiiieiillicii  bei  grussen  Leichen» 
hQ$äiiiin\s»ea  {mdictiva  funera),  wo  sie 
den  Jhrae/Ieae  folgen,  indem  tie  groteske 
Tioie  aafTAhrien  and  don  Hanswurst  spiel- 
ten, wie  Torstebeode  Abbüdoog  darstelU 


n.Tc  li  «-in»  r  I.afiipc  .uis  cinrrn  Grabt'  in  iler 
Villa  CuiMiii ;  \^ahi  en«i  der  Anführer  dieser 
Bande  {arr/iimimux)  den  Todlen  darslelll 
(Dionys.  VIII,  7i;  Sacl.  Fesp.  19).  Die 
Insirumeule.  welche  die Figar  In  denHin> 
den  häll,  sind  croUUa  <s.  d.  W.),  und 
sein  Kopf  i<(  '^,iU7.  7M  seiner  Htill«*  passend 
niil  einer  Narrenkappe  frcs«  lirini«  kt. 

MirmUlones.  Eine  Klasse  mmi  (iludia- 
toren,  die  nao  gewObnlich  i;*  gen  die 
Thraee»  oder  die  reUarä  kimpfen  Hess. 

Sie  Inipen  den  pal- 
lisehen  Helm,  der 
slalt  des  ilelmbu- 
sches  mil  einer 
Fischfignr  geiiert 
war,  wie  man  auf 
neben'ilehendt  r  Ki- 
iriir  *^ielil  \  on  cini  iii 
Grabe  in  der  Nähe 
des  berkolaniscben 
Theres  zu  Pompeji. 
Man  glaubt,  dass 
diese  mirmillonex 
ursprunglirh  Gal- 
lier waren;  allein  die  Ableitung  des  Wor- 
tes, sowie  seine  Bedeulong,  sind  sehr  iwei- 
felhafl  (Cic.  PkU,  VI,  5;  Suel.  Dom,  10; 
luv.  VIII,  2(K»;  FcstUS  Ä.  firfifn'ius). 

Mittarini  oder  Miztariiii.  Kin  (It  fass, 
welches  wie  der  crater  tiuin  dienl,  um 
den  Wein  mil  dem  Wasser  darin  to  ni* 
sehen;  es  war  von  bedeolender  Grosse 


und  halte  an  jeder  Seite  einen  Griff(Lacil« 
Sat.  V,  16,  Gerlacb.) 
lftoriM>i  Geschenke  verschiedener  Art, 

die  von  einem  erhöhten  Altan  herab  von 
den  römischen  Kaisern  oder  anderen  rei- 
chen Personen  nnler  das  Volk  irewoiTen 
wurden,  um  dessen  Gunst  durch  Spenden 
(congiarium)  an  erlangen;  daher  rOhrl 
das  Auswerfen  von  Geld  nnler  die  Menge 
bei  einer  Krönnng oder  anderen  Feierlich- 
keiten. Die  missilia  waren  gewöhnlich 
die  (Gegenstände  selbst,  welche  geworfen 
wurden,  und  gehörten  denen,  die  das 
GlAck  halten,  sie  in  der  allgemeinen Rap- 
pose  an  erhaschen;  da  aber  manche  an- 
dere Dinpe.  wie  Korn  oder  Wein,  nicht 
auf  diese  \V«  i<e  vertlieill  werdi'ii  konnten, 
uud  audcre  durch  das  Herabfallen  und 
durch  das  Streiten  um  ihren  fiesiti  be- 
schädigt worden  sein  wärden,  so  worden 
Billets  (Hier  Bons  [tesserae)  ausgeworfen, 
anf  denen  der  Name  nnd  die  tjiiantilät  des 
zu  erhallenden  Gegenstandes  geschrieben 
stand.  Wer  ein  solches  Billel  in  dem  Ma- 
gasin  des  Gebers  vorxeigle,  erhielt  das 
darauf  Benannte  ausgeliefert. 

Mitel\B,  tiiTQiov\  Diiniiniliv  von.lft- 
fra.  Kin  Kt)|»(piiU  o<ler  eine  Binde  in 
der  Form  eines  Halstuches  (Geis.  VIII.  lo, 
3),  welche  die  griechischen  Franeo  (Virg. 
Cop.  i)  um  den  Kopr  trogen,  wie  aof  ne- 
benstehender Abbildung  nach 
einer Busle  im  brilisrhen  Mu- 
seum, und  wie  man  sie  häu- 
tig auf  Vascubiidern  uudpom- 
pejanischen  Gemftlden  sieht. 
Auch  Männer  trogen  eine  ihn* 
liehe  K<tpn>inde  /nllaii«;  o«l»*r 
bei  Trinkgelagen,  nin  dadurch 
ilie  Wirkungen  des  Weins  zu 
dämpfen  (Aristot.  op.  Athen.  XV,  16);  und 
Cicero  eriihlt  als  im  höchsten  Grade  aof- 
Tallend,  dass  er  auf  önfentlicher  Strasse 
zu  Neapel  junge  Leute  und  Greiwe  mit  der 
mitella  gesehen  habe  {Hahir.  Post.  tu). 

2)  Eine  Binde  für  einen  zerbrochenen 
Arm,  die  aus  einem  Tnch  von  eben  be* 
schriebener  Form  bestand. 

Mitra  {(iCtga).  In  seiner  allgemeinen 
und  ursprünglichen  Bedentung  liezetchnet 
dieses  Wort  eine  lange  Schärpe  mit  Bän- 
dera  (redtmieuta)  an  den  Emlen,  die  da« 
au  dienten,  dieselbe  je  nach  demverschie- 
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denf^n  Zwecko,  zu  denen  sie  ^el»r;»iichl 
wurde,  an  etwas  fesUubiDdeü.  Dies  er- 
hdlt  um  «iMT  Stalte  Am  Caltiteiios  (ap. 
AdiM.  V«  9S),  der  bei  der  Proceftsioii  des 

PlolemAus  am  Dyonysd^reste  die  kolossale 
Figur  des  Gölte»;  Im^si  liri'ilit,  wie  di»'->fr  iti 
der  Linken  eiueu  l'hyi'tus  iragl,  uiu  den 

eine  mitra  getcliltni* 
gen  isl,  ganz  in 
der  Weise,  wie  man 
auf  unserer  Abbildung 
sieht  uac Ii  einem  Bas- 
relief im  Pio-Clemeo- 
Uniscben  Moseom , 
aufwelchem  mehrere 
zum  Barehiisciilt  se- 
börige  Personen  und 
Gegenstände  darge- 
stellt MDd.  In  weilererBedealDDg  gebrao* 
eben  es  die  Griechen  auch  von  dem  jung- 
friulirhen  fiürlH  ^rnllim.  hi/mn.  in  Jov. 
21:  s.  Zona);  von  «iner  breiten  unter 
dem  Buseu  getragenen  Binde  (Apoll.  Bhod. 
III«  M7;  f.  Strophium);  and  bei  Cal- 
limacbos  (hymn,  in  Dian.  it)  bez*  i<  hix  t 
aatr^Off  ein  junges  Mädclii'n.d.is  sieh  noch 
nicht  völlig  enlwickfll  h.il  oder  noeh  nii  lit 
mannbar  ist,  die  also  die  zona  oder  das 
strophhm  ooeb  nicbt  nötbig  batte.  Aueb 
nannte  man  den  Gürtel  so,  welcbeo  die 
Soldaten  um  die  Iliirien  trugen,  da  wo 
der  Harnisch  endigle,  um  den  Bauch  da- 
mit zu  scbüUeu  (Horn.  //.  IV,  137;.  S. 
Ctngulnm  4. 

})  In  llebereiulliiDBuiiu'  mit  der  ur- 
S|»rOngliehenßedeutun|:  d.-<  Wortes,  näm- 
lirh  finerSchärpe  mit  liuii.'t  ii  Häiidern  am 
Ende,  uomil  bie  fest  gebunden  wurde, 
braucbeo  es  die  griecbiscben  nnd  römi- 


Krauen  trugen,  die  den  ganzen  Kopf  von 
derSUru  bis  zumGeniclL,  die  Backen  und 
das  KiDD  bedeckte,  unter  dem  sie  binge- 
zogen  war.  Daher  sagte  man  von  einer 
Person,  wcjrhe  ein»*  solche  mitra  trug. 

sfi  damit  verschleiert  {mitra  velatus^ 
Cllaud.  de  Laud.  Stilich,  1 , 15(i).  Ein  deut« 
liebes  Beispiel  davon  gidit  imsere  Abbil* 
duDg,  die  eine  persisebe  darstellt, 
welche  ein  Begleiler  des  Darius  auf  der 
grossen  Mosaik  zu  Pompeji  Irägl.  Die  asia- 
tisch e  «iiVr//,  welche  die  Phrygier  und  die 
Amazonen  irugen ,  war  eine  wollene  Mütze, 
die  ebenso  wie  die  vorige  den  ganzen  Kopf 
bedeckte  und  unter  dem  Kinn  mit  Bän- 
dern zugebunden  wurde  (Isidor.  OnVy.  XIX, 
11,  4:  Serv.  Virg.  Aen.  IV,  .»16;  IX, 
oiG),  wie  mau  auf  nacbstender  Abbildung 
siebt,  die  den  Kopf  des  Paris  nacb  einem 
pompfjanlscben  Gemilde  darstellt.  Im 


sehen  Schriftsteller  für  eine  besondere  An 

Kopfbi'deckung.  weiche  die  Perser,  Ara- 


Allgemeinen  ist  sie  auf  Kimsiwerken  eine 
charakteristische  Tracht  des  Prianjus  und 
der  Trojaner,  welcbe  sie  von  Griecben 
und  Römern  vnterscbeidet,  l»ei  denen  ine 
als  ein  Zeichen  ausserordentlicher  Ver- 
weiclilichnni?  call  (Cir.  Hnrusp.  resp.  2\). 
Die  milm  der  griethischen  Frauen  be- 
stsnd  au>  einer  buntfarbigen  Scbirpe  (t>er- 
titolor,  Plin.  /T.  N,  XXXV,  35) ,  die  uro 


-.  ,   ^.      -   den  Köpf  und  unter  da«  Kinn  sesfhlnngen 

ber,  Klein-Aaialeo  und  die  griechLschen  |  war,  ähnlich  wie  die  vorigen,  wie  mau 
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aur  DebensteheDder  Abbildung  sieht  nach 
einer  Büste  in  Dresden.  In  Italien  be- 
schränkte sich  ihr  Gebrauch  hauplsäch- 
lich  auf  Altere  Persooen  und  liederliche 
FnseDiiinmer,  eivbainiiehe  wie  fremde 
(Ov.  Fast.  IV,  517;  Prop.  IV,  5,  To;  Juv. 
III,  Dig.-\\ ,  2.      In  dieser  letz- 

teren Stelle  wird  sie  erwähnt  als  der  ca 
lantica  ähnlich,  obgleich  in  manchen  Be- 
liehaogeo  als  davon  Terscbieden). 

3)  Ein  starkes  Kabel-  oder  Schiffstau, 
w  eiclies  mitten  um  den  Rumpf  eines  Schif- 
fes i^eliunden  wurde,  um  die  Finnketi  des- 
selben bei  Sturmi  schein  Wetter  zu  schützen 
(funU  quo  nams  media  oincHurt  Isidor. 
Örig.  XIX,  4,  6);  Tertull.  Carm.  de  Jona 
ei  Ninive  42;  vgl.  Hör.  Od.).  Im  fiiie- 
chischen  heissen  diese  Kabel  üwofoofiara 
T091;  xQi,mf<ov  (Plal.  Rep.  X ,  p.  ülti.  C ; 
er.  Apoll.  Hb.  I,  M8;  Act.  Aposl.  n,  17). 

mtratiu  (fitrpi7909og).  Jemand  wel- 
cher eine  mitra  trflgt,  wie  wir  in  dem  vo- 
rigen Artikel  .iiiseinaiiderpeselztund  durch 
Abbildungen  deutlich  geuiuchl  haben.  Pli- 
nias  (VI,  28  ,  32)  braocht  ei  tob  den  Ara- 
bern, Properz  (IV,  7,  G2)  von  den  Asiaten. 

lUttendariiis.  Kin  Beamter,  welcher 
unter  den  Kaisern  iu  die  Provinzen  pesen- 
del  wurde,  um  die  Stenern  einzunehmen 
{Cod,  Tkeodot,  6, 30. 3). 

Modloi— .  Diminotiv  von  Modtuw, 
wird  von  verschiedenen  Gegenständen  ge- 
braucht, die  in  ihrer  Form  dtmmoduis 
ähnlich  sind ,  z.  B. : 

Die  BOcbse  oder  Nabe  eines  Rades,  d.  b. 

der  Thcil,  in  welchen  die  Speichen  {radii) 
und  dieAxe  {aans)  eingefügt  werden  (Plin. 
H.  y.  IX,  3;  Vitruv.  X.  9.2);  dann  auch 
von  der  Axe  selbst  (Soph.  Electr,  745). 

Varro  [Caio  Ins.  Ue« 
bers.J  (/?./?  XX.  XXI) 
braucht  es  von  deuAxen 
der  OilVtseh steine  (or- 
bea)  in  einer  Oelmühle 
{trapetum).  DieAbbll- 
dong  zeigt  ein  altes  Rad 
aus  dem  Museum  <les 
Fürsten  Fsterhazy  zu  Wien.  Der  /weite 
und  drille  der  angeführten  griechischen 
Ausdrücke  deuten  an,  dass  die  Haupl- 
trockenmasse  der  Griechen  und  Römer 
Ixovwtmd  modbu)  dieselbe  Form  hallen. 


wenn  sie  ancb  in  der  GrAsse  von  doao- 

dcr  abweichen. 

2)  Eine  Büchse,  ein  Eimer  oder  eine 
Schaufel  in  Form  eines  modius  amiussero 
Umkreis  eines  Wasserrades ;  dieser  Eimer 
frdlte  sieb  von  selbst  mit  Wasser  und  ent« 
lud  seinen  Inhalt  beim  l'tndrehen  des  Ra- 
des in  ein  Behälter  (^Vitruv.  X,  b).  Bis- 
weilen waren  diese  Gefässe  voqHoIz,  bis- 
weilen waren  es  IrdeoeKrtge;  die  Cblneseo 
nehmen  daso  B«mb«sr6bre.  S.  d. Abb.  tn 
Rota  aquaria. 

3)  Ein  besonderer  Tlieil  der  catapulta 
und  der  balliitla  (Vitruv.  X,  12,  l);  wahr* 
scbcinlicb  eineBöcbse,  welcbe  die  Scbnnr 
enthielt;  allein  da  wir  über  die  eigenllicbe 
Construction  dieser  Maschinen  ganz  \n 
Zweifel  und  im  Dunkeln  sind,  so  lässt  sich 
der  mediolus  nie  hl  genau  bestimmen. 

4)  (nvii'g,  Hero  de  Spirit.  p.  isn). 
Die  Büchse  oder  derCylinder,  in  welchem 
der  Sl<'n)pel  nnd  der  Sanper  einer  Drm  k- 
pum|>e  Sil  h  bewe^it  (Vilniv.  X,  7);  er  isl 
mit  BB  bezeichnet  auf  der  Abbildung  uü'' 
in  Cie§ibieamaehina  nnd  Sipho. 

ft)  (xoipinii).  Ein  cbinir^'isches  In- 
strument, einem  Trepan  ähnlich,  um 
Theile  des  Knochens  herauszuschneiden. 
Es  war  ein  cylindrischer  Bohrer  mit  ge- 
tackten lUndem  (Cels.  VIII,  3). 

6)  Eine  kleine  TrinkscbaIe(Scaer.  IHg. 

31  ,  2.  37). 

Modiat  n.  Medium.  Das  f;ros$(eTrocken- 
mass  der  Römer;  es  fasste  m  sejotarii 
oder  den  seebsteo  Tbell  des  griecblsehen 
medimmUt  nngeftbr  gleicb  dem  engti» 
sehen  peck,  oder  dem  französischen  de- 
calitre.  BesorMler<i  diente  es  zum  Messen 
des  Getreides,  sobald 
CS  gedroschen  war, 
wodurch  es  sieb  von 
der  corbis  nnler- 
schied,  womit  man 
die  F'rueht  in  <len 
Aehren  mass,  die 
nicbt  mit  demSlrob  gemibt  war,  sondern 
welches  man  unter  der  Aehre  mit  einem 
gezähtifi'n  Instrumente  abgeschnitten  hatte 
ifaljc  dcnticulnta.  incrffu,  (l.ilo  R.  R.  130; 
Hör.  Ep.  I,  lU,  56;  Cic.  Div.  Verr.  lü). 
Die  Abbildong  isl  nach  einer  Terracotla- 
lampOtdie  offenbar  einen  mo(ftu« darstellt, 
was  ans  mdireren  Haufen  Korngarben  er- 
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hellt,  dif  im  OrigiMi  Dcben  dem  modius 
dargestellt  <im\. 

2)  Die  Dille  oder  das  Loch,  iD  dem  der 
Maslbaam  eines  Schiffes  beresügt  wird 
(Isidor.  Or^.  XIX,  2,9). 

Kodaln.  Im  Allgemeinen  irgend  ein 
Mass,  namentlich  aber  ein  Modell  oder 
Theilnngsmass ,  narh  welchem  die  Archi- 
telLteu  die  Verhältnisse  einer  arcbitekto- 
oltebfB  OrdmiBg  oder  eioes  gamcB  6e- 
bimlee  regelten.  Man  konnte  den  Mass- 
stab nach  Belieben  wählen;  gewöhnlich 
aber  nahm  man  den  Durchmesser  oder 
den  halben  Durchmesser  am  Ende  des 
Scbafle«  einer SAole  «milfaseelab  (Viirov. 

V,  9,  3). 

2)  Bfi  Wa'^^erleilungen  ein  Ma«s.  um 
dir  ir)  einer  gevvi«;sen  Zeit  durch  die  Hoh- 
reu  Ihc'ssende  Menge  Wasser  zu  beslim- 
neu,  also  dueelbe  wie  Catix  8  (Fronl. 
Aq.     u.  3«). 

Moene  oder  gewöhnlicher  im  Plural 
M  oenia.  Die  Mauern  einer  Stadt  (Caes. 
B.  C.  III,  M).  fast  synonym  mit  murus, 
mir  TOB  rnnfasseoderer  Bedeoliing,  dt  es 
hinfig  alle  Geblode  einer  Stadt  begreiTt, 
welche  der  mtmis  umscbloss  (C.\c.  Ca(.  II, 
l;  Vitrnv.  VIII,  3,  2t;  Virg. >4e;i.  VI . 

Kola  ^vXi}).  Eine  J/ü/e/e;  ein  allge- 
meiner Ansdrnek,  ebenso  wie  im  DeoU 
sehen  .  welcher  verschiedene  KinrichlOO- 
gen  bezeichnet,  die  zum  MaliNii  von  ver- 
schiedenen (jegensländen  dienen  und  die 
entweder  durch  Menscheukr^ric,  dun  Ii 
Thiere  oder  dorch  das  Wasser  getrieben 
werden.  Man  unterscheidet  folgende  Arten: 

l)  Mola  manuariaoAcT tnisatilis  (xti- 
QOfivXri) ;  eine  Handmulil«'  zum  Mahlen 
von  Weizen  oder  anderem  Getreide,  wie 
Bohnen,  Lupinen  ele.  (AnL  GelL  III,  3; 
Calo  R,  R.  XI,  4;  0?.  Med.  fae,  73;  Ja- 
bolen.  Dig.  33,  7.  2<i).  Mehrere  solcher 
Mühlen  von  einfacherer  oder  complieirle- 
rer  Construction  sind  in  den  j>ompejani- 
schen  Bäckereien  gefunden  worden;  sie 
haben  alle  dieselbe  Einrichlong  and  be- 
stehen aus  zwei  Steinen  von  der  eigen- 
Ihcimlichen  Form,  wie  «ie  unsere  Abbil- 
dung zeigt,  (lif  eine  Muhle  darstellt  mit 
ihren  beiden  Steinen.  Auf  der  Figur  rechts 
scbliessen  dieselben  anf  einaader  nnd  die 
Nähic  ist  zum  Mahlen  fertig;  die  Figur 
znr  Liniteo  giebi  einen  DurchschniU  des 
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äussern  Steitis,  um  die  verschiedene  Form 
von  beiden  zu  zeigen.  Die  Basis  besteht 


ans  einem  nroden  Steine,  der  ohogeflhr 

:.  Fuss  im  Durchmesser  nnd  1  Fuss  in  der 
Hohe  mis«<l,  auf  dem  sich  ein  ohngefalir 
•2  Kti-is  hoher  Kegel  erhebt,  der  den  untiTU 
Mühlstein  {meta)  bildet  und  der  einen  ei- 
sernen Zapfen  an  der  Spilte  bat.  Der 
äössere Stein (cfl/i7/M*)  hat  dir  Form  einer 
Sanduhr,  so  dass  die  cirn'  Halfle  wie  ein 
Hut  auf  die  conische  Fl.u  lie  des  untern 
Steines  passl;  der  eben  erwähnte  Zapfen 
stak  ii  einem  Loche,  welches  zn  diesem 
Zwecke  genau  in  der  Mitte  des  engsten 
Theils  zwischen  den  beiden  Holilkegeln 
angebracht  war,  und  weh  Ii»  r  dm  dop- 
pelten Zweck  hatte,  den  cutUlus  in  im- 
mer ^deher  Stellmw  in  hallen  nnd  die 
Reibung  zu  regeln.  Das  Getreide  wurde 
dann  in  den  durch  die  obere  Hälfte  des 
ctitillus  gebildeten  Rumpf  geschüttet  und 
liet  allmählich  durch  vier  Löcher,  die  in  den 
Boden  desselben  gebohlt  waren,  auf  den 
feslstehemien  nntem  Kegel  und  wurde  so 
zwischen  der  äussern  Flüche  des  Kegels 
und  der  Innern  des  Hutes  zu  Mehl  gerie- 
ben ,  sowie  letzterer  von  Sciaven  gedreht 
wurde,  mittelst  eines  hölzernen  Balkens, 
der  von  beiden  Seilen  in  das  anf  unserer 
Abbildung  zu  sehende  viereckige  Loch  ge- 
steckt wurde.  Das  Mehl  IIpI  dann  schliess- 
lich rings  um  den  Keg^l  in  eine  an  der 
Basis  der  Mühle  dazu  augebrachte  Ver- 
tiefung. 

2)  Mola  Oiinm'ia  oder  machinaria. 
Eine  Mühle  von  derselben  Coiisiniclion 
und  7M  demselben  Zweck .  di**  aber  von 
Thieren  anstatt  von  Menschen  getrieben 
wurde,  wie  man  auf  dieser  Abbildung 
nach  einem  Hasrelief  im  Vatikan  sieht 
(Calo  H.H.  XI,  4;  Ov.  Fast.  Vi,  318; 
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Apul.  MeL  VII,  p.  IIS).  Et  isl  tu  beach- 
ten ,  datts  du  Thier  durch  Scheoleder  am 


Sehen  terbindert  ist,  wie  Ap|nlejas  {Met. 

IX,  p.  IM)  ausdrücklich  angiebt. 

^S)  Mola  aquari/f.  Kine  Koriimiihle.  die 
»liirrh  Wasserkrafl  golrioben  wird  .nislull 
durch  Menschen  oder  durch  Thiere(Vilruv. 

X,  5;  Pallad.  It,R.  I.  4S;  Aason.  M&teU. 
969).  DIeMAhlslelne  waren  denen  ähnlich, 
wie  sie  auf  di>n  letzten  bciilcn  Al)liildi]np<'n 
darpestHIl  wurden  sind;  ahn  «Nr  ;hissi'i»' 
uunle  durch  ein  Rad  (rotn  aqnaria)  ge- 
dreht, welchen  Schaufeln  halte  and  am 
enigegengesetiten  Ende  seiner  Welle  ein 
Kammrad  {tjfmpanum  denlatum) .  dessen 
Kämmen  in  die  eines  andern  Hades  griffen, 
welehi'i  vorlicnl  iiber  deiuselben  ange- 
bracht war,  i»u  dass,  sowie  das  Wasser- 
rad sieh  drehte,  es  dnrch  die  Kämmen 
dem  InssernMiihlslcine  (cntillus)  die  Be- 
wegung millheille.  S.  auch  H  tj  drille ' 
tesi.  Ausonius  erw;ilinl  auch  SaiJcmiihlcn, 
auf  denen  Marinorbtucke  in  IMallen  ge- 
schnitten wurden,  und  die  das  Wasser  trieb 
(JlfMeir.  8«!l). 

4)  Mola  hua:ea.  Eine  kleine  hölzerne 
Handnnihle  nm  Pfeffer  und  derarligeDing« 
lu  mahlen  iN'lr.  Sat.  74.  5). 

5)  Mola  versatilis.  Wahrscheinlich  ein 


Schleifstein,  wie  auf  nachstehender  Ab- 
bildung nach  einer  Gemme,  wo  der  Stein 
(ro.v)  mit  dem  Fusse  gedreht  wird,  gerade 
wie  es  uoch  jetzt  geschieht  (Miu.  H.  N. 
XXXVI,  29).  Aach  Liviot  (XXVIII,  45) 
scheint  auf  eine  derartige  Maschine  hin- 
zudeuten. Uebrigens  ist  unsere  Erklärung 
dieser  beiden  Stellen  nicht  sicher,  da  sie 
sich  auch  auf  eine  gewöhnliche  korn- 
muhle  (No.  i)  beliehen  können. 

e)  Mola  oleaHm,  Eine  OliveiinlUile 
mm  Quetschen  der  Oliven  und  zum  Los- 
lösen der  fleischigen  Theile  der  Fnirhi 
von  den  Steinen  ,  ohne  diese  /u  zerbre- 
chen (Coiumeli.  Xil,  52,  6).  Nach  Culu- 
mellas  Ansicht  erfOllle  die  mota  dtCMO 
Zweck  am  besten.  Er  erUirt  Jedoch 
nicht  ihre  Constniction .  sondorn  sagt 
nur.  dass  der  Qui'tschstein  nach  Belieben 
gehoben  oder  geseukl  werden  konnte,  je 
nach  der  Menge  der  sn  quetacbesdiii  Oli- 
ven, nnd  man  so  dem  Uebelslaode  ent- 
ging, mildem  Fleich  auch  zugleich  die 
Steine  zu  zerbrechen,  dl«-  das  Oel  verdar- 
ben; allein  dasseilif  war  am  Ii  bt'im  Trn- 
pelutn  möglich,  indem  niau  unter  der 
Aie,  twisohen  «ler  cupa  nnd  dem  Müte- 
rium  einen  Keil  {oHnadus)  einschob  (Calo 
H.  Ii.  22.  2).  Indessen,  da  rolumella  aus- 
drücklich diewjo/ff  von  di'ui  trapetwn  un- 
terscheidet, so  kann  mau  annehmen,  dass 
entere  eine  der  gewAhnliclien  Koromtiile 
(No.  1)  Ihnliche  Maschine  war,  bestebeDd 
aus  zwei  Steinen,  von  denen  der  obere 
beweglich  war  und  der  si»  h  um  pineu 
darunter  beOndlichen  r«"^sti>ltrii<icii  drehte 
(vgl.  Geopon.  \,  is;  l'allad.  \II,  17,  1). 
Zn  demselben  Zwecke  bediente  man  sich 
auch  noch  einer  dritten  Maschine,  der 
solen  et  cannlis  (Columella  /.  c),  von 
deren  EinricblniiK  wir  jedoch  gar  nichts 
wissen,  endlich  auch  der  s.  g.  tudicula. 
S.  d.  W. 

MolAitaa,  Mntondirina,  M^tediati- 

rins,«r.  Asinus.  Ein  Esel,  welcher  eine 
Midile  treibt  (Calo/i.A.Xi,  1;  Fanl./^t^. 

33.  7.  l^.  g  2  . 

XolendinArins.  Ein  Muller  (Inscript. 
ap.  Gnit«UI4.  6). 

Molotrina  {fi vXuv) .  Das  Gebäude  oder 
der  Ort,  wo  eine  Muhle  aufgestellt  ist(Cato 

ap.  Non.     V.  p.  »»3 ). 
Molile.  iSame  eines  Theils  der  Vorrtch* 
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nung,  die  zum  Drehen  einer  Muhle  diente, 
sownl  einer,  die  durch  Mensc  hen,  wie  einer, 
die  durch  Thiere  gctriebeu  wurde  (Calo, 

ll.it.  X.a.  XI)*  In  em«rcin  Fall«  Mm- 

tei  es  wahrscheinlich  di«  in  den  Saiten 
des  oberen  Steines  eiii^er^gten  hölzernen 
Stangen  (s.  d,  Ahhildnufj  zn  Mola  i  ); 
im  zweiten  Falle  den  Balken  uher  dem 
ROekeo  desThieres,  an  den  dasselbe  wib- 
rend  seiner  Arbeit  angcboDdan  war  (s.  d. 
Abbg.  zu  Mola  2). 

Molixuu  Spätlaleinischer  Aufdruck  für 
Mühle  (Anirnian.  Will,  t».  11;  P.  Viclor. 
ürh,  Horn.  Reg  IV). 

Mollicina.  S.  das  folgende  Wort. 

Moloohina  «;r.  vestxji  (polox^vr}).  Ein 
Kleiilungsslurk  aus  einem  Gewehe  von  den 
laseiigea  TheiicQ  des /iiöiscus  it^olöiri), 
eine  Ali  Nahe,  woran«  man  noeb  jetit 
in  Indien  Stricke  verfertigt.  Es  wird  anch 
moVieina,  moKcina  und  molocinin  pe- 
srhri»'lM'n,  hIIps  nur  verschiedene  Schreib- 
weisen des  ursprünglichen  griechischen 
Wortes  (Isidor.  Orig.  XIX,  22.  12;  Novins 
m.  Non.  p.640;  Caecil.  ifr.  p.  548;  TaCea. 
Texirin.  Antiq.  p.  301—309). 

Moloohinarina.  Ein  Kaurmnnn .  der 
mit  Zeug  ausMaivenfaseni  handelt  (iMaut. 
Aul.  III,  40).  S.  Molochina. 

Iftitioa  widKiaMiM  {pAmvlnq). 
Ein«  WnreitUle  ron  der  einrachslen  Art, 
die  wie  unser  Flageolel  oder  Clarinetlc 
gespifll  wurd<'  i  Plin.  //.  .V.  VII . '»7 :  Marl. 
XIV,  M).  Im  (iriechischen  bezeichnet 
fi^Mmiof  ancb  die  Person,  welche  die- 


ses Inslmraenl  spielte  (II«n1\I,  Ep.  np. 
Athen.  IV,  7;^),  wofür  sich  auch  monauies 
ündH(Not.  Tfron.  p.l73).  DieAbblldang 
*flelH  eim  nl,  he  einfache  Flöte  darnach 
einer  SUtue  im  vatiltamschen  Virgil,  wor« 
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aus  man  sieht,  wie  das  lostrumenl  fe- 

braucht  wurde. 

MontriBißovilffiis^  fiovoxQOtof).  Ein 
Fahneog  mit  mr  einer  Reihe  TonRndem, 
eine  Galeere,  im  Gegensalz  zu  «Iriion.  die 
deren  zwri  oder  mi'hr  habon  {\a\.  XXIV, 
:n;  Tar.  //ist.  V,  ii:  qnae  simplUi  ov- 
dinc  agebantur)^  wie  man  aaf  der  Abbil- 
dung ans  dem  ?aUkanischen  Virgil  sieht. 
Diese  Schiffe  hallen  snweilen  eine  beden- 


lende  Grösse  und  zihllen  zn  den  navta 

longae.  Mehrere  Ruderer  führten  ein  Kö- 
der vermöge  falsch^T  GrifTe,  die  an  dom- 
selben  sassen.  wie  dies  auf  den  iialeercu 
des  mittelländischen  Meeres  im  15.,  16. 
nnd  17.  Jahrhundert  der  Fall  war.  S.  die 
ansrAbrIiche  ErUimng  nnler  dem  Worte 
/ieme.r. 

Moneta.  Diu  Münze,  wo  das  Geld  ge- 
prägt  wurde ;  es  war  dieses  ein  Gebäude 
aar  dem  Capitol  neben  dem  Tempel  der 
Juno  Moneta  (Cic.  PAtl.  VII.  1;  Snet  /m/. 

n;  Liv.  VI ,  w). 

I  2)  In  writ«'rer  Bedeutung  die  Münze,  d. 
h.  das  Geld  selbst  (Üv.  Fast.  I,  221),  und 
der  Stempel,  womit  sie  geprftgt  wurde 
(Marl.  XII,  55;  int.  VII,  65).  S.  For- 
ma, '2. 

Mouile  uävvos).  Eine  Halskette,  die 
von  deu  griechischen  and  römischen 
Frsnen  fast  aligemein  als  Schmuck  getra- 
gen wurde.  Sie  glichen  unsem  modernen 

Halskf'tten  nnd  vanirleti  in  Form.  Musl«'r 
und  SlolT  j»'  nach  d'T  Zi-it,  dem  Ort»-  und 
den  Launen  der  Mode.  Die  Ausgrabungen 
zu  Pompeji ,  Herculannm  und  der  etmski- 
schenGriber  haben  uns  eine  grosse  Menge 
zum  Till  il'^ehr  werthvoller  Originale  gelie- 
r»  rl.  Dil"  hier  gegebenen  Abbildungen  sind 
alli-  nach  pompejanischen  Gemälden,  die 
wir  deshalb  gewählt  haben,  weil  sie  Bin- 
sier zeigen, dieallgemeinbellebt gewesen  zu 
sein  scheinen,  da  sie  auch  auf  Vasen  uud 
andern  Kunstwerken  so  biiifig  erscheinen. 

26 
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Die  obcrsle  Figur  isl  ein  Junokopf,  die  eiue 
Halskette  von  GoMsterneii  trtgt,  mit  einer 
groeeen  Perle  zwischen  jedem  Stern,  die 
unteren  zwei  sind  Tänzorinnen  ;  die  iiniis 
trtgl  eine  «'infatlu!  Perlenschnur,  die 
Modere  ein  lialband  vun  i^erlen  mit  gol- 


denen Glorken,  febnlich  modernen  Obr- 
glockrn.    Es  hat  ganz  diesell)e  Form  wie 
ein  Halsgesclimeicie,  weh  lies  jelzl  im  kö- 
niglichen Museutu  zu  >eu|)cl  aufbewahrt  1 
wird.  I 

3)  MonUe  baeeaium»  Ein  Halsband  von 
kleinen  Kugeln,  Beeren  oder  f.irbigen 
Glasperlen;  die  Figur  zur  Linken  auf  der 
vorigen  Abbildung  giebl  ein  Beispiel  da- 
von (Virg.  Aen.  I,  6&4;  Lamprid.  AUx.  | 
Sev,  41).  I 

3)  Ein  Halsband,  welches  als  Schmuck 
um  den  Hals  oder  den  Nacken  von  Lieb-  ' 
lingsthieren  gelegt  wurde,  z.  B.  eines  J 
Pferdes  (Virg.  Aen,  VII,  278),  eder  Hir- 
sches (Ot.  Mei,  X,  US).  Im  fstikani- 
sehen  Vin^l  ist  das  Hirschkalb  der  Silvia 


mit  einem  solchen  Halsband  dargestellt 

und  unsere  Abbildung,  nach  einem  Vasen- 
bilde, zeigt  einen  solchen  Schmuck  an 
dem  Halse  eines  Pferdes,  welches  mit 


halbmondförmigen  Gehängen  verziert  ist, 
was  ngleick  das  wianUe  bmatum  bei  Sta- 
lins erklirt  (Theb,  I\,  689). 

Monobolon,  Ein  Spiel,  wolici  man  ver* 
scliiedene  Kunststücke  im  Springen  aus- 
führte, indem  man  ohneSpriogstaoge  oder 
sonstige  Hülfe  sprang,  wie  bei  den  »mUi 
morUM  unserer  Seiltinser  (Inp.  JtitHm, 


Cod,  8, 43,  3).  IHeAbbildvng  ist  nach  ei- 
nem geschnittenen  Steine,  und  obgleich 
das  Wort,  welches  dadurch  erklärt  wird, 
erst  ziemlich  spät  vorknmml .  so  ist  das 
Kunstwerk  selbst  doch  bedeutend  älter. 

Kwiftnliriinti  {pM9o%Q<oiutxxa).  Ge- 
milde ,  die  nur  mit  einer  Farbe  ausgeführt 
sind,  z.  B.  mit  Roth  oder  Weiss  auf 
schwarzem Gninde,  wie  man  es  häniig  auf 
Thonvasen  sieht  (Plin.  //.  A.  XXXJU,  3»; 
XXXV,  36,  2). 

KonsgnuHMi  (fUM|oypa(|ifMt).  Wöit- 
lieh  in  Umrissen  gezeichnet,  wie  die  cr- 
sleii  Versuche  in  der  Malerei  (IMin.//.  A*. 
\XXV,5);  dann  übertragen  auf  körperlose 
Wesen,  wie  die  GöUer  (Cic.  iV./>.  II,  23) 
oder  auf  ausserordentlich  magere  Men- 
schen (Lucil.^a/.  II,  17.  Gerlach). 

MonolinTim.  Ein  Halsschmuck,  der 
aus  einer  einfachen  Beihe  Perlen  be- 
steht (Cajdlul.  Majc.  Jun.  1).  S.  die  Fi- 
gur links  auf  der  Abbildung  tnMoMi/e  l. 

MonoUthos  {p.ov6li9og;).  Aus  einein 
einzigen  Stein-  oder  MannnrbhK  k  gebil- 
det, z.B.  eine  Statue,  eim-  Säule  oder  ein 
Pfeiler  (Laherius  ap.  iNon.  8.  v.  LenU 
p.  544;  Ampel.  9.  Vgl.  Plin. H^K,  IXXVI. 

5,  1.1). 

Monoloril  <e.  vcf;fis.  Mit  einer  einfa- 
chen paruf/ttuda  oder  einem  Bande  >ori 
Gold  oder  Purpur  geziert.  S.  die  ErkU- 
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ruog  in  paragauda  (Aard.  VopfMC. 
46). 

Konopodium.  Das  Wort  ist  aas  dem 
Griechischen  entlehnt  nnd  bezeichnet  ei- 
nen Tisch,  dtT  auf  ei- 
nem einzigen  Fusse  ruht 
(LiT.XXXIX,6.miV, 
8),  obgleich  etiaGrie- 
chjerhen  eine  andere 
Hedt'UtmiK  hat.  Die  Ab- 
bildung zeigt  einen  zu  Pompeji  gerundenen 
Marmortieeh. 

XOMpCaros  {tLOvonttqoq).  Wörtlich 
mit  nur  einem  FliU'fl ;  .ric  Architekten  ver- 
stehen darunter  eine  runde  Kapelle  oder 
einen  Tempel,  bestehend  aus  einer  olTeueu 
Coloonade  mit  eioer  Kuppel ,  anter  der  ein 
Altar  aorgestelll  werden  Itonnte,  aber  ohne 
Cf//rt(Viiniv.lV,s,  1),  wie  man  auf  nachste- 
hender Abbildung  siebt.  Vilruv  fübrtals  Bei- 


tie  anf  den  SInlen  deaTnJan  und  desAn- 
tonin  4>fter  dargetteilt;  eben  dieser  lels» 


?piel  dieses  Stils  einen  Baccbnstempel  aus 
OOS  an  (Vif,  JPraef,  12),  sowie  aoeb  einige 

Arebileltten  einen  monopteros  in  den  Rui- 
nen eines  Gebäudes  zn  PozziKtli  >^ehen,  wel  - 
chcs  als  Serapisleiupel  bekannt  ist. 

Monozylos  {f/^ovoivXos).  Eigentlich 
ans  einem  einsigen  Stocke  Hols  genacbt« 
als  Mwort  für  ein  kleines  aus  einem 
Stamm  ausgehöhltes  Boot,  wie  der  Unter, 
alvtxs,  scfipiiln  (Plin.  H.N.  VI,  20);  als 
Substantiv  bc2eichnel  es  ein  kleines  tief- 
bauchiges  Boot,  wie  die  rtmischenSolda- 
ten  sie  braocbteo,  weim  sie  eine  Brücke 
über  einen  Flnss  schlugen,  den  «ie  nicht 
durchwaten  konnten.  Ein«;  jk'ewisM- Anzahl 
solcherBoole  führte  jedes  Heer  auf  Wagen 
mit  sich  (Vegel.ilffZ.III,  7)  nnd  man  siebt 


tereo  enUehnen  wir  auch  unsere  Abbil- 

dnn?. 

Monmnenttun  {(ivrj^ay  fivrjfteiov). 
iui  Allgeoieiueo  ein  Monument,  Denkmal, 
welches  das  Andenken  oder  die  Erinne- 
rung an  Personen  oder  Dinare  erhalten 
soll,  wie  2.  B.  eine  Slaluc,  ein  Gebäude, 
ein  Tempel,  besonders  ein  Denkmal .  wor- 
auf der  Name  dessen  steht,  der  es  errich- 
tete (Cses.  J9.  a  II ,  21;  Cic.  Verr.  1,4; 
Dio  1 .  9  u.  28). 

2)  Mnmnnentrim  sepnicri  oder  bloss 
monumcntum.  Hin  Monument  oder  (Irab- 
steiu,  Grabdenkmal,  zum  Andenken  an 
einen  Verstori»enen,  gleichviel  ob  die  ii> 
diseben  Reste  »irklich  unier  demselben 
beipeselzt  waren  (und  das  ist  das  eif-'eiit- 
liche  sepulcrum)  oder  als  Denkmal  an  ir- 
gend einem  anderen  Orte  als  an  dem 
sein  Leichnam  Tetbrannt  worden  war 
(Florent.  Dig.  II,  7,  42;  Festns  «.  v.; 
Varro  L.  L.  VI,  45;  Sulpic.  ap.  Tic.  ad 
Fatn.  IV  .  12;  Hor.  Sat.  \  n;  Nepox 
Dion.  tu).  Solche  Monumente  durften 
jedoch  nicht  innerhalb  der  Sladtmaaem 
errichtet  werden,  mit  Ausnahme  einiger 
weniger  Fille,  in  denen  diese  Erlaubniss 
als  panz  besondere  Aoszeichnnnc  gall 
(Plul.  Arat.  Kl),  sondern  sie  wurden  ge- 
wöhnlich zu  beiden  Seiten  der  Landstras- 
sen anlgefllhrt,  in  einer  langen  Reihe,  die 
einen  prflcbtigen  and  ergreifenden  AnMick 
pewährle,  nnd  in  jedem  Vorübergehenden 
edb-  und  ernste  (jedanken  erwecken  konnte. 
Unsere  Abbildung  zeigt  eine  Reihe  Grftber 
an  Jeder  Seite  des  Weges,  unmittelbar  vor 
den  Thoren  von  Pompeji ,  auf  der  grossen 
Strasse,  die  nach  lierrnlanum  führt;  sie 
?iebl  ein  Bild  V(m  dem  Eindruck,  den  es 
machen  mussle,  wenn  mau  sich  dem  al- 
ten Rom  auf  der  appischen  Strasse  niherte, 
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WO  elMl  die  NomuMole  so  vieler  seioer 
grotM«  moner,  seiiierGeMlageber.Red- 


,  ■  ■  >    ■  ^.  -   ' 

md  Feldherren  staBden.  Die  Träm- 
mer  und  Kiiincn  davon  siehl  man  noch 
jetil  in  einer  ununterhiochencn  Heihe  zu 
beideD  Seilen  der  wüi»l  liegcudcu  Strasse, 
bis  «ir  eine  E^tfemmig  von  vier  bis  ftof 
MflUeB  von  der  Stadl.  In  Athen  waren 
ebenfalls  die  grossen  von  der  Sladl  ausge- 
henden Strassen,  und  besonders  der  \Neg 
nach  der  Akademie  mit  Gräbern  berühm» 
ter  Mftnoer  and  für  das  Vaterland  gefalle- 
Oer  Krieger  eingeftssl  (Pmisid.  1 , 99). 

8)  (yva>pAr|»«rra).  Des  Spielzeug  oder 
dieZeiehen,  welche  nni  den  Hah  »b-rKin- 
der  gebunden  wurden,  die  ah  Kiiidlinue 
ausgesetzt  wurden,  damit  sie  in  spateren 
IslureB  TOD  irgeod  dDem  Glieds  ihrer  Fa- 
milie daiw  wieder  eritannt  werden  konn- 
ten ,  wenn  sie  am  Leben  blieben  (Ter. 
Eun.  IV,  «.  \h).  Gewoliulicli  sieht  dafnr 
C r e pundia.  S.  daselbst  die  ausführ- 
liche Beschreibung  nnd  Abbildung. 

Müa  («s«^s»ir,  iCT^vt).  Ein  an  bei* 
den  Seiten  unter  dem  Lanzcnko(>f  eines 
.IaBdspie«Jses  hervorslehender  Z;ihti  oder 
i^ucrbalken,  der  au  der  Zwinge  befestigt 
war,  in  dem  der  Schaft  sass.  ßes^ouders 
war  dies  Bötbig  bei  der  Eberjagd ;  esdiente 
B&oillcb  data,  dieSpilse  nicht  gar  in  weit 
eindringen  zu  lassen,  indem  sonst  das 
Thier  in  zu  nahe  Berührung  mit  dem  Ja- 
ger gekommen  sein  würde;  denn  da  der 
Eber  mit  einer  ungestümen  Wucht  und 
Krall  BoalAfait,  so  Wirde  der  SebafI  des 
SpesrcB  der  Spitze  nachgedrungen  sein  bis 
da,  wo  die  Hinde  ihn  hielten,  wenn  er 
nicht  dnrrh  Hu  Hinderniss  aufgehallen 
worden  wäre  ^Grat.  CynegA\fi\  Xeu.  Cy- 
neg.  X.  8  o.  16;  PolInt.  I^n).  PoHin.l.l. 
unterscheidet  swisclMn  wm9m9  nndarr^- 
9v|.  und  dieser  Unterschied  erklAi-t  sich 
hinUngiicb  dorcb  die  beiden  Aiibildungen, 


die  beide  Lanzenspitzen  nach  alten Ocidi- 
mdlern  darstellen  (  Al^iorp.  de  Hoii.  pw 
17<i).  Die  beiden,  wie 
Zähne  gekrümmten  Spi- 
uen  sind  die  nimi^m- 
ff^)  die  geraden,  nacb 
den  Enden  hin  etwas 
breiter  werdenden,  wie 
Flügel  geformten,  sind 
die  7fti(fvyes ;  allein,  da  sie  beide  densel- 
ben Zweelt  batlen,  das  ansMmiende  Tlüer 
zurückzuhalten,  so  fassen  die  lateinischen 
Schriftsteller  sie  unter  dem  einen  aUge* 
meinen  Ausdrurk moror /usammen,  eigent- 
lich Aufschub  oder  llinderniss. 

2)  Die  (iuerslange,  die  den  Griff  i 
Sebwertea  acbütit  nnd  feriiindert, 
die  Klinge  nocb  weiter  eindringt,  das  was 


wir  das  Stickblatt  nennen.  DieAbbildnng 

ist  von  dem  Sarkophag  Aleiander  Severns 

in  Rom  (Sil.  H.il. 

Ein  lliidifs Querholz,  welchrs  an  dem 
unlern  Kude  einer  Schiene  um  ein  ge- 
brocbnes  Bein  belestigt  ist,  vni  den  Foss 
zu  stflzen  nnd  dsn  ganzen  Vert>and  in  der 
richlig«'n  Lage  zu  erhallen. 

Moriones.  Missge>lallet<'  Blödsinnige, 
die  man  als  Sciaven  kaufle  und  die  in  den 
Häusern  der  vornehmen  Rö> 
mer  gehalten  worden,  om 
sieb  Aberihre  Stupidität  und, 
was  gewöhnlich  damit  ver- 
bunden war,  über  ihreHüSs- 
lichkeil  zu  amusiren  ^Mart. 
Viir,  M.  III,  94;  Plin.  Ep, 
IX,  17,  i).  Diese  beiden 
Kigenschaflen  sind  deutlich 
ausgedruckt  in  n«'ben'<lehen- 
der  Abbildung,  einer  kleinen 
Bronzestaloe ,  an  der  die 
Augen  ondZAbne  fon  Silber 
eingesetzt  sind;  sie  ent- 
spricht uaiiz  der  Besch reihuuL' .  die  Mar- 
tial  \  \\.  'M)  von  einer  ilir^ci  iiniiliuk- 
lichen  VVesrn  entwirft :  acuio  cnpite  et 
maibtn  longis,  Qume  He  mvemfMr  ut  90- 
lent  ateUorum. 

Mortarinm  (oZfMig),  Ein  Mörser,  worin 
verschiedene  Ingredieoseo  gestossenand 
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mit  einander  K«n)>!^<^ltt  Hurdeii,  miUcU( 
e\nfr  kleiiifn  Keule  {jnxtilhnn),  die  man 
mil  einer  Hand  fiilirie  ViiL-.  Mattet,  ino). 
indem  man  dieselbe  ftirlwaln  i  tiil  im  Mur- 
ser  beramrieb  (it  mamm  in  yip  um  ibid. 

Ur2).  Der  Mörser  be- 
slaiid,  wie  noch  jelzl, 
aus  Slein  oder  einem 
aodereu  fcsteu  Material 
md  hatte  die  Gestalt 
eines  etwas  ausgehöhl- 
ten De»  kens  fibid.  9»»: 
lapidh  cftvum  orftem.  IMin.  //.  \.  XXXIV, 
-.<»;  XX\ni,4l  ;Scrib.  Comp.  III  ;Columell. 
\ll ,  57«  1 ;  Cato  R.R.74).  Die  AbMldoog 
flaUt  eisen  alten  Mörter  dar,  der  in  Lon- 
dioB  nter  den  Rainen  römischer  Gebinde 
gefunden  worden  ist.  \g\.  Pilo. 

2)  Das  hohle  Becken  an  derQuelscbma- 
schine,  das  &.%.trapeium^  in  wekbeedie 
Oliven  gethan  worden,  um  darcb  die  sich 
Aber  iliii'  ii  hiruvalzenden  Steine  gequetscht 
zu  werden  (Calo  Ii.  Ii.  XXII,  \  \.  An  der 
Figur  zur  Hechten  auf  nachstehender  Ab- 
bildung, welche  ein  altes  zaStabiä  gefun- 


dene!« trnpetum  im  Diirrhsrhnill  z*Mtf!, 
kann  man  sehen,  dass  das  moriarium  (1, 
1}  ein  Beclten  ist,  dessen  Seilen  nnd  So- 
den  dieselbe  gekrämnle  Form  hal>en,  wie 
ein  gewöhnlicher  Mörser,  obgleich  die 
Milte  desselfx'n  durch  ein  kurzen  dicken 
Pfeiler  {milianum  2,  2)  eingenommen  ist, 
welcher  die  beiden  Qn^schsleine  {jorbe» 
S,  9)  IfifL 

S)  Ein  grosses  Becken  oder  Behälter 
von  fthnlirhor  Form ,  worin  man  »anz  fei- 
nen Cenjent  oder  Sluck  mischte  und  kne- 
tete (Plin.  H.  N.  XXXVl,  55;  Vitruv.  VII, 
S,  f). 

4)  Eine  am  die  Wando  dnes  ßamne^. 
gegrabene  Vertiefung  tum  Ansammeln  des 
Wassers  (Pallad.  IV,  s,  l).  Diese  Bedeu- 
tung des  Wortes  kommt  offenbar  von  der 
AebDlicbkellAwesGndbensvnddenBaoai- 
MannB  darin  mit  dem  moriarium  eines 


trapetum  und  dem  sich  darin  erhebenden 
mi/ittnum .  wie  man  aoC  obiger  AbbUdang 
Ki-iir  rerhls)  sieht. 

Mttciaiom  oder  Koeeimum  (Arnob.  II, 
5).  Ein  Tasehenlnch.  S,  Sudariuwt. 

Mnem.  Jede  Spilie  einer  Waffe  oder 
eines  Inslmmenles  oder  son-^l  eines  von 
Natur  zugespitzten  Gegenstandes;  beson- 
aberdie  Spitze  eines  Schwertes,  zum  Liu- 
terscbied  von  euspis,  iKe  Lansenspitze 
(Ov.  Mei.  XII.  4Sö;  Cic.  Phil.  XIV,  3; 
Virg.  Aen.  II,  449;  Lucan.  VII.  Ho  elc). 

Mnlotra,  Molctrale  und  Mnlctnun 
{d^olysvg).  Ein  Milcheimer,  den  man 
beim  Melken  derKAhennd  Ziegen  braocbto 
(Virg.  £cL  III .  M;  Cftor^.  III,  in;  Hör. 


Epod.  \VI .  IM  I  und  in  dem  die  Milch  in 
der  Stadl  zum  Verknuf  u in h erfrei rajren 
wurde  (Calpurn.  Ed.  IV,  25).  Die  Abbil- 
dung ist  ans  dem  vatifcanisciUn  Virgil. 

MnUXarianL  C.  Marius,  nmdimNadi* 
theil  abzuhelfen,  der  aus  dem  ungeheuren 
Baga$rezim  entstand,  welcher  ein  Heer  auf 
dem  Marsche  begleitete,  Hess  jeden  Solda- 
ten seinen  Proviant  anf  eine  gowiase  Zahl 
Yon  Tagen  selbst  tragen,  samml  den  inr 
Bereitung  der  Speisen  nöthit-'en  Geräth« 
srhaflen  und  seiner  eignen  Bagage;  alles 
dieses  \*urde  an  der  Spitze  eines  Stockes 
festgebunden,  den  der  Sol- 
dat anr  dem  Rflcken  tmg. 
Diese  Sitte  wnrde  snch  spi- 
ler  beibehalten,  wie  mau  auf 
vorsteh en<l er  Figur  sidll, 
die  einen  Soldaten  aus  dem 
Heer«  deaTn^fan  danlellt, 
von  dar  Slnlo  diesoa  Eni- 
sers.  Aber  wie  es  zuerst 
eingefiihrl  wurde,  gab  es  als 
etwas  Meues  Veranlas)>ang  zum  Scherz  und 
ea  entstand  daians  dar  SpHtnamo  „die 
Mari  aniaeben  Maulesel**,  weil  sie,  wie  Sanm- 
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thiere,  ihr  r.i'p.irk  luif  dfiu  Riickfii  tru- 
gen (Fronlin.  Straten.  IV.  l,  7;  Feslus  9. 
V.  uiiiJ  8.  Acrumenula). 

Mvlio  (o^eoxtffios).  Einer  der  Naol- 
thiere  bftll  am  sie  zo  vermielheii  oder  zu 
Tcrkauren  (Suel.  Venp.  i  . 

2  (ijttionjyof,  datQußrjiäTTjg).  Ein 
Maultbiertreiber,  gleichviel  ob  die  Tbiere 
ihm  gehörten  oder  Dicht,  ob  er  ide  als 
Kniecher  vor  dem  Wagen  (Ssel.  Nero  ao; 
Fr.v/).  33)  oder  zu  Fnaa  trieb,  als  Saum- 
thiere  (Suel.  Fü.  7). 

Mnlleolaa.  Diminutiv  von  Mulleus. 

Xnllons.  Ein  Haibsüerel  von  rolher 
oder  Yiolotlor  Farbe,  den  die  römiscben 
Patrizier  tragen,  aber  nloht  alle,  sondern 
nur  diejenigen,  die  ein  rjinilisches  Amt 
verwaltet  hatten,  also  die  i)iclutur,  das 
Consulal,  die  Prälur,  Censur  oder  das 
eines  Aedilis  cnrnlis  (Calo  ap.  Fest.  «.  v.; 
Vopisc.  Aurel.  49;  I.«idor.  Orig,  XIX,  34, 
10).  Eiiiitv  h.Hfffi  den  vmlleuft  Tfir  das- 
selbe wie  di'U  vtilceufi piitrk  iiis  \^s.  d.  Aid», 
u.  d.  W.);  andere  glauben,  dass  er  dein 
eaiceu»  repmAt»  oder  undnaiiu  glich, 
von  dem  wir  ebcndaselbsl  eine  Abbildung 

geeeben  haben. 

MnlomedicuB  (xri^vt'arpo?).  Eigent- 
lich ein  Tbierarzt,  der  sieb  speciell  auf 
die  Krankheiten  der  Maultbiere  beschränkt, 
zum  Unterschied  ^otn  cf/uarius  medicus, 
ein  Pferdenrzl;  allein  es  hat  auch  die  all- 
gem.  iot  rcBedeuInnp  von TbiersTzt  (Veget. 
Mulomed.  l'raef.  1  u.  IV). 

MdtMm  oder  »Otittaf.  Steht  von 
einem  Stoffe  von  sehr  känstlichem ,  kosi- 
bareni  oder  feinein  (»cwebe,  woraus  Män- 
ner und  Fr.tijt'M  von  weirhlichen  und  üp- 
pigen Sitten  Kleidungsstücke  trugen.  Die 
eigeotliche  Bedeutung  des  Wortes  kennen 
wir  nicht.  Einige  leiten  es  ab  von  auUtum 
und  icto,  und  erklären  es  ..sehr  dicht  ge- 
schl.'i!:)'!!  mit  dem  Weberblalte  (radius, 
9pal/ui),  was  aber  gerade  der  Eigenschaft 
des  Durchscbeinens  widerspricht,  welche 
man  dem  muUteia  («oivjMTer,  Gloss. 
Philox.)  genannten  Zeuge  beilegt  ;  an- 
dere leiten  es  ab  von  mnllitie  [it  mid- 
cendü),  in  Anspielung  auf  die  Weiihbeil 
des  Gewebes;  noch  andere  aU  Abkürzung 
von  mmlUStebt»  (muitm  Keiai  s.  dieses 
letztere  Wort).  Diese  Etymologie  würde 
andeuten,  dass  das  Gewebe  ein  complicir- 


les  und  schwer  zu  webendes  Muster  halte, 
und  das  ist  vielleicht  die  natürlichste  Er- 
klirung  des  Wortes  (Juv.  II.  66;  XJ,  1S6; 
Valerien.  Aug.  in  Bp.  ap.  \  opisc.  AureL 

12). 

Xuneranus.  Derjenige,  welcher  ein  öf- 

fendiches  4Jdadiatorenschaii«:piel  zum  Be- 
sten gicbt  (Suet.  JjQ/n.  lu;  Quint.  VIII, 
3,34). 

2)  Munerarim  Hbelbu»  Ein  Programm 

oder  eine  Liste  mit  den  Namen  und  der 
Hfsrhreibung  der  (lladiriltiri  ri .  die  in  ei- 
nem ötrentlichen  Schauspiele  auflraten 
^Treben.  CUiud.  5). 

Xmii.  Spitaname  llkr  diejenigen,  wel- 
che sich  selbst  verstümmelten,  indem  sie 
sich  den  Daumen  abschnitten,  nm  dadurch 
dem  krieK^dienste  zu  entgehen  \^Ammian. 
\V,  12,  5);  und  zwar  scheint  dies  nicht 
selten  vorgekommen  tu  sein  (Soet.  Aug. 
U,  27;  Cod.  Theodos.  7,  13,  4,  5  und  lo; 
Dig.  49,  Ifi.  4.  (  f.  Aelian.  J'ar.  //isf. 
II,!»).  Diesem  (itln.iiii  h««  \<rd;inkl  das 
Wort  poUron  ^einen  I  i. Sprung;  es  koniuU 
nimhch  von  dem  italienischen  poUrone^ 
d.  i.  pollice  trunco.  [?] 

Morex.  Ein  Scli.iolenthier  in  einer 
scharf  zulaufenden  und  gewundenen  Mu- 
schel, welche  die  Dichter  den  Tritonen 
sls  Trompete  beilegen   

(Valer.Flacc.  III,  72«).  ^JKT  J^M^f 
wie  anf  dieser  .\bbil-  yÄ^N^/Qj^P^ 
dunj;  nach  einer  Terra-  ^SÄ  j^]^ 
coUalampe.  Sic  diente  ^^^^(M/  | 
auch  als  Salbengefäss  t^,,?^  A 
(Marl.  III,  g2)  und  zur  V '^"^ 
Verzierung  von  Grotten    \  \ 
(Ov.  Met.  VIfl.  wi),  ^ 
wie  man  noch  jei/i  in  den  Garten  zweier 
Hinser  in  Powpeji  siebt. 

2)  In  weilerer  Bedeutung  ein  Ding  mit 
einer  rauhen  und  stachlichen  Oberfläche, 
mit  vorstehenden  Spitzen,  wie  das  Ende 
einer  Murex-Musehel ;  so  z.  B.  ein  Stein 
oder  Fels  mit  spitzen  Zacken  (Plin./^. 
XIX,  6;  Virg,  Atn,  V,  906);  ein  inwemUg 
mit  eisernen  Spilien  versehener  Kasten 
(Gell.  Vf.  4)  und,  wie  einige  glauben,  ein 
sehr  scharfes  mit  Spitzen  versebenes  Ge- 
biss  (Stat.  Achiil.  1 ,  m :  murine  /raenai 
aeuio  DelphSmoi)^  ihnlich  dem  ImpatMm 
oder  den  Gebissen .  die  früher  die  Marne* 
iuken  brauchten.  Allein  da  die  Steile  den 
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Statins  «ich  anf  einen  Triton  and  dessen 
Ddpbine  bezieht,  würde  die  poetitichere 
ErkUning  die  sein,  das«)  er  sie  nicht  mit 
einem  fifbiss .  <onil»'rn  dnrch  den  Ton  sei- 
ner Spillen  Muschel  zügell. 

3)  Murex  ferreuB,  Eine  Fussangel ;  es 
war  dies  ein  Inslrament,  bestehend  ans  4 
eisernen  S|Mlzen«  die  in  der  Weise  am  den 
minieren  K«»r}irr  vorlheil!  Hnr(>f> .  (T.i'^-j, 
wenn  man  (i:is.s<'ll»oaiis ciiiiT ^'»'wissiti  ¥a\{- 
tvtiumi^  aul  die  Erde  warf,  eine  dieser 


Spil/tM»  inidiiT  in  Hohe  stand  ,  wie  un- 
sere Al>hiidu[)^  nach  einem  Original  zeigt. 
Mao  bediente  sich  derselben  in  aller  Zeit 
im  Kriege«  am  die  Beiterei  am  Vorrflclien 
ZD  Terbindern  und  die  Pferde  kampfnnfä- 
big  zu  machen  (Val.  Mai.  Iii,  7,  2;  Curt. 

fV.  17). 

Moricatus  und  Moricios.  Mit  scharfen 
Spitzen,  wie  die  eines  mnrex,  Yeraeben 

oder  iM'vvafTiiPt  (Pün.  H,  N.  XX,  99;  An- 
son.  KjK  fX.  4'. 

Mnrileguliis.  Ein  Mt!r<>\li:^cher;  den 
Sa fl  dieser  Thierc  brauchten  die  Alten  all- 
gemein snro  Ptirparrarbeo  {Cod.  Just.  ii). 

MbrUm»  Xnrrhift  oder  Kjrrbina 
▼wa,  kostbare  Geflsse  ans  murrha 
ga) ,  von  den^-n  di^-  <")^t<'T>  durch  Pompe- 
jm  am  dem  Schatze  >  Kdnigs  Mithri- 
dates  nach  Itom  gebntchl  wurden  (Plin. 
XXXVII.  2,  7);  bald  daranf  wnrde  ihre 
ZabI  aus  denPallä^ten  der  asiatischen  und 
ägypli^rhenTTfiTscher  liedtMitend  vermehrt, 
und  dif  K'^srierde  nach  di-in  Hesil7  solcher 
Kostbarkeiten  teraiilastite  den  rooiischen 
Luxus  diese  Gegenstände  dnrch  rcgcl- 
missigen  Handelsverkehr  ans  Asien  zo  be* 
ziehen.  DerConsular  Petronius  bcsass  un- 
tfr  vielen  anderen  Munhinen  eineSchöpf- 
k»  llf^  (  iruUa),  die  er  für  :mm)  Talente  ge- 
kauft iiatle.  Denselben  Preis  bezahlteNero 
fQr  einen  Becher.  Die  Ansiebt  MhererGe* 
lehrten.  nn(  h  welcher  die  Marrhinen  chi- 
nedsehcs  Porcellain  gewesen  wAren,  ist  na- 


mentlich von  Tbiersch  {Ueber  die  va»a 
murrhina  der  Alten  inAhkdi,  d,  Münekn. 

Akad.  1S35.  Bd.  t,  p.  443-  50ft)  gründlich 
widerlegt.  Ehen  «;o  wpnijr  hnlthar  f!i*^ 
Meinung  derer,  welche  au  Onyx  oder  Dendr- 
achat  oder  chinesischen  Speckstein  oder 
eine  Art  Chalcedon  dachten.  Dagegen  hat 
VkoAeriMimoire  swles  vases  fnjt^-rhinee 
in  De^n  iph'nn  de  r  E(f>/pie),  Ai'in  fa^l  alle 
neuere  Gelehrte  heii-'^ffftori  sind,  dartie- 
ihan ,  dass  alle  von  i'tinus  für  die  murrha 
angegebenen  Kennzeichen  sich  am  FInss- 
spathe  finden ,  aus  welchen  noch  jetzt  in 
England  kostbare  Gcfüsse  verfertigt  wer- 
den. r<'hriL'»'ris worden  die  äch(f»n  Mrfrrfrf- 
nen,  tianieiithch  im  ag^plinchen  iHtopulis, 
künstlich  nachgemacht  durch  eine  glas- 
artigeMa8se,diePlinins  trAmm  miffTAinoR 
nennt  (PHn.37,  2, 12.  Vgl. Anonym.  Peripl. 
mnrisErythr.  p.  \  HiiiU. :  Propert.  t,  Ti,  2n). 

Morus  {ztLXog^.  VAw  M  nn  r  von  Stei- 
nen oder  Backsteinen,  die  zur  Verlbetdi- 
gung  oder  Befestigung  am  eine  Stadt  ge- 
baut war,  zum  Unterschied  von  parie»^ 
die  Wand  eines  Hauses  oder  sonstigen  Ge- 
bftndes  ^ric.  iV.  D.  III.  in;  f^/T*.  I,  M  ; 
C.aes.  Ii.  (r.  II,  12),  DieSladluiauern  hal- 
ten gewöhnlich  in  gewissen  Zwischenräu- 
men viereckige  oder  mnde  Thflrme  (Iter- 
res) ,  ein  befestigtes  Thor  (porte)  an  Je- 
dem Punkte ,  vnn  dem  eine  der  f:ro<?sf«n 
Slra'i''»'n  anslK^f, ausserhalbbisweilen auch 
einen  ürahen  i/ossa)  mit  einem  Wall  (o^- 
I  <7^),äur  dem  sich  die  Bollwerke  {toricae, 
I  propuffnaeula)  erhoben,  Aber  denen  sich 
die  Schiessscharten  (ptnnoe)  znm  Scholz 
der  Verlheidiger  erhöhen. 

2)  Mnrns  rrinnh's.  Eine  Krone  oder 
ein  Kopbchtnuck,  in  der 
Form  vonStadlraanemmIt 
ihren  Tbflrmen  ninl  Re- 
festi^rnngen,  die  vonDieh- 
tern  und  Kün.'ttlem  der 
Göttin  Cybelc  als  Attribut 
gegeben  wird ,  als  Sjrmbol 
der  Städte  auf  der  Erde, 
rdier  die  sie,  wie  man 
glaubte,  hcrrsohtf.  Mif 
Abhildiin^'  i'it  nach  einem  MarmorbasreUef 
(tlaud.  in  Eulrop.  II,  'isi). 

Monoavlvm  {a6ßri).  Ein  Fliegenwedel 
oder  Kehrwisch  um  Etwas  abzustäuben; 
er  war  ans  den  langen  Pfanenfedem  ge- 
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i!),Tr^i(  'Marl.  XI V  ,f.^^  m,!.t  mi«  «lom  Haar- 
liiisch«'!  am  Ende  eiDfesKiihschwauzes  (Id. 
XIV  ,  71);  daher  bedeutet  «;s  auch  in  wei- 
terem Sime  eiaen  Bowicbwelf  (Veg.  yei. 

VI,  2.  2). 

'2)  Kin  Kasten  oder  Behälter,  worin  innu 
Papiere,  Taf«'ln  et«  ,  priffn  FUegensrliiimiz 
schützte  (Iiisci.  fip.  iioiiiuneUi,  ^i^yy' 
a  Pompei  p.  lOS).  Die  jetzigen  lUlieoer 
bilden  von  demselben  Stamme  Ibr  Werl 
moscaivota,  welches  einen  FHegenschrank 
bedenlei,  in  dem  Speisen  eufbewebrt 

werden. 
Mu«caxiiu.  S.Clavusi. 
Xwralii.  Eine  Mtflcbine,  die  bei  Be- 

IngeruDgen  angewandt  wurde,  nrn  dieSol* 
daleii  heim  Atifwcrfeii  der  Erdarbeiten  und 
heim  AnstüriDen  geßfii  die  Mauern  zu 
decken  und  gegen  die  feiitdlicbeuGeschohse 
zu  schätzen.  Die  Construction  derselben 
wird  ansfAbrlich  beschrieben  von  Caesar 
(B.  C.  II,  10)  nnd  »on  Vejjelins  (Mü.  IV, 
16);  aber  ein«*  ;iiiilji'n!i«>«  M»'  T>:»r<ff!lnng 
derselben  giebt  es  nielil,  Süudrni  nuritc- 
sliluUonsvcrsuche  iniltels  Conjcciur,  un- 
ter weichen  die  vonGnischard  (Mi^unret 
miäL  II,  p.  89.  Tar.  2)  entworfeneZeicb- 
nnng  am  beilen  die  Steile  des  Caesar  er- 
läutert. 

2)  Ein  sehr  kurzes  ^egelschi<r  (Isidor. 
(hig.  XIX ,  1 , 14 ;  Not.  Tir.  p.  178).  Ihre 
efaarakteristischeForm  nnd  selbst  den  Na- 
men haben  dieVenetiancr  beibehalten,  die 
noch  jct/t  mit  dem  ^\  ori»>  topo  (Maus) 
eine  Ihm  inderc  Art  klein  i  i  H  irken  bczeich- 
oen,  zum  Unterschiede  vun  anderen  un- 
lAbiigen  Arten,  die  ibre  Gewisser  dnreh- 
icreaien. 

Xnseiun  und  Kusittm  (Movcfiov), 
bezeichnete  urspiiingiicli  einen  Tempel 
der  Musen,  eiueu  ihnen  geheiligten  oder 
oft  von  ihnen  besuchten  Ort;  spater  hiess 
ein  ▼onPtoieminsPbiladelpbns  zu  Aietan- 
dria  behufs  Förderung  der  Wissenschaften 
erriehleles  (leliäude  so  ,  in  welchem  Ge- 
lehrte auf Slaalskosien  nnterhallernvnrden 
(Suet,  Claud.  42;  bparl.  JJaär.  20).  Die 
lateiniscben  Sebriflsidler  brancbten  die- 
ses Wort  anebYOQ  Grotten  oder  heimiicben 
Orten  auf  ihren  Villen,  in  die  sie  sich  2nm 
Nachdenken  znrdckfuziehen  pflegten  (Plin. 
ff.  N.  XXVI.  42;  Varro  H.  R.  III,  5.  y. 
Vgl.  (jic.  Ley,  II,  1;  Plin.  Ep,  i,  9). 


Mtisivarius.  Kin  Kiin^ller ,  «f»leherMo- 
saikarh'  ii(  I)  opus  inuswuui)  luaclile,  wie 
unter  dem  naciisten  Worte  erklärt  ist. 

nsimm  (ftovaator).  DasStammwnil, 
von  dem  unser  MoMtdk  abgeleitet  ist;  al- 
lein die  Alten  verhnnden  damit  einen  et- 
was engereu  Sinn  als  wir.  Sie  verstan* 
den  nämlich  unter  mmivum  eine  aus  klei- 
nen Stücken  von  farbigem  Glas  oder  einer 
Emailmiscbvng  sosammenfsselile  Mo« 
saik,  im  Gegensatz  zu  lithostrotum  (s.  d. 
W.),  ein  au«  natürlichen  Steinen  oder  far- 
bigem Marmor  geniac  lile.  Snli  lie  iMosaike 
dienten  ursprüqglich  nie  Iii  zu  Fus&böden, 
sondern  nnr zn  Decken  (Plin.  H,  N.  XXXVI, 
4;  Inscript.  ap»  Fnrlanelto  de  Mutio.  ol^, 
I,  p.  2),  weil  man  anfanpr^  fnrciilele.  d.i«< 
das  Malerin !  nicht  danerh  ift  genug  sei.  nni 
den  Druck  und  dieKeibung  durch  die  Fus$- 
irittc  aaszobalten.  Als  man  aber  erkannte, 
dass  diese  Befib^blong  grundlos  war,  so 
machte  man  ans  demselben  Material  auch 
Fus.«hAden  (Augnslin.  ft».  D.  XVI,  8),  so  wol 
ms  diesem  allein,  als  auch  mit  Beimi* 
schung  von  wirklichen  Steinen,  die  den 
Künstler  in  Stand  setzten,  seinem  Werko 
eine  grössere  Vollendung  der  Schauiran» 
gen  und  grössere  Manidgfalligkeil  und 
Treue  zu  geben,  kurz,  mit  ziemlicher  t>- 
uauigkeil  ein  Gemälde  mit  allen  seineu 
Farben,  Formen  und  Verschiedenheiten 
nacbzoihmen;  daher  nannte  man  diese 
liunst  Mosaikmalerci  —  pictura  de  mu 
siüo  —  wif  sie  nti«  rhanpt  unter  allen  den 
verschiedenen  Arlcii  derartiger  fcLuostwer- 
ke  die  vullendelstc  w  urde,  deren  jede  einen 
besonderen  Namen  hatte*  S.  das  Vo^ 
zeichni^s  derselben  in  dem  Sacbifgislar 
(Plin.  //.  iV,  XXXVI,  64;  Spart.  Pes- 
cenn.  6;  Visconti,  Mut»  Fio-Clan^  Vll, 

p.  230). 

XostaeoonL  EinHochzeiLskuchen,  der 
an  die  Freunde  der  Brant  nnd  des  Brioti* 

gams  verlheilt  wurde,  wenn  sie  dasHoch- 
zeilsfest  verliessen  (Juv.  VI,  ?n?>.  Fr  f>c- 
siand  ausMetil,  welches  mil  jungem  W  ein 
oder  Most,  K4se  und  Anis  gdmetet  war, 
nnd  wnrde  auf  LorbeeAlittem  gebacken 

(Cato  ß.  n.  m\ 

Mnstun  (Tpv|).  Mosi,  d.  h.  junger, 
nngegohrener  Wein,  der  noch  in  der  Kufe 
war  (Cato,  Culumella  etc.). 

XuUttones.  Posihäuser  längs  der  gros- 
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sen  Heerslrasseii ,  wo  Relais  \uii  l'fculrn 
für  den  Staalsüieosl  und  für  die  Bequem- 
Uchkiit  «kr  Rdteiid«  febaiten  wirden. 

Der  PMneister  4er  klei ästen  mutatin 
mussle  mindestens  zwanzig  Pferde  h<nll»'ii, 
in  grosseren  nicht  weniger  als  vierzig 
(Impp.  Arcad.  el  Houur.  Cod.  Theodos. 
8,  6,  St;  €od.  jQet.  n,  fti,  15.  Vgl.  Am- 
inian.  XI ,  *j  ,  4 ,  wn  es  ein  Belai  oder  fri- 
sche Pferde  bedeutet^ 

Mntator  sc.  equorum  (Val.  FIncc.  VI, 
t6i).  Dicliteriscber Ausdrucit  {m  Desul- 
i^r.  S.  d.  W. 

Kntalua.  Im  Allgemeinen  ein  Vdrsprung 
von  Stein  oder  H«dz.  wie  das  Ende  eines 
kleinen  Haiiins  o<|er  Balkens,  das  rd»er  die 
Flacbe  einer  Mauer  hervorragt  (  Cato  R, 
it.  Vni,  9,  S ;  Varro  B.  R,  III,  &,  13 ;  Senr.  ad 
Virg.  Aen.  I,  740).  Dann  als  technischer 
Ausdruck  in  der  Architektur  ein  mutulus, 
d.  h.  eine  der  «lorischen  Ordiinng  eigeri- 
tbümliche  Verzierung,  bestehend  aus  einem 
benrorragendeD  viereckigen  Steine,  der 
Sb  regetmiialgeB  Zwischeoriomen  über 

den  Trigiyphen  und 
Metopen  unter  der 
Corona  angebracht 
war,  ood  der  dazn 
diente,  an  der  Äus- 
sern Wand  das  Ende 
der  Daclistuhlsäulen 
{canterii,  f.  f.  auf 
der  Abbildung  u.  d. 
W.  Maitriatio) 
dametellen.  Daher 
war  auch  die  obere 
Fliehe  des  mutulus,  die  an  die  Corona 
fUess,  etwas  schräg,  uiu  die  schräge  Lage 
des  Balkens  anindeolen ,  wie  man  auf  on- 
•erer  Abbildung  sieht,  die  einen Theil  des 
Gesimses  Tom  Theseustempel  in  Alben 
darstellt  (Vitruv.  IV.  2,  3  ii.  r>). 

2)  In  der  korinthischen  Ordnung  ^iud 
diese  mMinH  oder  Sparrenköpfe  kOnstli- 
ober  ausgearbeitet  und  zum  Schmuck  die- 
nenden Tragklötzen  ähnlich;  aber  in  vie- 
len römischen  und  nenern  Bauten  dieser 
Ordnung  verschwindet  ihr  iirsprüngiicher 
Zweck  die  Enden  der  Haupibalken  des 
Daches  (canterii)  darzustellen  gänzlich 
dnreh  die  Sitte  eine  Beihe  von  Kälberzäh- 
nen {(leniiculi)  einzufügen,  welche  die  En- 
den der  gewuhnlicben Dachsparren  (a#«e- 


res,  h,h  auf  der  Abbildung  u.d.W.  Ma- 
ter tat  io)  darslelieo,  was  die  Griechen 
stets  BissbiUigteD  und  Tsmiedeo  (VilmT. 
IV,  2,  ft).  Die  Abbildung  leigl  einen Tbeil 


des  Portifus  vor  dem  Pantheon  in  Born, 
und  zeigt  zugleich  den  koriulhischeu  Stil 
in  seiner  ganaen  Beinheit,  nlmlich  9m 
mit  mainli  ohne  die  verwtrflicbe  Zottwt 
der  K  iUM  i/ahne. 

Myoparo  (^voitdqmv).  Diminutiv  von 
süü  Puro,  Eine  kleine  Seeriuberbarke 
von  Flecblwefk  nnd  mit  roben  BlnleD 
übersogCB  (Isidor.  OHg.  XIX,  i,  2t), 
und  ausgezeichnet  durch  ihr  schnelles 
Segeln  (Cic.  Frayin.  et  Sallnsl.  ap.  Non. 
».  V.  p.  &34;  Scheffer  Mil.  Nav.li^  p*  72; 
Savaro  ad  Sidon.  ^tf.  VUl,  6). 

Hyttfignitk  (jti«foaM>Xi}g).  Ein  griecbi« 
scher  Parfümeur  oder  Händler  mit  Salben 
und  wohlriedienden  Sachen  (Plant.  Ca». 

11,3.10). 

Myropolinn  {jkvnoniaUop).  Der  Lji- 
den  eines  griecblsebenParfikmenrs  (Plant. 

JE;?.  II.  2,  17). 

Mjsta  oder  Vystes  {uv<sxrig).  Ein 
criechisches  Wort;  einer  der  in  die  ge- 
heimen Gebräuche  oder  Mysterien  gewis* 
ser  Gälte  eingeweibt  ist  (Ov.  Fa»U  IV, 

536). 

Mjstagogrns  (avcxuymyoq.ntqiriyTi- 
Tiys).  Kin  Führer  oder  (licerone,  der 
Fremde  an  ihnen  unbekannte  Orte  fuhrt, 
ond  densetben  die  merkwirdigsteBGegoi* 
stände,  besonders  in  den  Tcmpeto  neigt 
(Cic.  Verr.  II,  4.  m). 

Myttnun  {y^,vaxQov).  Ein  Flüssigkeits« 
mass  bei  den  Griechen ,  welches  den  vier- 
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len  Theil  eioM  e^mthu  MlbMt  (Bhemn. 

Fann.  77\ 
Xyxa  u<ler  Myzoi  {fivioCj  fivuxtjQ). 


Ein  den  (;ri<*chni  entlphnles  Wort,  wel- 
ches eigeiillicli  die  aus  der  Nase  sich  ab- 
sondernde FeucbUglieit  bedeutet;  in  wei- 
tertr  Bedeatung  beieiehiwl  es  io  bcidoi 
Sprachen  die  Schnauze  oder  Dille  an  eiacr 
Oellarope,  durch  welche  der  Docht  gezo- 
gen wird.  \vi«'  man  an  der  linken  Seite 
vorsiebender  Figur  sieht  (Marl.  XIV,  41). 


N 


Nablia  oder  Naolia  nnd  Kablom 
{väßla,  vavlcc).  Ein  musikalisches (n- 
slrnment,  nach  AlbeoAus  (IV,  77]  phöni- 
litcheoUrtpnmgt,  ood  ohne  Zweifel  die- 
selbe, wie  d.'is  hebriische  nebele  welches 
so  oft  in  den  Psalmen  erwohiit  wird.  Von 
hier  kam  es  m  dm  lirirciii-n  nnd  lUuneni. 
£8  war  ein  Saileniii>lrument,  nach  Sopa- 
ter  (Alhen.  I.  c.)  mit  lehn,  nachlosephos 
(^ftl^Tif.  VII.  10)  mit  zwölf  Saiten;  es 
hatte  eine  vierei  kifje  Form  (Schille  ad 
Kircher  J/ma-jz/y/.  II.  [».  l'»)  imd  wurde  mil 
beiden  Händen  ohne  plcctrum  gespielt, 
wie  eine  Harfe  (Joseph.  /.  c;  Or.^.^m. 
nitSST:  duplici  geniaHanauHa  paima 
vtrrere.  Caesius  in  AtterUmo Lyrae  p. 
ivov  Ovid  erwähn!  e<;  nN  ein  Instrument 
derselben  Art  wie  die  hp'd  nihI  die  cithara^ 
aber  als  von  beiden  verschieden,  welches 
namentlich  nrAnfheitening  bei  geselligeD 
und  frohen  ZasamnenkAntten  diente;  er 
empfiehlt  es  allen  jungen  Fr.inen.  die  nnf 
Eroberungen  ausgehen  nnd  uer^illen  wollen. 

Alle  diese  Einzelnhei- 
ten passen  so  gut  aur 
das  Inslrament  nnd 
die  Fi  cur  in  obiger 


(Ii;  Lampriil.  Alex.  Sev.  Sie  waren 
Weiler  geradezu  missgeslaltet,  noch  blod- 
siooig,  wie  die  «orjonet »  denn  sie  wor- 
den in  derNnsik  nnd  anderen  Pertigfceilen 


.Vbhildung,  die  wir 
nach  eiriem  pompeja- 
nischen  Gemälde  ge- 
ben, dass  es  höchst 
wahrscheinlich  ist,  dass  das  Instnimeol 
ein  iinblum  darstellen  .*»oll,  während  sie 
sjt  h  zniileieh  wiederum  schwer  mil  dem 
Zengniss  ties  Alhenau««  vereinigen  lassen 
(/.  c).  welcher  sagt,  dass  das  Instrument 
eine  Wasserorgel  gewesen  sei. 
Knat  {wdfnfoi  und  vävoi)  undKanae. 

Zwerge,  die  mnii  Schnn-Inrke  nnd  Se|. 
tenheilen  unter  der  Zahl  derSclaven  hielt, 
sowoi  maoulicbe  wie  weibliche  (Suet.  2 


und  Künsten  uulerrichlet  (Properl.  IV,  H, 
41).  Die  Abbildung  ist  nach  einer  kleinen 
Statue,  die  wahrscheinlich  ein  Portrait  ist. 

Nartheeliim  {vaQ^riniov ,  vagd^rj^  . 
Ein  kleiner  Kasten  für  Salben  nnd  Arzneien 
(Cic.  Fin.  II .  7;  Mart.  IV,  7^)  von  cjiiu- 
derrörmiger  Gestalt,  wie  der  Stengel  des 
Steckenkraates  {vtlp^i) ,  den  man  viel- 


leicht  selbst  zu  diesemZwecke  gebrauchte 
und  der  diesem  kleinen  Etni  jedenfalls  den 
Namen  gab,aach  wenn  es  aus  einem  andern 
Material  bestand.  Die  Abbildung  ist  von 
einem  in  Pompeji  gefandenen Original  aas 

Elfeuliein. 

Hasitoma.  Ein  Gefiss ,  welches  in  Ge- 
hraoch  nnd  Form  vlelAehnlichkeitnütnn- 

serer  Giesskanne  gehabt  zu  haben  scheint« 

(lieAllf-n  lirnnrhlen  es  zum  Besprengen  der 
nrena  hei  Wagenrennen .  zum  Begicssen 
des  Bodens  in  Garten  und  Weinbergen ,  um 
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den  Staub  vor  einem Haase  zn  l<Krhon  <*!c. 
(Fesliis«.».;  Calo  H.  f{.\.2;  IMaiil.  Stic/i. 
II.  ^.  '2^).  E<*  isl  gebildel  aus  nnnux ,  Nase, 
Scbnabel,  Hais,  mit  einer  Aiigmenlativ- 
eodmiK,  wi«  dsiema  too  eirla.  Et  be- 
deutet iilso  einGefftssmit  einem  sehr  lan- 
gen Hal«c,  niclif  :thi'r  mit  «Irii  Miilspn 
o(l«'r  (IrilTi'n .  wie  Kiiiiffi'  haben. 

Nasaa  [xrifiog,  xvffros,.  Eine  Reuse, 
ein  langer  geftoehlenerKorli«  in  dem  man 
Fische  finj?.  mit  einer  weiten.  Irithler- 
förmigen  (>»'ITnting  und  engem  II  iN.  im 
l'ebrifren  von  laiii:i!f<jir«M  kl«T  Form ,  ganz 
so,  wie  sie  noch  jeUl  gemacht  werdeu,  so 
daaa  die  flache  Unein,  aber  nicht  wieder 


heraosltomroen  konnten  (Festus  s,  v.;  Op- 

pian.  Halieut.  III.  ss.  3tl :  Sil.  Ilal.  V. 
4s\  Lff/ierer  bp^Jcbreil»!  ihrf  Form  und 
wie  sie  gemacht  wurden  ganz  ausrubrlich, 
genau  sa,  wie  faretebende  Abbtldang  es 
teigt,  die  nach  iwei  röndtchen  Mosaiken 
znsammengesebt  ist,  aof  welchen  beiden 
sie  halb  tinir>rGras  versteckt,  in  niedrigem 
Wasser  liegend  dargei>leilt  ist. 
HaaaitaniA.  S.  Natiterna, 
Vntatio.  Ein  Schwimnbad,  iowol  im 
Freien,  ah  in  einem  bedockten  Räume 
(Celsuslll,  27,  l;  Coel.  Aur.L  T.inl.  I. 
1),  deshalb  auch  von  einer  hohem  Tem- 
peratur und  von  grosserem  Umfange  als 
das  baptisterümt  wo  man  sich  bloss  in 
d.i^  Wasser  eintauchte. 

Haacleras  Ein  priec  !iisrh»'r  SchilTs- 
herr,  der  siel»  si'inon  L  nlerhall  damit  ver- 
diente, dass  er  Waaren  und  Passagiere 
TOD  einem  Orte  lom  andern  fahr,  and  ge- 
wöhnlich die  Steile  des  SchiflTers  oder  des 
Capiläns  auf  seinem  oicnen  Fahrzeuge 
versah  (Isidor.  Orig.  MX,  1,  3;  Plaut. 
Mil,  IV,  3,  10 ;  6,  ö»;  Xen.  iMem.  Iii,  u. 

Kanenla  Für  Novicula. 

Vanlia.  S.  Sablia. 

Katdmn  ivavXov).  Der  Preis,  den  man 
•  für  die  Fracht  von  Waaren  oder  für  eine 
Ueberfahrtanf  einem  Schiffe  baahite(Juv. 
Till.  97;  Pul. /M^.sa;  19,1;  Ul|».  üig. 
19,4,9). 
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Hanmaehia  (vavfutx^a).   Eine  See- 

I  IiIk  Iii ;  itii  l.aieini*<chen  gewöhnlich  nur 
von  der  Aulfuhrung  oder  Darstellung  eines 
Seegefechts,  als  Unlerhallong  füi  das  rö- 
mische Volk  in  einem  dato  boaondera  an- 
gelegten grossen  Wasserbeekeo  (Soet.  jy. 
14;  Claufi.  21 :  \ero  Ii). 

2)  Ein  Gebäude  zur  Auffuhrung  von 
scheinbaren  Seegefechten  (Suel.  lib.  72  ; 
TU,  7).  Es  gab  deren  mehrere  in  Rom ; 
sie  bestanden  aus  einem  weiten,  mit  Waa- 
ser angefaUienBecIten,  welches  rings  Ton 


einem  (iebäude  umffcben  war.  mit  Sil/en 
für  dieZu.schauer,  die  ahnlich  wie  die  im 
Qrcns  oder  im  Amphitheater  angebracht 
waren.  Man  sieht  dies  auf  vorstehender 
AMiililmig.nach  einer  Medaille  des  Kaisers 
Domitian. 

Haupogns  {wavnfjyog).  Ein  Schiffs« 
limmerroann  (Psndeet). 
Havale  (vsoav,  vB(6QLOv,Pim«oinog), 

Eine  SchifTswerfie  nder  Dock,  wo  SrhilTe 
gebaut,  ausgehessirt  und  auf  das  Tro»  kne 
gezogen  wurden,  mit  allem  ihren  Zubehur 
nnd  Takelwerk  (Virg.  Aen,  IV,  899;  Liv. 

VIII,  14.  XL,  51:  Virg.  V,  12,  7). 

2)  (vavaTa9fiov).  Eine  Rhede  für 
SrhilTer  an  der  Küste,  v\o  sie  «eeen Stür- 
me geschützt  waren  (Ov.  Jieroid.  Will, 
297). 

Sttfireliiis  (vat'«p;^ncr).  Ein  Schiffs- 
rapitän.  welcher  ein  einzelnes  Scliifl  in 
einemGeschwadercommandirte  '  Ve;;. .)///. 
V,2  ;  Cic.  Verr.  II,  5,  32).  Die  Griechen 
nannten  «oeh  den  spartaniaehenOber^Ad- 
miral  so  (Thuc.  IV.  ll), 

Vn«iA.  Ein  kleinea  Aoot,  wie  der  «I- 
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veu8,  th'T  Unter  odtrderinoiMMEyAi«  (Ha- 
croh.  Sat.  1 ,  7). 

2)  Capiia  aul  naoia,  Au^irnck  der  rö- 
nischco  Imb«,  «tM  sie  Geldstocke  in 
die  Höhe  warfeo,  wie  «Mcr  „EopT  oder 
Schrift,',  wofür  jene  sagten  „Kopf  oder 
SchiflT*,  weil  die  iltesten  MAiueo,  des  As 


und  ilio  SiMuii»siS|  auf  der  einen  Seile  den 
Jaiinskopr,  und  aaf  dem  Revers  das  Vor- 
dertheil  eines  SchiiTes  irnueii,  \»ie  diese 
Abbildung  eines  alten  halbeo  Asses  leigt 
(Macroll.  Sat.  I,  7). 

:<)  Kiiie  nichlebensebr  tiefe  Wauiiu oder 
Zuber,  aus  einem  SlAck  Holl  gemacht, 
wie  ein  Boot,  welches  namentlich  bei  der 
Weinlese  gebraucht  wurde  (Fesins  s.  v.). 

Navicella  und  VaftonU.  ÜiminoÜT 
▼Oll  y  av  ix. 

Havicnlarias.  Ein  runüscber  ScbifTs- 
herr,  der  sich  Geld  damit  verdiente,  dass 
er  Waaren  und  GAter  aof  einem  Schiffe, 
dessen  Eigenthümpr  und  Capitän  er  war. 
TOD  einetn  Orte  ziirii  aiidtTii  traiisportirti'. 
E»  entspricht  dem  Griechischen  i/auxiij- 
90g  (Cic.  ad  Farn,  XVI.  9;  Ferr,  II,  2, 
55:  Tac.  Ann.  XII,  55). 

Vavienlator  (Cic.  jlfojiil.  5).  Dasselbe 

wie  das  vorige, 

Havigiolom.  Diminutiv  \oii 

VaTiginm  {nkotov).  Aligemeiner  Aus- 
dmck  far  Jede  Art  Segel-  oderRndersehiff 
(Cic.  Virg.  etc.). 

Vavis  {vavg).  Vau  Schiff;  allgemeiner 
Ausdruck  für  alle  Arten  Hmier  oderSegel- 
schiffc,  haupl.sächlicb  jedoch  wird  es  ge- 
braucht von  grosseren  Schiffen,  mit  einem 
die  besondere  Art  desselben  benichnen- 
den  Beiworte;  so 

1)  Navis  onerarifi  atgoyyx^Xr)  vavg^ 
nXoiov  qpoprtxdv).  Kiii  Frachtschiff, 
welches  als  TransporlschilT  eine  Flotte  be- 
gleitete oder  alt  Irafhhrer  snm  Transport 
von  Waaren  oder  sonstigen  Fraehtgfltem 
diente.  Es  war  schwer  gebaut,  mit  bau- 
chigem Ptiinpf  lind  gewöhnlich  ganz  ver- 
deckt, balle  aber  vom  keinen  eisernen 


Schnabel  (rßjtfrum)  und  ging  bloss  als 
Segelschiff  ohne  irgend  ein  Hiider.  Alle 
diese  Einzelnheiten  linden  sich  auf  unse- 


rer Abbildnng,  die  das  Schiff  eines  pom- 

pejaoischen  KaufTahrers  darstellt,  nach 
einem  Grabmal  (Liv.  XXII,  11;  XXX,  31; 

Nep.  Thetn.  2;  Non.  s.  v.). 

2)  Xavis  actuaria  {iniTicanog).  Ein 
offenes  Fahrzeug,  das  mit  Rudern  wie  mit 
Segeln  ging,  vrelches  aber  nicht  in  die 
Schlachtlinie  gestellt  wurde,  sondern  wel- 
ches bei  einer  Flotte  zu  allen  dem  diente, 
was  schnell  gethan  werden  mussle  .  z.  B. 
zum  kundschafleu,  zum  kreuzen,  als 
Packet-  md  Transportschiff.  Anch  die  Pi- 
raten brauchten  dasselbe  (Plön.  s.  v. ;  Gell. 
X,  35,  S;  Liv.  XXI,  38.  XXV,  35).  Es  hatte 


nie  weniger  als  is  Rnder  (Scheffer  .^fi^. 
Nav.  11,2);  unsere  Abbildung  aus  dem 
vatikanischen  Virgil,  welche  das  Schiff 
darstellt,  welches  Aeness  nnd  seine  Gefihr* 
teil  nach  Italien  bringt,  hat  deren  swaniig, 
an  jeder  Seile  zehn. 

3)  Nnvis  lonffd  [vccvg  put^QÜ).  Ein 
langes  ScbiQ  mil  spitzigem  kiel,  eineGa- 
leere;  es  wnrde  dnrch  eine  einzige  Reihe 
von  Rndem  bewegt,  und  bildete  aineZwi* 
sc  henklasse  zwischen  der  muU  actuaria^ 
und  denen,  die  mehr  als  eine  Ruderbank 
ballen,  wie  die  biremis,  iriremii  etc. 
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(Liv.  XXX,  24).  Diese  Schillt"  iMttm  Ui>> 
an  50  Huder  (Uerod.  VI,  las);  uiiAeic  Ah- 
UMmif ,  Meh  «Mr  in  cteem  Gnlw  bi  i 
Pozzooli  gerondeiienMotaik.bal  deren  4S, 
an  jeder  SeilP  21.  ehen  so  viel  wie  dif 
Galeeren  des  miUellondischen  Meeres  im 
Mittelalter  führten  (Jal.  Archiol.  Natale 
T.  1,  p.  »).  NaiU  longa  ist  zugläch 
der  göieriMlM  Amdraek  lir  jede  Art 


TOoKriegsfahrzetigeu,  sowol  die  mit  meh- 
rereo  Ruderbftnken ,  als  aneh  die  mil  nur 
einer«  weil  sie  in  Wirklichkeit  aHe  Mcb 

demselben  Prinzipe  gebaat  waren,  nin- 
lii  li  riiil  einem  scharfen  Kiel  und  langpc- 
strccklem  Rumpfe,  anstatt  mit  kurzem, 
bauchig  rundem,  der  ffirKauiTabrleischiffe 
md  ffewiaBeSeeriokencbifre  sich  eigaele. 

4)  Naeis  teeta^,  strata  oder  comtrata 
(vtcvg  ncettxtpQaytxrj).  Ein  Schiff  mii 
einem  Deck,  im  Gegeiisalz  zu  einem,  wel- 
ches offen  oder  nur  halb  verdeckt  ist  (Liv. 
XXI,  10;  XXXVI,  43;  Hirt.  B.AIeat,  11; 
Tae.  ^im.  II,  6).  Die  erste  Abbildung 
zeipt  ein  vordec  kle<  Kattffabiteischiff,  das 
zweile  »  in  Kricpsschifl". 

5)  AV/i'iÄ  uperta  {aq>QaKxov).  Ein  of- 
nes  Fehrteag  ohne  Deck  oder  nur  mr 
Hälfte  bedeckt  (Liv.  XXXII,  19. XXVI,  43). 
S.  d.  Beispiel  ».  2, 

€)  Nfwis  tuii'itn.  Ein  Kriegsschiff,  mit 
einem  Thurme  auf  dem  Verdeck,  von  wel- 
chem herab  die  Sireiler  ihre  Geechoue 
schleaderlen,  wie  von  den  Ifsaem  einer 


Feetnof  (Viiif.  Aen.  Vlfl,  «M;  noras  fV, 

11,  5).  Man  sagt,  dass  Agrippa  sie  zuerst 
eingeführt  habe  fServ.  «rfVirg.  I.e.).  Die 
Abbildung  ist  nach  einem  vooMonlfancon 
publicirlen  Basrelief. 


Naxa.  Lesart  in  einigen  Ausgaben  Ci- 
rero  s  {ad  AU.  XV,  2ü)  für  A  assa;  a. 
dieaet. 

Kebria  (vtßQ^s)-  Das  Fell  eiaee  Reh- 

kalhs,  welches  dieJöger  als  Kleidungsstück 
trugen  (Serv.  ad  Wm.  Georg. 
namentlich  aber  begegnet  es  uns  auf  Kunst- 
werken nd  hei  Dichtern,  als  eine  dem 
Bacchus  ond  seinen  GeM^e  eifeniMhn- 
liehe  Tracht.  <lie  es  als  eine  ej'omis  zn 
tragen  pflegten  [Sim,  TAebAUmi;  AckUi, 


LOM).  DieAbbildnng,  nach  einem  griechi- 
schen Rasrelief,  sielll  einen  den  Bacchus 
begleitenden  Kann  dar.  mit  einer  nehris, 
die  er  in  den  Händen  hält;  und  die  Ab- 
bildung  u,  d.Yf.  Simpuium  leigt  aiean 
einer  Priesterin,  die  ein  Trankopfer  dar- 
bringt. 

Heo  (vf'tt),  vi^^oa,  xloj-O^co).  Spinnen, 
d.  h.  eine  Anzahl  einzelner  Woll  -  oder 
FlaehsiMern  In  einen  Faden  drehen.  Das 
Spinnen  gewfthrte  den  Frevea  des  alten 

Griechenlands  ond  Italiens  eine  allgemeine 
Bescliaflignng,  wie  es  noch  jetzt  in  diesen 
Ländern  slaltlindet,  wo  jede  Bäuerin  ihr 
eignes  Garn  spinnt  mit 
derselben  einfachen  Vor- 
richtung, deren  sieb  die 
Frauen    im  licrnischen 
Zeitalter  bedienten,  näm- 
lich dem  Rocken  {coius) 
ond  der  Sfundel  (fkmut). 
I  nsere  Ahbildunu,  die 
den  Herkules  mil  dem 
Hocken  und  der  Spindel 
der    Omphale  darstellt 
nach  einer  allen  Mosaik 
auf  dem  Capilol  zu  Rom« 
zeigt  die  Art  und  Weise,  wie  man  den  Faden 
spann  und  erklärt  die  verschiedenen  Aus- 
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drücke  für  die  eiazelnenTheiie  der  Arbeil. 
D€o  aorgemachten  voIIcd  Roekeo  (eoAi» 

compta  oder  lana  amicta)  befesligte  die 
Spinnerin  an  der  linki-n  Solle,  indem  sie  das 
untere  Seile  seines  Sli«'ls  diin  h  den  Gürtel 
lleckle  (ci>i^tt/ui7i),zu  welchem  Zwecke  die 
Frateo  jeltl  ilireSdiAncBbindflr  neboMo ; 
•todanD  »eilt  sieeioeADuihl  Fasern  (sta- 
wdma)  mit  der  linken  Hand  aus  dem 
Rocken  ' ducerc  lannrn ,  Hvid.  IV,3l) 
und  befcsligl  sie  an  der  Spindel,  die  sie 
dann  zwischen  dem  Daumen  und  dem 
Zeigefinger  raseli  dreht,  wie  die  Kinder 
eine  Dort*)  {stamüia  nerc,  Ov.  Fatt.  II, 
771;  pofffrc  ver^nre ,  Mrl.  IV.  'M;  ver- 
gäre pollice  fusum,  Mrt.  VI,  2'.';  vgl.  Ti- 
bull.  ö4).    Die  kreiselartige  Bewe- 

gung der  herabhängenden  Spinde!  (s.  d. 
Abhün.  d«  W.  Colus  i)  dreht  nun  diese 
Fasern  zu  einem  Faden  (filum) ,  der  am 
obem  Ende  durch  immer  mehr  ausgezo- 
gene Fasern  genährt  und  verlängert  wird 
in  demselben  Masse«  als  der  Faden  sich 
bildet  (diKeere  »tamimt  tertaio  /kao.  Ov. 
Met.  IV,  221).  Ist  nun  der  Fadett  so  lang, 
dass  die  Spindel  fasl  die  Erde  berührt,  su 
wird  das.  was  gesponnen  ist ,  anfgenoin 
meu  und  um  die  Spindel  gewickelt,  uud 
derselbe  Process  beginnt  tod  Neuem ,  bis 
wieder  ein  solches  Stock  gesponnen  ist  n. 
s.  w. ,  bis  die  Spindel  ganz  mit  Faden  be- 
deckt isl.  so  da'is  riieliis  mehr  darauf  geht ; 
alsdann  reissl  man  den  Faden  vomKocken 
ab  i^rumpere  »upremas  co/o«,  Val.  Flacc. 
VI,  645) ,  woraor  das  Ganse  in  einen  Kninel 
{glomus)  zum  Gebrauch  zusammenge- 
wickelt wird  (vgl.  Cnltill.  LXIV  ,  312— 318. 
wo  dieser  Hergang  ausfiibrlich  bescturie- 
beu  ist). 

•)  Ein  ihiii  ihui'M  !i<'r  Iilii.lismus  als  Nu- 
meo  iür  da;»  Spu-Izetiiy;^  der  Kinder,  bestehend 
attteinem  g-ros^tcn  platten  hölzernen  oder  knu- 
ehernen  Knopf  ntil  einem  Loch  in  der  Mitte, 
in  w(>lrtuMii  ein  unten  etwas  zurespilzler,  et- 
wa 1  Zoll  langer  Stock  steckt,  dei  an  l)eiilen 
Seiten  ziemlich  gleich  weit  sich  Uber  den 
Knopr  erhebt.  Man  fastt  das  ober*  Ende  fest 
xwi»chen  zwei  Finicern,  srtzl  die  Spiize  auf 
den  Tiscli  und  dreht  den  Stock  so,  alt»  ob 
man  ein  Schnipprhan  •chlxfren  wollte;  die 
Dort  dreht  sich  dann  unzählig-e  Mal  um  ihre 
eig^ene  Axe.  wie  ein  Kreisel.  Der  deutschen 
Sprac  he  ♦.«•licint  ein  eu  «'ull  '  lii'>  ^^  '^rl  dafür 
tu  fehlen,  ebeoto  wie  der  franzuiiichen. 
Im  ani^iauM  betest  ea  leetolum. 

Anm.  d.  Uabara. 


Veoeoms  (vfowd^Oß).  Ein  griechi- 
sches WoH,  entsprechend  dem  laleiniaclMn 

aedituus;  es  bezeichnet  Einen,  der  Aber 
einen  Tempel  und  die  in  demsellien  ent- 
haltenen Koslbarkeilen  wacht,  und  der  für 
die  lieiuiguog  desselben  sorgt  und  dass 
Allee  in  gehöriger  Ordmmg  isl.  Ilabsr 
nannten  sich  die  Einwohner  griecbischer 
Slidte  oft  die  neocori  ihrer  Scbüt2gotl- 
hell  und  später  in  fibertriebener  Schmei- 
chelei die  nt'ocffri  romischen  Kaisers, 
iudem  sie  dadurch  ihre  Ergebenheit  und 
Pietät  gegen  denselben  an  den  Tag  legen 
und  damit  andeuten  wollten,  dass  er  ein 
Gott  sei  (Firm.  Math.  III,  7,  ö;  vgl.  auch 
die  Inschriften  auTMunzen  und  Medaillen). 

Henria  (Varro  ap.  ISon.  s.  v,).  Dasselbe 
wie  Nervu9 1. 

Venrna  (vtv^op).  Die  Saite  eines  mo- 
sikali<schen  Inslnimcnts  (Cic.  Or.  III,  57). 

2)  Eine  Bogenschnor  (Virg.  Aem.  X,  131 ; 

IX,  Ö22). 

'S)  Eine  rohe  Haut,  womit  die  Schilde 
flbenogen  wurden  (Tac  Am,  II,  14;  Sil. 
Ital.  IV,  291). 

4)  i^vloni^T] ,  Gtos8.  Phifoj-  K  Eine 
Maschine  zum  Fesseln  der  Srlii\rti  uder 
der  Verbrecher,  die  viel  AehuUchkeil  mit 
unserm  Stock  gehabt  tu  haben  schcittt. 
Sie  war  von  Holz  oder  von  Eisen,  hatte 
Löcher .  durch  welche  die  Fü<(se  des 
Str.Ulings  gesteckt  und  dann  mit  Riemen 
zusammengebunden  wurden  (Festus  s.  v.  ; 
Plant.  As.  III,  2,  5;  Xil  Tab.  ap.  Gell. 
XX,  i).  Daher  steht  es  hinfig  als  synonym 
von  Carcer. 

Kessotrophimn'^rrjacror^oqperov).  Ein 
Entenhof,  ein  llau|itzubehor  eines  Land- 
hauses oder  eines  Meierhüfes.  Er  war  mit 
einer  16  Fuss  hohen  Bf  euer  umgeben,  die 
sehr  sorgAltig  mit  ganx  feinem  Kalk  ge- 
tüncht war,  um  Katzen  und  andere  Thiere 
davon  abzuhalten  und  war  nherher  mit 
einem  starken  Gitter  versehen,  von  dessen 
oberstem  Ende  ein  Netz  über  die  ganze 
Einfriedigung  gesogen  war,  um  die  Enten 
vor  Raubvögeln  SU  schützen  und  zu  ver« 
hindern,  dass  sie  selbst  wegflogen.  Inder 
.Milte  des  Hofes  war  ein  Teich  mit  einer 
ini>ei  darin,  die  mit  WasserpQanzen  uud 
Gestriuch  bepflanxt  war;  rings  um  den 
Teich  zog  sich  bis  an  die  Mauer  ein  ohn- 
gefihr  ao  Fuss  breiter  Rasenplalx.  Um  den 
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Teich  und  .Itfn^o  rinfjs  um  di«'  Kinfas- 
siingsmauer  waren  die  ^e8ler  der  Enlei» 
angebracht,  jedn  obofefllir  cIm  Fom 
in  Qwdnl;  lie  wtren  von  Stein  und  durch 
«inige  BochsbtMD- oder  Myrlhenpflanzon 
Ton  einander  getrennt.  Vor  diesen  Ne«!lern 
her  ginf?  ein  kleiner  Kanal  mil  stets  fri- 
sch eni  Wasser,  in  den  nuiB  dai  Pallar 
tliat  (¥aiTO  R,  A.  III,  Colamdl.  VIII, 
15).  Freilich  darf  dm  nichl  glauben,  dass 
jVd'  T  Entenhor  nach  einem  so  grossarti- 
gen und  vollkommenen  Naasstabe  auge- 
legt war;  allein  obige  Bescbrdbang  nach 
Cato  ond  Cotomdla  gibt  aiaen  Begriff  von 
der  Sorgfalt  nnd  den  Kosten,  welche  die 
grossen  r.iitsbesilzer  und  reichen  Land- 
rdelleule  .nir  die  Entenzucht  verwandten. 

IfenrobaU  {vtvgofidtrig).  Ein  Seil- 
tiiiier,  weleher  avf  cioer  aebr  dtaDeD 
aber  sliirken  Darmsaite  tanzte,  eo  dass 
die  Zuschauer  glauben  konnten,  er  be- 
rühre mit  sciiit-n  Füssen  nichts  als  die 
Luft,  wahrend  der  ordentliche  SeilUoier 
(/knam^htg)  aeine  Knnetstftcke  auf  doem 
dickenSeile  ausrühitr.  ui-Mk  «  ninn  leicht 
erkennen  konnte,  \v»'^li;ilh  auch  dicKunsl 
dieses  letzteren  fiir  geringer  als  die  des 
Andern  galt,  sowol  wegen  des  erforderli- 
eben  Grades  voo  Gescbicidiebkeit,  als 
wegen  d*  i  Illusion  (Voplsc.  Cartm.  19; 
Finn    V  r//.  VIfl,  17).  ^ 

Neuroipaaton  (vsvgoanaazov).  Eine 
Puppe  oder  MarioneUe  (Aul.  liell.  XIV, 
1 ,  u);  die  dntelnen  Glieder  derselben  wa- 
ren mit  Dralb  befestigt,  ao  daas  sie  mit- 
telst eines  fast  unbemerkliaren  Fadens 
bewegt  werden  konnten  (Hnr.  Sat.  \\,  7. 

wie  das  noch  jetzt  gebrauchlich  ist. 
Diese  Marionetten  waren  bei  denGrlecben 
aebr  gewöbnlicb,  namentlich  bei  Festen 
nnd  Banqnetten,  und  scheinen  hier  zu  ei- 
ner grossen  Vollkommenheit  gediehen  iw 
sein;  denn  Aristoteles  {de  mundo  o)  und 
nach  diesem  Apulcjus  {de  mundo  p.  74i) 

S »riebt  ?on  aolcben,  die  ibre  Glieder, 
lade,  Kopr.  sHbst  die  Angen  in  sehr 
nalOrlicher  Weise  bewegten. 

Vieeteriom  ( yixT^Tjj^tov).  Ein  Sie- 
gcspreis  oder  Lohn  der  Tapferkeit,  wie 
die  phalerae  oder  iorquet,  die  man  aaf 
der  Braat  oder  amHalse  inig  fJuv.  fri.os), 
wie  nn'^ere  Kreuze.  Orden  nnd  Hrinder; 
allein  das  Wort  ist  eigentlich  ein  griechi- 


sches und  bezieht  sich  mehr  auf  griechi- 
sche Sitten. 

nibw.  Siebt  in  aeiner  gewöbnHehin 
Bedeutung  von  Irtbom  windigen  Wotl«r, 
von  einer  schwarzen  Sturmwolke,  von 
einem  Kegenschauer ;  dann  auch  von  Et- 
was, was  sich  wie  eine  Wolke  ausbreitet, 
BtmeatHeh  fon  dem  klebten  Dmiit,  mit 
dem  Dicbtar  die  auf  der  Erde  erscheinen- 
den Götter  amgeben  wie  mit  einem  gUnsen- 


den  Schleier,  erlenchtet  von  dem  flberirdi- 

schen  Glänze,  der  ihnen  entströmt:  der 
Art  ist  der  .Nimbus  der  christlichen  Heili- 
gen und  vorstehende  Abbildung  aus  dem 
vatikaniscben  Virgil ,  welcbe  die  Iris  dar^ 
stellt  (Virg.  Aen.  X.  6S4;  II,  615). 

J)  Da  aber  «'in  Zidtrhör  von  dieserAus- 
dehnung  in  lin-  (!iimp<t«;iUnii  eiiios  tl«-- 
roäldes  störend  gewesen  sein  wurde,  su 
halfen  aieh  die  allen  KOnstter  damit,  das- 
selbe in  beriiOmmlicber  Welse  dnreb  ei- 
nen l.ichtkranz  nnr  .x-^'s  ' 
um  den  Kopf  darzn- 
slellen,  wie  in  ne- 
benstebender  Abbil- 
dongnach  einem  Ge- 
mälde in  Pompeji. 
Diespäleren  Schrift- 
sicil(>r  bezeichneten 
diesen  Kranz  mit 
demselben  Ansdm- 
cke  (Serv.  adWrg.  Aen.  II, Gi.s ;  111,585 ;  Isi- 
dor. Orifj.  \\\\  .  n  ,  2);  daher  kommt  die 
fihtrie  oder  der  lleilii:en«ichein  um  dit;  Kopfe 
der  chrisilichen  Heiligen.  Die  meisten 
Scbrillsleller  leiten  den  Gebrancb  des 
nimbua  auf  Kunstwerken,  wie  wir  ibn 
eben  erklärt  haben,  von  dem  griechischen 
l/ktivimtog  her;  es  war  dies  eine  runde 
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MelailpiaUe,  tUe  bühzüiiUl  über  den  Kopr 
eioer  im  Freien  HaliendeiiSlam  kefestigi 
wird«,  an  tie  fcye«  deoEiollMi  toWiU 

temog  und  gegen  die  Beschmutzung  durch 
Vögel  zu  Schulzen  (Arisloph.  Ar.  1114). 
fjevviss  eine  sehr  prakliche  Einriehliing, 
die  aber  doch,  wenn  man  auf  die  sich 
dara»  luiflpCMinVontoIhNigeaRflflIuiekl 
nimmt,  unmöglich  einem  Golle  oiereiB«lli 
Heiligen  alt  Zierde  beigegeben  werden 
konnte. 

3)  Ein  leinenes  Band  mit  Goldstici&erei, 
welches  die  Frauen  nm  die  Stirn  Imgen 

(Isidor.  OHff.  XIX,  Sl, 
2;  Arnob.  II,  72:  cf. 
Plaul.  Poen.  I,  2,  138), 
um  dieselbe  dadurch 
kleiner  zu  machen  und 
Jünger  erseheinen  tu 
itsMn  (Tgl.Petron.iSa/. 
I2f5,  15,  frons  minima, 
als  Zeichen  von  Schuii- 
beii);  denn  eine  bube 
Stirn  gilt  als  AUribat  des  Allers,  welches 
die  Schlafen  enblöBat,  nicht  alter  der  Ju- 
gend. 

4)  Nimhuft  vitreus.  Ein  Glasgeschirr, 
wahrscheinlich  zum  Kuhlen  des  Weins; 
es  halle  seinen  .Namen  daher,  weil,  wenn 
es  mit  Schnee  aagefAllt  wurde,  der  Dnnst 
an  den  Winden  des  Glases  ihm  das  Aus- 
sehen eines  Nebels,  einer  flockenariigen 
Wrdke  gab. 

ViTarios.  S.  Co  tum  2.  u.  Saccus  3. 
Vodas.  Ein  Knoten,  womit  gewisse 
Kleidungstflcke  oben  anf  der  Schalter  aa- 
sammengebnnden  wnrdeo,  anstatt  dass 

man  sie  mit  rinerBro- 
che  oder  St  linalle  be- 
fesligle  {/iöuia,  Virg. 
j4en.  VI,  SOI).  Die  Ab- 
bildung zeigt  zwei  rö- 
mische Soldaten  mit 
ihren  Kriegsmanlein 
nach  einer  (iruppe  von 
der  Trajanssäule;  der 
sor  Linken  hat  ihn 
mit  einem  nodnn  be- 
feslijjt,  der  andere  mit 
a'mcT  fihula.  her  Hau- 
er, welcher  die  mo- 
nmdo»  8|»ielt  (s.  d.  Abbildung  s.  d.  W.), 
Irigl  eine  ewomi$f  die  in  denelben  Wei» 


se  befestigt  ist;  es  war  dies  die  ge- 
wMnliche  Trscht  der  griechischen  uud 
rörniaehan  Malrnaen  (Plant.  MiL  iV,  4, 

44);  auch  die  Barbaren  sind  aof  den  Sin- 
len  häufig  darge«;felU  rail  Mänteln,  di»- 
wie  auT  obiger  Fi^ur  mil  einem  Knoten 
zusammengebunden  sind.  Aus  all  die* 
aen  IMspielen  sieht  man,  daaa  ea  tot- 
ittglich  bei  den  ärmeren  Klaaten  Sitte 
war  den  Mantel  mil  einem  Knoten  n  be- 
festigen, da  ihnen  die  Mitlei  fehlten,  sich 
theuere  Schnallen  etc.  zu  kaufen ;  ilalier 
schreibt  anch  Virgil  (/.  c.)  ihn  dem  Fähr- 
mann Ckaran  in,  nm  seine Annnthnnd 
seine  BescbftfUgnng  in  beschreiben  {sor- 
didu»  em  hmmerta  nodo  dependei  «an« 
c(us). 

2)  Ein  Knoten ,  womit  der  GürUl  \cin- 
ffuüis)  onler  den  Bnsen  nsaniBMngelNin* 
den  wurde  (Virg.  Aen.  I,  32o),  wie  aof 
dieser  unserer  Abbildung  nach  einer  klei* 


nen  Elfenbelnatalne  der  Diana,  die  in  der 
Weise  gekleidet  ist,  wie  Virgil  (a.  a.  0.) 
sagt:  nodo  dmts  collect a  ßuetUet,  Da- 
her anch  in  weiincr  Bedeutung  fOr  den 
gestickten  (iurlel  der  Venus  (Marl.  Vl,13j. 
S.  Cesins. 

3)  Ein  Knoten,  mildem  man  ein  Band 
um  einen  Haarschopf  (ewnta»  eorym-^ 


bm,  crobyliu)  befestigte,  den  mau  in  der 
Weise  machte,  dass  man  von  allen  Sellen 
des  Kopfes  das  Hsar  in  einer  Masse  oben 
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auf  (Ifiii  Sclh'ilfl  iUsanimcüiaHsie .  wie  die 
Alibiiduiig  uach  einem  Basreli^r  im  Vali- 
kaB  i«igt.  So  Irugeo  hinllf  di«  JaofM 
Frauco  und  jungen  Mteocr  in  GriwticB- 
land  das  HaMr  «Itfiisn  ;micIi  einige  ger- 
m a II i h c \ u Ik <■  r !!>cli a 1 1 cii  (  M » r I . Spect. iil . 
y,  Kp.  V,  .*«,  5>,  Tac.  (Jerm. 

4)  Oer  Kaolen,  das  Band,  woraa  das 
gewobolichc  ledern I'  ArauleU«  die  buUa 
scortea,  um  den  HuU  der  ärmeren  Kinder 
geburnlpfi  wuni«-  (Jiiv.  V,  16&).  S.  d.AI»b. 
u.  d.  VV.  Bulla  i), 

ft}  Ein  ao  aiBeLamebafattiftarRieiiMO, 
OID  «ie  nil  gro.sserer  Gewalt  zu  schien- 
dern,  wenn  sie  aU  Wurfgeschoss  dienen 
solllr  (Sil.  Ital.  1 ,  31H^ ;  gf>w(ilinlich  n;innlf 
mau  ihn  A  mentum,  8.  d.  Abb.  u.  d.  VV. 

6)  Der  Kiiolao,  wodurch  jed«  einzelDe 
Maacbe  «naa  Netzes  bef^ügt  ist ;  iKth<  r 
die  Maaelio  imd  das  Neu  aeliiai  (MaMl. 

V,  MM). 

7)  Knospe  uder  Auge  au  einem  /.wa^c 
(CoUuMlt.^rft.llI,  4);  daaii  der  Knoten, 
der  «ititelil,  wenn  man  die  kteineien 
Srhos'^lin^'o  vun  dem  IIdU|)lzueige  ab- 
schn»'iil»'i  (l.iv.  I.  Ih"-;  endlich  in  spcciel- 
1er  Bedeutung  die  keule  des  Uercule««. 
die  immer  ala  mit  Knoten  bedeekt  darge- 
slelll  wird  (Seoec.  Bere.  OeL  m\).  S. 

Nomenclator.  EinSc  den  die  vor- 
uebmeuUumer  hielten  und  dessen  Geschäft 
et  war,  aick  dieNimen  nnd  die  Zdge  aller 
der  Personen  in  merken,  die  leinein  Herrn 

ihre  Aufwartung  zu  machen  pflegten,  so 
dass,  werif)  diesiT  fiiM-m  "ioIrh'M»  auf  der 
Strasse  begegnete,  det  numcncialor,  weN 
eher  seinen  Herrn  begleitete,  ibm  sofort 
den  Namen  sagen  konnte  nnd  ihn  dadnreli 
in  den  Stand  setzte ,  seinen  Clienten  an« 
zureden  od'-r  ifun  irg*»nd  welchf  besondere 
kleine Auliuvrksamkeit  zu  ei  vvci^en;  denn 
ohne  dieses  au  einem  Clienten  vorAberxu- 
geben,  selbst  nur  ans  Unacbtsamkeit,  galt 
h\<  Beleidigung,  nnd  bitte  bei  der  nächsten 
VVmIiI  Min  nldfn  rolc*»n  sein  können  (C\r. 
nd  All,  1\.  1 ;  beiicc.  A'//.27).  in  grusse« 
Häusern,  in  denen  eine  grosse  Menge  von 
Besnchem  und  Clienten  sich  rersammelte. 
bestimmte  der  nomenclaior  die  lleiben- 
fülge  d»''.  VorMin»>  unter  den  fi  istrn  rief 
<|en  Namen  eines  jeden  r.ci  K  dies,  welclies 
aufgetragen  wurde  und  uannle  d^en  be- 


sondere Vorzuge  ^Petr.  Sai.  47,  ti;  Sencc. 
Ep.  19;  PUn.  H,  N.  XX.\II,  tl). 

9mm{nm9m9).  KinWinhelmasa,  nm 
rächte  Winkel  zu  messen,  von  Zimmer- 
letifen  ,  Maurern,  Arrhilekien  uebr.inchl. 
um  in  uniersnclien.  üb  die  W  inkel  richtig 
seien  (Vilruv.  VII,  3;  KÜn.  XXXVI,  51). 
Man  bulle  di>fMi  swei  Arten;  entweder 


worden  zwei  Stäbe  {regulae)  rechtwinklig 

mit  einander  verbunden,  oder  es  war  ein 
Mreli  lien.  vvekbeji  an  der  einen  Seile  recht- 
uiiiklig  ansgeschnitten  war.  Die  Abbil- 
dung zeigt  beide  Arten  nach  Marmor* 
Grabsteinen. 

Kosoeominm  ( voaonoiitiov).  Kin 
Hospital  oder  ein  krankenhaus  Tür  die  Ar- 
men (Imp.  Justin.  Cod,  1,  2,  lu  u.  2u). 

Votnitt,  Secretaire,  die  zu  der  Klasse 
von  Sciaven  gehörten,  welche  librarii 
hiesscn;  sie  bildeten  eine  besondere  Ab- 
theilung, indem  .sie  s|))>cielldazu  gebraucht 
wurden,  das  was  ihnen  ihrcHerren  dicUr- 
teo,  aofkoscbreiben  (Plin.  Bp.  HI, »,  IS; 
IX.  26.  i;  Marl.  XIV,  2öS). 

Hotatos.  EinSctave,  dem  auf  der  Stirn 
^»•vNisse  /eichen  tH!(»r  Rnelisi?dn>n  eini.'e- 
braaul  waren  zum  Zeicben  ciul"^  began- 
genen Verbrechens  (Mart.  III.  2i). 

VoTsenlA  ( {v^oir).  Ein  üesser  mit 
sehr  scharfer  Klinge,  zum  liasiren  der 
Haare  oder  des  Bartefs,  wie  unser  Rasier- 
messer (Petr.  Sat.  iu3,  1;  MarU  II,  u«; 
Snet.  CüLnx  Ygl.  Cw/fel/Htnnd  Cnf- 
ler).  Martial  (Vll,  Kl)  braucht  es  von 
dem  Dolch  i  inrs  Morders  {»icä). 

Nabilarium.  Kin  irrnsser. Schoppen  oder 
eine  Scheuer,  an  einer  Seile  olfen ,  und 
unmilldbar  neben  der  Dreschteonc  gele- 
gen (nrea)^  die  nnler  freiem  Himmel  war» 
um  das  Getreide  so  lange  elnzascbenem, 
his  fs  ausgedroschen  wnrde  und  um  h 
wahrend  des  Dreschens  ge^cn  (doiziiche 
Regengüsse  zu  schlitzen  (Varro  R.  H.  I. 
IS,  5;  Colnmell.  H ,  31 «  3). 

V«ilt(y«f&«'Off).  Unbekleidet,  nackt; 
fitr  iTfWtdHiJirh  h'vetf  linel  es  das  f.*än7- 
liclie  Feiili'n  aller  hieidnni';  dann  in  der 
Sprache  des  gewobiilichtii  i.ebens  leicht 
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oder  onvolisUndig  bekleiUel  von  Personeu 
beiderid  GaMhlechli,  die  lor  die  mniu 
idliar  aaf  der  Hral  § etngeM  Eleidng 

habeo,  z.  B.  voo  etoem  Römer  ohue  Utgu, 

von  einem  (iriechpn  ohnr  pnfh'nm,  —  wie 
wir  fiagen  unangekleidet  von  einem  Manne 
ohne  Hock  oder  von  einer  Frau  ubuekleid. 
AlleiD  das  latekiiaebe  fUMbcewie  daa  grie* 
chische  yvfivos  scheinen  etwas  mehr  be- 
deiilct  zu  haben,  als  das  blosse  Fehlen 
eine>  kleidnnpsstnrkes  (nmictus)  über  der 
Tunica ;  denn  beide  Worle  werden  namenU 
Uch  gebraoeiil  tob  Liiileii,  die  aciiirere 
Arbetten  verricliteB,  die  aaf  dem  Felde 
arbetlen,  pflügen  etc.  (Hesind.  391: 
Virc.  Georg.  II,  2i»0:  Aurel.  Viel.  rir.  11- 
/u«/r.li),  und  die  entweder  eine  ea-otnia  tru- 


gen (s.  d.  Abftildung  zu  d.  W.)  oder  eine 
sehr  kurze  Tnniia.  die  durch  einen  Gür- 
tel Iiis  hnili  ulier  die  Kniee  üe^rhOrzl 
wurde,  wie  die  Figur  zur  Linken  auf  vor- 
steltender Abbildung  nach  einem  pompeja- 
niscbeo  Gemilde;  voBFraoeo  wird  ea  ge- 
sagt, wenn  eine  in  eiliger  Flucht  und  nur 
hallt  bekleidet  einer  Gefahr  entllieht  (Xen. 
--i 1. 1U.  .J).  an»  Ii  mm)  d«'n  junpen  Spnr- 
taneriniieu,  die  im  liViunaMuni  kuiupfteu 
(Aristopb.  Lj/s.  S2)  uml  Bar  ein  aebr  kBr- 
zes  Hemd  trugen,  welches  nicbt  bis  zu 
den  hnieen  reichte  und  die  rechte  Schul- 
ler eutblossi  liess  (Pausan.  V,  Ui,  2  ),  ganz 
so,  wie  man  es  auf  der  Figur  zurltechten 
siehl  flacb  einer  Statue  im  Vatikau.  In 
allen  diesen  FAllen  giebl  allerdlBga  die  Art 
der  Bekleidung,  die  kaum  zum  Theil  die 
^^•r«:or,  l.edeokl,  denRej:riir  iler  .Narklheit; 
«diein  da<  {<[  dcu  h  nielil  in  >o  auffallender 
Weise  der  Fall,  weuu  Jemand  eine  Tunica 
trAgt  ohae  eiBen  flnSiclHa  dar Alier  (§■  d. 
AbbildoBgeB  10  d.W.  raimVa).  Aoiser 


den  W'orieunuämuadyviivog^  die  in  die- 
sem Falle  gebraoebt  wardcB,  bMM  die 
GrieebeD  Bod  die  BABier  Boeb  eia  baaoB 

deres  Wort  um  dieae  Art  von  uofollstAn- 

diger  Bekleidung  zu  bezeichnen,  nAmlich 
fiovox^toav  oder  olo%£x(av  und  iunicatm. 

Komella  und  NBmeUaa.  Eine  Maschine, 
Bm  MeaaebeB  oder  Tbicre  ia  eiaer  fewia* 
sen  Lage  feal  zu  halten,  so  daaa  sie  BBaser 
Standewaren,  sich  zu  bewegen,  wenn  sie 
gezüchtigt  wurden  ('S^n\.  s.  v. ;  Plaut.  Agin. 
III,  2,  5),  oder  Hahreud  der  Operation 
TOB  Seilea  aiBeaTbierBntea(ColBBMil.VI, 
19,9),  kan  flberall ,  wo  ea  aof  eiae  gleicb« 
mftssige  und  ruhige  Lage  ankam  (Id.  VII« 
s.  r.\  Es  war  «lies  eine  Art  Hal«ei<;en.  he. 
Siehend  ans  zwei  Tlieilen.  die  an  der  Seile 
in  ein  paar  starken  aufrecht  siebenden 
Pfeilern  iaFagea  Uefea,  BBddieBUBBacb 
Belieben  öffnen  und  schliesaeBkooole;  der 
Knpf  wurde  dazwischen  gesteckt  und  die 
beiden  Hälften  des  Ilalseisens  geschlos- 
sen ,  so  dass  der  Hals  fest  sa.ss  (Columeli. 
VI ,  19,  2).  AladaBB  wardea  die  Beiae  aa 
die  Pfeiler  befestigt,  indem  maa  Stricke 
um  die  Knorhel  oder  bei  Pferdea  WCR 
die  Kothen  band  (Feslns  n.  y.) 

Nomida.  Ein  Vurrcitvv:  ein  Sriave, 
der  vor  dem  Waagen  seines  Herrn  herritt, 
um  den  Weg  in  siobeni,  seine  Aakanfl 
anzumelden.haoptalchlich  aber  znmPrunk. 
Gewidinlieh  waren  es  Nuroidier.die  durch 
ihre  tW-schieklit  hkeit  im  Beilen  benihnil 
waren  (  Senec.  Kp.  S7,  123;  Tac.  liist. 
II,  40;  Inscript.  ap,  Hariai  #V.  Arv. 
p.  «t). 

Kapto  {vv^ktpri).   Eine  Terbeiratbcle 

Frau,  eigentlich  eine  Frau, 
die  mit  einem  Schleier  be- 
deckt ist  (von  nubere),  weil 
sieb  die  rftmiacbea  Fraaea 
am  Hochzeittage  von  Kopf 
bis  zu  den  Fussen  in  einen 
grossen  gelbfarbigen Schlei- 
er einhiditen.  wie  nebenste- 
hende Abbildung  einer  Nea- 
Termahltea  aacb  einem  rö- 
mischen Basrelief  zeigt,  auf 
welchem  eine  Hochzeilsfeier 
dargestellt  ist  (Cic.Of.Caes. 
luv.  etc.). 

VafllBB  (yaf&off).  Eiae  Hochxeilt- 
ftier.   S.  Hatrimonium  und  Con- 
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farreatio^  wo  die  Gebrauche  und  Cere- 
■lODieo  betchriaben  tiod. 

SjrttOfltrtttfW.  Ein  anter  <1'-ii  Kai- 
swn  aafgekommener  Titel  slntl  «lo  altrn 
Praefectus  vigiluin  fur  dfri  Oflioicr  der 
SladUiactitwdche,  der dt-^iNactits  mit  finer 
Wache  paliwiiilHrte,  ■in  «UeBOrger  gegen 
Feoersfrefahr,  Diebstahl,  EIMmich  etc.  zu 
schul/,  n  '\rca(l.  Diq.  .'.o.  4.       ,?  \V . 

Nymphaeum  (»der  Nymphexun  \  vv^- 
tpuiov  oder  vvyktptiQv).  Eigcnllich  ein 
den  Nvropheo  geweihtet  Gebinde  (PHn. 
JSr.JV.  XXXV,  12,43).  Man  verslaiid  darOD- 
ler  ein  pro<5ses  und  hohes  Ziinm»*r.  f:e- 
•cboiuckl  mil  SAalen,  Salueo  uod  Gemäl- 


den, in  der  Milte  mil  einer  Fontaine  von 
fKschem  klaren  Wasser  (Liban.^iiftoAl. 

p.  372) ,  SO  dass  es  ein  angenehmer  und 
kfihI«T  Zufluchtsort  für  verweil  lillirhle 
Mensrhen  war  tl'hilostr.  yipollon.  Tyan. 
VIII,  12).  I*.  Victor  {Urb.  Horn.)  zahlt 
mehrere  solche  Gebinde  in  Ron  auf,  nnd 
andere  Schrirtsteller  sprechen  gewöhnlich 
davon  als  in  Verbindung  stehend  mit  den 
Thermae  (Aniniian.  XV, 7. 3;  (]apitol.  Gnrd. 
32;  Cod.  Tbeodos.  et  Vaient.  11,42,  öu.G). 
Allerdings  musate  ein  derartiges  Local  in 
VerikinduBg  mil  den  Thermen  etwas  sehr 
angenehmes  nnd  ntUsllehes  sein. 


0 


Obba  (aftßt^'^.  Eine  besondere  Art 
Gefas^  ippps.  V.  Iis:  Varro  ap.  Non. 
a.  V.) ,  von  Thon,  biitweilcn  von  Holz  oder 
Spanischem  Ginster  (tfa?«p<irto,  Non  I.e.). 
Im  Glossar  des  Philoxenus  wird  das  latei- 
nische Wort  durch  das  griechische  nju^t^ 
wiedergegeben,  was  nach  Athcn.ieM>-  '^XI^' 

 —      ein  Trinkgeschirr  be- 

deatel,  welches  unten 
\^  spitstnlinfl.  Diosco- 

^'^'^         rides  (V,  iio)  braucht 
^  es  voi)  dPHi  Deckel 

eines  Gefässes,  in  woldiem  Quecksilber 
bereitet  wird;  Plinius  (//.  N.  XXXI1I,41), 
der  diese  Stelle  Abersetat,  braucht  dafür 
etlHx,  Unsere  Abbildung  nach  einem  Ori- 
ginal nns  t:»'lir;inntern  Thon  entspricht  so 
allen  diesen  Eigi'nthumliclikcilen.  ilci  /ii- 
j?rfp:!ztCu Tonn,  uieAiuenäus  hervorhebt, 
dem  etäix  bei  Plinins,  nnd,  wenn  es  nm- 
K»'stü!|it  wird»  dem  Deckel  bei  Dioscori- 
des,  dass  wir  ohne  allen  Zweifel  die  achte 
und  chanikteristiäcbe  Form  der  obba  vor 
uns  haben. 

Oihtitas.  Von  der  Form  einer  Mo, 
wie  wir  n.  d.  W.  aoseinander  gesetzt  ha- 
ben; e.«  steht  von  den  Hüten,  die  (lasior 
und  Pollux  Inigen  (Apni. 
Met.  X,  p.234),  welche  häu- 
fig auf  Kunstwerken  darge- 
stellt sind,  nnd  die  ol»en  in 
eine  scharfe  Spitze  auslau- 
fen, wie  atif  unserer  Abbil- 
dung nach  einem  (;eiiialde  in  Pompeji.  Ei- 
nen dem  üben  beschriebenen  Gefässe  in 


^eine^  Forin  noch  ähnlicheren  Hut  trägt 
Charon  auf  einer  Vase  bei  SliickellH-rg 
{Grab.  ä.  Hell.  Taf.  47) ,  so  dass  durch- 
aus kein  Grund  rorliegt,  die  Lesart  in 
der  angefahrten  Stelle  des  Apnl^ns  zn  in- 
dem, wie  Einip  gethan  haben. 

ObeliscQsfo^f AfVrxo?).  Eigentlich  ein 
kleiner Spies>j;  dann  auch  von  andern  Ge- 
gensünden  mit  einem  scharfen  oder  spitzen 
Ende  nnd  namentlich  fon  den  achmalen, 
schlanken  rechtwinkligen  Sau- 
jen,  die  auf  einem  schmalen Pie- 
destal  stehen  und  oben  in  eine 
Spitze  auslaufen.  Zuerst  wurden 
sie  Ton  den  Aegyptem  ange- 
wandt, und  heissen  noch  jetzt 


0' 


s 


US 


Obelisk,  ri  PI  in.  //.  A\  XXXVI. 
1  \ :  Anmiiiin.  XVII,  4,  c).  Die  Ah- 
biiuung  zeigt  einen  alten  ägypti- 
schen mit  Hieroglyphen  bedeck- 
ten Olielisken,  der  nach  Rom 
gebracht  wurde,  um  das  Mau- 
soleum des  Auguslus  auf  dem  Marsfelde 
zu  schmücken. 

Obez.  EinTbürriegel.  ßjiWortsehelBt 
nie  eine  speciellere  Bedeotnng  ^«liabt  zn 
haben,  denn  in  mehreren  Stellen,  <ro  es 
vorkommt,  kann  es  einen  Hiegel ,  eineil 
lialken,  ein  Schloss  oder  einen  Drücker 
bedeuten,  weshalb  man  es  als  einen  all- 
gemeinen Ansdmck  betrachten  kann,  Mr 
jede  der  verschiedenen  Arten,  wie  ,iie 
Alten  ihre  Thüren  verschlossen  Ov.  Md. 
XIV,  7*^0;  Tac.  //ist.  111.30;  Paulus 
Festo  s.  V.  Obices). 
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OboloB  {oßolos).  Eioe  kleioe  giiccbi* 
scheMüiue,  der  sechste Theil  eioerDrach* 
me,  lirsprADglich  von  Silber,  s|Kit«  r\on 
Bronze.  Man  halte  v»'i  s(  hiedfneArh'U  ilt'^. 
selben,  «K-n  allischcn.ilcn  makedonischen, 
deu  ägiuuüächeu  u.  a.,  deren  Werlii  eben 
so  verschieden  wiir  wie  der  der  Drachme. 

Obseratus.  Mil  einer  Sera  berestigt,  s. 
d.  W.  (Terenl.^Mn.  IV,  «,  25;  l-if.  V,  41 ; 
Marl.  VII,  20,  21 ). 

Obstragulam.  Das  breite  lederne  liand 
oder  der  lUeineu ,  h  omil  der  crepida  ge- 
DaoDle  Schoh  um  den  Fuss  gebnnden 
wnrde;  er  wurde  zwischen  dem  grossen 
und  dem  ersteo  Zeh  durcbgexogen  nod 


I 


giog  so  aber  den  Spann  nach  oben,  wie 
die  Abbildung  nach  einer  griechischen 
Nannorslalue  zeigt,  bei  verschwenderi- 
schen Lenten  waren  diese  Riemen  biswei- 
len mit  Peild.  iH  seizl  (IMin.//.  AMX, 

Obstrigiilum.  Kioe  besondere  Arl  von 
Schoben,  bei  denen  die  Seitenblitler,  an 
denen  die  Scbnlibinder  be- 
festigt wurden,  an  der  Sohle 
festgenäht  waren,  wie  die 
Abbildung  zeigt  nacb  einem 
pompejaniscbeu  Gemälde  (Isidor. 
XIX,  34.  8). 

Obtoracalam  und  Obturamentum.  Ein 
Stöpsel,  Pfropfen  oder  Kui  k,  von  G\b^  oder 
A    Kork,  um  dieOetlnung  einer  Flasche 
oder  eines  derartigen  Gelasses  zu 
Ii  ji  verecbliessen  (Marceil.  Empir.  8&; 
l   I  PliD.J^.i^.  XVI.  13).  Die  Abbildung 
I  LI  zeigt  eine  Glusllasche  mit  dein  Pfru- 
pfen  nach  einem  pompejauischen 

Gemälde. 

OcMtio  i^ßmkoKonia).  Das  Zerbrechen 
der  von  dem  Pfluge  turflckgelassenen  Erd- 
scholien (Cic.  de  Senect.  15),  was  wir 
e<j()en  nennen.  Es  geschah  dieses,  indem 
mau  eine  gellochlene  Hürde  (crates)  oder 
ein  mit  Zinken  versehenes  hölzernes  Ge- 
stell ( (2eni(<ito ) ,  Ähnlich  nnserer  Egge. 
Aber  dM  Land  tehleifle,  dessen  Gewicht 
oft  dnrch  den  Arbeiter  noch  vergrOsseri 


wurde,  der  sich  darauf  siellle.  War  der 
Boden  sehr  hart,  so  worden  die  Sehollen 

mit  der  Hand  klein  gemacht  mittels  eines 
schweren  Karstes  (rastrum),  der  die  Ei- 
v'ciischaften  einer  Harke  un<l  einer  Hacke 
in  sich  vereinigte  (Pliu.  //.  A\  XVIII,  49. 
S  3;  Virg.  Georg,  I,  M  u.  Ift5).  Die  ge- 
wöhnliche Art  jedoch,  wie  die  alten  Börner 


ihr  Land  cullivirten,  war  die,  dass  sie  das- 
selbe tu  wiederholten  Malen  in  die  Quere 

pflügten,  was  das  Eggen  ersetzte  (C(du* 
mell.  II,  4,2;  Plin.  /.  c.  §2).  Unsere 
Abbildung  stellt  den  Hergang  des  Eggens 
bei  den  Aeg)plern  dar  nach  einer  Malerei 
in  den  Gräbern  bei  Theben;  der  eine  Manu 
sAet  den  Samen,  wihrend  ihn  der  oeeotor 
bei  eggt. 

Oecator  (ßmloytonog) .  Einer  welcher 
das  La  ml  eggt,  wie  wir  unter  dem  vorigen 
Worte  gezeigt  haben  (Columell.  II,  13,  1; 
Plaut.  Capt.  HI,  6,  3). 

Ooellata.  Kleine  Kugeln  von  Marmor 
oder  Schosse,  mit  denen  die  Kinder  spiel- 
ten (Suet.  Aug.  büi  Varro  ap,  Nou. «,  Mar- 
garilum). 

OWM  {nvjjfAis).  Beinschiene »  d.  h. 
ein  Theil  der  BOstung,  welche  das  Sehieo* 
bein  vomKnöchel  bis  oiwas  überdasKnie 
bedeckte  (Vuro  L.  L,  V,  uo);  «t«  wuidt 


mit  Üundern  und  Schnallen  am  hinlernTbei  • 
le  des  Heines  befestigt,  der  unbedeckt  blieb. 
Sie  wurde  aus  verschiedenen  Metallen  ge- 
macht, aas  Zinn  oder  Bronte,  und  nach 
der  Form  und  Grösse  demjenigen  gearbei- 
tet, der  sie  trug,  und  war  oft  mil  erbabe- 
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neu  oder  ferliefleu  Figuren  veniert.  Die 
Abbildong  zeigt  ein  Paar  alte  Beinscbie- 
n»'n  r»ns  Bronze,  die  in  Pnmpfji  (?efnni1rn 
»Vörden  sind,  von  vorn  und  von  der  Seile. 
An  den  Seiten  sieht  man  die  Schnallen,  wo- 
Bit  sie  an  die  Beine  berettigt  worden  und 
eine  Menge  lileiner  Locher  am  Rande, 
durch  welche  das  Füller  hefe'^tipt  unrde. 
Im  Original  sind  die  Oberflächen  mil  gra- 
Tirten  Verzierungen  versehen,  die  wir  anf 
miterer  Abbildong  wegen  der  Kleinheit 
ihres  Mnsssiabes  nieht  gnt  wiedergeben 
lionnten. 

2)  Im  Plural,  Jagdgamaschen;  diclileri- 
scherAusdruck  für  Pero;  s.  d.  VV.(Virg. 
Moret.  121). 

OerMtM.  Einer  welcher  Deimchienen 
trigt.  Die  Griechen  und  die  Etrnsker  tru- 
gen deren  zwei,  an  jedi'm  Fieine  eine,  wie 
man  hnnfig  auf  ihren  dariresrollt 
sieht  und  wie  auch  neheui^lehende  Figur 
zeigt,  die  nltSehmock  des  vorderen Thei- 
les  eines  Helmkammcs  an 
einem  zu  Pompeji  gefunde- 
nen Heimo  diente.  Die 
Samniten  und  die  ganz  wie 
diese  gerüsteten  Gladiato- 
ren trugen  nnr  eine  ond 
zwar  am  linken  n<'ine(Liv. 
IX,  JO:  Jnv.  VI,  2.><)),  fhen- 
so  :\m  \\  die  schwere  ro- 
mische Infanterie,  diese 
aber  am  rechten  Beine  (Vo- 
gel. Mü.  I,  20).  Diese 
räckle  nämlich  in  ge- 
schlossenen CarrO-?  an  uml  entschied  die 
Schlacht  mit  dem  Schwi-rl«",  wohri  rialiir- 
lich  das  rechte  Bein  vorgesitrcckl  wurde 
ond  somit  ohne  Scholz  war;  ganz  die  ent- 
gegengesetzte Stellung  von  defjenigen  der 
Soldaten,  die  sich  einer  Lanze,  sei  es  zum 
Schleudern  oder  zum  Slossen.  bedienen. 

2)  Dichterisch  am  h  von  Jägern  (Hör. 
Sttt,  II,  3, 234)  für  peronatu»,  S.  d.  W. 

OeUstjlo«  (ontäütvXos),  Ociattyl, 
d.  b.  mit  einer  Beihe  Ton  acht  Säulen  in 
der  Front  des  Prnriaos  (Vitruv.  HL.1, 7). 

Oetophoron  odrrOctaphoroD.  Eine  \on 
acht  Sciaven  getragene  Sänfte  {lectica^ 
Soet.  Cai.  43;  €ic.  adQ,  Fr.  11,10;  Marl. 
VI,  Sl).  S.  d.  Abbildongen  zo  ÄMter  I. 
und  Phalangnrii. 
Oonlariftriiis.   Einer  welcher  kunstli- 


che Aogen  von  Glas,  Silber  oder  kost  baren 
Steinen  machte,  die  man  hanflp  in  Mar- 
morstafnen  pin<('fzr»>  ;  ln»;cript.  «p.  Grulcr. 
GI5,  1.  np.  Fiiluelli  p.  i>ll  n.  357). 

Ocnlarins.  Ein  Augenarzt  (Scrib. 
Comp.  37) ;  oft  mit  medieus  oder  cMmr- 
ffus  verbunden  (Celsos  VI,  e,  S;  Inscr.  ap, 
Grnler.  ioo.  7>. 

Odeum  ifJ(Jftov).  Da^Odeum,  ein  klei- 
nes Thealer  mit  gewölbtem  Dache,  vvel- 
ches  Perikles  In  Athen  zu  mosikalichenAnf- 
fiih Hingen  baute  (a>da/ PIntarch.  PenW. 
13;  Vilniv.  V,  9,  lo).  Später  verstand  man 
darunter  jedes  kleine,  mil  einom  Dache 
bedeckte  Theater  [theatrum  tcclum),  das 
als  Concertsaal  diente  (Suet.  Dom.  5). 

Ooeoi  oder  Oeeoi  (otuog).  Eigentlich 
das  lalinisirtc  griechische  Wort  färHans; 
auch  in  eiiimi  ILiuse  der  Name  eines  he- 
sondern  Gemaches,  wie  es  zuerst  dicGrie- 
chen  anlegten,  und  welches  später  auch 
die  römischen  Arebileklen  aafnahmen, 
wenn  aoch  mit  einigen  Verflndemngen  und 
Verbesserungen.  Im  Allgemeinen  glich  es 
sehr  dem  Atrium,  nnr  mit  der  Ausn.ihme, 
das.s  es  ringsum  geschlossen  und  mit  ei- 
nem Dache  bedeckt  war,  welches  in  der 
Milte  keine  Oeffbong  {impiuvUm)  halte. 
Hauptsächlich,  wenn  auch  nicht  ans- 
'iclilicsslit  h  ,  dimte  es  als  Banquettsaal, 
aber  in  Hohe  iiiMirrnfang,  sowie  an  Pracht 
ubertraf  es  den  gewohnlichen  Speise^^aal 
(trieHmhim,  Vitrov.  VI ,  7,  2;  Plin.  N, 
XXXVI, 60).  Diese  Appartements  worden 
in  vier  verschiedenen  Stylen  oder  auf 
vier  Arten  ;:(  tiniil,  deren  jede  ein  ficiuort 
hat,  wf'lt  lu's  die  Art  der  angewandten 
Construclion  oder  das  Land  andeutet,  wo 
dieselbe  gewöhnlich  in  Anwendong  kam ; 
nämlich 

1)  Genta  tetrastylo.^.  Dn  Occiis  mit 
vier  Sunlcn,  f'anz  alinlirh  rlein  atrium  te- 
trastylon  (s.  d.  Abb.  zu  Atrium  2), 
ausser  dass  es  kein  imphtvium  hatte ,  und 
dass  das  Dach  den  von  den  vier  Säulen 
eingeschlossenen  Raum  und  die  Galerien 
um  denselben  bedeckte  (Vilruv.VI.  3, 0. 

2)  Oect/s  f^orinthius.  Der  corinliii^M  he 
Oecus,  welcher  dem  corinthischeu  atrium 
glich  (s.  d.  Abb.  zo  Atrium  3),  ansser, 
dass  er  ein  gewölbtes,  auf  Siiulen  ridien- 
tles  Dach  hatte,  die  in  gewisser  EntfernJing 
von  den  Seilenwaodea  standen,  aber  ohne 
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Oemmog  io  d«r  MiUe  oder  dneai  implu- 
fium  unten  (Vilrur.  VI,  3.  9). 

3)  Oecus  Aegyptius.  Der  ägvplisdu. 
üecus  war  pracljholler  als  der  ziilVtzl  b.'- 
«Chriebene;  das  Üacb,  welches  .len  initl- 
lern  Theil  des  Saales  bedcckie,  l  ubie  auf 
einer  doppelien  Reibe  ?od  SAbIco«  wie  in 
emer  basilica  (s.  d.)  und  war  so  nm  eioe 
Elage  hoher  als  die  Seiten ;  diese  erstreck- 
ten sieb  ringsum  und  halten  ein  pl.iiies 
Dach,  welches  um  den  railUcren  und  h.i- 
hern  Theil  des  Gebindes  eioe  Promenade 
bildete  (Vilruv.  VI,  3,  9). 

4)  Oerus  O/zicenus.  Der  Cvzicenische 
Oecus,  der  zu  Vitruvs  Zeilen  in  Italien  et- 
was neues  war,  obgleich  man  ihn  in  t;rie- 
cbsoland  hAolla  faud,  wurde  nameollich 
im  Sommer  gebraochl;  seine  charakteri- 
stische Eigeulhümlichkeit  bestand  darin, 
da<is  er  bis  zum  Boden  reichende  Fenster 
oder  Tbüren  von  Glas  halle,  so  dass  die 
bei  Tisch  liegenden  Personen  nach  allen 
Seiten  hin  dieAosstcht  auf  die  omliegende 
Ge<;en.l  f^euosseo  (Vitruv.  VI,  3, 10). 

Oenophorum  (olvotpogov).  Ein  Korb 
mler  eine  hisie,  um  kleine  Oiinniiiäten 
Wein  von  einem  Orte  zum  andern  zu 
schaffen;  nameollich  bedienten  sieb  des- 
selben Leute,  die  auf  der  Reise  es  rorxo- 
gen  ihren  eignen  Wein  bei  sich  xn  füh- 
ren, anstatt  Gefahr  zu  laufen  unterwegs 
trinken  zu  müssen  was  l  ade  bek«>m- 

men  konnten  (Hör.  Sal.  i.  ü,  lo»;  |»ers. 
V,  MO). 

OtBOiMioras  (o/ir^qp^os).  Ein  Scla? e, 

der  den  eben  beschriebenen  Weinkorb 
{oenophorum)  trug.    Eine  unter  diesem 
Namen  bekannte  Stalue  des  Praxi iele< 
Stellte  ein  solchen  Sclaven  dar  ilMin.  //.  IJ 
XXXIV.  19, 10). 

O«nop«UvB{o/yo]rfl0lioy):  EineWein- 

schenke.  wie  die  modernen  Bierhallen, 
wo  die  Leiiie  .nis  der  Nachbarschafl  sich 
jeden  18^;  so  viel  Wein  kauften,  als  sie 

10  ihrer  Mahlxeit  branchten  (Plaut.  As.  I. 

8.4s). 

Offeidiz:  Plur.  offendicet.  Die  Bän- 
der, wornil  i\cx  npex  oder  die 
Mutze  gewisser  romischerPrie- 
stercollegie«,  wie  z.  Ii.  der 
, . .    Ftaahtes  nnd  der  SalU,  un- 
f/h'7/'  Kinn  zugebonden  wor- 

■  de,  wie  die  Abbildung  nach 


OhhA. 

I  einem  römischen  Basrelief  zeigt  (Feslus 
«.  u.). 

(MBniiin  (iQyaatijQiov).  Eine  H'erk 
statt  oder  überhaupt  ein  Ort,  woirgend 

ein  Handv\ei  k  be  trieben  wird  (Cic.  Öj/f .  I. 
42),  zum  Lnierschied  von  fahrrna.  einem 
Laden,  wo  en  detail  verkaufl  wurde,  und 
von  apotheea,  Lager,  Magazin.   Die  he- 
sondern  An  der  WerksUlt  bezeichnete  mal 
durch  den  Namen  der  darin  beschäftigten 
Arbeiter.  /.  B.  officina  fuUonujn  (PUn. 
U.  N,  XXW,  4«.  301,  Walkmühle:  tht- 
genibm  (Id.  IX,  02) ,  Farberei ;  nerario- 
nm  (Id.  XVI,  s),  Schmiede;  eeUniorum 
(Colnmell.  VIII,  17,  12),  ein  Local,  wo 
Fische  eingesalzen  werden  elr. 

Olitor.  Ein  Kuchen^-artner  oder  Ge- 
musegartner,  zum  lnierschied  von  Zopi,,. 
riu9,  der  sich  mit  deo  Striuchero  und 
den  immergrünen  Binmen  bescbinicte 
(Columell.  X.  220;  Xf.  1,  2). 

Olitorius  s.  /lortm.  Ein  Küchen  oder 
Gemwiegai  len  (LIp.  J)ig.  i»;. 

Otitorium  sc.  forum ^  Gemüsemarkt 
(Liv.  XXXI.  W). 

011a.  Ein  grosser  Krug  oder  Topf  n 
fjewohnlichem  Gebrauch  und  von  roher 
Arbeil  aus  gebrannlem  Thon  (  Colunieli. 
Vni,8,7;  XII,  43,  12),  bisweilen  auch 
aus  MeUll  (Arrian.  Fab.  XI;  Pliu.  //.  ,Y 
X X  \  [  V ,  .  Di oila  haue  einen  Bachen 
Boden,  bauchichir  Seiten,  eine sebrgrosse 
Oeffnung  oben  und 
einen  Deckel;  sie 
diente  zu  vielerlei 
Zwecken,  oament* 
lieh  zum  Kochen 
von  Fleisch  oder 
Gemüse,  wie  uhnci 


Kochtopf,  und  zuuj    — -- — 

Aolbewabren  von  Obst;  daher  hiessen 
in  Töpfen  aofbewahrten  Weintrauben 

iare.9  uvae  (Columell. /.c. ;  Mart.  VII,  20). 
Auf  unsn  r  Aldiildunp  nach  einem  Gemäl- 
de in  Pompeji  siebt  man  alle  diese  Ein- 
lelheiten. 

2)  Oila  OMuaria  oder  dneraria.  Ein 

irdeoerKnig  von  derselben  Art,  worin  die 
Gebeine  und  die  Asche  der  Verstorbenen, 
nachtlem  sie  verbrannt  waren,  einge- 
schlossen und  in  der  Todlengruft  beige- 
setzt wurden  (Inscripl.  ap.  Moral,  »n,  i; 
op.  GruL  ets.  •).  Diese  oltoe  wurden  be- 
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«(>ndf*rs  (rfliranchl  fur  Ppinoih-ii  aus  den 
fciil«'ren  Slaiiden,  deren  man  ofl  mehrere 
iu  ein  Gewölbe  setzte  {s,SejnUcrum  com- 
nmme  ■.  d.  Abb.  attatt»«);  bitveilen  slaa- 
den  sie  in  Nitchcn  rings  um  die  Winde 
dir  Griifi«  aber  gewöhnlich  waren  sie  bis 
an  den  Hals  in  denselben  ein- 
gegraben .  wie  mau  uuf  der 
niehsifolgeudMi  Abbildong 
sieht  Die  hier  gegebene  Ab- 
bildang  zeigt  ein  Original, 
welches  in  einem  der  in  der 
Villa  Corsini  zu  Horn  auigc- 
grabeoeu  Griber  gefunden 
wordm  ist  Die  OdRiaDg  ist 
mit  eiDem  Ziegel  oder  «iaem  Decltel  ver- 
schlössen  {pperculum) .  wornuT  der  Name 
der  Person  steht,  den  n  As<  lie  <larin  ent- 
halten ist,  \va^  aus  einer  Inscbrifl  bei  Mura- 
teri  (1756,  7)  berTorgehl:  Olk»  fuae  mmi 
operculis  ei  tUulis  marmoreüt. 

Ollarimii.  Eine  Nische  in  einem  Grabe, 
in  welcher  ein  Aschenkrug  (olln)  beiue- 
setit  wurde  ^Inscript.  ap.  FabreUi  p.  13. 
No.  eo):  gewöhnlich  stellte  mso  sie  in 


CIVUVS  .<MBtABlS~l~  »'MA 


T 


zwei  un<l  zwei.  wicT.nilM  ii  in  einem  Nesl»-. 
daher  sie  auch  ('olumhi/iium  hiess.  l)ie 
Abbildung  s£'igt  zwei  Nischen,  jede  mit 
einem  Paar  Knigen  nach  einein  Grabe  bei 


Onnger.  Eine  forcblbare  Belagerungs- 
roaschine.  welche  Geschosse  nnd  Steine 
von  grossem  Gewicht  schleuderte.  Sie 
wird  ausführlich  beschrieben  vonAmuiia- 
nas<XXill,  4);  allein  die  Details  einer 
Maschine  müssen  immer  dunkel  sein,  wenn 
die  eigentliche  Form  des  Gegenstandes 
selbst  unbekannt  ist. 

Oneraria  (Cic.ad  Au.  \,  12).  S.  Na- 

9i9  1). 

Opa  oder  Ope(isif).  Ein  «rieeMscbes 

Wort,  woffir  die  römischen  Architekten 
columbarium  sagten  (Vitrnv.  IV, 2,  4).  Es 
bezeichnet  das  Uetl  oder  die  Höhlung, 
worin  der  Kopf  eiues  Tragers  {tignum) 
mbt;  daher  beisat  der  Raumiwiseben  iwei 


npae  oder  tigna^  melopa  oder  UUer* 

iijfuium. 

OperenloB  (mi^).  Ein  Deckel  auf 
einem  Kmg.  Topf  oder  einem  anderen  der- 
artigen Gefass  ^Cato  R.  R.  104;  Columell. 
Vlll,  S.7).  S.die  drei  letzten  Abbildungen. 

3)  Opervulum  umbulutoi  tum.  Ein  loser 
oder  beweglicher  Deckel,  den  mau  heben 
oder  senken  konnte  in  Weise,  dass  er 
den  Inhalt  des  Gefisses  genau  berflbrte, 
nhnlii  Ii  wie  bei  unsern  Tabaksdosen.  Die 
Homer  bedeckten  bisweilen  ihre  Bienen- 
stöcke mit  derartigen  lieckein,  damit  die 
Menge  des  Volkes  in  einem  Verhftltniss  zu 
der  Gröese  des  Stockes  siehe  (Plin.  M,  N, 
XXI.  47). 

Operimentnm.  Altgemeiner  Ansiliuck 
fnr  Etwas,  was  als  Decke  oder  als  Deckel 
dient. 

OpUlnraa.  Wahrscheinlicb  corranpirl 

aus  kf/perae  (vwi^m).  Die  an  den  Enden 

der  Segelslange  [antenna)  befesigten  Taue, 
um  das  Segel  narli  dem  \\  inde  drehen  /n 
konneu;  die  Matrosen  nennen  sie  jetzt  ,,die 


Brassen"  (Isidor.  On^.  XI.X,  4,  »i;  llotn. 
Od.  V,  2<iO).  Man  sieht  sie  deutlich  auf 
nnserer  Abbildong  nach  einer  TerracoUa- 
Lampe;  jedes  Tau  wird  von  einem  Matro- 
sen gehandhallt  und  das  Segel  aof  diese 

Weise  herumgedreht. 

Opiflcina  (Flaut.  Mit.  III ,  3 ,  G).  Das- 
selbe wie  Officima:  dieses  letstere,  ob* 
gleich  eine conirabirte  Form«  ist  das  ge- 
wöhnliche. 

Opilio  {olonoXoq).  Ein  SchUfcr  oder 
ein  Hirtenknabe,  der  eine  Heerde  Schafe 
auf  der  Weide  hütet  (Plaut.  As,  III,  1.3<i; 
Colnnell.  VII,  3, 18;  XI,  i,  is).  Die  Ab- 
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bildoog  isl  einem  allen  Manuscript  des 


Virgil  in  der  KMiollielt  des  VaÜlcaD  ent> 
lehnt. 

Opisthodomni  (o^KF^d^o/iOff).  Ein 

nluM^Jondcrlcs  G«'mnrh  an  dor  Hin  k'^cih« 
riiK  S  Tempels,  ähnlich  einer  jetzigen  Sa- 
crislci  (Front,  ad  M.Caes.  I,  8  crf.  Mai.). 

Opiffhograpliiii(d«i9^dypa<poff).  AoF 
beidenSeitcn  des  Papiers  geschrieben.  Die 
Alten  pflef^lf-n  die  Rnckspito  nirhl  zti  be- 
schreiben, doch  IhaUii  sie  es  bisweilen 
ans  Sparsamkeit ,  namentlich  in  deniFalle, 
dtss  sie  nor  cinCoocept  schriebeu,  wovon 


sie  später  eine  Keinschrifl  zu  machen  he« 
absichliglen  (Plin.  £p.  III,  5.  17). 
OpewifiiNi  ederOf  wtlnen  {mtm^o- 

^17x17).  EiQ  Keller  imn  Anfbewahmi  vob 
Herbslobst.  von  Birnen.  Acpreln.  Trau- 
ben etc.  (Varro  Ii.  /?.  I.  2.  10;  I,  50,  2). 

OppestnlAtot  {Xpu\.Mei.  I,  p.  16; 
p.  106;  Ammian.  XXXI.  19, 15).  Mll  eiBem 
pcxsuliM  befestigt;  s.  d.  W. 

Oppidnm.  Im  Alli^cmeinen  eine  Stadl; 
dann  in  specieiler  Hedenlung  die  Ilanstr- 
massc  an  dem  geraden  Ende  eines  Circus 
(Naevlns  ap.  Varro  L.  L.  V ,  133 ;  Festvs 
«.  v.)>  Hier  wareo  die  Schoppen  oder 
Ställe  fflr  die  Pferde  nnd  Wagen  {cnrce» 
res),  darüber  die  Sitze  für  die  Mfi'^iknn- 
len  Ufid  ilie  Zuschauer,  das  Thor  in  der 
Mitte,  durch  welche  die  circensischePro- 
cession  in  denCircoszog  {poria  pompae), 
und  die  Thürme  an  den  beiden  Ecke«,  so 
dass  das  Ganze  den  Anblic)(  einer  Stadt 
darbot .  wie  man  auf  vorstehender  Abbil- 
dung sieht,  welche  das  oppidum  in  dem 
Circus  des  Caracaila  bei  Rom  darstellt. 


ilfiiliil 


welches  wir  nach  den  bedeutenden  noch 
erhaheneo  Ruinen  restanrirl  haben.  An 
jeder  Seile  des  Eingangs  haben  wir  einen 
Stall  hinzugefügt ,  weil  ihrer  gewöhnlich 
vierzehn  waren,  obgleich  gerade  dieser 
Circus,  der  sehr  iilein  war,  nur  /wulf 
balle.  Die  Lage  dee  oppidum  im  AUge- 
meinen  und  im  Verhalmiss  in  den  übri- 
gen Theilen  des  Gebäudes  sieht  man  auf 
dem  Grundriss  u.d.  W.  Cirrux  (\\  und 
H)  und  einen  Theil  davon  ebendaselbst  in 
der  Ansicht  des  ehemaligen  iiippodroms 
in  Conslanlinopel. 

OpIfOBM.  Beim  Heere,  Gehölfen  oder 
Adjutanten,  welche  die  höheren  Orficiere 
und  Cenlurionen  das  Hecht  hallen  bei 
Ausübung  ihres  Amtes  sich  zur  Hülfe  an- 
anaebmen,  nnd  denen  sie  auch  ihr  ganies 
Amt  Obenngen  konnten,  wenn  sie  dorch 
Krankheit  oder  sonst  wie  gehindert  wa- 


ren ihre  Pflichten  in  eigner  Person  zu 
errallen  (Varro  L.L.V,9l;  Vegel.  Mil. 

FI,  7). 

Optottrotom.  Ein  Fussboden  aus  Hack- 
sleinen (Not.  Tiron.  p.  ifil;  von  oxtoi, 
coctus  und  azQtoxöVf  Stratum), 

Or».  Die  Häite  oder  das  Tan,  womit 
das  Hiolerlh<)il  des  Schilfes  am  Ufer  be- 
feAtigl  wird,  während  der  Anker  und  das 
Ankerlau  {ancorale)  den  Bug  des  SrhilTes 
seewärts  gewandt  hielten  (Liv.  XXil,  19; 
Quint.  IV,  2,  41). 

Orarinm.  Schirpen  oder  Tflcher,  welche 
einige  Kaiser  in  den  circensischen  Spie- 
len tinter  das  V(dk  verllieilen  liessen .  um 
sie  zur  Aiifmunleruiig  der  Hosselenker  zu 
schwenken  ^Vopisc.  Aurel,  4s;  August. 
C.  D,  XXII,  8,7;  Tgl.  Hleron.  Kp.  b%  9). 

Orbienlna.  Ein  A7o6f n  oder /?atcA^ 
mgs  die  RoUe  drehte  sich  nm  eine  Aie, 
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und  hatte  an  ihrer Circumferenz 
eine  Hohlkehle«  in  welcher  das 
Seil  Her;  die  Ifascbioc  diente 
wie  noch  Jetzt  alt  ■echaniMhe 

Kraft,  lim  Laufen  in  die  Hohe 
zn  ziehen  (Cato  R.  Ji.  Vi- 
irov.  X,  2). 
2)  Eine  kleine  Rolle  an  jedem  Ende  ei- 
ner Ale  oder  einet  Cflindera»  damit  die- 
icr  rolile,  wenn  er  auf  dem  Boden  fort- 
eozogfn  Htirde;  narm^nllich  worden  sie  an 
der  gcz;ihuleii  Uai^e  aagehracbt,  die  znm 
Dreschen  des  Getreides  diente ,  an  der 
Plo9teUum  Pumam  genannten  Mafcbine 
(Varro/i.  Ä.  1,52,  i). 

■y  Ein  Gewichtstiick  von  Hachcr  mnder 
Foiin  WH'  Hülle,  ^ie  man  es  noch 
j«;Ul  tu  utii»€r(j  Kaufi&den  sieht;  es  bestand 
aus  einen  Sali  von  TeracbiedeneoGrAssen, 
so  dass  iniinor  das  eint  kleinere  in  das 
vorhf'i7.''ehf  rii!i  >jr>>^<or('  \\i\^<^\v  rrtltimell. 
IV,  3u.  I;  aii<Mii  (lie«.e  m-  IN  i>t  selir  dun- 
kel). Caylu»  ^VIl,  31,  i;  j^ibl  eine  Ahbil- 
dnng  davon  nach  alten  Originalen. 

OrUln,  V.)rroA;./?.III,5,i5;  allein  der 
Sinn  Hif  der  Text  Act  Stelle  selbst  ist 
sehr  zweifelhaft.  Einige  verstehen  darun- 
ter die  Felge  eines  Mades,  andere  das 
Ende  der  Aie,  den  Theil ,  der  in  der  Nabe 
steckt.  Schneider  mocble  orfrit  lesen. 

Orbis.  Ich  A  II  cm  einen  Alles,  was  fiin' 
runde  Geis^laU  hat;  ii.imrntlich  runde  Kor- 
per mit  einer  Hachen  Obertlacbe,  oder  die 
in  Innern  hob!  sind,  som  Unterschied 
von  fflobus,  was  eine  feste  rande  Kngel 
li*v.eichnel.  In  weiterer  Aiifsdfhntinjr  winl 
dieses  Wort  niunetiiiicli  von  den  Dichtern 
gebratichl  von  jedem  derartig  geformten 
Gegenstände«  s.  B.  von  dem  Diskns  ans 
Stein  oder  Metall,  die  man  als  Wurf- 
scheibe schleuderte  (üv.  Fast.  HI,  5^'*; 
Stal.  TM.  VI,  636.  S.  JJiscus),  vnn 
der  Schale,  auf  welcher  die  Gegenstände 
liegen ,  die  man  wiegen  will  (Tibnil.  IV, 
1 ,  44.  Lanx  3);  von  der  Mefallplaite, 
die  als  Spiegel  diente,  wenn  sie  eine  runde 
Form  hattet Mart. IX. IS.  S,  Specuium); 
von  einem  runden  Schilde  (Ketr.  Sat.  SO, 
61 ;  Stal.  TM,  (V,  132.  S.  Clipeus, 
Parma),  von  dem  Beife  eines  Finger- 
ringes [OwAm.  II,  15,6.  S.  Annutus); 
von  dem  einernen  Keifen  eines  lindes 
(Virg.  Georg,  Iii.  361;  Plin.  U.  iV.  VlU.iy. 


S.  Rotn);  von  einer  wnllenen  Kopf- 
binde  (IVop.  IV,  ß,  6.  S.  / nfuia);  von 
einem  rondeo  Tische  (Mart.  XIV,  13Hs; 
s.  Cilibantum^  Monopodium), 

2)  Orbis  olearitta  (ogog,  Aesch. 
Fragm.;  Pollux  Vll,  t">o;  \.  130;  und 
XQinxi^Q,  Mcand.  Ap.Atheu.lV,  11).  Eine 
runde  Platte  von  festem  Holz,  die  man 
Aber  die  Masse  der  geqnetsebten  Oliven 
oder  bereits  mit  den  Füssen  ansgelrelener 
WHntranhpn  leple,  wenn  man  sie  unter 
die  Fresse  {prelum)  that,  damit  sich  der 
Druck  gleichmässig  über  die  ganze  Ober- 
fliche  verbreiten  konnte  (Cato  A.  R.  lft).S. 
unsere  Erklärung  ond  die  Abbildung  z.  d. 
W.  Torcular  2,  wo  derorÄwmit  6  be- 
zeichnet ist,  und  woraus  man  ^irh  eine 
deutliche  Vorstellung  von  seiner  Lage  und 
setner  Anwendung  machen  kann. 

3)  (tpojrdf ,  Geopon.  IX,  10).  DerMilbl* 
oder(Juet«-(  fi-^ft'in  einer  Olivenmfihle  (tra- 
peium)  ;  er  bestand  aus  einer  rnndnn  Masse 
vulkanischen  Gesteins,  war  an  der  einen 
Seite  gerade,  an  der  andern  mnd ,  so  dass 
er  in  die  runde  Form  des  Trohes  [morta- 
rimn)  passtc.  in  welchem  er  sich  bewegte 
(Calo  ti.  H.  XXII.  l;  CXXXVI.  6  u.  7). 
Die  Lage  dieser  Steine  und  die  Art,  wie 
sie  wiitlen,  wird  msn  am  besten  ver- 
stehen wenn  man  sich  an  die  Erklimng 
lind  die  Alibililnn?  z.  d.  W.  Irape  tum 
li.ill,  w(i  -i»'  inii  3,3,  bezeichnet 

Orca  \üQ-Kri  oder  OQXn).  Ein  irdenes 
Gefäss  von  ziemlicher  Grösse,  aber  klei- 
ner als  die  amphora,  zum  Aufbewahren 
von  gosaizenem  Fisch  (Hör.  Sal.  II,  1.  66; 
Arist,  Vesp.  07«),  von  Irucknen  Feigen 
(Columell.XH,  15,  2;  Plin.  .V.  XV,  21), 
von  Oel  nnd  Wein  (Varro  /t.  A.  I.  13,  6). 
Es  wild  l»es(  hrieben  als  ein  Gefäss  mit 
Iianf'hi:^etn  Leihe,  spil/.  zulaufeiulrin  Ho- 
den, kleiner  Mundung  und  einem  laugen 
engen  ilalse  (Bartholom.  Font. 
Camment.  (n  Per$,  III,  4$),  ganz 
wie  in  unserer  Abbildung,  wel- 
che eins  von  den  vielen  irdenen 
Gefn<5sen  darslellf,  di*'  in  dem 
Weinkeller    gelunden  wurden 

s  sind,  von  dem  wir  eine  Beschrei- 
bung und  eine  Abbildung  n.d.  W. 

2.  gegeben  haben.  Ebenso 
passt  die  Form  dieses  Cefri^^es  ganz  zu 

1  der  Beschreibung ,  die  Persius  (/.  c.)  da- 
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von  fiebt,  maf  msD  noo  seine  Worte  so 
fassen,  dass  sie  «inen  WArfdbeeher  mit 

lansptn  Halse  heilfuien  —  nngvxtae  coUo 
non  fallier  ovcae  ■ — -  (nler  das«;  er  von 
eioem  Spiel  der  römischen  Knaben  sprichl, 
wobei  ein  solches  Geflss  senkrecht  in  die 
Erde  festeckt  wnrde,  während  dieKindsr, 
dio  in  oiner  pewisson  Knlft'rniini»  darum 
lienirn  .sinndeu,  Niissu  in  dasselbe  Z14  wer- 
fen suchten. 

Orehosto  (oQxrjatijgy  Cassiodor.  Far. 
Ep.  IV,  51).  Ei  genilich  ein  griechisches 
Wort .  wofOr  die  RAmer  Pantomimut 
setzten. 

Orchastopolarios  ( oQXfiotonölos). 
Ein  Tinser,  der  einen  Tans  anfTAhrle, 
dessen Nator  wir  nicht  genan  kennen.  Nur 

aus  dem  N.itnen  srlhsl  knrinen  wir  srhiie- 
sen,  dass  seiiw  Kunst  walirx  lieinlii  Ii  darin 
bestand,  dass  er  sich  mit  ungeheurer 
Schnelligkeit  nn  sich  selbst  drehte^,  wie 
ein  tansender  Derwisch  in  Orient  {opfV 
«Tifg,  saltator,  undisoitfsB^oerior,  Firm. 
Matth.  VIII.  r,). 

Orohestra {pQ%T^Qxna).  Die Orchestra 
im  griechisclien  nnd  rMiiscben  Theater; 
im  Verhiltniss  ta  dem  fibrigen  Theil  des 
Geliändes entsprach  sie  unserem  Parterre. 
Es  war  dieses  ein  ebener  ofTtuifr  Kaum  in 
der  Mitte  des  Gebäudes  und  7.\\  ebener 
Erde,  anf  der  einen  Seite  umgeben  von 
der  nntersten  Reihe  der  Silte  fUr  die  Zn- 


schauer,  auf  dt-r  andern  >on  der  vordem 
Mauer  der  ßühne,  wie  mau  aui  diüi»er  Ab< 
bildong  sieht,  die  das  kleinere  Theater  in 

Pompeji  darstellt.  Flic  untere  Mauer  links 
ist  die  (Irrnze  der  HiiImh".  und  die  Hache 
halbrunde  Vertiefung  zur  iiecbten  die  Or- 
cheslra. 

1)  In  den  griechischen  Theatern  war  die 
Orckettra  der  Ort«  wo  der  Chor  stand 


nnd  seine  Evololionen  machte,  woio  ein 

bedeutender  Raum  erforderlich  war .  ires- 
halb  trat  si«-  hier  tiof  zurück  und  biidele 
mehr  als  einen  Halbkreis,  wie  man  auf 
dem  Gruudriss  des  griechischen  Thealers 
n.  d.  W.  Tkeairum  sieht,  wo  die  Ör* 
chestra  mit  B  beieich net  ist  Die  Gmnd- 
risse  von  zehn  verfe  hl  e()«Mieri  Tlu-alfTn,  die 
man  in  Lycien  endn  ki  lial.  >in»l  alicebil- 
det  bei  Sprall  und  Korbes  ( TraveU  in 
Lycia,  Vol.  Ii.  pl.  t).  die  alle  diwelbe 
AnordnOBf  zeigen.  In  der  Mille  der  or- 
cheatra  stand  die  tkj/m^  oder  der  Altar 
des  Bacchus. 

3)  In  den  romischen  Theateru  näherte 
sich  die  OrrkeHra  g ans  onserm  Paitorre ; 
denn  da  dieRömer  bei  ihren  dramatiscIwB 
AufföhriHiiren  keinen  Chor  halten,  so  wtr 
sie  von  den  Zuschauern  einsenonimen. 
namentlich  sassen  hier  die  Senatoren  und 
die  Leote  ans  den  höheren  SUnden  (Susi. 
Aug.  35;  Nero  12;  Jul.9»)  ;  daher  be- 
zeichnet das  Wort  auch  überhaupt  die  hö- 
heren St.uide  im  (iegensalz  zu  dempem^'i- 
neu  \olke  ^Juv.  III,  17)»).  Die  römische 
Orehetita  war  anch  riel  kleiner  als  'die 
griecn  aas  dem  angegebenenGnnidc, 
und  biltiote  genau  einen  Halbkreis,  wieman 
auf  dem  Grnndris«j  des  Theaters  zn  Her- 
culanum  sieht  u.  d.  W.  T/teatrutHf  wo 
sie  mit  C  beteichnil  fsl. 

Omnlft  (Caloit.it.  117).  DIminotirfon 

Orca. 

Ordin&rii.  Mlfieineiner  Ausdruck  für 
diejenigen  Sciaven,  die  wir  jelztetwa  obere 
Bedienten  nennen  wOrden.  Dexa  gehörten 
der  airtemti»  oder  der  Portier  desHansoa. 

der  rt^f/ariiu,  Kellermeister,  der  tütpen* 
sator,  Speisemeisler .  tler  prnmua-con- 
dtts,  prorurator  elc.  Sie  uberwachten 
nnd  leiteten  die  Besorgung  der  hinsltchcn 
Arbeiten,  Terrichteten  sieaber  nicht  selbst ; 
denn  sie  hallen  wieder  Ihre  eignen  Scia- 
ven (vicarü),  die  sie  '•irh  von  ihren  Er- 
sparnissen kauften  und  die  >\f  bedienten 
(Sacl.  Galb.  12;  Up.  IHg,  47,  tu,  15; 
14,4,5). 

2)  Gladiatores  ordmgfH.  Gladiatoren, 
die  n.u  h  der  Repel  erzogen  nnd  gebildet 
waren,  d.  Ii.  die  die  Hegeln  ihrer  Kunst 
grundlich  gelernt  halten  (Senec.  de  Bt' 
nef,  III,  S»;  Ep,  7.  Vgl.  Snel.  Amf/,  U) 
im  Gegensati  n  den  eaUrvtarii,  die 
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ohne  Kenntniss  der  KbbsI  aod  fcburen- 

welle  fochten. 

Ordo.  In  aligetneiaer  Üeüeulung  eine 
Beibe  von  GogeastiDdaii ,  die  in  regel- 
miniger  AafeinaDderfolge  einer  nehen 
dem  andern  stehen,  i.  B.  eioe  Reihe 
Bminie .  Soldaten  etc. 

2)  In  der  Mariue  der  Allen  eine  Reibe 
Rüder,  oder  wie  men  gewObnlich  Ober- 
oelzt,  eine  Raderbanli:  je  nach  der  Klasse 
Wd  der  Grösse  der  SchilT**  si  hwanlcte  die 
Zahl  diT  Knder  >on  eins  bis  Tunfzig.  Die 
Art,  wie  diese  Banlie  uder  ordinet  aoge- 
brecbt  oder  geiftbll  wordeo .  ist  oocb  in 
mancher  Beziehung  ein  Gegenstand  des 
Streites  innl  winl  auch  wmI  noch  lange 
ohne  genügende  Lo^uiic  hitilM-ri.  wenn 
nicht  der  gluclLliche  1- und  einer  i^unsUeri- 
icben  Dantelinng  ktoflige  AllerÜmoMfor- 
scher  in  den  Stand  setzt  ihre  Ansichten 
aaf  eine  hessere  Autorität  aU  auf  blosse 
Conjecimen  zugrunden:  denn  unter  den 
vielen  vorgebrachten  Sy»leuieu  ist  kein 
eimtges  oboe  Einworf.  Selbet  diejenigen, 
die  lieb  auf  dem  Papier  rechl  gut  ausneh» 
men  und  .«ich  scheinbar  aacb  auf  eine 
f  lassische  Autorität  slnlzen.  Stessen  lioch 
bei  der  pralLlischen  Ausführung  auf  un- 
ttbenleigliebe  mecbaoitcbe  HiDdemiwe; 
vmd  wieiierum  sind  di^nigeo,  dereo 
|irak tische  Ausführbarkeit  man  durch  Ver- 
anrlie  «l,»rirethan  hat,  nur  mit  vielem  Be- 
denken anzunehmen,  Heil  ihnen  die  cla.«i- 
•iecheo  Belege  Tebleo.  Bis  zu  fünf  Ruder- 
bänken haben  wir  directe  nnd  indirecle 
Beweise,  dass  man  die  Reihen  der  Ruder 
der  Flohe,  nicht  der  f.ftnee  nach  zählte,  d,  Ii. 
dass  die  ganze  Anzahl  der  Ruder,  gleich- 
viel wie  viel,  die  «ich  in  einer  Reihe  vom 
Vorderlbeil  desScbiffee  nach  dem  Hinler- 
Ibeil  In  einerLiniecretreclilpn,  einen  ordio 


oder  eineBank  bildete.  SobescbreiblTaci- 

lus  v'xnamoneris  oder  ein  Fahrzeug  mit  ei* 
nerlleihe  Rniier.  mil  dein  Ausdrucke :  quae 
ordine  timptici  agebaniur  {JJiMi.  V ,  23), 


wie  die  vorstohendeAbhildiini;  zeigt  nach 
einer  bei  Pozzuoli  entderklcn  Mosaik.  In 
der  biremis  oder  dem  Kalirzeug  mit  zwei 
ordinei  ist  ee  ebenfalla  klar  aot  andern 
Worten  in  derselben  Stelle  des  Tacitoi 
und  der  folgend'-n  Abbildung  nach  einem 
Basrelief  aus  Marmor,  dass  die  zweite 


Bank  unter  der  eraien  »ar  und  dass  man 

die  Reihen  von  dem  Platthord  bis  znr 
Wasserlinie  z  iblte,  so  dass  also  die  un- 
tern Ruderlucher  und  folglich  auch  die 
Sitze  der  Ruderer,  in  scbriger  Ricblnng 
unter  den  ersten  waren,  um  den  Zwischen- 
raum zwischen  den  beiden  Rinken  so 
klein  nl<  nioKlicb  zn  (n.'ichen.  Die  Con- 
struclion  einer  Trieme  oder  eines  Scbiflfes 
mil  drei  Rnderreihen  beruhte  aof  demsel- 
ben Principe;  man  alblte  in  ftbniicber 
Welse  die  Bänke  vom  Ptatlbord  nach  der 
Wasserlinie  hin;  so  bezeugt  Vi reil  [Aen. 
V,  120):  terno  comuryuni  ordine  remi, 
und  nachstehende  Abbildung  nach  einem 
allen'  rftmischen  Frescogemilde.  Eine 


ähnliche  Consirnctinn  für  vier  Reiben  ist 
durch  die  Abbildung  u.  d.  W.  quadri- 
remit  angedeolet,  wo  man  deolUch  vier 
Bänke  übereinander  sieht  von  dar  Was- 
serlinie an  gerecboel,  obgleich  man  die 
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Details  weniger  deutlich  unterscheidet  we- 
gen (l^r  KIfinh'Mt  t\fr  Zfirfmung.  für  nur 
(H«-I)eu^»'  aui  »iiM  i  Münze  darslelU;  wor- 
aus Mir  billiger  Weine  annehmen  können, 
das  num  in  gleicher  Weise  rach  eine 
fdnfle  Roderreihe  anbrachte  und  lihlte. 
weil  man  sirli  durch  Versuche  überzeug! 
hnt,  (1.T5S  cinr.'  HiMhf*  von  fünf  Rudern  in 
schräg  aufsteigender  Hichtung  von  der 
WasseHinie  bis  tom  Pltttbord  aaf  einem 
Raame  von  nenn  Fuss  sankrechter  H6he 
angebracht  werden  konnte,  die  grösstc 
Hohe  vom  Walser .  in  der  rin  anf  dit" 
Dolle  {licalmus)  K''^'öl2les  Bud«;r  geljasid- 
habt  werden  koniitc,  ohne  alle  Kran  zu 
▼erliefen  (Howell ,  IVar  &atl(e9  of  tke 
Ancientfi  p.  49—51).  lieber  diese  Zahl 
hinaus  li»'i:irint  die  Schwieri^'keit,  die  Ru- 
derreihcn  z«  zahlen,  und  ni.m  i^l  aus 
Mangel  von  Üeschreibungen  und  bildiiilien 
Darstellungen  lediglicli  aof  VeraiQlbiingen 
angewiesen.  Wenn  mehr  als  fQnf  paral- 
lele Kuderreihen  übereinander  angebracht 
waren,  so  würde  es  praktisch  unmöglich 
«gewesen  sein  das  ituder  in  der  sechsten 
Reibe  zu  gebrauchen,  da  der  Stützpunkt 
so  hoch  Ober  dem  Wasser  lag,  dasa  der 
GrifT  des  Ruders  weiter  hinaus  geragt 
liabt-n  wurde  als  der  Ruderer  reichen 
konnte,  oder  dass  die  Sehaiifel  da';  Was- 
ser nicht  berubren  konnte,  oder  das  Hu- 
dar  bftua  so  aBTCrhiltnlssoiissig  lang  sein 
mOsscn,  dasa  sein  oberer  Thcil  von  ei- 
ner Seite  des  Schiffes  bis  zur  andern  tind 
vielleicht  noch  darüber  hinaus  geiaht 
hätte.  Wie  soll  man  sich  nun  also  ein 
Schill  üiii  vierzig  Ruderbänken  denken, 
wie  das  von  Plolemios  erbaute  war?  Die 
wahrscheinlichste  Losung  ist  die,  dass  bei 
allen  f^rosseren  Fahrzeugen  die  Ruder  in 
fünf  parallelen  Linien  angebracht  waren, 
wie  bei  einer  i|uinijucreniis,  dasi>  aber 
die  Ranke  oder  ordines  Ober  fünt  der 
Lange,  nicht  der  Höhe  nach  gezAfaU  wor- 
den, d.  h.  also,  ein  ordo  war  eine,  von 
der  Wa^serlini«'  un  gerechnet.  afir«sf eisende 
Reihe  von  luni  Hudein,  wahrend  man  die 
Zahl  der  ordines  oderBanke  vondeoi  Vor- 
dertbdl  des  Schiffes  nach  demilintertbeii 
bin  ilhltc,  an».tatt  von  der  Was*>erlinie 
unlen  nach  d<  r  Bru^liinc  zn.  Di  innai  h 
wurde  also  cii)  F:thizeag  mit  zehn  Huder- 
baukeo  zehn  licihcu  Ruder  gehabt  haben. 


von  vorn  nach  hinten  gerechnet,  jede  mit 
ri>nr  Rndorn  in  scbrig  aofstaigeodei Lfilic, 
in  dieser  Weise: 


««•«««•**« 


Ein  Fabrzeag  mit  viertig  RndarblBkes 

würde  dieselbe  Anordnung  zeigen,  näro- 
lieh  fnnf  parallel  von  hinten  nach  vom 
taufende  Reihen,  nur  iiass  dann  jede  die- 
ser Reihen  anstatt  nur  zehn  Rudcrlocher, 
deren  40  gehabt  haben  würde,  was  irooier 
nocb  nicht  zn  langwire,  da  sogar  die 
monerift,  Hn  ki«^ines  Fahrzeug  aaf  der 
ersten  Abbildung  deren  vierondawdinitg 
haL 

OraM(xarlifog).  Eine  Trense  für  Reit* 
and  ZagpFerde  (Titinnius,  NaeTina,  Cato 

and  Coelius  ap.  Fest.  s.  v.).  Oer  Stanepn- 
zaum  oder  die  Kanlarc,  dessfti  niruns 
bedienen,  wobei  zwei  Hebelarme  eitieKeltc 
gegen  die  Unterlippe  und  den  Kinnbacken 
des  Pferdes  drucken,  war  de»  Alten  nnbe* 
kannl,  die  \i<-1  ni*-hr  Rücksicht  anf  das 
weiche  Manl  des  Thiere«  nahmen;  deswe- 
gen bestanden  ihre  Gebisse  gewohnlich  aus 
sehr  nachgiebigen  und  gelenkigen  Glie- 
dern wiedleclner  Kette,  mid  waren  xiemiicfa 
dick,  am  dieTbetle  desNanles,  anf  denen 
sie  la{.\  weniger  hart  zu  drücken  nnd  nm 
sicli  itreiler  tiher  dieselben  ZU  leccti  (Xcn. 
Kf/.  X,  »i  sqq.;.  Alle  diese  Eigenschafien 

siebt  tnan  auf  nn-^erer  Abbildung:  M>n  einem 
Original  in  Üronze,  welches  aus  beweg* 
liehen  Gliedern  besteht  nnd  an  jeder  Seite, 
zwischen  der  Mitte  des  Gebisses  nnd  dem 

Ringe,  in  welchen  der  Zügel  befestigt 
wnrde,  mit  rinem  Rollrädchrn  versehen 
ist,  welches  das  Thier  veranKT^sle ,  Znng« 
und  Maul  in  beständiger  Bewegung  zu  er- 
hallen, y 

Orgnaom  (o^or^oy).  Im  Allgemeinen 
ein  In'^tnimfnt.  eine  Ma^-chin*^.  deren  man 
sich  beim  A<k«'rlnu,  heim  Hauen,  im 
Kriege  etc.  bedient,  aber  dadurch  ver- 
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schieden  voo  machina,  dass  das  Organum 
«ioeo  sewisMB  Gnd  voDGeflchickliehkeii 

▼OD  Seilen  i\i'T  Person  erfurdiTt,  die  sich 
desselben  bedicrilf,  «nhrerul  zu  dieser  nur 
grosse  physisrlie  Starke  uder  viele  Lcule 
gehörten,  die  sie  in  Bewegung  scUten  (Vi- 
tniv.  X,  1, 3;  Colnmell.  UJ,  U,  tt ;  Plin. 
H.  y.  Xli,  20).  Daher  steht  es  gewöhn- 
lich von  n[iU!«ikiilichenInstriitiir>nt(Mi''Ouini. 
IX,  4,  10 ;  XI,  3,  2(j).  und  uaiuenllicl»  vuu 
dem,  Horuus  unsere  Orgel  cnlslauden  ist 
(Saei.  Nero  41 ;  Lanprid.  Aiex,  Se9.  V ; 
SeUog.  32),  welches  übrigens  auch  einen 
Jiesondereri  Namen  halle,  enllehril  vdm  dem 
Wassir,  welches  man  ursprunglich  an- 
wandle, anslatl  der  (jcwicble,  um  dasselbe 
io Bewegung  lo  MUen.  S.  Hydrauluf. 

OrMa<W«.EiiieSclavjn,  deren  Haupt- 
geschäft es  war,  ihrer  Herrin  bei  derToi- 
If'tte  zu  li-  llen,  namentlich  ihr  Haar  zu 
uidnen  {Os.A.Am.  III,  23u;  ^\kt\,.Claud. 
40),  worrar  die  romiicben  Sranen  grosse 
SoivbJt  und  GeschieUichkeii  verwende- 
ten, so  viel  man  aus  den  verschifdenarli- 
gen  und  oft  phantastischen  ILiirtouren 
schliesseu  kann,  welche  uns  die  zahlrei- 
chen Bftsteo  aas  der  Kaiseneit  darbieleo. 


Die  AbhiUluiif;  zeigt  eine  ornntria:  nach 
einem  pompejanischen  Gemälde,  die  das 
Haar  ihrer  Herrin  nii  Mnoien  scbmflckl» 
▼OD  denen  man  einige  anfdeni  neben  ihr 
stehenden  Toilettentische  liegen  sieht. 

Ondthon  (oQvi&cov).  Eine  Voliere  oder 
ein  Uuhnerbof,  ein  Uaupiiubebor  zu  ei- 
nem Meierbof  oder  dnem  Landhaus,  wo  alle 
Arien  von  HaoavOgeln  ao(|eiogen  vnd  flir 
die  Tafel  gemäslel  wurden.  Die  Römer 
legleu  diese  Ohäudc  nach  einem  grossen 
Massslabe  und  mit  viel  l'raclil  an  (Varro 
il.il.  III.  3;  Colnmell.  Vili.  3). 


OrphAnotrophinm  {oQcpavoxgocpftov) . 
Ein  Waisenhaos,  wo  äiiernlose  Kinder  auf 
Siaaiskosieo  erhallen  nnd  enogen  wimlen 

(Cod.  Justin.  22). 

Orthographi*  {ogftoYQacpia).  Ein 
geouielrischer  oder  architektonischer  Hiss, 
der  die  Ansicht  von  einem  Gebäude  eul- 
hält  mit  allen  seinen  Tbeilen,  Oefihongon 
und  Zierratheo ,  und  zwar  nicht  aus  der 
Perspective ,  sondern  wie  sie  sich  dem 
Auge  des  in  unbegrenzter  Entfernung  ste- 
henden bescbauers  darbieten  wurde,  oder 
den  Dorcbscbnitt  eines  Gebindes,  d.  b. 
den  ganzen  inneren  Plan  des  Hauses,  wie 
er  sich  darbieten  wurde,  wenn  plötzlich 
die  äussere  Mauer  we^-genunimen  wurde 
(Vitruv.  I,  2,  3).  Da  die  Zeichnungen, 
welche  nrsprflnglich  den  Teil  ▼onVilmv*8 
Werk  begleiteten,  verloren  sind,  so  haben 
wir  kein  Heispiej  von  diesem  Zweig  der 
Zeichenkunsi  der  Allen;  allein  die  T.e- 
schickUchkeit,  mit  welcher  sie  Grund- 
risse macblen  {ichnqgraphia)  spricht 
auch  für  ihre  Ueberlegenheit  in  dem  an- 
dern Zweige  derselben  Kunst. 

OrthosUta [og^oazdtrn).  Eipenilich, 
was  aufrecht  sieht;  daher  versieben  die 
Arcbileklen  biemnter  die  Front  oder  die 
äussere  Fläche  einer  Mauer,  die  ans  an- 
|derem  Material  iieslebt  als  der  innere 


Theil  derselben ,  d.  b.  aus  regelmässig 
Obereinander  gelegten  Backsteinen  oder 

Quadern  vor  einer  Masse  von  Geroll  oder 
Schutt  (/ör/Mr«),  wie  in  vorstehender  Ab- 
bildung eines  römischen  Gebäudes  CVitruv. 
Ii,  ».  4). 

OaeOUtio  ( almga ).   Eine  Sehouhel 

(Pelr.  Sat.  140;  Hygin.  Fab.  130;  Festos 
V.  Oscillum ;  Serr.  arfVirg.  Georg.  II,  3s!)) ; 
ein  Meblingsspiel  der  Allen,  das  sie  in 
derselben  Weise  wie  wir  trieben,  ausser 
dass  ihre  Schenkel  ein  Stahl  mit  vier 
Beinen  war  nnd  an  ner  Slricken  atati  an 
zwei  aufgehängt  war,  wie  unsere  Abbil- 
dung nach  einem  Vasengemäide  zeigt, 
welche  eine  sich  schaukelnde  Griechin 
darstellt.   Die  ganze  Compositioo  eut- 
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hiU  im  Original  noch  eine  andere  hinter 
der  Schaukel  auf  der  Erde  stehende  Figur 
mit  aoRgebreileten  Amen  in  der  StdlaDg 


einer  Poreon,  die  den  Stuhl  el**  n  und) 
fonigeschloudprthat  und df'ssen  Hin  kki  lir 
erwarlot.  um  dasselbe  zu  wif-dcrliukii. 

Oicillam.  Diminutiv  von  Os.  Eiuu 
kleine  Maske  oder  ein  Bild  des  mensch- 
liclien  Gesiclils,  namentlich  eine  kleine 
fi«cchasnia8lce,die  das  Landvolk  in  ciiiem 
Weinberge  aufhing,  so  dass  sich  die  Maske 
nach  dem  Winde  ringsum  drehte.  Es  war 
ein  allgemein  verbreiteter  Glaube,  dass 
der  Theil  des  Weinbergs,  nach  dem  die 
Blicke  des  Gottes  sich  hinwendeten,  mehr 
Früchte  brächte  (Virg.  Georg.  II.  :^^s  bis 
383;  Macrob.  Sat.  1,  7).  Die  Abbildung 


zeigt  mehrere  die:»ero«ct7/a,  die  an  einem 
Baume  aufgehängt  sind  nach  einen  ge- 
sehniltenen  Steine,  and  eine  alle  Bacchns- 

iiiaske  aus  Marmor  im  Rritischen  Mnseom, 
die  oben  mu  li  den  Hing  trägt,  an  dem  Sie 
ehemals  aufgehängt  wurde. 

Osaariom  und  Osaiuuiam.  Ein  Kasten 
von  Marmor,  Stein  oder  aus  anderem  Utr 
lerial,  in  w  elchem  oft  eine  ko<5tharcreVase 
mit  den  flebeinen  und  der  Asche  desTod- 
ten  eiiiKeschlossen  wurde,  um  sie  in  dem 
(jrabe  beizusetzen  (Inscript.  ap.  Gruler. 


j  oss,,\ 


1043,  1 ;  915,  a;  ossuarium  viva  tibi  fecit, 
Ulpian.  Dig.  47,  tt,«). 
Dienehenstehende  Abbii - 
dun  gzeigt  denKaMen.in 
welchem  die  Aschennr- 
ne  der  Agrippina  einge- 
sehlMsen  war,  alt  aie 
ia  dem  Mansoleam  des 
Angnstns  beige^^etzi  wur- 
de, wie  die  Inschrilt  bezeugt.  Er  wird 
Jetzt  auf  dem  Capitol  zu  Rom  aufbewahrt. 

Ofliarlia  (^vprapd^).  Der  TkMMter 
oder  Portier;  ein  Sciave,  welcher  in  der 
Portierloge  bei  der  Thür  sa^ft{rella  ostia^ 
Ha,  Pelv.Snt.  20,  i)  oder  iler.  in  älteren 
Zeiten,  neben  dem  Eingange  des  Hauses 
an  einer  Kette  angeschlossen  war  (Id.  38, 
8;  Snel.  Übet.  9),  um  jeden  Eintreten- 
den zn  erkennen.  Es  ist  dasselbe  wie 
Jan  ito  r. 

Oatinm  (^vpa).  Bezeichnet  eigentlich 
eine  Thtr  inrHanse,  t,  B.  die  Thflr  eioes 
Zimmers  im  Gegensalz  zu  der  Strassen- 
thür  (janua ,  Isidor.  Orig.  XV,  7,4;  Vi- 
trnv.  VI.  w,  6).  Namentlich  deutlich  ist 
dieser  Unterschied  in  einer  Stelle  des 
Plautus  ( Per9.  V ,  1 ,  fl ,  ante  ottium  et 


Januam) ;  auch  ist  er  leicht  zu  erkennen  auf 
I  vorsleheoder  Abbildong,  die  den  Eingang 
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cImb  ÜMttcs  in  Pompeji  darstellt,  an  dem 
die  Decke  nod  die  Thoren  resteurirt  sind. 

Die  janua  isl  die  Thür  in  der  Aassern 
MaiRT  dos  Hansps,  durch  welche  man  in 
eine  Vorhalle  (proM^ru/zi)  gelangt,  an  de- 
ren anderem  Ende  sich  eine  zweite  Thür 
(ovIfaMi)  befindet,  die  anf  «iserer  Abbil- 
dung halb  geschlossen  ist,  und  welche  das 
Atrium  oder  di«-  Anln  eines  griechischen 
Hauses  von  der  Vorhalle  ahschliesst.  Vi- 
truvius  (VI ,  7,  i)  ueunl  diese  beiden  Thü- 
rco  dua»  Jamm»^  weil  der  anfebeoe  Un- 
terschied zwischen  den  Wörtern  janua  und 
ftfithim  «;eli»'n  heaclil«'!  wurde,  indem  das 
Worl  (tstiitin  gewohiilii  Ii  ;ih  »  itt  Synonym 
vüujanuu  gehrauchl  wurde  für  jede  Thür, 
darch  welche  man  in  das  Hans  gelangte 
nnd  besonders  für  den  Eingang  in  einen 
Tempel  (Vitruv.  VI,  3.  (0.  Ein  Beispiel 
davon  s.  u.  d.  W.  //  >/ p/i  c  t h  r  um. 

2)  Die  Thür,  v\ eiche  dje  vordere  Seile 
der  careeres  schloss,  in  welchen  die  Wa- 
gen nnd  die  Pferde  in  Gircus  anfgeslelH 


wandt»,  ehe  das  Rennen  begann  (Anson. 
Irp.  XVIfl,  11) .  wie  die  Abbildung  zeigt 
nach  einen  Basrelief  im  Britischen  Mu- 
senm. 

'Jj  Die  enge  hinfahrt  in  einem  Uafen 
(rirg.  Aen,  I, «»)  S.  die  Abbildnng  n.  d. 
W.  Porius. 

Oyile.  Eigenilich  eine  Ilnrde  für  Schafe 
od«'r  Ziegen;  datin  /in  B<  z<'irhnung  einer 
Einfriedigung  auf  dem  Mari>lelde,  worin 
JedeCenturie  sich  besonders  rersimmelte, 

ehe  ihre  Mitgliedcr 
vorlr.'if*'!),  nm  ihre 
Sliinnirn  abziii;«'- 
hen  (Liv.  XXVI , 
22;  Lncan.11,197; 
Juv.  VI ,  527).  Sie 
wurde(l;t!ifr«o  pe- 
nannl,  «eil  sio inil 
ctncuj  eiuer  Schafhürde  ähnlichen  Gilter 
nngeben  war,  welches  dnrch  das  Gdin- 


der  auf  unserer  Abbtldoog  unten  angedeu- 
tet Isl,  nach  einer  Hunte  des  Nerva.  Die 

Figuren  oben  sollen dieStimmabgeber  dar- 
stellen, die  aus  dem  ovife  heran^kommen 
und  über  die  Briiclte  {porus  su/fragio- 
rum)  gehen,  am  ihre  Stimmzettel  {ta- 
bellae)  in  die  Stinnnnie  (eifls)  in  wer- 
fen. 

OvTun.  Ein  Ei.  Besonders  gebraucht 
von  eiuer  Anzahl  conischer  Kugein  in 
Furui  von  Eiern,  die  auf  einer  von  Säulen 
getragenen  Steinplatte  ruhten  auf  der  #pf  na 
eines  römischen  Circus,  nm  den  Zu- 
schauern  hei  jedem  Hennen  die  Zahl  der 
\on  dm  Ht  w  <'rlM'rn  lien'ils  vollendeten 
l'nilaufe  anzuzeigen.  Da  jedes  Wettren- 
nen ans  sieben  Undiufen  bestand  nnd  die 
Theilnahine  und  das  Interesse,  welches 
das  Publikum  an  diesen  Sehau«;jtiel»'n 
nahm,  sich  fast  zu  einer  Arl  von  Wahn- 
sinn steigerte,  so  war  es  nöthig  eine  Vor- 
richtung tu  machen,  welche  die  Zahl  der 
genacbten  Umläufe  anzeigte  nnd  zwar  in 
finer  Weise,  die  alle  Möglichkeit  eines 
Streites  abschnitt.  Dieses  wurde  bewirltt 
durch  die  in  der  Abbildung 
dargestellte  Einrichtung, 
die  sieben  eiförmige  Ku- 
geln, die  aul  vierSaulen  ru- 
hen.darstellt. \*ie  sie  auf  der 
jipina  in  einem  römischen 
Basrelief  erscheint,  auf 
den  ein  Wagenrennen  dar- 
gestellt wird.  Diese  eiför- 
mige Gestalt  wühlte  m.'ui  /II  Ehren  desCa- 
storundPollux.  Entweder  nun  wurde  eines 
dieser  Eier  erhoben,  sobald  der  forderste 
Wagen  einen  Umlauf  vollendet  hatte  und 
so  fort,  bis  alle  sieben  vollendet  waren; 
niler  ;.IIe  -jelM-n  Eier  wurden  zu  Anfang 
eines  jeden  Hennens  aufgestellt,  und  so- 
bald die  Wagen  einmal  den  Circns  durch- 
laufen hatten,  eins  davon  geaomnen. 
Welchesdieser  beiden  Verfahren  allgemein 
gebräuchlich  war.  i«I  der  Gegenstand 
bedeutenden  Zweifel«;  nnd  Widerspruchs; 
jedenfalls  war  das  Hesult;il  dasselbe;  viel- 
leicht« daas  der  Gebrauch  an  verschiede- 
nen QMen  und  zu  verschiedenen  Zeiten 
ein  anderer  war  (Liv.  \M,  .»7;  Varm  H.  H. 
I,  2,  II:  Cassiodor.  I^ar,  Ep,  III,  51; 
Dio  XUX.  p.  417). 

teybaphos  (o'gv^aqpo  v,  Rhemn.  Fann. 
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da  Pond,  75;  Mdor.  Orig.  XVI,  S7).  Ein 

FlüssigkeiUmass,  welches  15  Drachtnon 
enlhieil;  ei^euüich  ein  griechiflches  Wort, 


dem  daslatoiniiche^eelaftailiiiii  («.dL) 
eotepricbt. 


Paadagogianisc.ptfrn.  Junge  Sc lavcn. 
diewegen  ihrer  Srhonhfit  ausgcwahll  und 
in  der  kaiserzeil  iu  den  liauseru  der  Vur- 
nebmeu  erzogen  wurden  alsGespieleu  und 
Diener  ffir  die  Kinder  ilires  Herrn,  die 
so  den  paedi^fogus  der  ällern  Zeilen  er- 
setzten (Ammian.  XXVI,  fj,  lö;  XXIX,  3, 
3).  Der  .Nauie  und  die  Sille  hat  sich  ge- 
H'isseruiai>äen  durch  das  Miilelaller  bis 
auf  nneere  Zeil  liereb  erslreclit;  denn  der 
moderne  Ansdruck  Page  ist  oflcobar  eine 
Cormption  des  alten  lateini.schen  Wortes. 

Pnedagogium.  Das  Zimmer  in  den 
Häusern  der  Grossen ,  wo  Junge  Sciaven, 
streng  geschieden  von  allen  flbrigeo,  sorg- 
flllig  xum  Pagendienst  {paedaqogiani) 
erzogen  wurden  (IMiu.  Ep.  VII.  27, 

2)  Ein  Pmje  ^Senec.  de  f  'it.  Beat.  17  ; 
Id.  Ep.  123;  IMiu.  IJ.  A.XXXIII,  W;  vgl. 
SneC i^ero       S.  PaedajgogianL 

PMdagogna  {mudaynfog).  Ein  Sclave 
der  hohem  Klassen,  dessen  bcsondeies 
Amt  es  war,  die  moralische  Erziehung  des 
Sohnes  seines  Herrn  zu  überwachen ,  ihn 
auf  seinen  Spaziergängen  zu  begleiten,  ihn 
nach  und  aus  der  Schule  zu  ffthren  und 
vielleichl  auch  ihn  im  Hause  zu  unter- 
richten (Cic.  .-/m.  20 ;  Seneca  de  Iraii,  22  ; 
Quint.  1 , 1 ,  b  und  2,  lu).  Er  balle  also  eine 
Slellong,  ibniich  wenn  auch  nicht  gans 
gleich  der  eines  llatisichrers  hei  uns,  aber 
)?anz  entsprechend  der  l  iiics  italienischen 
tuiore,  der  gewöhnlich  ein  abhole  ist, 
und  der  seinen  Zögling  uberall  und  stets 
begleitet,  selbst  wenn  dieser  einen  Besuch 
macht,  gana  wie  der  paedagogus  bei  den 
alten  Griechen  und  Humern.  Die  Abbil- 
dung n.  d.  \V.  Manien  1  siellt,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  den  paedago- 
gm  elnas  der  Kinder  der  Niohe  dar;  der 
Ausdruck  des  Koprcs  und  die  Kleidong 
scheinen  entschieden  auf  einen  Anstinder 
binzudeoten. 

Ptonula  {(paivoifis).  Ein  Oberkieid, 
welches  zu  der  Klasse  der  s.g.  vegHmmtia 
elau$a  gehörte.  Es  war  eine  An  mnder 
Blouse  mit  einer  Kapuie,  und  hatte  oben 


ein  Loch ,  durch  welches  der  Kopf  ge- 
steckt wjirde,  sonst  aber  rom  panz  p?e- 
schlossen.  doch  mitunter  auch  vorn  mit 
einem  Schlitz,  der  unten  von  dem  SaooM 
bis  inr  Mitte  des  Körpers  reichte,  so  daut 
man  die  Schösse  aurnebmen  und  Aber  die 
Schulter  zurückschlagen  konnte,  wie  man 
es  an  der  Figur  rechts  auf  unserer  Abbil- 
dung sieht.  Jedenfalls  aber  ohne  Aermel; 


daher  hioscn  die,  welche  die  paenuta 
trugen,  im  etiti,  adstrieli  et  vetui  inclusi 
(die.  Mit.  jo;  Auel.  Dial.  de  Orat.  :$'>). 
Mau  trug  sie  über  der  Tunica  besonders 
auf  Beisen,  oder  in  der  Stadl  bd  sehr 
kaltem  oder  nassem  Wetter  (Quint.  VI.  3, 
<;«,  Lamprid.  Alex.  Sev.  27);  bisweilen 
trugen  sif  amii  Frauen  (Qiiinl.  VIII.  3,51). 
Sie  bestund  aus  einem  dicken  laughaari- 
gen Zeuge  (Hart.  XIV,  145)  oder  aas  Leder 
(Id.  XIV,  lju).  Die  Abbildung  giebl  eine 
Ansicht  dieses  Kleidungsstücks  von  vom 
und  von  hinten  nach  Statuen,  die  in  Har- 
Iholinis  Abhandlung  De  Pacnula  abgebU- 
deialiid. 

S)  Ein  besonderer  Theil  an  der  Dmek- 

pumpe.  die  Ctesibus  von  Alexandrien  er- 
Tand  und  die  nach  ihm  Clesibiea  ma- 
ch ina  genannt  wurde.  S.  d.  W.  und  die 
Abbildung  daselbst,  wo  die  paemdm  mit  D 
bezeichnet  ist. 
PiMMlaitat.  Einer  derjMWiiMln«  macht 
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oder  farkaaft  (loseripft.  mp.  Grat.  «16, 

6). 

f  aenulatai  (Cic.  Mü.  10,  20;  Senec. 
de  Bemef,  III,  tt).  Einer  d«r  poe- 

nuila  Irtgl,  wie  unler  difsem  Worte  er- 
klärt and  dank  die  Abbildooseo  darge- 
stellt ist. 

Pagaiiiea  sc.  pUa.  Eine  besoDdere  Art 
Ball,  dff  mit  DaimeD  geetopft  irod  mit  Le- 

d«r  Herzogen  war,  und  dessen  sich  an- 
fangs «las  Landvolk  (pagani)  bdliente, 
wovon  er  seinen  Namen  bekam  ,  als  ihn 
SfkAler  auch  die  civilisirteren  Bewoh- 
ner der  Stidte  annabmeo.  ErwargrMser 
and  weicher  als  der  trigon^  aber  kidoer 
und  härter  ala  der  foUto  (Nart.  UV,  45; 
Vif, 

PAgixiA.  Ist  entweder  syoouyin  mit 
tehtda  and  beieichBat  ein  Matt  Rapier, 
baatehend  aas  der  Innern  Rinde  dea  pa- 
pyras  (pAiijyrae),  wovon  eine  gewisse 

Menge,  wenn  sie 
:inoinander  geleimt 
war,  ein  Bach  oder 
eine  Rolle  {Uber, 
Volumen)  bildeten ; 
oder  rs  h»'z<'irh- 
net  eine  Columne 
Schrift,  welche  das  blatt  bedeckt,  wie  auf 
beigefügter  Abbildung,  VBdeotapricht  dann 
noeerm  Worte  SeUe  {pmjina),  welche 
letztere  Erklirung  vorzuziehen  sein  mochte 
(Plin.  H,  H.  XIII,  24;  Cic.  ad  Q.  Fr.  I, 

Pngoa  (zrayoc)-    Ein  griecbiachea 
Wort,  welehes  eigentlich  einen  Berggipfel 
bedeutet,  in  welchom Sinne  es  die  Horner 
annahmen,  lim  eino  feste  StHlunij  im  olTenen 
Felde,  die  durch  die  Natur  besser  be- 
festigt war,  ala  doreb  die  Knnat,  lu  be- 
leicbnen,  i.  B.  den  Gipfel  eines  abschiis- 
dgen  HAgels ,  auf  welchem  das  Landvolk 
der  umliegenden  Gepend  seine  Familien. 
Vieh  und  Habe  in  Sicherheil  bringen 
konnte,  bei  Gelegeobeit  plötzlicher  Ue- 
berfllle,  die  ao  hAuflg  vorkamen  wäh- 
rend der  bariiarischpn  Art  der  Kriei^sfnh- 
rang,  die  die  frfiheslrn  Jahrhunderte  Roms 
charaklmsirt  Dionys.  H,  76.  IV,  15).  Üa 
nun  jede  solche  Oertlichkeit  den  Kern 
oder  Mittetponkt  einea  I>orfea  bildete»  wie 
gnnz  in  älinlirber  Wei«-  vIHe  Städte  des 
bentigeD  Europa  dadurch  entstanden  sind. 


dass  die  Gewerhfleissigen  si(  h  Itceillen 
unlor  dem  Schutze  eines  festen  St  lilosse>; 
bich  anzusiedeln,  so  wurde  der  ^mwn  pa- 
gms  auf  daa  den  HAgel  unmittelbar  um- 
gebende Dorf  und  den  ganzen  District  be* 
zogen,  und  der  Nnme  pagani  auf  ilie  nni- 
wohnenden  liaiiern ;  dieser  Name  unter- 
scheidet sie  ausdrijcklich  von  den  tniliiett 
(Varro  L.  L.  YlM  ,  SS;  Virg.  Oeorg.  II. 
328;  Ov./Wl.I,6M;  Tac.^iui.  I,  M;  Cic. 
Dom.  29;  Suet.  Aug.  27). 

Pala.  Ein  Spaten  mit  eisernem  Blatt 
(Columell.  .\,45},  der  zuGarleu-  undFeld- 
arbeiten  gebraucht  wurde  (Id.  V,  u,  8; 
Varro  L.  L.\,IU;  Liv.  III,  96:  foetem 
fodiens  palae  innisus).  f)er  Spaten  der 
Alten  war  übrigens  nicht  so  schwer,  wio 
der  unsrige,  hatte  ein«  n  I mgereu  Stiel 


imd  ein  kleineres,  etwas  spitz  zulaufendes 
Blatt ,  wie  die  Abbildung  zeigt,  nach  einem 
Grabgemälde  aus  der  christlichen  Zeit. 
Die  jetiigen  R6mer  bedienen  aich  einea 
Spatens  von  genau  derselben  Form,  der 
auch  noch  den  alten  Namen  la  pala  IräRt, 
2)  {nxvov).  Line  liolzerne  Schaufel, 
von  derselben  Form  wie  der  eiserne  Spa- 
ten, zum  Worfeln  dea  Kornea,  wie  man 
esnocb  inltaHennnd  in  Griechenland,  und 
ab  und  zu  auch  bei  nn<  in  Denlschiand 
Ihut  (Calo  /i.  /{.  XI,  5).  Mau  braucht  sie 


auf  der  Tenne  oder  im  Freien  bei  einem 
leichten  Luftzuge.  Der  Arbeiter  nimmt  eine 
Schaufel  voll  von  dem  Haufen  der  bereits 
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aQ8gedrotchn«Q  Fnielit  osd  wirft  dies«  auf 
eine  ziemliche  EüUeniitDg  in  die  Lun, 
dem  Winde  enlgegen,  w-xlMrch  sich  die 
IfliohleoTheile,  Hie  Spreu  iiial  der  >chmntz 
▼<«  den  Frucblkuruern  ächeideu,  die, 
weil  schwerer,  weiter  fliegen  ODd  eof  die 
Tenne  Tallen.  Die  Abbildung  stellt  einen 
albaiiisclien  I?auer  dnr,  der  mit  oiiwv 
palu  zur  Zeil  der  «tesischeo  Winde  Korn 
worfelt. 

3)  {y^dvdqa^  0q>svd6vfj,  MVBlig). 
Der  Kasten  an  einem  Ringe  (Cic  0/f.  HI, 
9'.  S   fl  AliMMiitii!  II.  (!  ^N',  Funda  I. 

Palaestra  i  TtQtXcu'cxQa).  tiKciillich  ein 
grieciiisches  Wort,  oll  gleichbedeutend 
mit  0ymn^9iumi  hlklisteiisbesleblder 
UntersdueddieserbeidenAusdrüike  darin, 
ilass  (XutpalaeRtra  ursprünglich  und  streng 
tjrnoninien  »Icr  Ort  war,  wo  die  Athle- 
ten, die  in  den  öffentlichen  Spickti  aul- 
iraten,  in  derKnistdesFaiistkamiites,  des 
Ringens  etc.  onterriclilet  imd  aosf ebildet 
wurden:  das  gifmnafiinm  dagoircn  uar  ein 
Local,  wo  die  '-,'rifM-liisrhf  InErciid  die  frtr 
ihr  Alter  passenden  tcbuugea  und  gymnas- 
tischen Spiele  trieb.  Die  palaestra  war 
also  der  Theil  des  gymntuUm,  wo  die 
Gymnastik  geübt  wurde  (PlauU/faccA.III, 
•i  \  2ä;  Catull.  LXIII«  60;  Vilmv.  V,  is). 
S.  Gymnasium. 

2)  In  specicller  Anwendung  bezeichne- 
neten  die  Römer  damit  eioeD  besondero 
Theil  ihrer  Landhäuser ,  wo  sie  sich  kör- 
perlichen rrhfirijK^en  und  Spieleo  fkberlies- 
sen  (Cic.  ud  Q.  Fr.  III,  I ,  ?). 

FalMStricas  {xaXatatifiuog).  Im  All- 
gemeinen  einer  der  selir  geschtclcl  isl  in 
körperlichen  t'cbungen  und  der  aus  ihnen 
ein  besonderes  Studium  macht  (Ouinl. 
I,  fl,  15).  Häufiger  noch  jedoeh  «tteht  es 
in  der  besonderen  Dedeulung  von  einem 
Manne«  der  etwa  die  Mitle  bftlt  xwischen 
unserem  Tanzlehrer  und  FcchtmttSter. 
Sein  besonil<'r«^<  Am!  war.  die  ju!)t"'n  T.<'nt'' 
Grieehfnlarnl"^  und  Ilalieus  zu  leliren  das 
linkische  und  lohe  Wesen  zu  vermeiden, 
aicb  eine  elegante  Haltong  und  einen  gra- 
ziösen Gang  anxoeignen  und  sich  gefälli- 
gerundeinnehmcnderSittenzn  befleissigen 
(Ouint.  I,  II,  1(4.  II,  7.  XII,  2.  12); 
denn  namentlich  bei  den  Griechen,  den 
leidcoscliaftlichen  Bewondereni  derSchön- 
hdt  unter  jeder  Form  und  in  jeder 


Verbindung«  wurde  der  Anstand  und  die 

Gracie  als  wesentliches  und  uncrlässlichea 
Erford^Tni'^'^b'Mf  achlet  .seihst  !»fi  den  hef- 
tigen Kämpfen  in  der  pulacslra  \  daher 
palaestHei  tnolus  (Cic.  Off.  I,  3»)  zur 
Beseichnnng  der  Bewegungen  ood  Manie- 
ren, die  man  bei  diesen  Lehrern  lOTilei,niid 
die  Cicero  mil  Recht  verdammt  ,  wenn  .«ie 
übertrieben  werden  und,  wie  wir  ."^acen 
wurden,  zu  sehr  den  Tanzmeister  ver- 
ratben. 

Falmestrita  {n(xXm€%Q£xrii).  Einer 
der  sich  in  der  palaestra  übt  (Cic.  Perr. 

H       H;  Marl. III,  5?i. 

Paiaaga.    S,  Phalanyae. 

Muxto  (Nenir.  Plur.).  Das  Sperwerfen 
der  römischen  Rekruten  gegen  einen  Pfahl 
{pahis) ,  der  einen  Mann  darslellte  (Cha- 
ris.  I,  21.    VkI.  Veget.  Mil.  I,  H    II,  2S). 

FAle(7caAi7,  ^ta^-  AchilL  II,  in).  Ei- 
gentKeh  ein  griechisches  Wort,  wofür  der 
lateinische  Ausdruck  lueta  ist 

Palearimn.  Ein  Boden,  wo  Futter  und 
Slrofi  nirfu'eschichlel  und  aufbewailTi  WUT* 
de  {paieuj  (Coiumeii.  J,  6,  9). 

Mtafttttai  (mtnUfLtjfrjatof).  Per- 
gament, von  welchem  die  nrsprtngUche 
Sclirifl  abgekratzt  isl,  um  von  Neuem  dar- 
auf zu  schreiben  (Cic.  ad  Farn.  Vll,  is; 
Catull.  XXII.  5).  Daher  nennen  die  Gc- 
leiirlen  di^oigen  Handschriften  Palim- 
paeste,  deren SchtiR,  ob^eieh  selbst  schon 
ziemlich  alt,  über  eine  andere  noch  iU 
ItTf  Srhrifl  idMT£?i'<rhrielien  ist.  Diesem 
Auslöschen  der  Schrift  und  das  Wieder- 
beschreiben derselben  Hanl  scheinen  schon 
diealten  griechischen  nndrömischen  Buch- 
händler geAbl  zu  haben  in  den  Fällen, 
wo  der  ursprüngliche  fnh-ill  der  Blätter 
von  Weniginteresse  odei  U  erth  war.  Doch 
scheint  keines  der  uns  erhaltenen  l'alitu- 
pseste  ftiter  als  das  9.  ihdt,  in  sein,  und 
man  lindet  oft,  dass  Werke  vongroesen 
Wcrfli  ausgelöscht  sind ,  um  etwas  nnde- 
ir<  1  iranf  zn  srhreihcn.  ab<'r  doch  ge- 
wüiiüijch  so,  dctss  man  die  ursprüngliche 
Schrift  noeh  entdecken  und  selbst  lesen 
kann.  So  entdeckte  und  eulzifferle  A.  Mai 
Cicero  s  Ruch  De  Republica  unter  einem 
Conmicntar  des  heiligen AugnsUn  über  die 
Psalmen. 

Btila  (IvffrtV,  ninlog).  Ein  von  den 
lateinischen  Schriftstellcni  gebranchies 
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Worl  zur  liezeichniiog  eioes  eigeotUch 
den  griecidtcheii  Fraoeo  «geiiÜiainKclieD 
Gflvaades.  welches  fornehme  Danifn  als 
StetUkleid, Guttinnen .  raylholouischol'er- 
«nnen  find  die  Musik«T  und  S(  hauspicler 
auf  dem  Thealer  trugeo  (.Non.  a.v.  p.ö37; 
Hör.  A.  P,  27S).  E«  befand  ans  einem 

n 


länglich  viereckigen  Stück  Zt  ii::,  w^  h  hc^. 
ehe  man  anletrle,  in  ♦■iner  t'i^'»  nilium- 
lichen  Weise  gefallet  wurde,  was  luaii  aus 
unserer  Zeichnung  undficachrdbaiig  ielchl 
wird  verttehen  kOsnen.  Das  gante  Vier- 
eck A  B  CD  wnrde  zaersi  in  der  Linie  E  F 
gebrochen,  so  dass  das  Parallologramm 
EFCI)  entstflit  und  die  Linie  AB  vorn 
auf  die  Linie  G  Ii  im  liegen  kommt.  Als- 
dann wnrde  ea  in  der  Mitte  anf  der  Linie 
IKL  in  zwei  Theile  gebroehen«  so  dass 
die  Seile  FC  auf  die  gegenüberliegende 
ED  zu  ÜPijen  kam,  doch  so,  dass  der  zu- 
erst überschlagene  Theil  nach  aussen  zu 
liegen  kam,  und  nun  das  Gtnie  aof  die 
Fifor  E D  L I  redoeirt  war,  die  doppelt  iai 
ond  an  der  einen  Seite  IRL  ganz  ge- 
schlossen, an  der  andern  dagegen,  EGl), 
offen  ist.  Nun  wurde  die  palla  folgender- 
uuissen  angelegt:  die  l'erson,  welche  sich 
dardo  kleiden  wollte,  dflkele  die  beiden 
Seilen,  die  in  EGD  auf  einander  gelegt 
waren,  ond  schlug  die  eine  Hdlfle  um  den 
Rücken,  so  dass  sie  genau  in  iler Milte  des 
Vierecks  ED  LI,  oder  edl  i  in  der  zweiten 
Abbildung  stand.  Alsdann  befestigte  sie 
den  hinteren  nnd  den  Torderen  Tbeil  auf 
der  linken  Schalter  mit  einer  Broclve  (N). 
indem  sie  den  Arm  durch  die  mit  NI  auf 
dem  Grundriss.  imd  Ni  auf  der  zweiten 
Figur  bczeichuete  ÜelTuung  äleckle.  Eine 
iweileBroelie  wurde  «ladaBn  auf  der  reeh- 
teo  Sehaiter  in  II  befestig,  was  die  eine 


Figur  links  gerade  tknt,  so  daas  der|iwi- 
scien  M  und  N  Hegende  TiwU  eine  Oeff- 

nung  bildet  für  den  Kopf  und  ME  (He) 

ein  zweites  Arnilorh  fiir  den  rechten  Arm, 
gleich  dem  au  der  andern  Seile.  Die  Ecken 
EG  und  IK  Miif  der  ersten  Abbildung  oder 


e  und  i  .Ulf  der  zweiten,  fallen  in  der 
durch  die  punktirlen  Linien  angedeuteten 
HicbUing  zurück  und  liegen  bei  der  Figub 
rechte  in  den  Punkten  eG,  iK.  Dieser 
ganze  obere  Theil  derKleidong  entaprieht 
genau  den  Worten  des  Sidonius  A[M>Ilina- 
ris  iCarm.WM,  31).  wo  pr  eine Bacchii*;- 
slaluc  in  weiblicher  Ri«'idnng  beschreibt, 
wie  die  im  Vatikan  {Mus.  Pio-Clemtnt. 
VII,  3):  nee  UgU  exteriot.  Med  tmgit 
paüa  laeerios.  Ans  vorstehender  Schil- 
derung gehl  hervor,  dass  die  pnlfa  an  und 
für  sich  ein  loses  KIridiincsslnrk  war,  in 
welches  man  sich  einhüllte  wie  in  jedes 
andere  Sittck  des  AmieiuSf  weahalb  es 
oll  Ton  so  gildeldelen  Personen  helsst,  sie 
seien  paUis  amictae  (Varro  ap.  Non.  s.  r.), 
und  man  wird  dieser  Bezeichnunt:  noch 
mehr  Gewicht  beilegen ,  wenn  man  Bezug 
nimmt  auf  die  Abbildung  u.  d.  W.Peplum 
i,  welche  die  Seitenansieht  einer  Pignr 
dmlellt,  nach  einer Staln'e in  Hereulanum, 
die  zu  derselben  Gruppe  gehört  wie  die 
beiden  vorstehenden,  und  welche  dieselbe 
Art  Kleidung  tragt,  an  der  die  ganze  linke 
Seite  der  paUa  offen  ateht,  so  dass  man 
es  bei  einem  ersten  flQchtigen  Anblick  fOr 
ein  paUium  halten  möchte.  Allein  biswei- 
len mirde  das  viereckigeStöck  Zeug,  nach- 
dem man  es  umgeschlagen  und  nochmals 
zur  lialfle  gebrochen  halle,  wie  oben  be- 
schrieben, an  der  Unken  Seite  fon  nnten 
an  bis  sor  HUHe  oder  bis  in  twiiDiitteln 
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ziisammeiigenähl .  wio  man  es  tlcutli«  h  an 
der  Figur  zur  Liitkeu  iu  vorslebeuder  Ab- 
bildoof  tielit,  wo  der  breite  Streifea  ao 
der  Seite  herunter  denSMini  teigt,  welcher 
die  beiden  Slücken  znsnmnienhfilt.  AiiT 
diese  Wdsc  wird  die  palJn  fin  vestunen- 
tum  dausum,  wdches  mau  über  den  Kopf 
entof ,  wie  jedee  tndeie  Stück  des  indu" 
tut;  daher  heleit  eioe  auf  diese  Art  ge- 
kleidete  Person  pallam  induta  (Ot.  Met. 
XIV,  262).  Auf  den  »  r^^tcn  Anblick  hat 
diese  palla  grosse  AchuUchkeil  mil  der 
Tunika,  die  nocli  starker  bervorlritl, 
wenn  sie  tun  dieTailieoder  Aber  deoHOf* 
ten  durch  einen  Gftrte]  inaanunengehaltcn 
wird,  wie  bei  der  Figur  rechts  ;  daher  der 
Ausdruc  k  paUasuccincUimbei  Horaz 

I.  8,  23). 

Wir  wollen  nicht  Terbehleo ,  dass  diese 
nnsrc  Erklärung  in  Widerpinch  ist  mit  der^ 
welche  die  Lexikographen  and  Philologen 
gewöhnlich  geben,  di»'  ^ich  damit  begnü- 
gen, dass  äie  s;igt:Ufpalia  sei  nur  ein  dich- 
terischer Ausdruck  für  paliium ,  nament- 
lich  wenn  fon  der  paüa  der  Franen  die 
Rede  sei.  Wir  enlgegnen  darauf  folgen- 
des: 

1)  \>3^paJiiuTn  islniemnls  einStück  des 
Jndulus,  wie  die  palla;  im  Gegenlhcil 
wurde  das ptäHum  selbst  oder  ein  demsel- 
ben fthnlicbes  Kteidongsstllck  bisweilen 
über  der  palta  gelragen ;  so  z.  B.  von  der 
Circe  b»'i  Ovid  (l.  c.) :  Pallomque  imhitn 
niieniem ,  insuper  aurato  circumvelatur 
amictu, 

3)  Die  paUa  wird  blnflg  l^eschrieben 

ols  ein  Kleidungsstück,  welches  dieFüsse 
bedeckte  (Ov.  Am.  III,  13,  36;  vgl.  Virg. 
Aen.  Xi,  67ö;  Slat.  Ach.  I,  »52 1 .  w.is  das 
palliuin  niemals  that  noch  Ihun  kouaic. 

3)  Die  9000  wurde  mit  einem  Gflrte) 
befestigt  (Hör. /.  c),  was  beimpaZ/ium 
niemals  geschah  noch  geschehen  konnte. 

4)  N'oniu?  (s.  V.)  nnd  S'^rviii-^  'äff  ^  'fg. 
Aen.  I,ü45>}erklareu(ia-s  W  ort  palla  durch 
ein  Compositum,  tunico-palUum,  w  odurch 
sie  aadeoten,  dass  es  tte  Eigenscballen 
einer  Tunica  und  eines  Pallium  in  sich 
vereinigte,  oder  mit  andern  Worten .  das»j 
es  zugleich  ein  indutus  mid  v\i\  tiinictus 
war,  was  ijcnau  mit  der  Beachreibung 
Ikbereinstimmt,  die  Poliux  (VII.  47)  von 
dsm  |v0*/g  genannten  EleidongsstAcke 


der  grieclii^cben  Fragen  eihl:  ^vSvfid 
TS  Ofiov  xai  TitQi^kt/^a  Kai  j^crcöv. 

&)  Alle  andern  Arten  der  paUa^  die  in 
den  folgenden  Paragraphen  besc blieben 
und  abgebildet  werden,  halten  mit  der  im 
Vorigen  beschriebenen  mip  positive  Aehu- 
lichkeity  aber  durchaus  keine  mit  dem  pal- 
Hum,  da  es  Innlkenarüge  Klddaogsstücke 
sind  und  zum  Indutus  gehören. 

6)  Wenn  Seneca  (de  Ira  III.  22)  einen 
Vorhang  durch  das  Wort  pafla  bezeirhT!"t, 
benimmt  dies  unseren  (ininden  dur<  Ii  <'js 
nichts  von  ihrem  Gewicht,  denn  weuuuitin 
die  palla  ablegte,  so  bestand  sie  ja  nor 
aus  einem  grossen  viereckigen StfickZeng« 
wie  wir  oben  dargethan  haben. 

In  vielen  anderen  Stellen,  an  denen  das 
Wort  vorkommt,  stellt  es  allein,  ohne  ir- 
gend welches  ebarskteristisehe  Beiwort 
aod  ohne  einen  Zusammenhang,  der  ans 
zeigen  könnte,  ob  es  ein  Ober-  oder  Un- 
terkleid sei  odf>r  ein  Gewand,  \v»'!ohps 
sühou  für  sich  allcio,  ohne  iliiUe  eines 
andern,  den  ganzen  Körper  bedecke.  Die 
von  uns  angeführten  GrOnde  bestitigen 
auf  die  einfachste  und  bestimmteste  Weise, 
dass  die  Ausdrücke  paliium  ^mA  palla 
durchaus  nichtidenlisch  imrl/tikMei«  b 
dieliichtigkeit  unserer  i:.rkiarung  von  dem 
letzteren  Worte.  Es  ist  walir,  wir  sind 
hierbei,  wie  dieNatur  unseres  Werkes  ver* 
langt,  mit  ausserordentlicher  Kürze  ver- 
fahren; allein  wir  koniifpn  nirht  umhin, 
indem  wir  vou  utiuu  tesigewurzclten  Mei- 
nungen, die  sich  aof  die  Antorit&l  bedeu- 
tender Namen  stütaeo,  sb wichen,  nnsere 
Gründe  nnd  die  Belege  amtogeben ,  anf  die 
wir  uns  stützen. 

2)  Obgleich  die  palla,  wenn  sie  al$ 
Festkleid  getragen  wurde,  stets  ein  langes 
bis  anf  die  Fflsse  reichendes  Gewand  war, 
wie  wir  in  den  vorigen  Paragraphen  be- 
schrieben haben,  so  war  sie  doch  biswei- 
len auch  kürzer  und  reichte  nur  bis  eben 
zu  den  Knieen,  wie  die  Zeugnisi>e  der 
Schriftsteller  und  Kunstwerke  es  bezeugen. 
Eine  solche  päUa  gibt  Valerins  Flaccns 
den  die  Diana  auf  der  Isgd  begleitenden 
Xvmphen  (IU,  525:  sitmmo  pafla  genu); 
0\id  der  Tisiphone  {  Mei.  IV.  isi  ;  vgl. 
Virg.  Aen.  VI,  ^5)  und  einen  eben  sol- 
chen tragt  such  die  FMa  im  vatikani« 
sehen  Virgil.  Die  Abbildung,  nach  einem 
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Ba^rHiof  in  der  Villa  ßorghesp,  zei^t  uns 
ein  (Jpwand  ,  welchfs  auf  jpder  Schül- 
ler durch  eine  firoche  he  festigt  und 
znsammeugehalten  wird,  ganz  wie  die, 
abget^en  tod  dtr  Linge,  die  wir  im  er- 
sten Theil  dieses  Artllcels  beschrieben  und 
abgebildet  haben.  Wahrscheinlich  ist  es 

eino  jiitiKc  Spartane- 
ri ii,  die  au  dem  Feste 
der  DiaDi  tantt,  die 
man  in  einem  der  Dör- 
fer von  I.aconien,  Ca- 
rya  genaiml ,  f'Mcrle, 
wobei  geraile  der  Tanz 
einen  Hauptlheil  des 
Featesbildel« ;  das  Ko- 
slAm  würde  in  ganz 
natürlicher  Weise  an 
das  «lor  Jopdgottin  er- 
innern(Visconti,  Mus. 
Ph-Clem.  VII,  38,  n.).  Diana  selbst  ist 
auf  fielen  Stalnen  dargestellt  bekleidet  mit 
noerpuilay  ganz  ähnlich  der  hier  gegebe- 
nen, nur  mit  dem  einzigen  lUUcr«clii»'<le, 
dass  sie  auswendig  unter  dem  Busen  einen 
Gürtel  tragt,  der  das  Gewand  wAbreod  der 
Anstrengongen  der  Jagd  fest  an  den  Kdr- 
per  sch Ii  essen  lasst. 

3)  nie  paila  der  römischen  Hnmcn,  ob- 
gleich nicht  ganz  iilenti^ch  niil  der  der 
griechischen  Fraueu,  war  dieser  im  We- 
sentlicbeo  so  fthnlich ,  dass  sie  au  dersel- 
ben Klasse  von  Kleidungsshicken  wie  jene 
gf-rrchnet  und  mit  demselben  Namen  be- 
legt werden  konnte.  Wie  die  palla  der 
Griechen  halte  sie  zugleich  den  Charakter 
eines  indumenium  und  eines  amictus, 
indem  sie  sowobl  als  Tnnica  und  Ober  der 
Tunica  getragen  werden  konnte  (Varro  L. 
L.  V.  n\  Hör.  SaL  1.  2,  W),  und  mit 
Agraflen  auf  den  S*  hullern  befestigt  wurde, 
wie  wir  in  den  beiden  vorhergehenden 
Paragraphen  erkliri  beben,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  das  obere  Ende  nicbt 
wie  ein  Kragen  umgeschlagen  wurde,  weil 
schon  die  Tunica  darunter  den  Busen  voll- 
stiindig  bedeckte  und  deswegen  diese  Be- 
dcxkuDg  übertlussig  machte.  Nebensie- 
bende Abbildung  einer  Slatne  der  Prieste- 
rin Livia,  die  in  Pompeii  gefunden  wor- 
den ist ,  erklärt  alle  diese  Einzelheiten. 
Das  untere  Gewand ,  welches  bis  an  den 
Hals  reicht,  und  dessen  Aermel  den  flei- 


schigen Oberarm  bedecken,  ist  die  Unter* 
Tunica  oder  die  fsinln  Ilor.  /.  r.).  Dar- 
über sieht  man  die  palla  mit  ihren  vor- 
deren und  hinteren  Zipfeln,  die  durch 
AgraATen  auf  der  Scbniler  mit  einander 
verbunden  sind,  in  der- 
selben Weise  wie  auf  den 
vorhergehenden  drei  Fi- 
guren ,  wahrend  ein  lan- 
ger Scbleier  oder  ein  lo- 
ses Stack  Zeug  (omfelut) 
über  das  Ganze  geworfen 
ist,  wie  es  Ovid  {Met. 
XIV,'>(}2)  angiebt  undLi- 
vius  (XXVll ,  4)  andeutet 
in  den  Worten:  pallam 
pleiam  am  amiculo 

purpureOt  ^'^  das  Di- 
niinulivum  die  Feinheit 
des  Gewebes,  nicht  die  kleinheil  des 
Stocks  Zeug  bezeichnet.  Die  unteren  SAa« 
me  der  ptäia  werden  durch  die  inssere 
Draperie  verdeckt,  so  dass  man  Um 
ei^fenlliche  Lfm^e  ni(  ht  bestimmen  kann; 
wahrscheinlich  aber  reichte  sie  nicht  viel 
unter  das  Knie,  um  nicht  die  Falbel  oder 
den  Volant  (fnttfla)  der  aAito  lUfefdecken, 
deren  Saum  und  Falten  man  auf  den  FQs- 
sen  und  auf  dem  Boden  sieht.  Ausser  alle 
diesem  triit!  sie  ohne  allen  Zweifel  noch 
ein  eigentliches  Jleuid  {tunica  intima)  auf 
der  blossen  Hanl,  welches  durch  die  obe- 
ren Kleider  gani  verdeckt  ist.  So  können 
wir  leicht  Terslehen'.  was  Horaz  (Z,  c.) 
njeinl.  wenn  er  die  li-ii  lile  Bekleidung  n?i- 
zuchliis-er  Frauenspersonen  den  tliclilrn 
Verschauzungen  gegemdjerstellt,  welche 
die  Kleidung  tugendhafter  Frauen  und  sol- 
cher von  hoho*  Abkunft  darbot,  so  wie 
wir  die  Erklftmng  des  Nonius  {ß.  v.)  ver- 
stehen palla  ^  ionestae  mnUeris  vesti- 
mentum. 

4)  Die  paüa,  mit  welcher  beim  Apule* 
jus  {Met.Xh  p.  210)  die  Isis  bekleidet  ist, 
wOrde  nach  dem  Wortlaut  dieser  Stelle 
einen  durch^veg  verschiedenen  Charakter 
zu  tragen  scheinen  von  denjenigen,  deren 
Natur  wir,  gestutzt  auf  Zeugnisse  der 
Schriflsteller  und  kOnsterischeDarstellnn- 
gen,  hinreichend  dargethan  zu  haben  glau- 
ben, häiien  wir  nicht  in  dem  Pio-Clemen- 
tinischen  .Museum  ein  eine  Tsi«!priest<Tin 
darstellendes  Basrelief,  wovon  wir  eine 
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Abliildui)gI)oifu;:f'ii.  IIirKoslnm  cnl-prit  ht 
in  dem  Masse.  un<l  zwar  Ms  in  dii-  klein- 
sten Details,  der  von  Apulejus  gegebenen 
Bescbreiboof .  dus  es  kefnen  Zweifel  on- 
terliegl,  dass  er  seine  Be^^chreibiing  nich 
einoni  bcNiiinniion  bekann- 
ten künstlerischen  Typus 
giebt,  wovon  auch  unsere 
Figur  hier  nur  eioe  Wie- 
derholong  wtr.  Mao  sieht 
auf  den  ersten  Blick,  dass 
sie  eine  paUa  lrS|^t,  penaii 
von  derselben  Form  und  in 
derselben  Weise  wie  die  Fi- 
gur xnr  Rechleooben  im  er- 
sten Paragraph.  Nur  trftgl 
diesi^  Iiier  nher  der  palla 
eine  breite  mit  gesdckten 
Sternen  und  Halbmonden 
verzierte  Schirpe ,  die  alter  dem  rechteD 
Arm  Aber  die  Brust  and  die  linke  Schul- 
ter gehl,  wo  sie  befestigt  wird,  so  dass  das 
eine  mit  Fmnzen  besetzte  Endo  vorn  her- 
unterfällt, wasApulejns  im  Ganzen  wie  im 
Eiuzeluen  so  weilläufig  beschreibt.  Die 
Dunkelheit  dieser  Stelle  rAhrt  daher,  dass 
er  nur  die  Schärpe  paUa  nennt,  d.  h.  dass 
er  den  Theil  des  Kostüms  beschreibt,  wel- 
cher den  lier^ (irr.'it'efiiisten  'L\\v~  an  dem- 
selben bildet  und  am  meisten  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zieht,  unter  dem  Namen 
dcf  KleidnngsstAckes  an  dem  es  befestigt 
war  und  welches  es  schmückte. 

PnVn  Hthdvoedica.  Oie  palla,  wel- 
che die  Musiker  auf  »ier  Huhne  Irnpen  ; 
daher  uird  <ie  auf  Kunstwerken  haulig  dem 
Apollo  beigegeben  in  seinem  Charakter  als 
citharoedMiM  und  mutageles.  Es  war  ein 
langes  fliegendes  (Gewand  mit  langen,  bis 
zu  den  Kiii>cheln  reichenden  Aermeln,  wel- 
ches mit  einem  breiten  Gurlel  um  die  Hüf- 
ten zusammengehalten  wurde  ond  dessen 
Saum  die  Passe  bedeckte,  bisweilen  selbst 
auf  der  Erde  schle|*pte.  Es  gleicht  des- 
halb in  mancher  Beziehung  der  gewöhn- 
lichen chiridota  oder  tunica  mnmcntn^ 
uud  bildet  deshalb  einen  Theil  des  indu 
tu$  (Aact.  ad  Btrenn»  IV,  47 :  eUharoe- 
dui  palla  induiui;  fgl.  Apalejos  Floirü, 
II,  l&,  2,  wo  ein  dem  Iiier  (hncesielllen 
ganz  Ahnli(  lies  Gewnnd  bis  auf  die  Ein- 
zelnheiten genau  beschrieben  wird).  Ai- 
ein  es  unterscheidet  sich^on  der  gewöhn- 


lichen Tunica  d.ninrch .  dn«;s  es  nicht, 
wie  diese,  unten  wie  oben  von  gleicher 
Weite,  sondern  oben  über  der  Brual  und 
den  Schaltern  eng  war,  sieh  nach  unten 
allmAblich  erweiterte  und  ganz  unten  in 
einem  wocenden  fliegenden  G<'w.iiide  nn- 
schwoll,  woher  es  auch  wahrscheinlich 
den  iNamcu  j}alla  er- 
hielt. Alles  dieses  ist 
deoUieh  so  erkennen 
auf  der  beigefügten  Ab- 
bildung, die  eineApol- 
loslatueini\  alikan  dar- 
stellt; die  luse,  hinten 
Aber  die  Schaltern  fal- 
lende Draperie  ist  ein 
nher  der  palla  getra- 
genes (nitictiis.  Im  Ori- 
ginal sind  die  Arme 
durch  einen  neocm 
KAnsiler  reslaurirt,der 
ihnen  kurze  Aermel 
gegeben  hat.  die  wir  in  unserer  Zelch- 
ntinc  in  lange  verbessert  haben,  fe^inizt 
,  auf  andere  Darstellungen  desselben  Sujets 
ond  namentlich  auf  einen  alten  Typus  der 
I  archaistischen  griechischenSkulptur  ( Win- 
I  ckelm.  Mon.  Ined.  Tilehignette) .  der  das 
Original  bildete,  wonach  sie  alle  mehr 
oder  minder  treu  modellirl  wurden. 

e)  PaUa  OalHea,  Die  gallische  Jacke; 
ein  kurzes,  eng  anschliessendes  Gewand, 
welches  vorn  imd  hinten  bis  zu  den  Schaam- 
tlieilen  MirL-eschlilzt  war  (Marl.  I,  fW:  vgl. 
SiraliolW  1.  Als  sie  in  Horn  angenom- 
men wurde,  bekam  sie  hier  den  Nauen 
CaraeaBa ,  nach  dem  Kaiser,  der  sie  in 
dieMode  brachte.  Sie  ist  unter  dem  Worte 
Carar  all a  beschriehen  und  abgebildet. 

Palliastrom.  Augmentativnm von 
lium  »welches  hier  die  Dicke  und  (irob- 
heil  des  Gewebes  bezeichnet.  Es  war  al- 
so ein  RIeidongflstAck  Ton  geringerer  Qoa* 
lität,  welches  die  ärmeren  Klasaen  tragen 
und  L'e\vis«;e  Philosophen,  die  eine  grosse 
Strentre  in  ihrer  Tracht  alleclirleu  (Apul. 
fior,  II,  14;  Met.l,  |).  4). 

Fnllimtns.  Einer  der  das  griechische 
paBüm  Irflgt;  daher  wie  ein  Grieche  ge- 
kleidet; denn  im  Lateinischen  ist  das  Wort 
dem  tngntns  entgegengesetzt,  «as  eigent- 
lich einen  Homer  hezeithnet.  dessen  Na- 
lionalkostüm  die  toga  war  (Flaut.  Cure. 
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in«  3,  9;  Cic.  iiabir.  Post,  9;  Suet.  Jul, 
48;  CimbA,  15).  Die  AbbUdnagco  o.  d.W. 
Pallium  und  Tuga  lasMii  sofort  den 

Unlcr^chifd  nkt'nnfn. 

Pmiliolatiis.  Kiiifr  der  a>if  dfin  Kopfe 
das  paiiiolum  tragt,  wie  iu  dem  fulgeiiden 
Artikel  erklArl  ood  dnrcb  die  Abäldoog 
deutlich  geniacht  wird  (Soet.  Gaud.  2; 
Marl.  IX,  33). 

2)  PaHiohtta  tunica  (Vopisc./?r<no.v.  ir»), 
Syiumwii  mit  tumco-pallium,  uns  nur  ein 
anderer  Ausdruck  ist  für/*«  /  /  a  (s.  d.  W.). 
Eb  ifl  insofflni  ein  ganz  passender  Ans- 
^kiiek,  sIs  der  obere  Theil  des  Stücks 
Zeng,  welches  die  pa//«  liildelf,  in  drr 
Weise  gelragen  wurde,  dass  er  einem pal- 
Kolum  über  den  Schultern  und  der  itrusl, 
tDstatt  anf  dem  Roprc  glich,  wie  maa  an 
den  Figuren  n.  d.  W.  Palla  l  sieht. 

FaUloliun.  Diminutiv  von  paUium:  es 
slf'hl  d<'shall)  in  allgemcintT  Bedtiiliiiiff  für 
jeden  Mantel  von  pewohidicher  (Jualilal, 
geringer  Grösse,  feinem  Stoffe,  der  in 
dovelbeD  Welse  wie  das  pallütm  getragen 
uiir.le  (Plant  Epid,  II,  2, 12;  Cic.  TWsc. 

UI.  23). 

2)  i^tQ^otgiov?).  Vau  vi(  reckiges 
Stück  Zeug,  welches  doji{ieli  zusammen- 
geschlagen und  wie  ein  Schleier  oder  eine 

MAIte  aof  dem  Kopfe 
getragen  wnrde,  als 
Schutz  gegen  die  Käl- 
te, namentlich  von 
"'^^  .schwachen  l'ersonen 
und  von  allen  Fraoeoi 
wie  man  auf  der  Ab- 
bildung sieht,  nach 
einem  Basrelief,  wel- 
ches eine  alte  Amme  darsleUl  (Ov.  A. 
Am,  I.  734;  Seoec.  Q.Nai,  IV.  19;  QninL 
XI«  S,  144.  Tgl.  Pelr.  8ai.  SS;  Rot.  Lop. 
de  /i(f.  U,  7). 

Palliiim(f/i»oereov,g)(?9og}.  Der  Haiipi- 
Iheil  des  amictus  oder  das  Oherkleid  der 
Griechen,  wie  die  toga  bei  den  Romern 
(Quint.  XI,  5,  143;  Snet.  TO.  13;  Liv. 
niX,  19).  Es  war  ein  grosses  Stück  Zeiip 
oder  eine  Decke  von  Wolle  und  von  vier- 
orkiger  oder  länglich-viereckiger  Form 
(Pelr.  Sat,  135,  4;  Terlull.  de  pallio  1; 
Athen.  V,  50),  welches  rings  um  den  lials 
oder  auf  der  Sobolter  mit  einer  Broche 
{/Ünda  Tertolt  L  c.)  befestigt  und  biswei» 


len  als  einziges  Kleidungsstück  anf  dem 
blossen  Ldbe  getragen  wnrde,  gew6hnlich 
aller  als  Mantel  Ober  der  Tnnica  (Plaut. 

Epitl.  V.  2.  .«iO:  Cic.  T^^rr.  If  .  ',.  v»). 
Fiu  tirr.uliv'es Gewand  konnte  man  in  ver- 
schiedener Weise  anlegen,  je  nach  dem 
Geschmack  dessen  der  es  trog  oder  nach 
dem  Zustande  des  Wetters ,  und  da  jede 
besondere  Anordnung  des  palHum  eine  ver- 
schiedene Form  und  verschii'ilenen  Fal- 
tenwurf hervorbrachte,  so  hallen  die  Grie- 
chen für  jede  besondere  Art  den  Mantel 
omsnthon  auch  einen  besonderen  Aus- 
druck. Die  wichtigsten  Arten  sind  fol- 
gende : 

1)  im'ßlriiici,  Eipenllicli  ein  Ueber 
wurf ;  das  ist  die  Bedeutung  des  paUium, 
wenn  es  in  der  ein- 
fachsleo  Welse  gelra- 
gen wird ,  d.  h.  wenn 
dieMitte  dereinen  sei- 
ner Seiten  gerade  in 
den  Nacken  gelegt  und 
um  den  Hals  oder  anf 
oder  einer  St  Iii  liier  mit 
einer  Brosche  befestigt 
wird,  so  dass  alle  vier 
Zipfel  herabhängen , 
wie  man  auf  neben- 
stehender Figur  sieht, 
die  einen  griechischen 
Soldaten  in  seinem  Hei  - 
sean/iig  darstrilt.  Die 
Abbildung;  i^t  nach  einem  Vasengemulde. 

7)  dvai^olri.  WörUich  das  was  zu- 
nick  oder  in  die  Höhe  geschlagen  ist;  so 
heissl  das  pallium,  wenn  es  in  der  Weise 
ct'trni-'t'n  wiinli"  wie  in  den  alleslcn  Zeilen 
die  lu(ja,  d.  h.  wenn  der  Theil,  der  an  der 
Figur  Nr.  1  an  der  rechten  Seite  herabhängt, 
in  die  Höhe  genommen  und  Ober  die  linke 
Schulter  geschlagen  wird,  so  dass  er  auf  dem 
Hiieken  lienmterhängt ,  wie  die  nachste- 
hende Figur  zeigl,  nach  der  berühmten 
Slalue  des  Arislides  in  der  Fai*nesischen 
Sammlung.  Wenn  das  patUum  in  dieser 
Weise  getragen  wnrde,  so  war  keine  Bro- 
sche nöthig,  und  anstatt  den  Mantel  ge- 
rade in  der  Milte  seiner  W«'ile  an  den 
Nacken  anzidegen,  liess  man  an  der  rech- 
ten Seite  ein  grosseres  Ende,  um  es  über 
die  andere  Schulter  schlagen  zu  können; 
ebenso  wurde  dadurch  der  rechte  Arm  In 
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die  Höhe  gehoben  und  Tast  im  rechten 
Winkel  io  gleicher  Hohe  luit  der  linisl 
gehalten  (Quint.  XI ,  3  . 
141),  so  dass  nur  die 
rechte  Haod  frei  war; 
alle  diese  Züge  sind  leicht 
auf  misrrer  Abbildung  za 
erkennen.  Es  gehörte 
übrigens  viel  Aurmerk- 
samkell  mid  Geschick- 
lichkeit data  das  Gewand 
so  anzulegen,  dass  es  Test 
und  eul  sass,  was  als  ein 
Zeicheo  von  Eleganz  be- 
trachtet worde;  im  ent- 
gegengesetzten Falle  war 
es  ein  Zeichen  von  Nachlässigkeit  (Plat. 
Theaet.  175.  Vj:!.  Aristonh.  Av.  l.v».'.) 

3)  nii^ißkrjiia ,  nsQißökaiov.  Wört- 
lich ein  Umtntrf:  so  heisl  das  pallium, 
wenn  es  so  getragen  wnrde,  dasa  es  die 
Person,  welche  es  trug,  völlig  von  Kopf 
bi«^  zu  Fu<s  cifihullle.  in  df»r  wie 
nebenstehende  Figur  zeigt,  nach  einem 
Vasenbilde.  In  diesem  Falle  wurde  das 
Gewand  mit  einem  Ober  die  Schulter  ge- 
worfenen Ende  getragen,  wie  in  der  vo- 
rigen Figur;  aber  anstatt  dns'i  (Ii»-  Hand 
frei  war  und  eine  OelTnung  udi-r  ein  sinus 
vorn  vor  der  ßrust  ge- 
lassen wurde,  log  man 
dasüberdieSchullerge- 
worfeneEnde  dicht  un- 
ter das  Kinn  ,  was  «lern 
hinten  herabhaugeudeu 
Zipfel  eine  grössere 
Lftnge  gab.  Der  rechte 
Arm  wurde  bisweilen  in 
derselben  Lage  gchal- 
Icu  wie  bei  ISr.  2,  oder 
man  Hess  ihnuiler  dem 
Gewände  an  der  Seite 
herabhängen ,  welches 
Termöge  seines  eigenen 
Faltenwurls  am  Körper 
festhielt,  wie  unsere  Abbildung  darstellt, 
wo  die  kleine  Erhöhung  Tom  in  der  Mitte 
von  der  etwas  erhobenen  Hand  herrührt : 
in  jedem  Falle  aber  ist  der  ganze  Ann 
sammt  der  Uniid  vollständig  von  dem  Ge- 
wände bedeckt.  Die  Römer  halten  dafür 
den  Ausdruck  utanum  ifUra  paUhm  eon- 
Hnere  (Quint. XI ,  s,  138)  oder  inira  pät- 


lium  reducere  (Val.  Max.  VI,  8,  l),  and 
die  Griechen  in  ähnlicher  Weise  IVroff 
xiqv  x^^Q^  ^I^t**  (Aeschin.  in  Timarch. 
i>2\  Demoslb.  de  falsa  Leg.  251 ).  Für 
besonders  pna aend  hielt  man  diese  Uei- 
dung  jOr  junge  Leute  alt  Zeichea  eima 
ruhigen,  bescheidenen  und lurOckhnltim« 
den  Wesens. 

4)  Auch  die  Frauen  trugen  das  pallium 
(Petr.  Sat.  135,  4 ;  Horn.  Od.  V,  230)  ebenso 
wie'  die  Minner  und  iwar  ebeofalli  In  deo 
verschiedenen  Ton  uns  beschriebenen  Wei- 
sen, wie  eine  Menge  von  Kunstwerken 
derSkulpliir  und  der  Malerei  bezeugen.  Die 
Abbildung  >lelit  zwei  mit  dem  pallium 
bekleidete  Frauen  dar;  die  lur  Linken 


Irägl  es  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  es 
an  der  Statue  des  Aristides  oben  geadien 

haben,  w&brend  die  zur  Rechten .  indem 
sie  den  Arm  über  den  Kopf  erhebt,  das 
über  die  link«*  Stiinller  f;eschlai:ene  Endo 
^weggezogen  hat,  so  dass  das  andere  Ende 
Von  ihrem  Rflcken  hat  herabgleiten  kOa« 
neu.  Jedentalia  geben  beide  Figuren  za* 
sammen  einen  guten  Regriff  von  der  Art, 
wie  das  licwand  angelegt  und  geordnet 
wurde.  Der  einzige  Unterschied,  weuu 
wirklich  ein  solcher  stattfand,  iwischmi 
dem  paUium  der  Männer  and  dem 
Frauen  bestand  in  der  Verschiedenheit  des 
Gewebes  und  in  der  Pracht  und  dem 
Glänze  der  Farben ,  indem  sich  natürlich 
die  Frauen  die  feineren  Stoffe  und  die  bril- 
lauteren  Partien  aussnehteo.  Bei  geringe- 
ren Leuten  dagegen  kam  es  vor,  dasa  die 
Fran  da«*  pallium  des  Mannes  trug:  so 
sparsam  v\ar  z.  U.  auch  die  Frau  desl*ho- 
cion,  wihrend  Xanthippe ,  des  Sokrales 
Fraut  dieses  tuthim  aich  weigerte  (Acttan. 
Var.HUt  Vn,8— 10). 
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5)  lu  allgemeinerer  ßedeuliing  heissl 
IMfläoN  Jedes  grosse  viereckige  Stück  Zeug, 
WM  ab  Deeke  Aber  ftncbiedene  Gegen- 
stände dient,  z.  B.das  Leichenluch  über  eine 
Bahre  (Apul.  Flor.  1,4);  eine  Helldecke 
(Ja¥.  yi,23ö);  einp  warmf  n.'rk.-.  in  die 
mmm  sich  hüllt,  wtuu  uiau  aus  dem  Üade 
kommt  (Petr.  SaL  28) ;  eis«  Zinmergtr- 
diue  oder  Vorhaog  (Pmdeol.  ad  Svmm. 

II,  720)  n.  «.  w. 

PaUul*  (Plaut.  Fruc.  |,  i,37).  Dimi- 
natiT  TOD  Palla. 

ttimtk  (nalafAfi).  Die  flache  Hand : 

dann  auch  wegen  der  Aehnlichkeil  damit 
der  breiteste  Theil,  das  H|nfl  oder  die 
Schaufd  eines  Huders,  ragaog  (Vilruv. 
X,  S,  6;  Catull.  64,  7).  S.  d.  Ahbilduu- 
gen  zu  Pes  und  Proreia, 

2)  [tpoLvil),  Der  Palmbauoi  {phoe* 
nuc  (inctyliferfi),  dm  die  Alten  als 
Sinnbild  des  Sieges  betrat  liirten  ,  wegen 

der  groS!»en  Elastici- 
UtdieMi  Holzes  nnd 
seiner  WidersttBds* 
r.hik'kfit  CA  Iii.  Gell. 
III,  o  : .  Deshalb  wand- 
ten ihn  die  Bildhauer 
mid die  Graveurs  häu- 
fig an  1IID  die  Ero- 
berung einer  Provinz 
anzudeuten .  wie  in 
vorstehendem  Bei- 
spiel Dtch  einer  Medaille  des  Trajan. 

3)  Ein  Palmxweig  oder,  wie  wir  Mffen. 
die  Siegespalme ;  denn  Griechen  und  Rö- 
mer verehrten  den  Siegern  in  niliiefjvchen 

Kämpfen  oder  in  W  ell- 
renncn  einen  Palm- 
iweig  (Liv.  X,  40;  Cic. 
Brut.  47;  Hor.Off.  IV. 
2,  It) ;  daher  v\ird  auf 
Kunstwerken,  ho  man 
irgend  einen  üegen- 
slaod  mit  einem  Pal- 
menzweige darauf  oder 
diincben  oder  eine  Fi- 
gur mit  einem  solchen 
in  der  Hand  sieht,  an- 
1  |V  gedeutet,  dassdcrGe- 

^       gensland  einem  Sie- 
^■^^  per    als  Kampfpreis 

dargereicht  worden  ist ,  und  dass  die  so 
dargestellte  Person  selbst  der  siegreiche 


Held  i?t.  wie  auf  nebenstehender  Abbil- 
dung, nach  einer  Statue,  die  einen  Sieger 
im  Wagenrennen  desCircns  darstellt ,  der 
einen  Palmzweig  in  der  Rechten  und  eine 
Geldbörse  mit  dem  Preis  (brabewn,  ite- 
lasticutn^  in  der  (.irikon  h;Wl. 

Palmatna.  Tunica  palmata.  S,  Tu- 
niea. 

Falanda  {tUQCog).   Oiminoiit  von 

Palma.  Die  Schaufel  eines  kleinen  Ru- 
ders (Catull.  IV,  4;  Virg.  Aeu.  V.  ifi:}). 

Palndamentum.  Ein  Knegermanlel, 
den  dieFeldherm  und  die  böhern  OfOziere 
über  der  ROatnng  trugen  (Isidor.  Orig. 
XIX.  34,  9;  Apul.  Apol.  p.  441),  wie  der 
gemeine  Soldat  das  safjum.  Es  unter- 
schied sich  von  letzterem  hauptsächlich 
dadurch,  dass  es  grösser  war,  aus  feinerm 
Slofl^  bestand  und  von  rdchem  Farben 
war,  entweder  glänzend 
wcis.s  oder  Scharlach 
oder  purpurn  (Val.  Max. 
I,  6,  11;  Isidor,  l.  c). 
Andereraeits  Jedoch  war 
es  wieder  nirht  so  gross 
als  da<  t'rirc  liisclio  pal- 
/i«m, -.denn  in  ;i II  dfn  zahl- 
reichen Filkn ,  in  denen 
wir  ihm  auf  den  Triumph- 
bögen und  Slulen  begeg- 
nen  ,  sieht  ninn  es  nie 
illier  «lieSi  linller  7iinirk- 
geschlagen,  noch  rin^s  um  dieFigur,  d.h. 
also,  es  ist  stets  ein  lir^^/l  i^aor,  niemals  eine 
dvctßoX-j  oder  ein  itBQ^ßXrjfia,  indem  es 
nur  als  ein  h('nd>li.'irii:eiider  Mantel  selrn- 
een  wurde,  in  der  Weise  wie  man  ;iiif 
vorstehender  Figur  sieht,  die  den  Kai- 
ser Trajan  darstellt,  nach  der  nach  ihm 
benannten  Säule.  Es  wurde  mit  einer 
Kröche f/fWaj  auf  derSchullter  befestigt, 
und  hatte,  wenngleich  es  etwas  länger 
war,  den  Schnitt  der  griechischen  chla- 
mys  (Non.  s.  v.);  weshalb  auch  die  spä- 
teren griechischen  Schriftsteller  das  la- 
teinische Wort  pnludamentum  durch  xXa- 
nvq  Überselzen  ( Dio  Gass,  LX,  30.  Vgl. 
Plin.  ^.  A'.  XXXII1,19). 

Falniitai.  Mit  dem  paludamentum 
bekleidet,  wie  wir  im  vorteil  Artikel  be- 
schrieben und  abgebildet  haben:  In  den 
meisten  Fidlen  speciell  von  Lenten.  die  in 
Kriegsdiensten  stehen  (Cic.  ad  Fam,  XV. 
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17;  SueL  Fit,  11 ;  Ciaud.'il  ,U\.  \LII.  M). 
Es  steht  dem  iogatus  gegeiiuLer ,  iiideui 
die  Toga  al$  Haolel  in  Friedenszoiien  ge- 
gen das  ptUmdawtentwm  wihrand  des  K  ri  «• 
ges  vprtaosclit  wurde  (Isidor.  OHg,  XiX, 

24,  I  i 

Faias  {ndfSOaXoi).  im  Aiigcmeinen 
ein  in  der  Erde  befestigter  Prahl ,  um  Et- 
was damit  zu  siöizen  oder  daran  an  befe* 
stigen;  speciell  ein  Pfahl,  der  zurUebung 

der  G!adiatur<-!i  niid  df*r  Kmii'srh'j'Ti  SoKIa- 
leu  aufgrslrlli  uar,  iiihl  di'ii  sir  r-iitweder 
au!>  der  Kerne  iiiil  \Vuifge!<chu!$Hen  oder 
ans  der  Nfthe  mit  bölaemen  Schwertern 
angreifen  mussten,  damit  >io  WiuT  und 
Hieb  auf  einen  bestimmten  Thei)  des  Kör- 
pers führen  Icrnlea  (Juv.  VI,  247;  Veg. 

mi»  11. 11,23). 

PaouMMihtam  {naftfuaxiov.  Hygin. 
FiA.2J9).  Dasselbe  wie  Pah «raflami. 

Panaca  (Mart.  XIV,  \m\  Finc  Art 
Trinkschale,  über  dii*  ninn  je^locli  iiirbls 
Cietiancres  weiss,  bas  Wort  lindcl  >ich 
nur  als  Ueberscürifl  des  hier  ciürlen  Epi- 
gramms, ist  also  nielit  von  Martial  selbst 
gebraucht,  da  die  Ueberscriftcn  seiner 
Epii.'r:Tmm.'  y^n  späterer  Hand  hcrnilirori. 

Panarioium.  Diminutiv  von  Pana- 
rium;  H»  kh  in.^r Brodkorb  (Marl.  V, 49). 

Pnairiwn  ^aVo^jfxi;).  Ein. Brod- 
sehrank, worin  dasBrod  fflr  einen  gan- 
zen Haushalt  aafbewabrt  wnrde  (Varro  L, 
L.  V.  1  (.!•,). 

2)  Ein  Korb  utu  das  HumI  daria  von 
einem  Orte  zum  andern  m  Uunsportiren 
(Piin.  Ep.  I,  «,  3;  Snet.  Ca/.  18>. 

PiamtiastaniidFancratiastM  (jv«y- 
xp«rcof(TTrjk?).  Einrr  (b'i  in  «Ictn  pancra- 
tiitm  ;ils  Kaiapft-r  aufdilt  (Aul.  Oll.  III, 
15.  XUi ,  27 ).  S.  das  fulgcode  Wort  und 
daselbst  die  Abbildung. 

Pnaeimtiai  (««yxpaccsor).  EinAth- 
Iclenknnipf  griechischen  Ursprungs,  der 
auch  in  Rom  iinrh  «Im  Zeiten  des  Cali- 
gula  allgeiiiein  wiird«'.  Ks  war  eine  Ver- 
einigung des  Hing-  und  i  austliampfs  mit 
den  blossen  Finslen  ohne  Cegtui;  ifie 
Kftmpfer  hatten  das  Hecbl  jedes  Mittel 
anztiwonden  um  den  Gegner  zu  tibcnvin- 
deii .  I".iii<f«!chl:it:(\  Sfns^c  .  n<  inHi<'IIf'n. 
und  aul  der  Erde  den  Kaiiij»!  tortzti^eUeu, 
selbst  wenn  beide  gefallen  waren,  bis  der 
eine  gelödlet  war  oder  sich  fflr  besiegt  er- 


klärte. Me  ku[n|>Üoij  iiarkl.  ihr  K<»r|MT 
war  mit  feinem  Saod  {haphe)  besUeul  und 
ihr  Haar  oben  anf  dem  Kopfe  in  einen 
Schopf  cnrAckg^unden  {cirrus  in  «er- 
tice)  ,  um  zu  verhiinb'ni,  dass  der  eine 
d»'ii  aiidrrn  hol  den  Haaren  fassl«».  Di*» 
meisten  dieser  Einzelheiten  sieht  man 
auf  dieser  Abbildung,  die  cwef  griechische 


Pancratiasten  darstellt,  nach  einem  bas- 
relief  im  Vatikan.  Beide  Figuren  haben, 
gesagt,  das  Haar  zusammengebunden  ; 
der  eine  zur  Linken  gebraucht  seine  Faust 
als  Boxer,  wibrend  der  inr  Rechten  sei- 
nen Gegner  um/invorfen  sucht,  indem  er 
d(Mii  ArnltTii  das  iJein  str-llt .  so  dass  er 
auf  (i(  II  liucken  fallen  muss,  wie  es  noch 
jeUl  uusere  Hinger  Ihun  (Prop.  III,  14,  ^  ; 
Quint.  II,  s,  13:  Aristot.  Übet.  I,  5,  u). 

Pandni»  (flwsr^ovpa).  Ein  musiliaU- 
siliL's  Instrument,  über  dessen  Beschaf- 
fenheil wir  nicht!?  ricnatifr*»«!  wis^«M»  Nach 
Pollux  {IV,  tio;  war  es  ein  IntilriKueiil  mil 
drei  Saiten.  In  Toscana  hcisst  noch  jetzt 
die  Gvitarre  pandura;  allein  Besychins 
(s.  cvQiyytq)  macht  eine  Pausflote  dar* 
aus.  Auf  tlicsfiu  Instnimf^nt  spielen  hiesa 
panffnrfTn   f  ainjirid.  Elag.  32). 

f  ams  \^QT0sj.  Brud,  ein  Laib  Brod  ; 
Hna$  panu,  iwei  Laib  (Plant.  Pen,  IV. 
3,  2);  moUia  panis,  die  Krume  (Plin.  ff, 
N.  XHL  panis  crusia,  die  Rinde 
(Id.  XXIX ,  2a).  DieAbbilduog  slelil einige 


Brode  dar,  wie  man  sie  in  einem  Backer- 
laden zu  Pompeji  entdeckt  haU  Sie  haben 
nngedbr  acht  Zoll  im  Durchmesser,  oben 
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and  unten  eine  Rinde;  olx-n  sind  sie  ein- 
geki  i  t)t .  und  dn<  eine  ist  oben  mil  einem 
bleojpt'l  gezeicbnel. 

2)  Pamt  graäiHi.  Brod,  welches  an 
das  Volk  ansgedieilt  wurde,  von  einer 
Estrade  herab,  als  schenk  der  Kni<:er, 
Zu  diesem  Zwecke  \Mirdpn  nn  verschiede- 

uen  l'uuikleu  der  Stadl 
in  der  Nike  der 
Bickerliden  Treppen 
errichtet,  und  jeder 
der  einen  Bon  oder 
j^^"-^  ^'^'^l^  Marke  (tessera) 
ppf     f^x;  /  j   erhalten  haUe.besli eg 

die  Treppe  and  em- 
pling  hiervon  dem  mit 
<|i  i-  Aii"^ifi<'i|iiiiL'  (]('<  Bredes  beauflraglcn 
licamit'ii  gegfii  Abgabe  seiner  Marke  sei- 
nen Tbeii.  Man  traf  diese  Einrichtung  um 
BelrOgereieii  und  Gedrftnge  la  venncideo, 
indem  mandadorcb  die  Empfingerln  gehö- 
riger Ordnung  und  einzeln  vorzupehen  nö- 
thiple  (Prudent.  in  St/mm.  I,  5VI.  il,  m. 
Cud.  Theodos.  14,17,  3  u.  4).  Unsere Abbil- 
doDg*  nach  einer  Medaille  des  Nenra  zeigt 
den  ganzen  Hergang;  znr  Linken  sitzt  d^r 
Kni<er  anT  einem  niniliscben  Sliihl,  der 
auf  eiuer  erliohtcn  K<lrade  st4'hl  (suyge- 
Mtum);  vor  ihm  steht  der  mil  dem  Aus- 
theilen  heanftragte Beamte,  der  einem  die 
Treppe  aufsteigenden  Bürger  ein  Brod 
gielif .  währe  nd  eine  andere fer-^oii  dahin- 
ter dem  Kaiser  die  Mark^'  zur  Besichti- 
gung hinball,  die  der  i:)uj|>langer  abgegeben 
bat. 

Pantcrmifflos  (7ca9t6iiifios).  Dieses 
Wort  kam  in  Italien  zuerst  zu  den  Zeiti-n 
des  Ausrustus  auf  und  bezeichnet  cinoii 
Scbduspieler,  der  in  vieler  Beziehung  un- 
sem  BaileCtinzem  gleicht;  er  gab  eine 
Rolle  mitt<  l<i  des  Tanzes  and  der  Panto- 
mime, d.  h.  durch  seine  Gesten  imd  sein 
Mienenspiel,  ohne  Hülfe  der  Stimm*';  un- 
(erscbeidel  sich  also  wesentlicii  von  den 
Schanspielem  in  dem  Lnstspiel  oder  dem 
Tranersptel.  Er  trug  eine  Maske  und  ein 
Ko^fnm  ,  welches  dem  Charaktrr  <ler  von 
ihm  dargestellten  Bolle  entsprach,  aber 
immer  so,  dass  es  die  Schönheit  seiner 
Ponnen  nid  seiner  Bewegungen  im  gün- 
sligslen  Lichte  erseheinen  Hess.  Deshalb 
war  sein  Kostüm  ofl  so  leicht  und  einfach, 
dass  wir  mit  anseren  BegrüTen  von  Schick- 


lichkcil  und  Anstand  prossi'n  Ansloss daran 
nehmen  wurdi-n,  wenn  vur  bedenken,  dass 
der  grussteTheil  der  von  den  Pantomimen 
dargestellten  Rollen  Liebesgesehiehten, 
mythulogisrhe  Darstellnngen  und  Scenen 
aus  der  Ba((hussai:e  waren  AimIi  warder 
Sraiidal  und  die  Siltcnverdt-rbniss,  welche 
durch  diese  Ballettänzer  in  Born  einriss, 
der  Art,  dass  mehrere  Kaiser  sich  gen6- 
thigt  sahen  sn  venehiedenen  Zeiten  sie 
aus  Italien  zu  verbannen  (Macrob.  Sai. 
II.  7;  Suet.  Auf/,  ih;  AVro  ir>;  Dom.  7; 
Tac.  Am.  IV,  14.  \III,  2;>;  l'lin.  Paney. 
46,  4;  Cassiodor.  For.  Ep.  I,  ao).  Die 
pompejanischen  Gemälde  geben  zahlrei- 
che Darsielluneen  dieser*Klasse  von  Schau- 
spielern und  hat  h  einem  derselben  ist 
auch  die  hier  beigefugte  Gruppe.  Alle 


bezeugen  mein  odi-r  weniger  die  Hichlig- 
keit  dessen,  was  wir  oben  über  das  Ko- 
stäm  und  das  Spiel  derselben  sagten ;  al- 
lein die  Originalität  nnddie  Gra/ie  in  der 
Composition  der  Gruppen,  die  Verschie- 
denheit der  Haltung,  die  in  di-n  verschie- 
denen Stellungen  sich  cntvvickeiudc  Mus- 
kelkraft, die  Schönheit  der  Formen ,  wo- 
durch die  Tänzer  sich  auszeichnen,  be- 
weisen, »lass  die  Pantomimen  der  alten 
Ilaliener  (»der  vielmehr  die  von  ihnen  ver- 
waudlen  griechischen  Künstler  in  Ge- 
wandtheit nnd  Grazie,  gerade  dem Hanpt- 
erfurdemiss,  unsere  Ballettinzer  weit  Aber* 
trafen. 

PanneeUum.  Dieses  Wort  winl  auf 
sieben  verschiedene  Weisen  geschrieben, 
ond  dien  so  nngewiss  ist  auch  seine  Be- 
deutung. Einige  erklären  es  durch  Spufe, 
HoUe :  andere  durch  WeberschifT  mit  der 
Spule  darin ;  s.  d.  Abbildung  unter  A  l  - 
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veolus  (Varro  L.  L.Y^tU.  Tgl.  Isidor. 

jhipilio.  Ursprünglich  bedeutet  dieses 
Wort  fincn  ScIiinetlerlinL'.  Dann  wird  es 
üherlragcn  auf  ein  Sold.itt  iizelt ,  entweder 
deshalb,  weil,  wenn  mau  die  Vorhänge, 

die  es  ▼oni  schlössen , 
zurückschlug,  diesel- 
ben an  den  Seilen  be- 
ffstik'l  wurden,  so  dass 
.sie  eine  gewisse  Achu- 
lichkeit  mit  deoSchmet- 
terliogsflOgelD  hatteo, 
wie  diese  Abbildung 
zeiffi,  nach  der  Tra- 
janssaiile;  nioglieher- 
weise  aber  uuch  hiei>s  es 
SO ,  weil  es  «äs  kfistKa- 
reren  StofTea  bestand 
und  niil  biuiteren  Far- 
ben als  da-«  cewöhnliche  Zell  (lentoriitm) 
geschtnuckl  war  (Lamprid.  Alex,Sev,^l; 
Spsrt.  Peicenn,  ii;  Veg.  Mtl.  I,  3). 

Pmda.  Wahrscheinlich  ein  gallisches 
Wort,  welche*;  entweder  ein  über  das  Ver- 
deck eines  Seliilles  ausgespanntes  Zelt  be- 
deutet, oder  noch  wahrscheinlicher  eine 
reich  verzierte Privatcajüte  für  reiche  oder 
hochgestellte  Personen  (Anson.  Ep.  V,  27 ; 
Sidon.  Ep.  VIII,  12;  Jal,  ArcMohffie  na- 
vale  T.  ?,  p. 

Faragauda  oder  Faragaadia.  Eine 
Zierralh,  einliand  von  Gold  oder  farbiger 
Seide  mit  Goldstickereien,  welches  auf 
die  Tüntes  genihl  wurde  ;  in  weitererBe- 
dentung  anch  das  damit  vertierle  Gewand 


Clavus  zn  ersetteo ,  da  man  das  Wort  \ 
bei  den  Schrillstellem  dieser  Periode  fin- 
det.   Man  unterschied  die  paragauda 

durch  die  Beiwörter  monnfnris ,  diloris, 
triloris,  pentaloris,  je  nachdem  eins, 
zwei,  drei,  vier,  fünf  Känder  auf  die  Tu- 
nica  geniht  waren  (Vüpisc.  AwreL^x 
Impp.  Grat.  Valent.  et  Theodos.  Cad,  U, 
s,  2).  Die  Abbildung,  nach  einem  alten 
rorni>^chen  Fresco  in  der  Nahe  der  Kirche 
des  heil.  Johannes  zum  Lateran  giebt  einen 
Begriflf  und  wahrscheinlich  ein  Beispiel 
f  on  der  hragliehen  Zierrath. 

PnxMtMyTMititft»  Fnrastatiea  [na- 
Qaatdgy  itttQaaraTTjg ,  naQceGtarixij). 
Eine  platte  Säule  oder  ein  Pfeiler,  der  die 
rechtwinkligen  Ecken  eines  viereckigen 
Gebindes  sierte,  da  wo  zwei  Seiten  dos* 
selben  znsammenstossen ,  wie  in  der  hier 
gegebenen  Abbildung  des  Pandrososlea- 


selbst.  Diese  Mode  scheint  in'  der  Kaiser- 
Zeit  anfgekommen  m  sein,  am  den  Alteren 


pels  in  Athen;  man  sieht  die  paratim 

links  am  änssersten  Ende.  Auch  wurde  sie 
an  der  Wand  der  cclla  angebracht,  so  dass 
ihre  breite  Fl;u  lic  mit  einer  der  ihr  ge- 
genüberstehenden Säulen  correspoodirle, 
welche  die  Decke  trugen. 

Paraiooinm  (ffapa^esvioir).  Ein  kur- 
zes Schwert,  welches  an  einem  um  die 
Hdflen  getragenen  Ciürlel  befehligt  wurde 
{cinctoriutn) ,  wie  man  auf  nebenstehen- 
der Figur  sieht,  und  welches  die  Tribu- 
nen nnd  die  höhem  Offlciere  im  römi- 
schen Heere  ImgeB»  freilich  mehr  zur  Aus- 
leichnnng  tls  znm  wirklichen  Gebrauche 
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(Marl.  XIV,  32;  Ant. 
Aug.  Dial.  AnÜq. 
3.  S.  4.  Abb.  n.  d. 
W.  LegaluMWiA 
P  a  l  u  d  a  m  e  n- 
t  u  m);  während 
das  Schwert  des 
gtOMiiiefl  Soldaten 
(glaiiius)  aaf  der 
recht  »Ml  S«'il»»an  ei- 
nem Wfhrgohange 
{baiteus)  über  die 
Scboller  blng.  S. 
d.  Abb.  n  Xe- 

qionar  i i. 
Paria» iTOtjjoffy.  Di»*  Mauer  «mih  s  Hau- 
ses oder  eines  andern  Gebäudes,  im  Gc- 
genntt  iv  wumts,  die  Mraer  einer  Stadt. 
Die  parietes  wurden  aus  verfehl edeoem 
Material  und  auf  vcrscliiodeno  Weise  aos- 
geführl.  unter  denen  tuan  die  folgeodeu 
uoterscheidfu  kaun: 

1)  Parin  eratiehu.  Eine  Maiar  aas 
PfUüen  and  Knflppeln,  (He  mit  Lehm 
überzncrn  ist,  ahnlich  unsern  mit  Lehm 
übertufit  lilen  Latlenwänden.  In  den  alle- 
atenZeiUu  wandle  man  diese  CoostrucUon 
biswelleii  an  den  inssern  Manern  an,  ipi- 
ter  nor  im  Innern  dcrGd>lnde  (Vitmv.  II, 
8,  10;  Pallad.  I ,  n,  2). 

2)  Paries  foi^nareus.  Eine  Art  Mauer, 
die  Jetzt  unter  dem  ISameu  pise  bekannt 
ist;  fie  bcslebt  ans  Erde,  die  man  mil 
gelücktem  Stroh  in  Formen  pressl;  diese 
werden  dannnberinander  ^«'J^i  hichlt'l,  und 
wenn  die  Erde  trocken  ist,  wieder  wegge- 
nommen. Solche  Mauern  siebt  mao  noch 
häufig  in  Frankreich,  ao  wie ale  ehemals 

10  Afrika ,  Spanien  und  in  dem  ifldlichen 

1 1  a Ii  en  seh r  gewöhoiicb  waren (Plin. B,  N. 
lUXlV,  4S). 

S)  Paries  latericiu».  Ein  Back- 
sletnmauer;  fie  wurde  in  versehiedener 
Weise  anffefttbrt,  je  nacbdsm  die  Bau* 
kunst  Fortschritte  machte  oder  verfiel.  In 
der  Bliithezeil  derselben  waren  die  dazu 
verwandten  Backsteine  sehr  gross,  breit 
imd  düDD,  ibolich  onsemZiegelD  {s.La- 
ler),  die  man  in  ragdmlasiger  Folge 
neben  und  über  einander  legte.  Spater 
machte  man  die  Backsteine  kleiner  aber 
dicker,  und  gewöhnlich  baute  man  die 
Mauern  aus  Backsteinen  von  verschiede- 


ner Grösse  in  der  Weise,  dass  Schichlpu 
von  grösseren  mit  solchen  von  kleineren 
abwechaellea,  nm  eine  dem  Ange  ange- 
nehme Abwechslung  zu  erzielen ,  obgleich 
sie  oft  mit  einem  Sliirkiiberzng  überklei- 
det wurden,  wovon  die  beigeyriiene  Ab- 
bildung eines Stadlthores  in  I'ouijieji  einen 


deutlichen  BegritT  gibt.  Man  sieht  hier 
die  Anwendung  von  dicken  und  dünnen 
Backsteinen,  so  wie  den  an  einigen  Stcllea 
noch  erhallenen  Slnckttbenag,  der  mit 
dem  Pinsel  in  grosse  Quadrate  abgetheilt 
ist.  Zur  Zeit  des  Verfalls  waren  dieBack- 
steine  noch  kleiner  und  dit  ker  wie  die 
grossleu  auf  unserer  Abbildung  und  oft 
fon  mireg elmlsaigen  Formen  (Caan.  B.  Ö, 
n,  15;  Vitruv.  II.  s,  ig). 

4)  Die  verschiedenen  Arten  von  Slein- 
niauern  haben  wir  u.  d.  W.  Cncmcnti- 
cius  und  Sir  uctura  erklärt  und  durch 
Abbildnnfea  erlAnlert 

&)  ParieM  »olidus  (Cic.  Top.  4). 
Eine  geschlossene,  schlichl«-  Maurr.  ohne 
irgend  welche  OeffouQgeu,  zum  Unter- 
schied von 

6)  Parlet  fandeatug.  Eine  Maner  mit 
bogenförmigen  Oeffnungen ,  wie  aaf  bei* 
«»'fügter  Abbildimg.  die  einen  Theil  des 
kaiserlichen  i'alasles  auf  dem  palalini- 


schen  Hugei  darstellt.  Der  Zweck  dabei 
war,  Baumaterial  zu  sparen,  ohne  doch 
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der  FesUgkcil  des  Gebiade^i  Abbruch  za 
Üton  (Cie.  Top.  4 ). 

7)  Partes  communi».  Die  gemein- 
schaflliclu?  Mauer  zwischen  zwei  an  einan- 
der stossendan  Gebduden  (Cic.  /.  c.  Üv. 
Met.  IV,  66). 

8)  Paries  iniergerimiBiiiwiiUirgeH' 
twf  (Plin.  N.  N,XXXY,4»;  Festi»#.  v.). 
Dasselbe  wie  das  vorige. 

»)  Partes  directus.  Eine  Scheidewand 
im  Innern  eines  Gebäudes,  die  ein  Zim- 
mer vom  andern  trennt  (Cic.  l.  c). 

SMU(«apfAi|).  DerSohildderLeicht- 
bewafTneten  {velites,  Liv.  XXXf,  35)  und 
der  Reilerei  {equites,  Liv.  II,  20)  im  m- 
mischen  Heere.  Erhalte  eine  runde  Form 
(Vurro  ap.  ^ou.«.  Vcles.)  und  einen  Durch- 
messer TOD  etwa  drei  Fttse  (Uv.  XXXVIII, 


21;  Polyb.  VI,  32,  19),  and  bestand  aas 
einem  staflten  eisernen  Gerippe,  welches 

man  dann  mit  verschiedenen  Zierrathen 
schmückte.  Die  Ahhildunp  ist  nach  cinefii 
Dasrelief  in  Terracolla  und  rnsprichl  in 
jeder  Beziehung  den  Schilden  der  Gla- 
diatoren sn  Pferde  n.  d.  W.  Equet 
10. 

2)  Parma  Threcidicii .  Der  Thracische 
Schild  odrriler.  (loss.>n  sioli  die  Gladia- 
toren, welche  man  Thraces  nannte,  bc- 

(fienten.  Dieser  war 
nicht  mnd ,  wie  die 
römische  parma, 
sondern  hatte  die- 
selbe Form  wie  das 
scutum,  nur  war  er 
Itleiner  ond  IcOrser, 
wie  die  Abbildung 
/t'i«l,  die  einen 
Ihracischen  Gladi- 
ator nach  einer  Ter- 
racollalampe  dar- 
stellt. Ana  diesem  Gmnde  heisst  es  hei 
Marttal  pmSUoidt  imtmn  (XIV,  2ia;  vgl. 


PUo.  H.  N.  XXXUI.  45 ;  Fabretti  CoL  Tr^ß, 
p.M7).  S,  Peliattae, 

3)  Die  Klappe  unter  dem  Windloch  ei> 
nes  Blasebalges,  die  sich  OfTnel  und  die 
Luft  einströmen  lassl,  sobald  man  die 
beiden  Hälften  des  Blasebalgs  auseinander 
aidit,  nnd  sich  nnmittelhar  wieder  gegen 


die  OefTnung  anschiiessl,  soI>ald  man  die- 
selben zusammendrückt,  wodim  h  dit  Lufl 
durch  die  am  Ende  des  Blasi  balks  befind- 
liche Röhre  ausströmen  mu»s  (Antun.  i>/o- 
sell.  269). 

Farmatui.  Mit  dem  pama  genannten 

Schilde  bewalTnef,  den  namentlich  die  rö- 
mische Reiterei  imd  die  Leichtliewalliielen 
trugen  (Liv.  IV,  3s).  Die  Abbildung  nach 
einem  Btarettef  in  Teiracolin  verglichen 
mit  der  n.  d.  W.  Clipeaiui  wird  m 


DegrifT  geben  von  dem  Unterschied  in  der 
Grosse  und  dem  Charakter  zwischen  der 
römischen  parma  nnd  dem  griaeUnnhan 
ciipeust  and  von  der  Verschiedenheit  des 
Anblicks,  den  die  mit  dem  einen  von  den 
mit  dem  andern  bewalTnelen  darboten. 

Parmnla  iHur.  Od.  II,  7,  in).  Diminu- 
tiv von  Parma.  Doch  deutet  nichts  dar- 
auf hin,  daaa  das  Diminntiv  eine  beaon- 
dere,  verschiedene  Art  bezeichne. 

Parmolarias.  Ein  zu  der  Klasse  der 
g.  Thraces  gehuriger  Gladiator,  soge- 
nannt, weil  er  mit  der  pat-ma  Threcidica 
bewaffnet  war.  S.  Pmma  2  (Snel.  Ihm, 

40). 

ViiMI  (iMc^oxoi).  Beamte,  die  anf 
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allen  Slalionen  an  dm  grossen  Strassen  in 
den  i'roviu2eo  des  ruiuisclienlleicbs  gegen 
eine  gewltMf  Ott  Sluta  beetioMBte  Taxedie 
Gesandten,  Beamten  und  alle  in  öffent- 
lichen Geschäften  Reisenden  beherbergen 
und  bekosligtni  mussien  (Cic.A^^/i.  Xlil, 
2;  Hör  Sat.  1,5,  46). 

ViMptlioderDMrapeis  (jtaQOfptq).  Ein 
von  denOriechen  enllehnles  Worl,  web  h.«» 
bei  diesen  uic  Ihm  den  Hamern  oli  ngefubr 
do-SHelbe  Itfdt  titel  wie  mi^fr  Scftüsfifl .  in- 
deuu  mau  darunter  bisweilen  die  Schussel 
adbsl  tertteht«  biswelleo  die  daraof  ent- 
ballenen  Spdsen,  bitweileD  beides  nutm- 
inerifffnonimpn.  Die  Paropsis  wnrde  sre- 
braucbl  zum  Serviren  der  feinsten  Gerichte, 
die  nur  in  kleinen  Fortionen  aufgelegen 
worden ,  wie  die  franiAsitcben  emtriett 
nnd  bestand  aas  Thon ,  Bronze  oder  aus 
edlen  Metallen.  Obclcicb  dieStellen  der  la- 
teinischen ScbriRsleller,  in  «Icnen  da>;  Worl 
vorkumml,  nicht  genau  die  Form  des  Ge- 
r&sses  angeben,  so  kÖmieB  wir  docb  ans 
Akiphmn  sehlleaaeo,  dasi  es  eine  tiefe 
Bowle  mit  grossem  Deckel  war  ;  denn  er 
bezeichnet  mit  dem  Worte  paropais  die 
Becher  der  Taschenspieler,  wofür  die  La- 
teiner geH-öbnlicb  den  Aosdmck  aee ta- 
bu tum  gebraocbten;  man  kann  also  die 
unter  jenem  Worte  gegebene  Abbildung 
auch  aUBeispiel  Uir  (\\(;  ptiropsLs  ansehen 
(Charis.  I,  vi;  Juv.  III,  142;  Marl.  27; 
Pelr.  Sai.  2;  Ulp.  Diy,  32,  2»;  Al- 
ciphr.  £plfl.III,20). 

Faaeeolna  (tpoxamlog  u.  (pdanaXog). 
Ein  lederner  Sack  (»der  eine  Tasche  um 
Geld,  Kleidungsstücke  etc.  darin  zu  Irans- 
portiren (iNon.  8,  V. ;  Flaul.  Hud.  V,  2,  27 ; 
Looil.  Sai,  Xm,  e.  Gerlaeh). 

FastUlos  (tQOx£a%og).  Ein  kleiner 
runder  Ball  von  Mehl  oder  andern  Ingre- 
dienzen, namentlich  aber  eine  Pille  von 
niediciniscbem,  wohlriechendem  Fuiver. 
die  man  kante  nm  dem  Atbem  einen  an- 
genehmen Gonch  in  geben,  oder  die  man 
iilxTnl!  nnwendete  umWohlgeruch  zu  ver- 
breiten (Fliu.  JI.  N.  XIII,  43;  Uor.  Sai. 
1.2,27). 

yiiMMttei  Die  Zubereitung  des  Bodens 

in  einem  W^nberge  durch  Hacken  und 
Gribenziehen,  nm  die  jimi:''n  Weinstöcke 
mit  dem  pastinum  in  jill.ui/«  n  fColumell. 
III,  12,  6;  vgl.  Iii,  16).   In  weilerer  Be- 


deutung auch  der  so  zubereitete  Boden 
(Xi,2}. 

ViiliMilar.  Ein  Aibellef ,  waleker  den 

Boden  eines  Weinberges  griUit  nnd  die 
jungen  Weinstocke  mit  dem  pottimm 
pflanzt  froliimell.  III,  13,  12). 

Paatinum.  Eine  besondere  Art  von  Ftlau- 
ser,  nm  die  jungen  WeiMtAcke  zu  pflan* 
zi-n.  Er  bestand  aus  einem  langen  Sloelt* 
der  sich  vorn  in  zweiZiiik<'n  endigte,  zwi- 
schen die  in.tn  «lir  jntii'f  IMl.mze  s\\o  mit 
einer  Zange  fassle,  und  uumil  man  die- 
selbe  bis  in  der  gehörigen  Tiefe  einsenkte 
(Columell.  III,  IS,  1  u.  ti;  Isidor.  Orig. 
XIX,  ir.).  Ein  idmlichcs  In<lniment  braucht 
man  noch  jelzlin  Italien  zu  dirsern  Zwecke ; 
die  Homer  nennen  es  irivella^  in  Toscaua 
beisst  ei  ermeeta» 

2)  Der  in  oben  bescbriebener  Weise  in* 
bereitete  Boden,  um  mittelst  des  pastinum 
die  jungen  Weinstocke  zu  pflanzen  (Fallad. 
III,  9,  Ii);  dann  auch  die  Zubereiloog 
des  Bodens  selbst  (Id.  II,  lo,  l). 

AMitfhMt  {watwfii^),  EinMil« 
glied  einer  gewissen  Ägyptischen  Priester* 
klasse;  sie  biessen  pasiophori ,  weil  sie 
die  Bilder  ihrer  Gottheiten  in  einem  klei- 
nen Kasten  oder  auf 
einem  kleinen  Altar 
durch  die  Strassen  tru- 
gen {naotoq .  thala- 
mu8,  Flin.  //.iV.  VIII, 
71) ;  von  Zeil  zu  Zeit 
biellen  sie  an,  knie- 
ten nieder  und  öiTtoe- 
tt-n  den  Kasten  mit 
den  bildern ,  um  Al- 
mosen von  der  Menge 
zu  eni]>rangen.  Diea 
alles  sieht  man  aofdie- 
ser  Abbildung  nach  einer  ägyptischen 
Statut' .  die  einen  dieser  Hettelpriester 
darslelll  ^Apul.  Met.  XI,  pp.  250.  2Ö0. 
262). 

Pastor  (youfv's).  Allgemeiner  Antdmck 

fiir  »  iiu  ri,  der  Vidi  liufel  und  weiden  lä?sl 
(Variu/^.//.  II.Ki;  Wnr.  Off.  Ul.  '2k  2\  -,  es 
umfassl  also  den  capruiim ,  opHio  und 
hubukuit  doch  steht  es  aoch  in  gewissen 
Fällen  speciell  von  den  beiden  ersten,  nm 
sie  von  dem  letaleren  in  unterscheiden 
(Juv.  XI ,  l'.l). 

2)  Es  steht  auch  von  einem,  welcher 


Digitized  by  Go 


448 


PATiaiABiua. 


FATIEA« 


GeAflgel  hüiei  uud  füuert  (Cohunell.  VIII, 
1t), 

Yitiqiilltai.  Einer  welcher  patagia 
macht,  Mch  wol  verkaofl  (PUdU  A^,  III, 

Patagutiu.  Mil  eiucm  patagium  ver- 
litrL  S.  d.  AbUldtng  q.  d.  folf^enden  Worte 
(FmIim«.      Pltoi.  Epid.  II.  2. 49). 

(«wayftov).  Kill  l»rrii.T 
Stroifen  von  Purpur 
oder  von  Gold  vorn 
an  einer  Fraaentani- 
ca ,  ihoiicb  dem  da» 
vus,  welchen  die  MAn- 
nor  trugen ,  wie  man 
an  nobori'^tchciKli^r  Fi- 
gur üit'lit  nach  eineiu 
FrescofeiB  Aide  in  dem 
Begribniase  der  Na- 
sonischen  Familie  in 
der  N:lhc  von  Honi  i  F«'slus  .<?.  i», ;  Non.  v.). 

Patella.  Diniinuliv  von  patina,  also 
eio  Gefiaa  ähnlich  der  patina,  nur  klei- 
Der  nod  enger.  Ea  diente  in  der  KOcIie 
ata  ILoeligeachirr  (Mari.  V,  78;  Vano  ap. 
PHt.  VT.  n**0  und  im  Speimvimmpr  iura 
Auftragen  der  Sp«'is«>n  (Marl.  XIII,  sl ;  Juv. 
V,  hb).  Die  gewöhnlichen  Arien  waren  von 
Thon ,  die  lioalbarem  fon  Metall  nnd  von 
kunstreicher  Arbeit;  sie  waren  von  ver- 
schiedener Grösse,  je  nach  dem  Zwecke, 
zu  welchem  sie  heslimml  waren.  An«  die- 
sem Grunde  tinden  wir  das  Wort,  obgleich 
ea  Diminaliv  ial,  von  Beiwörtern  begleitet, 
die  die  verachiedenartigaten  Gröaaen  be* 
zeichnen:  exi'ffuap  modica,  lala ,  ffran- 
di»  (Juv.  c. ;  flor.  Ep,  1, 6, 2;  Marl.  /.  e. ; 
Cic.  Fcn\  II.  4,  ■.>!). 

2)  Palella  Cumana.  Hin  zu  der  eben 
beachriebenen  Art  gehöriges  Geachirr,  aber 
von  Thon  und  deswegen  von  selir  mter- 
geordnelem  Werth  (Marl.  JUV,  114;  vgl. 
Juv.  VI,  .-$43). 

3)  Eine  Schüssel  von  der  Form  und  Art 
der  eben  beachrieiienen,  anfwalcbcr  man 
an  Festen  den  Göttern  Spaiae  daibnehle, 
inm Unterschied  von  paieroj  welche FlAs- 
sigkeilen  enihiell  Feslu-!  ,v.  ?». ;  Varro  ap. 
Non.  ('.).  Kur  ^'uUlds  irali  licrjenige, 
welcher  sich  einer  zu  diesem  Zwecke  be- 
stimmten Scbflsael  IQ  seiner  eigenen  Mahl- 
ieil  bediente  (Cie.  de  Fin,  II,  7). 

PatolUrii  sc.  DU.  SpoUname  derGöt* 


ler,  hergenommen  von  den  Bildern  'der 
Terachiedenen  Gottheiten,  die  aof  die 
SchAaaeln  (paielUu}  gravirt  oder  gemaK 
waren,  anf  welchen  man  denselben  an  den 
Festen  Speisen  darhrachte  (Plaut.  Ost.  II. 
l,  46;  vgl.  Cic.  rerr.  IV,  2i,  22;  Becker 
QtUKMt.  PUmt.  p.  50). 

Patena  {tputwii).  Eine  Pferdekrippe 
aus  Marmor.  Stein  oder  Holz,  die  in  eine 
Iteslinnnte  Anzahl  besonderer  Ahlh^ilnn- 
geu  {locuU)  eingelheilt  war,  wie  auf  un- 
serer Abbildung,  die  das  Innere  eines  alten 


Stallaa  in  der  Bai  vonCentorbi  in  SieiHca 

darstellt.  Auch  hier  ist  das  Ganze  in  be- 
.sonderc  viereckige  Lot  her  gelheill.  lyeradc 
so  wie  Vegelius  es  vorschreibt  ( Fet.  Ii, 
2»,  3). 
2)  S.  Patina. 

Patera  ((pialr}'^.  Ein  nicht  aehr  tiefea 

rnn«lesr,t><-r|iirr,  .'»hnlirh  einer  l^nlertasse, 
heslinnnl  zur  Aufnahme  von  Flüssigkeiten, 
nicht  von  festen  Speisen,  also  ein  Trink- 
geschirr (Becker  Quaeit.  Plaut,  p.  5o). 
Beaoaden  diente  ea  an  Libationen.  indem 
man  den  Wein  ans  der  patrrn  auf  den 
Ko|»r  des  Opfers  oder  auf  den  Altar  goss 
's.  d.Ahh.zu  S pnndaules).  IMe gewöhn- 
lichen Arten  waren  von  Thon,  die  liosi- 
bareren  fon  Brome,  Silber  nnd  aeUwt  nn 
Gold ,  reich  verziert  nnd  von  kanatroUer 
Arbeit.  Bisweilen  waren  sie  mit  einem 
Griff  rersebeo,  der  jedoch  meistena  feiiite. 


Die  Abbildung  giebt  Beiapiele  von  beiden 
Arten  nach  Originalen  in  Brome,  die  m 
Pompcsji  gefunden  worden  aind;  wir  haben 
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sie  von  vorn  und  von  derSeile  dargestellt, 
um  den  Umfang  und  die  Tiefe  der  Gefässe 
za  zeigen  (Varro  L.  L.  V,  122;  Macrob. 
Sal.  V,  21;  Virg.  Aen,  I.  739;  Ov.  Met. 
IX,  khO. 

Patibulatns.  Zur  Züchlignng  an  das 
patibulum  gebunden  (IMauI.  Mil.  II ,  i.  7 ; 
Apiil.  Met.  IV,  p.  70,  wü  patiöulus  in 
demselben  Sinne  gebraucbt  ist). 

Patibulam.  Ein  Strafinstrument  in  Form 
einer  Gabel;  es  wurde  den  Sciaven  und 
Verbrechern  auf  den  Hals  gelegt  und  ihre 
Hände  >orn  an  die  beiden  Gabeln  gebun- 
den; so  wurden  sie  unter  Geisseihieben 
durch  die  Stadl  geführt  (Plaut.  J/i7. 11.4,7). 
Die  Abbililung  u.  d.  W.  Furca  5.  giebt 
eine  deutliche  Vorstellung  von  diesem  In- 
strument, obgleich  es  dort  nur  zum  Tra- 
gen von  Lasten  dient. 

2)  Ein  Kreuz,  wahrscheinlich  in  der  Form 
eines  X,  so  dass  es  eine  doppelte  furca 
bildete,  wie  das,  an  dem  der  heilige  Pe- 
trus gekreuzigt  wurde  (Sallust.  Fragm.ap. 
Non.  8.  t>. ;  Senec.  Cons.  ad  Marc,  20; 
Apul.  Met.  VI.  p.  130.13t). 

3)  Eine  Art  Thürschloss;  wahrschein- 
lich waren  es  zwei  Zähne,  die  in  einen 
Krampen  einschlössen  (Tilinn.  ap.  .Non. 
/.  c). 

4)  Ein  hölzerner  Pllock  mit  zwei  Spitzen, 
um  die  Ableger  an  einem  Weinslockc  in 
die  Erde  niederziihaken  (Plin.  //.  N. 
XVII.  35,  27). 

Patina (Icxai/?;).  Khiyapf  oA. Recken, 
etwas  enger  als  dieo//a,  aber  liefer  als 
die  patera,  wie  man  abnehmen  kann 
aus  der  Vergleichung  der  unter  diesen  bei- 
den Worten  gegebenen  Abbildungen  mil 


»lieser  hier  beigefügten 
nach  einem  Original  »US 
einem  Grabe  bei  Pae- 
slum.  Sie  war  gewohn- 


lich von  Thon,  zuweilen,  obgleich  sei- 
len, von  Metall;  oft  w;ir  sie  mit  einem 
Deckel  versehen  {operculum).  Sic  dien- 
te zu  sehr  verschiedenen  Zwecken,  na- 
mentlich bei  den  Arbeiten  in  der  Küche 
und  in  Apotheken,  sowie  zum  Scrvireu 
\on  Ragoüls,  von  gedarapflem  Fleisch  und 
überhaupt  solchen  Speisen,  die  mil  einer 
Sauce  aufgetragen  wurden,  wozu  diese 
napfartigc  Form  sich  am  besten  eignete 
(Plaut.  Pseud.  III,  2,51;  Plin. //.  iV. 


XXIII,  .33;  Phaedr.  XXVI,  3;  Hör.  Sat. 
II.  s,  43). 

PauBariui  (Senec.  Ep.  5<J)-  Derjenige 
Beamte,  welcher  den  Gesang  anstimmte 
[celeusma)  und  den  Takt  schlug,  nach 
welchem  die  Ruderknechle  die  Huder  be- 
wegten; er  hiess  auch  II ortalor.  S.  d. 
Abb.  u.  d.  W. 

Pavicula.  Eine  Ramme  um  den  Fuss- 
boden  eines  Zimmers  oder  sonst  einer 
area  festzustampfen  (Calo  /?,  H.  •»! ;  Co- 
lumoll.  I,  «.  2:  II.  20.  1);  vgl.  Fix  tuen, 

Pavimentatiu.  Mit  einem  künstlichen, 
eingelegten' Fussboden  (Cic.  Dom.  44;  ad 
O. />.  III,  l,  1). 

Pavimentum  {^Sacpog,  idnsdov). 
Eigenllich  ein  Fussboden,  bestehend  aus 
kleinen  Stücken  Backsteinen,  Ziegeln.  Sti'in 
und  Muscheln,  die  auf  eine  Unterlage  von 
Mörtel  gelegt  und  mit  der  Ramme  {pavi- 
cula)  festgestampft  wurden;  daher  sein 
Name  (Plin.  //.  A\  XXXVI ,  6i ;  Cato  /?.  H. 
XVIII.  7).  Später  verstand  man  darunter  jede 
Art  von  künstlichem  Fussboden,  selbst  die 
von  der  feinsten  und  kunstreichsten  Ar- 
beil, wie  die  in  den  folgenden  Paragra- 
phen beschriebenen  (Hör.  Od.  II,  14,  27; 
Suel.  Aug.  72).  Auch  Hoizparquets  wur- 
den so  genannt  (Vitruv.  VIII,  i .  2). 

2)  Pavimentum  sectile.  Ein  Fussbo- 
den, der  aus  Stucken  verschiedenfarbigen 
Marmors  von  regelmässiger  Form  und 
Grösse  zusammengesetzt  wurde,  so  dass, 
wenn  sie  zusammengefügt  wurden,  das 
Ganze  ein  Muster  bildete,  wie  auf  nach- 
stehender Abbildung,  welches  ein  Stück 


eines  alten  Fussbodens  darstellt  aus 
(Irr  Kirche  S.  Croce  in  Gerusalemme  m 
Rom.   Die  kleinen  Dreiecke  A  und  R  siml 
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das  eine  von  Serpentin,  das  andere  von 
pahmbino ;  das  SiM-hsrck  C  von  pnvona- 
zetio  und  das  Viereck  D  von  rolhnn  Por- 
phyr (Vilruv.  VII,  1,  4;  Snel.  Jul.  4(>). 

3)  PmimeHUm  1ei§eUmiim  oder  tes- 
seris  xtmietum.  Ein  Fussboden,  der  eben- 
falls zu  der  Klasse  der  seefih'a  gehört  und 
ausSlficken  von vcrschicdeiifarhigem Mar- 
mor beistand,  die  aber  nur  Vierecke  waren 
oboe  Belmiflchoog  inderer  Formen,  wie 
•nrbeigerogter  Abbildong,  die  ein  SlAck- 


chen  Fossboden  ans  den  Thermen  des  Ca- 

racalla  in  Rom  darstellt  (Vitruv.  /.  c. ;  Suel. 
/.  c).  Kleine  vicifi  kige  TaFelchcn  (test- 
ftelfae,  tcsserac)  wurden  auch  gebraucht, 
uuj  andere  Arten  vou  Mosaikfussböden  zu 
machen ,  allein  dann  waren  sie  kleiner 
nnd  nicht  so  regdmlaaig  und  scharf  ge- 
schnitten. 

4)  Penimentum  vermieuiatum.  EinMo- 
saikfussboden ,  auf  dem  Gegenstände  der 
Natur,  belebte  wie  unbelebte,  wie  auf  ei- 
nem Gemilde,  in  ihren  natürlichen  For- 
men und  Farben  dargestdll  waren.  Er 
wurde  ans  kleinen  Stückchen  verschieden- 
farbigen Marmors  zusammengex  izt .  die 
in  eine  Lage  von  sehr  hartem  KiU  eiuge- 
drflckt  worden;  die  Formen  wurden  so 
ansgesacht  und  geordnet,  dass  sie  ganz 
den  Eindruck  eines  Gemäldes  machten. 
Tehrigens  wurden  die  einzelnen  Täfelchen 
nicht  in  regelmässigen  Parallellinieu  ge- 
legt, noch  waren  sie  alle  ganz  genan  Tier- 
eckig, wie  bei  der  vorigen  Art  (leate/Za- 
lum)^  sondern  sie  folgten  vielmehr  den 
Conlnren  nnd  den  F'arben  des  dargestell- 
ten Gegenstandes,  was  ans  einiger  Entfer- 
nung betrachtet  aussieht,  wie  eine  grosse 
Menge  sich  durcheinander  schlingender 
und  windender  WArmcr  (oerme«) .  daher 
der  Name  opus  vermieuiatum.  Die  Abbil- 
dung nach  dem  Hnirlisliick  eines  allen 
pavimentum  vermieuiatum  ^  gibt  ohuge- 
fähr  einen  BegrilTvon  dieser  Aehnlichkeil, 


die  hier  nur  wegen  der  Kleinheit  der 
Zeichnung  und  des  Maogels  an  Farben 


nicht  so  deutlich  in  die  Augen  springt 
(Flin.  //.  N.  XXXV,  1;  Lucil.  ap.  Cic. 
Or.  111,43). 
5)  Pawimemhm  §eatpiitratum.  Ein  Pnaa- 

boden,  auf  welchem  man  die  Figuren  und 
das  Muster  durch  Graviren  [sealptiara) 
und  vielleicht  durch  Einlegen  hervor- 
bringt; Jedenfalls  ist»  wie  der  Name  be- 
sagt, dieser  Procesa  und  die  ganze  Art 
des  Fussbodens  wesentlich  verschieden 
von  den  bereits  beschriebenen  (IMin  //. 
N.  XXXVI,  61).  Dass  Fragment  des  Mar- 
morfussbodens, welches  jetzt  auf  dem  Ca- 
pitol  In  Eom  aufbewahrt  wird ,  und  wd- 
ches  ehemals  den  Fussboden  in  demTem« 
pel  des  Romnios  und  Rerous  bildete,  bot 
einen  vollständigen  Plan  der  Stadl,  der 
darauf  gemeisell  war  (s.  d.  Abbildung  u. 
J chnographia) ,  und  ist  ohne  Zweifel 
ein  Rels^el  des  pavimenhm  teaMphKra- 
tum  in  seinem  einfachsten  und  niedrig» 
sten  Slyl ;  allein  man  begreift  leichl,  dass 
die  Homer  diese  Art  Ornamentik  zu  viel 


grösserer  Vollkommenheit  brachten,  nnd 
zwar  in  ähnlicher  Weise  und  nach  den- 
selben Principien ,  wie  die  in  dem  Dome 
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Ton  Siena  burolgten.  Hier  ist  auf  dem 
Fussboden  ganz  der  EfTcct  eines  surgräl- 
lig  ausgearbeiteten  Cartons  hervorge- 
bracht, indem  Stücken  von  grauem  Mar- 
mor in  den  weissen  Marmor  eingefügt 
sind,  nm  die  halben  Tinten  wiederzuge- 
ben; beide  sind  dann  mit  dem  Meisel 
schrafürl,  und  an  den  Stellen,  wo  man  einen 
Schatten  angeben  wollte,  sind  dieeingemei- 
selteu  Linien  mit  schwarzem  Mastix  ausge- 
füllL,  sodass  das  Ganze  einer  guten  Kreide- 
zeichnung mit  zwei  Stiften  gleicht.  Vor- 
stehende Abbildung  gibt  einen  BegrifT  von 
dem  Effect  dieser  Arbeit;  es  ist  die,  wenn 
gleich  sehr  verkleinerte  Copie  einer  der 
von  dem  Künstler  Beccaflume  ausgeführ- 
ten Gruppen, 

6)  Pavimentum  iestaceum.  Ein  aus 
Scherben  zerbrochener  Topfe  {tesiae)  ge- 
machter Fussboden  (Pallad.  1,19,1;  40,2). 
Dasselbe  wie  Mr.  1. 

Pavoiuic«iim  sc.  opus  oder  iectum. 
Eine  Art  die  Ziegeln  oder  Marmortafeln 
über  einander  zu  legen,  ähnlich  der  an 
den  Ddehern  aller  Häuser  in  England,  Hol- 
land und  Deutschland,  wo  die  Ziegeln  an 
dem  einen  Ende  abgerundet  sind,  so  dass 


sie,  wenn  der  eine  über  den  andern  ge- 
legt wird,  wie  die  Federn  in  dem  Schwänze 
eines  Pfauen  aussehen,  wie  man  an  dieser 
Abbildung  sieht  nach  einem  Stückchen 
Dach,  welches  man  auf  dem  Forum  des 
Trajan  ausgegraben  hat  (Plin.  H.  i\. 
XXXV  I ,  44). 

Pazillns  (tcaoaaXog).  Ein  kleines 
scharf  zugespitztes  Stückchen  Holz,  z.  B. 
ein  in  die  Wand  geschlagener  Pflock,  um 
Sachen  daran  zu  hängen  (Varro  ap.  Non. 
#,  V. )  oder  um  ein  hölzernes  Gestell  zu 
tragen  (Columell.  VHI,  8,  3);  ein  Pflan- 
zer {\d.  IV,  16,  3). 

Pecten  (xTftff).  Ein  Kamm  von  Bux- 
bauraholz  (Marl.  XIV,  25;  Ov.  Afet.  IV,  311) 
oder  Elfenbein  (Claud.  Nupt.  Honor.  ei 
Mar.  102).  Die  Abbildung  stellt  einen 
engen  Kamm  dar(</en*o  rfen^e.  Tibull.  1.9, 
6S)  nach  einem  alten  Original  von  Bux- 
baom;  er  hat  eine  mit  Gold  eingelegte  El- 
fenbeinplatte zwischen  den  beiden  Rei- 


hen Zahnen,  die  ansserordentlich  fein 
und  gleichmässig  geschnitten  sind.  Auch 
brauchte  man  einen  weilen  Kamm  {rarvs 
pecten)  beim  Haarschneiden,  der  unter 


die  Scheere  gelegt  wurde,  damit  die  Haare 
nicht  zu  lief  abgeschnitten  wurden  (Plaut. 
Capi.  II,  2,  IS). 

2)  (xFpx/ff).  Ein  Instniment  mit  Zäh- 
nen wie  rin  Kamm,  den  die  alten  Weber 
zu  demselben  Zwecke  gH»ranrhlen,  wie 
unsere  jetzigen  die  Kammlade  gebrau- 
chen, nämlich  um  die  Fäden  des  Gewebes 
eng  an  einander  zu  pressen,  indem  sie 
die  Zähne  desselben  zwischen  die  Fäden 


r 
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des  Aufzugs  stecken  und  den  Kamm  nach 
der  einen  oder  andern  Seite  bin  schieben, 
je  nach  der  Richtung,  nach  welcher  das 
Gewebe  hingedruckt  werden  so\\{0\.  Met. 
VI,  5S;  Virg.  Aen.  VII,  14).  Die  Abbil- 
dung ist  nach  einem  ägyptischen  Original 
aus  einem  Grabe  bei  Theben,  nnd  wird 
jetzt  im  Briti.schen  Museum  aurbew{|hrt. 

3)  Eine  Bürste  mit  eisernen  krummge- 
bogenen Spitzen  (pecten  unctut,  Claud.  in 
Eutrop.  II,  3H2),  die  man  zum  Krämpeln 
der  Wolle  oder  des  Flachses  gebrauchte 
(Plin.  H.  N.  XI,  27). 

4)  Ein  Rechen  oder  eine  Harke  znm 
Heumachen  mit  weit  auseinanderstehen- 
den Zinken,  rarus  pecten  (Ov.  Hern.  Am. 
192). 

5)  Ein  Instrument  von  Eisen  mit  Zähnen 
wie  ein  Kamm,  dessen  man  sich  in  eini- 
gen Theilen  des  alten  Galliens  und  Italiens 
statt  einer  Sichel  bediente  ifalx),  um  von 
dem  stehenden  Korn  oder  sonstigem  Ge- 
treide die  Aehren  vom  Stengel  zu  trennen, 
ohne  den  Halm  abzuscheiden  (Columell. 
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II.  2«,  3;  Plin.  H.  S.  XVIII,  72).  Vgl. 
Falx  flenticulata  und  Mevfjn. 

o)  Ein  kleines  Instrumeul,  uiildemmau 
die  Sailen  eines  Saileniuslniinents  schlug 
Virg.  Aen.  VI,  «47;  Jov.  VI,  3S2).  Viel. 
leichUvar  es  dasselbe  wie  das  Plectrum 
(s.  d.  VV.),  oder,  iiai  li  den  .mdcrii  Hcdeu- 
lungen  dieses  NVoiies  zu  si  lilifs>«i'n,  etwas 
compiiciiier,  d.  b.  mii  luelueieu  Zab- 
neD  anstatt  einer  eioiigeo  Spitze;  alleiii 
es  fehlt  an  allem  Beweise  fAr  diese  Con- 
jcctur. 

7)  Eine  Figur  im  Tanze,  idior  deren  ei- 
genUicben  Cbarakler  wir  jeducb  t;ar  uichls 
wissen  (Slal.  Ach.  II ,  159). 

Paetonle  {^fii9'mQd%iov ^  %«q8io- 
cpvla^y  yvaiov),  Eigeniii r Ii  das  Vor- 
derblalt  eines  Kfirasses  (s.dic  Fisiir  links 
auf  der  Abbildung),  welches  die  Urusl  und 
den  oüeruTlicil  desÜaucbes  bedeckte  und 
mil  Tragbftndern  anf  den  Schnllern  und 
inilSchnallenoderQiarniereQ  autdenSei* 
tcn  mit  einem  andern  Blatt  verbunden 
wurde,  welches  den  Hucken  b»'<lerkle  und 
weiches  die  Figur  zur  Itecblen  auf  unse- 
rer Abbildung  darstellt,  obgleich  das 


\N  ort  auch  den  ganzen  Kürass  bezeichnet 
(Varro L.  V,  116;  Plin.  B.  N,  XXXIV, 
iS;  Polyb.  VI,  2S).  Die  Griechen  nannten 
Jedes  dieser  Blfttter  yvaXov .  das  hintere 
«owol  wie  das  vordere;  allriii  die  Homer 
-scheinen  Tur  die  hinlere  lialfle  kein  be- 
.sonderes  Wort  gehabt  zu  haben. 

Pnawrina.  Bei  den  Römern  ein  Vieh- 
jDdster  im  Grossen.  Er  halle  die  Staats- 
weiden  im  Pacht,  auf  denen  er  grosse 
Tiehheerden  weidete  und  aufzog  (Cic. 
n-rr.  II,  ö;  Liv.  X,  23.  Vgl.  Varru  H.H. 

ni.i,ü).  ,  ^ 

FtdiM  (Mil).  Allgemeiner  Ausdruck 
fftr  eineSchUnge  oder  einenFall>irirk.  wo- 
mit man  Vögel  oder  wilde  Thiere  bei  den 
Heinen  finK  (Virg.  Oeoig.  1,  307;  Liv. 
XXi ,  30).  Mitunter  steht  es  ancb  von  den 


einem  Menschen  angelegten  BeinscbcUen 
(IMaut.  I'oen.  III .  1,  11). 

2)  PeJiva  dcntata  {noödyQa^  noÖo- 
atqdßri).  Eine  besondere  Art  Falle,  de- 
ren sich  die  allen  Jäger  zum  Fangen  der 
Hirsche  und  Hebe  bi'dienlen  (Gral.  Cyneg. 
92);  eine  Beschreibung  derselben  giebtXe- 
no|)h(tn  (Cyneg.  9,  12 — 20;  Cyrop.  I,  6, 
2S)  und  Pollux  (V,  32  — 34).  Sie  bestand 
ans  einem  mnden  Rahmen  von  Hola,  der 
ringsum  mil  hölzernen  und  eisernen  Spitzen 
besetzt  und  in  dessen  Milte  eine  Sehleife 
angebracht  war,  «lie  aus  einer  langen 
Schnur  bestand  und  au  deren  anderem 
Ende  ein  schwerer  Holikloli  beTesligl  war. 
DieFallewurde  Aber  ein  hierzu  besonders 
gegrabenes  und  mil  Erde  betleck te>  Loch 
gestellt,  und  der  Klotz  in  einem  andern 
nahe  dabei  beündlichen  Loche  versteckt. 
Wenn  nun  der  Hinch  anf  die  Falle  trat, 
so  stachen  ihn  die  S|dlien  in  den  Fuss, 
den  er  in  Folge  hiervon  mil  einem  Ruck 
zurfickzog.  Jetzt  schlug  die  Falle  zu,  die 
Schlinge  w  and  sich  um  sein  Bein,  und  nun 
hing  ualüilich  auch  der  Klotz  daran«  der 
dadurch,  dass  er  anf  der  Erde  schleifte. 
Steine  veirttckte  und  überhaupt  dentliche 
Spuren  anf  dem  Boden  zurücklless,  den 
Ja^'er  bald  auf  die  Spur  brachte,  wahrend 
er  zugleich  den  .schnellen  Lauf  des  Hir- 
sches bedeutend  hemmte.  Denn  wenn  er 
an  einem  Vorderbeine  hing,  so  musste  er 
bei  jedem  Sprunge  dem  Thiere  au  die 
Brust,  an  den  Hals  oder  den  K(»pf  schla- 
gen ;  sass  er  au  einem  Hinterbciue,  so 
schlug  er  ihn  unaafhöriich  gegen  die  Len- 
den oder  gegen  den  Bauch;  bisweilen, 
wenn  der  Lauf  über  grosses  Gestein  oder 
ßaumslümpre  ging,  konnte  er  das  Thier 
geradezu  zum  Stillstehen  zwingen.  Einer 
dieser  gauz  ähnlichen  Falle  bedienen  sich 
in  demselben  Zwecke  noch  jettt  die  Ara- 
ber (Wilkinsou,  Manners  and  Custoins 
of  Ancienl  Egypiians  Vol.  III,  p.  fi} ,  die 
sie  wahrscheinlich  von  den  allen  Aegyp- 
tern  uberkommen  haben ,  so  dass  wir  als 
gewiss  annehmen  können ,  dass  sie  meh- 
reren Völkern  des  Alterthums  gemein  w  ar. 

Podiseqoi.  Scla\en  beiderlei  Ge- 
schlechl<.  die  ihre  Ib-rren  oder  Herrin- 
nen, so  oft  sie  ausgingen,  begleiten  muss- 
teu. .  Sie  bildeten  eine  besondere  Klasse 
nnd  halten  ihre  besonderen  Geschifle,  die 
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sich  z.  b.  von  denen  der  anieamhuluneti 
und  der  nomenclatores  unlerschieden,  die 
iLÄntpediaequi  waren,  obgleich  sie  ebeo- 
falls  ihre  HiTr.  n  ;nisserha!h  begleilelen 
(C.nii  Nfpos^^/.  i:;;  Plant,  ./«f.  1,3,  3-2). 

Fedum  {thoqvvji,  layiaßölov).  Eiu 
Schdferbakeu,  wooiil  der  Schäfer  die 
Schafe  oder  Ziegen  beim  Beine  faml;  aof 
Kiins^tirerkeD  wird  er  nuni  r  als  ein  ein- 
facher, nn  einem  Km!  _  krQmmler  Slah 
dargf^t»'!!! .  gleit  Ii  d.-)  vui^tehendeu  Ab- 
bilduti^  nach  einem  pompejaoiscben  Ge- 
niAlde,  wo  ihn  Paris,  der  phrygiiche Schä- 
fer, Irtgl.  In  dieser  Gestalt  legen  ihn  Dich- 


C 


Icr  und  Künsller  anrh  ilcn  nntiljrjicii  dt  «, 
Feldes  bei,  dem  l'an,  den  Faunen,  Salyru 
udU  der  Thalia,  der  Nnse.  die  der  lind- 
lichen und  komischen  Poesie  vorstand  (Fe- 
^iij-.  s.  v.  \  Virg.  Ed.  V,  sh;  Serv.  ad  l.). 
EiiM  ii  ähnlichen  Slock .  aber  kürzer  und 
»lärker,  trtigrn  auch  die  Jager  und  Bauern 
im  Alierihuin .  womit  sie  die  Hasen  war- 
fen nnd  tödleten  (Theoer.  Id.  IV,  4');  VII, 
m),  woher  anch  der  letztere  der  It.  i.l.  n 
.ingrfnhrten  griechischen  Nnmrn  nilirt. 
Mil  Hecht  iracen  ihn  daher  auf  Kunsluer- 
keu  dicCenlauren,  die  oft  dargestellt  wer- 
den mit  einem  todten  Hasen  in  der  einen 
und  einem  kunen  pedum  in  der  andern 
Hand,  um  ihr  grosses  Gefallen  an  der  Jagd 
auzndpul«'». 

Pegnun^Äi^y^ittj.  EigcuUich alles,  was 
ans  msammeDgcfugten  Brettern  gemacht 
ist;  daher  in  besonderer  Bedeutung  eine 
Maschine  auf  iln  nüliiie  iiu  Thfalcr,  im 
Amphilhalcr  odrr  \so  sonst  ein  Schau- 
spiel aufgeführt  wurde,  wenn  eiu  plotz« 
lieber  oder  wvnderbarer  Scenenwechsel 
statlfindeo  solUc.  Die  Maschine  war  von 
Holz  und  eincerichtet,  das«?  sie  sich 
durch  im  Innern  angebrachte  Federn  und 
Gewichte  öITnete  oder  >thloss,  sich  aus- 
dehnte oder  zusammenzog ,  grösser  oder 
kleiner  wnrde,  oder  überhaupt  eine  von 
der  ursprünglichen  ?anz  andere  Cestalt 
ann.ilHu.  Sie  war  also  ahnlicli  den  Ma- 
si  hm.  n  die  auf  unseru  Thealern  bei  Zau- 
ber- und  Feenstücken  nnd  bei  Dartflellnng 


^un  grossarligen  Scenen  angewandt  wer- 
den, wozQ  das  pe^pmff  der  Alten  als  Muster 
diente  (Senec.  Ep.  SS;  Claiid.  Matt, 
T/ieod,  325;  Phaedr.V,  7,  7;  Snet.  Cümd. 

31). 

2)  In  einem  I'rivalhause  hiessen  ver- 
schiedene Meoblen  pegma,  z.  B.  im 
Atrium  der  Schrank,  worin  die  Bilder  der 
Vorfahren (iwfl^'ntf*  majorum)  aufgestellt 
war'tc  fbenso  ein  Bücherbrett,  ein  F^uf- 
fel  elc.  ^Auson.  Epigr.  26;  Cic.  ad  Ali. 
IV,  8;  L'lp.  Dig.  33,7,  12). 

Viipnarea.  Gladiatoren,  die  auf  einem 
pegina  in  das  Ainphifhealer  eingeführt 
wurden  und  welches  sich  dann  mit  einem 
Maie  veränderte ,  so  dass  es  z.  B.  eine 
Höhle  darstellte  mil  wilden  Thieren,  zwi- 
schen die  sie  geworfen  zu  sein  schienen 
(Suel.  Cdl.  Ml'  in  »I  i  da*:  Wort  sjcli 

nur  in  dieser  Stelle  lindfl  nnd  dl»'  l.c^iirl 
zweifelhaft  scheint,  su  darf  man  diese Kr- 
klirung  nur  fAr  eine  wahrscheinliche Con- 
je«  liir  halten. 

Pelecinon  'Vitrnv.  IX, '»"i.  Eine  von  den 
verst  lii(''i<-nrn  Arten  alter  Soouenahren. 
Wahrschoiniah  ver- 
dankt sie  ihren  Na- 
mcn  derAehulichkeit 
mit  drm,  wa«!  die 
Ti  st  liier  „Schwat- 
öemckwanz "  nen- 
nen, und  ist  wol  her- 
zuleiten  von  dem  grie- 
chischen TtflsuLVog, 
was  diese  Bedeutung 
hat.  Ganz  besonders 
wird  diese  Vermntbung  bestitigtdnrcbbei- 
gefflgte  Abbildnni.',  die  von  Lambecius 
publicirl  wurde  {Append.  nd  Lihr.  IV. 
Comment.  p.  2S2).  und  deren  Spitze  ganz 
die  Form  eines  Schualbenschwaozes  hat. 

Poll«  (iraiUaxij).  Eine  Prao,  die  in 
einem  strafbaren  Verhältnisse  lebt  mit  ei- 
nem  verheiralheten Manne,  f>d»  r  tnil  einem 
solch'  Ti.  der  mil  einer  andcni  Kran  die 
ConcuhUiis  genannteVerbinduDg  eingegan- 
gen war  {Dig.  50,  1«,  141;  Becker,  ßäl- 
lus). 

Pellieulatus.  Mit  Haut  oder  Leder  be- 
deckt, namentlich  von  einer  Flasche  oder 
einem  Kruge,  worin  Fruchte,  Eingemach- 
tes oder  andere  derartige  Sachen  aöfbe- 
wahrt  wurden,  die  sieh  »or  hielten,  wenn 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


I 


454 


PBLLITU8. 


keine  Lufl  dazu  kumnieii  konnte,  wie  in 

nebenstehender  Abbil- 
dung nach  einem  pom- 
pejanischen  Gemälde, 
wo  man  die  Enden  der 
ledernen  Decke  unter 
dem  Deckel  hervorra- 
gen sieht,  der  mit  durch 
die  Henkel  gezogenen 
Bfindern  festgebunden 
ist  (Columell.  \II,  46, 
5  ;  39.  2.  und  40,  l). 
Pellitu«.  Mit  Pelz  oder  Haut  bekleidet, 
wie  sich  die  nordischen  Volker,  die  Grie- 
chen im  heroischen  Zeitalter  und  die  Hu- 
mer in  den  ältesten  Zeilen  gewohnlich 
kleideten,  und  was  auch 
später  noch  von  dem  Land- 
volke und  anderen  beibe- 
halten wurde,  wie  Jägern, 
VogelslelltTn,  die  ihr  Leben 
im  Freien  jedemVVilierungs- 
wechsel   aussetzten  (Liv. 
XXIII,  40;  Ov.  Poni.  IV. 
b,  N3;  Propert.  IV.  l .  Ii). 
Auf  Kunstwerken  sieht  man 
häuftg  derartige  Kleidiings- 
slrtcke  in  Form  einer  exo- 
mis;  allein  nebenstehende 
Figur,  die  einen  Vogelsteller  nach  einer 
Statue  in  Neapel  darstellt,  trägt  eine  Tu 
iiika,  mit  einem  amictus  darüber,  beides 

von  Pelz.  , 

Pelluvi»  od.  Pelluvitun  {noöavi  rrriyp). 
Ein  Waschbecken  /imi  Waschen  der  Fiisse, 
zum  Lnlerschied  von  malluvium,  ein 
Becken  zum  Waschen  der  llandc  (Festus 
t.  ».)•  Die  Abbildung  nach  einem  pompe- 


TKLTABTA. 

Ined.  N.  161)  zeigt  die  alle  Amme,  die 
Ulysses  in  einem  Becken  von  ähnlicher 
Form  die  Fiisse  wäscht. 

Pelta  (TTf'irijV  Ein  kleiner  und  leich- 
ter Schild  aus  demselben  Stoff,  wie  die 
cftra  (Liv.  XXVIII.  :.) .  nämlich  von  Holz 
oder  Flechtwerk  mit  Leder  überzogen,  aber 
ohne  Melalleinfassung.  Seine  Form  war 
bisweilen  elliptisch ,  wie  der.  welchen  die 
eine  der  beiden  weiblichen  Figuren  auf  der 
folgenden  Seite  trögt;  gewöhnlich  aber  war 
er  oben  abgestumpft,  mit  einem  oder  zwei 
halbrunden  Ausschnitten,  wie  die  vorste- 
henden Figuren  nach  alten  Originalen  ge- 


janischen  Gemälde  stellt  Cupido  dar,  der 
dem  Adonis  ein  Fussbad  bereitet,  welcher 
auf  dem  Original  vor  dem  Becken  sitzt; 
und  ein  Basrelief  bei  Winkelmann  (3/on. 


zeichnet  sind;  daher  sein  charakteristi- 
sches Beiwort  lunata  (Virg.  Aen.  I ,  ifw  ; 
vgl.  Varro  L.L.  VII,  43).  In  dieser  Form 
erscheint  er  besonders  bei  den  Amazonen 
und  den  asialischen  Volkern  (Quint.  Smyni. 
I,  147  — 11'»);  denn  derThracische  Schild, 
der  auch  pelta  hiess  (Herod.  VII,  75),  weil 
er  aus  demselben  leichten  Material  bestand, 
war  viereckig  und  dachziegelartig,  gleich 
dem  römischen  scutnm,  aber  von  gerin- 
gerer Grösse.  S.  Parma  '1  und  die  Figur 
rechts  in  der  folgen<len  Abbildung. 

Pelt&aU  {nsXxaazr^g) .  Im  Allgemei- 
nen ein  Soldat,  welcher  den  kleinen 
leichten,  pelta  genannten  Schild  trägt; 
speciell  aber  nannte  man  so  auch  ei- 
nen Theil  der  Truppen  im  griechischen 
Heere,  die  diesen  Schild  Inigen  (Liv. 
XXVIII,  5;  XXXI.  36)  und  die,  ursprüng- 
lich aus  thracischen  Söldnern  be«.tebeiid, 
von  Iphikrales  unter  die  regulären  atheni- 
schen Truppen  aufgenommen  wurdeu  (Xen. 
Hell.  IV,  4,  16;  V,  12).  Ausser  der  pelia 
trugen  sie  ein  Messer  oder  einen  Degen, 
aber  keinen  Harnisch  (Herod.  VII,  75), 
und  standen  also  in  der  Mille  zwischen 
den  Schwerbewaffneten  {onXitai)  und 
denen,  die  gar  keine  VertheidignngswaÜB« 
führten  (^tlot ,  Polyb.  V.  22.  23.  25).  Die 
Figur  des  Priamus  zur  Linken  auf  nach- 
stehender Ablüldung  nach  einem  Marmor- 
basrelief zeigt  einen  asiatischen  peltasta, 
dessen  Kostüm  genau  mit  Herodot's  Be- 
schreibung (/.  c.)  übereinstimmt:  und  die 


Google 


FSLTATA. 


FKMICILLUM. 


455 


lor  Recbten  nacb  eioer  TerracoUalampe 
teift  eiiieo  Gladiator  aus  der  Klasse  der 
s.  g.  Thracei,  die  wie  die  lIiniciacheD 


Soldaten  gerflstel  waren «  und  kann  des- 
halb als  ^rpus  des  Kostüms  un«l  der  Ru- 
slnng  dieser  thracischea  Pdlasleo  aoge- 
sehen  werden. 

Peltata.  im  allgcineiDeo  doe  Frau, 
welcbe  den  kleioeii  leicbleo,  pelta  ge- 
Damten  Schild  trägt,  namentlich  a!)er  he- 
xeichnet  es  eine  Krie^-erin  aus  .ieni  Stamme 
der  Amnzoneii,  denen  derselbe  als  Natio- 
nal walle  von  Dich  lern  und  KünstlerD  all- 
gemein  beigelegt  wird  (Ot.Äer.  XXI,  117; 

11,14,2;  Marl.  IX,  102.  V.l  Siat. 
Theb.  XII,  761,  «o  peltifera  in  derselben 
fiedentung  gebraucht  ist).  Die  Abbildung 


Wascbco  diente,  sowol  fttr  Personen  als 

für  beliebige  andere  Sachen.  Deswegen 
umfasst  es  als  allgemeiner  Ausdruck  alle 
die  verschiedenen  besonderen  Arten ,  für 
die  man  noch  besondere  Bexeichnongen 
bal,  s.  B.  das  MoOMofiaR»  das  peUuviwn 
(s.  die  Abbildungen  u.  diesen  Worten)  und 
andere  (s.  da»;  Verzeichniss  derselben  in 
der  syslemaliscbeu  üebersicht).  —  (Non. 
Marc.  8.  ü.  Varro  L.L.  V,  119;  Pelr.  Sai, 
70,  S;  Ja?.  VI,  441). 

Penates.  Hausgötter .  die  man  Für  die 
Schöpfer  und  Spender  des  ganzen  Wohl- 
standes und  der  Clücksgüter  einer  Fami- 
lie oder  einer  ganzen  Gemeinde  hielt,  und 
welche  dann  die  Genien  desFamilieobeer- 
des(/flr«#) beschützen  und  erhallen  mnss- 
ten.  Es  isi  nicht  klar,  ob  alle  Götter  oder 


PCMATtt 


flelU  zwei  Amazonen  darnnrli  einem  Mar- 
Hinrhasrelief,  die  eine  zur  Linken  mit  ei- 
nem pelta  lunala  von  der  gcwöhalichsten 
Form,  die  andere  mit  einem  ofalenScUM« 
den  man  nur  sehr  selten  begegnet. 

Pflvis  («Ais).  Ein  Becken  in  dersel- 
ben ausgedehnten  Bedeutung,  die  auch 
unser  Ausdruck  hat,  d.  h.  ein  grosses 
rundes  und  oben  sehr  wellas  Geflss  (da- 
her paiida,  Inn  III,  tn)»  weldies  snm 


welche  von  ihnen  als  Penaten  verehrt 
wurden,  dt'ini  es  werden  viele  derselben 
beiderlei  Geschlechts  als  solche  erwähnt, 
Jupiter,  Juno,  Minenra,  TesU,  Neptoo, 
Apollo  etc.,  aber  jede  Familie  verebrle  ei- 
nen oder  mehrere  derselben,  und  ihre 
Bilder  wurden  im  Innern  des  Hauses,  in 
dem  tablinum  aufbewahrt,  welches  hinter 
dem  atrium  lag  (CIc.  N,D,n,V;  Ma- 
crob.  Sai,  Hl,  4;  Varro  ap.  Arnob.  III, 
Jo):  Scrv.  flrfVirg.  Aen.  11,296.325).  Die 
Penaten  werden  auf  Münzen  und  Medail- 
len in  verschiedenerweise  dargestellt j  in 
vorstehender  Abbildung  aas  dem  vatlka« 
nischen  Virgil,  wo  die  Namen  darftber 
geschrieben  sind,  erscheinen  sie  als  Greise 
mit  verschleiertem  Haupte,  wie  ein  Prie- 
sler  beim  Opfer. 

Pemcillom  oder  PaofiUlni  (wahr- 
scheinlich fttßdiWf  Clearch.  ap,  Athen. 
XV,  35).  Ein  Malerpinsel  (De.  Or,  »; 
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(jiiiiit.  II,  21,  24).  iMiluiikT  waren  sie  aus 
HaareD  gemacht  (PliD.J7.2ir.XXXVlü,7i), 
bisweilen  aus  den  laogeo  dflooen  Fasern 
eines  gewissen  Si  livvainmes  (Plln.  //.  A'. 
1\,  69).  Die  Abltildnng  zeigt  einen  Tlu-il 
einer  weiblichen  Figur 
naeh  einem  römischen 
Hnsrelier,  welche  dem 
M.  Varro  einen  Piii'-el 
nherrei(  hl  niil  Aiis|>ie- 
luug  au[  eines  seiner 
Werke,  worin  er  dem 
Texte  die  Portraits  be  • 
nihmter  Männer  heipe- 
Injil  hülle.  Die  ei<:cntliche  iJi'dfuInng  des 
oben  als  S)  nunyiu  augefuhrlen  griechischen 
Wortes  ist  zweifelhaft,  nnd  es  ist  auf  ver- 
schiedene Weisen  erklärt  worden;  allein 
da  es  von  i\Trrhasius  fiehrauchl  wird  in 
einer  Slrjje,  die  \on  den  Wirknnu'en  der 
Farbe  hundell,  die  selbst  bei  eiuigeu  en- 
canstiscbeo  Verrahrongsarten  in  flftssigem 
Zustande  mitdem  Pinsel  anfgetragen  wurde 
(s.  Encausticn) ,  so  ist  es  sehr  wnhr- 
si  heiiilich,  dass  die  ihm  von  uns  gegebene 
Erklärung  die  richtige  ist. 

gwilwilawunf  m.  Das  Ende  oder  der 
Zipfel  eines  losen  fliegenden  Gewandes, 
wie  der  chlnmys  oder  des  pallium,  der 
herabhängt  und  dem  Haarbüschel  an  ei- 
nem Schwänze  gleicht  (Eunius  Lucil. 
Caecii.  ap.  Non.  8.  v.). 

PanienlM(IMin.//.iV.XXXV,36.li).Ein 
Ma!er|)insel,  Dasselbe  wie  Pe  nie  Hl  um, 
was  einige Ansgabeii  an  dieser  Slellehaben. 

2)  Eine  Bürste  zum  Abslauben,  die  man 
ans  dem  Haaitflsehel  eines  Enhschwanie« 
nachte  (Plant  Mtn,  I ,  i .  i ;  II ,  3,  4ft). 

Ftnna.  Eine  grosse  Feder  ans  dem 
Flügel  oder  dem  Schwänze  zun)  l  fitcr- 
schiede  von  pluma^  der  kleinen  Feder, 
wie  die,  welche  den  ganzen  Körp«r  des 
Vogels  bedecken  (Coluaell.  VIII,  3, 10). 
Sie  wurde  zu  verschiedenen  Zwecken  ge- 
braucht: die  ganze  Feder  nun  Alistauheu 
nnd  [(einigen  von  kleinen  Ecken  und  \Vin> 
kein  (Pallad.  iVov.VIU,  l);  aus  dem  Tor- 
dem  hvmartigen  Theile  machte  man 
Zahnslocher  (Marl.  XIV,  22);  aus  der 
Fahne  machte  man  einen  Flug»'!  (ola)  an 
den  rfeil  (Ov.  Met.  VI,  258) ,  der  die  Spitze 
desselben  gerade  hielt  und  ihm  die  Rieh- 
long  Im  Flage  gab.  S.  Sag  Uta, 


2)  Eine  Schreibfeder  (Isidor.  Oriff.\\\\ 
3),  wie  nebenstehende  Abbildung  nach  da» 
Säulen  des  Tn^an  und  des  Anlonin.  aaf 
denen  beiden  fnan  sie  in  der  Hand  einer 
weibliclieti  Figur  sieht,  wi'lche  die  Viclo* 
ria  darstellt  und  die  damit  beschäf-  . 
tigl  ist,  die  giftcklichen  Kriegsthaten  v\ 
dieser  Kaiser  auf/nzeichnen.  Uebri- 


geus  wiirtli*  (li<-  Feder  nun  Schrei-  V 
ben  auf  l'ngamenl  oder  Tapier  ver- 
haltnissmassig  erst  spät  gebraucht, 
indem  man  sieb  in  den  frdhesten 
Zeiten  ausschliesslich  nur  des  Roh- 
res {mundo,  cnlamus)  dazu  bediente. 
Beckmann  in  seiner  rieschichtc  der  Er- 
findungen giebt  das  5.  Jahrb.  als  die  Zeit 
ihrer  Einführong  an ;  allein  er  kennt  nur 
ein  einziges  Kunstwerk,  auf  dem  sie  dar- 
gestellt  ist,  nfimlich  die  Slatue  der  Güttin 
Egeria  (tlr*  tjov.  Thcsaur,  Autirj.  Gr.  2. 
II.  2b),  wobei  er  es  für  wahrscheinlich 
halt ,  dasB  die  penna  von  spAtertr  Hand 
zugefügt  sei.  Nehmen  wir  diese  Vcnno- 
thnng  alsThatsache  an,  so  fragt  sich  nnr, 
wa«i  mit  den  lit  itlen  oben  angeführten  Rri- 
spielen  zu  luucheu  sein  wird.  Da  sich 
der  fragliche  Gegenstand  anf  beiden  Sto- 
len etwa  in  der  Mitte  derselben  findet,  d.  h. 
ohngefähr  üo  Fuss  hoch  über  dem  Roden, 
so  würde  es  eiuf  Thorheil  sein,  weno 
man  auuehmeu  wollte,  dass  mau  jeiu«ilä 
ein  Geräste  von  dieser  Höbe  aofgeachlagen 
habe  um  dieses  nnbedeatendo  Ding  hin- 
zuzufügen. Es  ist  also  augenscheinlich, 
dass  man  sich  wenigstens  seit  dem  An- 
fange des  2.  Jahrb. ,  wo  die  Trajaussdole 
errichtet  wurde,  der  Schreibfeden  be- 
diente, w  enn  sie  auch  erat  spiler  in  allge» 
mciticn  MrliraiK  h  kamen. 

Pennipes.  Mil  Federn  oder  Fiugeln  an 
den  Fussen;  ein  Reiwort  des  Merciir  und 
des  Perseos  (CatnII.  6&,  24).  Daaaelbo  wie 
Alipes.  S.  dieses. 

Fensilia.  S.  Morreum  und  ü^r* 

tus,  3. 

Penamn.  Das  was  als  Aufgabe  abge- 
wogen wird;  namentlich  steht  es  tob  der 

Arbeit  der  Frauen,  weil  einer  jeden  Seit* 
vin  täglich  eine  Quanliliil  W<dle  zugewo- 
gen wurde,  die  sie  während  des  Tages 
spinnen  musstc  ^Justin.  1,3;  Plaut.  Virg. 
Ov.  S.  Lanipendia. 
ViBtMpMto»  (niPtttwtWfitw).  Ein 
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Fla^JcliPiizuc  von  Holloii  iorhiruli'  zum 
lieben  vuu  Lasten ,  ähnlich  üeui  lieispiel 

d.  W.  Orbieulttt,  nur  nocb  wirksa- 
nier  (Vitrov.  X,2,  3). 

Fentathliua  inivxa^Xov).  Ein  (irtn 
fjrirrhi«irheri  ^•nllchnlf»"  Wort,  uofiir  der 
guie  ialeiutschc  Ausdruck  Quinquer  ■ 
fittm  ht. 

PenUlorlt  sc.  v€tti$>  Ein  Kleid .  wel- 
ches mil  fänf  Streifen  von  floldstirkorei 
culer  iMirjuir  I)e«if'l7t  ist,  wie  wir  n.  li  \V. 
J*aragaudaci\L\dii  haben  ^Aurel.  V u- 
pUt.  49). 

P«it«rii  («fVTijp}};).  Griechiitcher 
Ausdruck  fAr  das  got  Laleiniscbe  Quin- 
queremis. 

Pennla.  S.  Paenula. 

Piplni  ood  Vttplns  («Mov  ttod  «tf- 
arloff).  Ein  aas  dem  GriechiscbeD  ent- 
lehntes Wort  für  einen  Theil  der  weihli- 
lichen  Kleidung,  wofiir  die  Lateiner  den 
eal5precbeadeu  Ausdruck  Palla  hat- 
tflo.  llaeh  Biemer  ist  das  grieehitebe 
W«rt  abfolaileii  von  niXXu  nod  Terwandl 
mit  ^niTcla  und  iniitXoov,  wovon  eben- 
falls das  lateinische  pellis,  palla  und  pal' 
Uum  hergeleitet  wird.  Die  gewöhnliche 
ErUimDg  dieses  Wortes  dorch  Schal 
slAtit  sieb  auf  keine  sicbere  Aotoritil« 
wenn  man  das  Wort  in  dem  jetzt  bei  uns 
gewuhnliclicti  Sinne  nimmt,  und  tril»!  zu- 
gleich nur  eiuvu  uube!»iimmlen  und  unge- 
oaien  Begriff  von  der  Art,  wie  dieses  Klei - 
doogaslttck  getragen  wurde ;  s.  darfiber  die 
Erklärungen  und  Abbildun^'en  n.  d.  W. 
Palla,  dem  eigentlichen  lateinischen 
Ausdrucke  für  Peplum. 

Da  diese  Eriilaning  und  Beschreibung 
des  pephan  im  Widerapnieb  alebt  mit  den 
Ansichten,  die  man  gewöhnlich  davon  hat, 
so  scheint  es  noiliig,  dass  wir  knrz  die 
Hauptgründe  für  unsere  abweichende  An- 
sicht darlegen,  und  da  das  fragliche  Klei- 
dongsatOck  eigenllicb  ein  grieebiacbea  ist, 
so  mdasen  wir  seinen  eisenllichen  Cha- 
rakter in  d«'n  S(  briften  und  Gebräuchen 
dieses  Volkes  aufsuchen. 

1)  Poliux  (VII,  49,  &0)  beschreibt  das 
pephm  als  ein  anaaeblieasUcb  den  Frauen 
zukommendes  Kleidongsatörk .  und  wei- 
ches zugleich  als  tunira  und  als  paliium 
diente  (wie  das  lateinische  tunicopnllium 
—  inCßXjiyia  xal  %tx<av  ....  to^rifia 


ö^iarl  dinXovv  rr^v  yofi'av,  log  iv8v- 
vai  %s  %al  inißakkta&at).  -  2j  Der 
ScboKast  in  Homer  (II.  V,  734)  sagt,  e» 
sei  eine  tnnica,  die  nicht,  wie  die  gewöhn- 
liche, über  den  Knpf  gezogen  wurde  (m- 
diitus'^.  sondern  die  rnnn  nnl  Hrorln'ii  Ite- 
fesiigie  [ywamtLOV  ivÖviiu  xovTtazi 
Xittßvu,  09  019»  ipidvopto  du*  §9$^ 
arapoviiirvo).  —  S)  Easlalhius  {ad  Od. 
IS.  p,  1S47)  beschreibt  das  peplum  als  eine 
vro«i('  Decke,  die  die  ganze  linke  Schul- 
ler einhüllte,  und  deren  einer  Theil  auf 
dem  Bftcken  der  Person  berabhing.  wSb- 
rend  der  andere  Theil  »orn  hernieder* 
hing,  bis  sie  an  der  rechten  Seile  zu- 
sarni!ien«lie'«i-en .    un  sie  «.m  \rrlMni(l»'n 
wurden. sodass SehnlleriHid  Ann  frei  blie- 
ben (fi^ya  niQtßoXaiov,  <ntin09t69 
ap/arcpov  mfiov,  %ttl  ^ungoß^w  «erl 
hniaO^iv  avvdyov  rag  dvo  Ttxigv- 
yag  eig  zrjv  Se^iav  nXsvgdv,  yvfi' 
V7JV  icov  Ti)v   ÖB^idv   XttQa  xal 
tw  »1109),  Die  Abbil- 
dung naeb  einer  Stalne 
aus  Ilerculannm,  die  zu 
derselben  Crnppe  gehört 
wie  die  beiden  u.  d.  W. 
Palla,  bietet  ein  auffal- 
lendes Beispiel  tu  den 
Worten   des  Eustathius, 
indem  es  uns  den  Cha- 
rakter dieses  Gewandes 
und  die  Art,  wie  es  getra- 
gen wurde,  leigt,  nur  mit 
der  Ausnahme,  dass  er  die 
zweite  Agraffe  nicht  auf  dif  Srhidler.  «iMri- 
dern  unter  den  Arm  seizt,  so  dass  es  einen 
exomis  bildet,  wovon  man  ein  Beispiel  fin- 
det in  Hope  {CaHimea  Vol.  11,  p.  190), 
woraus  man  schliesscn  kann,  dass  beide 
Arten  in  Gelirnnch  waren.  Jedenfalls  aber 
ändert  dieses  durchaus  nichts  an  dem 
Gmndcharakler  dieses  Gewandes.  —  4) 
Xeoopbon  (C^.  V,  1,  6)  enftblt,  das» 
Pantbea  in  befligem  Schmerz  ihr  pephtm 
zerriss  —  nfginatf^gfi^ato  rov  avoa- 
%tv  ninXov ,  uas  nicht  einfach  heissl 
„sie  zerriss  ihr  Oberkleid'*,  wie  es  die 
Udwrselier  wiedergeben,  sondern  „sie  ler« 
riss  rings  um  (irtpO  ^^^^  obern  Theil 
(t6  vvcod'iv'»  ihres  pf'pluin^\  d.  h.  den 
oben  nbergesehlagenen  Theil.  der  dieDrust 
und  den  Rucken  bedeckte.  Man  wird  alles 
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diese«  leicht  verstehen,  wem  mm  an  ein 
Gewaod  dankt,  itanlieh  dam  anf  voriger 
Abbildang,  was  sich  aber  schwer  erklären 
lässl,  wenn  man  das  peplum  für  einen 
Schal  hall,  der  den  Kopf  bedeckle  uud 
TOD  da  herab  am  deo  Körper  fiel.  Wih* 
r»d  diaaaa  Anabrnelia  tod  Schmerz ,  sagt 
XenophoD,  war  ihr  Gesicht,  ihr  Hals  und 
die  Hände  den  Blicken  der  llmslehendcn 
ausgesetzt  (vgl.  Eurip.  üec.  5ö«»— 5<)0), 
woraus  die  ErkUrer  deo  SeMnaa  tielien, 
daaa  das  pephtm  deo  Kopf  und  die  Hände 
wie  ein  Schal  bedeckle:  allein  das  ist 
ein  Irrlhum,  da  <lie  griechischen  und 
römischen  Frauen  ebensu  wie  die  Asia- 
Uunen  noch  eineo  besoodero  Schal  oder 
Schleier  {amietmi)  Ober  das  pepbm  tni- 
geo  (a.  d.  Abbildung  u.  d.  W.  Palla  3), 
ond  dieser  Schleier  ist  es,  der  hei  der  hef- 
tigen Bewegung  der  Pauthea,  als  sie  ihr 
Gewand  (peplum)  zerriss,  wie  or  es  na- 
Iftrlich  ouisste,  von  ihrem  Kopf  und  über 
ihre  Arme  fiel.  —  5)  Griechische  und  la- 
teinische SchriftslellfT  sprechen  von  dem 
peplum  als  von  einem  Gewände,  welches 
bis  auf  die  Fflsse  reicht  nod  auf  der  Erde 
scbleifi  {TQmiB«9  iluMtminlovgy 
Horn.  //.  VI,  443,  peplum  fluens.  Claud. 
Nupt.  Hotior.  122;  Manil.  V.SiiT),  was 
mau  schwerlich  auf  einen  Schul  wird  be- 
riehen können.  —  6)  Ebenso  oennen  die 
Griechen  das  lange  enge  Gewand  mit  bis 
«of  die  Handgelenke  reichenden  Aermeln, 
welches  die  Perser  trinken  ,  und  das  ihnen 
bis  auf  die  Fitsse  reichte  (Aesch.  Per*«. 
474,  1060) ,  wie  die  Römer  ein  Ähnliches 
Gewand  pttUa  nannten,  welches  die  Mosi- 
ker  anf  der  Bühne  trogen.  S.  d.  Abbildung 
zu  Sccpturhus  und  Palla  citha- 
roedica.  —  7)  Das  Peplum  wurde  auf 
der  Schulter  mit  eioer  Broche  befestigt 
wmI  liese,  wenn  es  nicht  ingehakt  war, 
die  Schulter  und  die  Seite  bloss  (Soph. 
TracJnn.  !)2i5— 92s:  Sidon.  Apoll.  Carm. 
lU,  206);  allein  ein  Schal  oder  Schleier, 
deu  man  nur  über  andere  Kleider  trägt, 
wflrde,  aeibü  wenn  man  ihnganiweg- 
oahn).  doch  den  Körper  nicht  bloss  ge- 
zeigt hal)»'n.  —  s)  Ein  Kioidunj^^stöck,  so 
wie  wir  es  u.  d.  \V.  Palla  beschrieben 
haben ,  entspricht  allen  bis  jetzt  angege- 
benen Bedingungen  und  erfcliit  Tollkom- 
men,  weshalb  es  bisweilen  ala  Tnnica, 


bisweilen  als  amiehrt  anfgeführt  wird 

(Marc.  Capell.  6.  amicla  peplo)  ;  weshalb 
es  in  der  Bedeutung  Tcppich,  Vorhang 
oder  Schleier  um  Elwas  zu  bedecken  ge- 
braucht wird;  wie  man  dazu  gekommen  ist. 
ihm  die  Bedenlnng  Schal  nnlennlegen  und 
weshalb  man .  wenn  es  in  der  Procession 
an  den  Panathenäen  gelragen  tvurde.  da* 
von  sagen  konnte,  es  gleiche  dem  Segel 
eines  Schiffes  —  einfach  deshalb,  weil  es, 
wenn  man  die  Agraffen  losBtehlo  und  m 
auseinander  breilele,  weiter  nichts  war, 
als  ein  grosses  viereckiges  Stück  Zeog, 
welches  durch  die  Art  und  Weise ,  wie 
es  gefaltet  und  angelegt  wurde,  wie  ein 
ordentliches  RleidoogsslAck  aussah. 

2)  Das  /»«p/ioR  der  Athene  war  ein  gros* 
ses  prächtig  gesticktes  Stück  Zeug,  wel- 
ches in  Procession  an  dem  Fesle  der  Pa- 
nathenäen getragen  wurde,  indem  es  wie 
ein  Segel  io  seiner  ganzen  Grösse  ausge* 
breitet  war  zwischen  zwei  Stangen,  wie  in 
ähnlicher  Weise  bei  den  Processionen  der 
Katholiken  mitunter  Banner  und  Fahnen 
von  je  zwei  Männern  getragen  werden 
(Plalo  £u%pAr.  p.  60;  Virg.  Cir.  21). 
Aber  wenn  es  der  Statue  der  Göttin  umge- 
hängt wurde,  wurde  es  wie  eine  Palla  ge* 
faltet  und  iimgelhan.  Man  begreift  dies 
leicht  niillelsl  nebenstehender  Figur  der 
Miuerva,  nach  einem Vaseobilde, obgleich 
die  Brochen  auf  den 
Schultern  durch  deo 
äussern  amictus  ver- 
deckt  sind  und  das 
peji^um  mit  einem  Gür- 
tel  susaumiengehalten 
wird,  was  wogen  der 
Lange  de?  obern  tief 
umgeschlagenen  Thci- 
lesnöthig  ist  (rdvav- 
sa^tw  urdadoir),  was 
zugleich  die  Grösse  und 
somit  auch  die  Pracht 
des  StofTes  andeutet 
aus  dem  das  Gewaud 
der  Göttin  bestand.  Viele  andere  Statue  ■ 
der  Minerta  zeigen  ein  äholiches  Kostäm, 
namentlich  eine  im  Miisoo  Chiaramonti  (ta  v. 
11),  dif  ktinen  mnicius  hat;  sie  zeigt  die 
Brochen  auf  beiden  Schultern  uud  ein 
pepüm,  welches  dem  der  beiden  ersten 
Figuren  n.  d.  W.  PaOa  gani  und  gar  eot- 
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sprichl.  r>«T  fiii/igo  L'nlersrhipJ  i-^t  d<»r, 
dasü  das  umgescblageDeSluck  ebenso  weil 
bernntomieht,  wie  bei  fonteheoder  Fi* 
gir,  und  dass  eine  eoge  aegb  Aber  die 
reehte  Schalter  and  onter  dem  linken  Arm 
hinläiin.  wie  ein  hnlfrujt,  welche  d^«s  pe- 
plum  zusammenhall  und  den  Gurlei  er- 
setzt, deo  wir  aof  onterer  Abbildoof  bler 


Pm  («if^a).  Ein  Ranzen,  Habersack 
fOn  Leder,  den  man  an  einem  Kiemen 
Aber  der  Schüller  irug ;  er 
dieote  den  Rdieodeo,  deo 
Baoen  lod  Belllem  om 
Proriant  und  sonstige  nolh- 
wendipe  riopen^lande  dar- 
in zu  tragen,  was  die  cy- 
niscben  Pbiiusopben  die- 
len Dachmaehteo  (Pbidr. 

IV,  n;  Srner.  Ep.  91; 
Marl.  IV,  Vi;.  Die  Abbil- 
dung zeigl  einen  Bauer  mit 
Stock  nnd  Ranzen  {amiih 
Odo  etpera),  nach  einem  in  Inee-Btan- 
dell  aufbewahrten  Marmor. 

Perforacnlnin.  Ein  Inslniment  der 
Tischler  und  Holzschneider;  gewöhnlich 
übersetzt  man  es  durch  Zwickbohrer  oder 
Hohlbohrw,  allein  ea  ist  ofllrabar  onter- 
schieden  von  terebra  in  folgondcr  Stelle, 
wo  !*Hn»'  Verbindung  mit  dolatus  eher  an 
einrn  Ilohlmeisel  denken  lasst :  perfora- 
culU  dolatum,  terebrarum  vertigine  e«- 
eMMrfnai  (Anob.  VI.  SOD). 

PsrgvlA.  Ei({enllieh  oodim  Allgemei- 
nett  jede  Art  von  Ran,  die  an  der  Seite 


Anbau  oder  Seileobau  binzugefügl  ist,  wie 
der  Aosban  \m  Vordergtimde  des  bcige- 
fAgtan  Landhauses  oder  Meierbofes  auf 
einem  pnmpejanischen  demilde  (  Plaut. 
Pseud.  1 ,  2 ,  S4 ;  Petr.  Sat.  74).  Daher 
folgende  specielle  Bedeuluugeo. 

2)  Ein  Balcon  Aber  den  Colonnaden 
eines  Fomm,  auf  den  man  vod  den  an- 
stossenden  Gd)äud('n  gelangte;  hier  hal- 
ten namentlich  die  Banquiers  und  die  Geld- 
wechsler ihren  Stand  (Plin.  H.  N.  XXI, 
6;  vgl.  Maenianum). 

3)  Eine  grosse  Halle  oder  ein  Ausbau, 
wo  die  alten  Maler  ihre  fertigen  Gemälde 
öflfenllich  ausstellten  (Lucil.  ap.  Laclanl. 
I,  22;  Plin.  H.  y.  XXXV,  36;.  12;  Cod. 
Tbeodoe.  13,  4,  4). 

4)  Ein  Lehrsaal,  wo  irgend  eine  Kunst 
oder  Wissenschaft  gelehrt  wurde  (Suct. 
Gramm.  18;  Jav.  Xi,  137;  Vopisc.  Sa- 
hir 7i.  10). 

5)  Ein  ObaerfatorioB  anf  der  Spilss 
eines  Hauses,  wo  man  astronomische  Be- 
obachtungen anstellte  (Suct.  Aug.  94). 

6)  In  Weinbergen  und  Garten  ein  lan- 
ger bedeckter  Gang,  über  welchen  Wein- 
reben und  Gilterwerk  gezogen  waren,  wie 


eines  Hauses  oder  eines  sonsligen  Gebäu- 
des gegen  den  nrsprfingUeben  Plan  als 


auf  dieser  Abbildnng  nach  einen Genlld« 

ioa  Grabmal  der  Nasonen  (Liv.  XIV,  3; 
Coloniell.  IV,  21 ,  2.  XI ,  2 ,  32).  Die  Ila- 
liener nennen  dieses  noch  jetzt  la  per- 
gola. 

P«ripAtn«BA(7re9i«»Yflt«^a).  Eigent- 
Hell  ein  griechisches  Wort  nnd  allgemei- 
ner Ausdruck  für  Etwas,  was  ausgebreitet 
wird,  z.B.  eine  Decke,  eine  Gardine, 
eine  an  der  Wand  herabhängende  Ta- 
pete etc.  (Cic.  Verr,  II,  4,  \%),  %,Au' 
lata,  PeriHroma,  Tapet. 

Fsriptoroa  («e- 
gintBQog).  Ein 
Ausdruck  der  Ar- 
chitekten TAr  ei- 
nen Tempel  oder 
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ein  Gebäude,  weiches  auswendig  rings- 
am  mit  einer  Reihe  Siolen  omgeben  ist 

(Vllruv.  III,  i).  Der  noch  erhallenc  Tem- 
pel des  Theseos  io  Adieu  giebl  ein  Bei- 
spiel hirrzii. 

Periscelis  {mutant kii).  Eine  Spange 
ans  edlem  MeUU  and  voo  koslbtrer  Ar- 
bdl,  die  nsmenüicli  die  griechischen 
Frauen  und  Courlisnnen  um  die  Kn<uhcl 
(If's  Fiisscs  IruRon,  wie  eine  Arinsp;uige 
um  das  Handgelenk  (Hör.  £p.  I.  17,  aO; 
Pelr.  Sat.  67,  4.  5).  In  den  tahlreichen 
Beisnielen .  wo  auf  pompejunischen  Ge- 
mllden  derarÜKe  Zierrathen  dar(,'eslelll 
sind,  sieht  man  sie  stets  nn  Fipnren  inil 
blosseu  Beinen  und  Fussen,  bei  Tänzerin- 
nen ond  derartigen  Personen,  bei  Göttin- 
nen und  Heroinen,  die  in  poelischem 
oder  heroijichem  Slil  jjeklejdet  sind,  wie 
auf  nachslehuuder  Abbildung,  welche  die 


Ariaduc  darstellt.  Weuu  daher  in  der  äu- 
ge führten  Stelle  des  Petroniaa  die  Frao 
des  Trimaleho  sie  irftgt,  so  dass  man  sie 

unter  ihrer  Tunika  Ober  ihren  Schuhen 
sieht,  so  soll  das  nur  die  lAclierliche  Prah- 
lerei, Gemeinheit  und  Dummheit  dieses 
reichen  Parven&  und  seiner  thArichten 
Ehehilfte  beieiebnen,  die  sieh  mitLuxus- 
gegensUnden  ril)erladet ,  ohne  zu  beden- 
ken, in  welcher  Weise  sie  passen  und  ohne 
ZU  bedenken,  w  ie  lächerlich  sie  sicli  macht. 
Peristroma  {nsQiütQ<oiia).  Im  Allge- 


meinen Etwas,  Wiis  als  Decke  dient,  wie 
GanlioeQ,  Teppieli*v Tapeten,  namentlich 

aber  eine  i:ro<^e  weite  Decke,  die  tiuiii 
gewöhnlirli  uIm  t  d.K  Tis*  lila:,'er  lireil<  l«<, 
so  dass  MC  nti^siim  heraldiing,  wie  die> 
die  vorstehende  Abbildung  aus  dem  %'ali- 
fcaniscbeB  Virgil  laigt  (Cic.  PhiL  II,  37). 

PoriatjUutt  ()r«p(0TvA(0v).  EincCo- 
lonnade  rines  um  einen  Hof  «iiif-r  in  dem 
irinestiebäudes,  so  dassdie  Waude 
desselben  ausserhalb  der  Säulen  stehen. 
w&hf«d  maa  uter  periptena  eine  dem 
peHtiifÜtm  g endo  eBlMcngeseUteCoii* 


stmction  versteht,  n  ni'ii  h  eine  Colon* 
nade  an  «ler  äussern  S'  iir  des  (it'lt;iiid<**, 
so  dass  die  Wände  inn<;ilialb  der  Säulen 
stehen  (Suet.  Aug.  Si;  PUn.  Ev.  X,  23, 
2 ;  SehneMer  ito' VW««;IS;  t, 

2)  Das  Prrisfylium  eines  römischen 
Hallte-;,  welches  die  zweite  inbr  innere 
Ablheiluni;  tics  Grundplanes  luidele  und 
der  Lage  nach  der  gynaeconitis  eines 
friechischen  Hanses  eniaprach.  Es  war 
die  innere  Abiheilung  für  die  Familie  dea 
Hauses;  es  enthielt  die  Wohnzimmer  des 
Hausherrn  und  der  Glieder  seiuei  Familie, 
zu  welchen  nur  den  Verwandleu  uud  den 
nächsten  Freunden  der  Zutritt  gealaUet 
war.  Es  bestand  aut  einem  ofTenen  Bau- 
me, rings  umgeben  von  einer  Colonnade 
wie  das . ,  nahm  aber  eine  grossere 
Flache  ein;  es  war,  wie  gesagt,  unbedeckt 
und  bildete  biswdlen  einen  Garten  mit 
einem  Springbrunnen  ond  einem  Imptu- 
vium  in  der  Mitte;  ilie  von  der  Familie 
bew(dinten  Zinnner  lak'en  rini-'s  neu  un<l 
gingen  auf  den  Saulengaug.  Vun  dem 
AifittM  war  es  durch  das  UAUium  und 
die  fauce»  gelreiml ,  welche  diese  beides 
Ablheilnnceii  des  Hauses  miteinander  ver- 
banden (  Vilrnv.  VI,  3.  7).  Obige  Abbil- 
dung  giebt  eine  Ansicht  vuu  der  einen 
HllUe  eines  Perislyls  In  einem  Hanse  von 
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Pompf»ji,  wcjdios  v(»ii  Mazois  icslaiirirl 
ist.  Die  Lage  desselben  im  Verbaltniss  zu 
den  Abiigen  Tbcile  des  Hauset  wird  nsn 
verstehen,  wenn  man  sich  an  den  Plan  u. 
d.  W.  Dom  UM  bilt,  wo  es  Blit  FF  be- 
zeichnet ist. 

Feriatylnm  {niQiaivlov)  (Cic.  Dom, 
44 ;  Varro  A.  III,  5,  9).  Dasselbe  wie 
das  vorige. 

P«ro  {tt^fivljj).  Ein  bis  zur  Wade  rei- 

J_  .  eilender  Stiefel,  welcher 
JjjJ  vorn  zugeschnürt  wurde; 
^rl  •  er  war  aos  rober  Hanl  oder 
4/r  ungegerbtem  Leder  ge- 
^1  macht,  an  dem  die  Ilaare 
noch  Sassen  ^ irs^.  Aen. 
VII.  0!K);  Jiiv.  \IV,  IS6; 
Isidor.  Orig.  XIX,  S4).  Die  Abbildung  ist 
nacb  einen  pompejanlschen  (jemaldc. 

Feronatos.  Einer,  welcher  die  eben 
beschriebenen  Sliefeln  {pevonds  Per^.  V. 
102)  trägt;  diese  Fussbekleidung  ist  na- 


nentlicb  charakteristisch  für  Landieute, 
Pflöger  und  Ilirlen,  Einen  solchen  Scbä- 
Ter  stellt  unsere Abbildofig  dar,  nachdem 
\atiiiauiscben  Virgil. 

PüVaBdiMhBi  («ef^etog).  Ein  Lolh 
oder  eine  Schnur  mit  einem  bleislAck, 
dessen  -it  Ii  die  Ihchdecker,  Maurer  etc. 
bedienen  nni  zu  messen,  ob  eine  Flache 
scukrecbl  ^lelll  (Vitruv.  Vil,  3,  ö;  Cic.  ap, 
Non.  «.  9.;  Plio.  H,  ^.  XXXV, 
40).   Die  Abbildung  zeigt  ein  mit 
mehreren  anderen  in  dem  Scho|t- 
pcn  eines  SteirdiainTs  zu  Pom- 
peji gefundenes  ühgiuai;  zabi- 
foicbe  andere  bat  man  bei  ver- 
scbiedcnen  Ausgrabungen  gerun« 
den.  die  sich  alle  sehr  Ahnlich 
»\in\  und  sich  durchaus  nicht  von 
dem  jetzt  gebräuchlichen  unter- 
scbciden,  ausser  dass  sie  foo  Bronze  suit 
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von  Blei  sind  und  mit  einem  gewissen 
Geschmack  angefertigt  sind,  der  sich  an 
allen,  selbst  den  gewobnlicbslen  Artikeln 
des  tigliebeti  Lebens  bei  den  Alten  findet. 

Persona  (ngoaconov  oder  Tcgoaco- 
nftov).  Eine  Ma>ke,  welche  alle  Arten 
Schauspieler,  tragische,  komische  und 
Paoloraimen  anf  derBflhne  in  Theater  bei 
Griechen  und  Homern  stets  trugen.  Der 
Theil  der  Maske,  welcher  das  Gesicht  be- 
de(kie.  war  \(»n  Holz  fPrudent.  adv. 
Symm.  II,  iMü.  vgl.  Virg.  Georg,  II.  35»7). 
Dam  fcan  eine  mit  den  Charakter  der 
Maske  iibereinstimmendePerrique,  so  dass 
nicht  allein  das  (Besicht,  sondern  der  ganze 
Kopf  dadun  h  bedeckt  (Aul.  (h-II.  V,  7) 
und  verkleidet  war.  Ausserdem  hatte  je- 
des  Alter  nnd  jeder  Stand,  von  der  Jugend 
bis  znn  Greisenalter,  vom  Heros  bis  som 
Sciaven,  seine  besonrjere  M.i'^ke,  deren 
Charakter  hinreichend  bekaniil  waren,  so 
daäs  das  Publikum,  sobald  eine  Person 
anf  der  BAhne  ertehien,  sofort  deren 
Eigoiscbaften  und  Standerkannte.  Ebenso 
hatte  die  zu  jeder  be^otideren  Maske  gehö- 
rige  Perru(|ue  ihren  hesimderen  (lliarakter 
und  war  ebenso  bekannt  wie  das  Gesicht 
selbst  Diejenigen,  welche  historische 
Personen,  Halbgotter  etc.  darstellten,  hat- 
ten einen  be'^liininten  hergebrachten  Ty- 
pus, der  \on  Diclileni.  Malern  und  Hild- 
hauern  Jahrhunderte  hindurch  überliefert 
war  ond  waren  deshalb  ofl  prAchiigeDar» 
Stellungen  idealer  Formen.  Die  andern 
gewiduiliclien  tragischen  und  komischen 
Masken  waren  sehr  /ahlreich  und  iniKin- 
selnen  sehr  verschieden,  wie  die  beiden 
folgenden  Parajtrajdien  zeigen. 

2)  Persona  tragica.  Die  tragische 
Maske  (Phaedr.  1,7):  man  halle  rlavon 
mi?idesiens  25  verschiedene  Arten,  sechs 
für  Greise,  sieben  für  junge  Männer,  ueuu 
für  Franen  nnd  drei  fOr  Sciaven,  die  sich 


durch  besondere  Gcsicblszüge,  besonde- 
res Coloril  des  Teints,  sowie  durch 
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Schnitt  und  Firhc  des  Haares  und  des 
Bartes  unterschieden.  DieAbbildong  zeigt 
drei  rerschiedene  derartige  MaaktB  naeh 
pomp^iDitcbeD  GeniMcB,  iwei  flkr  Greise 
und  eine  für  einen  jungen  Mann:  die  zur 
Rechten  mit  der  grossen  sitperficieft  des 
Haars,  für  die  hohe  Tragudie,  die  zur 
LiDlceo,  ebenfalls  mit  einer  grossen  m- 
perßdm,  aber  doch  nissiger  and  oatAr- 
Hcher,  fflr  die  mittlere  Tragödie,  und  die 
jüngere  in  der  Mitle,  mit  einer  Ähnlichen 
Haartour,  aber  noch  missiger  und  gefäl- 
liger, die  zu  derselben  Klasse  gehört;  sie 
eltsprechen  alle  gcoaii  der  Besebreibong 
bei  Pollux  (IV,  133  sqq.). 

3)  Persona  comica.  Die  komische 
Masiie,  wovon  man  nicht  weniger  als  43 
verschiedene  Typen  sfthU,  die  ebenso  wie 
dieTorigen,  dnreb  dieGesfebtssage,  Teint 
und  Haartonr  unterscheiden;  man 
zAhil  0  für  Greise.  10  für  junge  Männer. 
7  für  Sciavinnen,  3  für  alte  Frauen  und  14 
fAr  junge  Fraoen.  UnsereAhbildung  stellt 


zwei  solcher  (Charaktere  dar.  nach 
pejanischen  Gemälden,  rechts  die  Maske 
eines  alten  Mannes,  links  die  einer  jungen 
Frau  mit  einer  miira  anf  dem  Kopf,  om 
aie  als  mereiria:  zu  kennzeichnen,  wie 
es  Polfrn  (/.  c.)  beschreibt.  Andere  Rei- 
spiele  komi«;cher  Masken  s.  u.  Perao- 
natus,  Lorarius ,  Mimus. 

4)  Persona  muta.  Eine  andere  Art 
Harite,  welche  der  stamme  Schauspieler, 
die  persona  mutfi .  tnip,  dio  sich  unter 
den  dramalis persona (  i'ini;;erCotiH)(lien 
des  Plaulus  und  Tereuz  lin- 
den und  die  als  Begleiter  ei- 
ner andern  anf  der  Böhne 
erschien,  aber  nie  selbst 
spricht.  Sie  ist  in  vorstehen- 
der Abbildung  dargeslelll, 
nach  diiem  pompejaniscbea 
GenMklde «  der  geschlosecnc 
Mund  und  die  zusammengedruckten  Lip- 
pen deuten  auf  die  stumme  Holle  des 
Schauspielers,  welcher  sie  trug,  bin. 


5)  Eine  Maske  von  Terracolla,  Marmor 
oder  einem  andern  Material,  in  Form  eines 
MeiMebeii-  oderTblerlto|irei  oder  iboUcber 
Figuren .  meist  Id  grotesken  Formco,  wel- 
che als  an^f'/^jA  an  ei- 
nem Gebäude  diente 
(s.  d.  Abbildung  n.  d. 
W.) ,  als  verziertes 
MinidstAck  an  einer 
Fontftne  oder  als 
Schnauze  einer  Dach- 
rinne. Eine  solche 
stellt  OBSere  Abbil- 
dung dar,  nach  einem 
Original  aus  Terracotia  ( Lucret.  IV,  Wtl 
Plin.  H.  N,  XXXV,  49;  lilp.  Big.  t0, 1, 
17). 

Vvaaantos.  Maskirt,  eine  Maske  {per- 
8ona)  fragend,  namentHch  von  einem 

Schauspieler  auf  der  Bühne  {Cic.  de  Orai* 
III,  59;  Hör.  Sat.  1,4,  50^;  denn  in  den 
allen  griechischen  und  ruinischen  Thea* 
tem  erschienen  die  Schauspieler  stets  in 


Masken ,  die  stets  to  der  Bolle  des  betref- 
fenden Schauspielers  passten.  Einen  sol- 
chen nun  zeigt  unsere  Ahbildimg,  die  eine 
der  Figuren  eines  Marmorbasreliefs  dar- 
stellt, anf  welchem  eine  Scene  aas  einer 
Comödie  dargestellt  ist. 

Pertiea.  Eine  lange  dünne  Ruthe  oder 
ein  Stecken,  zum  Ausdreschen  von  Ge- 
traide  (Plin.  /f.iV.XVlII,  72),  zumSchla- 
gen  der  Nüsse  (Ov.  Nux,  67),  der  Oliven 
(Plin.  H,  N,  XV,  a),  aneh^ols  Meaerathe 
gebraucht  (Prop.  IV,  1,  180),  auch  per- 
tiea militaris  genannt,  weil  das  unter  die 
Soldaten  verlheille  Land  damit  aosgemes- 
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sen  wurde.  Auch  sieht  man  sie  ofl  auf 
Medaillen  undgeschniHenen  Sleim  ii  uohni 
einem  Ptlage.  S.  Gorlaeus  Dactylioth. 
II.  B.  MS»  €M» 

Pet  (ffo^r^.  Der  Fu«is  von  Umsehen 
oder  Thieren,  worauf  der  Körper  riihl: 
dann  übertrageu  auf  lelil(»se  Dinge,  z.  Ö. 
der  Fuss  eines  Tii>cbes,  Slubles,  Beiles 
elc. ,  die  bisweileo  die  Geslall  ? oo  Thier- 
rosseo  betten  oder  in  Ahnlicher  Weise  ver- 
liert waren,  \vie  da<  fio(  h  c'fliräuch- 
lirh  ist .  und  wie  man  das  an  den  zahl- 
reichen Beispielen  in  den  Abbildungen  zu 
diesem  Zeciie  sehen  kiDO  (Sen.  de  Ben. 
II .  34 ;  Of.  Met.  Vm,  661;  Piin.  M, 
XXXIV.  \\ 

2)  Ein  /W.v,  als  Langenmass.  «I»'r  in 
zwölf  Zolle  {uHciae)  oder  in  lu  digili  ge- 
tbeill  war  (Vilrof.  III,  l;  Coliimell.  V,  1, 
4 ;  Froot.  Aq.  24).  Die  eigeDtliche  Linge 
<!«*s  allen  römischen  Fusses.  (lic  Letronne 
(im  1.  Bande  des  Martial  dt>r  Lemaire'schen 
Sammlung)  auf  0*,  295  berecbnel,  hal 
Boch  nicht  gemo  l»esllniait  werden  kön- 
nen; denn  obgleich  man  bei  den  Ausgra- 
bungen mehrere Fussmas«jp  von  Bronze  ge- 
funden hat,  so  haben  sie  doch  alle  eine 
etwas  Verschiedeue  Linge.  Ein  solcher 
Zollsiock  nach  einem  in  Pompeji  gefande- 
Den  Originale  ist  a.d.  W.  Regula  1  dar- 
gestellt; allein  der  beschränkte  Baum  die- 
ser Blätter  gestattete  nicht,  ihn  in  seiner 
Daldriichen  Grosse  wiederzugeben.  Doch 
sind  mehrere  in  natftriicher  Grösse  abge- 
bildet im  Museo  Borbomeo  VI,  15  nnd 
bei  Ficorini ,  Laftico  Antico  p.  ?ö. 

3)  Pf  fi  vcli.  Ein  an  da«  tiritere  Ende 
eines  viereckigen  Segels  bcfv^Uglcs  Tan, 
mittelst  dessen  dasselbe  nach  dem  Winde 
hin  gedreht  werden  lionnle,  die  Schoten 
in  der  heutigen  Schiffersprache  (Isidor. 
Orig.  XX,  3,  lV  Jedes  Segel  hatte  deren 
zwei,  wie  mau  auf  dieser Abbilduug  siebl 
nach  einer  MAnae  des  Lepidus,  das  eine 
eine  am  Backbord«  das  andere  am  Steuer- 
bord (Catull.  4 ,  19).  Daraus  eriüftren  sich 
folgende  Ausdrücke;  aequo  pede  oder 
peelibus  aequis  (Ov.  Fast.  Iii,  Cic. 
ad  Ali.  XVI,  6)  vor  dem  Wind  segeln, 
weil  daa  Segel  dann  gerade  qoer  tlber  das 
Schür  ging,  also  beide  Scholen  gleich 
lang  waren;  obHquaretaevo  pede  cornua 
(Lucan.  V,  43S},  beim  Winde  segeln, 


weil  man  dann  brassle  oder  der  Segel- 
slange und  dem  Segel  im  Verhallnis» 
zum  Schiffe  eine  schiefe  Slelluug  gab, 
um  den  Wind  fon  der  Seile  in  be» 

nutzen ;  proferre  pedem  (Plln.  fi.  N.  II, 

js"!  hat  dieselbe  Bedeutung,  weil  die  eine 
Schote  am  Vordertheil  des  Schiffes  befe- 
stigt wurde,  wie  auf  der  Abbildung,  um 


dem  Segel  die  bereits  erwähnte  nothige 
schiefe  Stellung  zu  geben;  facere  pedem 
(Virg.  Aen.  V,  828)  die  Scholen  nachlas- 
sen oder  schlaflr  machen ,  damit  sich  daa 
Segel  im  Winde  ausdehnen  kafin.  was  zu- 
gleich einschliesst,  dass  der  Wind  von 
gOnsliger  Seite  weht, 

4)  J*e8  vinaceorum.  Die  Haute  der  Bee- 
ren nnd  die  Stiele,  die  in  der  Presse  tu- 
rfickblieben,  nachdem  der  erste  Saft,  wel- 
cher den  besten  Wein  gab,  durch  den 
Pressl>anra  {pretiim  ^  aii»;ge<|uetschl  war. 
Aus  dieser  zuruckgebiiebeueuMasse  machte 
man  durch  wiederholtes  Pressen  den  etb** 
cumcidaneum  genannten  Wein  und  an- 
dere geringere  Sorten  (Colnm.  Xll.  43, 10; 
19,  31.  VtrI.  dieAbbildung  zu  Torcular. 

Peisuloa  {%kii^QOv^  näpöakog,  *at- 
oz^vg).  Ein  Thürriegel  (Ter.  JBu$l 
III ,  &5;  lleaut.  II ,  3,  37),  woTon  dieae 
Abbildung  ein  Beispiel  giebt,  nach  einem 


tu  Pompeji  gefundenen  Original  tou  Bron- 
ze. Da  die  Thören  der  Alten  gewohi  li*  Ii 
zwei  Flügel  halten,  so  hatten  sie  zwei,  mit- 
unter vier  Biege!,  den  einen  am  obern,  den 
andern  am  uuleruEnde  jedes  Flügels,  die 
in  Löcher  an  der  Schwelle  und  dem  Sturz 
der  Thür  eingriffen,  was  man  noch  an 
vielen  Häusern  in  Pompeji  sehen  kann; 
deshalb  spricht  man,  wenn  von  dem 
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Sclilicsseu  einer  Thür  die  Rede  ist,  meist 
von  Riegeln  im  Plural  (Plant.  Jui,  I,  3. 

26.  occludefoj'etambohnspessulis.  Apul. 
Met.  III,  p.  56.  pesftftlis  htjrrfis.  IV,  p. 
7«;  I,  S).  Bisweilen  kottiileii  sie  nur  mit- 
lelst  eioes  Scblü&seU  aufgezogen  werden, 
woso  man  ilch  wahmlieinlich  des  drei- 
iftbnigen  Schlu-^scls  bediente  (cimis  La- 
conica.  Apul..V/<7.  I .  p.  11.  suhdiOi  cJa- 
vi  pessulofi  rcducD),  nhplcich  d\aptssuii 
in  dieser  und  ähnlichen  Slelleu  auch  wei- 
ter niehu  sein  können  als  der  Riegel  eines 
Schlosses» indem  man  denScblOasel  zwei- 
mal herumdrehte. 

PetasatuB  ^Cic.  tff  Fnm  .XV,  17;  Suet. 
AiKj.  ^2  .  Deu  petasus  irageod.  S.  das 
rulgeiiUe  Wort. 

FMnnnt  («ireroog).  Eittgew6bnliclier 

Filzhut  mit  niedrigem  Kopf  und  breitem 
Bande,  tlfii  die  Römer  von  denfiriM  h  ti 
potlplinlL'u .  nnd  der  in  Griechenlaiiil  i^ie 
Iii  Italien  imu  Schuld  gegen  Sonne  und 
Regen  di«ite  (Plant.  P»eud,  II,  4,  45; 
Amph.  1,1,  190.  Vgl.  Suet.  Auff.  S2). 
NairiiliLti  halten  derartige  Hnlr  je  uach 
dem  j>irs«iiilichen  Geschmack  oder  der 
Mode  verschiedene  Formen ;  aber  die  ge- 
wöhnUehste  Form  glich  derjenigen,  wel- 
che die  Hftle  der  englischen  Baaern  nnd 
Eisenbabnarbeiter  haben.  Der  petasus 
wurde  mit  H.hidern  erihv^lor  unter  dem 
Kinn  oder  um  dem  Hiuierko{>f  fest  ge- 
bunden; beides  .sieht  man  auf  der  Ab- 
bildong,  deren  eine  Figur  einem  pompe- 
janischen  Gemälde,  die  andere  einem  grie- 
chischen Basrelief  entnommen  ist  Die 


meisten  Heiter  in  der  pauathen&ischen 
Procession  am  Parthenon ,  jetzt  im  Briti- 
schen Mnseum,  tragen  den  pelnsus\  und 

ein  lH•^k^tl)l^tli^lt»■■^  Zi-idicn  utitlurr  li  die 
griechi'-i  licii  Kiuisiifr  iindeulL'u,  dass  Je- 
mand ixiki  Heihen  sei,  war  diese  Person 
darznstellen  mit  einem  auf  den  ROcken 
fallenden  petasus,  wie  man  auf  der  ersten 
Fif.'tii  M.  t.  \y .  f\'rf/.v  sieht. 
Petaarista^n£xat;(;i0tijg).  Einer  wel- 


cher auf  dem  petaurum  genannten  Ge- 
rüst Kunststücke  machte  (Festns  s. 

Varro  ap.  JJon.  v.  v. ;  PetT.  5«/.  53 ,  11) ; 

allf'in  da  wir  nichts  Näheres  über  dieses 
wi>sen.  so  ist  es  unmOjiIieh,  auf  Kunst- 
werken einen  solchen  Gaukler  nachzu- 
weisen. 

Fetauroa  {»itavQOv).   Ein  griechi  • 

sclios  Wort,  wniclies  in  dieser  Sprache 
eine  Stange  oder  Latte  Ijozcichnct.  worauf 
sich  des  Nachts  die  Huhner  setzen ;  dann 
gehrancbten  es  namentlich  die  Römer  als 
Bezeichnung  eines  Gerüstes,  worauf  man 
gewisse  Kunstslücke  ausführte,  oder  wel- 
ches ql<  Srhlciidcr  dierilc  IJfber  seinan 
eigentlichen  Charakter  jedoch  ist  man  noch 
nicht  im  Klaren ,  da  sich  nicht  jede  be- 
slimmte  ErklArang  mit  denTerscbiedeiien 
Steilen,  an  denen  das  Wort  sich  findet, 
sich  Vf'rrii!i?pn  lasst,  wenn  ^^if  <ich  aurh 
auf  ciue  ud<T  mehrere  dersf  llu'u  stutzt 
Unter  allen  Jen  uufgesleillen  VerniuLbun- 
gen  sind  die  folgenden  die  wahrschein- 
lichsten. 

1)  K>  i>l  ein  allgeiiieiner  Ausdruc  k  für 
alle  di«'  «if-rusle  der  Seiltänzer,  Gaukler 
und  derartiger  Leute,  es  uuifusst  also  die 
Stangen,  Stricke,  Reife  etc., die  sie  zu  ih- 
ren verschiedenen  Kunststücke  braochten. 

2)  Eine  lange  Planke,  die  in  ihrem 
Schwerptmkte  auf  einer  senkrechten  l'n- 
terlage  ruht  und  .sich  wie  unsere Sdiaukel 
unf  und  niederbewegt.  Auf  jedem  Ende 
sass  ein  Mann  und  ein  dritter  der  in  der 
Milte  stand,  sprang  über  den  Kopf  des- 
sen, der  grade  das  Breit  zur  Fnle  iiiedrr 
druckte,  auf  den  Boden  und  dann  wjt-der 
zurück  u.  ü.  w,;  es  uar  aUo  etwa;»  Aehn- 
licfaes  wie  das  Spiel  auf  dem  geschnittenen 
Steine,  wovon  wir  unlrr  dem  Worte  Mo» 
nobolon  eine  Aldiildun?.'  gegeben  haben. 

3)  Hin  in  der  Luft  haufieiitles  Had,  wel- 
ches sich  durch  die  Last  zweier  dariiuT 
stehender  Ifünner,  der  eine  oben ,  der  an- 
dere unten,  ringanm  drehte,  und  die  dann, 
während  sie  das  Rad  drehten,  allerlei 
Kun^Jt^tri«  !,«'  d;tr;nif  ntisrnlirlt"!,. 

4)  Lin  hunnzontal  .slein  rxies  Kai],  uie 
das  eines  Töpfers,  auf  dem  der  Gaukler 
seine  Kunststücke  zeigte,  wftbrend  das 
Rad  sich  mit  einer  nngeheoem Geschwin- 
digkeit drehle. 

I    Folgendes  sind  die  Slelien ,  auf  welche 
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sich  dieso  \er<rhi  «•(Jenen  Erklärungen 
slQtiea:  Lucil.  ap.  Va^i.  s.  v.  [p.  !>7 ,  40 
ed,  GeilMh] ;  Manil.  Asinm,  V,  4M;  In?. 
XIV,  itt:  Pelr.  />mv">*      Varl.  II,  86: 

XI  .  21. 

Petoritnm  oder  Petorritum.  Kin  ofl'- 
Oer  Wagen  mil  vier  hadern,  der  beson- 
nen bd  d«n  Römein  nun  Tnnsportireo 
iMScIaYCM  md  Dieaeni  gflbranelit  wurde, 
vovoa  wir  aber  keine  Darstellungen  ken- 

!  Den.  Er  war  Tremden  Ursprungs  und 
stammle  wahrscheinlich  aus  liallien  ;  der 
•  Xame  ist  hergeleitet  von  den  celiischen 
Warleo  peioar,  fier  nod  rü  (atr) ,  Rad 
(Bor.  £p.  JI .  1,192:  Sai.  1,6, 104^  Fe- 
stns  s.  V.  ;  Aul.  r.oll.  XV,  3o). 

FhaacasiAtoa.  Kiner  der  Aiephaecasia 
genannten  Schuhe  tragt;  namentlich  Bei- 
«ort  der  Griaebei  (Seiiae.  Ep,  113). 

IkMMiilni  (9ettiNK#ftOi>).  Eio  weis- 
ser Schah ,  besonders  eigentbttmlich  den 
atbeni<rheri  Gymnasiarrhen  und  den  grie- 
chischen und  .ijexandrinischen  Prieslern, 

^      obgleich  ihn  auch  Manner  und  Frauen  an- 
daKf  Sttoda  Inigea  (Seoee.  de  Benef, 

I     TU,  31:  Anibol.  Lal.  VI,  SM:  Petr.  iSM. 

«7.  l\ 

PhalangaettderPalangae  {(paXayypq, 
tpaidyYia).  Eine  dicke  runde  Stange, 
dcreo  man  sieb  bediente,  umLasleD  leicb- 
ler  in  Iragen;  dleEBden  derselben  ruhten 
aar  den  Scbnilem  derTriger  und  die  Last 


wnrde  iwiscben  beiden  in  ibreo  Sebwer- 
punkt  darangeliingl,  wie  auf  vorstehender 

Abhildiine,  die  zwei  Soldaten  von  derTra- 
jannsiiul»'  (kir^lelll ,  welche  sich  der  p/ia-  \ 
langae  bedienen  ^Vitruv.  X,  3,  7,  h  u.  9). 

2)  Eine  bfttieme  Walae  oder  Rolle,  die 
nan  nater  sebr  acbwere  Lasten  legte,  am 
diese  leicbter  roritnbcwegen.  f.  B.  unter 


ein  Schill,  »e/in  es  auf  das  Ufer  gezogen 
oder  von  Stapel  ^'elussen  wurde  (Non«.  v. 
Varro  ap,  Non.  l,  c;  Caes.  B,  O.  II,  10). 

3)  Stücken  von  wotbvollem  Holz .  z.  B. 
Ebenholz  .  welches  man  in  Knullel  oder 
t-> linder  zerscliniu  und  welrhe«^  in  dieser 
Form  in  den  Handel  kam  ^l'lin.  H.  N, 
XII,  8). 

4)  Ein  KnOtlel,  den  man  als  Waffe  im 

Kriege  gebrauchte,  und  dessen  sich  zuerst 
die  Afrikaner  in  ihren  Kämpfen  mit  den 
Aegyplern  bedient  haben  sollen  (^IMin.  //. 
.V.  VII,  57).  Wahrscheinlich  bestanden 
diese  Kenten  ans  einer  festen  und  schwe- 
ren Art  Holz ;  doch  hat  man  auch  ein  sol* 
ches  Instrument  von  Eisen,  in  Form  und 
Namen  mit  jenem  nbereinstimnieiul,  nebst 
mancherlei  andern  Gegenständen  von  ganz 
besonderem  Cbarakler  in  einen  Grabe  bei 
Paestom  entdeckt,  so  wie  zn  gldcberZeit 
auch  an  den  Winden  desselben  ein  C,e» 
malde,  welches  einen  griechischen  Solda- 
ten zu  l'ferde  darstellt,  der  die  Keule  und 
den  Schild  am  Speer  hangend  fuhrt ,  wie 
unsere  Abbildung  seigt  Die  Walfe  selbei. 


die  d«M  ntili-re  Tlieil  des  Hol/.^  hnittes 
zeigt,  1^1  iihiie  den  liint!  am  Kode  über 
zwei  Fuss  lang,  und  di«-  Art,  «ie  diese 
Keule  samml  dent  Schilde  au  der  Lanze 
getragen  werden,  machen  es  wabrscbein- 
lich,  dass  beide  eine  Trophäe  darstellen 
sollen,  welche  der  Krieger  irgend  einem 
Feinde  in  der  Schlacht  abgenommen  halle. 
Die  WaOe  und  die  dazu  gehurige  Abbil- 
dung lassen  uns  deuUicb  erkennen,  dass 
dies  eine  phalanga  ist,  worOber  man  bis 
dahin  noch  immer  zweifelhaft  war. 

Phalangarii  oder  palangarii.  Träger, 
welche  mit  Hülfe  eines  starken  l'fahles 
(phalanga)  ma.>>i\e  und  schwere  Lasten 
trogen.  Vier,  sechs,  selbsl  acht  Henaehen 
▼ereinigten  auf  diese  Weise  ihre  Kraft  lum 

SO 


^  lyi j^co  uy  Google 


466  PBALAROASII. 


PHABITBA. 


Transporliron  eines  G^-yfiisiafules,  wie 
roaD  auf  beigefügter  Abbildung  sieht,  auf 
wdcha*  aebl  Triger  ein  WcfnfaM  tragen. 


welches  in  der  angefjebenen  \Vei«:e  aufge- 
hängt ist  (Vilruv.  X,  3,  7;  Inscript.  ap. 
rabratti  p.  10). 

2)  Soldaten  die  In  Form  einer  phalanx 
aofgefttelll  find  (Lamprid.  ^/^a?.  Sev.ifi). 

Fhalasgitet  {(paXayyirriq).  Kin Sol- 
dat, der  in  derselben  Wei^e  beuafTnel  und 
anagerttattt  iat  wie  die  Soldaten  in  der 
macedonisebao  Phalani  (Ut.XXXVII,  40. 

XLn,5i). 

Plialeraa  fr«  tpalagct^.  Runde  IMat- 
len  von  Gold,  Silber  oder  anderm  Metall, 
auf  denen  eine  passende  Verzierung  ent- 
weder in  erbabener  Aibail  angebracbl  oder 
Kraxirt  war,  z.  B.  der  Kopr  eioaa  Gottes, 
da<  Hild  eines  Konit."i  oder  eine<j  Kaisers 
uder  alinlirlie  passende  Enibletne.  anch 
wol  mit  Gehängen  daran  in  Furui  )on 
Halbmonden  oder  Obrglocken.  Die  Vor- 
nebmen  trugen  sie  als  Schmuck  auf  der 
Bmst,  die  Soldaten  als  militärische  Aus- 
/ei»  hiiMriü.  die'sie  vorn  Keldherrn  znr  He- 
iotinung  ihrer  Tapferkeit  bekamen;  eben- 
so dienten  ue  als  Schmnckgeacblrr  der 
Pfsrdo  (Lif.IX,  M;  Sil.  Ilal.  XV,  9»; 
Virf.  Aen,  IX,  SM;  V,  SlO;  Cland.  IV, 

Cnnft.//(>nf>r.  M't  .  Hie AbMIdnnc  7»'ii.M  »  j- 
nen  aus  phalerae  gebildeten  HajsM  hniitck 
mit  eioeai Gehing«*  an  je  einer  am  die  an* 
dere  Platte,  nach  einem  in  dem  Antiken* 
cabinet  to  Wien  baflndlicben  Originale; 


die  beiden  folgenden  Figuren  zeigen,  io 
welcbor  Weiao  ar  § atragen  wurde. 

firtwitn.  Elocr,  welcher  runde 
Flittchen  von  l((»tbarem  Metall  {phalerae) 
als  Zierrath  oder  Srhmnrk  träjji :  nr- 
sprunglich  nur  »-ine Sitte  der  fremden  Na- 
tionen (Suel.  A>ro  30),  die  aber  die  Homer 
fon  den  Btrnakani  annabman  (Horns  l, 
5,  6),  bei  denen  aio  namentlich  als  mili» 
tirisrhe  Auszeichnung  für  bewiesene  Ta* 
pferkeit  in  Gebrauch  wa- 
ren, unil  vorn  auf  der 
Binat  getragen  wurden 
{phaleHtkiepecUtrafkl- 
^#.»Sil.  Ital.  XV.  255). 
Sie  waren  an  breiten  Gur- 
ten befestipt.  die  um  den 
Oberkörper  liefen,  wiene« 
banstebende  Fignr  leigt, 
die  einen  Centnrio  iti  <ei- 
nem WafTen^chmiirk  dar- 
stellt .  nach  einer  Skulp- 
tur an  seinem  Grabmale.  Er  trägt  sie- 
ben phßlerae,  drei  vom  anf  derüniat  he- 
runter,  and  n  Jeder  Seile  twai,  die  man 
nur  znr  Hälfte  sieht. 

2)  Hei  Pferden  (Liv.XXX.17;  Siiei.r>/. 
19  ;  Claud.  17)  bezeichnet  es  einen  ahn- 
lichen Schmuck,  der  bisweilen  an  das 
KepTgeatell  dea  Zanmea  oder  an  einem 
Halsband  befe^ii-i  ist,  wie  in  der  AbbH- 
dong  nach  einer  Tbonfase,  oder  an  einem 


Sprungriemen  fiber  der Brusi,  wie  auf  den 
Abbildtmiren  7\\  Equt'x  4  n,  »>,  wo  die 
phalerae  als  Gehaiii:e  erscheinen  t I'lin. 
//.  .Y.;XXXVII,  74.  Vgl.  Claud.  IV.  Cons. 
Hanor,  610),  die  bei  Jeder  Bewegung  dea 
Tbieres  zillem  und  gUnzen. 

nuuretra  (rpagirgci'^ .  Fin  Köcher 
oder  H»dialler  ftir  Pfeile,  /mn  Lnler- 
><  liiede  von  corytui,  einem  Hehalter  für 
den  Hogen,  der  aber  bisweilen  Bogen  and 
Pfeile  iQsammen  enthielt  S.  die  folgen- 
den  drei  Abbildongen. 


Digitized  by  Google 


PHABBTSATU«. 


PBAfSLOf. 


467 


2)  Eioti  besoüdcrc  Art  voB^SoUMOuhr ; 
Bich  dem  NaneD  !■  schÜMMD  halle  fi« 

wul  einigeAehnlichkeit  mit  einem  Köcher ; 
allein  bei  dem  Mangel  an  irpenil  »-iner 
bilfÜH  li'  n  Darsleilunjk'  kann  diese  Erklä- 
ruiig  nur  für  eine  Conjeclur  genommen 
wenlen  (fitrav.  IX ,  8). 

Sliantnitiu.  Einen  Köcher  tragend 
(Virp.,  flor.  Ovid.elc).  Hie  Alfen  tniir<'n 
ihn  auf  (lr*'i  ver<rlii edfiir  Aii<  fi;  1  M;in 
hing  ihn  auf  Jeu  Kucken  fa^lbun/unlal  zwi- 
•cbeo  den  Schollem .  wie  man  ao  der  Pi- 
for  znr  Rechteo  aieht,  so  liass  der  Pfeil 
gerade  Aber  die  rechte  Srhulier  heraus 
ge/neen  wurde.  2^  Man  hing  ihn  lief  un- 
ten am  Hucken  auf,  so  dass  seine  Mün- 
dang  io  gleicher  Höhe  mit  dar  linken 
Hüfte  war,  wie  an  der  Figur  link»,  so 
dasa  die  rechte  Hand  beim  Heraoaiiehen 


des  Pfeiles  Aber  den  Bancb  ging.  Beide 
Fignren  stellen  die  Göttin  der  Jagd  dar, 
die  erste  nach  einer  Medaille,  die  ander»« 
nach  einer  Lampe  au$  Terracotta.  3)  End- 
lich bängte  man  den  Köcher  qner  Ober  den 
RMen,  all  derOeflbaBg  naeb  den  rech- 
ten EUeBbogen  hin, 
so  das«  man  die 
l*feilefasste,  indem 
die  rechte  Hand  zu - 
rfickgriflT,  in  der 
Weise,  wie  auf  nc- 
henslehenihr  Ah- 
hildung.  n.ich  ei- 
nem griechischen 
Relier,  welches  ei- 
nen phrvgi  sehen 
fjosensrhützen  dar- 
stellt. Diese  drei  Kifjuren  erklaren  zu- 
gleich manche  Stellen,  namentlich  bei  den 
griecbiaebMi  Diehtern,  wo  dieTerschie- 


denen  Beiworter  auf  die  eine  oder  andere 
dieser  verMbiedenen  Arten  den  KAcbsr 

zu  tr:ii;<>ii  hindeoten. 

Pharetriger  (Sil.  It.. I.  MV,  m).  Das- 
selbe w  ie  P h  n  r  f  l  i  n  ( u  s. 

Pbarmacopola  ^^a^ftaxoTrcoAi^s;.  Ein 
Ooacksalber,  welcher  Arsneien  macht  tmd 
verkauft  (Hör.  Satl^  2,  l),  nicht  ein  un- 
lerrichleter  und  gesetzlich  autorisirter 
i'harmaceut,  sondern  ein  Thcriakskrä» 
mer  wie  sie  noch  jetzt  in  Italien  und  an- 
deren Lindem  bioßg  sind,  die  dieOffent« 
liehen  Miiklc  besuchen  (Cic.  Cluent.  14. 
circumforaneus),  wo  sie  mit  lauter  Stimme 
imd  mit  gewalliger Zungenferliirkeil  (Cato 
ap.  (jell.  I.  5,  3)  ihre  Waare  anpreisen, 
die  die  unwissende  Menge  ksnfl. 

Phanos  nnd  Phanis.  Ein  LeuchtUrarm, 
so  genniinl  n;M  Ii  dem  heruliinlrn  Thurme, 
der  iitil  Hffehl  desPtnlomauslMiiladelphus 
auf  der  iaseli'haros  am  Eingange  des  Ha- 
lms TooAleiandria  gebaut  words  andwel* 
eher  den  meisten  andern  znni  Vorbilde 
diente  (Flin.  //.  JV.  XXXVI.  18;  Solin. 32; 
Suet.  Tib.  74;  Stat,  Die 
Abbildung  zeigt  einen  ^ 
LencbltbirBinacb  st- 
ner  Medaille  de«  Kai- 
sers Commodus ,  der 
aus  einem  runden 
Thurme  besteht;  man 
begegnet  auch  Tier- 
eckigen. Der  römi- 
sche Lenchtthurm  zo 
Dover  Caf^tle,  von 
dem  man  noch  bedeu- 
tOBde  Ruinen  sieht,  f^^^^it^ 
war  aobteckig  gebaut: 
aber  alle  haben  denselben  Charakter ,  d. 
h.  e«  sind  schlanke,  in  mehrern  Etagen 
gebaute  Tb ärroc,  nach  oben  spitzer  zulau- 
fend, mit  nach  dem  Meere  zugewandten 
Fenslem,  wo  Fackeln  wlhiend  der  gan- 
zen Nacht  alsSignalfeaer  l>rannteii. 

Phaaelu»,  Paaelua  {(pKarjXog).  Hin 
leitiiles,  von  den  AfL'y|iifrii  erfundenes 
Fahrzeug,  wahrscheinlich  so  genannt  we- 
gen seiner  Aehnliebkeit  mit  der  Schote 
eines  fasehtt  oder  einer  Bohne.  Es  be- 
stand an-«  Papyni*.  Fleihtwerk  und  bis- 
weilen selbst  aus  gebrannter  Erde  (ficti- 
Iii  Jnv.  Sat.  XV,  127),  was  alles  zu  dem 
serbrechlicben  Charakter  stimmt,  den 
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Huiaz  ihm  beilegt  (.OdAlU  2, 2:^),  und  zu- 
«Moll  die  aiMterordentlielM  SeiuielHgkeii 
seiner  BeweguDgeo  erklirt  (Catall.  Carm, 
4).  Mao  baute  es  io  venchiedeoen  Glis- 


son und  zu  verschiedenen  Zwecken  ;  ein 
kleineres  nur  als  Huderbool,  daher  es 
brevis  iiiesÄ  (Serv.  ad  Virg.  Georg.  IV, 
380) ;  andere  wareo  too  betrtchllichedSröe- 
se  (Acro  ad  Hör.  /.  c.) ,  mit  Segeln ,  deren 
man  sich  als  Kriegsfahrzeugc  und  zu  wei- 
len Fahrten  bediente  (Sali.  ap.  .Non  s.  v. ; 
Cic.  ad  Atl,  I,  13),  weshalb  es  auch  er- 
wähnt wird  als  zwischen  dernavislonga^ 
oder  dem  KriegsschilliB  and  der  narit  ac- 
tuariüy  dem  Transport  oder  Packetscbiflc 
stehend  (  Appian.  Bell.  Civ,  V,  96).  Un- 
sere Abbildung,  nacli  einem  geschnittenen 
Steine  aus  dem  Cahiiifl  Slusch,  kann  als 
walirseheinlicher  Typus  einet  pka$etM 
derkieinereuArl  betrachtet  werden,  rück- 
sichtlich seiner  Form,  des  Materials,  aus 
dem  es  besieht  (papf/rus)  und  weil  es  un- 
ter der  ägyptischen  Gultheit  ilorus,  dem 
Sohuc  der  Isis  und  der  Osiris,  steht. 

nialft  (^icrAi}).  Ist  nichts  als  ein  la- 
tinisirles  griechisches  Wort;  der  eigent- 
liche laleinisi  lic  Aiisdiuck  i<(  Patern. 
S.  die  Erklärung  und  die  Abbildung  unter 
dem  Worte. 

Mlyra  and  Pldlwm  (^ilvpa).  Ein 
dUnner  Streifen  von  der  inneren  Rinde  des 
Papyrus,  um  daraus  ein  Blatt  Schreibpa- 
pier zu  inailuMi.  Dies  frcschah,  indem 
man  eine  Aii/.ihl  solcher  Streifen  zusam- 
menleimte, bis  die  gewünschte  Grosse  des 
Papiens  «micht  war«  und  denen  man 
dann  dadurch  eine  gewisse  Festigkeit  gab, 
dass  man  nuT  der  Hückseile  des  Blattes 
eine  Anzahl  ähnlicher  Querslrt  ircii  befe- 
stigte. Dadurch  verhinderte  mau  das  Spal- 
ten der  Blatter  in  ihre  Fasern  (Plin.  H. 

N.  xm,23). 

Fhimns  (qpi/iAOff)  (Hör.  Sat.  II.  7,  17). 
Griechischer  latinisirterAusdruck  furWiir- 
f el bcc h e r ;  d er  eigen  1 1 i c  h e  I a lei  n i sc h  e  Na me 
ist  Fritillus,  S.u. d.W.  die  Erklärung 
and  AbbUdong. 

ratbotomoi  (tpAs^orofMlff)«  Eine 
Lancetie  zum  Aderlässen  (Veget.  Vei,  1, 19). 


PICTOB. 

VlMMam  {((pfttvaanLoq).  Einer  der 
die  Kunst  lehrt  die  Stimme  tn  regnliren, 

z.  B.  ein  Singraeister  (Varro  ap.  Non.  t. 
Suscilahnlmn;  Suei.  AVro  25) ;  ein  Lehrer 
in  der  Deciamation  {^\\e\..AMg.^  \  Quint. 
II.  8,  16;  XI,  3,  19). 

2)  In  spSleren  Zeiten  der  Anfäbrer  eines 

Sängerchors  (Sidou.  Ep.  IV,  Ii);  der 
eigentliche  Aosdnick  dafür  ist  prae- 

centor. 

Phrye^ianus.  In  (iold  gestickt  ilMin.  H. 
VIII,  74). 

Phrygto.  Ein  Sticker,  in  welcher  Knnst 

die  Pbryger  sehr  berühmt  waren  (Plant. 
Aul  \\\\  5,  31 ;  Men,  II,  3,  77;  Ser?.  ad 
Virg.  Aen.  III,  4M). 

Fhrygionns.  Andere  Lesart  IxuPhry- 
gianus. 

Fhylaca  ((pvXdxTj.  Plant  Capt.  III.  5. 

93).  Ein  Gefangniss;  ist  nur  da»;  latini- 
sirte  griechische  Wort.  S.  Carcer  und 
Erg as  tulum. 

Pletor  iyQavpsvq).  Ein  Haler  oder 
Künstler,  der  sich  mit  irgend  einem  Zweige 
dieser  Kunsi  hefasst  (Cic.  Arad.  IV,  7; 
Hör.  A.  F.  9).  Die  Abbildung  zeigt  einen 


Porlraitmaler,  der  eine  vor  ihm  silaende 

Person  malt,  nach  einer  Wandmalerei  in 
einem  Hanse  zu  Pompeji,  die,  obgleich 
augenscheinlich  eine  Curricalur,  doch 
einen  guten  Begriff  von  dem  Innern  einer 
römischen  KOnsUerwerksfatt  giebt.  Der 
Maler  sitzt  auf  einem  nie  Irigen  Schemel 
V(.r  seiner SlaflTelei  mit  einem  Farbenhrett 
iiiid  einem  Topf  mit  Wasser  nelM  n  sich, 
um  den  ei luigcn Pinsel,  den  er  gebraucht, 
darin  anssowaschen,  welche  beiden  Um* 
stinde  aar  einen  Maler  io  WasseKarhen 
deuten  oder  in  dem  Genre  der  encausti- 
schen  Malerei,  wo  man  dieF'arl>en  in  flüs- 
sigem Zustande  mit  einem  Pinsel,  wie  un- 
sere jetztsind,  auftrug  {s.  Encausticä). 
Vor  ihm  sitst  die  Person,  welche  er  malt, 
und  hinten»  am  andemEode  des  Ziiimi.  r  > 
ein  Schiller,  welcher  auf  eimsr  lalei 
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zeichnet:  während  zwei  Gebülfen  tor 
Kechlen  heschäfligt  sind,  die  Farben  zu- 
ziibereilen  .  die  wahrscheinlich  niil  Wachs 
zubereilet  wurden,  in  einem  flachen,  über 
heifiseD  Kohlen  stebeoden  Napfe,  was  eben- 
falls aof  encanstische  Malerei  hindeutet. 
Die  lir*M)iir*tiilrn  Kohlpii,  dl»*  m.iri  im  Ori- 
ginal l)cm»'rkl.  ^ind  auf  unserem  Holz- 
schoille  durch  Lnachisarnkeil  des  Zeich- 
ners oder  inFolfe  derVerkleinerong  weg- 
gelassen worden.  Man  bemerke,  dass  der 
Künstler  sich  keiner  P.ilflle  b('di*'iil  . 
für  keine  der  beid»*n  erwähnten  (IalliiiiK«ui 
vou  Malerei  nuthig gewesen  sein  wurde;  al- 
lein aof  andern  pompejanisehenBildem  hill 
der  Maler  in  drr  linken  Hand  eine  Palette 
[Mus.  Borh.  VI,  3)  von  ähnlicher  Form 
wie  die,  »leren  man  ^irh  heutzutage  be- 
dient. JedeufalU  scheinen  sich  die  alteo 
Maler  derselben  nor  sollen  bedient  in  ha- 
ben, da  man  weder  Im  Griechischen  noch 
im  Lateinischen  einen  Ansdmek  dafOr 
liennt. 

Fietiira(yf^a9ij).  Eine  Zeichnung  oder 
Malerei  mit  Strichen  oder  Farben ,  daher 

der  so  gezeichnete  oder  gemalte  Gegen- 
stand <:elbsl.  ein  Gemälde.  Man  lihlt  fol- 
gende vprschiedcfit'  .\rl<'ii: 

1)  Picturain  tabula  [i'Äc.  Vcrr.  II,  4. 
1;  QoinU  VI.  1,  32).  Ein  Gemälde  auf 
Holl,  namentlich  anf  eine  Tafel  too  Lir- 
cbeoholz  nnd  oft  mit  zwei  Klappen  verse- 
hen .  um  flas  Ge- 
mälde einznschlies- 
sen  und  es  vor 
Fenchtigkeit,  und 
Staub  zu  schätzen, 
wie  man  auf  ne- 
benstehender Ab- 
bildung sieht,  nach 
einer  Zeichnung  in  Pompeji ,  welches  ein 
Bild  auf  Hol/  darstellt,  das  tkber  einer 
Thür  anL'eli.itit'l  ist,  und  woran  man  zu- 
gU  i<  h  <i(  hi,  in  welcher  Weise  man  dieBil- 
der  aulhing. 

^  2)  Fleiura  in  Hnieo  oder 
insipario  (PI in.  ff.  iV.XXXV, 
X\:  Quint./.  r.\  Eine Mnlerei 
auf  Lriiiew.ind,  deren  man 
sich  wahrscheinlich  erst  spa- 
ter als  des  Heises  dazu  be- 
diente, derenAnwendungaber 
die  Allen  unstreitig  kennten. 


Man  erkennt  das  leicht  auf  nn<ierer  Ab- 
bildtin?  rtni  h  riner  Zeichnung  ans  Pom- 
peji,  welche  anch  zugleich  den  Rahmen 
zeigt,  auf  dem  sie  ausgespannt  wurde, 
ganz  ihnlich  denen,  die  man  jetzt  zum 
Sticken  und  ZQ  ähnlichen  Arbeiten  ge- 
braucht. 

3)  PU  tnra  itiuMtn  (Plin.  H  N.  XXW. 
jlu.ad).  EiueM.ilerei  in  farbigem  Wachs, 
welches  eingebrannt  wurde.  Es  bezeich- 
net einen  Process  in  der  encauslischen 

Maleroi.  S.  Rncnuftticn. 

4  /*irlura  uilo  tertorio  (Vilruv.  Vül, 
3,  e).  Fvescomalerci ,  d.  h.  die  auf  einer 
mit  TAnche  bekleideten  Wand  ansgeftthrt 
wurde.  Diese  Tünche  bestand  aus  Marmor- 
staub  und  Kalk,  und  wurde  bemall,  SO 
lange  sie  noch  feucht  und  frisch  war. 

5)  Pictura  iexiUis  (Cic.  Ferr.  II,  4, 
1 ;  Lncret.  U « 35).  Ein  in  farbigerSlicke* 
rei  ansgefährles  Gemfilde;  eine  sehr  alte 
Erfindung,  die  man  den  Phrvgiern  zu- 
schrieb, die  darin  besonders  geschickt  wa- 
ren. Daher  heis.sl  acu  pictus  gestickt. 

Fietawtni.  Mit  Farben  gemalt:  von 
Zeugen,  ge»lkki  (Virg.  Aen.  III.  m). 

Pil»,  mit  langer  penultima  (Cydri). 
Wahrscheinlich  oin  tiefer  Mörser  alta, 
Ov.  Ibis  573),  worin  man  verschiedene 
Substanzen  za  nnfühlbaremSUub  zersliess 
und  mit  einander  ? ermischte  (Plin.  B.  y. 
XVin,29,2)  mittelst  einer  sehr  gremen  nnd 
schweren  Kenlefs.Pi- 
lum  1);  daher  be- 
zeichnen auch  später 
tydts  nnd  {y^itfyict 
einen  Tauz,  bei  dem 
man  oft  nnd  stark 
mit  dem  Fnsse  ;iiif  die 
Erde  stampfte.  L'u- 
sere  Abbildong  ist  nach  einem  zu  Pom- 
peji gefundenen  Original.  Die  pila  unter- 
lerschied  sieh  von  dem  wor/rtrmm,welches 
ein  viel  kleinerer  Morser  war,  worin  man 
verschiedene  Ingredienzen  durcheinander 
knetete  nnd  mischte;  doch  ist  dieser  Un- 
terschied nicht  uberall  durchgeführt. 

2)  (nfaaog).  Kin  kei:elforniit:er  Pfeiler, 
wie  irinn  sie  unter  dem  Wasser  als  Brü- 
ckenpfeiler anwandle  (Liv.  XL,  51;  Suel 
aaud.  90;  Senec.  Q.  N,  VI,  so);  als 
Denkmal,  um  eine  Inschrift  darauf  zu 
setzen  (Nep.  Ale,i);  for  einem  Bocbiaden, 
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um  die  Kataloge  dnniiif  aiis/tistHlen  (Hör. 
Sai.  1 ,  4,  71),  und  zu  aodera  Abolkheo 
Zwecken. 

3)  (ivSofitjais).  Eio  Pfeiler  oderWei- 
lenbrecher  (Virg.  IX.  7ii),  der  oben  im- 
mer abgerundet  ist  und  in  seiner  ganzen 

Massr*  von  der  K.i>^is  bis  zum  ohprn  Knde 
bei  niedrigem  Wasserslande  i'ine  ahrilii  hf 
Figur  zeigt  wie  alle  die  anderu  (iegeu- 
Btftode,  die  eigentlicb  mit  diesem  Nemeo 
benaDDl  «erden. 

Pila,  mit  kurzer  penultima  {acpaCga). 
hin  Ball  znm  Ball«;pi*»If'n :  man  ftf- 
greifi  unter  diesem  aiigemcinen  Ausdruck 
die  tier  TenchiedeDeo  ArIeD,  die  bei  deo 
AltcD  in  Gebreoch  waren;  olmlich  Fol" 
H»,  Harpasium  ,  Paganica  und  Tr^n, 
die  wir  n.  d.  W.  beschrieben  haben. 
*  2)  Pilo  picta  (Ot.  Mei.  X,  202).  Ein 
liuU  zum  Spielen,  dessen  äussere  Hülle 
boDt  bemalt  und  mit  verschiedenen  Em* 
blciiK'n  und  Figuren  geziert  war;  man 
siflit  ihn  lifuilig  nuf  bemalten  Vasen  als 
ZiilM'lior  7i!  (\f[\  Darslellungen  aus  dem 
Leben  im  b.uuuasiuoi  oder  der  Spiele  der 
Frauen.  Nach  einem  soleben  Vasenbilde 
ist  die  oebenslebeDdeAbbildnog, 
wo  rr  nnler  verschiedenem  an- 
dern Tand,  wirkliriieiii  Arbeils- 
geräth  und  SpiuUaclien  dargf- 
stellt  ist«  die  an  dem  Grabe  cine.<«  jungen 
grieeblscben  Midchens  anl)j|ebingl  sind. 
>aiiii-nt]icb  scheint  Grün  eine  Liebling»- 
r.irlie  zu  diesem  Zwecke  gew«"^pn  7M  sein 
{prasinapitaVcXr.  Sat.2l) ebenso  heisst 
der  Rall  vUrea  ih.  einer  Inschrift  (a;;.Gru- 
ter.  I,  p.  2, 1597).  d.  b.  fon  grAnlicher 
Gtasfarbe,  wie  die  Farbe  des  Wassers, 
nach  der  Analogie  von  mirea  unda  (Virg. 
Aen.  Vir,  759),  vUrtti  9ediäa  (id.  Gewg, 

IV. 

3)  Püa  vitrea  (Senec.  AM,  6).  Eine 
mit  Wasser  feffitlte  Glaskugel,  die  xwi< 

sehen  diePi-rsou  und  den  Gegenstand,  den 
diese  betrachten  will .  pe'^tHli  wurde  ,  um 
dif»?!eji  zu  vergrt'^^'  vti  und  um  lUu  deut- 
licher sehen  zu  kuuiien,  eine  Sitte,  die 
noch  jetzt  bei  Holischnadem  und  andern 
Ärbeilem  der  Art  herrscht,  die  ein  star> 
kes  und  klares  Licht  bedarren,  welches 
doch  zugleich  di  *  An-jm  nicht  nngreiH. 
^ach  der  oben  augetuhrlcu  Stelle  des  Sc- 
neca  scheint  es  sogar,  dass  die  Allen  diese 


(;i.i>k(iL"!n  brauchten  um  srhumhenAu» 
gen  zu  llulfc  tw  kommen,  in  der  Weise, 
wiew'ir  die  Brillen  gebrauchen;  denn  diese 
ans  so  uneolbehrlichen  Inslnimeote  wuT' 
den  erst  xu  Anfang  des  14.  ibdls.  von  einem 
Florentiner,  Salvinodegli Amali,  der  1317 
slarli ,  f'i  fnoden,  wi*-  ^'-iui'  riiabsi  brifl  be- 
zeugt (Maiini.  Di^seit.  deyli  Occhiali 
p.  65).  Doch  muss  man  sich  erioDeru, 
dass  die  Alten ,  die  eine  Menge  gebildeler 
und  anlerne  biet  er  Sciaven  als  Vorleecr« 
Secretairt'  utul  ^rhr^-ibor  hidhMi.  dicffer 
küiisUichiu  Hiillstiiillcl  /um  Sflioii  Itei 
weitem  weniger  bedurften  als  uir.  Line 
andere  Bedeulmig  des  Aosdracks  {pila 
trem)  haben  wir  im  vorhergehenden  Pa* 
ragraj  hi  II  iTklarl. 

4)  Pila  Mattiaca  (Marl..\lV.  J7).  Eine 
Kugel  von  deuUsrher Pommade,  womit  die 
rumischen  Damen  und  die  jungen  SluUer 
ihre  Haare  lichlblond  fftrblen.  Sie  bestand 
aus  Ziegenlalg  und  Bochenasche,  die  mit 
einander  vermischt  und  in  fintii  Bali  ge- 
formt wiird»'n  den  Namen  erhielt  sie  von 
der  Stadl  Muiiium  (Marburg),  von  wo  sie 
in  Rom  eingefabrt  wurde. 

s)  Eine  Kogel  ximi  Ballotiren ,  um  die 
Richter  zu  wählen,  welche  in  cinera 
iLMhisfall  ctilschfidni  'tollten,  und  so  zu 
vci  hindern, Uasszu  Guiisieu  oderzumNach- 
iheil  einer  der  streitenden  Parteien  ge- 
stimmt werden  konnte.  Zu  diesem  Zwe« 
rkf  wurde  in  eine  Büchse  eine  gewisse 
Anzahl  Kni,'('ln  gelegt,  auf  deren  j«'d»'r  jr 
t'in  Name  rines  Itichters  stand;  aUdann 
zog  man  sie  durch  das  Loos  in  derselben 
Weise,  wie  wir  Geschworene  wihlen ,  in* 
dem  jede  Partei  das  Recht  hatte,  jeden  Rich- 
lei  zurückzuweisen  und  zu  verwerfen,  der 
ihrfrindltrh  gpsinnt  war. ndrr  de*:spn  Par- 
(•MlirUktit  sie  fürchtete  ^Piupetl.  IV,  11, 
2ü  und  Ascon.  Argument,  in  Cic.  Oral, 
pro  Müome), 

•)  Ein  Glit-dennann,  in  rohtf  Weis« 
au'^  allen  Kleidungsstücken  gennch!  t^ic 
Ulli  Ht'U  :iii«?'"^litpri  werden :  >ie  dieiiicn 
dazu,  um  licu  Charakler  gfWisstr  Thiere, 
X.  B.  von  BfllTeln  and  Stieren,  wenn  sie  ge- 
heut wann, zu  probieren,  oder  um  sie  zu 
reizen,  wenn  sie  muthlo'^  und  nnenjjtflnd- 

liel)  •^rhienon.  DleseSiMe  hestelU  nochjel/t 

in  Mülü  in  der  Bai  vuu  bai-la  bei  cinera 
gewissen  Feste,  wo  die  Stiere  in  derRanpt- 
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slrasse  der  Sladl  grln-lzl  \v<'i<li  ii  (  Marl. 
Specl.  10;  Ascou.  ad  Cic.  Fraym.  pro 
C.  CorneL), 

Pilnl,  UnprOof  lieh  der  Name  Tür  die 
Soldateo  der  dritten  Lioie  oder  Abtbeiluog 
der  allen  römisclien  Legion,  vvfil  sie  «l.i 
inals  allein  mit  iK  m  >cbweren  Speer,  pi 
lum^  bcwaüuel  waren,  wabrend  die  an- 
dern beideo  die  Lame  oder  die  ka$ia 
führten.  iUa  aber  das  pibim  für  alle  drei 
Ablheilunpen  einK«^fii!irl  wurde,  wurde 
drii  PilftJii  der  .NaiiH'  Tiiurii  f;egel»en, 
und  beide  !>ind  fortan  >}non)ru  ^Vario  L. 
L,  V,  M»;  Paolos  ex  Feslo  t.  v.;  Orld. 
Fait,  III.  139).  Spftlerhin  jedoch  und  ge- 
gen das  Ende  der  Uepublik,  als  die  Sitte 
aufknin  das  Heer  in  Coliorleii  aufzustel- 
len, horte  auch  die  Ite^eichnung  Pilani 
oder  Iriarii  auf,  weil  kein  wirklicher Uo- 
lertcbied  mehr  hestaod. 

Pilarioa  (Quint.  X,  7,  11;  Inscripl.  ap. 
Falurlli  p.  2.V),  n.  2^.  Fincr  wf-lrlicr  wie 
die  indix  hm  Jungl»  in<  Kiin>lslii(  ke  mit 
einer  Anzahl  \un  Üallcn  ausfuhrt,  indem 
er  aie  mit  beiden  Htaden  io  die  Höhe 
wirft,  sie  wieder  auffängt,  sie  auf  das  in- 
nere Gelenk  des  Kllenbogcn^i ,  das  Bein, 
die  Stirn,  drn  Spann  aufprallfu  lüsst, 
SU  da&ä  sie  atetd  um  ihn  heriunUicgen 
ohne  aor  die  Erde  zu  fallen,  wie  es  aus- 
nihriicb  ManiUos  (AUron.  V,  lM-171) 


beschreibt  und  wie  vorstehende  Abbildung 
zeigt,  noch  einem  Diptychon  im  Nnsenm 
zu  Verona.  Der  Gaukler  spielt  mit  sieben 
Bällen  in  einem  hnb'-«  lit-u  Gebäude  (der 
sreiut  pildiiovum  bei  •^uinlilian  /.  c), 
uahreiul  eine  Menge  Kinder  und  andere 
Personen  um  ihn  stehen  und  zusehen.  Zwei 
Flgareo  gant  in  derselben  Stelloog  ood 


jede  mil  rlM-nstts iel  Ballen  sind  auf  einem 
Grabmal  in  der  Sammlung  zuMaulua  dar- 
gestellt  (Labu8.  Anttek,  di  Mamiava, 
T.  II). 

Piieatns  {niloqfOQog).  Einer  welcher 
eine  Kilzmiitze,  den  sogenannten  piffus 
tragt,  die  gevvohnliche  Kopfbeiieckung 
der  Matrosen,  Fischer  und  Kunstler,  so« 
wie  der  Zwillingsbrüder  Castor  nnd  PoU 
lux,  die  davon  /Va- 
frea  pilrttti  heissen 
iCalnll. :»:,'.»).  Grie- 
chen und  IWmer 
tragen  ihn  gewöhn- 
lich ohne  Bänder 
und  in  der  Weise , 
da^-i  rnan  r\ns>  um 
den  Kupl  die  Ilaar- 
spitzeu  darunter 
hervor  sab,  wie  oe« 
benstehende  Abbildung  leigt. 


die  den 


L'lysses  darstellt,  nach  einem  ge^c  linitte- 
nen  Steine  {Li\.  WIV,  U\):  cf.  PUcus, 

2)  PUcata  lioma  —  piieata  plebt  — 
pUeaia  tttrba*  AnsdrAcIte  tnr  Betel  eb- 
nung der  Zelt  des  Sarlamalienfestes,  des 
Carnevals  des  alten  Roms,  weil  das  ganze 
Volk  in  dieser  Zeit  solche  Mutzen  als  Zei- 
chen der  allgemeinen  Freiheit  trug,  die 
Während  dieser  Tage  der  Fesllicbkeiten 
ond  VergnflgODgeo  alle  geooseen;  es  war 
dies  eine  Anspielung  aof  die  Sitte,  nach 
weli  her  detn  S<  |.nen.  dem  die  Frei- 
heil Kesclh'iikl  wurde,  ein da rge- 
reicht  ward  ^^Marl.  Xi,  0;  Suet.  Sero  57  ; 
Sen.  Ep.  19). 

3)  /'i7efl/i«em  (Aul.Gell.Vri.4).  Scla- 
fen,  deren  Kopf  mil  einem  pileus  bedeckt 
war,  wenn  ^ie  /um  Verkaufausgesteill wur- 
den, zumZeicheu,  dass  ihrellerrcu  nicht 
für  ihre  Redlichkeil  einstanden. 

niMlOB.  Ein  Slaalswagen,  dessen 
sich  die  römischen  Matronen  und  vorneh- 
men Damen  an  Galatagen  und  bei  festlichen 
Gelegenheiten  bedienten  statt  des  Car- 
pentutrif  der  das  gewohnliche  Fuhrwerk 
bildete  (Ur.  V.  Ss;  Virg.  Aen.  Vm,  666 ; 
Festus  a.*9.).  Es  fehlt  uns  an  hinreicben- 
«len  Daten,  um  den  eigenilirhen  Charak- 
ler  dieses  Fidirwerks  /u  Itestininien  :  wir 
wi;»seu  darüber  nur  das,  was  im  Ailge- 
meinea  die  Ausdrücke  der  römischen 
ScbrilUleller  enlhalteOf  die  davon  spre« 
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chcn.  Demnach  schrinl  es  von  *'iiier 
slatllichenHübc,  von  k-icbten  uud  schuel- 
leo  Bewcgnogfo ,  mil  einem  Baldachin  be- 
deckt, sonst  aber  riogsum  offt^n  gewesen 
zu  ««'in,  und,  wenn  [«^idor  (Orig.  XX,  12) 
iiirlil  irrl,  bisweilen  vier  Hader  KehabI  zu 
babcu.   Die  Abbildung,  nacb  einer  Me- 


daille der  Kaiserin  Faustina,  slimml  in 
manchen  Punkten  damit  überein,  und 
wpfin  man  auch  nicht  mil  absoluter  de- 
wissbeil  behaupten  Icauu,  dass  dies  ein 
solcher  Wagen  sein  soll,  so  kann  man 
sich  doch  wenigstens  einen  ohngefäh- 
ren  BegriflT  davon  machen  und  sehen, 
wie  er  sich  von  dem  gewöhnlichen  Citr 
pentum  unterschied.  Der  Imstand,  dass 
er  von  Löwen ,  anstatt  Ton  Pferden  oder 
Manllhieren  gezogen  wird,  dürfte  vielleicht 
künstlerischcrebcrtreibung  sein,  obgleich 
wir  unter  den  idterlriebenen  Sitten  zur  Zeil 
des  Kaiserreichs  verschiedeneoÜcispiclen 
begegnen ,  dass  wildeTblere  fetfthmt  nnd 
an  Wagen  gespannt  wurden. 

Pileolna  {niXCdiov).  Diminutiv  von 
pileus;  ein  sehr  kleines  und  flaches  Kapp- 
chen von  Filz,  die  oben  nur  den  Scheitel 
des  Kopfes  bedeckte  und  die  Haare  f  om 
auf  der  SÜm  nnd  hinten  im  Nacken  ganz 
frei  liess  (Hieron.  Ep.  V),  n.  »>.  Vgl.  Ep. 

•>1,  n.  13).  Die  H.Miier  tru- 
gen es  als  Kopfbedeckung 
selbst  im  Hause  (Bor.  Ep. 
1, 19, 15) ;  es  glich  also  so- 
wol  in  seiner  Anwendung 
wie  in  »meiner  F'ftrra  dem 
kleinen  Kappchen  (fran- 
zösisch caloUe ,  italie- 
nisck  hereUiMo),  welches 
die  Cardioilennd  gewisse  katholische  Prie« 
ster  tragen,  um  Ihre  Tnii'jur  zu  bedecken, 
wenn  sie  ihrellule  abnehmen,  und  welches 
durchaus  dem  auf  unserer  Abbildung  dar- 


gestellten gleicht.  Dieselbe  ist  n.u  h  einem 
geschnittenen  Steine  ,  dessen  Bild  mau  für 
den  Kopf  Aleianders  des  Grossen  blll. 

Pilens  oder  PilauB  {ntXoq,  «tlen- 
Tov).  Eitle  Filzmütze,  welche  aus- 
schliesslich .Manner  Inigen,  zum  L'ii- 
terschiede  von  denen,  welche  von  den 
Frauen  gelragen  wurden  (Plaut.  Amph,  I, 
t,  300;  Marl.  XIV,  132;  .Serr.  ad  VIrg. 
Aen.  I\,  c,tr/.  Sie  war  bei  dr-n  verschie- 
denen Völkern  des  Alterlliums  von  ver- 
schiedener Form,  bewahrte  aber  immer 
denselben  allgemeinen  Chankler,  diier 
runden  MAtzc  ohne  Krämpe,  und  schlosn 
sich  eng  an  den  Kopf  an,  wie  die  beige- 
fügten Beipiele  zeigen,  die  die  drei  ge- 


wöhnlichsten Formen  dersaUMuaiif  Kuusl- 

werken  darstellen,  die  erste  znr  LiidLOD  ist 

die  phrygische  Mutze  nach  einer  Statur 
des  Paris;  die  mittlere  ist  die  griechische 
Mütze,  meist  eiförmig,  wie  hier,  nach 
einer  BAsle  des  Ulysses;  die  lelite  itl  die 
römische  Freiheltsmtllie,  nacb  einer  He* 

li.iille  des  Brutus. 

PiUcrepui  (Senec.  Kp.'s).  Die  eigent- 
liche Bedeutung  dieses  Wortes  ist  zweifel- 
haft: man  glaubt,  dass  es  einen  Mann  be- 
deutet, der  mit  einem  unserm  Federi»all- 
spiele  ähniichen  Spiele  beschäftigt  ist. 

Pilttla.  Diminutiv  von  Pila.  Eine 
kleine  Kugel  oder  Ball ;  io  specieller  Be- 
dentnng  in  der  Medicin  eine  PUlt  (PKn. 
ff.  iV.  XXVIII,  57). 

Piltun  (noTettVOv).  Eine  grosse  nnd 
.schwere  Morserkeule  zum  Zerslossen  und 
Zerstampfen  von  verschiedenen  Stoffen 
in  einem  liefen  Mörser  {pOa  Calo  Jt  IL 
X,  5;  Plin.  ff,  N.  XVIH,  »).  Man  hielt 
sie  mit  beiden  Händen  und  liess  si«-  mit 
schnellen  und  schweren  Sl(i-f.en  senkrecht 
in  den  .Morser  fallen,  wie  die  Abbildung 
nach  einem  ägyptischen  Gemilde  teigt. 
Daher  brauchen  auch  die  Lateiner,  wsM 
sie  davon  sprechen,  das  Wort  tundere 
(Pallad.  1.41,  2),  contundere  (ib. 
wahrend  man  die  gewöhnliche  Morser- 
keule (pu/iV/um)  nur  mit  einer  Hand  fflhrle 
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ond  sie  an  der  Intienfliche  Ae^  Mor^pr«!  j 
i  ffforffrrhftn)  hemm  ri»'li .  vvns  rudir  di-ii  1 
Zwfck  halle  verscliieiieue  Sloffe  durch 


Hnaii''»'r  ?u  mischen  und  zn  kneten,  als 
sie  zu  /.ii>io'Js»'ii.    Allein  dieser  Unter 
schied  zwisc  hen  beiden  Worten  wird  nicht 
flbwall  streng  f«lc«ba|leD. 

2;  (vaaog).  Das  pilum  oder  die  Nalio- 
nalwaSe  derrömischen  Infanterie.  Es  war 
die«  rine  sohr  furchtbare  Waffe,  die  be- 
scnderü  »Is  Wurfgescboss  diente,  aber 
•och  »Is  Piqa«  gebrtuebt  wardt,  sm  dt- 
mit.  wenn  es  passte,  miloneo.  Obgleich 
kurzer  M-^  die  !.?in?e,  wr^r  <i<>  <]i<rh 
mil  «Mfiem  virl  stärkeren  ihhI  l  i  iurrn 
Kopfstück  versehen.  Sie  scheuil  in  der 
Länge  zu  Tencbied«Deo  Zeilen  fariirl  n 
haben;  die  mittlere  Länge  war  ohngeffihr 
6  Fnss  3  Zoll  von  der  fin*;3ersten  Spi Ixo- 
des Eisens  IjH  zum  Kiide  dfs Srhafles,  l)er 
huUerne  Schaft  war  oben  viereckig  und 
feiwa  to  liiig,  als  die  dseroe  SpiUe; 
wenn  diese  auf  den  Schaft  geeterkl  uiirde, 
so  bedeckte  sie  denselben  zur  Hälfte,  so 
da«!S  ohnpefähr  eine  9  Z(dl  lange  m.i's^ive 
MetalUpilze  darüber  binwe^j  i  u|,'te  i^Liv.  IX, 
1«;  Flor.  II,  7«  9;  ?eg.  Mit  II*  16;  Sil. 
Ilal.  m\  Polyb.  VI,  23.  I,  40).  Es 
ist  anffal!'  lid  .  dass  wir  kein  einziges  au- 
lhenti<«che8  Heispiel  dieser  Nationalwaffe 
haben,  weder  als  das  Resultat  von  Aus- 
grabmigtD  noch  tof  Kunstwerken,  das  uns 
in  den  Stand  setzte  eine  bildliche  Darstel- 
long  davon  zo  gelt^'T).  Aüfin  dir'Spit?e 
Ton  Eisen  war,  einem  Material ,  weiches 


;  nnJer  der  Erde  leicht  der  Verderbniss  ans- 
i  i:esf'i/j  1*^1,  so  sind  die  Waffen,  die  man 
bei  Nachgrabungen  findet ,  gewohnlich  so 
Ton  Rost  xerhressen  ond  enislelll«  dass  es 
anmOglieb  Ist  ihre  nraprOngliche  Form  noch 
zn  erkennen.  Was  ferner  die  auf  Säulen, 
I  Triiim|dilMH'<>n  und  anderen  Skulpturen 
sich  findenden  kri^erischeo  Figuren  be- 
Irilfl.  so  sidlen  diese  meistens  OfQxiere, 
nicht  aber  gewAhniiche  gemeine  Soldaten 
dar  ,  bei  denen  also  das  pilum  nicht  in 
Anwendung  kommt :  oder  wenn  gemeine 
Soldaten  dargestellt  sind,  so  sieht  man 
sie  mit  Handarbelten  beschäftigt,  wie 
sie  I.  B.  mit  Holt  flllen,  Fonrag«  san* 
mein,  Proviant  transportiren ,  Palissaden 
bauen  oder  Feldarbeiten  verrirli(<  n ,  rd- 
les  Beschäftigungen,  die  den  Künstler, 
selbst  wenn  er  es  gewollt  bitte,  bin- 
derten Aogrlffswalfen  ansnbringen,  Ue« 
berdles  bewirkte  der  unkünstleiische  Ef- 
fect, der  durch  einen  Wald  von  geraden 
Linien  hervorgebrachl  worden  sein  würde, 
die  Schwierigkeit  für  den  Künstler  solche 
Gegenstlnde  in  der  Skulptur  ansiuarbei- 
ten .  endlich  auch  die  Zerbrechlichkeit 
di^rarfigcr  cd  relii-f  d;trt.M--(cllfer  Einzeln- 
heilen, dass  die  allen  Kunsllcr  es  sich  zur 
Regel  machten  derartiges  Beiwerk  bei 
ihren  Arbeiten  wegtulassen  und  sich  he* 
gnCigten  die  Aclioo»  ohne  dass  ein  Miss- 
verslfiiidni<s  möglich  war.  durrh  di''Leb- 
liafligkcil  und  Wuhrheil  der  Steliiitiu'en 
und  Gesten  darzustellen.  Diese  Grunde 
werden  es  rechtferügen ,  warum  wir  die> 
sem  Artikel  keine  Abbildung  beifftgco, 
was  qonst  unverzeihlich  gewesen  sein 
wurde.  Allein  man  darf  annehmen ,  dass 
das  Instrument,  welches  der  Mann  auf  der 
letxlen  Abbildung  in  der  Hand  hält,  dem 
pilum  eines  römischen  Soldaten  sehr  Ähn- 
lich i*^"!  tiTifl  firtf  r'irii'-'<'rrTi?»>;«e!i  wahr« 
schj'inliclic  V Ol >u*llmi^'  iia\o(»  (.'lebl;  die 
oben  davun  gegebene  Beschreibung,  die 
naeh  fersehtedenen  sehrilllichen  Zeug- 
nissen aufgestellt  ist.  passi  in  bemerkens* 
werllier  Weise  sow(d  in  Bezug  auf  die  vier- 
eckige Form  d«'S  oberen  Theils,  als  auch 
in  Bezug  auf  das  Verhältniss  zwischen 
Spitze  und  Schaft,  woraus  es  sich  anch 
erklärt,  wie  beide  Gegenstände  mildem* 
sell)en  Namen  bez'M»  hncl  wiinlen. 

Pinacotheca  (mvaxo^iiiiij ).  Eine 
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(ii'iiKil"lo-(',allf>ri(' ;  gpw  oluilirh  war  ein  sol- 
ches Üeiuucli  iu  den  Huuseru  der  reicheu 
Griechea  «ad  ebenso  derRömer,nacbdem 
diese  eioaialasgeraDgeD  hatteiiGesehiDack 

au  den  schönen  Künsten  zu  finden  iViiruv. 

1,2.7.  VI,  3,  s;  Plin.  H,  y.  X.WV,  2). 

Pinoerna  [oivoxoog).  Em  Mund- 
schenk; ein  Sclavu,  der  das  Amt  halle 
deo  Wein  in  mitcbeo,  die  Trinkscbalen 
zu  riillen  und  sie  den  Gislen  zu  reicheo. 

(jewohiilich  waren  e^;  jniipe  f.cule,  die 
man  wegen  der.\niuulh  ihrer  Kr>(:lieiiiung 
dazu  ausersah;  sie  Irugen  das  ilaur  auf 
dieScbalternberabnaUendaAd  eine  kurze 
Twiica;  der  Sauberkeit  ihrer  Person  und 


ibres  Anzugs  scbenkle  man  eine  besondere 

Aufmerksiunkeil  (Ascon.  in  Verr.  II,  l, 
26;  Lam|»ri(l.  Alex.  Scv.  \\).  Alle  diese 
einzelnen  Zuge  erkeiinl  man  auf  unserer 
Abbildung,  nach  dem  vatikanischen  Vir- 
gil ;  das  lange  Beinkleid  und  der  Mantel 
deuten  anfeinen  jungen  Mann  v«m  frem- 
der, wahrscheinlich  phrygischer llerkunft. 
Pinna  (svvfpdy).    Das  Blatt  eines 


Sieaermders  {gMbemaaikm)^  was  bei 


den  Alten  fast  nichts  anderes  war,  als  ein 
grus.ses  ituder  mit  breileiu  ülalt,  welches 
sich,  wie  die  Flügel  gewisser  Vögel,  wie 
wir  sagen,  in  eiaea  Schwalbeaschwaaz. 
endigte;  daber  sein  Name.  So  erscheial 
es  auf  beigefilgter  Abbildung,  nach  einem 
in  Pozzuoli  entdeckten  Basrelief.  Auch  w  enn 
das  Ülatl  unten  abgerundet  war,  wie  bei 
einem  gewftbalicbea  Rader,  wie  das  biu- 
fig  der  Fall  war,  behielt  er  doch  dea* 
selben  Namen;  allein  dann  war  es  ein  Ver- 
gleich mit  einer  eiii/elnen  Feder ,  mit  der 
Spule  iu  der  Mille  und  mii  einem  Barl  au 
jeder  Seite,  die  das  Blatt  des  Ruders  bil- 
den (Nun.  V.  Bipenms). 

2)  DieZifine  längs  der  Oberfläche  einer 
Festungsmauer,  eines  Thurmes etc.  (Varro 
L.  L.  V.  142;  Claud.  (Juadrig.  ap.  Gell. 
IX,  1;  Virg.        VII,  m).  Einige  Gram- 


matiker leiten  diese  Bedeutung  des  Wortes 
pinnn  von  eini-r  scheinbaren  Aehnlichkeil 
mit  den  Federn  oder  Filiigen  her,  web  hc 
die  samniliscbeu Soldaten  uud Gladiatoren 
auf  ibren  Helmaa  trugen  (s.  d.  Abbildaag 
u.  S omni 8)1  andere  daher,  dass  die 
Zinne  oben  in  eine  Ecke  ausläuft,  wie 
eine  Fed«*r,  wie  man  an  der  Abbildung 
sieht»  die  zwei  Ziuueu  auf  der  Stadtmauer 
fOB  Pompeji  darstellt,  ?ob  der  laneasmla 
aus  gesehen.  Man  bemerke  zegleicb,  daat 
sie  sinnreich  mit  einer  Schutterwehr  ver* 
sehen  sind,  welche  die  Vertheidiger  gegen 
Geschosse  schützte,  die  schräg  vou  der 
linkeu  Seite  her  kameu. 

s)  Eine  Scbaafel  aa  eiaem  WaHorrad 
(rota  nquaria)^  auf  welche  der  Strom 
seine  Wirkung  ausüble  (Vitriiv.  X,  J».  l). 

4)  Das  Register  an  einer  Wasserorgei 
(Vitruv.  X,  8.4). 

Pfaainiaa.  Jeder  Gladialar,  der  alnam 
Samniten  oder  Thracier  gegenübergeaCelll 
wurde,  die  beide  (wie  die  Abbildungen  u. 
d.  W\V.  zeigen)  Federn  auf  dem  iielme 
trugen,  die  der  Gegner  zu  erfassen  und 
herabzureisscn  suchte,  daher  der  Name 
(Jttv.  III,  US;  Sebal.  Vet.  adL  I.). 
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PiBtor.  Alle  Form  fAr  Pittor  (Vairo 

de  Vit.  P.  R.  np.  Non.  s.  v.), 

Pltcator  (dlKve).  Ein  Fischt  r,  und 
zwar.  Hie  unser  Ausdruck,  ebenso  der, 
welclicriD8As8emWa88«r.  wieder,  weleber 
im  Meere  fi^^cht,  sei  mil  «loni  N«*lz  oder 
mit  d»T  Allgel;  auch  drr  Fisclihaiidlrr, 
welchrr  in  den  Strassm  di<'  Fischr  ver- 
kauft,  die  er  selbst  gefangeu  hat  (IMnul. 
CapU  IV,  2,  3t;  TenDt.  Em*  II,  2,  2ü; 
Inscripl.  ap,  Fabrelti  p.73l,  D.4S0:  pi»ca* 
tores  propotae) . 

TiBcinA  (lx^votQO(p(iov\  Ein  Fisrh- 
bfliälter  od«'r  Weiher,  eine  gewuhnliche 
Zubebur  zu  deu  Landhäusern  der  reichen 
Börner  (Aal.  Gell.  II,  as.  2;  Cic.  ad  All. 
II,  l:  Tarro  A.  fL  UI.  17;  Columell.VIIi, 

n). 

2)  Ein  grosses  Schwimmbad  im  Freien 
(Plio.  Ep.  V,  6,  25),  entweder  mit  durch 
die  Soonenslrableo  etwas  erwirmteni 
Waaaer  oder  mit  Wasser  ans  einer  war- 
men  Qneile  gefüllt  (Id.  II,  17,  11;  Suel. 
Ifero  :)!),  dessen Teniperalur  man  jedoch 
bisweilen  durch  einen  Zusatz  vou  Schnee 
erniedrigte  (Id.  AVro  27).  Die  piscina 
ooteraeheidel  sich  voo  dem  bapiUtnium 
dadurch ,  dass  sie  imFreiea  wid  gewöhn- 
lich kälter  ist. 

3)  Piscina  Hmaria.  Behälter,  die  am 
Anfang  oder  am  Ende  einer  Wasserleitung 
angelegt  wifdeo.  Bin  du  Wasser  n  rei- 
nigeo,  iDdem  es  hier  allen  Scblamai  und 
sonstige  StolTe.  mit  denen  es  vermischt 
war.  ni»'clerschlug,  ehe  es  sich  in  die 
Stadt  vertheilte  (FroDliu.  Aq.  lö,  19).  In 
▼erschiedeueo  Theilen  Italiens  bat  man 
BMbrere  derartige  Werke  entdeckt,  deren 
einige  in  s«'hr  grossem  Massstabe  und  mit 
groaeer  Pracbt  angelegt  sind.  Unsere  Ab - 


blldnng  giebt  den  Plan  eines  soklieii  He-  | 
serroirs.,  welches  ehemals  unter  dem  Pin-  ( 


I  cischen  Hügel  (colH$  kariulorum)  war, 
nnd  welches  zurlteinignng  der  aqua  Vir» 
fjo  diente.  Obgleich  es  nur  klein  und  un- 
bedeutend ist  in  Vergleich  mit  manchen 
andern,  so  wird  es  doch  den  allgemeinen 
Charakter  dieser  nauten  nnd  die  Art  ond 
W'eise,  wie  sie  ihren  Zweck  erfilllten, 
zeitren.  A  A  -«lelll  die  Hohre  des  A«]nndiu - 
tes  dar,  der  das  Wasser  in  das  Zimmer 
ß  ergiesst,  wo  der  Strom  aafgeballen  wird. 
C  ist  eineOeffnnng  in  dem  Boden  der  Kam* 
mer,  durch  welche  das  Wasser  in  einen 
andern  KelN'r  \)  falll,  unter  dem  Niveau 
der  Leitung,  wo  sich  die  l  nreinigkei' "n 
des  Wassers  niederschlagen.  £  ist  vvieder 
eine  andere  OelTnong,  durch  welche  das 
Wasser  in  einen  andern  Keller  F  flieast, 
ebenfulls  unter  (b'in  Niveau  der  Leitung, 
wo  «'S  sich  gleirlifalls  der  noeh  vorhan- 
denen Lnreiuigkeiten  culiedigU  Vun  hier 
steigt  es  nun  dorch  die  OelTnong  G  in 
eine  obere  Rammer  H  und  kehrt  daim  ge* 
reinigt  in  die  Leitung  II,  die  Verlänge- 
rnn?  von  A  A  anfdfr  andern  Seite,  /nruck. 
I)i»'(  )ellnung  K  am  Hoden  der  untern  Kam- 
mer rechts  ist  eineSchleusse  {Cataracta)^ 
durch  welche  der  Schlamm  nnd  sonstiger 
Unrath,  der  sich  niedergeschlagen  hatte. 
\on  Zeit  in  Zeit  in  die  Kloake  geschafft 
wurde. 

4)  Ein  Hescrvoir  oder  Weiher  mit  Was- 
ser im  Atrium  oder  Peristylimn  von  Pri- 
vat hAusern  (Petr.  Sat.  G2).  gewAhnlich 
impluvium  genannt.  S.  d.  W. 

.'>)  Jedes  Crosse  Wassergefäss  von  UoU 
(Plin.  //.  y.  .\.\XIV,  82). 

PiitillamodcrPistilliia-(v]rf90ir).  Un- 
sere itforterifreiile;  ein  Insirmnent  mit  ei* 
nem  dicken  runden  Kopfe  (Hieron.  £p.M. 
n.  4),  das  mit  einem  Morser  {mnrta- 
rium.  Plant.  Aul.  I,  :\,  IT)  dazu  dien-  m 
te,  um  die  iu  diesem  enthaltenen  ver-  II 
schiodenen  Stoffe  durcheinander  tu  ■ 
kneten  und  zu  mischen ,  indem  man  jM 
die  Keule  im  Kreise  herumdrehte  11 
{Wrjf.  Moret.  III.  H)2;  daher  aneh 
das  griechische  Sprit.  Ii  wort  vntgov  «tQi- 
atQoq)fj) ;  wAhrend  das  piUm  ein  grösse- 
res nnd  sehwmreras  Insiniment  war,  wo- 
mit man  in  einem  tiefen  Gcfiss,  pila,  die 
StotTe  zersliess  und  pulverisirte.  Die  Ab- 
bildung zeigt  eine  alte  Mörserkeule,  die 
man  iu  eiuigen  Trümmern  eines  römi- 


Digitized  by  Google 


476 


riSTOR. 


PLACtVTA. 


si  lim  Baues  onldockte.  hIs  man  die  ersten 
Anlagen  zur  LoiKlnrihnirko  marhl<»;  sie 
v'ltMchl  in  jeder  Hrzii-hung  dt-ii  jelzl  ge- 
bräuchlichen. Aliein  ein  Epigramm  {ap. 
SympM.  85)  enbtlt  auch  die  ADdeotoof. 
dass  man  Mörserkeulen  mit  doppeltem 
Kopfe  halte,  an  jedem  Ende  einen,  ähn- 
lich iMisorii  Ttirnerhanteln ,  und  die  bei- 
den Wurlo  pistUlum  und  pilum,  sowie  die 
ihnen  eDtsprecheoden  griecliischeD  Worte 
werden  häufig  ohne  Räcksicht  auf  ihre 
eipentlicho  und  sireofe  Bedeutung  mit 
ein      t  \cnvi'rlist'U. 

Pistor.  Wurliich  einer,  der  etwas  in 
«inem  MArser  tenlAsst;  dann  in  apeciel- 1 
ler  Bedeutung  ein  Müller,  weil  in  den  äl- 
teslf-n  ZtMl«Mi  vAp  Erlindiin::  ilor  Mahlmüh- 
len das  (jelrridc  tiiil  riiier  s«dir  schweren 
Keule  zu  Mehl  gcslo^sen  wurde,  wie  dies 
die  Abbildung  n.  d.  W.  Pilum  1.  zeigt. 
Spiter  bezeichnete  daaselbe  Wort  auch 
einen  fiä'cker  (aotonotog),  weil  diese 
L<'iile  das  Midil.  aus  tiem  sie  ihr  Uro»!  bu- 
ken, gewöhnlich  selbst  bereiteten  (Varro 
ap.  Non.  V.  Pinsere;  Plin.  ff,  N.  XVIII, 
28;  Varro  ap.  CcW.  \V,  19). 

?)  Pistftj'  dulciariuM*  Ein  Conditor 
(Marl.  \IV,  22-2). 

Piatrilla.  Diminutiv  von  pist  r  i  n  a 
(Terent  AdelpK  IV,  s,  4&). 

Pittrina  (Plin.  H.  N.  XVIII,  90>.  Das- 
•eihe  wif  Pisfrinum. 

Piitriniun  {yLvXcov).  nozcichiifl  ur- 
sprünglich den  Ort,  wo  man  milleist  einer 
grossen  Keule  und  eines  tiefen  Mörsers 
das  Korn  zu  Midil  xersliess,  in  der  Weise 
wie  «ÜP  Abbildung  u.  d.  W.  Pilum  1. 
zeigt;  allt'iii  nach  Erfindung  der  Mahl- 
mublcn  {tnoia)  behielt  man  denselben  Aus- 
druck bei  fAr  eine  Mahle  (Terent  PAom. 
II,  1,  19;  Cic.  de  Or.  I,  ll),  wo  Sciaven, 
Thiere  oder  Wasser  die  Muhl«'  lri»'lM'n 
(Pallad.  I,  42).  Wi'f;«'n  der  unt'rlicuoren 
Anstrengung,  die  eine  solche  Handmühle 
erforderte,  sowie  wegen  der  anhaltenden 
schweren  Arbeit,  da  man  sie  oft  Tag  und 
Nacht  im  f.ange  hielt  {hpul.Met.  IX,  p.  m), 
diente  das  pisfrinutn  als  Slrafan«5tall  filr 
Sciaven,  die  sich  etwas  halten  zu  Schul- 
den komneo  lassen,  gleich  nnsem  Werk- 
hftnsetn,  wo  sie  eine  Zeit  lang  singe* 
sperrt  und  tu  harior  Arbeit  verailheilt 
wurden  (Plant,  patsim). 


PUtrU,  Pristis,  Pistriz,  PrUtix  («a- 

OTQis  und  wpi'ffTts).  Ein  Meerunge- 
heuer (Klorus  III,  5,1«;  Plin,  Ä.iV.IX,2); 
die  Allen  stellen  es  immer  mit  denselben 
charakleriatiseben  Attribnten  dar,  wie  aie 
unsere  Abbildung  wiedergiebt,  nach  einem 
GemAlde  in  Pompeji,  ninlich  mii  dem 


Kopfe  eines  Drachen«  dem  Hals  und  der 

Brust  eines  vierrfissigcn  Thieres.  Floss- 
federn an^^lall  der  Vorderrfisse  und  dem 
Leibe  und  dem  Schwänze  eines  Fisches 
(Virg.  Aen.  III,  4>7).  Unter  dieser  Ge- 
stalt stellten  die  alten  christlichen  Künst- 
ler gewöhnlich  den  Walllisch  dar,  der  den 
Jonas  verschlang, 

2)  Name  fQr  eine  besondere  Art  von 
Kriegsschiffen  (Li?.  XXXV,  »;  P«ilyb. 
XVII,  t,  1),  ohneZweifel  wegen  einer all- 
peineinen  Aelinliihkeit  ihrer  Form  mit 
(diifier Figur,  \ i»'llei(  lit  weil  sich  dasW.r- 
dcrlheil  sehr  hoch  ul»er  das  Wasser  er- 
hob ,  wie  der  Kopf  nnd  der  Hals  des  oben 
dargestellten  ruKeheuers.  Bei  Virgil  (>4eil« 
V,  Iir>)  ist  pistris  der  Name  eines  ScIiilTes, 
welrhf*;  die  Fipnr  eines  solchen  Tliieres 
am  Vurderlheil  als  Emblem  {insigne)  tragt. 
S.  d.  Abbildung  xu  Ifaniti, 

Pittaeium  ^Trtrraxtotr).  Ein  Streifen 
oder  Stück«  Ii«  (I  Papier,  Pergament  oder 
I.eder,  um  darauf  zu  schreiben.  lie*;ond<»rs 
eine  Etiquette  auf  Weintlaschen,  auf  der 
man  das  Datom  der  Ernte,  die  Onalilit 
des  Weines  und  die  Zeit,  lu  der  man  ihn 
auf  Flaschen  geroill  halle, bemerkte (Peir. 
Sat.  3t,  fi.  .w.  7\ 

3)  Eiu  Streifen  Leinwand ,  worauf  man 
eine  Salbe  strich,  die  als  Pflaaler  dienle 
(Laber.  ap.  Gell.  XVI.  7;  Celsinsin,  to). 

PltMüte  (nlanovs).  Ein  dünner  plat- 
ter Kuchen  von  Wei/enniehl .  Kase  und 
Honig,  aber  von  ansehnlicher  Grosse,  so 
dass  er  in  eine  Menge  Stocke  zerschnilten 
werden  konnte»  die  man  den  Gästen  dar- 
reichte (Cato  n.  n.  7«;  Hör.  J>p.l.  1«.  II. 
VgLiS^MI,S,34). 
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TlhgA  (JvoSiov).  Ein  Jagdnelz,  wel- 
ches man  quer  über  eineu  Weg,  vor  eioe 
HdUe  oder  vor  äs«  Uclitilog  im  DieUdit 
tpiDDte,  on  dM  Wild  lo  TeriiDden,  Iber 

gewisse  Grenzen,  in  denen  man  es  einge- 
schlossfii  halten  wollte,  diirchzuhrecheu 
(Gral.  Cyneg.  300;  Hör.  Epod.  2,  23;  Lu- 
crel.  V,  1250.  Vgl.  Serv.  ad  Virg.  Aen. 
IV,  131).  Obgleich  man  di«  elgeDlIicbe 
Natur  dieser  Neltc  nicht  genau  kennt  ond 
darüber  streitet,  so  srh'-inl  dm  h  an**  der 
allgemeinen  V«TgleichunK  der  Stellen,  in 
denen  davon  die  Hede  ist,  hervorzugehen, 
das«  es  in  Form  andAnwendmig  dem  Rete 
gleich  war,  aoaaer  dass  es  Uäner  war 
und  neben  grösseren  Netzen  zur  Aushülfe 
dif'tilfhei  erifjen  und  schmalen  Pässen,  die 
(dine  dasselbe  deni  Wild  einen  Weg  in  daA» 
Freie  dargeboten  haben  würden. 

))  Daaaelbe  wie  Plaguta  (Afraniot 
Varro  ap.  Non.  8.  v.  p.  37S.  537). 

Plagtda.  Diminutiv  von  Plnga,  aber 
in  roUM  iideo  «peciellen  fied^ulungen  ge- 
braucht: 

l)  Ein  Vorhang  oder  eine  Gardine  nm 

diePoUter  eines  Triclüikaa^  welciiae  die- 
selben von  allen  Seiten  umgiebt,  um  den 
Staub  abzuhalten  und  die  bei  Tisch  lie- 


genden Giale  for  Zug  zu  schAtzen.  wie 
anf  beigefügter  Abbildung  nach  einem  Bas- 
reUef  im  Britischen  Httsenm(UT.  XXXIX, 

2)  Ein  \orhang,  den  mau  rings  an  den 
Seiten  einer  Sänfte  {lectica)  auf-  und  zu- 
liehen Iconnle,  um  den  darin  Siltenden 
entweder  ganz  zu  verbergen  oder  ihm 
nach  allen  Seilen  hin  freie  Aussicht  zu 
gewahren  (Suel.  Tit.  lu)  S.  U.  Abb.  zu 
Lectica. 

9)  Ein  Blalt  oder  eine  Bahn  tob  Zeug, 
deren  man  zwei  oder  mehrere  iniammen- 


nahte  um  ein  (lewand  daraus  zu  machen 
(Varro  /».  L.  1\,  7»). 

4)  Ein  Streifen  Papier,  deren  mehrere 
vereinigt  ein  Blatt  bilden  (Plin.  B.  N. 

xni,23i. 

Plagiinciila(7Kilceyycov).  Eine  fl'nrhx- 
puppe  (Cic.  ad  Altic.  VI ;  Ernesli  Clavis 
Cicer.  g.  v. ;  Callim.  H.  in  Cer.  92).  S. 
Pupa. 

Flnnipes.  Ein  Schauspieler  in  einer  Art 

rohi't  Farce,  die  man  Mi- 
men [t/iimus)  nannte:  er 
hiess  so,  weil  er  barfuss 
anf  der  BAbne  erschien, 
ohne  den  eMurmu  oder 
den  goccus,  planis  pedi- 
hus  I.  e.  non  arte  exal- 
tatis  (Oiomed.  III,  4»»7; 
Aul.  Gell.  I,  11.  7;  Ma- 
erob.  SaL  Ii,  l).  Die  ne- 
benstehende Abbildung  ist 
nach  einem  geschnittenen 
Steine. 

FUstes  {nXdoxrii).  Einer  welcher 
Knnstwerlte  In  Thon  oder  Wachs  model- 
lirt  (Vell.  I,  17,  4;  Plin.  //.  N.  XXXV,  4*). 

Plasticator  (Firm.  Math.  VIU,  16). 

Dasselbe  wie  da"<  ^  ot  herKehende. 

Platoa  {nlaxtCa  sc.  oöoq).  Eine 
breite  oder  Hauptstrassc  in  einer  Stadt  im 
Gegensatz  zu  einer  kleinen  oder  Ndien* 
Strasse  (anffiportus ,  Ter.  A mir.  IV,  5,  i; 
Hör..  Ep.  W,  2,  7i;  Caes.  ^.  C.  1,  27; 
Hirt.  Ii.  Alr.r.  2). 

PlAnstrarios (afia^o» nyo;).  Ein  H  a- 
genbaaer  oder  SteBmaeher  (Lamprid. 
Alex.  Scv.  24). 

2)  (aua^fvg)  Ein  Kdrrner  oder  Fuhr- 
mann (  L'lp.  Di(j.  1».  2.  27),  S.  d.  Abb.  zu 
Plaugtrum  tnnjns. 

nwMtram  {afia^a).  Ein  zweirädri- 
ger, gewöhnlich  fon  Ochsen  gezogener 


Karren  nnd  besonders  bei  Feldarbeiten 
gebraucht  znm  Transport  schwerer  Lasten 
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und  von  allerl«'i  Proilucton  (Plaiil.  Aul.  III, 
5,  31).  Obgli'icli  wir  das  römische  Plau- 
stntm  gewöhnlich  durch  Wagen  als  den 
nächslliegenden  Ausdruck  wiedergeben,  so 
halici»  wir  darnil  doch  durchaus  keinen 
genauen  Begriff  davon ;  es  bestand  näm- 
lich eipenllich  nur  aus  einer  starken  IMalle 
von  Brcllern,  die  auf  zwei  Hadern  ruhte, 
welche  keine  Speichen  hatten,  sondern 
aus  einem  einzigen  runden  Stück  Holz 
bestanden  (tf/mpnnum)  und  sich  nicht 
um  die  A\e  drehten,  sondeni  fest  da- 
ran Sassen,  so  dass  beides,  Aie  und 
Rftder,  sich  zusammen  «Irehlen  (wie  an 
unseren  Eisenbahnwagen);  daher  erklärt 
es  sich ,  dass  man  von  dem  pUiustrum 
gewöhnlich  als  von  einem  knarrenden 
und  lärmenden  Fuhrwerke  spricht  {atri- 
dens,  Virg.  Georg.  III,  MO;  Ov.  TriaL 
III ,  10  ,  50).  Liess  es  sich  Ihun,  so  wurde 
die  Last  einfach  auf  die  Platte  gelegt, 
oder,  wenn  das  nicht  möglich  war,  in 
einen  grossen  Korb  gelhan  [scirpea  in 
plaustro,  Ov.  Fast.  VI,  öbü),  wie  in  vor- 


stehender Abbildung  nach  einem  römi- 
schen Basrelief.  In  andern  Fällen  be- 
festigte man  an  der  Seite  dieser  Platte  ein 
bewegliches  Gitter,  damit  die  Last  nicht 
herunterliel,  ohne  sie  doch  in  ihrer  gan- 
zen Hohe  einzuschliessen  oder,  wie  Varro 
sagt,  so  dass  sie  von  allen  Seilen  fr»'i 
blieb  {cx  omni  parte  palani,  Varro />./>. 
V,  140),  wie  in  vorstehender  Abbildung 
ebenfalls  nach  einem  Basrelief. 

2)  Planstrum  majiis  (Calo  /?.  R.  X,  2; 


Vuiru  Ii.  Jl,l,  '^n  3).   Ein  eben  solcher 


Wagen  und  zu  ubniichen  Zwecken  die» 
nend,  aber  grösser  und  auf  vier  Hadern 
anstatt  auf  zweien  ruhentl,  wie  auf  der 
Abbildung  nach  einem  zu  Langres  in 
Frankreich  entdeckten  Basrelief  von  ei- 
netn  Grabmale. 

Flectmin  {nXrjyiTQOv).  Eigentlich  ein 
griechisches  Wort,  welches  ursprunglich 
etwas  bezeichnet,   womit   man  schlägt 
(jri;/ff<rfiJ', schlagen);  dann  bedeutetes  in 
beiden  Sprachen  speciell  einen  kurzen 
Stock  oder  eine  Federspule,  womit  man 
die  Saiten  eines  In<- 
stmmentes  schlug , 
entweder  indem  man 
es  zw  ischen  die  Sai- 
ten einschob  oder 
nöthigenfalls  auch 
damit  über  diesel- 
ben strich  (Cic.  de 
y.  D.W.  59).  Das 
Instrument  selbst 
sieht  man  an  der  lin- 
ken Seite  der  Abbil- 
dung nach  einem 
pompejanisclientie- 
mälde,  und  die  Art  und  Weise,  wie  es  ge- 
braucht wurde,  an  nebenstehender  Figur 
nach  einem  alten  im  Vatikan  aufbewahr- 
ten Frescogemülde.    Mit  ilen  Fingern  der 
linken  Hand  greift  sie  die  Sailen  einer  Ly- 
ra, während  sie  dieselben  mit  einem  ple- 
drum  in  der  Hechten  schlägt. 

2)  Dichterisch  von  dem  Griff  {an»d) 
oder  der  Pinne  (clavus)  eines  Steuerru- 
ders (Sil.  Ilal.  XIV,  402. MS).  S.  Ouber- 
nacnlum. 

Flinthia  {nkiv&i'g).  liiminuUv  vou 
Plinthu.^  (Vitruv.  HL  3,  2). 

Flinthium  {nXivdiov).  Eine  Sonnen- 
uhr, die  auf  einer  horizontalen  wie  eine 
Plinthe  liegenden  Fläche  verzeichoel  war 
(Vitruv.  IX,  8). 

Flinthus  {nXMoi).  Der  gewöhnliche 
griechisi  he  Ausdruck  für  einen  Backslein 
oder  einen  Ziegel;  dann  brauchten  es  die 
römischen  Architekten  zur  Bezeichnnog 
der  untersten  Basis  einer  Säule,  was  wir 
Plinthe  nennen,  d.  h.  eine  viereckige 
Platte,  die  unter  den  unterst»n  Torus 
gelegt  wird  und  wol  aus  dem  Bedürfniss 
entsprang,  eine  grosse  breite  Fläche  unter 
die  Säule  zu  legen ,  um ,  wenn  sie  von  Holl 
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Wir,  zu  verhiruloni ,  dass  «ie  faule,  oder 

r — 


wcan  VW  Steia,  in  lief  in  «He  Enie  eio- 
•inke  (Viiruv.  IV^  7.  3). 

Plottallam  (aiia^i'g).  Diminiilit  von 
PI  a  US  fr  um  t  kann  al.so  ?ün  Fuhr- 
werk gesagt  werden,  welches  in  der  unter 
jMeiD  WoTl«  aagcgebfliMB  Wdte  gcbaiit 
ist,  aber  kleiner  ah  gewöhnlich,  wie  in 
vorstcfaeo^r  Abhilüiag  oach  ciMi  §«• 


schniltencn  Stpine ;  fs  i-^l  oiij  Wnpon,  der 
?uo  Ziegen  anstatt  von  Ochsen  gezogen 
wird  (Au^stin.dieCLD.Tir,  »;  Hor.Ssl. 
II,  3,  247,  wo  das  Diminuiiv  von  einem 
klcinm  Kitiilcrvsagcn  als  Spielzeug  Sieht, 
vor  dt'U  «  irif  M;iii*i  cospaiint  ist). 

2)  PlosteUum  punictan.  Eine  Dresch- 
masehioe  oder  eine  Art  Schlitten.  Ton 
den  Karthagern  erfmden,  und  die  sich 
von  diesen  nach  Italien  und  in  andere 
Lander  verbreitete.   £s  war  ein  Gestell 


von  Holz,  einem  Schlillon  iiliiilirh,  in 
\v<'lches  eine  gewiss«- Anzahl  mil  eist  riH  n 
SpiUen  versehener  Köllen  oder  N\uUeii 
eingeMgt  war;  diese  draschen  das  Ge* 

Ireide  ans  indem  sie  sich  drehten,  wenn 
(Ii''  Maschine  durch  vori'f^p.uinl''  Ziig- 
fhifif  uher  den  Boden  ci  /n-.  ti  wunJf.  Um 
ihr  mehr  Machdruck  zu  ^t-iii  n,  setzte  sich 


der  Treiber  noch  darauf,  zu  welchem  Be- 
huf eine  Art  von  Stuhl  darauf  angebracht 
war  (Varre  /}.  A.  I,  61,  2).  Varrels  Be- 
schreibung passt  SO  genau  anf  eine  noch 
jetzt  in  Aegypten  zn  diesem  Zwecke  ce- 
brauchliche  Maschine.  «o;vv/ genannt,  «lass 
wir  sie  hier  abgebildet  haben  und  dass  es 
Iteinen  Zweifel  onlertiegt,  sie  sei  die- 
selbe, wie  das  phiteUum  pwdcum  der 

Alten. 

Flozemum  oder  Flozimnm.  Ploxennm 
oder  Plozinom.  Der  Kasten  eines  zwei- 
ndrigen  Wagens  oder  Gigs  (cMmr),  der 
ans  Leder  gemacht  oder  damit  fiberzogen 

war  (Catull,  97,  6;  Festus  ).  .Nach 
Qnintilian  (I,  .").  s)  war  dieser  Aiistlnick 
ein  Provinzialismus,  den  CaluU  in  der  Ge- 
gend an  den  Urem  des  Po  gelernt  hatte, 
ond  in  gewissem  Grade  wird  diese  Ansicht 


bestätigt  durch  unsere  Abbildung  nach  ei- 
nem alten  jetzt  im  Veroneser  Museum  auf- 
bewahrten Grabsteine;  sie  gleicht  ganz 

und  gar  einer  ganz  besonderen  Art  ein- 
spänniger Fuhrwerke,  die  noch  jetzt  in 
einigen  Tln-ileti  di-x  Ininlianlisch-venctia- 
nischen  Königreichs  gcbrauchticb  sind, 
wo  sie  nnler  den  Namen  Piadotfotiino  be« 
kannt  sind. 


Fl 


Die  Schoppen  an  einem  Pen« 


zer  oder  Harnische,  wenn  sie  wie  Vogel- 
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(edcro  geforiiil  sind,  wie  in  vorstehender 
Abbildung  nach  einem  Basrelief«  welches 
ebeoiils  deo  Triomplibofflii  des  Trajao 
lierte,  fiNl  dem  es  nlier  Conslantin  uc?- 
nohm .  (im  den  nach  ihn  hennnnlen  (iaiiiil 
/u  X  himicken  (Virg.  rleti.  Xl,  771;  Sai- 
lusl.  Fragm.  ap.  Serv.  ad.  L). 

s)  Gestickte  oder  aofgeoAble  oder  in  das 
Zciii.'  >(>lhst  hineingewebte  Zierralhen,  wel- 
chi's  als  Uebcrzijg  iiher  ein  l*oIstcr,  Kissen 
oder  dgl.  dicnle,  uiu  ein  reiches  und  ge- 
scbmackvulle:)  Muster  hervorzubringen 
(Hart.  XIV,  m;  Prop.  III,  7,  öo).  Man 
weiss  Dicht  gema,  was  diese  plMMie  ei* 
gentlich  waren,  ob  Zierrathen  von  Gold, 
oder  ein  grsiirkles  Musler.  oder  wirk- 
liche ver>chii>d«'iirnrbige  Federn,  die  auf 
das  Zeug  geuuht  wurden ,  w  ie  dies  noch 
io  Indien  und  China  Sitte  ist  Becker 
{Gallus  p.  9.)  ist  dieser  Ansicht. 

Flumarins.  Jemand  der  die  Kunst  ver- 
slaiid  /;/?/m^/<' zu  machen  (Vilruv.  VI,  4; 
Varro  ap.  .\on.  8.  v.),  wie  im  vorigen 
Artikel  beschrieben  ist;  allein  da  wir  Aber 
dif  eigentliche  Natur  dieser  Zierrathen 
noch  im  Dunkeln  sind,  so  lässt  sich  nicht 
genau  angeben,  worin  eigentlich  die  Koust 
des  plumarius  bestand. 

nnmatos.  Mit  Schuppen  in  Form  von 
Vogeiredem  bedeckt  (Justin.  XLI,  %),  wie 
dies  die  letzte  Abbildung  zeigt. 

2)  Mit  den  Zierrathen  bedeckt,  die  man 
phimtie  nannte  >  Lnrau.  X,12&;Pelr.  SaL 
55).  S.  Plumae  '2. 

¥kum\nm{iiiXvß9og).  Blei;  auch  als 
besonderer  Ausdmck  FQr  versctuedene  ans 
diesem  Metall  gemachte  Gegenstände: 

l)  Eine  bleierne  Wasserrohre  (  Hör.  Ep. 
I,  10,  20;  SUl.  Siiv.  l,3,07j.  S.  /'t- 
stula  1. 

t)  Ein  BMstOck,  welches  alsGeschoss 

mit  der  S(  hieuder  geworfen  WOnle  (Ov. 
Mt'f.  II ,  :.?7».  S.  Glans. 

:i)  Kinetieissel ,  deren  {{jemen  mit  Blei- 
stuckeu  versehen  waren ,  zur  Züchtigung 
der  Sciaven  gebrancbl  (Pradent.  PerUi. 
X ,  116.  Vgl.  Cod.  Theodoi.  3S,  2).  S. 
d.  Abb.  zu  Fingrum  t. 

4)  Ein  HIeistückcheii  nin  Mniiii  zu 
ziehen  (Catull.  22,  8),  im  Gebrauch  den 
unsrigen  entsprechend,  abw  Terscbieden 
da?on  in  Form  und  Charakter;  denn  bei 
den  Alten  war  es  ein  dOnnes  rundes  Plitt* 


eben,  .stall ei  lies  l.'iii;;en  Stirtes.insoferu  viel 
zweckraftssi^ci  .  als  es  nicht  geschnitten 
in  wMden  branchte,  und  sich  nicht  krumm 
bog  oder  in  das  Pergament  einschnitt  (Sal- 
mas, ad  Solin.  p.  044;  BecklMAnt  Oiiek, 
d.  Erfindungen). 

Pitttaus  und  PltttauB.  Im  Allgemeinen 
alles,  was  aus  Brettern,  Gitterwerk  etc.  ge> 
macht  nnd  tnsammengesetzt  ist,  so  dass 
es  etwas  deckt  oder  eine  Stütze  abgiebt; 
daraus  leiten  sich  folgende  specieiie  Be- 
deutungen her: 

1)  {^ht^ämop).  Eine  BrUstong  von 
Planken,  am  die  Belagerer  gegen  die  Warf- 
gescbosao  und  Angriffe  der  Belagerten  zu 
schützen,  wenn  sie  sich  der  Festung  nä- 
herten und  sich  zum  Sturme  anschickten. 
Zu  diesem  Zwecke  stellte  mau  den  p/ti- 
teut  vor  die  Reihen  der  Stflrmeodeo  auf 
die  Kriegsmaschinen  und  bewegliehoB 
Thiirme.  oder  rings  um  die  HrJe,  wo  man 
die  Laufgraben  zog  und  die  Krdarbeiten 
machte  (Caes.  B.  G.  VII ,  41 ;  C.  I,  25  ; 
II.  15;  Ut.  X,  39;  Ammian.  XXI,  12). 

2)  Ein  beweglicher  Thurm,  obenher 
mit  einem  Dache  vonßretlern  oder  Gitter- 
werk, welches  mit  rohen  Fellen  oder  Haar- 
gewebe bedeckt  war  und  welcher  auf  B4- 
deru  ruhte,  unter  dessen  Schutze  die  Be- 
lagerer bis  anmittelbar  an  die  Maoeni 
einer  belagerten  Festung  vorrflcken  and 
«leren  Verlheidiger  vor  Beginn  des  eigent- 
lichen Sturmes  vertreiben  kouuleu  (Vegel, 
Mit.  IV,  15;  Vitruv.  X,  15). 

s)  Die  Rückenlehne  eines  Bettes,  im 
Gegenaali  10  der  tponda  oder  der  offenen 
Seite,  von  der  man  dasselbe  bestieg ,  wie 


man  dies  deutlich  s«hen  kann  au  unserer 
Abluldung  nach  einem  römischen  Basre- 
lief (Martin,  <<l,  10). 

4)  Das  hohe  Ende  eines  Tricliniumpol- 
siers,  IhnUch  einem  Sopha.  Dieser  Theil 
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war  dem  Tische  zugekehrt,  und  der  dar- 
auf ruhende  stützte  d<*n  Oberköq)er  dage- 
gen, wahrend  die  Deine  und  Filssc  nach 


dem  andern  Ende  hin  au^estreckt  wur- 
den, wie  man  dies  deutlich  auf  der  Ab- 
bildung sieht  nach  einem  römischen  Bas- 
relief (Suet.  Cat.  26}. 

5)  Eine  sehr  niedrige  Mauer,  die  den 
untern  Theil  einer  von  zwei  Säulen  be- 
grenzten Wand  bildet  (Vitruv.  IV,  I,  l), 
oder  als  Hnisiwehr  um  die  oberen  Etagen 
eines  Gebäudes  lauft  (Vitruv.  IV,  !,.•)),  um 


die  Gefahr  des  Herabfallens  zu  verhin- 
dern, wie  man  in  beigefügter  Abbildung 
sieht  nach  dem  vatikanischen  Virgil .  wel- 
che Dido  darstellt,  wie  sie  ,  in  dem  obern 
Theile  ihres  Palastes  stehend,  die  Abreise 
des  Aeneas  überwacht. 

g)  Ein  an  den  Wanden  des  Zimmers  be- 
festigtes Brett,  auf  welches  man  Sachen 
von  alltäglichem  Gebrauch  stellte,  um  die- 
selben gleich  bei  der  Hand  zu  haben,  oder 
auf  dem  man ,  wie  auf  unseren  Etageren, 


Luxusgegenstande  und  Nippsachen  aus- 
breitete (Juv.  II,  7;  Pers.l,  106;  Ulp.  Diy. 
29,  1,  17).  Die  Abbildung  nach  einem  Ge- 
mälde in  llerculanum  stellt  ein  solches 
breit  an  der  Wand  einer  Schumacherwerk- 
siätte  dar,  worauf  eine  Anzahl  Leisten 
ausgostellt  sind. 

7)  Liu  Brett,  worauf  ein  Leichnam  aus- 
gestellt wird  (Marl.  VIII,  44.  13). 

Pnigeni  inviYtvg}.  Ein  Dämpfer  von 
der  Form  eines  umgekehrten  Trichters, 


der  dazu  diente,  die  Luft  in  einer  Was- 
serorgel aufzuhalten  oder  zurückzutreiben 
(Vitruv.  X,  s,  2). 

Pocillator  {olvoxoos).  Ein  junger 
Sciave,  der  die  Weinschalen  [pocilla) 
füllte  und  sie  den  Güsten  reichte  (Apul. 
Met.  X,  p.  22,1).  Dasselbe  wie  PinceV' 
na.  S.  ilieses  W. 

PociUam.  Diminutiv  von  Poculum 
(Li?.  X,  42;  Suet.  Venp.  2). 

Pocolom  (TTOTifp ,  TTori^'ptov).  Allge- 
meiner Ausdruck  für  jede  Art  von  Triiik- 
schale;  es  umfasst  also  alle  die  besonde- 
j  ren  Ausdrücke,  die  in  der  systematischen 
'  Uebersichl  aufgezählt  sind(Virg.,  Ov.,  Ti- 
bu'l.,  Ilor.  etc.). 

Föderal  oder  Poderii  {nodriQriq). 
Wörtlich  :  bis  auf  die  Füshc  reichend;  es 
ist  ein  griecbisrhes  Wort  und  steht  hier 
alsBeiwort  zu  jedem  derartigen  Kleidungs- 
stück,wofür  der  eigentliche  lateinische  Aus- 
druck Talaris  ist.  Die  christlichen 
Schriftsteller  gebrauchen  es  als  Substantiv 
Ton  einem  langen  leinenen  Gewände,  wel- 
ches eng  anschliesst  und  bis  auf  dieFusse 
reicht,  und  welches  die  jüdischen  Priester 
trugen  (Isidor.  Orif/.  XIX,  21,  2;  Terlull. 
adv.  lud.  Ii). 

Podium.  Eine  niedrige  Grundmauer, 
die  wie  eine  Treppenstufe  aus  der  Mauer 
eines  Zimmers  oder  Gebäudes  hervor- 
springt, um  eine  Plattform  zu  bilden,  hoch 
genug  über  dem  Boden  um  mit  Bequem- 
lichkeit verschiedene  Sachen  darauf  stel- 
len zu  können,  z.  B.  eine  Bei  he  Bienen- 


stocke (Pallad.  1,3'»,  2),  Weinfässer  in 
einem  Keller  (I,  is,  2).  überhaupt  allerlei 
Gerälhschafton  oderZierralhen.  Dies  sieht 
man  auf  vorstehender  Abbildung,  die  das 
Innere  eines  Grabes  zu  Pompeji  darstellt, 
wo  drei  .\schenkruge  darauf  stehen. 

31 
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2)  Fn  einem  Amphithealer  oder  einem 
Circns  ein  olingefabr  IS  Fuss  über  das 
ISiveau  der  Arena,  ao  die  er  ansüess,  sich 
erhebender  Vorspmng,  den  der  leiser, 
die  cnmlisclien  Beamten  und  die  Vestalin- 
nen einnahmen,  die  hier  niiT  ihren  elfen- 
beinernen Slfihlen  {sellfie  ci/ru/es)  sassen 
(SueL  Aero  12 ;  Juv.  II ,  Iii).  S.  u.  d.  W. 
Amphitkeatrum  denDoreliscIiiiiltdes 
Amphitheaters  zu  Pala,  wo  das  podUm 
mit  A  bezelrhnet 

3)  In  <ler  Art  hilfkliir  ein  Sockel  oder 
eine  Console,  d.  b.  eine  an  der  Aussen- 
seite  eines  Gdilndee  hervorspringende 
Grundmauer,  um  Vasen,  BAsten  nnd  son- 
stige Zienatliei)  darauf  zu  «fellfn :  sie 
seihst  war  eben  und  schlicht .  nnd  halle 
weder  ein  Gesims  noch  eine  Basis  (Vilruv. 

ni,  4, 5). 

Pollinctor.  Einer  der  Leichendiener, 
der  den  Leichnam  wusch  und  salbte,  und 
ihn  zum  Verbrennen  auf  dem  Scheiter- 
haufen oder  zum  Begribniss  zubereitete. 
Es  war  dieses  ein  Sciave  des  LMUna' 
rhu  (Varro  u.  Plant,  ap,  Non.  «.v.;  Mart 
X,  ^;  lllp.  Dig.  14,  r^,  r,\ 

Follubmm  nnd  Polnbnim.  Alter  Name 
für  das  Beciieu ,  das  zum  Waschen  der 
HAnde  nnd  FQsse  vor  nnd  nach  der  Mabl- 
aeit  diente.  Ein  Sciave  hielt  dasselbe  in 
der  Linken  unter  dieFnsse  oder  diellnude, 
um  d.T<  Wasser  atifzimchtnen ,  welrtics  er 
mit  der  Kechlen  aus  einer  Kanue  darüber 
goss.  SpAler  erfand  man  hierin  ein  ande> 
res  Gefiss,  /ni/Zeum  genannt  (Non.  #.o.; 
Livins  Andren,  u.  Fabius  Pictor  /.  c). 

Polyandrien  (^roXvccv^ptof).  Ein  Ort, 
an  welchem  viele  Leute  begrabeu  waren 
(Arnob.  VI,  6;  Inscript.  ap.  Pltlsc.  #.  ».). 

Tttlymltat  {xolvfiirog).  Wörtlich  ans 
vielen  Fäden  geweht  (utTog,  Heia),  daher, 
wie  unser  Damast,  mit  vers(  hicdi'nen  Mu- 
stern bedeckt,  wozu  man  eine  grosse  Zahl 
von  Eiuschlagsfäden  gebraucht,  damit  die 
FAden  der  Kelte  auf  verschiedene  Weise 
sich  Aflnen  können;  denn  dadurch  gerade 
erhftit  man  die  verschiedrn'  ri  Mii'^ter  im 
Ze«f?e(Plin.  H.  N.  VIII,  74 ;  Marl.  \IV,  15ü). 

Polymixoa  (sroilvfii^oy) .  S.  Zrurer- 
fia,  3. 

Polyptyoha  {noXvnxv%u).  Aus  meh- 
reren einzelnen  Mhitlorn  hestehende  Taffl- 
chen,  ahnlich  uuseru  iNütizbüchern  (Veg.  [ 


MU.  II,  19;  Cassiod.  Var^Ep,  V,  U).  S. 

Cera  ?. 

Polyspaaton  {nolvüi€aaxov).  Eine 
Maschine  inm  Heben  schwerer  Lasteo 

vermittelst  einer  Menge  von  Rollen  (orAi> 
cuU),  die  «ich  an  einem  Rollengestdl 
{troc/ilea,  Vilruv.  X,  2)  bednden. 

Pondaa  (ara^fid;).  Ein  Gewichtslück 
ram  wagen  von  GegenstAnden  anf  iwei 
Wagschalen  (Liv,  V,  4S:  Ulp.  Dig.  19,  1. 
32).   Die  Abbildung  zeigt  ein  altes  Ge- 
[  wichtsli'ick  .  welches  in  Herculanum  ge- 
funden worden  ist,  an-  y^^'^ 
lieh  den  grAsseren  bei  m^^\ 
uns  gebrliuchlicben  Ge-       m  \ 
Wichten;  doch  hat  man  H^^^äa 
ebendaselbst  auch  Sätze 
von  kleineren  Stücken  ^gm|^^ 
gefunden,  die  eins  in  das  ^^^^S^^Ä 
andere  passen,  und  von  denen  das  eine 
immer  ein  bestimmter  Theil  des  andern 
ist;  ^i<-  wurden  beim  Detailverkaof  ge- 
braucht. 

2)  Gewichte,  welche  an  die  Enden  der 

Kettenfäden  [stainina)  an  einem  aufrecht 
stehenden  Webstuhl  bef»»stigt  wurden  (t^e- 
ncca  Ep,  um  sie  fest  zu  halten  und 
um  der  kette  eine  hinreichende  Spannung 
zn  geben,  wAhrend  der  Einschlag  {tubtt- 
men)  durch  den  Kamm  (peeten)  oder  ^e 
Lade  {»patha)  festgeschlagen  und  rasani- 


mengedrückt  wurde.  An  vorstehender  Ab* 
i)ildung  sjrlit  ninn,  wie  die  Alten  diese 
Gewichte  befestigten;  sie  stellt  einen  Web 
stuhl  nach  der  fttleslen  Construction  dar, 
wie  er  noch  in  Irland  gebrAoehlith  ist 
(Schneider,  Index  R.  R,  Script' s.  Teta). 
Hier  bedient  man  sie  h  s7ros.*er  Steine,  die 
[  an  eine  gew  isse  Zahl  von  Fäden  gebunden 
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werden.  An  den  jrlzipm  Websluhlt  n  wer- 
den za  demselben  Zwecke  Gewichte  ao 
dem  Webebaume  bcfesUgt. 

Fou  {yi<i^v^)>  Eioe  Brficke.  VitroT 
hat  uns  über  dleCoostmclion  derBriK  k<  ii 
nichts  liiiilrrln<;<ei) ;  alloin  di'-  ziilili  fii  liiMi 
noch  ertiallciieii  ruinischeii  liruclten  zeu- 
gen TOD  der  grossen  Geschicklicbketl  der 
römisebeo  Binmeister  nnd  logenieore  in 
diesem  Thflile  der  Kunst.  Die  folgende  ße- 
Schreibung  hl  also  nach  den  f>fiikni;ili  rri 
selbst  gemacht,  nicht  nach  >«  hi iftiichcn 
Zeugnissen.  Die  Chaussee  (via,  agger)  ist 
wie  die  Slrasseo  imiDer  gleiehmiflsig  mit 
grossen  polygonalen  Steinplatten  belegt; 
an  jeder  Seile  derselben  erhebt  sich  ein 
Trolloir  {rrepido)  fiir  die  Fussgangfr. 
Das  Ganze  wird  von  beiden  Seiten  \on 
cioer  Diedrigco  Maoer,  die  als  Brustwehr 
(pimieiu),  dleDl,  nicht  aber  von  einem 
olTcnem  Geländer,  wie  es  limt/ntage  in»'is- 
tens  der  Fall  isi,  rinK<'schl«»ssen.  Ein  Thor 
(porta)^  welches  durch  eine  Kette  oder  ein 
Fallgilter  (eataraeta)  gcschloMen  werden 
konnte,  steht  gewohnlich  an  dem  eine^n 
Ende  der  firücke  (s.  d.  Abb.  zu  Cata 
racta  2.).  oder  eine  Art  Triumphbo- 
gen {fornix)  erhob  sich  auf  der  Mitte 
der  Brfleke  oder  an  jedem  Ende  der- 
seibeo,  der  ebenfalls  zum  Schliessen  dm 
BrAcke  gebraocht  werden  kooole.  £ioe 


solche  zeigt  unsere  Abbildmig,  die  die 

Brücke  von  St.  Chatnas  in  ihrem  jetzigen 
Zustande  darstellt.  Einige  Brnrkpri  er- 
strecken sich  fast  horizontal,  andire,  die 
einen  Strom  fAbren,  haben  einen  be- 
deutenden Buckel,  der  ?on  der  einen  Seile 
stark  aiirst«  ii;t  und  von  der  and»"rii  scharf 
abfallt.  r>i(!  Bogen  sind  in  allen  Fallen 
fast  halbrund  und  haben  bisweilen  eine 


sehr  grosse  Spannweite.  Ein  einzelner  zo 
^auci  noch  erhaltener  Bogen  ist  150  Fuss 
weit  und  erhebt  sich  auf  zwei  Pfeilern 
100  Fuss  Aber  das  Wasser.  Die  von  Ao- 
gustus  in  Himini  erbaute  Brücke,  die  Pal- 
ladio  für  die  schonslc  hall,  ili<'  er  jemals 
gesehen,  hat  sieben  Bogfn  nnd  ist  in  der 
Mitte  horizontal,  aber  an  jedem  Ende 
leicht  abwArts  geneigt 

2)  {yiq>vQu),  Die  orsprAnglicbe  grie- 
chische Brücke  war,  wie  ihr  Name  an- 
deutet, weiter  nichls  als  ein  I»amin  oder 
ein  Erdwall,  der  einen  erhöhten  Weg  bildete, 
wie  man  sie  auch  bei  nns  in  den  Uelier- 
schwemmungen  ausgesetzten  Gegenden 
sieht;  die  Kleinheit  der  Flüs.-e  oder  der 
Strome  in  diesem  Lande  Hess  diese  meist 
leicht  durchwaten  oder  man  passirte  sie 
mittelst  einigerPlankeo.  Deshalb  verdankt 
die  Kunst  des  BrAckenbaoes,  sowie  die 
Strassen  aii/iiieLren  und  sumpfige  und  über- 
schwennnl('('.e;:i'ntleM  /.ii  entwässern,  ihre 
Vervollkommnung  den  Homeru,  die  zuerst 
den  Bogen  im  grossen  Massstabe  znr  Au- 
wendung  brachten.  Die  Brücken  in  Grie- 
chenland, die  als  wirkliche  Brücken  Be- 
achtung verdienen  und  miw  einiger  Bedeu- 
tung sind  (^IMin.  H.  M.  IV,  t;  ib.  21),  kann 
muk  deswegen  fast  ohne  Weiteres  den  HA* 
mern  zuschreiben,  die  sie  nach  der  Er* 
obernmr  Griechenlands  erbauten. 

PottA  suhlirius.  Eine  hol/enie  Pfei- 
lerbnickc;  mau  baute  häutig  derartige 
BrAcken  TAr  einen  angenbiicklichen  seit* 
weiligen  Zweck,  a.  B.  am  ein  Heer  td)er 
einfii  Fliis<  zu  setzen.  Deswegen  sieht 
man  auf  den  Säulen  des  Trajan  nnd  des 
Autoninus  zahlreiche  Beispiele  davon; 
letzterer  ist  nnsere  Abbildung  entlehnt. 


Der  berühmte  pon»  tuhUeba  an  Born,  als 
er  nach  seiner  Zerstörung  im  Kriege  mit 

Porsena  wieder  nuf^rehaul  wurde,  war  ohne 
Nagel  znsanimengerngl ,  damit  moti  die 
Balken  leicht  auseinandernehmen  und  wie- 
der einfügen  konnte,  so  oft  es  die  Um- 
stände erheischten  den  Verkehr  zn  on- 
terbiechen  oder  wieder  herzustellen  (Liv. 
I,33;Püu.  iSf.A.XJÄVI,  2.1). 
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4)  Pons  suffragiorum.  Ei lu*  zeiUv eilig 
zu  Kom  auf  dem  Marsfelde  während  der 
CoBiitiMi  «nichlete  Bmtorbrtcke,  Aber 
welche  die  Abetinimendeii  einer  nach  dem 
andern  gingpn.  urnn  «ie  aus  dem  septum 
kamen,  nni  ihn'  Siimmlafclrlwn  (tnhel 
lue)  iu  die  Lrne  {cista)  zu  werfen  (Cic. 
ad  AU.  l,  14;  Of.  FaH,  V,  834). 
Der  Zweck  dabei  war  Betrug,  UDmhe 
und  Einschücliterang  zu  verhindern,  und 
dem  Ab.stimmenden  so  viel  als  möglich 
freien  Willen  zu  lassen.  Er  empüug  sei- 
nen Wahlzellel  von  einem  an  dem  einen 
Ende  der  BrOeke  Hebenden  Beamten ;  dann 
ging  er  nher  diese  nach  dem  andern  Ende 
hin,  wo  ilie  Slimmurne  stand,  und  nach- 
dem er  seine  Stimme  abgegeben ,  ging  er 


a.NCMVA 


ab.  Alle  diese  Einzelnheitcn  erkennt  man 
auf  der  Abbildung  nach  einer  cousulari- 
schen  MQue,  die  einen  Theil  dea  Gittert 
zeigt,  welcliea  daa  tepitm  umgiebt;  der 
eine  Wnhlmann  empfänpt  Siimmtafel- 
cht-n.  ein  nnderer  legt  es  In  die  Urne. 

5)  {inißä&QUj  dnoßd&Qa,).  Eine 
Brtkcke,  die  ana  einer  breiten  Planke  be- 
steht und  vom  Ufer  auf  ein  Sclüff  gelegt 
ist,  und  über  welche  Pas.saeiere  und  Ge- 
pftck  ein-  und  ausgescbiffl  wurden  (Virg. 


Tibers  entgeht,  der  im  Original  von  andern 
Personen  gejagt  wird. 

6)  Baa  Deck  «inea  SchÜlea,  vat  wel- 
chflii  Thirme  nnd  Kriegmaschinen  auf- 


Am»  X ,  IM).  Die  Abbildung  leigl  eine 

solche  Brücke  nach  einem  Gemälde  in 
dem  Nasonischen  Grabmal  hei  Hom,  über 
welche  ein  Heiter  der  Verrolgung  eines 


gestellt  worden«  wie  in  beigefOgter  Abbil- 
dung nach  einem  Hafmorbaanlief  (Tac. 

Ann.  11.  Hl. 

7)  Eine  Zugbnu  ke.  die  man  hei  Helage- 
ruugeu  von  dem  uberu  Stockwerk  eiuee 
beweglichen  Thnrmea  oder  elnam  andeni 
hohen  Punkte  herabliesa.  Aber  welche  die 
Angreifenden  ohne  Leitern  auf  die  Mauern 
und  Hruslwehren  gelangen  konnten  (Tac. 
Ann.  IV,  51;  Suet.  Aug.  2u;  Veg.  MU. 
IV,  21). 

8)  Ein  Viaduct  Aber  eine  RlnCl  oder 

zwischen  zwei  hoben  Punkten,  wie  der, 
welchen  Calignl.i  bunte,  nin  eltw  directe 
Verbindung  zvuschen  dem  l'alatinischen 
und  dem  Capilolinischen  UAgel  herzoslel- 
len  (SoatCifll^.»;  Xv^^Anah,  VI, 5» »). 

FOntioiiliia,  DiminoliTfon  Pom«  (Qc. 
Tusc.  V,  K»). 

Fontifez    Ein  Pontifex,  d.  h.  ein 
Mitglied  des  obersten  runitschen  Priester- 
coUeginma,  dem  die  Oberanfsicht  Ober 
die  Beligion  des  Staalea  und  deren  Ce- 
remonien  oldasen.    Das  Haupt  des  Or- 
I  dens  hiess  Oherpriester  (Poniifex  majci- 
^mus,  itQoq)dvxijs)-    Auf  Münzen  und 
I  Denkmilem  erkennt  man  die  Prieater 
an  foLrinli  II  ihnen  zur  Seite  st^endeo 
Insitüiicn:  tkni  simpulwn  ^  i\eT  »ecttris^ 
I  dem  «y>e.i- und  einer  Art  Weihwedel  zum 
I  Sprengen  des  Weihwassers,  den  die  christ- 
lichen Schrinsteller  a$peryiUum  nennen ; 
das  alte  echt  lateinische  Wort  dafür  ist 
lins  nicht  nlierliefert.  Gewohnlich  hat  der 
Uherpriester  «eiler  kein  Kennzeiehen,  als 
I  das  einfache  sbnpulum;  bisweilen  jedoch 
I  auch  eine  teeuris  oder  eine  secespita, 
I    Pont«.  Ein  grosses  flaches  Boot,  des- 
I  sen  sich  besonders  die  Gallier  bedienten 
(Caes.  /?.  (r.  III.         es  diente  zum  Ue- 
.  hersetzen  von  Huiscudcn ,  Soldaten  oder 
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Vii'h  über  Flüsse  (Pnul.   Diq.  3, 
Isidor.  OHq.  XX  ,  1 ,  i*}.    i>»e  A  bbildung 
isl  d;k1i  ('iiHMu  lloinalde  im  Grabmale  d«r 


Nasoneo  nod  die  Abbitdang  zu  Pons 
idgl  ejoen  Reiler,  der  in  ein  solches  Booi 
flachtet. 

2)  Eine  nicgeiide Brücke,  bpslcliciid  ans 
eioer  Decke  von  Brettern,  die  uIm:!  zwei 
scbarllLieliche  Boote  (linlres)  gelegt  wnr- 
deo,  mittelst  welcher  man  Ober  einen  Floss 
setzte.  Diese  beiden  Boote  wurden  mit 
einem  langen  Tan  an  <  ?ti*'M  T»«  tM  henden 
Pfahl  in  der  Mitte  desMroiürs  Im  |*>tigl  iintl 
trieben  nun  bloss  durch  dieKrafl  desSlro« 
nes  TOD  etiein  Ufer  lam  andern «  indem 
sie  einen  Halbkreis  beschrieben,  dessen 
R;idiii<  da-^  Tau  ist.  M.m  siidit  nut  h  jetzt 
Solch»' Fahren  anf  dem  I'o,  dfin Tiber, dem 
Rhein  und  auf  anderen  gro!$i>en  Flüssen 
(Anson.  Idvli.  XII,  30). 

Tiapa  {d'vtrjg).  Der  Opferdiener,  wel- 
cher ein  Opferthier  zum  Altar  führte  und 
CS  mit  einem  Hammer  oder  der  Krhrseiie 
des  Beiles  zu  Boden  schlug, 
imGcgensatzexaiD  c»//ra- 
k^JtJ      rhiMn  der  es  mit  dem  Op- 

/T/'^A      formesser  vollends  tödtele. 

fKr  tnii:  einen  vom  (jürtel 
bis  zu  denKnieen  rcichen- 
den  Schurz,  weshalb  er 
l:  vuectiicftishiess(Soet.Ca{. 
^  32;  Prop.  IV,  3.  €2).  Der 
OberkArfKT  \\:\v  nnckt.  wie 
auf  der  Abbildung  narh  ei  -  > 
nem  römischen  Basrelief. 
Die  Art,  wie  er  den  Streich 
fahrte,  siebt  man  anf  der 

Abb,  711  V  i r  f  i mnrii. 

Fopanom  iTiönavov) .  Ein  runder  IIa- 
eher  Opferkucheu  (Juv.  Vl,i>4i;  Ahsloph. 
Thnmoph.  2»;  Saidas). 

Ftapiata  (o^o^mletW).  Ein  Speise- 
haus  oder  eine  Garkiichf^ .  \v<»  ferlip  zu- 
bereitete Speisen  verkauft  nurdcn,  im 
G^ensatze  zn  caupona»  die  mehr  für  den 
Verkaof  to&  GetrSoken  bestimmt  war,  ob- 
gleich ancb  der  Wlrth  in  einer  popina 
seinen  GIslen  Wein  schenkte  (Plaot.  Poen, 


IV,  2,  13;  CÄr.  Phil.  H,  29;  .Mnrt.  !.  42). 
Gewöhnlich  man  um  die  Kunden  an- 
zulocken einige  Leckerbissen  und  au»ige- 
sachte  Gericht«  in  den  Fenstern  dieser 
,  Speisehduser  aus,  indem  man  sie  in  grosse 
mit  NVasstT  pefüllle  (ila<flaschen  thal,  wo- 
durch sie  viel  grüsser  aussahen  (Mscrob. 
Sat.  VII,  u). 

Fopinaftni.  Der  Inhaber  oder  Besitxer 
ei  ner  Garkftche  (poplno,  Lamprid.  Aiex, 
Sev.  10). 

Popinator.  nnssrdbc  wie  das  Torige 
(Mac roh.  Sat.  VII,  14). 

Fopino.  Eigentlich  Jemand,  der  die 
Wirthshlnser  and  Garfcacben  (popinae) 
besuchte;  dann  in  weiterer  Ausdebnang 
ein  Fresser,  ein  Wüstling,  ein  liederlicher 
M»^nsch,  weil  derartij^e  Oerter  hauptsäch- 
lich von  Leuten  der  unteren  Klassen  und 
?on  schlechten  Sitten  besacbt  waren  (Hör. 
Sat.  II,  7,  30 :  Snet.  Gramm.  15). 

Forca.  Die  rücken-  'tt?fr  kamm.irtirro 
Erhöhung  zwischen  zwei  Fürthen  auf  ge- 
pflügtem Lande  (Varro  L.S,^  \  R.  R, 
1,2», 2). 

Forcarins  lavßcozrjs).  Ein  Schweine* 

hin   Firm,  .1fr///,-.  III,  6,  r,). 

Forcmarius  1 : 1  n  SchweinefleischhaDd- 
ler  (.Plaut.  Capt.  iV,  3,  5). 

Vemdntor.  EiDSchweinemA8ler(Varro 
Ä.      II ,  4 , 1 ;  Columell .  VII ,  9,  «>. 

Porculetum.  Ein  Stück  Laml.  welche^* 
durch  den  l*tlug  in  Fiirehen  und  Hucken 
oder  Kamme  getheill  ist  ^Plin.//.  iV.XVlI, 
35,  9). 

tatnlnt  (Cato  R.R.  XIX,  2).  Ein  be- 
sonderes Slfick  oder  Theil  einer  Wein- 

od»M  n!iv»»npres8c  (torndar);  allein  es  ist 
'unmugiich.  aus  der  einzigen  Stelle  des 
Cato  zu  folgern,  was  es  eigentlich  gewe- 
sen ist. 

Porta  («oAi}).  Das  Thor  eio^r  grossen 

Fiufriedigung  oder  er  tk  «  lläusercomplexeSt 
im  Geeen«:atz  in  janua  and  osfimn,  die 
Hausthur;  besonders  das  Thor  einer  Fe- 
stung, einer  Citadelle  oder  einer  Stadl. 
Die  beigefügte  Abbildung,  die  den  Grund- 
ris«'  des  Haupteingaufis  in  Ponifteji  von 
der  Seile  von  lleieulaninu  her  darstellt, 
giebl  einen  Begriff  von  der  Art,  wie  die 
Alten  gewabnlieh  ihre  Stadtthore  anaole- 
gen  pOegten.  Es  besteht  aas  einetn  milt» 
leren  gewOlblen  Thore  Ober  dem  Haupt- 
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fahrwcge  (A)und  aas  zweiSeileugewulben 
(BB)  für  die  Fassginger,  deren  jedes  doreh 

ein  Itleineres  Thor  geschlossen  wiinif. 
Unter  «lfm  Bogen,  d^r  Dach  dorn  freien 
Felde  hiiigin«  (es  isi  dt'i  ,1111  unleren  End»- 
unserer  Abbildung),  war  kein  Thor,  son- 
dern 'statt  dessen  nor  ein  Fallgiiier  {ca 
iaracia),  und  noch  jetzi  sieht  man  die 
Fn^pri,  in  welchen  dasselbe  sich  bewegte 
an  den  mit  (!C  auf  di'in  Plane  bezeic  linc- 
ten  Puniklen.  Die  eigeullicbeu  Tüure  la- 


gen tm  andern  Theile  des  Baues  nacli  der 

Stadt  zo.  wie  man  an  den  Löchern  in  dem 
Pflaster  sieht  (DD),  in  denen  sich  die 
Zapfen  (cardines)  der  boiden  Flügel  dreh- 
ten. Die  beiden  Seiteneingange  waren  in 
ihrer  ganzen  Lftnge  gewftlbt,  dagegen  der 
iniltlere  Fahrweg  nur  an  seinen  beiden 
Enden,  so  dass  zwischen  dein  Fallgillcr 
und  dera  Thore  ein  offener  liaum  (A) 
blieb,  wo  die  Verlheidiger  der  Position 
von  den  oberen  Etagen  des  Gebiodes  he- 
rab ihre  Geschosse  anf  die  Angreifenden 
schleudern  konnten,  wenn  es  diesen  gelun- 
genwar, den  Hingang  diin  li  d;i>is  Fall!,'illtT 
ZU  erzwingen.  Ausserdeut  war  die  ganze 
Front  des  Theres  mit  einer  Altilui  oder 
dnem  Ueberbau  verseilen,  der  zur  Ver- 
thi  idifjung  oingorichtet  war  oder  Zimmer 
für  Gerichlssilzunaon  nml  für  dio  Verwal- 
tungsbehörden eulhiell,  wie  auf  dem 
prachtvollen  Stadtthore  in  Verona .  wel- 
ches die  folgende  Abbildung  darstellt. 
Da-ssclb.'  h.iiifi  zwei  Thore  für  das  Fuhr- 
werk, eins  fiir  die,  welche  in  die  Sladt. 
d&s  andere  für  die,  welche  aus  derselben 


gehen,  aber  keine  besondern  Eingänge  füi 
Fossgänger.  Andere  noch  erballeneSudl- 
iliore  haben  nnr  eine  einzige  Darcbfahrf« 
die  zugleich  fflr  Pferde,  Fohrwerk  und 


fljllnfl.n! 


'  Fussgänger  dient,  zur  Seile  mit  Thiirfneii 
(Caes.<ff.C.VlIl,  y ;  Virg.^tfn.VI,  &o2— 554). 
So  ist  es  bei  allen  noch  erhaltenen  Tho- 
ren in  den  Stadtmaoern  Roms;  s.  die  Ab- 
bildung von  einem  derselben  u.  d.  W. 
Fenestrn.  f?..  olicrleich  der  Fin::an!; 
>elbst  jetzt  durch  einen  modernen  Anbau 
verbaut  ist 

s)  Pwia  pompae.  Das  Thor,  dnrch 
welches  die  Cil^osiache  Procession  in 
ilen  Circii^  einzoir  (Anson.  XVIII,  i  jV 
Ks  lag  in  der  Mitle  des  geraden  Endes  des 
Gebäudes,  mit  deii Pferdestftlleo  zu  beiden 
Seiten.  S.  den  Gmndriss  unter  d.  W. 
Cirrus,  wo  OS  mit  H  bezeichnet  ist,  und 

die  Abbildnn?  zti  OppUbm,  WO  OS  im 
Aufriss  darfjestellt  ist. 

Forticos  (aroa).  Ein  Porticus  oder 
eine  CoUmnadBn  d.  h.  ein  Unger  enger, 
mit  einem  von  Siolen  getragenen  Dache 
bedeckter  Gang;  man  fand  hier  zugleich 
frische  Luft  und  Schutz  gegen  die  Sonnen- 
hitze und  gegcu  nasses  Wetter.  Diese  Baue 
verdanlien  ihren  Ursprung  den  Griocbcfli, 
von  denen  sie  die  Römer  in  grossartigem 
Massslabe  annahmen.  Heide  N.iiionen  aber 
le;i:len  sie  mit  grosser  Pracht  an.  entweder 
als  Zierden  ihrer  Villen  und  Pallasle,  oder 
als  öffentliche  Gebinde  znm  Gd»raQeli  nnd 
zur  Bequemlichkeit  des  Publikums,  das 
sich  daselbst  zusammenfand ;  man  versah 
sie  auch  mit  Sitzen  und  schmückte  sie  mil 
Kunstwerken,  um  ihre  iVacht  und  ihre 
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Beiie  lo  erböbeo  (Cic.  ad  Att.  IV,  i«; 

Dom.  44;  Suet.  ^ug.  zt;  CaL  S7).  Die 
Abbildaog,  noch  il'Mii  IM.'in  von  Rom  auf 
Nartiior,  zeiis't  ilni  Gnimlriss  riri«'*;  Thei- 
les  vüu  dem  praciilvuUeu  purlicus  der 
Octavia,  deo  AujjustQt  baale,  and  der  die 
Tempel  des  ivppiler  und  der  iioo  nm- 


y  


.         evi  ccTAvut  fr  mi  ; 

•  •••••••••  •*<•••  m'p  •  •  •  •  • 

•  •  «  •         •  •  ) 

•••••••• 


^«  ••••• 

•  AUS  K3VIJ 


IMI«IU 


'Hl 


schloas.   Der  Haiipteiogang ,  der  durch 

«'ine  doppelte  Reihe  ron  je  sechs  Sialen 
hczrichnel  isl  (rechls  juif  der  Abbildung), 
die  einen  Giehel  von  Marmor,  wie  den 
pronaos  eines  Tempeis  tragen,  ist  noch 
•riialteo,  aber  durch  spilereAttsbessemn- 
geo  QDd  dorcb  moderne  Banten  sebr  ver- 
onslaltel.  AehnlicheColonnadeu  uiu^'abcn 
oft  auch  den  in  der  Mille  eines  Klnsicrs 
gelegenen  Hof  {crypta),  so  dass  die  Monciic 
bei  ililze  oder  Regen  unter  diesen  Galle- 
rieo  SehBls  fiodeo  konnteii.  S.  eio  Bei- 
spiel davon  unler  Crypta. 

2)  Eine  bcdeckledallerie  in  einem  Ani- 
philbe.iler  (Calpiirn.  Erlog.  VII,  47),  die 
ganz  am  obersleu  Ende  des  Gebäudes  lag 
imd  fftr  die  innstea  Klassen  bestimmt 
war.  Sie  hatte  vom  doe  Reihe  Säulen, 
welche  das  Dach  trugen,  wie  die  Abbil- 
dung u,  d.  W.  Amphii heairum  zeifjl, 
die  eine  Heslaurulion  der  obern  Gailerie 
des  Amphitheaters  m  Pole  ist  oach  den 
davon  erhaltenen  Resten  nnd  denen  des 
Colosseums  zu  Rom. 

3)  Ein  Ian^?er  hölzerner  Scho[>peii  oder 
eine  mit  einem  Dach  bedeclLlc  Gailerie, 
aber  an  den  Seiten  gani  oder  tnm  Theil 
offen,  die  auf  einem  agger  errichtet  wurde 
(Caes.  2?.  6\  II ,  .?) .  wie  in  iH'igcfii^jter 
Abbildung  nach  der  TrujaMssaule  .  iitn  die 
daselbst  aufgeslelltcu  Leute  zu  schützen. 
Ebenso  hiess  im  Allgemeinen  ela  Sehop- 


pen,  unter  dem  man  irgendetwas  barg,  wie 


z.  B.  eine  Reihe  Bienenstocks  gegen  Kfclto 

nnd  Regen  (Columell.  IX .  7,  4). 

Portiscolat.  Ein  Stock  oder  ein  Ham- 
mer, womit  der,  welcher  an  Bord  eines 
SchilTes  (s.  Celeusma  und  Pausa' 
riu$)  das  Signal  gab ,  deo  Takt  schlog, 
nach  welchem  die  Ruderer  glelohmlssig 


arbeiteten  (Bnnlns  nnd  Laber.  op,  Non. 

s.  v.\  Calo  ap.  Fest.  «.  v.\  Plaut.  Atin. 
III.  !.  U).  In  der  Abbildium  iin»  h  dem 
vatikanischen  Virgil  hält  ihn  die  auf  dem 
Hintertbeil  des  Schiffes  silzende  Figur  io 
der  rechten  Hand. 

Portitor  (Al(/icviffr?f$).  Ein  Zollbe- 
amter im  nien»il('  d»'r  piiblicani ,  die  das 
porloriumoder  die  \on  ein-  und  ansgerühr- 
ten  und  Transitowaaren  su  erhebenden 
Stenern  pachteten;  er  nntersnchte  das  Ge- 
päck und  die  Waaren  der  Reisenden  und 
Kaufleule.  Da  sHn  Amt  etwas  Peinliches 
halt)'  iinil  oft  mit  Rohheit  und  Harte  ge- 
handbabt  wurde,  so  waren  die<e  Beamten 
ansserordentlich  unpopulär  (Cic.  0/f.  1,41 ; 
Non.  V.). 

Portula  (nvUg\  Diminulivvon  porla, 
und  namentlich  eine  kleine  Thür  in  dem 
Flügel  eines  grossem  Thores,  um  Reisende 
dnrehnlassen ,  nachdem  dieThore  fftr  die 
Narht  schon  geschlossen  waren  (Lif.XXV, 

•i.  V^l.  PoI\l..  VIII,  20,  21). 

Portas.    Kill  Hafen  oder  eine  Uliede 
I  zum  Schulz  und  zur  Aufnahme  der  SchifTe, 
als  Znflnchtsort  gegen  Unwetter  oder  ge» 
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gen  eiD  reindlich^s  Geschwader  und  als 
Dock  zum  Ein-  und  Aii^ladrn  derWaaren. 
Es  bezrichriel  dieser  Ausdruck  obeiisowol 
GiDCD  vuii  der  Nalur  gebildeten  Haren ,  als 
eiD  durch  MenscheDhand  genuichles  Bas> 
sin.  Ersiercs  betlarr  keiner  weiteren  Er- 
khuunfr;  die  zweite  Art  isi  wirblig  ge- 
nug nm  Hwn«:  nntnT  auf  i'ian  nnd  Aidage 
desselben  einzugehen,  da  derartige  Bauten 
eioen  her? ontgenden  Platz  onter  den  Af- 
fenilicbeo  geraeionOteigen  Arbeiten  der 
Alten  einnehmen. 

Griechen  tind  BAmcr  «:c!H  in*'r)  ihre  Hä- 
fen Tast  ohne  allen  wesetiUicben  Unter- 
schied im  Einzelnen  ganz  nach  demselben 
Plane  angeiegt  in  liaben«  wie  man  ans 
zahlreichen ,  noch  erhaltenen  Resten  da- 
von in  hfiden  Ländern  sieht.  Sie  bestan- 
den aus  einem  äussen  n  Bassin  {lifirfV 
der  Griechen)  mit  einem  oder  mehreren 
in  Deren  Bassins  (GrieebiscK  opfiot) ,  die 
mit  dem  VorhaTen  durch  eine  Wasser- 
strassc  in  Verbindung  slandm.  f»i<  s(  Ha- 
ren liegeit  meist  an  der  Mnndung  eines 
Flusses  oder  in  einer  von  dem  Meere  ge- 
bildeten Bnchl;  sie  batlen  also  eine  Rhede. 
Der  Eingang  zum  HaTen  ist  durch  einen 
WcllenbrecluT  vor  dem  Hafendamra  ge- 
schlitzt, auf  dem  sich  ein  Leuchtlhurm  und 
Teste Thürme erhoben;  imNothrall  spannte 
man  auch  qner  Aber  diesen  Eingang  Ket- 
ten oder  eiserne  Balken,  nm  eine  feind- 
liche Kldiie  nm  EinLuiffn  zn  hindern. 
Der  Haf'-fi  l  imni  (iil»*r  Molo  war  aufßogen 
gebaut,  um  der  naiurlichen  Neigung  küosl- 
lieher  ffftfen  eich  mit  Sand  und  Schlamm  in 
füllen,  enigegenzuwiriten,  wihrend  durch 
die  zwischen  den  Pfeilern  angebrachten 
Kluihschleusen  im  Innern  hinreichend  ffir 
ruhiges  Wasser  gesorgt  war.  So  gebaule 
Molo«  sieht  man  zu  Eleusis,  ebenso  sind 
andere  anf  römischen  Medaillen,  pompe- 
janischen  Gemälden  und  Im  vatikanischen 
Virgil  dari.'»'<(''!l!.  Rinps  um  den  inneren 
Hafen  li«f  ein  l»ri'ii»>r  Weg  oder  (Juni  auf 
cioer  Steinmauer,  an  den  sich  Magazine 
mm  Lagern  derWaaren  lehnten,  ferner 
ein  Marktplal/.  dieWohnung  desHafenmei* 
siers  und  ein  gcw<tfnt!trh  df  r  Venti<t  pe- 
weihler  Tempel,  nul  Anspielung  i»uf  die 
wunderbare  («eburt  dieser  Güttin  ans  dem 
Schoosse  der  Wogen.  Treppenstnfen  fOht- 
ten  Tom  Qnai  znm  Wasser  hinab ;  Pfeiler 


standen  in  regelmäsaigen  Enlfernungeo 

rings  um  den  Hafrn,  nm  die  SehifTstouf» 
daran  zu  binden;  wo  diese  fehllen,  wa- 
ren grosse  eiserne  Ringe  {ansäe)  in  der 
Mauer  des  Qnai  befestigt ,  die  in  lortlaa* 
fender  Reihe  gezählt  waren,  so  dass  Je- 
dem Schiffe  ,  so  wie  es  einlief,  seine  be- 
stimmte Slalion  an^'ewiesen  wnrde.  Fer- 
ner waren  der  ganze  Hafen  und  die  dazu 
gehörigen  Gebinde  dnrch  eine  loaaere 
Mauer  und  Festungswerke  eingeschlossen, 
die  von  der  Landseile  her  nur  einen  einzigen 
stark  befestigten  Eingang  halte,  gleich 
demThore  einer  Festung.  Man  w  ird  diese 
Beschreibung  noch  leichter  verstehen, 
weno  man  einen  Blick  anr  die  nuten  bei- 
gefügte Abbildung  wirft,  die  einenGmnd* 
riss  df'-l!nfens  vonO«;fj.T  d;n nn  der 
Mündung  des  Tiber,  nach  i-incr  sorgfälti- 
gen Untersuchung  derLocalilatcn,  die  der 
venetianiscbe  Architekt  Labaco  im  16. 
Jhrdt.  anstellte,  wo  dieUeberbleibsel  des- 
selben noch  nicht  in  di  r  Weise  zerstört 
waren,  wie  jel/l,  und  die  ganze  Anb^c 
noch  nicht  so  mit  Haufen  von  Schlamm 
angefolll  nnd  bedeckt  war,  die  jettl  alle 
Spuren  der  Bauten  und  der  Arbeit  TOO 
Menscbenhfindi  n  verdecken.  Der  äussern 
und  grössere  liafeu  wnrde  vom  Kaiser 
Claudius  angelegt,  das  innere  und  kleinere 
Bassin  von  Trajan.  A.  Das  Hafenihor  von 
der  Landsf'iir,  mit  fitsten  Thilrmen  inr 
Seile.  B.  Ein  Tempel.  C.  Eine  Wasser- 
leilunu',  welche  den  Hafen  mit  Trinkw.is- 
ser  versorgle.  D.  Die  Wohnung  des  Ha- 
fenmeisters ,  so  gelegen ,  dass  er  dieAna- 
sichl  auf  beide  HAfen  h^lle.  E.  F.  Zwei 
Brücken  über  einen  Kanal,  der  in  Verbin- 
dung s1<  li!  mit  dem  Tiber  nnd  mit  dem 
Meere  durch  den  FInssarm  auf  dem  obe- 
ren Tbeile  der  Zeichnung.  Vielleicht  war 
der  Kanal  unter  einer,  auch  woi  unter  beiden 
Brücken  dnrch  Schleossen  gesehlosaen,  6. 
Ein  viereckiper,  von  Magazinen  umgebener 
Plalz,  der  wahrscheinlich  alsFnrnni  oder 
Marktplatz  diente  und  als  Versammlungs- 
ort ftlr  die  Kannente,  ScbilfecapiliBe  etc. 
H.  Ein  kleines,  ebenrall«  von  Magazinen 
nmpehenes  Dock ,  welches  wegen  seines 
oni'en  Kingan,ss  und  "«einer  Lage  an  dem 
lu  den  Flu&fann  führenden  Kanal,  für  Kü- 
stenfahrer und  den  kleinen  Haadelsfahr- 
zengen  gedient  zn  haben  acheinL  I.  Ein 
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Wellenbrecher  v(»r  ilciii  EiDgiiriKe  drs  in- 
Dereu  Hafens.  K.  Der  Wellenbrecher,  der 
den  Eingang  ran  Baran  dea  Clandiaa 
schützte.  Sporen  fon  dam  Zollbause  aod 
dan  Waaranlagaro  rings  nm  den  Qnai  dea 


inin  rii  Hafens  un«l  den  Fiussarm  sind  auf 
dem  l'lau  angedeulel.  Vm  den  Hafen  des 
Clandina  waren  nnr  geringe  Sporen  ra  enU 
decken,  die  mit  L  bezeichnet  lind;  allein 
aie  waren  nraprflngUcli  gewiaa  von  viel 


grösserer  Ausdehnung.  Die  punktirte  Li- 
nie zor  Rechten  vom  Hafen  giebt  an,  wie 
weK  (Ue  See  aicli  eratreclit«,  als  Labaeo 
den  Hafen  aufnalini, 

Foaea  (o^vnQütov).  Ein  in  Hotn  1mm 
den  nicdern  Klassen,  den  Sciavni  tiiul 
den  Soldaten  im  Felde  gewöhnliches  üe- 
trlnli,  bealefaend  ans  Waaaer  and  eaorem 
Wein  oder  Weinessig  und  geschlagenen 
Eieni  (Plaut.  Mil.  111,3,»;  Saal.  Fi7. 
12;  Spart.  Hadr.  lo). 

Poatilana  {vnovQts).  Ein  Schwanz- 
rianen  oder  Hiolergescbirr  fftr  Reit-  ond 
Packpferde,  von  Leder  oder  von  haibkrein- 
förmig  gebogenem  Holz  (Plaut.  Ca.<s.  1,  l, 
M),  80  dass  es  die  Croupe  des  Thieres 


nach  hinten  nilsdiie.  Die  .Abbildung  ist 
nach  dem  Bogen  des  Seplimius  Severus. 

Paatta  (na^actag,  ntt^^fiog).  Der 
Pfeiler  an  einer  Tbfir.  d.  h.  ein  aufrecht* 

stehender  Pfeiler  oder  Pfosten,  einor  nn 
jeder  Seite  der  Thür;  sje  ruhen  auf  dem 
Boden  und  tragen  den  Sturz  der  Thür,  wie 


nmachloss,  indem  es  von  dem  hintern  Rah- 
mes oder  Wnlal  daa  SaNela  anaging,  den 

ca  anf  diese  Weise  hinderte,  sich  nach 
vom  zu  schieben ,  wie  die  antilena  oder 
der  Brostriemen  binderte,  dass  der  Sattel 


man  auf  der  .Abbildung  sieht,  die  eine  in 
einer  Strasse  zu  Pompeji  noch  erhaltene 
sleioerne  Thür  darstellt  (Cic.  ad  Ail.Ul^ 
U;  Ov.  Am,  11,  l,  27;  Val.  Max.  IX,  12, 
6;  Vitruv.  IV,  6). 

2)  Die  Dichter  irebraufhen  das  Wort  in 
onbe&limmter er  Bedeutung;  bisweilen  steht 
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es  von  «1er  Thür  selbst  (foris) ,  oder  von 
einem  Thürflügei,  oder  von  dem  SchaU 
(teaptaeürdinaäi),  der  dcoZapfea  (eor* 
do)  bildete,  aaf  welchem  der  FlQgel  eich 

drclil. 

Fostömis  oder  Prottomit.  Ein  Instru- 
ment, das  zu  demselben  Zwecke  gebraucht 
warde,  wie  noch  Jelil  die  SlallkDechte, 
Hafschniiedc  und  Roesirzle  die  sogenannte 
Bremse  gebrauchen ,  um  ein  Pferd  bei  der 
Nase  zu  hiilli-n,  damit  es  sich  beim  S;U- 
teln  oder  wenn  es  einer  empfindlichen  Ope- 
ration onlerworfen  werden  soll  ?ollkoni- 
men  mhig  verhalle  (Non.  «.  v.).  Es  be- 
stand aus  zwei  Annen  von  Mflnll,  die 
in  zwei  halbrniulf  Ziiikfii,  «ic  •  ine  Zan- 
ge, ausliefen.  Diese  Enden  wurden  in 
äkt  NaeeolAeber  desThleres  gesteckt,  wih- 
read  die  beiden  andern  Enden  durch 
einen  Sirirk  zusammengepressl  wurden. 
Einer  Ähnlichen  EinricbUing  bedient  man 


sich  noch  jetzt  in  einigen  Theilen  Eng- 
lands, um  Süere  zu  fuhren,  indem  man 
findet,  dass  diese  Zange  die  IJnbändig- 
keit  dieser  Thiere  am  besten  zähmt. 
Ebenso  in  Toscana  bei  den  ZugsUeren ,  in 
der  auf  der  Abbildung  dargestellten  Weise. 
Die  Figur  links  stellt  eine  alle  postomis 
dir,  nach  einem  im  südlichen  Frankreich 
enld<M  kten  I^asrrlief,  wo  zwei  Thierärzle 
dargeslclll  sind,  von  denen  der  eine  ein 
Pferde  zur  Ader  llsst,  der  andere  ein  Pferd 
scheerl.  Die  Figur  rechts  zeigt  das  jetzt 
in  ll.ilien  ;'r!ir.iiiclili(  he  In<lnnnenl,  und 
di.>  in  «liT  Milte  stellt  di»-  Art  dar,  wie 
dasselbe  demThiere  angelegt  wird,  indem 
der  eine  Am  der  Zange  je  in  ein  Nasen» 
loch  gesteckt  wird,  während  der  Stiel, 
der  nach  oben  länps  d»'r  Nase  liegt,  mit- 
telst eines  um  die  Horner  geschlungenen 
Strickes  festgehalten  wird;  endlich  geht 


dieser  Strick  oben  aul  dem  köpfe  durch 
einen  Ring  und  von  da  nach  dem  Fflhrer 
des  Thieres;  so  oft  dieser  non  den  Strick 

anzieht,  wird  dasThier  von  der  Zange  ge- 
kniffen. Auf  diese  Weise  erklärt  sich  zu- 
gleich eine  Anspielung  bei  Lucilius  {ap. 
Non.  /.  c);  er  charakterisirt  einen  Trin- 
ker, indem  er  sagt,  dass  er  das  Glas  im- 
mer an  der  Nase  habe,  welches  er  also  mit 
einer  postomis  vergleicht, 

Poitscenium.  DerTheil  eines  römischen 
Thealers,  der  hinter  derScene  {ßcena)  liegt, 
wohin  die  Sehaaspieler  sich  zorftckiogen, 
nm  ihr  Koslöm  zu  wechseln  oder  sonst 
etwas  zu  thun,  was  die  Zuschauer  nicht 
sehen  sollten  (Lucrel.  IV,  1179).  S.  den 
Grundriss  s.v.  TheatrumRomanuwi, 
wo  das  posüctnium  mit  EE  bezeich- 
net ist. 

Postsignani.  Die  Soldaten,  welche  in 
Schlarhlanfslelliing  die  zweite  und  drille 
Linie  bildeten,  d.  h.  hinter  der  ersten  Li- 
nie, in  welcher  die  Standarden  (a^pmi) 
standen  (Frontin.  Strat*  II,  S,  t7;  Am- 
mian.  XXIV,  6). 

Pottulaticil.  Gladiatoren,  die  noch 
ausser  den  durch  dasProgramm  angekün- 
digten anlkraten«  «n  das  Veriangeii  {po* 
stulata)  des  Volkes  zn  befriedigen  (Senee. 
Ep.  T\ 

Praecentor.  Der  Anführer  einer  Sän- 
gerbande (^Apul.  de  Mundo  p.  749). 

PfeM«UL  Ein  Anarwfer,  der  an  Festla- 
gen vor  den  Flüminet  herging  und  die 
Leute  aufforderte,  während  derZeit.  dass 
eine  Procession  vorüberzoc,  die  Arbeil 
einzustellen,  damit  nicht  die  heiligen  Ge- 
brioche  darcb  die  aaf  eine  arbeitende  Per- 
son fallenden  Blicke  des  Priesters  ent- 
weiht würden  (Feslos  «.  v.;  Serv.  odMrg. 
Georg.  I .  "Jtw). 

Praecinctio  {diä^wfia).  Ein  gerinmi- 
ger  Verbindangsweg  oder  Logengang  im 
Innern  eines  Theaters  oder  eines  Anq^* 
theaters  rinps  um  den  «lurch  die  carm-- 
gebildeten  Kreis  über  jedt-m  maenianum 
i  (Vitruv.  V,  31.  Vgl.  II .  s,  11).  Die  allge- 
meine Anlage  dieser  Logengäuge  wird  man 
am  besten  verstehen,  wenn  man  sich  an 
denPlan  des  Theaters  zuHerculannm  hall, 
den  wir  u.  d.  W.  Theat  vn  in  Roman  u  m 
geben  werden.  Unsere  Abbildung  hier  zeigt 
einen  Tbeil  dieses  Theaters  Im  AnCHs«, 
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wekherdieenlsprechendenThoile  von  drei  |  jederCenturie  und  die  Namen  derGewShl- 


prnerinrfinnes  fnlliült.  Ihr  Zwork  war. 
den  Zuschauer,  wenn  er  in  das  Thealer 
kam,  in  Stand  zu  setzen  aar  seinen  Platz 
la  felangen ,  ohne  die,  welche  vor  Ihm  da 

waren,  zu  incommodlren.  Kam  er  /.  H. 

durch  die  äossersle  der  auf  der  Z»'ichnung 
dargestellten  kleinen  Thören  vomitoria), 
wihrend  sich  sein  Silz  in  der  dein  Leser 


innichsl  lleKenden  Ahtheilnng  (eovea) 
befand,  so  ging  er  fingt  Uber  die  prvw- 

cinctin  er  die  dem  von  ihm  einznneh» 
menden  IMal/e  nächst  gelegene  Treppr  er- 
reichte (scala)^  die  er  herabstieg,  bis  er 
tn  derSittieihe  (graAu)  kam»  aof  der 
•ein  Plati  war,  to  data  er  Tielleicht  nur 
die  wenigen  Personen  etwas  penirln  .  rlie 
zwischen  der  Treppe  und  seinem  Sitze 
Sassen. 

VnmUaPrinm.  Der  Theil  einea  SUkeka 
Zeug«  der  mit  dem  Purpnrstreireo  (da- 

vus^  vorziert  werden  sollte  i^Non.  ,v.  v.). 
l)i-r  SlrcifiMi  bestand  ans  weisser  Wolle, 
der  dann  mit  Purpur  gestickt  wurde.  Der 
Porpar  also  gehörte  ägentlich  oicht  mit 
znniGewpbe,  wie  ans  einer  Stelle  desAfra- 
nius(ap.Non.  /.  c.)  hervors-'ehl :  mea  nu- 
trix ,  nurfje ,  si  vis .  profer  purpuram , 
praeclavitan  texium  est. 

Ttmm.  Ein  MeDlIicher  Aasrnfer,  der 
ron  den  Römern  bei  verschiedenen  Gele- 
genheiten und  zu  verschiedenen  Zwecken 
gebraucht  wurde,  beim  (lerit  hl,  urn  Klä- 
ger und  Vertbeidiger  auizurufen,  die  Na- 
men der  Parteien  in  nennen,  den  Rieh - 
terspmch  zu  verkündigen  etc. ;  bei  den 


Comilien.  die  Centnrien  zum  Abgehen  der 
Stimmen  aufzurufen,  das  Resultat  der  Wahl '  römischeii  Legion  beigegebener  Offizier, 


ten  bekannt  zu  marhen;  beiAurtionen  die 
zu  verkaufenden  Gegenstände,  die  Gebote 
etc.  aoszumfen;  hA  öflTentlichen  Spielen 
das  Volk  aofnifordem  tn  erscheinen  und 
die  Namen  der  Sieger 
zu  verkündigen:  in  t>f- 
fentiichen  Versamm- 
lungen Ordnung  und 
Ruhe  aufrecht  tn  er- 
halten, und  bei  grossen 
Begräbnissen  [funera 
indicliva)  durch  die 
ganze  Stadt  das  Volk 
anfturordem  dem  Be- 
grAbniss  beizuwohnen, 
wovon  die  Abbildung 
ein  Beispiel  giebt,  nach 
einem  römischen  Bas- 
1  rdief,  anf  dem  er  mit  seiner  langen  Trom- 
}  pele  an  der  Spitze  eines  Leichenzuges  dar« 
geslcllt  ist.  S(  liliesslirh  rief  er.  wie  nn- 
sere  öffentlichen  Ausrufer,  in  seinem  |)i 
slricle  verlorene  Gegenstände  aus  ^  Plaut. 
Cie.  Liv.  Hör.  etc.). 

Praefeeti.  Zwölf  im  Dienste  des  Con- 
sols  siehende  Offiziere  in  einem  römischen 
Arraeecorps,  um  die  von  den  Bundesge- 
nossen gestellten  Truppen  zu  commandi- 
reo.  Sie  thaten  dieaes  mit  der  Gewalt 
und  dem  Range  derXribuni  in  den  römi- 
schen Legionen  (Caes.  B.  Q.  iU,  7;  i, 
3y ;  Sali.  Juf].  60). 

2}  Wenn  von  den  Heeren  fremder  Völ- 
ker die  Rede  ist,  so  brauchen  die  lateini- 
schen Schriflsleller  diesen  Ausdruck  etwa 
in  dem  Sinne  von  Dimsionsgenernl ,  der 
unter  demOberreldherrn  commandirl  (Ne- 
pos  Ale,  5;  Ages.  2). 

8)  FraefeeiuB  equittm.  Der  Ceoeral, 
welcher  die  Reiterei  eines  Armeecor|>s 
commandirt  (Hirt.  //.  fj.  VIIF,  12). 

4)  Prnefectus  leffionix.  Hin  unter  dem 
Kaiserreich  aufgekommener  Titel,  wdbr- 
tehdnlich  zur  Reteichnong  des  Beamten, 
der  ehemals  legatus  teghnis  oder  Ugimd 
praeposituft  hiess,  d.h.  desOberromman- 
denrs  einer  Legion,  sowol  der  Infanleric 
wie  der  Cavallcrie,  ans  der  dieselbe  be- 
stand  (Tac.  HiH.  I,  tt.  Vgl.  Veget. 
Mil  9). 

:>)  Praefcctnx  castrorum.    Ein  jeder 
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der  tlas  Anil  hatio,  citK'n  p.issfndcn  Plalz 
fiir  ein  Lager  auszusuchen,  das  nölbige 
Natenai  dazu  herbeizoschaflTeB,  di«Aolage 
dhBT  VertbeidliMigtwerke  dcaselbea  n 
überwachen,  dieAufsichl  Aber  dasGepück 
«einer  Legion  zu  führfn  .  für  die  Kranken 
und  Verwundeten  zu  sorgen,  über  Pro- 
viant und  Kriegsniaschiuen  zu  wachen  etc 
(Veg.  Mil.  IMo;  Tac.  Anm,  I,  to;  XIV, 
»7;  Vell.  II.  119,  4). 

«)  Pracfectuf!  riassis.  l'nler  (i«T  He- 
pnblik  einOfii/irr.  welcher  im  Kriege  nn- 
(er  deuAu.>>uicien  derCunsulu,  die  ihn  er- 
naonten,  oie  FloUe  commaadirte  (Liv. 
XXVI.  48;  Flot.  III .  tV  Unter  dem  Kai- 
serreirh  war  es  der  Tih  I  fiir  die  beiden 
vom  Kaiser  permanent  erwahlleii  Adrni- 
raie;  der  eiuc  von  ihnen  commandirte  die 
in  Raveoiia  slatiooirte  Flotte,  mn  die  RA- 
alen  des  adrialiachen  Meeres  lo  schätzen; 
der  andere  die  zu  Wisenum  zum  Schulze 
des  Miltelraeers  stehende  (Suel.  Aug.  ir»; 
Tac.  Ann.  IV  ,  5;  Hist.  III,  12;  V\\Q,Ep. 
IV,  16,4;  Veg.  m  IV,  32;  V,  l). 

7)  Fraefectm  navis.  Der  Capilain 
rinesKrlegsaebiffes  (Liv. XXXVI, 44;  Flor. 
11,:.). 

H)  Praefectws  fabrum.  Im  Heere  ein 
Offlzler,  der  die  Aufsicht  Ober  Schmiede, 
Zimmerleote  ood  Handwerker  fflbrte,  wel- 
che die  Kriegsmaschinen  bauten  fNep. 
AU.  I?;  Caes.  B.  CA.  24;  Veg.  Mil.  II. 
Ii).  Im  g<'Wohnlichen  iMirgerlirhcn  Leben 
nannte  man  so  den  Meister  oder  Vorste- 
her einerCoiporatlon  von  Schmieden,  Zim- 
nerleolen  und  ihnlicher  Handwerker  {fa- 
hri:  Inscript.  np.  Orclli 

!ij  Praef't'ctus  praelorio  oder  praeio- 
rii.  DerConimaudanl  der  Frätorianischen 
Wache;  incrsIvonAugustos  ernannt, hatte 
dieser  OfOxier  eine  rein  ndlitiriache  Stel- 
Iring:  allein  sp.iler  wurde  er  mit  Civil- 
und  .MililiirnKH  ht  hckleidel.  und  /war  in 
sehr  ausgedehulcm  .Massstabe,  so  dass  er 
die  iweite  Person  Im  Reiche  wurde  and 
ort  eben  so  viel  Gewalt  bcsaas  wie  der 
Kaiser  selbst  (Tac.  Ann.  I.  ?t). 

10)  PraefevtuH  viqilum.  Üer  (Komman- 
dant der  Stadlwacbe,  der  die  Üürger  vor 
nlcbllichem  UeberfaU,  Einbrach,  Dieb- 
stahl, Fener  eic.  tnsebOtzen  hatte  (Steet. 
Aug.  30;  Paul.  Dig.  I,  15.  3). 

11)  FraefectuM  urbU,  OerPraefeci  von 


Rom  oder  der  Siadlconimandant.  IV- 
.sprünglich  war  es  ein  Beamter,  den  man 
bei]Gelegenheil  anstellte,  um  io Abwesen- 
heit der  KAnige  oder  der  Consnin  bis  in 
deren  Rückkehr  die  Anrsicht  über  die 
Si.iill  zu  fuhren;  später  unter  den  Kaisern 
w  urde  es  ein  permanenter  Beamter  mit  be- 
stimmter Jurisdiction  (Suel.  Aug.  33.  37 ; 
Tac.  Ann,  VI,  10.  II). 

12)  Prae/ectM  aerarü.  Ein  zuerst  un- 
l»'r  Kaisern  /um  Hüten  des  Sinals- 
sclialzcs  arigeslellter  Heamter;  er  ulM-rkain 
das  ur»>prunglich  von  den  Quästoren 
nnd  den  MbuM  aerarU  Terwaltete  Ani 
(Tac.  Ann,  XIII,  ».  »;  Plin.  Bp.  V, 

15,  S). 

Praefectu.t  onnonne.  l'iiler  der 
Hepubiik  ein  nur  zeitweilig  bei  grosser 
Hungersnoth  angeslellter  Beamter,  der  den 
Gelreidemarkl  überwachte,  VorrlIhe  tn* 
schalTle  und  ilenPr»'is  bestimmte,  zu  dem 
das  Getreide  verkauft  werden  iiiosste;  al- 
lein unter  den  Kaisern  wurde  dieses  Amt 
permanent  (Li?.  IV,  12;  Tac.  Ann.  1.7; 

XI,  31). 

Fraeferrienliim.  »  Ein  metalincs  Gc- 
fäss  ohne  Henkel  und  oben  sehr  weit, 
wie  die  pelvis,  welches  die  heiligen  Gc- 
rftthschaflen  enthielt,  die  bei  gewissen 
religiösen  Festlichkeiten  in  reierliehem 
.Aufzuge  einhergetrafen  wurden  (Feslus 

.V.  1'.). 

Praeficae.  Klageweiber,  die  man  bei 
den  Leichenbegängnissen  der  Reichen  mie- 
thele  (LncU.  und  Varro  mp,  Non.  t.  n.; 


Plaut.  Trucul.  II.  6,  H).  Sie  gingen  vor 
der  Leiche  bei  mit  allen  ioasem  Zeichen 
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des  hefligslen  Schmerzes,  baarluiuplig  und  I 
mil  Uiegeodem  Haar,  laul  schluchzend  und 
eine  TMiMrliyiiiiie  oder  dM  Lob  des  Tod- 
len  singend.  Dieses  leigeo  die  bei|elig- 
tcn  Figuren ,  nach  einem  Sariiophag  ?on 
Marmor,  auf  dem  das  I.eichenbegftngni<ts 
des  Meleager  dargeslelll  ist.  Diese  eigen-  1 
IbflinUcheSille  hemcht  noch  jeUt  in  zwei 
Gegeoden  Italient,  ra  Caoalo  und  Agnen, 
beide  Id  der  Di6cese  von  Gerace,  wo 
Frauen,  ripettirid  gemnni,  dein  Todlen 
diesen  Diensl  erzeigen  (Ficoroni  t^'estig. 
Rom.  II,  p.  77). 

VMAunink  Die  Mdndoog  eines  Ka- 
mi nes  IQ  einem  Ofen  (fomax)  oder  20 
der  hypocmisis ,  d»'m  Hrizzimmer  derBä- 
<!«'r.  d.  h.  iler  schmale  Gang,  durch  den 
das»  lirc'uumaleriel  eingeführt  wurde  (Calo 
il.  R.  38;  Titrav.  V,  10, 2;  VII ,  lo).  Man 


sieht  dieses  anf  unserer  Abbiidoog,  die 
die  Reste  eines  römiseben  Töpferofens 
darstellt,  der  inNorlhamptonshin  ,  in  der 

Nähe  von  Caslor  en!de(  kl  worden  ist;  es 
ist  der  enge  Eingang  am  nntcrn  Ende  der 
Zeichnung,  hinter  welchem  man  den  rnn- 
den  Ofen  bemeikt. 

tn»gn»tAtOT  (nQoysvaxTjg^ .  KinScia- 
ve,  der  hei  Ti>rh  di»'  r,«'ri(  hle  kosten 
musste,  ehe  sie  sniicin  Herrn  dargereicht 
wurden :  es  diente  dies  dazu,  um  zu  sehen, 
obsiegntiobereilet  waren  ood  sogleich  be- 
sonders nm  ein  heimliches  Vt  rL'iflen  zti 
vi'rhindern.  Es  war  <li<-^  »  ine  orientali- 
sche Sitte,  die  die  (iricdicn  und  Homer 
annahmen  in  dem  Masse  aU  der  Luxus 
stieg  ond  die  Sitten  sanken  (Soet  Clmtd. 
44;  Tac.  Ami.  \lf,M;  Plin.  17.  N.  XXI. 
9;  Xt-n.  f\i/r.  I ,  a). 

Praelum.  S.  Prelum, 


Praepllata  hasta.  Eine  Art  Lanze, 
deren  sich  die  Soldaten  bei  den  t'ebungen 
nod  bei  Scbeiogerechteo  bedienten ;  die 
Spille  war  mit  eioem  Kopf  oder  einer  En- 
gel versehen  (pila),  wie  unsere  Fechtde- 
gen, so  dass  sie  nicht  verwundete  (Li?. 
XXVI.  51  i  Hirt.  B.  Afr,  72;  Quinül.  V, 
12,  17). 

s)  PraepHiOttM  (mit  langer  onHepemil- 

(ima) ,  von  pilum  abgeleitet,  bedeolet  ein* 

fach  (jesrhhudrrt ,  qexvnrfeny  von  einem 
Wurfgeschosse  ^Ammiao.  XXiV,  G,  10. 
Vgl.  XVI,12,aö}. 
Vinoüft»-«  npM,  —  npia»  —  opto, 

—  epinm.  Eigentlich  jeder  von  einer 
Hecke  oder  einem  Gehege  eingeschlos- 
sener Ort ;  daher  steht  es  von  einer 
Schaafhurde  (Varro  Ii.  R.  II ,  2,  19) ;  von 
einem  Stall  fAr  grosses  Vieh  (Cato  H.  H, 
I  14,  l);  von  ein«n  Pfridcsiall  (Virg.  Avu, 
VII,  27r>)  lind  von  der  Krippe  in  einem 
Stall  (^Snet.  tV//.  :)•>:  Columell.l ,  «,  «),  wo- 
für der  eigeutiicheAusdruck/'a/tf  na  isL 
S.  d.  Abbiidoog  s.  d.  W. 

Praestigiator  (da  vfiaroxoAds).  Einer 
der  Kunstsliicke  macht,  ein  Gaukler  (Se- 
nec.  Ep,  \St\  Fronlo  de  Or.  Ep,  1,  ed. 
Maio). 

Vmnetigiatris.  EineGaoklerin  (Plant. 

Amph.  II.  2. 150). 

I^aesul.  Eigentlich  einer,  welcher  vor 
andern  springt  ü«ler  tanzt  (Cic.  Div.  1,  2t») ; 
dann  der  iNamc  des  Uhersleu  der  Sali- 
scben  Priester,  die  alljfthrlich  einmal 
durch  die  Stadt  tanzten,  indem  sie  der 
Menge  die  heiligen  Schilde  {ancilia)  leig- 
len  (Capitol.  Marc  Avtnniiu  4), 

PraetexU.  S.  Totju. 

Fraetoxtatna.  Einer  der  die  loga  prae- 
texta  trigt,  wie  nnter  diesem  Worte  er- 
klärt ist. 

Praetor  ( axQatrjyog .  h^ctnslsHVS, 
VoUh.  III,  Iih;  .  \)vi  Priildi  ;  .s  ist  dies 
der  Titel  eines  der  Liviibeamlen  in  Horn, 
diedem  Bange  nacb  den  Consuln  am  nlch- 
sten  standen.  Der  erste  Prätur  wurde  im 
Jahre  d.  St.  ;?ss  erurihll  zur  Verwaltung 
der  Justiz  in  der  Stadt,  iint»'r  dem  Ver- 
wände,  dass  die  beständigen  Kriege  die 
Consnln  fortwftbrend  nöthigten,  an  der 
Spitze  der  Heere  von  Rom  abwesend  zu 
sein, allein  iii\Vahrheit,umdiepalricischen 
Faouiiea  zu  eotschädigeo,  die  ursprüog« 
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lieh  allein  zu  dieser  Wurde  gelangen 
konolen,  oachdem  man  ihnen  «Us  Zuge- 
•lindnist  abgawangeD  httle,  daat  ein 

Patricler  und  ein  Plebejer  CoMolo  wor- 
den. Der  Pr.ilcr  (nie  die  toffa  praetexto. 
halle  die  st  lhi  curulis  und  «^echs  I.ielo 
ren.  L'rsurunglich  gab  es  nur  einen  l'ra- 
lor;  doreh  Salla  woeha  ilire  Anaahl  aar 
vier,  durch  Julias  Cfisar  aof  acht  ood 
durch  Augnstus  auf  «sechszehn. 

2)  ( axQatrjyog ).  Da  dieses  Worl  an 
und  für  sich  und  allgemein  genommen 
denjenigen  beteichnet,  der  vor  andern 
den  Vortritt  hat ,  so  verstand  man 
urapränis'lif  li  in  ;ill<rfmfinrrer  Bedeutung 
darunter  eint-n  .  der  ubersirr  war  und  ihm 
t'ulergebene  befehligte;  »o  hiess  in  den 
illealen  Zeiten  Roms  der  Kriegeconaol 
nraeior  l.i\.  111,66;  VII.  3)  und  ebenso 
häung  be/eiehnele  innn  damit  den  Com- 
mandanten  oderOberfeidberrn  eines  Trem- 
deo  Heeres  (Cic.  Div.  I,  Juv.  UM; 
Nepos  MüL  4). 

Praetoriani.  Die  Prätorianer,  die  kai- 
serliche Letbu.-tcbe.  eine  von  Aogoatus 
gi'srhafTene  st»'liende  Truppe,  in  Nachah- 
mung der  altern  pratorianischeo  Cohorte 
{eokiirs  praetcria) ;  üt  erhielt  sich  nn- 
ler  den  folgenden  Kaisem  bis  sar  Zeil 
Konstantins,  der  sie  auHu^te  und  ihr  ste- 
hendes Lager  zu  Rom  abbrach.  Bis  dahin 
hatten  sie  eine  grosse  Rolle  gespielt  und 
Kaiser  ein-  and  abgeselzl  (Tacil.  HiMt.W, 
44;  Plin.  B,NM,  36;  Aurel.  VicU  Om». 
40).  Obgleich  wir  Aber  die  Waffen  und 
die  Rüstung  dieser  Truppen  nicht  ganz 
genau  uulerrichlcl  sind,  haben  wir  doch 

guten  üruud  auzuneh 
men,  dass  nebenste- 
hende Figur  Ton  der 
Trajanssäuie  einen  Sol- 
daten von  dieserTruppe 
darslelll.  Man  siebt 
nftmlich  auf  Siolen  und 
Triumphbögen  häufig 
in  dieser  \Vei»<e  gerus- 
lele  Soldaten  in  dem 
unmillelbureu  Gefolge 
desKaisersoderaU  ror- 
gescbobenc  Delache- 
menls,  nm  das  Terrain  und  dieBewegun- 
een  des  Feindes  nu*^/nkiiiidschart»'n .  w  as  ' 
nach  einer  Stelle  des  Suelon  {l'ib.^i)  die-, 


sen  Garden  besonders  zukam;  allein  nie- 
mals sind  sie  dargeslelU  als  mit  den  Ver- 
richloogeii  äooa  gowtthollchen  Lefiow- 
soldaten  beschärtigt.  z.  B.  Gräben  zu  zie- 
hen. Holz  za  fallen ,  FcslBOgswerke  auf« 
zufuhren  elc. 

2)  Equiies  praeioriani.  Die  zu  der 
Pritorianiachen  Garde  gehdreode  Reiterei 
(Suet.  Cal.  45;  Clattd.  21).  Die  Abbildung 
iat  nach  der  Tn\ianss6oie.  Man  bemerke. 


dass  der  Charakter  des  Harnisches  sowie 
Form  und  Verzierung  des  Sehildes  durch- 
aus dem  in  der  vorigen  Abbildung  gleicht; 
ein  Grund  mehr,  beide  fOrPrilorianer  in 
halten. 

Praetorium  (atqumjYttov),  Das  Zeit 
des  Oberfeldherrn  eines  Heeres  (s.  d.Abb. 
zu  Castra,  wo  das  praetorium  mit  J 
bezeichnet  ist) ;  den  Namen  hat  es  daher, 
daas  der  hOchstcoomiaDdireBde  Coosol  in 
den  üliesien  Zeiten  Praetor  hiess  (Li?. 

\.  XW  VII,  12). 

■i)  DieResidenz  eines Pro\inzialgouver- 
neurs,  also  der  Ort,  wo  er  die  Justiz  ver- 
waltete (Cic.  Verr,  II,  4,  S8;  II,  S,  »:>); 
$|iäier  übertrog  man  den  Ausdruck  auf 
den  Palast  eines  jeden  Königs  oder  For- 
sten (Juv.  .\,  Kil). 

a)  Moch  spater  endlich  gab  man  diesen 
Namen  auch  den  prachtTollen  Villen  der 
reichen  Römer,  die  unter  den  Kaisern  mit 
sn  verschwenderischer  Pracht  gebaut  wur- 
den iSuet.  Aug.  72;  Tib*  39;  SUt.  Sylv, 
I,  3,  25). 

Pnadlni  («rptaroy).  Eine  Mahlseit. 

die  man  ohngefähr  um  die  Mitte  des  Ta« 
ges  einnahm  (Suel.  Claud.  34),  zwischen 
dem  Fndjstiick  ( Jrnffirulum  )  und  der 
Hauplmahlzeil  \coena)  ^Suel.  yUeU.  13). 
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In  (lerRrpel  war  es  o'm  ffhr  einfnrh«^'^  nrid 
leichtes  Mahl,  welches  nur  dazu  diente  deu 
Magai  niehl  sn  laog«  leer  in  lasseD  ( Hör. 
Ärf.  1,8,17):  es  bestand  ans  Brod  and 
Kite,  ohne  Fleiscb  oder  Wein,  und  ohne 
dass  der  Tisch  ordentlich  gedeckt  wurde 
(Oelsas  1.3;  Senec.  Ep.  ai;  Marl.  XI 11, 
30) ;  alleio  Feinschmecker  machten  es  aach 
tn  einer  Mahlieit  tod  aoagesnchten  Go- 
richten  (Cic.  Phil.  II,  39)  gleich  nnsern 
warmen  Fnih^lfirken  und  tranken  aiuh 
Wein  dabei  (Plaut.  iT/en.  I«  2,  61;  Marl. 
IV,  9ü). 

iMsliiiaai  Diejenigeo,  welche  bei  den 
WettreDoen  im  Circm  die  Partei  der  Grü- 
nen nahmen  (/actio prasina)  (Pi-lron.  Sni. 
70,  10;  Capilol.  f'cr.  «).  Di»-  Waprnlcn- 
ker  in  den  Circensi!>cheii  S|tieicu  Iheillcu 
aicb  in  Tier  Plrleien,  foo  deoen  Jede  sich 
durch  eine  verschiedenrariiigoToDica  un- 
lerscliied,  weiss,  roth,  grün  ond  blau 
{alba,  russata,  prasina,  veneta);  da- 
nach erhielten  die,  welche  sie  tragen, 
sammt  denen,  welche  ihre  Partei  nahmen, 
einen  entsprechenden  Spil2namen. 

Prasinns.  Ein  VVagenlenkor  {anriqn) 
in  den  Circ cnsist  lien  Spielen,  der  eine 
grüne  Tunica  irug  und  also  zu  der  Partei 
der  sog.  Grünen  gehörte  (SueU  Cai,  65 ; 
Neron). 

Precatio.  Eine  Bitte  oder  ein  Gebet 
(preces),  besonders  zu  den  Göttern  'Dop- 
derleiu.  Lat.  Syn.  II,  120;  Liv.  XXXI,  5; 
Vgl.  XXXVIII,  43,  wo  ausdrücklich  zm- 
aolieo  adaraHcprwaÜomid  mppHeatio 
unterschieden  wird).  Beim 
Boten  <:tandpn  dienrieohcn 
und  die  allen  Uoiner  ge- 
wöhnlich aufrecht  mit  zum 
Himmel  erhobenen  Htn- 
den  {vnttuofiata  xsgdäv 
Aesch.  Prom.  loii.  Ten- 
doque  supinas  Ad  coel}im 
cum  voce  manus  Wt^.Aen. 
III,  m:  Hör.  Carm.  III, 
38,  1),  die  ganz  gcölTtiet 
nahe  an  einander  gehalten 
wnrden  (paiulrvf  pnlmas 
Lucret.  V,  lll»^>),  wie  nebenstehende  Fi- 
gur zeigt ,  die  den  Ancbisea  darstellt,  ans 
dem  Tatikaniachen  Virgil.  Allein  nach 
EinfObrnng  des  Chrislenthnms  ond  über- 
baB|itwilurend  der  ganzen  Kaiaerseit  wur- 


den die  Arme  ni<  hi.  wie  früher,  einander 
genähert,  sondern  im  Gegentheil  möglichst 
weit  Ton  einander  aoageetreekl,  wihreod 
die  Stellung  die  aufrechte  blieb,  wie  diese 
zweite  Figor  seigt,  nach  einem  Gemftlde 


in  einem  chrisilicben  Grabe  bei  Rom.  Die- 
selbe Stellung  sieht  man  auf  vielen  Kai- 
sermedaillen !iiil  iler  Inschrift  Pietas 
und  bei  einer  Siatue  der  Livia  im  Vatikan 
(Mus.  Pio  CIem,  II-,  4). 

Prtlui.  Oer  Balken  an  einer  Presse 
zum  Ausqvelseben  Ton  Tranben  oder  Oli- 
ven (Vitniv.  VI,  9,  3:  Serv.  adWr^.  Oe- 
orq.  II  ,  ^tl ;  Hör.  Carm.  1 .  20 .  nV  Dann 
steht  es  auch  für  die  ganze  Maschine  oder 
die  Kelter  {torcular)  selbst.  S.  d.  W. 

2)  Das  Pressbrett  an  einer  Kleider-,  Lei- 
nen oder  Papierpresse  (Mart.  II.  iß,  3; 
Plin.  //.  .V.  XIII,  33).  S.  die  uachfoi- 
gende  Ahbildung. 

Presaorinm.  Eine  Kleider-  oder  Zeug* 
presse  (Ammiao.  IX VIII,  4,  19:  toktüs 
pressorüs  vestes  diligenter  explorai. 
Vgl.  Senec.  de  Tranq.  i).  Die  Abbildung 


■n   i  i— 


nach  einer  Xfalerei  in  einer  Walker- 

werksl.Tlte  zu  Pompeji  zeigt  eine,  den 
noch  jetzt  zu  die^eni  Zwecke  gelinnrh- 
ten  ganz  ähnliche  Ma«:chine.  Sic  wirkt 
mitielst  einer  Schraube  (cocA/ea),  die 
anf  einen  Balken  oder  ein  Brett  (preAim) 
dräckt,  welches  die  Siflcken  Zeuü.  die 
zwiscben  diesem  nnd  einem  sndem  Brett 
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liegen,  prMii  o»4  voo  den  Fallen  be- 

freil. 

MatfUarii.  Ein  Titel ,  den  dmr  (Mll* 
lier,  welcher  den  Rang  eines  ersten  Cen- 
lario  des  ersten  Maoipds  der  TViarier 

hr'klf i<i»'i  halte,  nach  sj-inrin  Abschiede 
als  l:;hreuti(el  beibehielt  ^V^uiot.  Vl,3,92; 
Snel.  CaL  35  und  3$). 

PrinipUnrlBf.  Daitelbe  wie  das  ?o- 
rige  (Sener.  fönst.  Sap.  18). 

Frünipulof.  Der  crsl»'  Onturier  des 
ensleu  Mauipels  der  iriatii.  Er  halte  über 
das  Feldzeichen,  den  Adler,  zu  wachen; 
hatte  das  Recht,  an  den  Berathungen  der 
huheren  Oriiziorc  Theil  zunehmen,  und 
übernahm  im  Felde  hei  Abwesenheit  des 
Tribunen  das  Cuinmando  über  die  Legion 
(Veg.  Mtl.  11,  Caes.  ß.  G,  II,  25;  Val. 
Max.  1,6,  It). 

PrineipM.  Eine  Trappe  schwerbewaff- 
neter Soldaten  zuFuHs,  die  das  zweite  von 
den  drei  Corps  bildeten,  aus  dem  ur- 
sprünglich dicLegion  bestand.  Aus  ihrem 
Nameo  scblieast  man,  daas  die  primeipeM 
in  den  Ältesten  Zeiten  Roms  in  der  ersten 
Linie  der  Schlachtordnung  standen;  spü- 
ler wurden  sie  in  die  zw  eite  Reihe  gesleill, 
zwischen  die  hastati  und  die  triarii,  und 
dieseStelInng  behielten  sie  bis  gegen  Ende 
der  Republik,  wo  das  Heer  in  Cohorlen 
aufgcsteUt  wurde  und  wodurch  der  nlle 
Unterschied  zwischen  hastati,  principrs 
und  triarii  wegfiel  und  wodurch  alle  bol- 
daten  in  Rang  und  RAstang  gleich  gestellt 
wardeil  f  jv.  vi||,  s.  Vgl.  iSfaif  lall  und 

dazu  die  Abbildung). 

Frincipia  i  Vluml  \on  principium).  Das 
Hauptquartier  in  einem  romischen  La- 
ger; es  umrasste  den  Theil  des  Lagers, 
wo  die  Zelte  der  höhem  Oflliiere  standen 
und  den  freien  Raum  vor  denselben ,  wn 
die  Feldzeichen  der  Legionen  aiifgesleilt 
waren,  wo  Anreden  an  die  Soldaten  ge- 
halten wurden,  wo  Reeht  gesprochen  und 
geopfert  wurde  (Li v.  VII ,  Vi  ;  XXVIII,  24; 
Tac.  ffint.  III,  13.  S.  die  Abbildung  lu 
Cafitra). 

Friste  {icQiatrjQ).  Ein  Holzsäger 
(Plin./r.JV.  XXXIV,  19,3).  DieAbbil- 
dung  ist  nach  einer  Terrai  nlla  Vase  \on 
elruskischer  oder  .illilalivc  ljfi  Albeil.  Sie 
Zeigt  uns  die  Aiivveii<liiiig  der  (ieslellsäge 
und  eine  sehr  eiurachc  Arl  den  lialkeo, 


den  man  zerschneiden  will,  zu  halten. 


nämlich  einen  Rock  und  eineStütze,  ohne 
die  gewöhnliche  Sagegrube. 

Priatia.  S.  Pta/rle. 

Pmaatia  {n^ummiuiw).  Ein  Vor- 
zimmer (PUn.  Ep.  II.  17,  10  und  23).  ein 
Apartement .  welches  die  Römer  von  der 
Baukunst  der  Griechen  entlehnlea,  eben- 
so  wie  auch  den  Namen  (Varro  R.  R.  II, 

Prooeai.)* 

Proeurator.  Wörtlieh  einer,  welcher 

als  nevolhnachtigter  oder  als  Agent  für 
einen  andern  handelt.  Spiler  bezeichnete 
es  den  Aufseher  oder  Intendanten  eine^ 
römisehen  Haushaltes,  sowol  in  der  Stadt 
wie  auf  landlichen  Besitzungen.  Obgleich 
il<'r  l*roeuralor  selbst  ein  Sciavc  war,  so 
halle  er  dorli  die  ganze  Verwallung  über 
das  Vermögen  und  die  Untergebenen  sei- 
nes Herrn;  ein  ffatuwerwaHer  odwjld' 
mifdttrator  (Seiiec.  Ep.  \\  \  Colnmell.  I. 
6,  7;  Plin.  Ep.  III,  19,2;  Cxcde  Gr,  1 
:>M  ad  Alf,  \\\ ,  10). 

i)  Procurator  peni  (PlaiiL  Pseud.  II, 
2,  14).  .Dasselba  wie  Cetiarimw  und 

Pro  m  US. 

3)  Procurator  regni.  Ein  Vicekonig 
oder  Ober-Gouverneur  (Caes.  B.  C.  Iii, 

112). 

4)  Ein  Beamter,  welcher  das  Prifat* 

eigcnthmn  des  Kaisers  und  des  Senaii  in 

der  Stadl  oder  iit  den  l*rovin/en  verwal- 
lelc  und  die  Einkiiiifle  (lcs<ell<en  ^rbub 
(SucL  Cai,  47;  l»lin.  Paney.  W).  Dies 
waren  jedoch  keine  Sciares,  sondern  ww 
den  aus  den  Hittem  (Suel.  Fit.  2)  oder 
ausdenFreigelas^enengcwfthlt  (Id.  Otko:\ 
Frojeetnra  (yBtffov).  Das  Fisir  om 
lielme,  so  genannt  weil  es  wie  eine  Dach- 
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traufe  oben  über  dasGesirfit  hervorraiit«». 
Man  siebt  dies  deullicb  auf  beigefütjter 
Abbildaiif  nach  «oen  io  Pompeji  gefon- 
denw  antiken  Bronsabebne.  Das  laleini- 


ache  Wort  wird  citirl  von  Beccbi  {Mus. 
Sorb.Ul,  60),  ob ne Anführung  seines  Ge- 
wAbrsmaunes.  Den  griecbiscbeii  Nauii-n 
ficbt  Pollox  (I ,  m), 

VfeWBptaariiun.  Eine  Niederlage,  ein 
Magaxin  (Calo  R.ILU,Z  i  Apol.  Met.  J, 
p.  n). 

Promolaidara  oder  —  ftrium.  Ein 
Scbfiaaelbrel  oderTabooret  iDmAoflragen 
darSebOaaelD  und  Vaseo,  auf  denen  die 

promuhis  servirf  wnrdf*  [VcW.  Snt.  ni, 
9),  wo  das  proumlsititire  (h>  Form  ein<'s 
Esels  bat ,  der  zwei  Korbe  (rägl  (UJp.  Diy. 
34.  3,  M). 

Promolaia.  Der  Name  für  jede  Arl  ?oo 
Speisen,  die  man  vor  dem  Miltagsessen 
genoss.  um  den  Appolil  zu  reizen,  z  W. 
Eier,  Austern,  Radieschen  elc.  (Cic.  ad 
Farn.  IX ,  20). 

Promos.  KeUermeister ,  Sdiaffmett 
Oekonom.  EineSciave,  der  in  einem  rö- 
miscben  Hanshalt  die  Atifsicht  über  die 
Wein-  und  Speisevorräibe  fübrte  und  je- 
den Tag  die  betreffende  QuantiUt  heraus- 
geben mnaale.  Daher  ist  ea  oft  mit  con» 
du»,  fntendanl,  rerbunden,  weil  ein  und 
derselbe  oft  beide  Aemter  versah  (Plaut. 
Pseuä.  Ii ,  2 ,  14). 

Vkwuras  oder  —  os  {nQOvaog).  Ein 


ill 

Iii 

ä  ! 

l 

Porlicns  vor  einem  Tempel  fViiruv.  III.  2. 
b;  IV,  4,  i).   Es  war  dies  ein  an  den  i 


Seilen  uflTener  Hauiu,  mil  Saiilen  ninj^ein  n 
und  mil  einem  Giebel  \fasligiuui)  bedeckt, 
vorderHauptablbeilnng  (e^ls)  «Im  Gebin- 
des; hier  stand  der  Altar  und  wurde  geop- 
fert. ni»'  AlihiI(liinL'  siellleinen  altcnTempel 
dai ,  Ix  kainil  als  Maison-Carree,  zu  Mmcs. 

Fronaba.  Eine  Matrone,  die  nur  ein- 
mal verbeiratbet  gewesen  war  nnd  die 
eine  Braot  an  ihrem  Hochzeitslage  stets 
begleitete,  ähnlich  wie  bei  uns  in  ge- 
wisser Weise  die  Brautjungfern.  Na- 
menllich  aber  balle  sie  nach  dem  lioch- 
zeitafesle  die  Brant  inni  teeiug  geniaU$ 
zu  fflbren,  sie  zu  ermuUiigen  nnd  sie 
zu  unterweisen  in  den  Pflichten,  welclie 
ihr  das  eben  begonnene  neue  Leben  auf- 
erlegte (Feslus  8.  V.;  Varro  ap.  Serv,  ad 
Virg.  Aen.  IV,  16«.    Vgl.  Catuil..  LXI, 


1>H;  Slat.  Sf/lv.  I,  2,  II).  Dies  ^t,.||i  iin- 
sereAMiildnng  dar,  nach  dem  herubmlen 
im  Vatikan  aufbewahrten  römischen  Eres- 
cohilde,  beltannt  nnler  dem  Ntmen  „die 
Aldobrandinische  Hocbieit".  Die  Nenver- 
mäblte  ist  die  Figur  zur  Rechten .  norh 
eingeliiilll  in  ilen  HraiilschleiiT  {flmn- 
meurn)  ;  die  pronuba  diu  zur  Linken  mit 
einem  Kranze  um  den  Kopf  nnd  in  einer 
Stellung  des  Zuredens  und  der  Anfmunle- 
nm^.  Beide  sitzen  auf  dem  Ehebette. 
Frapaa.  Das  untere  Ende  des  Taues 


:i2 
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ipes),  welches  an  die  Ecken  eines  vier- 
eckigen Segels  UDil  dann  au  die  Plaakeu 
dM  Schiflta  befeelifl  w«rd«,  an  dtt  Ss- 
gel  g«gea  den  Wind  anfzuftpanom,  wie 
vorstehende  Abbildung  nach  einer  Milnze 
desLepidns  zeigl  (TnrpU.ap.isid.  XIX,  4, 
3.  Vf^'l.  Herod.  II,  3«). 

ProplMmA()K90«ZaafAa).  EialileiiiM, 
roh  und  fkinMhafl  in  Thoa  od«r  Terra- 
colla  •nsgerährlcs  Modell,  welches  die 
Hildliaiier  schuell  entwerfen,  um  ihren 
Ideen  eifie  körperliche  Gestalt  zu  geben. 
Es  soll  ihnen  die  Anordnung,  Gruppirung 
und  SteMoiig  derPigvrM  und  des  Beiu  erks 
zeigen,  und  denDodmck  angeben  welchen 
die  Cnmposition  von  Ter<;rhiedenen  Stand- 
punkten aus  auf  das  Auge  des  Beschauers 
ausüben  wird;  danach  sind  sie  dann  auch 
im  Stande  die  Form  dee  Blockes  s«  be* 
stimmen,  ans  dem  das  ganse  Werk  in 
einer  besliminten Grösse  auspehauen  wer- 
den soll  (IMin.  H,  N.  XXXV.  4ö;  Cic.  ad. 
AU.  XII.  41). 

Fropnigenm  ('tcQonvtyttop),  DieMAn- 
dong  eines  Ofens  (nviysvs),  ein  Ofen- 
loch.  Eigenllich  ein  griechisches  Wort ; 
der  eigentliche  lateinische  Ausdruck  ist 
Fraefurnium  {VViu.  Ep,  U,  17,  11; 
VilruT.  V,  11.2). 

ynpagaMalVB.  In  allgemeiner  Be- 
deutung steht  es  von  jedem  Gebäude,  von 
dem  herab  Leute  sich  verlheidigen,  also 
z.B.  von  einer  Festung,  einem  Wall,  einer 
fiarricade  etc.  auf  dem  fetten  Lande;  anf 
denScIüflteii  fon  den  boken«  auf  dem  Deck 
sich  erhebenden  ThOrmen,  von  welchen 


sieht,  nach  einem  Marmorbasrelief,  das 
uls  Illustration  gemacht  in  sein  sehelnt 
in  den  Versen  des  Hoiss:  Ibi$  lAhmi» 

inter  alla  navium^  Amice^propugnaculA 
(Hör.  Epod.  1 .  1 ;  Scbol. Vel.  ad  L;  Plin. 
//.  n.  XXXII,  1). 

Prora  {ngwifcc).  DasVorderlheil  eines 
ScbiOTes  (Cacs.  Cic.  Virg.  Orid.  etc.).  Fast 
alle  Darstelinngen  von  alten  SchifTen,  so- 
wol  in  Sktjlptiiren  als  auf  Gem;ilden  oder  in 
Mosaik  sind  nicksichllich  der  charakteri- 
stischen Details  sehr  mangelhaft,  indem 
sich  die  KOnstler  dsranr  beschrinkten, 
gewisse  herkömmliche  allgemeineZQgesn 
geben,  ohne  jemals  eine  Irene  Zeichnung 
oder  Darstellung  zu  versuchen,  woraus 
wir  die  Grundsätze  ersehen  konnten,  nach 
denen  die  Alten  ein  Schiff  bauten.  Und 
zwar  ist  dieses  In  dem  Nasse  der  Fall, 
dass,  wo  nnr  Fragmente  enthalten  sind, 
wie  i?i  «1«T  vorhergehenden  Abbildung, 
Streit  entstanden  ist  über  die  Identität 
des  erhaltenen  Thelles,  ob  z.  B.  fieser 
Theil  das  Vorder-  oder  Hinterthdl  dar- 


herab  dieScbifliisoldaten  (ctofnMO  ihre 
Geschosse  warfen,  und  (lie  den  SchilTen 

fast  ganz  das  Ansehf-n  o'iucr  K'  ^lnni.'  c.i- 
ben,  wie  man  an  beigefügter  Abbilduug 


sidlen  Sülle.  Die  hier  beigefügte  Abbil- 
dung jedoch,  nach  einem  alten,  im  Mu' 
seo  Borbonico  zn  Neapel  aufbewahrten  an- 
tiken Gemälde,  giebt  uns  ein  Üeisuiel, 
und  vielleicht  dss  einzige,  Ton  dem  Tor* 
deriheil  eines  alten  ScbiflTes;  eslstdent* 
lieh  und  genau  im  Detail,  so  wie  nach 
deml  rlheil  erfahrener  Seelente  praktisch 
(Jal,  Archeologie  Navale  I,  p.  24).  Es 
gleicht  in  aofrallender  Weise  einem  noch 
jetzt  bei  den  CalabreMn  gebrincblichen 
Fahrzeuge,  wie  man  sie  oft  in  demHafen 
von  Neapel  siebt;  die  Italiener  nennen  es 
sciabecc.o. 

Froreta  (ffpco^ijrijff).  Ein  Mann,  der 
Tom  auf  einem  SchifTe  stand  {prara),  um 
das  Meer  zu  beobachten  und  der  dem 
Sifdermann  diir<  h  Zeichen  andeutete,  auf 
I  welchen  Punkt  er  lossteuern  soUe ,  wie 
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die  Abbildung  zeigt,  nach  einer  Medaille. 
Er  cnmmandirle  /u  zweil  nächst  dfjii  rju 
bernalor,  uod  uuler  seiner  Aufsicht  und 
Minen  Befehle  ttiiid  alles,  was  zum  Takel- 
werk OBd  inr  giDteo  Auartelong  dea 


mit  Kchattirleo  Strichen  aogedeolete  Wand 

des  postrenium. 

Prostomii.  Lesart  einiger  Auagabeo  für 

Posiomis.  S.  d.  W. 

nw^ylM  (ar^Mfvle^).  Ein  Tempel 

oder  ein  anderes  ^ 

i;e 


III 


r 


J 

1 


Schiffes  gehörte  (Plant.  Rud.  IV,  S6; 
RoUK/Zi/i.  1.  lö., :  Schefler  Mii.  A'öü.  IV ,(;). 

frtmm  {ngmQfve).  Daaaelbe  wie  das 
vorige  (Or.  Met.  III,  634). 

ProteeniamrTrpotrxi^viof).  Die  Bühne 
in  einem  alten  The.ihT:  es  w.ir  dies  die 
ganze  erhöhte  Plattform,  die  vorn  von 
der  orekesira  and  hlDlen  durch  die 
Maoer  der  tcena  begreoit  werde  (Vilrov. 
V,  6,  1.  7.  I;  Apui.  Flor.  IH;  Virg.  Oe- 
org.  If.  3<»l;  Serv.  ad  l  ).  ])\c^,-  Rnh,,^ 
balle  jedoch,  weder  in  ein»'m  griechischen  | 
noch  io  einem  römischen  Thea lei ,  jemals  I 
eine  solche  Tiefe  wie  die  in  nnsem  jetzi- 
gen Schauspielhäusern,  weil  die  Zahl  der 
in  einem  ahm  Drama  aurtrrtciidrn  Perso- 
nen bei  weitem  geringer  war  als  in  un- 
aeren  heotigen  Buhnensiücken,  und  der 
Chor  bei  den  Griechen  alle  aeine  Ero- 
lalionen  in  der  Orcbealra  machte.  Die 


Gebinde  mit  ei- 
ner  vor  demsel- 
beo  auf  Säulen  ru- 
henden Hille,  wie 
daaderbeigeriigie 
Grundriss  und  tVic 
Abbililiii»^'  zu  l*r'>^i(i»s  zeigt,  wo  ein 
ähnlicher  liau  im  Aufriss  dargesteiil  ist 
(Vitrov.  111,3). 

Prostypnm  (mfoatvnov.  Gallii.  «p. 
AtluTi.  V,  30;.  Es  ist  dies  dieLesart  eini- 
ger Ausgaben  des  Pliniiis  ( //.  y.  \\\V, 
43)  anstall  protypum.  iNach  den  Inter-. 
prelen  a.  d.  St.  wflrden  eaFIgnren  iDBaa- 
relief  {JbauQ  reUew)  sein,  im  Gegensatz 
zu  denen,  die  imHailrelief  {mUo  reUw) 
ausgeführt  sind. 

Proanmin.  Eine  kleine  zur  See  gehende 
Barke,  die  als  Snaherachiff  ausgeschickt 
wurde,  um  die  Bewegnngen  einer  feind- 


lichen Flotte  zu  überwachen.  Es  ist  dies 

alles,  was  man  ilnvon  weiss  (Feeina  #. 
ü. ;  Caecil.  ap.  .Nttn.  s.  v.). 

ProtbynuB  ( did9^VQOv^.  Eine  Eie- 


AhbildMr  «iebt  eine  Anaicht  Ton  dem 
prü§eembm  dea  grocaen  Theaters  zn  Pom- 
pcsji,  aufgenommen  von  der  Mitte  des  er- 
aten  runden  Corriflors  (praecinctio)  ;  sie 
zeigt  uns  ciucu  grossen  Theil  der  ürche- 
Dil  der  Bohne  dahinter,  ferner  die 
Wand  der  Seena,  mit  ihren  drei  Bin- 1 
gingen,  und  gani  im  Hintergründe  die^ 


Digitized  by  Google 


MO 


pBOTrrrx. 


Kangs-  oder  Vorhalle  in  einem  ronÜM'lien 
Hause,  d.  b.  ein  kleiner  Corridor,  der 
twltehan  der  SmiseDtkAr  (Jamta) .  die 

wahrscheinlich,  wie  es  noch  jpi/i  in  Ita- 
lien Sille  ist,  den  ganzen T.i?  oflen  sland, 
und  der  Hausthür  {ostium)  l.ig,  die  un- 
millelbar  zum  alrium  und  in  das  Innere 
des  Harnet  nibrie.  Das  grieebiecbe  Wort 
bezeichnet  es  noch  genauer,  als  den  tMii- 
Bchen  (Sid)  beiden  Thiiren  gelepenen 
Raum  und  das  griechische  uqo&vqov 
oder  der  Haum  vor  der  Thür  entspricht 
dem  rftmiaebeii  FeiHMim  (Vilniv.  VI, 
7,  5).  Die  Abbildung  stellt  den  Eingang 
eines  Hauses  in  Pompeji  dar,  an  dem  die 
Decke  und  die  Thnr  reslaurirt  sind,  um 
einen  volUläudigeren  Begriff  davon  zu  ge- 
ben. Die  Sivlen  die  man  dorch  die  bin* 
tere  Thftr  bemerkt,  deren  einer  FlOgel 
geschlossen  ist,  sin«!  die  drs  Atriums. 

ProtTpom  [nQOTvnov).  Hin  Modell, 
nach  dem  etwas  geformt  wird.  In  einer 
Stelle  des  Plimnt  (i7.  N.  XXXV.  48)  be- 
xeichnct  eaReHefs  in  Terra-Colta,  die  als 
Aniefixn  zum  Schmuck  der  Gebäude  die- 
nen, und  die  man  beliebig  vervielfältigen 
konnte,  indem  man  eine  Form  {forma) 
dartkber  nnd  mitlelat  dieser  Abfässe  (er- 
typa)  davon  macble.  Allein  die  Lesart 
stellt  nicht  g.iii^  fest,  und  mehrere  Her- 
ausgeber It'^t'ii  Prostypum, 

FrOTOcatores.  Eine  Klasse  von  l^ia- 
diitoren.  Aber  die  man  nicbls  Gentneres 
weiss,  ausser  daas  sie  ge«r>6bnlich  mit  den 
Samnites  zusammengestellt  wurden  (Cic. 
Sext.  ül;  Inscript.  ap.  Oreili  vm). 

Psalterium  \\lfakzriQiov).  Ein  Saiten- 
instmment  (Varro  np.  Non.  t.  v.  Nervi; 
VIrg.  Ciri»  V,  177);  es  hilt  die  Mitte  zwi- 
schen derCilher  und  der  Harfe,  indem  es 
mit  beiden  einige  Aebnlirlikeit  balle,  mit 
ersterer  darin,  iU^s  es  einen  bohlen  lo- 
neoden  Kasten  von  Holz  hatte,  anf  dem 
^ie  Saiten  ausgeepannt  waren,  der  aber 
beim  Spielen,  anstatt  abwärts  gehalten 
zu  werden,  wie  es  gewölnilicli  bei  derCi- 
thara  geschah  (s.  d.  Abbildung  i.  d.  \V.), 
borizonlal  aof  die  Schulter  gelegt  wnrde, 
so  dass  dieser  Kasten  eher  den  obern  als 
den  untern  Theil  des  Instrumentes  bildete 
(Isid.  Ori(j.  III .  21 .  7  ;  Cassiod.  in  P.talm. 
IM ;  Augast.  in  Psalm.  M).  Der  Harfe  da- 
gegen glirb  es  insofern  als  die  Sailen 


von  dem  durch  den  Kasten  gebildeten  Mit- 
telpunkte aas  an  einem  langen  gekrumiu- 
ten  Hotie  oder  Halse  befestigt  wordeo,  no 
dass  die  drei  Stücke ,  Kasten ,  Hals  ond 

Saiten,  sich  der  Form  eines  Bogens  nä- 
hern, vuMin  der  Kasten  und  der  HaU  in 
ihrer  Verbindung  eine  krumme  Linie  bil- 
den, wie  anf  der  Abbildung,  oder  der  Ge- 
stalt eines  Dreiecks,  wenn  diese  beiden 
eben  genannten  Stucke  in  einem  Winkel 
zusammengefugt  sind,  wie  die>  der  Fall 
ist  bei  einem  jetzt  inPariä  im  ugvptischeo 
Moaenm  aufbewabrteu  allen  Original  eines 
soleben  Instrumenta.  Diese  unsere  Be- 


schreibung, die  auf  Grund  der  oben  ci- 
tirten  Stellen  mit  Hülfe  der  Fii.'iir»'ii  auf 
der  Abbildung:  aufgestellt  ist ,  st  heinl  über 
Art  und  Charakter  dieses  lustrumentea 
keinen  Zweifel  Qbrig  za  lassen.  IKo  un- 
tere Figur  zeigt  ein  solches  InstrumeDt, 
welches  jrtzt  im  Britischen  Museum  auf- 
bewahrt wird;  der  Kasten  i«t  mit  Leder 
tiberzogen  und  durchlöchert,  um  den  To- 
nen den  Weg  tu  babnen;  die  obere,  nach 
einem  Gemälde  in  Theben,  giebt  uns  ein 
Beispiel  von  der  Art,  wie  man  dieses  lo- 
slrument  hielt  und  snieile. 

i)  {ibukt^^iov  OQ&iov).  Das  auf- 
recbte  PsBlIeriom ,  welches  Athenaens  (IV, 
si)  als  ein  Ton  dem  gewöbnlicben  Psalte* 
riura  verschiedenes  Instrument  erwähnt, 
war  wahrscheinlich  dasselbe  wiedie  Harfe 
oder  wenigstens  etwas  dieser  ganz  ähn- 
liches (s.d. Abbildung  n,Harpa),  Wenn 
man  das  oben  nach  dem  tbebaniseben  Ge- 
mälde da rgestelltc  Instrument  aufrecht  bis- 
slelli,  anstatt  es  horizontal  hinzide«Hn.  so 
wird  wenig  Unterschied  zwischen  ihm  und 
der  Harfe  sein. 
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Psaltet  ^ipdltrjg).  (Jaoz  im  allpf'nu'i- 
iici)  einer  der  ein  Saileninstrumeiil  t^pielt 
(Quint.  I«  10, 18;  Sidon.  £p.  VIII,  9). 

VMdtrto  ('fdltpta).  Im  AllgemeineD 
eine  Fran,  welche  ein  SaiieninttnoneDt 
«pir'lt,  wie  aiifbeiceffiRtpr  Ahbildiinp.  nach 
♦•ineni  in  Civila  im  Jahre  1755  enldeckten 
Fresco-Gemaide,  welches  die  Muse  Eralo 
darstellt ;  imOrigiBtl  «tebt  lo  FOnen  der- 
selbeB  die  Inschrift  ^orZ- 
tQice.  In  sperifllcn-r  Rp- 
denliinR  Sicht  (las  Wori  .la- 
gegen  häutig  zur  Ikzeich- 
nong  einer  Klasfe  ?oaFrao- 
en  V4MI  Dicht  eben  den 
strengsten  Sitten.  <lie  in 
Griechenland  ein  Gescliafl 
daraus  luachlen  herumzu- 
gehen und  bei  Gelage»  Bor 
UnlerhaltODg  der  Gitle  zu 
spielen  und  zu  singen.  So  | 
sehen  wir^ie  hitiißg  anf 
frriechischeii  Va<^fngemal-  ' 
den  in  Darstellungen  von 
Trink-  vnd  Zechgelagen  {eommduaHih 
nes).  Nach  der  Besiegnng  des  Anliochos 
wurde  dieselbe  Sille  auch  in  Horn  einpe- 
luhrl  durch  das  Heer,  welches  in  Asien 
gedient  halte  (Liv.  XX.\I\,  6;  Cic.  Hext, 
M;ioT.  8at,  VI,  337). 

Pseudiat4imB(^eo^imS^opMr).  Eine 
der  frühesten  und  nnvollkommenslen  Ar- 
ien Mauern  aiif/iifiilirpn  Ix'i  den  Griechen  ; 
die  Steine,  wenngleich  in  regelmässigen 


in  il>  t  CIri»  hheit,  diese  falsche  Gleichheit, 
welche  der  Ausdruct(  andcnlet.  hervor- 
brachte (Vilm?.  II,  8,  6;  Plin.  /J. N.  XXXI. 
bi;  vgl.  Isodomum), 

Faeudodipteroa  (ilftvdodiKtt^), 
Pseudodipterisch  bezeichnet  ein  Ge- 
bäude, welches  von  einer  d(>|»[H'lN'n  ('o- 
lonnadc  umgeben  zu  sein  scheint,  ub- 
gieich  es  in  Wahrheit  nar  eilte  hat,  die 
Ton  den  Manern  der  cella  denselben  Ab- 
stand hat,  wie  die  äussere  Säulenreihe 
in  dem  dipterischen  Systeme,  nur  dass 
eben  hier  die  innere  Säulenreihe  fehlt  (Vi- 
troT.  III,  3).  DerRa«ai  gwiachen  den  Sin- 


I 


len  undden  Mauern  «b-r  cella  i-^l  also  zwei- 
mal so  gross  ;i|s  in  dem  einfachen,  s.  g. 
peripterischen  Systeme  und  ebenso  gross 
als  in  dem  dipCeriachen,  und  vereinigt  so 
bedeutendere  Grösse  mit  weniger  Kosten. 
Vpl.  die  Abtiildun?  zu  Dipteros  und 
Pt  rijitt'ros  mit  vorsiehemler  Kigur, 
wodurch  der  Lnlerschied  von  selbst  in  die 
Augen  springen  wird. 

Fsendoperipteros  (tpBv^OMi^iwtS' 
Qog).  Pseudoperipterisch ;  man  versieht 
darunter  ein  Gebäude,  welches  ringsum 
von  Säulen  umgeben  zu  sein  scheiut,  wäh- 
rend es  in  Wahrheit  keine  hat,  indem  die 
Maaenider  eeltanor  mlthalben  oder  drei- 
viertel Slulen  versehen  sind,  die  mit  den 
frei  stehenden  Säulen  unter  der  Vorhalle 
correspondiren  (Vilruv.  III,  2).  Auf  diese 


Lagen  aufgeschichtet,  hatten  nicht  alle 
eine  gleiche  Länge  oder  Hohe.  So  kam 
es,  dass,  obgleich  die  einzelnen  La^'en 

Krallel  nnd  die  Steine  einer  und  dersel- 
■  Lage  gleich  hoch  waren,  die  einiel- 
Ben  Lagen  unter  sich  eine  verschiedene 
Hohe  hatten«  was  eben  diese  Ungleichheit 


\Vei»;e  Idieb  mehr  Hanm  für  das  Innere 
des  Tempels,  wie  man  dies  deutlich  an 
unserer  Abbildung  sieht,  die  den  Grund- 
riss  des  Tempels  der  Fariimm  VMHe 
in  Rom  darstellt,  wo  man  in  den  an 
die  Maner  sich  anlehnenden  Sinlen  eine 
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Coloniuidr  vcriniithel.  S.  die  Abbildung 
zu  PronuQs,  wo  wir  ein  Beispiel  von 
dieser  ftnwrt  im  Attfriss  ^«geben  bib«o. 

PMfDdothynmi  (/i^fvSo^t'oov).  Eine 
falsche  od«T  vij'lnictir li  Ihmid'-  I  hnr.  durch 
di)'  jt-ii)iiii(l  ein-  liiiil  .Kis^ühd)  kann  .  otine 
da&s  aiaii  ei»  heiuerkl  (Ammiau.  XiV,  l. 
Vgl.  CIc.  de  Sen.  6;  Verr,  II ,  « .  w). 

Fteadoorbaiut  sc  .  nciHficia.  Diejeni- 
gen Theile  «'in»";  Mr  ii  i  hoTr-  odtT  l.and- 
han-^es.  die  für  d«m  Herrn  uml  (JcssfnFa- 
taiiiü  eingericliiel  waren, d.  b.  das  y^ohn- 
hmu^  in  (vCKemate  tn  deo  MeiemgebA«- 
den  nnd  den  von  dem  Richter  und  deoen 
Leulen  {Aer  famifia  rustica)  nn^pnom- 
menen  ^Vifruv  VI,  5,3.  Vel  Coluniell. 
I,  6, 1).  Der  Ausdruck  pseuäourban,  den 
man  etwa  wiedergeben  kOnnle  durch  ,^äem 
Städtischen  nachgehitdeV*,  galt  eben  von 
diesrin  Tfioilo  der  Villa,  weil  dieselbe,  ob- 
gleich iu  NVahrlicil  fin  I.andliiiiis ,  iijuh 
demselben  i'ian  und  mit  derselben  Pracht 
gebaut  war,  wie  ein  Hans  in  der  Stadt. 

MMOariaU  {ytUnu^u^ivt^q), 
Einer  der  nnrdn-  Cilher  spielt,  ohne  IQ* 
gleir})  »i,i7u  m  siirjon  Sin-I.  Dnm  0 

Failothnun  \^ipCk<a&qov).  Ein  medi- 
ciniichM  Prftparat  oder  eine  Salbe,  die 
banpCsIchlich  ans  geglAhtem  Arsenik  ond 
angelö.scblem  Kulk  bestand ;  Leute  von 
verweichlichten  SilJrfi.  Mfuiner  sowol  als 
Frauen,  brauchten  dit>»elbe  um  Haare 
von  der  Haot  wegzubringen  (Mart.  III.  74; 
Tf ,      Plin.  iSr.MXXIV.  S7;  XXXII, 47). 

PteromaoiVrPteron()rrf^o)|LicK,  ntt- 
Qov).  In  der  Arcbiifkttir  rinc  rolotmadc 
zu  beiden  Seilen  eine>  ICinpels  oder  fincs 
anderen  in  ähnlicher  Weise  aurgcrührten 
Cebindes,  die  mn  der  Mauer  der  ceUain 
beiden  Sfiten  heraussprang,  wie  ein  paar 
FIflgel  von  dem  Leibe  eines  Vogels;  daher 
der  Name  (Vitruv.  III ,  3,  «»^.  Bei  Gr-hAu- 
deo,  die  keine  Seiteiü^uulen  ballen,  son* 
dem  was  wir  FHkgel  nennen,  oder  ancb 
nur  blosse  nackte  Mauern .  die  als  Schutz 
jr,.c»,.n  H  -n  Wind  dienten,  bezeichnete  man 
dM'.'^t  n  Varbair  oder  Maner  mit  demselben 
Namen  ^PUn.  IJ.  XXXVI ,  4 ,  « ;  XXXVI, 
la;  Strabo  XVII, »). 

PtKrotna  {ntiQmtoq).  Ein  griechi- 
sches Wort  ,  wolchcs  bedeutet  geflfigclf. 
und  das  man  als  h<*zeirhnr»ndes  Hei- 
wort der  Trinkschale  {calix)  gebraucht. 


welche  iin  joiler  Seile  iii  i  < mriti  GrilT 
versehen  war,  gleich 
Flögeln.  Unsere  Abbil- 
dung aeigt  dnen  anli> 
ki^n  raUxrm  cricchi- 
srh.T  Arheil  (IMin  //.  .V.  XXXV,  tiOK 

Pablicanat  ^r^ifoyjjg).  £iu  Zöll- 
ner^ (n  der  Bedenlnng,  den  das  Wnrt  in 
N.  T.  bat,  d.  b.  ein  Mann,  der  die 
Stenern  pachlele,  indftn  or  dem  Staate 
eine  irmiss»»  Snmme  ?ahlle  für  den  Ertrag 
einer  Steuer,  die  er  dann  durch  seine  L^le 
aaf  seine  Rechnung  erbeben  lies«;  was  er 
über  die  mit  deoi  Staate  ausbeduns'ene 
Summe  erh<d) ,  war  sein  Prolil.  Gewulin- 
lich  gehörte  der  ntmiscIipZulintir  zum  Hit- 
lerstaode.  DieSleoern,  die  er  erhob,  wa- 
ren Abgaben  Ton  dem  Weidelande,  der 
Zehnt  von  den  Früchten  aur  bebautem  Bo- 
den nnd  die  Kinrnhrzidle,  Da  er  dieSlt'Mi- 
pHt  dirori  erhob  und,  um  bei  ilein  mit  dem 
Staate  abgescblostfenen  Cootracte  mög- 
Uebst  tn  gewinnen,  nitnasserofdentlicher 
Strenge  dabei  verfahr,  so  war  seine  Siel* 
lung  eine  nichts  weniger  als  populäre,  ob- 
eW'leh  andererseits  durch  seinen  H*'i«  h- 
ibuui  eine  einllussreicbe  und  angcselieii« 
Person  war  (IMin.  /7. ü^. XXXVIII ,  S;  ac. 
Plane.  %  \  Liv.XLVIf,t6). 

Pagil(7rt;xri79).  Ein  Boxer, d.  b.  einer, 
welcher  mit  den  Fftn^ston  (pugnui,  arv^) 
kamprt.  Die  kunst  des  Faustkampfes  {pu- 
gilatio »  pugUatua)  ist  siehraJl;  Griechea 
undEtmsker  Oblen  sie  in  sehr  frtbtrZeit, 
und  in  Rom  stand  sie  zu  den  Zeilen  der 
Republik  und  de<  Kaiser- 
rticbs  in  hohem  Ans»»hen 
(Liv.  I.  35;  Cic.  Tusc.  II, 
17;  SneU  Aug,  45).  Die 
StelInngen ,  die  Art  an  sIab- 
son  und  f?"n"  hhi£?e  /ij  yiar- 
iren,  di«-  verschiedene  huust- 
u  ei  ke  darstellen,  zeigen.dass 
das  Boxen  der  Alten  in  sehr 
vieler  Beziehung  dem  der 
heutigen  Küirljinder  glich, 
nur  mit  dem  einen  sehr  we- 
sentlichen Unterschiede,  wo- 
durch ihre  Fanstkittple  bei 
weitem  srhrecklicher  und 
-<>fahrlieher  unrden.  dass  nämlich  die 
Kaustkainpfer  hei  den  Hnnifrn  il<>n  un- 
tern Theii  des  Armes  und  diu  Faust  uitt 
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Lederatreirflii,  4h  aril  kleioeo  Metall- 

bockein  besetzt  waren,  umwickelten  (cae- 
stus).  «if  man  an  vorstehender  Abhilduni? 
siebt,  nach  einer  bekaonteo  Slalue  in  der 
Villa  Borghese. 

PagUitlOt  {KVfiui%i€[),  Das 
Boxen,  der  Faustkampf.  S.  PugiL 

Pagilator.  Dasselbf  wie  Pugil. 

Pogillarea.  Kleine,  mit  Wachs  über- 
sogene  Scbreibtafeln ,  so  genannt  nach 
ihrer  ffariofen  Grtoae.  irdl  man  sie  be- 
quem in  der  geschlossenen  Haod  {pugillus) 
ballen  konnte.  Sie  dienten  namentlich  als 
Nolizhnrlier.  um  sich  schnell  einen  Ge- 
danken 2u  nulin  ri  uiiil  um  Liebesbotschaf- 


len  darauTzii  schreiben;  ••Im-u  »lii'N»'ii  letz- 
teren Gebrauch  veranschautichl  dieAbbil- 
4mg,  nach  einem  pompejaoiicheQ  Ge- 
mälde, welches  den  Copido  mit  einen 
Liebesbrief  darstellt,  den  Polyphem  an 
die  Giilathea  abschickt  (Senee.  £p»  ib; 
Vliu.  Kp.  I.  »i.  I;  22,  11). 

Vngio  {iyxsiQidi^v),  Ein  kurzer, 
«««iaehMidigar  apilnr  Doleb«  den  man 
olioe  Scheide  offen  an  der  Unken  Seite 
Img,  namentlich  die  Oni/jpro  im  Heere 
und  hochangesehenf  Leulc  in  dor  Kniser- 
aeit,  ebenso  wie  die  Kaiser  selbst,  um  ihre 
Gewalt  Iber  Leben  nnd  Tod  antn- 
np  zeigen  (Cic.  PhiL  II,  12;  Suet.  Vit. 
JjL  15;  Tac.  nist.  III,  es;  I,  43;  Val. 
tTT  Max.  III,  5,  3).  Die  Abbildung  ist 
nach  einem  im  Museum  zu  Neapel 
aofbewabrten  Oriflnal  von  Üronie; 
in  den  Löchern  am  Grifle  sassen 
chem.-ils  goldene  oder  ailbame  Knö- 
pfe zum  Schmuck. 

Pnginnealna,  Diminutiv  von  Pugio. 
Ein  kleiner  Dolch  {CXt,  Fragm.  eonira 
C.  Anton,  ap,  Aseon:  Id.  Or.  e?). 

Pnllarioi.  Derjenige ,  dessen  Obhut 
die  heiligen  IIiihn^T  anvertraut  waren  (s. 
d.  Abbildung  zu  Cavea  3)  nnd  der  die 
Znknnn  propheteite  aus  der  Art,  wie  die- 
•elben  das  ibnen  dargereichte  Fntter  fras- 


^1 


een  oder  znrtickwieien  (Gc.  Div.  II,  84; 

Liv.  \.  J<t\ 

Fulpitum  (ßijßa).  Eine  hölzerne  und 
bewegliche  Tribüne  oder  Pull  (Suet. 
Gramm,  4.  remoio  pulpUo) ,  welche«  ein 
Hedner,  DeekuBalor,  Grammatiker  etc. 
bestieg,  damit  man  iba  sehen  und  er  das 
Publikum  tw  drm  er  reden  wollte,  üb«** 
schauen  konnte  i^Hor.  Ep.  I,  19,  4o). 

2)  {Xoytiovy  6%ifißag).  In  einem  al- 
len Thealer  der  Tbeil  der  Bflhne  {pro§ee- 
nbm),  der  der  Orchestra  am  oAchsten 
war,  nnd  wo  die  Schauspieler  standen, 
wenn  sie  im  DialoK  ^tpracben  od«'r  längere 
Reden  hielten  ^Hor.  A.  P.  27(»;  Vilruv.  V, 
7,2.  6,1;  Propert.  IT,  1, 16).  Anf  nnae* 


rer  Abbildung  ist  es  dargestellt  durch  die 
lange  erhohle  Plattform  zur  Linken;  die 
sebattlrle  Pvge  lings  derselben  beicicli- 
net  den  Einschnitt,  in  den  der  Vorhang 
(aulaea)  herali^-da^sen  wurde.  Das  Ganze 
giebl  eine  Darstellung  der  Biihne,  diT Or- 
chestra und  eines  Theiles  der  Sitzslufen 
in  dem  kleinen  Theater  in  Pompeji. 

Pnlsabninm.  Ein  Insimmenl,  womit 
die  Sailen  »'ines  Saiteninstrumentes  ge- 
geschlagen wurden  (Apul.  Flor.  15);  der 
gewöhnlichste  Marne  dafür  iaiPlecirum. 
S.  d.  Abbildung  daaelbal. 

Pnltarius.  Eigentlich  ein  Gellsa,  in 
welchem  Brei  {puls)  aufgetragen  wurde. 
Ks  hatte  die  Gestalt  eines  umgekehrten 
Trichters  (Pallad.  VI,  7,  2.  Vgl. Columell. 
IX ,  15 ,  5) ,  d.  h.  einen  breiten  Boden  ond 
einen  engenHals,  wie  man  sich  das  leicht 
vorstellen  kann,  auch  ohne  bildliche 
Darstellung  nach  einem  alirn  Original; 
es  diente  ebenso  auch  zu  allen  andern 
Zwecken,  für  die  eine  solche  Form  sich 
eignete,  t.  B.  als  Glan  hei  Schröpfköpfen 
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(Cels.  IL  11)  und  alt  THokglas  (Plin.  H. 
N.  VII,M;Pelr.  Sat.  42,  2). 

PalTillns.  Diminuliv  von  Pulv  inus. 

Polyinar  oder  Polvinar.  knim  man 
uLt'iselzen  durch  Kissen,  Polster,  La- 
ger,  wie  es  gerade  am  beaten  passt.  Allein 
dieaea  Wort  eoÜUli  einen  Begriff  von 
Grösse  udPfichU  und  man  mosa  sich  dar- 
iinft'i  .wi'nn  esim  eipenilichen  engern  Sinne 
celiraiichl  uird,  »'in  Polster  von  ziemlich 
hedeuteoder  Grosse  und  kostbaren  StolTen 
denken ,  d.  h,  mehr  ala  Betten  oder  Lager, 
aof  dem  man  den  ganzen  Körper  aus- 
streckt, denn  als  Stuhl-  und  Silzkissen, 
worairf  man  sich  nur  setzt  (Felr.  Sai. 
135,  5;  Senec.  de  Jra  Iii,  37).  S.  d.  Ab- 
bildong  zu  LectuluB  und  LeetuB, 

2)  Daher  bezeichnet  es  hauptsächlich 
die  reich  verzierten  Lager  mit  Ivissen  und 
Polstern .  auf  welche  m^n  lui  d»'m  Feste 
des  lectisiernium  die  Götterbilder  legle. 


damit  aio  an  dem  vor  ihnen  anfgetraga* 

nen  Mahle Theil  zu  nehmen  scheinen  soll- 
\n\  (Cic.  PAi7.II.  143;  Dom. '>:\;  Liv.XXX, 
IM)»  wie  die  vorstehende  Abbildung  nach 
einer  TerracoUa- Lampe  zeigt. 

3)  Im  Cireoa  ein  Ort,  wo  aban  aolche 
Polatar  fAr  diese  Goltheilao  ansgebreitet 
wurden,  dfren  Bildnisse  man  in  feierli- 
cher l'roccssion  bei  den  Circensjschen 
Spieleu  daiiin  trug  (Kestus  «.  Thensa; 
Snet  Aug.  45;  Carl.  4). 

4)  Ein  Staats-  oder  Ehebett;  besonders 
von  dem  Lager  der  Kaiser  (CntnII.  U,  47) 
odor  denen  der  Götter,  denen  man  gött- 
liche Ehren  erwies  (Suel.  Dom.  13;  Juv. 
VI,  13t). 

Pnlflatiin.  Der  Ort  in  einem  Tero- 

|iel .  wo  an  dem  Feste  des  lectislemüun 
die  Lager  für  die  Gottheiten  auagebreitet 
wu£den  (Liv.  XXl, 

Ton  wolairormigen ,  vol- 


len Cottlooreo,  gleich  ainam  Polatar 

einem  Kissen;  daher  braachan  diaAichi- 

tekten  dieses  Wort  als  termimis  techni- 
au  von  den  Cafutaleo  der  joniaciieu 


SAolen,  deren  dnreh  den  Seilenihail  dar 

Voluten  gebildete  Sellen  eine  madoodar 
«Invellende  Form,  wie  ein  Kissen  oder 
Polster  haben .  wie  man  an  beigefüg- 
ler  Abbildung  eines  zum  Tempel  der  Uli- 
nerra  Poliaa  gehdrigan  CapiUla  aieht  fVi- 
iruv.  I,  2,  6;  III.  5,  5). 

Polyinoa.  Im  Allgemeinen  ohiiijcfahr 
dasselbe  wie  Pulvinar ,  ein  Polsii-r,  Kis-* 
sen,  doch  mit  demlnterschiede,  dass  der 
puMmit  Ualnar  nnd  weniger  reich  ver- 
ziert ist,  nnd  deshalb  aodi  mehr  ein  Kis- 
aan  zum  Sitzen  bedeutet  (Cic.  (fr  Or  \, 
7;  ad  Farn.  IX,  l^.  S.  die  Abbildiiiifr  la 
Cathedra) ,  oder  um  den  Kopf  ddgegeo 
ZU  lehnen ,  wie  ein  Kopfkissen  ( Salloai. 
Jug.  74.  Vgl.  dia  AbbMdong  zn  Cervi» 
cal)  oder  am  den  EUcnbayen  darauf 
zu  stützen,  wenn  man  z.  R.  bei  Tisch  lag 
(Nepos  Pelop.  3.  s.  d.  Abbildung  zu  Cu- 
bital),  weniger  ciu  Kissen,  auf  dem  man 
den  ganzen  Körper  der  Llnga  nach  ana« 
streckt. 

2)  In  der  Architektur  d«is  Kissen  oder 
Baluster  an  den  Seiten  eines  jonischen  Ca- 
piials  (ViUuv.  Iii ,  ö,  7),  weiches  die  vol- 
len OBd  schweilendeo  Umrisae  eines  ge- 
polsterten Kiaeana  hat,  wia  man  an  dar 
vorigen  Abbildung  sieht. 

3)  In  einem  Warmwasserbad  (alveus) 
der  Theii  unmittelbar  über  der  Sture,  auf 
welche  der  Badende  zieh  telzla.  Er  bll* 


dete  eine  Lohne  für  seinen  Rücken,  ähn- 
lich wie  ein  Polster  (Vitruv.V,  Ii), 4).  Die 
Abbildung  giebt  einen  DurcbscbniU  von 
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den  Warmhail  in  dem  Thennalzimmer 
zu  PomjM'ji.  A  i'it  das  Bad  selbst,  B  dif* 
Slufe,  auf  welcher  der  Badeode  sass  und  C 
das  Killen  oder  der  fMtmt,  gegen  den 
er  seinen  RQcken  lolehote. 

4)  Ein  Erdaiifwurf  zwi<;chen  zwei  Grä- 
ben in  eini^ni  f>Id«*  oder  einem  Carlen 
(Plin.  //.  N.  WIJ,  35,  4);  eine  erhabene 
Raballe  oder  Blumeobeel  (Varro  H.  R,  f, 
35,  I)«  beide  wegen  ilirer  Aelinliclilieil 
mit  der  bauschigen  scliwelleodeo  Form 
eine«  Kissens. 

Fumilionea,  Familonei,  Pooiili  (Se- 
nec.  £p.  7ü;  Sial.  Sylv.  ly  o,  57;  Suet. 
Aug.  88).  Daiielbe  wie  Nani,  8.  die* 
les  Wort. 

Punctum.  Ein  kleines  Loch ,  welrhos 
durch  einen  Slich  hervorgebrachl  wird, 
dalier  eine  Stimme^  ein  yotum^  suffra- 
gimm^  weil  nimlich  in  den  Hielten  Zeilen, 
ehe  die  Sitte  anlkam ,  mit  Stimmtafein  zu 
stimmen,  d'T  rngntov ilerCaii- 
didaten  auf  t  iix  i  \V  achslafel  iuifiicschrie- 
beo  hielt  und  die  einzelnen  Stiiuiuen  ein- 
tmg,  wie  dieBflrger  sie  mit  lanlerStimme 
abgaben «  indem  sie  bei  ihm  vorObergin- 
gen,  indem  er  bei  den  betreffenden  Namen 
allemal  einen  Punkt  in  das  Wachs  machte 
(Cic.  Plane.  22;  7Wc.  II,  24). 

2)  Einer  der  Pnoiile  oder  ein  Auge  auf 
clBcm  Wirfei  (Marl.  XIY»  n.  Vgl.  SneL 


4 


JWffO  88).  Die  Abbildung  ist  nach  einem 
in  Herculanum  gerundenen  Original. 

■1}  Eins  der  Einlheiiungszeit  heii  auf 
dem  Balken  einer  Scbnellwage  (siatera)^ 
wodurch  das  Gewicht  du  gewogenen  Ge- 


genstandes genau  oiif;egeben  wird  (Vitnif. 
X,3.4).  Die  Ahhildnnp  ist  nach  einer 
antiken  Scboellwage  voo  Bronze  aus  Pom- 
peji. 

TwftL  In  der  orsprüngHebea  Beden- 
iHig  dea  Worlaa  ein  kMmt  Mddeken, 


dann  ein  Kindcrspielzeng,  eine  Puppe 
(Varro  ap.  Non.  .v.  r.;  Pers. 
II,  70;  Ilierun.  Ep.  12^,  n.  1.) 
Die  Abbildung  sielll  eine  antike 
Elfenbeinpuppe  dar,  die  in 
dem  Grabe  eines  Kindes  liri 
Houi  gefunden  worden  ist.  Ei- 
ne andere  von  Terra -Cotta,  in 
Sicilien  gefondeo  und  von  viel 
getchmaekrollerer  Arlielt,  hat 
der  FOrst  von  Biscari  publi- 
cirt,  Degli  antichi  Orna- 
menti  e  TrastuIU  de'  ßam» 
bini.  Taf.  5. 

Poppis  (wpvjiiva).  Der  Stern  oder  dai 
Hinterlbeil  eines  SchiflVs.  Die  bis  jetzt 
entdeckten  Kiiti^lwcrkf  geben  uns  k»'in 
deutliches  iitid  js'eniiK'eiidfS Beispiel  von  der 
Art,  wie  die  alten  Schiflsbauer  die  Hin* 
terlhdle  ihrer  Schilfe  banleo;  nur  das  be- 
merkt man,  dass  sie  immer  rund  darge- 
slellt  sind,  und  dass  man  sie  in  viflmi 
Fallen  kaum  von  dem  VorderUieil  (pro/v/) 
unterscheiden  kann.  Davon  linden  sich 
zahlreiche  Beispiele  zecstrent  in  diesem 
Buche;  die  hier  gegebene  Zeichnung  ist 
von  der  K<tiiipl.  anli<ju;u  i^rlwn  Cesell- 
scliaflzu  Neapel  (  Acddcmiri  Krcohdwnsi) 
cniworren,  mit  Hülfe  verschiedener  An» 
dcutungen  anf  alten  KonsIwerlLen.  Wir 


fügen  sie  hier  bei,  nm  einfii  lirhligoren 
Begriff  von  der  wirklichen  Form  des  Hin- 
tertheiis  eines  alten  SchiOcs  zu  geben  als 
man  ans  den  herkömmlichen  Darstelhm* 
gen  der  alten  Künstler  meistens  schöpfen 
kann.  Vergleicht  man  nnsere  Abbildung 
mit  der  u.  d.  VV.  Prora ^  die  ein  genau 
nach  der  Antike  gezeichnetes  Vorderlheil 
eines  Schilfes  darstellt,  so  sieht  man 
anf  den  ersten  Bück,  wie  beide  als 
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Vonl«'!  lliril  iiiitl  iiinlertheil  ein  urul  ilos- 
selben  SchifTes  sehr  wohl  zu  einander  {>as- 
seo  worden. 

FbUiL  Eine  niedrige  Mauer  oder  runde 
BlUstong  von  Marnior  oihr  Stein  als  Kin- 
fas«!nnk'  cIik's  Brunnens  (pw/e//*) ,  um  zu 
vcrhulun,  dass  man  hinäinrälU.  Man  hal 
ihrer  fide  M  den  AisfnlHiiigeD  gvfoB- 
den  ood  begegMl  ihnen  hinfig  in  den 


Anlikenc.ihiiH'llcn :  «^i»'  'iiiid  oft  reich  niil 
Figuren  und  andt  rni  Orfi;iini'ni»'ii  en  re- 
liüf  gezierl  {puteaiia  sigillata,  Cic.  ad 
AU.  1,10).  Untere  Abbildung  zeigt  eine 
solche  noch  Jetzt  erhaltene  Einrassong 
eines  nninncDS  in  dem  zur  Rasilika  des 
heiligen  Jolinnnes  xom  Lateran  ioBomge* 
hörigen  Kloster. 

2)  War  ein  Ort  vom  Biftx  getroffen ,  so 
woiile  er  unmittelbar  fAr  geheiligl  gehal- 
ten und  als  solcher  von  den  Römern  Ter- 
ehrt;  man  umgab  ihn  alsdano  mit  einer 


solelien  runden  Rrrnlung  desselben  Na- 
mens, damit  er  nicht  durch  profanes  Be- 
treten entweiht  wOrde  (Cic.  8em%.  8;  Dt. 
R,  Am,  m).  Das  berahmteate  war  das 
puteal  Libonis  oder  Scribonianum  auf 
dem  römischen  Forum;  hier  standen  die 
Geldwechsler  und  machten  ihre  Ge- 
schäfte. Wir  haben  es  hier  abgebildet 
naeh  einer  Medaille  der  gen»  Ser^botäa; 
es  trigt  nnton  die  Inachrill:  Pufal 
Ubonü, 


Patens  und  Fateum  (qppForpV  Jßlm 
künstlich  in  die  Erde  treKrabener  Brtin- 
nen,  der  dnrch  eine  unterirdische  Quelle 
mit  Waaaer  «espeist  wird.  S.  die  Bei- 
spiele unter  Oirgittntm.  Pmtemi{Cit,. 
Hör.,  Plin.). 

2)  Ein  in  die  Erde  ge-rnlienes  I.orh  zur 
Anfbewahrong  von  Fruchten,  wiu  wir  die 
KarloOMn  in  solchen  Gmben  anfbewahren 
(Varro  /?./?.!,  r,7.  2). 

'^)  Luft-  oder  Zuglöcher  in  dem  Kanal 
einer Wasserleilung,  die  der  cnnzen  Länge 
desselben  nach  in  gewisscu  tntfemangen 
angebracht  waren.  War  es  ein  nnlerirdi- 
scher  Kanal,  so  glichen  diese  Lnfilöcher 
denen  an  einem  Tunnel;  hatte  der  AqnS- 
duct  zwei  oder  mehr  von  einander  dhtre- 
sonderte  Wasserrinnen  über  einander,  so 
waren  die  Luftlöcher  der  untern  an  deu 
Seiten  derKsnile  angebracht,  gerade  Aber 
dem  Niveau  des  Wassers;  allein  wenn 
es  nur  eine  Wasserinne  wnr.  so  befaml 
sich  das  Luftloch  oben«  wie  man  anf  der 


Abbildung  sieht,  die  einen  Theil  des 

AquAducts  des  Alexander  tu  Rom  dar- 
stein.  A  isl  der  Kanal  (spenis).  in  wtd- 
rlieni  das  Wasser  fliesst,  R  der  puteus 
oder  das  fragliche  Luftloch  (V  ilruv.  VlLb). 

MiMüi,  «Im.  Gemeinsame  Griber. 
in  die  man  die  Leichen  der  Sclaven  uiid 
ganz  armer  Leute  warf,  die  nicht  die  Ko- 
sten eines  besondern  Grabes  oder  eines 
Scheiterhaufens  aufbringen  konnten.  Sie 
lagen  orsprdngüch  anf  dem  EsqvüinlseheB 
Hagel,  bis  Angnslns  ans  Gesnndheitsrflck* 
sichten  für  diesen  District  dieselben  da- 
von verdrängle.  Spater  besass  Mäcenas 
diesen  Hügel,  dessen  Gärten  und  Pala>>l 
ihn  ganz  bedeckten  (Varro  L,  L.  V,  2&; 
Fest.  t.  n.  Vgl.  Hör.  Sol.  I .  S,  lo). 

Pynnostylos  {nv%v6oxvXoi),  Dieki» 
$ätdi0»  Mit  diesem  AnsdmciM  beaeichM- 
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fen  die  allPii  Archilf'kten  die  cngslc  oder 
dichteste  th'v  fünf  von  ilinfii  angewandlen 
Arleo  die  Sauleu  zu  slelleu;  der  Zwi- 
Mknam  twiicliM  je  tw«i  Stalen  betrag 
bMei  nur  iVt  Dorehnener,  wie  iKee 


alle  von  den  nmiisrlHMi  Srhriflsteljern 
erw;ilinli'ii  l'vrainidi-n  zu  diesrcn  Zwecke 
errichlel  wordeu,  so  wie  auch  die,  wel- 
che tum  Boefa  jeM  in  Ron  sieht,  wad 
die  ale  die  Pjruride  des  C.  Ceslioi  be- 


I 


die  oberste  Figur  auf  unserer  Abbildung 
teigt.  welche  die  rHativen  ProportioiieD 
aller  rünf  Arten  der  S&ulenweile  darstdlt. 
Sie  wurde  nur  hei  der  jonischen  und  ro- 
ri  n  ( h  i  sc  hen  Säuleoordoiuig  aogewaodt  (Vi  - 
liuv.  III,  2). 

Pyota  oder  Pyetoe  {whit^g .  Phaedr. 
IV,  31;  Seneca  Con/r.  1,3).  Ein  lalini- 
sirtes  griechisches  Wort;  der  eigentliche 
lateinische  Ausilnick  ist  PugiL  S.d.W. 

Pyra  {nvQci).  Ein  Scheiterhaufen  von 
roheo,  in  Form  eines  Viereehs  aaf  einaii- 
der  geschichtelen  HoltscheiIeD,  aofden 
der  Leichnam  in  einem  Sarge  gestellt  nnd 
verbr^DOt  wmde.  Er  biess  pyra^  ehe  er 


angezündet  wurde,  wie  in  der  beigegebe- 
nen  Abbildasg  des  ScheiierbaireBS  der 
Dido  im  vaiikanisebeB  Virgil;  dagegsa 

roquü ,  sobald  er  angezündet  worden  war 
(Virg.  Aen.  Xi.  186;  Serf .  ad L  Vgl.  Aen. 
XI ,  201). 

Vynnia  (nvQutiig).  Bine  Pyramide, 
ein  Bau  mit fierseiliger  Basis,  der  nach 
oben  zu  immer  enger  wird  und  endlich  in 
eine  Spitze  auslauft.  Ohne  Zweifel  rührt 
Form  und  Name  derselben  von  den  Ae- 
gyiHeni  her.  Wie  die  allen  Bgypier,  so 
wendeten  auch  dieEtrusker  und  dieRAiMr 
diese  Form  für  Grabdenkmale  an  (Plin. 
H,  N.  XXXVI,  1»,  4);  wenigstens 


kaunt  ist;  dii-  lil»  r  .ilt^^i  itildrl»' niicli  rinem 
geschnittenen  Steine  erkennt  man  als  eine 
eben  solche  aas  der  daneiieD  daigesteillsn 
Figur  des  Gladiators,  der  in  der  Klasse 
der  sogenannt cn  hustuarii  gehörte,  die 
gedungen  wurdt  ii,  um  hei  dem  angezün- 
deten Scheiterhaufen  reicher  und  vomeh- 
nier  Perfonsn  ta  kftmpfea. 

Pyrgns  (Sidon.  Ep.  VIII,  is).  Ein  aas 
dem  griechischen  JTvpyos  gebildetes  Wort, 
obgleich  mit  etwas  veränderter  Bedeutung: 
das  eigentliche  lateinische  Wort  ist  Tur- 
rieula.  S.  d.  W. 

VfxMäUk  nnd  FynUehit  (9vi(ipi)* 
Ein  WafTenlanz  dorischen  Urspnmgs ,  der 
in  sehr  schnellem  Takte  nach  den  Tönen 
der  Flüle  aufgeführt  wurde;  die  Tänzer 
trugen  die  Waffen  nnd  ahmten  durch  ihre 
BewogongoD  den  Angriff  and  die  Verlhei- 
dignng  Ton  wirklieh  in  einer  Schlacht 


Kampfenden  nach.  Die  Abbildung  nach 
••ineni  Vasengemalde  gilt  allgemein  als 
eine  Darstellung  der  alten  pyrrhicha, 
wie  sie  die  Griechen  aufführten*.  Etwas 
IhnHches  fühne  lalins  Cisur  in  Robb 
ein,  und  dieser  Tanz  blid)  ancb  noch 
unter  den  folgenden  Kaisern  in  Ucbnog 
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(Suel.  Jul.  39;  Nero  12;  Sparl.  Hadr. 
19). 

fyiteala  oder  4m  (jrvdcrvlijff).  Ei- 
gcntlirh  nnd  vnprflnglicli  einMnsiker.  der 

auf  der  Flolpl'cfüioff')  ein»*  Melodie  <pi«'|tp, 
welche  den  Kampf  zwischen  Ajudlu  und 
dem  Dnebra  Python  nachahmte  (Hygin. 
#*«ft.97$);  später  nannte  man  so  deo  FlA- 
leospieter,  der  im  Thealer  die  Solos  he- 
gleilete.  zum  rnlerschied  von  dem  cho- 
rauies^  der  die  Begleitung  zu  den  Choren 
spielte  (Diomed.  III,  489;  Varro  ap,  Non. 
«.  Ramices). 

Pyzidieiila.  Diminnliv  von 

Pyxii  ^jrü|i?V  Eipenilich  ein  kleines 
ka!»tchen  von  Üuxbaumhoiz,  von  eigen- 
thflmUcher  Form«  n&mlich  mit  etneni 
Deekel,  der  an  einem  Ende  eineo  öber* 
sprinik'enden,  der  Lippe  einer  Schildkröle 
ähnlichen  Rand  halte,  der  rther  die  Kan- 
te des  Kästchens  schloss  (IMin.  U.  N. 
IX ,  12) ,  wie  man  dies  deotlich  sieht  anf 
beigelAgler  AbbildoDf  nach  ^mm  Vasen - 
bilde.  Allein  da  man  derartige  RSstchen 
auch  aus  anderem  Material  als  ans  Box* 


haumholz  machte,  z.  B.  aus  Elfenhein, 
oder  aas  kostbaren  Netallen  mit  getrie* 
bener  nnd  ciselirler  Arbeit,  nnd  geiPöbB« 
lieh  Schmucksachen  nnd  derartige  klei* 

nereCegenslände  des  Franensrhmucks  da- 
rin aufbewahrt  wiinlt-n,  so  erhallen  sie 


die  atigemeioe  Bedeotong  von  Schimiek- 

kästchen.  Suelon  erzählt,  dass  Nero  dem 
Tempel  der  Venus  penilrix  eine  mit  kost- 
baren Steinen  verzierte  pyxis  verehrt  halte, 
die  seinen  Bart  entbielt,  nachdem  er  sich 
zum  ersten  Mala  balle  rasiren  lassen 
(Pelr.  Sat.  tio:  Marl.  IX«  38;  Soel.  Nero 
12;  Cic.  CoeL  2&). 


Q 


Qnadra.  In  allgemeiner  Bedeutung  alles 
was  \ier  K<  ken  hat,  was  fiereekig  ist; 
daher  im  Besondern: 

I)  Ein  DferecA^er  Esstisch  (Virg.  j4en. 
115;  III,  »7),  im  GegeQsalt  in  einem 
nmden  Tische;  beide  Formen  waren  bei 
den  Allen  gebräuchlich  ;  erslere  war  die 
ältere,  diese  die  gewohnlichere.  Daher 
beseichnet  der  Ausdruck  beiJuveual(V,2): 
oKm«  «Ivfre  guadra  einen  Paraailan,  der 

1^ 


«ml  fremder  Leute  Kosten  oder  wörtlich 
von  fremder  Lenle  Tfeeh  lebt  Die  Abbil« 
dang  leigt einen  viereckigen  Esstisch  nach 
dem  vatikanischen  Virtril .  der  auf  der  In- 
sel der  Circe  vor  den  Geführten  des  Ulys- 
ses gedeckt  ist. 
2)  Die  römiaehen  Arcbileklen  gebraoeb- 


ten  das  Wort  in  zwei  verschiedenen  Be- 
deutungen, einmal  um  das  viereckige  Stück 
oder  die  Flinthe  unter  der  Basis  {spira) 
einer  SAule  in  bezeichnen  (Vitruv.  111,4.5) 
und  dann  die  scbmalen  flachen  Binder 


mit  ebener  OlierflÄcbe,  die  resp.  die  ober»' 
und  unter*'  Alilheiinnp  bilden  zwischen 
der  hohlen  xcutin  und  dem  convexeu  bau- 
chigen ioruM  dartiMr  und  damnler  (ld.ifl« 
5,  2  u.  9);  alle  diese  Tbeile  siehl  man  anf 
vorstehemler  Abbildung. 

Qnadrans.  Eine  kleine  Kupfermünze, 
drei  Unzen  {unciae)  schwer,  au  Werth 
gldeh  dem  vierten  Tbeile  einea  Aas.  Sin 
trftgt  als  Stempel  drei  Kugeln,  die  das 
Gewifhl  andetiU'n,  nebst  einer  geöffneten 
Hand,  oder  eine  Striegel,  einen  Delphin, 
üelreidekömer,  das  Bild  eines  Schiffes, 
oder  der  Kepf  des  Hercules  eder  der 
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C<T('s;  all»'  diese  Zeichen  linden  suh  auf 
ver^chiedeuen  E&emplaren  in  den  ver- 
sebiedeneo  MfloiwanDluDgeo 
<^PIiii.//.^.mni,13:Hor. 
Sai.  I.  3,  137;  Marl.  II,  44). 
l'nsere  Abbildung  ist  nach 
eiuem  Original,  welches  jetzt 
2  Unteo  m  Gr.  wiegt;  Me  ist  aof  %  ihrer 
Grösse  redacirt. 

^nadrantol.  Ein  viereckiges  GeOts, 
dessen  jede  Seite  einen  Fuss  lang  war  und 
welches  als  Mass  für  Flüssigkeiten  diente; 
es  fasste  eine  amphora  (Calo  lt.  R.  ö7,  2 ; 
Pl«Qt.  Cure.  I,  2«  16;  Festus  g.  v.). 

<|nadi1forU  sc»  Janua  (tstQad-vQoe). 
Eine  Thür  mit  zwei  Flügeln,  deren  jeder 
in  zwei  Theilr  mcIi  zusan)nienklap|>t,  so 
dass  die  Thür  also  eigentlich  aus  vier 


Flügeln  besteht.  Ähnlich  wie  unsere  Fen 


stcrUdM,  wie  bmd  «Kot  laf  der Ahbildnng 

sieht,  die  einen  Schrank  darstellt  nach 
einem  pompejaoiseheo  Wsodgemllde  (Vi- 

Iruv.  IV,  0,  o). 

toidriga  ( ti^ffmnow  ocQfia ).  Ein 
llergespuiD  von  Fferden  oder  anderen 
TUeren,  daher  ein  von  ?ier  nebeiiriiim- 

der  gespannten  Pferden  gezopenerWagen, 
namentlich  gebraucht  von  den  Wagen  in 
den  Wettrennen  im  Circus  (s.  d.  folgeude 
AbUldoiig)oder  von  denen,  die  bd  MnU 
lieben  Aofzügen.  Triumphen  etc.  gebraucht 
wurden  (Cic,  Liv.,  Suet.).  Derartige 
Wagen  halten  gewohrdich  zwi'i  Pejehseln, 
zwischen  die  die  Pferde  gespannt  wurden, 
ond  einen  langen  Qoerbaom  oder  ein  Joch, 
der  sieh  ilber  den  Rftcken  der  vierThiere 
ersteckte,  in  derselben  Weis«',  wie  man 
es  anrder  ersten  Abbildung  u.A.W  .Biga 
sieht.  Doch  gah  man  diese  Sitte  bald  auf 
ond  scbirHe  nnr  die  beiden  mittleren 
Pferde  an  die  Deicbsel  nnd  hielt  diese 
durch  ein  Jooh  rasaninien,  wibrend  die 


beiden  Seilenpferde  nur  mil  den  Zneslräu- 
geu  augespannt  wurden,  wie  man  auf  der 
Abbildung  zu  Funalis  sieht  (Isidor. 
Oriff.  XVUI, »).  . 

Quadrigwim.  Ein  Wagenffthrer,  der 
vier  nebeneinandergespanntcRosse  lenkte ; 
es  wird  naujentlich  geltraiiclil  Mm  dem 
Leuker  eines  Viergespauus  {guadriyajhei 


dem  Wettrennen  im  Circus,  wie  dies  die 
beigefAgie  Abbildoog  darstellt  nach  einer 

Terracollalampe  (Cic.  Fragm.i  Varro  Ä. 
Fi.  II,  7.  ir» :  Snei.AVro  Ifi). 

Qoadrig^tat.  Ein  SUberdcnar,  so  ge- 
nannt, weil  er  als  Revers  ciue  quadriga 
trug,  wie  man  aof  beigefügter  Abbildung 


in  der  Grftsse  des  Originals  siebt  (PUn. 

//.  A'.  XXXIII,  13;  Liv.  XXII,  bs). 

QuAdriremis  (tctptJpt;?).  Hin  Kriegs- 
schiff mit  vier  Ruderbänken  (oräines)  an 
jeder  Seile  (Plin.  //.  N.  VII,  57;  Cic. 
Verr.  II,  6,  33).  Die  Abbildung  nach  einer 
Monte  des  Kaiser  Gordian,  obgleich  zu 
klein  nnd  onvollkomnien  um  als  eine 


vollstAndige  Darstellung  eines  Vierruderer 
betrachtet  werden  zu  können,  wirft  doch 
immer  ein  siemliches  Lieht  auf  dieliaupt- 


Digitized  by  Google 


510 


QUADBIVIDM. 


QÜIMOüXZ. 


uolerschiedspuokle  dieser  Klasse  vod 
SchURn,  d.  h.  anf  «K«  AionlMif  d«r 

Bndsrilftnke  und  di<>  Art,  wio  man  sie 
zAhlle.  M.m  sirhl  deutlich  vier  besondere 
Bänke,  eine  über  der  andern .  durch  die 
vier  huriionlalen  Linien  aogedeulet  und 
die  diagonale  Lage  jeder  Roderreibedorcli 
den  einspriageudcn  Winkel  an  der  linken 
Seite  der  ganzen  Linie.  Es  zeigt  sich  also 
ofTenltar.  dass  das  Princip.  n.irh  welchem 
die  Iiuderbäuk,e  einer  guaäriremis  ange- 
ordnet and  feillUl  «nnlen,  daeaelbe  war 
wie  bei  der  Biremit  und  Triremis. 
Die  Abbildungen  zu  diesen  beiden  Wdr- 
len ,  die  in  grosserem  Masslabe  und  nach 
mehr  delaillirlcn  Mustern  gezeichnet  sind, 
geben  eine  nocb  beaaere  Voratdlnng  von 
der  Conaimction  ond  dem  Syatome  dieaer 

Art  SrhifTe. 

Qaadrivium  {xsxqaodiov).  Ein  Ort, 
wo  tier  Strassen  oder  Wege  sich  kreu7.en 


(CataU.  58,  4;  Jqt.  I,  M).  Die  Abbildong 

teigt  einen  solchen  Kreuzweg  in  Pompeji. 

Qnaliu  und  -um  {taXagog).  Ganz  all- 
gemeiner Name  für  einen  Keflochtenen 
Korb ,  der  zu  verscbiedenen  Zwecken  die- 
nen lionnle,  i.  B.  ein  Eorb,  in  den  die 
Pfinen  ihre  Wolle  tbaten  (Hör.  Od.  III. 
12.4;  s.d.  folgende  Abbildung).  einPurch- 
schlag  von  Flechlwerk.  den  man  bei  der 
Weinlese  brauchte  ^Virg.  Georg.  11,  242; 
Serv.  ad  L8A.  Abbildong  an  Colum  i) ; 
ein  VogelkftOg  aas  Flechtwerlt  (Colomell. 
Vlfl,  4.  S.  d.  Abbildung  Cavea  2). 
Man  bt-aclit**.  dass  all»*  in  den  Abbildun- 
gen dargestellten  Korbe  die  Form  von  Ke- 
geln haben,  die  biaweilen  anfrecbt  sieben, 
bisweilen  nmgekehri  sind ,  and  dass  dies 
;;erade  die  Form  ist.  die  Coluroella  (LX, 
l.>,  12)  beschreibt,  und  die  wir  deshalb 
als  die  dem  qualus  eigeuthuinUcbc  form 
10  belracblen  haben. 

^■illliTint.  Sclavinnen  in  einem  allen 


Haushalte,  die  das  Geschäft  hatten  den 
anderen  Pranen  beim  Spinnen  ond  Weben 
die  Körbe  mit  WoHe  (^uatii,  quasim)^ 
zuzutragen.  Sie  waren  die  niedrigsten 
Dienerinnen  im  ganzen  Hauswesen,  da  sie 
selbst  nur  andere  Sclaven  bedienten  und 
kein  Geaehiek  in  irgend  welcher  Knnat 
oder  Fertigkeit  ballen  (Palr.  Sat.  t»,  3; 


Inacript.  ap,  Grat  643,  5).  Die  Abbildung 
zeigt  zwei  Fraaen  dieser  Klasse,  die  einen 
Korb  zwischen  sich  hallen .  nach  einem 
Fries  auf  dem  Forum  des  Nerva  zu  Hom, 
auf  dem  verschiedene  zum  Spionen  und 
Weben  gehörige  Vcrrichinngen  nnd  ver- 
schiedene Klasaen  von  Arbeilerinnen  dar» 

gestellt  sind. 

Quasillui  und  -um  Tulagi'g).  Dirai- 
nutiv  von  Qualus;  besonders  von  deoi 
Korbe,  in  welchem  man  die  Welle  und 
was  zum  Spinnen  gehörte  herbeilrng,  wie 
wir  unter  den  beiden  vorigen  Worten  er- 
klärt haben  (Tiboll.  iV,  lo,  3;  Prop.  IV, 

7,  41). 

OnlMfiM.  Ein  Aoiber  Dmnar^  elna 
röndaebe  SilbancbaidemAnie,  ohngelbbr 


32  Pfennige  vverth  (Varro  L.  L.  V,  17;i; 
Plin.  //.  N.  XXXIII,  13).  Die  Abbildung 
giebl  die  Gröase  des  Originals. 

QniBeuUL  Eine  römische  Kupferschei- 
demünze;  sie  wog  funfl'nzen  (unciae)  und 
palt  Vi«  As  Hör.  A.  F.  ;J27y.  Es  waren 
fünf  Kugeln  darauf  geprägt,  um  den  W  erth 
aniDgeben,  Ähnlich  denen  anf  dem  qua- 
drans  (s.  d.  Abb.  n.  d.  W.).  Diese  Mn- 
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zca  üind  ausüerordenilich  selten,  und  das 
Britisch«  MotMim  bettitzt  keine  einzige 
davon. 

3)  Eine  rigor  ?on  d«r  Form  im  tünt 


•  •  •  • 
«  •  • 

•  *     '  *  0 
•       •  « 

•  •       •  • 


Punkte  {puncto)  auf  einem  WArfd  (Cic. 
de  Sen.  17 :  Caes.  /?.  G.  \U .  73) 

Qninenpedal.  Ein  Ruthe  oder  ein  Sinb 
TOD  5  Fuss,  der  in  gleiche  Tbeile  gelheili 
war  md  all  Massslab  di«Dte  (Marl.  XIV, 

92). 

Qiiinqneremis(7rft^r7fp77g).  Ein  K ri 
schiff  mit  fünf  Hudi-riianki-n  {onlines  an 
jeder  Seile,  eine  namenllich  iiu  zweiten 
poniseheo  Iriege  sehr  riel  angswandle 
Klasse  TonSchifTen  (Liv.  X.\VIII.3o;  Plin. 
ff,  y.  VII,  57).  Da  wir  keine  einzige 
Darstellung  eines  alten  Fünfruderers  ken- 
nen, so  ist  es  unmöglich  die  Anordnung 
der  Roder  bd  einem  soleheo  Falirteiige, 
gestfltzl  auf  eine  onbezweifelte  AatorilSi, 
zu  zeigen.  Allein  wir  haben  gute  Gründe, 
anzunehmen,  dass  die  Bänke  eine  über 
der  andern  waren  und  so  gezahlt  wurden ; 
die  RoderlOcber  aller  fOof  Reiben  bilde- 


ten in  Tenlkaler  Ricbtong  ebensoHei  Li« 
nien,  als  in  horiionlaier  Richtung  in  jeder 
Reibe  Raderwaren,  wie  wir  dnrcb  bei» 


gefügte  Figur  es  ansrhaiiürh  gemacht  ha- 
ben, in  der  Thal  zeigeu  uns  noch  erbaU 
teile  Deokmiler,  dass  die  biremtB,  trire' 
mis  nnd  quadriremis  nach  diesem  Prio- 
cip  construirt  nnd  danach  auch  die  Ru- 
derbänke gczalill  wurden,  wie  dies  auch 
die  Abbildungen  zu  diesen  Worten  bewei- 
sen ,  ond  man  bat  sieb  doreh  ganz  be- 
stimmte Versnebe  überzeogt,  dass  eine  in 
dieser  Weise  angebrachte  fünfte  Rnder* 
bank  nicht  zu  hoch  über  dein  Wasser- 
spiegel sein  würde,  als  dass  das  Ruder 
eine  Linge  beben  misale,  welche  die 
Handhabung  desselben  aoroögKch  machen 
würde.  Aber  mehr  als  fünf  Ruderbänke 
sind  praktisch  iinmoglich.  weil  sonst  der 
Arm  des  Ruderers  hoher  würde  gehoben 
werden  mAssen,  als  der  Ruderer  wOide 
retchen  können,  wegen  der  zo  schiefen 
Lage  des  Ruders  in  Folge  der  Höhe  seines 
Stützpunktes.  Wollte  man  dagegen  ande- 
rerseits das  Ruder  so  weil  verlängern, 
dass  ein  Rndersr  «s  handhaben  könnte,  so 
würde  der  Griff  über  den  eolgegengeseUlen 
Bord  (Ii  s  SchifTes  binansragen. 

Quinquertio  (nivtad^Xo?^.  Einer  der 
sich  in  dem  Qutn^uertium  übl  (Liv.  An- 
dron.  ap.  Fest.  #.  vX 

QainqiiertiTui(ir/yva4^1osr}.  Eingym* 
naslischer  Kampf  griechischen  Ursprungs 
(Festus  bestehend  aus  fünferlei  Ue- 

hungen  {quinque  artea) :  Springen 
ti4s,  aXfi,a),  Lanfen  (cyrtus,  dgofiog), 
Ringen  {lucta,  nuXri),  Diskuswerfen 
{disms,  dia%og)  und  Faustkaropr  (pu^t- 
latus,  nvyfiT]),  denen  man  später  noch 
das  Speerwerfen  {Jacuiatio,  dxovttaig) 
binanligta  Um  den  Preis  zu  erhalten, 
mosste  man  in  Jedem  der  linf  KAmpfe  ge- 
siegt haben. 


■a'iw  it»iß9«9).   Bio  spibcr  Suk 


Geometrie,  Astronomie  oder  der  Halbe- 
matik  bedienten,  om  Figoren  auf  den  Sand 

zn  zeichnen  etc.  (C.\r.  7\tsr.  V,  23;  Virg. 
Ed.  III,  4u),  wie  beigegebene  Abbildung 
zeigt,  welche  die  Muse  Urania  darstellt 
nach  einem  poraps|aoisehen  Genrtlde. 

3)  (axT^g).  Ein  Lichtstrahl,  von  den 
Künstlern  gewohidich  (l;irr«"<l<'|lt  wie  ein 
scharf  zugespitztes  Blall;  daher  Corona 
oder  Ruthe,  dessen  sich  die  Lehrer  deri  r€uiiis  diatincta  (Flor.  IV,  2,  eine 
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nit  MelalbpilfeD  getiarl«  Krone,  welche 
dieSoDDeoslrableo  aacbahmen  Mlleo,  wie 


.nnf  FM'hcnsH'lionder  AMiildimg ,  die  den 
Kopf  des  Augiislus  (iarsleill  nach  eioem 
gescbnilUinen  Steine. 

3)  (migf  %pij ftii).  DieSpeiebeo  eines 
Bades  (Virg.  Oeorg.  II ,  444  ;  Ot.  Met.  II, 
318),  SO  gpriannl.  weil  sie  von  «ler  Nabe 
wie  Sirahlen  von  einem  Brennpunkte  aus- 
gehen; daher  roia  radiata  (Varro  R.  Ii. 

III,  6,  15),  ein  Bad 
mit  Speichen  lum  Un- 
lersrhiod  von  dem 
Scheibenrad  (ti/mpa- 
nutn) ,  welches  keine 
hat  Das  lelitere  der 
beiden  oben  angeführ- 
ten griechischen  Wör- 
ter bedeuti'l  eigentlich  das  Schienbein 
{iibia) ,  und  gicbl  also  für  dasselbe  Ding 
ein  anderes  Bild,  welches  sich  ebenfalls 
durch  die  Form  der  Speichen  in  vor- 
stehender Abliildnnir  frklärt.  DiesfHlM' 
stellt  ein  altes  U.ul  dar,  weli  h»  s  jrlzl  im 
Aulikencabinel  zu  Wien  aufbewabrl  wird. 

4)  Ein  spiUer  Pfahl  oder  eine  Palis- 
sadc  um  ein  Valium  zu  machen. 

ö)  Kin  ln*ilriini«'nt ,  \\  <  U  hes  beim  We- 
ben gebraucht  wurde  {\irg.Aen.  IX,  47«; 
Üv.  Allel.  IV,  275;  VI.  56;  Lucret.  V,  1352) ; 
nach  derAnaiogie  and  nach  den  andern  Be- 
deninngen  des  Wortes  tn  schiiesson ,  rnüs- 
«••n  wir  ann^'hmen,  das'^  fs  da>^<ollH'  war 
wie  die  lange  Huthe,  die  nooh  jel/l  die 
Hindus  brauchen,  und  die  zugleich  als  La- 
de, ond  als  SchAtse  dient  Sie  hat  die 
Form  einer  langen  Flechtnadel,  etwas  län- 
ger als  d;«s  Cicwelie  breit  ist,  um  die  Fä- 
den des  Einschlags  zwischen  die  Ketten- 
faden zu  bringen  und  um  diese  dann  zu- 
gleich anch  feslioschlagen. 

Bndnla.  Eine  Scharre;  ein  eisernes  In- 
stmmentnro  etwas  aufeiner  Flache  siuen- 


des  absakralses,  s.  B.  eine  alle  Malanf 
oder  einen  Uebenag  von  einer  Wand  He. 

(Columell.  XII,  IS,  5). 

BaUam.  contrahirt  für  rndnlum.  Di»* 
Riede,  ein  Schabeisen  von  dreieckiger 
Porm,  weiches  der  PflOger  an  das  dicke 
Ende  des  Stachels  {slimulus)  befealifte. 
und  womit  er  die  Erde  von  derPfIngscbaar 


abkratzte  (Plin. /7.iV.  XVm,  4»,  2).  Die 

beigegebene  Abbildung  ist  nach  einer 
ctruskisrhen  Hronze:  ein  beim  Pilugaa 
beschäftigter bauer  bill  es  in  derllaml. 

Baatalivs.  fKadnaUv  von  Raster: 
namentlic  h  eine  hölzerne  Harke,  wonit 
man  die  Erde  ebnet,  wenn  man  den  Sa- 
men gesäet  hat  (Columell.  II.  Vi,  ♦)).  oder 
um  Heu,  Stroh  etc.  auf  den  Wiesen  oilnr 
Feldern  insammenzuharken  (Varro  H.  H. 
I,      i;  L.  L.  V,  136). 

Batter  und  Rattrum.  Ein  zur  FeM- 
und  Ciarlenwirlliscliari  f^ehöriges  Inslni- 
nienl,  das  sowol  rm  ksichllich  seiner 
Form  als  seines  Gebrauches  zwischen  iiu- 
serm  Karst,  Harke  und  Hacke  steht  Es 
glich  dem  Karst  und  der  Harke  insofern, 
als  der  Kopf,  der  von  Eisen  (Cato  R.  R. 
X  ,  ;i;  XI,  4)  und  sehr  schwer  war  »rg. 
Georg.  I,  164),  zwei,  drei  und  bisweilen 
vier  Zähne  oderZinken  hatte (^miiMfoiu, 
Calo  IL  ee.),  die  in  gewissen  Entfeman- 


L*  II  von  einander  standen  (Isidor.  Oritf. 
\\,n.  fi:  a  raritate  dentiwn^  tind  j^leii  li 
den  Harkenzinken  im  rechten  Winkel  auf 
einem  iialken  sassen,  der  wiederum  sei- 
nerseits ebenfslls  perpendicolir  snm  Stiel 
stand,  nicht  in  gerader  Fortsetzung ,  wie 
die  Zinken  einer  gewöhnlichen  Gabel. 
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AUaio  die  gewöhaliche  Art,  wie  man  die- 
ses liislrument  brauchte,  gleicht  der  wie 
man  hackt:  man  hebt  es  jedesmal  %oii  der 
Erde  auf  (SeDec.</e  Ira  II,  5)  und  schlagt 
es  iUdd  mil  aUo*  Kraft  tief  in  den  Bod«o 
ein  (Celsos  ap.  Non. «.  v.)*  ^  diente  et 
duu  die  Oberfläche  des  ßodens  zu 
graben  und  zu  reinip<'ii  (V.uto  L.  L.  V, 
136;  Virg.  Georg.  III,  hiK),  das  Land  um- 
zuarbeiten, als  wenn  es  gepflügt  würde 
{^Atn*  IX,  M6),  Qod  oameDtlicb  Qa  die 
grösseren  Erdschollen,  die  der  Pflug  /ii- 
nickpelnssen  hnltr'.  zu  zorschlagen.  «'he 
das  Land  ge»'^'f,'l  wurde,  oder  auch  uol 
um  Kt^radezu  da:»  Eggen  zu  ersetzen  (l'lin. 
JSr.  i^.  XVIII.  49,  9;  Vir«.  Qtorg,  I,  M). 
Obige  Abbildung  ausciner  sehrnlten  Hand- 
Schrift  des  T«Tenz  in  d<'r  Bibliothek  des 
Vatikan ,  wenn  auch  \ic|jeiclit  nur  eine 
wenig  treue  Oai  älellung,  vereinigt  alle  üben 
angegebenen  Eigensehiarteo  in  eich  und 
wird  den  Leser  in  Stand  setzen  sich  eine 
genau»'  V«irstellunp  von  dem  eigentlichen 
Chnrakler  des  Instruments  i\\  nia>  hm. 
Sie  bildet  die  erste  Verzierung  zu  der  er- 
ilcii  ScAa  des  ersten  Actes  im  HemtUm- 
Hmarumenos;  Menedemos  trtgt  das  In- 
stnimenl  auf  der  Schulter ,  welches  dem 
Texte  nach  otlcnbar  das  \on  uns  hcsrluie- 
benc  sein  muss.  Chr eines.  Istos  ru- 
9tros  üUerea  tarnen  adpone,  ne  iabora. 
Menedem.  Minime  elc.  Im  Original 
sieht  man  neben  der  Hacke  auf  der  Schul- 
ler d»'>  M«'n»'d»'mus  auch  rutch  ''ine  \V»'i- 
zengarbe  und  ein  Joch,  mit  nekhem  die 
Ochsen  an  den  Pflug  gespannl  werden. 
Hierliei  sieht  man  ingleich  auch  den  Un- 
terschied zwischen  dem  rasier  und  dem 
figo,  der  sonst  dem  rnstrr  ziemlich  ähn- 
lich ist  und  in  derselben  Weise  gebraucht 
wird,  der  aber  statt  eines  Kopfes  mil  zwei 
oder  mehreren  einseln  stehenden  Zinken, 
wie  eine  Hariie,  oder  statt  der  hier  dar- 
gestellten zwei  Horner  i  hirnrnr  ferrnm, 
Columell.  X,  14^)  ein  einlaches  Hl.iti  wie 
eine  Haclie  hatte,  welches  sich  in  Zahne 
oder  Ziaken  spaltete  {frmcH  denie  H- 
gonit  (Columell.  X,  SS).  S.  d.  Abbildung 
zu  Liga.  Ausserdem  sieht  das  Wiwi  rn 
j?ew<dinlich  im  IMural,  eben  ui  il  iN  r 
Kopf  aus  mehreren  Zacken  und  Zinken, 
anstatt  ans  einem  einfachen  Blatte  be- 
stand. 


2)  Ratter  liffnetu.  Eine  hftlieme  Harke 

(Cüllumeli.  If,  11,27),  gewöhnlich  steht 
dafür  in  diesem  Sinne  das  Diminutiv  Ha- 

s  tellus. 

Bntns  (Ictrrds).  Ragtrt,  sowol  vom 
Barte  als  vom  Kopfhaar  (Cic.  Roie,  Com, 
7;  Gell.  III,  4.  S.  d.  Abbildung  in  Lini» 

ger),  im  Gegensatz  zu  tonsits,  gescho- 
ren, mil  der  Scheere  abgeschnitten. 

Bataria  zAhlt  Gellius  (X,  25)  unter  den 
verschiedenen  Arten  von  Fahneogen  und 
Schiflen  auf,  von  «lenen  er  ein  Verzeich- 
niss  giebt,  aber  »dine  alle  nähere  Angabe 
der  besondern  Eigenthumlichkeiten.  Ser- 
gius [ad  Virg.  Aen.  I,  43)  sagt  nur,  dass 
es  ein  kleines  Rnderfabrscng  —  naviada 
cum  remis  —  sei ;  Isidor (OH]g|F.  XIX,  1,  •) 
sclieinl  anzudeuten,  das  es  ein  roh  ge* 
baules  Boot  mit  flachem  Boden  war. 

Balis  (^axtäia).  Ein  Floss,  bestehend 
ans  einer  Ansaht  snsammengefügter  Bal- 
ken, gross  genug  um  eine  Last  zu  tragen. 
Unsere  Abbildung  ist  nach  einer  Mosaik 


von  der  Hecke  eines  allen  IJacchnslem- 
pels,  jetzt  der  Kirche  der  heiligen  (!on- 
stantia  bei  Rom  \P\m.  N.  N.  VII,  57; 
Quint.  X,  2,  7;  Gc.  Tu$e.  I,  90;  Isidor. 
On'^.  XIX,  1,  9). 

2)  {ftlotov  xovTcoTOv).  Kiu  Boot  mil 
llachem  Boden,  welches  nicht  mil  dem 
Kuder,  sondern  nül  einer  Ituderslange 
fortgetrieben  wurde,  wie  auf  beigelagter 


Abbildung  nach  einem  !>ehr  allen  Mosaik- 
fnssboden  ans  Prineste.  Es  ist  dieses  in 
der  Schiffsbanknnst  der  erste  Schritt  vom 


33 
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eiobchen  Floss  lom  Schiffe  {Virg.  Georg. 
II,  445;  Flor.  IV,  2,32;  Diodor.XIX.  Bay- 

Aos,  fir  Hr  Xftvf/h'). 

3)  Die  Dichlor  gebrauchen  es  ohne  L'ii- 
lerschied  für  jede  Art  von  Fahrzeug  oder 
Schiff. 

4)  Eine  SchiflbrAckc  zum  Ueberadien 

rtber  einen  Fhiss;  man  bildete  sie.  indem 
man  von  dem  einen  Ufer  bis  zum  andern 
eine  hinreicbciide  Anzahl  von  Booten  auT 


dem  Flosse  befesUgtc,  uu[  denen  man  mit- 
tdstBalkeD  imd  Planken  eine  Passage  her- 
stellte; daher  der  Ausdruck  In  i  Li?ius: 
rate  Jüngere  flumm.  Die  Abbildang  ist 
nach  der  SSulc  lics  Antoninus. 

Eeckamui  (Vilruv.  X,  2 ,  l).  Synonym 
von  Troehtea, 

Beoinetus  (Virg.  ^en.  IV,  518^.  Gleich* 
bedeutend  mit  Disci not  us. 

Beoiniam   S.  Riet  n  i  u  m . 

'SMctA^OQ^oazddi.Oixntov).  Eine  aus 
einem  SlAcke  wie  unsere  Strämpre  ge- 
webte Tunica ,  die  in  der  Taille  anschloss 
nnd  die  Fitrnr  sehen  lie^^s.  ohne  (l.'t<<  mnn. 
wie  hei  der  fiewolinlichen  Tunica,  «lie 
oben  so  weil  war  wie  unten,  einen  Gürtel 
nöthig  hatte,  der  dieFigor  hervortreten 
Hees.  Sie  fiel  deshalh  in  geraden  ond  on- 


ir  {i^yoldfof).  Bin  Unier^ 
nekmer;  wird  von  Jedem  gesagt,  der  für 

eine  heslimmte  Summe  ireend  eine  Arbeit 
auszufuhren  ubernimmt,  z.  Ii.  den  Bau 
und  die  Reparatur  eines  Hauses  etc.  (Cic. 
Di9.  II,  31;  Piin.i7.i^.  XXXVI,  U;  LIt., 

Ilnr.). 

Redimioalnm.  Ein  lanper  Zipfel  oder 
ein  band,  welches  an  der  »u7r/i  (Isidor. 
Ori^. XiX,3l,  5;  Mri.  Aen.  IX,  616)  oder 
an  dner  anderen  Ihnlichen  Roptbedeckong 
befestigt  war,  um  dieselbe  nnter  dem  Kinn 


Festzubinden  (s.  d.  Abbild.  En  ftitra}; 
waren  diese  Binder  nicht  nisammeage' 

bnnden,  so  hingen  sie  ilher  die  Schnllcm 
und  die  l^ru<\  Ov.  Me(.  X,  2«i.V  .  wie  man 
aus  vorstehender  Abbildung  desFaris  sieht 
nach  einem  pompejanischen  Gemilde. 

Begoln  (utfvmv).  Ein  gerades  Lineal, 
dessen  sich  die  Zirnrnerli  nie.  Maurer  nnd 
iiberhaupt  alle  Handvseriver  bedienten,  um 
Linien  zu  ziehen  oder  um  etwas  zu  mes- 
sen (Vitruv.  V,  3;  Cic.  ap.  Non.  ».  Per- 
pendicQlam).  Die  Abbildnng  tefgt  ein  LI- 


neal  nach  einem  Original  ^nnllronze. 
einer  Manrerwerkstätte  in  Pornfieji ;  es  isi 
durch  l'unktc  in  Grade  eingeUieill,  und 
kenn  mittelst  eines  in  der  Mitte  beandll- 
chen  Chamieres,  gleich  nnseren  Nats- 
unterbrochenen  Falten  vom  II  ah  I>i<  auf  j  staben,  zusammengeklappt  werden  ;ausser- 
die  Kusse,  wie  voi stehend*' AMiiMiiti;'  <l<  r   (h'ni  liat  es  an  der  Rück*Jeite  einen  Halter, 


Cures  zeigt,  und  eben  dieser  Eigenschall 
verdankt  sie  im  Griechischen  wie  im  La« 
leinischen  ihren  Namen  (Plin.//.iY.  VIII, 
: t :  Vr^hK  v.  V. ;  Isidor.  Orig.  XIX,  22, 18; 
rollux  Vli,  4s;. 


der  verhindert,  dass  die  beiden  Stücken 
des  Lineals,  wenn  es  aufgemacht  ist.  wa- 
chen und  wieder  zusammenschlagen.  Die- 
ser Halter  besteht  au«;  einer  Metallplatte, 
die  Test  an  der  einen  UdUle  sitzt  und  am 
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and«;rn  £ade  zwei  Kerben  hat,  in  welche 
die  Kopfe  iwder  kleiaeo  Nligci  genaq  eiD- 
Mhliei»en,  die  an  dem  xweiten  SUIcke 

siUcn. 

2)  In  allgemeinerer  Rf'i!»  iiinrte  «>ine lange 
gerade  Latte  oder  liu  dünner  Streifen 
Holl  oder  Metall,  zu  je<leni  beliebigen  Ge- 
brauche; im  Plural  epecielt  die  Laileo, 
zwischen  denen  die  i\i  Brei  gequetschten 
Oliven  {samsa)  odi  r  dii*  Weinbecrsrhairn 
{pes  vinaceorum)  eingeschlossen  wurden, 
wenn  sie  uoter  die  Presse  (prelum)  ge- 
Iben  wnrdeo.  Dadorch  wnrde  die  gaDie 
Maate  der  Wirkung  der  Pressn  au^ge* 
sef/t  nn«!  \  rrliiitflft i  ,  diiss  (lir>>('|be  nach 
den  N<'iUn  hm  aiiswai».  wenn  man  die 
Krafl  hauptsächlich  auf  die  Mitte  wirken 
Hess  (Colomell.  Xlh  SS,  10).  S.  d.  Abbil- 
dung zu  Torcular  1.,  wo  ein  Korb 
(ßscina)  ^m»'  fli'  <  häufig  geschah  (Id.  Xfl. 
30,3)  /u  (k'ni^-elbc'u  Zwecke  aa^tatl  der 
Latten  angewendet  ist. 

Btmn  (iQStrjgy  %a)7CTjXccrrjgy  Ein 
linderer  oder  Ruderknecht  auf  elnrin 
Rt.nlf,  einer  Ca  leere  oder  einem  SchifTe. 
AnF  Krie^'i-schitlen  bildeti  n  die  Ruderer 
(remiyes)  eine  vou  den  Matrosen  \nautae), 
'  die  aich  mit  den  Segeln  tmd  der  Ricbfniig 
des  Scbiffea  bescbAfliglen, getreu  nie  Klas- 
se. ebrnf:o  wie  von  den  Seesoldaten 
{c/assiarii),  die  das  Schiff  ZU  verthei- 
digen  hatten;  diese  drei  Klassen  zusam- 
meflgeoommeo.  Soldaten,  Matroaen  ond 
Ruderer,  bildeten  die  ganze  Bemannung  des 
Schiffes  (Cic.  Fem  11,5,83;  II,4,S4; 
Cae«s  /?  r.  III .  .>j). 

bei  Üouten  und  kieincreu  Fahrzeugen 
bedienten  fich  «fie  Allen  der  Röder  fast  in 
allen  den  Terschiedenen  Weisen,  in  denen 
wir  sie  auch  jetzt  noch  gebnnrhen  ;  bis- 
weilen handhabte  ein  Ruderer  zwei  Rmler 
{9.  d.  Abb.  zu  ßiremis  l),  wenn  das 
Boot  sehr  klein  war;  bei  grOsaeren  onr 
eine,  wobei  er  entweder  sass,  ond,  «ie 
wir  ea  machen,  das  Ruder  an  sich  zog, 
od*'r  aufrecht  sland.  nntl  da«;';e|hevnn  -«irh 
wegstiess,  wie  es  noch  jetzt  die  gewolm- 
liche  Art  auf  dem  mUellaadischen  Meere 
Ist  (S.  d.  Abb.  m  Aciuariotum). 

Rei  grossen  Seeschiffen  mit  einer  Reihe 
Ruder,  wie  die  naves  longae ,  liburnicae 
und  andere  zu  der  Klasse  der  moneres 
geholigen,  die  sehr  schwere  und  lange 


Ruder  iiutlen,  ist  es  wol  als  au*^geu)nchl 
aotonebmen,  dass  mebrere  Mftnner  an  ei- 
nem Rnder  arbeilelen,  die  auf  einer  Bank 

Sassen,  wie  es  auf  den  veneiiiniix  lieii.  ge- 
nuesischen und  fi  an^ösisefieii  (ialiMTen 
Marseille  im  15.,  16.  and  17.  Jahrh.  Sitte 
war,  nnd  Jean  Marleible,  ein  im  Jahre 
1701  zu  den  Galeeren  vemribeiller  franzö- 
sischer Protestant  in  seinen  Memoiren  be- 
«ehreibt:  „Die  Ruderer  sitzen  auf  Rän- 
ken" (die  transtra  der  Römer),  „sechs 
Mann  an  einem  Ruder ;  der  eine  Fuss  ruht 
anf  einem  niedrigen  Schemel ,  der  andere 
ist  erhoben  und  wird  gegen  die  vordere 
Rank  fe^fernml,  Sie  iMt-'i-rt  den  Korper 
nach  vuru  {remis  incuininint  bei  Virgil) 
und  strecken  die  Arme  über  die  Rücken 
der  for  ihnen  sitzenden  ans,  deren  Stel* 
Inng  dieselbe  iai.  Machdem  sie  so  das 
ntid«'r  nach  vorn  ge«;-  linfirn  ImIhti.  rrhe- 
ben  HC  sich  mit  di-ni  Knd«*  des  MtnliT^. 
welches  sie  in  den  (landen  halten  {remis 
partler nuurgimi,y trg.)  ond  lanebendas 
andere  Ende  in  das  Meer;  darauf  werfen 
sie  steh  naeh  hinten  ntif  die  Bank,  die 
sit  li  uritcr  der  Wucht  beugt." 

Auf  Sehiireii  iüU  mehreren  Ruderbauken 
( ordines ) ,  wie  der  MremU,  iriremü  elc, 
war  die  Art  zn  rudern  eine  andere.  Die 
Ruderer  «assen  hierauf  gesnndt  rtm  Sii/cri 
{xedilift  }  anstatt  auf  Querbank«  n  1  frans- 
tru),  und  jedes  Ruder  wurde  von  einem 
Rnderer  gehandhabi:  derjenige,  dessen 
Ruder  am  höchsten  über  dem  Wasser  und 
in  Fol?''  davon  natürlich  auch  am  läng- 
sirn  \y-ir,  hälfe  die  'Schwerste  Arbeit.  Al- 
lem wenn  man  sehr  grosse  Schiffe  baute, 
wie  z.  B.  die  Aea^em,  hepteris,  derem- 
remis  etc.,  obgleich  nur  fünf  RoderbAnke 
vom  Wasserspiegel  an  bis  zum  Deck  sein 
knniilcu.  \\i«'  \\\r  u  d.  W.  Ordo  he^ip- 
sen  iiabeu,  bu  isl  doch  klar,  dti»»  die 
Ltage  nnd  die  Schwere  des  Ruders  zu 
der  Breite  nnd  Linge  des  Schiffes  in  ei- 
nem gewissen  Verh.ilfniss  stehi-u  nuisste, 
lind  es  liepl  deshall»  in  solchen  Fällen 
der  Schluss  nahe,  das*»  dabei  beid»-  \<ui 
unR  beschriebene  Methoden  zu  luderu 
zugleich  in  Anwendung  kamen,  d.  h.  die 
kürzern  und  untern  Ruder  wurden  von 
einem  Ruderer,  die  oberu  tum!  Ilnpern.  je 
nach  ihrer  Grösse,  von  mehr  als  rinrni 
gebandhabt.  Wenn  daher  bei  einem  alten 
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Schriflsteller  angegeben  wird,  dass  die 
Rudermaniischafl  auf  oinem  Schiffe  nicht 
vollzählig  gewesen  sei ,  so  ist  darail  noch 
nicht  gesagt,  dass  ein  Huder  unbesetzt  ge- 
wasMif  ei  (wu  tehwetUch  •Uttfiadai  luHin- 
le),  sondern  da«  e&iriga  nicht  in  der 
\Vei«e  besetzt  waren  und  so  krflflijr  ge- 
handhabi  wurden,  «U  es  eigeoUicb  nO- 
Ibig  war. 

BMiiginni.  Die  tininillichen  Rnder, 

des  Hnderwerk  eines  Schiffes  in  collect! - 
Ter  Bedeutung:  es  sieht  .iiioh  wie  «Ins 
griechische  sigsaia  und  ro  iigiti-KOv 
ttr  remiget,  die  liuderinannschan  (Virg., 
Bor^  Plin.  elc.). 

Ilemliwiaod.  «lu  {(viui),  elnSeklepp 
tau,  woran  ein  Schiff  von  einem  andern 
gezogen  wird  (Isidor.  OriV/.  XIX,  4,  s; 
Uirl.  B.  Alex.  Ii  ;  Li v.  XXXII,  is). 

Berns  (^^crfidff,  iMNKi}).  EinRaider. 
Die lüeincn Huder,  die  ei n  Mann  regierte, 
nnter*ichieden  >ith  in  nirfjls  von  den  jetzt 
gebräuchlichen,  wio  man  aus  zahlreichen 
von  uns  beigebrachten  Abbildungen  sehen 
kann ;  allein  die  grtaaen,  die  milnnter 
eine  Lftoge  ?mi  M  Foss  hatten  nnd  die 
also  jedes  von  mehreren  Männern  regiert 
uiudrn,  mussirii  einen  viel  zu  dicken 
Arm  haben,  al:>  dass  die  ilaud  ihn  bitte 
amfaaieQ  ItAnneo;  dalier  Itann  man  mit 
ganzer  Hestimnihcit  aonebmen,  daaa  sie 
in  derselben  Weise  ron«lniirl  ^^aren.  wif 
die,  welche  üiif  tlen  (i.ileeien  des  Mittel» 
meeres  iiu  iü.  u.  17.  Jahrh.  in  liebraucb 
waren ,  die  eine  Linfe  von  45—80  Foss 
hatten,  und  deren  jedes  secbs  Ruderer 
erforderte,  welche  dassrlbe  niillelst  eine» 
falschen  IJritles  oder  einer  Ihiiidli.-ihe  re 
gierten,  welche  an  dem  Arn)e  des  Hnders 


f:ass,  wie  dies  die  Abbildung  zeigt,  wel- 
che den  Theil  eines  Huders,  der  inner- 
halb desSchifTes  war,  darstellt.  Das  flache 
Stack  anmittelbar  unter  dem  Griffe  gehört 
nicht  ei^'entlich  zum  Hiider  «elle.| .  ^nn- 
dern  ist  daran  g»'sei/i.  um  das  Sclieueiu 
uud  Abreiben  desselben  gegen  die  Wand 
des  Schiffes  in  verhAlen,  nnd  Hess  sich, 
wenn  es  selbst  einmal  ahgennttt  war, 

leif  hl  wieder  erneneni 

Aeno  oder  Sheno.    £iu  sehr  kurzer 


BKPAOLLA. 

Mantel  iparvis  rhenorum  ttgumenÜM, 
Caes.  B.  G.  VI,  21),  welcher  nur  die 
Schultern  und  die  Brust  bis  zu  den  Len- 
deu  und  dem  ünterleibe  herab  bedeckte 
(Isidor.  Or#^..m,2S, 4).  Ea'warein  beaon- 
dersden  Germanen  (Sallust.  Fragm.  inc.  13 
ed.  Gerlach)  nnd  den  Galliern  (VarroZ..  Z,. 
V,  1G7)  eigenlhümliches  Kleidungsstück. 
Es  bestand  aus  der  rohen  Haut  des  Reon- 


ihieres,  und  man  sieht  es  häutig  an  den 
Fignren  der  Deutschen  auf  der  Slnle  des 

Antonin  (s.  d.  Abbild,  zu  Framea  und 
Supple.r):  ebenso  tragen  es  auch  ei- 
nige Soldaleii  des  kaiserlichen  Heeres  auf 
der  Trajaussäule,  wovon  wir  zwei  für  un- 
sere Abbildung  gewihlt  haben,  den  einen 
von  vorn,  den  andern  imRäcken  gesehen, 
weil  sie  die  eigenlhümliche  Form  nnd 
(;russe  des  fragliclien Kleidungsläckes  am 
deutlichsten  zeigen. 

Repagvla  (Plnral).  Eine  der  Vorrich- 
tungen, milteist  deren  die  Alten  die  Th<l-> 
reii  schlössen  (Cic  Dir  I,  34);  welcher 
An  dieselbe  jedoch  gewesen,  können 
wir  mehr  aus  Vermulhungen  scbliesseo. 
als  aus  positiven  Beweisen  darthun.  Da 
das  Wort  nur  im  Plural  vorkommt,  so 
können  wir  annehmen  ,  'Iri>»<  diesesSchloss 
aus  zwei,  nicht  aus  nur  einem  Riegel  be- 
stand, w&brend  der  Ausdruck  bei  Fiautus 
(Cttl.  in,  19)  oedMte  pesnOla,  repa- 
fftdii  uns  zu  dem  Schlüsse  führt,  dass  es 
aus  iwei  hölzernen  Riegeln  jyrx.suli)  be- 
stand, die  an  «b  u  Thurllugeln  befestigt 
waren  (IMin  //.  iV.  XVI,  82);  sie  waren 
in  gleicher  Höhe  einander  gegenOber,  so 
dass,  wenn  man  den  einen  von  links  nacli 
reehis.  ileii  andern  von  rechts  nach  links 
I  schob,  sie  in  einander  schlössen;  wenig- 
stens scheint  dies  der  eigentliche  Sinn 
der  Erkllrang  tu  sein,  die  Verrins  davon 
giebt  (ap.  Fest.  r.):  repagula ,  qtiae 
patefnciunrii  grntia  itn  /it/unfur,  ut  e 
contrario  oppangantur.    Die  beigege« 
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bene  Abbildang  einer  ägyptischen  Thftr 
nach  einem  Gem.tlih'  in  Tlirben  ,  die  die 
beiden  Riegel  an  die  beiden  Thnrilügel 
befestigt  zeigt,  die  von  den  entgegenge- 
seliteD  Seiten  gegen  einander  schUeiieB, 


Itesialigl  die-jf  Ansitlit  so  <»'hr,  dass  wir 
anzunehmen  wagen,  die  in  Hede  sleheudc 
Vorrichinng  wiritUch  vor  ons  lo  beben. 
Und  in  derTbat  scheinen  sowol  Griechen 
als  Römer  von  den  Aeijyplern  »Ii»*  Muster 
zu  den  meislen  Arten  ihrer  Schlüssel. 
Schlosser  uod  überhaupt  aller  Arten  die 
Tbflren  zo  scbliesaen,  enilebnl  zo  beben. 
Beplnm  (Vitrnv.lV,  6,  5).  Ein  anfreebt 


•lebender  Leisten  in  der  Milte  dee  ThOr- 


rahmens.  der  von  der  Schwelle  bi«J  zom 
Sturz  reichte,  und  als  Schlagieiste  diente, 
wo  die  beiden  Flügel  aneinander  sliessen, 
wie  man  aus  beigefügter  Abbildung  sieht, 
die  eine  alte  Bronietbflr  in  ihrem  nr- 
sprQnglicben  Zustande  leigt,  die  ehemals 
zum  Tempel  des  Renins  gehörte,  welcher 
jetzt  in  die  Kirche  des  heill£;en  Cnsmus 
und  Damianu's  zu  Hom  umgewandelt  ist. 
Der  Grandriea  onten,  wo  man  dieee 
Scblagieisten  in  der  Milte  sieht,  zeigt  die 
Art,  wie  sie  liber  beide  Flügel  scblo^s, 
un<l  «lerAufriss  zeigt  den  einen  Flüfiej  ge- 
schlossen, der  sich  daran  lehnt;  ständen 
beide  Flftgel  offen,  ao  wftrde  man  leicht 
sehen ,  dass  sie  wie  ein  isolirter  Pfeiler 
in  der  Mitte  der  ganzen  OefTnung  stände. 
Doch  darf  man  diese  unsere  Erklarinig 
nicht  als  durchaus  sicher  betrachten,  da 
die  eigenttiche  Bedeutung  dea  Wortes  aebr 
bealritten  ist ,  and  wir  ansser  der  einfachen 
Erwähnung  des  Wortes  in  der  oben  ange- 
führten Stelle  des  Vilriiv  keiiii'  «eiifm  Be- 
lege zur  Erkläraug  desselben  haben. 

Baf— ItnriMM.  Ein  Henble  oder  ein  Ge- 
rith, anf  welchem  die  Römer  die  ver- 
schiedenen zu  einer  Mahlzeit  gehörigen 
C.erichfe  auftrugen  Plin.  //.  .V.  WIII.lKi), 
I  und  welches  man  auf  t-inen  Tisch  imEss- 
I  Zimmer  alellle  (Petr.  Sat.  eo).  Es  war  diea 
I  eine  grosse  verdeckte  BOchse  oder  ein 
Kasten  (daher  theca  repositoj-ii,  Pftr. 
I  Sfit.y.i),  rund  oder  viereckig,  sehr  hoch, 
,  oft  von  kostbarem  Holze,  mit  Schildpatt 
1  belegt  and  mit  Veniemngen  von  Silber 
(Fenestella  ap,  Plin.  H,  N.  XXXIII,  S2; 
Petr.  Sat.  35,  2.).  Der  ganze  Rasten  war 
ausserdem  in  mehrere  besondere  Etagen 
übereinander  abgetheilt,  deren  jede  eine 
besondere  Schädel  (ferculMm)  mit  Qe* 
richten  enthielt;  es  gleicht  im  Allgemei- 
nen den  Esskörben  ,  in  denen  unsere  Re- 
slaurateurs  ihren  Kunden  ein  ganzes  ferti- 
ges Mittagsmahl  in  das  Haus  schicken.  Dies 
gehl  ans  einer  Stelle  des  Pelronius  (5a/.  36, 
t  n.  2;  Tgl.  85, 1  n.  s)  henror,  wo  ein  repoH» 
tori'i/m  Hilf  den  Tisch  gestellt  wird,  und  wo 
nachdem  die  erstcAblheünng  davon  genom- 
men ist.  ein  zweites  Schusselbrei  mit 
andern  Gerichten  zum  Vorschein  kommt 
—  superiorem  parlem  repotiiorü  ab- 
stulerunt.    Quo  facto,  videmus  infra, 
seiticei  in  altero  ferculo,  aUUia  etc. 
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RETICULATÜS. 


Diese  Stelle  lipv\oisl  ofTfuhar,  dass  «las  re- 
posilorium  von  dfin  fevcuhtm  verschieden 
vvjr.  und  zeit'l  /nt'h'icli  dif  rnachUani- 
keil  derjenigen  (ielehrlen,  nelcke  die  bei- 
deD  Worte  für  gleichbedenleod  gehalten 
haben. 

Bepotia.  DasTrink^dng  zur  Nachreier 
eines  Ffsi(»s  fAfml.  Apol.  ]>.  v»l :  de  Mundo 
p.l'M);  dann  in  besonderer  Hcdeulung  das 
Fest,  welches  ein  Neuvermihller  am  Tage 
nach  der  Hochzeit  seinen  Freunden  gab 
(Feslus  j?.       Hör.  Stit.  II,  ?,  r.i)). 

Bestiariai  [axoivonkönog ,  x«Aci)- 
atQ6(pog).  Kill  Seiler  (luscr.  Vei.  u  Jo. 
Cam.  Rossi  cdila). 

Bwtto  (üfoivimnhiig).  Einer  der  mit 

Siricken  nnd  Seilen  handelt  (FronlO  ecf. 

Sete  nnd  Ketis  {öi'xtvov).  Ein  Netz, 
in  derselben  ausgedehnten  Bedeutung  wie 
unser  Wort,  indem  es  Fisch-  nnd  Jagd- 

netze  umrns<(  nnd  deshalb  alle  die  ver- 

Schiedeneri  Arlrn  von  Netzen,  die  in  der 
sy^tfinalisi  In  n  l  eltersichl  aufgezahlt  ut-r- 
den  i^Cic,  IMaul.,  Virg.  etc.).  Die  Jager 
freilich  branchien  es  in  einem  besondern 
oder  technischen  Sinne,  nämlich  Tür  das 
grosse  Netz  [loufjo  meantin  vetin  tractti 
fernes.  Cf/ne(f.  liw) ,  woniil  sie  eine  ),'ri>sst' 
Flache,  ehe  sie  das  eigentliche  Treibjagen 
begannen,  nrnslHIIen.  um  tn  verhindern, 


dase  das  Wild  sich  in  die  Ebene  terslrenle 
nnd  um  einen  gescblnaaenen  Kreis  zu  bil- 

dt'ii ,  pepen  den  man  es  treiben  konnte, 
wenn  es  von  den  Hunden  aus  seinem  Ver- 
sleck itn  Dickicht  aurgescheuchl  war.  Man 
Itann  sich  leicht  eineVoratelInng  ton  die- 


sem' Netz,  seiner  Aufstellung  imd  seinem  Ge- 

braurh  machen  an*;  nebenstehender  Alihil- 
dung  nach  einem  Fre>t  u;L'eiii.ilde  in  dem 
Grabmale  dei  .Nasouen  bei  Horn,  welches 
auch  noch  mehrere  andere  Gegenstlnde 
der  Jagd  erläutenide  Malereien  enthält. 

Betiarias.  Hin  inmivi  her  fiiadiator, 
so  genannt  wmi  dem  Nel/e';W<  i,  welches 
seine  charakleri^lische  WatTe  bildete; 
ausser  diesem  trug  er  eine  schwere  drel- 
zinckige  Gabel  {fuscina,  tridens),  aber 
keine  Rüstung  am  Leibe:  seine  Kunst  be- 
stand darin,  sein  Nd/,  dem  r,egner  ge- 
schickt über  den  Ko^if  zu  werfen,  gewohn- 
lich einem  Mcmtor,  dem  man  ihn  gegen- 
überstellte. Gelang  ihm  der  Wurf,  so  daae 


er  seinen  (lesner,  der  in  \()ller  Hiisiimg 
war,  in  die  Fallen  des  Netzes  einhüllte,  dann 
griff  er  ihn  mit  seiner  Gabel  an,  wie  dies 
die  Abbildung  nach  einem  alten  Mosaik 
zeigt;  fehlte  er  dagegen, so wamlle  ersieh, 
da  erkeine Vertheidipmiirswanen  halle,  so- 
fort zur  Flucht  und  suchle  sein  iSetz  zu 
einem  zweiten  Wurre  zu  sammeln,  ehe 
sein  Gegner  ihn  einholen  konnte,  der  ihn 
um  die  Arena  jagte  (Suet.  Cat»»;  Ctaud, 
31;  Jnv.  II.  143;  VIII.  m). 

Beticulatus.  Wörtlich :  netzartig,  von 
einer  den  Maschen  eiues Netzes  ibnlichen 
Arbeit. 

1)  Reiiculala  strictura,  Reticulattm 
opus.  Eine  in  Italien  gegen  Ende  der  He- 
pnblik  nnd  die  ersten  Zeilen  des  Kaiser- 
reichs sehr  gewohnliche  Art  Mauern  zu 
bauen.  Eine  solche  Mauer  siebt  ans  wie 
die  Maschen  eines  Netzes,  wie  dieAbthei- 
lungA  auf  nat  lislehender  Abbililmit:  zeigt, 
die  die  \erschie<|enen  Conslruclionsme- 
ihodeu  der  Alten  zusauimmcu  darstellt. 
Bei  dem  in  Rede  siehenden  Systeme  wur- 
den kleinere  Steine  oder  TtalblOcke,  die 
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i  i  W  iirfrl  goliainMi  waroi),  auf  die  eine 
Kinle  anslall  auf  ilir  Sfücull.ichc  gelogl, 
so  dass  siu  wie  Keile  iu  einander  scklos- 
MQ.  Diese  Art  der  CoostnictioD,  so  ge- 


fallig sie  sich  auch  dem  Aiigi-  darslelll, 
hat  doch  dea  grossen  ISachlheil,  dass  sie 
durchaus  nicht  daiierh«rt  ist,  weil  sicli 
solcheVaaero  gewöhnlich  spalten (Vitrov. 
U,8,l;Plln.  //.  N.  XXXVI.  1). 

2)  Heticnlata  fena^tra.  Ein  (iiUerfen- 
sler,  d.  h.  ein  Fen>ter,  welches  durch 
schmale  maschenariig  sich  kreozende 
Slibe  ron  Holz  oder  HelaU  geschiossen 
ist  (Varro  H.H.  Ilf,  7,  3). 

Beücalnm  (^txrvdtovV  Diniinutiv 
von  Rele.  Hin  kleines  NeU  oder  ein  Netz 
Dill  kleinen  Maschen  (Varro  R.  R.  III ,  5, 
13),  daher  TolgeDde  specielle  BeaioDgen : 

r  Eine  FileUasche,  das  Vorbild  zu  den 
ArbriLst.isrheri  unserer  Dampfi,  in  dif  man 
verschiedene  Sachen  Ihal,  wie  Brod  (llor. 
Sat.  I.  1.  47),  Bdlle  zum  Spielen  (Ov.  A. 
Am.  Ifl,  961) « trockene  Roseoblilter  oder 
andere  wohlriechende  Sachen,  die  man  in 
der  Hand  trug,  wie  unsere  Riecbfläscbcn 
(Cic.  Verr.  W,  5.  Ii). 

2)  (xex^v^aXoff).  ]L\ü  Haarnetz,  wie 
es  eigentlich  nor  die  Fraoen  (Varro  Z.^. 
V,  130),  bisweilen  aber  aoch  die  Minner 


trogen  (Lamprid. i7elio^.  11;  lov.  II,  M), 
wie  noch  Jetst  In  llaUen  Sitte  ist,  wo  es 
die  Frauen  von  Albane  and  die  lUnaer  in 


Sonninn  lrni.'on.  Die  Abbildung  isl  nach 
einer  (lumpejanischen  Malerei. 

B«tinaeulani((r;);oivtov  in^ysiov).  In 
der  ScbiflTersprache  ein  Kabel  oder  Tan, 
welches  von  dem  Hintertheil  des  SchilTes 
ausgeworfen  wurde  (Ov.  Met.\\\  0%)  und 
mildem  dasselbe  am  Ufer  befestigt  vMude 
{ib.  XIV,  547),  im  Gegensalz  zum  Anker- 
lau (oiu^orale),  welches  vom  Vordertheil 
ausging. 

2)  Ein  Tau.  .m  welchem  Thi«Te  ein 
Schiff  am  Ufer  ^ogeii  (  llur..SV//.  I.  ,  \^), 
zum  Unterschied  von  reinulcuSp  dem 
Schlepptau,  an  welchem  ein  Schiff  ein  an* 
deres  hinter  sich  her  zog. 

3)  LangeZugslränge,  mit  welchen  meh- 
rer»' Paare  Ochsen  an  i'ineii  Wa?en  ge- 
spannt wurden  und  die  oft  eine  Lauge  von 
M  Fuss  hatten  (Cato  A.  A.  <8  n.  13»). 

4)  Jeder  lange  Strick,  woran  clwas 
festgehalten  wird,  z.  B.  ein  Halfter  für 
Thiere  (Colum«-!!.  VI,  2,  I.  S.  Capi- 
strum),  die  Zügel  an  einem  licspann 
(Virg.  Georg.  I,  513.  S.  Habe  na). 

BttiolBB.  DiminntiT  Ton  R^te  (ApnI. 
Met.  VIII,  p.  155);  dasselbe  wie  Red- 
en tum,  2.  (Augusiin.  Ep.tW,  n.  iO). 

Betia.  S.  liete. 

Setiom.  Dasselbe  wie  Rete  (Gloss. 
Philox.  und  Schol.  Vet.  ad  Jnv.  VIII,  207), 
wo  es  für  das  Netz  des  retiarius  sieht. 

Bheda.  Ein  grosser  geräumiger  Wagen 
mit  \ier  Hadern  (.Isidor.  Oi'ij^.  .XX,  12)  und 
mil  mehreren  Sitzen,  so  dass  er  eine  zahl- 
reiche Gesellschafft  sammt  ihrem  Gepick 
fassen  konnte  (Jnv.  111,10;  Marl.  III,  47. 5). 
Er  scheint  bei  denRAmern  ganz  allgemein 
im  richnuche gewesen  zu  snn  ,  in  der  Sladl 
wie  auf  dem  Lande  ^Cic  .Mil.  2u ;  aä  Att.  VI, 
1 ;  V,  17 ;  SneL  JvX.  hl) ;  wahrscheinlich  glich 
er  dem  Terdccklen  französischen  Char  ä 
bane,  da  sowol  das  Fuhrwerk  seihst,  als 
Jinch  der  Name  gallischen  Ursprungs  war 
(Quinl.  1,5,  Q»).  Die  beigefügte  Abbildung 
ist  nicht  nach  einer  antiken  Darstellung, 
noch  auch  ganx  Phantasie,  sondern  ron 
Ginzrol  ( Wagen  und  Faknvcrke  Taf.  20) 
nach  mehreren  einander  sehr  sich  glei- 
chenden Wagen  construirt,  die  man  auf 
den  Säulen  des  Trajan  und  des  Antonin 
sidht.  Wir  haben  sie  auch  hier  wiederge- 
geben ,  um  vun  den  allgemeinen  Eigen* 
schaden  des  in  Rede  stehenden  Fubrwer* 
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kes  ('\nr  möglich«:!  vollendete  Vorslellunp 
zu  geben;  isl  sie  auch  aicht  ganz  genau. 


80  wird  man  tie  doch  als  Dfltiliche  Er* 
Uotcmg  10  den  Terschiedeneo  oben  an- 
geführten Slellen  ansehen  können. 

Bhedarioi.  Der  Kulscher  einer  Rheda 
(Cic.  Mil.  10). 

2)  Ein  Stellmacher,  der  diese  Wagen 
baut  (Capilol.  Max.  et  Balh.  h). 

Bhombus  ^Qoußog).  Fezeir Imefe  ur- 
sprünglich <lie  Spindel  (  fusus),  womit  die 
Frauen  spannen  (^Schol.  ad  Apollon.  Ar- 
gon. 1,1139):  derseDkrechlerDorehachnilt 
einer  mit  den  Fäden  bedeckten  Spindel 
wfirde  die  Figur  gehen,  welche  die  Mathe- 
matiker (  in  Hhotnlxnd  i\omm\ ,  wie  man 
an  der  minieren  Figur  auf  der  Abbildung 
IQ  Fm9U9  sehen  Itann.  Diese  letxteroBe- 
deatong  von  Hhombus,  Hhomboid  erlangte 
spAliT  das  Wort  au'^schliesslich  stall  der 
urs|»rnnglichcn ,  obgleich  eine  Anspielung 
daran  io  einer  der  gewöhnlichen  Anwen- 
dangen  ^cses  Wortes  bei  Griechen  nnd 
Römern  sich  findet,  wo  es  eine  Art  Holle 
oder  magische  Spindel  bedeutet,  deren 
man  Mch  bei  Beschwörungen  bediele  (0?. 
Am.  1,  8 ,  7 ;  Prop.  ill ,  0,  26). 

IHitmgihtim.  Bmii^uma  nnd  Bompim 
{(ofLtpuia),  Eine  den  Thraciern  eigen- 
thümliche  Kriegswaffe  (Aul.  Gell.  X  .  25); 
allein  es  ist  zweifelhaft,  ob  es  eine  Art 
von  Schwert  oder  ein  Speer  war,  obgleich 
letiteres  das  Wahrscheinlichere  in  sein 
scheint  Jedenfalls  halle  sie  eine  furcht- 
bare Lingf  ''I.iv.  XXXI,  ?o)  und,  wie  das 
römische  pilum ,  einen  hölzernen  Schaft 
von  derselben   Crosse  wie  die  daran 


befmdlicbe  eiserne  Spitae  (Val.  Flacc.  VI, 

7»}. 

BliyiHtrogTaphiis  {ivnagoypdipoq). 
Ein  Maler,  welcher  niedrige  und  gewöb»* 
liehe  Gegenstände  darstellt,  z.B.  Sceneo 
des  hftnslichen  Lebens,  das  Innere  einer 
Barbierslube,  SchuslerwerkstäUen.  Thiere 
und  SÜlllebeo  (Piin.  H.  N,  XXXV,  S7), 
kurz  ohngefibr  das,  wodurch  die  hollin- 
dische und  flämische  Malerschule  ihre 
Berühmtheit  erlangt  haben.  Aus  dem  Ad- 
jectiv,  welches  den  Hauplinhall  der  lie- 
deulang  dieses  Wortes  anamacbt  {fvißma" 
pdg,  sehmntzig,  niedrig),  geht  oireDbar 
hervor,  dass  derartige  Kiin^lwcrkp  von 
den  mit  feinem  Kunstsinn  und  Geschmack 
begabten  Griechen  wenig  geachtet  waren, 
wihiend  die  weniger  feinlihleideB  wnI 
materielleren  BAmer»  deren  Knnsiliebe  nndl 
Kunstsinn  weniger  rein  war.  weil  er  nichl 
angeboren,  sondern  haulig  afleclirt  war, 
den  grösslen  Werth  darauf  legten  und  sie 
oft  thenrer  beiahllen  als  die  Knnstweike 
der  grössten  Meister  (Plin.  l.  c). 

Bhjtinm  (to  qvtov).  Eigenilirli  der 
f;rierhische.\ame  für  cinTrinkhorrt  ^^Marl. 
Ii,  35,  2),  aus  dem  man  den  Inhalt  durch 
ein  kleines  Loch  gerade  an  dem  OKleni 
Ende  in  den  Mund  des  Trinkers  ktrmn 
ß'tessen  Hess  (daher  der  Name,  von  (v- 
Tog,  ßiefutend),  wie  nebenstehende  Abbil- 
dung zeigt  nach  einem  pompejaoiscbeo 
Gemilde.  Es  erscheint  hier  in  der  ein- 
fachslen  Form  als 
ein  blosses  Horn;  al- 
lein man  sieht  es  auch 
iü   sehr  verzierten 
Formen,  die  nament- 
lich die  Kdpfe  ver- 
schiedencr  Thiere 
nachahmen,  an  de- 
nen das  kleine  Luch,  woraus  derlnhalt  des 
Gefisses  floss  durch  die  Nase  und  die  Up- 
pen gebildet  wird.  MehrerederArthatmtD 
bei  den  Ausgrabungen  in  Pompeji  und 
Herrnlnnnm  gefunden  .  die  im  Museo  Bor» 
bonico  abgebildet  sind  (V,20;  VIII,  14). 

Bioa.  Ein  viereckiges  Stftck  wollenes 
Zeog,  weiches  ringsom  mit  Ftameo 
setzt  ist  {vetUmentum  quadratmm  fimr- 
briatum ,  Verrius  ap.  Fest.  «.  :  di«» 
Frauen  trugen  es  als  Schleier  über  deu 
Kopf,  namentlich  wenn  sie  ein  Opfer  dar» 
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iHrachleB  (Vtrro  L,  L.  V,      .  a(ter  anch 

bei  .uhleren  (Icle- 
geobeilen  ( Flüiit. 
Epid,  II.  s.  m; 
Aal.  Gell.  VI,  lO; 
Cnfs.  Ti^Tman.  in 
Aral.  I'.M).  Form  iirnl 
Charakter  dieses  Ge- 
wandes riehl  man 
deutlich  an  neben- 
steheiMh'r  FiK»r.  lüc 
eine  Priestcriii  der 
Isis  darstellt,  nach 
ainer  Slatoa  der 
CUanmoDÜacben 

Sammlung  im  Valiknn. 

Rieiniam,  Reciniom,  Ricinui  o(icr  Re- 
oinaa.  Dimimiiiv  von  Iii  ca.  Ein  kleines 
viereckiges  Stück  wollenes  Zeag  (pallio' 
htm  irim,  Non.  «.  v.)«  wdcbw  nian 
doppelt  gefallet  (Varro  L.  L.  V,  132)  als 
Schleier  über  «Ji-n  Kopf  Inic  Isidor.  OW//. 
XIX,  25);  namt'nliicli  trugen  es  die  Frnnrn 
als  Zeichen  der  Trauer  (Varro  de  Fit. 
pop.  Rom,  mp»  Non.  L  e. ;  Fragm.  XII. 
Tmb.  ap.  Cic.  Leffg.  II.  23).  Die  Abbil- 
dung zeii?t  eine  drr  vier  Figuron  eines 
FrefSf  Ölgemäldes  von  t'iiier  \V;nid  in  einem 
der  (jeiuacher  der  Thermen  tles  Titus,  in 
weichen  die  berthaile  Gruppe  des  Lao- 
cooo  getaoden  wurde;  wahrscheiolich 


Stent  sie  die  Velora  dar.  die  Matter  des 
Coriolan,  als  sie  alsIHltende  ond  In  Traner 

Rom  Tcriiess,  um  ihrem  Sohne,  der  eine 
hervorragende  Stellung'  in  dem  Gemälde 
einnimmt,  abzurathen  gegen  die  Vater- 
stadt zn  marscbiren.  Allein  selbst  wenn 
diese  EriüaroDg  aicbt  die  riehtige  wire, 
so  gebt  doeb  aas  der  Slellang  ond  deo 


I  Gebärden  der  beiden  Frauen  auf  dem 
Bilde  hervor,  dass  sie  als  Bittende  darpe- 
stelll  sind  und  deshalb  in  Trauerkleidero 
erscbetaeo,  was  alleia  scboo  Idoreicbt, 

dass  wir  in  der  jedenfalls  eigeulhümlithen 
Draperie  auf  Ko|tf  und  Schultern  das 
oIm  ii  lic'ächriebene  Stück  Zeug  erkennen 
müssen. 

BiMlB.  DIninali?  ton  Rica,  Eia 
Sclüeier,  den  jasfe  Fraoea  Aber  den  Kopf 
tragen  (Turpil.  ap.  Nob.  #. «.  Bica.  Isidor. 

Oriq.  XIX,  ;<i .  r,). 

Biseos  {iia%oi).  Ein  Koffer  oder  eine 
Garderobe,  namentiicb  (Ar  Franeniileider 
(Terent.  Eun.  IV,  6.  15;  Ulp.  Dig.  a4.  3, 
26;  Pollnx  VII,  79).  Das  Wort  s(  heiul  all- 
pemein  für  jeden  derarlipen  Behälter  pe- 
braucht  zu  sein,  da  es  bald  als  ein  mit 
Leder  überzogener  geflochtener  Korb  (Do- 
oat.  ad  Terent.  l.c,) .  bald  als  ein  grosser 
Koffer  {GInss.  Philo.r.),  bald  als  ein 
Wandscbrank  bescbrieben  wird  (Non.  «. 
ü.). 

Bobormrimn.  ^iu  mit  hölzernen,  na» 
mentlieb  eicbenen  Pfiblen  amgebeaerOrt 

(Scip.  .\fr.  ap.  Gell.  II,  20). 

Robor.  Der  nnlerirdi*^rhe  Kerker  in 
einem  (iefaiigrii«5s  (rt/rcrr  '.  wo  die  Hin- 
richtungen statt  fanden;  daher  der  .\us- 
draek  digwum  eareere  et  robare^  eioer 
der  den  Kerker  und  den  Tod  terdieBt 
'Apul.  .Ipof.  p.  .•>.'?o:  VL'I.  Festiis  s.v.;lAf» 
XXXVIll.  .V»  n.  XXXIV.  41,  wo  er  carrer 
inferior  heissl;  Lucan.  II,  12.'>  .  Wir 


sehen  den  ro&or  aaf  vorslebender  Abbil- 
dung in  dem  runden  Gemaeb ;  sie  giebt  ei- 
nen Dorebscbnitt  von  dem  Staalsgefing- 
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niss,  das  vou  Aiicus  Mdilius  und  Servius 
Tollins  angelegt  wurde,  nnd  welches  noch 
jelzl  in  Rom  existirl :  es  ist  dasscll)«^  auf 
\vf>lrlios  sich  dio  oben  ciUrtflD  Slelleo  das 
Liviii*;  beziehen. 

&0£^atoras.  Deanilc,  welche  bei  den 
römischen  Comilian  das  Amt  hatten  an 
dem  untersten  End»  der  Brücke  {pon» 
SUff^agiorum)  zu  stehen,  auf  welche  je- 
der Bürger  sing  inu  st  ine  Sliinine  ahzii- 
geben,  sobald  er  aus  dem  Gehege  kam 
lavile),  in  welchem  merst  jede  Cen- 
tnriegemnstert wurde.  Derrogator  reichte 
jedem  an  ihm  vorbeigehenden  difStimm- 
täfekht'ii  ( /flA<?//«r  \  ilif  dieser  i'iiti:t'i;en- 
nahm  und  die  eine  davon  in  die  l  rue  ^cista) 
warf,  die  am  andern  Ende  der  Brücke 
stand.  Die  Abbildnog,  nach  einer  MOnse, 


P.NCRVA  ^ 


erklärt  den  ganzen  Hergang;  unten  sieht 
man  das  Giller,  welches  das  ovilc  ein- 
scbloss;  ein  Mann  besteigt  die  Brücke  und 
emprADgl  vom  rogatar  sein  StimmUirel- 
chen,  während  ein  anderer  am  andern  Ende 
das  seinige  in  die  Urne  wirft.  Uebrigens 
kam  dieser  Ausdruck  auf,  ehe  die  geheime 
Abstimmungeingefuhrl  wurde,  als  der  r«^a- 
for  die  Bürger  nur  zu  fragen  {rogare)  hatte, 
fArwen  sie  stimmten,  nnd  das  Resnltat  aaf 
einer  Wachslafel  notirte,  die  eine  Liste 
der  Caiidiil  ilcii  enlhielt,  indem  er  ein 
Zeichen  oder  einen  l'unkl  {punctum) 
jedesmal  bei  dem  Namen  machte,  für 
den  Jemand  gestimmt  hatte  (Cic.  N.  D, 
l\,  4;  Dh,  II,  35;  1, 17;  deSen,  11;  PIm. 
1.0. 

Eogus  (nvgd).  Ein  in  Klammen  ste- 
hender Scheiterhaufen ,  bestehend  aus  ro- 
hen Scheiten  nnbehanenen  Holies  (XII. 
Tab.  ap.  Cic.  Legg.  II,  23),  die  zu  einem 
viereckigen  Ifanrcn  aufgethürmt  waren, 
auf  dem  der  Leichnam  zu  Asche  ver- 
brannte (Virg.  Aen.  \l ,  la'j).  Der  Schei- 
terhanfen  hiess  pgra^  ehe  er  angeiHn« 
det  wnrde,  roffu$  dagegen,  sobald  er 


BOBAEtl. 

bräunte  (Scrr.  ad  Virg.  /.  c),  wie  er  »uf 
der  Abbildnng  dargestellt  ist,  die  den 
Scheiterhanfen  seigt,  aaf  dem  der  Leich- 


nam dea  Patroklns  Terbraunt  wird ,  nach 

dem  als  7*abula  Iliaca  bekannten  Basre- 
lief, auf  dem  die  Haupihegebenhetten  aus 
der  Dias  dargestellt  sind. 

Bonrii.  Ein  zu  der  levis  armatura 
oder  den  Ldchlbewamielen  gehöriges 
C(Mps  des  römischen  Heeres.  Sie  standen 
in  der  dritten  Linie,  hinter  den  iriarii, 
zwischen  diesen  und  den  accensi  (  Liv. 
VHI,  S.  Vgl.  IMaut.  Fragm,  ap.  V«rro 
L.  lä,  Vn.  8g).  Ihre  Aufgabe  war  sicli 
vorzuslürzen ,  wenn  sich  die  Gelegenhell 
dazu darbut, und  aufdie ftiinilirlHii Odon- 
nen  eben  so  lebhafle  als  irreguläre  Au- 
gritfe  zu  machen  mit  einem  Hagei  vou 
Wurfgeschossen,  die  sie  ans  derMitteder 
ersten  nnd  tw^iätaii  Linie  der  schwerbe> 
»nITneten  Legionssoldalcn  herau*;-:rhlen- 
derleu  ^Liv.  Vill,  S  u.  9).  Uuchsl  wahr* 


scheinlich  wurde  der  Name  abgeleitet  von 
rores,  Bcgenlropfen,  wie  es  die  Gramma- 
tiker erklären  (Varro  L  e,;  Fealos  t.  o.; 
Non.  s.  V.) :  allein  daraus  folgt  dnrehans 
nicht,  wie  die*;«'  iitid  nach  ihnen  die  neuen 
Lexikographen  geschlossen  haben,  dass 
sie  deshalb  den  Namen  bekommen  hilteu, 
well  sie  den  Kampf  mit  einem  ifßfei  fon 
Geschossen  angefangen,  wie  die  Regeo* 
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tropfen,  die  oincm  Sturmi'  vorherpehen; 
«It  iiii  <l.t/u  wan-n  die  ferentarii.  die  zu 
die»-ai  iieiiufe  ganz  passend  auf  den  Flü- 
geln postirt  waren  {yt%ML  K  20)«  wibrend 
die  Stellung  der  rorarii  hinler  der  Front 
dazu  durchaus  unbequem  und  unpassend 
^'(•weseii  \v:ire.    Hot'cs  sind  iilK-rliaupl 
Tropfen,  die  eben  so  wol  während  als  vor 
einem  Starme  fallen.  Aneeerdeoi  denlel 
die  ihnen  TonLivins  angewiesene  Stellung 
iinniiltf'lli.ir  vor  den  nrrrrtsi ,  die  den  un- 
lerslf-n  H:ing  im  Heere  einiiabmen,  genü- 
gend an,  dass  sie  eine  von  diesen  geson- 
derte RIasae  bildeten «  ebenso  wie  von  den 
ferentarH^  so  dass  siesowol  hinsichtlich 
des  Ranges  als  der Hii^tiit)e  7uiNehf*n  die- 
sen beiden  slaiidiMi.   I»ie  Alibilduti : ,  nach 
derTrajaussaulc,  2eigl  einen  Soldaten  des 
kaiaeriieben  Heerea,  der,  wie  oben  an* 
gegeben,  zwischen  zwei  s<  liw ,  i iM  walTne- 
ten  l.<-jii»t)s>;oldateM  kämpft.  t)b>;leich  man 
seine  WalFe  iiiebl  sieht,  so  erhellt  doch 
aus  seiner  Stellung,  dass  er  eben  im  Be- 
griff isl  ein  Wargeacboaa  zn  acblendern. 
Aebniiche  Figuren  begegnen  uns  an  zwei 
andrru  Stellen  der  Säule,  mit  eben  solchen 
Schilden  und  in  demselben  Anzug,  bis  zu 
den  Hüften  nackt,  mit  kurzen  Hosen  {fe- 
moraüa)  und  Soldatenaliereln  {eaUgae)', 
in  dem  einen  Falle  aleben  sie  zwischen 
einem  Tnippenrorps  von  allen  WalTenar- 
ten.  Schwer-  und  i.eii  lillicwaniielen  ,  die 
eine  Ansprache  {allocuiio)  des  Kaisers 
anbOren;  im  andern  Falle  aiebt  man  sie 
•nf  dem  Schlachlfelde,  wo  sie  gleich  dem 
hier  dargeslelllen  sich  unter  die  Sohwei  - 
hewafTneten  mischen.    In  den  früheren 
Zeiten  Horns  trugen  sie  ohne  Zweifel  eine 
Jacke  (campestre)  analalt  derHoaen,  die 
man  damals  nicbl  lunnte  und  die  erst  un- 
ter (den  Kaisern  aufkamen;  alloin  dieser 
kleine  Unterschied  ändert  nichts  in  dem 
allgemeinen  Charakter  der  Figur,  wAb- 
rend  der  Gebrancb  einea  Geaeboaaea  nnd 
des  Scbildes  in  Verbindung    mit  dem 
wehrlosen  Zustand  des  übrigen  Korpers 
vollständig  zu  der  Stellung  passt,  wel- 
che diese  Leute  einnahmen,  und  zu  den  ih- 
nen obliegenden  Pllieblen  nnd  ingleicb 
einen  Unteracbetdnagsgnind  abgiebt  zwi- 
schen ihnen  nnd  den  ferentarii.  die  we- 
der einen  Schild,  noch  sonst  eine  Verlhci- 
diguugswalie  hallen,  und  den  accensi,  die 


nichl  einmal  eine  AngrifTswafTe  hatten,  aus- 
ser  denen,  die  ihnen  die  .Natur  gab,  d.  h. 
ihre  Fauste.  Knüttel  und  Steine. 

BMintat.  Sebnabellftrmig,  mit  ei- 
ner Spitze  oder  einem  Schnabel  verse- 
hen  {rostrum):  daher  cliiirnkleristisches 
Beiwort  für  viele  verschie,lcuarlige  Ge- 
genstande, z.  B.  der  Hippe  der  Winier 
(Coluroell.  II,  Jl,  5.  a.  Rostrum  3); 
des  Pnnges  (Plin.  B.N.  XVlll.  48.  s.  Ro  - 
stri/m  4):  einer  Krone  (Plin.  H.  N 
.\VI.  4;  XXH.  4.  s.  Corona  s);  eines 
Schiffes  (Hin.  B.  Afr,  28.  a.  RoMirum 
1):  einer Sattle(Saet6'tfa  3S.  ».CotuM- 

Bostrom  ((vyxog).  Eigentlich  die 
Schnauze  eines  Thicres,  namentlich  der 
Bussel  eines  Schweines,  der  Sehnabel 
eines  Vogels;  dann  flberlragen  auf  rer* 

scbiedene  von  Menschenhänden  gemachte 

r.egensliind-'.  tlie  entweiler  nlrksichtlich 
der  FiM  iiien  oder  des  (^iebrauchs  einem 
der  oben  erwahnlen  thierischen  Organe 
glichen ,  so 

1)  ifißoXog.  Der  Schnabel  eines  Kriegs- 
schiffes von  Bronzf  Oller  bisweilen  von  Ei- 
sen, der  get-en  die  Balken  eines  feind- 
lichen Kriegsschiffes  einen  Ähnlichen Sloaa 
ansfftbrte  wie  der  Widder  gegen  eine 
Mauer  bei  Belagerungen  (Mv.  Hör.  Hirt. 
PIii).\  Inden  ältesten  Zeilen  war  es  nur 
ein  einfacher  Balken  .  vorn  mit  einem  me- 
lallnen  Kopfe,  der  gewohnlich  einen  Thier- 
köpf  daratellte,  wie  beigerttgte  Abbildung 


zeigt,  nach  dem  vielleicht  einiigen Origi- 
nale, welches  anf  dem  Grunde  des  Hafens 

von  Genua  gefunden  ist,  und  welches 
wahrscheinlich  in  dem  Seetreffen  derGe- 
nueser  mit  dem  Karlhager  Mago  hier  ver- 
sank. Dieser  Kopf  ragte  von  der  Spitie 
des  Schiffes  in  eine  gewisse  Höhe  Uber 
dem  Kiel  und  dem  Wasfer  hervor,  wie 
man  auf  der Alibildiing  luNavis  »i  sielil. 
Aber  als  sich  das  Syslem  des  Seekrieges 
vervdlkommnele,  wnrde  das  rosfrvas 
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V.  155;  Cic.  Caes.  elc).    Dio  Abbildung 
nach  einer  Münze  der  ff e TIS  Lol/ifi  (wahr- 
scbeiulKÜ  des  von  Cicero,  Verr.  11,  41 
erwihBten  W .  LoUias  P»Ke«Bi» ) ,  weoa- 
gleicb  im  EinzelDeo  »ehr  mangelhafUgicbi 
uns  doch  einen  dentlichon  Begriff  tob 
der  eiponllichen  Form  und  dem  Charakter 
dieses  berühmten  Üenlimais.  Aus  den  quer 
Aber  die  Iftaia  laBfcmkB  BogenüDien 
geht  jedenralls  gan  deallieh  hertor,  da«* 
es  ein  mnder  Baa  war,  oben  mit  einer 
von  «MneniGdändfr  umgebenen  Plallfomi. 
auf  der  eine  Art  Thronhimmel  sUnd;  das 
GaBM  rahle  aaf  Bogen ,  dereo  Pfeiler  mit 
denolMBflnriiuileDSchiflrsschnftbeln  fer- 
zierl  waren.  Wahrscheinlich  führte  eioe 
Treppe  hinauf,  und  zwar  von  jeder  Seile 
eine,  so  dass  der  ganze  Bau  den  ambomes 
oder  deo  KaBtdB  glich,  die  man  noch 
in  einigen  der  Alleatea  chrisOicheB  Kir- 
chen Roms  sieht. 

0  D.is  gekrünimle  spilite  Endo  einer 
Uinzerbippe  i/alx  viniioria),  d.  b.  das 
oaeh  ahan  gebogeBa  Eada  aaf  OBaarar 


Abbildnog  aas  einer  alten  Handschrid 
daa  Colanalla.  Saiae  Forai  gleicht  4ao 
Schn&beln  gewiasar  BaBbvOgel(ColmMll. 

IV,  25.  3). 

4)  Das  gekriimmte  Ende  des  alten  rö- 
mischen Pfluges  für  einen  leichten  Boden, 
gebildet  aaa  eioan  eatwader  vob  Natur 
oder  ktosUich  gekrAnfliteB  BaBmstaiiiB, 


durch  mehrere  herv(ir«:prinperul»'  Raiken 
gebildet,  die  mit  scharfen  Meliillspilzen 
beschlagen  waren ;  bisweilen  wandle  man 
aie  allaiB  aB,  iNaweileB  auch  itMamnien 
mit  den  aiBialoaB  dicken  Balken;  diese 
Balken  waren  entweder  in  ^'l<  ich*T  Hohe 
mit  dem  Kiel  oder  reichten  auch  noch 
tieier  hinab  als  dieser,  so  dass  jeder  da- 
mit aBffefAhrle  SCoas  dem  Schiffe  aicht 
alleiB  eiaen  bedeutenden  Schaden  zufügte, 
sondern  auch  ein  gefährliches  Leck  un- 
lerlialb  des  Wassers  verursachte.  Alle 
diese  Eigenschaften  des  roslrum  sieht 
maa  anf  oaehalabaBdar  Abbildung,  nach 
zwei  römischeB Medaillen  *,  die  Figur  links 
zeigt  (las  rostrum  in  gleicher  Hohe  mit 
dem  kiel,  nach  der  wahrend  des  puni- 
scben  Krieges  üblichen  CouätrucUoa  ;  die 


zur  Recblea  zeigt  das  orsprüngliche  ro- 
strtun  in  Form  eines  Vogelschnahels  oben 
und  das  vervollkommnete  und  weil  furcht- 
barere darunter,  welches  bis  unter  den 
Kiel  BBd  BBler  das  Wasser  reicht ,  aach 
der  zur  Zeit  des  Augustus  gebrüuchlichen 
Construction  (SrhelTer  Mil.  Sav.  II.  5). 

2)  Rostru»  im  IMural  (ot  i'fißoloi. 
Pohb.  VI,  53,  1).  Die  RoHra;  so  biess 
die  TribflBe  aaf  dem  rOmischea  Forom, 
▼OB  welcher  herab  die  Redaer  tarn  Volke 


sprachen,  weil  sie  nämlich  mit  den  SchifTs- 
schaAbelB  geschmflekl  war,  die  dea  An- 
lialeo  im  latinischen  Kriege  abgenommen 
wordcB  wares  (Liv.  Vlli.  14 ;  Varro  L,  L, 


der  im  Nolhfall  am  untern  Bado  mit  Eiaea 
lieschlageB  warde,  wie  dies  dcotlich  vor- 
stehende Abbildnng  zeigt,  nach  einer 
kleinen  in  Arezzo  gefundenen  elniskischea 
Bronze  (Plin.  U  N.  XVIII.  4%). 

5)  Die  Dille  an  einer  Oellampe  (Aferr^ 
na),  darch  welche  der  Docht  geiofea 
wird,  und  die  gewöhnlich  in  einer krnra* 
mea  Liaie  von  der  Ijimpe  heraasapiiBgt 
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und  von  <1«t  Seite  einem  Vogelschnahel 
nichl  unabulich  siebl,  wie  beistehende 


AblilMuii;:  liiH-r  nnliken  römi  sehen  Lam- 
pe zei^i  (PI  in. //.  .V.  XXVIH,  46). 

6^  Der  Kopf  eine';  Schmiedphamniors 
{malleus)\  rreilttb  rubrl  in  diesem  Falle 
der  Nana  nicht  aowol  von  der  Pom  des 
Instrumentes,  als  von  der  Anwendnng 
desselben  her;  es  ist  nimlich  ro9trum 


penlenker  cefilhrt  wnriie.  Derselbe  sass 
niemals  sondern slarid,  wie  beigebende  Ab- 


derTheil  des  Hammers,  womil  dieSrhlfige 
geffthrt  werden,  mil  An^pifiimi;  auf  (Ihn 
rostrmi  eines  Schiffes,  wdcbes  die  feind- 
lichen Fahneofe  traf.  Die  Abbildong 
telgt  Schmiede  beimAmboss,  nach  einem 
Basrelief  (Plin.  //.  .V.  XXMV,  41). 

Sota  {tQOxog).  Ein  Kad  :  es  halle  die- 
selbe Form  wie  unsere  Hader  und  bestand 
ans  folgenden  Tbellen: 
mediobu,  die  Nabe; 
radii,  die  Speiehen; 
absides ,  die  Fe I  j; ; 
canthus  oder  orbis , 
der  Reif;  alle  diese  ein- 
zelnen Theile  erkennt 
man  dentlich  auf  der 
Abltildniii;  ii;m  h  einem  im  Wiener  Antiqui- 
lälencdbiuel  aulbewahrlen  antilien  Kade. 

3)  Der  Ansdruck  htrittere  rolU  (Virg. 
Georg.  IH,  114),  eigentlich  „auf  oder 
Aber  den  Rädern  stehen"  ist  nicht  eine 
hos  dichterische  l^edeweisf.  sondern  eine 
pittoreske  Be.sclireibnng  der  ArlundWeise, 
wie  ein  Wagen  {currtut)  Ton  seinen  Wa- 


bildung  nach  •  iii'  i  Terracottalampe  zeigt. 

3)  Da<  Hati.  ein  bei  den  Griechen  pe- 
l)ränchliches  Marlerinslrument ;  der  Hin- 
zuricUlcnde  wurde  an  die  Speichen  ge- 
bunden nnd  dann  das  Rad  mil  ihm  sehr 
schnell  so  lange  hemmgedreht,  bis  der 
Tod  eintrat,  wie  dies  nebenstehende  Abbil- 


dung nach  einem  griechischen  Basrelief 
zeigt,  welches  den  Ixion  darstellt,  den 
Jnppiter  wegen  seiner  Undankbarkeit  and 
sonst] jren  Verbrechen  zn  dieser  Strafe 
verdammt  hatte  (Cic.  Tusc.  V,  9;  Apul. 
Met.  III,  p.  4^;  Tibull.  1,3.  74). 

4)  Rota  aquaria.  Ein  Wasserrad,  wel- 
ches das  Wasser  ans  einem  Finsse  schöpft 
und  dasselbe  in  die  H^hu  hebt,  und  wel- 
ches durch  das  Wasser  stüist  getrieben 
wird  ( Lucrel.  V,  517).  Solche  Hader  von 
sehr  einfacher  Constmction ,  deren  Be* 
Schreibung  sieb  bei  Vtlmr  (X,  5)  findet, 
werden  noch  jetzt  in  manchen  Gegenden 
;:ehrancht.  Die  Abbildung,  welche  ein  in 
China  ganz  allgemein  gebräuchliches  Was- 
serrad darstellt,  wird  davon  einen  denlli» 
eben  Begriff  geben.  Das  Rad  selbst  Ist 
durch  weg  Ton  Bambus  und  besteht  aus  zwei 
concentrischen  Kreiden,  die  nichl  weil 
von  einander  entfernt  sind  und  zwischen 
denen  kleine  Schaufeln  oder  OiebeBretter 
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{pinnae)  befestigt  tiod,  die  das  Rad  in 

der  Richlong  des  Oiessendcn  Wassers  be- 

wej;i'ri.  An  <!om  rmssfroii  Kranze  (frons)  \ 
sitiil  fine  Aiiz.ilil  von  Sthopfpefiisiscn 
ijiaustra)  angebracht,  die  hier  aus  eiu- 
facben  Bambosrohreii  besleben ,  statt  de- 
ren die  isomer  sich  hölzerner  Büchsen 
{mndioli)  oilcr  irdener  (Jrfässe  {rotarum 
codi  ^0D.  V.  hansira)  bedienten.  So  »io 


nun  das  Rad  sich  drehl.  laurhrn  dieseOe- 
rssse  in  das  Walser  und  fiillen  sirh  da- 
mit; wenn  sie  dann  beim  Umdrehen  oben 
hinkommen,  co  werden  sie  omgeslülpt 
ond  da  sie  in  schiefer  Richlong  am  Rade 
beresligt  sind ,  so  entleeren  sie  ihren  fn- 
liall  zur  Seile  des  R.-ules  in  »'itie  Kinne, 
die  dünn  das  Wasser  zum  Hcservoir  oder 
in  BewässerungsltaDlIe  ftthrt. 

5)  Rota  figuraHB.  Ein  Topferrad 
(Plant. ^pt'if.  III,  2,  35),  weiches  horizon- 
tal lap,  wie  eine  Tischplatte.  Dir  Thon- 
.  uiasse ,  aus  der  man  ein  Gcfäss  formen 
wollte,  wurde  aof  das  Rad  gesellt  ond 
dnrch  die  Bünde  des  Arbeiters  geformt, 
während  die  rotatorische  Bewegnng  drs 
Rades  {currenle  rota  llor.  A.  P.  21)  in 


\virksam«iler  Weis«'  d<'ms«'lben  half .  ent- 
weder dem  Innern  oder  demAeussern  des 
Gcfässes  eine  mnde  Form  zu  gd)en.  Die- 
sen Hergang  sieht  man  deutlich  an  Tor- 
stehender  Abbildoog  nach  einer  igyp-l 


Üseheo  Malerei;  ein  Töpfer  sitzt  auf  der 
Erde  ror  aeioem  Rade,  mit  dam  donkler 

gezeichneten  Thonlilumpcn  darauf,  der 
ailmuhlich  eine  Form  aniiiniint:  df^rPnu- 
meu  der  rechten  iiaud  bildet  die  innere 
Höhlong,  wibreod  die  Dache  linke  Haud 
denselben  von  aossen  mndet.  genau  der* 
sf  llic  Process,  den  wir  alle  Tage  bei  bd- 
!>ern  Topfern  sehen  können. 

Sotola  \XQO%£a%oq).  Diminutiv  von 
Rota  (Plaut.  Pen.  III,  3,  3u:  Piin.  U, 

N.  xvni,  4«,). 

Babrica.  Holher  Ocker;  alsdann  eine 
Rubrik,  ein  Titel  oder  ein  Artikel  desGe- 
seizes,  z.  B.  der  zwölf  Tafeln,  zum  Un- 
terschiede Ton  dem  Edicte  des  Prttors 
oder  einer  Verordnung  der  Gerichte  {al- 
hum),  weil  dieTilel  derGesctze  oder  auch 
wol  das  ganze  (ieselz  mit  rolhom  Ocker 
geschrieben  waren;  wahrend  die  Verurd- 
nangen  und  AQssehreiben  dar  PrtloreD 
und  der  Gerichte  in  gewohnlicher  Form 
auf  ui'i«cn  Grund  geschrieben  waren 
U'iint.  \li,  3,  11;  Pers.  V,  90.  Vgl.Juv. 
\1V,192). 

Bndmia  (nefXsBg).  Ein  Tau;  namaot- 

lich  eins  des  dünoern  Taue,  die  so  dem 

Takelwerk  cinfs  SchilTes  gehörten  (Pa- 
cuv,  ap.  (^oel.  in  Cic.  ad  Famil.WW  .  ?: 
Virg.  Aen.  1,  ui),  im  Gegensatz  zu  den 
dicken  schweren  Tauen  oder  Kabelo;  so 
steht  es  z.  B.  von  dem  Stricke,  an  dem 
ein  Sc^tI  ;iiirgehisst«ird,  d.h.  demZieh- 
tauc  (^aliiil.  Gt ,  2:15),  ntid  von  dem.  an 
welchem  sich  der  Matrose  von  der  Raa 
auf  das  Verdeck  herabgleiten  Hess  (Ovid. 
Met.  lll,»il<i);  ferner  von  dem  Geitau 
(Virg.  Aen.  IIl,te'.»),  von  dm  Sclioten 
oder  viellcichl  den  Hra«scii .  «»der  ohne 
Unterschied  von  diesem  Takeluurk  ;Ibid. 
X,  229). 

Budiarins.  Ein  Gladiator,  der  die  rai- 

dis  erhalten  hatte,  znin  Zciclicti,  dass  CT 
verah^(  hicdet  sei  ^Siict.  Tih.  1). 

BttdicuI«(^xt;xjj^^ov).  Diminutiv  von 
Rudis.  Ein  hölzerner  Löffel  (ColnoMlI. 
XII,  46,  S)  nm  ferschiedene  Ingredien- 
zien zu  schlagen,  zn  nihren  oder  za  mi* 
sehen,  wahrend  sie  gekocht  oder  gesotten 
wurden  (Cato  H.  iL  «iö;  Pliu.  //.  A". 
XXXIV,  54).  Die  Abbildung,  nach  eiim 
ein  Slillleben  darstellenden  Gemälde  aus 
Pompeji,  zeigt  eine  Scliale  mit  Eiern, 
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liebst  etiiem  Gefäss  und  einem  LöQel  uoi 


roässigc  Kalle  in  einem  G»'H,inf!f'.  im  Cr- 
gensaU  2u  sinus^  der  tiervi]  und  losen 
Falte«  inkI  lo  eentabulaHo ,  der  geraden 
and  regelmässigen  Falte  (Plla.  H.  N. 
XXXV.  34;  Marroh.  Sut.  II,  9).  S.  die 
Abbildung  zu  Contabulatio  nndSf« 
nut, 

Bnllft.  &  Ralium. 
Snmez.  Eine  dem  5/» ar um  äbDJiche 
I  Walte  (Fettes  «.tr.;Ucil.a|i.Fe9t.;Gell. 

Bumpia.  Homphaea. 
BoM.  Eine  sbniiche  WelDs  wie  des 

PHum  (Feslus  v.  v.\  Ennios  ap.FesL); 
^  i*-I)eicbt  ein  feralteterAiudnick  fAr  Pi- 

l  u  m. 

Boneaüo  ^p'oraxa/iög}.  DasVerduo- 
neo  und  Gftlen  jungen  Getreides,  indem 
mao  die  schwachen  oder  zu  dicli  sleben- 

df^n  Pflan/pn  nud  das  liikraut  aufzog, 
die  die  guten  IHVMvim  ersticken  und  die- 
sen die  Nahrung  enUieben  (Coluniell.  Ii, 
12,  9;  Püo.  H.  y.  XViil,  50).  M^n  ibat 
dies  gewöhnlich,  nachdem  man  das  be- 
pflanzte  Feld  behackt  h.ili«'  (sarritio, 
Columell.  If.  II,  und  n\.\v  geschah  rs 
meistens  mit  der  iland  (id.  V,  tt,  7),  bis- 
weilen mit  Hlllfe  einer  gekrOminieD  Un- 
kraut- oder  Gätehacke  (runco),  um  die 
im  Bodoii  zu  Ti'^t  >ii /enden  Wnrzelo  oder 

Stcrcjt'l  /ri  Miiirrrncii. 

Bimcator.  \Liu  /4t4Ayäier,  d.h.  einer, 
der  anfeinm  Aclier  die  xn  dick  sieben- 
den und  sehwicblichen  Pflanzen  nnd  das 
l'nkrmif  aii«;z|ehl,  wie  wir  unter  drm  vo- 
I  ri^>(>ii  Worlü  «u^^einandergesetzt  haben 
,  vCuluuiell.  Ii,  12,  1;  XI,  3,  lu). 
I    Budaa  {(muiinij).  Ein  Tischlerho- 
I  bei,  um  die  Flächen  des  Ilrdzes  zu  ebnen 
und  in  pl.iIteTi   f'lin.  //.  ^V.  XVi,  f*2).  Die 
Tori  iiitsbeigerugleAbLildung  ist  nach  einem 
I  inarniorncu  Grabmale  iu  /-^ 
nach  einem  getebniUenen  Steine,  stellt  Rastadt;  dieser  Hobel  hat  ^  ^ 

w.ilir^.  heinlich  einen  Gladiator  dar,  der  einen  Griff  nnd  man  sieht  mim^>'i  ^^""ii 

eine  nu/is  in  d.n  Tl.ind.n  h;,lt.  riiieVer-  (die Löcher  daran,  dnn  Ii  L-J-L       ,  iil 

mulhung,  welche  die  runde  Form  de«  '  wejrhe  flif  Späne  v'w^'n/ä)  herausfielen. 

Eben  so  nannte  man  auch  den  Kebihobel 
des  Konsitiscblers  und  den  mit  welchem 
der  Holzschneider  die  Falten  an  Gewftn« 
d<  rn  .iushöhlte  (Tertnll.  Apoi,  13;  Angn- 
stin.  C.  D.  IV,  8). 

Bonco.    Eiue  Gütehaeke  i  Pillad.  I, 
13, 4),  womit  mao  Dome«  und  derartiges 


sie  zu  seblaf^n  oder  zn  rtlbren. 
Badis  [nvuri^iov).  Ein  Insirnmenl, 

womit  man  Fhr  Mikeiten  während  di  s 
Kochens  rührte  nii  l  fni'^rlii.-,  ;ihnlicb  dem 
inYoriger  Abbildui^;  darKesiellleu,  aber 
in  grösserem  Masslslab  (Calo  R,  Ii.  79; 
Pliu,  //.  N.  XXXIV. 

?)  Ein  SiDck  mit  «Inem  Knopfe  oder 
ei  ner  Kugel  am  Ende,  dessen  sich  die  Gla- 
diatoren und  Soldaten  bedienten,  wenn  sie 
angreifen  und  sich  vertbeidigea  lernten 
oder  wenn  sie  sich  zum  Vcr^nagen  üb- 
ten (Suef.  Cnf.  :u;  Liv.  XXVI.  h\;  Ov. 
Amor,  II .  M,  22;  A.  Am.  III,  mM.  Ein 
solches  Instrument  erhielt  der  Gladiator 
zum  Zeichen  seines  Abschiedes,  daher  der 
Aus»lruck  rtide  donari  bezeichnet  Yoro 
Dienste  entbunden  werden  (Ihw.  Ep.  I, 
1, 2 ;  vgl.  Suet.  Claud.  27).  Die  Abbildung] 


Gegenstandes  und  seine  grosse  Aehniich 
keit  mit  dem  entert,  beschriebenen  Koch - 

lolT.  I  !i  I  lisi  u.ilirs,  heinlicht  macht. 

Kuga  (^'ott's).  Eif:eiilli(  h  riiif  Rijo- 
zel,  l-alle;  dann  das  Gewinde  an  einer 
SchrsQbe  (Plin.  //.  N.  Will,  74.  Vgl. 
Coeklea);  ferner  eine  kleine  miregel- 
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Unknnt  aus  dtm  jungen  Gelnide  ent- 
fernte, wenn  es  verdünnt  und  gegätel  wurde 

{runcatio^ .  Sic  bestand  aas  einer  «ffuK'i- 
dende  Klinge,  die  wie  die  falx  gekrümmt 
war  (Isidor.  Orig.  XX,  14, 5) ,  und  scheint 
Ihren  Namen  f od  dem  griecbiecfaen  fvy- 
Xos  erhalten  zu  haben,  der  Schnauze 
eines  Thieres  oder  dem  St  hnahel  eines 
Vogels,  entweder  mit  Annpieluiig  auf  die 
Form  oder  auf  die  Art  und  Weise  ihrer 
Anwendoog,  indem  man  mit  ihr  wie  ein 
Vogel  pickt  und  den  Boden  aufrodel.  Die 
ItaliriMT  bezeichnen  \o\7i  mit  den  Aus- 
drücken ronca  und  roncune  t'iuü  Sichel. 

Bnaaatna,  Roth  gelüeidcl;  wird  na- 
mentlich gebrancht  von  einem  Wagenlen- 
Iccr  {anriga)  bei  den  Weltrennen  im  Cir- 
cus,  der  zu  der  rolhen Partei  (/actio  ms- 
sata)  gehörte;  er  trug  eine  rothe  Tunica, 
nm  sich  von  seinen  Milbewerbem  lu  un- 
terscheiden, deren  Farben  weiss,  grün 
oder  blau  waren  (Plin.  H.  N.  VII,  64; 
In«5f  ript.  ap.  Beines,  rl.  s.  n.  ^n>. 

BntAboliim.  irline  Keucrschaufel  oder 
Feoergabel,  deren  eich  die  Biclier  nnd 
Schmiede  bedienten,  um  daa  Brenoma* 
leri.Tl  in  ihren  Oefcn  nnd  Essen  zu  stö- 
ren (Fellns  .V.  ;  Isiilor  Orüf.  XX,  8, 
6),  daher  uird  es  t:eu«»tiülKh  /Uütamroen 
mit  der  Zange  {forcep»)  erwihot  (Ca- 
to  it.  A.  X,  a;  XI.  ft;  Snel.  Aug, 

75). 

2)  Kine  holzcrni^Schniifel,  niit  der  mnn 
jungen  Wein  oder  Most  {mustum)  mit  ge- 


kochtem Wein  (dte/HfiMM)  und  anderes 

Ingredienzien  mischte,  die  man  hinzu - 
»fi.it,  nra  ihm  künstlich  fino  t'cuisseCon- 
sisienz  nnd  eine  iiiunic  zu  geben  (Colu* 
mell.  XII ,  20,  4;  23.  2). 

BiiMllna(dfMtX*fffi}9).  Diminoiiv  von 
Hutrum,  e\ü StreidOreU ,  welches  die 
Getreidemesser  gebratiehten .  rim  von  ei- 
nem gefüllten  Mass  den  oben  aufliegenden 
Haofen  bernntenrastreichen  (Lucil.  Sal. 
IX.  IS.  ed.  Gerlach). 

Bntnun.  Das  Inslniment ,  womit  der 
der  Sage  nach  Remus  crs<  hiaccn  wunlc 
(,0v.  taut.  IV.  843);  es  war  eine  breite 
Hetallklinge  oder  Blau,  in  welches  senk,* 
recht  ein  Stiel  eingeAtgt  war,  ihalich  an» 
serin  Spaten  oder  unserer  Schaufel ,  und 
welches  gleich  dieser  /umfir  ibfft,  Schau- 
feln, Kratzen  und  zum  Durclietuander- 
mischen  diente,  z.  B.  zum  Zerkleinern 
der  Erdschollen  (Varro  L.L,y^  IM); 
mm  Fe^'en  eine><  Flu^^^e^,  indeoi  man 
Schbmni  nml  Sand  auf  das 
Ufer  warf  ^Festus  #.  ».); 
lum  Kneten  nnd  Mischen 
Ton  Lehm  und  Mörtel  (Vi- 
trnv.  Vli,  3;  Pallad.  1, 15) 
nnd  /u  nllcn  derartigen  Ver- 
richlun^'on,  wozu  es  sich 
vermöge  seiner  Form  eignete.  Die  Abbil- 
dung zeigt  das  Blatt  einer  derarllgeD  an* 
tiken  Schanrel.  die  nebst  verschiedenen 
nndcr<<T)  Maurcrü'eralhschaflen  io  PoiUpeji 
gefnnilen  worden  ist. 


Sabanum  {ad^avov).  Ein  Stück  lei- 
nenes Zeug ,  welches  als  Serviette  diente, 
nm  irgendetwas  binelnznthnn  (Pallad.  VII, 

7,  3);  als  Handluch,  um  etwas  abzotroek- 
ncn  IHT«!  n\  rriltfn  i  Vcf»  Vrf  V.  iH,  tl); 
als  Decke  zum  I  inhuiieu  dcsKurper^,  um 
die  Transpii  wiuu  nach  einem  Dampfbade 
in  nnterhalten  (Marcell.  Empir.  2<i). 

Babnlo  (Macrob.  Sat.  II,  l).  Jemand 
der  "in  musikalische^^  In-^lrnment  spiolt, 
das  wir  aber  weiter  mcbi  kennen.  Aus- 
serdem ist  die  Schreiboog  dea  Wortes  and 
in  Folge  davon  natürlich  auch  dessen  Be* 
dl  niiiii.'   i  hr  zwrifelhafl. 

SfteoeUttS.  ÜiffiiouttT  von  Saccuiut. 


Ein  sehr  kleiner  Sack  (Pelr.  6at,  loi, 
Cels.  IV,  4). 

Bmmus.  Von  grober  oder  Sackleitio 
wand  pem.uh!    lücron.  ru.  //ilar,  44). 

Sacciperium  1  ö«xxo7r;;'pa).  Ein  gros- 
ser» von  grobem  Leinen  gemachter  Sack, 
in  den  man  den  kleinem  Sack  steckte,  der 
als  Börse  diente  (PlaoL  Rud.  II,  6.  «4). 

Sacoulas  (aayiyttov).  Ein  kleiner Snck 
oder  Beutel  (Apnl.  Mei,  XI,  p.  24M>),  nnmeni- 


lieh  ein  Geldsack  (CaluU.  Xlll,  7;  im. 
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XIV,  I3S).  wip  in  nehonstt-hriidpr  Abbildung, 
di<»  einen  solchen  Bculol  niil  einem  Haufen 
Gold  daneben  zeigt,  nach  eiocm  Gemälde 
«Bf  Pompeji. 

3)  (Cic.  de  FU.  II,  8).  Dininolir  fon 
Saccus  :\). 

Saccus  (  ffaxxog).  Ein  grosser  Sack 
aus  Leinewand,  z.  B.  ein  Getreide  -  oder 
Meblsack  (Cic.  Ferr Jh  t.»:  Phaedr.  II» 
7),  wie  der  auf  baigengler  Abbildoog,  oacb 


einer  Soldalengrnppe  auf  <ier  Trajans- 
säule,  die  beschäftigt  ist,  in  die  (Quartiere 
Getretdesleke  iq  tragen,  die  nnter  die 
verschiedenen  Heeresablbeilnogea  ver* 

Ibeilt  sind. 

2)  Ein  grosser  (icMsark ;  man  braucht 
dieses  Wort,  um  deuBegriiT  von  uugeheu- 
rem  Reiebtbom  anxadenten  (Hör.  8ai,  II, 

3,  119;  I,  1,  70),  während  das 
Diminutiv  snrculiut  den  Be- 
grifr  vnn  geringem  Vermögen 
oder  selbst  vou  Armulh  in  sich 
schliesst.  Die  Abbildnng  ist 
nach  einem  römischen  Ba.ire- 
lief,  welches,  wie  die  darauf  bediidliche 
Inschrifl  l>e/*'n!:l,  als  Wegweiser  zum 
utfeutltcbeu  Schatze  diente. 

3)  SaecM»  vinariut.  Ein  Korb,  Sieb 
oder  Dnrebsehlag  von  Biosen,  Bulben 
oder  Bast,  von  der  Form  eines  umgekehr- 
ten K»'g«'N  (("nliimell.  IX.  15.  Vi),  diinh 

'.^^^  den  die  Allen  ihren  Wein  lil- 
^  '  ^  Irirten ,  nachdem  er  aosge- 
preast  war.  um  ihn  abzuklä- 
ren und  seine  berauschende 
Kraft  etwas  zu  mildern  (IMin. 
U.  N.  XXIV,  1.  XIV,  2S; 
Mart.  XII,  60).  Die  Abbil- 
dung xeigt  einen  solcben  Durchschlag  nacb 
«nem  römischen  Basrelief,  welches  meh- 
rere mit  (b  r  Weinlese  und  dem  Kellern  des 
Weines  verbundeoe  Bescbärtigungen  dar- 


^it'Wl  ;  dieTrauben mit  denen  er  gefüllt  isl, 
zrigen  liitdant'licli  seinen  Zweck  an. 

4)  Saccus  nivariu^.  Eiu  Stück  grobes 
Zeog,  welcbea  Mr  gew4Minlicb  niui  na- 
mentlich von  den  Aermern  anstatt  des 
cohnn  nivfiriurn  gebraucht  wurde,  mn 
denWriti  zu  kühlen,  indem  er  mitSchnei' 
gemisclil  wurde.  Mau  legte  das  Zeug  mit 
einem  Schneekinmpen  Aber  das  GeAss 
nnd  gois  dann  den  Wein  auf  den  Schnee, 
der  so  durch  das  Zeug  in  das  GefAss  fil* 
Irin  wuni.'  (Mart.  XIV,  104). 

SaceUom  (nBQ^ßoXog).  Diminntiv  von 
Saerum,  Ein  Itleiner  fierecitiger  oder 
runder  eingeschlossener  Ort,  der  einer 
r.ottbrit  geweiht  war  und  einen  Allar  ent* 
hielt  (C.  Trebal.  ap.  Gell.  VI,  12),  aber 
kein  Dach  hatte  (Kestus  s.  v.).  Solche 
Heiliglbamer  wurden  oft  too  Privallealen 
auf  ihren  Besitzangen  zu  Ehren  irgend 
einer  Lieldingsgoltheil  errichlel,  gleich- 
wie es  die  Heamlen  im  Namen  desSlaales, 
auf  ölTentlii  heu  Platzen  thaten  ^Cic.  Div. 

I,  46:  y4gr-  II,  14;  Ot.  Foit.  I,  875). 
Saeena.  S.  Seena. 

Sacerdoi  {tiQBvg  und  [egsia).  Ein 
Priestt  r,  eine  Priesleriu  ;  allgemoiner  Aus- 
druck für  beide  Geschlechter  aller  Klas- 
sen  fou  Priesterscbaften ;  daher  um- 
fasst  es  den  Augur,  den  Pontifex,  den 
Flamen,  die  Festalis  und  andere,  die  in 
der  systemalischen  L'ebersichl  mit  ihrem 
besonderen  .Namen  aufgezählt  sind  (Varro 
L.  L,  V,  88;  Cic.  de  Leg,  II,  8;  Verr, 

II,  5,  45;  Ov.  Fast.  V,  :,73). 
Saeerdotula.     Kine  junge  Priesleriu 

oder  eine  von  geringerem  Grade,  die  einer 
oberen  untergeordnet  isl  (Varro  Zr.  L,  V, 
130;  Feslus  s.  e.  Flaminia). 

Sacoma  ((nfxcoficK).  Ein  Gegengewicht; 
es  ist  eigentlich  ein  lalinisirtes  griechi- 
sches Wort  [Vitruv.  IX;  Praef. der 
lateinische  Ausdruck  ist  Aequipon.' 
dium.  S.  d.  Abbildung  u.  d.  W. 

Sacomariaa.  Einer  der  Gewichte  macht 
(Inscripl,  ap.  Mur.  970,  4). 

Sacrariam  {hgorpvldniLOv  .  In  all- 
gemeiner Bedeutung  ein  Ort,  wo  heilige 
Gegenstinde  aufbewahrt  werden,  nament- 
lieh  aber  die  Sakrialel  eines  Tempels,  wo 
man  die  Utensilien,  Gefässe  und  alle  znm 
Cullus  gehörig»'!!  Gerälhscbaflen  aufbe- 
wahrte ^Serv.  ad.  Virg.  ^e/i.  XII,  lfl9;  Ov. 

34 
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Mt't.  X,  »i'U  ) ;  (laluT  iionnl  I.iuiis  (Vff, 
'Mj  die  Sladl  Caere,  wohiu  die  Veslaliii- 
DM  mit  dem  heiligen  Feuer  trad  dem  Tem- 
pelschatz nach  derBesiefung  Roms  dorcb 
die  Gnllier  flohen,  dasHeiliglhum  des  rö- 
in  i  sc  heo  Volkes  —  saerarwm  populi  Ho~ 
mani, 

2)  Eine  Privalcanelle  in  dem  Hanse  ei- 
nes Privatmannes  (Cic.  ad  Farn,  XUI,  2), 

wie  sie  aach  in  den  Wohnungen  der  alten 
adeligen  und  reichen  kalboli^clwn  Knniilien 
eingerichtet  wurden.  Ein  solclit-s  sacra- 
rium  hat  mau  in  einem  Hause  lo  Pompeji 
entdeckt;  es  ist  ein  tiereckiger  Raum,  an 
dem  einen  Ende  mit  einer  abtU  fOr  die 
Bildsäule  der  (iolthcit.  riii  Altar  in  der 
Milte  innerhalb  eines  kleinen  l'eristyls 
von  vier  Säulen,  die  das  Dach  trugen ;  von 
jeder  Seite  fahrt  eine  bcsmidirel^ppe  in 
das  oticrc  Stockwerk  (Com.  Nep.  Thm. 
ö.  V;.!.  Tluu-yd.  I . 

'Aj  Lui  Apparlenicnl  iiu  kaiserlirheu Pa- 
läste (Anson.  Grat.  Act.) ;  man  gebrauchte 
diesen  Aasdmck,nm  dem  Kaiser  m  schmei- 
cheln, indem  man  auf  seinen  göttlichen 
Rang  anspielte. 

Baga.  Eigentlich  eine  erfahrene,  in  den 
Geheimnissen  der  Religion  sehr  bewan- 
derte Fran  (Gie.  IMo.  I,  Si;  Featns  «.  «. 
Sapares),  daher  dir  niii  dirvcm  Worte  ge- 
\vf)hiiHrli  M'rliuiidriic  Hi  (i>  iiiiinp  der  einer 
H  a/irsayenn,  Zauhn  in  <  iits|iricht  (Hör. 
Od.  1,27;  Columell.  I,      ti;  XI,  1,2). 


Die  hier  abgdbildele  weibliche  FiKiir,  nach 
einem  pomprjBiii'<ch«i»  ('.f-mnldt'.  die  im 
Original  vor  der  Thür  «iiMr  ärmlichen 
StrohhAtte  sitat,  vereinigt  alle  im  Volks- 


iilanfton  den  Zanberitinen  b»'is!»*lf£:ion 
EigcMilhumlichkeiteu  und  scheint  dcrOn- 
ginaltypos  der  Heien  uid  Zaubenonoi 
unserer  AmmenmAhrchen  tu  sein;  Hat, 
Zauliersiab,  Hnnd,  Kessel,  »  nichts 
fchli. 

Sagatoa.  Mit  dem  groben  wolieoeo 
Mantel ,  dem  sagum  bekleidet  (s.  d.  W.); 
and  dagewöbnUchdieSoldaIctt  dasM^Mn 

trugen,  so  ist  das  Wort  sagatuM  hAnfig 

dem  togatits  entgepcnpesctzt ,  indem  lu- 
gleich  der  Begrifl' darin  liegt,  dass  die  in 
Rede  stehende  Person  kamprgerAstel  ist 
(Cic.  Firagm,  mp,  fifott.  a.  v.  Sagum;  Ca- 

pitoUn.  Marc.  Antonin.  Philos.  "il^. 

2)  Ans  proltcm. langhaarigem,  wollriifiii 
Zeug  gemacht,  wie  das,  aus  welchem  tuaii 
das  saaum  machte  (Columell.  XI,  1 ,  21 ; 
1.8,»). 

BBg(ntL{9€tff^91l).  Ein  grossesSchlcpp- 
nelz  zum  Fischfani?:  das  eine  Ende  d<*S'>«  l- 
ben  wurde  durch  korkstücken.  Aber  Ueiu 
Wasser  gehalten,wäbrend  dasandorednrch 
Bleigewichte  in  das  Waaser  gesogen  «ad 
ausgesjtannt  wnrde.  Die  ganze  Länge  des 
Ni'lzrs  war  lnnroirli«Miil.  um  eine  beträcht- 
liche Strecke  Wasser  einzuschliesseu,  iu- 
dem  das  eine  Ende  von  einem  Boot  od  TT 
von  derKAsieans  geworfen  nnd  damit  mm 
Kreis  beschrieben  wurde,  bis  die  beiden 
Enden  zii<ammen  kamen.  So  wurde 
dann  in  da^  Üuul  oder  an  das  UTer  gezu- 
geu,  w  ie  man  dies  im  Golf  von  Neapel  ond 
an  der  Koste  von  ComwaUis  noch  jcUt 
Ihm  (Manil.  Aitron,  V,  m;  Ulp.  Dig. 
17,  10,  in^ 

Saginarittm.  Ein  Ort,  wo  Geflügel  ge- 
mästet wird  CVarro  H.  H.  III.  10,  7). 

Sngltln  (To{ffVfMi,  inetog,  Idg).  Ein 
Pfeil ,  bei  Griechen  und  Römern  gewöhn- 
lich mit  einer  glatten  Metallspitae  ohoe 

Haken  versehen,  wie  vorstehende  Abbil- 
dung, nach  einem  in  AUika  gefundene« 

Original. 

2)  Sagitta  hamata  oder  adtmea.  Ei« 
Pfeil  mit  WidcrhaksD,  wie  die  hier  beige- 

fugte  Abbildung,  nach  einer  Terncotln- 


Digitized  by  Google 


8A01TTUtII. 


SAOMABIUS. 


531 


lampe;  besonders  beilicjilcn  sich  ilieAsi.i» 
ten  und  die  nordischen  Volker  dieser  Art 
(Ot.  7Hf/.  III,  10.  «S). 

:{j  Eine  Lanzi  lte  od^r  Sclinöppcr  zam 
Aderlässen  bei  Tliicrfii  i  V»'f,'i't.  f^et. 
A       4;  25.  .'i),  olTi'nbar  so  Cfiianiit,  weü 
A      es  dieselbe  Form  balle,  wie  die 
1^     Spitze  eines  griechitcbeo  oder  ro- 
y        mischen  Pfeiles,  wie  beigeriigle 
jr      Aldiiliitine  z<'ii;t.  ii.ich  einem  Öri- 
■         ^'iti.il  Mtri  Minn/c.  \v«>k'hes  man  in 
PuiiijM'ji,  in  deui  Hause  eines  Chirurgen 
gefondeo  hat 

SagitUrii.  BogenschäUeo,  die  eine 
AblhciluiiK  do<  leichlbewafTnelen  Fuss- 
volkes im  rumischen  Heen-  bildeten.  Al- 
lein da  der  Bogen  keine  romische  Naiio- 
nalwaffe  wtr,  so  waren  es  meistens  die 


Scbafle  des  l'leiles  ausstreckte.  Dadurch 
erklaren  sich  die  verschiedeneu  Slelleu, 
welclie  diesen  Vorging  besclirelben  — 


'ci  

Verbündeten,  m  li  Up  dii"^e Bogenschulzen 
stellleo  (Caes.  Sali.  Tac.}.  Die  Abbildung 
leigt  einen  deulschen  Bogensehflizen  nich 
der  Sdule  des  Anlonin. 

"2)  Safjittfirii  eqiitte.it  (tnnoxo^otat). 
Bogenschützen  zu  PHtcI  (Tac.  ^nn.  II, 
10;  Curl.  V.  4;.    S.  II ippotoxota. 

ingttto  [xoitvto).  Mit  dem  Bogen 
schiessen,  eine  Kunst,  die  sieb  l>ei  den 
Griechen  und  Romern  fast  nur  auf  die 
Jagd  und  die  zum  Verffnugen  angestellten 
tebungen  beschrankte.  Die  Abbildung, 
nach  dnsm  Vasenbilde«  stellt  den  einen 
ton  drei  jongen  Grfoeben  dar,  die  naeb 
einem  aal  eine  Säule  gebundenen  Hahne 
schiessen;  der  eine  kniet  in  der  St«*Ilijrip, 
wie  die  Figur  u.  d.  W.  Pharet  r  a  t  u  s ; 
der  hier  dargeslellle  zeigt  sehr  gut  die  Art, 
wie  nun  den  Bogen  bandbabi«,  den  Pfeii 
auflegte,  ihn  zwischen  die  Finger  legte 
und  ihm  dieRichtung  gab,  indem  man  den 
Zeigefinger  der  linken  Uaud  an  dem 


nervo  aptaresayiUas  ^Virg.  Aen.  X.  I3l); 
imponere  {Ot.  Met,  VIII ,  3S1) ;  dirigere 
(Claod.  IV.  Cona.  Honor.  590)  etc. 

einem  h»dzernen  fiestell  bestehend,  der 
Last-  und  Saumthieii-n  aufgelegt  wurde, 
um  die  Korbe  und  Ballen  darauf  zu  packen, 
im  Gegensalz  zn  dem  gewObnIicben  Reil- 

Sattel  (epMppii'i/r  ,  der  weich  und  gepol- 
stert war  ninl  kein  Hcdz  ctilliifll  (' Veget. 
yeL  III,        1;  Isidor.  Orij,  XX,  16, 


5).  Die  Abbildung  ist  nach  einem  pom- 
pejanischen  r.cni.ilde.  und  eben  solche 
Sättel  sieht  man  auch  auf  derTrajanssmile. 
Die  über  die  Seiten  hinausragenden  Hol- 
zersind  flr  dieonterstenPacItetebaslimmt 
und  bilden  so  eine  breite  Unterlage,  aor 
der  iMn  alle  fibrigen  ringanni  anflbOrmen 
kann. 

Sagmarias.  Ein  Herd,  Maulthier  oder 
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anderes  Lasühier,  welches  eine  Last  auf 
einem  Packsallel  trägl  {sagmä) ,  wie  oo- 
ter  dem  vorigen  Worte  beschrieben  ist 
{Lamprid.  Elag.  4;  Aurel. Imp.  inEp.ap. 
Vopisc.  Aurel.  7\  Die  Abbildung  ist  nach 
der  Trajanssüiile. 

Sagochlamya.  Eine  besondere  Art  Sol- 
datenmantel, der  unter  den  Kaisem  anf- 
kam,  und  der,  wie  der  Name  andeuN-t,  zu- 
gleich eine  Aehnliclik.  il  mil  der  griechi- 
schen chlamyH  und  drin  nauischen  oder 
fremden  *ö///^//i  balle  \\dWx.inEpist.ap. 
Trdiell.  Claud.  14).  Die  beiden  Figuren 
auf  nachstehender  Abbildung,  deren  eine 
einen  Ausländer  im  römischen  Kri^'p-?- 
diensle,  die  andere  einen  jungen  Gefange- 
nen derselben  Nalion  darslellt,  tragen 
einen  Mante)  von  gans  eigenlbflmlicher 
Form,  der  auf  der  Säule  des  Antonio  öf- 
ter wiederkehrt.  Er  besieht  nn«?  zwei  vier- 
eckigen Slücketi Zeil?,  di«>  durch  Brechen 
auf  jeder  Schulter  zusamiucngeballen  wer- 
den, so  dass  das  eineStflek  vom,  das  an- 
dere in  entsprechender  Weise  auf  dem 
RAcken  der  Person  herabh&ngt.  Dieser 


viorcrki-'p  ^l  iiiiilt.  dir  Lange  desGewan- 
dts,  die  An  is  zu  tragen,  erinnern  in  vie- 
len Beziehungen  an  äe  beiden  Gewinder, 
ans  deren  beiden  Namen  das  in  Rede 
stehende  ziKainmeBgesetlt  i<t,  ^^i''  dies 
boi  n»'traclitun^  der  beiden  FiKuren  soforl 
in  die  Augen  springt;  und  da  man  nicht 
zweifeln  kann,  dass  ein  solches  absonder- 
liches Kleidnngsstflck,  wie  das  oben  be- 
schriebene, jedenfalls  auch  seinen  beson- 
deren Namen  haben  mnsste,  und  \\\v  in 
der  lateinischen  Sprache  sonst  keinen  so 
dafiir  geeigneten  finden,  so  ist  die  An- 


nahme höchst  wahrscheinlich,  dass  wir 
die  SagochlamifM  hier  vor  nns  sehen. 
Sagolatus.  Mit  dem  «a^nban  bekleidel 

(Snrt.  Vit.  Ii). 

Sagnüum.  Diminutiv  von  .<iagum;  da> 
Diminutiv  eulhalt  mitunter  den  Begriff  der 
Feinheit  des  Gewebes,  dbenso  wie  den  der 
geringeren  Grösse;  es  bedeutet  also  ebeo- 
sowol  ein  feines  wie  ein  kleines  sagum 
(Suet.  Auc].  20;  Liv.  VII.  34;  Sil.  iUL  IV, 
515:  .\VU,  527). 

Sagom  und  Signa  {aayog,  itpantfg). 
Eigentlich  ein  celtischcsVVort,  wovon  das 
englische  shap,  das  franzosische  J?^/^V 
und  sayon  altgeleilet  ist.  Die  Homer  nah- 
men CS  in  derselben  Bedeutung  auf  und 
beseichnelen damit  einen  Mantel  von  gro- 
ber Wolle  oder  von  Ziegenhaar.  Es 
war  ein  im  Quadrat  oder  wenigstens  vier- 
eckig geformtes  Stuck  Zeug  (Afran.  ap. 
Charis.  I,  $1),  welches  mau  ,  wenn  uiau  . 
es  ablegte,  wieein  Tttch  auseinanderbraiten 
konnte  (Suet.  Othoi).  welebes  aber,  wena 
man  es  nmihat, doppell  znsammcngeschl.-»- 
gen  und  mit  einer  Broche  hefesiist  (fifm- 
la,  Varro  ap.  Non.  *.  v.,  daher  sagunt  /i- 
Matoriim  Trebell.  Poll.  Trtg.  T^rtm. 
10)  oder  in  einen  Knoten  tnsammengcbiiB* 


den  wurde  {nodus,  s.  d.  Abbildung  z.  d. 
Worte)  oben  auf  der  linken  Schulter.  Die 
Broche  wnrde  durch  den  einen  Zipfel  ge- 
(tteckt  ohngefähr  in  der  EntferDung  von 
einem  Drittel  von  jeder  Ecke,  so  dass  der 
linke  Arm  und  die  linke  Seite  bedeckt  war, 
während  der  rechte  Arm  und  die  rechte 
Seite  frei  blieben.  Zwei  der  obem  Zipfel 
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Aelen  Ober  Brost  nodArm,  und  die  beiden 

untern  hingen  vorn  und  hinten  his  zu  den 
Knieen  her.ih,  wie  man  deuliich  auf  vor- 
slebeoder  Figur  »iebl,  nach  einem  Üasre- 
lief  im  MoseoiD  in  Veront,  welches  einen 
Lictor  mit  dem  »agttm  darstellt;  es  war 
dies  die  deniLirlor  eigenlliiitnürhe  Volks- 
Iracht,  wenn  er  den  Sl;ill[i,ilur  der  Pro- 
vinz hegleilele  (Cic.  in  J'ison.  n).  Da 
das  sagum  besonders  ein  mililüriscbes 
KleidaDffsstflck  war«  sowol  fAr  Offisiere, 
wie  fAr  die  gemeinen  Soldaten,  so  trugen 
es  an«  eben  diesem  Grunde  allfreinein  die 
Bürger,  auslall  der  lästigen  T(Kia,  zu  Zei- 
ten eines  tumuUus  oder  eiuur  feindlichen 
lof  asioo ;  daher  kommt  es,  dassAnsdrAcke« 
wie  toffü  ttanere  —  in  sm/is  esse  —  ad  \ 
raga  ire  —  imm«  r  Zflien  he/eiehiien,  in 
denen  LurK'  i li'  li''  l  iirnhen  oder  wirk- 
liche Feiodseligkcileu  hiallfaudeu  (Caes.  , 
B,  C.  I,  75;  SaUvst.  Fragm.  ap.  Noo. 
«.  9.;  Gc.  PMl.  VlU,  11;  Lir.  Epit.  I 

72). 

2)  Eine  Satteldecke.  Es  war  dies  ein 
jmr  Stuck  grobes  lang- 

haariges  2mg  ^  wel- 
^^—n         cbes  unter  dem  Sat- 
tel (sefla  bajulato- 
ria)  oder  dem  Saum- 
sallcl  {aayma)  gelegt 
wurde«  damit  dieser 
deDRAckeo  desTbie- 
res  nicht  wund  scheuere  (Veget.  Fei. III, 
2  ,  wie  heicehrnde  Ahhildimg  nach 
einem  (ieui.ilde  in  llerculanum  zeigt. 

Salyama  (ra  akfiaia).  Eingesalze- 
nes: Wmvelo,  Krioler,  FrAchte  etc.,  die 
in  Salzwasser  eingemacht  wnrden  (Co- 
Innull.  X,  117  :  XII ,  l,  l). 

Salgamarius.  Einer  der  Frudite  in 
Salzlake  einlegt  uud  verkauft  (Culumell. 
XII,  44  nnd  M). 

Sailens.  Ein  Springbrunnen,  wobei 
das  Wasser  durch  eine  enge  Röhre (si|iAo) 


TennAge  seines  eignen  Dnickss  hersos- 


springt  (Cic.  ad  Q.  Fr.  III,  I,  2;  Vllniv. 
VIII,  0.  2;  LIp.  Diu.  VK  1.  i:.).  A:!rippa 
letfte  10r>  solcher  SpringbruuiM-n  in  Hnin 
au  (Plin.  ü,  N.  XXXVI,  24,  ü),  und  un- 
sere Abbildung  zeigt  eine  solche  noch  Jeltt 
in  dem  Hanse  des  Walkers  in  Pompeji  er- 
haltene Fontaine. 

S&lü  {ZdXioi).  DieSalier;  zwölf  Prie- 
ster des  Mars  Gradivus,  welche  die  Auf- 
sicht über  die  encüia  oder  die  geheiligten 
Schilde  fAhrten.  Ihre  Kleidung  bestand 
aus  einer  gestickten Tnnica,  die  mit  einem 
hreilen  bronzenen  Snldatengftrlel  um  die 
Hüften  zusammeti>:ehalten  wurde  (C'in- 
yulum  4),  muglicber  Weise  auch  mit 
einem  Bmsthsmisch  bedeckt  war  (Pe- 
ctoralc) ,  was  sogar  wahrscheinlicher 
zu  sein  scheint;  darnlier  trugen  sie  als 
Mantel  die  traben.  Auf  «It  ru  Kopfe  tru- 
gen sie  eine  spitzige  Mutze  \japea:)y  au 
der  Linken  ein  knnes 
Schwert,  einen  Schild  am 
linken  Arm  und  in  der  Rech- 
ten einen  Speer  oder  einen 
Stab,  womit  sie  an  die 
heiligen  Schilde  schlugen, 
wenn  dieselben  an  einer 
Stange  hflngend  von  ihren 
Dienern  durch  die  St^idt 
gelragen  wurden  (Liv.  I, 
2ü;  Dionys.  II,  70 ).  Die 
meisten  diesereharakteris- 
tischen  Kenn/eichen  sieht 
man  auf  den  heigefilgten 
Abbildungen;  dl«-  vorstehende  erste  iüm  h 
einem  römischen  basrelief,  zeigt  dcnayx'x, 
die  Aroftea  nnd  den  Stab ;  in  der  linken  Hand 
trägt  die  Figur  einen  Lorbeerzweig,  \s*  \\ 
der  Priester  ein  Dankopfer  für  irgend  ei- 
nen Sieg  darbringt.  —  Die  zweite  Abbil- 


dung nach  einem  geschnitteuen  Steine 
mit  etruskisehen  Charakteren  stigt  die 
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Slirkorei»'!!  .in  ilciii  r.»'\>nii<l«?,  die  b"'ilii;<  n 
Schildo,  und  die  Art.  ^Me  dieselbeo  in 
Procession  getragen  wurdt-u. 

BaliUui  (CalnU.  S3, 19).  DiminoliT  von 
Sätinum,  ^ 

8tllllM(a Aosnjyioy).  Snlzteiche  oder 
Grn?>»'(i .  in  df*nfn  man  das  Seesalz  sara- 
in«  li  nriil  bereilel  {V\m.  /f.  iV.  XXXI,  3!)). 

Salixiator  (akonrjyos).  Einer  derSalz 
macht;  so  iofSmator  aermnuu  (Enoias 
ap.  Serv.  od  Virg.  AbhAS ^lU)  derje- 
ni;:»'.  \v»^I<  hrr  von  d<»r  Regierung  das  Pri- 
vilegium pachtete  äaiz  zu  machen  und  zu 
verkaufen. 

MIam.  Das  Saltflut!  ebeusowol 
dasjfnige,  welches  das  Salt  oiHhidt,  4a$ 
l»ei  einem  Opfor  atjf  dfn  Altar  p'^'itrcnt 
wurde,  .li-^  .  n  plrlic-«  man  Ti-^i  Ii 
gebrauchte,  üi-wotiiilich  war  ci»  eine  auf 
einer  Schftnel  od.  einem  Unlersati  stehende 
Schaalc,  und  da  es  bei  den  HausopreiD 
gebraucht  wurd«",  so  betrachtete  die  ganze 
Fnmilio  dasselbe  ab  el\%as  Heiliges,  so 
dass  selbst  die  Aermeren  einen  Ehrgeiz 
darein  setzten  dn  sühenes  an  besitien, 
wenn  sie  die  Nittel  dato  erschwingen 
konnten  (Vul.  Max.  IV,  4,  S;  Liv.  XXXVI. 
3ö:  llor.  Off.  I! .  1R.  n). 

Saliaator  odrr  SalUsator.  Einer  der 
aus  deu  ßewcguiigon  seines  Pulses  oder 
ans  dem  Zocken  irgend  eines  Theües  sei* 
lies  Körpers  r.lück  oder  Unglücli  vorher- 
ai.  fif    l-^i'l.  r  On\f.  VIfl,  -i'^ 

Salisabsulus.  Kiu  laiueniliT S.iIhm  ;  ein 
Beiwort  der  Mar.spricstcr  (Culull.  XVil,  5) 
mit  inipielung  auf  den  Tans,  den  sie  an 
gewissen  Festen  aufführten ,  wie  dies  un- 
ter Siilfnfif'  n  .  :'.  lt''-chri<'lM-n  i-^r. 

S&lpicta,  Salpiucta,  -tes  mlcr  Salpifitea 
{aalTtLytiti^if  <'<>t^^«^<ij(»»Jul.  Finn.Vlli, 
21 ;  Vopisc.  CariH.  19).  Ein  dem  Griechi- 
schen nachgebildetes  Wort  für  das  gleich- 
b»'deiil('nd«*  lateinische  Tubicen  (s.  d.)- 

SalsamentaritiB  {TttQi%onmX7ig).  Einer 
der  mit  gesalzenen  Fischen  handelt  (/^i/c/. 
ad  Nerenn.  IV,  st;  Macrub.  Sat,  VII,  3). 

OalMamftDB.  DieSaltlake,  in  welcher 
die  Fische  eingcsaI/«Mi  worden  (Cic.  Div. 
II.  hl);  daher  auch  die  gesalzenen  Fische 
selbst.  Griechisch  taQi%os  (Tcreut. 
Adelph.  III.  3.  26). 

Tmu,  Die  allen  Griechen  nnd  BOmer  be- 
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griffen  darunter  vier  verschiedene  Arten 
von  IVbnnpen ,  die  nur  wenig  mit  einan- 
der gemein  halten,  ausser  dass  die  Bewe* 
gungen  der  Tanzenden  bei  allen  von  Tö- 
nen mosikalischer  Jnslmmente  oder  mit 
dem  Gesänge  eines  Chors  begleitet  wor- 
den; nämlich 

I)  Religiöse  l^änze.  Sie  bestatideu  mei- 
stens aus  langsamen  und  gemessenen  Be* 
wegoogen  am  den  Altar,  ohne  irgend 
welchen  Zwang  in  der  Bewegung  oder  die 
Ab-ij«!!!  k<irporlic(ir  »Ipwandhoit  zu  enl- 
N>i(  k('ln.  und  kü«  b^n  deshalb  mehr  rinrm 
durch  diu  Musik  geregelten  feierlich  abge- 
messenen Marsche,  als  dem  was  wir  eigent- 
lich unter  Tanz  verstehen ;  deswegen  be- 
iliriliglcn  sich  .lutb  bei  Griechen  nnrl 
liouieru  Ireigeborene  Männer  und  Frauen 
aller,  selbst  der  höchsten  Stände  an  die- 
sen Tinten,  onbeschadet  der  Wftrde  ihrtr 
Person  iitb  r  iliri-r  Stellung  (Quint.  I,  it. 
t$:  Mncrob.  Sai.  II,  lo;  Serv.  ad  Virg. 
EcL  V.  73). 

II)  Gymnmtische  oder  kriegerische 
Tärae.  Sie  dienlan  als  Vorbereitung  zam 
Kampf  nnd  als  Anfmonlerong  znr  Tnpferkcit 
gleich  den  Tänzen  der  Südsee -Insulaner 
und  d<T  Indianfr  in  Xnrd  -  iraerika.  Zu 
diesen  Tiinzen  wurden  gezahlt  : 

1)  Saltaiio  Corybanium^  der  Cortbau- 
liseheTani,  namentlich  denPhrygieniand 
Krclem  eigenthflmlich.  Er  hielt  die  Mitte 
z^vi^ht'))  rf!ijrin«f»n.  kri^'trrrt^rhen  nnd 
mimi-'t  in'n  Tdn/»'n .  indem  diejeiai/m, 
welche  ibu  aufführten,  bewaOnet  nareo, 


mit  wilden  und  befligeu  Geberden  umher- 
sprnn?rn  im<}  .InlM'i  ihre  Schilde  und 
Schwerler  zusammenschlugen,  um  den 
Lärm  der  Corybautcn  aacfazoabroeD.  aU 
diese  auf  Creia  das  Geschrei  des  Joppiter 
10  AberiAnen  snchleo  (Lvclaii.  SalL  S; 
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Slrabo  X,  3,  21 ;  Laer.  II,  «30—639).  Mao 
nlimiil  an,  dan  die  hier  nach  einem  grie- 
chischen fiasrelier  im  Vatikan  boigeräg- ' 
len  Figuron  einen  Coryt>anlcnlanz  /tiiffiih- 
ren.  D.i^  ♦•h«-n  *:enaniili'  ha^rt  lirf  cnlliall 
sechs  Figuren,  alle  in  derselben  Stellung 
wie  diese  iwei ,  allein  da  die  heiden  Anseer- 
•tea  Figuren  kein  vis-ä-vis  haben,  so  ist 
CS  angenscheinlich  .  (Ia<s  dieses  Basrelief 
nnr  ein  Fragment  ist,  welches  ursprüng- 
lich 2U  einem  grosseren  Fries  geburle 
and  eine  grossere  Aniahi  ton  Tarnenden 
darsteitte. 

7)  Saltatio  Pyrrhicha.  Oer  Pyrrhische 
Tanz:  s.  d.  ne^rhreiboog  und  Äbl»ildung 
zu  Fyrrhicha. 

3)  Saltatio  Salktrum,  Der  Tans  der 
SaHer  oder  Marsprieater  (Qnint  1, 11«  18). 
bei  der  Ceremonie,  wo  die  heiligen  Schilde 
{ancilin  durch  »lio  Stadt  g*'tragen  wur- 
den. Wir  haben  keine  bildliche  Darstel- 
lung davon;  allein  aus  eiuerSlelle  desSc- 
neca  {Ep.  15)  kann  man  schüessen,  dass 
dabei  die  Bewegimgen  der  Priester  mehr 
ein  HiipTen  und  Springen  als  graziöse  und 
gemessene  Schritte  waren;  deiui  er  ver- 
gleicht sie  mit  dem  Stampfen  und  Sprin- 
gen der  Walker  {talfm  futtonU)  auf  dem 
Zeuge,  welches  sie  reinigen  wollen,  wie 
wir  dieses  n.  d.  \V.  Fiillo  und  Fnllo- 
nica  erklart  und  bildlich  daris'estellt  ha- 
ben. Dieser  Tanz  erforderte  eine  grosse 
Anstrengung  der  Muskeln  nnd  viele  Ge- 
wandt  heil. 

4)  Saltatio  hellicrepa.  Der  römische 
Kriegstanz,  wie  es  heisst,  von  Homiilus  an- 
geordnet zur  Erinnerung  an  denliaub  der 
Sabinertonen  und  alsSIcherungsceremonie, 
OB  ein  ihnlichea  Unheil  ron  dem  eigenen 
Volke  abzuwenden  (Festus  *.  »,). 

III)  Die  mimischen  Tänze.  Hierbei 
stellen  die  Tanzenden ,  wie  im  heuligen 
Ballet,  nur  durch  Gesten  und  Bewegungen 
das  Körpers  uiler  Begicilnng  der  Masik. 
aber  ohne  Begleitong  von  Stimmen,  ge- 
nösse Ereignisse  untl  Handlungen  dar;  es 
war  was  wir  jeui  eine  F^antomimc 
nennen  wurden,  tndcm  ein  eigeullicb  so- 
feoaoDles  Tanten  gar  nicht  dabei  statt 
fand,  und  die  Kunst  der  Darsteller  mehr 
in  ausdrucksvollem  Mienenspiel  und  tje- 
sticulation  niil  dem  Korper.  Annen  und  j 
Händen  bestund  als  in  lauzarligeu  Bewe- 1 


gnngen  der  Fdsse  (Macrob.  Sat.  II,  7; 
Säet  Cal,  57;  Nero  54;  Tit.  7;  Or.  A, 

Am.  f,  593). 

IVi  Tänze  in  dem  eii:eiillie|ien  von 
lins  i;ebrauchlcn  Sinne  des  Wortes,  d.  h. 
Ta^ze  bei  denen  es  sich  darum  bandelte  An- 
mnth,  Gewandtheit  nnd  Krallin  entwickeln, 
und  wobei  die  Rewegnngen  derFttssc  nnd 
des  Körpers  die  Hauptsache  waren,  ohne 


dass  man  dabei  eine  mimische  Darstellung 

versucht  halle,  wie  vorstehenilc  Gruppe 
/eii-'t  nach  eine  VaseneeniMde.  IHe^eTänze 
winden  hauptsachlich  zur  Helii»ti}:iirig  der 
üuslc  bei  grossen  (ielagcn  aufgeführt  und 
man  liat  nnler  den  HTandmalerden  in  Her« 
Cutanum  und  Pompeji  lahlreiche  Darstel- 
lungen solcher  TSnze  entdeckt,  die  sowul 
von  Männern  als  von  Frauen  anfKefiilirl 
wurden;  alle  beweisen,  auf  weich  hoher 
Stufe  die  Kunst  des  eigenllieban  Tanaens 
bei  den  Alten  stand. 

Saltator  {OQp^riq  nocvrofiifiog) . 
Ein  Tänzer,  der  auf  dem  Theater  pan- 
tomimische Tanze  aufführte  {Salta- 
tio III )  oder  wirkliche  T&oze  bei  Fe^e- 
lagen  nnd  an  öffentlichen  Orion  (Sal- 
tatio IV).  nicht  aber  ein  Timer  in  reli- 
giösen und  kri'^eerisclien  Tänzen  {Sal- 
tatio I.n.  II.),  da  die  Uonx-r  die  er><lerii 
beiden  .\rteu  als  einen  ehrbaren  Manu 
enlwflrdigend  nnd  entehrend  ansahen, 
während  dies  bei  den  beiden  letzten  nicht 
der  Fall  war.  Daher  enthält  das  Wort  im- 
mer etwas  verächtliches  und  gering- 
schalzendcs  t^Cic.  Mur.ü;  Off.  i,  43;  Ma- 
crob. Sat,  II,  10). 

SaltatricnlA.  DIminuUr  too  Salta- 
Lrivc,  mit  dem  Nebenbegriff  den  Veficbt- 
lichen  (Aul.  Oell.  I,  b\ 

8altatriz(o(^;K)jo^9^'>')*  ^^"^  Tänzerin. 
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Eine  im  altco  Grieeheolaod  irad  ItalieD,  | 
gvndewi«  jetzlimOrient«  sehr  zahlreiche  i 

Klasse  von  Frauen  von  s<  lir  leichten  I 
Silleri,  aller  meist  von  nasseronJ^'ntlirher  | 
Scbönbeil,  die  für  Geld  bei  grossen  Gasl- 
mfthleni  oodGeligev  rarUolerbilloD;  der 
Giste  tanzten  (Cic.  Pis.  %\  Ammian.  XIV. 
6,  1»;  M,'i(  rob..9«Mf.  10).  S.ilrhe  Fronen 
•«iehl  iii^ui  n\\{  [)()tn|>ejatiischcD  Gemälden 
huulig  dargeülelU,  und  eben  nach  einem 
solchen  ist  aoch  fonteheode  Fignr.  Fast 


Meierefeo,  besorgte  die  Verpaetiluigeii  md 

etwaige  Reparaturen,  und  sorgte  daftir  dass 
weder  absichtlich  noch  au<  N;u  hhi^siirkiMl 
irgend  etwas  geschähe,  wodurch  d,i>  Li- 
gcnthuui  des  Besitzers  an  Werth  verlierea 
konnte  (Pelr.  8^,  »,9;  Pomp.  Dig.  7, 
8,  H>:  African.  Dig.  91,  1,  56). 

Salatigemli  sc.  ;)M^r(.  Sclaven,  die 
Weiler  nichls  zu  lliiiri  hallen  als  Fn'iin- 
den  und  liekaanlen  ihrer iierreu  Bulsc haf- 
ten, Grflsse,  GlOekwflosche  etc.  tn  Aber- 
bringen (Plaut.  Aul.  lW,  5,  2^). 

SaxQbaca  (aaßßvxr)).  Ein  ini]»ik.-ili- 
sches  Instrument,  welclies  mit  Sait»ii  \.>ii 
verschiedener  Länge  und  aus  verschiede- 
nem Sloflr  bezogen  wer,  ibnHcb  ooserer 
Harfe  (Scip.  Afric.  np.  Macrob.  Sat.  II, 
Ki;  l*»Ts.  V,  (»:. :  Porphyr,  in  Ptolerju 
Harm,}.    Bisweilen  war  es  sehr  kleio» 


1 


imner  sind  sie  mit  einem  grossen  doreh- 

slchtigen  Schleier  versehen ,  den  sie  bis- 
w  eilen  in  tresihinackvollen  Fallen  um  den 
kurper  schiinsien.  wie  auf  vorstehender 
Figur,  ein  andercsuial  aber  fliegen  las.sen, 
SO  dass  er  sie  nur  lomTheil  ▼erhQllt,  nnd 
in  noch  andern  Fällen  tranz  entfernen, 
oder  mir  über  df-ri  Kopf  ^cblagen,  so 
dass  der  ganze  Korper  den  Blicken  der  Zu- 
schauer ausgesetzt  i.sl  —  ein  Scandal,  den 
man  wol  nicht  der  Laune  des  Künstlers 
insChreiben  darf,  sondern  der  bei  dem 
Sittenverderbni<s  unter  den  Kaisern  wirk- 
lich statt  hatte  (Tertull.  de  Speclacul. 

p.  2<i9). 

•alftoaii».  Eigentlich  ein  Sciave«  der 

die  Aufsicht  über  einen  Strich  Waldung 
und  Weideland  führte  [saJtus),  also  etwa 
ein  Farster  (Inseript.  ap.  Orelli  l'>5i*>); 
aliein  meistens  steht  das  Wort  in  allge- 
meinerer Bedentnng  und  bezeichnet  den 
Oberaarseher  eines  Landgutes,  der  den 
Pächtern  seines  Herrn  gegenüber  diesel- 
ben Obliegenheiten  hatte  und  dieselbe 
Stellung  einnahm  wie  der  i/uulariti*  in 
der  Stadt;  d.  h.  er  ffthtte  die  aUgemdne 
Oberanfsicbt  Aber  die  Lindereien  ond 


wie  die  malische  Harfe,  bisweilen  oin 
grosses  und  gewaltiges  Instrument,  wie 
die  gewdhnliche  Harfe,  ond  reich  rer- 

ziert,  wie  man  an  beigefügter  |Abhildiiiig 
narh  einem  Ägyptischen  Gemälde  si<*hl, 
jelzl  allgemein  bekannt  unter  dem  Na- 
men Bruce  s  Harfe,  der  sie  zuerst  bekannt 
machte. 

2)  Eine  Kriegsmaschine  zum  ErsIdgCB 
der  Mauern  (Festns  s.  v.  Vetret.  .)/iY.  IV,  21 ; 
Vitruv.  \,  Iß.  f)).  In  Krnjancelunc  jeder 
bildlichen  Darstellung  der  Maschine  kaoo 
man  leicht  ans  obiger  Flgor  anf  ihre 
Form  und  ihren  Gebrauch  schliessen ;  es 
war  eine  bewegliche  Plattform,  die  durch 
eine  Anzahl  Stücke,  welche  an  dem  ol»er- 
sten  Balken  in  Rollen  liefen ,  gleich  den 
Sailen  einer  Harfe,  anfand  nieder  bewegt 
werden  konnte. 
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Bambneina  iiiitl  Sambuciitria  (aau- 
ßvKi'atQiu).  Eiiif  Hurfi  nislin  (IMaul. 
Stich.  II,  3«  ^7) ;  gewöhnlich  eine  Auslan- 
derin,  aat  Aegypten  oder  Arien  (Ut. 
XXUX,      Beim  Spielen  etand  rie  ent- 


weder aufrcchi,  wie  die  i-igur  auf  der  Ru- 
rigen Abbildung,  oder  rie  kniete  oder  eass 
mit  nntergescblagenen Beinen,  wie  auf  die- 
ser Abbildung,  (lif  eine  ägyptische  H;ir- 
Teriüpielerin  darslelU  von  einem  Grabmale 
zu  Heni  nassan. 

Bamnia.  Ein  Gladialor  in  der  Rüsinng 
der  Samnillsehen  Soldaten  (Cie.  8emt,  64), 
d.  h.  mit  einem  gescbloasenen  Helme  mit 
Fiiigeln  ipinnac)  an  jeder  Seite  (Varro 
L.  L.  V,  112?.  einem  Sc  liilde  von  der  Art 
At&aculMmy  eiuerbeiubcUieiie  {^ocrea)  am 
linken  Brine  (Li?.  IX,  40)  und  einer  Ann- 
flckiene  (manica,  Juv.  VI,  250)  am  rechten 
Arme,  der  nicht  vom  Schilde  bedeckt  vvar. 
Fast  alle  diese  Eigeolhümlichkeileo  sieht 


Btn  auf  vorstehender  AhhildunR  nach  ei- 
nem Basrelief  in  Stucco  an  einem  (irah- 
Bale  zu  Pompeji,  welches,  vviu  man  ge- 
wAhnlieb  anniaunt,  rinen  solchen  Gladia- 
tor darstellt.  Frrillek  trftgt  er  an  beiden 
Beinen  Beinacbienen  anatitt  nnr  am  linken, 


wie  Livins  nn<l  Jiivenal  Jl.'rr.)  au^tliuck- 
lich  aiict  lieii;  allein  da  das  Urii.Mnal  in 
Folge  der  Zerbrechlichkeil  des  Stoffes,  aus 
den  et  gearbritet  war,  vollstindig  zn 
Gmnde  gegangen  ist,  nnd  auch  schon 
ehe  CS  <*nt«leckl  vvnrdc,  durch  den  Ein- 
(luss  der  Zeil  gelitten  h;ille.  so  ist  die 
Annahme  vvul  gerechlfm  ligl,  dass  Mazois, 
dem  wir  diese  Copte  verdanken,  der  Sym- 
metrie wegen  die  rechte  Bein^*  hien*-  hin- 
zupelhan  hat.  entweder  aus  L  llkennlni^s, 
weil  er  pliuilde,  es  müsslen  ihrer  zwei 
sein,  oder  vielleicht  auch  durch  den  be- 
reits lerbröckelten  nnd  nndeollich  zn  er- 
kennenden Stuck  irre  geleitet. 

Sandaligamlao.  Sciavinnen,  welche 
die  Slaat'iifhintofTeln  fsandtiHn)  ihrer  Her- 
rin nachtrugen,  vveuu  sie  ausging  l^IMaut. 
Trin.  II,  I,  29). 

Bnadnltan  {wvBdliOw,  oiivdaXov). 
Ein  reich  verzierter  Pantoffel,  den  die 
vornehmen  i:riechischeii  Frauen  trugen, 
und  von  denen  ihn  die  Uomerinnen  an- 
nahmen ^Tereut.  £un.  V,  7,4;  Turpil. 
ap,  Non.  9.  V.  Priorea).  Es  acheint 
ein  Mittelding  K<'wesen  /ii  sein  zwischen 
dem  calceolus  und  der  sulca;  er  hatte  ein 
Uberleder  (^vyov).  welches  die  Zehen 
und  die  vordere  ilalfle  des  Fusses  be- 
deckte (Pollttz  VII,8:  tvyop  tov  aav- 
Baklov  TO  Tovg  da%xvXox^q  avvtxov), 
aber  den  Spann  und  die  Ferse  nnbetl.  (  kl 
liesx.  wie  unsere  je/i^en  j'antolTeln  ;  widii  - 
scheiulich  wurde,  wenn  nicht  immer,  doch 
biswrilett,  der  hinlere  Tbeil  mit  Bindern 
an  den  Fuss  festgebunden. 
Der  Gebrauch  desselben 
beschrankte  sich  lediglich 
auf  die  Frauen,  wie  auch 
der  hier  abgebildete,  der  zugleich  die  Art 
der  Verzierung  anf  dem  Oberleder  zeigt, 
Ton  einer  Frau  auf  einem  römischen  Bas- 
relief ertragen  wird.  Einen  ?anz  ähnli- 
chen sieht  man  an  dem  Fii^xt-  rinn  weib- 
lichen Figur  auf  einem  pompcjanischenGe- 
mftlde  (Mut.  ßarb,  VII,  ss). 

Sandapila.  Einerohe  und  gewöhnliche 
Bahre  oder  ein  Sarp.  worin  die  Leichen 
der  Armen  und  der  Verbrecher  beslatlel 
wurden  ^Fulgent.  s.  v.;  Suet.  Vom.  17). 

BnadnpilMtw.  Einer,  welcher  die 
Sandapila  genannte  Bahre  Irigt  (Sidon. 
£p,  Jl,8). 
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SAnguicoloi.  Eine  An  Ülutivurst  von 
dem  Blole  einet  Ziegenlammes  (Pfin.  H. 
N.  XXVIII ,  5S). 

Eigenllich  oincT  der  ririma«;- 
w>n  oHor  Kratzen  sclmei- 
del;  daher  ein  Buffon  auf 
dem  Thetler,  «io  Nmu- 
wmrtt,  der  durch  allerid 
groteske  Geslen .  lächerli- 
che IJewepunpen .  Verzer- 
ningen  des  Gesichts  und 
Verrenkungen  des  Korpers 
die  Heiterkeit  der  Zu- 
schauer zu  errepeii  »^iicht. 
wie  dies  neheuslehendc 
AbbiUliiiig  zeigt  nach  ei- 
nem gescbniUenen  Steine, 
die  eine  tolcheFigor  daveteilt  (ae.  deOr, 
II.  r,i). 

Sapa  (^ilfrjua,  or'poftovV  JiineerVVein 
oder  iMosl,  der  auf  }^  der  urspriinißlichen 
Menge  eingekocht  i8l(PUn,/^.iV.XIV,il). 
Man  nitchle  ihn  haopMIchUch  mit  ande- 
res  Wdneo»  om  diesen  eine  Blume  zu  i;(>. 
hen  und  <;ie  schwerer  zu  fflacheo  (Colu- 
mella  XII,  !•»). 

Sarahaila  und  Sarabara  (jga^ßalla 
md  0aQ€tßa^),  Weitt  wid  lange  icin- 

kleider  (fluxa  ac  si- 
nuosa,  hidor  Orig. 
XIX.  '^3),  die  vom  Gür- 
tel bis  zum  Spann 
rdchleii,  ifie  sie  die 
Partber  (Publiu:*  ap. 
Isidor.  /,  c).  die  Weder 
(Tcriull.  de  PnU.  \) 
und  einige  audere  asia- 
tische V«lkeracha(leo 
trugen,  ebenso  auch 
die  nordischen  Volker, 
wie  man  an  nebenste- 
hender Figor  sieht,  du*  einen  Soldaten 
der  deotscheBHAlistruppen  darstellt,  nach 
der  Trajanssikale. 

Bapo  iGaTcaiv).  Ein  celtisches  oder 
deiitsrli«'*  Wort .  welches  den  Stamm  des 
niederdeutschen  sepe  und  des  englischen 
»oap  enthilt,  obgleich  es  etwas  sowol 
der  Qnalitil  als  dem  Gebraache  nach 
gnii/  verschiedene«  bezeichnet  von  «lern, 
was  wir  jeiii  unter  diesem  Worte  ver- 
stehen ,  insofern  die  sapo  der  Alten  nicht 
sowol  Seife  xnm  Waschen,  alt  fielinehr 


eine  l'onunade  zuulichlhraun  Färben  des 
Haares  war.  Sie  hesland  ans  ZIeganlalg 

und  Buchena!«che;  die  beste  Tcrfsrüftan 
die  Deutschen,  die  Ac  erfnnden  hatten,  die 
nächstbeste  die  Gallier.  Man  formte  sie 
in  Kugein  und  im|ioriirtü  sie  in  Bom  für 
die  Franen  und  jungen  Stntzer,  bei  denen 
kastanienbrannes  Haar  in  hohem  Ansehn 
stand,  ein  r,e<r}ini;i<  k .  der  sich  auf  ihre 
henliis'cn  .Nachkommen  forlgeerht  hat  f  Plin. 
//.  //.  XXXVIII,  öl;  vgl.  Wart.  VIII,  33. 
20;  XIV,  96.  —  Beckmann,  Gtaek^d, Er- 
findungen II,  p.  w). 

Sarapis (<rapa7r(?\  EineTnnica,  wel- 
che nur  die  Perserkonige  Irngen:  sie  war 
purpurroth  {purpureust  no(f<pvQSogj, 
Tom  mit  einem  weissen  Streifen  (fie«o- 
ltoiioc),wie  man  deutlich  auf  forstchcn» 


der  Abbildung  sieht;  sie  stellt  den  Darint 
dar  in  der  Schlacht  bei  Issnt,  nteh  der 

berMlimlen  Mosaik  inPfunpeji  «o  di*»  ver- 
schiedenen Farben  i:an/  die  snitl,  die  wir 
angegeben  haben  (Phuil.  Poen,  V,  5,  33; 
Tgl.  Cnrlins  Hl,  S, »;  Hesfch. «.  v.). 

Saroina.  Ein  Packet  oder  Bündel 
Dinuen.  die  zusammengebunden  siml  ,  da- 
mit sie  leichter  und  bequemer  getragen 
Vierden  können,  sei  es  auf  dem  Bücken, 
oder  von  einem  LasUhiere,  oder  auf  dnen 
Wagen  (Petr.  Sat,  117;  Phaedr.  II,  7; 


Hirt.  B.  Afr.  75),  zum  L'nterschiede  von 
fateS»t  «in  Bindel  von  neben  elnanderf 
legten  nnd  in  Form  eines  Beissigb&ndels 

zusammengebundenen  Dingen.  Die  Abbil- 
dung ist  von  der  Tr.ijanssäule ;  sie  zeicl 
die  Art,  wie  die  Packete  bei  den  Allen 
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2)  Das  r.fpfick  oinps  rnmisclifii  Sohia- 
leD,  w«'lrli('s  vr  auf  il»>m  M.irs«  In*  liri  sich 
|iiig,  iKunlich  seine  Wallen,  Kleider,  Le- 

tf bensrailtel  f6r  mehrere  Ta- 
ge ond  das  Kochgeecbirr; 
OS  slohl  dl  OS  im  Gegensatz 
7\\  impediipentfi ,  dn*?  (If- 
p:uk.  des»  ganzen  Heeros 
'Caes.  B.0.\,2\  \  B,  C. 
III,  76;  flirl,  B,  Afr.  76). 
Die  AhhildunfT  zeigt  einen 
rnrni<r!i('ri  SfiMaIrn  mit 
d)'ijt  oben  erwahnteQ  Ge- 
pftck.  nach  der  TrajaossAale. 

8aTClultoM4  8«fdi»fffti.  EioPack« 
pferd  oder  ein  anderes  Saamthier,  wel- 
ches aaf  aeinem  Bdcken  io  Form  einer 


Martina  gebundene??  Gepäck  iräpt.  wlo  »Iii- 
Abbildung  zeigt  nach  dem  Bogen  dcsCun- 
slantin  (Caes.  B.  C.  i,  Sl;  AmmiaD.  XV, 
5;  XXIX,  5). 

Sareinator.  Einer  der  sich  damit  bc 
schäfli;:!  KIfider  an*5znhf'ssern  und  zu 
nirk.Mi  (Lncil.  Sat.  X.W  III,  33;  Plaut. 
Aul.  111,5,41;  l'aul.  iJiy.  47,  2,  W); 
Dicht  ein  Schneider  io  der  Jelzigen Beden- 
lang  dieses  Wortes,  da  die  Kleider  der 
Allen  iiirhtui»'  die  un«ri?on  zuecsrlniilten 
und  dem  horjM-r  nngopasst  zu  wcnlon 
brauchten,  indem  die  Oberkleidur  /um 
grttaslen  Theile  ant  einem  gresaen  Tier- 
eckigen  Stücke  bestanden,  und  die  untern 
aus  zwei  oder  mehreren  Breiten  oder  Bah- 
nen von  dorsolhon  Form,  die  blos  oben 
und  an  den  Seiten  zusammengenäht  wur- 
den ,  Hala-  and  Armlöcher  aoagenomme«. 
Auf  dieae  Weise  und  Termogc  des  runden 
Webens  auf  einem  aufrecht  stehenden 
Web<itnhl  konnte  man  alle  die  verschiede- 
nen kleidiingsslucke  verfertigen,  die  wir 
bisher  beschrieben  haben. 

•nidanlris.  Eine  Fran,  die  daaaelbe 
GeachafI  treibl  wie  der  tareSnatOTf  d.  h. 


die  Kleider  ausbessert  imd  flickt  (Varro 
ftf).  N(ui.  V.  ?'.:  Caius  Dig.  \:^.  21). 

S&rcinula.  Dtminutiv  von  Sarcina, 

inraophag^  {öaQxoqxxyos).  Eigent- 
lich fleiaeh/ressend ;  daher  nannte  man 
eine  besondere  Art  Kalkstein  so.  die  bei 
Assns  in  Troas  j.'e«raben  wurde,  und 
die  bemerkeuswerllie  Eigenschaft  hatte 
in  dem  Zeitmnme  fon  40  Tagen  Fleiaeh 
nnd  Knochen,  mil  Ausnahme  der  Zihae,^ 
eines  darin  eingeschlossenen  Leichnams 
zu  verzehren ^Plin.  ff.  N.  X\XVI.27).  We- 
jk'en  dieser  Eigenschaft  wurde  er  in  grosser 
Menge  verbraucht  lu  Sirgen,  wenn  nftm- 
lieh  der  ganie  Leichnam,  ohne  verbrannt 
ZQ  weiden,  begraben  wurde,  und  spftter 
branchle  man  den  Ausdruck  in  allpemoi- 
ner  Bedentung  für  jede  Art  Sarg,  ohne 
Bücksichl  auf  das  Material,  aus  dem  der- 
aelbe  gemacht  war. 

Baroolatio.  Das  Behacken  odflr  Be- 
haufen  der  jimcen  Pllanzcn  mit  dem  JMr- 
rulum  'Pallad.  III,  24.  6). 

Sarcalnm  und  -oa  {anaiig).  Eine 
Saekep  leichter  and  kleiner  ala  der  Hgo, 
namentlich  gebraucht  zum  Kraulen  und 
Gäten  der  Gärten  nnd  Felder  (Plin.  //.  .Y. 
XVin,65.  '.»;  XIX.;<.5:  Colnmell.  11,11,  lo). 
In  Berggegenden,  vvu  das  Erdreich  ge- 
wöhnlich nur  eine  geringe  Tiefe  hat  nnd 
die  Unebenheiten  des  Böllens  das  Pflügen 
nicht  pesiatlen,  wurde  das  saj'culum  an» 
statt  des  Pflupes  Rebraiicht  (Plin.  //.  ^V. 
Will,  4f).  2;.   Die  Abbildung  ist  nach 


einem  iuujiscben  Basrelief,  welches  ein 
Wettrennen  im  Circns  daratellt;  nod  ge- 
wöhnlich haben  die  alten  Kidhauer  bei 
Darslellnnf:  derarliper  Sccnen  ein  solches 
Instrument  angebracht  ,  welches  dazu 
diente,  den  Thcil  der  Arena,  wo  die  Athle- 
ten kämpften,  mit  einem  Graben  m  nm- 
ziehen ,  wie  diea  nnlar  dem  Worte  Scam^ 
ma  erklärt  ist. 

2)  Sarcubtm  hicorne  (Pallad.  I,  13,  3). 
Eine  zweizinkigc  Hacke,  die  den  besun- 
dern  Namen  bidetu  föhrte;  s.  d.  Abbildung 
n.  d.  W. 

BixlM»     {(tdQiMa).  Eine  der  in- 
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fanterie  der  macMonischen  Phalanx  ei- 
genthumliche  Lauze  (Liv.  |\,  19),  von 
einer  furchlbaren  LAnge  (Id.  XXVIII,  7), 
iraDigftens  »~»Fius  liof  (Polyb.XVlII, 
IS)  und  von  derselben  Art  uie  thrContus, 
nur  viel  lancrr  (Vci:.  Mit.  III,  '2i\  Fincri 
obngefatiren  Bcgrill  \un  dem  allgeineiiieii 
Charakter  und  der  Grosse  dieser  Waffe, 
d«r  Itogsleo  und  wocbtigtten ,  die  Aber- 
baiq»!  bei  denAlleo  inGebrauch  war,  kann 
man  sich  machen  mit  Hülfe  der  Abbildung 
linier  Contuu,  3,  die  Alexander  dar- 
stellt. 

Stfinofiimi  {saQiaaoq>6Q09^.  Mit 
der  «artMA  bewaffnet,  ein  Beiwort  der 
Soldaten  der  maced(>ni«chen  Phalanx,  de- 
nen diese  WatFe  eii:eritliiimlich  war  (Liv, 
XXXVl,  s;  Curt.  IV,  15;  Poiyb.  XII.  2o,  2). 

SaifMBlm  (Ammian.  XXXI,  2,  i^). 
DimioDtiT  von 

Sarnumm.  Eine  besondere  Art  von 
Wagen  oder  Karre  fremden  I  rspnin?<. 
die  aber  in  Italien  eingefiihri  \Mirde  (;>i- 
senn. ap.  Non.  0.  Carra;Cajiiioliii.  M.An- 
Undn.  IS),  wo  ibo  die  Baoem  gewöhoHcb 
braochten,  weoD  sie  mit  ihrer  Familie 
nach  einem  andern  Orle  fahren  wollten 
(Cic.  Frngm,  in  Pison.  ap.  «Juint.  VIII, 
3, 21)  und  wenn  hie  die  Producle  ihrer 
Felder  IQ  Mtffcle  führen.  Die  htleiniseben 


Schiifteleller  erwähnen  es  mit  dem  pUm 
Btrmn  (Inn  III,  3M)  ond  bnncben  es  fast 

als  Synonym  mit  diesem  (Id.  V,  ?3) .  was 
an/ndeiilen  sclieinl,  da«s  diese  beiden 
Fuhrwerke  einander  *^ehr  ähnlich  waren, 
obgleich  sie  in  gewissen  Üeziehungen  von 
einander  abweichen;  dies  der  Grand, 
wamm  wir  obige  PIgnr  als  treue  Darstel- 
lung eines  «amtenni  gegeben  haben.  Sie 


i«t  einem  Gemälde  entlehnt,  welches  eine 
(inippe  Bauern  auf  dem  Markte  zu  Her- 
culaiium  darstellt,  und  hat  zwei  Haupteigen- 
schaflen  eines  wirklichen  plmutnimf^m* 
lieh  eine  Plattform  von  dicken  Brettern, 
die  auf  zwei  massiven  Radern  {tympana), 
nicht  auf  Speichenrädern  (rotae)  ruht, 
wahrend  sie  wiederum  darin  von  dem  plau- 
ürum  abweicht,  dass  sie  einen  ordentli- 
chen Kasten  mit  geschlossenen  Seiten* 
wänden  hat.  anstatt  eines  Korbes  von 
Flechtwerk  oder  einem  blossen  nelander, 
was  sogar  auch  alles  beim  plauslrum  gau2 
fehlen  kann.  S.  unsere  Erfclinmg  ni 
Plauslrum  n.  die  Abbildung  daselb$t. 

Sarritio  od .  Saritio.  Da s  Heraus h a c ken 
des  I  nkranles  zwischen  jungen  PHanzen 
und  dem  noch  grünen  tictreidc  (Columell. 
II,  11,  4;  Plin. iV.  XVIII,  50).  Dieses 
geschah  'mit  dem  Sareubm:  doch  ist  es 
etwas  anderes  als  snrrulaiio,  wa«;  dasBe- 
Imcken  nrnl  Heliuufeln  der  jungen  Pflanzen 
bezeichnet,  und  auch  verschieden  von 
runcatio,  w  elches  das  Gäten  und  Verdün- 
nen beteichnel,  welches  mit  der  Hand  und 
dem  s.  g.  runcrt  ire^jchah. 

Sarritor  oder  Saritor.  Ein  mit  der  sar- 
ritio beschäftigter  Arbeiter;  s.  die  Erklä- 
rung zu  dem  vorigen  Worte  (Columell.  XI, 
18.  1). 

Sarritnxm.  Dasselbe  wie  SarriHo. 

Sartago  (Tijyarov). 
Ein  Kuclienyest  hirr , 
wahrscheinlich  unsre 
Bratpfanne.  Die  Abbil- 
dung ist  nach  einem  zu 
Pompeji  gefuiidetien  Ori- 
ginal von  Hr«in/e  Plin. 
/J.N.  XVI,22;  Juv.  .\, 
64). 

Inrior  (von  Sardo).    Dasselbe  wie 

Sarcinator  (Non.  s.  v.). 

2)  \  fin  sftrrin).  Dasselbe  wie  sarri- 
tor  (Plaut.  Capt.  III .  3). 

Satrapa,  8atrapes  und  Satrapa 
Tfcrm^g).  Ein  Satrap,  d.  h.  ein  hochan* 
gesehener  persischer  Beamter,  der  den 
Posten  eines  Statthalters  in  der  Provini 
oder  eines  Vicekunigs  bekleidete  Huint. 
Curt.  III,  13;  Nepos.  Con.  2).  Eins  der 
Ehrenprivilegien,  wodurch  diese  WMen- 
triger  sich  auszeichneten  war  das  Recht 
eine  hohe  steile  aufrecht  stehende  MOlie 
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10  tragen  (ti- 

ara  recta), 
wie  auf  nebeti- 
slehender  Fi- 
gur vou  ci- 
oer Skulptur 
aus  Persepolis ; 
weshalb  wir 
wnl  annohnif'ii 
kuuiicD ,  da:» 
wir  hier  das 
Bild  eioes  sol- 
chen Satrapen 
vor  uns  haben. 
Sayanam.  S.  Sabanum. 
BftTUlan  oder  toa-rUluL  Eioe  Art 
Podding  aosMehl,  Kiie,  Eiern  ood  Honig, 
der  iu  dem  Gef&sse  auTgetragen  wurde, 
worin  er  gekocht  war,  wie  das  Eoglisclie 
pie-dish  (Calo  R.  H.  U), 

Saznm  qnadratom.  Ein  Gestein  von 
Tolkanischer  Büdong,  voo  deo  iiaiieoi- 
ichan  Geologen  tufo  litoide  genannt; 
eben  dieses  bildet  die  Basis  des 
toliniscben  Hügels;  es  verdankte  soiiim 
Namen  den  rechtwinkligen  Massen,  iu 
die  es  sich  von  Nator  spaltel.  Alle  allem 
Gebinde  aus  der  Zeit  der  s.g.  Könige,  das 
nnlerirdisclic  Gerrinfrniss  des  Serviiis  Tnl- 
lius,  die  Cloai  a  iiiaxiina,  der rnterh.iii  des 
Capituls  sind  von  diesem  Material  gebaut, 
welches  in  der  Thal  das  einzige  war,  wel- 
ches man  auwendete  bis  zur  Einfährung 
de<f  Apjti<r hcri  und  rialuschen  Steines,  der 
jetzt  unter  dein  Namen  pepeiino  bekannt 
isU  £s  ist  also  notbweudig  dieser  Stein, 
den  Lifloi  toonim  ^uodiratemneoot  (VI,  4), 
wenn  er  von  der  Grflndang  des  Caplloli- 
oischen  Tempels  spricht,  ebenso  wenn  er 
sagt  (X,23).  dass  die  Strasse  von  der 
Porta  Capena  bis  zum  Tempel  des  Mars 
taxo  quadrato  gepflastert  sei;  nicht  weil 
die  Sieioe  regelmissige  Vierecke  waren, 
wie  unsere  Platten,  da  die  Römer  zum 
Pflastern  der  Strassen  stets  viereckige 
Steine  anwendeten  (s.  d.  Erkl.  u.  Abb.  zu 
yia),  sondern  er  will  nur  sagen,  dass  das 
daao  gehniochte  Material  jener  üßfa  Kiat- 
de,  nicht  aber  der  silex,  der  in  seiner 
Zeit  das  gewöhnliche  war(Bracciu,  Suolo 

dt  Tt(nuf! ' . 

Sabeüum.  Dintinultv  vun  Scamnum 
(Quint.  I,  4, 13);  eio  Ueioer  viereckiger 


Schemel ,  der  onr  eine  Slofe  oder  einen 
Tritt  bildete  (Varroi^.  Z.  V,  168);  er  diente 
als  Bellschemel,  weon  dieBeUstelie  nicht 


sehr  hoch  war  (Varr<»  /.  r.].  wie  man  auf 
vorstehender  Abbildung  nach  eiuem  römi- 
schen Basrelief  siebt. 

2)  (varosrd^tov).  Eineeben  solche  Foss- 
bank  oder  ein  Schemel,  der  vor  einen  Stohl 
gesleiii  wurde .  om  die  Fässe  darauf  so 

fr) 


setxen,  wie  auf  dieser  Abblldang  nach  ei- 
nem pompejanischen  Gemtlde  (Isidor. 

Ori(j.  \\,  11 ,  8). 

:<)  {%QOvnilitt).  Ein  musikaÜM  lir<<  In. 
sirumeul;  es  war  dies  ein  holzernerSrhuli 
mit  einer  sehr  dickeo  Sohle  (Pollux  VII, 
87),  die  eioen  tiefen  horiiontalen  Ein- 
schnitt unter  den  Zehen  halte,  in  welchem 
eine  kleine  Maschine  von  Bielall  angebracht 
war  (cf.  Lucian.  Salt. 
M);  so  wie  nun  der 
Fuss  vom  anf  dieSohle 
drückte,  so  gab  das 
Meial!  pnwisse  Töne 
VDii  sirli.  Einen  sol- 


chen Schuh  trug  der 
FlAtenspieler  {tibieen) 
im  Thealer  (PolloxX, 

!■)'{).   womit   er  den 
Anfang  und  den  Scbluss 
eines  Actes  anzeigte  (Cic.  Coel.  27), 
den  Takt  angab  und  andere  Jnstnimen- 
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le  begleitete  (Siiel.  Ctä.  ö4;  August,  de 
iifvt.  III,  1).  Mögen  auch  aber  die  Ge- 
neaifkeit  noserer  Erklftruog  einigt  Zwei- 
fel obwalten,  die  zahlreichen  uns  noch 
erhaltenen Darsleilungen  «'Ines  Instrumen- 
tes ahnlich  detu  von  uu6  lu  der  Abbildung 
gegebenen,  nach  einer  aotilieo  Harmor- 
slatne.  mid  die  Lenle,  die  daseelbe  brauch- 
ten, dies  zusammengenommen  sind  Gründe 
genug  das  scabeilum  so  zu  verstehen. 
Eine  Gruppe  aus  Terracotta  iui  briUschen 
Museum  zeigt  eine  Figur  neben  einem 
WeiDfass,  die  anf  der  DoppelOöie  {Ühiae 
partt)  flpielt,  während  sie  mit  einem  In- 
strument, welches  ik'm  oben  abgebildeten 
ähnlich  ist,  den  Takt  schlägt.  Ein  von 
Visconti  i^Mus.  Fio-Clem.  V,  Taf.  C)  pu- 
blidrterlfannoriarkophag  steilieiBeFran 
dar,  welche  die  pbrygische  Flöte  bläst 
{(ihia  Phrygia)  und  mit  einem  ähnlichen 
Inslnimt  nt  den  Takt  anu'iehl;  eine  wcih- 
liche  Figur  auf  dum  Capilui  i^Mus.  Capi- 
iat.  III,  36)  hat  eine  eben  solche  Sohle 
onter  dem  Fuss. 

Sealae  (xiltfia^).  Eine  Leiter;  eine 
Maschine,  die  zum  Steigen  fA-ra/jr/rv)  dient; 
das  W  ort  steht  immer  im  i'lurai,  weil  die 
Leiter  ana  einer  Aniahl  besonderer  StoTen 
bestdit«  die  zwischen  den  beiden  Leiter- 
bftmnen  ObereioaDder  liegen,  io  derselben 


Weise  wi««  noch  heutzutage  (Sali..  Piiii., 
Caes. ,  Tac. ,  Ov. ,  Virg.).  Die  AbbilduniL: 
zeigt  einen  rumischen  Soldaten  aus  dem 
Heere  des  Trajan,  der  eine  Leiter  rar  Er- 
slAnnang  einer  daeischenFesUmg  trägt. 

2)  Eine  Schiff steiter ,  ton  derselben 
Constructinn.  Man  ftihrte  sie  an  Bord  und 
liess  sie  au  der  Seile  herab,  wenn  man 


Fassagiere  ein-  oder  auazuschüren  huUe, 
wie  beigefügte  Abbildong  zeifft  nach  einem 
allen  in  Rom  entdeckten  Frescogemllde 
(Virg.Aen.X,  653;  Li v.  XXVf,45),  während 
der  pona  oder  die  Brücke  eine  bloss« 


Planke  war,  die  von  demDsek  oder  dca 
Hände  eines  kleinen  Fahrzeuges  horizon- 
tal auf  den  Landungsplatz  oder  dnen  l'fi  r- 
vorspruQg,  der  in  gleicher  tiuhe  mit  dein 
Schiffs  war,  gelegt  worde.  S.  die  Abbil- 
dung zu  Ports  6. 

3)  Eine  Treppe,  welche  aus  dem  Erd- 
geschoss  in  das  obere  Sl(»tkvv«Tk  eines 
Privathauses  oder  sonst  eines  Geijaudes 
rohil«.  Die  allen  ArcUleitlen  bnoten  ihn 
Treppen  neist  in  derselben  Weise  wie  wir 
jetzt,  entweder  lehntensie  dieselbe  an  eine 
Mauer,  so  dass  die  eine  Seite  ollen  blieb, 
wie  fast  in  allen  unsern  Phvaüiausern, 
oder  sie  führten  diesellien  von  anssen  in 
die  Hohe  (Uf.  XXXIl,  14),  wie  nm  sie 
noch  jetzt  hftoflg  in  Italien  flndet;  oder  sie 
schlössen  sie  ringsum  in  Mauern  ein,  etwa 

I  wie  eine  Treppe,  die  in  der  Dicke  einer 
Mauer  angebracht  wird,  so  dass  der,  wei- 
cher dieselbe  hinanT-  oder  herabsiteg,  tor 
den  Blicken  aller  andern  oben  nnd  onteo 
verhörten  war,  ausser  dem,  der  sich  mit 
ihm  III  gU'icherHohe  befand.  lUese  Trep- 
pen hiesscn  spccieli  griechuche  Treppen 
(seolae  Oraeeae,  Yilrar.  IX,  Praef.  7; 
Anl.  Gell.  X,  15;  Ser?.  ad  Virg.  Aen.  I?, 

[i.jf.'l;  nalfirlith  w.ircn  sie  in  Folge  der 
ganzen  Anlage  dunkel  und  fast  immer  eng, 
daher  sie  so  oft  als  Schlupfwinkel  ange- 
fahrt werden  (Cic.  MiL  15;  PhiL  H.  f ; 
Hör.  Ep.  II,  2,  lA),  ein  dem  henligen  Ge- 
brauch geradezu  entgegengesetzter  Begriff, 
wo  die  Treppe  der  freiestc  und  offenste 

'  Ort  des  ganzen  ilauses  ist,  weshalb  die 
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Erklar«!  /n  alk'ii  den  oben  angeführten 
Slelieii  auäLukeiiiiiniss  der  ebeu  bescbric- 
hmm  besoflMkn  Eiarieblttg  den  SIdm  ih- 
rer Antoren  gewöhnlich  gant  entstellt  ha- 
ben, indem  sie  eine  Präposition  Tür  die 
andere  einschoben;  d.  h.  als  ob  der,  wel- 
cher sicbUuchlete.sicb  uichl  auT  der  Trep- 
pe, !MNideni  «Dter  dieeetbcTfrUeeklhabe. 

I  )  In  dner  spAiern  Zeit  scheiBl  dieses 
Wort  die  erste  lateinische  Benennang  für 
Steif)hii(it-l  gewesen  zu  ^^ein  ;  in  dieser  Be- 
deutung^ komml  es  zuerst  vor  in  einer  Ab- 
haodliuiff  Aber  dieKriegskimai  daaRaiaen 
MaorittoB  gegen  das  Ende  des  «.  Jahrhun- 
derts. Es  ist  hinreichend  ausgemacht, 
dass  die  allen  (>riochen  und  Homer  nicht 
auf  eigentlichen  Sätteln  ritten,  die  wie 
nnare  Slllal  am  Mi  gaiutaiBtni  Höl- 
zern bealande«.  sondern  rar  anf  Decken 
(rphippfn.  S.  Setta  Cf/ties  fris  \  Ha 
nun  die  Steigbügel  nicht  vm  [.iiiluhnitig 
de«  wirklichen  Sattels  iniiebraucb  kamen, 
md  dieaar  erat  aait  dcoi  4.  Jahrb.  maa- 
rer Zeitrechnung eingefahrl zu  »ein  scheint, 
so  ist  das  Wort  scalae  in  dieser  bedetilung 
eigentlich  nicht  gut  Lateinisch  und  be/eirh- 
nel  keine  antike  Sitte,  sondern  vielmehr 
äae  aas  darOebergangszeit  fooi  Alterlbmn 
zum  Mittelalter  (Manrlcii  An,  Mit.  ed. 
Job.  SchefTer.  Upsal.  1W4.  p.22  und  Lib.II. 
Cap.  H.  p.  lU;  Beckmann  ,  Gesch.  d.  Er- 
finnUtngen  u.  d.  VV  .  Steigbügel). 

tauraa.  Dar  Ruder p floek  oder 
die  Dulle;  ein  starker  hölzerMT  POock 
an  der  Innern  Seite  des  Schiffes,  an  dem 
das  Knder  mittelst  eines  Hiemens  oder 
Sthckea  (struppus)  angebunden  wurde, 
damit  ea  ifteb,  «Abraod  aa  bairagC  mirde, 
■lobt  vaiacbiebaB  koiiDla  (Cic.  Btui, »; 


de  Or,  i.  'S^i  Vitruv.  X,  3,  6).  Da  dieser 
Pfinck  in  daai  SeUflb  aalbat  war ,  so  ist  er 
ualArlich  aarKunalwarkaa  niebt  aicblbar; 

allein  es  unterliegt  keinem  Zweifel .  dass 
er  dieselbe  Form  halte,  wie  auf  den  tla- 
leeren  des  .Miltelmeeres  im  ig.  Jabrhun- 
dam,  denen  wir  dieAbbildong  entlehnen. 


Scalpellnm  und  -iu  (aftiX^ov).  Dimi- 
nutiv von  6c alper  oder  Scalprum. 
Bin  kMoaa  ebirirgitebas  Measar,  womit 

das  wilda  Fleich  an  einer  Wunde  wegge- 
schnitten wurde  (Columell.  Vf.  32;  IMin. 
-/y.  A\  WVIII.  2s:  Cic.  Sext.  «5)  und 
womit  man  zu  Ader  liess  ;Cels.  11,  lo). 

•aalper.  Daaaalbawia 

Sealproa  («fsAilt  sola^rrifp).  Ein 
scharfes  Instrument  nun  Schneiden,  von 
Kunstlern  iiml  flandwerkmi  /.u  vielerlei 
Zwecken  gebraucht,  eine  ArlMeissel  oder 
Grabaalebai  Claidor.  Orig,  XiX,  19,  13), 
d.  b.  aa  winda  mit  ainam  Hammer  getrie- 
ben, oder  wenn  es  zum  Schneiden  ge- 
braucht wurde,  so  stiess  man  es  von  sich 
ab,  nicht  aber  zog  mau  es  nach  sich  bin ; 
fIraiUeh  nannla  man  ao  aoeb  mehrere  In- 
stramenta,  die  gewöhnlich  zum  Schneiden 
gebraucht  wurden,  wie  wir  in  den  fotgeo- 
den  raragraphen  7fMi:en  werden. 

l)  Scalprum  f  abrile.  Ein  gewöhnlicher 
ilfeifaa/.  der  mit  dem  Hammer  getridicii 
wnrde  (Llt.  XX VH,  4».  wtaüto  adaeium) 
von  derselben  Art  wie  die 
jetzt  noch  gebräuchlichen, 
wie  nebenstehende  Figuren 
zeigen,  beide  nach  Origi- 
nalen im  Britischen  Mu- 
seum; ih  r  zur  Linken  sollte 
auch  ein  lit-it  von  Hol/  ha- 
ben, wie  die  unserer  Ti^cb- 
ler;  der  andere  ist  ganz  von  SIelall,  wie 
die  unserer  Steinbaner. 

'2)  Ein  Sanier-  oder  Schumacberkneif, 
llalbni.md  i  Hör.  Sa  f.  II .  3, 
loü;  Jul.l'ollux  VII,  ähn- 
lich dem,  dessen  sich  noch 
jeltl  nnere  Sattler  nnd  Leder- 
arbeiter in  demadbeo  Zwecke 
bedienen,  wie  man  an  neben- 
stehender Figur  sieht,  nach  einem  zu 
Pompeji  gefundenen  Original. 

S)  Ein  Inslrament,  womit  die  Wund- 
ärzte (Jul.  Pollux  IV,  iHi;  X,  141) 
Wunden  «»irnfleii  inid  da<  wilde 
Fleisch  um  dieselben  wegschnit- 
ten (Celsus  VIII,  3  u.  4);  dazu 
diente  wabraebelnlieb ,  nach  der 
Meinung  von  Aerzlen,  das  hiene- 
ben abgebildete  Instrument,  wel- 
ches in  der  Bude  eines  Chirur- 
gen iu  Pompeji  gefunden  worden  ist. 
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4)  Ein  Federmesser ,  vvoniil  die  Ab- 
schreiber {librarii)y  die  im  Dienste  von 
PriTaUenleii  oder  ^ehhindlen  standMi, 
disRohr  {arundo,  calamus)  schnitten,  mit 
welchem  die  nllen  Handscliriflen  posrhrie- 
r^K    bell  wurden  (Tac.  Ann.  V.  S;  Sucl. 

yUell.  2).  Die  Ahbildaog  ist  nach 
(  \  eioem  ni  B«n  gvfandeneo  Orifioal ; 
ii^  der  Griff  ist  von  Knochen«  and 
Ipr  «iie  Klinpp  schliessl  in  einen  daran 
^  belindlichen  Falz,  gao2  wie  an  un- 
sern  Federmessern. 

h)  Ein  befondcfer  Theil  an  der  Winter- 
hippe  ifalx  vinitoria) ,  nämlich  d«r  iwi- 
acheii  ilem  sinus  nixl  dem  rostntm,  was 
man  iww  bebten  «M  kcnnl  aiis  der  Erklärung 
und  Abbildung  zu  d.  VV  .  Falx  5.  ^Columcll, 

i:  PUn.  H.  N,  XVII,  ae). 
Bealptor.  Ein  Künstler,  der  mit  dem 
Meisel  arbeitet  (scalpnim) ,  wie  auf  bei- 
gertigter  Abltildung  nach  einem  in  Pom- 
peji gefundenen  geschnittenen  Steine;  rie 
ftält  eioeii  Kttostter  dar,  der  an  einer 
Mannonrase  arbeitet  Die  Gelehrten  aind 


sehr  ferschledener  Meinung  fllier  die  ei- 
geoUicbe  Bedeolang  der  beiden  Worte 
Scalptor  und  ScuJptor;  einige  halten  sie 
für  durchaus  s\  iionym  (B.  Crusius,  Cla- 
vis  Suei.  s.  Scalperc);  andere  meinen, 
dass  ersleres  nur  einen  Steinsehneider 
oder  Graveor  beselehne,  letiteres  einen, 
der  in  Marmor  arbeitel  (Emeiti  ad  Suet. 
Aug.  .v>;  AVro4n);  andere  das«;  fsrniptor 
einen  Künstler  bezeichnet,  der  gewuhnli- 
chere  und  gröbere  Arbeiten  macht,  als 
der  tculptor  (Oodendorp.  ad  Sott.  Galb. 
lo);  noch  andere  endlich  lassen  die  ganze 
Sache  unent.srbied<>n  als  etwas,  worüber 
man  keine  Gewissheit  erlangen  kunne 
(Bremi  ad  Saet.  Aug.  bO;  Ilcindorf  ad 
Hör.  Sat.  II,  8,  22).   So  sieht  $ea^ior 


bald  für  einen  Steinschneider  (Plin.//.i^. 
XXXVII,  15,  tcalptor  gemmanm)  ^  bald 
ror  einen  Bi  Idhaoer  (Id.  XUVI,  &,  Mcaiptar 

marmorum),  bald  für  einen,  welcher  die 
Miinzsiempel  schneidet  (Inscript.  ap.  Ma- 
rini  Iscrii.  Alb.,  p.  109,  scaipior  mone* 
iae). 

Sinlyloftam.  Ein  Inatrament  von  der 

Form  einer  MenschenhaDd ,  om  sich  aa 
ilenjenigenTbeilendesKftrpers  zu  kratzen, 
wohin  man  sonst  mit  der  Hand  nicht  rei* 
eben  kano. 

•onlVtnatua.  Mit  dem  Meisel  («esf. 
prum)  gravi rl. 

•1)  Pavimrntum  tcalpimraittm,  S.  Fa.  - 
vimentum  5). 

Hiimma  (<rxa^ju.a).  Ein  griechisches 
Wort,  eigentlich  eHras  ansgehAhllea,  eine 
Grube  oder  ein  Graben;  daher  in  den  Gym- 
nasien ein  runderlMatz.  innorbnlh  de<sfn 
diu  Hinger  kämpften,  und  der  durch  i>iiion 
kleinen  im  Sande  gezogenen  Graben  abge- 
grmA  war,  um  die  Greosa  aningebem. 
über  welche  hinaus  keiner  der  Kimprer 
sieh  zurückziehen  durfte  (Cael.  Aurel. 
Tarä.  II,  I;  Poljb.  XL,  w).  Bei  den  Rö- 
mern worden  dieRingkimpfe  an  dem  brei- 
testen Ende  des  Circns  anfgefihTl;  dies 
erklärt  zngleich  die  Gegenwart  zweier 
sonst  unerklfirlicber  Bei\v»>rke  auf  Ba«r*»- 
liefs  mit  Darsiellungeu  der  Circensischer 
Spiele,  nftmlich  einer  Hacke  {gareubtm) 
nnd  eines  Korbes  mitSand  {kapüe) ;  inll  er- 
sterer  wurde  der  Ring  gezogen ,  mit  lelx- 
terem  wurden  die  Körper  der  Binger  l»e- 
streut. 

Banmnntws  (sc.  ager)  ,S.Seamnutn4. 
neewiwm.  Ein  Betischemal  (Ov.  A, 

Am.  II,  211),  seiner  Grösse  nach  dIeMitte 
baltend  zwischen  d^mscabelhtmumi  dem 
gradus  (Varn»  L.  L.  V  ,  IG**),  dessen  man 
sieb  bediente,  wenn  das  Bett  von  mittle- 
rer Höhe  war,  weder  sehr  hoch  noch  sdur 
niedrig  (Isidor.  Orig.  XX,  il.  s).  Daher 
der  Ansdruck  srandere  lectum ,  welcher 
streng  genommen  bedeutet,  mit  Hülfe  die- 
ses Schemels  das  Bett  besteigen.  Die  Ab- 
bildung ist  nach  einem BasreUef;  dieBeine 
des  Schemels  leigen  an,  dass  er  höher 
ist  als  das  srabeihtm.  Vergleicht  man 
^  diese  Abbildung  mit  denen  zu  Scabt  l- 
[lum  1  und  Gradus  t,  so  springt  der 
I  Unterschied  awischen  diesen  drei  Werten 
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aod  den  dorch  dieselben  bezeicboelen 


Gegenstjini!<Mi  sofort  in  di«'  Aiicfn, 

Eino  Fussh-ink  (»Icr  Tahoiirol .  um 
beiiu  SiUeii  diu  Fusse  darauT  zu  siciii  n; 
b6her  ond  demnach  «ach  ebreovoller  als 
der  gewöhnliche  Fussgcbeinel  {tetAelhm, 
mtppedanettm);  sie  bestand  aus  zweiSto- 

ff'ii ,    so    flass  die 


Fiis*iic  in  verschie- 
dener Iluhe  darauT 
rohen  konnten,  wie 
anrnehenslehender 
Alihildiirif:,  nach  ci- 
iM'iJi  Mar inorhasro- 
lief ;  hier  steht  das 
geamnum  anter  den 
Fussen  Jiippiiers, 
um  die  >fajesläl  «les 
(iolles  und  die  Hohe  seines  Thrones  /n  he- 
zeichnen.  Das  Beiwort  cavum  (hohler 
Fosf Schemel)  welches  Ovid  (A.  Am,  I, 
demsellien  ^'iebt,  kann  ebensowol  die 
Hohluni,'  bezeichnen,  die  dadurch  ent- 
steht, dnss  dii' idHTi'  Slufe  von  der  un- 
tern zurucklrill,  wie  auf  der  Ahhildiiiig, 
oder  das«  diePaasbank  anlerber  bohl  ist, 
wie  die  unter  $  1. 
s)  Ein  Silz  oder  eine  Bank  roni  mit 


einer  Stufe  znm  Aofselzen  der  Füwe,  wie 

auf  heigehender  Ahhilduntr.  nach  einem 
pompejaoücben  Gemftlde.  in  dieser  £i- 


Renlhtimlichkeii  besteht  genau  genommen 
der  Lnlerschied  zwischrfi  ,|ein  sramnhin 
und  dem  subselliutu,  wenn  gleich  dersellM- 
nicht  immer  ganz  streng  festgehalten  wird 
(Ov.  Fast.  VI ,  .305 ;  Mart.  V,  41). 

4)  In  der  lerhnischen  Spracheder  ftaiiern 
der  Raum  zwischen  zwei  F^urclno.  der 
vom  Flluge  nicht  umgebrochen  worden  ist 
(Colomell.  ff,  2,2ä;  Plin.  //.  Will. 
49,  2) ;  ehen.40  ein  Strich  zwischen  zwei 
mii  der  Hacke  gezogenen  Furchen  (Colo- 
mell. MI,  13,  -ji. 

l>)  In  der  technischen  .S|)i;u he  derF< M- 
reesser  (agrimemores)  die  Breite  eine-> 
Feldes  imr;e);ensats  zn  seiner Lllnge««lrt*- 
ga(\}u  [.  Uritufvnr.  p.ir,.  i  >:..  ("»Hed.tJoes  ) 

Scandula  .»der  Scindula  {<ix(6a\. 
Eine  üdänäel,  d.  h.  ein  kleines  r-iwa  i 
Fnss  langes  Brett,  womit  mau  in  alten  Zei- 
ten anstatt  der  Ziegel  die  Dtcher  deckte. 
Bis  zu  dem  Krieire  mit  Pyrrhus  war  dies 
die  gewohnlicheArl  die  Dächer  zu  decken 
(Plin.  H.  y.  XVf.  1.^:  Pnll.id.  f ,  •»»). 

Seandnlaris.  M  i  i  Sc  h  i  n  d  el  n  i  scanäulae) 
gedeckt  (Apnl.  Met,  III.  p.  51). 

Scandolarios.  Einer  der  ein  Dach 
mit  Schindeln  {ßcondutae)  deckt  (Aread. 

SoiAsoria  macbina  \.ax^o^arixi}  ^iri- 
ZttPij),  Ein  Gertist,  om  daranf  in  einer 
beliebigen  Höhe  Ober  der  Erde  zn  arbei- 

l«'n  '  Viiniv.  X  .  1  .  l). 

Scapha  f  axd(pr]).  Kine  Schaluppe 
oder  Cantti.  welches  man  am  Bord  gros- 
serer Fahrzejige  röhrte,  um  es  bei  Gele- 
genheit auf  das  Wasser  herabzulassen  ond 
sich  dess<  HM'ti  i\\  hedieneu  (Caes.  B.  C. 
111,24;  Cic.  Jiiv.  H.  7'»;  Pelr.  Snt.  m  '. 
Das  englische  tfAi^ sowie  das  franzo>ischr 
csquif,  welche  beiden  Worte  gerade/u  von 


scaphti  altyeleiiel  zu  sein  scheinen,  be- 
zeichnet eine  Art  Boot  von  ganz  derselben 
Form  wie  das  hier  nach  einem  pumpeja  • 
niscben  Gemilde  abgebildete,  nftmlicb  ein 
Fahrzeug  mit  ziemlich  weitem  Baach, 

3» 
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scharfem  VordcTlhcil  und  flnrhrm  niedri- 
pt'in  Hinlcrlheil;  Grund  genug  zu  der  An- 
nahme, dass  wir  hiereia  getreues  Bild  einer 
sogenaDoleo  scapka  Tor  ms  heben ;  aber 
selbst  wenn  nocn  ein  Zwei  Tel  bliebe,  so 
verdient  dieses  Beispiel  dorh  in  jeder  Re- 
jjiphnne  nn«:reAufraerksomkeil.  da  es  eine 
von  den  wenigen  Darstellungen  ans  der 
Scbiflsbaolcansl  ist,  die  sich  in  Wirklich- 
lieilarnftthren  lisst;  denn  die  Gestalt,  im 
Allgemeinen sowol  alsauchln  dpnKiTi/'>ln> 
hpilen.  !•«!  rorrecl  itu  \  ergleirli  niil  der  v'«'- 
Huhulich  hergebrachten  und  unvollkomme- 
nen Art  der  Darrtellung  der  alten  KAnsl* 
lerbei  Bebandlong  von  Gegenstinden  des 
SchilTswesens. 

2)  Ein  kleineres  Boot  von  derselben  Bau- 
art wie  das  vorige,  aber  nur  mit  zwei  Ku- 
dern  getrieben  (Hör.  Od.  III,  »,  W.  Mrc 
mbicapka),  als  FInss-  und  KA^^tenfahr- 
zeug  benutzt,  z.  B.  beim  Fischen  (Jostin. 
II ,  13.  piscatoria  scapha)  etc. 

SoAi^o  (VitruT.  IX,  h).  Synonym  mit 
Scaphium  S. 

inq^liinm  («Kcr^/o»).  Ein  kleinesGe- 
(Üss  griechischen  rr«^pn>ngs,  dessen  man 
sich  liei  Tisch  als  Trinkst  hale  bediente,  i 
Bisweilen  uar  es  von  Silber  ^l'hylarch.aj».  I 
Athen.  IV,  2i)  und  wie  ein  elgentlieber 
Gcgenslaod  des  Lnns  reich  verziert 
(Plaut.  Stich,  V.  4.  11 :  Cic  Vnr.  II,  4. 
IT"^,  und  seheint  zu  derselben  KI.T^sr  vim 
(iefassen  gebort  zu  baben  wie  die  paiera 
oder  phiala,  da  Plotareh  {Cleomen.  13) 
mit  letilerem  Ausdrucke  da^elbe  Gefäss 
beieichnet,  welches  Phylarchus  (Athen.  /. 
r. )  firaphüim  nennl.  Virllciebl  bestan<l 
der  wirkliebe  Unterschied  zwischen  bei- 
den Worten  darin,  dass,  wenn  die  Sehale 
nnr  eine  Unterschale  ohne  GrilT  war,  die 
Römer  sie  patera  and  die  Griechen  phiala 
{c^iaXrf\  nannten;  wenn  sie  aber  einen 
her\or>»wlH'ii<l«ii  GriQ  hatte,  wie  vorste- 


hende Figur,  nach  einem  pompejaniscben 
Geonilde  (was  dem  Ganzen  eine  gewisse 

Aehnlichkeil  mit  dem  Boot,  der  xcapha 
giebt,  wonach  e>  bi-nannl  wnrd<  \  -.n-  il.inn  i 
deu  eigentlichen  iSamen  scaphium  und  , 


andipiov  bekam.  Sie  wird  auch  unter 
den  Toilfltetjeg*'nst;uulen  der  Frauen  ge- 
genannt (Juv.  VI ,  2ü3;  Up.  Dig.  34.  2,  2^)  ; 
doch  wissen  wir  nicht,  lo  welchem  be- 
sondern Zwecke  sie  hier  diente. 

2)  Eine  Sonnenuhr,  beslchend  aus  ei- 
ner hohlen  runden  Srhnb'.  auf  d»'refi  in- 
nerer Fluche  die  die  Stunden  auzeigeiideu 
Linien  veneichnet  waren  (Hart.  CnpdU 
VI,  KM),  uie  .-luT unserer  .^bbildnng,  nach 
einer  frAher  in  Ravenna  befindlicheo  Si«» 


tue.  Sie  erhielt  ihren  Namen  von  der 
Aehnlirhkf'it  ihrer  Form  mit  <l«'in  oben 
beschriebenen  Gefass,  hiess  aber  auch 
hemUphaerium  ^  wegen  der  Aehnllcfelicit 
mit  dieser  Figur  (Vi Inn.  IX,  s). 
Scapbulafffxaqp/dtov).  Diminutiv  tos 

.S'r///>       (Veget.  MU.  III,  7). 

Scapos  {oTnanoi).  In  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  ein  Ding,  auf  dem  oder 
durch  welches  ein  anderes  geslAtit  wird, 
so  z,  B.  der  Stene^I  einer  Pflanze,  der 
dii'  Spil/c  nnd  «lic  Hlfilhe  tragt;  di«^en 
Begriir  hat  es  von  der  ursprünglichen  Be- 
deninng  des  griechischen  Wortes  <n(nac«#iw 
..si^ch  mittelst  eines  Sieckes  aofrecbt  hal- 
ten, sich  auf  einen  Stock  stfliteo**«  Diese 
Wurzel,  von  der  das  lateinische  srapus 
abgeleitet  ist,  giebt  zugleich  einen  passen- 
den Sinn  nir  die  folgenden  verscbiedcMa 
besondern  technischen  Anwendungen  die- 
ses Ausdrucks. 

I  i  Der  Schaff  einer  Säuli*;  der  Theil. 
welcher  dasCapiliil  {capiiulum)  tragt  uud 
auf  der  Basis  {spirä)  ruht.  Der  obcme 
Theil  des  Schalles  unmittelbar  unter  dem 
Gapit^l  heis<t  ffi/mmiA«  xcapus;  der  Unter- 
st»', gerade  über  dor  Ita>is.  imus  srapux 
^Vilruv.  III,  5).  Alle  diese  verschiedenen 
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einieiiieii  Tbeile  erkennt  mau  deullicb  an  i  wenn  üi«*  Zirrmih  (aniepagmentum) ,  der 


der  Figur  lor  Linken ,  welche  dieTnJans- 

siule  in  Rom  darstrili. 

2)  Die  Säule  oder  d<^r  Pfeiler,  der  das 
eine  Ende  einer  jeden  Treppenslufe  trugl 
^Vilruv.  IX.  Praef.  ,  wie  mau  au  der 
Fignr  xnr  Rechten  auf  obiger  Abbildong 
siehl,  welche  die  innere Contimclioo  der- 
selben Säule  darslellt. 

Einer  der  verlicaieii  Häntl«'r  oder 
Reifen  an  jeder  Seile  einer  Tliur,  in  wel- 
che dleboriionlalen  oderOoersUkcke.  Bie- 
ge! •  dngezapn  sind  [impagea,  Vitruv.  IV, 
R.  5)  ;  CS  sind  die^  auf  nachstehender  Ab- 
bildung die  vier  nufrechlen.  mit  Nägeln 
beschlageoeo  Slucke.  Die  Abbildung 
Stellt  eioe  aitikeBroniethAr  dar,  die  jeut 
zor  Kirche  des  heiligen  Theodor  in  Rom 
gehört. 

4)  ScapusrardinalisiaTQOfpiy^).  Der 
Hauptstunder  eines  TbürflügeU  ,  der  die 
A.\e  bildete  nnd  an  dem  oben  nnd  in- 
ten die  Angeln  {eardineä)  sassen,  welche 
dieThAr  In  senkrechter  Stellung  erhielten, 
wenn  «ie  nicht  mit  Bändern  [ginqb/mi) 
befestigt  war,  und  auf  denen  die  Thür  »ich 
drehte,  wahrend  sie  selbst  in  Zapfenlö- 
chern in  der  Schwelle  nnd  im  Stnn  liefen 
(Vilniv.  IV,  6,  i).  Man  si.lii  iltn  Kcapus 
carfUnall/i  an  der  r«'<  lil<  ri  S«  ile  (Nt  bei- 
^•cfüglen  Abliildung.  die  eine  aiilikeThüre 
zu  Rom  darstellt ;  der  Uahmen  oder  das 
Fotter  derselben  ist  von  Marmor  und  die 
Flügel  von  Bonze ;  nor  haben  wir  aie,  znm 
Zweck  der  Erliliutening  so  dargestellt,  als 


den  acapus  von  der  andern  Seite  verdeckt, 
weggenommen  wAre. 

5)  {%avl6g\  Der  Schaft  eines  Can- 
delabers 'r^/n^/t,7^/^yr?/w),  d.h.  der  Tbeil 
zwischen  der  H.isi<  oder  dem 
Fuss  auf  dem  er  steht,  und 
dem  Captial  oder  dem  teller- 
artigen Auf'iatz  {superflcie») 
auf  der  Spitze,  auf  den  man 
die  Lampe  stellte  (IMin.  //. 
N.  .WXiV,  6),  Zugleich  deu- 
tet auch  dieaer  Aiwdmck  da- 
rauf hin ,  dass  ein  schlanker 
hoher  Stiel  oder  Schaft,  wie 
der Sterii-M'l  firior  IMlanze,  ge- 
meint sein  soll.  Der  Cande- 
laber  war  dam  gemacht,  auf 
die  Erde  gestellt  an  werden 
und  halte  deshalb  eine  be- 
trächtliche Hohe,  damit  da-^ 
Lieht  hoch  genug  stand,  um  das  Zim- 
mer geböriK  zu  beleuchten;  deshalb  ist 
anch  der  Schaft  des  hier  abgebildeten 
Leuchters,  nach  einem  zu  Pompeji  ge- 
fundenen Oripinal.  so  eingerichtcl .  (Ia<s 
man  ihn  an  den  Ccsimsen  od»'r Karniesm 
gleich  unscrnTfleskopen, ausziehen  kann. 

•6)  Der  Wagbalken  an  einer  Schnell- 
wa^!--  htatern,  Vitmf.  X,  3,  1  .  />iin  Un- 
terschied von  Jugmn,  dem  Balken  einer 

35* 


Digitized  by  Google 


'548 


■CBLBTU8. 


•OBNA 


gewöhDlIcbeo  Wage  {lihra).  Die  Abbil 


dODg  ist  nach  eiuem  zu  Poiupeji  gcruiiüe- 
neo  Original  von  Brome. 

7)  Ein  Cylindei  von  Holz,  am  den  man 
Mannscriple  und  Papirrc  rolllo.  wie  wir 
PS  jVtzi  oiil  den  Karlen  Ihun  (IMin.  //.  //. 
XIII,  23). 

8)  Der  Webeibanm  an  einem  Weber- 
stnble,  om  den  die  Faden  des  Aufzugs 
(fttfimen)  pe^^it-kell  sind,  und  von  dem 
.ms  (lif  Fiidcn  auf  einen  am  andern  Ende 
betindliclieu  Üauin  geln  n  ,  das  insibulum, 
nm  welchen  das  fertige  gewebte  Zeug  ge- 
rolll  wird.   Auf  vorstehender  Abbildung. 


rt 

1 

m 

dl 

iiiJL 

nach  einem  flgypiiscben  Gemälde,  sieht 
man  den  scapus  am  untern  Ende  des  Auf- 
zugs; inillelsl  einer  Klanuner  an  jedem 
Ende  wurde  er  au  den  beiden  aufrechten 
Preilem  festgehalten,  and  konnte  anf  diese 
Weise  auf-  nnd  sbgc!$choben  werden.  Bei 
Lucrelius  (V.  1352)  heisst  er  „tönend,  so- 
vrnis",  enl\vet)er  deshalb,  weil  man  bis- 
weilen uuter  <iemsclben  Gewichte  au  die 
FAden  befestigte,  um  sie  straff  zo  span- 
nen, und  diese  gegeneinander  schlugen 
durch  dieStössc  mit  dem  Weberblatt  (spa- 
ih>r ,  wenn  der  Weber  die  Kaden  damil 
zusnniinenschlug,  oder  wegen  des  Geräu- 
sches ,  welches  die  beiden  idbao  erwähn- 
ten GrilTe  an  den  aenkreebten  Pfeilern  her- 
vorlirachten. 

Soeletus  (oxf/leros).  Wi>rilith  ver- 
trocknet nie  eine  Mumie  ( Apul.  Apol. 
p.  MM.  807):  nicht  ein  Skelett  in  der  Be- 
deutnng  die  das  Wort  bei  uns  hat,  wofAr 
der  lateinische  Ausdnn  k  larva  ist. 

Botna  (axijyij).  Die  Bühne  in  einem 


alten  Theater;  unter  diesem  Namen  be- 
griff  man  das.  was  wir  eicetjtlich  die 
Uuhne  nennen,  die  erhöhte  i'lalfurm,  auf 
der  die  Schauspieler  aoftralfQ,  and  zu- 
gleich anch  die  Wand,  welche  den  stehen- 
den Hintergrund  des  Theaters  bildete,  nul 
ihren  drei  Thüren,  der  mittleren  oder  K"- 
nigsthur  {valvae  regiae)  und  den  beiden 
Seitentbüren  {hospiialet,  Vitrov.  6,  s). 
Die  mittlere  Tbflr  bezeichnete  gewöhnlich 
die  Wohnung  der  Person,  welche  die 
Hauptrolle  spielte,  also  die  des  Prola;;o- 
nisien  ;  die  zur  Hechten  die  Wohnung  de:» 
Deuteragonisten  oder  der  zweiten  Üanpl- 
figur,  endlich  die  zur  Linken  die  Woh- 
nung des  Tritagonisten.  Alle  drei  sieht 


man  sehr  deutlich  auf  vorstehender  Ab- 
bildung, vvelche  die  scena  des  grossen 
Theaters  zu  Pompeji  in  ihrem  jetzigen  Zu* 
Stande  darstellt.  Ebenso  bezeichnete  man 
mit  diesem  Namen  die  beweglichen  Deco- 
ralionen,  die  irgend  eine  besondere Loca- 
lital  darstellten;  sie  hiessen  versaiiles, 
wenn  sie  sich  auf  Zapfen  drditen ,  nnd 
ductileft,  wenn  sie,  wie  unsere Cunltsacn. 
geschoben  wurden  (Senr.  ad  \irg,€fear§. 
III,  n). 

Seena  oder  Saoana.  Ein  alter  lateini- 
scher Name  fflr  das  zweischneidige  Bdl, 
welches  zum  Schlachten  der  Opferthiere 

«liente:  es  liatle  an  der  einen  Seite  da< 
IMalt  der  scct/ns',  an  der  andern  die  lilei- 
iie  Schneide  der  dolabra\  wie  man  an 
beigefügter  Abbildung,  nach  einem  Basre- 


lief der  Villa  Borghese,  sieht.  Festna  («. 
V.)  bemerkt,  dass  die  8cena  ein  Instm- 
nienl  zum  Schneiden  gewesen  sei  {genut 


Oigitized  by  Coogl« 


SOmOOBAPlIIA. 


tCBPTBUM. 


549 


rullri)  ;  alldii  er  weiss  uicbl  zu  >ageii,  ob 
sie  2u  der  Klasse  der  tecures  oder  doia- 
brae  gehörte.  Doch  ist  io  der  foo  ihm 
angerohrteo  Stelle  des  Liviiif  Aodronicns 
—  cojTuil  quasi  ictus  scena  —  ofTenbar 
ein  Instriirnenl  angedeiilel.  womit  man 
vielmehr  einen  Schlag  führte,  als  einen 
Schoitt,  also  ein  Inetroment  gaot  wie  das 
auf  onsrer  Abbildong  dargestellte.  Eben 
dip?p  Abbildung  iftsst  nnch  zueleicb  die 
Zweifel  über  den  eigentlichen  Charakter 
desselben  erkennen,  insofern  es  in  der 
That  beide  erwibDte  Eigeoscharieo  Ter* 
eini^'t.  indem  man  damit  ebensogut  einen 
Scbnilt  als  einen  Schlag  führen  kann. 

Seenographia  {a%f]voyQaq>Ca).  Die 
perspeclivische  Zeichnung  eines  Gebfta- 
des  oder  dgt. ,  wie  dasselbe  in  der  WirlL- 
lichlteit  rieh  dem  Auge  des  Beschauers 
darbietet,  und  wie  es  auf  einem  Land- 
schaftsgemalde  oder  auf  Thcaterdecora- 
ttonen  darzustellen  sein  würde  (Vilror.  I, 
S,  9) ,  im  Gflgensati  in  der  geomelrischen 
Zeichnung  {ortAograp/tw) .  die  dasselbe 
ilar<t«'lll  wie  an«  nn<'ndlicher  Entfeniung 
ge-^eher).  Man  hat  behauptet,  die  Alten 
hätten  die  Kegeln  der  Linearperspecüve 
Diehl'gei[aoDt,  nod  hat  um  Beweis  dafOr 
die  zahlreichen  Fehler  angefährt,  die  man 
aof  den  architektonischen  und  landschafl- 
licbenScenerien  unter  den  pompejantscheu 
Malereien  bemerkt;  allein  man  muss  be- 
denken, dass  die  RAnstler,  welche  diesel- 
ben ausführten,  weiter  Dichls  waren  als 
Kewidmliche  Decorations  -  oder  Zinim<'r- 
maier  von  sehr  ungleichen  Fähigkeiten, 
Qsd  TOD  deoen  allerdings  manclie  eine 
grosse  UDwissenheit  in  diesem  Punkte  an 
den  Tag  legten,  während  andererseits  auch 
wiederum  die  complicirten  und  sehr  ge- 
nauen Zeichnungen  eine  sehr  .genaue 
Keulniaa  der  pcrüpectinschen  Begeln  bei 
andern  toraosselien.  Es  ist  demnach 
durchaus  kein  genügender  Grund  vorhan- 
den, an  der  Aochlheil  des  Ausdrucks  zu 
zweifeln  ,  und  die  Lesart  in  der  oben  an- 
geTAhrlen  Stelle  des  Vilm?  wUlklIrlirh  zu 
andern ,  wie  einige  ErklArer  vorgeschla- 
gen haben. 

Seeptnun  (ax^irrpov).  Eigentlich  ein 
griechisches  Wort ,  wofür  die  Romer  hau-  i 
llg  ein  anderes  von  defMlbeo  Woixel  ge- 
geiniBcheii,  seiplo,  obgleich' 


beide  last  »lieseibe  IJedeulung  haben.  Ur- 
sprünglich war  das  Mceptrum  ein  langer 
Stock,  Aholich  dem  Schaft«  einer  Lame 
(Jutlin.  XLIII,  3),  bestehend  aus  einem 
jungen,  über  der  Würz»!  woggeschnitle- 
nen  Baume  (Virg.  Aen,  .\11,  2Wi),  der  im 
Alterthume  dazu  diente  sich  beim  Ge- 
hen daraof  ta  stAlieo,  wihrend  seine 
ziemlich  betrAchtliche  LAage  dem,  der 


bUdeCes 


ihn  trug,  ein  gewisses  Ansehen  gab,  wie 

dies  die  Abbildung  zeigt,  die  nach  ei- 
nem griechischen  Basrelief  (Ion  Agamem- 
non mit  ciiiom  solchen  Stocke,  wie  wir 
eben  beschrieben,  darstellt. 

2)  Ein  Seepier,  das  Sinnbild  der  k6* 
niglicben  Nacht  (Cic.  Seit.  ö7) ;  daher  ein 
Attribut  dos  Jnppiters  (Suet. i^«;^. 94),  der 
Juno,  der  K^ni^'f  und 
der  Schauspieler,  wel- 
che KAnige  darstellen 
(Plin.  /r.  N.  XXXVII, 
r.).  Es  war  ur^pnin::- 
lich  auch  nichls  v\)  ih  r 
als  ein  langer  Stab, 
wie  der  ? orige.  den  man 
durch  HinanfAgnng  ei- 
ner Verzierung  am  En- 
de zu  eiiHMii  Sinnbild 
der  Wurde  umschuf, 
wie  man  an  nebenste- 
hender Figur  sieht,  die 
den  Lntinns  ans  dem  fatikaoifchen  Vir^ 

gil  darslelll. 

3)  Sceptrum  eöurneum.  Ein  elfenbei- 
oernesScepter,  namentlich  das  königliche 
Scepler,  welches  die  KAaige  ans  der 
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etroskischeD  Dynastie  in  Rom  eiorührten.  Aus  demKoslüui  und  dem  Scepier  pchliesst 
and  weichet  sich  spiler  die  Consaln  der  man,  dan  YorateheDde  Fignr,  nacli  einer 

R(>pnhlik  aneigneten  (Serv./7^/.  Virg.^^n.  Skolpttir  108  Persepolis,  einen  solchen 

XI ,  23**).  Es  war  hei  wcitciii  kürzfr  als 
das  ursprungliche  grioohisrhe  S(  .'pter, 
wie  man  an  der  Ahhildung  siehl,  nach  ei- 


nem geschBillenen  Steine:  sie 


stellt 


den  Porsenna  dar,  welcher  Aber  Mncius 
ScaeToIa  Gericht  hftlt.  Eben  dieses  be- 
zeichnen rlir  Lateiner  gewöhnlich  mit  sci- 
pio.  anstali  mit  <lom  durchaus  griechi- 
schen Worte  sceplrum  ( Liv.  V,  41;  Vai. 
Nai.  IV,  4.  $5). 

4)  Sceptrum  Augusti  (Snet.  Galh.  1). 
Das  kaiserliche  und  Triumphscepter, 
welches  ruchl  identisch  war  mit  dem  kö- 
niglichen und  consularisohen ,  son- 
d«rn .  welches  an  der  Spitze  mit  der 

Fignr  eines  Adlers 
verliert  war  (Juv.  X, 
43%  und  welches  zur 
Zeil  der  Repuhlik 
die  triumphirenden 
Feidherm  trogen, 
sowie  auch  allge- 
mein die  Kaiser  bei 
l)Pson<lers  feierli- 
chen Gelegenheiten,  wie  vorziehende  Ah- 
bildong  zeigt,  die  den  Anloninns  darsldlt, 
nach  der  Basis  der  ihm  in  Ehre»  errich- 

lel'Mi  Saiilc. 

Sceptuchui  (<Jxi^7rrou;|roff).  Hin  lioh>T 
Beamter  bei  den  I^erscrn,  so  genannt  von 
dem  Scepler,  welches  er  als  Zeichen  sei- 
ner WArde  trag.  Gew(d)nlich.  wenn  nicht 
iinmor,  war  es  i'inKunuch,  obgleich  er  in 
hohem  Ansehen  «^lanfl:  er  halto  Hie  Auf- 
sicht über  irgend  einen  Zweig  derVerwal- 
tnng  im  Palast«  oder  im  Staate  llherhaopt 


Henrnten  darstellt  {Tbc.  Ann.  Vl,33;  Xen. 
Cyr.  Vil,  3,  17.  VIII  .  1 ,  3S). 
8eh«daoderS6UA(02^di7).  Ein  ans  der 

inneren  Rinde  des  Papyrus  geschniuener 

Streifen,  aus  dem  man  die  Papierbläiter 
bereitete,  worauf  man  schrieb.  Es  ee- 
schah  dieses  in  folgender  Weise:  man 
schfille  zuDAchst  die  innereRinde  in  dtn* 
ncn  und  möglichst  langen  Schnitten  (pJb- 
iyrae)  ab,  wo  möglich  mit  Vermcidtinc 
von  Rissrn  und  Brüchen.  r>icso  srlitiiU 
man  dann  in  Streifen  {schedae  )  imd 
leimte  sie  der  Lange  nach  zusammen,  um 
die  flieh«  zn  erhalten,  anf  die  man 
schrieb;  die  Rückseite  wurde  dann  durch 
andereOuerstrrir«  ii  iM-ft-^tiirt .  so  dass  das 
l*apier  sich  nicht  der  i.iinirr  d»T  Faseni 
nach  spalten  konnte.  Eine  sulche  Ljge 
fon  zol»ereiteten  und  ?erbnndenen  Strei- 
fen hies<<  dann  eine  Länge  oder  eine 
Hreilf  ( pla;]u1n\;  .iNdnnii  loiinte  man  eine 
cewissu  Anzahl  diest^r  plagulne  an  einan- 
der zu  einem  grossen  Blatt,  welches  dann 
einBnch  (Uber)  oder  eine  Rolle  (eoftonen) 
bildete  (Plin  ff.  N.  XIII,  S3).  Daher 
brijcntPt  da^  Wort  hiuifig  da«:  was  wir  ein 
Blatt  npnn»'n  .  ein  einzelnes  oder  kleines 
Stuckchen i*apicri,Cic.  adAtt.  1,20;  Quint. 
1,9,  t»;  Haft  IV,  M). 

Sehoenienlae.  Frauen,  welche  sicli 
mit  einer  sehr  groben  und  gemeinen  Pom- 
made parfUmirten.  die  man  aus  einer 
starkriccheoden  Art  Binse  {ßchoenus)  ge- 
wann; CS  war  dttSpoHüBae  (Peüas«.*. 
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Varro  L.  L,  VII.  «U.  Vgl.  Plaul.  Poen.  I, 
2,  &S:  schoeno  deUbutas). 

SohoenobaUs  {c%oivo^dxr\i).  Grie- 
chisches Wort  für  einen  Seilidnzer  (Juv. 

III,  77);  der  eigcnlliche  lateinische  Aus- 
druck isl  Fu  n  a  m  h  u  l  u  s. 

Schola  (axolrj).  Eigeullich  Muse, 
Ausruhen  von  körperlicher  Arbeil,  was 
Gelegenheit  zur  geistigen  Erholung  oder 
zum  Studiren  gewährt.  Später  übertrug 
man  diesen  Ndmen  :iur  den  Ort,  wo  die 
Lehrer  ihreSchülcr  versammelten,  umsi»« 
zu  unterrichten,  unsere  Schule  (Cic.  de 
Or.  II .  7;  Suet.  Gramm.  Iß;  Ausou.  Idyll. 

IV,  6.    Vgl.  Ludus)^  und  wo  Philoso 
phen  und  Gelehrte  zusammen  kamen,  um 
sich  zu  unterhalten  oder  zu  dispuliren 
(IMin.  //.  y.  XXXV,  37.  XXXVI.  4,  5). 

2)  Schola  alvei.  Schola  lahri.  In  tien 
Bädern  der  freie  Raum  auf  dem  Boden 
in  dem  warmen  Zimmer  {caldarium)  um 
das  Warmbad  {alveus)  oder  um  das  runde 
Rassin  (labriun) ,  welches  an  dem  andern 
Ende  des  Gemaches  war.  Hier  standen  oder 
setzten  sich  die  Badendon .  welche  eins 
dieser  Becken  benutzen  wollten,  und  war- 
teten, bis  die  Reihe  an  sie  kam  (Vitruv. 

V,  10,  4^.  Wir  können  es  übersetzen 
durch  h'artezimmcr,  was  sowol  der  er- 
sten wie  der  zweiten  Bedeutung  des  Wor- 
tes schola  vollkommen  entspricht.  Auf 


der  Abbildung,  die  das  kreisförmige  Ende 
des  warmen  Zimmers  in  den  Badern  zu 
Pompeji  darstellt,  mit  dem  labrum  in  der 
Milte,  ist  die  schola  labri  der  freie  Raum 


rings  um  das  Bassin;  noch  besser  wird 
man  es  verstehen,  wenn  man  die  Abbil- 
dung zu  Lab r um  1  vergleicht,  wo  die 
Bndenden  rings  um  das  Becken  stehen; 
dort  sieht  man,  wie  eine  Anzahl  Bnden- 
<ler  das  Becken  einnehmen,  während  die 
andern  rings  herum  zu  stehen  genöthigt 
sind,  bis  ein  Platz  frei  sein  uird,  den  sie 
einnehmen  können. 

Scimpodiom  (axt^ndJiov).  Ein  klei- 
nes Lager  o<ier  Sopha,  griechischer  Er- 
tindung;  oder  besser  noch  ein  Kranken- 
sluhl,  chaise-longue ,  der  so  eingerichtet 
war,  dass  man  Beine  und  Fiisse  bequem 
darauf  legen  konnte;  derselbe  diente  den 
Gichtkranken,  wenn  sie  einen  Anfall  ih- 
rer Krankheit  bekamen  (Aul.  Gell.  XIX, 
tü,  1). 

Scindula.  S.  S>candnla. 

Sciotherieon  ( axiod'rjQiyiöv).  Ein 
griechisches  Wort  (Plin.  //.  iV.  II,  7^) ; 
der  entsprechende  lateinische  Ausdruck 
dafür  ist  Solarium. 

Scipio  (ayii'jtoiv).  Stab  und  Seepier  ; 
es  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  Scep  - 
irum;  denn  beide  Worte  sind  nur  verschie- 
den gebildete  Formen  von  derselben  grie- 
chischen Wurzel  {am^nton). 

Seirpea  oder  Sirpea.  Ein  grosser  aus 
Binsen  (scirpus)  geOochtener  Korb,  der 
besonders  als  Rumpf  eines  Ackerwagens 
iplaustrum)  diente,  wie  auf  beigehender 


Abbildung,  nach  einem  Basrelief  von  Mar- 
mor; daher  seirpea  stercoraria,  ein 
Mistkorb  oder  Mistwagen  (Varro  L.  L.  V. 
139;  Ov.  Fast.  VI,  6so;  Cato  H.  Ii.  X,  3. 
XI,  ;0. 

Seirpicnla  oder  Sirpicola.  Ein  kleiner 
aus  Binsen  geflochtener  Ilandkorb,  uen 
man  zu  verschiedenen  Zwecken  gebrauchte, 
z.  B.  um  Blumen  (Prop.lV,  2,  40),  Gemüse 
hineinzuthun  (Liicil.  ap.  Non.);  ebenso 
brauchte  man  ihn  auch  zum  Fischen 
(Plaut.  Capt.  IV,  2,37).   Die  Abbildung 
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ist  uch  dMm  ponpejanischeo  Gemilde 

lind  stclii  einen  Blu- 
menkorb dar,  der  niiT 
einer  Bank  sieht,  ne- 
beDGuirlandeo  winden- 
den Personen  (earomarH).  $.d.  Abbildung 

zu  Co  rii  nartus. 

Scissor.  Ein  Sclave,  dor  fM'i  einem 
Ga>luiahk'  das»  Fleisch  zerlej.'le.  Er  inu>!<le 
dies  stets  mit  Geschick  undkenntniss  und 
mit  einer  «ewissan  Ldcbligiteit  in  den  Be- 
wegungen der  Hand  thun ;  allein  bei  dem 
Gastmahle  drs  l;ielierlirh»'n  Trimaicio  ist 
der  Voischneitlrr  darK<'>^l»'lli  il;is  Messer 
in  der  Luft  schuingeudund  imlkuuiischen 
Gebirden  das  Fleisch  cerlefeod,  nach  den 
Tiinen  und  dem  Takle  eines  mnsikalischcn 
Insirumentes  (Pelr.  Sai,  M,  6;  Jaf.  Sat. 
V,  121). 

Seobina.  Kine  liaapel  zum  Feilen  des 
Holzes,  wie  sie  die  Schreiner  brancben 

(Isidor.  Orig.  XIX,  19;  Varro  L,  L.  VII, 
<is:  IMin.  //.  .V.  \l,  »;s),  im  Gegensatz  zu 
lima,  zum  l  «ileu  des  Metalls,  wie  sie 
Schmiede  und  andere  Metallarbeiter  ge- 
brauchen (Isidor.  Orig,  XIX ,  7). 

foopM(i(alliwTpoy,<rapa»^fOt^).  Im 
Singular  eine  ganz  kleine  Ruthe;  gewöhn- 
lieli  sii'lii  es  aln  r  im  Plural  und  bed«Milet 
einen  Jiiiseröcsen  (Cato  U.H.lhl;  Plaut. 
Stich,  II,  3,  27)«  der  wie  der  unsrigc  aus 
einer  Menge  dttnnen  Gezweigs  bestand.  S. 
die  Abbildung  zu  Aren  4,  die  einen  Ae- 
gy|)ler  darstellt  am  llande  einer  Dresch- 
tenne mit  einem  solchen  Besen  in  der 
Hand.  « 

Seoptfiw.  Ein  Sclave,  der  mit  einem 

Heiserbesen  (scopae)  die  Zimmer  oder 
sonst  einen  Ort  fegen  mossle  (ülp.  JOin. 
33.  7,  >). 

Beopola.  Diminutiv  \on  Scopa.  Ein 
lileiner  Handbesen  von  dAnnen  Ruthen, 
bisweilen  von  Nyrlhe  (Columell.  XII,  3s, 
4),  zum  Ausstäuben  iiml  |{«  inigen  kleine- 
rer Ogenstände,  Vasen,  krüge  elc.  (Calo 
y^.  n.  26). 

SotirdisMviw.  Einer  welcher  Pferde- 
decken (sc&rdisea)  macht  nnd  verkanfl 
(Hieron.  Ep.  r.t ,  '»). 

Scordiicom.  Kiii»-  l'frnlfdi«.  ke  i  Vcu'. 
/  cL  III ,  W)  Mm  unyegerblem  Lrder  oder 
Thierhftnten  (Isidor.  Glo8$.  ;  Kdict.  Dio- 
elei,  24),  die  sich  dem  Leibe  des  Thieres 


anscbloas,  ebenso  wie  die  msrigen  noch 

jetzt.  Nur  scheinen  dicAllaidieseOeckeB 

ni«  ht  so  wohl  zum  Wärmen  dor  Thiere 
ange\vend«-i  zu  haben,  als  vielmehr  nU 
eine  Art  von  Harnisch  in  der  Schlachl, 


SIL. 


was  man  sowol  aus  der  Festigkeit  des  Ma- 
terials schliessen  kann«  als  anch  daraas. 

dass  sie  in  der  angerührten  Stelle  ans  dem 
Edicte  (i("s  Dioclflian  als  zur  KriegsrQ* 
stuug  grhorii;  genannt  werden,  so  wi»» 
schliesslich  daraus,  dass  man  sie  au T  äg\  p> 
tischen  GemAlden  nnd  anf  etruskischen  Va- 
sen  hlullg  an  Pferden  siebt,  die  vor  eines 
Kriegsw  agen  gespannt  sind.  Obige  Abbil- 
dung ist  nach  einer  griechischen  Münze. 

Scorpio,—  usundos(a;cop;rio$,  axop- 
nimv).  Eine  Hatcbine  zum  Schleudern 
fon  Steinen,  ßleistacken  und  Pfeilen  (V«. 
get.  Mil.  IV.  22;  Amraian.  XXIlf ,  4);  sie 
wurde  von  einem  Manne  gehandhabl.  «bT 
aber  sehr  geschickt  sein  musste,  um  euun 
Erfolg  damit  zu  erzielen  (Viu-uv..\,  i ,  a); 
es  ist  wahrscheinlich  ganz  oder  beinahe 
dasselbe  wie  unsere  heutige  Armbrm$i^ 
deren  Gr-iall  viel  Atliuljclikeil  hat  mit 
mit  dem  >korpi(ui,  dem  Iii-^i-kl.  nat  h  wel- 
chem dieses  Instrument  benannt  wurde. 

2)  Ein  spitzer  Steinhaufen,  der  die 
Grenze  zwischen  zwei  aneinanderstossen- 
den  Besilziingen  bezeichnete  {Sicul.  Flacc. 
de  Couiiit.  Af/r.  p.  4  ii.  fi  er/.  Gocs\ 

Scotia  {axozi'a,  iQOxUog),  In  der 
Architektur  eine  hohle  Binne  an  der  Basis 
einer  Saale,  zwischen  den  Kränzen  oder 


l,ei*Jtf'ri  d<s  olwru  und  unlern  torufi,  so 
genannt  von  dem  dunkeln  Schatten  <  ßKO» 
zog,  FinslernissJ ,  den  der  hervorsprto- 
gendeKianz  des  obern  taru$  dannf  wirft 
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\*ic  licr  .schaUirle  Tlu'il  an  vurslehcoder 
Abbildung  zdgt  (Vilruv.  111,5,  2). 

s)  Eioe  RIbb«  in  der  oDtem  Ober- 
fliehe  der  eorona  in  der  doriicheB 
Ordmin?,  ganz  nahe  an  Bantle,  um 
zu  vei  hindern ,  dass  das  Hegenwasser, 
welches  über  das  karnie^s  herablropfell, 
DBlerfaer  wieder  eiodriogt  oad  am  Stdoe 
herablinft  (Vitmf.  IV,  S,  6;  Marqvei.(M. 
Dar.  p.  47). 

8erit>a  {yQctuuarsvg]..  Im  Allcpmel- 
uen  Jeder,  den  mau  zum  Schreiben  ge- 
brsBcbt ;  BameDlIleh  beisst  so  der  Oireot- 
licbe Schreiber  oderNolar,  der  ein  Freier 
war  und  der  Tom  Slaale  damit  beauriragl 
war  uir«'nllichc  Docnmcnl»*  elc.  abzu- 
schreiben,  während  der  gewöhnliche  Co- 
|iUt  (2t&rarrfKff)  dB  Sclare  war,  der  Tür 
seinen  Herrn  arbritele  (Cic.  Lir.  Suel.)* 

■eribilita  oder  Scriblita.  Eine  beson- 
dere Arl  dimner  Kuchen,  den  man  heiss 
ass,  so  wie  er  aus  dem  Ofen  kam;  er  be- 
stand aus  Mehl  und  Käse,  wurQher  man 
Honig  goss;  ohngefibr  onserm  KAseltn- 
eben  ähnlich  (Cato  R.  IL  78;  Pelr.  SaL 
35.  I;  Marl.  III,  17). 

Scriblitarias.  Einer  welcher  Käseku- 
chen {scriblilae)  bäckt  (Afran.  ap.  Non. 
9,  V.  Laenns.). 

SeriniTUB.  Eine  runde  Bi'ichse  oder  Dose 
(Plin.//.  .V.  XVI,  M),  worin  manÜncher. 
Papiere,  Briefe  (Sali.  Cnt.  \'\  Hör.  Ep. 
11,  1,  112)  oder  andere  kleine  tragbare Ge- 
genstinde,  wie  Riecbfliscbchen  nnd  Sal- 
benböcbsen  (Plin.  H.  N,  VII.  30)  aufbe- 
wnfirle.  Wir  können  nicht  den  ei- 

^•enlliclieii  l  iilerschied  zwischen  srrinium 
und  capsa,  angeben,'  da  beide  dieselbe 
inasere  Form  baUen,  ans  demselben  Na* 
leriallteslandeDandsn  densdben  Zwecken 
dienten.  Doch  nnter^rlieidet  sie  Pliiiins 
an  einer  Stelle  ( //.  A'.  WI,  M)  sehr  Ke- 
nau  von  einander;  wonach  man  die  Ver- 
nnlbBng  anfgesielll  hai,  dass  das  tcrinium 
dne  eapsM  war,  die  inwendig  in  dne An- 
zahl besonderer FAcher  {quasi  secernium) 
abgelln  ill  uar,  wasauch  durch  vorslchemle 
Figur  ciuigermassen  bcstäligl  wird,  die 
nach  einem  pompejanischen  Gemälde  un- 
ter dner  Menge  ton  ToiieUegegensUinden 
der  Venus  deren  scrinium  unguenlarium 
dar>;tellt.  Obgleich  das  Innere  dt-r  Dose 
verdeckt  ist,  so  deutet  doch  diu  Form  des 


Deckel:«,  der  !>ich  in  der  Mitte  erhebt,  urit 
Raum  für  die  grosste 
BAcbse  XU  lassen,  bin- 
rdchend  den  Zweck 

an.  ZM  dem  sie  ge- 
lirnuchl  wurde ;  nber- 
dies  wurde  eine  Do.se 
mit  raebreren  BOeb- 
sen.  ohne  besondere 
Abtheilimeen  für  fiii*' 
ihrem  Zwei  ke  schlei  hl  entsprechen  ((^hja- 
ranta  Mus.  Borh.  \I,  lö.  Vgl.  Capsa). 

SorivnlimioderBenqplWB*  Eio^mi- 

pel,  die  kleinste  romische  Goldmünze, 
an  Gewicht  gleich  dem  dritten  Theile 
eines  äenariu»  (IMin.  //.      \XX,  lo). 


jede  derselben. 


Sie  fuhrt  den  Kopf  des  Mars  mit  ei- 
nem Helme  und  als  Uevers  einen  Adler 
mit  dem  Worte  il  om«,  wie  dieAbbildang 
zeigt,  nach  einem  Exemplar  in  der  kai- 
serlichen Biblidlhek  xo Paris.  DieseM&nxe 
ist  höchst  selten. 

Scnlponeae  (x^ovire^ai).  Eine  ge- 
wöbnlicbe  Arl  Sebnb  oder  Sandale,  mit 
dner  dicken  Holzsohle,  wie  sie  die  Scia« 
ven  auf  (h  m  Lande  trugen  (Cato  R,  R, 
1:15,  1;  ibid.  .V»;  Plant.  Cns.  II. 
^,  öy).  Wahrscheinlich  sehen 
wir  einen  solcben  Scbnh  vor  ons 
auf  iH'benslehender  Abbildung, 
nach  eirnM-  kiejfx-n  Broncelignr, 
die  einen  mit  Keldarbeil  be- 
schuftiglenScIaven  darstellt (Pig- 
nor.  de  Serv,  p.  526). 

Bonlptor*  Wabrschdnlicb  synonym  mit 
Scalptor;  es  steht  von  dem  Bildhauer, 
derin  Marmorarbeiiei  (Plin.  H.  A'.  \\ \VI, 
5,2;  Plin.  Ep.  I.  luj,  ebcnsu  wie  von 
dem  Steinschneider  oder  Graveur  (Plin. 
H.  N,  XXIX,  38).  S.  Sealptor, 

Scnrra.  UrsprQDglich  gleichbedenlend 
mit  uvhaniis ,  einer,  der  die  Manieren  der 
Stadler,  idierli;iiipi  der  unlm  Gesellschaft 
hat,  im  GegensaU  zu  einem  Menschen  von 
linkiscben  nnd  bineriscben  Sitten  (Plant. 
Mortell.  1, 1, 14);  später  einer  der  gros- 
sen »ind  vornehmen  Leuten  schmeichelt, 
um  von  diesen  zum  Essen  geladen  zu  wer- 
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den,  wofür  er  seinen  Wirth  inil  Schmei- 
cbeleien  lohnt  ond  die  Gisle  mit  aeiDeD 
Anecdoten  und  Witzen  unterhält  (Plant. 
P^en.  III,  2,  3.)  ;  Hör.  Ep.  I,  is,  lo) ; 
endlich  in  verächllii  lier  Bedeutung,  ein 
Possenreisser,  ein  Narr  (Hor.6»a<.l,  5,49; 
Plia.  Ep,      17, 1). 

2)  In  späterer  Zeil  hiessen  die  Soldaten 
der  kaBeriichen  Leibwache  so  (Laoprid. 
Alex.  Sev.  61;  Elag.  33). 

ftoatal».  Entweder  das  Leder  an  einer 
Scbleoder  (/%Mifa),  in  welches  insn  das 
Gesfho'i'i  legte,  oder  derHienien.  an  dem 
man  dieselhe  schwang.  Die  Ansichten  ^c- 
hen  darüber  auseinander,  welche  >nn  bei- 
den Bedeutungen  vorzuziehen  sei ,  da  das 
Wort  sich  nur  in  einer  elniigen  Stelle  bei 
Livins  llndet  (XXXVII!,  29). 

Scatarins .  F  i  1 1  <*  r  u cl  c  h  er  8c  bilde  macht 
{scuta.  Plaut.  Kpid.  l,  1,  35). 

3)  Scuiarii.  Der  Name  eines  Tmppen- 
corps  von  Barbaren,  welches  von  Kon* 
slantin  reorganisirt  wurde,  wahrscheinlich 
als  Leibgarde  (Ammian.  XX.  iV 

Sontatos.  Eiomildem  langen  vierecki- 
gen Schild,  dem  acutum  t  bewaffneter  Sol- 
dat, wie  ihn  nebenstehende  Abbildnng  ei- 
nes römischen  Soldaten  von  der  Trajans- 
sfiule  darstellt  (Liv.  XXVIII,  2:  Virg.  Aen. 
IX,  370).  Die  LegioDssoldaten  auf  der 
TraJans!>äule(/«^/oniirii}  sind  alle  in  der* 
selben  Weise  mit  einem  langen  viereckigen 
Schilde  dargestellt,  der  etwas  aosgdlöbll 
ist,  lim  sich  besser  an  den  Korper  EU 
schmiegen  und  denselben  besser  zu  decken ; 

niemals  aber  erscheint 
•r  als  dn  flacher  Schild 
von  ovaler  oder  sechs- 
eckigerForm.  wie  einige 
Schriflsteller  behaupten 
wollen;  denn  ohne  Aus- 
nahme tragen  nnr  die 
Reiter  (equiies)  solche 
Schilde,  ebenso  dit  Pr;!- 
1 0 ri a  n e r  ( prnto r  io n i ) . 
oder  iremde  Hulfslrup- 
pen  und  die  Feinde. 
Aber  das  .scutum  war 
auch  eineVerlheidigungs- 
vvalT«'  <l'  r  SniniiiltT,  und  deshalb  fiihrlen 
ihn  auch  die äaninilischen Gladiatoren,  wie 
man  auf  der  Abbildung  z.  d.  W.  Sam» 
ni9  sehen  kann. 


Sentalla.  Dimiuuüv  yonScutra.  Eine 
Schösset  oder  PrAsenlirteller,  anf  den 

man  verschiedenes  Geschirr  stellte,  um 
dassi-ÜM'  bei  Tisch  den  Güsten  zu  reichen 
^llp.  Diy,  34,  2*.  20),  so  z.  Ii.  potionis 


tcuteUa  (Cic.  Tuie.  Ilf,  19),  eine  SchAs- 
sel,  auf  welcher  man  Trinkschalen  mll 

Wein  und  anderm  Gelränke  reichte,  ähn- 
lich iler  in  der  Abbildung  dargestellten, 
nach  einem  ein  SlillebeD  darslelleodeu 
Gemälde  in  Pompeji. 

BtntlM.  Eine  Peitsche,  mit  einem  le> 
dornen  Riemen  (Mart.  X,  G2),  daher  der 
Name  (vom  griechischen  okvtixos  .  Als 
Zdchtigungsmittel  war  sie  harter  als  die 


Rothe  {ferutaXtiher  gelinder  als  die  Ma- 
sel mit  mehreren  Riemen  ondKnoten  darin 

(JlngeUitfu.  Hör.  Saf.  f.  "l.  II');  .Im.  V|, 
17'».  wo  alle  drt'i  hedeiilungen  genau  un- 
terschieden werden).  Die  Abbildung  ist 
nach  einem'lfarmorbasraiiar. 

Scntra.  E i  n  e  A r t  Scbdssel  (Plant  Pen. 
I,  3.  Calo  R.  R.  157.  in.  Genaueros 
ist  darüber  nicht  bekannt,  ausser  das<i 
mau  annimmt,  sie  habe  ihren  Namen  er- 
halten von  dem  römischen  Schild  (aortaii), 
dem  sie  wahrscheinlich  In  der  Form  glieh, 
weil  Luciliiis  {Sat.  V,  2S.  Gerlach)  scuta 
schreibt,  der  aiirh  /tiirleicb  aogiebt,  dass 
die  scula  vuu  Holz  war. 

flenfrlianm.  Wabncheinlich  ein  Di- 
minutiv des  vorigen  (Cato  R.R.  10 n.  It). 

Scutula  '  ouvTnXr]).  Eine  holzemn 
Walze  oder  Holle,  «lit>  man  unter  sehr 
schwere  Lasten  legte,  um  diese  leichler 
forltnbewegen  (Caea.     C.  III,  4o). 

2)  (Difflinnliv  vnntefra.)  Eine  kleiao 


Digitized  by  Google 


ftCDTDLATVS. 


scTPaua. 


555 


Sehlis»«'! .  über  die  mnn  iiichls  (;»'iiain'rps 
weiss;  wabri>€beinlich  halte  mc,  wie  loaii 
«OS  der  Analogie  mit  «odeni  Worten 
sehliesNi,  Aif.  Form  eines  Terschobeoeo 
Vierecks  (Morl.  Xf ,  :u,  lo). 
^3)  Ein  Slijclichen  Marrnnr  o<1«t  ainli'icii 
Oesleins  von  der  Furiu  eines  llbuiubu^ 
oder  nntenförmigeB  Vierecks,  wie  sie 
20111  Auslegen  Ton  Fnssbddea  and  Zim- 


die  drei  weissen  Slückcben  in  der  min- 
ieren Abtheil ong  vorstehender  Fignr,  die 
einen Tbeil  des  allen  MosaikTui^sbodens  in 
der  Kircbe  Santa Crore  in  fitnisalemme 
zu  Rom  darslellt  (Vilruv.  Vll,  1«  4;  Fai- 
lad.  1,  u,  Ii). 

4)  Ein  in  die  Kante  eines  Rleidongsslfl- 
ckes  gewebtes  verschobenes  Viereck,  wie 


an  dem  Gewände  der  vorstellenden  Figur, 
nacb  einer  gemalten  Vase  (Plin.  H.  N, 

Vin.  74). 

Scntalatui.  Stebl  von  dem  Zeug,  in 
dessen  Kante  ein  geworfeltes  Master  ge- 
webt ist,  wie  die  vorige  Abbildung  leigt 

(Jiiv.  rr,  HT;  Plin.  //.  ^.  vin.  r\\ 

2)  Von  Thicr<Mi.  z.  |{.  von  l'fcnlt^i 


entspricht  unserem  sc/ieckig,  aespren- 
käU  (Pallad.  IV,  13, 4). 

imMna  (Cic.  N.  D.  I,  39).  Diminu- 
tiv von  Seit  tum. 

Scutum  (Q'VQhoq).  Der  grosse  I,in?n 
Schild,  den  das  römische  Fussvolk  an- 


stall  des  runden  Sriiildes  rlipcu^  allge- 
mein annahm,  als  die  Soldaten  aul'hurten 
ohne  Sold  tn  dianoD.  Er  war  ohngefihr 
4  Fuss  lang  nnd  Foss  breit;  er  be- 
stand aas  fest  zusnmmengefnglen  Hrettem, 
vvjf  t  jricThür  i  dahfi  di«'  griechischen  Be- 
nennungen &vqa  und  ^VQioq) ,  und  war 
mit  grobem  Zeog  bedeckt;  darüber  be- 
fand sich  eine  inasere  Hülle  von  rohem 
Leder,  welches  am  llande  durch  einen 
Metallrand  befestigt  wurde.  Jede  Legion 


hatte  ihre  besondere  Farbe  fAr  die  Schil- 
de und  ihre  besonderen  Malereien  darauf, 
wie  die  vorsiehende  Abbildung  zeigt,  die 
drei  scuta  darslelli  von  der  Trajanssäule, 
wo  sie  auf  der  Erde  liegend  dargestellt 
sind;  das  eine  trigt  als  Bild  einen  Bliti- 
strahl,  das  zweite  einen  Kranz  und  das 
drille  ebenTalls  einen  Blilz  mit  zwei  aas- 
gebreilelen  Flögeln  (üv.  I,  43.  VIII,  s; 
Plin.  //.  iV.  XVI,  77;  Virg.  Aen.  VIII, 
062;  Veg.  Mil.  II.  19;  Polyb.  II,  M,  S; 

VI,  23,  2). 

ScTphut  [üKvrpog).  Eine  Trinkschale 
für  Wein,  deren  man  sich  gewohnlich  bei 
lielagen  bediente  (Hör.  Oä.l,  27, 1 ;  Epod» 
<J ,  33) .  Bisarellen  «rar  sie  f on  Bachenhots 
(TibnII.  I,  tO,  9)  oder  von  Silber  (Varro 
ap.  Geil.  III,  II,  l)  oder  von  Thon ;  eine 
solche  ist  es.  welche  oosere  Abbildung 
darslelli.  Am  besten 
etrtspricht  die  Furm 
dieses  GeAsses  ei- 
gentlich nnaerer  0- 

hertaase;  e«;  war  rund 
und  fasste  vermöge 
seiner  Tiefe  ziemlich  viel :  deswegen  geben 
es  Dichter  und  Kinstler  auch  gew6hnlich 

dem  Herkules  bei  (Vai.  Flacc.  II,  271; 
Virg.  Aen.  VIII, 27s ;Serviiis  ad  loc).  wäh- 
reud  die  patera,  calix  und  andere  von 
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weiltrer  u»d  weniger  liefer  Form  sich 
mehr  ooiero  Uotertassen  ofthern. 

BejtBilAoderBtjtal9{axvx(xXri).  Grie- 
chisi  lies  Wort  tnr  Stork :  fbnn  «-in  cylin- 
(lris(  her  Sub,  dessen  su  Ii  die  Spartaner 
bedienlcn,  wenn  die  Regierung  dem  Feld- 
beim  gebeiiDe  Depeschen  lUschickeD 
nollt«'.  Efi  geschah  dies  in  Tolgender 
Weise:  man  wand  zonärh*^!  oiru'n  Ltdcr- , 
streifen  schräg  auf  einen  huiziüiien  Clün- 
der, und  schrieb  dann  die  Befehle  der 
L&Dge  oach  daraoF,  so  das«  das  Leder, 
wenn  t'<  von  der  Rollo  abgewickelt  wurde, 
nur  eine  Reihe  ein/»'ln<  r  Unrh'^tnhfn  rnl- 
hiell,  die  so  keinen  Siiiii  gaben.  So  nun 
schickle  mau  den  Streifen  demFeldhcrrn, 
der  dessen  Inhali  enUifferte,  indem  er 
denselben  nm  einen  andern  Cvlinder  wi- 
ckelt»', von  genau  demselben  Ilmfange, 
der  ihm  vtii  seinem  Ahmarsch  eingehän- 
digt worden  war  {Scn.Paus.  3;  Aul.  Gell. 
XVII,  9,  3). 

Saeespita.  Eine  Art  Opfermcssor  mit 
sehr  spitzer  Klinge  und  rundem  Gritl'  von 
Elfenbein  .  welcher  mit  Gold  und  Silber 
ausgelegt  war  (Fes^lus  s.v.;  Serv.  adWrg. 


Aen,  IV,  262;  Suet.  7ib.  25).  Di«'  U)l»i|. 
dung  i*:l  nach  dem  Frie«:  eines  ncch  jel/l 
auf  dem  Fornni  /ii  Horn  i-rlKilt'  riffi  Teni- 
|>els,  wo  man  es  neben  audt  i  n  üplci  gcsratti- 
schaften  sieht. 

Seotilis.  Pavimen£um2, 

Securienla  {nsXexvdiov).  Diminuiiv 
von  Securis;  ein  kleines  Beil,  als  kin- 
derspiclzeug  {^Vhtui.  iiuä.  IV,  4,  114.  S. 
die  Abbildung  zu  Crepundia), 

i)  {mXinCvog),  BeiZimmcrIeuten  und 
Tischlern  ein  Loch  oder  ein  Einsdiniil 
io  einen  Halken  von  <l<'r  F<Min  eines  Heil- 
kopfes.  iit  welches  der/,.ii»leü  eines  ande- 
ren Balken  hineinpasst,  um  auf  die^e 
Weise  beide  Balken  anter  einem  gewissen 
Winkel  zu  verbinden  —  ein  Schwalben- 
schwanz fVilniv  \  .  11  ,      IV,  7,  l\ 

Secaris  {TtiityLvg).  Eine  Axt  oder  ein 
Beil;  sie  diente  als  Streitaxt  im  Kriege 
(Cnrt.  III.  4),  zum  Schlachten  derOpfer- 
thlere  (Hör.  Od,  III,  23, 12;  Ov.  Tritt, 


iV,  2.  4),  den  IloUbauern  zum  Fallen  der 
Blume  (Ot.  FmL  IV,  Ut)  etc.  Die  Ab- 


bildung ist  einer  Oarstellnng  auf  der  Tra* 

jarissAiite  entlehnt. 

2)  Securis  dohihratn.  Ein  Heil,  des- 
sen Rücken  mit  einer  kleinen  sc  harfscboei- 
denden  Klinge  ?ersehen  war,  wie  die  der 
<2oto6ra,  vvie  auf  heigerügler  Abbildfti^, 
ans  dem  vatikanischen  Virgil.  Es  nntn« 

k — 

scheiiiel  sich  von  der  bipennis,  welche 
zwei  gleich  grosse  Klingen  hat,  und  von 
dem  gewöhnlichen  Belle,  welches  nach 
securis  svnplex  heisst.  welches  nnr  etile 
Klinge  hat  (Pallad.  H.  H.  I.  v\\. 

3)  Das  Reil.  \veWhe<  ttiit  den  fasces 
oder  Hulhenbundeln  der  ruuiischen  Licto- 
ren  xasammengebnnden  war  nnd  mit  dem 
der  Verbrecher  hingerichtet  wurde,  nach- 
dem er  mit  den  Rnthen  gepeitscht  worden 


war  (Cic.  Pis.  31;  Liv.  II,  5).  Die  Ab- 
bildung zeigt  beides.  Ruthen  und  Beil  zu- 
sammengebunden, nach  einem  Marmor- 
basrelief  im  Palaste  Maltei  in  Rom. 

4)  Die  halbmondförmige  Klinge  an  dem 
Rücken  einer  Winzerhippe,  wie  man  es 


(h  utlich  erkennt  an  der  beigegebenen 
Zeichnunp  nach  einer  ?ehr  alten  Hand* 
s(  hrifl  des  Cohimella  (Colum.  IV,  25,  l). 

3)  Eine  Picke  oder  Steiuhacke,  ton 
derselben  Form  nnd  sn  demselben  Zweck« 
wie  unsere  noch  jetzt,  wie  man  an  vorste- 
hender Abbildung,  nach  dem  Basrelief 
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von  eioem  Grabmal  sieht  (Slal.  Sih,  II, 


2,  ST).  ^  , 

Secutores.  Eigcnlliih  l'erfohjer;  so 
hiess  eine  besondere  Klasse  \(m  Gladia- 
toren, die  mit  den  reäarii  liämpren  moss- 
teii  (lav.  VIII,  m;  Snet.  Col.  30;  Isidor. 
Or^,  XVIII,  55).  Sif  «  rhielten  diesen  Na- 
mou  von  d»T  Art  und  \N  «'i<:f'.  wie  sie  den 
(i'-giicr  rings  iim  die  Ar<'iia  verfolKten. 
der  das  ersle  Mal  uiil  seinein  NeUe  fehl- 
geworfen  hatte,  ond,  da  er  Iceine Verthei- 
digunpsunfTc  hatt«,slch  ^'  nothigt  sah,  so- 
fort flieFliirhl  xn  iTLTf'ifcn,  bis  es  ihm  ge- 
liing,  sfin  Nclz  wir^h  r  zn^ninmenzuralTen 
und  es  zum  zweiten  Mal  auszuwerfen.  Die 


Waffen  d«'s  secutor  waren  ein  Schwerl 
und  ein  Srhild  (Xiphil.  LXXII,  19),  ganz 
so  wie  man  es  dur  Torstebender  Abbil- 
dang  sieht,  nach  einer  alten  Mosaik,  auf 
weleher  verschiedene  Klassen  Ton  Gla- 
diatoren dargestellt  sind.  I)»^r  rrtinriim. 
der  am  Hoden  liegt,  in  der  «ifiliM  In  n 
Tuuica,  wie  Sueton  es  angieht  c: 
reHarii  itndeati),  hat  sein  Nets  Aber 
den  secuior  geworfen,  aber  ohne  den- 
selben doch  so  eingehüllt  zu  hab«>n,  dass 
er  die  Vorfolgung  niehl  fortselzon  mul 
nicht  von  seineu  Waffen  Gebrauch  machen 
kannte. 

SadMol»  (^199^09).  DiminnliTTon 
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Seäes.  Eiw  Ait  Kanapee,  ein  niedriger 
Sitz  odtT  ein  Tabourct.  S.  die  Abbildting 
zu  Sella  i  (Cic.  ad  AU.  iV,  10;  PoUux. 
X,  47). 

Bados  ( tÖQu ),  Ein  Sils  in  deiselbeu 
allgemeinen  Bedentong  wie  unser  Ans- 

dnirk ;  es  umfasst  also  alle  die  besonde- 
ren Arten  von  Sitzen  ,  die  in  der  sysiema- 
tischen  Lebersichl  aufgczuhll  werden. 

Bttflt.  Jodes  Ding,  worauf  man  sich 
setst,  ein  Sita.  Das  Wort  hat  im  Singu- 
lar dieselbe  allgemeine  Bedeutung  wie 
Sedrs;  allein  der  FMiiral  Sedilia  be- 
zeichnet gewöhnlich  eine  lU'ihe  von  Sitzen, 
wie  z.  B.  die  festen  Silze  von  Stein  oder 
Marmor  in  den  Theatern  etc.  (Plin.  Ep, 
V,  6;  Hör.  Ep.  IV,  15.  S.  GraduiZ), 
oder  die  hölzernen  Bankp.  dir«  a!)  nfTcnt- 
lichcn  Orten  bei  festliclx'n  Aufzügen  («Irr 
Cercnionien  zeitweilig  aufgeschlagen  wur- 
den (Snet.  Aug.iS),  oder  die  Roderbinke 
auf  Schien,  auf  denen  die  Ruderl(nechte 
siissen  (Virg.  Aen.  V,  837.  S.  Rcmrj  '>. 

Segestre  oder  Segeitrium  artya- 
axQOv).  Eine  Decke  von  gelluchlenem 
Stroh  (VarroJ^.  Z.V.  166)  oder  ?on Thier* 
feilen  (Festu<  s.  ik  );  man  wickeile  Waa« 
reo  hinein  f  pliii.//.  .V.  Xfif.  23),  oder  sie 
dit-nlrii  als  Hi  lldct  keii  oiler  als  [»ecken 
für  Leute,  die  der  Kälte  ausge^ictzl  waren 
(Suet.  Aug.  83). 

Segmentatns.  Mit  segmentU  verziert 
(Jn\.  VI.       Nidor.  Orig.  XIX,  22,  IS). 

Segmentum.  Kine  Zierralli  an  Frauen- 
kleidern (Vul.  Max.  V.  2,  l;  üv.  A.  Am, 


III.  KV);  Jnv.  II.  124).  bi'suhend  aus  ei- 
nem oder  mehreren  Streifen  Goldborte 
oder  anderm  kostbaren  Stoff  mit  brillan- 
ten Farben,  die  man  nahe  Ober  dem  Saum 
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dcsKleitl«"*  in  yinrallflfn  Linien  Qbereinan- 
dcr  nalile  (isidur.  Ori().  .MX,  22,  is),  wie 
mao  au  vorstehender  Abbildung  sieht,  die 
eine  Figar  fon  der  berilbmten  aolikon 
Freske,  der  sogenannteo  Afdobrandini' 
9chen  Hoclizeit,  darstellt,  und  die  jetzt  im 
Vatikan  aurbewabrtwird.  Diese  Erlilarung 
wird  auch  noch  bestätigt  durch  eine  Stelle 
des  Plinios  (JSf.  29.  VI,  »);  wo  »egmen- 
tum  einen  durch  Pmollelkreisc  gebildeten 
Abschnitt  hezeicluiet  —  seqmeiifa  mundi, 
qttae  noslri  circulos  appellavere,  (Jraeci 
parallelos 

Sijvgk.  Eis  ?oD  sechs  Prerden  geso- 
gener Wagen,  ein  Sechsspinner  (Liv. 
XXXVIII,  r^^). 

Seliqaastram.  Eine  alterlhümliche  Art 
Stuhl  (Feslus.  «.  v);  allein  es  ist  unbe- 
kannt, von  welcher  Form  er  wer  (Varro 
L.  L,  V,  IIS;  Hygin.  A^irwiu  II,  10; 

111,9). 

8oUa  (^('qp^Off).  Ein  niedriger  Sitz 
von  der  Art  derer,  die  wir  Sessel  oder 
Tabooret  nennen,  mm  Unterschied  ton 
Stobl,  cathedra,  d.  h.  also  einer  ohne 
Rflck  -  und  Seitenlehne,  deren  sich  ge- 
wohoiicb  die  Frauen  bedieolen  (Cic.  Div. 


die  eine  Seite  des  Gestelles,  wie  ej?  ans- 
einander^eklappt  «l.i>;lf'lit,  so  dass  (|,.r 
eigentliche  Sitz  darüber  ausgebreitet  ist, 
der  oben  in  Einschnitte  oder  Kerben 
passte;  die  Fignr  tor  Rechten  teigt  nns 
den  Stobl  sasammengeschlagen»  so  dass 


I,  46)  und  die  Künstler  (Id.  Cat.  IV,  8). 
die  eine  sitzende  Lebensweise  führten. 
Die  Abbildung  stellt  Penelope  dar,  nach 
einem  pompejanischen  Gemälde.  S.  die 
Abbildungen  so  Caleeotariu»^  Cal' 
culator. 

T  ScUn  runth's  (St'(foog  ofyxt'ilo- 
novs).  \)or  curulische  Stuhl,  d.  h.  mit 
X förmig  ausgeschweiften  Beinen,  die  man 
wie  unsere  Feldstähle  auf-  und  snklappen 
konnte,  um  leicht  Oberall  hin  mitgenom- 
men werden  zu  konni'P.  Die  Abbildung  ist 
nach  einem  in  Pompeji  entdeckten  Origi 


je  zwei  Beine  dicht  neben  einander  stehen. 
IUese  Art  Stühle  wurden  aus  Etrurien  in 
Horn  eingeführt,  wo  sich  ihrer  ursprüng- 
lich und  zwar  ausschliesslich  die  Könige 
bedienten;  spller  dienten  sie  inr  Ans* 
seichnung  für  die  Consnln,  Prätoren  and 
cnrulisrhen  Aodilen  der  Republik.  In  frü- 
heren Zeiten  waren  sie  mit  Skulptnreo 
oder  eingelegter  Arbeit  von  Elfenbein  ver- 
ziert, spAter  worden  sie  nritgoMenenZior- 
rathen  versehen  (Liv.  1,8.  IX,  4«;  S«el» 
Aug.  vv,  Hv.  Pont.  IV,  27). 

3)  Sella  castrensis.  Ein  Felds tuhl 
(Snet.  Galb.  18);  er  war  gleich  dem  rori- 
gen  znm  Aof-  nndZomachen  elngerichlet, 
aber  wahrscheinlich  von  einfacherer  Ar- 
beit ohne  fremdartige  Zierralheri  mit  ge- 
raden schlichten  Beinen,  anstatt  ausge- 
scbweitt,  was  gerade  der  wesentliche  und 


unterscheidende  Charakter  der  tella  curcc- 
lis  war.  Die  Abbildung  ist  nach  einem 

Basrelief,  welches  nrsprani;lirh  den  Tri- 
umphbogen des  Trajan  S(  liiuurkl»' .  und 


stellt  den  Kaiser  dar.  ui«*  er  zu  deuTrup- 
nal  vonBronte;  dieFignr  znr Linken  zeigt '  pen  redet;  er  siut  auf  einem  Feldsiohl, 
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gam  von  der  Art,  wie  wir  Ihn  beschrie- 
ben. 

4"^  Sella  hfilnt'rtris.  Ein  Badpsliihl ,  <iuf 
lieo  sich  der  JÜadende  scUle,  um  sich  mit 
wirmem  Waster  «bergiessen  iq  Immo, 
oder  wibrend  er  sich  in  Decken  ein* 
hüllte,  um  riii  nanipfl»a<l  /ii  iichnifn.  Jede 
Badeanslall  war  tiiil  einer  hinreirhen- 
Anzabi  solcher  Stuhle  versehen;  die 
Thermeo  dee  Aatonin  allein  enthielten 
alleio  gegen  itw,  alle  von  Maraor, 
d'-ren  einen  unsere  Abbildung  nach  dem 
Originn!  darstellt.  Er  bat  imROckeo  eine 
ganz  niedrige  runde 
Lehne,  die  sich  über 
eioem  platten  Sita  er- 
bebt, nnd  welcher 
wiederum  vorn  ei- 
nen hufoisenfonni- 
gen  Einschnitt  bat 
(wovon  er  aochteUa 
pertusa  genannt  wird,  Cato  R.  A.lS7,ll). 
durch  den  da'«  über  den  Badenden  ansgc* 
güssene  Wasser  alilUiss  o<ler  durch  wel- 
chen der  Hanch  drang,  wenn  man  ein 
DampHiad  nahm  (Sidon.  Ep.  II,  3;  Gas- 
siodor.  yar.  Ep.  39;  Paul.  Dig.  III,  7). 

5)  Selln  perUtta,  Dasselbe  wie  das 
vorbcrpeh«'ri(le. 

6)  Hella  famiUarica.  Ein  Nachlstnhl 
(Varro  A.  If.  I»  IS.  4;  Scrib.  Comp.  m). 

•)  8eUa  lonsorid.  Fin  Rarbierslubl ; 
er  war  niedrig  uml  halle  ^'leich  dem  zu- 
letzt abgehildeleti  eine  niedrige Rucklehnc 
und  Seilenlehnen,  die  nicht  horizontal  la- 
gen, sondern  scbrigvonvom  nach  hinten 
abfielen.  Solche  Stühle  empfahlen  die  rö- 
mischen Aerzte  den  Gichtbrtirlii<;en .  weil 
si«'  auf  diese  Weiseleichler  aufstehen  und 
den  Stuhl  verlassen  konnten  (Coel.  Aurel. 
TmrdAX.  i). 

S)  Sella  gettaUnia,  fertoria  nnd  por- 
toria  {dCtpQOq  nardaztyog^  (pogsiov 
naxäatiyov).  Eine  Porlechaise,  in  iler 
man  sass,  nicht  aber,  wie  es  bei  der /er- 
tica  der  Fall  war,  lag  (SaeU  Claud.  25; 
Ifero  »i  VU,  1t).  Gewöhnlich  war  er 
bedeckt  (Tac.  Ann.  XV,  57)  nnd  an  den 
Seiten  geschlo<<5en  (Juv.  1.  obpleirh 
dies  nicht  inuner  der  Fall  war  (Suet.  Aug. 
53);  besonders  beilienten  sich  Frauen  des- 
selben ,  weahalb  er  aoch  aetia  umHeMi 
biess  (Snet.  Otho  6).  Man  kennt  bis  jttit 


noch  keine  bildliche  Darstellung  davon, 

allein  man  wird  sich  aus  obiger Beschrei- 
hung  leicht  ein  BitU  davon  machen 
können. 

9)  SeUa  bmjulatoria.  Ein  SaomsaUel 
fAr  Lasitbiere ,  bestehend  ans  einem  hM- 
zemen  Gestell,  welches  mit  Leder  Aber- 
zogen und  von  beträchtlicher  Grösse  war; 
er  war  dazu  eingerichtet  «las  riep,äck  zu 
hallen,  welches  man  darauf  lud  (Cuel. 
Anrel.  AcmL  f,  ii;  Veget.  Fei.  III,  so^ 


2).  Die  Abbildong  ist  nach  einem  Gemil- 
de an<  Iferculanum,  welches  eine  Scene 
auf  dt'iii  Marklplalze  dieser  Stadt  darstellt. 

1U;I  Sellaequestris.  Ein  Heilsatlel  i  Ve- 
get. VeL  VI,  6,  4;  Cod.  Theodos.  5, 
47).  Er  bestand  ans  iwei  Sattelbogen, 
vom  mit  einem  sehr  hohen  Satlelknopf 
(/j//rr?/m,  Sidon.  Ep.  Ifl.rW))  und  hinten  mit 
einem  liotrenrorniigeii  H.indf;  «  r  war  in- 
inwcndig  Kep(»|slert  und  dann  mit  Leder 
Aberzogen.  Ors|irflnglich  ritten  Griechen 
und  Börner  entweder  auf  dem  blossen 
Bücken  des  Pferdes  oder  auf  einer  ein- 
fachen r)ecke  (»der  einem  Kissen  {ephip' 
pium);  der  eigentlich  so  genannte  Sattel 
kam  erst,  wie  man  annimmt,  gegen  die 
Mitte  de^  4.  Jhdts.  auf;  denn  ein  Rtrscript 
des  Kaisers  Theodosius  vom  Jahre  3S5 
verbietet  denjenigen, 
die  auf  Fosipferden 
reiten,  Sittel  an  ge 
brauchen  die  tter  90 
Pfinid  wiegen ;  unse- 
re AMiildunL' ist  nach 
Ginzrol  (H  agen  und  Fuhnverk  Taf.^), 
nach  einem  Bei tersatlel  von  der  Sftole  des 
Theodosins.  Deshalb  ist  das  Wort  als 
spAllateinisch  zu  betrachten. 

Sellaria.  Ein  mit  Sitzen  (sellae)  ver- 
sehenes Zimmer.  Empfangszimmer  (IMin. 
h.  y.  XXXIV,  1»,  24;  XXXVI,  24,  5). 

Mini«,  sc.  equu».  EinRei^tferd  (Ve- 
get. Ter.  II.  38,  M).  S.  SeUa  lo. 
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2)  «rl.  ffcst atio.  fi.is  Trauen  in  einer 
Poriechaisc  t^CocI.  Aurel.  Tard.  1,4,  92). 

Bellittanüam.  Ein  religiöses  Fest  zu 
Ehr(*n  der  weiblichen  Gollheiten  (Val. 
Miiv.  II.  1,  2;  Tnc.  Antx.  XV,  44),  von 
derselben Arl  wie  das  Lee tisiernium, 
mit  dem  ÜDlenchiede,  dass  num  die  Sutaeo 
di'i  (Joninnen  auT  Stühle  {seUae)  stellte, 
nicht  aller  auf  Polster  (Ircd),  weil  di»- 
Fratit-n  im  Allorthnm  nirlii  wie  die  Män- 
ner bei  Tisch  zu  liegen  ptleglcu,  soudern 
auf  dem  Rande  des  Polsters  oder  aof  ei- 
Dem  besonderen  Stuhle  «»assen.  S.  unsere 
Erklftrnni,'  tind  die  Abbildung  zu  .4  cvuh  n. 

Sellula.  Diminnlir  von  S'f ///^/ Eine 
kleine  i'orlecliaise  (Tacii.  fiiid.  III,  4>5). 

8«llvhurU  {pdwiwsoi),  KOnsUer  und 
Handwerker,  die  eine  albende  Lebens« 
wei<e  fuhren,  wie  Schuster.  S(  hiiciiler 
clc. ;  sie  hiessen  so,  weil  sie  auf  einem 
Schemel  oder  einem  Stuhl,  sella,  sasscn 
(LiT.  Vflf,  Vgl.  Gell.  III.  1«  3  tt.  die 
Abbildungen  zu  Cateeotarius  n.  Co» 

PO  ff '/  f }  n  s. 

Sembella.  Kine  kleine  römische  Münze, 
gleich  einer  halben  libeUa  oder  dem  /.wan- 
zigsten Theile  eines  denarittg  (Varro  L. 
L,  y,  via),  Sie  würde  also  zu  den  Sil- 
bermünznn  gehört  haben,  isl  aber  wahr- 
scheinlirl;  nie  geprägt  wurden,  und  war 
nur  ein  numincllcr  Theil  des  Üeoars. 

Stmidnetitim.  Ein  nm  die  Lenden  ge- 
schlungenes Stück  Zeug,  zu  demselben 
Zwecttenrie  das  schollische  Kilt  (cinctus). 

aber  kleiner,  oder  wie  der 
Name  besagt,  nur  halb  su 
gross  als  der  einfache  einc- 
tu8  (Isidor.  Orig.  XXIX,  33, 
1 ;  Pelr.  Sat.  Ol,  ^;  Mart. 
XIV,  i:j3).  Man  sieht  es  auf 
nebenstehender  Abbildung, 
die  den  Didalns  daralellt, 
nach  einem  gescboiltenen 
Steine;  ausserdem«! -hf  rnati 
es  hiinflg  auf  Malereien  um) 
Skulpturen  an  Leuten,  die 
roll  schwerer  Arbeitbeschlf» 
tigt  sind. 

Semimitra  (L'lp.  Dip.  ?".  ?p.'!.  Eine 
halbe wir7r/7.  gleichheiJeiiiend  miiMitel- 
la.   S.  d.  Abbildung     d.  \V. 

ianloboliia  (ijtf  cd^alog).  Ein  halber 


l>hol.  eine  kleine  firiechisrhe Mibernninzo, 
deren  Werth  in  den  verschiedenen  ^laa- 
len  dn  versebiedener  war.  S,  OMvs 
(Fann.  de  pond. 

Senüphalarica  oderSemifalarica  Ant. 
Crell.  X.  Ti\.  Eine  Falarica  voo  der 
Hälfte  tier  pi-uolinürhen  Grosse, 

BamUpatha  (Vegei.  jlfiY.  (1, 16)  Eine 
Spatham  derHftine  der  gewöhnlichen 
Ci  rosige. 

Semiiiia.  Ein  Iwibes  As:  eine  Kupfer- 
münze, ein  Gewicht  von  sechs  L'uieu  (««- 
cioe);  sie  Inig  anf  der  eiaeo  Seite  ein  S 
als  Werihzeichen  nnd  den  Kopf  des  Jop- 


pilcr,  der  Juno  oder  der  Pallas,  auf  der 
anderen  das  Vorderiheil  eines  Schlfle«, 
wie  anf  vorstehender  Abbildong  nach  ei- 
nem Oiii,'inn!  im  Mn<<slübe  von  1:4. 

Semita.  Jrdri  st  iuuale  Weg  für  Fuss- 
ganger \,Varr.»  L.  L.  V,  3o);  z.  B.  eio 
Fossweg  im  Felde  (Liv.  XLIV,  43;  Soel. 
Sero  4s),  oder  eine  «ige  Ga<se  in  der 
Stadt,  im  Gegensatz  zu  vin.  einer  breiten 
Slras<;e  .Cic-  ^fF-  ^'^rl  V|f.  r,\\ 

Spater  gebraucht  man  das  Wort  speciHl 
im  Sinne  von  Crepido,  das  TrottoirfAr 
FnssgAnger  zu  beiden  Seiten  de>;  Fahr- 
Weges  [agger)  (Plaut.  JVtii,  II,  4,  %0; 
Citrr.  ff .  :^ .  H^. 

Semuncia.  Eine  halbe  Upzc  an  Gewicht 
(Liv.  XXXIV,  1);  oder  eine  halbe  Vnte  an 

Mass  (Columell.  XII,  21,  2i;  ein  kleines 
r.eldsJnck,  m\  Werth  gleich  dem  viernntl- 
zwanzigstco  Theile  eines  As  (Varro  L,!^. 
V,  171). 

2)  Die  »emimda  wird  ^aucb  Ton  Cato 
(/?.  H.  10  n.  II)  angeführt  in  einem  Ver- 
zeichnisse von  landvvirfhschafllichen  (ie- 
i'enständen  undGeralhHchaflen,  aber  ohne 
ir>;uiid  welche  nähere  Andeutung,  was  man 
tich  darunter  sn  denken  habe.  Einige  Er* 
UArer  sind  der  Ansicht,  dass  es  ein  Korb 
gewesen  sei  ,  halb  so  gmss  als  die,  deren 
man  *^!'  h       (»hnlich  bediente. 

SeaaciLium.  iJer  Ort,  wo  der  Senat 
sich  zo  versammeln  pflegte.  Man  zibll« 
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deren  drei  in  lioui;  der  eine  war  zwischen 
dem  Capilol  und  dem  Foram,  da  wo  spiter 
der  CMCordialempd  erbaot  wurde;  der 
zweite  an  der  porla  Capena;  der  dritte 
beim  Hellunalempel  (^Varro  L.  L,  V,  156; 
Festus  s.  V.  ,  Val.  Max.  11,  2,  b). 

8enio.  Die  Sechs  auf  den  WArfelo; 
epiter  beieichoele  mao  damit  deo  Worf, 
«eoB  alleSecha  anflagen.der  als  sehr  gu- 
ter Wurf  gall,  \venn»'r  auch  nicht  so  gut 
war  als  der  Fenus  gciiannlc  (Suel.  Aug. 
71;  Pers.  III,  4S). 

l—ttBB  {&v%lo9y  Der  lietraom  oder 
ODlente  Raum  in  einem  Schiffe,  wo  das 
Kimmwa«!s»'r  ♦•indrinpl  (Cic.  ad  Farn.  IX, 
1>) ;  dann  <Jt<'s»>s  Si  hiffswasser  selbst  (Caes. 
ß.  C.  III ,  2>);  daher  die  Ausdrücke  ten- 
Ümam  trakere  (Sea.  £p.  30)  Jeck  wer- 
den" ;  sentirum  exhmaire  (Cic.  de  Sen. 
6)  „  daa  Waaser  ans  dem  Schiff  auspom- 
pen". 

Sen^iaacaiiua.  Eine  PoBipe,  mit  der 
das  Wasser  aos  einem  Schiffe  gepumpt 

wird  (Paul.  iVof.  Ep.  VI, 3). 

SeplasiaTioa.  Einer  der  mit  meilici- 
nischen  Kräutern  und  daraus  beretlelen 
Medicinen  bandelt;  es  entspricht  in  man- 
cher Beziehung,  wesB  aaeh  nicht  gaai, 
unsermDroguist  oderPharoaceut.  Ueber- 
hanpl  ist  es  schwer  genau  zu  bestimmen, 
welche  Art  von  Handel  man  eigentlich  un- 
ter deuj  Geschäft  des  seplmiarius  ver- 
•land ;  alleia  aas  dea  unten  angefflhrlen 
Stellen  t:ehl  hervor,  dass  er  denThlcrar/ 
ten  die  Heilmittel  fiir  d.is  Vieh  lieferle. 
sowie  auch  den  Aerzten  fertige  Medicinen, 
desgleichen  Parfümerien  (Veget.  Fei.  IV, 
3,6;  Plia.  H*N.  XXXfV,  ll;  Lamprid. 
Elag.  80;  Inscripl.  ap.  Gruter.  030,  12; 
beckmaaa ,  Oeteh,  d.  Erfind.  Bd.  I.  p. 

32S\ 

Septizooium  und  Septemzodium.  Ei- 
ne besondere  Art  Gebinde  tob  ansseror- 

dentlicher  Pracht,  bestehend  aus  sieben 
Säulenstockwerken  über  einander,  deren 
jedes  ein  besonderes  Gebalk  und  ein 
ringsum  laufendes  Gesims  {zona)  trug; 
daher  der  Name  »epiixonhtm.  Es  erhellt 
aicht,  in  welchem  Zwecke  diese  Baiilen 
dienten;  namentlich  wenien  zwei  in  Horn 
erwähnt,  eine  in  <ler  MI.  Uejs'ion  .'iii>>  der 
Zeit  vor  dem  Kaiser  Titus  (Suct.  TU.  2; 
Ammiaa.  XV,  g,  3);  die  aadere  ia  der  X. 


Uegioo  am  Fusse  des  Palatinischen  Hügels 
in  der  Nihe  dea  Circns  Maximus,  welche 
fOB  Seplimius  Severus  aafg^hrt  worde 

(Spart.  Sev.  19).  Drei  Etagen  dieses  letz- 
teren Gebäudes  standen  noch  zur  Zeit  des 
Papstes  Sixtus  V.,  der  es  niederreissen 
liess,  um  die  Säuleu  beim  Ausbau  des  Va- 
IUmb  ib  ferweaden.  Sie  siad  hier  dar- 


peslellt  nach  einem  Kupferstich  ;ius  dem 
U'y.  Jahrhunderl  ^Ganiucci,  Antichitä  di 
Homa)  ;  und  obgleich  sie  nur  einen  sehr 
kleiaea  Thdl  des  nrs{>runK'licheB  Gebfta- 
des  wiedergeben,  so  kann  man  sich  doch 
daraus  einen  Regriir  in.h  lini  von  der  all- 
gemeinen  Anlage  soIcIk  r  H  niwcrke. 

Septiun.  In  allgemeiner  Bedeutung  je- 
der von  Barrieren,  Manem,  Pfählen, 
Hecken  etc.  eingeschlossene  Ort,  z.  B. 
•  ine  SchnfhOrde,  ein  Viehstall,  eine  Grube 

,  für  \vil<].'  Thiere  elc.  ((üc,  Virg.,  Varro). 
Der  IMural  bezeichnete  eine  gewisse 

Anzahl  von  abgegrenilen  Orten  anf  dem 
Marsfelde  .  in  denen  sich  bei  den  römi- 
schen Gomilien  die  Tribus  und  Cenlurien 
versammelten,  ehe  sie  ihre  Sliinmen  ab- 
gaben (Ov.  Fast.  I,  .')3;  Lucau.  Vii,  3U6; 
Cic.  ad  AU.  IV,  16).  Eine  jede  solcheEla- 
friediffung  hiess  eine  HArde  {(hile:  s.  d. 
Abb.  z.  d.  W.)  und  war  ursprünglich  von 
der  nächsten  durch  ein  Stackel  von  Holz 
getrennt,  später  wurde  das  ganze  aepliun 
mit  eiaer  Maraioreinfassaag  nad  mit  Co- 
lonnaden  nad  aadera  arehilektoaischea 
Verzierungen  umpeben. 

'  Septnnx.  Sieben  Zwolfiel  eines  Ganzen, 
z.  B.  eines  As,  eine  nominelle  Münze,  die 
Bienals  wirklich  geprägt  wordea  isU 

SO 
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Sepnlomm.  Ein  Grabmal ;  allgenu'iner 
Ausdruck  für  jede  Arl  vun  Grab,  in  dem 
ein  Leichnam  beerdigt,  oder  in  welchem 
die  Gebeine  und  Asche  eines  Todten  bei- 
gesetzt wurden  (L'Ip.  DigA\,l,2).  Natür- 
lich herrschte  in  derConstructinn  und  den 
Einzclnheiten  und  in  den  Verzierungen 
dieser  Gebäude  eine  grosse  Verschieden- 
heil,  je  nach  dem  Heichllium  des  Eigen- 
thümcrs  und  dem  Geschmacke  des  Bau- 
meisters, der  es  aiiffülirte.  Das,  was  un- 
erlasslich  noihwendig  war  und  für  ein 
gewuhidiches  Grab  ausreichte,  war  ein 
Gewölbe,  in  welchem  die  Gebeine  des  Ei- 
genthümers  beigesetzt  wurden  (s.  d.  Ab- 
bildung Nr.  2);  nilein  die  kostbareren  und 
mit  mehr  Pracht  aufgerührten  enihieltcn 
über  der  eigentlichen  (iruft  noch  eine  oder 
iwv'x  Etagen,  die  reich  mit  Malereien  und 
Stuckwerk  verziert  waren,  und  welche  dir 
Glieder  der  Familie  benutzten ,  wenn  sie 
zum  Grabe  kamen,  um  daselbst  religiöse 
Ceremonien  zu  verrichten,  oder  um  die 
Ueberresle  ihrer  Dahingeschiedenen  zu 
besuchen:  doch  wurden  in  die  (iemächer 
selbst  nie  Asrhefikruge  oder  Sarge  gestellt, 
sondern  diese  waren  tmr  in  der  eigent- 
lichen Gruft,  zu  weither  der  Eingang 
meist  sorgfaltig  versteckt  war,  um  deren 
Inhalt  vor  Jeder  Entweihung  zu  sichern. 


Alle  diese  Einzelheiten  sieht  man  deutlich 
auf  vorstehender  Abbildunt;.  die  einen 
halben  Durchschnitt  und  Aiifriss  eines  al- 
ten Grabmales  von  drei  Etagen  darstellt 
an  der  Via  Aisinaiia  bei  Horn,  dasselbe,  in  : 
dem  ilie  berühmte  Barborinische  oder 
Portland-Vasr,  die  jetzf  im  Britischen  Mu- 
seum auflicMahrt  wird,  gefunden  wurde.  ; 


Der  unterste  Raum  ist  die  Gruft,  in  der 
diese  Vase  beigesetzt  war. 

2)  Sepidcrum  familiäre.  Ein  Fami- 
liengrab, welches  Jemand  für  sich  und 
seine  Familie  und  sein  ganzes  Haus.  d.  h. 
auch  für  die  Freigelassenen  beider  (»e- 
schlechler  erbaute  (l'lp.  Dig.  II,  7,  5). 
Ein  solches  Grab  erkennt  man  an  der 
.Menge  der  verschiedenen  darin  beigesetz- 


ten Urnen,  so  wie  an  Inschriften  wie  elHa 
folgende: 

«ini  .  ET  .  COXJUGI  ,  BT  .  LIRERI8. 
ET  .  LlBEini»  .  LlBERTAnUsviUE. 
POSrEIUSyUE  .  EORUM  .  FECIT. 

Ein  solches  stellt  unsere  Abbildung  dar, 
nach  dem  Innern  eines  Grabes  au  der 
Gräbersirasse  zu  Pompeji. 

3)  Scpulcrum  commune.  Ein  allgemei- 
nes Grab,  d.  h.  eines,  in  welchem  die 
Asche  einer  grossen  Anzahl  Personen  der- 
selben oder  mehrerer  Familien  beigesetzt 
wurde  (Cic.  Off.  I,  17;  Auson.  Epitaph. 
XX.\Vn,l.Inscript.).  Es  bestand  aus  einer 


Gruft  mit  vielen  Reihen  von  Nischen  {co- 
lumbaria).  oft  mehreren  Hunderten  an 
Zahl,  die  alle  in  gleichmässiger  Entfer- 
nung von  einander  angebracht  waren  und 
in  deren  jede  zwei  Ascbenkruge  {ollae)hvÄ- 
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g*'Sf»lz1  werden  konnten.  Di»'  gewöhnlirlu' 
SiUe  wür  die.  der  Eigcnlhünncr  da« 
Recht  über  eine  gewisse  Anzahl  ron  Mi- 
ieben  tu  verrilf«o,venchctikte,  Terkinfie 
oder  testamentarisch  vermacble  (loscripl. 
ap.  Fnhn'lti  10, 71 1.  Die  AhbiMnngzeigtd»« 
Innere  eines  »ulcheii  Grahes,  welches  bei 
der  Porta  Pia  zu  Rom  entdeckt  wurde. 

••fvttank  Dm  fiegrtboist,  d.  h.  «• 
genilich  disBeisel/en  der  Leiche  oder  der 
Asche  in  rinpr  Gnift  {vepntcrum) ,  zum 
Unterschiede  vuii  der  humatio ,  dem  Be- 
erdigen in  einem  Grabe  (Pliu.  iV.  VII, 
6&;  Cic.  Leg.W,  22} . 

Serft.  Ein  f^oHtgescMoss ,  d.  h.  «  in 
>-*il(  lii'> ,  wolrhf's  an  ♦•in^m  Kramp*  !!  l  in  • 
oder  in  dem  Hinge  einer  kelle  aUk, 
dass  also  sein  Gebrauch  derselbe  war  wie 
der  oneerer  Vorlegeschlösser.  Dass  die 
sera  kein  festes  Scblosa  war,  sondern 
bewt'i'li.  h,  ehensu  wie  die  nnsrigen ,  s?»'hl 
aus  in(;lireren  Stellen  hemjr;  denn  bald 
wird  es  vorgelegt  (apposita,  Tibull.  I.  S, 
7«:  Ot.  Fast.  I,  286)«  bald  abgenommen 
(demla,  Ov.  Fast.  I,  2so;  remota,  Vai  ro 
L.  L.  Vfl.  los;  Non.  .v.  ne«*erarr':  hahi 
Taiil  es  ab  {sera  aua  sponte  deLapsa  cc- 
cidit,  remüsaeque  subito  fores,  Pelr. 
Sttt.  16«  2);  dass  es  an  einer  Eelle  hing 
(caiena),  sagt  schon  Proper/  (IV,  Ii,  2ö). 
Wenn  dieThür  geschlossen  werden  xilltp, 
so  wurde  es  durch  eiuen  Krampen  ge- 
sieckt  oder  durch  eine  ihnllche  derartige 
Vorriehlnog  feaigehalten  and  an  den  Pfo- 
sten (postis)  befestigt,  daher  der  Aus- 
druck inserta  posti  sera  fOv.  .4m  II.  I. 
2H)  bezeichnet,  dass  die  iiiui  gei>ctjlu>scn 
ist;  cxcute  poste  seram  {ibid.  I,  6,  2) 
dafegeo  drdckl  das  Oelltoen  der  Thür  aus. 


Die  Ahhildunf!  »^N'llt  pin  bfweglichi  >  »  i- 
sernes  Schloss  von  der  eben  beschncbe- 
neo  Arl  dar,  welches  aamml  dem  Schlüs- 
sel in  eineo  römischen  Grabe  gefaaden 
worden  ist ;  ebenso  bewahrt  man  unter 
den  rOm»<?chen  Anliquilälen  im  Britischen 
Jtfuseum  den  C)lindcr  eines  ganz  eben 
solchen  Vorlegescblosses  auf,  in  dem  der 


'  Schlüssel  eingerostet  i-^l.  Die  runde  IMalle 
links  bildet  den  Deckel  des  Cylinders; 
sie  isl  behofs  der  ErliiHening  besonders 
dargestellt;  man  bemerkt  daran  das 
Schldsselloch  und  eine  Oeffnung .  dnrt  li 
welche,  wenn  man  abs<  }il<.<v>  krnin- 
mer  Eisenstab,  gleich  d''m  iiri  der  rechten 
Seite  in  das  Schloss  eingrilT,  der  aber 
Jelat  abg^roeben  ist.  An  dem  Exemplar 
im  Britischen  Museam  fehlt  dieses  SlOck 
jel/t  pan7  nnd  gar. 

Seria.  Ein  irdenes  Gefäss,  besonders 
zum  Aofbewabren  von  Wein  nnd  Oel  (Co- 
Inmell,  XII,  18.  5;  Varro  A.  III,  2,  6), 
•  digicich  es  bisweilen  auch  zu  andern 
7.\\>-rk*'n  eehraucht  wurde,  z.  B.  als 
Khi-ditufd  (Coluinell.  XII,  55.  4;  Plaut. 
Capt.  IV,  4,  u),  um  Geld  darin  zu  vergra- 
ben (Pers.  II,  11)  elc.  Es  ist  keine  Stelle 
bekannt,  ans  der  wir  die  eigentliche  Form 
de«<  frapfiehen  Gefas^es  krnnen  lernten; 
wir  wissen  eben  nur,  dass  es  bauchig  war 
und  einen  engen  Hals  hatte  (faua:,  Colu- 
mell,  Ul,  4)  ood  dass  es  kleiner  war 
als  das  dolium,  aber  ^Tosser  als  die  irm- 
jihora  (Id.  XII.  28,  1).  Die 
Abbildung  ist  nach  einem  Ori- 
ginal ans  Thon,  welches  nebst  . 
einer  Menge  anderer  Gefasse  / 
von  verschiedener  Form  und  f 
Grosse  in  einem  Weinkeller 
unter  den  Mauern  Roms  ge- 
funden worden  ist,  dem<ielbcn 
Keller,  f  00  den  wir  einen  Plan 
und  eine  Beschreibung  u.  d. 
W.  r (  Ha  2.  ^ro£rphr*n  haben.  Da  f'*^  ?=ich 
in  seinen  Linrissen  von  den  wohibe- 
kanntcn  Formen  des  dolium  und  der  am- 
phora  deutlich  onlerscheidel,  dagegen  die 
obeTi  angegebenen  Eigenschaften  besitit, 
so  irrltcn  wir  rs  hier  als  fin  <t)ir  wahr- 
scheinlichem Ht-i-ftiel  des  unler  dtin  Na- 
men seria  bekannten  Gefässes,  um  so 
mehr,  als  der  Ort,  wo  es  gefunden ,  hin« 
länglich  auf  seinen  Gebrauch  hindeutet. 

Seriol»  (Prr^  IV,  ?9;  Pallad.  IV.IO,«). 
Itirnintiliv  von  Seria. 

Serperaatra.  Eine  An  Knie.schienen 
oder  eine  Ahnliche  Vorrichtong,  die  raan 
den  Kindern  an  den  Knien  befestigte,  da- 
mit sie  die  Beine  gerade  hielten  und  sie 
nicht  verrenken  konnten  (Varro  /,. 

i  IX,  lij.  Mit  leicht  verstandlieher  Aiispie- 
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luii?  rK'iinl  «Ücero  so  die  Offiziere  seiner 
Coborte  {ad  AU.  Vll.  3; ,  weil  sie  dieAuf- 
gäbe  Mmii  die  Ordooog  im  Heer«  a«f- 
rceblui  halieo. 

Sem  {n^Cmv).  Eine  Säge;  ein  ge- 
zalinlps  eisernes  In<:trument  zum  Schnei- 
den des  Holzes  (Vilruv.  I,  5.  7;  Virg. 
Georg.  1, 14S;  Seoec.£p.90).  Die  Sagen 
der  Altea  warea  wie  die  inerigeB,  end 
aneli  eben  so  verschieden  in  Grosse  und 
Form,  je  nach  der  Art  der  ArtH-il,  zu  der 
sie  gehrnucül  wurden.  DieAbbilduug  slelll 


eine  s.  g.  Schrotsäge  dar,  mit  welcher 
man  Baumstämme  in  Planken  und  Urctter 
schneidet;  das  Hlall  ist  ($euau  nach  einem 
Grabrelief  copirl;  das  Gestell,  welches 
durch  Bioge  an  beiden  Eoden  der  Klinge 
geht,  iai  hinzugefügt  oaeb  einem  ähnli- 
chen Instrument,  welches  in  rolnT  Wci^c 
auf  einer  elruskischeo  Vaie  gezeichuct 
ist 

3)  Eine  Sige  tum  Steinachneiden  fon 

Eisen,  aber  ohne  Zähne,  wie  die  Sigen 

nn^ror  hculipen  Steinmetzen;  die  Zähne 
wenien  dur»  h  Schmergel  udt-r  sehr  foinen 
Sand  ersetzt,  milleist  dessen  selbst  der 
birteele  Marmor«  aelbal  Porphyr  ood  Gra- 
nit, in  dünne  Platten  geschnillen  werden 
kann  (Plin.  //.  A'.  XXWI,  y). 

Serraoiim.  S.  Sarmcujn. 

Serrarioa.  Einer  der  Sagen  macht,  ein 
Sigenfabrikant  (Senee.  Ep.  56),  nicht  ein 
Stger,  welcher  sägt  (prista);  die  Kn- 
dung  -arius  hrzfichnet  nachdergebrauch- 
lichen  Analojii«*  dir  Person,  welche  das 
beigefügte Objecl  machl,  nicht  die,  welche 
daaaelbe  gebraucht,  z.  B.  eatcei^larhu, 
caronariiUp  ruUttrius,  srllmiui  nnd 
viele  andere,  die  man  iti  der  systemati- 
schen relicisnlit  naciisflii'ii  k.mn.  So  be- 
klagt sichSeneca  (/.c;  uher  das  Geräusch, 
dnrch  welches  dieae  Handwerker  ihre 
Nachbarn  stören ;  er  wQrde  liaum  Grund 
dazn  gehahl  li;d»en,  wenu  es  sich  einfach 
nur  um  das  Sagen  vni)  Holz  gehandelt 
hatte;  dagegen  wird  mau  ihm  leitht  zuge. 


ben,  dass  die  unangenehmen  Tone,  die 
durch  das  bestündige  Feilen  derZ<ihue  ao 
diesem  InatnuMMt  hcrvwfabfickt  wer- 
den {Miridor  Mtrrae  tum  t 
Cic.  Tusc.  V.  40) .  allerdinga  etwaa 
unerträgliches  ist. 

Serrula  (ngiöviov).  Diminutiv  voo 
Serra,  Eine  kleine  Sige,  wie  aie  die 
Schreiner  g^ranebcn  ( s-  «i-  Abb.  in  fä» 
ftrica),  die  Wundärzte  i  Cel- 
sus  VII.  :iri,  die  Holzhauer 
(Columell.  Arb.  4)  etc.  Die 
Abbildung  stellt  ein  aolcbea 
Inatramenl  dar,  von  der  Art,  die 
Handwerker  F^irhs^chvranz  nennen. 

2)  gerrnla manubriata.  Eine  Stie/isdge, 
d.  h.  eine  kleine  Sage,  deren  ziemlich  dickes 
und  steifes  Blattan  einem  kttrzeoGriffe(aM* 
«MMMm)bereatfgt  iat,  anateUwie  dieande- 


ren  in  einem  Babmen  oder  in  einem  Gestdl 

zu  stecken,  wie  wir  an  den  beiden  vorher- 
gehenden Beispielen  gesehen  haben  fPal- 
lad.  I.  n,  21.  Die  Abbildung  ist  nach  ei- 
nem Marmorbasrelief,  wu  Daedalus  das- 
selbe in  der  Hand  b«lt. 

Berta ,  PI ural  jon  Sertum  {atiptfia' 
ta).  Kin  Blumengewinde,  eine  Guirlande. 
d.  ii.  eine  lange  Kette  von  an  einander 
gehundeneu  Blumen ,  die  besonders  dun 
dienten,  Altire,  Tempel  oder  bei  Geleg«- 
heit  eines  Festes  die  Tblkren  von  Prifst- 
häusern  zu  scliimicken ;  während  die  ro- 
roflnc  nnd  coronae  specieU  als  Zier- 
ralhen  für  Personen 
dienten,  obgleich  die- 
ser Unterschied  nicht 
immer  beobachtet  wird 
(Plaut.  As\  IV.  1 ,  .SS; 
Mr^.Aen.  1. 421 ;  Cic. 
Tuae.  III,  IS).  Die 
Abbildung  zeigt  eine 
solche  Cnirlatnle,  ilie 
ein  junges  Frauenzim- 
mer tragt,  nach  einem 
Basrelief,  welches  ei- 
ne Hochzeit  darstellt, 
um  damit  die  Thür 
de'^  Ibtchzeithauses  zn  schmücken.  Hie 
leUte  Abbildung  zu  Jnfulatus  zeigt  die 
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Art  und  Wdse,  wie  man  die  Tliüren  ei- 
nes Hauses  oder  T^-mpeN  damit  zierte. 

BMtartiiif.  Etuc  rumische  Münze,  an 
Werth  gleich  As,  oder  der  vierte Tbeil 
efaiei  demaiM,  ohngefilir  15*/«  Pfennige 
nach  unserem  Oelde.  Es  war  ursprüng- 
lich eine  Silhrrmünz<> ;  spaii-r  pr:H'te  man 
ihn  von  den  s.  g.  auric/ialrum,  was  wei- 


ter nicbls  als  sehr  feines  Kupfer  war 
(PHo.  B.  N.  XXXIV,  7).  Die  Abblldong 

ist  nach  einem  Original  von  Silber  nnd  in 
der  Grösse  desselben ;  allein  die  Sesterzen 
aas  mtrichalcum  sind  hei  weitem  prüsser. 

Btztena.  Eiue  romische  Kuprermüuzc , 
•ie  wog  «frei  Unten  {unetae)  nnd  galt  den 
seebaten  Theil  eines  As  (Varro  L.  L.  V, 
171  \  Als  Stempel  führte  sie 
f         \  ('(iducens  und  firie  s(vi- 

j  ^i7i.y  nebst  zwei  KnoprtJi  zur  An- 
vli  V  Wertbea,  wie  man  anf 

^^•^  nebenstehenderAbbildung  sieht, 
die  anf  ein  %  der  Grösae  des  Originals 
fedncirt  sind. 

Seztarins.  Ein  ronii;>ches  Mass  für 
FMialgkeiteD  nnd  trockene  Sachen;  es 
entbleit  den  serlisirn  Tbeil  des  congius 
und  den  vierten  Theil  des  mndius  (Whvnm. 
Fann.  de  Pond.  71;  Hör.  Sat.  I  ,  l,  74; 
Columell.  II,  9;  Plin.  H.  N.  XVIII,  35). 

tatolA.  Der  Ueinsie  Bmebtbeil  In 
der  römischen  Mfinsrechnung,  der  sechste 
Theil  einer  unria  oder  der  72sle  Tbfil 
eine«  f  Varro Xf.  V,  171;  Rh«nn. 
Fann.  JJe  Fond.  22). 

IlhiM  oderHbjaa  {aißvvri).  Eine  be- 
sondere Art  iagdspiess  (venabulum),  des- 
Sen  Eigenthfimlichkeiten  jedoch  unbekannt 
sind  (Tertull.  adv.  Marc.  I.  l  ;  Hesyrh. 
#.  V.).  Doch  diente  er  jedenfalls  be- 
sondert tor  Scbweinsjagd  (Athen.  II.  5). 
S.  d.  Abb.  so  Venaiio  nnd  Venator, 

Sic«.  Eine  Art  Messer  oder  Dolch,  mit 
sehr  spitzer  und  ^'f-bogener  Klinge  (Gloss. 
Philox.  4^90^  ini%ayknii)^  \on  der  Form 
eines  Ebersabnes  (Plin.  B,  N,  XVIIi,  i, 
apH  dentium  Hau  exaaami) ,  daher  es 
eine  besonders  wirksame  nnd  gefährliche 
Waffe  war  nm  einen  mörderischen  Stoss 


Ton  unten  nach  oben  zti  fuhren.  Es  war 
die  Nationalwafl'e  der  Thracier  (Val.  Max. 
III,  2,  12);  ebenso  führte  dieselbe  die 
Klasse  der  Gladiatoren,  die  ihren  Namea 
nnd  ihre  Bewaffbnng  dieaem  Volke  ent« 
lehnt  hallen  CSuel.  Cnl.  32;  Martlll«  16; 
s.  d.  folgende  Abbildung).  Allein  bei  den 
Kumern  betrachtete  man  sie  nur  als  die 
Waffe  eines  Rlohers  und  Mörders  (Cie. 


tat.  11, 10;  Quint.  Z>ec/.  321 ;  Isidor.  QH^. 
XVIII,    9) .  wie  jelst  das  Messer  bei  dem 

gemeinen  ilalienisehen  Volke,  was  eine 
ganz  ahnliclic  Form  hal  nnd  dessen  man 
sich  in  aliiili<lier  Weise  bedient;  man 
stossl  es  in  den  Unterleib  and  reisst  es 
dann  nach  oben.  Die  Abbildung  Ist  von 
der  Säule  des  Antoninus,  wo  ein  Batbar 
di«'se  Waffe  in  der  Hand  hält. 

Sicariui  In  allgemeiner  Bedeutung  der- 
jenige, welcher  sich  des  krummen  Mes- 
sers oder  Dolches,  der  ffcst,  bedient; 
allein  da  bei  den  Römern  diese  Waffe  nur 
zu  rfiuberischen  u.  mörderischen  Zwecken 
«lieiife,  <n  bo/eiclincf i'  sicdi  ins  in^iremein 
einen  liandilen,  Hduber  oder  AMürdtr 
(Cie.  Jlote.  Am,  96;  Hör.  Sat.  1,  4, 9), 
ohne  dass  man  dabei  an  das  Mordinstru- 
meni  selbst  irgend  wie  dachte  (Quint. 
X,  1 .  Vi). 

2)  Ein  filadiator  (Cic.  Rose.  Am.  3, 
siearioa  atfjue  gladiatoreil)  ron  der  Klasse 
der  s.  g.  Tbracier,  die  mit  der  eiea,  der 


ibracischen  Nationalwaffe,  vcr^^lien  wa- 
ren ,  anstatt  des  Schwertes  {gladius),  wie 
▼erstehende  Flgor  eines  thraciscben  Gla- 
diators zeigt  nach  einer  Terracolta- 
Lampe. 
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Sieilioula.  Diminutiv  von  SirUis. 
wie  einige  Aii'-srahen  dos  IMaulus  (  /{ud. 
IV,  4. 124)  lesiii;  doch  isl  die  Lesart  sehr 
iweifelhafl. 

SIdlif.  Eine  Lanienspiize .  charakte- 
ristisch durch  ihre  Breite  (Ennius  np. 
Fe8l..v.y.)  und  durch  dif  alIg«TncifipAphn- 
.     lichkcil  ihrer  Foren  uiil  der  des 
As  Caspischen  Meeres  (PHo.  ff.  N.  VI. 
/.  V  13,  15).  Dieae  beiden  Eigenthüm- 
4  ^  lichkciten  sieht  man  ganz  deutlich 
ajif  iiclM'nslehendtT  Aldnldung.  nach 
einer  allen  zu  Toiupeji  gefundenen 
Lanze,  so  dass  wir  sie  als  wahr- 
seheinliehes  Beispiel  dieser  besoD- 
dern  Forin  bler  mitlhetlen.  Zwei  ganz 
ähnliche  Reiapiele  sieht  mio  aaf  der  Tra- 
janssäule. 

Sicinniata  (tftxiywarijff).  Jemand  der 
das  sieinidum,  den  Satyrians,  lanst,  wie 
er  im  griechischen  Salyrdrama  aurgeführl 
wurde  fSchol.  Vel.  ad  Arist.  Nub.  54o), 
wobei  die  Tanzenden  sich  seihst  mit  mu- 
sikalischen Instrumenten  und  mit  Gesang 
begleiteten  (Anl.Gell.  XX,  3),  wie  anf  on- 


sercr  Abbildung,  nach  einer  Vase  >on 
italieniseh-griechisclier  Arbeit ,  die  eine 
Darstellung  dieses  Tanzes  cnlhall  und  aas 
dem  sich  die  neapolilani-^che  Taraatelle 
entwickelt  zu  hal-en  scheint 

Bioioniom  [aimwis).  Die  Sicinnis, 
der  griechische  Satyrtanz  (Gell.  XX,  3). 
S.  d.  vorhergehenden  Arllkd. 

SigilUtiia.  Mit  kleinen  Flgoren  in  Re- 
lief (siffilla)  verziert;  wie  die  erhabone 
Arbeil  an  Vasen  (Cic.  Ferr.  II,  4,  14), 
oder  die  geschnitzten  Figuren  aar  dem 
Deckel  eines  Bmnnens  (Id.  ad  kVL  1, 10; 
▼gl.  Puteal  1). 

BigiUiim.  Eine  kleine  Statue,  Figur 


(h|(t  Hild  (Ov.  A.  Am.  I.  407)  in  getrie- 
benem Gold  oder  Silber  an  Vasen  (Cic. 
F'err.  II,  4,  22)  oder  als  architektonische 
VmleniBg  in  Terrscotia  geformt  (Plin. 
ff,  N.  XXXVI,  M),  oder  durch  einen  Sie- 
gelring auf  Warhs  poih  nckt  '  Cif.  Acad. 
IV,  26).  oder  mit  der  IVadcl  gestickt  (Ol. 
MeL  VI,  86). 

BigBA.  Ein  halbkreisfönniges  Speise- 
sopha  (Man.  XIV,  57 :  Apul.  Mei,  T,  p.M, 
sugqestum  semirotundnm) ;  e«  wnirde  vor 
einen  runden  Tisch  gesl<-llt  (orhis)  und 
hatte  seineu  Namen  daher,  weil  es  an  die 
nrsprängliche  Form  des  griecbisehen 
Sigma,  C.  erinnerte.  Es  kam  erst  dann 
auf.  ah  «ler  vicjei  kiir*'  Spi'iselisch  Iqua- 
dl  Ol  aus'^cr  (ichi  au<  Ii  kam.  wo  dann  die 
Einführung  des  runden  Tisches  einen  dhn« 
liehen  Wechsel  in  der  Fora  des  Sopbas 
mit  sich  brachte.  Jedenralls  war  es  be- 
«|uemer  als  der  alle  lectus  triclinaris, 
wni  rs  nii  hl  i:leirh  diesem  die  bi'slimmle 
Anzahl  von  neun  Gasten  erheischte,  uud 
aneh  fAr  kleinere  Gesellscbafleii  herge- 
richtet werden  konnte,  z.  B.  für  sechs 
Personen  (Marl.  I.X,60),  Tür  sieben  (Id. 
X.  4S)  oder  für  acht  CLamprid  Elag.  2ö). 
nie  Ehrenplätze  liefen  hier  in  gerader 
Reihe  vom  höchsten  bis  tom  oiedrigsict, 

2)  Der  runde  Sitz  der  rings  um  das 
warme  Wasclilx-ckm  li«'f .  aber  im  Wasser 
selbst,  und  auf  licm  <li»'  Badenden  sassen 
und  sich  wuschen  (Sidon.  Ep.  II,  2). 
Spdter  anch  das  Bad  sejbst  (Id.  ib,), 

BigBüto  (tfi7fftM4»90pog).  Der  Feld- 


leicben-  oder  Sundarlentrager  im  römi* 
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sehen  HeoiP  {V.u\  J)iv.  I,  ;t5;  Caes,  Ii.  G. 
11,25^;  es  isi  dies  ein  allgemeiner  Aus- 
druck, unter  dem  man  alle  die  verschie- 
denen  OfAtiere  begreirt,  too  denen  jeder 
wieder  einen  besondern  Naraen  Tuhrte,  je 
narli  iNmm  Zeirhen,  «»•Irlies  er  Irug,  z.  B. 
Imaqinifer,  Dracißiuiriiis  elc.,  alle  diese 
Zeichen  faiisle  man  unter  dem  Ausdrucke 
tigmt  wäXUaria  lasammea.  Beigebende 
Fignr  nach  der  Trajanssüulo  sielll  den 
signifer  einer  (lohorle  dar,  dessen  Sl;iii- 
darte  von  den  bereits  obeo  geuauuleo 
durchaus  verschieden  ist. 

Mgahum  {Bei,  ojmä).  Ein  dgenihAm- 
licll  zusammengeeetzte.««  Material,  aus  dem 
man  Fussboden  machte,  besieheinl  ;iiis 
kleinen  Ziegelsincken,  «lie  mit  Muri«  !  ver- 
mischt wurden  und  daun  wie  unser  Estrich 
■it  einer  Ranme  lo  einer  fetten  Mssse 
geschlagen  wurden.  Es  Tührte  seinen  Na- 
raen von  der  Stadt  Signia  Srfjni). 
welrhrs  vvej;en  seiner  Zieyeln  benibmt 
war,  und  wo  man  es  zuerst  eingeführt 
balle  (Colnmeli.  I,  e,  12;  Plin.  H.  N, 
XXXT.  46:  Vilmv.  Vlli,«;.  ii). 

Signnm  (arjaftov'.  Im  AlL'eiiicinen 
eine  Marke,  ein  Zeirhen,  mitlelsi  dessen 
mau  etwas  erkennt;  daraus  entstehen  fol- 
gende beiondere  Bedeatongen : 

1)  Ein  Bild  oder  eine  Fi^ur  von  Me- 
tall, Marmor,  Thon  iiiil  dem  Mcjxej  ge- 
hauen oder  mit  der  .Nadel  in  Zeug  gestickt 
(Cic.  rerr.  II,  4,  1;  Virg.  Aen.  IX,  263; 
I,  MS;  Plin.  I,  W,  5);  docb  brnoebt 
man  das  Wort  strenggenommen  nie  an- 
ders als  zur  Bezeiehnung  einer  (joltbeit 
(f*\ln.Ep.  IX.  'Vi),  ziini  (  rilerscbiede  von 
statua,  der  meuschlichen  Figur  (Inscr. 
ap,  Gnti.  174,  S.  Signum  Martit  et 
Statuam  sibi  potuit), 

2)  Das  Bild  auf  einem  Siegelringe  und 
das  l>eim  Abdruck  desselben  eolstebeode 


Art  des  im  Hause  belr ielieiien  Gescbafles 
hindeutet;  so  beigefügtes  kleines  Schild, 
auf  welchem  zwei  eine  Amphora  tragende 


erhabene  Bild  (Cic.  Cai,  III,  5;  Quint.  6 
ad  AU.  IX,  10).  Die  Abbiidnng  ist  nach 

einem  Original. 

3)  Ein  Ladenschild  (Quint.  VI,  3,  :is\ 
welches  durch  irgend  ein  Emblem  auf  die 


Manner  dargestellt  sind;  es  ist  von  Terra* 

Cotta  und  bildet  «las  Srhlld  zii  einer  pom- 
pejaniscben  Weinschenke.  Em  Mil<  bla- 
den.  ebendaselbt ,  zeigt  als  Schild  ein 
Kind,  welches  eine  Kuh  melkt. 

4)  Ein  Himmelszeichen,  welches  dwcb 
eine  k'ewisse  Anzahl  Sleme  gdlildet 
wird,  die  in  ihrer  Zusammenstellung 
der  GesUll  gewisser  Thiere  gleichen. 


wie  man  auf  der  Abbildung  sieht  nach 
einer  Statue  des  Atlas,  der  den  Himmel 
auf  seinen  Sehultern  trägt  (Ov.  Fast.  V, 
113;  Met.  XIII,  Ö19). 

5)  Signa  ndUtaHa,  Staodarlen  oder 
Feldzeichen;  man  verstand  darunter  eigent- 
lich d.'U  Adler  (aquiln),  das  ;i!!i:emeine 
Zeichen  der  ganzen  I.egion ;  gewöhnlicher 
aber  noch  bezeichnet  man 
damit  die  verschiedenen 
Standarten  der  einzelnen 
Manipeln  und  Cohorten , 
um  sie  vom  Adler  /.u  un- 
terscheiden (Cic.  Cal.  II, 
6;  TacJSrifl.  11.29;  Ann. 
1, 18).  Die  Abbiidnng  nach 
einer  Münze  zeigt  den  Adler  zwischen 
zwei  Cohorteiifeldzeichen  :  ein  Verzeich - 
uisä  der  verschiedenen  iSamen  (ur  diese 
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F<  I<l/oi(  hen  findet  mto  in  4er  tyiteiiw- 
Üsclu'n  IVhcrsichl. 

Silentiariot,  Ein  ScUtc,  der  daraur 
10  achten  hatte,  dais  Stille  im  Hanse 

herrschte  und  das>  Niemand  von  der  gan- 
zen DiffHTschnfl  auch  nur  das  geringste 
Geräusch  maclilo  iit  Anwesenheil  des 
Herrn;  selbst  ein  Husten  oder  Niesen 
wnrde  sofort  mit  einem  Slockschlsfe  be- 
straft  (Salvian.  Gub.  DeilV^n;  Insnipt. 
ap.  Fabretti  p.  206«  n.  54;  vgl,  Senec. 
£p.  47). 

2)  Silenliarius  sacri  palatii.  Gegen 
das  Ende  des  Raiserreichs  einer  der  80 

Beamten,  die  am  byzanlinlsrhen  Hofe  eine 
wi(hli::o  Holle  spielten:  sie  «liirnlrn  nnler 
dem  1^«  fehl  von  drei  Obersten  {tlorurio 
nes)  und  halten  auf  die  gehörige  Huhe, 
Ordnung  nnd  das  Decomm  im  Umkreise 
des  Palastes  zn  achten  (Im.  Anastas.  Cod, 
15,  n?.       Iri^eripl.  ap.  Grnl.  low.  lo\ 

Silez.  im  Alluemeineti  ein  i^euuhnlicher 
Feuerstein;  aber  in  speciellerer  Bedeu- 
tung ein  grosser  barter  Stein  von  vulkani- 
schem Gebilde,  den  die  Maurer  in  poly- 
gonale Blocke  li.iiitfMi.  nnd  die  sie  dann 
schwalbensrli\vnnz;u liu  zusanmienftiptiMi. 
£s  war  dies  die  geuultidiche  Art,  Mauern 
in  bauen  (Vitmv.  I«  ft,  8)  nnd  Strassen 
nnd  Wege  zu  pflastern  (Liv.  XL1,S7; 
XXXVIU,  SS);  ein  Beispiel  davon  gibt 


vorstehende  Abbildung,  welches  einSliick- 
chen  römisrhes  Slrassenpflaster  in  der 
Nähe  von  Horn  darsiollt.  So  steht  silcx 
im  Gegensals  in  lapis,  Quader,  nnd  zn 
saxum ,  welches  iwar  auch  in  vjelkanti- 
gen  Blöcken  angewandt  wnrde  und  eben- 
falls vulkanisches  Gebilde  war.  wfirhes 
aber  zu  der  Klasse  vori  (iestcin  geborte, 
welches  die  Geologen  Tuff'  nennen  ond 
nichts  feuersteinarliges  zeigt. 

Billcemium  (ntgtSBiTtvov).  Ein  zu 
Ehren  eines  Gestorbenen  gegebenes  Lei- 
chenmal,  entweder  am  Begrabnisslage 


selbst  oder  einige  Tage  später  (Varro  ap. 
Non.  daher  scherzweise  auch  für 

einen  abgelebten  Greis  (Terent.  Aä.  IV. 
9,  S4).  Bei  den  RAmem  scheint  dienen 

Leichenmal  anf  dem  Grabe  (ad  sepul- 
crttm,  Varro  /.  c.)  <v\h<.\  slnllgefunden 
zn  haben,  und  ohne  Zweifel  dienten  dazu 
die  reich  Terzierten  Gemächer,  die  mao 
so  hluflg  in  den  Grabdenkmilem  flndm 
(s.  Sepulcrum  1.  n.  die  Abbildung),  io 
die  aber  niemals  die  L'eberresle  der  Tml- 
ten  selbst  beigesetzt  wnrden;  noch  Jetzt 
sieht  man  in  einem  solchen  Grabmal  zu 
Pompeji  ein  ganzes  Drieikdum  mit  Hoch 
nnd  Sopba.  Allein  bei  den  Griechen  worin 
diese"  l,eirheniii;il  ,'i1'<  nir»I  in  d<'m  n;i»i«ie 
df'S  iiaelisfeti  Verw aiKilen  des  Wrstorbe- 
nen  gegeben  und  zwar  unmittelbar  nach 
dem  Begrtbniss  (Demosib.  de,  Ooramm 


%  is%  \  Cie.  de  Leg.  11, 25).  Vorsiebeode 
Abbildnng  stellt  die  Verwanilt'  n  eines  jun- 
gen grieeliisf  hen  M.idchens  dar.  b<'i  einem 
solchen  von  uns  eben  beschriebenen  LH- 
chenmal,  nach  einem  ManDorbasrelief  ao 
ihrem  Grabe.  Die  Gegensünde  oben  mm 
Gesims  sollen  die  verschiedenen  Toi- 
lettengepenstftnde  darstellen  ntjd  wa«?  eine 
Dame  sonst  bei  ihrer  Arbeil  brauchte. 

Bimn.  Ein  architektonisches  Genims, 
so  genannt  wegen  der  Art  seiner  Conlarea, 
die  der  unten  conveien  nnd  oben  con- 
cavfii  Stulpnase  einer  Ziege  gleichen. 
Es  dient  besonders  als  Krone  t 
oder  oberstes  Glied  .eines  Kamie-  *— 
ses.  onmiltcibar  unter  der  eor&na:  nmcre 
Architekten  nennen  wKehUetete  (VHm. 

III,  5,  12). 

Simpnlnm.    Eine  grosse  Schöpfkelle 
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{cyalhm)  mit  eioem  langen  Stiel;  sie 
iK«Blt  bei  Opfflni  data,  dra  Wein  in  klei- 
oanQsaniitäien  au8dem<nateriii8eliApren 

(Varro  L.  L.  V.  121),  nm  zu  libiren 
(Fesliis  *.  f.;  Apiil.  ApnL  p.  Die 
Figur  rcchu  auf  nacbsichender  Abbil- 
dong  zeigt  das  Inslrament  selbst  nach 


efnein  In  einer  Iböoernen  Vase  f;(>runde> 
nen  Original,  die  an  der  Ans^tonsHle  ein 
Om.iMe  Irflpt,  wrlrhe^  rirH'I'ricslerin  «lar- 
slcllt,  wir  sie  fiiK'  ScIi.iIp  tiiil  Wriii  ftilll, 
den  sie  aus  einem  grosseren  Gefasse 
icliApri.  wie  man  aufderAbbildong  steht. 

MBpnvllim.  Ein  beim  Opfern  gebranch- 
fps  fjefftss;  wahrscheinlirh  i»«t  ps  nur  Hn 
anderer  Nnme  für  Simpuhim.  S.  d.  W. 
(Plin.  //.  N.  XXXV,  40;  Juv.  VI,  343). 

Madon  {otpduv).  Sehr  fetnei  Leinen- 
zeug oder  Moutsetine,  womit  die  Indier, 
dir  Aopypler  und  die  Asiaten  sich  beklei- 
deten. Auch  in  Itnlirn  wurde  es  eingeführt 
und  von  Verschwendern,  wenigstens  in 
den  lelffen  Zeiten  des  Kaiserrdcbs,  als 
Sommerliieidnng  getragen,  sowol  als  Un- 
terkleider (indutus)  wie  als  Oberkleider 
(amirfus^  M.iri.  II,  16;  IV,  19;  Aoson. 
Ephem.  in  Purecb.  2). 

2)  Ein  Bnchdecicel  (Marl.  XI ,  1).  Das- 
selbe wie  Membrana  3. 

Sinam  und  Slnut  {dtvo^).  Ein  grosses 
rundes  Trinkgescbirr  für  Wein  (Varro  L. 
L,  V,  123;  De  viia  jjop.  Horn.  np.  Non. 

6.  M7;  Plant.  Cm.  I.  1,  8-2)  oder  für 
ilch  (Virg.  Ed.  VII.  3S).  Die  Abbildnng 
leigl  den  Ulysses  wie  er  dem  Polyphem 
eine  Schale  mit  Wein  darreicht,  nm  h  ei- 
nem Basrelief  der  villa  Pamfili.  Die  rie- 
tige Grösse  des  siciliscben  Ungeheners  ist 


durch  den  Ungeheuern  Umfang  des  Gefisses 


angedeutet,  worin  ihm  sein  Gefangener 

den  Trunk  darreicht. 

Sinus  {%6lnoq).  EiKenllich  jede  halb- 
kreisarlin  mier  in  eine  hohle  Form  gebo- 
gene Flache;  daher  folgende  specielle  Üe- 
dentnngen : 

1)  Eine  halbkreisförmige  Falte  in  einem 
losen  weilen  (»herkieide,  welrhe  dadurch 
gebildet  wird,  dass  man  den  emefi  Ziftfel 
des  Gewandes  nimmt  und  ihn  über  die 
andere  Scbolltr  schlagt,  in  der  Weise, 
wie  wir  nnler  Anaholium  beschrieben 
haben.  Man  unterscheidet  auf  diese  Weise 
sinus  von  qrerniurn,  welches  die  Höhlung 
bezeichnet,  die  entsteht,  wenn  man  vorn 
das  nnlere  Ende  des  Gewandes  sornlmml, 
ond  von  ruga,  der  kleinen  nnregelmAssi- 
gen  Falle,  die  z.  B.  entsieht,  wenn  man 
einen  Ciurtel  [cinqutum)  nm  die  Lenden 
trägt.  Der  gewohnliche  tinus  wurde  un- 


mittelbar vor  der  Brust  gebildet,  so  dass 
er  niebt  sehr  tief  berabflel;  er  hiess 
dann  tinus  brevis  (Oninl.  XI,  3.  137),  wie 

man  an  der  Kiirur  links  sieht,  narh  einer 
Slatue  in  Venedig;  spater  gebraurhie  mau 
$imM  hiudg  für  Brust,  Busen  ^Phaedr. 
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V.  lüi  iiienl.  lleaul.  Iii,  3,2;  Tacil. 
HiMU  III,'  10).  Alldn  man  konnte  diese 
Falte  aoch  sehr  Terlärigero,  indem  man 
den  rechten  Arm  und  die  Hand  fallen 
Hess  nnd  auf  die«e  Weise  den  Zipfel 
von  der  Sctiuller  iicrabzog,  wie  uns  er- 
ilMt  wird,  dass  Caesar  es  geiiian,  als  er 
anter  den  Streichen  seiner  Mörder  Oel  — 
timul  sinisira  manu  sinum  ad  ima  cmra 
dedu.rii  Siu-t.  Caes.  s»);  dann  nannte 
man  ihn  sinus  laxuä  {Hor.Sal.  11,3, 172J, 
weil  er  alsdann  einen  langen  losen  Bancb 
bildete,  wie  der  mit  2  bexeichnete  Tbeil 
an  der  Figur  rechts  zeigt,  nach  einer  Sla- 
tno  in  der  Villa  l'amlili.  liei  dieser  Arl 
die  i'uga  zu  tragen  entstand  ein  duppel- 
ter  «innt;  der  eine,  ganzkorz,  ging  unter 
dem  rechten  Ann  über  die  linke  Schulter 
(Quint.  XI,  3,  102),  wie  man  an  der  Figur 
rechts  lu'i  4  sieht,  und  uriler  unten  bei 
2  ein  grosserer.  Auf  diese  Wei>e  pflegten 
MAuner  and  Frauen  das  Obergewand  über 
der  Tunika  zu  tragen;  nnd  die  so  ent- 
stehende Höhlung  war  sehr  passend,  um 
etwas,  was  man  heimlich  bei  sich  tragen 
wulUc,  zu  verbergen,  z.  LI.  einen  Ürief,  eine 
Börse  etc.  (Cic.  Ferr,  II ,  5 ,  57 ;  Or.  Am, 
1, 10, 18). 

2)  Der  Sack,  den  ein  Fischer-  oder 
Jagdiielz  bildet  (Plaut.  Truc,  I,  1,  15; 
Grat.  Cyneg.  23). 

3)  Der  Uauch  eines  vom  Winde  ge- 
schwellten Segels  (Virg.,  Or^  Tibnil.). 

4)  Eine  Bai  oder  Bucht  am  Ufer,  die 
dadurch  entsteht,  dass  das  Land  im  Halb- 
kreis zurücktritt  (Cic,  Virg.,  Tlin.). 

b)  Der  gekrümmte  nnd  hoble  Tbeil  der 
Klinge  ao  einer  Winserhippe  (Colnmell. 
IV,  39»  1);  die  durch  ihre  Form  an  eine 


Bucht  am  Meere  erinnert,  wie  vorsiehende 
Abbildimg  zeigt  ans  einer  alten  Udscbr. 

des  ('ohiinelln. 

u)  Ein  grosses  bauchiges  Gefäss  für 
Wein  oder  Milch.  S.  Sinum, 

Siparinm.  Eine  spanische  Wand,  die 

im  Thealer  angewandt  wurde;  sie  bestand 
aus  mehreren  Klugein,  die  man  auseinan- 
der schlagen  oder  zusammenklappen  konn- 
te, wie  bei  nnsem  Windschinneu  (Apul. 


Met.  I,  p.  7,  siparium  complicilum;  Id. 
X,  p.  232,  compUdtit  sipmüs).  Einige 
Aiterthumsforscher  meinen,  dawdas  js- 
pariitm  »ler  Vorhang  sei,  der  ausschliess- 
luh  in  der  Komödie  gebraucht  sei.  wif 
das  aiäaeum  nur  in  der  Tragödie.  Allein 
Apulejus  erwfthttt  sie  als  zusammen  ge- 
brancht,  wihrend  aus  der  Stelle  aogleicli 
auch  hervorgeht ,  dass  das  autaeum  unter 
die  Buhne  herabgelassen  wurde  {suhdiic- 
ctum)^  sobald  das  Stuck  anliag,  waiircod 
in  demselbeo  AogaoUicke  das  »Ipmimm 
snsammengeschlagen  wurde  {eompKea' 
tum).  So  wenigstens  fand  es  seiner  Be- 
srhreilniDg  nach  stall  bei  der  Darstellung 
eines  pantomimtscbeu  Bailels,  welches 
das  Unheil  des  Paris  darstellt;  and  da  nt 
bekannt  ist,  dass  In  einigen  der  grösseren 
Theater  zur  macedonischen  Zeit  der 
Theil  der  Orrhestra,  der  zwischen  der 
Vorderwand  der  eigenllichea  Bühne  {pro- 
$€tidMm)  and  dem  Altar  des  Bacelivt 
(ikifmeie)  lag,  in  eine  niedrigere  Böhne 
umgewandelt  war,  auf  der  die  Mimen  nnd 
Tänzer  auftraten  Miiller.  Grsrh.  d.  qrifr/t. 
Liter.  1,  p.  299),  su  hui  man  Grund  an- 
zunehmen, dass  dss  tiparwm  datn  die- 
nen sollte,  diese  untere  Bühne  zu  verber- 
gen, d.iss  man  dasselbe  also  aufschlug 
um  die  Tanzer  darauf  zu  verbergen,  und 
zwar  in  demselben  Augenblicke,  wo  man 
dass  aulaeum  herabliess  nm  den  Pttbliknm 
dieDarstelInngen  anf  der  eigentlichen  gros- 
sen Huhne  zu  zeigen. 

Sipho  ioi'cpcov).  Kine  Holire  oder  ein 
Hohr,  aus  welchem  entweder  durch  den 
nalürlicben  Dmck  oder  durch  Anwendung 
kflnstlicher  Mittel  ein  Wasserstrahl  her- 
vorspringt (Senec.  Q.  N.  II,  16;  PHu. 
N.  Ii,  6ft).  Die  Abbildung  zeigt  eine  Fon- 


taine in  der  Walkerei  zu  Pompeji;  man 
sieht  noch  die  Bühren  aus  den  beiden 
viereckigen  Bebsllern  hervorragen;  das 
Wasser  islaaf  dorZeicliMng  hinzugcfugi. 
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um  zu  zoijfon  .  in  wr|rhf»r  Weiso  es  sprang 
and  in  das  in  der  Mille  befindliche  Becken 
oder  lahnm  fiel. 

3)  Eio  Hther,  womit  man  millelsl  des 
atmosphärischenDrackcttFlössigkeilen  aus 
einem  (U'f.isse  in  ein  anderes  fiillie  oder 
abzog,  ganz  wie  es  noch  lieutzulage  ge- 
»chiehl  (Cic.  de  Fin,  II,  PoIIux.  VI,  2; 
X,  30).  Diese  Erllndnnf  ist  sehr  alt  md 
ägyptischen  Ursprungs,  iiulem  der  Name 
dieses  Instrumentes  aiiT  die  Sgypli^che 
Wurzel  sif,  trinken,  schlürfen,  zurück- 
geführt wird  (Wilkinsoo,  Manners  and 
cusioms  of  Andent  BgypL  III,  p.941). 


[ile  Splrit.  p.I*»<0',  eines Sclnilcrs  des  Ctesi- 
bius,  slioiml,  so  haben  wir  keinen  An- 
stand  18  nehmen  sie  als  ein  Modell  der 
von  Ctesibins  erfondenen  Pampe  mit  den 

Verbesserungen  seines  Schillers  anzusehen. 
Die  einzelnen  Tbeile  nun.  ans  denen  sie 
besieht  und  die  technischen  Ausdrucke 
dafür  sind  folgende:  AA.  {9vo  nv^ideg. 


Den  Hergang  selbst  siebt  man  auf  vor- 
stehender  Abbildung  nach  einem  Gemilde 

in  Theben.  Die  Figur  rechts  giesst  die 
Flüssigkeit  in  drei  auf  einer  hoben  Stel- 
lage slehemle  flefässe,  wahrend  der  an 
der  andern  ^el(e  sie  mil  drei  besondern 
Hd>ern  in  ein  damnler  siebendes  grosseres 
Gellss  abzieht.  Den  einen  Heber  liiilt  die- 
selbe an  den  Mnnd,  um  die  Ijifl  heraus 
zuziehen,  walirenrl  die  Kliissu'keit  bereits 
durch  die  beiden  andern  herausUiessl,  die 
er  in  der  rechten  Hand  hilf. 

8)  Eine  doppelle  Druckpumpe .  die 
auch  als  Fener-jiritze  diente  {V\\n.  Ep.\, 
35;  Isidor.  Orifj.  XX,  <>:  l  lp.  Dig.  :vi .  7. 
12).  Nachstehende  Abbildung  slelll  eine 
solche  Maschine  dar;  sie  wnrde  im  vori- 
gen Jahrhundert  zu  Castrum  Novnm  in 
der  Nahe  von  Civitä  Vecchia  gefunden, 
nnd  man  glaubt,  dass  sii«  dazu  diente, 
das  Wasser  in  die  utTenllichcu  liader  die- 
ser Stadt  tu  pumpen.  Sie  ist  nach  dem- 
selben Princip  conslruirt  wie  die  ctesi- 
bica  ynachiiin,  die Vitniv(X. 7) beschreibt: 
allein  sie  ist  einfacher,  und  da  sie  in 
jeder  Beziehung  mil  den  Angaben  Heroos 


medioH  gemelH) ,  xwei  Cylinder,  in  de* 

neu  die  beiden  Sanier  B.  (iiißoloif  em- 
nnd  dir-  l'islons  C  (xavovta,  regu- 
Ine)  iiltwechselnd  auf-  und  niedergehen; 
D,  eine  horizontale  Hohre  \(i(äkriv) ,  wel- 
che die  beiden CTÜnder  miteinander  ver- 
bindet, und  in  deren  Mitte  eine  andere 
anfrechle  Hulir»'.  K  ihtfQoq  amkfiv  OQ- 
-ö^toff),  sich  erhebl,  FFFF  in  dem  Diirch- 
schnill  unten  sind  vier  selbslbewegliche 
Klappen  {deodqin^  atae»),  deren  twei  an 
dem  Boden  der  beiden  ('ylinder  und  die 
andern  bfidcn  ;in  dem  Hals  der  aufrechten 
Hidire,  ,'in  jeder  Seile  eine,  sit/en.  Die 
l'uuipe  wnrde  in  derselben  Slelluug,  wie 
die  Abbildung  sie  zeigt.  Ober  das  Reser- 
voir gestellt,  so  dass  die  unteren  Enden 
tier  beiden  Cylinder  (  FF )  ifii  Wasser  stehen . 
Die  Thaligkeil  der  Pumpe  ist  t:anz  ahnlich 
der  unler  d.  W.  Ctesiöica  machina 
beschriebenen.  Die  beiden  Pistons  wirken 
/nyieicb,  aber  so,  dass  der  eine  in  die 
Hobe  gehl,  während  der  andere  nach  un- 
ten gedrückt  wird.  Sobald  nun  der  eine 
steigt,  otfnel  sich  die  Klappe  am  Boden 
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des  Cyliii(I(>rs  «ml  lassl  «las  Wasser  durch 
die  so  euUleheude  Oell'uung  eindringen, 
wibreDd  dar  tweile  Pisloo  im  ndern  Cy- 
linder  beim  Niedergehen  seine  Klappe 
schliesst,  und  «jo  das  darin  enihallcnc 
Wasser  in  die  horizontale  Hohre  treibt, 
indem  es  die  Haisklappe  der  Röhre  au  der 
ibmmnlehstgelegenenScite  anfttAsst  nnd 
die  andere  schliesst,  so  dass  also  das 
Wasser,  dem  die  Verbindung  mit  dem 
gegenüberstehenden  Cylinder  ahgeschiiil- 
ten  ist,  in  die  aulrechl  stehende l<ohre(E) 
getrieben  und  in  einem  unnnierbrocbenen 
Strome  durch  ein  enges  Rohr  oder  einen 
Srhiaiirh  .  der  am  obeni  Knde  der  Rohre 
befrslij-'l  ist,  h^ranspepressl  wird.  Dieses 
letztere  Rohr  fehlt  auf  der  Abbildung,  weil 
das  obere  Ende  beim  Anfflnden  der  Ma- 
scliine  bereits  in  verstümmeltem  Zustande 
war.  Man  begreift  jetzt  leirhl  die  Anwen- 
dung dii'ser  Masi  Innen  al-*  Fciiersprilzen ; 
sie  gründet  sich  in  der  Thal  auf  diescllicn 
Prinelpien,  die  wir  noch  feist  bei  derCon- 
Strnction  derartiger  Maschinen  anwenden. 

Siphonarii.  Spritzenlcute,  Pompiers, 
Leiile,  welche  bei  Fenersbrünsien  die 
Spritzen  bedienten.  Sie  bildeten  eine  Ab- 
Ibeilnng  der  Ton  Augnstus  eingeffibrien 
Nachtwachen  {vigiUt,  InscripUap.Mniat. 

788  .  3). 

Siphnnoultts.  Diminutiv  ton  Sipho. 
Ein  l&leincs  Rohr ,  aus  dem  ein  Wasser- 
strahl als  Fontaine  springt  (Plin.  £p,  V, 
«,  38).  S.  d.  Abb.  zn  Sipho  1), 

Sirpea.  S.  Scirpea. 

Sirpicolns.  S.  Scir  pirulus, 

Sistratus.  Einer  welcher  die  ägypti- 
sche Klapper  {tUinm)  trdgt;  dann  im- 

t/s^  pHcite  ein  Priester  oder 
Ipfjl  i-ine  Triesterin  der  Isis, 

die  sich  dieses  fostru- 
/V  Liij'A.  mentes  bei  ihren  religiö- 
sen Ceremooien  bedien- 
ten ,  indem  sie  es  in  die 
Höbe  hielten  nnd  mit 
der  rechten  Hand  schüt- 
telten, wie  nebenstehen- 
de Figur  zeigt  nach  ei- 
nemGemlldein  Pompeji, 
auf  welchem  verschie- 
dene  ätrypiische  Priesler 
dargestellt  sind  (Marl.  .Xli ,  2«»). 

Sistrwa  {ctiaxQOv).  Eine  Art  Klapper, 


deren  sich  dieAegypier  bei  den  religiösen 
Cerefflonien  des  Isiscollus  (Ov.  A. 
III ,  688:  Met. IX ,  788),  vnd  Im  Krie^i 

stall  der  Trompete  bedienten  (Virg.  Aem, 
VIII,  6%:  Prop.  III.  11,  43).  Sie 
ans  einer  Anzahl  Me- 
lalislabe  (  virgulae ) , 
die  mit  beiden  Enden 
in  einem  dünnen  ova- 
len Melnllrnhmen  sta- 
ken {Uiminam  nngii- 
stam  in  modum  bat' 
tei  reeurpotam,  Apnl. 
ilfel.  XI,  p.  340);  da* 
ran  sass  ein  kurzer 
Griff,  an  welchem  man 
sie  fasste  und  schnell 
nnd  heftig  scbAtlelte, 
so  dass  die  Met.i!l-i  ihe 
helle  und  klirr ('rnieTo- 
ne  hervorbrai  liien.  Die  Abbildung  ist  nach 
einem  Original  von  Bronze. 

iltalln.  DiminntlT  von  Situta,  Ein 
Gefäss  mit  weitem  Bauch  und  engem  Hals, 
welches  in  den  ri»tiii<rhpri  Comitien  ge- 
brauchl  wurde,  um  miUelsl  desselben  die 
Namen  der  Tribus  oder  der  Comiiien  aus« 
snioosen  behufs  der  Beihenfolge,  in  wel- 
cher sie  stimmen  sollten.  Die  hölzernen 
l.oose  fsortr/t)  wurden  in  dieses  Gefäss 
geworfen  nnd  die«.»'s  dann  mit  Wasser  ge- 
füllt, so  dass,  wenn  es  geschultelt  wurde, 
des  engen  Halset  wegen  allemai 
nur  eines  oben  anf  schwamm: 
dieses  Loos  wurde  dann  heraus-  1 
genommen  nnd  der  Name  der  Tri- 
bus genannt  (Plant.  Cas.U^  4,  17; 
H,  5,  54;  Liv.  XXV,  3).  DieAbbildong 
ist  nach  einer  Mänze,  der  gen»  CmtHa, 

Sitioen '  rvußavXrig).  Ein  Musiker,  der 
bei  Leich(nl»eganfft)i<;srn  ein  bcsoiid»»re 
Art  gerades  Horn,  tuba,  blies«  (Capito 
ap.  Gell.  XX,  2),  dessen  sonstige  Eigen- 
tbttmliehkeiten  wir  Jedoch  nicht  kennen. 

lllnln.  Ein  Eimer,  om  damit  das  Waa- 
ser ans  einem  Rninnen  za 
schofen  (Isidor.  Orif/.  XX, 
15;  Plaut.  Amp/i.  Ii,  2, 
47;  Panl.  üig,  18,  1,48); 
er  lief  unten  spitz  n,  um 
leichter  nnlerzulanchen , 
wie  man  an  beigefiigler  Ab- 
bildung nach  einem  Ori- 
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ginal  aii*$  Bronze  sieht.  Dieselbe  Form 
kehrt  beständig  bei  den  alten  Ziehbrun- 
nen wieder,  s.  B.  a«f  tai  f rtfBtot  ä.wm 
FreMOgemäldes  im  Brittschem  Mimooi; 
Tgl.  MKh  d.  Abbildung  za  Gir qiUus. 

?)  Ein  (lefjiss  zum  Loosen  (IMaiil.  Cnn. 
II ,  6,  6;  Cic.  Verr.  II,  2,  51).  Dasselbe 
wie  Sitella. 

■ttalM  (Catoil.li.X,S;  rilni?.X,4,4). 
Dasselbe  v,ie  Situia. 

Soecatus.  Einer  der  den  Schuh  oder 
Pantoffel  trägt,  der  unter  dem  iNamen 
soccui  bdunnt  ist  (Senec.  de  Benef.  II, 
«). 

Booelfnr  (SIdon.  Carm,  IX,  m).  Dm- 

selbe  wie  das  vorige. 

Sooealni  (Senec.  «/«»/^ene/'.  11, 12;  Suel. 
yu.  2).  Dimiotttiv  von 

Boowi.  Ein  Panloffei  oder  ein  Schoh 

ohne  Bänder,  der  aber  den  Fnss  vollstän- 
dig bedeckte,  so  «Ltj«  «hr.  welcher  die 
Fu.Hsbekleidung  trug,  wirklich  ein  soccis 
indutus  (Cic.  de  Or,  III,  32)  soccU 
eareealK«(Plin.iSr.2y.XXXVf,4,l9)  luiieen 
konnte.  Bei  den  Griecbenwar  es  eine  sehr 
alk'»nnpine  Fussbekleidung  für  beide  Tic-  | 
schlt  «  hier  (Cic.  Hab.  Post.  10;  Terelit.  I 
Heaut.  I,  1,  72);  in  Hum  trugen  ihn  aus- 
sebliessllcb  diePnoen  («oeent  «nflfedrit, 
Soel.  Gil.  6t)  ond  die  komischen  Schau- 
spieler, welche  damit  eiiitri  Gegeiisnlz 
bildetrn  zu  dem  hoch^ohligcn  Sliefel  \vo- 
thurnm)  im  Trauerspiele  (Hör.  A.P.  80 ; 
Of-  FwU,  f?,  16«  3»,  Qoinl.  X,  9,  n),  so 

dass,  wo  irgend  ein 
Beispiel  si(  h  lliidel, 
dass  ein  Homer  den 
soccus  ausserhalb  der 
BQbne  trägt,  dieses  •llemtl  als  eine  be* 
sondere  antinationale  AITectatlon  erscheint 
und  .'ils  solche  gerügt  wird  (Sen.  /.  <*. ; 
Suet. /.  c;  IMiii.  //.  .V.  XXXVll.  <;).  l'n- 
sere  Abbildung  ist  nach  einem  allen  Ge- 
milde,  wo  ibn  ein  Timer  im  Lnstspiel 
trigl. 

BoUurinm/ffxtK'd'T/pof).  TAnc Sonnen- 
uhr;  allgcmeiiKT  Ausdruck  fiir  verschie- 
dene Arten  und  Formen,  die  in  der  syste- 
matiscben  Uebeniebt  anffeiiblt  aind  oud 
▼on  denen  Jede  Ibren  besonderen  Namen 
bat,  unter  dem  sie  von  uns  beschrieben 
ist  (Varro  L.  L.  VI.  4;  PUo.  H,  N.  VII, 
60). 


2)  Solarium  e.r  aqun.  Kiiic  Wasser- 
uhr oder  clepsydra ,  die  die  Standen  an- 
zeigte dnrch  das  Siidcen  d«i  in  dem  Glase 
boBndlichen  Wassers ,  nach  einer  gewis- 
sen Anzahl  foo  Graden  (spatia,  Sidon. 
Apoll.  Ep.  II,  •>),  die  an  dem  Hlase  an- 
gebracht waren,  aus  dem  das  Wasser  lloss, 
oder  aveb  an  dem,  in  das  es  tröpfelte 
(ac.  N.  D.  11,  34).  An  diesor  Sldle 
braucht  Cicero  das  Wort  solarium  sowol 
für  eine  Sonnenuhr  als  auch  für  eine  Was- 
seruhr; aber  er  unterscheidet  sie,  indem 
er  erstere  solarium  detcripium,  letztere 
9olarüam  ex  a^ua  nennt. 

3)  (i^XiaatriQiov).  Eine  7Vrra««e  auf 
dem  piallen  Dache  eines  Hauses ,  oder 
über  einem  Porticus,  die  mit  einem  Ge- 
linder umgd>en  ist,  aber  unter  freiem 
Himmel  liegt;  bier  genossen  die  Bewob* 
ner  des  Hauses  bei  schönem  Welter  Son- 
nenschein lind  frische  Luft,  wie  es  noch 
jetzt  in  Neapel  und  im  Orient  Silte  ist 
(Isidor.  Orig.  XV,  3,  12;  Suet.  Nero  16; 
Plant.  MUAl,  4, 35).'  Eine  solebe  Terrasse 
fand  man  anf  der  iweiten  Etage  eines  zn 
llerculannm  ausgegrabenen  Hauses  und 
zwar  desselben,  von  dem  wir  unter  d.  W. 
Domua  eineBescbreibuug  undAbbildung 
gegeben  beben;  sie  ist  dort  mit  G  beteleh* 


net.  Späterhin  jedoch  wurde  i\,\ssitlttrium 
mit  einem  Ddch  bedeckt  (Inscripl.  ap. 
Fabrett.  p.  7t4,  n.  44S)  imn  Scbntz  gegen 
die  Sonne,  und  bildete  somit  ei:.'etilUcb 
die  obere  Elnpe  des  Hauses,  die  aber  von 
allen  Seiten  ,  nii^irenoinmen  von  obenher. 
offen  war,  wie  auf  vorstehender  Abbildung, 
<fie  den  Palast  derDido  darstellt,  ans  dem 
vatikaniseben  Virgil.  Wenn  es  so  gebaut 
war,  so  diente  es  bei  heisseii  Tagen  als 
coenaculum:  hier  nahm  man  Erfrisclwn- 
gen  ein  (Inscript.  /.  c). 
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Soldorü  (tvxnliiiaCoi).  Eigentlich 
ein  gaUisclies  oder  ccItischesWort  (Cacs. 

G,  III , »),  elw«  Fatatt,  IMenttmam; 
es  bezeichnet  eine  etD«DO  &ftap(liog  mit 
der  riussersteo  Treoe  «rgebene  Krieger- 

Soloft.  Eine  Sohle  oder  Sandale  von 
der  allflrdnrachsleD  Fomi;  es  war  oicbis 

aU  eine  «nfache  Sohlr*  unter  tit  rn  Fuss 
(Feslus  V  f  ;  Isidor.  Gr  ig.  \l\ .  M  U; 
Aul.  Geli.  \UI,  21),  die  luil  einem  liuiitle 
oder  tUemcD  über  das  Ge- 
epeoD  befestigt  wnrde,  wie 
auf  vorsieheoder  Abbildang 
n.trh  ♦Mnt'Mt  jMiritjif'jani- 
schcn  Geüialtk«  iiuil  wie  die  .Siuitlale»  un- 
serer Capaziiieiuiuncbe.  Obiie  üulerschied 
Imgeo  eie  Nftoner  ood  Frauen  (Ov. 
Am,  II,  212;  Her.  £p,  I,  13. 15;  Plaot. 
TVur.  II,  4,  12). 

?)  Snfefi  xpnrtpn.  Kiiie  ArtSchuh  oder 
Sliek'l  von  dcu  llcii^eiu  de:>  spanischen  Gc- 
oialea,  om  die  FAsse  von  Rlndeni  nod 
Sawnthieren ,  wenn  sie  wand  oder  weich 
waren « XU  acbttlaen  (Colutuell.  VI,  12,3; 

Veg.  k'el.  I.  26.  3.  II, 
45,  3).  Meben»>teüende 
Abbildong  ist  oicbtoacb 
einem  allen  Original, 
sondern  stHlt  eine  eben 
snicfic  Viirrichtung  dar, 
die  die  Japanesen  auwenden;  es  ist  ein 
kleiner  Korb  von  der  Form  des  Tbier- 
{ui^sm,  der  mit  etneni  Hieuen  um  die 
Fesseln  des  Thieres  pplinmlcn  wird. 

3)  Solea  ferrea.  Ein  Sc!  it/niittel  für 
die  Fussc  der  Maullbicre  (.Caiull.  i; ,  20), 
die  KomZiebeo  gebrancbt  wurden ;  es  ent- 
s|inii  h  dem  von  uns  jetzt  angewandten 
Hufeisen,  ob^'h-u  Ii  «^';  seiner  pniizrn  Na- 
tur nach  ünd  in  (l»'r  Arl,  es  hrft-siif;! 
wurde,  dMVuii  gau^  verschieden  war;  denn 
alleZeogDisse  desAltertboms,  scbrifUicbe 
wiemonoDientale  Darstellungen  in  Skulp- 
tur und  Malerei  l)t  vvri<en  einstimmig  auf 
da«i  nnwiderlegiichsle,  dass  weder  Grie- 
chen noch  Itömer  die  Sitte  Jiannleo  den  i 
Pferden  etc.  ein  Hufeisen  unter  die  Soble  | 
desllules  zu  nageln,  wie  wir  es  jetzt  thun. 
Wahrscheinlich  bedienten  sie  sich  einer 
Art  Schuh  von  Leder  oder  ein<'m  .ihn- 
lichen  Material ,  der  in  seiner  Form  und  i 
aberbanptetwa  der  vorbin  bescfariebenen . 


soiea  spariea  glicb;  dieser  umschluss  lion 
ganzen  Fuss  des  Thieres  und  wurde  uui 
dieKötben  mit  Riemen  befestigt,  gant  wi« 
die  €«ri6a/inae  der  Bauern.  Diesen  Schob 
trugen  die  Thierc  aber  nicht  besiitidiff, 
sondern  der  Führer  legte  ihnen  deu^el- 
bcn  unterwegs  an  wo  die  Bescbafleoheit 
des  Weges  es  erbeiscble,  und  nabm  Iba 
dann,  wenn  er  nicht  mehr  nüthig  war« 
wieder  ab.  Sowol  die  Natnr  dieser  Vor- 
richtung, nämlich  dass  es  ein  den  ganzen 
Fuss  einschliessender  Schuh  war,  uod 
dass  er  je  nacb  fiedflrfniss  den  Tbietea 
angelegt  und  abgenommen  wurde,  wird 
liinliinprich  bezeupt  durch  die  besonderf»n 
Aiii^drucke  lur  den  Gegenstand  selbst  wie 
für  die  Arl  des  Anlegens  —  mulas  catcC' 
are  (Suet.  Fetp.  23);  mutSs  MoUa»  ue- 
duerc  (IMin.  H.  N.  XXXIII,  |»);8«dn8 
Wellere  darüber  ün{vr('al(  rtr/t  nnd  /n- 
äutus.  \N.ir  der  Schub  unlerittT  nuch 
mit  einer  eiserneu  Platte  versehen,  so 
biess  er  wUa  fema;  allein  bei  den  ann« 
schweifendenSitlen  UOler  dem  Kaiserreich 
hrdiente  man  sieb  suweiii-n  siilif-rncr  Pl.it- 
tcn  (la/n  anstatt  eiserner,  und  dann  bie»s 
CT  aoieu  aryentea  (Suet.  Nero  3u) ;  bis- 
weilen waren  es  sogar  goldene  Platten, 
wUa  ex  auro  (Pün*  2.  e.).  Eine  solche 
eiserne  Platte  war  es,  von  «b-r  Caliill 
sagt  (/.  r.) ,  iJuss  »ie  im  K(»lli  >U'eken 
blieb,  d.  h.  sie  halle  sich  vuu  dem  Schub, 
unter  welchem  sie  befestigt  war,  losge* 
löst,  nicht  aber  ein  unter  dem  Hufe  fest* 
genageltes  Hufeisen,  wie  unsere  beuten* 
tage. 

■i)  Soiea  lignea.  Eine  Art  bulzeruer 
Schub  oder  Fessel ,  in  die  man  die  Fftsse 

der  Verbrecher  steckte,  um  zu  verhindern, 
dass  sie  entwischten,  wahrend  sie  ins 
r.efängniss  aligefübrl  wurden  (Cic.  Jtw. 

II,  M). 

5)  Ein  Instrument  oder  eine  Maschine 

tum  Quetschen  der  Oliven  bei  der  Gewin- 
nung des  Oels  (ColunH-ll.  XII.  52,  6).  Et- 
was iNäheres  ddirubcr  wissen  wir  gar 
nie  hu 

Snlaariiis.    Einer  der  toleae  macht 

(Plaut.  Aul.  in,  5,  40). 

Soleatas.  Einer  d»r  .soft'ue  trögt,  wie 
die  Altliildung  zu  Soiea  1  zeiel.  WinI 
das  Wort  von  einem  Homer  gebraucht,  su 
zeigt  es  an,  dass  die  Person  zu  Haus  und 
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im  Neglige  ist ,  da  nun  dit-se  Kiisshckh'i- 
duug  ausserhalb  des  Hauses  niclil  Irug, 
•Is  nicht  anständig ;  diejenigen  aber,  die 
es  doch  (halen,  kamen  in  den  Huf  .'«fTec- 
tirtcr.  den  (Irierli»'n  narligeäffler  Sitten 
(Seneo.  tie   Im  III,  Csstric.  np. 

Gell.  XIII,  21;  Cic.  fV/r.  11,5.  33;  Pw. 
Rnt.  Lop.  de  fi().  II,  7). 
Solifexrenm  oder  SolUterawm.  Eine 
Art  kleiner  Wiirfspiess ,  ganz  von  Eisen 
(Liv.  XXXIV,  11;  FesUis  s.  Soll<»). 
Solitaurilia.  S,  Suovetaurilia. 
tolinm  (d-govog),  UrsprAnglich  nnd 
eiKenIlich  ein  viererkiper  Suilil  mit  liolier 
HnckN'line  nnd  m;issi\«Mi  Seilrnlehiien  für 
die  Arme,  .ils  oh  er  ;uis  einem  einzigen 
Bluck  geschnitten  wure.  lu  den  uite.sten 
Zeiten  bedienten  sieb  sol- 
cher Stöhle  die  Könige, 
um  pi'^t'w  einen  nnvcr- 
Illilllieleii  litid  plotziichen 

Uebertull  vun  bniteii  ge- 
deckt tn  sein  (Serv.  ad 
Virg.  Aen^  I,  506).  Die 

Abbildung,  die  genau  mit 
jener  Beschriiluing  des 
Scrvius  tibereinstimnit. 
Steift  den  Stuhl  dar,  dessen  sieb  Latinas,  1 
im  Vatikanischen  Virgil,  bedient.  j 

2)  Ein  Pracht-  oder  Staatsstuhl,  unserm 
Thron  enJprechend .  auf  dem  die  Gt»l- 
ler  und  Kunige  sassen  (Virg.  Aen.  X, 
116;  Cic.  definib.  11,21;  0\.  Fast,  VI. 
S63).  Er  unterscheidet  sich  von  dem  ge- 
wöhnlichen Stuhl  [cathedra)  dadurch, 
da-s  er  aus  koslbarerem  Malerin!  Iievinnd 
und  vun  reicherer  Arbeit  war.  Auf  Kunsl- 
werlKen  wird  er  häufig  dargestellt  luii 


Abbildung  slelll  das  soHum  der  Venus 
dar  nach  einem  pompejaoischen  Gemälde. 

3)  Kn  gHMser  ArmslaM ,  anf  dem  die 
römischeaRechtsgelehrtentnsitien  pfleg- 
ten, wenn  sie  ihre  dienten  empfingen,  die 
sich  bei  ihnen  Halbs  erholten  (Tie.  Lrt). 
I,  3;  </e  Or.  II,  55) ;  daher  der  Ausdruck 
a  BubtellUM  in  oiüm  iolhtmque  9«  eo«- 
ferro  {Id.deOr.  II,  3S),  der  bedeutet,  die 
Rolle  «'ines  Verlbeidigers  vor  Gericht  auf- 
geben und  blo<s  jiirisljschen  Hath  erlhei- 
len. Vor  Gericht  nämlich  sassen  die  Ad- 
Tocaten  anfBinlten  (mbaellia),  wahrend 
sie  so  daheim  berpiem  in  ihrem  Leb nstahle 
Sassen  'solium)  und  den  ConSttltiren- 
den  ihre  Halh'irhiage  erlli«  ilteii. 

4)  Solium  eburneum,  £in  elfenbeiner- 
ner Stuhl  (Claud.  Laud,  StU,  109);  es  ist 
hiemnler  der  curulische  Sluhl  an  ferste- 
hen,  der  mit  Elfenbein  verziert  war  nnd 
Weiler  ni(  Iiis  ;i|s  ein  dichterischer  Aus- 
druck für  Hella  curulis. 

5)  Ein  Behlltoiis  fdr  einen  Leiehnam, 
was  wir  jetzt  einen  Sarkophag  nennen, 
d.  h.  also  ein  Sarg  von  monumentalem 
Charakter  um!  koslbaretn  Marmor  (Suel. 
Sero  5ü)  und  reich  mit  Skulpturen  ver- 
ziert. Nanentlich  diente  er  »irBeiaeltnng 
von  Königen  nnd  hohen  Personen  (Cnrt* 


Rdcklebne,  Seitenarmen,  Polstern  und  mit 
reicher  Draperie  bedeckt,  aber  immer 
vorn  mit  einem  Fussschemel  {scahclliim. 
scammun)^  um  dieUohe  anzudeuten.  Die 


X,  lo:  Flor.  IV,  11,  II).   Die  Abbil- 

duiig  giebl  ein  interessantes  Beispiel';  es 
isl  (lifs  der  nllc  Smknphag,  in  «lein 
die  Leiche  des  Scipio  barbatus  beigesetzt 
war. 

6)  In  dem  warmen  Bad  derSiU  ringsum 

am  Boden ,  auf  dem  der  Badende  i^ass  und 
sich  wusch  tfSnet.  Aufj.  s'> ;  Feslns  ä.  t».), 
gewulinlich  deni-^eilien  Malerini  wie 
das  Bassin  selbst  (l'allad.  1,  H),  aber  mii- 
nntor  auch  von  Holl  (Snet./.  e.)  und  selbst 
von  Silber  (Plin.  JS.  N,  XXXin,  M).  S. 
d.  All!».  /AI  Ii  fj  p  f  i  .<(  f  r  vi  um ,  woselbst 
«JiUen  ein  s(dcher  Silz  thirgeslelll  ist.  Al- 
lein in  einigen  der  hier  aogefuhrlcn  Siel- 
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1«0,  ebeD&u  auch  in  uuilerti  (Ccls.  VII,  26, 
s;  Sidon,  Apoll.  Ep.  LI,  tiMölU  capaeii 
UwdeyeUum)  sieht  du  Wort  fOr  du  fiad 

Spartio.  Ein  knn-flichorH»'f,'en  odoriiian 
{nwiijuMM»ri.Spect.  i;  Id.  V,  2ö)  vonwohl- 
riechenden  Waiser,  der  dorcli  Sehliocbe 
und  küDstliche  Vorrichtungen  im  Theater 
oderAmphillH'aUM  anrtlasPtihlikiim  licrab- 
fiel  (Seoec.  Conirov.  V.  Praef.;  Seiwc 
Ep.  !^»o;  Ö.iV.  II»  9),  Dieser  rafünirte  Lu- 
Xü6  gehörte  nicht  wetentlich  ta  den  Spie- 
len, soodern  du  Pnhtikum  verdankte  ihn 
dann  und  wann  der  Krpigrbigkfil  eines 
von  donpn  die  die  Spi»  le  veranstalteten ; 
deshalb  war  e«  auch  Sitte,  es  durch  einen 
Anschlag  {(äbum)  an  den  freqnenletlen 
Orlen  derStedt  bekannt  in  machen»  etwa 
von  der  Art  wie  futgende  aus  Pompeji: 
Venatin.  Athletlmc.  Sparsio- 
nes.  Vela.  Erunl.  d.  b.:  „Es  wird 
eine  Jagd  mit  wilden  TMeren  alatlflnden, 
eine  Darstellung  von  Athletenkftmpfen,  ein 
Regen  von  wohlriecliendi'ni  Waf^'^er.  nnd 
nhor  (lieZii^rhaner  wird  ein  Zeltdach  aus- 
gespannt sein'". 

3}  Das  Anwerfen  ?on  Geschenken  un- 
ter das  Volk,  welches  sich  darum  balgte 
(Stat.  Silv.  I,  6,  65;  cf.  S.iel.  Cal.  IS : 
Dom.  41.  Dasselbf  Missilia» 

Spartea.  S.  Solea  2. 

Sparum  oder  8pms.  Eine  eigentlich 
dem  LandTollie  eigenthünilicbe  Waffe 
{agrestis  spariis,  Virg.  Aen.XU  6S2;  ie- 
lum  rustin/m,  Serv,  ad  !.);  der  Schart 
war  von  Holz  {hasUle,  Nepü$.  Epam.  9), 
die  Spitze  von  Eisen  mit  einer  hakenartig 
daran  befesüglen  Schneide  (inmodumpe- 
di  recurmm  Serv.  /.  r.) ,  die  uImm  clx  ii- 
(alls  in  eine  scharf«  SpiUe  auslief,  um  sie 

als  Wurfgeschoes  zn  schleudern  (Nepos  l. 

c. ;  Si<5rnn.  ap.  N«m.  s.  v.).  Sie  wurde  auf 
(h'v  J.igd  (  Vano  ap.  ^on.  /.  c.)  und  bis- 
weilen im  Kriege  gebraucht,  aber  niemals 
als  Waffe  der  regelmissigenTnippen,  son- 
dern höchstens  von  den  in  Führung-  aiulor«  r 
Waffen un^nifilfn  f.ainlleulen.diealsSolda- 
ten  ati<t.'('liol)('u  wurden  oder  bei  plötzlichen 
Schildorlitrbungeu,  wo  jeder  zu  der  ersten 
besten  ihm  in  die  Hände  fallendau  Waffe 


greift  (Sali.  B,  Cal.  69).  VorsleheiMleAb- 
bildnng  ist  nach  einem  Basrclierans  der 

Sammlung  zu  Ince-Blundell ,  wo  diese 
WafT«'  nl*;  Jagilspicss  iliriil,  nnd  da  die 
so  ho<  lisl  eigenlliufuliche  FiU'iu  der  Spitze 
in  so  auflallender  Weise  mit  der  aus  den 
verschiedenen  oben  angeffthrten  Stellen  ge- 
gebenen ßeschreibung  fibereiuslimmt.  so 
scheint  über  den  NannMi  und  die  Bestim- 
mung dieser  Waffe  keiu  Zweifei  melir  ob- 
walten zu  können. 

Späth*  Das  WeberhIaU, 

ein  flaches  hölzernes  Instrument ,  dessen 
sich  die  Weber  bt^^licnten,  um  die  Fäden 
de^  Einschlags  {suhtemcm,  trania)  feist  ao 
einander  zu  &chiageu  (Seoec.  Ep,  90); 


wahrscheinlich  Ihnüch  dem  lostrament 

dessen  man  sich  in  Island  noch  jetzt  zu 
dem'^elben  Zwecke  bfvlifiif,  wo  «lie Webe- 
rei noch  sehr  eiulacb  und  u(»pi'ünglicii 
ist;  ein  solches  isländisches  lutmment 
stell!  die  Abbildung  dar. 

2)  Ein  breites,  flaches  Holz,  Spatel, 
7!im  Umrühren  und  Mischen  von  Medici- 
nen  und  andern  derartigen  Substanzen 
(Columcll.  Xll,  41 ,  3;  Plin./f.  N.VOVI, 
2«;  Celans  VII,  12). 

3)  Ein  grosses,  langes  und  breites  zwei- 
stlineidigfs  Schwert  mit  scharfer  Spitze 
(Vegel.  MU,  II,  15;  Tac.  Ann,  Xil,  »: 


Apul.  Mti.l,  p.  3),  wie  die  Abbildung 

darstellt,  nach  dem  Sarkophag  des  Alexan- 
der Severus.  E^  i<t  so  lang,  dau  es  von 
der  Huftc  h\<  zur  Erde  reicht. 

4}  Ein  Sluck  Holz,  dessen  sich  die  Wund- 
ärzte beim  Einrichten  einer  verrenktes 
Schulter  bedienten  (Celsus  VIll.  15). 

Spatbalixim     {a-aa9dXi09),  Ein 
Srhniück,  (b  n  di»-  Frauen  um 
das  Handgelenk  trugen  (Pliu. 

jV.  XIII,52;Terto».  CWI. 
f'em.  13).  Wahrscheinlich  hin- 
5?eu  kleine  Glötkt  hen  als  Ge- 
hänge daran  ,  wie  auf  der  Ab- 
bildung, nach  einem  in  ei- 
nem römischen  Grabe  gefnndenen  Ori- 
ginal. Es  verdankte  seinen  Namen  wol  der 
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Achnücbkeit  rail  cinpiii  Pnlmon/w  oig  mit 
seiner  han^'pndcn  Kapsj'l  [spal/ia),  die 
Blume  und  Frucht  eiilhäll. 

SptdUuB  (/Aifli}). '  Die  Sonde  eines 
Wuodarttes  lam  Uoterstichen  der  Wun- 
den and  zn  andorpn  Zwecken  (Cic.  A'.  D. 
Iii,  22;  Celsuä  VII.  s.  VI,  9}.  Die  Abbil- 


dong  ist  nach  eioem  Original  von  Eisen; 

es  hat  eine  Lange  von  6  Zoll  und  wurde 
zu  Pompeji  io  dem  Hause  eines  Änles  ge- 
funden. 

tpMola  («Nosncr,  9*o«ij).  Eine 
Warte,  ein  Wartthurm,  auf  dem  be- 

sWndi?  eine  Wache  stand  um  die  Gegend 
zu  l)»^ol»;ichlen  und  Signale  zu  geben  (Var- 
ro  L.  L.  VI,  82;  Liv.  XXII,  19;  Cic.  ad 


Farn.  IV,  3;  yerr.  II,  5,  3o;.  Die  Abbil- 
dung, nacli  einem  pompejanisehen  Ge- 
mälde, stellt  eine  Küste  dar  mil  fdnf  auf 

Hilgeln  lieperxlen  Warten,  cnm  ähnlich 
denen,  mil  Jenen  jolzl  die Kiisicn  des  mit- 
telländischen Meeres  versehen  sind. 

SpMBlaria.  Fen»eer$eMben,  beste- 
hend  ans  dAnnen  Scheiben  von  dnrch- 
aclieinendemTalk  [lapis specnlaris).  des- 
.«en  sich  die  Alten  vor  der  Erfindunff  iles 
Glases  bedienten,  sowol  um  die  Fensler 
damit  zo  schliessen  (Senec.  Ep,  M  n.  M ; 
Q.  N.  IV,  13),  als  auch  um  Gewachshäu- 
ser, Mistbefle  efc.  damit  zu  bedecken 
(Plin.  ü.  A.  XIX,  23;  Columell.  XI,  3. 

62). 

ipMolttoiM.  Späher;  allgemeiner 
Aosdmcit  fdrLente,  welche  etwas  ausspä- 
hen oder  ansspioniren  mussten  (l.iv.  XXII, 
33;  Sali.  Jug.  III);  namentlich  aber  eine 
kleine  Anzahl  Leute  bei  jeder  römischen 
Legion  (Tac.  Hitt.  I,  25;  Hirt.  B,  BUp. 
SS;  InscripL  ap.Grut.  520  ,  5;  Appian.  B, 
C  V.  n?\  (lif  Kundschaft  einziehen  mu^^s- 
len  iilM'rSi.irkc  und  R«'WP£rnn£ren  fl('sF»Mn- 
des,  und  die  dem  Feldherrn  Adjutan- 


ten dienten,  um  den  verschiedenen  Ab- 
theilungen des  Hpcres  dessen  Befeble  ZU 
überbringen  (Hirt.  B.  Afr.  31). 

i)  Unter  dem  Kaiterreich  war  dieser 
Name  für  ein  auserlesenes  Corps,  wdclies 
lediglich    den  Dienst 
um  die  Person  des  Kai 
sers  versah,  ihm  als 
Schots  und  Leibgarde 
diente    und   vor  ihm 
herging  (Tac.  Hist.  I , 
24.  II,  tl;  Suel.  Cal. 
44;  Claud.  35).  Als 
Waffe  tragen  sie  eine 
Lanze  {lancea,  Suel.  /. 
r.:  GaWa  isi ;  auf  «len 
Säulen  des  Trajan  und 
des  Antnnin   siud  sie 
häufig  dargestellt  als 
Hegleitung  des  Kaisers;  oder  vor  seinem 
Zelte  Waehe  ballend,  wie  die  Abbiidnng 

7.C'\'2\. 

Speciüum  {^voTiXQOv ^  üdionzf^ov), 
E'mSpieffef,  ursprünglich  ans  einem  weis- 
sen Metall.  liiNlehend  ans  einer  Mischung 
von  Kiipf.T  und  Zinn  (Plin.//.-V.  WXIII, 
45),  später  von  Silber  (Plin.  /.  c:  Plaut. 
Most.  I,  3,  III),  weichejs  weniger  leicht 
zerbrechlich  ist;  die  Oberfliehe  erhielt 
man  blaok  darchBimsteinfuilver  und  einen 
Schwamm,  der  geuuhnlicli  niil  einem  kur- 
zen Bande  an  dem  Hahnn  ri  befestigt  war. 
In  spaterer  Zeit  verwandte  man  auch  das 
Glas  zn  Spiegeln.  Die 
Abbildung  zeigt  zwei  zu 
Pompeji  geTundene  an- 
tike Spiegel  von  Silber, 
einen  runden  —  und 
dies  war  die  gewöhn- 


lichste  Form  ~  mit  einem  kurzen  Stiel, 
an  dem  man  ihn  beim  Gebranch  hielt, 
wie  dies  die  weibliche  Pigor  zeigt,  nach 

'  ein"m  Hernnlde  ebenfalls  in  Pompeji,  den 
j  andern  von  Innerlich  vierecKii:er  Form, 
'  den  eine  Sciavin  ihrer  Herrin  vorhält, 
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wihrend  andere  denelbeo  die  Toilette 
niJtchcii;  «nlche  Scenen  siehl  man  häufig 
auf  gnecliischun  V:i<;eii  und  ünderiiKuusl- 
workco.  xN'ieutiU  aber  waren  die  antiken 
Spiegel  tof  «intr  ToHelto  beTeMigt,  wie 
dieses  so  hSuOg  bei  uns  der  Fall  ist. 

2)  Ein  Spiegel  (Plin. //.  A'.  XXXVI, 66\ 
auf  der  Htickspite  mit  Zinn  und  lilci  ver- 
sehen (licckiuauu,  Ge»ch.  d.  Er  f.  Bd.  2, 
p.e9— 76)  imdalsZiiiiiiMniOlMl  vefwandl, 
wie  unsere  Wandspiegel.  Diese  hnttrn  die 
Höhe  eines  Menschen  (Senec.  Q.S.  I,  17) 
und  Sassen  entweder  fest  au  der  Wand 
(ülp.  Dia.  34,  2,  id.S  ^)  waren  so 
•ngebracht,  diM  nan  «to  iio  Sdii«b- 
fenster  auf  und  niedaniilieB  komle  (Vi- 
Iruv.  IX,  H,  2). 

Sptena  {anioq).  Eigentlich  ein  Loch 
oder  eine  Höhle,  dann  übertragen  auf  den 
dunkeln  bedeekleD  Kanal ,  dnrch  den  bei 
einem  Aquäduct  das  Wasser  floss  (Front. 
Aq.  17,  .'I.  <U;  Vilniv.  VIII,  7),  wie  der 
mit  A  bezeichnete  Theil  auf  der  Abbildung 
zeigt,  die  ein  Stück  des  ooch  erballeneu 
Aipiidncles  dei  Aleiander  in  Rom  dar- 


slclll.  Bisweilen  war  dieser  Kanal  ein 
durch  einen  Uugel  geführter  Tunnel ,  bald 
erbob  er  licb  auf  einer  oder  mehrElagen 
von  Bogen,  je  nach  dem  Niveao  der 
Quelle  oder  der  wellenartigen  Nnlur  des 
Terrains;  bisweilen  lagen  zwei  seihst  drei 
solcher  Kanäle  übereinander,  indem  sie 
auf  denselben  Bogen  mblen. 

8]^bMrlattriaBi(a9ttff»tfff}ptoy).  Ein 
Local  zum  Ballspielen,  neben  den  Gym- 
natien,  Thermen  und  andern  (»fTentlichen 
Orlen,  sowie  bei  den  Privatwohnuugen 
reicher  Lenle.  Da  man  bei  diaiem  Spiele 
meisiens  die  Kleider  ablegte,  so  war  die- 
<ier  Saal  häufig  durch  heisse,  unter  dem 
Fussboden  hinlanfende  Röhren  geheizt 
{hypocausin)  (l'lin.  £>.  Ii ,  17 ,  12.  V  ,  ti. 


27:  Snel.  J^esp.  M;  IjuBfirid.  Alex.Se9. 

:\**). 

Sphaeromachia  {atpaigofiax^a).  üint- 
Partie  beim  Ballspiel  (Senec.  £p.  %o ;  StaU 
SäB.  IV,  Frmef.). 

Spioa  tostaeoa.  Ein  lingUcber  Ziegel- 
slein, den  dieHömer  zum  Le^en  von  Fass- 
budeu  gebrauchten  (Vitruv.  VII.  1.  5),  so 
genannt,  weil  dies«  Backsteine  so  gelegt 
«nrden,  dasa  sie  din  Lag«  4m  Kimer 
an  einer  Aehr«  ■aebabatM  (ilrfea),  wie 
die  Abbildung  zeigt,  naeh  einem 


Füssboden  in  denTheruien  dei> Titus.  Ein 
solebes  Hnster  biess  «jrfeste  teHaeem 

(VitruT.  VII,  1.  4;  Plin.  ff.y.  XXXVI, 
62);  es  entspricht  dieses  dem  Ausdruck 
der  Italiener  spina  di  pescc ,  ui  ci  ii  sei- 
ner Aehulichkeit  mit  den  aui  Uuckgrat 
sitaenden  Griten  eines  nsehes. 

Spiculnm  {^6y%ri).  Die  Spitze  eines 
Pfeiles  oder  eines  Speere.«  (Ov.  Met.  VIII. 
375;  Hör.  Od.  I,  15.  17;  Cels.  VII.  .^.  J: 
Ammian.  XXV,  1,  13),  die  mehrere  Spitzen 
bat,  wie  dieAgen  oder  Grannen  ao 
einer  A ehre  («pcr/z) ,  wie  man  an 
nebenstehendc-rAbhildung  siehl.  ton 
dem  Triumphbugen  des  Konstantin. 
Daher  steht  das  Wort  im  C^riecbi- 
scben  nndLatmniscben  od  im  Pin- 
ral  zurBezeiebnunf  der  Spilie  mit 
ihren  Zacken. 

2)  in  sfjjUerer  Zeil  gleichbedenteiid  mit 
Pilum  (Veg.  Mil.  II,  15). 

Die  Spilae  am  dicken  Ende  oder  am  Grifft 
einer  Lanze,  ei  fies  Speers  (Gloss.  Vel.«p. 
Alstorp.  pe  linst,  p.  6*»),  womit  man  die 
Lanze  in  die  Erde  sliess  (Virg.  Aen,  Xll, 


130)  oder  die  man  auch  zumAngrifT  brau- 
cben  konnte,  wann  die  eigentKcbe  Spiue 

(ciMpiff)  beschädigt  oder  abgebrochen  war 
(Polyb.  VI.  Wir  haben  für  diesen (>- 
brauch  des  Worte«  weiter  keine Autohtai, 
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als  die  des  genanoiiten  Glossars .  allein 
die  griechischen  Namen  sind  durchweg' 
aathenlisch,  ebenso  wie  der  damit  be- 
zeicboele  Tbeil ,  den  die  obere  Figar  in 
der  Abbildttif  darstellt,  oacli  «iMr  #«• 
nalteoVase,  «ihrend  «lic  untere  den  gan- 
zen Speer  Harslolll,  riiil  (Irr  eisrentlichen 
Spitze  am  linken  Ende  iiiiJ  (I<mu  /.iigcspiz- 
ten  Griff  an  der  rechten  Seile.  In  alleren 
Zeiten  hatte  die  römische  Laote  dieses 
Stürk  nicht,  sondern  erst  nach  ihrer  Be- 
rührnng  mil  den  Griechen  nahmen  (Wo 
Römer  an  (Polyb.  /.  c. ).  woraus  es  sich 
Yieileicbt  erklärt,  dass  die  lateinische 
SiHTBClie  iLdnen  besondereo  Ajisdrack  da- 
für hat. 

Spina  (Cassiodor.  Far.  Ep.  III.  51; 
Schol.  Vel.  ad  Juv.  SaL  VI ,  5hh).  Eine 
lange  niedrige  Mauer,  die  sich  in  der  Milte 
des  CircQS  etwa  darcb  drei  Viertel  seioer 
ganzen  Länge  erstreckte,  und  die  ihren 
Namen  erhielt  von  der  Aelinlichkeit  ihrer 
Lage  im  Circus  mit  deniKückgral  bei  den 
Tliieren.  Die  spina  diente  dazu,  die 
Lioge  derBaho  to  bealimmeo  ood  la  ver* 
binden,  dass  die  Wagen  eiModar  sich 
begegneten  und  in  Toilision  geriethen. 
indem  sie  bei  jedem  Hennen  siebenmal 
den  Raum   durchlaufen  mussten.  Die 

! 


Grmiaiale  (metae)^  um  welcbe  sie  wen- 
deten, standen  in  geringer  Entfernung 
fOD  den  beiden  Enden  der  spina,  die  in 
ihrer  ganzen  Länge  mit  verschiedenen 
Zierrathen  geschmückt  war,  mit  einem 
Obelisk  in  der  Milte,  Slaloen  der  Götter, 
einem  Altar  mit  Säulen,  auf  denen  man 
die  Eier  (ovn  curricvlorum)  unri  die  Del- 
phine [delphinnruin  rolumnae  )  in  die 
Höbe  hob,  um  dem  Publikum  die  Zahl  der 
b«f«ilageacheheDeoRaBd!iQfe  anaazeigen. 
Bieaee  alias  sieht  man  auf  der  Abbildung, 
nach  einem  geschnillenen Steine,  die  eine 
Ansicht  der  apina  giebl,  mil  einer  Seile 


der  Rennbahn  und  den  um  den  Preis  rin- 
genden Gespannen.  Was  ihre  eigenlliche 
Lage  im  Circus  und  ihre  l4uige  im  Ver« 
bilUiiss  tum  ganzen  tbrigen  Gebinde  !»•• 
Irill,  a* ist  dar  Gnudriss  des  Circus  des 
Caracalla  nachcosehen  u.  d.W.  Circus, 
woselbst  die  spina  mit  B  bezeichnet  ist. 

Spinther  {a(piyxxjj(f).  Eine  besondere 
Art  Armband,  welches  die  Frauen  am 
linken  Arm  tmgen  (Paalui.  a.  v.);  ea  war 
von  Gold  (Plaut,  ^en.  III,  3,7)  ondobne 
Sc hlosH.  sondern  sasyver- 
moge  seiner  Elaslicitat 
■nd  des  Druckes  auf  das 
FIciaek  von  aelbst  fest. 
Dieser  Eigenthümlicbkeit 
verdankt  es  auch  seinen 
Namen,  mil  Anspielung 
auf  den  Schliessmuskel,  den  s.  g.  sphirt" 
eUr.  Die  AbbiMmg  ist  aaeb  eineoi  Ori- 
ginal Ton  Gold,  welcbes  die  erwihnle 
Elasticitäl  besitzt. 

Spira  (anBiga).  Ein  rundes  Ding,  wel- 
ches eine  Reibe  von  Drehungen  und  Ver- 
sebliogmigen  bildet;  daber  folgeiide  be- 
sondere BedeaUmgen : 

1)  ein  rund  gelegtes  Stück  oder  eine 
Rolle  Tauwerk  (Piicin.  ap.  Fest.  s.  v.). 

2)  Ein  Schmuck,  den  die  Frauen  tru- 
gen und  der  eine  Art  Krani  gewesen  m 
sein  scbeittt  mit  einer  Menge  von  Gehin- 
pen  daran,  diesich  rinp«nm  den  Kopf  wan- 
den, wie  die  Windungen  und  die  Kopfe  der 
Schlangen,  die  gewöhnlich  am  Rande  der 
Aegis  der  Minerva  dargeatellt  werden  nnd 
auf  dem  Kopfe  der  Medusa  (Plin.  ß,  N, 
IX,  5S.  Vel.  Val.  Flacc.  VI,  306). 

3)  Eie  Schnur  oder  da.^  Rand,  womit 
die  Mutze  {gaierus)  der  Sali- 
sehen  Priester  nnter  dem  Kinn 
festgebunden  wurde,  wie  ne- 
benstehende AldiilriiMip  zeigt, 
nach  einem  IWarmorbasrelief 
vuu  römischer  Arbeit  (Juv.  VIII, 

208). 

4)  Eine  besondere  Art  Gebäck  oder  Ku- 
chen in  Sfiirairorm,  eine  Brezel  (Calo  A. 

Ii.  77). 

5)  Die  Ba^is  einer  SAnle  (Feslus  s.  s; 
VitmT.  III,  5;  Plin.  ff,  N.  mVI,  56), 
die  auf  dem  plinthu»  oder  anstatt  dieses 
auf  einem  podium  ruht,  in  ihrer  einfach- 
sten Form  besteht  sie  ans  einem  einiigen 
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iorus,  iihcrdemfich  ein  astragaluserhthl, 
wie  in  der  toscanischen  und  dorisrh-römi- 
sehen  Ordnung ,  oder  aus  einem  obereren 
und  einem  untereren  torut,  die  durch  eine 
seoHa  und  durch  ^uadrae,  mit  oder  ohne 
atiragäbia,  fon  änander  gelrcoot  «ind,  wie 


man  an  bcigefuplerAbhildiuij.;  -sflun  kann, 
die  ein  sehr  schönes  und  einfaches  Bei- 
spiel darhielet,  |elit  unter  demNameii  der 
attitchen  ^ajit  bekannt,  und  wie  es  bei 
der  curinthischen  nnd  ionisctuMi  Ordnung 
anpcwondot  nnrde.  Hie  ^iechisch-doh- 
sche  iiallc  keine  spiru. 

Spirala.  Diniinntivron<Spfr«5(Serf. 
ad  Virg.  AetL  II ,  S17)  und  ?on  Spira  4 
(Arnub.  II.  73\ 

SpleniAtiu.  Mit  Pllasler  von  Milzkraul 
{splenium)  bedeckt  (Marl.  X,  22). 

Spleniom  fffjrlijytoy).  Ein  anf  Lein- 
wand oder  weisses  Leder  gcstrirhenes 
Hefipnaster  (Plin.  Ep.W,  2-2;  iU.A.Am. 
III,  202),  welches  man  im  Gesicbl  trug, 
um  einen  Schaden  oder  eine  Wunde  zu 
verdecken,  wie  wir  noch  jetit  das  sog. 
englische  pnaster  braocbeii  (Hart.  II,  39. 
10;  Vlll. 

Spoliarimn.  Der  Ort,  wo  man  den  in 
der  Aicua  geludlelcu  Gladiatoren  ihre 
Waffen  nnd  Kldder  aosiog  (Senec.  Ep. 

93;  Lamprid.  Commod.  18  0.  19;  Inscript. 

np.  Cnit.  4S').  12  1;  sjKiter  bezeirliru't  es 
auch  im  Allgeiiif,iirn  »-inen  Orl.  wo  Je- 
mand ermordet  und  ausgeplündert  ist 
(Senec.  de  Prcmd.  3). 

2)  Das  AuskIt  idezimmer  in  den  Bädern 
(rilo'^'^.  hidor.^  t;lfi(  libedfMil(>nd  mW.  Apn- 
(tjftt  rixim :  allein  diese  Bedeutung  gründet 
sich  auf  die  einzige  angegebene  Stelle. 

Sponda  i^hriXatov).  Einer  von  den 
▼ier  Balken  an  einem  Sopba  oder  einer 


Bett<;lell»>(/rr/f/.v),  an  denen  dieGurlen  be- 
4[j^ügt  sind,  auf  weichen  die  Malratxe 


SPOMOACLKS. 

(iorus)  liegt  (Pelr.  Sat.  97 ,  1 ;  Ov.  Met. 
VIII,  r.5(;),  wie  Torslehende  Abbildung 
zeigt,  nach  einer  mit  Figuren  versehenen 
Terracotla-Lampe.  Wenn  aber  das  Sopba 
oder  Bett  Seiten-  und  RAcklehne  hatte 
(jpluteut)^  wie  in  dieser  Abbildung,  nach 
einen  romischen  Basreiief,  so  hiess  die 


vordere  oflfene  Seite,  von  der  aus  mau  das 
Lager  bestieg,  gani  besonders  »ponda 
(Marl.  III,  91;  Hör.  Epod.  III,  »)  nnd 
die  hinter^  nulor  (b  r  Hücklebne  fponda 
inferior  (Isidor.  Orig.  XX,  11,5;  Soel. 
Caes.  49). 

2)  Eine  Todtenbahre  (Mart.  X,  s,  •). 

Spondaoles  (anovduvXrig),  Ein  Mu- 
siker, der  mit  der  langen  I)(»ppeinöle  (/»- 
l/ia  longo)  die  Begleitung  (.Marius  Viclo- 
rin.  I,  247^;  Diomed.  III,  472)  zu  denHym* 
nen  spielte,  die  bei  dem  Opfer  wihrend 
der  Libalion  gesungen  wurden ,  wie  vor* 
sichende  Gruppe,  nach  der  Trajanssänie, 
zeigt.   Oer  Diener  (camiUus)  siebt  vor 


(bin  Altar  mit  der  Weihranrhhtlrhse 
{acen'fi,  daher  h'harc  ocerra) ,  hinter 
diesem  der  spondaules  mit  der  Doppel - 
flAte,  md  tor  Rechten  Trajao  adbst  oSt 
einer  patera:  die  linke  Seite  der  Gr^ype 
uimtiit  im  Original  der  popa  imd  das 
Opfertbier  ein. 
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SpouMi  Sponrai.  Ein  noch  nicht  ver- 
bdralhetes  Brautpaar.  Bei  den  Römern 
fwioliteBUill  hilliig  die  jaogen  Leute  lange 

Zeit  vorher,  ehe  die  llnchzril  siatiniiden 
sollle,  und  zwar  r.iinl  dir  Vrrlnfmng  stall 
in  Gegenwart  der  beiderseitigen  Verwand- 
ten  und  Freunde;  hier  onterieicbDeteo 
die  Verlobten  den  Ebocontmet  (j|NMIM- 
/tV/),  reichten  sich  dann  gegenseitig  die 
Hand  und  ver^prai  Ih-ii  sirh.  indem  der 
Mann  seiner  iiruut  zum  Zeichen  der  Treue 
einen  King  an  den  Finger  steckte.  Eine 


solcbe Verlobung  stellt  die  Ahbildnng  dar, 
nach  einem  römischen  Fia^irelief.  Da'^ 
Mfldchen  hiess  Ap^rrt/fl  walu  t  rid  der  Mann 
Mch  um  sie  bewarb;  pacta  wcuii  der 
Liebbaber  seinen  ABtrag  gemacbt  und  die- 
ser TOB  demHidcben  und  deren  Vater  an- 
genommen  war:  spnnsn,  wenn  sie  sich 
verlobt  hatte  und  nupta  nach  der  Ver- 
heirathung  (Non.  s.  v.). 

Sporte.  Ein  runder  f  eflocblener  Korb 
mit  einem  kleinen  flachenBodennnd  oben 
mir  zwei  Henkeln  .  an  denen  man  ihn  ent- 
wetb  r  an  den  Arm  udi  r  an  ein  Tragholz 
(Jugum)  hing,  wenn  er  mil  irgend  etwas 
gefAlll  war  und  man 
ihn  transporliren  wollte. 
Fr  difMiff  7\\  verschie- 
denen Zwecken  (Cohi- 
mell.  VIII,  7,  1;  Varro 
ap.Non. «.  u.;  Plin«  iST. 
N.  XXI.  4!»),  namentlich 
al<  Fisehkorb  (Marl.  X  .  37.  S.  d.  Abb.  zu 
Uamiota).  Die  Abbildung  ist  nach  der 
Slaloe  eines  jungen  Fischers  im  kunigl. 
Museum  lo  Neapel. 


8porteUa(anv(;td»oy).  Dioiinutiv  vun 
Sporia;  besonders  dn  ItldBes  Körbcben, 
worin  man  bei  Tiseb  Kocben,  Obel  und 

sonstige  E.sswaren  reichte  (Pelr.  Sat.  40, 
3;  Tie.  AV/m.  I\,  iu  ;  Suet.  Dom.  i). 

B^ortulA  {anvQidiOv).  Diminutiv  vou 
Sporta;  ein  lileiner  Fiscbkofb  (Plaut. 
SUeh.  II, le;  Apa\.Mei.  I,  p.  19),  wie 
der  auf  voriger  Abbildnng.  Derartige  Körbe 
scheinen  auch  bei  Tisch  zum  Herumrei- 
chen verschiedener  Esswaren  gcdieul  zu 
haben;  spliterhin  verstand  man  darunter 
ein  Geaebeolr,  beStelleBd  ■«  einem  klei- 
nen mit  Esswaren  angefüllten  Korb  nr|. 
ches  dit'  Clit-nlt-n  von  ilir^  ti  reic  hen  Pa- 
tronen erbicllen,  als  Üelulinung  für  dtu 
denselben  jeden  Morgen  gemachte  Auf« 
waftong  und  als  Enlschlililwig  fir  den 
dadurch  fernr^aeliien  Zeitverlusl.  Später 
noch,  aU  die  Sillen  fiiiier  wirrden.  aber 
auch  zugleich  mehr  in  Verfall  gcrielheu, 
verwandelte  man  dieae  Gaben  in  natura 
in  Geldspenden,  weshalb  asan  dann  Jedes 
belieldce  Geschenk  sportula  nannte  (Juv. 
!  III,  i'*4;  Mart.  XIV,  m;  Plin.  ßp. 

14,  4). 

Sptuna  (sc.  cautUea  oder  Baiava), 
EinePoounade,  welcbe  dleGennanen  md 

Gallier  ana  Ziegentalg  und  Uucben.iM  be 
l»ereiteten.  und  womit  man  dasllaar  licht- 
braun  färbte  (Marl.  XIV,  2«.  VIII.  33,  2o). 
Man  nannte  sie  auch  Sapo.  S.  d.  W. 
IqtUHM  (lesr^g,  ^^/ff).  S.  Loriea 

3  U.  4. 

Stabnlarios.  Der  fb  silzer  eines  Mieih- 
slallcs,  der  Pferde  ins  Futter  nimmt  (LIp. 
Dig.  4,  9,  1;  Gajus  ibid.). 

1)  Ein  Scbenkwirtb  oder  Besilser  ei- 
nes stabulum.  der  Menschen  und  Thiero 
beherlier^t  (Senoc.  dcBetuf.l^  14;  Apni. 

Mef.  I .  p.  43). 

Stabainm  {ata& fiog).  In  allgemeiner 
Bedeutung  ein  Orl,wo  Menschen  und  Tbiere 

Schnlz  finden  und  sich  aufhallen  können 
(von  fttnre);  ein  Pfcrde^i.ill  [\"\v^. Georg. 
III.  l>t,  S.  Efjuile);  ein  Schaf-  oder 
Ziegenslall  (ib. III,  295;  Jen.X,  727);  ein 
Ocbsenstall  (Columell.  VI,  13. 9,Biibile) ; 
ein  Hühnerhof  (Columell.  VIII,  1.  3.  S. 
Ornilhon,  f^hnrs)\  ein  Rieneiibaus 
^Id.lX,  fi,  4.  S.  .1  piarium);  ein  Fisch- 
kasten (Id.  VIII,  17,  7.  S.  riscina). 

2)  {navdouihp,)  Ein  Wirlbsbans  oder 
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Oaflthaus  zur  Aafnahme  von  IteiReiiileii 
(Pelr.  Sat,  VC,  s.  XVr .  4;  Plin.  Ep.  VI, 
19,  4).  In  den  Pandekten  (l  lp.  niq.  1,  0. 
1)  wird  ein  Unterschied  gemacht  zwischen 
§tabulwm  ond  caupona,  aber  ohne  An- 
g«b€  der  CigeBtbflMlicliMtaB  beider,  aof 
die  eich  dieser  Unterschied  gn'kndet.  So 
viel  wir  indf^seii  aus  der  allpompinrn  Bo- 
dentang heider  Worte  und  ihrer  AiiHeii- 
dung  im  Besonderen  schliessen  können, 
darf  men  aonehoieii,  dass  die  con' 
pona  nur  zurAnrnahme  der  Heisenden  zu 
Fii«s  (üfiite,  während  das  stnhulum  H' i"« 
«ud  Heiter  beherhrrfs'lf.  Dies  würde  auch 
ganz  zu  unseru  Kiitrichlungeii  pas&en,  in- 
dem gar  viele  Gaatwirtlie  jelzl  nur  Rei- 
sende, nicht  aber  auch  Thiere  beheiber- 
gr>n;  bei  den  Römern  aber  war  dirs  nm 
nolhwf'ndiper.  aN  drr  prö<?<5te  Theil  die 
Uci^eu  zu  Fuss  machte,  und  die.  welche 
reieb  genvg  waren,  mit  Equipage  zu  reisen, 
meistens  die  Gastfreundschafl  tod  Privat- 
leuten in  A?i»;pn!rli  nnliin*»n,  an^^lall  in 
einer  Herher tre  (Mnznkrin <'ii.  Ein  stabu' 
lum,  nach  dieser  Aurfassung  faud  man 
also  viel  sellenerals  eine  eaupnnai  es  tag 
wahrscheinlich  stets  an  der  Strasse  oder 
in  rjer  Nahe  eines  Thores  in  df-r 'sirif^i 
das^  die,  welche  vom  Lande  hereuikatueti, 
hier  ihre  Pferde  und  ibreo  Wagen  lassen 
konnten,  ohne  erst  weit  dnrcb  die  Siras* 
sen  fahren  so  müssen ,  wAhrend  wol  die 
cauponn  meist  m  der  Mitte  der  Stadl  lai:. 
Diese  unsere  Auiras^ung  wird  auch  he«;l,i- 
ligt  durch  die  Liitdeckong  eines  xlabulum 
fAr  Hensehen  und  Thiera  nnmittelbar  vor 
dem  Thore  Pompejis  auf  der  Strasse  nach 
I!ercn!aritit!i :  <  ^  hal  eine  lan^e  Hcihe  von 
Stallen,  vvorui  man  das (j«>rippe eine?  E-'H«« 
fand,  nebst  verschiedenen  Gebissen,  Ha- 
dem ond  anderen  Theilen  vonGeeebirren. 

Stadiodromas  {üTaSiodQOfuog).  Ein 
Weltlftuferim  eriechischenäladinm  (Plin. 
H.  N.  XXXVIU,  19.3). 


Stadtam  («vadfoy).  üioRennbabn  (Ür 

Wetihtnrer,  so  genannt,  weil  die  berühmte 

Hennhahii  zu  Olympia  peTir^v  ein  Stadinm 
(aradtof)  lang  war,  abu  »ioo  griechische 
Fnss  oder  ISb  metres,  etwa  *  ^  einer  ronui- 
scImd  Meile.  Eine  solche  Rennbahn  war 
ein  Hauptsobebör  zu  den  griechischen 
ff i/ptrt froren  unt!  iK-n  römischen  Thermen. 
Ausser  dem  Writlaiif  w  urden  liier  alle  Ar- 
ten gymnastischer  Uehungeu  angesl^lU; 
bisweilen  waren  diese  Bahnen  aoeh  beson- 
dere ond  nir  sich  bestehende  Bauten.  Im 
Alt£:emeincn  näherte  sich  das  Stadium  ganz 
dem  griechischen Hippo.Jroni  und  dem  rö- 
mischen Circus.  mit  Ausnahme  der  Spina 
nnd  der  eareeresf  es  war  eine  schmale 
lange  Bahn,  die  an  dem  einen  Ende  mit 
einem  Rathkreis,  am  nn  leriT  MMfein^r  ge- 
raden Linie  endete.  Die  Mt/e  iur  die  Zu- 
schauerwaren bisweilen  am  Abhänge  eine« 
Hagels  angebracht,  bisweilen  s  och  aof  einer 
kOnsÜichen  Erfa6hang  von  Erde  oder  aof 
gemauerten  Bosen,  wie  im  r  rni-^'  ?ifTi  Cir- 
cus.  Die  Namen  für  die  einzelucu  Theile 
waren  dieselben  wie  im  (  jrcus,  mit  Ans« 
nähme  des  einen  runden  Endes ,  welches 
den  besonderen  Namen  Suptpdovi]  {fun- 
fl/i)  hatte,  entweder  \ve?('fi  «"in^r  eUipii  . 

sehen  rieslalt,  oder  vvet;en  seiner  Achn- 
licbkeit  mit  einer  Schleuder  oder  mit 
der  Binfassangdes  Steines  an  einem  Ringe. 
Allein  dieser  Theil  des  Stadiums  wurde 
hei  dem  WfUlauf  nicht  gebraucht;  denn 
die  6UÜ  Fuss,  die  dasselbe  in  der  Lange 
mass»  reichten  nur  so  weit  als  die  beiden 
geraden  LAogaseilen,  also  von  A,  wo  die 
Weitläoreransetzten  {a^koig),  bis  zu  den 
beiden  pemanerten  vtir-^prin-^enden  Win- 
keln, welche  die  arp^vÖoprj  begrenzen, 
die  mit  B  bezeichnet  ist.  Die  Abbildung 
giebt  den  Plan  eines  Stadiums  in  Cibyra 
(jetzt  Buraz)  inL;cien,  welches  sehr  gvl 
erhallen  ist:  es  weiter  nichts  ergänzt 
als  die  beiden  Mauerspitzen  auf  der  In- 
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oeoseite  der  Arena,  welche  den  Anfang 
derff^ev^oyiibeteichncn;  und  anchdieae 

sind  überdies  nach  d<-ii  im  SlDiiitim  zn 
Epiiesus  erhallencii  Trümmern  copirl. 
Dieses  Stadium  liegt  au  dem  Abhänge  ei- 
nes Bogels,  an  dem  man  eine  lange  platte 
Temsj<e  angebracht  bat,  und  dessen  äus- 
sere Sritc  (lurrli  rincii  rnil  einer  Mauer 
geslülzlen  Krddamni  tiiiirrfasst  ist,  der 
lief  genug  ist,  um  mehrere  ileihen  über- 
einanderliegenderSitireihen  ntragen ;  die 
gegenüberliegende  Seite  und  das  halbkreis-  j 
forrnif!«'  Kn»b'  *>iiid  in  den  Hüjfel  selbst 
;»tis;,'('h(i|ill  iiiitl  hier  befinden  sich  21  Sitz- 
reihen, die  sich  treppenartig  übereinander  > 
erheben  und  in  eincslneAblheilnngenier-  , 
fallen ,  wie  die  cavea  in  einen  Thetter 
oder  einem  AtiiphilhfafiT. 

StaUgmiom.  Kine  ührglocke .  beste- 
hend aas  einer  oder  mehreren  i'erlen,  gol- 
denen Rngeln  oder  edlen  Steinen,  die 
daran  hingen  and  die  Form  eines 
Wa««.«5erirnpfens  (atdXayfia)  ha- 
ben; denn  dies  ist  dip  Bedeutung 
des  griechischen  Wurles,  nach  dem 
das  ItliinlKhe  gebildet  ist  (Festas 
9.  o.;  Plaut.  Men.  Iii,  3,  18).  Ne- 
benstehende Abbildung  ist  nach  ei- 
nem Oriirinal  im  Britischen  Museum. 
Stamen  {aififimv).  Ein  gesponne- 
ner Faden  <0v.  Her.  III,  70 ) ,  bestehend 
aas  nehrsren  aus  dem  Rocken  gesogenen 
Fasern  (colus:  deducere  colo  stamina, 
Tibull.  f ,  3,  s6) .  die  mit  dem  Damnen 
{»tamina  poUice  torque,  üv.AJei.  \ll,  475} 
nnd  durch  das  Kreisen  der  Spindel  {/usus) 
tnsammengedrehl  werden,  die  senkrecht 
fOB  Rocken  berabhAngl,  daher  aoch  der 


bildung,  nach  einem  römischen  Basrelief, 

die  eine  Frau  darstellt,  welche  spinnt 

2  Die  Kelt«>  oder  die  Faden  des  Auf- 
zugs an  einem  aiifrfcht  stehenden  Weber- 
stubl,  vor  dem  der  Weber  stand,  anstatt 
wie  bei  nnserm  in  silsen  (Varro  L,L, 
113;  Ov.  Met  VI,  54,  U,  «8;  Senec.  Ep, 
os).  Diese  Fäden  tvurden  senkrecht  von 

dem  Ketlenbanm  (insu- 
huluiH)  oder  vun  defu  Joch 
(Jugum)  ausgespannt,  wie 
man  auf  nebenstehender 


Name  tiamen  (von  »tare).  Alles  dieses 
sieht  man  dentlich  anf  nebensleheoder  Ab- 


i  Mi 


Abbildung  siebt,  die  den 
Weberstuhl  der  (ürce  im 
vatikanischen  Virgil  dar- 
stellt; sie  bildeten  die  «j 
Grundlsge  des  Gewebes,     \S7  1^ 
in  die  der  Einschlag  (ämÄ-     ^  ^ 
iemeri)  t'ini.'<'frii:l  \siirde.    Später  versteht 
man  darunter  alles  was  aus  Fäden  ge* 
macht  ist,  z.  B.  ein  Gewand  (Clsnd.  In 
Eutrop.  I,  SM),  eine  Kopfbinde  (Prop. 

IV,  9,  52). 

3)  Die  Sailen  einer  T.yra  (Of.  Met  XU 
lüü),  s(i  genannt  vun  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  den  Ket- 
tenfaden an  einem  aufrecht 
stehenden  Webcrstuhl.  wie 
nebensleben.l»'  Abbildung 
zeigt,  nach  einem  Gemäl- 
de imGrabmale  der  Naso- 
nen  bei  Rom. 

Btapos  oder  Stapia.  Dieses  Wort  fin- 
det sich  in  ('ii)ii.'»'n  Inscbriflen ,  die  ufTfii- 
bar  aus  ziemlich  später  Zeil  stammen,  wo 
es  einen  Steigbügel  beieichnet.  Es  scheint 
von  dem  denlschen  sla^.  Schritt,  gebildet 
sn  sein,  und  obgleich  es  in  den  lateinischen 
Wörlerbfichern  sich  findet,  so  ist  es  doch 
nur  als  ein  Wort  neuerer  Erfindung  anzu- 
sehen, welches  sich  bei  keinem  siten 
Schriflsleller  findet.  Vgl.  Seala  4. 

itatara.  Eine  Schnellwage;  sie  war 
von  viel  späterer  KrlindutiL'  rN  die  eieenl- 
licheWage  {liöra).  Sie  beslnnd  aus  einem 
durch  Punkte  {puncto)  in  gleiche  Tbeile 
getheilten  Wsgebalken,  der  oben  an 
einem  Haken  oder  an  einer  Kette  hing 
(nnsft)  Da«^  klinge  Ende  des  Hnlkens  war 
mit  einem iiaken  versehen,  an  den  der  zu 
wiegende  Gegenstand  gehängt  wurde,  bis» 
weilen  anch  mit  einer  Schale  (lomsula) 
daran,  am  ihr  hineinsalegen;  der  lange 
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Arm  des  Balkens  auf  der  andern  Seile  des 
Scbwebcpanktes  trag  da  bewegliches  Ge- 
wicht {aefidpandnim,  Virav.  X,  S,  4). 


Aile  diese  von  Vilrav  angegebeoeo  Ein- 

zelnboiten  sieht  man  auf  vorstehenden  Fi- 
guren ,  beide  oach  za  Pompiyi  gefaodenen 
Originalen. 

2)  Bisweilen  auch  ohne  Beobachtung 
dieses  Untorscbiedes  fOr  Sbra,  Wage 
(Petr.  Sat.  35,  4;  SoeL  Vetp,  2»;  Stat 
Süv.  IV,  «.  4fi). 

3)  Flu  Joili  (idf-r  Balken  von  Holz,  den 
man  über  dio  Widerriste  zweier  an  einen 
Wagen  gespannter  l^rerde  legte  und  an 


an  welciier  die  Deichsel  (temo)  bofesllRt 
war,  wie  auf  der  Abbildung,  nach  einem 
pompejanischen  Gemälde  (btal.  Silv.  IV, 
3,  35). 

4)  Eine  Art  Schflssel,  wahrscheinlich 
von  mnder  flacher  Form,  ähnlich  der 
Wapsrhalc  an  der  Schnellwape  in  der  er- 
sten der  beiden  ubigcu  Figuren  (Corn. 
Ne|K>s.  ap.  Plin.  ff,  N.  JXWl.  52). 

•ttlöns.  OeffeDtliche  oder  Slaatsscla- 


veu  zur  Bedienung  der  römischen  Beam- 
ten in  den  Provinieo,  vnd  die  besonders 
dato  gebranchl  worden,  Briefe,  Botschaf- 
ten.  Depeschen  etc.  zu  überbringen  (Cic, 
ad  Farn- II ,  il .  X,  21).  Septiraius  Seve- 
rus schaffte  sie  ab  und  seil  dieser  Zeil 
fersahen  dieSoldaten  diesen  Dienst  (Lam- 
prid.  Alex.  Sev.  52;  LIp.  Dig.  I,  16,  4), 

Stega  {atiyrj).  Ein  rein  griechisches 
Wort.  vv»'Irhfs  das  Deck  eines  SchitTes 
bezeichnet  \^Viäül.  Bacch.  ii,  3,  44;  6tich* 
III,  t,  13);  die  ROmer  braochen  gewdhn- 
iich  den  AnsdrttckCon«/ra ^um  navis 
oder  Ta b  ulatuwL  S.  die  Abbiidnng  m 
C  ons  tratum. 

Stela  oder  Stele  (ari^Xij).  Ein  grie* 
chisches  Wort  (Plin. /T.i^.  VI,  »):  latot- 
nisch  Cippus. 

Stemma.  Eigentlich  ein  gricrhischcs 
\N'(>rl ,  welches  eine  (iuirlande  oiier  einen 
Kranz  bezeichnet,  der  rings  mii  Wtdlea- 
streifen  umwickelt  ist,  ond  den  nian  alt 
Kransanfdem  Kopfe  trug  oder  der  in  andrer 
Weise  znm  Schmuck  diente  (fi.  Cor  ort  a. 
Infulä).  Allein  die  Homer  brauchten 
dieses  Wort  in  einer  speciclleren  Bedeu- 
tung; sie  verslanden  daraaler  eine  lang« 
mit  Guiriandea  Yersierte  PerganeatroUe, 
worauf  in  grossen  Zügen  der  Slamrab.uim 
der  Fiitniüe  stand,  und  die  man  an  den 
Büsten  der  Vorfahren  aufzuhängen  pflegte, 
die  rings  nm  das  Atriom  in  ihren  Nischen 
{aedUnilae)  standen  (Plin.  //.  N.  X\XV, 
2;  Senec,  de  Benef.  III.  2s);  daher  be- 
zeichnet esspäler  einen  Stammbaum  (Suet. 
Oalb.  2;  Aero  37 ;  Marl.  V,  35;  Juv.  Vlil, 
1;  Pers.  III,  SS)« 

BtereobaU  (Vitmr.  IV,  S,  l).  Dasselbe 
wie  Styloba  tti. 

Stlbadiom  {cn^äSiov).  Ein  um  einen 
rnndcn  Tisch  passendes  Speisesopb«  (Plin. 
V.  6,  96;  Marl.  XIV,  87;  Sidon.  Ep.  1,  ii ; 
Serv.  öd  Virg.  Aen,  I,  80S),  sonst  anch 
Si^Miin  genannt. 

Stigma  \ßx{y\ict\.  Wörtlich  das  durch 
einen  Stich  hervorgebrachte  Zeichen,  da- 
her ein  Brandmal,  welches  eingerltat 
{scHpium  oder  inscriptum,  Quint.  VII, 
4.11:  Sen.  de  Benef.  IV,  3")  oder  aufge- 
druckt wurde  [impressum,  Petr.  .*»^7/.  104, 
II)  auf  die  Stirn  eines  Sciaven  ^Id.  ib. 
103) ,  der  als  VMb  oder  Ansareiser  oder 
sonst  eines  Verbrechens  mierfiMirt  war. 
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Mitunter  gc»ug(e  ein  cMii/tger  ÜuchMa- 
be,  z.  Ii.  F  für  für;  allein  in  der  letz- 
ten m  null  aDfefObrleo  Stelle  des  Pe« 
tronins  wird  ein  ganzem  Wort,  wenn 
nicht  ein  f.in?or  Satz  ausdrücklich  er- 
wähnt, der  in  urosseu  Zügen  das  ganze 
Glicht  des  Verbrechers  bedeckte. 

3)  Ein  Zeichen,  weichet  mit  einer 
Spitze  auf  den  Arm  der  Conscribirten  ge> 
macht  wnrdp  MiL  f  ff  run  h- 
dein  marj  sie  nls  /.iiiii  KnfgstlM'tislelautjln  ti 
erkafiitt  halle,  uiu  sie,  sobald  es  nölhig 
war  turinniren;  ebenso  anf  den  Arm  der 
Arbeiter  auf  den  Slaatsdomnnen,  om  ZU 
vcthinrff^rn  ,  dnss  »;if>  iftrc  Arfirilm  v^r- 
li<-'ss«'n  und  bri  an(i<'i«'n  licneu  in  Ihcnsl 
traten  (Inipp.  Anad.  el  Honor.  Cod.  11, 
9, 3).  Bisweilen  macble  man  dieses  Zei* 
chen  auch  anf  die  Hand  (Imp.  Zeno.  Cod. 

42,  10.  *». 

Stiginatiafi  ( GtLypLcttiag  ),  Ein  mit 
einem  ortyfia  gezeichneter  Sclave  (Cic. 
0/f.II,T). 

StigmosQs  (Petr.5d(l.l09,  S).  Dasselbe 
wie  das  Torige. 

StUus  oder  Stylus  (y^aqptV)-  Kiit  In- 
strument von  Eisen  oder  Knochen  (Isidor. 
Ori0.  VI,  9),  mit  einer  Spitze  an  dem  ei- 
nen Ende  nnd  einem  breiten  flachen  Blatt 
am  andern  End«-  (Sympos.  Aenigm.  l); 
man  schrieb  diunit  auf  Täfclchen,  die  mit 
einer  dünnen  VVachsscbicht  überzogen 
waren  (Plaut.  Baeck,  IV.  a,  79  n.  9i). 

— 

Nil  der  Spitze  seiehnete  man  die  Buch- 
slaben nnd  mit  dem  flachen  Ende  corri- 

girlr  man.  indem  man  damit  über  das 
Wachs  Sil  ich  nnd  «n  die  Schrift  w  ieder 
auslöschte,  daher  der  Ausdruck  verlere 
Hihim  (Hör.  Äal.l,  lo,  72)  bedeutet,  das 
was  man  geschrieben  hat, anstAscben  oder 
corrigiren.  Gewöhnru  h  b-ltet  man  es  auf 
das  griecliisfh*'  arvlog,  Pfeiler,  znrfick  ; 
allein  da  die  besten  Auloriiaien  im  Latei- 
nischen es  mit  t,  nicht  mit  y  schreiben, 
nnd  dicr  pennlUma  im  Lateinischen  kurz 
ist,  während  sie  im  Griechischen  lang 
ist,  i'J»  \v.ihr<^rbMinIi(  jjer,  6ass  siilus 
Ton  Giiitxog  kumml,  Schaft,  Stiel,  was  ! 
aneh  die  eine  Bedeattwg  des  lateinischen  1 


2)  Siilus  faenis.  f  lieSplIze  einer  Fuss- 
angcl,  die  man  auf  die  Erde  ietfte,  so  dass 
diese  Spitze,  vom  Gras  bedeckt,  unver- 
sehens die  Fflsse  der  Pferde  bedeutend 


verwundete  und  so  den  Feind  am  Vor- 
rücken hinderte  (Hirt.  B.  Afr.  31;  Sil. 
Im I.  X ,  414).  Die  Abbildnog  ist  nach  ei* 
neiu  Original. 

3)  Die  Nadel  oder  der  Zeiger  au  einer 
Sonnenuhr  (MarU  Capeil.  VJ,  191),  sonst 
auch  ^Momon  genannt.  S.  die  Abbildung 
u.  d.  W. 

l  )  Eine  bronzene  Nadel  oder  eiueltulüe 
mit  eiserner  Spitze,  um  Würmer  und  In- 
secten  an  den  Obstbäumen  zu  vertilgen. 

5)  Eine  Sonde  von  Holz,  deren  mttt 
sich  in  Gemüsegärten  bediente,  nm  ein 
Samenkorn  der  einen  Pflanze  in  die  flei- 
schigen Tbeile  des  Stengels  einer  andern 
Pflanze  zu  stecken  und  hierin  keimen  zu 
lassen  (Columell.  XI,  S,  ^). 

Stimnlua  fx/ rroorV  Ein  Stachel,  d 
h.  ein  Stuck  uül  einer  Ki^enspitze  an  dem 
einen  Ende,  den  man  zum  Antreiben  der 
Thiere  gebrauchte,  der  Ochsen,  Pferde, 


Maullhiere,  auch  wol  dei  Sciaven  (Tihull. 
I,  I.  lo;  Columell.  H,  2,  99;  Sil.  ItaU 
VII .  702;  Plaut.  Mo9t.  1«  1 ,  «4).  Die  Ab« 
liildong  isV  nach  einerTerracotta  zu  Volle- 
tri ,  nach  Ginzrot. 

2)  Stimulus  cuspidalus  rallo.  Ein  Sta- 
chel mit  einer  Reute  (ra/Aon)  an  dem  ei- 
nen Ende,  womit  der  PflOger  die  Erde 



von  der  Filngschaar  abkratzte,  wahrend 
er  mit  dem  Stachel  die  Ochsen  antrieb 
(Plin.  //.  3^.  XVin,  49,  2).  Die  Abbil- 
dung  ist  nach  cIikt  etruskisdien  I^rfirize. 

Stipes  [üxvnog).  Ein  runder  Pfahl,  der 
in  die  Erde  gesteckt  wird  (Feslus  z.  tr.) 
als  Grenzpfahl  anf  dem  Felde  (Ov.  FatL 
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II .  Mi),  oder  um  verschtetleae  andere (ie- 
gensliode  daran  aafiahingeii  (Id. 

ih.  IV,  SM;  SuM.  Nero  29)  oder 
zu  Irappn,  wie  auf  der  AhhiIHnng. 
nach  dcrTrajanssiiiile,  woU  In*  zt  iu'l. 
in  welcher  Weise  die  Soldaten  Helm 
iiod  Schild  anrttellleo»  wfthrend 
sie  mit  Ft  ldarbeiten,  Befesügnn- 
prn  oU\  licsclij'iftigl  waren. 
2  Em  Pfahl .  an  dem  sich  die  Recniten 
in  den  WaQ'en  üben  lernten  (Mart.  VII. 
33);  dasselbe  wie  Palut, 

lÜTa  (/^f'r^r^  .  nie  Pßugxterze:  in 
ilirer  rinfarhsl«'n  Form  besland  sie  ans  • 
einem  knimtiien  A*«!  (  Varro  L.L.  V.  rii).  ' 
der  an  dem  Uusler  {Jburia)  sass,  welchen 
der  PflAfer  in  der  linittn  Hand  liieH,  mn 
den  Pflog  zu  lenlten ,  oder  den  er  nieder- 
drfifkle.  damit  die  Schaar  in  den  Grund 
bnlirl*' .  « i^'  di<^s  die  AbhildunK  zei*;!,  nach 
einem   rumiiichen  Basrelief,   die  auch 


mein,  die  mitSj[>angen  auiüberarm  fi»lf*> 
halten  wurden,  iedenfalls  war  es  ein  fn* 

dumentum  (Senec.  de  Vit.  Beat,  ts), 
über  drmllemil  {tunica  int'tma)  und  wur- 
il»'  mit  zwei  (iiirleln  am  Körper  iM-ft  siigL, 
einem  unter  der  Brust,  dem  andern  über 
den  HOflSB  {tmecbmkt,  Bnn.  ap,  Noa.^ 
so  daas  twischen  denselben  eine  Menge 
kleiner  nnrepelmSssiger  Falten  enl«*i;Hid»*ri 
{rugae^  NarU  III,  03).    So  weit  unler- 


tngleich  Ansdrdcke  verstehen  lehrt,  wie 
M^ae  pene  rectus  innititur  (Columell.  1, 

:0:  ^tivar  inni.rtis  (Ov.  VIII.21S) : 
stivum  premcns  Id.  Fast.  IV.  s26).  An- 
dere vullkommnerc  Darstellungen  des  Pflu- 
ges s.  n.  Arairum  n.  Bura, 

•llntA.  Eine  besondere  Art  ScbifT.  Bri- 
gantine, Kapor^chifT  (  Aul.  r.ell.  X,  25; 
Aason.  Kp.  WII,  tnit  nnirowitlinlich 
breitem  Uumpfe  und  nur  wem^'  über  das 
Wasser  ragend  (Festnst.*.^.  Allein  diese 
EigenthAmlichkeilen  finden  sich  auf  kei- 
ner Darstellnnp  des  All»'rthnm« .  so  dass  fs 
unmöglich  ist  ein  sicheres  Beispiel  bei- 
zubringen. 

SMU.  Ein  Prsaenkleid,  die  charakte- 
ristische Tracht  der  römischen  Matrone, 
wie  die  tnria  (Wo  der  Männer  (Pefr.  Sat. 
H\.  V«!.  i'.iv.  Phil.  11.  obgleich  die 
Lesart  an  letzterer  Stelle  zweifelhaft  ist). 
Es  war  eine  sehr  grosse  Tnnica,  biswei- 
len mit  Isngen,  bisweilen  mit  knnenAer- 


scheidet  sich  die  stola  nicht  weseoüich 
von  der  texfea,  wdche  fOr  gewAhnlich 

die  romischen  Frauen  tragen.  Das  eigent- 
lich l'iifiT'ir hridende  war  ilie  <;n^enunnl« 
instita ,  die  iiiilrr  dem  (iiirlel  angen.«ht 
war  (subsuta,  ilor.  Sat.  I,  2,  2S)  uud 
hütten  nsehschlepfte»  so  dsss  sie  den  hin* 
teren  Theil  der  Fflsse  (medios  pede»,  Ov. 
A.  Am.  I,  3?)  von  den  Knöcheln  ab  be- 
d»M  kle  [tnlost,  Hnr.  /.  r. :  ib.  1,2,  m). 
Diese  Zierrath,  das  kann  man  jetzt  mit 
völliger  Sicherheit  annehmen,  ist  es  wel- 
che die  lange  Schleppe  darstellt  (instUm 
longa,  (»v.  /.  c.),  die  man  so  dfnilirh  .tu 
der  Hiick-x'ile  \ ofilehender  Figur  si«lii. 
die,  wie  man  unuimmt,  die  Veturia,  Co- 
ridsns  Holter,  darstellt,  nach  eineoiFran- 
cogemalde  in  den  Thermen  des  Titns.  Es 
ist  bemerkenswerlh ,  dass  wfd»'r  di»'I,'»\i- 
kographen  noch  tlie  ArchAologen  im  Stande 
gewesen  sind  zu  sagen,  was  die  instiia 
eigentlich  gewesen  sei,  obgleich  sieh  alte 
darin  zu  rereinlgen  seheiMn,  dass'es  eiM 
Art  von  Schleppe  war,  die  um  das  untere 
Knde  einer  tunica  ecnähl  war.  um  ans 
dieser  eine  stola  zu  machen ,  und  dies 
war,  wenn  aoeh  mll  gewissen  Bedeakea 
ond  ohne  entschiedene  Bestimmtheit  Um 
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Ansicht,  die  man  bei  der  Lrklürung  die-  i 
ses  Wortes  vorbrachte.   Allein  spater  bat 
mtn  das  IKld,  dem  wir  oiiMre  Al>bil- 
dong  entlehnt  haben  und  welches  bis  da- 
hin t\pr  Aufraerksarnkfit   der  (ielehrlen 
entgangen  war.  einer  genaueren  Prufnng 
unterworfen;  man  bemerkte  den  ganz  ei- 
geBthftnlicheii  Charakter  dieser  scbwanss 
artigen  Schleppe.  iii<-,  wie  man  auf  dem 
Originalbiide  no»  Ii  deulli«  Iht  sieht,  ein 
besonderes  Stuck  ist,  welches  unter  dem 
untersten  der  beiden  Gürtel  befestigt  ist 
and  oielil  eigenUicli  tiir  itmica  selbst  ge- 
hört.  Eine  sor«  Tai  tigere  Prürung  endlich 
der  olien  anc:»'fnhrlen  Slcllen  des  Horaz 
und  Ovid,  die  deutlich  besagen,  dass  die 
inslUa  keint  Zierralh  war«  die  rings  uan 
den  Sanol  der  Tonica  lief,  sondern  da« 
siehinten  herabflel  und  nachschleppte,  in- 
dem sie  nur  <lie  Hälfte  der  FiK'-e,  die 
Knöchel  bedeckte,  —  alles  dieses  zusam- 
mengenommen macht  die  Sache  so  klar 
■nd  so  deoUich,  daaa  es  ODOiOglicb  ist 
DOchZweifelood Bedenken  daräber  zu  he- 
gen.  Au<«erdem  passt  das  Wort  in  «»iner 
Stelle  des  Stalins  (TAcä.  VII.  tiäl) ,  w  o  eine 
iuttUa  erwähnt  wird  als  Zierralh  anter 
dsB  Kopfe  eines  Thyrsisslibas  —  pam- 
pineo  »ubnectitur  intHia  pilo  etc.  — , 
besser  zu  tUm  RejurrifTe  eines  lanuen  Strei- 
fens oder  einer  Schärpe,  als  zu  dem  ei« 
Der  mnden  Schleppe,  wie  man  sich  leicht 
Oberzeagen  kann  dnreli  die  Erkllrung 
und  die  Abbildung  za  d.  W\  Mitra  1; 
denn  der  von  Slalin-*  pebrauelile  Ausdruck 
ist  nichts  anderes  als  eine  poetische  Um- 
schreibung. 

3)(0toiUf.)  Die  Griechen  gebrtnehlen 
das  Wort  in  all  gemeinerer  3edentnng  ton 
jeder  Art  Kleid  der  Manner  wie  der  Frauen, 
und  hierin  folgten  ihnen  auch  die  alleren 
lateinischen  Schriftsteller  (Ennias  ap. 
Non.  $.  V.). 

3)  Eine  lange  fliegende  Tunica  .  welche 
die  .Musiker  trugen  (Varro  Ii.  fi.  III.  13, 
3),  die  viel  AebuUcbkeil  hatte  mit  dem 
oben  beschriebenen  Frauengewand ;  sie 
war  nämlich  sehr  laog  und  miltn  viel  wei- 
ter als  oben ,  so  diis  rie  hinten  aof  der 
Erde  srhieppie.  als  wenn  eine  inntita 
dara.u  befestigt  wäre.  Üte  Abbildung,  nach 
eintr  ApoHotlilM  im  Vatikan ,  zeigt  diese 
angagel^  AehoUchkclt  md  rechtTerligt 
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zugleich  den  Namen,  obgleich  mau  dieses 


(jewand  gewöhnlicher  noch  p<Ma  citha- 
roedica  nannte. 

4)  In  spiteren  Zeilen  das  Gewand  ge- 
wisser Priester  (Apul.  Met,  XI,  p.  257), 
wahrscheinlich  von  ähnlichem  Chacakter 
wie  das  unter  Sr.  3  beschriebene. 

StoUU.  Das  Gewand  einer  römischen 
Matrone  tragend  (Pelr.  8at.  44,  19) ,  wie 
uuUt  S  f  o  f  a  1  beschrieben  und  durch  die 
Allbildung  d.irpcstelll  ist;  es  ist  immer 
lieiworl  einer  keuschen  tugendhaften  Frau 
(daher  pudor  stolatua ,  Marl,  f,  36),  in- 
dem Conrlisanen  nod  wegen  Ehebruchs 
geschiedene Pranen  die  9tola  nicht  Ingen 
durften. 

Btorea  oder  Storia.  Eine  Decke  oder 
Malte  Ton  Binsen  oder  Schnüren  (Caes. 
B,  C.  11.  9;  Liv.  XXX,  S;  Plin.  ÜT.  ». 

XV.  IS,  1). 

Stragnlom ( (jrptDfior).  AllgemeinerAus- 
druck  für  alles  was  als  Decke  ausgebreitet 
wird,  um  sich  darauf  zu  legen,  namentlich, 
von  den  Laken  gebranchl,  welche  Aber  die 
Matratze  ins  Bell  gelegt  werden  (Cic.  7Wr. 
V.  'l\ :  Varro  L.  V,  167;  SeneciJ;).  87) 
oder  über  eine  Todlenbahrc  (Petr.  SfU, 
24,  0.  78,  1).  In  allen  diesen  Stellen  be- 
zeichnet  dieses  Wort  die  Unterlage  oder 
die  Decke  auf  welcher  der  Körper  mht, 
iwiw  l  iitersrhiede  von  der  obern .  womit 
derselbe  zugedeckt  wird  {operimenium, 
opertorium). 

2)  (inißlfmu).  Eint  AMrMdbe  für 
Reilpferde  (Mart.  XIY,  W),  die  unter  den 
S^l\e\(ephippium)  gelegt  wurde  oder  auch 
statt  des  .Sattels  diente,  sie  bestand  aus 
der  Haut  eines  wilden  Tbieres,  z.  B.  eines 
LAwcD  oder  dnes  Tigert  (fhrg.  Aem*  VIII, 
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5ftS;  Sil.  Ital.  V,  i48)  nod  war  so  grosa, 
dasa  aie  fast  deo  gaoieo  Leib  dea  Thierea 


bedeckte ,  ahnlich  den  Schafrellen  unse- 
rer schwerea  Cavaiierie,  wie  vorstehende 
Abbildmf  taift,  aach  doar  f riacbiaehen 
MQnie.  Waren  die  Haare  oder  der  Peh 
davon  entfernt,  so  war  das  Leder  mitMe- 
Ullschuppen  bedeckt  (Virp.  Aen.  XI,  77u), 
wie  ttißü  auf  der  zueilen  Abbildung,  uacb 


diesen  Mantel,  aber  immer  Im  kriegeri« 
acben  Eoetttm;  allein  ancb  reiche  «od 


der  Saiile  d<"<  Tln'oddviu«!.  sieht.  Hiese 
ScIkiIm ;ickt'  ^'l<  i(  hl  iii  diT  Form  ^aoz  de- 
nen unserer  leichten  Cavalleric. 

•tmter  (ävctßoXevg).  Ein  Soldat,  der 
Jm  römischen  Heere  drra  Kaiser,  dem 
Consul  oder  PrAlor  als  Heitknreht  diente  f 
(llp.  />»>/.  I.  Iti,  J):  er  kaufte  die  H<  it- ' 
pferde  für  deo  liefehlshaber  (Auiinian. 
XXIX,  S,  5),  mosate  sie  satteln,  Torfllh- 
ren  und  seinem  Herrn  beim  AufsiUen  be- 
liiilflich  sein  !<!.  \\\,  r^,  lO;  Spart.  Ca- 
rac.  7).  d;i  <lii'  Stcighujjel  erst  sehr  spät 
in  Gebrauch  kamen  {%,Scalae  w.Sta- 
pes).  Die  Abbildnng  stellt  einen  aolchen 
Rei  knechl  dar,  ria<  Ii  der  Trajanssiole, 
der  dem  Kaiser  das  Pferd  halt.  Kr  IrSgl 
«Icn  Sn|)lalenmantel(/irt/M^/<//«^*n/wm\  wor- 
aus man  sieht,  dass  er  in  ziemlich  hohem 
Anaeben  aland.  Man  Andel  auf  den  Tri- 
nrophbögen  und  Säulen  fiele  andere  Dar- 
alellangen  aolcber  Leute,  mit  oder  ohne 


vornehme  Privallente  hielten  Bediente  fftr 
dteaen  Zweck,  die  denaelben  Nnmea 

tnipen. 

Strena.  (leschenke,  welche  sich  die 
Homer  an  Fesllageu  zuzuschicken  pfleg- 
ten, welche  die  Clienten  ihren  Patronen 

mid  die  Bürger  dem  Kaiser  brachten,  na- 
roenliic!]  nn  deti  Kaienden  de^  Januar  als 
Neujahrsgesdieiike  (Feslos  9.  Siiet. 
Aug,  57 ;  Cid.  42). 

Mri*  {(aßdogj  itretQ^g).  Die  hohle 
Rinne  oder  Hohlkehle  an  einer  Säule,  d, 
h.  sown!  die  Leiste  zwischen  zwei  Hinnen 
als  die  Hinne  selbst  (Viunv.  III,  5,  14; 

IV,  4,  2). 

tteitttva  {(dßdmot$).  Die  Anakeh- 
lung  an  einer  Sinle  (VitroT.  IV,  S,  n).  S. 

Stria. 

StritLtüM^QaßdfOTog).  Aiisuekrhll.  ge- 
furcht, wie  eine  Säule  (Vitruv.  MI,  ä,  3). 

Strigilec«la(tfvl«rr^^«o«^*  Apnl.  /7or. 

H.  9.  2).  Diminutiv  \uii 

Sl^^lis  (atl&yyig,  ^vatgi'g^.  Kinc 
Striegel  oAiT  Sc/iaheisen,  womit  man 
in  Griechenland  und  Italien  die 
Niaae  nnd  die  Unreinigkeilen , 
die  sich  in  Folge  eines  Dampf- 
bades Oller  durch  an«lrt'Hirende 
rehuneeii  in  den  P.il.t^tten  anf 
die  Haut  gesetzt  halten,  ent- 
fernte (ac.  de  Fin.  IV,  12; 
Suet.  Aug.  X);  Pers.  V,  i»), 
Sic  war  von  Eisen  oder  Bronze 
und  halte  einen  (IrilV.  in  den 
mau  die  Hand  steckte  [clausuia)^ 
nnd  eine  gebogene  Klinge  ( Marl. 
XIV,  51),  die  mit  einer  bohlen  Rinne 
buUMo)  veraehen  war,  dorch  dieSchwi 
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und  Schmutz  abfloss  (Apal.  Fter,  II,  9, 
2).  B«im  fii-ltranch  h<'nelzte  mni),  nin 
nicht  dio  Haut  zu  zorkral/cii ,  tlie  Klinge 
mit  einigen  Tropfeu  Oei,  uui  sie  scblupf- 
rif  10  roaeben.  Die  Abbildung,  an  der 
aich  alle  diese  angegebenen  Eigenschaf- 
ton finden,  ist  nach  fincrn  OriL'inal  von 
Bronze  aus  Pompeji,  die  neb>i  drei  ande- 
ren an  einem  eisernen  Hinge  hing  samml 
doer  Oelflaacbe  {ampuUa)  ond  einer  Art 
Pfanne  mit  Stiel  {scaphium);  das  Ganze 
SD  wie  PInulns  anKielU  (Pers.  I,  3,41}. 
Die Abbilddng  zu  Ali pf  es  zeigl,  wie  man 
sich  der  stnijilis  bediente. 

l)  {tazByivtris).  Ein  chirurgisches 
Instrument  zum  Eintröpfeln  von  Flüssig, 
leiten  in  das  Ohr  ( Celsns  VI.  7:  Plin.  H. 
N.  XXV,  103);  man  kann  sich  leicht  vor- 
stellen, dass  es  seinen  iSameo  daher  hatte, 
weil  et  der  Linge  nach  eine  hohle  Rinne 
halte,  wie  die  oben  beschriebene  Striegel. 

Stroma  {argtofia,  Capilol.  yer.  4). 
Ein  griechisches  Wort,  dem  Lateinischen 
Strayulum  eulsjprecbend ;  s.  d.  W. 

ttroVhiniiw.  Einer  wdeher  «AyiiAia 
macht  und  verlnnfl  (Plant  Aul,  III,  &, 

Strophiolom.  Diminntiv  von  Stro- 
phium.  Eine  kleine  zusammengedrehte 
Binde  oder  ein  Kffntehen  nni  den  Kopf 
(Plin.  B.N.Xll,%\  Terlnll.  Cor,  Mit, 

15). 

Strophiun  {argocpiov).  Eine  Binde 
oder  Schärpe  (mitra),  die  man  in  eine 
lange  mnde  gMehmfissig  dicke  Form  auf- 
rollte {tereti  strophio,  CatnII.  M,  «5; 
^ffoy/vlri  ^covTj,  Hesych. ),  und  un- 
mittelbar iir)l«T  d'-r  Brn<^l  um  <l'>n  Leib 
l^te,  um  den  Busen  der  völlig  enhvickel- 
ten  Nidchen  zn  alAtien  (Cic.  Fragm.  ap. 
Non.  «.  V.;  Catnll.  /.  e).  Sie  war  nicht 
platt,  noch  trug  man  sie  auf  der  blossen 
Hanf,  wie  das  eisentlicheBusenband  (mn- 
miliare)^  sondern  über  eine  kleine Tunica 
oder  ein  Hemd  (tumatla) ,  wie  aus  einer 
Stelle  des  Turpilins  hervorgeht  {ap,  Non. 
/.  c),  wo  ein  junges  Mädchen  klagt  Ober 
den  Verlust  eines  Briefes,  den  sie  zwischen 
ihr  iiemd  und  das  struphium  gesteckt 
hatte  —  IntervUu  epütota  cecidit  mild, 
InfeUm,  inier  tuniaUam  et  tiropkbm 
quam  cottocaveram.  Ganz  dasselbe  zeigt 
obige  Figor,  nach  einer  Statue,  die,  wie 


man  annimmt,  ein  jongea  dorisches  Mäd- 
chen in  ihrem  Kostüm  zum  Weltlauf  dar- 
stellt (vi^l.  Paiisan.  V.  Ki.  2,  der  eine  die- 
ser ganz  ähnliche  Tracht  beschreibt) 
Eine  ihnliche  Schirpe 
sidit  mau  häufig  auf  Sta- 
luen  und  andern  Darstel- 
lungen der  Diana  als  Ja- 
gerin,  die  man  in  unver- 
zeihlicher Weise  fftr  die 
chlamya  hilt.  Aus  die- 
sen einzelnen  Beispielen 
können  wir  zugleich  den 
Schluss  ziehen,  dass  das 
strophium  nicht  eigent- 
lich da  zadienen  sollte,  ei- 
nen widernatfirlich  kiinsl- 
liehen  Druck  auf  die  Brust  auszuüben,  so 
wie  dass  es  nicht  alle  Frauen  trugen,  son- 
dern nnr  die,  deren  Beschäftigungen  eine 
solche  StAlze  erforderten. 

2)  Ein  Kranz  um  den  Kopf  (Virg.  Copa 
31 ,  WO  er  von  Hosen  ist) ;  s.  d.  Abb.  zn 
Corona  10  u.  11. 

3)  Ein  AnikertaH  (Apul.  MtU  XI, p. 
VA).  S.  Aneorale  nnd  daaelbst  die  Ab- 
bildung. 

8t^ttCtor(T9a7rffowoto?^.  Ein  Sclave. 
der  die  Schusseln,  aus  denen  ein  Gang 
bestand,  anf  die  PrAaentIrteller  atellen 
{fercula,  Serr.  atf  Virg.  Aen.  I,  704) 
und  in  gehöriger  Ordnung  in  den  Speise- 
korli  { ropositoriinn ,  l'clr.  .SV//.  :i'>,  2) 
setzen  musste.  Bisweilen  versah  er  auch 
das  Amt  des  Vorscbneiders  (Mart.  X,  4S; 
Juv.  V,  l2o)  and  arrangirte  in  geschmack* 
voller  Weise  die  Früchte  und  Delicilessen, 
aus  denen  das  Dessert  besjand,  und  wor- 
aus er  oft  künstliche  Figuren  auflhürmte 
(Lamprid.  Elag.  27). 

Stmctnra.  Im  Allgemeinen  das  Aufein- 
anderschichten von  Gegenständen  in  re- 
gelmässitrer  Ordnung;  dann  speciell  ge- 
braucht \on  dem  Mauern  oder  dem  Auf- 
schichten fon  Steinen  in  einer  Naner 
(Vitmv.  II,  8;  Plin.  H.  N.  XXXVI,  5l). 
Man  zählt  sechs  verschiedene  Arten,  in 
denen  die  griechischen  niid  rumischen 
Architekten  Mauern  aufführten,  von  denen 
jede,  so  zu  sagen,  ein  besonderes  Muster 
darbiete,  wie  belgefftgte  Fignr  teigt,  in 
in  der  wir  sie  des  Unterschiedes  wegen 
alle  vereinigt  haben:  1)  reticulata^  die 
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nelznrlipe  Mauer  mit  schachbrelarligem 
Musler,  gleich  den  Maschen  eines  ^^eUes, 
JL  —  2)  caementicia  aniifna  oior  te- 


die  Arme  yamites^  der  Sänfte  h.-fj'siigt 
{deligaLins)  war,  wie  das  Trat;baüii  an  ei-> 
aflr  Sefeiebkam,  fikl«  ia  der  »Ite  «tf 
deo  at$eres ,  und  die»e  wiedcnim  «of  den 
Sehaltern  der  Trtfer.  wie  mm  anf  vw 


ceria,  unregeltuässiges  Mauerwerk  von 
unbebaaencu  Steinen  tob  unregelm&ssiger 
Form,  die  mit  Cement  iBsaaMiMBgengt 
werden ,  B.  —  3)  iaodomum.  Eine  mas- 
sive Mauer  von  grossen  hehauenen  Qua- 
dersteinen, deren  eiu/elue  Lagen  alle  von 
derseliMO  Höhe  sind,  C  —  4)  paeudUo- 
domtm,  eine  Maoer  ebenfalls  aas  grossen 
Quadcin,  an  der  aber  die  einzelnen  Lagen 
eine  verschiedene  Hohe  haben  ,  D.  —  5) 
emplecton,  wo  die  beiden  äussern  Seiten 
der  Maner  von  Qaadem  gabildat  sind,  E, 
die  dureh  vm  einer  Seile  snr  andern  rei* 
diende  lange  Lagersteine  oder  Schwellen 
verbunden  werden,  F,  während  der  innere 
Tlieil  der  Mauer  aus  Geröll  oder  Schutt 
bestelil,  G.—  6)  diamietan^  dasselbe  wie 
das  Yorige,oor  ohne  die  langen  Schwellen. 

Strappiu  und  Strupna  {xQonoe,  tgo- 
nmtfjg).  Ein  Riemen  oder  ein  Siriek, 
mit  dem  das  Huder  an  den  l'llock  ijcal- 


t)  befeedgt  wird  (Vitmv.  X,  3«  6;  Li«. 

ap.  Isidor.  Orig  XIX,  4.  «i).  DieAbbil- 
diinir  ^eigt,  wie  man  auT  d<>n  Galeeren  des 
•  lü.  Jhrdls.  die  Huder  befestigte. 

S)  Der  Riemen  an  einerSmile  {leetica, 
Graeeiina  ap.  Gell.  X,  3,  3).  womit  die- 
selbe  an  den  Tragbatken  befestigt  wird 
{(Uiser),  wie  ein  Ruder  an  den  Huderpflock. 
Dieser  Riemen ,  der  mit  seinen  Enden  an 


stehender  Ahhildung  sieht,  welche  die  An 
und  Weise  zeigt,  wie  man  in  China  ein«- 
Sänfte  trägt.  Und  obgleich  sie  nicht  eiiieui 
allen  griecbisclMO  oder  rOmlaeheo  Ma- 
ster entlehnt  ist,  ao  ^neht  man  doch 
nicht  im  Geringsten  rn  zweifeln,  dass 
die  Griechen  und  Römer  die  Sänfte  auf 
dieselbe  Weise  aufhingen,  besonders  wean 
man  hierbei  anf  die  Abbildnog  tn  Phm  - 
langarii  Räcksichl  nimmt»  WO  naa 
ebenfalls  solche  Riemen  zam  Transpnr- 
tiren  von  Weinfassern  angewandt  sieht. 

Stylobat»  oder  —  atoa  {ptvhopäxrn). 
Der  SMenatitkl  oder  daa  Fiedeaua^  aaf 
dem  eine  Säule  oder  eine  ganio  Beibo 
Säulen  sich  erheben,  um  diesen  eine  noch 
grossere  Hohe  zu  gehen  (Vilruv.  IV,  3,  3 
Q.  5;  Varro  R.  R.  Hl,      11).  Milnoter 


ist  unter  jeder  Slitle  ein  soleher  Saales* 

stnhl,  wie  auf  Tonleheoder  Abbildung« 

die  den  Rogen  des  Septimius  Severus  dar- 
slellt;  anderem;ile  hat  man  denselben  in 
fortlaufender  Flucht  gebaut,  auf  dem  die 
ganze  Odonaade  ruht,  wie  anf  dorAbMI- 
dong  zn  Pronaos. 

Stylus.  S.  Sfilus. 

Suarius  {iyoßoaxog).  Ein  Sc/nv<;me- 
hirl  (Flin.  h.  iV.  VIII  ,  77;;  ein  Schwei- 
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nehändier  (id.XXJ,  7;  loscripU  op.UrelJi 

2ö72}. 

•■svilhni  odmt  UiHOam.  Eiae  Art 
ZuckerkuchcD  aus  Mehl,  Eiero,  Kise  ud 

Honig  (Cato  /{,  Ii.  W). 

Subarmal«.  Ein  Klei(iini'."^stiick,  von 
deMeo eigeDlHcher Kalur  h ir jedoch  uicbls 
GeoMiflns  wi*s«n.  fiirige  meiMB ,  dan 
et  4]eshalb  so  hiess,  weil  es  wie  eioe 
exomis  (s.  d.  Abb.  zu  d.  W. )  nnl«*r  einor 
Schulter  {armug)  (lurcligiriff ;  aiidtTc,  weil 
man  es  UDler  dem  l'anzer  \^arma)  trug, 
wie  tn  der  Rdleraltloe  des  N.  Btlbiis  (s. 
d.Abb.  mLnrica  i)  und  bei  vielen  Sol- 
dalen  auf  diu  Triiirnj)l)lM)f;»'n  und  Sätilrn 
(Marl.  Capc-ll.  V,  130;  Spart,  ütv,  6;  Vo- 
pisc.  Aurel.  13). 

Mbotntnto.  Eio  Adjatant  dtt  Cenlu- 
rio,  deo  dieter  pidi  au^^wahUe,  om  über 
ihn  zu  wachen  und  im  ilandgemenge  in 
der  Schlacht  ihn  zu  schtiUeo  (Liv. 
VIII,  8). 

Wbfniiimni.  Ein  Ort,  wo  dieKin- 

der  becrdigl  worden,  wddbe  starben ,  ehe 
sie  Zähne  bekommen  hatten,  da  es  keine 
SiUe  war  Leichen  von  so  zartem  Alter 
za  verbrennen  (Fulgeut.  s.  v.  Vgl.  Plin. 
B,  N.  VU,  U;  In?.  XV,  180).  Die  AM»»- 
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Gestelle  von  Holz,  die  auf  dem  Nacken  der 
Thiere  ruhten  und  ihn  wie  ein  Halsband 
umgaben,  wie  nachstehende  Abbildung 


dung  enllebneu  wir  einem  Werlte  Ober  die 

Alirrthümer  von  Cadix  von  John.  Bapt. 
Siiarez,  welch»-  auch  /nL-leich  die  Eigcn- 
Ihumlichkett  des  Ausdrucks  erklärt,  in- 
dem sie  zeigt,  dass  diese  GrAber  in  Ähn- 
licher Weise  wie  Schwalbennester  unter 
einem  überhängenden  Dache  oder  einer 
Art  Traufe  {sul)(p'nnda\  angebracht  wa- 
ren (vgl.  Morcelii,  de  slUo  Irucr.  Lai.l^ 
p.  196.  ed.  Patt?.). 

Snbjogina  {fiiaaßop).    Das  l/nier- 
Joch,  d.  h.  unterhalb  des  Joches  (Juffttm), 
an  dessen  beiden  Enden  milteist  eines 
Bolzens  oder  eines  itiemens  {lorum  sub 
jugium,  Calo  R.  R,  aa  u.  135)  befestigte 


zeigt,  aus  einer  alten  Hdschrft.  desHesiod 
(Vilruv.  X,  3.  s;  llesiod.  Op.  4ö7;  Callim. 
Fragm.  ap.  ProcI.  ad  1.  fAiacaßa  ßovs 
vnoäyg).  Wenn  das  loch  selbst  schon 
an  seinen  beiden  Enden  gekrümmt  war, 
wie  dies  haufip  der  Fall  war  (s.  d.Abb.  ZQ 
Jinpim'  ,  so  waren  diese  beiden  beson- 
deren Joche  uberflüssig:  allein  ihrllaupt- 
tweclt  war,  dtst  sie  den  Fuhrmann  oder 
den  Pflüger  in  Stand  seilten,  die  Arbeil 
zwischen  zwei  Thieren  von  ungleicher 
Stärke  je  nach  den  Kräften  gehörig  zu 
vertheileu,  indem  er  den  eigentlichen 
Ziehpnnkt  von  der  Mitte  mehr  nach  der 
eiueu  Seile  hinschob,  wodurch  das  Thier, 
dem  die  Deichsel  am  nächsten  war,  am 
meisten  /u  ziehen  hatte  ( Vilruv.  /.  c  ); 
er  brauchte  dabei  nur  das  eine  Joch  et- 
was fom  Mittelpunkt  zu  entfernen  oder 
nach  ihm  hinzuschieben. 

Sublica.  Ein  unter  dem  Waastr  in  den 
Boden  eingerammter  Tfahl,  um  einen  Bau 
darauf  auszuführen  (Liv.  XXJi,  37;  Vi- 
lm?. IV,  3,  2). 

SnbUcioa.  Von  H0I2  und  anrPMIem 
gebaut.  S,  Pon.t  3. 

Sabligacnlum  (dtc/J'oj.aaV   Ein  Klei- 
dungsstück, welches  man  um  die  lltirien 
befestigte,  dann  zwischen  den  Sclieukeln 
durchzog  und  swischen  den  Beinen  be* 
festigle  (Non.  s.  v.);  es 
versah    die    Stelle  des 
Schurzes  (caleron),  den 
unsere  herumreisenden 
Seillinier  und  Gaukler 
tragen,  wie  man  an  no» 
bensiehender  Abbildung 
siebt,  nach  eitftr  kleinen 
Figur  im  Collegio  Ro- 
mano. Auch  anf  der  BAb- 
ne  wurde  es  getragen,  zum 
Schulz  geeen  ein  zufalli- 
ges Blossle^en  derScbaam 
(Cic.  Off'.  1,35). 
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Sobligar  ^Mart.  III,  w;  Juv.  VI,  7o). 
Dasselbe  wie  das  vorige. 

MUigMi.  mt  dm  wbüffar  Mkm- 
del;  vonMlinnorn,  wie  die  vorige  Abbildung 
leigt;  foo  Fraueo  (Mart.VIl,  67),  wie  die 


oachstehende  Figur  zeigt,  die  eine  Gtnk- 
lerin  dartldit,  nach  einer  thönenien  Vase 

▼on  ilalisch-griecbischcr  Arbeil. 

Sabminia.  Ein  von  Plaulus  {Epid.  II, 
2,  W)  mil  Melen  iunlern  anspfnhrtes  weih- 
liches Kleidungsstück.  Wahrscheinlich 
war  der  Aoadrock  nar  la  Plaolus  Zeiten 
im  Gange  und  hcrgcnomnien  von  der  ro- 
thr  n  Farbe  (mtnittm),  mit  der  esgefirfot 
war. 

Snbaena.  Ein  Zapfen  im  Tischler- 
haiidwerk  etc.,  d.  h.  das  Ende  eines  Sttt- 
clies  Holl  oder  Metall .  welches  in  einer 

gewissen  Form  znppspjfzt  wird,  um  in  ein 
Zapfenloch  (secuyicnln^  von  enlsprcchcn- 
dcrForm  und  derselben  Grosse  zu  passen, 
om  beide  Stücke  dann  rasammenzofflgen 

(Vilrnv.  X.  5,  2.  IV,  7,  4). 

SabseUimn.  Eine  bewegliche  Bank 
mit  Ileinen  aber  olinc  Lehne  und  so  lani,', 
dass  mehrere  Personen  zu  gleicher  Zeil 
darauf  siteen  ktonen  (Celras  VII,  M,  i; 
Varro  L,  L,  V,  138) :  sie  wurde  faaoptaich- 


lieh  an  Orlen  gebraucht  an  denen  viele 
I.etiie  zusammenkamen ,  z.  B.  im  Speise- 
zi(uiuur(Suct.  l'erent.J,  in  einem  Aue  iions- 
loeale  (Id.  Calig.  38),  in  einem  Sitzungs- 
zimmer des  Senate  (Gif.  CSotf.  1,7;  Soet. 
Clmtd.  23),  in  dcnfierichlslocalen  für  die 
HirhhT,  Advocalcn.  fiir  den  Ankläger, 
den  Vertheidigcr,  die  Zeugen  ^(!ic.  FW/. 
14  ;  Hote,  A.  Am,  6).  Die  Abbildung  ist 


BÜBTBMB*. 

na<  h  eiiH'm  Original  von  Bronze  aus  den 
ßadcru  zu  i'ompeji. 

2)  In  dem  Thealer,  dem  Amphitheater 
j  oder  im  Circus  (Plant,  Amph,  Prot.  65;  | 
'  Poen.  Prol.  :>;  Siiol.  Aug.  -13.  44)  Silz- 
reihen, die  das  Innere  des  Gebäudes  (c«- 
vsa)  kreisförmig  umgaben  und  treppen- 
artig  äbercinander  angebracht  waren.  S. 
die  Erkllrang  und  Abbildnng  in  Irr«- 
dus  3. 

Snbstructio  ;av»>li7U|U'a).  EineMauer, 
ein  Pfeiler,  ein  Gewölbe  oder  ein  ihn- 
lichet  Werk  der  Art,  du  unter  (Vilnv. 
VI,  11,  5)  oder  anch  Ober  dem  Boden 
als  ünlerlafje  für  einen  d.mnf  auwufiih-  | 
renden  Bau  dicnl  (Liv.  XWMII,  2S;  Dio- 
nys. HI,  ü*j),  z.  Ii.  der  Unterbau,  den  der 
altere  Tarqninios  der  Sage  nach  anf 
dem  Capitoliniachen  Berge  aoftrorrilirt 
haben  soll,  nm  eine  Plallform  zu  bilden  i 
für  den  Tempel  des  Juppitcr  Capilolinus, 
wovon  noch  einige  Reste  erhalten  sind; 
oder  der  Unterbao  an  der  Seite  desselben 
Hügels,  nach  dem  Forum  zu,  den  Q.  Ca- 
tulus  aufführte  alsUnlerlasje  für  das  tnbu- 
larium  (Inscripl. Orelli  ;v2tj7),  und  der 
noch  ziemlich  gut  erhallcii  ist.  I 
SnHanta  öder  SnUngman  (»9^if« 

ifpvgT^).  In  iler  Weberei  der  Einschlag, 
d.h.  der  0'J»'rfaden  ,  <h  r  nli^^ h"^«'!"!!  uImt 
und  unter  dem  Faden  der  kette  (stamen) 
durchgezogen  wird,  um  ein  Stück  zu 
machen  (Varro  L.  L.  V,  113 ;  Plin.  H.  N,  > 
XI .  28;  Ov.  Mei.  VI,  56).  Di«»  Abbildung 
stellt  einen  Aepypier  dar,  der  den  Ein- 
schlag durch  die  Kette  auf  einem  am  Bo- 


den liegenden  Hahmen  zieht.  Uh^leich 
dies  mehr  das  Flechten  von  Matten  als  ei- 
gentliches Weben  ist,  so  zeigt  es  doch 

deutlich  den  Unterschied  zwischen  Ein- 
schlag und  Ketle.  zumni  man  einen  Theil 
der  lelzleren  noch  allein  >ieht,  fitif  liem 
der  Mann  sitzt,  während  an  der  andern 
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HSirte  der  Einschlag  bereits  lose  drirrh- 
gezugeu  und  noch  nicht  mit  der  tpaüia 
fest  zusammengeschlagen  ist. 

Satamda.  Die  UnlertiiDica»  die  von 
Wolle  war  (Snet  Aug,  83)  und  aiiT  dem 
blossen  Leibepetragen  wurde  (Hör.  Ep. 
\,  1,  95)  unter  der  oberen  und  nach  ihrem 
SchniU  induMium  oder  supparus  genuiD- 
ten  Tmiea  (Varro  L.  L,  v,  ISI ;  Id.  op. 
Non.  «.  V.).  Sie  halte  lange  Aermel, 
die  die  obere  nicht  hatte,  und  wurde 
von  Miinnern  und  Krauen  getragen,  trotz- 
dem einige  Gelehrte  behaupten,  dass  sie 
Dar  dia  MiDBer  gafragis  hitleo,  was 
dam  Zeugnisse  des  Varro  widerspricht ' 
{I.e.),  der  sie  zu  den  Fraiienkleidem 
rechnet.  Man  erlienDl  sie  deutlich  auf  un- ' 


wie  unser  Schinken  oder  Speck  (Varro 
L.  Z».  V,  tio;  R.  R.  II,  4,  3). 

tMeiBatiia  {vTie^coaiiivog).  Der  wel- 
cher einen  Gürtel  um  die  Tnnica  unter 
den  Rippen  oder  dem  Zwerchfelle  (vjrd- 
^cofia)  Iräfjt.  Dii'scr  Gürtel  diente  nicht 
dazu  das  Gewand  eng  an  den  Leih  zu 
scblieasen,  sondern  um  dasselbe  zu  ver- 
kürzen, indem  man  die  Enden  deaael- 
ben  in  die  Höbe  leg  und  durch  den  Gflr- 


serer  Abbildung,  nach  einem  Marmorbas- 

relief,und  zwei  Terra  rotten  im  Miiseo  Bor- 
bonico  (XIV,  37)  zeigen  einen  Mann  und 
eine  Frau,  beide  in  gleicher  Tracht  mit 
xwei Toniken,  von  denen  in  beiden FiUen 

die  unlere  lange  Aermel  haL 

8nbala.  Die  Ale  oder  Pfrieme  eines 
Sattlers,  Schuhmachers  elc.  (Marl.  III, 
IC;  Columell.  VI,  5).  Die  Abbildung  ist 


uach"  einem  Grabsteine  der  Via  Cassia, 
desaea  Inschrift  beweisi,  daas  er  von  der 
WIttwe  eines  tutar  lo  dessen  Andenken 

errichtet  wurde. 

Snbnleos  (avßcatTjg,  vcpogßos).  Ein 
Schweinehirt  (Varro  R.  R.  II ,  4,  20). 

Gesalxenes  SchweineQeisch, 


tel  fest  hielt,  niu  auf  diese  Weise  den 
nntern  Theil  des  K«»rp»'rs  von  jeder  hiri- 
derlirlini  Hi'kk'iiliini;  zu  hofreien;  deshalb 
I  deutet  auch  der  Ausdrucii  immer  auf  eine 
'  Person,  die  mit  anstrengender  Aft»eit  he- 
j  schäftigt  ist.  Deshalb  trägt  die  Jagerin 
Diana  sehr  pnssend  diese  tunica  succincta 
(Ov.  Am.  III.  2,  31;  Met.  X,  53»;),  wie 
auf  vorstehender  Abbildung,  nach  einer 
TerracoUalampe:  ebenso  derLlnfer,  wel- 
cher vor  dem  Wagen  seines  Herrn  her* 
lÄufl  (cnrsor,  Marl.  XII,  24);  der  Sciave. 
der  bei  Tisch  aufwartfl  ( l*elr.  .SV//,  ♦i'i, 
s.d. Abb.  zu  Pincerna);  die  Schul/- 
gOller  des  Hauses  {Laret,  Pers.  V,  31 ;  s. 
d.  Abb.  z.  d.  W.) ;  die  Diener,  welche  bei 
dem  Opfer  die  Thiere  schlnchten  (  Ov. 
Fast.  IV,  m:  Prop.  IV.  »>2.  S.  «1.  Ahl., 
zu  II  Ostia).  Frauen,  welche  die  Tunica 
in  dieser  Weise  tragen,  haben  iwei  Gar- 
lel  •  ein eiai^ttlHiii  oben,  nnd  das  suhcingn- 
him  unten,  wie  auf  vorstehender  AMiil- 
d«ng,  wahrend  die  Männer,  hi^-iiif  u  <  iiige 
Ausnahmen  von  Figuren,  welche  i'hryger 
nnd  andere  Asiaten  darstellen,  nur  den 
untern  Gürtel  tragen,  wie  die  nichslfol- 
gende  Abbildung  zeigt. 

2)  Succinctus  gladio,  puf/ione ,  cultro 
etc.  Einer  der  ein  Schwert,  einen  Dolch, 
ein  Messer  etc.  trigt,  welches  an  einem  am 
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i]en  Leib  g(>henden  oder  unmtUelbar  über 
den  Hüften  angebrachten  nnrtcl  befeslipt 
ist,  wie  auf  uebenslcbendcr  Abbildung, 


nach  einem  pompejaois€hen€iMnilde(Aiic* 
lor.  ad  H trenn.  lY ,  ftt;  Cic.  PML,  XIII, 

16;  I.iv  VII  .0. 

Succingulum  {vTtQ%mviov\  tili  tief 
auf  den  Hüften  geUageuer  (jurtel ;  s.  die 
Erkf.  0.  Abb.  zq  d«iii  vorigen  Worte. ' 

SuceoUatna.  W4lrtlieb,  was  man  auf 
Hills  lind  Srhiiltern  trSgt  (Snet.  OMofi; 
Varro  H.H.  MI,  ir,.  Vi?I.Virg.  (ieorff.  IV, 
217^.  Besonders  aber  bezeichnet  das  Ver- 
bnm  «MtfofMr*«  dl«  Welse,  wie  man  eine 
SlDlle  {leetica,  Snet.  €lautL  lO)  nnd  an- 
dere sebwere  Lasten  tmf ,  ninlicb  mit 


Hiilff  v\not  Pfntiles  (a.sfirf,  phalanqrt). 
der  .uir  (Ich Sriiiiltern  zweier  oder  mehrcr 
Maiiiier  lag,  und  an  dem  die  fortzuschaf- 
fende Last  hing,  wie  torsiehende  Abbli* 
dang  nach  der  Trajans^üule  zeigt.  Die 
Art,  wie  man  in  Ähnlicher  Weise  eine 
Sanfte  tni.2,  ist  u,  d.  W.  Struppus  '2 
erklärt  und  durch  eine  Abbildung  veran- 
•ohaulichtk 


SaCTilft.  Eine  Winde  um  Lasten  in  die 
Höhe  zu  ziehen,  von  <lor<;eIben  Construc- 
tiüD  wie  uusre  (Vitruv.  X,  2,2;  Cato  R. 

Siidnrioliim  (Apnl.  Apot.  f.  in),  Df- 

mlnullv  von 

Sudarimn  (xat/'i^^oortov).  Ein  Sdick- 
chen  Zeug  oder  ein  Taschentuch,  welches 
man  bei  t>\th  oder  Itei  in  der  Hand  trug, 
um  sich  den  Schwdss  vom  Gesichte  ab- 
zuwischen oder  es  sonst  zu  gebrauchen, 
«ic  wir  unsere  Tasrhcnlüclier  brauchen 
(Quint.  Vi,  3,  tK).  XI, 3, US;  Suct.  Neroi^; 
Catnll.  It,  14.  »,  7).  Man  sieht  es  in  der 
llnlien  Hand  einer  Statue  in  der  Farnesi- 
sischen  Sammlung,  wahrscheinlich  eine 
römische  Kaiserin  darstellend ;  wir  geben 


hier  einen  Tlieil  derselben  in  ziomlich 
grossem  Massslabe,  nui  zu  zeigen,  wie  di««- 
ses  Tuch  nicht  etwa  einen  Theil  des  gaii* 
zen  Gewandes  ansmacht,  sondern  eben  ein 
besonderes  Taschentuch  ist,  weiches  die 
Figur  in  der  Hand  trägt,  dien  50  wie  üie 
Damen  jetzt  es  thun. 

Sudatio,  Sttdatorinm.  Die  Schwitz - 
siiAe  in  einem  Bade($eneea  K.^.VH,?), 
Ep,&l);  sie  wur.l."  .Inrrh  Rohren  gebellt, 
die  nnicr  dem  l^ulen  hinliefen  {susptfn- 
sur-ff  ! ,  lii^weilcii  auch  in  den  Wauden 
selbst  angebracht  waren;  in  diesem  Talle 
biess  sie  contwnemta  mdath  (Vitras.  V, 
11.  ?).  wie  in  beiuefügter  Abblldang  nach 
einem  Geni  i!  !«  )ii  Irii Thermen  des  Titus, 
wo  das  Wannuasserbad  {halneum)  nini 
die  Schwilzsiube  zwei  besondere  Zimmer 
bildeü.  Wenn  aber  4m  WMBei«-«.IMpr. 
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!)a<1  in  einom  Zimmer  vereinigt  waren 
{caldäriwn)t  so  bildete  der  iDilUere  Theil 


aesselben  iwischen  dem  taoonicum  and 
dem  alveu»  das  tudatorium,  Geoaueres 


i  1'  <1 


£111111 


PO 


darüber  s.  u.  d.  W  Caldarium  1. 
Sotttalvm.  Ein  grosses  linglich  vier« 

eckiges  Slücli  weisses'Zeog,  welches  mnn 
über  den  Kopf  legte  nnd  das  im  >',irk«^n 
heriiltliel.  während  es  unter  dem  Kinn  mit 
einer  Urochc  {fibuia)  zusaai[ncnj;ehailen 
wurde;  die  Veslalinoen  (Feslos«.  «.)  and 
die  Priester  (Varro  L.  L.  VI,  21)  trugen 
1  dasselbe  beim  Opfer.  Auf 
^  nebenstehender  Abbildung, 
die  den  Kaiser  Trojan  dar- 
stellt, der  dem  Mars  ein 
Opfer  darbringt,  nach  ei- 
nem jetzt  am  TrinMifdibo- 
gen  des  Conslanlin  ange- 
brachten  Basrelief,  sieht 
man  ein  Stftclr  Zeag,  das 
dem  beschriebenen  so  Shn- 
lieh  ist.  dass  es,  wenn  es 
—  nicht  das  rragliche  suffi- 
buhm  selbst  ist,  wenigstens  annähernd 
eineii  sehr  golen  Bcfriff  geben  kann  tod 
der  Form  desselben  and  von  der  Art,  wl« 
e«  getragen  wurde. 

SnfBamen  {inoxsve,  JQOxonedrj). 
Per  Hemmschuh  oder  die  Hemmkette, 
om  das  Rad  eines  Wagens  oder  eines 
Karrens  m  hemmen,  so  dass  os  sich  nicht 
drehen  kann,  sondern  nur  !:lf'ih'l;  «Twird 
an  steilen  Orten  gebraucht,  damit  der 
Wagen  nicht  die  (flerde  ftberrenm  (Jnt, 
▼ni,  148;  Pmd.  Pgyek.  417).  Man  sieht 
ihn  anter  der  Lanpwnnd  des  Wagens  auf 
b*»ifnlg«»nd»'r  Al)bildung  gerade  vor  dem 
ilinterrade.  obgleich  er  wegen  der  klein- 


heil  der  Zeichnung  nicht  ganz  deutlich 
ist,  allein  im  Original ,  nlmlich  dnem  ta 
Langres  i»  Ftankreieh  genntdenen  Grab- 


stelnrelief,  unterscheidet  man  deutlich 
zwei  K»'lt»'ri  ,  «lie  eine  mit  rinem  Rnige, 
die  andere  mit  einem  iiaken  am  Ende; 
die  beiden  Ketten  ward»  iwiselien  twei 
Radspeichen  um  eine  Felge  gekgl  vnd 
hinderten  90  das  Umdrehen  des  Rades 
odrr  fiildilfii  so  zu  sagen  eine  Fr^'^tl 
für  d<is  Kud,  was  die  eigentliche  Ikdeii- 
lung  des  zweiten  der  nben  angeführten 
griechiscben  Wörter  ist 

Snggestnm  und  Svggastna.  In  allge- 
meine  r  I{«*dcutnm:  jode  Erhöhung  von  Erde, 
Steinen  etc..  nanienllich  aber  eine  erhuiile 
Piattform,  auf  der  die  Redner  standen, 
nm  zur  Menge  zn  sprechen  (Cic.  7Wr.  V, 
20) ,  F'eldherren,  OB  eine  Ansprache 
au  die  Truppen  zu  hallen  (Tac.  Hist. 
i,  55,  s.  die  Abbildung  zu  Ailocu- 
tio),  oder  Beamte  sassen,  nm  sich 
Recbtsrallerorlragen  za  hissen  (Li  v.XXXI, 
29)  etr  Die  Abbildung  nach  einem  Bas- 
rHi^f  slollt  den  Trajnn  dar.  d»'r  auf  ei- 
nem solchen  IMedestal  sitzt  und  die  llul- 

3S* 


596  SUOOBUSDABICM. 

digang  voQ  «Dem  parlhUclieii  Köaig 


C  3 
O  0 

0  ■> 

empräiigt. 

2)  In  einem  Wein-  und  Oclkeller,  die 
sieh  etwas  ttber  den  Boden  erhebende 
Mauer,  das  Lager  (Cato  Jl.it.  IM).  Itas- 

selbe  wie  C d ! c n  forium. 

SuggrnadBriiUB.   S.  Subgrunda- 

rium. 

■an«.  Ein  SchireiBesliU  mit  daer  Ad- 

7..'i1il  besonderer  Koben,  harae  (ColnneU. 

VII,  14). 

Sumen.  Das  Enlcr  einer  Sau,  eine 
Lieblingsspeise  der  Homer;  am  meisten 
■chilate  man  es,  wenn  das  TUer  einen 

Tag  vor  dem  Werfen  getödlel  wurde  und 

ehe  noch  die  Jungen  daran  gesogen  hal- 
len (IMin.  N.  y.  XI ,  S4;  I»Uul.  CurcAl,  3, 
41;  Marl.  XIII.  44). 

Scbol.  Aristoph.  in  Plut.  81»;  Eost  ad 

Odyss.  p.  lfi7R,  3S).  Ein  Reinigungsopfer 
aus  drei  mäuDliciiuu  Thieren,  eiuem  Eber, 


einem  Hammel  und  einem  Slier  bestehend ; 
man  führte  sie  in  feierlicher  Processiou 
um  den  Ort  oder  um  die  Versammlaug, 
die  der  Reinigung  bednrfle»  nnd  schlach» 


SÜPBBFICIBS. 

lete  sie  dann  (('atü  I{.  H.  III,  i;  Varro 
Ii,  ii.  II,  1,  lü;  Liv.  1,  44;  Vlll,  lo; 
Tac.  Ann,  VI,  87;  üiil.  iV.  6S).  Ein 
solches  Opfer  stellt  unsere  Abbildung  dar 
nnch  ririem  römischen  Basrelief;  auf  an- 
deren Ddrsiellungen  desselben  Gegenstan- 
des siebt  man  ein  grosse  Mosikbaode. 
welche  die  Feier  mit  ihren  InsHmnenleB 
begleiten. 

Sapercilimn.  Der  Sturz  an  einer Thör 
(Vitruv.  IV,  fi.  2  u.  4).  der  die  beiden 
Tburpfüslen  [postis)  oben  mit  einander 


verbindet,  gerade  Uber  dem  Durchganpr, 
wie  die  Augenbraue  über  «lern  Aui:»'.  iMe 
Abbildung  zeigt  den  slciuerucu  Lingaug 
eines  pompejaDischcD  Hauses. 

Snperfides.  EigenlUch  der  obere  Theil 
von  Etwas  oder  das,  was  ulier  Etwas  ge- 
legt ist,  z.  b.  das  Dach  eines  Hauses 
(Plin.  I/.  iV.  XXXI V,  7)  oder  die  gauze 
Höhe  eines  Gel>lndes  Qlier  der  Sldie,  anf 
welcher  es  aufgeführt  ist  (Ltv.V,  54;  Cic. 
ad  Att.  IV.  1).  Daraus  eotslehen  folgende 
besondere  Bedeutungen: 

i)  (o}rxoff).  Eine  Maske  mit  einer  i*er- 
racke  und  einer  pynmidenaitigen  Haal>e 
oben  auf  dem  Kopfe,  ähnlich  dem  Dache 
eines  Hauses  oder  dem  grierhisrheu  Buch- 
staben A  (Iccßdofidis,  Pullux.  IV,  433), 
hinten  mit  einer  Puflfe  (cxiput  gUdfenun, 
Varro  ap,  Non.  p.  4M).  GewAlwHch  tm* 
gen  sie  die  tragischen  Schauspieler,  um 
ihre  Figur  zu  vergr«'>ssern  und  nameiillich, 
um  dem  oberen  Theile  des  Körpers  um 
ebensoviel  an  Grösse  hinznzafägeo ,  als 
dies  durch  den  dicksohligtii  cotkurmm 
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an  den  Fussen  ge';(  luih.  \orstehende  Ab- 
biiduDg  zeigt  die  Mm-ke  saiuiul  der  Haube 
fiacii  dnem  pompejanisclieii  GemAlde, 


welches  eine  tragisclie  Scene  darstellt; 
man  siolil  .IfiiilK  h  .Ii»-  .lat  lmrli^*'  Form 
der  superficies,  sv  nie  die  i'ufl^e  am  HiD- 
terkopjfe. 

<rxOff).  Der  oberste  Theil  eioM  Candela- 
bers  [candelabrum) ,  nur  den  unmittelbar 
die  Lampe  (Efe«lelll  wurde.  Gewohnlich  w  ar 
€f  eine  kleine  runde  Platte,  wie  man  auf 
der  Abbildang  sieht  nach  einem  in  Pom* 


peji  gernndenen  Original  von  Bronze,  was 
aoehdie  letzten  beiden  der  oben  angerühr- 
ten griechischen  Namen  bezeichnen  (Plin. 
XXXIV.  r.;  Polltix.  \,  Ii:,;  Vf.  ifjn). 
Snppamm  und  •os.  Ein  Segel  mit  nur 
einer  Scheie  {pe$»  Isidor.  Orig,  XIX,  3, 
4).  SO  dass  es  dem  Im  Mittelländi<rh«Mi 
M»'t  r('  jetzt  so  gebräuchlichen  lateinischen 
Segel  irepürhen  haben  niiiss,  oder  die 
Form  eines  umgekehrten  Dreiecks  halle, 
d.  b.  die  Baaia  war  oben  an  der  Segel - 
Stange  befestigt,  wie  auf  beigefAgler  Ab- 


'  bildung  nacli  »  inein  poinpejanischen  Ge- 
I  matde.   Es  wurde  besonders  angewandt 
zon  Schnellsegeln  oder  bei  leichten  Winde 
(Isidor.  /.  c.  ;Lucan.  V,  42s),  und  da  io 
diesem  Falle  nur  der  obere  Theil  des  Se- 


5 


gels  den  wenigen  Wind  .uirfängl,  wie  Sp- 
neca  {Ep,  77)  gerade  vom  mppannn  be- 
merkt, so  ist  es  sehrwahrscheiDÜch,  dass 
vorstehende  Abbildung,  an  der  die  Breit- 
seite des  Segels  oben  ist,  eben  ein  solches 
Segel  darstelll.  Ausserdem  wurde  es  nj< 
Toppsegel  über  dem  veliim  oder  grossen 
Segel  aufgebissl  (Stat.5t7v.Ill,  2,  27,  sum- 
wuM  admeetite  »uppara  velU;  vgl.  Lacan. 
/.  c.  \  Senec.  Here,  Ott.  obgleich  es 
gernde  auf  dem  Gemfilde,  dem  wir  unsere 
Abbildung  euUebuen,  nicht  so  dargestellt 
ist.  Allein  an  diesen  Umstand,  der  auf 
den  ersten  Blick  einen  Widerspruch  zn  ent- 
halten und  die  von  uns  ntjrf:e<tellleVernni 
Ihuni,'  über  den  Namen  iiiid  den  CliarakN  r 
dieses  durchaus  cigeuthümlicheu  Segels  zu 
nichte  tu  machen  scbelnt,  wird  sich  Nie- 
mand stossen,der  mit  einem  Princip  aller 
griechischen  und  römischen  Knnsiler, 
Bildhiuier  wie  Maler,  vertruul  ist.  Fiir  sie 
w.ir  die  Hauptsache,  der  menschlichen 
Figur  ein  vorragendes  Interesse  zu  geben, 
nicht  wie  ansere  Künstler  es  thun .  eine 
treue  Copic  der  Localitälen  und  de<  n\ 
den  darzustellenden  Scenen  uml  Handiiiii- 
gen  gehurigen  Üeiwerkcs;  deswegen  vcr- 
nachlAssigten  sie  die  treneDarstelInng  des 
Hintergrundes,  des  Beiwerkes  und  über- 
haupt aller  unterpeordnelen  Theile,  und 
begnügten  sich  d.innl,  Zeit,  Ort  oder  l  m- 
stände  der  Handlung  durch  einige  conven- 
tionelle  Zeichen  nur  anzudeoten,  welche 
die  darmslellenden  Ideen  ausdrückten  und 
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die  \on  der  Mehrzalil  der  Beschaaer  leiciit 
versiandeo  worden.  So  stellt  dasGealMe, 
dem  «r{r  uosere  Abbildmif  eotlebnen,  dar, 

wie  Tbeseus  die  Ariadne  verlässt.  deren 
Person  die  Hauptfigur  des  Vordergnimles 
bildet ;  sie  liegt  in  verzwcircindctn  Schmerz 
aur  der  Erde  in  dem  Angenblick,  als  sie 
die  Floebl  dei  GeUebten  eotdeclit.  Das 
SchifT  bat  eben  die  hohe  See  gewonnen, 
und  in  sinnreicher  Weise  hat  der  Kfinsl- 
lor  die  Eile,  uiil  der  der  treulose  Held 
flieht,  dadurch  angedeutet,  das«  er  seinem 
ScbiflTe  nur  iwei  Segd  von  der  Art  gibt, 
die  die  Schiflfer  nardann  aufzogen,  wenn 
Siet  so  schnell  als  möglich  sec-eln  wollirn. 

2)  Ein  an  einem  Querbalken  ausge- 
spanntes Banner  (Festiis  «.  v.)*  der  in 
Krenzronn  •&  einem  aafrechten  Balken 
befestigt  ist,  wie  das  vexiUum  und  das 
fnhnn/vi  (Terltill.  .4pol.  16);  es  ist  für 
lieide!«  ein  spaterer  Ausdnicli. 

3)  Ein  Tbell  das  indtttu»  bei  der  Ilei- 
dong  der  Frauen  (Afran.  ap.  Non.  p.54o); 
es  war  von  T.»'incii  imd  wurde  über  der 
suhucnln  t;<  lr;iL'iTi  (  V.irno  L.  L.  V.  131  >. 
halte  kurze  und  /ienilich  engeAermel,  die 
den  Oberarm  bis  mm  Elbogen  bedeck- 
ten (Locan.  Ii,  S8S:  Suppara  nudatos 
dnguni  ongusfa  1  acertos).    Au«  keiner 

Stell*'  eririlif  sich  eine  An- 
deutung auf  die  Lange ;  allein 
die  anderen  Bedeotongen  des- 
selben  Wortes  fahren  ganz 
nalArlich  darauf,  sich  ein 
kfir/C's  r,e\\:,nd,  etwa  wje 
eine  Wesle  zu  denken,  wel- 
ches an  dem  obern  Theile 
der  Person  ailat,  wie  etwa 
das  Toppsegel  über  dem 
llauplseffel  oder  ein  Banner 
an  dem  obern  Theile  des 
Scbafles.  So  erscbeint  es  auch  auf  vor- 
stehender Abbildong  nach  einem  in  Her- 
ciilaniim  gefundenen  Basrelief,  ebenso ancb 
an  der  u,  d.  W.  Suhurutn. 

Bappedanenm  {vnonodiov,  Isidor. 
Orfg.  XX,  11,  s;  Laclant..  IV,  12).  Ein 
Ftissschemet,  Oasell>e  wie  Seahe  ilu  m 
nnd  S .  a  VI  71  um. 

Supplex.  Kmerder  niif  celicnirfenKüieen 
[siib  und  plic.n)  fleht,  wie  nachstehende 
Figur  eines  gefangenen  Germanen,  der 


vou  der  Säule  desselben  Kaisers  (Virg.» 


Cic.  etc.). 

Sttpplieatio.  Eine  Bilte  oder  ein  Gebet 
in  knie»Mii!<  r  Stellung.'  zutn  riilersrliifd  von 
dem  imMt  lK'ii  iprecatio),  wie  es  bei  den 
Romern  allgemeine  Sitte  war. 

t)  INe  auppKcatio  war  auch  ein  feler* 
liches  öfTentliches  Dankfest  filr  die  Götter  ; 
alle  Tempel  wurden  geOfTnet,  die  Götter- 
bilder herausgebracht  und  auf  Polster  ge- 
stellt, damit  das  Volk  sie  anbetete,  was, 
naeh  dem  Aasdrueke  aelbai  10  aehliessen, 
in  knieender  Stellung  gescbah  (Uy., 
Cic.  elc.). 

Sapposititii.  Stellvertreter ;  so  hiessea 
die  Gladiatoren,  die  an  die  Stelle  der  ver* 
wnndeten  oder  getAdtelen  traten  (Natt. 
V,24). 

Saspensnra.  Im  All^'emeinen  ein  Ge- 
bäude oder  ein  Fussboden,  der  in  einiger 
Höhe  ftber  dem  Boden  auf  Bogen,  Pfei- 
lern oder  Pfählen  ruht;  besonders  steht 

es  von  dem  Boden  eines  Badezimmers, 

wenn  er  auf  niedrigen  Pfeilern  über  den 
Itohrcn  eines  Ofens  sich  erhebt,  damit 


die  wnrmen  Dämpfe  frei  unter  ihm  fircn- 
liren  können  (Vilruv.  V,  lu.  2;  Smi-r.  Ep. 
UO;  Pallad.  1,  40,  2),  wie  man  auf  der 
Abbildung  sieht,  die  den  Darehschotlt 


vor  Trajan  auf  den  Knleeh  liegend  fldi|,ieines  Badezimmers  einer  alten  römischen 


Digltlzed  by  Google 


SVMPUONIA. 


599 


Villa  zu  Tuseulum  Kdgl,  wo  der  Fu.ssbu> 
dt'ij  auf  Pf('il«Tn  von  röhrenforinigen  Zie- 
geln lubl,  die  Sflbsl  holil  sind  und  au  der 
Seile  eiii  Loch  haben,  uiu  den  Dampf 
(lorehinUswii. 

Sntilit.  Alles  was  niUebl  der  Nadel 
oder  der  Pfrieme  lusamiMeiigeiiibt  isU 
1.  ii. 

1)  Corona  gutilia  (Piin.  //.  XXI,  S; 
Hart  IX,  91).  Ein  Krao2  von  eusammeD- 

gehertcieii  Blamcn.  S.  Corona  11. 

'i;  Tiiifrsiis  sutilis  (Auel.  Priap.  XIX, 
3).  Kill  Tliyr>u>slub .  dessen  Knauf  unter 
eiueiu  Kranze  von  KphcubluUeru  veisleckl 
ist.  S.  Hasta  7. 

3)  Cymha,  nuvis  .sutili.s  (Virg.  Aen. 
VI,  411;  I»lin.  /J.y.  XXIV.  lo;  Varro  ap.  ' 
Gell.  XVII,  3. 'Ji.  Kin  Uool  oder  grösse- 
res Fahrzeug,  welches  mit  Fellen  oder 
daräbergenihlem  Papyrus  bedecld  ist  S. 
Ca  rabus, 

1)  Domits  fiufilts  fVal.  Fla«  r.  VI,  sl^-. 
Ein  srylhisclir> Zell  aus  /u>aiiiiii<'iigeUiih- 
tea  Thterhjuleu,  welches  auf  W  agen  von 
Ort  in  Ort  «rescbam  wurde. 

Sntor  {QUTCxrjs,  Plaut.  I,  1,  34; 
III,  j.  Cie.  Fl.  7).  Kin  M.itm.  <ler  in'.l  ' 
einer  l'fiieiue  {suOula)  iiiul  Si :ln\<  iii>l)or- 
hlen  {geta,  Isidor.  Oriu,  X,  ^üj;  XU,  2G; 
XIX,  S4,  l)Xeder  nftnt.  Die  iMsondere 
Art  8t  iiK  I  Arbeil  w  ird  sonst  oflnoch  durch 
ein  besiuiiieres  Heiworl  bezeichnet  z.  H. 
Siilur  et  epidiirius  (  S<'mpron.  Asell.  ap, 
üell.  \III,  ii,  autor  caliyarius  (In- 
scripl.  ap.  Groter.  MO,  1)  etc. 

Satrixia  {anviBiov).  Der  Laden  eines 
Sohu<ilers  oder  eines  Lederarbeiters  (PUo. 
J/.y.  X.  «Kr.  XXXV.  37). 

Symphonia  {cviKpavLUj,  Die  Harmo- 
nie fieler  Stimmen  oder  Inalnimente  im 
Cnncert,  zum  l'nlerschied  von  COJi/itf ,  der 
Melot/ie  einer  einzelnen  Stimme  oder  ei- 
nes Instrumentes  (die.  Coel.  lö). 

'i)^q6nx{iov  ßvi^aonayts).  Line  lange 
DiHummel,  bestehend  ans  einem  bohlen 
Cylinder  von  Holz  oder  Kupfer  mit  einem 
^n  beiden  Kinlcn  dai  tiber  ;;espannten  Fell, 
die  nn  lieidm  Kn<len  /u^leieh  mit  <'inem 
Paar  'froujuiei^jtücken  {^viryulucj  geschla- 
|en  wurde  (Isidor.  Orig,  111,21,14).  Die 
Aegyplcr  (Prndent.  adv.  Symm,  II«  627) 
und  die  Pariher  (Pliil.  Crass.  23)  pe- 
Jbraucbteu  dic^'lhe  als  kriegerisclies  In- 


strumcnl,  aber  niebt  die  Griechen  vod 

Itomer,  obgleich  sie  auf  einem  von  LIcc* 
tiis  (f/r  f/rmmis  annuloruni)  publieirlen 
Üasrelief  erseheini;  sie  hangt  nn  einem 
breiten  Riemen  am  Ualse  des  Trommel- 
schlSgers  in  derselben  Weise,  wie  die  Fi* 
gur  Fmlts  auf  nachstehender  Abbildung 
sie  trägt,  die  wir  nach  einem  ägyplisrhen 
Gemälde  bei  fugen.  Die  Figur  zur  llech- 
leo  zeigt  eine  ebenfalls  äg}'pllsche  Troui* 
inel  nach  einem  in  Thcl»en  gefundenen 
Original;  die  unlerstc  Figur  ist  ein  lud- 
zerner  Ti  nmiiielstork ,  jetzt  im  HerliiH-r 
MiLseuui  aufbewahrl.    iiic  Striche  längs 


 ^  '  '    '  ^ 

den  S<  iten  des  Trninmelkaslen«;  bezeicli- 
iieii  die  Sehiiiiren,  durch  welche  die  F(dle 
strall  gespannt  wurden.  Der  Knopf  am 
Ende  des  Trommelstoclies  wurde  nül  Le* 
der  überzogen  und  mit  Wolle  gefültert, 
und  die  Form  des  GrilTes  zei:.;t  deutlieh, 
dii>»s  er  dazu  diente,  eine  Trommel  in  ho- 
rizoulaler  Lage  damit  zu  schlagen,  wie 
die,  welche  obige  Figur  trAgt.  Burney 
(//ist.  ofMusiCp  I,  n«;  ist  der  Ansieht, 
dass  die  eben  ItcsrhriebeneTroiumel  keine 
eben  sehr  alte  Krliiiduiii:  sri  und  snuzl 
sich  hauplsiichlich  darauf,dass  keine  ein- 
zige Darstellung  auf  Kunstwerlien  bekannt 
sei;  allein  die  von  Licelus  publicirte  war 
ihm  nicht  bekannt  und  die  von  uns  bei- 
f.:ebrachten  /nrZi  il,  wo  er  schrieb,  noch 
gar  nicht  enldet  kt.  Ausserdem  wollen  Ge- 
lehrte und  Lexikographen  den  Ausdruck 
symphonia  in  der  ihm  hier  fon  uns  un- 
tergelegten Bedeuliin?  als  von  zweifelhaf- 
ter Latiiiilat  betrachten,  weil  sie  glauben, 
es  lasse  sich  kein  positivesZeugniss  dafür 
beibringen  aus  der  Zeit  vor  Prudentius 
und  Isidor.  Allein  Celsns  (111,18)  ge- 
braucht dieses  Wort  oflcnbar  von  i-i- 
oeiu  inusikalUcheu  Instrumente,  wel- 
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ches  er  neben  deo  Cymbelo  aennt  und 
welches  einen  gewaliigen  Linn  machen 

sollte,  wnzti  «.ich  jc<i(MifalIs  nichls  besser 
eigiK'i ,  al>  ^'crade  die  TroiniiiH.  Ebenso 
kamt  tuaii  das  Wort  in  einer  Stelle  des 
Plinios  (ff,  IX,  s)  ericlireD,  wo  et  in 
Veil>iDdnng  mit  der  Wasserorgel  erscheint, 
nnnn  auc  h  \ielleiclit  hier  ciirc  nndert'Er- 
kl.irniit:  den  Vorzug  verdicrn'n  mochte. 
Jedenfalls  »lelil  es  nach  den  beigebrach- 
ten  Beispielen  fest,  dass  die  Trommel  in 
sehr  frfthen  Zeiten  bei  d«n  Aegyptern  in 
Ohranrh  war  niid  dcswegt^i  niirj»  diMi 
Hörnern  nicht  unbekannt  siin  koniil«'.  die 
ohne  Zweifel  einen  Namen  dafür  annahmen 
oder  erfanden.  Wenn  in  derfoten  Lalinitil 
dieser  Name  nicht  symphonio  war,  wel- 
cher war  rs  denn?  Auf  keinen  K.ill  tt/m- 
panmn;  denn  das  bozeichnel  ein  Instru- 
meni  von,  wenn  auch  nicht  ganz  ver»chie' 
dener  Art,  doch  von  durchaus  verschie- 
dener Form,  wie  wenigstens  Isidor  deutlich 
and  bestimml  anpil»!,  wenn  »t  da«s 
das  tympanuiu  nur  an  einer  Seile  mit 
Leder  überzogen  gewesen  sei  {Oiiy.  III, 
31, 10,  eorium  ex  trna  parte  extenium), 
während  es  bei  der  symphonia  beide 
S.  il'n  waren  (ibid.  III,  21, 14»  ex  utra- 
que  parte  pelle  extenta). 

Symphoniaei.  Musiker,  die  in  einem 
Concert  ein  Musikstück  sangen  oder  spiel- 
ten. Besonders  gab  man  diesen  Namen 
jungen  Sclaveti .  die  man  zu  Chorsikngem 
heranbildete,  nnt  ihre  Herren  bei  Tafel  zu 
unterhalten,  ebensa  einer  Musikbande,  die 
man  an  Bord  der  ScbilTe  brauchte,  damit 
die  Buderer  nach  ihrer  Musik  die  Buder 
im  Taki'*  •>  liln-'m.  indem  sie  dasSchifTer- 
lied  {celcimnut)  s|»ieUe  oder  sang,  oder 
um  durch  musikalische TOne  Signale  oder 
Befehle  20  gehen  (Cic*  IHe,  Verr»  Yt\ 
A-^oon.  it<f  I. ). 

Symposium  (aviinoatov).  Ein  grie- 
chisches Wort,  welches  eigentlich  auch 
nur  einegriechischeSitte  bezeichnete  (Cic. 
ad  Farn.  IX,  24).  Es  beieichnele  ein 
Trinkgelag  nach  der  Mahlzeit,  wozu  hau* 
lip  nnrh  andere  Gäste  eingeladen  w»?rfU'n, 
die  nicht  am  Essen  Theii  genommen  liat- 
ten.  Zu  solchen  Gelagen  Hessen  die  jun- 
gen Griechen  TAnzerinnen  und  Sängerin- 
nen kommen  und  überliessen  sich  der 
ausgelassensten  Lust  (Becker,  Chearicles 


Excurs.ll.).  J)as  lateinische  Wort  ist  re«i« 
polatio  oder  eonvivium, 
Bynthesin*  (Soel.  Nero  «i).  Gleich- 

bedenlefid  m\\ 

BjnUiesis  s^oiiv^iaii).  Ein  von  deo 
Römern  hei  der  Mahiteit  getragenes  Ge- 
wand (Marl.  ?,  79),  aber  nie  zu  andern 

lielcKenheilen,  auch  nicht  öffentlich  aii^iser 
an  den  Salnrn;ilien ,  no  die  ganze  Stadt 
sich  den  Fesllichiieitea  und  der  Heiler- 
keit  eines  heutigen  Camerals  tiberKess 
(Marl.  XIV,  1  u.  Hl).  Es  isi  unmng- 
üch  die  rharakteri'^fisehen  Kifrenilmm- 
lichkeil^eiten  (lie<»  r  Kleidung  aniugcbeti. 
Die  Basrelief«)  und  Gemälde,  welche  Per» 
sonen  bei  Tisch  darstellen,  zeigen  sie  cnl- 
weder  mit  nacktem  Oberkörper  oder  ge- 
\vOlinlicher  bekleidet  mit  einer  lo';en  nn- 
gegnrleten  Tunica  mit  langen  oder  kur- 
zen Aermdu;  die  Beine  und  der  nntere 
Theil  des  Körpers  sind  in  ein  loses  Ge* 
wand  gehflilt,  das  bisweilen  auch  als 
Mantel  über  die  St  hniter  ceroeen  wird» 
wie  man  auf  der  Ahhildim?  zu  Jectiho 
und  Z«ec(u«  trivliHuria  sieht.  Viel- 
leicht bildeten  das  indtanenium  und  der 
amietus  beide  zusammen  die  stfittJusie, 
was  am  he<li"n  /t?  ilcr  firtniiififflriiiiniL'  .if« 
Wortes  und  zu  seinen  andern  iieilenlungea 
passt;  denn  alle  bezeichnen  eine  Verei- 
nigung mehrerer  Terscfaiedener  Dinge, 
z.  B.  der  Schössdn,  Teller  etc..  die 
ein  Tafehervice  ausmachen  Slat.  Sitv.  IV', 
9,44),  eine  aus  verschiednen  Ingredien- 
zen gemischte  Medizin  (Serenn.  Sammon. 
XXX,  57S),  eine  Garderobe  oder  einen  voll» 
ständigen  Anzng  (Scaev.  Dig.  34,  2, 

Syntonum  \(^)uini.  I\,  4, 142).  Ein  mu- 
sikalisches Instrument,  wabrscbeioUcb 
daftielbe  oder  ähnlich  wie  das  Sca* 
btiium. 

8yrinx(ovpty|).  DergriechischeiName 
fiir  die  von  I'an  erfundene  TTirtenflöte;  sie 
bestand  aus  mehreren  hohlen 
Rohrstengeln  ron  ungleicher 
LAnge,  die  neben  einander  be- 
festigt waren,  wie  auf  neben- 
<i»'hender  Abbildung  nach  ei- 
ner in  Pompeji  gefundenen  Sta- 
tue. Die  Römer  nannten  sie 
arundo  oder  ^sOda. 

Syrma  {avQfJia).  Ein  langes  auf  der 
Erde  schleppendes  Gewand:  vorzüglich 
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trugen  CS  auf  iKt  tragischen  Biihiio  (Juv. 
Vill,  22«;  vgl.  Hör.  A.P.  216)  die  Schau- 
spieler in  Götter-  oder  neldeorollen,  .wie 


Bebenstebi'iiile  Figur  des  Herkules  nach 
einer  Scbauspielergruppe  anf  einem  Bas- 
relief Ton  Marmor.  £8  sollte  die  Figur 


pr(is>rr  und  würdigtT  erstlu-iiien  lassen 
und  den  unschönen  Anblick  des  dicksoh- 
ligenCoUiemiis  Ton  binleii  verbergeo. 

Byttylot  (eihtvXos)'  Engsäulig :  die 
allen  Archiiekten  verslariHoii  darunter  eine 
Säulenstelluntr ,  in  d»'r  die  Entfernung 
zweier  Säulen  nur  zsveimal  deu  Durch- 

messer  der  Siule  selbst  belmg,  wie  die 

iweite  I\eihe  auf  der  Abbildung  zeigt, 
welche  dl»»  r«'l.'iliv»'n  Kutfernungen  der 
fünf  vcrschied»iM'n  im  All^rlhiirn  ge- 
bräuchlichen Saulenslellungen  darstellt 
(Vitni?.  Vllf,  7). 


Tabella  {nivamov,  actvldiov^.  Im 
Allgeiueiuen  eine  kleine,  flache  Platte  ; 
daraos  entstehen  folgende  besondere  Be- 
denlungen : 

1)  Ein  kleines  Holztüfelchen  mit  etwas 
erhabenem  ringsum  ülM'rst<dn*nden  Hände. 

Cn  das  mitSand  oder  mit  einer  Wachs- 
i  schiebt  bedeckt  war;  die  Schul - 
knaben  brauchten  es  als  Schie- 
i   frrtafcl  und  srlirieben  mit  einem 
MetalUiift  slilus)  darauf  (IMin.  //. 
A.  XXXiV  ,  iü;  Ov.  A.  Am,  I,  W7;  III. 
4M).  Die  Abbildung  ist  nach  einem  pom- 
pejanischen  Gemilde. 

2)  Ein  kleines  (n-mAlde  auf  Holz  .  zum 
Unterschied  von  einem  (ii'miilde  auf  Lein- 
wand oder  auf  der  Wand  \,Cic.  /Vim.  VII, 
83;  Snet.        :  Jov.  XII,  loo).  Man  hing 


es  an  einen  Nagel  an  der  Zimmerwaod 
oder  Aber  der  TbAr  aof ,  wie  vorstehende 


AMüidnng  zeigt  nach  einem  pompejani- 
sclu  n  Gemälde. 

3)  Eine  kleine  Votivtafel,  welche  in 
Tempeln  and  vor  Götterbildern  von  denen 
in  dankbarer  Erinnerung  aufgehängt  ZQ 
werden  pilegte,  die  einem  rnglürk,  einer 
Gefahr,  z.  B.  einem  Schitlbruch  etc.  ent- 
gangen waren,  oder  die  durch  die  wan- 
derbare Hfllfe  der  Gottheit,  der  die  Tafel 
aus  Dankbarkeit  geweiht  wurde,  von  rin.  r 
Krankheit  geheilt  waren  (Ib)r.  Sat.  II,  1, 
33;  Cic,  6v.,  Tibull. ,  Juv.  etc.).  Diese 
Tafeln  enthielten  eine  rohe  Darstellung  des 
vermeintlichen  Wunders  mit  einer  anf  die 
dassilli«' begleitenden  Um- 
sliuidf  bezüglichen  In- 
schrifl.ähnlich  wie  man  es 
jetzt  noch  in  katholischen 
Kirchen  sieht;  oder  die 
einfache  Darstellung  des 
t'i'r«'(teten  odt-r  i'<lM'iltcn 
(jliedes,  die  der  .schul/en- 
den Gottheit  aas  Dankbar- 
keit geweiht  wnrde,  wie 
die  Abbildung  zeigt  nach  einem  zu  Hom 
gefimdenen  Original,  welches  der  In- 
schrift nach,  wahrscheinlich  der  Hygea, 
der  Göttin  der  Gesundheit,  geweiht  war, 
von  Jemandem,  der  gesund  und  glackliefa 
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fOB  «tner  Reit«  tnrückgekebrl  war,  oder 
der  von  einer  Kjrankb^l  an  den  Fassen 
geheilt  worden. 

■  4)  Eiu  kleines  TufeJclien,  das  iu  den 
Comiüen  und  in  den  Gerichlshören  als 
Stimmlafel  diente  (Cic.  FL  38;Senec.  de 
Benef.  III,  7;  Suet.  y^M^.  33;  Ca  es.  B.C. 
III,  sX).  In  den  Comilir^n  bekam  jeder 
Slimmcnde  zwei  solcher  TüfelcheD ;  auf 
dem  einen  standen  die  Buchstaben  U.  R. 
fOr  uH  rogoi*  d«  b.  ich  sUmme  tür  den 
Vorschlag;  aur  dem  andern  stand  A  Tür 
antiquo,  d.  Ii.  i«  Ii  sliinine  ffir  das  alle 
Gesetz,  was  vurstebeude  Abbildung  zeigt, 
nach  einer  Httaxe  der^Mt  Cassia^  wel- 


che den  SÜramenden  darstellt«  wie  er 

seine  Slimmlarel  in  den  Korb  (einte) 
«irrt.  In  eifirin  Cfrichtshofe  dape^jen  er- 
hielt der  Slimiuende  drei  Slimmlaff'ln. 
eine  mit  dem  Buchstaben  A  für  absulvu, 
unsdinldig;  die  xwelte  wAt  den  Buchsta- 
ben C  für  condemno,  schnidig;  die  dritte 
mit  den  Hnrh'^talien  N.  L.  Mr  non  Uquet, 
die  Sache  ist  mir  nicht  ^anz  klar,  was 
einer  Freisprechung  gleich  war. 

5)  Tabeüa  abtobUorU,  Die  SttOHMa* 
Fei,  die  mit  A  bezeichnet  war  und  den 
Anv'eklaplen  frejspracli;  s.  den  vorigen 
Paragraph  (Suel,  Aug.  .w). 

C)  Tabeüa  damnaloria.  Die  Stimmta- 
fel, welche  mit  G  beaetohoei  war  nod  den 
AngeklaiMcn  für  schuldig  erklirle«  S*  $  4 
(Sn«M.  Atiq.  I.  c). 

7)  Ein  kleines  Spicllafelchen ;  obgleich 
dessen  eigentliche  Natur  so  wenig  wie  das 
S|Nei,  XQ  dem  es  gebraucht  wiirde,  be- 
kannt ist  (Ov.  A.  Am,  III.  m;  Trist.  II, 

481). 
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8)  Ein  kleiner  Fieber  (Ov.  Am.  III,  2« 

2S;  A.  Am.  I,  lOi);  bestehend  aus  einem 
Sluckclicn  Zeug,  wclrhe-ü  über  einen  rnil 
einem  tiriiV  versehenen  vareckigen  Rah- 
men gespannt  war;  allein  die  einsigen 
aaf  Vasen  and  deo  |iomp(^aoischeii  Ge* 
mälden  uns  erhdltenen  Darstellungen  an- 
tiker Färber  sind  von  Federn  nnd  Lotus- 
blatteru  gemacht.  S.  d.  Erklärung  luFla- 
bellum  nnd  daselbst  die  Abbildnng. 

9)  Tabella  liminit.  Der  FlOgel  einer 
hölzernen  Thür;  er  bestand  ebenso,  wie 
die  unsrigen,  an<  iiifhreren  zusammene»«- 
fugtcn  Ürettern  (,Ca lull. 32,5).  S.Janua, 

10)  Eine  Bretteibnde,  welche  die  Cao- 
didaten  in  den  Comitien  aurscblagen 
Hessen  für  die  Wahlmänner,  welche  für 
sie  stitninlen  ,  nm  sin  ge^rn  die  Sonnen- 
hitze oder  gegen  Regen  zu  schützen  (Varro 
it.  A.  III,  1,2). 

13)  Eine  besondere  Art  Hachen ,  so  ge* 
nntint,  weil  er  in  fl.u  ln'n  vi r'n  i  kigen For- 
men gebacken  wtinle  i  Marl.  XL  31). 

Tabell&rias  {yQaiinuzotpoQOs)'  Ein 
Brierbo(e,dnrcb  dea  eiDPrivalmaoa  Briefe 
an  seine  Freunde,  oder  die  Regierung  De» 
peschen  an  ihreGesandten  und  umgekehrt, 
schickte;  allein  es  Mar  kein  Postbote  in 
uusercm  Sinne  des  Wortes,  da  die  Allen 
Dicht  die  Öffentliche  Einrichtung  der  Brief« 
{Mwien  kaDDleB  {Cic,  PkiiAl  81;  ad  Farn, 


XII,  12;  XV.  17).  Die  Abbildung  ist  nach 
dein  Relief  eines  firahtnale-; .  welches  un- 
ten die  Inschrift  Tubellarius  trägt. 

Tabellio.  Ein  Notar,  welcher  öffent- 
liche Docnmente  anüiflxte.  Dieser  Name 
kam  unter  dem  Kaiserreich  anf  und  isl 
ohngefahr  das«elbe  wie  der  Scviha  zur 
/eil  der  Republik  (Cod.  Theodor.  »,  1»,  i; 
Up.  Big.  4$,  19,  9;  Capilol.Jlfoerfii.«). 

Tabona.  Eigentlich  eine  ans  Bretteni 
(loMw)  gebaute  Hütte,  die  älteste  Bauart 
bei  den  Rimem  (Uor«      1, 4«  U;  Ulp» 
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Difj.  ao,  10, 183;  Feslus  «.  o.  Adiub^ma- 

Uß) ;  dann 

2)  Eine  KrAmerbode  (Cic.  Varro^Sael., 
Jqt.),  80  genanot,  well  im  alten  Rom  diese 

Kramliidon  Tasl  alle  an  dir  Hniiser  sieb 
anlehnende  Kndnn  wnron  oder  unter  den 
Colonnuden  rings  uui  dieMarklplaUe  auf- 
gestellt waren.  Allein  spdler,  als  Reich- 
tham  ond  Haodel  wachsen,  wurde  das 
Erdgcsthoss  ganzer  Ilelhen  von  Hansern 
und  selbst  maiichiT  l'ahiste  in  Kramläden 
vervvandull,  uie  man  dies  ja  auch  in  uu- 
Sern  Strassen  siebt,  and  an  Kaoneole  be- 
sonders Temdethet.  Mdstentheih  stand 
der  Laden  mit  dem  übrigen  Hati'^e  in  k*>i- 
ner  weiteren  Vi'rbindnnu.  indem  sirli  der 
Kanfniann  nur  hei  Tage  da  Verkaufens 
halber  darin  aufhielt  und  an  eioem  andern 
Ort«  seine  oigenUiebe  Wohnong  halte; 
doch  hat  man  in  Pompeji  mehrere  an«iebn- 
liehe  Hänser  entdeckt ,  wo  der  La«len  »^i- 
neu  Eingang  von  hinten  hat  und  luil  den 
iunern  Gtmiehern  in  Voiliindung  steht; 
höchstwahrscheinlich  wurden  sie  von  dem 
Inhaber  des  Ladens  bewohnt  nnd  sind  >o- 
mil  die  Häuser  reicher  Kauflente.  Im  All- 
gemeinen glich  ein  rumischer  Kaufmanns- 
laden,  wi«  dies  die  lablrdeben,  dorcbans 
UDler  sich  glaicben  pompejanischen  LA- 
den  seigen,  etwa  einem  heutijren  Meiztier- 
oder  Fischladen:  bis  auf  eine  niedrige 
Mauer,  die  als  Ürascn  diente,  waren  sie 
vom  gant  offen  ond  warden  des  Nachts 
mit  hölzernen  LAden  geaebloasen.  Mei- 
Hten>  b»'>>lehen  sie  aus  einem  einzigen 
Zimmer;  lii^weilefi,  doch  ziemlich  seilen, 
ist  hinten  noch  ein  kleines  Zimmerchen 
«odMideroRimiitiebkoiteii  angehingt.  Die 


Abbildung  gibt  eine  restaurirte  Frontan- 
«icbl  von  Mths  Liden  ans  INMii|i^i,  und 

der  r.rundriss  von  dem  Hanse  des  Pansn 
\i  il.  W.  nnmttnX.,  der  auch  den  Plan 
mehrerer  Laden  enthftlt,  die  mit  1—7  be- 
zeichnet sind,  wird  elnon  klaren  und 
'^eodicben  Begriflr  geben  von  der  Art  und 
•'Weise,  wie  sie  gewöhnlich  angelegt  wur- 
den, sowol  wenn  sie  mil  dem  Honse  selbst 
verbunden  waren,  als  wenn  sie  nicht  da- 
mit hl  ferbladong  etaBden. 


3)  Taherna  dever'xnria  und  meritnria 
oder  einfach  iaberna.  Eine  Weinschenke 
an  der  Strasse  inr  Bequemlichkeit  fikr  die 
Reisenden  (Vitniv.  VI.  2;  Varro  A.  R. 
I,  2,  23;  Plaut.  Men.  H.  3,  H6  ;  Val.  Nai. 
1,7,  10).  Die  romischen  riulsbe<itzer.  de- 
ren Weinberge  an  eine  der  gros£>4;u  ulleiil- 
lieben  Strassen  stieasen,  pflegten  derartige 
Schenken  nnsnlegen  ond  hier  im  Eime]- 
nen  zu  verkaufen.  Eine  ähnliche  Sitte 
herrscht  noch  jetzt  inToscana;  in  Florenz 
nämlich  siebt  man  h&ufig  neben  dem 
Hanptängange  vieler  grosser  Paliata'eiQ 
kleines  Fenster,  dsrch  welches  der  Hof* 
meister  den  Ertrag  der  Weinberga  seines 
Herrn  im  Einzelnen  verkauft. 

Tabemaoolnm.  Ein  Zelt,  eigentlich 
von  ft^ttcm,  wie  eine  finde  oder  eine 
hölxerne  HMte  (inAema,  Festus  s.  o.), 
die  mit  Fellen  oder  grober  Leinwand  be- 
deckt wird,  wie  auf  beigefügter  Abbilduiif; 
nach  der  Säule  des  Autoninus,  an  der  man 


das  Bretterdach  dentlicli  unterscheiden 

kann.  Allein  man  versteht  darunter  auch 
jede  Art  von  Zelt,  selbst  wenn  es  ohne 
Holz  nur  aur  Stricke  gespannt  ist,  und 
entweder  von  Soldaten  im  Felde  oder  von 
PrivatleMea  ra  eigenem  Bederf  errichtet 
wird  (r.ir.  Verr.  II,  5,  t2;  Id.  BruL  »; 
Tac.  /Hut.  V.  22). 

Tabemariof.  Vau  hudenkrümer  (Cic. 
FUue,  h-,  ad  Farn.  VHI,  6). 

TaWnnl»  (Snet«  JVero  M).  Diminoliv 
von  Taherna. 

Tablinnm  und  Tabolinum.  Eins  von 
den  Haupigemächem  cinei;  rumischen  Hau- 
ses, unmittelbar  neben  dein  aiHum  nnd 
den  fimteg  (Peatna  #.  v.  Vllniv.  Vl,s,  6 
u.  a).  UrsprOngllcb  diente  es  zur  Anfbe- 
wahrnng  der  Farallienarchive  (Plin.  //.  N. 
XXXV,  2),  spiler  in  den  Häluseni  der 
Stadl  als  Spelseximmer  (Varro  de  Fit,  P. 
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H,  ap.  Non.  p.  S3).  In  den  meisten  pom- 
pejanischeo  Häusern  bemerk l  man  ein  Ap* 
partemeiit»  wdchas  iwisehm  dam  airüm 

ood  dem  peristylium  liegt  mit  einem 
enpeii  Corridor  (faux)  an  jeder  Seile; 
seine  Lage,  im  Verhältoiss  zu  den  libri» 
gen  Gemichern  des  Hauses  ist  aar  dem 
Gnindrisse  ?ob  dem  Haote  des  Paan  o. 
d.  W.  Domus  1.  mit  D  bezeichnet;  die 
innere  Ansichl  eines  ähnlichen  Zimmers 
im  Hause  der  Dioscuren  giebt  unsere  Ab- 
bildang.  Den  Vordergrund  bildet  der  Fuss- 
boden dea  atiim  mit  «nem  Tbeila  sei- 
nes impluvhmf  derdnnkle  und  offne  Hin- 
tergrund links  ist  das  tablinum,  an  des- 
sen  Ende  man  die  Colonnaden  des  peri- 
ttlfUtm  bemerkt;  die  kleine  ThAr  zur 
Bacillen  des  tabtimm  ist  die  fmuB,  die 
am  nndern  Ende  ehenTalls  in  das  taftU' 
num  fuhrl.    Man  wird  htinfrkcn,  dass 


dieses  Zimmer  an  heitlt-n  Seilen  ganz  oUVn 
ist.  so  dass  nnn  mit  einem  Blirk  die 
beiden  Hauptlheile  des  Hauses  lüiersehen 
kami;  allaio  man  konnte  sie  auch  je  nach 
Detielien  durch  bewei^'iiche  Sckirme  oder 
Hozl.idf'n  itahulae)  schlicssen,  wa<  denl- 
lich  herutr^i  hl,  dass  zur  Seile  des  tabli- 
num noch  ein  besonderer  Durchgang  war, 
nm  daa  aMtm  mit  dem  pmitttjßim  zu 
ferblnden,  nnd  dar  ttberflOasig  gewesen 
sein  wnrde.  wenn  man  immer  frei  und 
niiffehindiTl  durch  das  von  einem 

ins  andere  halte  gelangen  können.  Dem- 
naeh  wArde  dar  Naoia  taMfmcm  ton  to> 
hda  abzideiies  aciB«  waluscheüiUch  we- 
p«'n  d«>s  Ladens,  mit  dem  man  es  scMi<'s«('ri 
konnte,  was  auch  Varro  (/.  r.)  anzudeu- 
ten scheint,  obgleich  Plinius  und  Festus 
(If.  ee.)  ainen  andern  Gnmd  dafillr  ange- 
ben, nAmllch  die  Beposilorien  and  die 


darin  aufbewahrten  Archive  {jtabulae  ra^ 
(ionum), 

Tmlt  (sXa^,  eavig^  fUpuQ.  Eine 
Planke  oder  aiB  Brett;  daher  folgeiide  Be> 

deultingen : 
1)  Eine  Bank  von  Brettern  (Hör.  Sai. 


II,  1,  S4),  wie  auT  vorsieh  ender  Abbildang 
nach  einem  pompejanischen  Gemälde. 

2)  Ein  Wüvfclbrett  oder  ein  Breit ,  auf 
welches  man  beim  Haxardspiel  dieWurfvl 
warf  (Jnv.  f,  M;  Senae.  4«  Tramg.  u) 
und  welches  wahrscheinlich  aack  bei 
•len Spielen  gebrancht  wnrde.  wo  es  eben- 
so aufGeschickiickheit  wie  auf  GUivk  an- 
kam, indem  die  WArfel ,  welche  den  Zug 


W«TvtC";5;;:^Ht«rel 


OA..V 


«IIOCV 


entsrl)iedeii .  auf  ein  besonderes  Breit  pe- 
W(irr<'ii  wiirdin  und  der  Znj;  dann  wie 
beim  Thektrack  auf  dem  abacus  luil  der 
Figur  gethan  wnrde.  Vorstehende  Abbil- 
dung ist  nach  einem  Original  von  Narmor 
aus  dem  Museum  des  (lollegio  Romano; 
es  trägt  wederZeichen  noch  Abtheilungen, 
die  es  zu  cincai  Spiele  eigneten,  bei  dem 
ea  anrGaaebicklicbkait  ankam:  allein  die 
Aufseluifl:  Victtu  leba(lt'va)te  ||  Lu- 


dere nescis  '1  da  hisori  locum 


d.  h. 


Geh*  weg,  wenn  du  ^es(hUtp»'n  bist:  Du 
verstehst  das  Spiel  nicht;  wache  dem 
Plali,  der  es  kana  —  teigl  affaobar,  daas 
ea  10  einer  Art  von  Konstspiel  gabraocht 
wurde,  nicht  zn  einem  blossen  Ha^anl- 
sptel.wo  es  auf  Geschicklichkeit  und  Kuast 
nicht  ankam. 

3)  TWftMla  UanmaäarUL  Fin  Br«u 
oder  eine  Tafel,  wofsnf  man  den  Mbit 
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latruncuhrum  jspielle  (Senec.  Ep.  117), 
der  eine  gewisse  Aebniichkeil  mit  unse- 
rem Damenspiei  balle.  Die  uacbstebende 
Abbildung  srigt  bbs  das  Brett  vnd  die  Fl- 

guren  mit  zwei  Aegypterii  beim  Spiel,  oh- 
gleich  wir  nichl  wissen,  in  welcherWei^e 
die  Oberllache  des  Brettes  ein^ietheill  war, 
da  bis  jeUt  noch  kein  Original  enldcckt 
worden  ist  and  die  DaralelinBgen  aof 
Eunstwerken  immer  nor  von  der  Seite  ge- 
zeiclinot  sirxl,  wie  die  vorsiehende,  so 
dass  man  die  Einzelnheiten  nicht  sehen 
l(aun.    Allein  es  ist  wühl  anzunehmen, 


duss  die  Figuren  auf  paialleicu  Liuieu  ge- 
zogen wurden  md  iÜms  das  Brell  Dicht, 
wie  unser  Schachbrefl,  in  Carrds  einge- 
Iheilt  war.  Bisweilen  war  das  Brell  niifder 
einen  Seile  zum  ludux  tatrinu'ulorwn,  auf 
der  andern  zum  ludua  duodecim  scripto- 
rum  eingerieblet  (Mart.  XIV,  17);  and  so 
bezeichnet /»6u/^i  mitunter  auch  einTrick- 
Irackhrell  (Pelr.  Sat.  3'0 .  wie  wir  u.  d. 
\\ .  Ahacus  2.  erkiiirt  und  durch  die  Ab- 
bildung daselbst  erlauterl  haben. 

4)  Ein  Brett  in  einem  Spiel,  welcbes 
die  römischen  Knaben  währeod  der  Sa- 
turnalieu  mit  Nüssen  (Ov.  yux.  77;  Marl, 
V,  s4)  und  wahrscheinlich  mit  Ballen 
spielten ,  was  wol  die  auf  nachstehender 
Abbildung  dargeslelllen  Engeln  sein  sol- 
len. Es  wurde  In  folgender  Weise  ge- 
spielt: Man  legte  eine  bestimmte  Anzahl 
Nüsse  in  gewisser  Entfernung'  von  einan- 
der auf  die  Erde  gerade  vor  einem  unlcu 
dnreh  einen  Stein  oder  dergl.  geslAtstem 
Brette,  so  dass  es  eine  schrflge  Lage 
halte.  Dann  legte  der  Spiel»T  eine  »'in- 
zelne  Nuss  auf  den  obern  Hand  des  Bret- 
tes und  Uaas  diese  herabrollen;  die  Nüsse 
nnn,  die  von  dieser  berObrt  worden ,  ge- 
bftrten  ihm ,  also  etwas  ähnliches  wie  das 
Knippelspiel  unsorer  KindfT  in  Nonl- 
deulschland.  Mau  sieht  den  ganzen  Her- 
gang des  Spieles  dentlich  auf  vorstehen- 
der Abbildnng  nacb  einem  römischen 


Basrelief  aus  der  Sammlung  in  Ince 


Blundell. 

h)  Eine  mit  Wachs  oder  Sand  bedeckte 
Tafel,  worauf  die  römischen  Schulknaben 
ihre  Anfigaben  schrieben  oder  ihre  Eiem* 
pel  rechneten  (Hör.  Sat.  I ,  G ,  74 ;  Petr. 
Sat.  4fi,  3).  wie  nebenstehend«'  Fignr 
zeigt  nach  einem  Basrelief  ans  Terracotla, 
welches  einen  rumischen  Knaben  darslelll 
mit  der  tmOa  nm  den  Hals,  die  Schreib* 
tafel  auf  den  Knieen  und 
mit  der  Bücherkapsel 
(capsa)  unten  neben  ihm. 
Alsdann  bezeichneUaÖK- 

jede  Art  Geschriebe- 
nes, z.B.  einRechnungs- 
bnch,  einen  Katalog,  ei- 
nen Anschlagzettel,  ein 
gerichtliches  Üocumcol 
oder  Testament,  einen 
lleirathsvertrag  oder  was 
man  sonst  auf  ei  uf  Wae  hs- 
tafel  zu  schreiben  ptleg- 
te  (Cic,  Vano,  Hör., 
Liv.,  Tac,  Caes.,  O?.,  Plln.). 

o)  Ein  Gemälde  anf  Holz,  zum  Unler- 
schiiNl  von  dem  auf  Leinen  oder  al  fresco 
((Juinl.  VI,  i ,  32;  Cic.  Verr.  V,  55;  Plin. 
ff.  N.  XXXV,  37).  Man  fasste  sie  in  Rah- 
men von  Marmor  oder  Holl  und  fOgle  sie 
^o  in  «lie  Wand  ein  (Plin. 
//.  y.  XXXV,  10),  wes- 
halb mau  unter to^u/»  bis- 
weilen auch  einen  Bilder- 
rahmen versteht  (ld.XXXV, 
DieAbildung  zeigt  ein 
auf  (li»«se  Weise  gemalli^s 
Porlrail  im  Rahmen  und 
noch  anf  der  Staffelei  ste- 
hend. 

7)  Eine  Votivtafel  (Hör.  Od.  1,5.  13), 
wi«'  wir  unter  Tabella  3.  beschrieben 
haben.  Die  Diminutivform  steht  meistens 
In  diesem  Sinne  und  zwar  auch  ganz 
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passend  zur  ht'^cicllnlIn?  der  nur  geringen 
Grussc  und  der  MiUeimai!>^igkeil  in  der 
AotfAhniiig  solcher  Tafdo. 

s)  EincSdmmlafel  in  den  <^<riiiiien  und 
in  den  Gerichlfhöfen  (Cic.  /V/tV.  II.  s), 
wie  wir  unter  T<i{heUn  4.  Ih-mIi rieben 
und  durch  die  Abbildung  criuulert  haben; 
dia  Dimlnntivrorm  ist  in  dieser  Bedeatang 
die  gewöhnliclista  and  passendste. 

n'^  Die  lanpon  parnllelen  Fallen,  die  sich 
\on  selbst  von  den  Schullern  bis  zum 
Saume  bilden  an  einem  losen  und  weiten 
Obetgewand,  wie  i.  fl.  bei  der  Tooiee 
(Tertall.  de  Paltio  l.  n.  5) ;  man  naoote  sie 
so  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  einer 
{{eihe  nebeneinander  liegender  und  etwas 
flbergr eilender  Breiter  bei  einem  Holzbau. 
S.  d.  AbWIdeog  la  Oonimhulmtio, 

Tabolarii.  Notare.  Hegislraiorao,  Ha> 
fer  (Irr  olTenllichen  Documenle  nnd  Ar^ 
chive,  tabulae  (Senec.  Ep.  m;  Capilol. 
Anton.  9;  Ulp.  Diq.  43,  5,  3). 

WbvlarimB.  Das  ArMs^  wo  die  Re- 
f;ister  und  die  öITentlicben  nnd  Privatdo- 
cfimenle  (tnbfilae)  aurbewahrl  wurden; 
bisweilen  war  es  ein  eigens  zu  diesem 
Zwecke  anfgeriilhrles  Gebiode  (Cie.ulfwA. 
4) ,  wie  das  ODier  den  Capitol  in  Rom 
(InscripL  Gruter.  l7o.6),  von  dem 
noch  liedeutende  Hosle  vorhanden  sind  ; 
gcwuhnlich  war  es  ein  Zubcbur  eiueb 
Tempels  oder  eines  andeMB  OÜMillicben 
Gebäudes  (Liv.  XUII ,  16)  oder  ein  dazu 
eirifierichletos  Zimmer  in  einem  Privpt- 
hati>ie  ( i'aul.  32.  1,  9U}.  S.  Ta- 
blmitm. 
TabaliBiUB.  a  TahHnum. 
TMdao<]erTeda (dar?).  EiiH-Fichien- 
arl  mit  vielem Harzstofl* ;  daher  eine  Kien- 
J'ackel  von  Sfilitlern  aus  einem  Theile  des 
/  iiaumes,  in  dem  man  durch 
<  fjsa^  kOnallicbe  Mittel  daa  Hart  ^ 
balle  aDhäufen  lassen,  und  die 
man  besonders  bei  IIck  h/eils- 
feierlit  hki'ilen  und  l'roee^^sio- 
nen  gebrauchte  (Ov. ,  Virg., 
Propen.).  Die  Abbildung  ist 
nach  dnem  ßasrelier  von  Mar- 
mor, woselfisi  Hymen  sie  trägt ; 
man  wir>l  iM-inerken,  dass  sie 
aus  scbuppenahnliciien  kleinen  Stücken 
Rinde  in  Form  eines  Tanneniapfeoa  be- 
aleht,  nicht  aber  ans  einem  Rondel  Ten 


Stäben  oder  Zweigen  loo  deinseiiieo  Holx, 
wie  die  fax. 

TiMti  {xaMßitx).  Eigenilieh  4ae  pl«Uc 
und  geftanile  Ende  des  Handas  (v&te), 

mit  dem  man  die  rollenarlige  wollene 
Bimle  {infiila)  umwickelte,  und  welches 
au  jedem  Ende  derselben  eine  Schnur  bil- 
dete, mit  der  man  die  Rinde  om  den  Kopf 
ban<I  und  befestigte  (Virg.^en.  VII,  353: 
taenia  vit/nr:  Senr.  ad  Virg.  Am,  V,: 


viitae  extremifas) ,  w  ie  man  aus  \or- 
stebendtf  Abbildung  ersteht,  die  oben 
eine  aekhe  wollene  Binde  darstellt,  mit 

zwei  /aenfnc  an  jedem  Ende,  nach  einem 
Vasenhilde,  nnd  den  mit  der  infula  iiuio 
wickelten  Kopl  eines  Priesters  darunter 
naeh  einen  RaarelieffOD  Marmor. 

S)  Das  platte  Rand,  mit  dem  die  beliicB 
Enden  eines  Kranzes,  entweder  eine«?  ein- 
fachen Blumenkranzes  oder  eines  Ehren- 
krauzes  (corona)  zasammengebunden  w  ur- 


den;  die  Enden  davon  Hess  man  frei  auf 
den  kon  f.iilen  nnd  llatlern.  wie  aof 
nebenstehender  Ahhildung nach  einer  Büsle 
des  Antuninuü  ( Ennius  ap.  Fest.  s.  v. ; 
Virg.  A9n,  V,SW;  Ser?.  ad  I.). 

3)  Ein  Rand  oder  eine  Rinde,  wel- 
che um  den  Koyif  celraeen  wurde,  nni 
die  in  irgend  einer  besond^rn  Weise  fri- 
'  sirlen  Haare  festzuhalten,  wie  an  neben« 
,  stehendem  Kopfe  nach  eiiMr  Rrontetlnlae 
I  ans  Harralanmn  (Mart.  XIV,  S4;  obgleich 
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die  Lesart  an  dieter  SteHe  nicht  ganz 


sicher  ist). 

4)  DfT  griechisrht'  Nniiif  für  fin  Biisfii- 
band,  welches  die  jungen  Mudchcn  unter 
den  Kleidern  aof  blosser  Haut  trugen 
(Apol.  Met.  X.  p.  225;  Anacr.  XXIf,  13). 
Es  ist  dasselbe  vvie  die  Fnscia  peeto* 
raüx,  linier  w.  W.  wir  sie  beschrieben 
und  aligebildel  haben. 

ft)  Das /faAffAiMMief  für  Zugpferde  (Apul. 


JTel.IX,  p.  1S4),  wie  auf  vorslelieoder  Ab* 

bildung  nach  einer  TiTrncnll.iI.unpe. 

<0  fn  der  Anliitekliir  Band,  wel- 
ches, den  dorischen  Fries  vom  Archilrav 
irennl  (Vilniv  IV,  3,  4);  es  läuft  hu)gs  de« 


sehen  Gesimses  vom  Theater  d^sMareclliis 

in  Rom. 

Taeniola  (xaividiov).  Diminutiv  von 
Taenia.  Ein  kleines  Band  oder  eine 
Binde  (Colnmell.  XI,  S,  99). 

Talaria  (nfSila,  Horn,//.  XXIV, 310). 
Sand;ileti  mit  Flugein  an  tlen  Stiten  bei 
dem  Kiiuchel  (fahts),  von  Kuiisilem  und 
Dichtern  dem  Mercur  beigelegt  ^Virg. 
Aen,  I?,  3S9),  dem  Perseos  (Ov.  Mei.  IV, 


1  r 

1 ' 

pan/en  \rrhifrnv«7wi<t  ht  n  (l-n  Trhjlffhen 
und  den  Outtac  wie  ein  lirt'ile>  Band  hin. 
wie  auf  beigefügter  Abbildung  eines  dori- 


6W)  und  der  Minerva  (Cic.  iV.Z>.  III,  23). 

Die  Abbildung  ist  nach  einem  Bild«'  des 
Mercur  aus  Pompeji,  Fuau  miler.';cheidel 
deutlich  die  Sohle  und  diu  Kiemen ,  uo- 
mit  die  FlAgel  an  den  Fms  befsstigt 
sind. 

Talentom  {xaXttvxov).  Der  i:rierhi- 
sche  N.ime  fiir  eine  ^'ewtdinliclie  Wage 
niil  zwei  Schalen  [Ubra)  \  später  ubertrug 
man  den  Aosdmck  anf  den  gewogenen 
Gegenstand,  und  da  man  in  den  ältesten 
Zelten  die  nuszuzahlentlen  Geldsummen 
abziiwietren  pflegte,  so  bezeichnete  dann 
ein  Talent  ein  bestimmtes  Gewicht  an 
Geld,  wie  anch  bei  anderen  Waaren,  oIk 
gleich  dies  in  den  tersebiedencn  Staaten 
Griechenlands  iind  /n  verschiedenen  Zei- 
len sich  nicht  immer  cleirli  blieb.  Das 
solonisch -attische  Talent  vuti  (iu  Minen 
nnd  «OOO  Dracbmcn  betle  ein  Geidgewicht 
von  so  römischen  Pfuml  oder  liO.fXKJ  Pari- 
ser Gran;  das  vors(donisch -attische  tiiid 
das  euboische  Talent  betrug  v<33»3,  das 
aeginetische  oder  babylonische  10,000  so- 
lonische  Drachmen.  S.  Böckh ,  MetroUt- 
ffisrfie  Unters,  p.  44  fT. 

Talus  {daxQciyalnq  .  Per  Fesselkno- 
chen gewisser  Tliierf,  dessen  sicli  die  Al- 
ten bei  gewissen  Hazard-  und  andern 
Sp4elett  anstatt  des  Wftrfels  (tessera)  h^ 
dienten.  Oft  brauchte  man  den  wirlüi* 
eben  Knochen  selbst,  doch  wurde  er  auch 
in  anderem  Material,  besonders  in  Stein 
und  Bronze   nachgebildet;   von  Bronze 
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ist  das  Original,  von  dem  wir  hier 
eine  Abbilduu^;  geben.  Er  balle  nur  vier 
platte  Sdteo  aostatt  sechs,  iodem  die  bei- 
den Enden  so  rund  waren,   dass  der 

Würfel  weder  nuf  dem  einen 
noch  auf  dem  andern  sieben 
konnle.  Die  Punkte  waren  auf 
den  vier  flaclien  Seilen  msr- 
lürt,  1  nnd  »5  auf  zwei  einander  entgegen- 
gcsctzlen  Fiat  In  ii ,  nnd  3  nnd  4  auf  den 
liciden  andern,  wahrend  2  und  5  fehl- 
ten. Man  würfelte  mil  vier  lali  auf 
einmal.  Der  liesle  Wnrf,  die  Venu», 
war  der,  wenn  jeder  Würfel  eine  andere 
Nnmmer  zfi^tf,  also  i,  3.  4.  o.  Der 
schlechlesic  Wurf  {canis)  war,  wenn  alle 
Würfel  dieselbe  Zahl  zeigten.  Beim  Spie- 
len scIlQtlelte  man  sie  in  einem  Beclier 
{fritiüus)  oder  einfach  in  der  Hand,  wie 
die  Abliildnii£r  rw  A  s  t  r a q n  I iz  ont  e s 
zeigt  (Suet.  Amj.  71;  Seuec.  ApocoL  15; 
Cic.  Div.  1 ,  la;. 

t)  Beim  Menschen,  der  diesen  Fessel- 
Itnocbeo  nicht  hat,  ist  der  talu»  ein  klei- 
ner Knochen  linier  der  iihin,  cerade  aber 
dein  08  calcis  nach  der  Ferse  /.u,  den  die 
Anatomen  jetzt  aslrayalus  nennen  (Cel- 
ans Vlff,  1  n.  7);  ailein  die  Dichter  bran- 
eben  diesen  Ausdruck  von  der  vorsprin- 
genden Ba«iis  des  Srhienbeines,  die  wir 
Knöchel  nennen  (Ov.  Met.  VIII,  80S). 

Tapaa,  Upete  und  tepatnm  {tdnf^i). 
Ein  ian«haari9erWollenstoir(PIin.  B.N, 
VIII,  73),  der  gebraucht  wurde  als  Tapeten 
an  den  Zimmer-Wanden,  als  Fussleppi- 
che,  als  Decken  aufbellen,  Stühle,  Su- 
pbas  etc.  (Plaut. ^/tcA.  II,  3.54;  MartXIV, 
J47;  Virg.  Atn.  IX,  3t5;  a.  d.  Abb.  zu 
Aulaea  und  Solium  2),  als  Pferde- 
decken mil  prächtigen  Farben,  anslall 
der  gewuhnlich  dazu  benutzten  Thierhant 
(Sil.  Ital.  XVII,  64;  Apul.  Met.  X.  224; 
y\rf,Jen.  Vit,  3n.  S.  d.  Abb.  m  Stra^ 
gulum). 

Tegillnm.  Eine  rohe  n.  gew  öhnliche  Art 
von  kappe  oder  Kapuze  (Feslus  8.  t>.),  womit 
Fischer,  Bauern,  Hirten  etc.  bei  schlechtem 
WeUer  Kopf  nnd  Schniter  bedeckten  (Plant 
Hiid.  II,  7, 19:  Varro  op.  Non.  #.  t».).  Die 
Abbildung  zeigt  einen  jungen  Fischer,  der 
in  seiner  Kappe  eingeschlafen  ist,  nach 
einer  in  Pompeji  gefundenen  Statue ;  sie 
seift  nns  sehr  irelTend  die  eigentbOmliche 


Form  dieses  Kleidungsstückes,  welches 
tegillum  heisst,  die  Diminutivform  von 
tegubM,  also  eigeniliob  ein  Ueints  Dach. 
Uebrigens  ist  diese  Kappe  ans 


Stoff  gemacht,  als  man  gewöhnlich  dazn 

verwendete,  wenn  man  der  Angabe  des 
Feslus  (/.  d.)  trauen  kann,  der  behaup- 
tete, sie  sei  gewöhnlich  aus  iiinscn  ge- 
flochten gewesen. 

Tegnla  (xigaitog).  Ein  flacher  D  u  h- 
ziegel,  gewuhnlith  aus  yebrannlrni  Thon, 
aber  bei  grossen  und  sehr  prachlvolien 
Bauten  von  Marmor  oder  Bronze,  biswei- 
len sogar  veiigoldet  (Plant.  Mit  II,  6,  24; 
Cic,  TerenU,  Ov..  PUn..  Liv.).  DieseZie* 
^('In  hallen  eine  Irapezarlipe  riestall,  so 
dass  das  kleinere  Ende  eines  Zievel,  w  enn 
er  auf  das  Dach  gelegt  wurde,  in  das 
breitere  Ende  des  darunter  liegenden  patsta 
nnd  dessen  oberen  Theil  bedeckte;  ferner 
halten  sie  an  den  Seiten  etwas  erhabene 
Ränder,  damit  das  Regen- 
Wasser  nicht  in  dieZwiscben- 
rinroe  an  den  Seiten  ein- 
dringen  konnte,  und  um  sich 
den  Seilen  der  Hohlziegel 
anzupassen  {imbrices) ,  die 
über  die  tegulae  gelegt  wur- 
den ,  so  wie  man  auf  der  Ab- 
bildung  zu  imhrex  und  imbricatut 
sif'hl.  I'nsere  Ahbildiinf;  hier  stellt  zwei 
tcyuUie  von  gebranntem  Thon  dar  mil  dem 
Fabrikstempel,  nach  allen  Originalen. 

2)  Der  PInral  Ugutae  steht  oll  (Or  ehi 
Zieseldach ;  allein  der  Ausdruck  per  te- 
gnlas  {Ivvf'nX.Eun,  III,  r..  40:  Cic  PMl. 
II,  15>;  Gell.  X,  15,  l).  Hin  einen  durch 
ein  Dach  bewiriiteu  Eingang  oder  Ausgang 
sn  beseichnen,  bedentel  nicht  etwa  mit- 
ten durch  das  Dach  durch  Wegnahme  der 
Ziegeln,  sondern  diin  h  den  offnen  Raum 
in  der  Mille  «ie»;  Alrium  oder  desIVrislyls. 
der  durch  ein  Ziegeldach  eingeschlossen 
wird,  welches  auf  der  aich  an  den  Tier 
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Seilen  sich  hiiiziulieiiden  (iuloiiuaden  ruhl, 
wie  man  dies  deuUicli  sieht  ao  Torslelico* 
der  RestaoraÜon  des  Innern  eines  poin* 


pejanischrii  Hauses;  mnn  sioht  die  den 
Hof  umgebende  Colunnnde  mit  dem  Zie- 
geldacii  uud  über  diesem  im  Hintergründe 
drei  Fenster  der  oberen  Etsf^e. 

Tela  (tarog  und  tarog  agd^iog).  Der 
JVehestiiM  ^|)v.  Met.  VI,  57tt).  Die  äl- 
Ifsifn  lind  lui  den  Homcrn  pewnlinlich- 
sU'U  Webesluliie  waren  aufrecblslehende, 
wie  sie  noch  Jetzt  in  der  Hmfaclnr  der 
Gobelin«!  und  in  Iitdlen  sam  Teppichwe- 
lien  und  in  Island  zum  Zeugwehen  pe- 
braucbl  werden.  Die  Abbildimg  zeigt  ei- 


n«Mi  ficvptisriH'n  \VflM><lnhl  nach  t'iner 
Grrihni.'ihTi'i ,  der  an  der  «'inen  Seile,  \\u 
dits  Ori^'inal  beschädigt  war,  leicbl  re- 
stanrirt  ist,  der  sonst  aber  dentlich  alle 
die  einzelnen  von  den  romisrht  n  Scbrifl- 
sl<'l|/'rn  anff^M-zähUfn  Th»ile  zei;:!.  näm- 
lich den  Oll»  rhalkcn  mU-v  da«  Jo(  h  \Ju- 
gum),  der  die  beiden  aurreciil  siebenden 
Pfeiler  oben  mit  einander  verbindet ;  den 
Leinenbanm  (inaubulum)  unmittelbar 


darunlcr,  um  den  das  Zeug  gewjckell 
wurde,  je  nachdem  die  Arbeit  rorrfieicte; 
die  bdden  Latten  iliciatoria) ,  welche 
•I.izu  dienen,  rlie  Kad» n  der  KcHf  zu 
kmizcn,  st>  das^^  fiir  den  Kin^«  liLiu-  dt-r 
Weg  gebubni  wird,  der  cnlwedcr  mit  dem 
Schätzen  {aheoht»)  oder  mit  der  Nadel 
radius)  durchgezofren  uird  ;  darnnicr  ist 
<h'r  Stab  (aruntlo),  der  ahwrj  jisclnd  über 
und  unter  den  einz«'ln«'n  F-i<I<mi  d<  i  Kelle 
durciigezogen  wird,  um  die  gan/e  Kelle 
in  zwei  tbeile  in  (heilen;  und  endlich 
der  Garnbaum  (aropus) ,  um  den  die  Fft- 
den  der  Kelle  ihrer  Länge  nach  anfge- 
wickell  tiind.  An  diesem  Sliihle  wird  das 
Gewebe  von  unten  nach  üben  getncben; 
an  dem  folgenden  ist  es  umgekehrt.  Bei 
beiden  Arten  arbeitete  der  Weber  im  Ste- 
hen, nicht,  wie  bei  uns,  im  Sitzen. 

2)  7\'ln  Jufjalis.  Her  i?«nvohnlirhste 
und  einfachste  Webestuhl,  dessen  sich  die 
Römer  bedienten  (Calo  R.  H.  10.  n.  14), 
so  genannt,  weil  er  keinen  Lein^nbaum 
(insuhuhtm)  halle,  indem  ilie  Faden  der 
Kelle  einfach  oben  an  das  Joch  (Jufpnii  1 
befestigt  waren  (Uv.  Met.  VI,  :>5),  wie  in 
lidgehender  Abbildung,  welche  den  Webe- 
stnhl derCirce  nach  dem 
vatikanischen  Virgil  dar- 
slelll.  Schneider  (Index 
/{.  Ii.  Script.  8.  V.  Te- 
la) meint,  dass  die  iela 
jugalis  dem  aufrechtste- 
henden  Wehestiihle  ent- 
gegengesetzt sei  und  eine 
Maschine  von  ähnlicher 
Constmction  bezeichne 
wie  unsere  jetzigen  Webestttblesind,  wo  die 
Kelle  horizontal  ausgespannt  ist,  «=0  dass 
der  Welter  bei  der  Arbeit  sass.  Allein  die 
Humer  scheinen  zu  Varro's  Zeil  diese  Ein- 
richtung nicht  gekannt  zu  haben;  denn 
erst  Arlemidor  (HI.  36)  und  Servius  {ad 
Virg.  Acu.  VI,  iji  sind  die  einzigen,  die 
darauf  hindeulen,  und  man  hat  iiiH-h  auf 
keinem  allen  Denkmal  eine  Darsletlung 
daron  gefunden.  Ueberdies  liegt  die  An- 
nahme nahe .  dass  man  sich  auf  den  Far- 
men der  einfachsten  und  gewöhnlichsten 
W'ebesliihle  bi  di'Mile.  da  hier  nur  die  ge- 
uuhiilichiiten  Stolle  für  den  Bedarf  der 
Sclaven  gewebt  wurden,  und  in  beiden 
oben  aogefiüirten  Steiles  des  Varro  wiid 
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die  lela  jugalis  unter  den  instrumenta 
ruiliea  aDtgefAhrU 

3)  Die  Kette  (Virg.  Georg.  I,  3S5), 
d.  h,  die  lU'ih*'  der  M»ri  einr-ni  Endp  des 
Wfbcsluhls  ziitii  aiiih'rn  »lra(T  i:«'<p,inntf n 
parullelen  Faden,  in  welche  die  feineren 
riden  des  Eloschlags  (tubiemen)  einge> 
webt  werden.  Das  Wort  hat  dann  in  die- 
ser Bedeninng  meist  ein  Fpilhelon  hei 
sich.  WH' staris ,  rpctu ,  petuhila  (Ov. 
.>/c7.  iV,  276;  Fast.  III,  bl'j;  Her,  I,  lo), 
ans  denen  allen  henrorgeht,  dass  die  Kette 
in  verlicaler  Richtung  aufgezogen  war, 
folglich  auf  einem  nnfrceht  slchfiidm 
\V«'h<>s(iihl,  wir  die  beiden  vorstebeudcn 
Abbildungen  zeigen. 

Telamwtn  i^Atlumn)*  Stimmige, 
muskulöse  MSDnerfigurcn.  die  man  in  der 
Ar«  liil'  kliir  ';latt  drr  Säulen  anwandte, 
ntii  «  ine  Iw  «  ke  odi  r  ein  Gesims  zn  traeeii, 
in  d<'rsclben  Weise  wie  die  weiblichen 


Ki^urni  oder  Caryatiden  (Vitniv.  VI,',»}). 
Die  Abbildung  gicbl  ein  Beispiel  davon  aas 
dem  tepidarium  der  pompejanisclien  Bä- 
der. S.  d.  Abb.  zn  d.  Worte,  welche 
zeigt,  wie  man*«oIehe  Figuren  ^crwindle. 

Temod^vftdg).  Die  Deichsel  an  einem 
Wagen,  einem  Karren  oder  sonstigen  Fuhr- 
werke  fVirf Ov.,  Jav.  etc.).  Die  Deicti- 
sel  sas»  fest  an  der  Axc,  wie  beigehende 
Abbildung  zeigt  nach  einem  jetzt  im  Va- 
tikan befindlichen  Original  von  Bronze; 
am  vorderen  Ende  derselben  wurde  ein 
Qnerballcen,  das  loch  C/u^icm)  befestigt, 
Mitweder  miUelst  eines  Riemens  {cohum), 
odf»r  mit  nn^m  Pflock  oder  f^dlzon.  wie 
an  unserem  Beispiele.  Wenn  die  l'ferdc 
abgespannt  waren,  wurde  das  Incli  abge- 
nommen und  der  Qnerbalken  nach  hinten 
umgekippt«  so  dass  die  Deichsel  gerade  in 


TBMPLtm. 

die  Luft  ragte,  was  folg<nidrrVers andeutet: 


erccto  rurrnm  temone  tupinant  (Slat. 
Theb.  III.  414). 
2)  {tatoßotvs).  Die  Z^AcAte^  am  Pnog 

(Virg.  Georg.  I,  I71),diean  dem  gekrünsm* 

ten  Ende  (ffuris)  sass,  und  zwischen  deo 
Ochsen  durchging  und  das  Joch  tnis». 
durch  welches  sie  am  Ende  der  Ocicb« 


sei  aiigespaiiiil  waren:  dies  zeigt  unsere 
Abbildung,  die  einen  ciruskiscbcn  POog 
darstellt.  Vgl.  die  Abb.  an  Arairum  2 
AA,  wo  man  eben  dieaeo  Tbeil  an  einer 
vcrvoiikoinmneteren  und  complicirteren 
.Maschine  sieht. 

Templom  {xiiitvos).  in  seiner  ur- 
sprünglichen Bedeutung  ein  abgegr«nxter 
Raum,  namentlich  mit  Bezug  aiiT  v\uen 
eingebildeten  Raum  am  Himmel,  den  der 
Augur  mit  seinem  Stabe  {liiuus)  sich  be- 
zeichnete, um  innerhalb  einer  gewissen 
Grense  seine  Beobachtungen  Aber  deo 
Flug  der  Vogel  ansustellen  (Varro  L, 

VII,  7). 

2)  Ein  von  den  Augnm  mit  feicrlicbeu 
Fjrmeln  abgegrenztes  SlAck  Land,  dos 
zu  verschiedenen  religiösen  Zwecken  dica- 
te,  besond'!-'  um  Anspielen  zu  nehmen 
(Vnrro  A.  L,  ViJ,  8;  Cic.  Legg.  II,  8; 
Liv.  I ,  (i). 

a)  Ein  Tempel  oder  heiliges  Gebinde 
auf  dem,  wie  eben  angegeben,  von  d«B 
Aogom  geweihten  Lande.  Zu  dem  Teua- 
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pel  gehörte  auch  «1er  ganze  geweihte l'm- 
kreis  (Cic.  Ferr.  II,  4,  4[\). 

4)  Jeder  durch  einen  Augur  geweihte 
Ort  oder  jedes  derartige  debaude,  z.  B. 
die  Curia  (Liv.  I,  30;  Cic.  Dom.  51), 
die  rostra  (Id.  FW/,  lo). 

5)  In  der  Architektur  nennl  man  tem- 
pla  die  horizontalen  Streckholzer .  die 
im  Dachstuhl  über  den  llaupttrügem  {can- 
terii)  liegen,  und  die  so  ein  Bett  bilden 
für  die  gewohnlichen  Dachsparren  (asse- 
res),  auf  welche  dann  die  Latten  gena- 
gelt werden,  die  die  Ziegeln  (tcffulae) 
tragen  (Vitruv.  IV,  2.  l).  S,  d.  Abbildung 
za  Materiatio^  wo  sie  mit  gggg  be- 
zeichnet sind. 

Tenta  od.  Thema  (agfia  9b6ov,G\os9. 
Philox.).  Der  Staats-  oder  Cermonienwa- 
gen,  auf  dem  dieGötterbilderin  feierlicher 
Procession  in  die  circensischcn  Spiele  ge- 
fahren wurden  (Festus  jy.  v.i  Cic.  Ferr. 
II.  7,  72:  S'iet.  Vesp.:>\,  zum  l'nt«'rschied 
vom  ferculum,  welches  von  Männern  auf 
der  Schulter  getragen  wurde.   Die  Abbil- 


düng  nach  einer  Münze  des  Nerva  giebt 
ohngefahr  einen  BegrilT  von  dem  allge- 
meinen Stil  und  Charakter  dieser  Wagen, 
obgleich  sie  nicht  als  durchaus  gewisses 
Beispiel  der  thensa  betrachtet  werden 
kann;  doch  scheint  dieser  Name  am  be- 
sten dafür  /u  passen. 

Tentipellium  {-KaXonovg).  Eigentlich 
das,  was  das  Leder  streckt, 
ausdehnt,  daher  ein  Schus- 
terleisten  (Festus«.  o.).  wie 
nebenstehende  Abbildung 
nach  einem  Gemälde  au«< 
Herculanum.  Wahrscheinlich  war  es  ein 


Wort  aus  der  Conversationssprachc  des 
getiK-inen  Volkes  und  terminus  technicus 
der  Schu«iter:  denn  Horaz  und  die  Dige- 
sten brauchen  dafür  das  Wort  forma. 

2)  Ein  Schönheitsmittel ,  welches  man 
im  tlesicht  auftrug,  um  die  Runzeln  zu 
vertreiben, indem  es  diellaut  stralT machte 
(Festus  *.  v.)\  auch  dieser  Gebrauch  des 
,  Wortes  scheint  wie  der  vorige  der  Um- 
gangssprache entlehnt  zu  sein. 

Tentoriom  (trxijvij).  Eigentlich  ein 
aufStrickeausgespannlesZelt  {tcntum)Mn 
Gegensatz  zu  tabernaculum ,  welches  auf 
einem  hölzernen  Gestell  ruhte.  Allein 
dieser  Unterschied  wurde  nicht  streng  inne 
gehalten  und  das  Wort  steht  fast  iniuHT 
von  jeder  Art  von  Zelt,  sowol  von  denen 
der  Soldaten  im  Lager,  als  denen  der  Rei- 
senden etc.  (Ilirl.  B.  G.  Vlil,  5;  Suet. 
Tib.  ts;  Virg.  Aen.  I,  472).  S.  d.  Abbil- 
dungen zu  Papilio  und  Taberna- 
cul  um. 

Tepldariom  oder  Tepidaria  eella.  In 

den  Badern  ein  Zitnmer  von  gemässigter 
Temperatur,  um  darin  den  Korper  für  die 
grosse  Hitze  des  Dampf-  oder  Schwitz- 
bades [audaiorium)  vorzuben'iten,  und 
wenn  man  das  Bad  verliess,  als  Ueber- 
gang  vom  sufiatorium  in  die  freie  Lufl 
zu  dienen  (Celsus  1,3;  Vitruv.  V,  10,  5). 
Die  Abbildung  st«'llt  das  Innere  des  tcpi' 


darium  in  den  pompejanischen  Badern 
dar.  Es  sidsst  an  das  Auskleidezimmer 
(apofli/ierium)  und  an  das  Warmwasser- 
bad  [caldarium) ,  ganz  so  wie  Vitruv  es 
empfiehlt  (/.  c.)\  zu  lelzlerom  führte  die 
Thürc  rechts,  was  man  auch  deutlich  er- 
kennt auf  dem  allgemeinen  Grundriss  des 
Gebäudes  u.  <l.  W.  B ulineae ,  wo  das 
tepidarium  mit  (!  bezi  iohnet  ist.  Es  ent- 
hält drei  bronz»Mie  Bänke  [subseUia)  in 

30* 


G12 


TEB JKCIC8. 


derselben  Stellung,  wie  in.in  sie  beim  Aus- 
graben f  ritl  und  eine  Koblenpfniinr  ^/Vi- 
eus)  im  HiMlcrprnnde  zum  Erwärmen  der 
J.uU;  «Hein  dsis  IvpidaHum  iuderAblbci- 
loog  fdr  dieFnoen  ((;  auf  d«in  angefflhr* 
ten  Plane)  wurde  durtli  unter  dem  Fuss- 
Imili-ii  liinl.'mrt'ri(l»'n<ihrfn  <  !-\i  irni!  !^iit'.:> 
an  den  Wüitden  de^  Zininii  r>,  uniiiülelhar 
unter  dem  (icsims,  bilden  inanniicbe  Fi- 
guren {telamonet)^  welche  dasselbe  I ra- 
gen ,  eine  Anzahl  förrnli«  lier  Nischen,  wo 
die  Badenden  ihre  S  illten  iiihI  w:t«  si«- 
son^l  clir.'i lichten  ,  lunleglen.  Viclkiclil 
dientf  in  kleinereu  Rädern«  wie  in  diesem 
10  Pompeji,  das  tepidarium  mgleieb  auch 
als  Salli/itiüiier  [elaeothesium,  uncto- 
rdim),  in  welrli*-^  <l»'r  Badende  «ich  be- 
gab, lun  nach  dem  Scüwitrfiad  sjrli  mit 
der  xirigilis  schaben  und  reiben  zu  las- 
sen. Die  kleine  dankle  Niscbe  aoler  dem 
Fensler  eni hielt  eine  OeUampe. 

'2)  Tepithtrinm  «»  dht'fiyfni  imImt  tfO#. 
Der K«'s<«'i  mit  lauwaiiniMii  \\  a^^e^  lUJ  Bade 
(Vilni^.  V.  I*»,  1).  Er  sland  nnier  dem 
BchAlier  oiit  kaltem  Wasser  {frigidarium) 
und  über  dem  mit  heir^sem  {caldariimi). 
Mar  nbrr  mit  briilcn  durch  eine  Röhre 
verbntiden,  so  dass,  wenn  aus  letzlerem 
eine  Quantität  bcissen  Wassers  abgelassen 
war,  diese  sofort  dorcb 
i1a!$selbe  Onaplnm  warmen 
"  7  Walser*:  <!rrn  t'-j>iifn' 
rium  w  ieder  erselzl  ^vurde 
und  dieses  wiederum  durch 
fbcnsoTiel  kaltes  Wasser 
üem  frigithr  i>/in.  Die* 
ses  alles  stellt  bei^tfügle 
AldiilduMg  dar,  wo  man  die 
drei  \Vas.<erbebäl(er  siebt, 
wie  sie  auf  den  Kaminen 
öbereinander  Illeben,  nach 
fiiifniGeniidde,  welche*  das 
Innere  eines  Bades  dar- 
stellt, an  don  Wönden  ei- 
nes Zimmers  in  den  Tber- 
üicu  di-s  'I  i Ins  zu  Rom. 

Terebra  {rigfTQov^.  Kin  Tifthrer; 
ollgemeiner  Aui-druck  lur  irnlirere  vi'r- 
schieden-irlige  zum  Bohren  gebrauchte 
Inslromenle. 

l)  TAnyngrffiiJn  tr  (]-'n{oT.Ort\g.  XI\, 
11».  II;  Celsus  VIII,  3).  der  beim  Bohren 
Tciuc  Sägespäne  macht  {scobis,  Culuinell. 


IV.»,  15).  Es  war  dies  «  iiH-  ><'hr  alieEr> 
lindlin;:,  wolialli  er  auch  durch  den  Na- 
men (ertOra  antiqua  von  anderen  iinl<'r- 
schicden  wird  (Calumell.  /.  c.) ;  er  glich 


ganz  unsem  gewöhnlichen  Nagelbohrem, 
wie  man  an  vorstehendrr  Alihil  limL'  eines 
allen  Originals  nach  Ginzrol  i^trlu. 

2)  Eiu  Truf-  oder  Hohlbohrer,  der 
ansUU  der  Slgesiübne,  wie  der  Nagel- 
bohrer, gröbere  Spftbnc  {ramenta)  beim 
Bohren  hervorbringt  (Coluraell.  IV,  29.  10; 

j  Plin.  //.  iV.  XVII,  25);  er  ist  eine  spätere 
Erfindung  und  biess  gaUica  terebra  ^Co- 
lumelL,  Plin.  IL  ee.)  und  war  ohne  Zwei- 
fel dem  unsrigen  gleich. 

3)  {xQvnaviov).  Ein Driff  oih  r Dreh- 
bohrer, der  durch  die  darniii  ^^wirkelte 
Schnur  eines  Bogens  gedreht  wird  und 
besonders  dato  dient,  feine  kleine  Löcher 
in  Metall,  Marmor  oder  Edelsteine  in 
bohren  (IMin,  ff.  y. 
XXX Vi I,  7ü).  wozu  ihn 
uocb  heutzutage  unsere 
Goldarbeiler  und  -  Me- 
chaniker gebrauchen. 
Plinius  {ff.  S.  \U.  57) 
schreibt  »eine  Erfin- 
dung dem  Oädalus  zu, 
und  roil  dieser  Tradi- 
tion iibereinstimmend 
liepl  der  hifriifln-ii  ji!»- 
gebildete  iJrillbuhrer  auf  der  Kidr  Uflx-n 
der  ebemeo  Kuh,  die  dieser  kün^lU-i  fui 
die  Pasiphaö  bildet,  nach  einem  pompe- 
janischen  Gemälde. 

4)  {xQVitavov).  Ftn  Tr/'p/m .  »  in  «-Iii. 
rurgisches  lustruuient  zum  llun  lilioliren 
der  Knochen,  besonders  des  Schädels 
(Celsus  VIII,  3). 

:>)  Eine  Kriegsmaschine,  womil  man 
LorhfT  in  die  Manern  einer  belagerten 
Stadl  iMihrte  (Vilr»\.  X.  13,  7). 

Terginom.   Ein  Lcderriemeu,  womit 
iWrLorarius  dieSclaven  geisseile  (Plant. 
/.  I,  2,  22).  S.  Lörerius. 
Terunehu  (sc,  nummus).   Di  r  kl.  in- 
jsle  Theil  des  Denars  oder  die  kleinste 
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rönii'-chi'  Silhcrniünze;  »«ie  ciilhiilt  »Iroi 
Zwolfifl  (uu(iae)  oder  den  viorlen  Th«'il 
eines  as ,  und  tial  also  denselben  Werlti 
wi«  ein  quadrans  von  Kopfer.  Doch  ist 
»"^  iinw.ilirscheinlich.  dsss  dieser  geringe 
Wcilli  ji  inals  in  Silber  ausgeprägt  wor- 
den ist,  obgleich  i\n  leritncius  von  Vnrro 
\^L.  L,  V,  174 ;  unter  den  Silbermünzeii 
•nfgerflbrt  wird. 

tetsella.  Dirninntiv  von  Tettera, 
Kill  kiriiHi-  Wiirfel  von  Marmor.  Slein 
oder  •  inr-r  ('.(>mpo«ifioii, der  /ii  M(>saikfit«s- 
büden  gebrauciit  wurde  (,5>encc.  (/.  A'.  M, 
31.  S.  Pavimentum  3.  n.  4). 

TesieUarius.  Kiaer  welcher  tessellae 
ror  Mosaik ^us^b4nlen  macht  (Cod.  Tbco* 
do«.  n  t,  2). 

Ie«gelAtiu.  Ans  kleinen  Wurfein  be- 
atehend;  wird  ron  MoMilcroasbödeu  ge- 
sagt (Sael.  CaeM.  46).  S.  Pavimen- 
tum  3. 

2)  Von  der  fVilschc  (ApuL  i)/«/.  Vill, 
p.  173).  S.  Ftagrum  2. 

TMam  (xv^os).  Ein  viereckiger 
Stein  oder  ein  Würfel  Ton  irgend  einer 
CompO!iilion  zum  Legen  vnn  Fussboden 
(Plin.  //.  .V.  X.VXVr,  62  ;  l'allad.  i,  9,  5). 
Dasselbe  wie  T esse  Ha. 

2)  Tentra  kttaria.  Ein  Würfel  mm 
Spielen  von  Haiardspielen  oder  von  ande- 
ren ,  IiL'i  d»'fien  ebenso  auf  Uerechnung 
wie  auf  («iuck  ankam;  es  wnr  ein  kleiner 
Wörfcl  von  Elfenbein,  Knochen  oder  Holz, 
ond  war,  wie  nnsrer,  anf  allen  sechs  Sei- 
len mit  Punkten  ver-^.  hcn  (Plin.  ff,  N, 
XXWÜ,  6;  Cic.  Diü.  ff,  4i:  Marl.  XIV, 
17;  üv.  Trist  AI,  4T.i).  Gewöhnlich  spielte 

 man  mit  drei  Usserae, 

M|*       die  ans  einer Bochse  {fri- 
^,^^8  •  •   iillus  ^«-worfen  wurden; 
^^^B_«_j»J  dr-r  hiicli^te  Wurf  war, 
Wfiiii  .'illf  drei  eine  ver- 
schiedene Zahl  zeigten,  der  niedrigste, 
wenn  Jeder  Würfel  dieselbe  Zahl,  i,  B. 
drei  As.  ergab.   Die  Abbildung  ist  nach 
einem  Oi  i-jinni  von  Elfenbein  ans  Hercu- 
lanum.  Vgl.  Talus  1. 

2)  Tessera  hospiialis  (avfißoXov). 
Ein  Symbol  oder  Zeichen  gegenseitiger 
Freundschaft  oder  Casifreimdschafl,  be- 
stehend  in  einer  kleinen  Tafel  die  der 
Wirlh  seinem  Gn^ite  hei  der  Abrei«e  i:nb; 
man  zerbrach  dieses  Tafelchen  in  zwei 


Stücke  und  jeder  von  beiden  behielt  ei- 
nen Tli«  (!  ijni.  wennjemah  >ic  i»i!er  ihre 
.NachkiKuiiK  II  sich  wieder  ireilrii  soll- 
ten ,  sich  wieder  ZU  erkennen  und  die  al- 


i'  ii  f  amilu'iJveiMii  (llirhkrilcii  und  I?ezie- 
liiiiJiien  zu  erneuern  oder  zu  verjj-rlien 
( Plaol.  Poen,  V,  9 .  99-^).  Die  Abbil- 
dung i.st  nach  einem  Ori^'inal. 

l)  T»  ssern  frumeniartti  oder  nuintnn- 
ria.  tine  Marke  oder  <  in  /in)t ,  Afw  Im-i 
gewissen  (ielegenheiien  die  iieauileu  armen 
Leuten  gaben,  wofür  diese  beim  Vorzei- 
gen de<-rll»en  die  bestiniiiile  Menge  Brod. 
Korn,  U<ii»,  Gel  oder  die  Summe  (leid 
erhielten,  ilif  dnrniif  ?uj£re;.'i  lit  ii  w.u  (  Siref. 
Sero \\',  Auy.  ^o.  41  ji;  luUuijUr  auch 
wurden  sie  von  den  Kaisern  unter  die  sich 
(lamm  streitende  Menge  geworfen  (s.  Co  ii  - 


■<i)  viJ 


yiarium),  ebenso  von  reichen  Leuten, 
welche  sich  die  Gunst  des  Volks  erwer- 
ben wollten  (Suel.  Dom.  4).  Ursprünglich 
waien  es  kl»  iin-  \ii  r  »  rkige  Holztäfelrhen, 
wie  dieFiiriir  links,  auf  weFchen  die  Zahl  der 
zu  erhallenden  Miis>e  angegeben  war;  spä- 
ter waren  es  Kugeln,  wie  die  Figur  rechts, 
inwendig  hohl ,  und  auf  diese  Innenseite 
war  in  gleicher  Weise  die  Anweisung  für 
'das  TU  Erhaltende  geschrieben,  wenn 
dieses  nämlich,  anstatt  in  Ijeld  oder  Vic- 
inalien,  in  irgendeinem  andern  beliebigen 
Gegenstande  benland.  Dies«  Anweisung  war 
zahlbar  bei  Vorzeigung  derselben  im  Ma- 
gazin de«;  S(  henkers  und  konnte  verkauft 
oder  einem  Andern  ubertragen  wenlen 
(Suel.  tt.cc.;  Jnv.  VII,  174}.  Beide  Ab- 
bildungen  sind  nach  Originalen,  die  bei 
Ausgrabungen  gefunden  worden  sind;  die 
Art  und  Weiso  dies*«  Mnrk.-fi  /u  veriln-i. 
len  sieht  man  auf  der  Abbildung  zu  C'on- 

^)  Teitera  tkeatraü^.  Eine  Einlass- 

l^  Tie  in  das  Theater  oder  in  einen  andern 
ofli'nl|ifhrfiV..r  _MHit;nnL'sorl  'Marl. VII f,  7s), 
die  voni  ämunvir  aui^gcgebeo  wurde  und 
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dem  Inhaber  das  Anrecht  aar  einen  Silx 

während  der  VorsW  lIims:  gab.  Es  stand 
(larnnr  f:f><rliriobon  dioNnmmfrdosSilzi^s, 
die  Abtlieilung  und  Reihe,  in  wrlrhor  dii'- 

ser  sich  beranü,  biswei- 
len auch  der  Manie  des 
darzastclI.'iidf'nSlürks. 
wie  Riiritrbcnslehender 
Abbltdting.  nach  einem 
7.U  Pompeji  gerundencn 
Oriirinal«.  Das  ange- 
kündi^Mc  Sliick  ist  die 
Casfna  <l*'s  l'iniitns,  nixl  ibT  vom  Irilinbrr 
einziiitehmende  Platz  i<l  il»'r  .Tolile  iu  der 
z'veileu  lieihe  des  dritten  cuneus. 

6)  Te$iera  militari»  {üvp^fia).  Ein 
Holzt äfelchen  (Polyb.  VI,  3l)  worauf  dl»« 
Parole  lnsi  hrielien  slnnd  und  welches  die 
OfilziiTf  (Ich  Sold.iii  ii  gaben,  nin  ein  Zei- 
chen zu  haben,  durch  welches  sie  Freund 
von  Feind  unterschieden;  sngleich  diente 
es  als  fMi)  Mittel,  wodurch  die  Befehle  des 
Feldlierrn  durch  dii'  Acr-^t  liicdi  iicii 
theiliingf-n  eines  Ih'i-res  vcrilicilt  uiinirii 
(Liv.  Vil,  .V,;  XXVII,  4ü;  Veg.  Mtl.  II.  7; 
Virg.  Aen.  VII,  eS7;  Serv.  ad  /.)• 

Tesserarins.  Im  Heere  die  Ordonnanz, 
Wflclii' das  hilUM  (tesxern^  mit  d«'r  Parole 
Oller  dem  (iotnuiaiidoworl  des  Hefelil'-Iia- 
bcrs  erhielt,  und  durch  das  Heer  verbrei- 
tete (Tac.  Hi9t.  I.  35;  Veg.  MiL  II,  7). 

Tesaemla.  Diminuiiv  von  Tessern, 
ein  kleiner  Würfel  zu  Müsaikfu'J'«boden 
(Lucil.  Up.  (je.  Or.  4l);  dasselbe  wie 
Tcssella;  eiuBillel  oder  ein Üon I^Pers. 
V,  74),  dasselbe  ifie  Te9nerai\  ein 
SlimmtafelcheD  in  «len  C.oinilien  (Varro 
R,  n.  Ill.Ji.  is),  wie  Tnhella  4. 

Testa  (oorpofxov,  xfpatiiov).  Allse- 
mciner  Name  für  jede  Art  von  Gefass  von 
gebrannter  Erde  oder  Thon  (Plin.  Virg. 
Hör.  etc.);  ein  Ziegel  (Viiruv.  II.  s.  iit; 
s.  Teqitln)',  eine  Ziegel-  oder  Topf- 
scherbe  {0\  .  Met.  VIII,       Juv.  III.  27o). 

Testacanm.  Von  Ziegeln  gemacht  (Cu- 
lumell.  I.  e,  19:  Ptin.^p.  X, 46).  S.  Pa» 
vimentMM  9  nnd  Spica. 

Testa  und  Tastnm.  Der  Deckel  eines 
irdenen  Ciefässes  und  da»;  Cefäss  selbst 
(Calo  n.  R.  74;  Ov.  F(ufi.  V,  5tü}.  S.  d. 
Abbildung  zu  0 Ii a. 

SMtaläinL  In  einer  irdenen  Pfanne 
gebackenes  Brod  (Varro  L,  L.  V,  106). 


TVitadiMita«  oder  — umIu.  Von  der 

Form  einer  festudo,  wenn  von  Hausd*- 
ehern  und  PlafiMids  die  Hede  ist  (Vitruv. 
II.  1.  4;  Columell.  Xü,  15,  1).  S.  Te- 
siudo  2. 

TMtndiBMM.  Von  Schildpalt  gemacht 
oder  damit  vertiert  (Propert  IV,  6,  SS; 

Juv.  VI ,  80). 

Testado  (x^lvi,  jjeiwvij).  In  erster 
|]edeutung  eine  Schildkröte;  dauu  über* 
tragen  im  weitem  Sinne  anr  ein  eigen- 
ihümliches  Saiteninstrument  (Cic.  N,D, 
II.  :.7;  Hor.  A.  P.  eine  Varietät  von 
der  Lyra.  «1.  h.  wenn  der  einfachen  Lyra 
(s.  d.  Abbildung  laLyra)  ein  Resonanx* 
boden  hiningefagt  winl,  Aber  den  die  Sai- 
ten gezogen  werden,  nm  die  Starke  und 
den  Klane  der  Tone  zu  erhöhen.  Sie  er- 
hielt diesen  .Namen  in  Fol- 
ge der  Sage,  nach  wel- 
cher Nercnr,  der  fabel- 
hafte  Erflnder  dieses  In- 
«Linimentes,  einst  anf  dem 
ägyptischen  .Sande  eine 
Schildkrotenschale  fand. 
Aber  welche  die  vertrock- 
nete Hant  vomBaoche  des 
TIneres  in  dfinnen  Strei 
fen  ausgespannt  war.  und  die  beifu 
Berühren  mit  dem  Finger  verschiedene 
Töne  von  sich  gib  (Serv.  ad  Virg.  Oe^ 
org.  IV,  404;  vgl.  Horn.  I/t/mn.  in  Mer- 
cur.  21  —  51).  Man  gab  daher  dem  Ue- 
sonanzboden  die  Form  einer  Schildkrü- 
tenschalc,  wie  man  an  vorstehender  Ab- 
bildung sieht«  die  einem  pompejanischea 
GemSido  entlehnt  ist,  in  welchem  Merciir 
dieses  Instrument  in  der  Hainl  hält.  Man 
schlug  die  Sailen  mit  dem  Finger  und 
»lem  plccirum;  s.  Cono  'i  und  die  Ab- 
bildung daselbst.  Dieser  oben  angegebene 
Unterschied  wird  jedoch  durchaus  nicht 
streng  festgehalten,  indem  die  Dichter  das 
Wort  häufig  von  jedem  Saileninstrnnient, 
der  IfUra  und  der  Cilhara  gebrauchen. 

2)  Eine  von  vier  in  einen  Nitlrlponkt 
convergirenden  Seiten  gebildete  Decke 
(Viiruv.  V,  l.o).  zum  l'nlerschiede  von 
demBiven  i  cainara  )  und  der  Kuppel  [tho^ 
lus);  spater  dient  es  auch  zur  B<^2cich- 
nnng  eines  mit  einer  solchen  Decke  (Iber- 
wölbten  Zimmers  (Varro  L.  A.  V  . 
Cic.  Brut,  n).  Die  Figor,  welche  die  vier 
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fich  bii  xo  einem  Punkic  ••ilu'hHuU'iiSci-  ' 
leii  bililcii,  i^i  «icullich  an- 
gegeben durch  die  xwei 
sich  kreuzenden  Linien  aof 
vorslehenderAbhililung,  die 
•las  Dach  oinosrt/n'///«  thr- 
slelleii  .sollen,  auf  einem 
Fragment  des  Planes  von 
Rom  aafMarmor.derini  Ca- 
pitol  aufbewahrt  wird, 
n)  Ein  mit  iiii-'c^frltl'  n  HaiiN-n  hcdrck- 
ler  und  auf  Hadt  rii  ruhender  brellerscbü|>- 
peo,  so  dass  er  in  jede  beliebige  Stellung 
gebracbi  werden  konnle,  um  die  Arbeiter 
la  schfilzen  beim  Anfwerfen  der  Lauf^rfi- 
ben  gegen  die  Mauern  einer  belagerUn 
SUdl  (Vitruv.  X,  15  u.  16;  Cacs.  B.  G. 


u.  .v.»  ;  o«ler  zum  Schulz  derer,  wel- 
che den  Mauerbrecher  hanUliablen  [tetiU" 
do  arietmia,  Viimir.  X,  IS,  2).  Dies 
alelll unsere  Abbildung  dar.  nach  ctnem 
flaardier  vom  Bogen  des  Septimius  Se- 
Verna. 

4)  Ein  Dach,  welches  die  Soldaten 
nitteUt  ihrer  Schilde  Ober  den  Kö- 
pren  bildeten,  um  sich  gegen  die  r..- 
schüSüe  des  Feindes  zu  schützen,  nameiil- 
lich  wenn  sie  gegen  die  Mauern  einer 
Festung  anrückten,  um  sie  zu  ersteigen 
(Caea.  B.  6.  II,«;  Tat.  ßist.  III, 
IV,  33).  Man  hob  dabei  die  Schilde  Ober 


Srhildkroli«  oder  ein  HrclUTila»  h.  auf  dein 
die  Geschosse  abglilieu  ohne  die  Leute 
daronter  irgendwie  zq  beschftdigen  (U%. 
XLIV ,  0).  Die  Soldaten  am  insseni  Rande 
lagen  dabei  auf  den  Kn'iecn,  während  die 
\ orderen  slufenweisp  mehr  und  mefir  auf- 
recht Stauden.  Alle  diese  Delaiis  t ersieht 
man  am  besten  mit  Hülfe  vorsiebender 
Abbildung,  nach  der  Siofa  desAniooinas, 
welche  eine  Truppe  römischer  So}ihten 
darstellt,  die  eine  testuffn  bilden,  und 
zur  Erstürmung  einer  deutschen  Festung 
anrücken. 

TtfenidMrdmi  (titifäzoQdov).  Wört- 
lich mit  vier  Sailen,  also  vier  Töne  her- 
vorbringend Cap-  li.  I\.  T.M);  es  iimfassle 
diese  Scala  zwei  Tone  uud  einen  halben, 
und  hierauf  gründete  sich  das  ganze  Sy- 
stem der  altgriechischen  Musik.  Vitruv 
(X,  s,  2)  nennt  die  Wasserorgel  ein  Te- 
Irachord.  wenn  sie  |ilo<!  l  Pfeifen  hat. 

Tetradoros  oder — on  (ter^adoDpos 
oder  —ov).  Wörtlich :  »ler  Handbreiten 
lang;  so  von  Ziegelsteinen  (ViiruT.  III.  2, 
3);  fi.Later,  wo  die  verschiedenen  For- 
men und  verhallnissni.iS'iiiren  rtnxsen  der 
alten  Ziegelsleine  beschrieben  und  durch 
Beispiele  erläutert  sind. 

TftrtdimähanuB  {tn^adgaxfiov). 
Eine  athenische  Silbermünzo,  im  Werllie 
von  vier  Drachmen  {dradunae),  also  ohu- 


Kopr  and  Schulteru  und  drftngtc  sie  Ii  da  r- 

nnler  so  nahe  aneinander,  dass  die  Schil- 
de sich  berührten  und  eine  compacte 
Decke  bildeten,  wie  die  Schale  einer 


gefahr  ein  Thaler  nieh  unserem  Gelde 
(Liv.  XX.MV,  ö2).  Die  Abbildung  ist 
nach  einem  Original ,  aber  um  Vi  ver- 
kleinerl. 

Tetraphori  sc,  phnlm^fjarU.  Tra;'er, 
die  mittelst  einer  Stange  zu  vieren  eine  Last 
trugen  (Vitruv.  X,  3,  7).  S.  d.  Abb.  zu 
Phalanga  und  Phalangariiy  wo 
zwei  resp.  acht  Mann  auf  diese  Weise  be- 
schäftig,'! rlart'estellt  sind. 

Tetrastylot  (^ziZQÜozvkog).  Mit  vier 
Suuleu,  die  entweder  in  einer  geraden  Li- 
nie an  der  Vorderseite  eines  Gebindes  ste- 
hen (VitruT.  III,  3,  7)  oder  im  Innern  die 
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vier  Eckeo  eines  Vierecki'S  bilden  (Id. \1, 
3,  1.  S.  d.  Abbildnng  zu  A irium  2); 
spiler  gebraucht  man  tolr«t%AMi  als  Sab- 

stanliv  zur  Bezeichnung  eines  Innern  .  2. 
B,  eiui's  peristi/lium ,  welches  \oii  ^io^ 
Reiben  Suuleu  umgeben  ist,  liir  die  xii  r 
Seileo  eines  Vierecks  bilden  (Capiiol. 
Oard,  Z%;  Inscript.  ap.  Gruter.  124,  i^. 

Tnxtor,  Textrix  {vipdvtrjgj  vtpctv- 
tQia).  Ein  Wdicr.  eine  Weberin  (M;irl. 
XII,  5!>.  IV.  1')).  Der  Hergang  beim  We- 
ben von  giallem  Zeug  war  folgender  :  die 
ans  einer  AnzabI  starker FAden  bestehende 
Kette  (stamen,  tela)  war  entweder  an  den 
Onerbalken  (jugum),  der  den  obersten 
Theil  des Webesluhk's  bildete  (s.d. Abbil- 
dung zu  Tela  2),  oder  an  den  Leinen- 


baum  {inHubulum) ,  wie  auf  nachstehen- 
der Abbildnng ,  befesligl.  Dann  wnrde  ein 
Stork  oder  eine  Gerte  {arundo)  zwiscbcn 
die  Friden  gesteckt,  -^o  dM<>^  er  unter  dein 
ersten,  idier  dem  /.weilen,  unter  den»  dril- 
len Faden  durchging  und  so  fort  durch 
die  ganze  Breite  der  Kette  hindurch ,  so 
dass  die  ganze  Menge  der  F&den  in  zwei 
abgesonderte  .Ma.«;sen  gelheill  wurde  (sta- 
vian  scccrnii  nrnniln .  Ov.  Mel.  VI,  :^^). 
Alle  Faden  der  einen  .Masse  wurden  dann 
durch  eine  Reihe  von  Oehsen  {Heia)  ge- 
steckt, die  mit  ihrem  oberen  Endo  an  dem 
jetzt  s.  p.  Blatt  [Hciatorum)  beH-stigt  wa- 
ren, so  dass  allemal  zwei  F"ad»  n  durch  ein 
Stäbchen  gclrennl  waren,  wie  mau  auf  der 
Abbildung  sieht.  Diese  Operation ,  die  H- 
da  ZV  ordnen,  wird  bezeichnet  mit  den 
Ausdrücken  licia  ttlae  addere  oder  sub- 
nectere.  Das  untere  Ende  der  Kellenra- 
dcn  wurde  alsdann  andcnGi^rnbaum  {neu- 
pus")  befestigt,  wenn  anders  der  Webe- 


stuhl  einen  rulchen  halle,  wie  der  iiiiti-r 
Tela  I  abgebildete,  oder  sie  wurdeu  in 
eine  gewisse  Zahl  von  Bündeln  znaamincii- 
genommen .  a  n  jedes  derselben  ein  Gewicht 

(pnnfffffi^  befestigt,  so  wie  hier,  um  die 
Kette  strair  zu  spannen,  wahrend  der  Ein- 
schlag durchgezogen  wurde.  So  war  der 
Stnhl  vorbereitet  und  nun  kreuzte  der  We- 
ber die  Ketten,  indem  er  den  Stock  TOT* 
schob,  der  die  Faden  der  Keth«  in  zwei 
Mas.sen  theille;  so  bildete  sich  ein  hoh- 
ler Baum  (/rama),  durch  welchen  der 
Einschlag  {tnbtem€H)  entweder  mittelst 
einer  grossen  Filelnadel  (radiws)  oder  mit 
dem  Schulzen  (fifvrolufi^  gezogen  wurde. 
So  kam  der  Einschlagfaden  zwischen  die 
Kelle  und  wurde  dann  millels  der  Atfnme* 
lade  ißpatha)  oder  mit  den  Zihnen  eines 
Kammes  {pecten)  fest  und  dirht  geschla- 
gen, der  zwischen  die  Kelle  eingesetzt 
wurde  (»V.  Met.  Vl.  Vt  — .js;  Schneider 
Indta:  Ii.  Ii.  Stiipt.  s.  v.  Tela), 
Ttztrinn  {tatmp).  DieWebestobe  (Vi. 

VI ,  4,  2). 

Textrinum  ( Cic.  FerrAl^  4,  2).  Das- 
selbe  wie  das  xitrit:«'. 

2)  \^vavn^yiovj.  hin  Dock  oder  eiu 
Bassin,  wo  man  Schiffe  bante  und  ausbes- 
serte (Ennins  ap.  Serv.  otfVirg.  Aen,  \U 

Thalamegnt  {^akaurjyos^.  Eine 
Slaatsbarke,  deren  sich  die  ägyptischco 
Könige  anfdemNil  bedienten  (Saet.<7ffe». 
v>).  Sie  war  sehr  reich  verziert,  cnlhiell 
alles,  was  man  zu  einer Vergnugungsfahrl 
brauchte,  imd  Kajulen  oder  Kojen  {ihala- 
mi)  für  ein  zahlreiches  Gefolge,  von  de- 
neli  sie  ihren  Namen  erhielt,  was  auch  Im 
Lateinischen  die  Umschrribnng  vavts  cu- 
hiculata  ausdruckt  (Senec.  de  Benef» 

VII,  70). 

ThAlamna  {^dXay^o^),  Ein  aus  dem 
Griechischen  entlehntes  Wort,  das  in  bei- 
den Sprachen  eine  sehr  allgemeine  und 

sehr  ähnliche  Bedeutung  hat;  es  bedenlo: 
ein  Schlafziuimcr  (Dar  mi  turtum),  und 
namentlich  dds  Hauplscblafzimmer,  in 
dem  die  Ehelente  schlafen  (s.  d.  Abb.  lo 
Domus  2,  g);  ferner  das  Wohnzimmer 
{Cubiculum)  namentlich  in  den  inncrn  Räa- 
men  des  Ilan-ses,  bisw  eilen  auch  das  ganze 
Wohnhaus  selbst  (Virg.  Aen.  VI,  iv»  u. 
623;  Vilrur.  VI,  lo,  2;  Ov.  Met,  II.  7as). 
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ThAlanitM  {^eiXataitfig),  Weio,  den 

man  in  liermelisrh  verschlosseoeo  Krü- 
zen in  (las  Mc<'r  st'nkte.  um  ihn  rn  rfifcn 
(PUn.  y.  lu),  im  Gegensvatz  la 
«Ifitfm  wutrU  exner»  (Bor.  St^i,  II,  8, 
fS).  dem  ofvo«  «vtiltMüoe  derGriechen. 

Theatrum.  Ein  Tlwntrr  zur  Anfnih- 
rnn?  von  Dramen  nn<l  mimiscin'n  D.irslel- 
luDgen.  Die  ersten  Ttiealer  in  Griecbeu- 
laod  «■dRom  warai  oicbtt  waiter  ilt  für 
den  ■ngenblicklichen  Bedarf  aufgeschla- 
gene hölzerne  fieriiste,  die  spftlcr  wiodor 
ahgcrissen  wnrtlpfi.  .iher  spfiler  hdiit»^  mnii 
»ic  von  Stein  uiler  Ziegelstein  und  >ie 
MieiitB  dann  für  immer  iteben;  es  wa- 
ren sorgflltig  aosgeffihrle,  zumTbell  sehr 
schöne  nnd  reich  verzierte  Rnnten.  Im 
AII|.M'm«'inf'n  in  der  Anl.iL'f  Mliereinslim- 
mcnd,  unterschieden  «ich  duch  die  grie- 
cblaebao  Tbeater  ton  den  römtscben  in 
mancben  Punliten,  was  die  innere  Ein- 
richtung mehrerer  wesentlicher  Theile 
betraf. 

1)  Das  römUche  Theater  stand  meist 
aof  einem  ebenen  Ptaize  in  der  Mitte  der 
Stadt,  nnd  beslaod  ni^'^iTlich  ans  mehre- 
ren Etagen  von  übereinander  gebauten 
Arcaden,  durch  welche  die  Zuschauer  eia- 


tralen  und  weiche  das  Innere  im  Halb- 
krato  nmgaben;  auf  den  in  diesen  Area- 

«len  nngehrarhlcn  Troppen  celnrjijten  die 
Zuschauer  zu  den  im  Innern  ebenfalls  im 


HalblLreis  angebrachten  Sittreihen,  die  sich 

an  die  än««ere  Mauer  anlehnten  nnd  von 
denlie  Altbiidnns;  ein  Hej^piel  «iebt,  wel- 
che die  in  Trümmern  erhaltene  halbkreis- 
förmige Anssenseite  des  Narcellnslheaters 
In  Rom  darstellt.  Nur  nach  zwei  Stock- 
werlcc  sind  erhallen,  das  untere,  von  do- 
rischer Ordiiiu)?.  zum  Theil  im  Hoden 
vergraben ;  die  ionische  Ordnung'  darüber 
ist  besser  erhallen;  allein  eswarofsprfing- 
lich  auch  noch  eine  dritte  Etage  von  co» 
rinthiscbcr  Ordnung ,  die  ganz  verschw  un- 
den i<t.  Per  kreisforinipeUmriss  auf  dein 
Cjrundn.s<  ist  deutlich  an  der  Zeichnung 
zn  erkennen ,  ebenso  die  Scalen ,  die  jede 
Etage  zierten,  nnd  zwischen  denselben  die 
Manerbögen,  die  eben  sn  viel  oflTene  Ar- 
caden bildeten, jetzt  aber  «Inrch  dieMnner 
und  die  Fenster  der  neu  bineingebauten 
Wohnungen  aosgefAUi  sind.  Das  andere 
Ende  des  Theaters,  welches  die  Buhne 
enthielt  nebst  den  Zimmern  für  dicSchan« 
Spieler  und  die  Tlieatt-rnlen^iilien,  war  ge- 
radlinig; es  bildete,  sozusagen,  dieScbne 
oder  die  fiads  des  Halbkreises,  nnd  war 
von  aussen  mit  einem  porticus  geziert, 
der  bisweilen  eine  lM>trärhlliclie  Ausdeh- 
nung hatte,  zahlreiche Cüli>nna(leit.  oneiif 
und  bedeckte  Spaziergänge  und  (jalcneii 
entblell«  wo  die  massigen  Stntzer  und 
Elegants  der  Stadl  sich  zn  Tcrsammein 
pOeirtcn.  Killen  Tlieil  dieser  zugehnrigeii 
(leliaiide.  immi-rliiii  Keiiii^'  um  sie  Ii  einen 
UegriÜ  von  dem  Ganzen  /.u  machen ,  zeigt 
der  untere  Theil  dieser  Abbildoog,  welche 


den  Grnndriss  von  dem  Theater  desPom- 
pejus  inHnm  darstellt,  nach  dem  auf  dem 
Capitol  aulbewahrten  Grunüriss  der  Stadt 
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niif  Mitrnior;  tWo  sclnvarzen  Linien  nnton 
bezeichnen  den  Porlicus;  darüber  siebt 
man  die  Maoero  der  Bdbne  selbst  und 
oben  die  balbkreisföitDigeB  Sitze  der  Za> 
schaner.  die  TOB  aussen  durch  eine  ähn- 
lit  lif  Nbiior  oinposrhlossjMi  wrinlrn .  w  'iv 
dl*-  Ulf  der  |fl/t('i)Abbildungdargeatell(c.  Es 
balle  kein  Dach;  das  unter  rreiem  Him- 
mel  liegesde  Innere  bestand  aus  folgenden 
Haaptlbeilen ,  die  in  der  Weise  vcrlhcill 
waren,  wie  die  fol^'ende  Ald)il<liinis'  zeigt, 
die  den  Griindiiss  des  Thealers  iniiercu- 
lanum  darstellt,  welches  nach  römischem 
Masler  angelegt  ist.  Der  Rnmpf  des  Ge- 
bäudes {caoea),  wo  dieZuschaoer  sassen, 
besieh!  nii<  einer  Anzahl  halbkreisförmi- 
ger Sil/reihen.  die  durch  hübe  Stufen 
{gradus)  gebildet  sind  und  sieb  io  coo- 
centrischen  Linien  übereinander  «"beben. 
Diese  Sitzreiben  sind  horizontal  in  Eta- 
gen (nifif^ninna)  alt;:elheill ,  deren  jede 
mehrere  Itcihen  uuifassi,  und  die  durch 


breite  Corridore  getrennt  wurden  ( prnt^- 
cincliones,  AA,AA),  und  verlical  in 
keiirörmige  Ablbeilongcu  ( cun^t.  DBfiB 
BB)  dnrcb  eineAncahl  Treppen  («ootoe, 
aaaaaaa),  auf  denen  die  Zuschauer  za 
den  Ueihen  herabstiegen,  auf  denen  ihre 
IMalze  waren,  wenn  sie  durch  die  Tliore 
{vofnitoria^  bbbbb)  in  das  Gebäude  ein- 
getreten waren ,  die  sieb  am  obem  Ende 
jeder  Treppe  befanden;  zu  diesen  Thii- 
ren  aber  gelanirlen  sie  durch  verdet  kle 
Gange,  die  lu  den  dicken  Mauern  des  Ge- 
bäudes angebracht  waren,  wie  wir  dies 
n.  d.  W.  Amphitheatrum  dea  Wel- 
tern auseinandergesetzt  und  durch  Abbil- 
dungen erläutert  haben.  Am  Fuss  der  ca- 
vea  war  die  ovcheitra  (C),  die  genau  ei- 
nen Halbkreis  bildete,  und  welche  die  für 
dieMaglstralspersoaennnd  dieVomebmeB 
bestimmten  Plätze  enthielt,  anstall  wie 
die  priechische  orchestra  fiir  die  Musiker 
und  die  Evolutionen  des  Chors  zu  dieueu. 


Ein  wenig  weiter  nach  vom  war  eine  nie- 
drige Mauer  {piilpUtm  oder  proscenü 
pnlpitum,  e),  welche  die  Vorder«  . iiid  der 
Buhne  {proscenium,  V)\i)  nach  den  Zu- 
scbaoem  au  bildete  und  sie  von  der  or» 


chettra  trennte.  Hinter  der  BOhae  war 
eine  hohe  Mauer  von  Steinen  oder  Itefik* 

steinen  (scena,  eee),  welche  die  perma- 
nente Buhne  des  Thealers  bildete,  mit  drei 
grossen  Eingängen  für  die  Uauptscbau- 
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tpider,  Dod  hinter  dieser  oder,  wie  wir  sa- 
gen, „bioler  den  Coiiliss<>i)"dieZimmer  für 
dif  Sr hau«ipip|er  und  die  ritMi^^ilicn  ' posl- 
ceniuiH,  £  £).  Die  beiden  kleinen  liuu- 
len  (ff)  an  deo  beiden  Imsersten  Enden 
des  proteetäum  ond  die  bis  an  die  Babne 
reichen,  erinnern  an  unsere Thf^ntorln^pn ; 
man  vermiilhd .  <!.t<<  ^ir  Klirenpl;il/r 
für  den  obersleii  Ueuiulen  in  Ilcrculanuiu 
resenrirl  wardeo.  Indem  jede  von  dem 
hinterliegenden  Porticus  aus  einen  be- 
sonderen Einjrang  mit  besonderer  Treppe 
hal  <C'S\  :  nllfin  es  isl  dies  eben  woiicr 
nicbts  als  eine  ausuabmsweisc  Verscbie- 
denheit,  ,die  sieb  nicht  in  jedem  Thealer 
fand. 

2^  {9iaxQ0v).  Das  ,qriechische  Thea- 
ter  las  p»'wiihiilirh  .uiiKn^se  eines Ilii;.^'ls. 
um  bier  auf  leicble  Weise  dieSiUe  für  die 
Zuschaoer  anlegen  in  können,  indem  man 
die  sehrAg  abfallende  Seile  des  Hügels  in 
Stufen  ansarbeilete;  da«;  clicne  Terrain 
d.irunltT  diente  zur  Aula«»-  von  di'ti  fiir 
die  bubnu  und  die  sonstigen  Localitalen 
erforderliehen  Baolen.  In  diesem  Falte 
war  die  eavea  weiter  nichts  als  eine 


%fQ%idsg,  cunei)  gelhelll,  allein  stall 

i;(Miau  liallikroi'-fcrinii:  zu  '^•'in ,  wariTi-iii 
Ki"***^scres  Sr^Miiriit  rint'S  Kreises  iiixl 
^e>lallelü  so  einem  grusseru  l'ubliliuui 
PlaU  10  nebmeo.  EImhiso  war  die  ordlbe^ 


atra  {oQXjjatQa)  riet  tiefer  als  im  römi- 
schen Theater  und  nicht  von  den  Zo* 

schauern  eingenommen,  aondem  diente 

nur  d»Tn  ('hcir,  der  eines  ziemlichen  Itau- 
mes  bedurfte,  um  sich  aufzuslidlen  und 
seine  Evolutionen  tu  machen.  Im  Mittel- 


punlite  der  Orcheslra  stand  der  Altar  des 

Aii<;höhlnng ,  wie  das  Stadium  (s.  d.)  und  Bacchus  (B,  ^vfiHrj,  thymele)  von  Holz. 
h;illf  keine  Aijs«('ti«'ilf ;  aber  die   der  Vfrloreü        den  wir  aber  in  der  Ab 

uaturUcbebeschaUenbeil  des  Bodens  diese  ,  biidung  rcslaurirl  babeu,  um  seinen  .Siaud 
BeqoemUcbkeiIeD  nicht  gewibrie  ond  man ;  anxogeben.  Die  BOhoe  ood  was  dazu  ge- 
aof  ebenem  Boden  bauen  mosste.  so  selgle .  hOrl  («poffxijvtoy,  proteenium)  war  wie 
der  ftU"<<ere  B.ui  der  cavea  einen  ganz  im  röinisrben  Theater  in  zwei  Theile  ge- 
Ahnliehen  (!harakl<'r  wie  bei  »b-m  ronii-  sondert,  in  ilie  Buhni- <elbsi,  von  wo  h<  rab 
sehen  Theater.  Das  Innere  enthielt  alle  die  .Schau>pieUT  sprachen  (b,  loytioVf 
im  Vorhargeheodeo  aofgexibtleo  Theile,  d»9/^a$,/>u//>(7{/m}  u.in  den  Hiolergruod 
io  derselben  Ordooog  und  H  ei  hen  folge,  |  milder  Naoer  oder  die  permanente  Rähne 
jedoch  mit  einigen  wesetHlielien  I  nler-  (C  ,  axrjvrj,  srrna).  Der  Name  filr  die 
schieden,  eniweib'r  nieksichtlich  des  hinter  iler  ax/^vr;  }.'elegenen  Theile .  wej. 
Gebrauch:«,  zu  dem  sie  bestimmt  waren,  che  die  lioimr  posincenia  nannten,  ist 
oder  ihrer  Form  ood  BescbalTeobelt,  was  j  zweifelbart;  einige  glauben,  es  sei  dies 
man  am  besten  sieht,  wenn  man  diese  Ab«  |  das  9x00*^9109  gewesen ,  wfthreod  an* 


bildung.  die  den  (]rundriss  des  grossen 
pompejani^chen  Thealers  darstellt,  und 
welches  uacb  giiechischem  Systeme  er- 
bant  ist,  mit  dem  loletzt  dargestellten  rö- 
mischen Theater  vergleicht.  Der  TlietI, 
wo  die  Zuschauer  «as?en  '  ■KoCloVjCa- 
ven) .  isl  gleiehr.iljs  iinler  freiem  Himmel 
und  in  ahnlicher  Weise  durch  lange  (for- 


dere darunter  die  niedrige  Mauer  versie- 
ben, welche  die  Vorderwaod  der  Bühoe 
von  der  Orcheslra  trennte. 

3)  Theatnm  ieeium.  Ein  mit  einen. 
Dach  bedecktes  Thealer.  wie  das  Odeon 
desPerikles  in  Athen,  welrhes  grwubnlich 
als  Conrerlsaal  bennlzl  uiirde  (Slal.  Silv. 
III .  5.  t«l ;  Inscript.  ap.  (Jrelli  329t).  Man 


ridore  {dia^oiiiaia ,  praeeftteHones)  in  .  glaubt ,  das  auch  das  kleinore  der  beiden 
Etagen,  und  durch  gegen  die  Mitte  10  '  Thealer  io  Pompeji  bedeckt  war,  nach  ei- 
convergirende Treppen  (aaa,  xliuanfg^  ner  darin  gefunlenen  Inschrift  zu  Ehren 
«Od^tf)  in  keilförmige  AblheiluDgen(AAA,  1  dessen,  auf  dessen  kosten  das  Dach  erbaol 
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war.   Im  Innern  ist  es  nach  damselben 

Plane  nn«'r|i'ct,  w'w  rmilftcThraler;  allein 
da  tl«'r  j-'.in/i'  MlMTt'Tiici!  in  Tnimmorn  lifgl, 
so  ibl  es  uiiuiuglicli  aiuugfben,  in  welcher 
Wfim  das  Dach  angelegt  war. 

Theo«  (^f}xi}).  Eine  Kapsel  oder  ein 
Etui  uan  irgend  dwas  liini'inziilliuii;  das 
Reiwnrt  hezeiclnnl  allemal  «lie  Arl  t\r< 
hioeingelegleii  Gegenstandes  «  z.  H.  i/ieca 
ealamaria,  eine  Federdose;  theea  mm» 
maria,  GeldbAchseelc.  (Virg.  QninU  Prop.  j 
Varro). 

Thecatus.  In  einer  Kapsel  steckend; 
so  von  Bogen  ^Sidun.  Kp.  1,2);  d.  Ab- 
bildung n  CorytuM, 

Th«ristram  (d^^iffv^ov  und  9bq£' 
9t^Qv).  Kin  ans  dem  (iriec  Iii  sehen 
(Theoer.  \V.  «i'O  eiillchntes .  zirnilich 
jipällaleini>ches  Wort  iierlull.  de  PaU.W 
Hieron.  II.  hu  III.  23).  In  beiden 
Sprachen  ist  die  eigenlUche  Bedeutung  des 
Wortes  etwas  unklar;  so  \iel  ^iihl  Test, 
dass  e<  einen  Theil  der  weililuhen  Klei- 
dung bezeichnet,'  den  man  im  Somiuer 
als  Schulz  gegen  die  Hitze  Ober  den  Kopf 
Img.  Es  war  ein  viereckiges  Stock  Zeug 


{paUium,  Isidor.  Orig.  XIX.  2S«  tt)  und 

bedeckte  wahrscheinlich  den  Kopf,  wie 
auf  vorstehender  Aldiihinns? .  nach  einein 
Basrelief,  die  ;:an/.  an  die  Arl  und  Weise 
erinnert,  wie  uuch  jetzt  die  Bauerfraueu 
in  manchen  Theiten  llalleos  sich  den  Kopf 
im  Soromer  mit  einem  leinenen,  im  Win- 
ter mit  einem  wollein  n  Tui  lie  liedeeken. 
So  sieht  auch  schon  hei  den  Allen  die 
Sommcrbedi'cknng  (^sgiazi^iov)  der  fin- 
den Winter  {xfiiiäorQiov)  gegenober. 

ThMmM»{^i9fMn).  Eigentlich  warme 
Quellen,  dann  ein  «armes Bad,  ^?lei(  liviel 
oh  das  Wasser  von  .Naliir  oder  nir  kniist- 
liche  Weise  heiss  ist.  Kudlich  aber  wurde 
dieser  Name  auch  auf  das  Gebinde  Ober*  _ 
tragen,  in  dem  sich  kalte  und  wanne, ' 
Dampf-  nnd  WasserbAder  befanden ,  wie ' 


z.  B.  das  von  Agrippa*  dem  lömischeii 
Volke  pescheiikte,  wovon  da<  prachtvolle, 
jel/t  unter  dem  iNameii  des  Pantheon  he- 
kannle  liebaude  einen  Theil  bildete  (Flin. 
H.  N.  XXXIV,  19,  6;  XXXV«  0;  XXXVI, 
61).  In  dieser  allgemeinen  Bedeulang  ist 
demnach  dax  W«»rl  nichts  weiter  als  ein 
neuer  Alpdruck  für  Ralineae,  unter 
welchem  Worte  wir  die  alte  Arl  Bader  zu 
bauen  erklirt  und  bildlich  dargestellt  ha- 
ben. 

2)  Nach  dem  Zeitalter  des  Aiii!ii<tus.  als 
die  Homer  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die 
Künste  des  Friedens  gerichtet  hatten,  uutl 
sie  einen  Theil  des  ungehenen^  Reich- 
Ihnms,  den  sie  aus  den  ihnen  von  ihren 
ausgedehnten  Besilzunpen  entrichteteiiTri- 
buten  anfhaiifleii.  zur  Verschönerung  ihrer 
Hauptstadt  anwendeten,  passle  der  Name 
Thermat  besser  Uhr  die  nach  den 
Plane  der  griechischen  Gymnasien  enge* 
leplen  prachtvollen  Bauten,  die  aber  mit 
noch  mehr  Luxus  und  in  norh  firossarti- 
gereni  Massstabe  aufgeführt  wurden,  und 
welche  ausser  den  Bassins  und  Zimmern 
fOr  alle  Arten  von  kalten*  warmen  und 
Dampfbädern  ConTersationssälc  für  phi> 
losophische  Erörterungen,  eine  Bibliothek 
und  (jemaldegallerie,  Zimmer  für  allerei 
Spiele  und  körperliche  Uebungen ,  schat- 
tige nnd  ofüMieSpaBiergOnge,  geachloaaeoe 
Corridors,  Porticos  zum  Laufen,  Sprin* 
gen  und  anderen  gymnastischen  Uebun- 
gen, mit  einem  Worte  Alles  enthielteu, 
was  zu  geistigem  und  materiellem  Gennas 
einer  reichen  nnd  dem  Lunos  ergebene« 
Ber6lkeruug  dienen  konnte  (Suet.  f^al.ni; 
Nero  Vi;  Marl.  V,  It;  VII.  :vi;  III  .  .h».  2:.; 
VII,  M;  IX,  "u;  MI,  !vi;  Capitol.  Oord. 
32;  Eutrop.  VII,  !);  in  sieben  tiieser  Stel- 
len sind  dieTAermae  den^^lneiieeiit» 
gegengeseizt).  Noch  jetzt  sieht  man  in 
Boin  sehr  bedeutende  Buinen  wtn  «Irei 
derartigen  allen  oflentlicheii  (■elMiidt  n : 
die  Thermen  des  Titus  auf  dem  Esquili- 
nns  (Suef .  Tit.  7) ,  in  denen  die  bekannte 
Laokoons^Tuppi' ^'rfnnden  wurde;dleTher- 
men  des  (lararalia  odei  dit'  tftmnn^  .in- 
toninidiwr  auf  dem  Axenliniis  i^>part.  Ca~ 
racall.  Lutrop.  Vlil,  tl),  wo  die  Sta- 
tuen des  Famesifchen  Iferkules,  der  Faf 
nesisflien  Flora  und  die  Gruppe  der  von 
Zethtts  uul  Ampbion  auf  einen  wilden 
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hiier  gebuodeneo  Utrce  gefiindea  wurden, 
die  JeUl  alle  im  Moseo  Borbonico  in  Nea- 
pel aufbcwabli  werden,  nod  die  Thermen 

des  liiocleliRn.  zum  Thfil  .uif  dem  Vimi- 
nalis  und  zuiu  Tlieil  auf  <i<*iu  Quirinalis 
gelegen.  Eiuea  einzigen  Saal  dieser  Tber- 
nen  verwandelle  HidMl  Angelo  in  eine 
Kirche,  Santa  Maria  def/li  Anqrli,  die 
prösste  Kirche  iti  Horn  .  nach  der  des  hei- 
ligen Pelrus.  Nnchsieheiide  Abbildung giebl 
den  Grundriss  der  Üiermae  des  Caracalla 
nach  der  Anfnahme  des  iulienischeo  Ar- 
clilleiUenPardini  mit  einigen  lUeinenAen- 
demngen  in  den  restnurirlen  Theilen.  dif 
nach  dem  Plane  desG>inr).'i>^tiims  in  K|die- 
sus  (s.  d.  Abb.  davon  u.  d.  W.  Gymna- 
tium)  angebracht  sind;  dieVeifloicbnng 
dieser  beiden  wird  xeigen,  wie  in  der  in- 1 


nem  Einlbeilung  dieser  beiden  Arten  von 
Gebinden  im  Genien  dasselbe  Princip 

herrschte.  Die  diiiik»  1  gezeichneten Theile 
slellen  di»'  tio«  h  »  r h;dl«'iieii  L'rher- 

bleibsel  dar;  die  and<'iii  liellrr  ^<'zeich- 
neten  sind  dieKestauraiiouen,  deren Hich- 
tiglieil  aber  durch  noch  erhaltene  ent- 
sprechende Trümmer  nur  der  andern  Seile 
liinlaiiiili«!)  i;<'vliil/l  wird,  wie  sich  hei 
t^cii.iuer  \ ••rgleicluiiig  d«M-  gegenuberlie- 
geiiden  Seilen  solorl  ergibt.  Der  jedem 
einzelnen  Zimmer  oder  Kanme  beigelegte 
Name  und  Gebrauch  sind  aalfirlicb  bis  zu 
einem  erwissen  Grad»*  nnj?ewiss  ninl  aiiF 
VernnilliiniK'eu  gepnnidel ,  ausgenommen 
da,  wu  die  in  den  iiuinun selbst  erhaltenen 
Spuren  deutlich  genug  den  urspranglicben 
Zweck  andeuten;  indesaen  wird  der  Leser 


millMliniMMlMRl 
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dadurch ,  dass  wir  den  einzelnen  Thei- 
leu  einen  bestimmten  Namen  geben,  um  so 
eher  einen  klaren  BeprifT  von  der  Pracht 
dieser  Gebäude  erhallen,  und  von  der 
Menge,  der  Verschiedenheit  nod  dem  all- 
gemeinen Plane  der  darin  enthaltenen 


ftinmiichkeiten.  Die  Thermen  des  Die* 

rietian,  obgleich  io  noch  grussartigerem 

Mass^lalM'  trch.'ttit ,  /t'iucn  in  allen  WSSent- 
liehen  Thailen  die>«  li»c  Anlage. 

AA.  Eine  Coluunade  nach  der  Strasse 
zn,  welcheHeliogabal  dem  ursprünglichen 
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GebSude  tnnn  Theil  hinzorAgle  und  die  \  hinreichend«  Spüren  ihres  er»lefi  Ge- 
Alex, Severus  vollendete  (Lamprid.  /^c- i  brauclis  er  halten  sind,  am  ihn'  ii  mil  Be* 

Umj.  "i"!',  Atcr,  Sev.  T^.  Die  hinler  der  j  slitnmihcil  ilirrn  nr^prünelichrn  Namen 
Cr»k»nri;iil('  gelegene  Hi  ilio  klt  in»  r  Zim-  und  Zweck  atm eisen  zu  koiiiien.  N.  Sa- 
mer  hält  man  für  besondere  [{aii«>iuben,  >  tatto,  ein  grosses  Schwimmbad,  an  jeder 
jede  mit  einem  Anskleidesimraer  {apodt/- 1  Seile  mit  einer  Reibe  von  Zimmern ,  die 
terium),  Tür  diejenigen  bestimmt«  die  sich  :  zum  An-  und  Auskleiden  dienten  {apodff» 


nicht  in  «lfm  öffentlichen  Bndc  \m\cn  woll- 
ten. R.  f><M-  Kingani*.  Drei  <'iiir;tche 
Corndure,  um  die  mittlere  Hauptmasse  des 
Baoes»  mit  einem  doppelten  Corridor  DD 
im  Südwesten ,  die  naeh  dem  Plane  des 
Gymnasiums  zu  Ephfsiij^  rfsianrirt  siinf. 
ohsli'ich  jf'fzt  Kw'iiM'  Spur  uiflir  davon  in 
sehen  ist ;  alleiu  oi»  vv  urde  oUenbar  ein  leerer 


terin)  und  als  Zimmer  fiir  (Ii»-  Sciaven 
{capsarv"^ .  w<'lrhc  auf  dir  Rleif!>  r  ibr«T 
sich  eben  badenden  Herren  achietcti ;  «iie 
Einfaehheit  dieser  Zinner  und  das  Feh- 
len aller  Verzierungen  darin  deolen  daranft 
doss  es  Rodicntenstuben  waren.  O.  n;«s 
rahldvium  mit  vier  (1.3,  3.  4>  Wanu- 
uasserbadern  (alvei)  in  jeder  Ecke  und 


Rann  anr  dem  Plane  sein,  der  nolbwen- !  einen  itAnm  (5.  6)  an  jeder  Seite.  Noch 
dig  ansgefillll  werden  mAasle.  'EE.  Exe*  ]  sieht  man  die  Staren ,  welche  in  die  Bäder 

drae,  wo  die  Philosophen  und  Gelehrten  fOhrlen ,  und  einen  Theil  einer  Röhre, 
Sassen  und  sich  unterhielten,  mit  einer  an  dnrrh  welche  einem  derselben  »las  W  as- 


der  linken  Seite  uoch  erlialtenen  halb- 
runden ttMi,  um  welche  ringsum  die 


ser  zugeführt  wurde.  Das  Dach  über  der 
Milte  dieses  Raumes,  ebenso  wie  das  fthcr 


Sitzeslanden.  FF.  Galerien,  Ahnlich  den  |  N,  ruhte  auf  acht  ungehcnem  Sftoleo, 

griechischen  xystiy  vor  den  zu  gymnasti-  Gehen  wir  in  derselben  Riebtang  weiter, 
sehen  Uebunperr  bestimmten  Lnralen,  nn  so  )ifi»!»'ri  wir  Zimmer,  die  zn  arg  inTnim« 
jeder  Seite  mit  einem  besonderen  Zim-  mera  iiefjen,  als  dass  sie  mit  einiger  Si- 
mer,  welches  wol  für  irgend  ein  den  j  cherheil  reslaurirt werden  könnten,  jeden- 
Griechen  entlehntes  Spiel  oder  eine  Ue- 1  falls  aber  enthielten  sie  das  lacomtum 
bung  bestimmt  war.  GGGG.FreieSpazier- !  oder  das  Dampfbad,  wozu  wahrscheinlich 
gänge  ( h/pnrthrae  ambula Hortes)  mit  |  das  runde  Zimmer  (P)  dienle.  N<>*  h  t^r- 
Bäumcu  und  Sträuchern  bepflanzt,  mit  haltene  Spuren  machen  es  gewiss,  dass 
freien  runden  Pützen  für  allerlei  Spiele  QQ  Wassercislemen  neben  den  Badezim- 


und  kArperliche  Üebnngen.  H.  Das  Sla- 
dium,  mit  Sitzen  ringum,  von  wo  die  Zu- 

.«chaner  den  darin  veranstalteten  Welt- 
laufeu  und  anderen  Hebungen  zusahen; 
daher  auch  sein  Name  thcalridiunu  Die 
ROckseite  enthielt  die  Wasserbebilter  nebst 
den  Oefen  darunter,  die  das  Badewasser 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  erhitzten, 
che  es  durch  Kohren  in  die  unmittelbar 
an  die  Badezimmer  stossenden  Kessel  ge- 
leitet wurde.  I  ist  der  altgemeine  Was- 
serbehäller.  {cnsteUum)  und  J  ein  Stiirk 
der  Wasserleitung,  welche  ihn  fnllte.  Von 
den  andern  liäumen  an  diesem  Ende  des 
Gebäudes  (KK,  LL,  MM)  kann  Name  und 
Zweck  nicht  bestimmt  angegeben  werden; 
hoclistetis  kann  man  daraus,  dass  sie  in 
der  >  Ml  ler  für  gymnastische  Uebunsen 
beslimmlen  Plätze  lagen,  schlicssen,  dass 
auch  sie  eine  ähnliche  Bestimmung  hat- 
ten. Das  mittlere  Haupigebftnde  enthielt 
dieBaderiume,  von  denen  in  einigen  noch 


mem  waren  und  durch  die  Bebliter  «ni 

andern  Ende  desGebäudes  gespeisst  wur- 
den. Die  beiden  weiten  Käume  ItR,  iji  iir>n 
den  beiden Seitcngallerien,  waren  bedeckt 
und  dienten  als  Uebungs*  und  Spielplätze 
bei  schlechtem  Wetter,  und  scheinen  sich 
oamenllich  zu  dem Hall.spiel  {sphaeruie- 
rin)  peeignel  zu  haben,  welches  die  Rö- 
mer so  gern  spielten.  Die  weiterhin  nach 
der  doppelten  Gallerie  zu  gelegenen  SS 
waren  swei  Bassins  mit  kaltem  Wnsser 
{haptisteria) ,  mit  dem  daranslossenilen 
elaeothesium  (TT),  wo  ih.»m  >-ith  mit  Od 
salbte,  und  mit  einem  kallt'n  Zimiuer  (/W- 
gidarium)  zu  jeder  Seite.  Das  Aeussere 
dieser  Thermen  hatte  einen  Umfang  von 
einer  römischen  Meile,  und  das  mitUcn 
!fan()ti,'eb;ui«l<'  lt;it(.'  eine  obere  Etage,  wo- 
von auch  uoch  etliche  Trümmer  crhalteo 
sind,  und  in  welcher  wabrschcinlicli  die 
Bibliotheken  und  GemAldegallerieD  lag««, 
ItanofQlivm  {^^pmu&Uow),  Eis 
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Ladril .       vv.iriin'  (iflnink«'  calif/a)  vor-  ; 
kauft  wurden  (IMaul.  Irin,  IV,  3,  6;  Hud. 
II,«,  45),  entsprechend  nnsern  CaM*s. 

Thermulae.  Diminiilivvon  Thermae^ 
jedoch  ohne  ironische  o<!<'r|;»'rin is'^rhalzen- 
de  Nebrnbedontiing,  sondern  es  hr/eich- 
nnt  vielmehr,  wie  so  on,  den  BegriiT 
höchster  Tollkommenheit. 

Tholni  {%6Xoq).  Eine  Kuppet,  die 
als  Dach  eines  runden  fiehüiides  dient 
(Vilruv.  IV,  s,  7;  Ov.  Fast.  VI.  '.'vji.  Man 
gerbauclil  das  W  ort  s«wol  von  der  innern 
Decke  derKuppei  (Ov.Fot^  VI,  SM;  Virg. 
Aen.  IX,  4üs),  als  von  der  Aussenseite  oder  I 
dem  etgenilicbeD  Dache  (Marl.  II,  M).  Die 


Ahildun^'  nach  einer  Münze  des  Nero  be- 
sIStigl  die  Bedeotoog  des  Woiles;  sie 
stellt  den  grossen  Markt  för  fertig  lobe- 

rcitele  E<s\varen  dar(mare!htm  magnum), 
d«'r,  wie  Varro  {ap.  i\ou.  j».  Iis)  aus- 
drucklich sagt,  mit  einer  Kuppel  {tho- 
bau  maceilt)  bedeckt  war,  so  wie  wir  auf 
der  Abildnng  sehen. 

Thoracatns  (d'oagayiocpOQOs).  Einen 
Ihurax  oder  Uruslhaniiscb  tragend  (Plio. 

H.  y,  XXXVII,  37). 

Tlionut  {9mQu^).  Eigentlich  ein  grie- 
cbiüchesWort,  dem  das  Lateinische  Lo- 

vira  riilsprichl;  durli  sind  difsc  bt-idcn 
Wörter  in  «'Iikt  Sicll»'  di  »  I.i\ius  (  XMI, 
(il ,  loricae  Ütoraveaquej  nebeneinander 
gestellt,  wo  lariea  einen  Lederbamisch, 
ihorax  einen  Kilrass  ron  Metall  bedeutet. 

2)  (TrQOTOfiri).  Ein  Brustbild  von  Mar- 
mor, Hrt.n/.e  oder  cinerti  .indcrn  Malfri.il, 
was  wir  eine  Büste  nennen  i^Trebcll.  Cluud. 
Goih.  2;  Virmr.  CompeneL  2).  Die  Ab- 
bildung nach  einem  Basrelief  stellt  einen 
Künsll«'r  dar,  der  gerade  einen  ihorax 
modf'liirt,  entweder  in  W.if  hs  oder  Thon. 
wie  dasModellirbokchen  in  seiner  Linken 


andeutet;  wahrscheinlich  ist  es  eine  der 
kleinen  Büsten,  welche  die  Börner  in  ih- 
ren Hiosem  als  Famillenbilder  (imaginet 
mmßorum)  aofiiibewahren  pflegten.  Die- 


ser Sitte  verdanken  die  BOslen  als  beson* 
derer  Kunstzweig  ihren  Ursprung;  na- 
mentlich boten  sie  denjenigen  cirifn  pro- 
sen  Vortheil  dar,  die  nicht  die  Mnid  Ite- 
sasscn  eine  Statue  in  Lebensgrosse  an- 
fertigen zn  lassen.  Dieses  erklärt  zngleich 
den  sonst  an  sich  sehr  sonderbaren  Tm- 
stand,  d:i>s  man  den  allen  Namen  für 
Büste  nur  in  verliallnissniiissii?  sprileii 
Schriften  lindet.  Denn  man  muss  sich  er- 
innern, dass  die  alten  griechichen  Knnst- 
weike.  die  in  nnsern  Museen  gewidmlich 
unter  die  Bristen  eingereiht  sind.  Hrnnae 
hiessen,  und  dass  dii  s  niclil  eigentlich 
Büsten  waren ,  .sondern  nur  Kopfe  ohne 
Schnitern,  die  auf  einem  viereckigen  Pfd- 
ler  befestigt  wurden,  während  die  Piede- 
stale,  auf  denen  sie  jetzt  sieben,  ganz 
modern  sind. 
Thrax,  Tbraez  oder  Tbrex.  Ein  tbra- 
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cischri  ril.-i<li.iU;i'  S>»iiec.  Q.  y.  IV,  l),  so 
gpn.'iiiiil,  weil  )  i  (lieselbei)  Waireii  und 
«licM'lbe  Uu»luijg  trug,  nie  die  ciiigebor- 
ueu  Thracicr,  iiamlich  ein  MemT  mit 
kraminer  trad  spitiiger  Klinge  (siea)  uud 
den  kleinen  tlincisclien  Schild  (Kesius 
Ä.  V.)  von  viercckiff^T  Form  »nul  „'fbo- 
gcncr  ObLTflacbe,  %vie  die  Alibildungcn 
zeigen,  beide  nach  TcrracoUatampcn.  Im 
Kampfe  empfing  er  oft  seinen  Gegner  in 
kauernder  oder  knieender  Stellung  hinter 
feinem  Scliilde»  wie  avf  dieaer Abbildung. 


waa  trefTend  die  Anspielung  des  Seneca 

«  rklärl  {I.e.),  wo  er  einePerson  von  klei- 
ner SlKur  mit  rinr^in  den  AngrilT  erwar- 
leodcu  Gladiator  vergleicht. 

Thltmoa  i&Qovog),  Ein  Thron  (PI in. 
H.N,  XXXV*  21  Anct.  Peniff,  Vener. 
7);  es  ist  nur  ein  .idoplirles  griechi- 
srhr"i  W.iii  fnr  da^  gleicbbedeuteode  la- 
teinische Solium. 

IhjModerThyiM  (^vagoder^ia$). 
Eine  Bacchantin  (Ov.  FasL  VI.  M;  Ca* 
tull.  (il,  -m;  Virg.  Aen.  IV,  302),  ein 
viin  •)•  II  fHrhtern  adopUrtes  griechisches 
WoM  lur  ß accha. 

TlijaitltodernqrBiala^^v^cXi}).  Ei* 
genUich  ein  griechisches  Wort,  welcbea 
einen  zum  Opfern  bestimmten  Ort  be- 
zeichnet, Z.K  ♦ifMit  Tempel,  Allar  •  r>n<'iii 
«pecieli  bcdt'uiel  e»  den  Altar  des  Bacchus 
im  griechischen  Tbcaler»  Es  war  eine 
viereckige  Plallform,  zn  welcher  Stufen 
hinanrührlen  und  lag  in  der  Mitte  der  or 
chestra  (s.  d.  Grundriss  u.  d.  W.  Thea- 
trum 2,  wo  er  mit  ß  bezeichnet  ist).  Er 
dient«  in  verschiedenen  Zirecken:  als  Al- 
lar» als  Grabmonument  oder  elwasAehnli- 
chos,wasbei  der  Aufführung  eines  Stückes 
gerade  verlangt  unrilf;  er  verhiir?  den 
Souffleur,  der  sicl>  lialiinier  stellte,  wäh- 1 


'  rcnd  der  Fb>trnMä>er  (fjfrirtffi),  und  bis- 
wfilen  auch  der  Chorftihrer  dfiranf  <<anil. 

I  iii)  romischen  Theater  gab     keiiio  //;y- 
viele  f  weil  die  orchestra  ganz  von  Zu- 
scbaoem  besetzt  war,  wie  unser  Parterre. 
Tlqnieliei  {^v\ifXiyio{).  Der  Chor  in 

■  einem  grierhi^rhen  Theater  odiT  diejeni- 
gen,  welche  in  der  üiihei>lra  um  den  AI- 

'  lar  des  Bacchus  {Ütymele)  »angeu  und  die 
Musiker,  welche  auf  demselben  slatiden, 

I  im  Gegensatz  zu  den  scenici  (cxrivitioi). 
den  eigentlii  l)«'t)  Schauspielern,  die  auf 
der  Üühne  spieKeu  (Vilruv.  V,7.  2;  l»idor. 
Orig.  XVIU,  47). 

Thfromt  i&VQaita),  Der  griechische 
Name  für  eine  Eingangsthür  oder  einen 
Tho^^^'•L■  Vitruv.  |V.  fi,  iV  S.  Ja  nun. 
Thyrtiger.   Den  thymus  tragend,  ein 

I  Beiwort  des  Bacchus,  seines  Gefolges  und 

I  sHner Verehrer  (Senec.  Med.  HO:  Hipp, 
753).  die  den  Thyrsus  auf  der  Schutter 
trugen,  wenn  sie  die  Feste  ihr*»«  flottes 
feierten,  wie  man  auf  vorslebeuüer  Figur 


siebt  nach  einem  pvanj*cjaui sehen  Ge* 
milde,  welches  mehrere  Cerenonien  dar* 

stellt,  die  ein  dem  baccbns  <n  Ehren  ver- 

anst.ili«  if.:  f>|  f)  1  }i''!.'l«-ileten. 

Thyrsitenent  [  Audio!.  Ln(.  I,  p.  li. 
Hurm.j.  Ihissptlbe  wie  das  vorige. 

thgffnis  (^v^ooff).  Ein  T'Ayratia»  d.  h, 
ein  langer  Stab  mit  einem  Knauf,  der  eol- 
«••<|(T  nns  oiriPin  Tnnnrnzapfen,  oder  ei- 
nem Buschfl  K|i]M-iiblattern  oder  W^'in- 
laub  bestand;  Bacchus  und  seine  Verehrer 
trugen  ihn  bd  der  Feier  ihrer  Feste  (Uor. 
Od.  II.  10.  9:  Stai.  Theb.  IX,  eii).  Vi- 

'^{•nuitrlirli  wnr  es  eine  Lanze,  deren  Spilir 
iiiatj  in  der  .ui^'egebcnen  Weise  timhullt«" 
und  versteckte  ^Macrob.^a^  1,  tu;  Seoec. 
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Ilerc.  für.  Oo4).  Die  AlilüMun^'  zeigt  die 
drei  obcu  besthriebeneii  Arien,  denThyr- 
flot  10  schmOck«!!:  lloks  Epheobllltfer, 


rechts  Weinlaub,  io  der  Mille  eineii  Tan- 
nenzapfen, alles  nach  pompej-ini sehen 
firmälden:  den  enrizeii  Th>rsiis  mildem 
Schart  sleill  die  vorige  Abbildung  dar. 

Tbyra  oder  hw  (riorpa  oder  -or^).  Die 
Tiara,  eine  Art  Mütze  oder  Fez,  die  Na* 
lionalkopfliedt'rknng  der  Pariher.  Arme- 
ni<*r,  Persf-r  und  im  AlU'emfiiMni  der  He- 
wohuer  de^  nordwestlichen  Asiens,  Es 


war  ein  kleines  haninwolient's,  durclinn< 
schiuiegsameä  Kuppchen,  welches  man 
iDlllen  auf  denScbeilel  setzte,  so  dass  die 
Stirnhaare  vorn  im  Gesicht  unbedeckt  blie- 
ben; ein  schrnnN's  Band  um  den  Ilinler- 
kupf  verhindei  le.  dass  es  herabfiel  ^llieron. 
Ep,  61.  u.  12;  Val.  Flacc.  VI,  70o),  ganz 
so,  wie  Toratebende  Abbildung  zeigt  nach 
eioer  Skulptor  ans  Persepolis* 

2)  Tiara  recia.  Eine  f:erade,  aufrecht 
stehende  linra,  weh  Im«  mir  die  K<»r»ipe 
der  ubenerwahoteu  .Nationen  tragen  durl- 
ten  (Seo.  tfe  Bewf,  VI, 
31 ),  und  die,  anstatt  weich 
und  biegsam  zu  sein,  wie 
die.  welrhr  di<'  andern 
^  RIassen  der  Lnlerlhaiien 
trugen,  steif  war ,  so  dass 
sie  wie  der  Kopf  in  on- 
sern  Hfiten  ger:ide  in  die 
Hohe  stand,  wie  vorsiehende  Ahbildiinsj 
zeigl,  welche  den  ArmenierkonigTigranes 


dars-lellt  narh  einer  syrischen  Münze.  Im 
Persischen  hiess  sie  cidaris. 

S)  Tiara  phrygia  (Juv.  VI,  ölü;  Virg. 
AeH,  VII,  251).  Die  phrygische  Hara: 
diesen  Ausdruck  gebrauchten  die  römi- 
schen Dichter  austall  mitra,  zur'Bezeich- 
nung  der  langen  biegsamen  Kappe  oder 
phrygischeu  Mütze,  die  mit  Bändern  (re- 
dtmieala)^  welche  die  Backen  bedeckten. 


unter  deui  Kinn  zusamm(Mi;,'rl>nndt'n  wur- 
de (Juv,  /.  r. ),  wie  vorsltlieiidi'  ,\ld»il- 
dung  zeigt,  nach  einem  pouipejanist  heu 
Gerailde,  welches  den  Paris,  den  pbrygi- 
sehen  Schäfer,  darstellt, 

Tibia  {avloq).  Der  Name  für  mehriM  e 
verschiedenartige,  bei  den  Allen  sehr  ge- 
brauchliche blasinstrumente  von  liohr, 
Schilf,  Bnchsbanm ,  Horn,  Netall  ond  der 
Übia  (Schenkelknocben)  einiger  Vögel 
und  Thiere,  woIi^t  anrh  il»r  Wune  rührt: 
alle  diese  Instrumente  geln»iien  übrigens 
zu  derselben  Klasse,  deren  charakteristi- 
sches Zeichen  Löcher  waren ,  die  mit  den 
Fingern  bedeckt  wurden  und  ein  Mnnd* 
stück,  auf  dem  man  die  Töne  hervor- 
brachte, indem  man  dasselbe  zwischen 
die  Lippen  nahm, 

1)  {ikovavXoi).  Eine  der  Altesten  and 
einfachsten  Formen  der  tibia  war  eine 
kleine  Pfeife  von  Buchshaum.  ahnlich  un- 
serm  FIaj.'eoIet,  und  durchaus  dasselbe  In- 
strument ,  welches  die  Schäfer  oder  pif- 


fernri  .l.  r  ron)i sehen  (ifblrgc  noch  jetzt 
fuhren,  l  ii-^ere  Abbildung  zeigl  eine  sol- 
che tibia  nach  einer  Faunslalue.  Diese 
Form  der  tibia  nannte  man  speciell  mit 
dem  griechischen  Namen  fiiomni/ot  (Marl. 
XIV.  r,t  ) 

2)  liöiagingrina^Yi'YYQ^S)'  I^i>it^><^'" 
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kleine  un<l  oiiifiirlif  Pfeife  aus  ciin  r  »liiii- 
iieii  Art  liühr  iiiit  hellem  und  klagontlem 
Ton,  wie  onsere  Pfeife;  sie  «rar  beson* 
ders  in  Phönicit'ii  nnil  Aegypten  gebräuch- 
lich (Solia.  &;  FesU  s.  v,;  Albco.  IV.  76). 


Man  bat  mehrere  solchePfeiren  in  IgypU- 
schen  Grahern  gefunden ,  die  eine  LftDge 
von  n — IS  Zoll  liahcn,  eine  solche  von 
9  Zoll  L.Inge  stellt  nnsre  Alibildnn;:  dar. 
aus  Sall's  Saiuiuluog  im  britischen  Mu- 
seom. 

8)  Tilfia  obHgua  {nXayt'avXos).  Eine 
onserm  Fagott  ähnliche  Pfeife,  rail  einem 
nn  der  Seile  der  Röhre  liegenden  Mund- 
sliicke,  und  die  man  beim  Spielen  in 
schräger  Lage  hielt,  so  dass  das  obere 
Ende  fast  das  rechte  Ohr  berOhrte  (per 
ohliqitum  calamum  ad  aurem  porrectum 
(textram,  Apul.  Met.  XI,  \^.  245),  vvie 
beigefügte  Abbildntit:  zeigt  nach  einem 


Basrelief  im  Vati|aD,  welches  eine  Ansaht 
Genial  darslellt,  die  ein  Rae  rhu«;  fest 
feiern.  Der  Erfinder  dieser  Art  Pfeifen 
soll  Midas  sein  (Plin.  //.  N.  VII,  57). 
Sie  waren  nauienllich  ein  Attribut  der  Sa- 
tyrn nnd  der  Begleiter  des  Bacchus  (Scrv. 

4)  Tihia  vnsca.  Vermiillilich  ein  dein 
vorigen  ahnliches  Idslriiment ,  aber  ein- 
facher und  von  weniger  starkem  Ton, 
dessen  sich  die  Anfänger  zur  Uebnng  be- 
dienten, indem  die  Form  des  Mundstückes 
das  Her\ orbringen  und  dieModuInlion  der 
Töne  erleichlerle ;  daher  wahrscheinlich 
anrh  ihr  Name  vasca,  eigentlich  leicht 
oder  gering  (Solin.  5;  Salmas.  oilVopisc. 
Carin,  19;  Glos«.  Pbiloxen.).  Sind  diese 
Verninthinigen  gegrflodet.  so  gieht  \mi- 
stohende  Abbihlnii?  ein  Reispiel  tla\<iii. 
welche  eine  l^anstalue  im  Britischeu  Mu- 


seum darstellt.  Das  Mumlsluck  i<l  wi»* 
bei  der  vorigen  angebracht,  allein  das 
Rohr  ist  kleiner  nnd  besteht  nur  ans  ei- 


nem einfachen  ltohr.>leiigel.  Der  rechte 
Arm  nnd  der  nntere  Theil  des  Instramen- 
tes  sind  neuerdings  reslaurirl. 

5)  Tibia  lanqit.  Die  lanire  Pfeife,  die 
bei  religiösen  (lereinonien ,  in  den  Tem- 
peln und  beim  Opfer  gebraucht  wurdeu, 
nm  eine  lante  und  feieriicheWosik  im  An- 
genblicke  der  Libation  (Marius  Victorio. 
1 ,  2178)  ertönen  an  lassen.  Die  Abbildong 


<0 


ist  nach  einem  von  Ca-^ali  [Splemi.  Crh. 
Horn.  III,  1}  publicirleii  Hasrelief,  auf 
welchem  vier  Personen  alle  mit  demsel- 
ben Instrumente  dargestellt  sind,  ^cbes 
fast  dieselbe  Länge  hat  wie  die  Nosiker 
selbst,  die  darauf  spielen. 

r.)  Tif/ia  curva  [tlvfiog).  Die  phrygi- 
sehe  Flole  (Athen.  IV,  79);  sie  wurde  be- 
sonders bei  den  Festen  der  Cybele  ^e- 
braucht  (Pollui  IV,  74).  Die  Röhre  war 
von  RuchMiaimi  und  am  nntern  Ende  w  ic 
ein  Uom  gekrümmt  (Pollux  I.e.),  wie  die 


Abbildung  zeigt  nach  einem  fOmischeo 
Rasrelief;  daher  ihr  Reiw.irt  curva  (Virg. 
Aen.  XI ,  737;  Tibiill.  II.  l .  m;i  oder  tibia 
adunco  cornu  (Ovid.  Met.  III,  533).  Al- 
lein oftmals  hatte  sie  auch  iwei  Rohreo, 
die  von  der  Mitte  des  Instmmentes  ans 
sich  theilten,  wie  nachstehende  Fi4:nr 
zeigt,  ebenfalls  nnth'einem  Rasrelief;  «l.i- 
her  heisst  der  Ton  dieser  Flöte  öiforis 
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(Virg.  Jen.  IX,  61S«  üf&rem  dat  Übia  \  ftote  nennt  (I,  n).  Der  Ennacb  des  Te- 

reot  wurde  mil  zwei  licroii  Flölcn  begleio 
let  —  tibii»  duaöu*  dcxhig;  die  Andria 


cmium;  StBl.  Tkeb,  IV,  669,  hifarem 

tumuUum). 

7)  Tibiae  parvs  i  i;^ t>yi;V  Ein  Paar 
Flöten  von  gleicher  Lauge  und  Siärke,  Jic 
beide  denselben  Ton  geben,  d.  b.  die  beide 

hoch  oder  beide  tief;  ein  Masikus  blies 
beidf.  obgleich  jede  ein  Instrument  für 
sich  war,  nicht,  wie  das  vorige  Beispiel, 
zwei  von  demselben  Stamme  ausgehende 


\v<\;^.  Die  AMtiltldtitr  ist  nach  einem  Mar- 
luurbasi  eiief  in  der  Villa  Maltei ,  auf  dem 
eine  Muse  beide  hält.  Die  Hecyra  des  Te- 
reu  worde  mit  solcbeo  Fiöten  begleitet, 
wie  ans  der  dem  SlOcke  vorausgeschick- 
ten N'«ii/  rr\\A\\  —  modoi  fecit  Ftaccwt 
CUimli,  (ihiis  pat  ihm. 

8)  Tibiae  impares.  Ein  Paar  unglei- 
cber  Flöten,  welche  ein  Mosikns  blies, 
die  aller  in  verschiedener  Ton:irt  iinden 
(ult'v  vprsrhicilone  Tone  iKTvorltiat  litt'n. 
die  eine  hohe,  die  and'T«^  liff«'.  ua»  wol 
von  ihrer  verschiedenen  Lau^je  henuhi  le 


und  von  der  Ungleichheit  der  Zwischen- 
rftnme  zwischen  den  Löchern,  was  die 
lioiilcii  Fifuroii  auf  der  Ahbil<Iiiri^  dar- 
Uiun,  ebenfalls  nach  einem  RnsivUef.  Der 
Phormio  des  Terenz  wurde  mit  solchen 
Flöten  begleitet,  wie  die  dem  Stücke 
voransgoichickte  Notli  besagt:  —  modoa 
fetU  Flacau  CUmdt,  iibiif  imparibus. 

^^  Tihin  dexlra  (uvlos  ttv9Qi}iog). 
I»ifjrriig«'  von  zwei  Flöten,  welch»*  beim 
Spielen  in  der  rechten  Uand  gehalten 
wurde  (Festas  #.«.),  wie  die  Abbildung 
zeigt  nach  einem  GemAlde  aas  llercula- 
nnrri.  Sir  war  aus  dem  ohfrn  Theile  des 
HohrslengeU  gefertigt  {Tli.uphi.  ff.  PI. 
iV,  12;  Plin.  H.  XVI,  mj  und  gab  die 
liefen  Töne  (jp'ovi  bamÖo,  Apnl.  Flor. 
1,3,3),  daher  Herodot  sie  die  männliche 


von  zwei  Paar  F!'»ifn,  ♦■iriPi  \\ffcn  und 
einer  hohen  —  libiis  partöus  dextris  ei 
sinislris. 

10)  7Hbia  sinUira  oder  laewt  (ewlog 

yvvamij'ios)'  Diejenige  von  zu fi  Flöten, 
he  »liT  FI<>I<  iis|»if  lri    irt    Icp  linken 

Hand  hielt,  v^ie  die  leUlc  Abbildung  zeigt. 

Sie  bestand  aus  dem  untern  Ende  des 

Rohrstoogels  nichstdenWorseln  (Theopbr. 

ff.  PI.  IV,  12;  Plin.  /f.  N.  XVI,  66)  und 
dif  liolien  oder  hellen  Töne  {acuto 

finni(u,  Apnl.  Flor.  1,3,2)  ;  daher  nennt 

.>iy  Herodot  (1 , 17}  die  weibliche  Flöte. 

11)  TVöia  ineenHva,  Die  Gmndpfeife 
oder  die  liefe  Flöte,  ein  anderer  Name 
für  tihin  dr.t  tra  (Vnrrn  R.  Ä.  i,2.  1&), 
weil  die  r*'tlil<.'  lMVil<'  anfing. 

12;  Tibia  suvceniitut.  Die  zweite  oder 
hohe  Flöte,  gleichl»edeiilend  mil  tUda  «t- 
nistra  (Varro /{,  fL  l..).  weil  die 

Melodie,  welche  die  liefe  FJnl.-  anstimmte, 
von  der  hohen  oder  linken  Flute  aufge- 
nommen und  fortgeführt  wurde. 

13)  rfötoe  Sarranae.  Ein  Paar  Flöten 
von  gleicher  Lange  und  gleieher  Stirke, 
gleich  den  tihine  prtrrs,  also  beide  von 
derselben  Tonart  (Serv.  adWrg.  Aen.  IX. 

Die  Jdelphi  des  Terenz  wurden  mit 
diesem  foslnimente  begleitet,  welches 
waf(i>cheinlich  seinen  Namen  von  Sarra, 
dem  alten Nami-n  fnrTynis,  erhielt;  allein 
es  ist  ebensowenig  über  den  Tr^^prung 
dieses  Namens,  wie  ül»er  die  besonderen 
Eigenthttffliichkaitea  dieses  Instmmentes 
etwas  N&hercs  bekannt. 
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14)  Tibiae  miMnae,  Flöleu  mit  einem 
aasserordentlich  schrillen  und  durchdrin- 
genden Tone  (Solin. r>;  Festus  s.v.);  über 
ihre  besondere  Form  und  uolerscheiden- 
den  Kennzeichen  isl  jedoch  nichlsNftheres 
md  Genaneres  Mannt. 

TEUftle  (nsQiyivriuig),  Eine  langeGa- 
masche,  die  das  SchiculM-in  vom  Knie  bis 
zum  Knochfl  umgab;  die  Borarr  trugen 
sie  nichl  für  gewöhnlich,  sondern  nur 
ansnahmsweiae  thaten  ea  in  der  Ralaer- 
lait  «inzalne  acbwichliche 
Personrn ,  wie  z.  B.  Angu- 
stus  (Suet.  Aug.  28)  oder 
diejenigen,  deren  Lebens- 
weiae  andBeachiftigung  ei- 
nen aolchen  Schulz  nolh- 
wendig  mnchte,  wie  die  Sol- 
daten {Vaul  Dig.  49,10,  14), 
oder  die  Jäger.  Diesen  Ge- 
brauc  h  beslätigt  unsere  AUiiMnng,  dienach 
einem  rAmlacben  BaaraTier  einen  Jäger 
anr  der  Jagd  auf  wilde  Thiere  darslelll. 

Tibioen  [avlritTjs).  Ein  Musikus,  der 
die  Flole  {tibia)  spielt.  Die  l*feifer  oder 
Flötenspieler  bildeten  in  Rom  eine  Cor- 
poration (Inacript.  ap.  Gmter.  1»,  10; 
Val.  Max.  H,  5,  4) ,  woselbst  sie  in  hohem 
Ansehen  standen  (Ov.  Fast.  VI ,  6,  67)  und 
wo  sie  fortwährend  Festen  und  reli- 
giösen Feierlichkeilen  (Ov.  /.  c.  Cic.  Agr. 
II .  34;  Hin.  B.  N.  8).  bei  Lei- 

chenbeglognissen  (Id.  X,60)  and  auf  der 
Bdhne  (Hör.  ^.P.  215)  verwendet  wurden. 


er  schUgl  mit  dem  linken  Fuss«  den  Takt 
und  trägt  <'in  langes  Hcwand«  wie  Borai 
ausdnicklirh  angi<-l)l  c). 

TibicinAi^avlr^tQis)'  Eine  Fluleu>pie- 
lerin ,  wie  nnaereAUiildung  daratelll  nach 
einem  Gemälde  ana  Herealanam  (Mari 
XIV,  M).    Es  waren  dieaei  gewöbnlicb 


I»ie  Abbildung  nach  einem  poinpejamschen 
(HMualde  stellt  einoii  Flötenspieler    im  j 
Thealer  dar,  der  auf  dem  erhöhten  ßac- 1 
cbn9allar(  %me/e)  in  derOrchestra  aiUt; 


Midchen,  die  sich  rerdingteo,  aa 

Gastmälern  und  sonstigen  Festlichkeiten 
die  Gaste  dmcli  ihr  Spiel  zu  nntrrhallen 
(IMaul.  AulAl.A,  2i  dllost.  iV,  3.  2;  ütich, 
II,  a,  öö). 
TIgUltni.  Diminntiv  von  Ti^nuim, 
Tignarius,  sc.  faber.  Ein  Zimoacr^ 
mann,  rigenllic  I»  der,  welcher  die  Balk#*ti 
und  Sparren  \ligna)  eines  Daches  haut 
und  zusammenfügt  (Cic.  Brut.  73).  £& 
war  diea  he!  den  Römern  ein  beaoodcm 
Handwerk  und  bildeten  diese  Ziiumerlcate 
eine  besondere  Körperschaft  (In*icripl.  ap. 
Gruler.  300,  2).  Allein  in  der  Sprache  der 
Gesetzbücher  bekommt  der  Ausdruck  eine 
allgemeine  Bedeutung  and  heieichnol  alle 
Diejenigen,  die  in  der  einen  oder  andera 
Weise  beim  Bauen  beacbAltigt  aind  (Giy- 
Diff.  ^n,  235). 

Tignnm.  Im  Allgemeinen  ein  Baum  oder 
ein  Balken  zum  Bauen,  namentlich  aber 
beieichnel  ea  die  Spannriegel  an  mwtem 
Dache  (Vilruv.IV,  2,  l) .  die  quer  über  de« 
Arcliilrav  oder  den  Haupll»alkeii  Ii.  gen 
{trnhs),  wie  mau  auf  dem  Biss  /n  M  a  - 
teriatio  sieht, woselbst  sie  mit  dtlddd 
bezeichnet  aind.  Sie  bilden  die  Haoptbal* 
ken  in  dem  DerkengelSfel,  und  io  8ici> 
nernen  Gebäuden  (iorischer  Ordnung  wer- 
den ihre  Eiuleii  misserlicli  durch  «lio  Tri- 
gljphen  dargeslellt,  wahrend  sie  bei  Üe- 
binden  ionitchen  and  corinthiachcn  Stil» 
ausaerlich  nicht  aichtbar  sind,  iodcai  aie 
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durch  den  forllaulriiden Fries  {zophorus) 
vollständig  verdeckt  »ind. 

Tin.  Ein  Gell«,  io  dem  man  in  den 
iUlcren  Zeiten  Roms  den  Welo  io  das 
Speisezimmer  tnie  (V.irro  «p.  Non.  *.  ?'.). 
I  cluT  seine  bfsondfTfn  Kigfiilliiimlich- 
litileu  ist  uns  weiter  uiclits  bekannt,  aliein 
wir  iiOnoen  aDnehmeo ,  dais  es  fOD  sehr 
belrichtiicber  Grusse  war,  da  Varro  sagU 
dass  es  den  Srhhiin  h  uter)  ersetze,  und 
Nonins  es  mit  der  cupa  züsanimfrislelll. 
Die  heutigen  Italiener  haben  das  Wort 
nocil  fasl  id .seiner  alten  Form,  ü  Hno^ 
nnd  verstehen  damnter  dass  Gefftss,  in 
dem  die  Trauben  geslampfl  werden. 

Tintinnabolatus.  Eine  Blocke  trn^'end. 
nameallich  von  Ibieren  ^Siduu.  A'//.  il,  2j, 
um  deren  Hals  die  Alten  eine  Glocite  sn 


banüen  pOe^'len  zu  demselben  Zwecke,  wie 
eä  bei  uns  geschiebt.  Die  Abbildung  ist 
nach  einer  kleinen  Brpniefignr. 

Tintinnabiiliim(xa>^ooy).  Eine  Glocke 
(Plaut.  Tm».  IV,  2.  102) .  von  denselben 
versc  hiedenen  Formen  und  zu  denselben 
Zwecken  wie  bei  uns.  nämlich  als  Glocke 
aber  der  HauslhOr  (Snet.  Aug,  Ol;  vgl. 
Senec.  de  Ira  III »  35^ ,  um  die  Diener 
TOD  der  Ankunft  eines  Fremden  in  Kennt- 
niss  zu  sel/t  ti ;  in  den  Bildern  um  anzu- 
zeigen, dass  das  Wasser  bereit  sei  (Wart. 


XIV,  163);  auch  bei  den  Opfern  (Plaut. 
Pitud.  1,  3,  112),  und  um  den  Hals  der 
Thiere  sowol  als  Schmuck,  wie  auch  tum 
Nnlien.  Die  .Abbildung  zeigt  fünf  Glocken 
Yon  verschiedener  Form  nach  allen  Ori- 


ginalen; die  beiden  oberen  links  sind  ge- 
wöhnliche Schafglocken  ;  die  beiden  untern 
wurden  an  ein  Band  befestigt  nnd  tierlen 
den  Brnstriemen  eines  Pferdes;  die  bei> 
den  andern  sind  grössere  Tfaud^Mocken. 

Tintinnaculns.  Einer,  der  anderen  die 
Ohren  klingen  lasst  (Plaut.  7rMC.  IV,  3,  b) ; 
ein  Spitzname  des  Lorariut^  mit  An- 
spielnng  auf  die  Wirkung  der  Schlage, 
die  er  dem  ZU  strafenden  Sclaven  er- 
Iheilte. 

Titalas.  Ein  J'lacat  oder  ein  an  eine 
lange  Stange  befestigtes  Brett,  welches  die 

Soldaten  beim  Trium|ibtnge  tragen ;  darauf 

stand  die  Zahl  der  Gefangenen,  die  Menge 
der  Heule,  und  die  Zahl  der  eroberten 
Städte  und  Lander  in  grossen  buchslabeo 
geschrieben,  so  dass  da«  Volk  es  lesen 


konnte  (Ov.  Trist.  IV.  2,  20).  Die  Ahbil- 
dung  stellt  ein  solches  Breit  dar.  wekhes 
im  Triumphzuge  des  Kaisers  Titus  ndch  der 
Eroberang  Jerasalensgetragen  wurde,  nach 
dem  zum  Andenken  an  dieses  Erdgniss 
erbauten  Triumphbogen. 

2)  Der  Tilel  eines  Buches  (Plin.  Ep.  V, 
13,  3;  Senec.  de  Tranq.  9).  Dasselbe 
wie  Index;  s. d. Erklimng  u.  Abbildung 
z.  d.  W. 

3)  Ein  Anschlag  an  einem  Hanse,  nm 
anzuzeigen,  da«;s  dasselbe  zu  vermielhen  • 
oder  zu  verkaufen  .sei  (,Plin.  Ep.  VII, 27, 7) ; 
daher  der  Ausdruck  miHere  iare»  tub  l£- 
tuium  (Ov.Rem.  SOS;  vgl.Tibull.  II.  4.  U) 
bedeutet  ein  Hans  zum  Verkauf  ausbieteu. 
Der  Ansehlag  zum  Verkauf  gab  den  Preis 
und  die  Einzelnheiten  des  Handels  an 
(Plin.  /.  c);  beim  Vermiethen  bediente 
man  sich  der  Formel  S9i  Loeanda, 
die  in  Rom  uoch  heutsulage  gebrftocb* 

'  lieh  ist. 
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4)  Eine  GraiMchriri  (Pliu.  £p.  VI,  lo.  3) 
Dod  jede  Art  tob  Inscbrifl  «af  DenkmA- 

leni.  Gebäuden.  Gcfasson  elc. 

TogA  TtjßFVva).  Dil'  Toqa:  «las Hnript- 
oberkleid  umi  Ntilioijalliai  hl  «Inr  Hitiner. 
wie  das  paUiuin  bei  den  Griechen.  Gc- 
wöbDlicb  wartiefon  weiner  Wolle,  ansaer 
bei  Familienlrauer  und  bei  den  Armen, 
die  nicht  die  Millel  h»'s,T*s»'n  .  si»«  nfi  zu 
WB'irben  iinii  zu  bleichen;  in  beiden Ftillen 
halte  die  Toga  die  Farbe  der  natürlichen 
schwarzen  oder  daokdn  Wotte. 

Da  die  Grösse  dieses  Gewandes  und  die 
Art,  das<ielbc  zu  tragen,  sich  nicht  im- 
mer gleich  blieb,  son«lern  7\\  vcr«  IikmI»»- 
nen  Zeilen  wechselte,  so  >in(l  dietielvhrlen 
und  AUerthumsforscher  bei  der  genaaoren 
BeslimmnDg  ibrer  Grösse  nnd  Form  aaf 
grosse  Scbwierigkeileo  geslosseo;  denn 
(tbfs'lfich  uns  eine  Menge  von  FiRuren  in 
der  Topa  erhallen  sind,  sowol  auf  Basre- 
liefs, wie  aU  einzelne  Statuen ,  so  gehö- 
ren sie  docb  f«st  alle  ohne  Aosnabme  der 
Kaiserzeit  an.  und  zeigen  nur  gerade  die 
sp;i''  -t''  und  am  wenigsten  einfache  Art, 
die  iii.M  /u  lr;ti.''  n.  Deshalb  müssen  wir 
uns  unter  den  elruskiscben  Kunstwerken 
nach  fräbem  Beispielen  nmaeben,  tomal 
die  Römer  direcl  oder  indirect  Ton  den 
Elniskerii  die  Toga  angenommen  hath-n : 
und  in  der  Thal  linden  wir  hifrdie  ib'Ullicli- 
»ten  Proben,  dass  die  Toga  ursprunglich 
ein  balbmond-  oder  balbkreisrörtniges 
Stück  Zeug  war,  wie  Dionysius  {Ani.  Rom. 
III,  M)  angibt,  und  von  minierer  Grösse, 
so  dass  es  auf  der  Hnisl  keinen  «rnr/.v  }»i|. 

dete,  wie  dies  (Juintiliau 
bezeugt  (XI,  3,  IS7). 
Den  balbkreisfönnigen 
Schnitt  erkennt  man  an 
vorslehendrr  Fi{:nr  nach 
einer  kleinen  elruski- 
>cheu  lironze,  wo  eben 
diese  Form  deutlich  an* 

gegeben  ist  durch  die 
zahlreichen  paralleW'u 
Fallen  nu  «Ifii  Zipr»'lii, 
die  dadurch  hervorge- 
bracht werden,  dass  der 
rande  AnsschnitI  oben  su  einer  geraden 
Linie  und  dicht  gegen  den  Rficken  gezo- 
gen wird,  womit  man  lM*im  Anlegen  des 
Gewandes  den  Anlang  machte.  Nach- 


dem man  nun  so  die  Mitle  des  obern 
Ausschnitts  an  den  Nacken  gebracht  hatte, 

lOg  man  die  beiden  Zipfel  aber  die  Schul- 
lern. S(t  tl;i«s  wie  bei  dem  grirclii- 
schen  pallimii  >.  d.  Alib.  zu  Pntliuin  1.) 
vorn  senkrecht  herunterhingen,  aber  oboe 
eineBroche  unter  dem  Kinn;  darauf  nahm 
man  den  rechten  Zipfel ,  sog  ihn  dicht 
unter  dem  Kinn  hin.  ch^s  er  keinen 
Sinus  bildete,  und  warf  ihn  über  die  linke 
Schulter,  so  dass  das  Ende  auf  deui  Huckeu 
berabflel;  in  diesem  Falle  waran  beido 
ArmeToilstAndig  bedeckt, 
wie  man  nn  nebenste- 
hendf^r  Abbildung  sieht 
nach  einem  geschnittenen 
Steine,  ebeDfalls  von 
etruskiscber  Arbeit;  oder 
wünschte  mau  den  rech- 
ten Arm  frei  zu  haben, 
so  zog  man  den  rechten 
Zipfel  des  Gewandes  unter 
dem  Arm  durch  Aber  die  Brust,  anstatt 
'  über  die  Schulter  (s.  d.  erste  Figur)  nnd 
I  warf  ihn  d.uiii  iiber  die  linke  Schuller. 
!  wie  unsere  »inlie  Figur  hier  zeigt  nach 
einer  elruskiscben  Üronzestatue.  Ausser- 
dem aber  leuchtet  ans  allen  dieses  Bet- 
spielen  ein,  weshalb  man,  wegen  der  sehr 


beschränkten  Grösse  des  Gewandes  im 
Vergleich  zu  dem  weilen  I  mfange.  dTi  es 
in  s[i;iierer  Zeil  annahm,  eine  solche  Toga 
toya  rcstricta  nennt  ^Suel.  Aug,  73}. 

Die  erat«,  wie  man  annimmt  tnr  Zeit 
der  Bepnblik,  damit  vorgenommene  Ver- 
änderung war  die,  dass  man  ein  gröfisf- 
'  res  Slnck  ZeUk'  dnzti  nahm,  ohne  jedi>rh 
jden  Schnitl  zu  verändern;  ausgebreitet 
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liiitc  >ie  noch  die  hallitiKuni.uiii,'«^  Form. 
♦k»th  »o,  dass  sie  einen  grossem  Kreis- 
ausschnitt bildet«  als  dar  orsprOagliclie 
laibkreis  war;  so  beltam  man do Gewand 

Ton  raitticn  r  Grösse,  welches  die  Mitle 
h'\*^}t  7.\\\^fh('n  f\f*m  ebpn  beschriebenen 
und  ursprünglichen  Schnitt  und  dem  im 
Folgenden  tn  beschreibenden.  Es  ent- 
steht so  die  Toga,  wie  sie,  wenn  man  so 
sagen  darf,  Angustus  gewo)inIi(  h  Im-  iiml 
di^  <Hn  Bioeraph  (<irt't.  .7////.  7i>  als  ne- 
que  restriciu  neque  fusa  Im'/.  k  Imcl,  d.  Ii. 
weder  an  eng  noch  zu  weit.  Allein  diente 
Vergrössernnf  Im  Schnitt  machte  auch 
eine  Aenderung  in  dem  Anlegen  der  Toga 
tjnlhij:  und  filhrlp  ?n  tlcr  niKliinp'  fines  nnr 
^MiikmimHimiä  ^perqiiam  hrrvis, Omni. 
XI,  3,  i;»7),  der  zuerst  Mode  zu  werden 
anfing  In  der  anf  die  Urperiode  Roms  foU 
gendenZeit  (Onlnt./.  e.);  wasdie  Draperie 
dadnr«  h  in  der  Läii^f  trewnnnfn  hatte, 
verlor  jetzt  vorn  an  den  Zipfeln, 
dass  tUis  über  die  Schulter  geschlagene 
Ende  hinten  nicht  so  weit  beronterbing. 
*  Dies  sieht  man  deutlich  an 
%^  neben-^lehender  Figur  nach 
Huer  Si  iin*'  rmf  der  Mar- 
cn^bibiiuliick  in  Vcncilig. 
Vergleicht  man  sie  mit  den 
vorigen  Beispielen,  so  wird 
man  bemerken,  dass  der 
Ober  die  Schulter  geschla- 
gene rechte  Zipfel,  anstatt 
unter  dem  Kinn  oder  unter 
der  Achsel  straff  gesogen 
zu  sein,  vorn  ein  wenig 
niedergt-dnii  kl  i^;!  nml  so 
dPH  ebf'n  erwiWinlen  kurzen 
Sinus  btldel,der  eine  Art  von 
Bett  fttr  den  ganz  dadurch  bedeckten  Arm 
ist;  nur  die  rechte  Hand  und  ein  kleiner 
Theil  der  Brust  bleiben  «-it  lilliar.  D.i-i<l(li«' 
<btrrh  den  ATt^sdnick  brathium  veste  cun- 
iinebalur  (Quint.  /.  c.)  bezeichnete  Alli- 
tfide ,  in  der  gewöhnlich  die  Bedner  der 
Repoblik  erschienen,  die  darin  die  Sitte 
der  Griechen  nnfhnhmlon  (niiinl.  /.  r.  . 
In  ili'i  That  zelLMMi  .ille  Msher  bei.i:eltr.M-h- 
Icn  ßeispiele  euie  grosse  Aehnlichkeil  mil 
den  mit  deii\.  griechischen  paüUm  be- 
kleideten (s.  d.  Abb.  an  d.  W.):  der  Un- 
terschied besteht haupts,'ichlich  darin,  dass 
die  toga  wegen  ihres  mehr  oder  weniger 


halbkreisförmii;»'!!  Schriiltcs  <'ine  gins-rr»- 
Anzahl  und  weitere  halten  schlagt,  das 
palSum  weniger  und  engere,  nnd  sich 
dichter  an  den  Körper  legt,  wie  sich  aus 
dem  rechtwinklichen  Schnitte  desselben 
mit  Noihwendigkeit  ergeben  musste.  Die- 
ser hier  aufgestellte  Unterschied  ist  auf 
den  Abbildungen  nicht  zn  verkennen,  da 
er  deutlich  durch  den  Charakter  des  Fal- 
teiiwiirfs  angedeutet  ist,  wie  dies  bei  an- 
.'-•-t  'ilicr  V(M  Gleichung  und  pptiatjfr  Bfitfr- 
iit  hiiinv'  srtforl  in  die  Angen  springt,  und 
was  noch  mehr  der  Fall  sein  würde,  wenn 
die  Zeichnungen  in  grösserem  Massstabe 
bitten  gemacht  werden  können,  so  dass 
man  die  OelaiU  genauer  und  vollkomme- 
ner hätte  uicilergebcn  können;  jedenfiills 
muss  ihn  jeder  bemerken,  der  Gelegenheil 
hat  die  Originale  tu  sehen. 

Die  weih'  To2ii,  foff//  fusa  (Suel.  Auff» 
73),  nach  iler  It  l/li'ii  Mod«-,  die  haupl 
sächlich  im  Zeilalt«r  iles  AugustiH  und 
der  nachfolgenden  Kaiser  getragen  wurde, 
bot  den  frahem  gegenäber  einen  durchaus 
verschiedenen  Anblick  dar.  und  doch  be- 
stand dieserUnterschied  einfach  nur  darin, 
dass  die  Kläche  des  Gewandes  norh  mehr 
vergrossert  wurde,  bis  es  einen  vollslan- 
digeu  Kreis  bildete  {roiunda,  Outnt.  XI, 
3, 19»),  wenn  es  ausgebreitet  war,  ahnlich 
einem  italienischen  oder  ^[i  wii sehen  Man- 
tel. Der  irnoTf  M  tnd ,  aho  ticr.  welrher 
den  ilah  utn^ciiloss .  war  eUenfalU  ruinl 
ausgeschnitten,  wie  bei  den  vorigen,  doch 
nur  In  der  Weise,  damit  das  Gewand  bes- 
ser sass  und  grt)«.>;»  ri'  Falten  schlug ;  dies 
dciilel  Oiiinliliaii  (/.  c)  an  diin  h  den  .Aus- 
druck nple  caesa.  I)iese  V*'rgrössening 
des  Umfangcs  sammt  der  vorigen  bewirkte 
eine  gant  nene  Art  die  Toga  anzulegen, 
so  dass  alle  Aehnllchkeit  mit  dem  grie- 
cliisrhrn  Pnllinm  verschwindet  und  die 
Toga  ein  davon  jranz  verschiedenes  Ge- 
wand zu  sein  scheint.  Zuerst  also  legte 
man  die  Toga  auf  die  linke  Schulter,  so 
dass  ohngefahr  ein  Drittel  ihrer  ganien 
LfMijje  die  linke  Seite  bedeckte  imd  vorn 
\(>r  (l»'fi  FM'i>;(<n  bis  anf  dii>  Erde  lierab- 
liei,  wie  die  mit  1  bezeichneten  Theile  an 
beiden  Figuren  aeigen,  die  eine  von  rom, 
die  andere  fon  hinten  gesehen.  Der  übrige 
Theil  des  Gewandes  ging  über  d*»  IMrken 
und  unter  dem  rechten  Arm  hin;  dann 
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wurde  er  etwa  in  der  Milte  der  Breite 
doppelt  ziisainmtMit'fxcIilnpcn,  srhnig  über 
die  Brust  gelegt  und  ubr-r  die  link.'  Schul- 
ter gescblageD,  so  dass  vr  auf  die  koöchel 
herabfiel,  wie  mtn  ao  derflgar  rechts 
sieht.  Dieser  so  zusammengeschlagene 
Theil  bildete  einen  doppelten  simis,  wie 
dies  Quitililian(/.  f.)  angiebl;  der  eine\\ird 
gebildet  durch  den  äussern  Hand  des  zu- 
sammeogeschlageueo  Eodes ,  der  auf  ?or- 
steh  ender  Figar  bis  aof  die  Knie  herab- 
reichl  (2),  an  anderen  Slaluen  aber  tiefer 
geht,  so  dass  er  mir  wenifj  ;disleht  von 
dem  untern  Saume  der  Toga  {imatoga,S)^ 


was^uintilian  für  die  geziemendste  Tracht 
(ßeeenfiiiimuM)  hilt  Der  andere  siotis 
eolstefat  durch  die  Falle  seihet  (4>  and 

reicht,  wie  gesagt,  von  der  rechten  Ach- 
selböhe  bis  zur  linken  Schulter,  so  dass 
er  seiner  Form  nach  einem  Wehrgehängo 
{balteua^  Quint. /.c.)  gleicht;  doch  musste 
er  der  Angabe  nach ,  so  wie  hier,  leicht 
und  geflllig  ulter  der  Brust  liegen;  und 
weder  so  straff  und  fest  gezogen  sein,  wie 
hei  der  ältesten  Tracht  der  Toga  (s.  d. 
dritte  Abbildung  oben),  noch  auch  so 
schlaflT  und  lose  wie  bei  dem  griechischeu 
palHum,  welche  Tracht  die  vierte  Ahbil- 
dnnfT  (l.irsiellt  —  nec  9lranguJet ,  nee 
flual  I.e.).   Endlich,  da  das  Ende 

der  Seite,  die  zuerst  über  die  linke  Schul- 
ter gelegt  wurde,  auf  dem  Boden  ge- 
schleppt und  jede  Treie  Bewegung  ge- 
hindert haben  würde  (Suet.  Cal.  35), 
wegen  der  Ungeheuern  Länge  des  Gewan 
des,  so  wurde  ein  Theil  davon  unterhalb 
dieses  obern  sinus  (4)  in  die  Hohe  genom- 
men und  flher  demselben  in  einen  kici* ' 


nen  Baus<  h  gelegt  (5),  welcher 
hiess  (Terlull.  de  Fall.  5),  der  den  unlen 
Haura  so  in  einer  angemessenen  H^'^th» 
festhielt.  Die  Abbildung  links  ist  riacL 
einer  Slatue  in  der  Villa  Pamfili .  die  an- 
dere nach  einer  in  der  Villa  Medici. 

Eine  andere  Art.  die  Toga  zu  tragen, 
bekannt  unter  dem  .Namen  Cincttts  Ga- 
binuSy  haben  wir  u.  d.  \V.  Cinctus  er- 
lüftrt  uud  durch  Abbildung  erlauterL 

2)  Toga  praeteaßta.  Eine  mii  ei« 
nem  breitenPnrpurstreifen  venderle  Tng; 
nrsprnntrlieh  von  den  Etruskern  entlehnt, 
und  welche  die  freit;«  l"<»rn<-n  Kinder  hei- 
der Geschlechter  zugleich  mit  der  buiia 
tmgen,  ebenso  die  obersten  Magistrats- 
Personen,  die  Diciaioren,  Consnln,  Pri- 
loren  und  Aedilen,  die  Könige  und  einige 
Prieslcrcollegien  in  Honi  wie  in  den  Co- 
lonien  (Frup.  IV,  1,  131;  Liv.  XWIV,  7; 
Festns  «.v.;  Cic.PAü.  II,  43;  Plin.  /f.  JV. 
IX,  63;  Enlrop.  I.  17).  Sie  unterschied 
sich  von  den  oben  beigebrachten  Beispie- 
len blos  durch  den  l'tirpurstreif .  dm  die 
Bildhauer  nicht  ddrslelllen,  "Mie  durch 
lahlreiche  uns  erhaltene  Statuen  Ton  jon- 
gen  Leuten  beslAtigt  wird,  welche  die  togm 
mit  der  bulla  am  Hals  tragen  (Bartoli 
Srp.  "27:  Mitf!.  ßorh.  Ml,  i't;  Mus.Pio- 
Clem.  111,  24;  nUa  IJory/tese  V,  3.  u.  4). 
An  allen  diesen  und  an  vielen  anderen 
Figuren  erscheint  die  praeUxia  in  der^ 
selben  Weise,  wie  an  den  beiden  lelxica 
Figuren. 

2)  Toga  piira  oder  virilis.  Die  ein- 
fache Toga ,  wie  sie  gewöhnlich  vun  den 
Minnem  getragen  wurde,  Ton  weisser 
Wolle  ohne  Schmuck  und  ohne  Farben 

(Cic.  ad  Alt.  V,  20;  Phil.W,  |s>. 
4)  Toga  picta.    Eine  gestickte  Toga 

A 


{ficup(eia)\  urtprOngiich  trug  sie  der 
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Con«it)l  bei ni  Triumph  mit  der  tunua  pal 
matUf  spftter  uiiler  deo  Kaiscro  die  Coii* 
snlo  natf  Prfttaren  bei  der  Feier  der  Cir- 
censischen  Spiele;  cbeiif^o  »icbl  man  sie 
hduHg  auf  den  < oii^til.inchen  Diply(  heii 
(1<T  h'i/lfft  Zriit-r»  !?nfns;  jiarh  rhrn  einer 
sulcbon  isl  vursteiuudu  Abbildung,  \%elcbe 
den  Consul  alsVorsitienden  bei  deo  Spie- 
leo  dsrslellt.  Er  hllt  ein  Tatchentuch 
{mappa)  in  die  Höhe  znm  Zeichen .  dass 
das  Wettrennen  seinen  Anfan?  nahmen 
soll  (Liv.  X,  7;  Lamprid.  Alea:.Sev.  4ü). 

&}  Toga  palmata.  Steht  bisweilen  in 
dem  Siooe  voo  toga  pirta  (Marl.  Vfl, 
2;  Serv.  ad  Virg.  Aen.  XI,  331);  ge- 
wöhnlich aber  ist  palmata  das  Beivvort 
für  die  uoter  dieser  Toga  getragene 
Tunica. 

•)  Der  Deekel  eines  Boches  (Hart.  X, 

93'  .   n  (^sclbe  wie  i>/ <?m  ftranö  2. 

Togata  EiiLV'iilli'  Ii  riri»'  mit  der  Toga 
bekleidelu  Fr;iii;  drim  in  ilfn  ältnslen 
Zeilen  Roms  wurde  sie  von  diu  t  rauen 
ebenso  getragen  wie  von  den  Mtnnern 
(Varro  de  Vit.  P.  R.  ap.  Non.  s.  v.), 
gerade  so  wie  in  nricchenland  die  Frauen 
ebenfalls  da*;  j»allhim  der  Männer  trugen. 
Ailein  als  die  stoLa  aulkam  und  die  unter- 
scheidende Tracht  der  römischen  Matro- 
nenwnrde, beschränkte  sich  derGebrauch 
der  tofja  bei  den  Frauen  auf  die  Courli- 
sanen  [mcretriccs]  oder  auf  diejenigen 
Verbeiraibeten ,  die  von  ihren  Ebeinäu- 
nern  wegen  Ehehnichs  weggeschickt  wa- 
ren (HarUn«  39;  luv.  II,  70);  zulet2t  be- 
zeichnete das  Wort  togata  eine  Frosliluirle 
(Hör.  Sat.  1,2,  r..i),  oder  eine  Ehebre- 
cherin C>!art.  VI,  04). 

2)  Togata  fabula.  Ein  Theaterstück, 
dessen  Vorwurf  nnd  Charakter  ans  dem 
römischen  Leben  genommen  waren,  nnd 
in  dem  deshalb  auch  die  Sch;iuf:pieler  im 
Nalionalkostuin,  d.h.  in  der  Toga  auftra- 
ten (Cic.  Sext.  55;  Scu.  Ep.  b), 

Togatarivs.  EinSchanspieler  in  einem 
Stacke ,  weiches  Scenen  aus  dem  römi- 
schen Leben  darsteille  und  der  n:iiiirlieh 
das  Nalionalkoslüm ,  die  Toga  trug  (SueL 
Aug.  45). 

Togatnlas.  Diminutiv  ton  Togaius; 
beieichnel  eine  sehr  arme  Person  mit 

einer  groben  .  «chmnfzigen  oder  an  klei- 
nen Toga  {iogula,  Mart.  X,  74). 


Togatus.  Un  AIi^''nieinon  Jetnauil.  d»  r 
eine  'loya  tragt,  wie  wir  unter  diesem 
Worte  beschrieben  und  durch  die  Abbil- 
dung erläutert  haben;  allein  da  diesesGe> 
wand  iias  eigentliche  unterscheidende  Na- 
lionalkoslüm biM»'i<'.  so  «:tehl  e«?  oft  in 
der  spcciellen  ilcdcutung  ein  Homer,  im 
Gcgensalizo  patHatui^  ein  Grieche,  des- 
sen Nationaltracht  das  Pallium  war  (Virg. 
Aen.  I,  2S6;  Cic.  Rose.  Amer.  40;  Phil. 
V.  5;  Suet.  Ctaud.  15).  Da  ferner  die 
Toga  die  Civil Iracbl  war,  weichein  Kriegs- 
zeilen oder  im  Kriegsdienste  durch  das 
sagitm  oder  das  ptäudamenhm  ersetit 
wurde.  <Q  bezeichnet  es  häufig  auch  ei- 
nen Zivilisten,  zum  Unler^chied  von  ei- 
nem Militair  (Cir.  Sull.  :?<);  ^;r.  1,21). 
Ludlicb  da  die  Toga  so  zu  sagen  den 
Staatsaning  eines  Römers  Tervollstftn- 
digte,  nnd  die  untern  Klassen  dieselbe 
nur  an  Feierlagen  anlegten,  wahrend  sie 
dieselbe  bei  drr  Arbeit  ablegten,  so  steht 
der  Au!«druck  loyuius  dem  tutäcatua  ge« 
genfiber  nnd  bezeichnet,  dass  der  mit  er- 
stem Worte  bezeichnete  nicht  zu  der  ar- 
beilenden Klasse  {reliurt  (luv.  I.  'm,\  III, 
127;  VII.  1(2  :  auf  diesem  Unterschiede 
beruht  die  bfissendc  Satirc  der  eben  au- 
gefdhrlen  Stdlen. 

Tognüa.  Diminutiv  von  Toga,  was 
bisweilen  die  Feinheil  des  Gewebes,  also 
»•inen  kostbareren  SlofT  bezeichnet,  win 
bei  Cicero  \jnd  Att.  I,  1»»},  wo  es  für  toga 
pieia  sieht,  während  es  an  andern  Stel- 
len hingegen  einen  schlechtem  StotT  vpd 
eine  geringere  Grösse  ausdrückt  (Cic./if. 
•r  :  ^f  «rt.  IX,  101),  also  in  verichilichem 
biune  steht. 

Tolleno  (xtJXoiy,  %riX(avtiov).  Eine 
sehr  einfache  Vorrichtong,  nro  Wasser 
ans  einem  Brunnen  zu  schöpfen ,  deren 
man  «irh  noch  jetzt  in  einigen  degenden 
f^urojtas  bedient.  F«  i'-t  ein  langer  liaum 
mit  eincmStrick  und  ciiiem Eimer  an  dem 
einen  Ende  nnd  einem  Gewicht  am  andern 
Ende,  der  in  seinem  Schwerpunkte  auf 
einer  starken  aufrecht  siebenden  Unter- 
lage ruht.  War  der  Banrn  sehr  lang,  wie 
auf  beigebender  Abbildung,  so  ruhte  er 
auf  einem  steinernen  Unterbau  (Festns 
*.  V. ;  Plant.  Fragm.  ap.  Fest.  8.  v.  Rt' 
ei  pro  rare;  Plin.  //.  N.  XIX,  20).  Die 
Abbildung  ist  nach  einem  pompejanischen 
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Gemälde,  w<'lf hos  eine  »^yiiti-^rhc  l..«nil- 
schafl  darslelll.  Man  .sieht  den  Hrinin<  n 
mit  dem  darüber  bangenden  Eimer  {situ 


/fl);  zwei  Mflooer  regieren  den  Schwnnp- 

haikcn.  der  panz  die  jjehasfne  Form  hal. 
von  der  Marlial  spricht         1*J,  antlia 

C'UtVtt). 

2)  Eine  Maschine  ?on  gant  Ähnlicher 

ConslmcUon,  die  hei  Kriegsoperallonen 
zu  W.i'i'ifT  »Hill  zu  l-ande  i.'«»hrauclit  wurde, 
um  eint'  frcuisse  Anzald  Lenle  in  (.'leiehe 
Hube  mit  den  Dullwerken  der  Feinde  zu 
hebende.  (Liv.  XXIV.  Sl;  XXXVIII,  5; 
Veg.  Mü.  IV.  21). 

Tomacina  (rf.aofjtosr,  Varro  R.H,  il, 
4,  lo).  Synonym  mit 

Tomaeolam.  Eine  Art  von  Wursten  aus 
den  innem  Thellen  des  Schweines  (Jav. 
X,  955)  oder  anderer  Tbierc;  man  nahm 
dazu  das  Gehirn,  die  Leber  elr  ;  man 
briet  sie  auf  den)  \\a<\  und  a-ss  sie  beiss 
(Pctr.  Sat.  31).  Man  boi  sie  auch  auf  den 
Sljrassen  zum  Verkauf  aus,  wo  man  sie  in 
kleinen  Zinnöfen  heiss  erhielt  (Marl.  I, 

Tomenttun  ■  yvarpKlXov).  Sebeer- 
wolle.  die  lieim  Kral/en  und  Scbeeren  des 
Tuches  abliel,  und  womit  man  Kissen, 
Polster,  Malratzen  etc.  ansslopfle;  daher 
bezeichnet  es  später  das  Polster  selbst, 
ohne  Kücksicbl  darauf,  womit  dasselbe 
gestopfi  ist,  mochte  dies  WoMe.  Federn. 
Stroh,  Kohrkopfe  oder  Werg  sein,  wel- 
ches alles  datn  Tenrendet  wurde  (Plin. 
J5f.  iV.  VIII,  73;  Wart.  XIV,  159,  W),  iiJi, 
162;  Scnec.  F.  /?.     ;  Suet.  J'ib.  öl). 

Tomix  oder  Thomix  (^coui^).  Ein 
Seil  ans  Hohr,  liiu^^cn  oder  den  faserigen 
Theilen  des  spanischen  Genistes  (VitmT. 
111^2;  Colnroell.  XII,  S2). 

Ein  Roder;  ein  dichterisches 


Wort,  meist  im  Plural  (Fnnius  ap,  Fcnt, 
.V.  f.;  Viiir.  I.ucan.  Sil.  Iliil  ). 

Tonsilla.  Ein  an  seinem  spitzen  Ende 
mit  Eisen  beschlagener  Pfahl,  den  man  in 
den  Üoden  schlug,  um  die  SchilTe  am 
Ufer  feslzubindon  (Verrios,  Pscov.  n.  Ät- 
eins  np.  Fesl.  s.  !'.\ 

Tonsor  {novQtvi).  Ein  Barbier;  bei 
den  Römern  mnsste  er  das  Haar  scboddcn, 
den  Bart  rasiren,  die  Nägel  schneiden  and 
id)ernfissige  Haare  mit  der  Pincette  (vol- 
sellae''  auszupfen  M  ir!.  VIM.  47:  Plaut. 
Aul.  II,  4,  33).  Die  lieichcn  hielten  «ich 
einen  Barbier  unter  ihren  Sciavcn;  im 
Allgemeinen  aber  ging  man  in  eine  Bar- 
bierst übe  (tonstrina);  denn  die  Römer 
rasirten  sich  nur  <('Mf'n  <ielbst.  wenigstens 
seil  dem  J.  d.  Sl.  i.jI,  wo  der  erste  Bar- 
bier aus  Sictlien  nach  Hom  kam;  früher 
trug  man  Haar  und  Bart  lang  (Plin.  ff,  N. 
VII.  V.  . 

Tonstriciila  (Cic.  Tuse.  V,  20).  Dimi- 
nnliv  von  Ton  s  f  r  i .r. 

Tonstrina  {-KOVQtCov).  Eine  Barhiev 
aiube  (Plin.  ff.  N,  XXXVl,  47);  bei  Grie* 
eben  und  R<^mern  war  dies  der  beliebteste 
Ort.  wo  ««irli  die  Mn>sigp.inper  \«'r-'5am- 
mellen,  um  ulier  die  .Neuik'keilen  des  T.i- 
ges  zu  schwatzen  (Plaut.  £p.  II,  2,  ]t>; 
Jb.  II.  2,  76). 

Tonstrix  (novQtvtQia).  Eine  Fran, 
welche  das  Barbiergescbäft  betrieb,  was, 
wie  aus  /alilrficben  Inschriflfn  und  .in- 
deren  Stellen  bervorgchl,  bei  den  .Allen 
sehr  gewöhnlich  gewesen  zu  sein  scheint 
(Plant.  TViic.  II.4.M;  IV.  2,  tö;  IV,  4.  $; 
.Marl.  11.17;  Inscript.a/>.Gnj|.  ^^Pabretti. 

Tonsus  (■KOi'Qtuog^.  Ali^'o^hii/t .  be- 
scliniilen.  Vdui  h»)fif-  oderiiarlhaar  ^Mart. 
VI,  04;  XI,  39);  es  be- 
zeichnet dieses  einfach, 
dass  dienalOriichc  Länge 
der  Haare  mittelst  der 
S<  he<Te  (  forfr.v)  abge- 
kürzt wurde,  wahrend  ra- 
tu9  das  Scheeren  mit  dem ' 
Rasiermesser  {novanda) 
bedeutet.  Die  Crio(ben 
trugen  bei  Trauer  und  Be-  j,' 
trubniss  das  Haar  kurz 
geschoren,  wie  neben- 
stehende Figur  der  Ele- 
ktra  zeigt  nach  einem  Vaseogeoilde;  da 
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R»'i<|ti('l  fiir  Nfflnnpr  s.  .in  ik-r  F«gur  dfs  A^m- 
iu»  iunu[i  n.ii.W .  C a  t agr a p k a ;  ganz  in 
enigcgerigesetttflr  Weis«  Ummb  dagcigeo 
dieKumer  unter  ähnlichen  rmslnndcn  Haar 
und  Hiiil  wiu  h«Mi.  I»is  »Ii«'  Zfil  der  Trauer 
odn  <l»'r  (irf.ilir  xorulMf  war.  wo  sie 
dann  das  teberlluä^>ige  abnehmen  licsstMi ; 
daher  ist  aaeh  der  Aaadmak  toumt  r««f 
(Hart.  H.  74  von  einem  Verbrecher  ge- 
sagt sovir-l  wie  frciiirsprorhni .  Ftir  pe- 
nohiilit  li  Init:  (l»-r  rHiiii-.clu'  Ifiiii-'t-r  iiiilcr 
der  Republik  wte  unler  dem  Kaiserreich 
das  Haar  Yon  mittlerer  Lftni^e,  nieht  to 
kurz,  mit  Ausnahme  des  Land voIIls  (M<u  t. 
\. '|^:  .  die  riirlir  iiif  ^oqnemllchkeil  als 
Klf't^iiiu  ^•■ln■||  iiiii>-.li'ii,  lind  oImmi  di  s- 
wcgeii  bezeichncl  lonsus  oU  ländlich, 
bäuerisch ,  DameoUich  wenn  et  ?0D  Sda* 
Ten  siebt,  die  bei  Tiseb  aorwarten  (Hart. 
XI.  12),  weil  ilie  r<inr  WfU  cewohnl  war, 
sich  \oii  rrit  I)  iirkifiil"  t-  r  Ihniersfli.ifl  lu-i 
Ti^<  Ii  l>('di«  neu  zu  lu^^eu,  die niamenllicli 
auch  langes  wallendes  Haar  irug  (s.  d. 
Abb.  in  AeerteeomB»  und  Pineer- 
na);  obgleicb maaeber  jonge  Stolzer  and 
Frnuenzimrner  von  nirht«:  weniiTfr  als 
sti  •  iiL.'cn  Silirn  «'tu  iis  d;irin  sin  lilm  .  kurz 
gc.schiiiUeiie>  Haar  /.u  Ua^jen  i^Suel,  .^uy. 
45;  Nera  44;  Cic.  iYf.S). 

Topia.  LandschaOsgeniAldi,  die  in  spft- 
leren  Z«'ilt'M  ah  WandverziemnErfn  in  A>-\\ 
I1än«prn  in  Mi»dr  kamen;  t'"^  w;iirn  l'li.m- 
li«>iebilder,  landliche  Getjeiideu,  llafcu, 
Tempel  ete.  etc.  darstellend  (Titttif .  VII« 
5,  2).  Man  bat  in  mebreren  tti|»ero  m 


Pornpfji  '^olrlii'  fojjia  gfrninlen ,  die  gan/ 
/n  der  lir»  il(iui_' .  weUIie  Vilrriv  davon 
luachl,  {lasbcn;  eä  i>iud  meisleiis  reiue 
PbaMirtestieluv4i*Mt  iNiri#iMriMMe 
•a  liclli  tr^en,  ab«r  leicht  und  frei  bin- 
gewerffsn  nnd  nicht  iingeralli^  fnr  \\.is 

Ange.  EJun  ^j^^iftpiel  dAVoii  luM  v.o»ie- 


lim.le  Abbildung,  die  einen  olin^'<  f  iht i  ii 
iiogrilT  giebl  von  dem  gewuhulicheu  Slil, 
den  dieeer  Imtevelg  bei  4m  Ata 

zei-i. 

Topiarius.  Ein  Kunf:t  oder  Zieniärf. 
HCT  \  i  in  Sciav»'.  dessen  l)es(inili  r  >'>  Amt 
es  war,  sich  mil  dem  o/>us  loyiarium  zu 
besebiriigen  {QXt,  md  Q.  #V*.  fll,  l,t; 
Plin.  //.A'.  XV,  30).  Daninler  iM^'rilT  miB 
dii'  Ciilliir  lind  rnlerlialliing  d»'r  Haiime 
nml  ( iesir;iii(  lier .  di<' Anlage  und  Verzie- 
rung von  Lauben  und  UosqueU»,  das  Bc- 
sehoeideo  der  iMeigitiieo  fiftinn^  4le 
man  in  den  Tersehled«urliu<ten  und  wun- 
derlieh>len  Formen  zog,  als  V(»irel,  wilde 
Tliit  re,  rnffdruer .  ähnlich  d<'neti ,  ilie 
im  vongeil  Juhrhunderl  in  den  hüUandi> 
sehen  GArlen  so  beliebt  waren  (Cic.  Par, 
V,9;PHb.  Bp.  111,19.  8). 

Toral  und  Torale.  Der  kleine  Vorhang, 
den  man  von  dfiii  nnlerii  Theile  eines 
Tischsojilias .  iinttTlialb  d<'s  Polsters  (to- 
riia)  bis  auf  den  Fussbodeu  herubhaugeo 
liess  (Tarro  L,  L.  VI,  m\  8m,m^ 
1,  flnr.  Ep.  \.  :>.  2t)i  Wie  man  auf  aaih 
stehender  Alddliliing  «^ielil .  narh  einem  70 
Resina  enUieckien  Gemälde.    So  iinler- 


scheidet  sich  das  toral  von  dem  stragu- 
lum  und  perulrowia,  weiches  iria^^äpa 


let  wurde,  auf  die  man  sich  legte,  wie  die 
Abbildmis:  /m  diesiMii  l<  l/lfren  Worte  zeigt. 
Der  lleiniit  hkeil  vvrgin  war  es  gewöhn- 
lich ein  weisses  Zeug  oder  wenigstens  ein 
aiililiiilifclirfl  biifl^iiiiiü  ■MiuiiiwWii 
(llor.  SaL  Us,  4«JM^  Ml  iMldhM'Mlb 
tlewebe  von  C,n\,]  «nd  pe:«tirkte  erwähnt 
(Lampnd.  Mlag,  11»)'.  Der  iacbecUcbe  und 
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abgeschmackte  Trimalchio  lassl  an  das 
Polster,  aur  dem  die  Gäste  gerade  bei 
Tisch  lagfn,  eioeo  Vorhang  beresligeD, 
woraof  eine  Jagdscene  gestickt  war»  oad 
zwar  in  d^'m'icllitMi  An^rt'idilickc,  wo  ein 
wildt's  Schwein  sci\irl  wird  (i'olr.  /.  c). 

Toreular  und  Toreoliuii  {Itivog).  Eine 
Presse  snr  Fabrikation  des  Oeles  nnd  des 
WVlncs  (Vitra?.  VI.  6,  3;  Plin.  II.  .V. 
XVIII,  74;  Varro  ap.  Nou.  s.  v.) ,  weicht' 
durch  einen  fiewalligen  Druck  allen  Saft, 
der  noch  in  den  Hauleo  und  Stielen  der 
Traube  (pea  tfinaeeontm)  larOckblieb, 
nachdemsie  mildeo  Füssen  gequetscht  wa- 
n  n  .  herauspresste,  oder  das  Gel  ans  dem 
Fleische  der  Oliven  (satnsa),  nachdemsie 
bereits  vorher  durch  die  Muhle  {trapc' 
itim,  mola)  dazo  Torbereitet  waren. 

Die  älteste  an  diesem  Zviecke  angewandte 
Vorrichtung  war  höchst  eirir;ich;  sie  be- 
stand hl()«is  aus  einem  schweren  Steine, 
den  man  mittelst  eioes  grossen  Uebebau» 
mes  aofhob«  nnd  womnter  man  die  Trau- 
ben in  einem  Korbe  {fiscina,  Columell. 
Xn.w,  3)  oder  zwisc  hen  Lallen  {regulne, 
id.  Xil ,  b2y  10)  eiugcschlosseu  stellte,  da- 


mit  die  Masse  nicht  zur  Seite  ausweichen 
konnte.  Dic^s  stellt  nachstehende  AbbiU 
doDg  dar  nach  äoem  griechischen  Basre- 
lief des  neapolitanischen  Mitseum$.  Die 
beiden  Männer  zur  Unken  Ijefesiigen  den 
Stein,  während  die  drei  am  andern  Ende 
des  Hebels  denselben  in  die  Höhe  heben, 
nm  rur  den  Korb  mit  Tranben  daranlcr 
Platz  zu  schalTen.  Wahneheiniich  diente 
dieser  Hebebaum  dann ,  wenn  der  Stein 
erst  einmal  auf  den  Beeren  lag.  als  Press- 
baum  iprelum)^  d.  h.  man  steckte  das 
eine  Ende  deuelben  in  ein  Zapfeotoeh 
und  drückte  dann  das  andere  Ende  dessel- 
ben nieder,  so  dass,  indem  nun  der  ganze 
Hauni  quer  über  dem  Pressslein  lag,  das 
naturliche  Gewicht  dieses  Steines  durch 
das  Aufdrucken  noch  vermehrt  wurde. 

Altein   bald  ging  man  einen  Schritt 
weiter  und  erfand  eine  wirkliche  Maschi- 

I  ne,  die  (^ilo  (H.  R.  1*^^  nns  ausfuhrlich 
beschreibt.  Sic  wirkte  mtllels  eines  l*re$s« 
banms  (prebm)^  den  man  mitSricken, 
die  an  dem  einen  Ende  desselben  befestigt 
waren,  auf  den  zu  quetschenden  flegen- 

<  stand  niederdriickle,  indem  man  die  Slncke 


mit  einer  W  inde  uuio'^  (suruln,  Plin.  //. 
A'.XVllI,  74).  Mau  hat  noch  ziemlich  be> 
deutende  Ueberbleibsel  einer  solchenPresse 
in  einem  alten  Kelterhause  in  Gragnano, 

dem  allen  Slahiac,  entdeckt,  wonach  die 
fnlu'ende  Zeichnung  gemacht  ist  zur  Er- 
klärung des  Charakters  dieser  Maschine 
und  der  einseinen  Theile,  ans  denen  sie 
hrstand.  so  wie  endlich  der  technischen 
Ausdniclvi-  fiir  diesclhcn. 

1,  I.  Zwi-i  siaike  Slainm*'  oder  Paiitiie 
{arbores}^  die  wie  Keile  fesi  in  unler  dem 


Fnsshoden  angebrachten  Lochern  einge- 
senkt waren  (s.  d.  Abbildung  zu  Tor» 
eutarium  N.4.0t  welche  die  Zonge  {Un- 
gula,  2)  des  Pressbaomes  (prelum,  3) 
nii"derlii»*llfn .  imd  wenn  die  Maschine  ar» 
heitcle.  einen  Widersland  gegen  den  Prrr^s- 
bäum  ausübten.  Da  der  Uauptdruck  des 
Baumes,  der  sich ,  wenn  er  an  dem  einen 
Ende  niedergedrückt  wurde,  mit  dem  an- 
dern natürlich  in  die  Hohe  zu  heben 
Irachtt  le,  Iniipl»  k  hlich  auf  »Uesen  Theil 
der  Maschine  ausgeübt  wurde,  so  em- 
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pflebltCato  iwei  Pfeiler  statt  eines  zu  ^«>- 
branchen,  die  daucrhaTter  sind  und  beide 
tasammen  nicht  sn  leicht  au-*  dem  Fun- 
dament herausgehoben  Herden  kunueu, 
wie  ein  einzelner;  so  siebt  man  ancb  auf 
unserer  Abbildoog  iwei  angegebeo.  Da- 

« 


gegen  war  an  der  Fresse  in  Üragnanu  nur 
ein  Pfeiler  mit  einem  Loch  (foramen), 
io  dem  die  Zange  dea  Ballieos  alak.  — 

4.4.  Zwei  Pfosten  (atipites),  die  in  tbn- 
lichen  Löchern  im  lUnlen  befesli(j;t  waren 
(s.d. Abb. zu  Torcutarium  Nr.  3,g,h), 
zwischen  denen  die  W  inde  lief  («ucv/a,  5, 
5 ),  welche  deo  Preasbaam  oiederdrUciite. 
Di«-  Köpfe  dieser  beiden  Pfosten  waren 
oben  durch  Hnen  Querbalken  verbunden, 
an  dem  ein  Klaschcnzug  befestigt  war  mit 
einem  von  dem  Ende  des  l'ressbaumes 
analaofenden,  dorch  denselben  bindoreh- 
geiogenen  Stricke.  Dieser  Kniiiii  wurde 
nun  in  die  Hohe  gehoben,  damit  tnan 
die  Korbe  mit  den  zerstampften  Trauben 
oder  Oliven  unterschieben  konnte  auf  das 
Bett  («rrea,  6) ,  wo  sie  gequetsebt  worden. 
Die  Art,  wie  man  dies  bewerkstelligte,  ist 
leicht  einzusehen.  Wenn  dieTraiilien  oder 
di«'  ()li\eiimit  den  Kiiss«'n  zer*<lampri  oder 
auf  derMuhle  gequetscht  waren,  su  wurde 
du,  wat  Obrig  blieb«  in  einen  Korb  ge- 
tbaii  und  anf  die  area  gestellt.  Dann 
legte  man  ein  starkes  flaches  Brett  darüber 
{orhis  otearius^  Cal<>  f{.  is),  um  auf 
alle  Theile  der  Fläche  einen  gleichmässi- 
gen  Druck  auszuüben.  Daun  liess  man 
anf  deo  orMf  das  lange  Ende  dea  Presa- 
baomes  von  oben  herab ,  und  die  Winde 
zog  ihn  so  lange  her.il».  h\<  der  gaote 
^aft  vollends  ausgequetscht  war. 

Eine  andere  Art  von  Weinkelter  von 
nnaweifdbafler  Aalorilit,  obgleich  sie  von 
keinem  der  uns  erhaltenen  Schriftsteller 
beschrieben  wird,  stellt  nachstehende Ab- 
bilduntr  dar  na<  Ii  einem  Gemälde  .ui'^Her- 
culauum;  sie  besteht  aus  zwei  gut  in  die 
Erde  beretliglen  aofrecbt  ttebeodeo  Pfo- 
stfo,  die  oben  and  anlen  dorcb  einen 


Querbalken  fest  mit  einander  verbundeo 
sind:  dieser  untere  Qaeriialkeo  dieole  in- 
pleich  ah  rirra,  auf 
die  derkurb  mit  den 
Traobeo  gestellt  war- 
de.  Darfiber  liegen 
eine  Anzahl  dicker 
Planken  ( tt/mpann , 
Plin.  //.  Ä.  XVIll, 
74),  welche  die  Stelle 
des  Preaabanroes  ver- 
sehen: die  Enden  " 
derselben  laufen  in  "^^Mik rechten  Fii£ri*n. 
die  an  den  innern  Seiten  der  beiden  Pfo- 
sten angebracht  sind  und  werden  nun  mit- 
telst oogeheorer  Blocke«  die  als  Keile 
datwiacbeo  gelrieben  werden,  auf  die 
darunter  liegende  Traobeomaase  herab- 
gedruckt. 

Pressen  von  diesen  beiden  zuletzt  be- 
schriebenen Arten  waren  bei  den  Römern 

in  allgemeinem  Gdbraoche  bis  etwa  100 
Jahre  vor  Plinius,  wo  zuerst  eine  ein  fache 
Verbesserung  eingefiihrl  wurde,  indem 
der  Pressbaum  durch  ei ne  Sc  h raube  (corÄ- 
lea)  anstatt  dorcb  einen  Flascbensng 
oder  eine  Winde  niederKcdruckl  wnrde 
'Plin. //.  A'.  WIM.  71' :  iillein  ili.-<er  o\<\(> 
Schritt  führte  gerade  zu  IMiiwiis  Zeilen 
selbst  zu  einer  wesenllicheu  Veränderung« 
die  die  ganie  Geatalt  nod  den  Charakter 
der  ursprünglichen  Maschine  durchaus  um« 
gestaltete.  Die  ungeheure  Länge  desPress- 
liaumes  war  höchst  unbequem,  weil  ein 
sehr  grosser  Haum  in  dem  Gebäude  dazu 
errorderlich  war  und  die  znlelzt  von  nns 
beschridiene  Maschine  onr  eine  sehr  lah- 
me und  unbeholfene  war.  Beiden  L'ebel- 
ständen  wurde  jetzt  aligebolfen  durch  die 
Erltndung  der  Schrau- 
benpresse, welche  ne- 
beosteheode  Abbildung 
darstellt  nach  einem 
poropejanischen  tleniftl- 
de.  An^lrilt  des  langen 
Balkens  liegen  hier  Bret- 
ter (iympana)  Aber  der 
auszupressenden  Masse, 
peeendie  sie  mittelst  einer  langen  Schrau- 
be oder  eine«;  Mastes  (wm/f/.v),  die  in  «ler 
Mitte  der  Maschine  angebracht  ist,  ge- 
drflckt  werden;  aof  diese  Weise  erhält 
man  eine  ebenso  krtfllg  wiritende  Ma« 
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sthiue,  die  aber  weil  weniger  Raum  fin- 
Diinmt(Plin./.c.).  Allerdings  stellt  die  Ab- 
bildung eigeotlich  eine  Zeagpressc  {pres- 
9oritm)  dar;  allein  da  das  Principin  der 
Conslruction  dasseihe  isi ,  kann  sie 
recht  gut  auch  hier  alsüeispiel  dienen. 

2)  {Irivdg,  Pün.  N.  XVIÜ,  n;  Co- 
lomell.  XI«  71).  In  den  Stellen,  wo 
von  dem  Waschen  und  Reinigen  des  tor- 
cutum  die  Rede  i>«i,  fassl  man  das  Wort 
gewöhnllrh  in  dt-r  Hedfulnnj,*  von  einer 
Kare,  wurin  die  Trauben  luit  den  Fussen 
f ertreten  werden;  illeln  man  hat  dnreb- 
ans  keinen  triTligen  Grund  für  diese  rein 
willkürliche  Annahme.  Vielmehr  bestand 
die  alte  Hebelpressc  aus  vpr*?f hicdencn 
einzelnen  Stucken,  die  man  zu^aiufueu- 
seizle  oder  aufatellte  in  der  Zeil  der  Wein- 
QDd  OliTenemte,  nnd  die  man  dann  nach 
Ablauf  derselben  wieder  anseinandcrnabm, 
und  ans  dem  Wege  ränmle,  nm  d«Mi  Hniim 
auf  andere  Weise  benutzen  zu  kurinen 
(Varro  ap.  Non..«.  v.:  vineis  ubi  ampla 
{celiatoreuUpn  repatumt.  Es  scheint»  diM 
Plinius  und  Columella  lediglich  «nf  die 
Nülhwendigkeit  hindeuten,  diese  verschie- 
denen Stucke  zu  waschen  und  rn  reinigen, 
bevor  die  Keller  aufgestelll  und  gebraucht 
werden  sollte. 

3)  (ViiniT.  VI»  6,  a).  Das  Kellerhaos, 
in  dem  das  ioreiUar  aafgesteUt  war  und 
arbeitelf 

Torcolarittm  i^^ijvfüjv).  Das  Keller' 
Aoaia,  d.  b.  das  ganxe  Gdiiode,  in  dem 
das  Oel  bereitet  wird,  und  wo  die  Mühle, 

die  Pressen,  Behälter  und  Gefässe,  die 
man  da/u  gebranrhte .  ,inf?estelll  waren 
(Catu  H.R.  12,  13,  1»;  Culuuiell.  \ii,  i», 
3).  Ebenso  nannte  mau  auch  den  Raam, 
wo  die  Traobenkelier  stand,  obgleich  die» 
ser  auch  oft  mit  drm  speciellen  Namen 
vinarmm  Im  f!r>nnl  wird.  (  fl>rifrens  zeiefe 
es  im  Allf.'(Mueinen  dicsell»,'  Aiila;;('  und 
enlhielt  uhniichc  Vorrichtungen  und  Mm- 
schinen,  wie  die,  welche  xnr  Gewinnung 
des  Oels  dienten,  und  unterschied  sich 
nur  in  einzelnen  Kleinit'keiten  dav(»n.  die 
in  der  Natur  des  au'^znpi  essi  ride»  Stoßes 
ihren  Grund  balteo.  Dies  iasst  sich  zum 
Theil  schon  ans  den  Steilen  des  Cato  und 
Colamella  entnehmen,  in  denen  solche 
Anlagen  beschrieben  werden,  bestätigt 
aber  wird  es  tolikommen  durch  eine  in 


der  zwcilen  Jiallie  des  voriKeii  Jahrbuo- 
derls  vorgeuommeue  Ausgrabung  in  dem 
allen  Stabile,  wo  man  einige  verschie* 
dcne  Kelterbftoser  bloss  legte,  einige  tarn 

Weink«'Ilern ,  andere  znm  0elprc«5:en .  (ite 
alle  nach  demselben  Priiui[)  angelegt  wa- 
ren und  die  in  den  verschiedenen  Theiien 
genau  Obereinstimmten.  Die  Abbildung 
gibt  den  Gmndrtss  eines  dieser  Gebäude, 
in  dem  man  Od  bereitete,  nebsl  einem 
üurelisehuilt  der  unter  dem  Boden  befind- 
lichen dazugehörigen  Tbeile,  was  Alles 
im  Altgemeinen  xo  der  Beschreibong  bei 
Cato  passl.  Indem  so  dieser  Plan  den 
Text  dieses  Schririslcilers  in  merkwürdi- 
ger Weise  verstehen  hilft,  gibt  er  ••jri.-n 
vollkommenen  und  genauen  fiegritl  von 
der  Art  und  von  dem  Process ,  mittelst 
dessen  die  Römer  dieses  wichtige  Produet 
ihrer  Landwirthschafl  herstellten.  \r.  1 
stellt  d»Mi  Fij'J'^hiulcn  des  Raumes  dar  t 
diM'ch  einen  init)«>deekl<-n  Gang  iu  der 
Mitte  in  zwei  Hälften  getheilt  ist  nnd  wel- 
cher eine  MAhle  enihflit,  welche  die  FrAchte 
ffir  zwei  Pressen  quetscht,  indem  eine 
Mnhle  reirhlich  ffir  bei  !'' I'rt  'tscn  genfipt, 
weil  das  Mahlen  viel  schneller  gebt,  als 
das  Pressen.  Nr.  2  ist  ein  DurchschniU 
desselben  Ranmes,  in  der -Linie  AB.  Nr.S 
ist  ein  Verticaldurchschuitl  ebenfalls  von 
demselben  in  der  Linie  CD.  Nr.  l  in  der 
Unir  EF.  l)i<'^*  Iben  Bneh^^lnfu  n  bezeich- 
nen immer  auch  dieselben  i  heile.  G  ist 
die  Qnetachmaschlne  (trapetum)  ,  s.  die 
genauere  Beschreibung  nnd  Abbildung  da- 
von u.  d.  W.  HH  jedes  ein  grosses  gc- 
manertes  Rassin  (wahrscheinlich  forum, 
vnolrjviov  genannt),  an  der  Seite,  wo 
keine  Mauer  ist,  durch  einen  erhabenen 
Rand  (a,a)  eingefasst.  Der  Boden  dieser 
Bassins  neigt  sich  nach  den  Punkten  b,b, 
von  tlf-nf-n  aus  zwei  Bleiröhren  in  zwei 
lliunerne  Gefässe  führen  fc,  c) ,  die  znm 
Theil  unter  (Nr.  2},  zuiuTheil  über  dem 
Boden  (Nr.  3)  stehen.  Neben  jedem  dieser 
Geftsse  ist  ein  niedriges  Piedestal  (f.  f ), 
weleht'f  sieh  perade  so  hoch  erlndtt  al* 
der  Hatiil  dieser  G'Tn'i^c .  aber  nach  die- 
sen hin  schräg  abfällt  und  oben  mit  einem 
Ziegel  mit  erhabenen  lUndem  bedecht  ist 
An  der  andern  Seite  des  Zimmers  sind  je 
drei  viereckige  Köcher  {g,  h,  i)  von  be- 
trächtlicher Tiefe  in  den  iknien  gemaoert 
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(Nr.  :3  II.  4),  welche  als  Scheiden  dienten 
für  die  Pfeiler  der  Presse  {torcular)  ;  das 
eioe  bei  i  ftr  deo  Pfosten  {arbor)^  in 
wdchem  die  Zunge  {lingula)  (!•  Press- 
baiirnps  (^^re/wm)  befesUgl  war;  ilic  lieidcti 
andern  g,  h  für  die  Pfoslen  {stipilts)  dt  r 
Winde  {sucula),  vermiUelsl  deren  der 
Preisbtam  oiedergedrQckt  worde;  a.  die 
ErklflniDg  in  Torcular,  Da  die  gaoae 


Krafl  der  Maschine  auf  diese  i'feiier  und 
Pfosten  sich  cooceotrirte,  md  es  gar 
nichts  rnroöglichcs  war,  dieaelben  ans 
ihren  Scheiden  hcrauszoreiasen,  wenn  der 
Hebel  iiiei|er;;e(lrückl  wurde,  so  waren  sie 
unler  dem  Boden  durch  gewallige  {Juci- 
balken  befesligl  {peMdid,  Calo  /f.  A.  18, 
3),  weshalb  ODten  eine  kleine  Kammer 
(Ii,     Nr.  3,  4)  angdiracht  ist  mii  einer 


Kr.  1. 


Nr.  2. 


Nr.  3. 


Nr.  4. 


Treppe  (1,1,1,  Nr.  1  u.  4),  auf  der  die 
Arbeiter  hirLile^liepen.  Jetzt  wird  man 
den  ganzen  Hergang  der  Arbeil  und  den 
Zweck  der  einzelnen  Tbeile  leicht  ver- 
stehen. Der  weile  Durchgang  in  der  Mitte 
war  för  die  Thiere  und  Arbeiter  zum 
HoreinsrhafTon  der  Oliven,  welch. •  in  \ 
trapelum  (G)  geworfen  und  gequetscht  j 
wurden.  Dann  wurde  diese  Masse  in  Korbe  j 


gethan|,  die  man  nulcr  die  Pressen  (t\  g, 

h)  \rw2 .  welche  den  Saft  in  «lie  fJas- 
siiis  II.  II  niispresstcn,  von  wo  er  iiiFolue 
der  schiefen  Neigung  des  IMlaslcrs  und 
dnrch  die  Bleir6hre  in  grosse  KAbel  {c,  c) 
floss,  ans  denen  ihn  der  capulaior  in 
Krüge  schüpfle,  die  dann  zuletzt  in  das 
Lagerhaus  oder  «len  Keller  (cetla  olearin) 
gelragen  wurden.  Auf  das  kleine  l'iede- 
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slalohrri  mit  ihm  schrägen  Ziegel  (/*,  Nr.  3)  ! 
neben  ileni  ^tossi-ii  Kflhel  (f)  wurden  flic 
Krüge  gestellt,  wenn  sie  gefüllt  wurden ; 
ond  ilie  BiDdcr,  so  wie  di«  icbrftge  Nei- 
gung der  Ziegel  dieate  dazu ,  dass  nichts 
verloren  ging,  indem  inif  diese  Weise 
't!l-'s,  was  beim  Füllen  daneben  gegossen 
wurde»*  wieder  in  den  grossen  Kübel  zu- 
räckOoss. 

TMwdaiiDf»  als  Adjeclir,  sieht  als 

Beiwort  der  verschiedenen  Gefässe,  In- 
stnimente  etc..  die  1)eim  Pressen  des  Ge- 
le;^ und  des  Weines  im  Kellerlmus  ge- 
braucht wurden  (Varro  R.  Ii.  1,  22;  Co- 
lamell.  I,  0);  als  SobsiantiT  im  Piarai 
{torcularii)  sind  es  die  Arbeiter,  welche 
an  der  Presse  arbeilen  (Columell.  XII,  52, 
?,).  wie  man  auT  der  ersten  Abbildiiog  zu 
Tovculur  sieht. 

Tormuaa  (rd  q  f  ujita) .  Wahrscheiolicb 
eitx*  Eir«'nbeinschnitzerei  mittelst  eines 
»;|iii/i^M  ii  fn«slnim(^ij(('s  [caflum,  tornus). 
welclu'S  auf  einer  Drolibank  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  obgleich  wir  bekennen  müs- 
sen, das«  die  eigentliche  Bedeatoog  des 
Wortes  sehr  zweifdhaft  ist.  Jedenfalls  ist 
e<!  nV)i-'eleitet  vnn  dem  criechischen  to- 
Qi-vco,  bohren,  was  oft  gleichbedeutend 
ist  rail  tOQVivto,  drechseln,  und  da  so- 
wol  die  griechische  wie  die  lateinische 
Sprache  hestimmte  Ansdräcke  haben  Tür 
die  verschiedenen  Arten  der  Skulptur,  des 
Melallgiessens,  Cisclirens,  desSchneitlons, 
lielegcns,  Abformcns,  kurz  für  alle  die, 
welche  jetzt  bekannt  und  üblich  sind,  aus- 
genommen eben  diese  mit  der  Spitze  und 
der  Drehbank,  also  eine  Art  von  Bohren, 
so  haben  wir  .-illen  Ornnd  zu  glauben,  dass 
das  Wort  toreunui  vww  Art  von  Arbeiten 
bezeichnete,  die  iu  der  ^on  uns  angege- 
benen Art  gemacht  worden ,  entweder  in 
Elfenbein,  sehr  harten  Sttiiirn  oder  in 
Silber.  Kiri«  slclit  jt-dcnriills  fest,  dass 
man  das  toreunui  ■.\\<  'in  .iiisgezeichne- 
les  nud  buchst  wirtUvoiles  Kunsterzeug- 
niSB  betrachtete  (Cic.  P(b.VI\  Sali.  Caf. 
3t),  und  dass  gewöhnlich  kleinere  Gegen- 
>lj"«nde  diesi  II  Niimen  führen,  nnrnr-ntlicb 
<;efüs$e,  ilic  als  Trinkschalen  dienten 
(Suel.  ./«/.  47;  Cic.  Verr.  II,  4,  is)  und 
mit  Fignren  nod  Reliefs  vereiert  waren 
(Marl.  X.  97).  Aach  steht  das  Wort  von 
rinem  irdenen  Triokgeschirr  (Aifeiifii  ro- 


tas  torcuma,  Mart.  IV.  46;  vgl.  \|V.  102); 
allein  in  diefsem  Falle  kann  es  nur  erklärt 
werden  durch  die  Aehnlichkeit  zwischen 
derDrehongder  TApferscheihe  mit  der  des 
Ciselirrades. 

Tormentam.  Allgemeiner  Aasdmck  für 
jede  Art  von  Kriegsmaschine,  die  Ge- 
schosse schleuderte  (Cic,  Caes.,  Liv.} 
mitlelst  eines  dnrch  einen  elasiiscben  oder 
gAdrebtenKOrper  hervorgebrachten  Stosses 
(von  iorquendo)\  es  nmfast  also  di«-  vrr- 
schiedennn  Arten  der  bafista,  ctitapuUa^ 
des  scorpio  und  anderer  Maschin'tu,  die 
wir  in  der  systematiscben  Ucfeersicht  ci- 
sammeogeslelll  haben. 

2)  {BtQtßXoüTriQiov).  Ebenfalls  ein  all- 
gemeiner Au^rnck  für  jcdrs  Folterwerk- 
zeug (Plin.  H.  N.  XXXIV,  19,  32;  Corl. 
Vi,  12),  ohne  Zweifel,  weil  das  Rad  eines 
der  gewöhnlichstennnd  Ältesten  war. 

3)  {vno^tofia).  Ein  starkes  Tau .  wel* 
clu'S  von  dem  Vordertlieil»'  n  i'  h  Arm  flin- 
terlheile  eines  SrhilTes  iiin  den  liunipf  ge- 
spannt wurde,  um  bei  stürmischem  Wetter 
die  .Planken  msammennihalten  (Isidor. 
Orig,  TLIX,  4,  4).  Eine  Anzahl  solcher 
Taue  wnrdrii  in  den  Arsenalen  aufbe- 
wahrt, und  jedes  SchitT  nahm,  wenn  e^ 
auslaufen  sollle,  etliche  davon  mit,  um  sie 
im  Notbfall  zn  gebranchen.   T^l.  Mi" 

TorwititOQVOg).  VAur  Drc/ihank  oder 
eine  Töpferscheibe  (Vu  ir.  </r  -rr;  \\  U9; 
Plin.  //.  N.  VII,  57),  auch  etn  spjUi>  In- 
strument  zum  graviren  oder  ciselire», 
welches  an  äne  Drehscheibe  befestigt  war 
(Virg.  Ed  III,  38). 

Tor^natoa  {atQintOfpOQQg),  Einer  der 


ein  gewnodenes  Halsband  (JiorquU)  trigt. 
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wie  r's  l»ei  tieii  GalliiTii  {s.  d.  Alibilduiic  zu 
Cuma  tus) ,  den  Persern  und  andern 
Vulkeru  Sitte  war,  und  wie  naclisleliendü 
Figur  seigl,  welche  eioen  peniscbeo  Sol- 
dileo  darstellt,  n:u  h  dor  ht  riihmlen  Mo- 
saik in  Pum|>eji.  iKihcr  iM-dfuIrt  inifcs 
torquaius  bei  den  houiern  riiM-n Soldah-n, 
dem  man  zur  Belohnung  .'meiner  Tu|iiVilieil 
(Veg.  Mü.  II,  7;  Tgl.  Pilo.  H,N.  XXXIIl« 
lo)eUMB  solchen  Schmnck  verliehen  hatte, 
dpH  f»r  alior  nichl,  nie  »lio  Orienlalen,  um 
den  Hüls  tni;;.  suiidrru  auf  der  Hrusl.  wie 
man  bei  uns  einen  Orden  Iragl.  Dies  zeigt 
unsere  iwdle  Abbildung  nach  eioea  Bas- 


relief, welche  einen  Centurioneii  daistellt, 
«ler  fdlgende  AoszeichiiODgeo  trigt:  efneo 

am  Hinterkopfe  flallemden  lemniscus,  und 
auf  dl  i  Hrust  zwei  torqueauüd  unter  die- 
sen <'iiie  phaleid. 

Torqois  und  Torquet  (atpcTTTog).  iLiü 
Schmuck  von  runder  Porm  mit  einer  An- 
zahl >pi ra IT) innig nm  denselben  gewickel- 
ter güldener  Fäden,  den  die  Gallier,  Prr- 
ser  und  andere  Nationen  des  Noniens  und 
des  OrieuU  um  den  Hals  trugen  (Isidor. 


Orifj.  XIX,  31,  11;  Cic.  Off.  III,  21). 
Obige  AbbildtHiK  ist  nach  einem  Original; 
es  wird  durch  zwei  Haken  geschlossen, 
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die  in  einander  fassen;  e<t  ist  dies  die 
torquis  unca  des  Properz  flV,  Ki.  41), 

2;  Turquis  brachialis  ^Vopisc.  Aurel. 
7).  Ein  Schmnck  ton  gewondenem  Gold, 
wie  der  vorige,  der  aber  nicht,  wie  die- 
ser, einen  einzigen  Kreis,  sondern  meh* 


rereS|ilnllinicn  bildete;  man  trug  Ihn  am 
Lnlerarm  {brarhiunt)  zwischen  dem  Knö- 
chel und  dem  Elleid)i)2;en ,  nichl  am  Hals. 
Die  Abbildung  isl  nach  einem  Original. 

S)  Ein  Joch  Ton  insammengedrehlen 
Slrleken,  welches  om  die  Nacken  zweier 
vor  einen  VVnfjen  gespannter  Ochsen  ge- 
legt wurde  (Virg.  Georg.  Iii,  lüs),  wenn 


sie  nicht  an  »-iu  eigentlich  hölzernes  Joch 
gespannt  waren  (jugwn)^  wie  auf  vor- 
siebender  Abbildung  nach  einem  Marmor- 
basrelief. 

t)  In  der  Dichtersprachc  eine  um  einen 
.\ltar  gewundene  Üluuieoguirlande  (Virg. 
üeory.  IV,  27ti). 

Tortor  {ßttWtPiax^g),  Ein  Folter- 
knecht, weicher  Jemandem  die  Tortur 
giebt  [Cic.  P/iil.  \I ,     Sen.  Ep.  \  \\ 

Toralus.  Diminutiv  von  Torus,  be- 
zeichnet namentlich  eine  Art  Binden,  die 
man  om  den  Kopf  trug  {londo  eaptH  cSr- 
cumflexo,  Ammian.  XIX,  1,  31) ,  von  bau« 
schigeni  Umfang,  wie  etwa  das  Polster 
in  einer  Matratze  (Varro  L.  L.  V,  ir.7; 
s.  Torus  2)  oder  wie  die  gedrehten 
Scbnoron  einesStriekes  (  Torus  l)  oder 
wie  die  Wolsie  an  einem  Rosenkranz  oder 
einem  Fcston  zwischen  den  darum  gewun- 
denen Bandern  {Torus  4),  wie  nach- 
stehende Abbildung  zeigt  nach  einem  pou- 

4i 
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pojanischon  Gemälde.  Sie  wnnle  atich  '  hervorquillt.  Wuidc  mehr  al<  riii  toms 
vun  Fraueo  getragen  (Varro  /.  c.)  und  iu  angewandt,  wie  an  der  hier  abgebilde- 
ten ttlisch«!!  Siole,  so  wnrde  eine  Hobt» 


ilcin  Ampkitruo  des  Plantgs  ist  Juppitcr 
mit  einem  mis  liold  gewundenen  torulus 
versehen  [Ainph.  Prol.  Hl),  dt  ii  er  unter 
deiu  Hule  {peiasus)  tragt,  damit  er,  wenn 
er  diesen  abiiiaiiiil,voni  Ampbitnio  nnter- 
schieden  werden  könne. 

Tonii.  Jede  bauschige,  wnlstige  Form, 
wie  ein  stark  hervortretender  Mij>kel  (Cic. 
Tute.  Ii,  9),  eine  aurgeschwellte  Ader 
(Geis. 'VII,  18),  die  gedrehte  Schnnr  eines 
Strickes  (Cato  fi.  Ii.  135;  Columell.  XI, 
3 ,  6 ) ;  daher  folgende  specielle  Bedeu- 
tungen : 

2)  Ein  Matratze  oder  ein  gepolstertes 
Betl,  am  dimf  m  liegen  nnd  tn  schltfen 
(Plin.  a.  N.  VIII,  73;  Ot.  Fast.  II,  795), 
so  genannt  wegen  der  schwellenden  wel- 


lenartigen Form,  welche  enlstehl  durch 
das  Durehniheo  nnd  Abnibeo  mit  eintel- 
nen  Stichen,  wie  die  vorstehende  Abbil« 
dang  leigt  nach  einem  Basrelief  Ton 

Marmor. 

3)  In  der  Architektur  ein  schwellender 
Wulst  von  derselben  Form  wie  der  asfra- 
galus^  aber  in  grosserem  Massslabe;  er 
bildet  einen  Thci)  der  spira  der  Säule, 
wo  er  aussieht  wie  eine  geschwollene 
Ader,  oder  ein  rundes  Kissen,  welches 
durch  eine  darauf  ruhende  Last  ringsum 


kehle  oder  scoiia  dazwisch'ti  i:efü<.'f  ,  \\x%A 
man  unterschied  sie  als  torus  supt^rior 
und  inferior  (Vilruv.  IV,  7.  3;  IU,  5.  2). 

4)  Die  schwellenden  Tbeile  an  einer 
Guirlande  {sertian)  oder  an  einem  Kranze 
[cnrnna)  ,  welche  hervorgebraclil  wer<l»  n 
durch  die  in  gewissen  Zwischerirjofu-n 
darum  gewundenen  Bänder,  welche  in  die 
Oberfliche  etwas  elnscbndden*  wl«  man 


an  beigefn5.'torAhliildnng sieht  nach  einem 
Basrelief  von  Marmor.  Daher  wendet  Ci- 
cero (Or.  6)  den  Ausdruck  tigurlich  au 
auf  gewisse  oratoriscbe  Zierratben  beim 
Sprechen,  die  den  ebenen  Fiuss  der  Red« 
unterbrechen  und  Abwechslang  In  densel- 
ben bringen. 

Trabea.  Eine  Toga,  entweder  ^uwt 
Ton  Puqiur,  oder  mit  mehreren  bon^un- 
talen  Purporslreifen  verziert;  erstere  war 
das  heilige  Gewand,  mit  dem  man  die 
CiOllerhildor  bekleidete,  die  andere  ein 
königliches Cicv« and,  welches Honjuias  und 
seine  Nachfolger  trogen,  von  denen  es  auf 
die  Consoln  flberging,  die  es  bei  gewis- 
sen öfTcntlichen  Festlichkeiten  trugen,  und 
auf  die  Equitcs  oder  Hitler,  die  es  anle«- 
len.  wenn  sie  sich  dem  Ccnsor  vorstellten 
(Serv.  ad  Virg.  Atn,  VI,  612;  Plio.  H,  S. 
VIII,  74;  Val.  Max.  II,  2, 9).  Man  tnig  die 
trabea  ganz  in  derselben  Weise,  wie  wir 
unter  d.  NV.  Toffa  beschrieben  halten,  na- 
mentlich in  Üezug  auf  die  altereu  Mod«*n. 
als  die  Toga  weniger  gross  und  fuite««. 
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reich  war,  wesliatb  t-ivt  auch  parva  beissl 
(Virg.  Aen.  VII»  IW). 

TrabeatttB.  Mil  der  traben  bekleidet 
(Vdl.  M;.\.  II,  2,  »;  Ov.  Fast.  I. 

Traboolüa  (Cato  A.  /i.  Diuuiiuliv 

VUli 

Tnbt  (rpcrmjt).  ImAUgemeinen  jeder 
fresse  hölzerne  Balken,  wie  die  Rippen 

eines  Schiffes,  der  Balken  an  einem  Maiier- 
brerher  elc.  Dann  in  -[n-cirllrrcr  lUdcii-  i 
tiiiig  bei  deu  Arthileklcu  ein  liolzeruer 
Architrav  oder  ein  langer  Baom,  der 
heriiODlal  auf  einer  Reihe  Sdnien  liegt,  i 
nnd  so  ein  Bell  bildel,  aut  dem  alle  übri- 
gen Theile  des  F)arb\v»Tk»'s  ruhen  (Vilruv. 
IV,  2,  l),  so  wie  der  hier  auf  der  Abbil- 
dnng  mit  A  beteichnete.  In  den  etmslci- 


fchenTempela  und  anderen  l>d>Anden,  «o 

derZwischenniDlllzwisc-hen  j«  iweiSialen 

die  Enlferniini;  von  il'/jl^'i'f  hnu'^'^'-ni  der 
Säule  uberslicg ,  war  <rn"^«'r  Haii|)ll»alken 
Stetig  von  Holz,  nenn  duch  da:«  ganze  son- 
stige Gebäude  massiv  von  Stein  war,  weil 
Stein  oder  Marmor  in  solcher  weiten 
Spannung  nicht  die  ungehenn»  l.a'Ji  drs 
Dachs  tragen  konnte;  war  alxr  «Iit  Zwi- 
schenraum zwischen  beiden  Säulen  nicht 
80  gross,  so  war  der  Architrav  von  dem- 
selben Material  wie  dieObrigen  Tiieile  des 
Baues,  und  heisst  dann  gewöhnlich  epi- 
stylium ,  ind«nii  er  das  nt)l«'rsle  fl»T  drei 
Haoptglieder  bildete,  in  welche  das  Siius- 
werk  einer  Ordnung  Ansserlicb  getheilt 
wird. 

TnMrtator.  Ein  Scla\e,  der  seinem 
Herrn  nach  dem  Bade  mit  den  Händen  die 
Glieder  reiben  und  recken  musslu,  wie 
dies  noch  jetzt  im  Orient  gebräuchlich  ist 
(Sen.  Bp.  66). 

Tractatrix.  Eine  Sciavin,  weiche  den- 
selln  [i  Dienst  versah  wie  der  traetator 
(Marl,  iil,  82). 

Traotom  und  Tnoto(icaTayfia).  Eine 
mit  dem  Kamm  oder  der  Weberkarde  ab- 


gekrallte  Flocke  Wolle  (Varro  ap,  Non. 

«.  V, ;  Tibull.  I,  6,  so). 

2)  {Xayavov).  Ein  Stückchen  Teig,  w  el- 
v\\i'<  tnaii  beim  Kn«'lrn  wie  eine  Flocke 
WolU'  abriss  i^Cato  Ii.  H.  70.  1;  Flin.  II. 
iV.  XVni,27;Alhen.  XIV.57). 

Tragnla.  Eine  Art  Ix »s-^,  welches 
mit  der  Maschine  geschleudert  wurde, 
über  dessen  besondern  (Charakter  uns  je- 
d<M  Ii  nichts  Näheres  bekannt  ist  (Varro 
L.  L.  V,  115;  Festos  «.      Lncil..  Liv., 

Caes.,  Sali.). 

2)  Ein  Schleppnetz  mit  Korken,  um  das 
obere  Ende  desselben  auf  dem  Wasser 
schwimmen  zu  lassen  i^lMin.  H.  iV.  XVI,  13). 

(Varro  L»  L.  V,  139).  Dasselbe  wie 
Traha. 

Tra^alarii.  EineTruppen^atiunu,  wel- 
che die  tragutae fs'enannten  Wni  f^eschosse 
mittelsl  einer  Kriegsmaschine  abschössen 
(Veget.  MiL  II,  15>. 

Mhft  oder  TMiMi.  Eine  Art  Schlit- 
ten, dessen  sich  die  Alten  zum  Aosdre- 
schen  des  Celreide»  bedienten:  zu  diesem 
Bcbufe  wurde  er  luiiuuler  hinter  der  Iri- 


bula  hergeschleift,  um  das,  was  noch  iir 
den  Aehren  geblieben  war,  vollends  ans- 

zudrescheu  (Columell.  II.  21,  4;  Virg. 
(ieonj.  I .  iGt).  Die  Abbildung  ist  ans  ei- 
nem aKy|»lischen  (irabe. 

Trama.  Lrspruuglich  und  eigentlich 
scheint  dieses  Wort  die  Fäden  der  Kelle 
bezeichnet  lu  haben,  wenn  sie,  durch  die 
ücia  getrennt,  eine  OelTnung  bildeten, 
durch  welche  der Schnize  ^reworfen  wurde, 
wie  mau  dies  in  der  Mitte  der  beigefügten 
AbbUdong  sieht;  es  ist  somit  dem  «/amen 
entgegengesetzt,  welches  die  Kette  vor 
Einfügung  der  Ucia  ist,  also  während  noch 
alle  Faden  derselben  dicht  neben  einan- 
der gerade  herunterhängen,  wie  man  auf 
der  Abbildung  z.d.  W.  sieht  (Sen. 
Schneider  Index  IL  R.  Script,  #.  v, 
Tela).  Daher  <i<'bl  «s  von  dem  Spinn- 
gewebe (IMin.  //.  -V.  \I ,  2s)  und  \nn  »-iner 
sehr  magern  I'erson  ^l^ers.  VI ,  7:5  .  als  ob 
nun  durch  Haut  und  Knochen  derselben 
hindorchsehen  könnte,  wie  durch  den 
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Zwiscbenniuin  iwischen  den  FAden  der 

KcHe.  Spaler  jfdoch,  o<l<  r  w  fniirsteo«  in 
tltr  Spra<  lH'  »Irs  ^iMiieineii  Volk«^.  \\:\\ 
trama  gluiclibcdeutend    mit  subtetnen 


fSrrv.  ad  Virg.  Aen.  MI.  ir,  Isidor. 
Oriy.         'Ä*,  7),  und  in  dieser  Bedeu 
tuDg  ist  et  bis  aaf  den  benllgen  Tag  von 
den  italienischen  Webern  beibebalteo, 
wdcbe  den  Einschlag  ta  trama  nennen. 

Trames.  Ein  Quer-  od»T  Seilemvet/, 
uuf  deiu  man  unbeobachtet  vom  Publikum 
von  einem  Orte  mm  andern  gelangen  l^ann 
(Varro  L,  L,  VII,  82;  Cie.  Phä.  XIII,  9; 
Sali.  Cat.  h'f). 

Transeona.  Eine  F'of/el falle ^  ahnliiii 
einer  auch  jetzt  noch  gebnua blichen.  Es 
nur  ein  aur  einen  Ilahmeu  gespanntes 
Netz,  welcbes  aus  iwei  Halbkreiseii  mit 
einer  gemeinsrhaniichen  hxe  bestand. 
WiMiii  ili»'  Kalle  aufgeslellt  war,  so  lagen 
dies».'  bi'iileii  \iufir\  [»lall  auf  der  Erde, 
aliein  in  demselben  Augenblicke,  wo  der 
Vogel  die  Lockspeise  berührte,  die  In  der 
Mille  dieses  Querst abes  befesli}»!  uar, 
sriilosseii  sie  sich  und  umgaben  den  Vo- 
dein  .NeU  (IMaul. /?«rrÄ.  1 V,  :.,  2*2; 
Hiai.  IV,  7.  10  u.  13;  igl.  auch  Pers.  IV. 
3, 13).  Die  Abbildnng  leigl  ein  ägypti- 


sches Schlagnetz  dieser  Art  nacli  (^umäl-^ 
di-n  aii>  Hoiii-Flnsson;  an  der  linken  Seite 
olIV'ii  mul  aulgestellt, znrl\cclilen (.'eschlos-, 
sen  mit  dem  darin  gefangenen  Vogel.  .Nur 
das  Netx  ist  an  der  Figor  rechts  restan-I 
rirt,  da  es  im  Original  feriOscht  war. 


2)  Ein  Gitter  vor  einem  Fenster  oder 
einer  andern  Oeflnoiig.  wie  aar  der  Abbil- 
dung ?.u  Prothifrum :  daher  qunsi  per 
ira/iüfiina/u  ti(/spicerc  (Ci( .  de  Orot.  I, 
aö),  „Üucliii^,  im  Vorbeigeheu  sehen"  uie 
durch  ein  Gitter. 

3)  Ein  qoer  Aber  einen  Platz  oder  vor 
eine  Oeffniini:  gespanntes  Seil  fSfrv,  nd 
Virp.  Aen.  \.  4^s:  Isidor,  Oriy.  \IX,  l. 
24;  Sali,  ap,  Non.  s.  v.),  wie  es  z.B.  quer 
über  die  Rennbahn  gcnspanst  wnrde,  da- 
mit die  rrerde  geiwnogea  worden,  alle 
auf  einmal  loszurennen  (s.  Linea  4); 
daher  der  Ausdruck  c  transcnna  (Am- 
iniau.  XXV,  0,  14),  „alle  zusammen". 

TraasliUim  (Vitrar.  V,  12).  INmittiHi» 

Null 

Transtnun.  Im  Allgemeinen  ein  hori- 
/•)nl3l  iiber  zwei  Mauern  gelegter  Haum 
oder  Haiken,  um  eine  darauf  ruhende  Last 
zu  tragen,  oder  versehiedcBeStchen  daran 
zn  hangen ,  oder  am  die  dnzelneD  Spar- 
ren des  Daches  zu  stützen  und  ihnen  einen 
Hall  zu  geben,  wenn  da.ssellie  eine  grns«p 
Tragweite  hatte  (Feslus  s.  v. ;  Fliu,  /J,  A\ 
XXXIV,  82;  Vilmv.  IV,  2,  i).  ^ 

2)  Trarutra,  im  Plural  {ta  üiXfuet«), 
Die  Ouerbänke.  auf  denen  in  grossen 
ScbilTen  die  Huderer  s,i<seu .  wo  mehr  als 
ein  Mann  an  demselben  lludcr  arbeitete; 
sie  reichten  von  den  Rippen  des  SchiOes 
bis  zu  einem  andern  festen  SUklaponkle 
in  der  Mitte,  so  dass  die  nüthige  Anzahl 
Hndercr  auf  einer  Bank  Platz  fand.  Allein 
wie  lang  diese  Bänke  und  wie  sie  ange- 
bracht waren,  ist  nicht  möglich,  genau 
ZQ  bestimmen,  da  wir  weder  genaue  Be- 
schreibung on  noch  bildliche  Darstellun- 
gen von  dem  Innern  eines  alten  SchifTes 
haben  (Fe^tus  g.  v.  ;  Virg.  Aen.  IV,  ö73). 

Trapetom,  Trapetos  oder  Trapotas 
(Plural).  Eine  Olivenmfthle  oder  eine  Ma- 
schine zum  Zerquetschen  der  Oliven  und 
zum  Entrernen  der  Steine  (Virg.  Georg, 
II,  :»l!i;  Varro  L.  L.  V,  13S),  ehe  sie  un- 
ter die  Presse  {iorcular)  kamen.  Calo 
beschreibt  aosfllhrlieh  doe  solche  Ma- 
schine (il.  A.  30—22  und  185),  und  man 
hat  in  Piragnano,  dem  alten  Stabiae,  ein 
altes  Original  entdeckt,  weleli»*s  so  genau 
mit  dieser  Beschreibung  übereiuslimoiL 
dass  man  Ober  seiseo  Namen  «nd  Ge- 
brauch keinen  Augenblick  in  Zweifel  sein 
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kann.  Wir  ruf:«'ii  nachstehend  eine  dop-  [ 
|U'!l»'  An^-iclil  lUtvdti  hex.  citifti  Aufri^^s 
ikkI  einen  Dnrclisclinill ;  die  verschied»'- ' 
nen  einzelnen  Theile,  die  zum  Tlieil  in 
TrOouDern,  znm  Theil  noch  Tollstindig 
erhalten  «nf  dem  Boden  benim  lagen,  sind 
sorffffilti?  nnd  peniiii  ui«'der  7n<ainnien- 
geseUt  wurden.  Üie  Namen  der  einzelnen 


Stucke  sind  Calo'ü  Üe^chreibung  entlehnt, 
und  dieselben  Ziirern  beziehen  sich  alle- 
mal auf  die  in  beiden  Zeichnungen  eioan* 
der  enlsprechenden  Stücke.  Den  untern 
Theil  bildet  liii  rundes  itnssin  {mor- 
larium  i)  von  harlein  voikanischem  Stein, 
dessen  Seiten  UAra  heissen  (Caiu  135 ), 
und  in  dessen  Milte  sich  ein  diclier  kor- 
ler  Pfeiler  (tnilianuni  2)  erhebt,  der  die 
Axen  der Oiiels(  li->t<  iiie  tr:i>:I  (orht's,:\, 
die  auf  der  Innenseite  plull,  .iiif  der 
iossem  convei  sind.  Oben  aof  diesem 
Pfeiler  ist  eine  viereckige  hölzerne  BAchsc 
angdl>rachl  {cupa  .*«),  in  deren  beiden  En- 
den die  beidefi  Axeii  (<i.«V)  der  Mnhhleine 
sitzen  und  un  denen  dieselben  gedreht 
werden ,  wftbrend  eben  diese  Büchse  zu- 
gleich die  inneren  geraden  Flachen  der 
Stdne  in  einer  bestimmten  Entfernung 
von  dem  milinrinm  hielt,  damit  sie  sich 
beim  Lindrehen  nicht  an  demselben  rei- 
ben konnten.  Die  Büchse  ist  aul  der  Spitze 
des  Preilers  durch  einen  starken  eisernen 
Zapfen  befestijtt  (columelln  fn-ren  I),  um 
den  sie  sich  mit  den  Steinen  drehte,  niid 
an  dessen  oberen  Ende  ein  Holzen  (fistuln 
ferrea)  verhinderte,  dass  der  ganze  Ap- 
parat nicht  weichen,  namentlich  nicht 
ausgehoben  werden  konnte,  im  Fall  die 
Steine  unien  etwa  auf  ein  Hinderniss 
Stessen  sollleii.  An  den  Axen,  j;erade  an 
der  äussern  Seile  der  Steine  ist  eine  Kap- 
sel {armtUa^  8)  befestigt,  durch  welche 
ein  Nagel  genietet  ist  (chvis),  um  zu  ver- 
hindern, dass  die  Steine  in  Folge  eines 


Hindernisses  zur  Seite  an  die  Labra  aus- 
wirlien.  Ebenso  war  die  unlere  Flfiche 
der  Htn  lise  mil  einer  Eisenplalle  [tubella 
ferrea)  belegt,  um  die  Heibung  zu  ver- 
meiden. Man  wird  jetzt  leicht  begreifen, 
in  welcher  Weise  dieMaüchine  arbeitete. 
Zwei  Männer,  einer  an  jedem  Ende  der 
Axen  (•;,  ti) .  an  denen  die  Steine  süssen, 
setzten  diese  in  liewegung,  indem  sie  die- 
selben in  dem  Bassin  hemmdrehlen,  wel- 
ches mit  einer  hinreichenden  Menge  Oli- 
ven j,'efti!ll  war.  W.ihrend  man  nun  <f>  die 
Steine  nni  das  miUarium  bewegte,  wutib  n 
sie  zugleich  durch  den  Widerstand  von 
Seiten  der  FHichte  gezwungen,  sich  nm 
ihre  eigenen  Axen  zu  drehen.  Diesbewirktc 
nun,  ila»s  die  Hülsen  und  das  Mark  der 
(Mi seil  :;c.jiM  isehl  wurde,  rdine  die  Kerne 
anzugleiten,  denn  man  wird  bemerken, 
dass  die  Steine  so  anfgehftngt  sind,  dass 
zwischen  ihren  Innern  Rändern  and 
dem  miliarhim  und  ihren  äusseren  Ran- 
dern und  den  lahrti  oder  dem  Hoden 
des  morUirium  immer  ein  gleich  grosser 
Abstand  ist,  und  dass  sie  diese  nicht  berAh- 
ren.  Um  aber  diesen  sanften  gleich- 
massigen  und  regelmässigen  Druck  zn  er- 
zielen, uar  es  :dlerdin;;s  nolliitj.  bfitn 
Hauen  und  Aufstellen  der  Maschine  alle 
mögliche  Sorgfalt  aozowenden;  alles  lief 
darauf  hinaus,  die  Steine  in  gehöriger 
Enlferiinii^:  von  dem  Hände  des  Bassins 
und  des  milllern  l'feilers  m  halten;  denn 
wenn  die  Kerne  zugleich  mil  zeniuetscht 
worden  wftren,  wQrde  das  Gel  an  Ge- 
schmack und  Werth  verloren  haben  (Co- 
lumell.  XII,  52,  6). 

.Man  könnte  verMitilhen,  drKs  das  Im- 
pelum  ursprünglich  zum  kellern  der  Trau- 
ben angewendet  worden  sei ,  da  das  Wort 
henukommen  schein.t  von  dem  griechischen 
tQanito.  ..die  Tnnbeii  mit  den  FAssen 
zerstampfen",  davon  ToctTrrjtog  und  rgct- 
TrijTijg.  Allein  nir^'ends  winl  dieser  tie- 
braucli  des  trapetum  zum  Keltern  des 
Weines  erwihnl. 

Trapetita  (rpajrff^rijg).  Ein  Geld- 
we»  h.sler  (Plaut.  Capt.  I,  2,^1);  es  ist 
blos  ein  griechisrhes  laliuisirles  Wort, 
für  welches  die  Homer  Mensarius  ge- 
brancheu. 

Trapesophonun(Tpa3ve2;o<po^sr).  Eine 
als  Stütze  eines  Tisches  oder  eideg  MflTels 
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diffirn«!»'  Fis:iir  ((.ir.  nfl  Fiim.  VII.  V>\ 
Paul.  Ditj.  33.  10.  Ii.  {)[\  \\,ivo\\  sie  von 
tüchtigen  Künstlern  geai bellet ,  die  sie 
Ibener  an  PriTallenle  Terksnflen,  die  dann 

eine  Platte  (larnnf  mnchen  liesseu;  dies 
erklärt  xii^'ieirh  den  L'rn<lnnd.  da'«s  man 
Itej  Aii<gr;diiinj;eri  «n  \  ie|e  d<.'rarlif;e Sliicke 
gefunden  liüt.  bisweilen  bestehen  sie  aus 


einer  einzipen  Fiuiir,  wornnter  uns  na- 
mentlich baulig  die  Spliinv  begegnet,  an- 
deremale  aus  Kopf  und  Beinen  verschie- 
dener Vögel  und  Thiere,  wie  auf  ?or> 
stehender  Abbildung  nacfi  einer  Terra- 
roltalampe,  welche  einen  Waodüscb  oder 
einen  Cün<olli.>eh  darstellt. 

Tnehedipmim.  Ein  aus  griechischen 
Elementen  gebildetes  oder  geradem  daher 
enilehntes  Wort  (Jnv.  III,  <i7).  di^^sen  Be- 
dciilung  i^ehr /u<'ir.  |li;ill  i>t.  Naeh  einigen 
bedeulet  es  die  Slieleln  {ivdgofitSsg). 
welche  die  Sieger  in  den  griechischen 
Spielen  tragen;  nach  andern  war  es  eine 
besondere  Art  KIcidungsslüclt,  welches 
dii-  f;rier|ii«»(lH'ii  Para^ilen  tiiit'en  nnd 
\\«  l<  li(  s  ihnen  den  Kingang  in  die  Häuser 
.•«nlierle,  wo  ihre  (Gesellschaft  gesucht 
oder  geduldet  war;  aliein  alle  Versuche, 
tu  einem  besiimmlen  Resnilate  in  der  Er« 
kl.inin?  7M  iiommen,  sind  ohne  ftesullal 
geh!  leben. 

Triarii.  Em  Corps  schweibewaflfneter 
Fusssoldaten,  welches  die  dritte  Abthel- 
lung  einer  römischen  I.egion  bildete.  Ur- 
spriinlich  hiessen  sie  Filmii,  wegen  des 
scluveren  Sfuvres.  d«'n  sie  fnlirlen;  allein 
seitdem  auch  die  beiden  andern  Divisio- 
nen, ditHaiiaÜ  nnd  die  PHndpei  dies« 
WaflTefAhrten,  verlause  Inen  sie  ihreoalten 
Namen  gegen  den  der  7'riorii ,  entwe«ler 
mit  HQclisickl  auf  ihre  Stellung  in  der 


I  Srhlai  lilnrdnnng.  wo  '■ie  die  dritte  Linie 
bildeten,  welchen  Grund  Livins  anf:iebl, 
oder  weil  dieses  Corps  aus  den  ausge- 
suchtesten Minnern  der  drei  scbwerbe« 
w  alTnelen  Klassen  be.sland,  welchen  Grand 
Niebuhr  gellend  rnaeht.  Ihre  Rii<lntiü  lie- 
sland  au«J  einem  hrDn/enen  llflnie  mit 
hohem  Kamm,  einem  l'anzcr,  grossem 
Schilde,  einem  kurzen  spitzen  Schwert 
und  dem  schweren  Speer  oder  pilumi 
allein  es  i<i  unter  den  uns  erhaltenen 

;  Denkmalern  keins  bekannt,  auf  dem  nrin 
mit  Destiinmtheit  aus  diesen  Einzelitheilen 
einen  TVitxrier  nachweisen  könnte  (Varro 
L.  L.  V,  st»;  Liv.  VIII,  h).  Gegen  das 
Ende  der  Hi-publik  nnrde  die  alte  l'nler- 
scheidmig  zwischen  Haslati,  Principe^ 
und  Triarii  aufgegeben,  weil  von  da  ab 
das  Heer  nach  Coborten  In  Schlachtord- 
nung aufgestellt  wurde. 

Tribun  {x^lfttav).  Ein  grie(hi<ches 
Wort,  welches  eigentlich  ein  altes  abge- 
tragenes Kleid  bedeutet,  dann  besonders 
einen  groben,  gewöhnlichen  und  kleinen 
Mantel  {palUMm),  den  die  Spartaner  inigeD 
und  andere.  u<lche  die  spartanischen 
Sitten  naclizuallVii  siicliteii.  Iifsunder*  tlie 
Philosophen  der  Stoischen  und  4>ynischeu 
Seelen,  als  äusseres  Zeichen  ihrer  Ar* 
moth ,  Strenge  und  ihres  einfachen  Lebens 
(Auson.  Epigr.  lü;  Denioslh.  contra  Co- 
non.  '2,  p.  3f)»j.  S(  lia«'fer ;  mtI.  Plato  Protag. 
22;  Conv.  ai;  Arisloph.  Flut.  842  u. 


Di«'  Abbildung  stell!  einen  griechischen 
Pilo^oplK  ii  im  (rihon  dar  nach  einer  Sla- 
lue  in  der  Villu  borgliese.  Im  Original  ist 
die  Aermlicbkeit  dieses  Gewandes  qod  das 
grobe  Gewebe  deutlich  durch  die  Form 
lind  die  Art  der  Falten  angedeutet,  «as 
nalürlich  in  unserer  Zeichnung,  wenn 
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auch  nicht  ganz  verwischt,  doch  weniger 
tervorlrilt  wegen  des  kleinen  Maasatabes, 
in  den  wir  sie  febeo  mosstcn . 

Tribalum  und  Tribula  (ra  x^i^oXtx). 
Etno  MiKchine  zum  FMcs«  hrn  dos  Getrei- 
des; es  war  eine  iiokplaUe,  die  untenher 
mit  scharfen  Steinen  oder  eisernen  Zäh« 
n^Q  beselit  war.   Ein  davor  geapanntea 


rechten  Seite  auf  vorstehender Abbtldutig, 
welche  den  Grondriss  der  BatiHea  in 
Pompeji  daralellt;  sonst  war  es  anch  wo! 


Tb  IT  zocr  «i«^  nher  da<»Geln'Iilf;  ofi  wurde 
sie  auch  durch  darauf  gelegte  La<^(en 
noch  beschwert  oder  der  Treiber  stellte 
sich  auch  wol  selbst  daraoF  (Varro  R.  R. 
I.  52,  i;  PHn.  ff,  N.  XVlIf,  72;  Virg. 
Oeorrj.  f.  tnt\  Dinsr- Sitf.-  hr-sichl  noch 
j*»!?.!  im  Orif-ril,  wo  dii;  iiuf  «ici-  AlihiMun? 
dargestelile  Maschine  in  allgemeintni  üe- 
branche  iai. 

Mbnlna  {zgCßolog).  Eine  Fusnan- 
gelt  bestehend  aus  vier  starken  eismn  n 
Spitzen,  die  aus  einer  eben  solchen  Kni;.  l 
hervorragen  und  zwar  so,  dass,  wenn  ^ie 
auf  den  lioden  geworren  werden,  allemal 
eine  Spitze  gerade  in  die  Höbe  sieht,  wie 


aof  vorstebeoder  Abbildung  oach  einem 
Original.  Sie  diente  in  der  allen  Tatitik 

dazu  einen  Angriff  der  Reiterei  zu  vi-r- 
hindern,  da  sie,  auf  die  Erde  geworfen, 
die  Füsse  der  Pferde  verwundete  (Vegel. 
111.24). 

TVfbunl  (ßi%u9ti^v).  Das  Tribu- 
nal: eine  erhöhte  Plattform  an  dem  einen 
Ende  drsGcrichl-^hofes.  auf  der  die  curu- 
lischen  Sluhle  für  die  Richter  und  andere 
angesehene  Personen  standen,  welche  den 
Verbandlongen  bei  wohnen  wollten  (Cic. 
FeTv.  II  n;de  OraL  I.  37;  Snel.2V6. 
33).  liis«»Mlen  war  sie  viereckig,  und  in 
der  Su.süeni  Mauer  des  Gebäudes  iuige- 
bracht,  wie  das  kleine  Viereck  an  der 


•  ine  halbrunde  Absis  {hemUydium ,  Vi- 
iruv.  V,  1,8),  die  aus  der  Umfassungs- 
mauer nach  aussen  hervortrat,  wie  an 
der  Batüiea  m  Verona,  von  der  wir  u. 
d.  W.  eine  restanrirte  Ansicht  gegeben 
haben. 

2)  In  dem  Lager  war  das  Tribunal  ein 
erhöhter  Siu,  von  dem  herab  der  Feldherr 
Recht  sprach  (Tac.  ffUi,  IV.  25;  III.  lo), 
ähnlich  wie  das  guggutum,  S.  d.  Ahbil- 

dunK  7..  d.  W. 

ü)  Iii  einem  römischen  Theater  war  das 
triöunal  ein  erhöhter  Siti  im  Parterre 
[oreheftra,  Soet.CteiMl.21),  auf  dem  ge* 
woliiili«  Ii  der  Prälor  sass. 

Tribunua.  Ein  Tribun.  Dieser  Tilol 
|)oz(  i(  lint  tf»  nr«|)ninglich  einen  zu  einer 
tribus  geliurigon  Beamten,  entweder  als 
deren  erwflhlten  Vorsteher  oder  um  in 
ihrem  Anftrage  gewisse  Geschäfte  zu  be- 
<or?<»n .  weshalb  dieser  ISame  «pnter  auf 
mehrere  Arien  von  Beamten  übertragen 
wurde,  denen  ganz  verschiedene  Ge- 
srhftfte  oblagen.  Die  haapUSchltchsten 
sind  foli'tMide: 

l)  Trihmuni  Crh'rum.  Dfr  Tribun, 
weklicr  iiiilcr  d«'n  Koiiißcn  rli«'  ki'iiislirhe 
Leibgarde  zu  Pferde  beftdiligle  \  L\\.  1,51); 
Pomp.  Dig.  1,2,  2).  S.  Celere», 

2}  TrihummUitum consulari potestate. 
Kriogsiribiinen  mit  consiihirisi  hiTGt'wnlf. 
Ks  witrtMi  ili<*<!  oberste  Beamlt'  von  dem 
Hange  und  der  Macht  der  Consuln,  an 
Zahl  drei  bis  sechs;  die  ersten  wurden 
erwählt  im  J.  d.  SU  3io  anstatt  der  Con* 
suln  durch  eine  Art  vonCompromiss  zwi- 
schen den  Palricioni  und  "l'  H  Plebejern, 
um  zu  vermeiden,  dassiiuch  ri«*l)ejcr  Con- 
suln werden  konnten.  Ihre  Tracht  und 
die  Insignien  ihrer  Würde  waren  diesel- 
ben wie  die  der  Consuln  (Liv.  iV, 

U.  7). 

3)  Tribuni  militarcs  od<är  milUum  (_xi- 
liaQxoi').   Kriegslribunen ;  Offlcierc  im 
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romisrhrn  Heorf.  «lio  iinirr  den  leqnd^ 
und  iiher  den  ceuturiam  s  standen  (\arn) 
L.  L.  V,  bl ;  Cic.  Cluent.  au;.  Die  Zahl 
dieser  jeder  Legion  bei  gegebenen  Ofltciere 
war  zn  vorschicdcnon  Zeiten  verscliicdcn, 
je  nnrli  der  Slark»'  il<r  I.epion  selbst; 
.illcin  sie  hnllen  ein  w  i(  lili;.'es  (loinmnndo 
und  überhaupt  eine  huhcSlelluiig,  sie 
■neh  auf  den  SAolen  and  den  Triumph - 
bögen  gcwisseroias^en  als  der  General- 
slnf»  des  Krtisers  erscheinen  und  dii-selbe 
Liiiform  Irapen.  wie  dieser  selbsl  und  wie 


die  Legaten,  wie  die  vorsiehende  r.nip(ie 
zeipt  nach  der  Trnjanssjude;  vorn  steht 
der  Kaiser,  unmiltelhar  hinter  ihm  ein 
legatugy  und  in  driUer  Reihe  ein  Tribun. 

4)  Tr^M  plebei  oder  plebis{9iiiMt^ 
XOi).  Volk»lribunen ,  Rrnmte,  welche  die 
IMchejer  aus  ihrer  Mitte  wählten,  um  die 
Hechte  und  inlere-isen  der  ärmeren  inid 
schwScheren  Klassen  gegen  die  Macht  der 
palriciscben  Arislokratie  tn  vertreten  ond 
zn  schützen.  Ihre  Zahl  wechseUe  von 
zwei  bis  zidetzt  zehn;  »^i»'  liall*Mi  eine  nn- 
iieheuere  Macht  und  wnrdt  ii  von  l^aufern 
{viatores)  beglcilel,  welche  die  Stelle  der 
Lictoren  bei  den  |iBtriciscben  Magistraten 
versahen.  Die  auf  Münzen  ihnen  bei|{e> 
legten  Emlderne  sind  die  langeßank  {siih- 
sellinm)  und  eine  Htiihe  ivirga)  ;  übrigens 
haben  sie  als  blosse  Civilheamlc  keine  be- 
sondere Klcidong,  sondern  tragen,  wie 
jeder  andere  Bürger,  die  nationale  Toga 
(Liv.  II,  32:  Cic.  Leg.  III.  -\ 

Trichila,  Trichilom,  Tricla,  Triclea 
und  TricUa.  Eine  Laube  oder  ein  Tavil. 
Inn  in  dem  eine  Villa  nmgebenden  Park 
oder  einem  andern  Orte,  um  bei  schönem 
Wetter  in  der  ersrriscbenden  und  schalti- 
gen Kable  zn  speisen  (Virg.  Copa  9;  In« 


Script,  ftp.  Orelli  iir.B;  Caes.  ff.  C, 
III,  %;  vgl.  Properl.  IV.  s.  .i.'i  etc.)  Hnn- 
lig  bestand  er  aus  (iillerwerk.  an  dem 
mao  Wein,  Kflrhisae  nod  andere  rankende 
Pflanzen  in  die  Höbe  leitete  (Coioniell. 
\.  mitunter  aber  war  es  auch  ein 
ordentliches  fr'sti's,  mit  Säulen  nnd  an- 
deren Kunstwerken  geschmflckles  Ge- 
hände  (Inscript.  ap.  Orelli  29«9\   So  anf 


vorstehender  Ahhildnng.  w  elche  einen  sol- 
chen I^avillon  darstellt  mit  dem  Esslisch, 
Steinemen  Sinken,  auf  welche  die  Ma» 
Iralzen  für  die  drei  Speisesophas  gebrei- 
tet wurden,  nnd  vorn  eine  Konl.iim*;  dies 
.\lles  ist  noch  im  hesten  Ziisinndi'  in  Pom- 
peji in  dem  Hause  des  A«  tuun  erhalten. 

Trichorom  {tQ{x<oQov).  Beceichnel 
eine  besondere  Art  von  Zimmer  in  Wohn* 
hänsern  und  in  anderen  (It'h.inden  (Slat. 
Silv.  I,  3,  '»S;  Spart,  /^esr.  Vi;  Inscript. 
ap.  Orelli  13%;  aj9.  Kabrelli  p.740.  n.  bub). 
Wahrscheinlich  war  es  dorcb  Sinleii  lu 
drei  .Ahlheilungen  oder  Häncc  gelheilt. 

Tridiniaroha  und-es.  EinHauplscIare, 
der  das  Arrangement  d»  <  Tisches  um!  i]f^ 
8pei.sezimmcrs  i^^iriclinium)  zu  besnrgeu 
halle,  und  dem  flberhaopt das  ganie  um* 
stige  DienstperMHial,  wibreud  die  Herr» 
Schaft  speiste,  untergeordnet  w«ir  (Petr. 
.SV//.  Ti .  «i;  Inscript.  ap.  Orelli  7'M). 

Tricliniaris.  blcbl  von  allem,  wan  sich 
anr  das  Tiscbservice  nnd  das  McvblemeM 
eines  Speiseiimniers  (iridmium)  bezieht; 
so  lectus  tHcIhiifinM  (Plin.//.  \.  X.XXVI, 
6),  das  Speisesopba  {&,  Lectus  4);ffra* 
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du9  tricKnians  (V.-in<i  L.  L.  VIII,  32),  i^ind,  sonilern  ni;i<«ii\«'  t*'"!«'"'^''"!"' Uniikc, 
liieTriUe  oder  Slofcn,  aul  tied«-!)  man  das  nhnlicli  denen  auf  der  vurigrn  Abbildung; 


SoplM  bestieg  (s.  Graäug  i),  mappa 
irMiniarii  (Varro  L,      IX.  47).  eine 

Tiscliservielle  (iWö/ipfl  l),  und  snbsian 


auf  jede  dieser  BBnke  wurde  dann  eine 
Matratze  gelegt,  deren  Rand  man  nnler 

den  darauf  liegenden  Figuren  erkennt. 


livisch  im  Plural  Irirliniaria  [VWn.  //,  .V.  Sldltc  m;m  noch  «  inrn  Tiscli  wie  der  auf 
VIII,  7t),  die  Deck<>n  und  Vorhange,  die  der  vurigi>n  Abbildung  in  diu  Milte,  so 
fiber  die  Polster  gelegt  wurden  {Peri- 
4troma,  Sirmgulum,  Torale)^  oder 
die  Speisezimmer  «elbsl  (VaiTO  Ä.  Ä.  I, 


wftre  die  ganze  Scene  voIUtändig.  Die 
Personen  links  liegen  noch  so  als  ob  sie 

speisten,  währi  n.!  Jie  andern  zur  rech- 


13,7;  s.  Tvicliniuml  '  len ,  schon  sali,  auf  dem  Hiieken  lie?en, 

Tricliniam  (r^tx^ii'ovj.  linleutulnicbt  i  um  Siesla  zu  halten  (Juv.  I,  5<i;  Ov.  Am. 


II,  5.  J3) ,  und  die  ganze  übrige  Gesell- 
scbafl  am  antem  Ende  der  Tarel ,  noch 

in  \iill<  II  Zii^'n  die  Schaalen  leert.  Vid- 


ein  einzelnes  Speisesopha  \lectu9  tricH- 
niaHs)^  sondern  deren  drei  (Varro  L,  L. 
IX.  0:  /}.  A.  III,  13,  2;  Macrnl..  Sai»  II. 

.  die  so  zusnmmerigcrfii:!  siml.  dass  sie  leiclii  ■^\r\\\  t]\v<o  Seene  eine  Leicbenrejer 
drei  Seiten  eini's  \  in  eck»  bililfii  und  in  !  dar  (A^V/rt  ; ;////;//)  cidei  .  \v;i^  norli  w.ihr- 
der  Mille  einen  leeren  Kaum  lassen  für  scheinlicber  isl,  ein  Trinkgelag  nach  ei- 
den  Speiselisch;  dnrch  die  vierte  offene  nemSchmwB {commtuatio,  *f/mpo^utn). 
Seile  traten  die  Diener  ein  beim  Aoflra-  wozu  man  auch  noch  andere  Gäste  ein- 
gen  und  Serviren  der  Speisen.  Ein  sol-  zuladen  pflei'ie,  nN  die  an  dem  Mahle 

Theil  nahniei)  ;  flies  wurde  /ijf:|i  ic"li  auch 
die  aussergevvuiiuliclie  Zahl  der  auf  dem 
i  untersten  Sopha  ziemlich  zusammenge- 
drängten Trinker  erkiftren. 


2'  Kin  SjM'jsezimn)er .  in  dem  da>»  tri- 
dinit/m  stand  {(av .dvOr.  II,  <'•.'>:  Pliaedr. 
IV.  24  ;  Pelr.  Sat.  22 ,  3 ;  Vilruv.  VI ,  0.  7  ; 
7,4).  Man  hat  mehrere  solcher  Zimmer 
in  pompejanischen  Häusern  entdeckt, meist 
ziendieh  klein  rind  mit  festgemauerlen 
Banken,  anslalt  beweglicher Sophas.  über 
ches  triclinium  war  eigentlich  für  netin  i  w  elche  Matratzen  für  die  Tischgeseilscbafl 
Pmmen  berechnet,  auf  jedem  Sopha  ausgebreitet  wurden,  wie  man  auf  den 
drei;  allein  man  band  sich  nicht  streng  letzten  beiden  Abbildnngen  sieht;  allein 
an  diese  Zahl,  denn  nfi  waren  nicht  alle  ;  man  muss  eben  bedenken,  dass  andere 
Platze  besetzt,  mitunter  u ar  jedes  Kager  Spe  isezimmer,  die  nr*>prnnglicli  mit  be- 
blos für  eine  Person  berechuel  (s.  d.  Ab-  weglichen  Sophas  versehen  waren,  alle 


bildung  ZD  Accubitum)^  so  dass  die 
ganze  Tischgesellschaft  nur  aus  drei  be- 
stand ;  und  obgleich  auf  vorstehender  Ab- 


ibre  cbarakicrislisehen  Eigenthamlichkei« 
ten  verloren  haben  durch  die  Entfernung 

des  dazu  gehörigen  Mobiliars. 


bildung  die  beiden  Polster  zur  Seite  nur  '  Tridens  (Tptodovff,  xgCaiva).  Ei- 
je  drei  Mann  fassen,  ist  die  unten  (]uer-  genilich  mit  drei  Zähnen  oder  Zinken, 


vor  stehende  Bank  von  nicht  weniger  als 
sieben  besetzt.    Das  Orlginal-Basrelier, 

dem  wir  die  Abbildung  entlehnen,  wurde 

zu  Padua  (dem  alten  Palaviitm)  gefunden. 


daher  subslantivi<»ch  gebrauchl  in  der  Be- 
deutung von/UsmA,  eine  dreizackige  Ga- 
bel, womit  man  Jagd  auf  die  Fische  machte 
(Plin.  //.  .V.  I\.  2(».  S.  d.  Abb.  zu  Fuft- 


zwar  sehr  beschädigt,  aber  doch  noch  so  c  inn  l);  ferner  eine  ganz  ähnliche  Waire. 
weit  erhallen  da^s  es  einen  genauen  Üe-  deren  sich  eine  Klasse  von  Gladiatoren, 


griff  geben  kann  von  der  Art,  wie  die 

drd  BSnkc  des  triclhnmn  gestellt  waren, 
saramt  (b'r  Tisehge^-ellseh.irt  darauf;  ob- 


die  s.  g.  retiarii,  bedienten  (Jnv.  VIII, 

2(n;  s.  d.  Abli.  zu  Fusrina2);  end- 
licli  (Irr  Drei/ack  (li'<  Ncjdim.   den  die 


gleich  dieses  hier  eigentlich  keine  lecd  [  Dichter  und  kunsller  sehr  passend  dem 
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MeerctgoUis  aUScepler  Id  dieUand  geben 


len  l:ing,  welches  niil  der  cutapuHa  ge- 
!i€bu!>sei)  wurde  (Festns  t.  v. ;  Eoniiis  ap. 
Fest.  L  c;  Aol.  Gell.  X,  2S,  l),  wahr* 
scheinlich  eine  Art  Laoifl,  so  genannt, 

weil  sie  drei  Spitzen,  eine  vom  und  zwei 
liinleii  hntle,  wie  auf  beigeheuder  Abbil- 
daug, uacb  der  Trajanssäule. 
Trifft.  Ein  Dreigespann  oder  drei  Tor 

einen  Wagen  nebeneinander  gespannte 
Pferde  (Isidor.  Orj7.  XVIll .  20;  Tip'  Drij. 
21,  1,  3h),  von  denen  zwei  an  derÜcich- 
j  ^el  zugen,  da;»  drille  als  Beipferd  an  einer 


(Virg.  Georg,  l,  Vi,  Aen.  Ii,  610^. 
Mdmtifir  nnd  MdMtigtr.  Den  Drei- 

nclioder  das Meerscepler  tragend,  ein  Bei- 
wort des  Neptun,  den  in  dieser  Weise  dl«'  ' 
vorit-'f  AMtildiini:  <lnr'«lcllt.  nach  einer  Mi- 
niatur IUI  \aükanisclien  Virgil  (Ov.  Mel. 
Vill.öOS.  XI.  308). 
Mm».  Eine  Knpfermanie,  4  Unzen 
schwer  und  an  Wt-rlli 
uleicli  dem  drillen  Tlieile 
eines  As  (IMin.  //.  N. 
XXXIII.  13).  Es  sind  4 
Knöpfe  oder  Kugeln  da- 
rauf fffprriRl  al-  Wnlh- 
zeichen .  wie  auf  nt  heii- 
slehender  Abbildung  in  V*  dcrürosse  de:> 
Originals. 

Trimrehoi  (T^d^pce^tOff).  Kiccnt- 
lieb  der  Befehlshaber  einer  pri<>cliisclieii 
Triremo,  vonwo  der  Namr  .hmn  auch  auf 
die  runiische  Marine  uljerlrii;.'en  wurde 
(Tac.  Ann.  XIV,  8;  Uitt.  II ,  lo) 

TriMrii  (Tptij^ijff).  Ein  griechisches 
Wort ,  wofttr  die  Römer  gewöhnlich  In- 
rcniis'  «jaiilen. 

TriXaz.    Ein  Wurfgcschoss,  4Vt 


einfachen  Longe  \^simplici  vinculo,  Isi- 
dor. OHg.  XVIII,  35)  an  Slriagen  log, 

die  zu  beiden  Seiten  des  Millelprerdes  vm 
das  Vordergeslell  <)t-^  Wasens  liefen  .  wie 
die  vorstehende  Althildiing  nach  einer 
etruskischen  Vase  bei  (^iuzroU 

Trigtrim.  Ein  eingeschlossener  Ranii 
zurUebung  uud  zum  Einfahren  der  irigae 
oder  der  Pferde  und  Wag'^n  überhaupt 
(Plin.  //.  V.  XXXVII.  77  .  Ks  i:ah  meh- 
rere solcher  Platze  in  Horn,  ^uu  deueu  P. 
Victor  ein  Veneiehniss  giebu 

Trigarillt.  Einer  der  ein  Dreigespann 
7r?>/  f;.lHl  rpiin.  //.  N.  XXXVIII  .f2\ 
Triglyphut  (rQt'YXvcpog^.  I>«'r  'Jri- 
glyph,  bestehend  aus  den  parallelen  Hohl- 
iLeblcn  mils.g.  Tropfen  {gultae)  unter- 
Wirts,  die  in  regelmässigen Zwischenrän- 
men  längs  des  ganzen  Frieses  angebracht 
sind  und  die  den  Zweck  haben  .  an  dr-r 
Aussenseite  des  (lebaudes  die  Enden  der 
auf  dem  Archilrav  ruhenden  Balken  {tig- 
m)  darznstellen  (Vilruv.  IV.  3).  Eigent- 
lich bedeutet  das  Wort  Drcischlilz .  und 
man  plaubt,  da<s  bei  den  allen  Holzbau- 
leu die  Knden  der  Halk^'u  wirklich  auch 
in  drei  parallele  Ilohlkehleu  geschnitten 
waren,  entweder  nm  das  Regen wasserroa 
dem  über  ihnen  liegenden  Kamiess  abzu- 
leiten oder  um  zu  verhüten,  dass  da>noU 
sich  spallcle.  Andere  siuil  der  Ansicht, 
da«s  man  diese  Hohlkehlen  nicht  Ursprung- 
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lieh  in  die  Enden  derUalken  schnitt,  son- 
dern dass  sie  durch  die  allmähliche  Wir- 
kung des  Regenwassers  auf  dieselben  sich 
bildeten.  Jedenfalls  stellt  die  uuter  dem 


1  fT"  Pvl 


1 


Namen  Triglyph  bekannte  Hohlkehle  eins 
der  ursprünglichen  Details  des  allen  Holz- 
daches  dar.  Die  Abbihiung  giebt  einen 
Theil  des  noch  erhaltenen  Frieses  vom 
Thealer  des  Marcellus  in  Horn. 

Trigon.  Ein  kleiner  fest  und  hart  ge- 
stopfter Lederball,  womit  man  das  Spiel 
gleichen  .Naniens  spielte  (Marl.  IV,  v.r, 
XII,  Vi).  Die  Abbildunii  ist 
nach  einer etruskischen Dron- 
/  ze;  man  steht  deutlich,  wie 

l^l^Tl^  das  Leder  /.usammengenaht 
^kSUv  ist.  und  auf  die  Gruss<>  des 
Balles  kann  man  daraus 
schiiessen,  dass  es  eine  Kinderhand  ist, 
die  ihn  hält. 

2)  Das  mit  einem  oder  mehreren  Bäl- 
len der  eben  beschriebenen  Art  gespielte 
Spiel  (llor.  Sa/.  I,  »i.  12<>).  Wahrschein- 
lich gehörten  drei  Spieler  dazu,  die  sich  in 
eiuemDreieck  aufstellten,  so  dass  jeiler  zwei 
Gegn^T  vor  sich  halle,  den  einen  zur  Hech- 
ten, ilen  andern  zur  Linken.  Da  als  ein 
besonderes  Erforderniss  für  einen  guten 
Spieler  angeführt  wird,  auch  die  linke 
Hand  mit  Geschick  zu  gebrauchen  (Marl. 
XIV,  46),  so  nimmt  man  weiterhin  an, 
dass  jeder  Spieler  zwei  Halle  hatte,  die  er 
nach  rechts  und  nach  links  werfen  und 
ebenso  die  ihm  zugeworfenen  Halle  auf- 
fangen mussle.  Allein  das  alles  sind  nichts 
als  Vermulhungen,  da  bis  jetzt  keine  bild- 
liche Darstellung  des  Spieles  bekannt  ist. 


die  uns  darüber  mit  Bestimmtheit  Aufkla- 
rung gäbe. 

Trigonom  {tQiyoavov).  Ein  dreiecki- 
ges Stück  Marmor.  Hackstein  oder  andere 
Composition.  welche  zu  den  Mosaikfuss- 
böden der  s.  g.  sectilia  gebraucht  wurden 
(Vitruv.  VII,  1,4.  S.  Pavimentum  2), 


SALVE. 


wie  z.  B.  die  kleinen  Dreiecke  an  den 
Handern  vorstfliender  Figur,  welche  die 
Schwelle  des  ilaupteinganges  eines  poin- 
pejanischen  Hauses  in  Mosaik  darstellt. 

2)  Ein  musikalisches  Instrument  von 
dreieckiger  Form,  dessen  sämmIlichcSai- 
ten  gleichstark  aber  von  ungleicher  Länge 
waren  Hep.  .\m  c;  SophocI.  Fraqm. 
Mys.  .'Wied.  Dind.;  Athen.  IV.77,>u),  und 
welches  man  beim  Spielen  auf  der  Schul- 
ter trug,  wie  man  wenigstens  aus  der  Figur 
zur  Linken  schliessen  kann,  nach  einem 
poinpejanischen  Gemälde.    In  dieser  He- 


deiitung  kommt  das  Wort  in  keinem  di-r 
uns  erhaltenen  lateinischen  Schriftsteller 
vor;  ebensowenig  wissen  wir,  ob  die  Grie- 
chen oder  dieLaleinersich  dessen  bedien- 
ten zur  Bezeichnung  unserer  Trianpel, 
was  indess  der  Fall  gewesen  zu  sein 
scheint,  da  dieses  Instrument  ihnen  nicht 
unbekannt  war,  wie  die  Figur  rechts  be- 
weist, nach  einem  Marmorbasrelief ,  wel- 
ches ehemals  der  Familie  Giustiniani  in 
Horn  gehörte;  es  stellt  eine  Anzahl  Frauen 
dar,  welche  verschiedene  Instrumente 
spielen  ,  eben  diese  Triangel ,  das  crotn- 
lum,  das  tympnnum  oder  Tambouriu  und 
die  Doppelflote,  tihiae  pnrcs. 

Trilix  (r^t/Kirog).  Köper  mit  drei  Fä- 
den, d.  h.  wo  jeder  Faden  des  Einschlags 
{suhtemen)  erst  unter  einem,  dann  über 
drei  Fäden,  und  so  fort,  der  Kette  {sta- 
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men)  lüiifl,  was  nalürlich  drei  licia  crfor- 
(l«>r( ,  lind  wodurch  ein  schräg  gerippter 
Slutr  eiiUlühl  (iMart.  X(\\  143). 

Triloiit.  Eig«Dllich  mit  drei  Riemen 
oder  Stricken  veradbflli;  allein  man  ge- 
braucht das  Wort  von  cinrni  Klfidc.  wel- 
ches mit  einer  drcifachi'n Hrihe  vniiSlrei-  j 
fen  aus(j(dd  oder  einem  andern  wurüivol- 
len  Stoffe  besetit  ist  (Vopisc.  AwreL  M.) 
S,  d.  Aldi,  zu  Paragauda, 

Trimodia  und  Trimodium.  Ein  Korb 
oder  ein  anderes  (M'fäss .  welches  drei  rO- 
lui-sclie  Scheffel  [iiiodii)  eulhiell  i^Colu- 
mell.  II,  99;  Plaut.  Metu  FroU  14). 

Triobolnt  (x^&ßoXoi).  Eine  griecbi- 
.«rhe  Silln'ni)titi/(' .  ilri  i  Obolen  oder  '/j 
I)r:H  hriie  »'iiIlialtciKl.  Man  unterschied 
die  ulUäche,  die  aginelische  und  andere. 

TlipttlA.  Im  Faiois  der  Gallier  ein 
dreibeioiger  Schemel  (Snlp.  Sever»  /Mo/. 
H). 

Tripudiuin.  Ein  beim  Weissapen  gc- 
briiuchliciier  Ausdruck,  um  anzudeuten, 
diu  die  beiligeu  Hühner  das  ihnen  vor- 
geworfeneFotter  ao  begierig  fraaaen,  daas 
ein  Tbeil  desselben  aus  ihren  Schofibeln 
wieder  zur  Krde  fiel ,  was  als  eine  gut«- 
Vorbedeiilung  K«'dl  (Cic.  J)iv.  II,  34). 

Tripna  {xQCnovg).  Im  Allgemeinen 
Alles,  was  aof  drei  Fflsseo  oder  Beinen 
sieht,  daher  folgende  besondere  Bedeo- 
luniien : 

1)  Ein  Kessel  zum  Kttclien  von  allerlei- 
Speisen,  der  aur  drei  Heinen  über  dem 
Feuer  slaod,  wie  beigebende  Abbildung 


leigt,  nach  einem  Gemilde,  welches  eine 

Marktscene  ausHcrkiil.innm  darstellt  (Isi- 
.lor  (tviu.  XX,  s.  s;  Ib.rn. //.XXIII,  702, 


'2)  Ein  gewöhnlicher  dreibeiniger  Stuhl 
oder  Schemel,  worauf  sich  die  nrmeo 
Leute  setzen  (Isidor.  Orig.  \X ,  il,  12; 
Snlp.  Sever.  DUU.  II). 

3)  Der  Dreifuss  der  P)tbia  la  Delphi, 
auf  tirni  sie  ihre  Ora- 
kel gab  (Cic.  Virg., 
Ov.).  Die  nebenstehen- 
de Abbildung  davon  ge- 
ben wir  nach  0.  Mill- 
ler's  Handh.  der  Ar- 
chäologie der  Kunst. 
als  eine  im  Einzel- 
nen genaue  Darstelinng ; 
auch  eine  Vase  in  der 
Sammlung  Sir  W.  Ha 
miltons  zeiirt  einen  ähn- 
lichen Üreiluss,  worauf 
Apollo  sitzt. 

4)  Ein  Dreifuss  von  Bronze,  Marmor 
oder  kostbarem  Metall,  eine  Nachbildung 
des  heilitren  Dreifnsses,  entweder  als 
blosse  Zierralh  oder  zum  wirk- 
lichen Gebrauche,  häufig  als 
Weihgeschenk  in  den  Tempeln 
den  Göttern  dargebracht  oder  als 
Ehrengabe  und  zur  Belohnung 
der  Tapferkfil  t;eschenkt  (Virg. 
Aen,  V,  llü ;  Hör.  Carm.  IV,  \ ;») ; 
bisweilen  auch  als  Altar  bei  den 
Opfern  gebraucht ,  wie  der  hier 
dargestellte,  nach  dem  von  den 
römischen  (loldschmieden  dem 
Septimius  Severus  zu  Ehren  errichteleu 
Triumphbogen. 

Triremis  {xqir^Qriq).  Ein  Dreimdcrer 
oder  eine  Galeere  mit  drei  Reihen  tob 
Rudern  {ordines)  an  jeder  Seile,  die  in 
diagonaler  Richtung  über  einander  lageo 
(IMin.  «.  N,  VII,  w;  Virg.  Aen,  V,  n»; 
Ascon.  in  Cic.  f^err.  II ,  1 ,  20) ,  wi«  dieue 
Alibildiin;:  zeigt,  nach  einem  allen  F'resco- 
gemulde,  welches  die  Flucht  <1cs  Pnris 
und  der  Helena  darstellt  und  das  zu  An- 
fange des  vorigen  Jhdts.  in  den  Famesi- 
scben  Giften  zu  Rom  entdeckt  wurde,  j«tzt 
aber  nicht  mehr  existirl ,  da  »lie  Farben 
fast  unmittelbar,  nachdem  es  ausgegraben 
war,  vollständig  verschwanden  (TiirnbuU. 
TreatUe  af  ancient  PalmUng  etc.  Fol. 
1740).  Ein  Ahnliches  Arrangement  der  ^rei 
Ruderbänke  ist  auch  anf  einigen  Skulpturen 
der  Trajanssäule  angedeutet.  Auf  einem 
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solchen  Dreiruderer  rej^ierte  allemal  ein 
Raderknechl  ein  betonderes Rader,  wobei 


erMfclocflilieiMderenSili(Mdile)  sibs, 

welcher  in  der  durch  dieRoderlörhor  an- 
gedoulelcn  Richtung  an  den  Flanken  Af< 
Schilfes  angebracht  war,  nichl  aber  auf 
einer  langen  Bank  {tratutrum)^  wie  es  der 
Fall  war.  weon  mehrere  Ruderer  an  eineai 
nnd  dmispllifn  Ruder  arbeiteten.  Die  in 
der  iilttr>lrii  R(!ih«'  hallen  die  längsirn  Hu- 
der und  »ieswegen  auch  die  schwerste  Ar- 
beit, aber  auch  den  huchsten  Lohn;  bei 
den  Griechen  hiessen  sie  J^oteifftai^  Ihr 
langes  Ruder  ntontj  ^gavitig,  und  der 
RudernnKel  auaXpiog  ^gccvivr^g.  Die 
in  der  untersten  Iteihe  holten  die  kurze 
sleu  Ruder,  die  wenigste  Arbeil  und  den 
geringsten  Sold.  Endlieh  die  in  der  Mitte 
hiessen  ^cvyjtoi;  ihre  Ruder  waren  von 
mittlerer  Lünge  und  sie  hatten  einen  ih- 
rer Arbeil  enlsprechenden  Sold. 
Trispastos  [xQionaaiog).  Eine  Ma- 
schine tum  Heben  schwerer  Las- 
ten; sie  bestund  aus  drei  Rädern 
oder  Itnilen  [orhicuJi) ,  die  in  ei- 
nem Hahtuen  ( (roc/ilea)  befestigt 
waren,  >\ie  nebcnslehende  Abbil- 
dung zeigt,  welche  eine  solche 
Maschine  darstellt,  die  unserm 
noch  jetzt  gebräuchlichen  Fla- 
schenznge  ganz  Ähnlich  ist  (Vilruv.  X,  2, 
5). 

Mtvm  (aXoijOiff).  Das  Ansdreschen 
des  Gelraldes ,  was  auf  drei  verschiedene 
Arten  pesrhah :  entweder  schlug  man  die 
Körner  mit  eiinMn  Stock  nder  einem 
Dreschflegel  {periica,  fustU)  aus,  oder 
man  zerrieb,  fretlieh  oor  na? oHkommen, 


die  Aehren  durch  eine  \oü  einem  Tbiere 
darAber  getogene  Maschine  (s.  Tribu- 
tum  nnd  die  Abbildung  daselbst);  oder 

endlich  es  wurde  von  Ochsen  oder  Pfer- 
den ausgetreten,  die  man  ringsum  über 


-- —  J»^ 


die  Tenne  trieb,  in  der  auf  der  AMiildMn? 
dargestellten  Weise  nath  einem  agNpli- 
schen  (iemalde,  wie  dies  noch  jetzt  in 
vielen  Tbellen  Italiens  nnd  im  Orient  Sitte 
ist  (Varro  L.  L.\  ,21;  H.  R.  I,M,2; 
Cnlumell.  I,  «,  2:<:  II.  -»n,  l). 

Triamphalia.  Die Aiis/.eichnnngen  uml 
Insignien,  die  einem  Feldherrn  bei  seinem 
Triumphe  zu  Theil  wurden ,  nimlich  eine 
gestickte  Toga  und  Tunica  (5.  Toffa  4, 
picln  und  7'iitiira  11.  pttlnu/tfi ) ,  ein 
Sre[»ler,  oben  mit  einem  A«llei-  {Srep' 
Irumi)^  ein  kränz  von  Lurbeerblatlern 
und  eine  goldene  Krone  (Corona  1), 
endlich  ein  mit  Elfenbeinschniliereien  ver- 
sierter Wagen  {Curruoi)  (Tac.  Nüt, 
IV.  4:  I.iv.  \  .  T\ 

Triumpiius  \^^^Q^afußog).  Ein  Triumph 
oder  ein  grosser  militairischerAnfsog,  in 
dem  ein  siegreicher  Feldherr  mit  seinem 
Heere  nach  der  glücklichen  Reen<lipung 
eines  wichtigen  Krieges  in  die  Stadt  ein- 
zog. Der  Zug  begann  bei  der  porta  tri- 
umpkälit,  ging  durch  das  Ftlohtm  und 
den  (Xreus  Maximus .  und  stieg  die  Via 
sarra  un»l  das  Forum  hinauf  bis  zum 
Tempel  des  Jupiter  llapilolimis  auf  den 
Capitoliuischcn  Ilugcl.  Voran  zog  der 
ganze  Senat,  der  ifieTmppenamThoreen* 
pfing  und  sie  in  die  Stadt  geleitete.  Dar* 
auf  folgten  die  Spiellento  mit  Trom- 
peten und  Hörnern  (s.  die  Abbildungen 
zu  Cornicen  und  Tubicen),  die  vor 
einer  Reihe  mit  feindlicher  Beute  helade- 


Digitized  by-Google 


654 


T&iUMruus. 


TBOCUL£A. 


ncrWageo  henogen.zwiteben  deoeo  •■ch 

Bahren  gelragen  wurden,  mil  den  durch 
ihren  lif'sonderen  W«'rlh  oder  ihre  Schon- 
heil ausgezeichnelslen  Henlestiiokefi  (Ah- 
bilduug  ZQ  Ferculum  2),  um  die  Auf- 
niM'kmiiikdt  des  Volks  sd  sich  za  ziehen, 
wAbrend  zngleich  die  Menire  und  der  Werlh 
der  Heule,  sowie  die  Namen  der  erober- 
leu Provinzen  zu  lesen  waren,  die  an  lan- 
gen Slangeo  iiebenhergelragcD  wurden  (s. 
d.  Abb.  II  Tilulu»  1).  Dann  kam  ein 
Pfeifercorps  (7*iAictiie«)  vor  dem  zum 
Scblachlopfer  aüserw.ilillen  Thiere,  näm- 
lich einem  weissrti  Slit  r,  de<sen  Kopf  mil 
Biodeo  voo  weisser  WuUe  gei»chmüciil  war 
(s.  d.  Abbildoog  ZV  Infulatu»)  md  der 
auf  dem  Röcken  etoen  breiten  Sircifcn 
prächtig  farbigen  Zeuges  Irug  's.  d.  Ahh. 
zu  nnrsunHa  .  Hinler  detn  ()(tferlliie- 
ru  ging  ein  Curps  von  i*rici>lern  mil  ib- 
reoGehairen  nnd  Allem  was  lom Opfer  nO- 
thigwar.  Daraof  folgten  die  Waffen,  Stan- 
darten und  die  sonstigen  den  Feinden  ah- 
KenommenenTn»phäen  unmittelbar  vor  den 
gefangenen  Fürsten.  Feldherrn  und  deren 
Familien,  endlich  die  aAmratlichen  Ge- 
fangenen in  Fesseln;  daraof  die  Lictoren 
des  Feldherrn  in  Civillracht,  der  Toga, 
Stirn  und  die  fasces  mil  Lorbeer  umwuu* 
den  (s.  d.  Abb.  zu  Licior  und  Fas- 
ces  4),  die  unmittelbar  vor  dem  THmR' 
pkMor  aellMt  herschrillen,  der  mit  seinen 
triumpkalia  belLleidet  war  und  aof  einem 
runden,  von  vier  llossen  pezosrenen  Wa- 
gen stand  (s.  d.  Abb.  zu  Currua  4).  Er 
trug  einen  Lorbeerliranz  um  den  Kopf, 
und  hinler  Ihm  stehend  hielt  ein  Staats- 
sciav  die  mit  Edelsteinen  K''zi(-'rle  massive 
goldene  Krone  ihm  über  das  Haupt  (s.  d. 
Abb.  zu  Co  rona  1 Seine  jüngsten  Kin- 
der blanden  bei  ihm  auf  dem  Wagen,  wAh- 
rend  die  bereits  erwachsenen  neben  dem 
Waffen  ritten  o  d  er  aof  den  Pferden  Mssen, 
welche  den  Waffen  zogen.    Hinter  dem 
Feldherrii  /o^'cn  di<'  höheren  (Kliciere,  die 
Leyali,  2  riöuni  und  die Equiles,  alle  zu 
Pferd.  Den  ganzen  Zug  schlonsen  sAmmt- 
liche  Legionslruppcn  mit  Lorbeerzweigen 
in  den  Händen  iirul  eben  solchen  Kränzen 
auf  dem  Koiife.  Die  Soldaten  sangen  bald 
Lieder  zuEhreu  ihres Fuhres,  oder  rissen 
auch  wol  schlechte  Witte  über  ihn.  Der 
Zog  ging  durch  einen  qner  Ober  die 


Strasse  errichteten  Trinoiph  bogen .  den 
man  in  ülteren  Zeiten  bald  nach  dem  Fessle 

wieder  entfernte;  in  späteren  Zeiten  aber 
wurde  er  durch  einen  von  Stein  oder 
Marmor  dauerhaft  gebauten  crselzl  (s.  d. 
Abb.  zo  Areu»  5). 

3)  IVnaniiiAitt  nmaüg.  Ein  Triumph- 
zug zn  Ehren  eines  grossen  Seesiepes.  über 
dessen  Anordnung  uns  jedoch  weder  ein 
uns  erhaltenes  Denkmal  noch  ein  Schrift- 
steller Anfklimog  giebt  (Livlns  XVII, 
Epit.). 

Trivium  (tqioSos)-  Ein  Ort,  wo  sich 
drei  Strassen  oder  Wege  in  entgegenge- 
setzter Hichlung  IretTen  (Cic.  Div,  i,  M). 
Stretig  genommen  steht  das  Wort  eigent- 
lich speciell  von  dem  Kreuzungspnnltte 
der  Strassen  in  einer  Stadl  (Virg.  Aen.  IV. 
mr,  .lustin.  XXI.  5) ,  im  Gegensalz  zu  com 
pitiun,  dem  Kreuzungspunkle  von  Feld- 
wegen. Allein  dieser  Unterschied  wird  nicht 


streng  beachtet;  denn  trivium  hezeichuel 
oft  einen  öffentlichen  frequenien  Weg  so- 
wol  io  der  Stadl  wie  auf  dem  Land«;  da- 
her die  secundärc  Bedeutung  von  trfvialit 
und  von  nnserm  trivial**,  gewöhnlich, 
allgemein,  was  man  auf  jedem  vielbesuch- 
ten Platze  findet.  DieAbbildung  giebl  eine 
Ansicht  aas  Pompeji  mit  drei  im  Hinter- 
gründe sich  kreozonden  Strassen. 

Trochilui  (rgox^log).  Dasselbe  wie 
Scijtia  ^Vilruv.  III.  5,  2  u.  :<). 

Troohloft  {x^oiuXia).  Eine  Maschine 
zor  VerfielfAltIgong  der  mechanischen 
Kraft  beim  Heben  von  Lasten:  sie  bestand 
aus  einem  GehAuse  oder  einem  It^ihmeu, 
in  dem  eine  Anzahl  von  Hollen  {orfjiculi) 
angebracht  waren  (Vilruv  X,  2,  l;  Caio 
A.  /2.  3,  5:  Lncret.  IV,  908).  S.  d.  Abbil- 
dung an  Trispastot,  eine  Kapsel  aäit 
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drei  Hoilcn  Ks  ist  dasselbe,  was  wir 
fiatckenzuy  mnuen. 

XMhM  (Tpoxötf).  Eio  Kinderrfir  Tun 
EiMD  oder  fironzo,  der  mittelst  eines  ge- 
krfimmtf'n  Stocken«;  oiIit  Schliisseh  rhi- 
vis)  gelrieben  wurde,  wie  b('i)k'ef«pl<- Ali- 
bildung  zeigt,  nach  einem  geöclinilleueu 
Sldoe  (Hör.  Orf.  IH,  91 ,  67;  A.  />.  MO; 
Pro|k  III«  14,      On  war  er  rlDgian  mll 


einer  Anzahl  kleiner  Hinpe  versehen  (Marl. 
XIV,  IW».  s.  d.  Ahh,  zu  Annulus  4),  die 
aneinander  :»li essen  und  LIapperleu ,  weon 
der  fieif  sich  drehte;  bisweilea  waren  et 
aoch  kleine  Glocken  oder  Schellen  {ßm* 

Tropaeum  tgonctiov).  Ein»-  Trophäe \ 
ein  uul  dciu^eibeu  Orte,  wu  ein  Sieg  er- 
roBgeDwar,anrgerichtelesNooanienl,  oder 


In  einem  Seekriege  auf  der  dem  Kampr- 
platze  ziiri;irh<!t  jicletjenen  Landspllzc. 
Ursprünglich  hc>land  es  ans  einem  Bauni- 
stainme,  an  dem  und  an  dessen  Zweigen 
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man  einige  Wollen  der  Uesieglen  aufhing, 
wie  auf  vorstehender  Abbildung  nach  ei- 
ner MAoie  ana  der  Raiaerxeil;  apilerhin 

dagegen  waren  dieTrophnen  wahre  Kunst- 
werke von  Marmor  oder  Hrfm/c  die  fern 
vomSchlachlfelde  aufgeslelll  wurden,  zum 
ewigen  Gcdachlniss  des  Sieges  (Cic./nt;. 
II,  33;  Virg.  Aen,  XI,  ft  — Ii;  Soet.  Ctü. 
46:Claod.  1). 

Tma  {xQvriXrig,  xoqvvt]).  Ein  gros- 
ser llacher  Lollel  zum  Schauiiieinon  Flüs- 
sigkeiten, um  Gemüse  oder  Fleisch  wäh- 
rend des  Kochens  nninirilbren  (Tilin.  ap, 
Noo.  s.  V. ;  Feslu*i  8.  V.  Antroare)  oder 
es  aus  (li'iii  Topf«'  zu  liehen,  ohne  dasWufs- 
*-er  mit  zu  rieliinen.  Zu  diesem  Heliufe 
halte  diese  Kelle  eine  Menge  Locher,  wie 


vorstehende  Figur  zeigt,  nach  einem  i» 
Pompeji  gefondenen  Original  ton  Bronae. 

Diese  Eigenschaft,  sowie  die  ganze  Arl 
seilies  f.elirnticlis  pas-^t  ij.inz  zu  den  ht-i- 
(len  grieeliisrlieii  Namen  dafür,  mit  de- 
nen auch  der  lateinische  verwandt  ist; 
der  ersiere  kooiinl  von  t^vm^  reiben, 
rühren,  der  /weite  von  xogica,  boh- 
ren. Heitie  HegrilTe  niiden  sich  in  den 
andern  speciellen  lledeutungeii  iles  Wor- 
tes Trua  wieder;  ebenso  wie  in  dem  iJi- 
minnÜT  tnülm. 

2)  Ein  siebartig  durchlöchertes  Blech 
oder  Platte  vor  derOelTnung  einer  Ari/iii»«- 
röhre  in  der  Knehe  etc.,  wodurch  das 
Wasser  ablaufen  konnte,  der  Inrath  aber 
zurückgehalten  wurde,  um  die  Rohre  nicht 
zu  verstopfen  (Varro  L.  L.  V.  iisj. 

Tnüla  (rgovkXiov).  Diminutiv  von 
Trua.  Ein  kleiner  durchlöcherter Lullel 
zu  demselben  Zweck  und  von  demselben 
Charaklerwiederanter  Trua  I  beschrie- 
bene (Varro Z.Z.V,  U8:  Hero  de  SpirÜ. 

p.  101). 

2"!  {tQvßXiov).  Eine  Trinkschale  oder 
ein  Tischgeschirr,  um  den  mit  Schnee  ge- 
mischten Wein  ans  einein  grösseren  Ge- 
ra sse  lu  schöpfen.  In  dieser  Bedenlung 
steht  das  Wort  entweder  allein  oder  mil 
diMii  Heiworl  vinnritt.  Es  war  eine  Arl 
von  \erhes.serten  cyathus,  nämlich  eine 
innerhalb  durcbschlagariig  durchlöchert«* 
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Schale,  die  geuau  iu  die  Höhlung  der 
SchöpIkeUe  paül^  so  dass  sie,  wenn  mao 

sie  in  einander  sieckle,  wie  ein  eiüdfes 
(lefass  mit  eim'nt<!i'  l  aussahen,  das  man 
bequem  in  den  Mischkeüsel  tanchen  und 
fuilcu  konnte,  ^ahm  mau  uladitan  daü 
Sieb  heraus,  so  blieb  aller  Bodens« ti  und 
alle  vom  Schnee  abgelagerte  ünrelniffkeit 
darin  7nrnrk  und  iiuiii  konnte  nun  bequem 
die  reiui'  hfllr  Flüssigkeit  einschenken 
iCic.  ei  r.  II ,  i ,  2; ;  Varro  L.  L.  Y,  11s; 
Plin.  iSf.  N.  XXXVII,  7;  Scaev.  IHg.  34. 


2,  V).  DU'  Alil»ihlinii:  /'M-t  ^-in  in  Pom- 
peji gefundene»  Original.  Hill  einem  Durch» 
Mchnill  des  Siebes  zur  iiechleu.  Das  Ma* 
lerial  bei  diesem  ist  Brome;  doch  nahm 
üic  u  ia  h  gewöhnlichen  Thon  dazu  (Hör. 
S'tl.  II.  ^.  IM',  sowie  Pori-fllan  (Plio. 

c.)  und  feinen  Si»'in  UVw.  I.  c). 

3)  Das  Becken  au  einem  iNachlsluhl 
(luT.  III ,  107).  wahracheinlleh  so  genannt, 
wenn  er  aus  einem  doppelten  Kasten  be- 
stand, also  ähnlich  wie  bei  dem  eben  be- 
schriebenen Gefass 

4}  Ein  Kohlentopi  oder  ein  Gcfäss  von 
Eisen  (Liv.XXXVn,  ii).  in  dem  man  bren- 
nende oder  glAhende  Stoffe  tortsehaffen 
konnte:  seinen  Namen  halle  es  dahor,  weil 
die  Seilen  desselben  mit  Lochern  durch- 


huliii  uuri-n,  uiu  den  LufUug  zu  bewir- 
ken, wie  man  auf  der  Abbildung  siebt, 
die  eine  tbdneme  irutla  darstellt,  die  in 
der  Nähe  ron  Rom  ausgegraben  worden 
ist.  Als  man  sie  fand,  stand  eine  Lampe 
darin. 

5)  Eine  Maurerkelle,  womit  die  Maurer 
den  MOrtel  tivischsii  die  Backsteine  irar* 


fcn  (Isidor.  Orig.  Xl\,  IS,  3)  und  wouut 
dieWetssbinder  den  Stock  auf  dfeWftnd« 
auftrugen  und  glätteten  (Pallad.  1 .  15 ;  ifj. 
13,  2).  Die  Abbildung  stellt  ein  Oriirionl 

dar.  welches  mit  andern  ManrergerAih- 

schaftcn  in  einem  H.Mi<f  in  Pooipeji  er- 
funden worden  ii>t.  Die^c  Bedeutung  *h'< 
Wortes  tnälmkomml  von  dem  griecbisc  iien 
tQva,  miiHindeotnng  antdleift  nod  Weise, 
wie  man  sich  diesem  fnstrumenletbediHlte: 
siflli-if-lit  hängt  sie  am-fi  :^ii«amD)eo  mit 
der.U'hniichk«'il  dessdheu  mit  einem  Löf- 
fel (s.  Trua  1) ;  denn  es  ist  zu  beacLiteu, 
dass  dieManreiielle  der  Allen  eine  dorch- 
aus  andere  Form  hatte  als  unsere;  sie 
bat  cifu'  fi?irhf2  oval«  Klinge,  .ihn Ii«  Ii  der 
desInslrnuH'nles,  i*elrlii's  wir  Spatel  nen- 
ucu.  Gan£  derselben  An  bedienen  sich 
noch  jetit  die  Manrer  in  Neapel ,  wo  »e 
cm  r/<[.ija  da  fabbvicatore  beissl. 

Trulletun  odi-r  Trulliam  Ein  Spül- 
t^imer,  drsi^cn  sich  die  Alten  lu-i  ihrer 
Toilette  bedienten,  wenn  mehrere  i*cr- 
sonen  nacheinander  sich  die  HAode  ans 
demselben  Waschbecken  wuschen,  Ca!» 
er^  jihntp«  zu  wledrrhalten  Maliii  und  im- 
nier  in  Verbindung'  mit  andern  Gefä.<.«<*n, 
die  ebenfalls  zum  Waschen  dienten.  2. ti. 
Waschbecken  znmHindewascbeD  oder  tn 
Fosabidem  elc*  Ohne  Sweifel  glichen  sie 
denen,  deren  wir  uns  ebenfalls  gewuhn- 
lich  in  unsern  Schlaf  -  oder  Ankleidezlni- 
mern  bedieucu .  die  oben  durch  einen  mit 
einem  Loche  Yersefaenen  Deckel  geschlos- 
sen sind,  dorch  welches  man  das  achinn- 
Izige  Wasser  ausgiesst,  ohne  zu  plalschen 
uud  ohneda«*s  zugleich  derjenige,  welcher 
sich  dieses  Gelässes  bedient,  den  uusau- 
bem  Inhalt  deselben  zn  Geweht  bekommi 
(Varro  L.  L.  V.  Iis;  d€  FiL  P.  il,  ap. 
Non.  s.  r.;  Cato  /?.  Ii.  10  u.  II"). 

Trallissatio.  Das  Anwerfen  desMörteb 
an  eine  Wand  milleist  der  Maurerkelle 
{irulia)  (ViiruT.VIi,  3,  5).  S.  Trullay 

Tvatiam  {w^vwwti).  Allgemeiner  Ans- 
druck  fAr  jede  Wage  zum  Wiegen:  bist* 
weilen  bedeutet  es  eine  mit  7n»  i  Soh.'«!''n 
(Juv.  VI,  437.  s.  Libra),  bisweilen  ejne 
SchncUwage  (Vitruv.  X,  3,  4;  s.  Sta^ 
tera). 
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Tryblium  {tQvßUov).  Ein  Tischge- 
rälh  (Varro  L,  L,  V«  120;  Plaut.  Siich, 
V,  4,  9).  Den  eigtnUicheo  Chankter 
desselben  kdBDeii  wir  nicht  gMUter  be- 
stimmen. 

Tab«  {aälnty^).  Ein  Biasinslruroent 
von  Metall  mit  glocken förmiger  Stürze 
ood  geradem  Rohr  (Ov.  Mei,  I,  M;  Jnv. 
II.  118;  Veg.  Mit.  III,  5);  es  gab  lautf 
and  abgeiirocbene  Töne  {jfraeiQg  somius. 


Virg.  Georg.  IV,  7J.  .1f  tuba  tt'rrihUi 
toniiu  iaratantara  äi.iU ,  Kniiids  ap, 
Senr.  ad  Virg.  Aen,  IX  ,  503).  Die  Ab- 
bildung ist  nach  dem  Triumphbogen  des 

Titus. 

Tubicen  (aaXniyntijg).  Der  Trompe- 
ter, welcher  die  tt/ha  bläst  (Varro  L.  L. 

V,  91;  Ov.  Met.  III. 
705),  wie  nebenstehende 
Figur  darstellt,  nach  ei- 
nem Rasrelif'f  von  dem 
Triuiii|)hhu^ei)  des  (]un- 
slauliu.  Es  i;ab  stets 
Trompeter  unter  dem 
Musik  Corps  des  Heeres 
(Liv. II,  (14),  eben  so  un- 
ter denen,  welche  hei 
religiösen  Feierlichkei- 
ten (Varro  V.  117) 
oder  hei  Leirlu  nhetrrinp- 
nissen  ^pie|t»Mi  (Per.-.  III.  lort).  I»;ihcr  be- 
deutet ad  tubicincs  mitU  r*>  (Pelr,  Sal. 
7,  129)  zum  Tode  vorbcreiieu. 

Ta««lBB.  Ein  schmackbaries  Gericht 
Ton  in  Schweinerett  eingelegtem  Rind- 
fleisch oder  Schweinefleisch  (Pers.U,  42; 
Sc  hol.  Vet.  nd  l.\ 

Tudes  und  Tudis.  Ein  veraltetes  Wort 
TAr  malleim,  Hammer  (Festns  s.  v. ;  Se- 
ier,jtf()i.  r.öo).  S.  Malle  HS, 

Tudicala.  Diminutivvon  Eine 
Maschine  zum  Zerstampfen  derOlivni  und 
zum  Abschälen  des  Fleisches  von  dem 
Steine,  ehe  sie  anter  die  Presse  {iorcMlm') 
kamen,  wo  sie  snsgeqaetscht  worden. 
Ihre  Wirkung  war  ähnlich  der  df«j  fribu- 
htm.  nur  dass  sie  in  senkreclili-r  Hicli- 
tung  arbeitete,  während  dieses  in  horizun- 
Uler  (Colnmeli.  XU»  62,  7).  AUdn  Coln- 


uiella  verwirft  diese  Maschine,  weil  sie 
zu  leicht  in  UoordjiUDg  gerathe,  selbst 
dnreh  die  allenmbedeatendsten  Kleinig- 
keiten, z.  B.  schon  dsdnrch,  dass  man 
nur  einige  Oliven  zu  viel  auf  einmal  hin- 
einthut.  In  einigen  Gegenden  Frankreichs 
quelschl  man  die  Oliven  mit  Instrumen- 
ten, welche  batioirs  heisaen,  die  ihren 
Namen  und  ihrer  Einrichtung  nach  etwas 
Aehnliches  wie  die  römisrhe  tndinda  711 
sein  scheinen  (Schneider  nd  CuUimell.  /. 
c. ;  Id.  de  trapeto  Catonis  p.  617). 

Tagnrla.  Eine  BtuternJUMe,  die 
Wohnung  der  Srmsten  Klasse  auf  dem 
Lande.  Sie  waren  von  Holz  mit  einem 
spitzen  Dache  von  Stroh,  [iaumrind«», 
Zweigen  und  anderm  derartigen  einfachen 
Material  und  hatten  wahrscheinlich  keine 


Fenster  (Plin.  ff.  N.  XVf.  it;  Virg.  Eel, 
I,  «9;  Theoer.  Idi/ll.  \\l,  s  — m;  Colu- 
raell.  XII,  15,  1;  Feslus  s.  v.).  Vor^te- 
bende  Abbildung  ist  nach  einem  pompeja- 
nischen  Gemilde. 

TuUitBmn.  Ein  unterirdisches  Loch 
{carcer  inferior),  cinTheil  des  römischen 
Slaalsgcfangnisses,  so  genannt  nach  .Ser- 
vius  Tullius,  der  es  hatte  anlegen  lassen 
(Sali.  Cat.  tt,S;  Varro Z.i^.V,  151;  LIv. 
XXIX.  n;  XXXIV,  44;  Fcstus  s.  v.).  Das 
TuUifinmn  existirt  noch  («uiter  dem  Na- 
men der  Kirche  Satt  Pietro  in  corcere  ) 
genau  so  wie  Sallusl  es  beschreibt  und 
wie  die  Abbildung  es  darslellt.  Es  ist 
ein  Raum  von  elliptischer  Form,  in 
Fu'<s  lang.  ^  breit  imd  (i'/j  hoch;  rlorh 
kann  es  ursprtmclicli  hoher  gewesen  sein, 
da  der  jetzige  Fusshuden  uiodcrn  ist.  Das 
Mauerwerk  ist  roh,  aber  die  BIteke  sind 
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ungeheuer  gross  uod  di«'  D'cke  ist  leicbl 
gewdibl.  Der  eioiig«Eingang  ist  ein  vier- 
eckiges 3  Fuss. s  Zoll  langes  und  3  Fuss  brei- 
tes Locb.dassicliiB  do-Deckebefiodel,  die 


zugleich  als  Fusstuduu  für  eine  andere  da- 
i1lberiiegeDdeZeUedlent(8.C7arcer).  Da- 
her derAosdrock  Iii  7\iUUmum  demiUere 
(Sali.  Cat.  55)  ond  delegare  (Liv.  XXIX, 
'22  .    VV'I.  Cfirnificinn  und  Catenn. 

Tiunalatos.  itegraben  unter  einem 
GrabbOgel  {tumulus)  von  Erde  und  Stei- 
nen (Ov.  Pont.y  6.  4f*;  Catall.  64,  193). 

Tunulnt  {xv^ßog).  Ein  Grabhügel 
TOD  Krdr  dder  unregelmassigen  Slein- 
blöckcu  (Hoiu.  //.  XXiV,  7d!»),  die  roh  in 
Form  einer  Pyramide  Ober  dem  Gnbe 

aufgehflufl  werden  (Cic. 
Arch.  10).  Oben  auT 
der  Spitze  errichlele 
man  gewöhnlich  eine 
sebleirite  Sinle  {Hele) 
als  Monument  (Horn.  //. 
-\l,37l),  wie  nebenste- 
hend«* Abbildung'  zei;,'l, 
welche  iicw  tumulus  des 
Adonis  darstellt«  nach 
einem  pompejanlschen 
Gemälde.  Später  steht 
es  oft  für  Grab  oder 
Grabmal  im  Allgemeinen  ^Fedo  Albin. 
Ei,  I,  «,  W— 74;  Virg.  EcL  V,  42;  Ov. 
TriiH.  III,  3,  72). 

Tonic«  (jrtrtöv).  Die  Tunika;  das 
Hanpluntorkleid  der  Grierlicii  und  H(>m»'r 
beider  Geschlechter.  RuckMchllich  ihres 
Gebranches  nibert  sieb  die  Tunika  ganz 
unserro  Hewtd  ond  In  der  Form  unserer 
Blouse  oder  dem  Kittel.  Doch  zeigte  | 
auch  sie  einen  vorschiodenen  Srhnill.  ]<• 
nach  dem  Geschlecht  oder  der  Mude  der 
▼erscbiedenen  Zelten  nnd  der  Volksklas- 
sen, und  swarbat  fOr  Jede  dieser  ferscbie- 


denen  Moden  die  reiche  Sprache  der  Grie- 
chen ein  besonderes  Wort  odor  doch  we- 
nigstens ein  besonderes  charakteristisches 

Beiwort.  Wir  zählen  sie  in  den  folcendcn 
f'.irai:rnphon  alle  besonders  auf.  Alle  wer- 
den auf  dieselbe  Weise  augelegt  nnd  ge- 
braocbt  ond  bedecken  denselben  Theil 
des  Koupers,  so  dass  sie  mit  Recht  nnter 
allgemeinen  Namen  der  Tonica  n* 
sanini*'njs'efa?«sl  werden. 

1)  [%ixaiv  du(pifidax(xlos.  Coloöium.) 
Die  gewöhnliche  Tonika  der  MAriner  bei 
Griechen  und  Römern  war  ein  einfaches 
w(dlene«?  Hemd,  mit  einem  Gürtel  nm  die 
Hüften  und  reichte  ohngefähr  bis  auf  die 
Kniee.  Sie  hatte  kurze  Aermel,  welche  eben 
nnr  den  Deltamuskel  oder  den  .oben 
Theil  des  Oberarmes, 
so  writ  dii"  Armgru- 
bc  od»'r  Arhselhöblc 
reicht  {^aaxdlfj), 
bedeckten,  wie  die 
erste  Abbildung  leigt, 
nach  einer  Figur  auf 
d«»r  Trajanssaule  (Jul. 
l'ollux  Vll,  47;  Ari- 
siopb.  Emdt.  883 ; 
Serv.  ad  Virg.  Aem, 
1\  ,  r.iti  I.  Die  arbei- 
l<'nde  klass<i  truK  sie 
während  der  Arbeit, 
so  wie  die  Figur  zeigt,  ohne  weiteres 
Obergewand :  die  höhern  Klassen  dagegen 
und  elM>ns(>  dicandern  an  Fest-  nnd  Feier- 
lag»'n  in  ihrtT  Slaatskleiduuf .  Iriicen 
ftels  noch  ein  wetles  Gewand  über  der 


Tonika,  die  tum  grössten  Theil  das  Un- 
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lerkleiti  verdeckte,  wie  diese  beiden  Fi- 
goren  zeigen;  die  lor  Linken  stellt  den 

Arislides  dar,  mit  dem  pattium  Aber  der 
Tunika,  die  zur  Rechten  einen  RArncr  mit 
der  toffa,  nach  einem  Basrelief  aus 
der  kaiserzeil.  Diese  beiden  Stücke  also, 
die  Tunika  nnd  datPellinin,  oder  dieTn- 
nika  nnd  die  Toga  bildeten  die  vollstän- 
dige und  gewohnliche  Tracht  der  fn-ien 
Bevölkerung;  Gi  iot  henlands  und  Italiens, 
und  hangen  eben  so  eng  zusammen  wie 
Hemd  und  Kleid  in  unsem  Tagen. 

2)  ht^oiutüxuiog).  Eine  Tu- 

nika mit  nur  rhiPin  einzigen  kurzen  Acr- 
mel  von  derselben  Lange,  wie  an  der  rr- 
steo  Figur,  wie  man  an  der  nachsieben- 
den Abbildung  sieht,  nach  einer  kleinen 
Mannorttatne  in  der  Villa  Albani.  Die  la- 


teiniscbe  Sprache  bat  keinen  beeoodereu 
Anadmck  Tfir  diese  Art  Tkmika,  worans 

hervorzugehen  scheint,  dass  sie  beiden 
Hörnern  nicht  üblich  war.  Bei  den  drip- 
chen  galt  sie  als  Tracht  der  8cia\en 
(Jul.  PoUux  Vll ,  47)  und  als  unschicklich 
rör  Freigeborene,  obgleich  sie  Dfldalns 
nur  einem  pompiyanischen  Ocmnide  trägt. 
Das  Ori^'inal  für  unsere  AliMIdunK  soll 
oüenbar  einen  jungen  Sciaven  darstellen, 
der  zum  Blarkte  geht ;  er  bat  eine  Geld- 
börse in  der  einen  Hand,  in  der  andern 
einen  Korb. 

a)  (J^oafi^g,  exomis'.  Eine  Tunika, 
welche  bloss  die  link«-  Schuller  (cofiog) 
bedeckte,  die  rechte  dagegen  Trei  liess, 
wie  nebenstehende  Abbildung  zeigt,  ans 
dem  vatikanischen  Virgil.  Sie  wird  hier 


durch  einen  Knoten  auf  der  Schulter  Test« 
gehalten ;  allein  die  ßxcmU  wurde  auch 

mit  einem Aermel  gemacht  iiml  hiess  dann 
ii<niii's  stegofiaezcelog  (FoiiuiVil,47) ; 
».  als  Beispiel  da/u 
die  vorige  Abbildung 
Auf  Kunstwerken  ist 
si  e  hiufig  von  Thi  errel  - 
Icn;  pewöhnliih  wird 
sie  \(in  den  Schau- 
spielern auf  der  Buh- 
ne getragen ,  von  der 
arbeitenden  Klasse, 
den  Sciaven .  Künst- 
lern und  selbst  von 
Frauen,  die  sich  der 
Jagd  und  dem  Kriege  widmeten»  so  vcn 
Dadalus,  der  Diana  und  den  Amazonen 
(Aul.  Gell,  Vll,  12,  l;  Fesius  v.:  Ari- 
sloph.  Vesp.  411 :  Schoi.  Vet.  ad  l.). 

4)  {Inta^ii).  Eine  Tunica,  welche  die 
griechischen  Frauen  tragen  (Jul.  Polinz 
VII,  49);  sie  hatte  ihren  Namen  daher, 
dass  sie  mittelst  einer  Brosche  auf  jeder 
Schuller,  gerade  da, 
wo  «ich  Schulter  und 
Scblttascibein  vereinigt 
befestigt  wurde,  wie 
dies  die  ursprüngliche 
Bedeutunp  des  grie- 
chischen Wortes  an- 
deutet und  wie  ne- 
benstehende Figur  d<>r 
Diana  zei|pt,  nach  ei- 
ner Slalue  in  d«T  Villa 
Pamlili.  Es  ist  dies  die 
alle  dorische  Tunika, 
ganz  von  Wolle,  ohne 
Aormci,  lii'f  auf  den 
Iluflon  ^'f';:urtel ,  wie 
die  Tunika  der  Männer  und  nicht  unter 
die  Knie  reichend,  ja  selbst  auf  vielen 
uns  erhaltenen  Denkmllern  kanm  bis  zur 
Ilalfti-  iler  Schenkel. 

•>)  {oxLGtog  ;firüi>j').  Die  geschlitzte 
Tunika,  die  blos  an  der  linken  Seite  von 
oben  nach  unten  lusammengeulht  war 
und  die  an  der  rechten  Seite  einen  langen 
Schlilz  lirss.  um  den  Gliedern  freie  Be- 
wegung zu  grslaUcri  und  die,  bei  einiger- 
masseu  lebhafter  Bewegung,  den  grossU  n 
Theil  desScbenkels  sehen  liess.  Gewöhn- 
lich wurde  sie  durch  Bruachen  auf  beiden 
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I.<  lesUgt  ^Jui.  Voiiüx  VU, 
bh),  wi«  die  aof  der  letzten  Ab* 

bildung  dargestellte.  Bei  der 

hier  beigefügten  kann  man  an- 
feä^  '  J  nehmen,  eniueder  tlass  die 
n  ^  Agraffe  i^ch  lusgelubl  haU  oder 
dass  der  pompejaDischeKAnst* 
ler  sie  d»eichUicli  weggelas- 
sen hat,  um  die  natürliche 
kindliche  L'nruln'  und  Sorg- 
lusigkeil  auszudrucken.  Es 
war  dies  die  den  jungen 
Spartanerionen  eigeothamli- 
che  Tracht  (PoUm  I.  c), 
aber  auf  Kunstwerken  trafen  *«ie  häullp 
auch  die  Amazonen  uud  diu  Kinder,  eben- 
so auch  die  Dacier  auf  der  Trajansrtiile. 

6)  Tunica  manicata  oder  mamieata 
iXitmP  jjfi^tdairds  oder  xagncorog). 
Eine  Tunika  mit  laugen  bis  auT  dir  Hände 
oder  Knöchel  reicheudeuAeriuelu,  wie  au 
der  fraiMOsiscben  BloMte,  In  den  iitem 
Zeiten  trugen  die  Minner,  weder  in  Grie- 
chenland noch  in  Italien,  keine  langen 
At  niicl.  sondern  durchwc«  nur  die  FrauiM» ; 
allein  später  entlehnte  mau  dieselben  als 
Luxus  aus  der  Fremde  nnd  wihreod  der 
Kaiserteii  trugen  ale  die  Nlnner  ao  gut 
\\\c  die  Frauen,  nie  man  an  vielen  Ab- 
bildungen auf  diesen  Blättern  sehen  kann. 


Unsere  Abbildung  hier  ist  nach  einer  Fi- 
gur aus  der  berühmten  Niobegnippe  und 
stellt  wahrscheinlicli  datpaedugoffiu  der 

KiiidiT  dar,  also  einen Sciaven  oder  einen 
Ausland.  !  Cu\  Caf.U.  lo;  V\au\.  Pseud. 
11,4,4^;  Aul.  Gell,  >  ü ,  12, 1 ;  Virg.  Aen. 

7)  Timiea  taUtrit  (x^tnv  »o^^g). 


Eine  lange  Tunika  weiche  bis  auf  die 
Knöchel  reicht.   Sie  wurde  in  den  ah 

testen  Zeilen  von  beiden  Geachlecbteni 
in  den  ionischen  ('olonieii  getnigen  und 
kam  von  da  nach  Athen,  wo  sie  bis 
zur  Zeil  des  FeriUes  iu  Gebrauch  uar. 
Sie  war  von  Leinen  nnd  wurde  mit  einem 
Gürtel  nn  den  Leib  zusammeogeballeD ; 
sie  halte  stf!';  Aermel,  die  bisweilen  sehr 
weil  und  bauschig  über  d<'n  Arm  lieltii 
wie  an  der  vorstehenden  weiblichcu  Fi^ur 
nach  einer  Slalne  der  Enterpe,  oder  bl«u 


weilen  auch  bis  auf  dieKnOdV^reichten, 
wie  an  der  Figur  znr  Rechten ,  nach  der 
Statue  eines  den  Herkules  darstell«'n«leB 
tragischen  Schauspielers,  nacli  «-iii»*in  fias- 
relief  in  Marmor.  Die  Humer  teracbleteu 
dieses Gew'and  als  eine  durchaus nnminn- 
liehe  Kleidung  und  nahmen  sie  nie  aln  ei* 
nen  Theil  ihrer  .NaliniKtjtracht  an  (Cic, 
Verr.  II,  5,  13;  Cat.  Ii,  lo). 

h)  Tunica  nutUebris.  Eine  Frauentn- 
nika  (Aul.  Gell.  TI,  10.  2),  gewröhnlich 
länger  und  w  eiter  als  dir  der  Minner  ond 
durch  einen riürlel  unmillelbar  unter  dem 
Hiixt  ii  an«ilatl  um  diellürten  zusammeiigi- 
halten.  Ausgenommen  davon  ist  die  dori* 
sehe  Tunika,  welche  die  Abbildung  noter 
Nr.  4  darstellt ;  die  der  ionischen  Frauen 
zeigt  dieFigur  links  auf  der  letzten .\t»hil- 
dim?.  Die  weiter  unlen  beigefügte,  n.ich 
einem  Basrelief  von  Marmor,  zeigt  ons 
dasselbe  weiblicheGewand  mit  denselbcB, 
fast  bis  zum  Elbogen  reichenden  Aer* 
mein,  die  auswendig  lang  geschlitzt  sind, 
nnd  die  dann  durch  mehrere  KnApfe  Oi\er 
Agradeu  wieder  zusammengehalten  wer- 
den, zwischen  denen  man  den  blossen 
Arm  durchsieht«  Nach  angeslelller  Vor- 
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gleichung  zahlreicher Knnsiwerkc  sciieint 
diene  Mode  die  »inler  den  Frauen  der  ho- 
hem Klassen  in  Griechenland  wie  in  lt-> 
iien   allgemein  verbreitete  gewesen  zu 


sein.  Die  Slaalälunika  der  rumischen  lMiI» 
fronen  and  der  ? omebnifli  Fraoen  ist  a. 
d.  W.  Stoia  abgebildet,  mit  welebem 

Namon  »ie  ppwöhnlich  bezeichnfl  wurdf. 

Tttnica  interior  odi-r  iiitimtt.  Di«' 
Lnlcrtuniiia.  Manner  und  Frauen  pllegten 
iwei  Tuniken  in  tragen  (Anl.  Cell.  X .  15, 
S;  Cal|Nim.  JSe/. III,  :  je  schwftchlicbe 
Lenlc  trugen  deren  hifsweilen  vier ,  eine 
Qbrr  der  iuidern  (Suel.  Aiifj.  *»2) ;  in  die- 
sem Falle  heissi  die  obere  einfach ^tinica, 
die  untere  tumca  interior  oder  imtlma. 
Die  folgende  Abbildung,  nach  einem  Bas- 
relief von  Mermor,  stellt  eine  Person  mit 


iwei  Toniken  dir,  die  dentllch  in  unter-  | 
scheiden  sind,  die  untere  mit  langen  Aer-  i 
mein  und  bis  zur  Wade  reichend,  di»- 
obere  mit  kurzen  Aermeln ,  die  bis  zur ' 


Mille  des  Schenkel«  reicht;  ein  Ciirtel 
hillt  beide  um  die  Iliiften  zusammen.  Al- 
lein die  gewöhnliche  Tunika,  welche  die 
Frauen  anf  dem  blossen  Leibe  trugen, 
hatte  knne  Aermel,  und  war,  gani  wie 
unsere  jetzigen  Franenhemden ,  mm  den 
Hals  ziemlich  weit,  w  ie  man  an  dieser  Ab- 
bildung sieht,  nach  einem  römischen  Bas- 


relief, die  man  mit  der  o.  d.  W.  Indu- 

tU8  vergleichen  kann,  die  eine  griechi« 
sehe  Frau  darsellt  nach  einer  griechischen 

Vase. 

tu)  Tunica  recla.  S.  liecta. 

11)  Titniea  anguttttlavla.    S.  Cta- 

VHS 

12)  Tunica  laticlavia.   S.  Clavus*<. 
Tindea  paioffiaia.     S.  Fata- 

(j  tum. 

14)  Tunica  pätmata.   Eine  gesUekto 

Tunika ,  die  man  mit  der  toga  picta  trug 
{Liv.  X,  7.  XXX,  1'.).  Wahrscheinlich 
slellle  die  Stickerei  l*a Inizweige  dar,  weil 
der  Feldherr  sie  beim  Triumphe  trug. 

15)  Ttmtea  jrieia.  Eine  gestickte  Tu- 
nika, wik  he  die  Salier  trugen  (Liv.  1,2*»). 

16)  Tunica  ftxema.  Eine  einfache,  nicht 
verzierte  Tunika  Lamprid.  Alex.  Sever. 
33),  wie  die  unter  *Nr.  1  bis  lu  dargestell- 
ten; alle  Abrigen»  Ton  Nr.  11—15.  ver- 
danken ihren  Namen  den  hineingewebten, 
darafif  pestickten  oder  genähten  Verzie- 
rungen. ni(  hl  einer  hesondemEigenth&m* 
iichkeil  ihrer  Form. 

TufilfBs  {novoxtttov,  olo%Cttov), 
Im  Allgemeineo  derjenige,  welcher  eine 
Tunika  \Th^\ ;  gew6hnüch  aber  steht  es  in 
direch  rii  Cegensalz  zu  tognlus,  und  he- 
/eiclinel  einen,  der  bloss  eine  Tunika 
trägt,  etwa  wie  unser  „in  HemdArmeln** 
(Suet.  Jug,  31.  100;  Nero  48).  Dieser 
Ausdruck,  von  reichen  Leuten  gesagt,  be- 
zeii  liiiet  milunler,  dass  sie  es  sich  auf 
dem  Lande  bequem  gemacht  haben  oder 
im  N^glig^  sind,  weU  sie  sn  Haus  oder 
fem  von  der  Stadt  die  Toga  abinlegen 
pHeglen;  daher  bedeutet  tunxcata  quies 
^Jiart.  X,5t)  die  Bequemlichkeit  und  Un- 
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m  nirlheil,  wenn  man  zu  Haus  oder  auf 
dem  Lande  ist.  Alleiu  häufig  bal  es  eiue 
diweoBedealODgeii  dorchaos  enlgcfmge- 

»elzle  und  bezeichnet,  dass  die  Person  in 
f oller  „Thäligkeil  oder  Arbeit  ist"  (Cir. 
Coel.  5),  weil  es  alsdann  nolbig  war,  die 
weile  unbequeme  Toga  abzulegen,  und  be- 
zeicboel  d«BO  gewöhnlich  die  arbeiteiideD 
untern  Klassen  (Hör.  Ep.  I,  7,  es),  die 
bei  ihrem  Handwerk  die  TiMiika  oline  die 
Toga  zu  tragen  genöthigt  waren.  Die  Ab- 
bildungen zu  Tunica  1  stellen  einen 
Mann  in  der  blossen  Umiea  dar,  im  6e- 
gensaU  zu  «  iiiem  andern  mit  tunica  und 
Ia90>  'lud  ^'dien  so  einen  kl.ir<Mi  n<'pri(T 
von  dem  wa«^  iiiiiii  nnlcr  den  beiden  Aus- 
drücken lunicalua  und  logatus  sich  zu 
denken  habe. 

Tnnicopallinm.  Ein  Gewand,  wfU-hes 
die  EiRen^selKtflcn  der  tunirn  inil  (l-  rn  n 
des  pallium  in  siel»  vereinigte.  Freilich 
wurde  das  Wort  weder  gesprochen  noch 
geschridlMn,  sondern  es  ist  eineErflndnng 
jer Grammatiker,  um  damit  dieeigenihüm- 
lichcDoppelualur  <ler  sogenannten/'////« 
an^zudrücken  (Nun.  s,  v.  Palla;  Serv.  ad 

Viril.  Aen.  1.  , 

Tunicula  (xitttwfüitog ,  zmwov). 
Diminutiv  von  Tunirn,  was  bisweilen 
den  geringernSloll"  bezeicbnel '  Plant.  Hud. 
II,  f).  .VT;  V;irn>  ap.  N'on.  s.  v.  Traelus), 
bisweilen  die  geringere  Grussc  Jurpil.  ap. 


Non.  s  V.  Sttnjdiium),  wie  nn  den  beiden 
v(ir»ielieni|rii  Figuren  ,  die  eine  nach  ei- 
ueui  .M.uujurbasrelief ,  die  andere  nach 
einem  pompejanischen  Gemilde.  Die  Rö- 
mer brauchten  das  Wort  tunicula  ohne 
l'nlerscbied  von  der  der  M.inner  wie  von 
der  der  Frauen;  allein  die(iriechen  unter- 
schieden und  nannten  %ixmw(€M9  den 


Mannerock  (Demoslh.  in  Mid.  p.  iTO; 
Schaefer;  Ammon.  s.  v.)  und  %iu6m99 
den  Frauenrock  (Lncian.  Lexipk.  3&: 

Fii^ath.  ad  Horn.  //.  XVIII,  416).^ 

Turbo  {ßEfißi^,  (ofißogy  argofißog). 

Ein  Kinderkreisel  (Virg.  Aen.  VII,  .37S; 

Tibull.  I,  5,  3),  ähnlich  dem  noch  jetzt 

gebrincblichen 

2)  Der  IVirtel  an  einer  Spindel  (Catull. 

Gl,  :u:>;  Auel.  Consol.  ad  Liv.  161).  Der 

technische  Ausdruck  ist  verticillum, 

s.  dieses. 

Toxibolni  oder  TlnriMni  (^v/t^ta- 
tjfpioy).  Ein  Rauchfats  oder  ein  Ge- 

f;lss,  worin  man  Weihrauch  anzündete 
(  Liv.XXI.X,  14),  im  Gegensau  zu  acerra, 
die  Büchse,  worin  man  ihn  nach  dem 
Tempel  trog,  and  ans  der  man  ihn  nahm, 
entweder  um  ihn  anf  das  Ranch Tass  zu 
streuen  oder  nm  ihn  in  die  auf  dem  Altar 
lodernde  Flamme  zu  werfen.  Oft  wurde 
dieses  Rauchfass  an  einer  Kette  in  der 
Band  getragen,  an  der  man  es  hin  and 
her  schwang,  nra  die  Strassen  mit  Wohl- 
genieh  zu  erfüllen  (CnrI.  VIII,  9)  oder 
die  Tempel  (Virg.  Aen.  XI,  4SI),  wie 
es  noch  Jetzt  in  den  katholischen  Kirchoi 
geschieht  Die  Abbildong  seigt  ein  n 


Pompeji  gefundenes  Eiemiilar  vonBronae. 

Eine  ton  den  drei  Ketten,  an  denen  man 
es  hielt,  ist  an  der  Spitze  desDeckel>  lie- 
festigt,  der  sich  also  allemal  ein  wenig 
hob  und  bei  jeder  Bewegung  den  balsami* 
sehen  Wohlgeruch  ausströmen  liesi. 

Tnriermnua  oder  ThnricremTis.  Du 
worauf  man  Weihrnnch  anzündete ;  so  nra 
tiiricrema  {  Lncrel.  II,  »53;  \\tg.Aen.  IV, 
4ö3)  ein  Altar  zum  AniündoB  des  Welh- 
I  ranchs  (s.d.Abbildnng  tuAro  6);  /bent 
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iuricremun  (Ov.  Her.  II,  lij,  ein  Koh- 
lenbecken zu  demselben  Zwecke.  S.  die 
Abbildung  zo  Focu«  3, 

Tunui  (tlfj).  Ein  ReiU  nlt'tachement, 
ur<:prrtnelirh  .nis  toMann  und  .»nfficieren 
(decuriones)  bc»lehcud  ^Varro  L.  L.  V, 
9J). 

Tttrrltnla  («v^/Üio»).  Diniiniitiv 

von  Turria  (Vilruv,  X,  13,  6). 

2)  Ein  \Viirf«'llK'cher  der  (lesfall 
eines  Thiirtnes  (Marl.  XI \  ,  l(>),  daher 
auch  pyrgm  genannt  (Sidon.  Ep.  VIII, 
12),  naeli  dem  grieebiiMheo  Wort«  flir 
Thurm.  Der  eigentliche  ünlorschied  zwi- 
schen/r?7i7//^*,  der  peuöhnliehe  Wiirfel- 
becher,  und  turricula  ist  nicht  genau  be- 
stimmt; einige  glauben ,  dass  derarstere 
Aoadrock  nnr  eine  inndeBaehsa  boraich* 
nc.  wie  die  unter  Fr  iiillus  abgebildete, 
letztere  eine  viereckige,  wovon  «^irh  ein 
Beispiel  in  einem  allen  kiilenii*-r  lindel, 
der  aus  der  Zeit  Konstantins  stammen  sol  l 
(Lanib«e.  Bibl.  Caet.  IV,  col.  166S);  er 
ist  hier  dargeslellt  auf  einem  Tische  sie- 
bend, mit  ein  Paar  Wnrfi  lii  d;iM<'lM'n.  Al- 
lein, da  dielhürnic  bald  rund,  bald  vier- 
eckig gebaut  waren,  so  würde  der  Name 
turriaäa  gleicb  gut  fAr  beide  passen. 
Andere  Gelehrte  sind  der  Ansicht  gewe- 
sen, dass  die  turricula,  wenn  auch  wahr- 
scheinlich von  ahnlicher  Furni,  doch  ein 
¥on  dem  fritillus  ganz  verschiedenes  In- 
BtmoMBigewesen  sei  and  dessen  man  sich 
mit  diesem  zugleich  bedient  habe,  um  alle 
Betrügerei  beim  S|)i<'|e  zu  verhfilen.  Nach 
diesen  wäre  .sie  an  das  Win  felbrell  {tabu- 
la) selbst  berestigl  gewesen  und  die  Wür- 
fel wiren.  anslall  direct  ans  dmfritit' 
ius  auf  das  Brett,  ersi  in  die  turricula 
geworfen  worden,  durch  die  sie  etsl  auf 
dasBrell  Helen,  indem  sie  sieb  mil  wach- 
sender Geschwindigkeit  drehten .  während 
sia  gegen  die  im  Innern  der  turHatU  in 
gleichweiten  ZwiscbenrAumen  angebrach- 
ten Ecken  oder  Spitzen  sliessen.  Allein 
das  sind  reine  Vcrmulhungen  die  sich 
durchaus  auf  keine  directen  Zeugnisse  und 
Angaben  stAtzen. 

Tnrrigtr.  ThOrme  tragend.  %,Tur- 
ritus. 

Tnrris  {xvQOiij  nv(fyog).  Im  Allge- 
meinen jedes  seiir  hoheGebiude  oder  eine 
Masse  solcher  Gebinde;  daher  ohne  Un- 


terschied von  (jebauden  der  Civil-  und 
Kriegsbaokanst ,  von  einem  Palaste  oder 
einem  befesliglen  Ptstze  (Liv.XXXIII,  48; 

Sali.  Jufj.  103;  Snei.  Nero.  Vi;  Ot.  A. 
Am.  III.  iKii. 

2)  EinKesUingslhurm,  in  gewissen  Ent- 
fernungen auf  den  Mauern  einer  Stadt,  ei- 
nes befestigten  Lagers  oder  Jedes  andern 
befestigten  Platzes  (Cic.  Caes,  Lir,  etc.). 
Man  baute  «;ie  rund  und  viereckiff,  einisje 
Stockwerke  hoch  ;  obenauf  hallen  sie  Zin- 
nen (pinnae)  mit  Schiessscharten  (fene- 


Htrae^  und  unten  hiluOg  ein  Ausfalllhor 
(forni.r) .  und  lagen  im  Allpemeinen  in 
kurzen  Entfernungen  von  einander,  so 
dass  die  Ueranstürmondcn  zugleich  Ton 
links  nnd  rechts  mit  den  Geschossen  er- 
reicht vverden  konnten.  Die  Abbildung 
stein  ilrei  Thiirme  dar.  zwei  runde  und 
einen  viereckigen  .  die  sich  noch  jelzl  bei 
der  Porta  Atinaria  anf  den  Mauern 
Roms  erheben. 

3)  Turris  mobilis  oder  amhulntoria. 
Ein  bewcgiiclier  Thurm ,  <len  man  bei  Be- 
lagerungen ainvt  iidele,  von  ilolz  und  mit 
Eisen  beschlagen  oder  mil  ungegerbten 
Hinten  oder  ansgepolstertenMatratxenbe« 
deckt,  um  die  Wucht  der  dagegen  geführ- 
ten Slosse  zu  brechen.  Er  stand  auf  Rä- 
dern, auf  denen  er  bis  dicht  vor  die  feind- 
lichen Mauern  herangeschoben  werden 
konnte.  Er  war  in  mehrere  Etagen  ge- 
theilt  (tabulala)  ;  die  unterste  enthielt  den 
Mauerbrecher  («nV.v),  die  oberen  ver- 
schiedene Arten  von  tliegenden  Brucken 
und  andern  Maschinen  und  Vorrichtungen 
nm  die  Belagerer  bis  tn  derHOhe  der  Mauer 
zu  heben  oder  herabzulassen  {ponsy  sam- 
hiirn .  tnllrvn\\  ^anz  oben  >;tatiil  endlich 
eine  Abiheilung  leichter  Truppen,  welche 
die  Brüstnngln  der  Mauern  von  den  Ver- 
tbeidigem  mit  ihren  Geschoben  sinber- 
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len,  ehe  mau  die  Uiegenden  ßriit  keii  ziiiii 
StQrme  herablless  (Uv.  XXI ,  li ;  Vilruv. 
X,i3:Tc«.  AfitlV,  lY). 

4)  Ein  auf  dorn  Deck  eines  Kriegsschif- 
fps  errichlelcr  Thann ,  auf  welchen  die 
Truppen  stiegen,  um  mil  ihren  Geschos- 
sen der  Besatzung  de^  feindlichen  Schif« 


den  mau  deuGulteru  als  Opfer  darbrachte 
(Varro  ap.  Noo.  s.  o.). 

3)  Ein  CbarpiebAnschcheo,  welches  to 
eine  Wunde  gelegt  wird  (Calo  R.  f{.  15"). 

Tut  oder  Thua  (Xißavoatos).  H'eih- 
raucA^ein  wohlriechendes  Harz  von  einem 
arabischen  Baume ,  welches  die  Altea  viel 
beim  Opfeni,  bein  TempeldieDtt^iid_ 
andcni  CerMDonien  gebraacBten. 


fes  mehr  Schaden  zufügen  zu  kunu<'Doder 
um  eine  Festong  von  der  Seeseite  ber  in 
bestflrmen  (Li v.  XXIV,  34;  Ammian.  XXI, 
12,  n  —  iu).  Die  AbbildoDg  isl  nach  ei- 
nem Marmorhasrelief. 

5)  Ein  auf  dem  Rücken  eines  Elcphan- 
ten  befesUgter  Thurm,  von  welchem  Solda- 


Icn  Geschosse  warfen  (Liv.  XXXVII.  4o). 
Die  Abbildung  isl  nach  einem  geschnit- 
leneo  Steine. 

•)  Eioe  besondere  Art  von  Schlacht- 
ordoung,  wobei  das  Heer  in  Form  einer  en- 
gen länglirh-viereckipen  Säule  anfgrstelll 
war  (Cato  ap.  Fest.  «.  v.  Serra  proelidri. 
Anl.  Geil.  X,  9)« 

Tnnllna.  Mil  einem  Thorme  oder  mit 
Thürmen  versehen;  so  von  Slädtmiauern 
(Ov.  Am.  III.  S,  47.  S.  Tnrris  2),  von 
Schiffen  (Virg.  Aen,  Vill,  s.  Tur- 
ri8  4),  ron  Elepbanten  (Plin.  JST.i^.VIlI, 
7,  7.  S.  Turris  5). 

Tamnda.  Eine  Nudel  von  Kleie,  Mehl, 
Teig  elc.  zum  Stopfen  undMftsten  des  C,i'- 
Hügels  (Catu  H.  H.m;  Varro  Ii.  Ii.  III. 

»♦  20). 

2)  Eine  Art  Kochen  von  demselben  Stoff, 


ner  ('CMiiffMt)  trug  ilin  in  einem 
nen  viereckigen  Käsithen  {ac erra). 
aus  dem  man  einige  Korner  herausnahm 
und  in  die  Flamme  auf  den  Altar  warf 
{arm  Uarkrma) ;  oder  man  maeblelüeine 
Riocherkerzchen  daraus,  die  man  io  ei* 
ner  tiefen  Schüssel  (catinus)  trug  and  auf 
ein  angezündetes  Kohlenbecken  warf  (/O' 
cus  turicremus);  beide  Arten  stellt  unsere 
Abbildung  dar,  nach  einer  antiken  Freske ; 
oder  endlich,  er  wurde  in  einem  Raoeli« 
fass  gebrannt  (iuribulum),  das  man  in  der 
Hand  trug  nnd  vor-  und  rückwärts 
schwenkte,  um  den  Wohigeruch  überall  zu 
verbreiten,  wie  es  noch  jetit  hei  den  ka- 
tholischen  Festen  gnachieht  (Ror.  Od. 
III,  8,  2;  Pers.  V,  ISO;  Ot.  Met.  Vü, 
5S9  ;  Pon(.  II ,  1.  r{2). 

Tutela.  Der  Schulzgeisl  eines  Schiffe», 
nnter  dessen  Schnts  man  das  Fahrzeug 
nnd  seine  Bemannnng  gestellt  glaoblt 
(Ov.  TrinL  I,  10,  l;  Petr.  Sai.  lo.^^ .  wie 
man  noch  jetzt  in  kalholiscben  Ländern 
jedes  Fahrzeug  nnter  den  Schutz  eines 
Heiligen  stellt,  der  dcssenPnirpn  ist  Die 
httela  oder  das  Bild  des  beachitienden 
Genius  befand  sich  am  Hinlertheile  des 
Schiffes  (Sil.  Ital.  XIV.  llfO.  w.ihrend  da!i 
insigne  am  Vorderlhcil  war.  bisweilen 
war  es  eine  kleine  Stalne  anf  dem  D<Kk 
(Petr.  Sau  106),  bisweilen  ein  geankoa 
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orfer  geschnitztes  Bild  am  Hinterlheil(Sen.  I  spiden  folgende  Ausdrück«'  nti 
£p.  76),  wie  auf  der  Abbildunc,  nach  ei-  \  stum  comnr  (Slat.  Silv.  I,  2, 
nern  Marmorbasrelief,  wo  man  dasselbe 
aaf  eioem  kleineu  hervorspringenden  Vier- 
eck siehl,  gerade  unter  denThonne.  Die 


Unterbauten  der  Tiberinsel,  welche  das 
SchiffdarslelIeD  sollen,  welebet  dieSeblto- 

gc  des  Aeskulap  von  Epidaunis  nach  Bom 
brachte,  bieten  ein  «'lir-ii^djclit-;  lirispiel; 
in  der  das  Hinterlhcil  des  8i  liillVs  dar- 
sldleuden  Mauer  ist  eine  Büste  ^esAesku- 
lap  ffliBflisell,  die  ab  telefo  dient  and  die 
man  bei  niedrigem  Waaserslande  sehen 
kann,  !nif»*r  der  Garlenmnnor  des  Sl.Bar- 
tholuni.itis-Klosters;  eine  Abbildung  davon 
giebl  üaaiucci  {Anächiiä  diRoma  p.l7t, 
Venet.  1868). 

Tatnlatüf.  Im  Allgemeinen,  mit  einer 
kugelfürmi.i.'*i»  Haartmir  (Tt/tuhi.'i  i) ; 
oder  einer,  welcher  die  tutulus  ^-e- 
uanute  Priesterkappe  trägt  {Tuiulus  2). 
daher  in  spedeHarBedeotung  einPriealer, 
der  sie  für  gew6bnlich  trug  (Varro  L,  L, 
Vil,  W;  Ennius  ap.  Varrn  /.  r.V 

Tntalni.  Eine  eigenihiimliche  Haar- 
luur,  die  ursprünglich  nur  die  Ftaminica 
oder  die  Fran  des  Flamen  IHaH»  bq  tra- 
gen das  Recbl  balle  (Festns  #.  v.).  die 

^|)er  spütor  niK-h  ande- 
re Frauen  trugen  fln- 
script.  op.  Grut.&79,5). 
Man  banscbte  das  Haar 
V  mittelst  eines  purpur- 
\  nen  Bandes  hoch  auf 
dem  Kopfe  auf.  so  dass 
es  die  Form  von  dem 
Male  im  Circns  erhielt 
(aie/ff,  Varro  VII, 
41;  Fe'slns  s.  v.),  wie 
man  auf  der  Abbildung  sieht,  nach  einem 
Gemälde  ausHerculanum.  Auf  diese  Mode 


Sugge- 
114)  und 

Toi  compayiöiis  ailum  Aedificat  caput 
(Juv.  VI ,  502). 
2)  Eine  hohe  Kappe  oder  Matze  von 

Wolle,  von  der  Gestalt  eines  Kegels  (me- 
in,  Serv.  ad  Virg.  Aen.  II,  6S3),  aber 
ohne  die  Spitze  aus  Olivenholz  {apex)  auf 
der  Matze  der  Salier;  mehrere  Priester- 


eollegien  tragen  sie  (Senr.  /.  e.)  and  sie 

ist  dargestellt  Inf  unserer  Abbildung, 
nach  einer  bronzenen  Medaille,  welche  den 
(Genius  des  Augustus  beim  Opfern  dar- 

slelll. 

Tympaidtla  (TVf»ifavitfri/ff ).  Ein 

MiiMii.  welcher  das  tympanum  oder  das 
T.imlionrin  schlägt  (Apul.  de  Pro  Socr. 
p.  »isSi,  wie  die  Abbildnng  darstellt,  nach 
einer  pompejanischen  Mosaik ,  wahr- 
scbeinHcb  von  Dioscorides  aas  Samos, 


welches    concerlirende    Musiker  dar 
stell! .  einen  Knaben  mit  der  vionatdos, 
ein  junges  Madchen  niil  den  tibiae  pares, 
eine  illere  Frau  mit  den  cymbäla  nnd  vor- 
stehende Figor  mit  dem  iifmptmum. 

Tympaaistria  {tviLnttviaxgta).  Eine 
Frau,  welche  «las  tymparmm  oder  Tam- 
bouhu  schlagt  (Sidou.       1,  2;  loscript. 
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ap,  Donal.  Cl.  S.  ii.  l),  wie  vorziehende 


Abbildung  zeigt ,  nach  einem  pompejani- 
scben  Gemilde. 

Tjypailiimi  (tvundviov),  Diminuliv 
von  t if^m ])  n  n  II  m  \  t'iiic  IN  rie  mil  eiiicr 
goraJpn  iiml  «•iiier  runden  Fläche  (IMin. 
H.  y.  IX,  44),  wie  eine  Kesseipauko; 
wahrscheinlich  Terdaakle  sie  diäter  Aebn» 
lichkeit  ihren  Namen. 

Tympanotriba  ( TVfinavoTQißrig ) 
(Plaut.  Trur.  II,  7,  OO).  nasscllie  wie 
Tympanista;  beide  Worte  haben  eine 
iroDiicbe  and  TertchlUcheBedenUtog,  in- 
dem  sie  einen  weibischen  Mann  bezeich- 
nen, wie  die  Cyhel('|>rie«ler ,  die  sich  des 
iifmpnnum  bei  ihren  Feslen  bedienlen. 
obgleich  sich  dasselbe  sonst  mehr  für 
Frauen  schickte. 

Tjnpannm  (xvunuvov  ^  xvulcopa 
ßVQGOtOVOv).    Vau  Tnntlionrin:  es  he- 
f«land  aus  einem  holzerni  ii  Ut  if.  welcher, 
wie  ein  Sieb,  au  der  einen  Seile  niil  Le- 
der beqwnnt  war  (Isidor.  OK^.III.M,  lO; 
Ear.i9aecA.l24)  und  ringsam  mit  kleinen 
Glocken  oder  Schellen  besetzt  war,  wie 
man  nuf  nebenstehender  Ab- 
bildung  sieht,  nach  einem 
/m  ^^s<^hnitlenen  Steine.  Man 

iS  M  spielte  es,  indem  man  mit 
km  ii^i  •l'^r  Hand  flaueren  srhlnj:(0v. 
n  Fa.sf.  IV.  .T.M;  Lncret.  II, 

Jff  61»i;  Caluli.  «>4,  2öi;  s.  die 
Abbiidng  ra  Tympani' 
Stria)  oder  indem  man  den 
Zeigefinger  rings  an  der  Kante  henimlau- 
fen  liess  (Snet.  .-iuf^.  Ol:  s,  «lie  Ahbildnnp 
zu  T ympanis  tu)  ^  bisweilen  auch  mit 
HOlfe  einee  Stockes,  wie  Mdor  beiengi 


(/.  c),  und  wie  man  ans  dem  Scherz  bri 
IMiaedrus  (III,  20)  schliessen  kann,  üj>er 
den  armen  Esel ,  der  noch  nach  afiasm 
Tode  eben  so  viel  SchUge  bekam  ,  wie  zi 
seinen  Lebzeiten,  indem  seine  Hanl  nh>  - 
ein  Ti/nipanuni  gespannt  wurde.  I>m*s«-* 
Instrument  unlerscheidet  sich  von  der  viel 
grösseren  nnd  schwereren  Kesselpauke 
durch  das  Beiwort  leve  (CalnlLCS,  •)  oder 
inntte  Oy.Jfef.  Ml.  ^^^) .  nnd  i\t\  es  sehr 
häniig  anrKnnshverken  erscheint  .  \v«'loh'- 
die  Feier  des  I^acchus-  oder  CybeleciiJtu> 
darstellen,  so  ist  jedenfalls  da«  TanriMW- 
Tin,  nicht  abw  die  Trommel  gemeint, 
wenn  vtin  dem  tympanitm  die  Rede  ist. 
welches  bei  diesen  Festen  gebraucht  wor- 
den  sei. 

2)  Dasselbe  Wort  beaefehnele  wakr* 

scheinllch  auch  noch  ein  anderes  In5(tni- 
ment ,  lihnlich  unserer  Ke«e|panke,  l»r- 
slehendaus  einer  uber  ein  Melallbeckeii  go 
spannten  Haut,  wie  auch  eine  Perle,  mil  ei* 
nerflachen  nnd  einer  runden  Seite  aalt  einer 
DiminDtiTform  dieses  Worlr-;  l>i'zeichnft 
^MtuU*  {h/mpnnium).  Appolloihtr  L 
M,  7)  hes<  hreibt  ein  Inslrninenl,  dejiseo 
sich  Salmuneus  bediente,  um  ein  lautes, 
doooerihnlicfaes  GetAse  hervorcobriafM, 
welches  ganz  der  Pauke  gleicht:  es  bestand 
niH  einem  kupfernen  Kessel  (lehrt  e,  öber 
den  eine  Haut  gespannt  ist.  Wenn  diese 
unsre  Ansicht  richtig  ist,  »o  ist  es 
wabrseheinlich  dasselbe  InstnnMDl«  von 
dem  Jn<liii  \LI,  2)  sagt,  dass  die  Par- 
ther  (]:unil  dn>;  Zeichen  znrn  AngrifT  gege- 
ben;  denn  sii' liedienten  sich  bei  .'ilinlichen 
Gelegenheiten  auch  der  langen  Tromaiel 
{sjpnphoniü,  Plvl.  Orasi.  23). 

3)  Ein  massi?es  höliemes  Bad  •hae 
Speichen  (rodii),  wie  es  aa  Karraa  ^ 


braucht  wurde  (plaustra)  und  wie  man 
auf  der  Abbildung  sieht,  nach  einem  rü* 
miicbea  Basrelier  (Vlif .  Oterff,  ü ,  m). 
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4)  Tt/mpanuiii  dentatum.  Ein  olifn 
soIcIh's  Had  mit  Zrthnfn  (Vitniv,  X.  5). 

5)  Ein  Tretrad  zum  Heben  schweror 
Lasteu,  weiches  durch  Men^M-hen  gelrie- 
ben wurde  (Lncref.  VI,  907).  Die  Abbil- 


dung ist  einem  in  Capua  erhaltenen  Mar- 
mor entlehnt,  der  eine  Inschrift  hat  über 
die  Erbauung  oder  die  Reparatur  des  Thea- 
ters dieser  Stadl;  sie  teigl«  !■  welcher 
Weise  die  römischen  Archilekten  eine 
Säule  aufrichteten.  Der  Kopf  des  Säulen- 
schafles  ist  mit  Stricken  uniMunden,  die 
durch  einen  in  der  Spitze  eines  Triangels 
oder  einer  Gabel  befesüiten  Bhiek  geben 
(vora,  Vitniv.  \.  13,  2),  ihnlich  wie 
wenn  ein  Mast  aufgezogen  wird;  sie  heben 
die  Säule  empor,  indem  sie  sich  um  das 
Rad  wickeln,  welches  sich  durch  die  Last 
der  darin  arbeitenden  Menschen  drehi. 
Die  AnsfAbmng  ist  roh  und  im  Einzelnen 
nnvollkommen  und  das  Rad  ist  ein  Spei- 
chenrad {rota)  ansiall  eines  tumpanum^ 
wobei  jedoch  der  KOostler  vidfteiehl  die 
Absiebt  halte,  besser  die  darin  arbeilen- 
den Menschen  zu  zeigen.  Jedenfalls  aber 
ist  diese  Darstellung  fiir  uns  von  der  höch- 
sten Wichligkeil,  da  sie  uns  eine  sonst 
schwer  zu  begreifende  Operation  in  der 
•tien  Meehanlli  verstehen  lehrt,  wie  näm- 
lieh  die  ungeheuren  Säulen  aus  einem  ein- 
zitjt'n  Marmorblock  gehoben  werden  konn- 
ten ,  wenn  sie  in  so  geringer  Eulfernung 
von  einander  standen,  oft  nicht  mehr  tia 
2Vt  Fuss  Durchmesser  weit  von  einander, 
wie  bei  dem  Porlicus  des  Pantheon  z.  B., 
wo  der  ^'rrince  Zwischenraum  zwischen 
den  einzelnen  kaum  für  die  AuCslellung 
der  Maechine  Plali  gelasaen  ca  haben 
acheint, 

6)  Ein  massives  Tretrad,  nra  das  Was- 
ser ans  Teichen  oder  Lachen  in  die  Hohe 
zu  heben,  wo  es  an  üiessendem  Was- 


ser mangelt,  um  das  Rad  in  Bewegung  zn 
setzen.  Vitruv  (X.  4)  beschreibt  mehr«'re 
derartitre  Maschinen.  Die  einfachste  Art 
glich  dem  gewöhnlichen  Wasserrad,  wel- 
ches wir  n.  d.  W.  Rota  4  beachrieben 
und  abgebildet  haben,  aasgenommen  dasa 
d^s  Rad  sellist  massiv  war  und  die  bewe- 
gende Kraft  Von  dem  Schritte  der  Men-  • 
sehen  kam ,  nicht  von  der  Wirkung  des 
Oieaaenden  Wassers.  Eine  andere  weniger 
einfache  Maschine  bestand  aus  einem 
Rnd<\  welches  mit  einer  ,4nzahl  von  Lo- 
chern versehen  war  (aperiurtie)  anstatt 
mitScböpfrinnen  {modioli,hausira)  ring> 
um  den  Kram ,  durch  welche  das  Wasser 
eindrang,  wenn  das  Rad  sich  unter  den 
FiissiMi  der  Arbeiter  drehte,  und  welches 
dann  auf  Ureter  \tabulae)  liel.  die  im  In- 
nern desRades  von  derCircumrerenz  nach 
demCentmm  der  Welle  anliefen.  Die  Welle 
aber  bestand  aus  einem  hohlen  Cvlinder 
und  halte  gleirbfalls  eine  Anzahl  Locher 
{columbnria) ,  durch  diedas  Wasser  in  den 
Cylinder  floss  und  von  dessen  einem  Ende 
in  dasReservoir(la6ni}iiirjmtfaMi)nnd  den 
Canal  (canalls)  verbreitete,  der  es  durch 
il;i<I,.»nd  führte.  Endlich  wi-nn  das  /n  h<»- 
bendo  Wasser  lief  unter  der  Flache  war,  wo 
das  tympanum  stand,  so  war  eine  endlose 
Reite  mit  Eimern,  Ähnlich  wie  bei  unsem 
SchifTen,  mit  »lenen  ein  Kanal  gereinigt 
wird  .  an  der  WelU-  bfH'sti^'l  .  so  dass  die 
einen  in  die  Hohe  gingen,  wahrend  die 
andern  hinantergelassen  wurden  nnd  Je- 
der Eimer,  sowie  er  Aber  die  Welle  Itam, 
sich  in  einen  dain  besonders  angelegten 
Behälter  ergoss. 

7)  Die  auf  der  Abbildung  mit  Abczeich- 
nete ebene  gerade  Fläche,  die  ton  den 
horiiontaleo  nnd  den  beiden  oben  in  ^ne 
Spitze  lasammenlanfenden  Gesimsen  an 


dem  Giebel  eines  Gebäudes  eingeschlossen 
wird  (Vitmv  MI,  5, 13  n.  IS),  so  genannt 

wegen  ihrer  Aehnlichkeii  mit  einem  übo' 
ein  Tambonrin  oder  eine  Trommel  ge- 
spannten Fell, 

Die  Füllung  an  einer  Thür  (Vilru?, 
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IV.  0,  I  II.  .'))  wpp«Mi  <l»'rsi'|l)cn  rben  er- 
wähnten Aeliiilichkeil.  S.  Janua, 

9)  Eine  grosse  flache  üolerschale  oder 
ein  Teller  mil  erbabeoem  Rändle,  wie  ciu 
Tamboorin  (Plin.  H.  N.  XXXIII ,  52). 

Tyrop&tina.  Ein  grosser  flacher  Ku- 
chen Käse  unil  Honig  (Apic.  VII, 
u),  zu»<iuiuieugesel2l  ans  dem  griecbi- 


srhen  tvQog^  Kkse  und  dem  UieioiscIieD 

patina . 

Tyroterlehvt.  Ein  Gericlit  bettefaend 
aus  gesalzenem  Fisch  (tugifos)^  Rite 

(tVQOf)  niiil  harlgesollenen  Eiern,  rail 
Pfeffer  und  tliT^I.  gewürzl  und  mil  einer 
Wein-  oder  Oelsauce  (Apic.  IV,  3;  Cic. 
adAtt,  IV,  b.adFmOL  IX,  16). 


U 


üdo  (ovdcov).  Eine  Art  Pelzschuh  von 
Zicgenrell,  au  dem  die  Haare  noch  siUen 
(Marl.  XIV,  140);  im  Uebrigen  weiss  man 
nichts  Näheres  darüber. 

TTmbella  und  Ümbraculom  ((rxior- 
dfiov).  Ein  Sonnenschirm  l^Marl.  XIV, 
2h)  und  ein  HeyemcMrm  (Jav.  IX,  öO), 
den  man  ebenso  wie  nnsem  öffnen  ond 
»machen  konnte  (Aristoph.  JSq*  IMa); 


nur  verschiedene  Aui>drucke  für  ein  und 
dasselbe ;  allein  es  sind  doch  der  Gründe 
genug,  welche  ffirdasGegenibeil  sprechen. 


es  war  ebenralls  ein  rundes  Stück  Zeug, 
üiier  eine  Anzahl  convergirender  SUbe 

gespannt  (virgae ^  Ov.  A.  Am.  II,  So'^i; 
pewnhiilifh  trug  ihn  eineScIavin  über  ih- 
rer Herrin  (Marl.  XI,  73),  wie  die  Abbil- 
dang  nach  einem  Vasenbilde  zeigt. 

ViBbUiran  {6fM^ul6q),  WöHlich  der 
Nabel;  dann  übertragen  auf  verschiedene 
Gegenstände,  die  irgend  eineAehnlichkeil 
mil  dem  ISabel  oder  mit  seiner  Lage  in 
der  Mille  des  Körpers  haben. 

t)  Das  Insserste  Ende  des  Cylinders, 
um  den  ein  altes  Buch  gerollt  wurde,  und 
welches  mil  dem  darum  gcwickelleii  Bialt  ; 
Papier  oder  Pergacnent  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeilmil  dem  menschlichen  Nabel  zeigt, 
wie  man  an  dem  Ende  des  Stockes  an  der 
linken  Seite  der  Abbildung  sieht,  die  ein 
hiiiliaiirKeroiitesDMehdarslelll,  nach  einem 
Gemälde  aus  Herkulanum.  Viele  sind  der 
Ansicht,  dieimiMiM  und  dieconnia  seien 


Wenn  ein  Blatt  vollstindig!  beschriebeo 
war, so  befestigte  man  an  dem  einen  Ende 
desselben  einen  Sinrk.  inii  den  man  dann 
das  ganze  Blalt  wickelle.  Bei  den  in  Her« 
knlanom  gefandenen  Handschriflen  ragt 
dieser  Stock  an  keiner  Seile  über  den  Band 
des  Blattes  hinaus,  sotidern  Stock  nnd 
Blatt  sind,  wie  die  Abbildung  zeigt,  von 
gleicher  Länge,  fu  gewohnlichen  Biblio* 
theken  oder  Handschriften,  die  in  eine 
capto  gesieckt  wurden  nnd  wo  der  her- 
vorragende Slab  unbequem  gewesen  sein 
wurde,  war  wol  die  Kolle,  wenn  sie  ein- 
mal so  aufgeMickeil  war,  vollständig  und 
fertig,  hdcbstens  dasa  man  noch  das  Ende 
des  Stockes  bemalle  (Nart.  III,t,  «),  wo- 
durch er  mehr  hervortrat  und  woraus  die 
Aehnlichkeil  mil  dem  Nabel  entstand,  der 
er  seinen  Namen  umbiUcus  verdankte.  Al- 
lein diejenigen ,  welche  viel  auf  den  tns* 
sem  Schmuck  der  Bücher  hielten ,  legten 
den  beiden  Enden  (b'S  Stockes  noch  zwei 
Knopfe  (hullnri  an.  die  etwas  über  die 
Holle  überstanden ,  etwa  wie  die  hervor- 
brechenden kleinen  Hümer  bei  rnnm 
Kalbe  ,  und  in  diesem  Falle  nennl  man 
dann  diese  so  verzierten  umhilici  —  cor- 
nua.  Auf  die«;«- Weise  kann  man  alletifalU 
in  gewisser  Beziehung  die  beiden  VVurle 
einander  gleichstelten,  nameBtlich  in  figür- 
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lichem  Sinne«  wenn  sie  das  Emle  des  Bu- 
ches beteiehneii  {Eor, Epod.  14,  6;  Mart. 
IV ,  91 ;  XI ,  107) ,  wo  der  Cjiinder  daran 
befestigt  Miirde,  dessen  Eodeo  die  Iim6t- 
iiri  oder  die  rnrnua  bildeten. 

2)  Der  Metalistab  oder  Zeiger  in  der 
Mitte  einer  Sonoenobr  (Plio.  B,  N,  VI, 
SM) .  sonst  Gnomon  genannt  (e.  d.). 

TJvahoiuaßiov).  Im  Allgemeinen  etwas, 
was  auf  einer  Hache  hervorragt,  nament- 
lieh  wenn  dieser  hervorragende  Theil 
rand  oder  coniach  geformt  ist;  daher  fol- 
gende specielle  Bedeutungen: 

1)  {opupaXoq).  Kiri  Knopf  oder  Kegel, 
^       der  s-ich  auf  der  Milte  eines 
r\      Schildes  erhebt  (Vug.  Aen.  II, 
'         644),  der  die  tot  der  Feme  ge- 
schleuderten Geschosse  abhielt 
und  ablenkte,  und  im  Handge- 
menge bisweilen  sogar  gewisser- 
mussen  als  Aoghlfswatre  diente 
(LiT.  IV,  19);  doehbeieicbiiet  es 
bisweilen  inetonyoiiseb  den  gan- 
zen Schild  selbst .  Dir  Ahbildaog  ist  ans 
dem  vatikanischen  Virgil. 

2)  Ein  vor  der  Brust  vorragender  Fal- 
tenbaosch,  der  dadurch  entstand,  dass 
man  an  »ler  linken  Seite  einen  Theil  der 
Toga  in  die  Höhe  nahm  und  ihn  hier  be- 

fpsllgte,  imb'm  man  ihn 
über  den  über  die  Brust 
gehenden  bandellerar- 
tigen  obern  sinusi  zog, 
so  dass  auf  diese  Weise 
eine  dicke  runde  Fal- 
tenmasse entsteht,  die 
ans  der  Hbrigen  Drape- 
rie hcrausspringt,  wie 
der  Kegel  auf  einem 
Sehilde,  wie  der  mit  5 
bezeichnete  Theil  auf 
nAbeDStebender  Abbil- 
dung zeigt  nach  einer 
Statue  in  der  Villa  Pam- 
fili  zu  Rom  (Tertull.  de  Fall.  5;  I»ers.  V, 
33).  In  der  letztern  Stelle  sieht  jedoch 
umo  in  figürlicher  Bedeutung  fttr  die 
toga  selbst. 

Die  grossen  Steine,  welche  den  Rand 
des  Tmttoirs  oder  Fnsswcges  an  jeder 
Seile  des  Fahrweges  bilden,  wie  man  auf 
der  Abbildung  sieht ,  die  einen  Theil  der 
Chanssee  daneilt,  welche  vonHereoIanmn 


nach  Pompeji  führt,  nahe  bei  dem  Thore 


letzterer  Stadl, 
ümbracxüum 
ümbrae.  Hie 
VjTslorbeuen  in 
glaubten,  dass 
nach  dem  Todi 
stieg,  wo  sie  d 
nnni!  behielt. 


.  Dasselbe  wie  l/mbella, 
Schntfen  oder  Geisler  der 
der  Unterwelt.  Die  Alten 
die  Seele  des  Menschen 
>  in  die  Unterwelt  binab- 
ieselbe  äussere  Ersehe! - 
die  sie  auf  der  Oberwelt 


halte,  um  von  den  nachfolgenden  Ver- 
wandten und  Freunden  eriunnt  werden 
zu  können,  ohne  doch  eigentlich  ein  kör« 

perliches  Wesen  zu  besitzen,  oder  mit  an* 
deren  Wort«m .  sie  war  sichtbar  aber  un- 
greifbar. Diejenigen,  welche  ein  tugend- 
haftes Laben  geführt  hatten,  wurden  in 
das  Elysinm  versetzt,  wo 
sie  einer  ewigen  .Ingend 
und  der  (lesellschaft  der- 
jenigen Freunde  und  Ver- 
wandten genossen,  denen 
dieselbe  Belohnung  zu 
Theil  gewnrtlen  war;  die- 
jenigen hingegen ,  welche 
ein  lasterhaftes  Leben  ge- 
fAbrt  hatten,  wurden  in 
den  Tartarus  Verstössen, 
woselbst  sie  eine  ewige 
Strafe  ertrugen  (Serv.  ad 
Virg.^en.lV,(iö4;Tibull.III,2.'j;  Lucrel.  I. 
30;  Hör.  0<f.  IV,  7, 14).  Daher  geben  «fie 
Künstler  und  die  Dichter  dem  Schatten 
immer  eine  körperliche  Form,  so  dass  seine 
äussere  Erscheinung  d<  r  (b-s  Lebenden 
entspricht,  wie  die  Abbildung  zeigt,  wel- 
che nach  dem  Talikanischen  Virgil  den 
Schatten  des  Deiphobus  darstellt,  den 
die  Griechen  Itei  der  Einnahme  Trojas 
verstümnuli  h.iiten  (Viru.  Aen.  VI,  404"). 

Uncia  ^ovy%ia).  Eine  L'nze,  der 
zwölfte  Tbdl  fon  irgend  einem  Ganzen ; 
daher  eine  römische  Kopfermfinze  gleich 
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Vis  «iD«f  Am  (Varro  L,  L.  V.  171).  Der 
Werth  war  dorch  eioe  darattf  geprtgte 

Kugel  aDgffdben,  wie  auf  vorstehender 
Abbildung  nach  eioeiD  Origtoal,  das  tun 

•/^  v<^rkl«Mn»»rl  ist. 

UBCtor  i^guiiii.  XlA  ih,  MarL  VII,  36). 
Dawelbeivie  ^/tp/e«.  S.  d. 

Vnctoriam.  Ein  Zimmer  in  einerBade- 

anslall.  in  tfcm  die  Salben  aufbewahrt 
u  urd<  n,  und  vvu  mau  die  B<ideiM!>'Ti  damit 
etorieb  (Piin.  Ep.  II,  17,  11;  obgleich  die 
Letart  iweifelhafl  ist).  S.  ßUeoike- 
9  tum. 

Vneiii  (oyxos).  Eigcniürh  ein  Bo^ipu 
oder  eine  (jirve,  dann  von  verschiedenen 
in  dieser  Ge»iaU  gerormten  Gegenständen 
oder  GerAUttchaflBD,  naoeoliicli  too  dem 
Haken,  woaut  der  Henker  deo  Leichnam 
eines  Hingerich U't'  n  ans  dem  Innern  tb-s 
unterirdischen  {•'■\,(u  snis^e«  ( cnrnißcinu], 
woselbst  die  Hiunchtung  vollzogen  wor- 
daa  war,  auf  dieGemeniache  Treppe  oder 
in  die  Tiber  schleifte  (Cic.  Rab.Ferd,^^ 
Juv.  X,  c«;  Ov.  Ibis  \m). 

2)  Der  Aiikpffln;.'.!!  ( Val.  Flacc.  II,  4ä). 
S.  Ancoru  u.  Dens  l. 

3)  Ein  ehtrorgiscfaea  gebarlahfllflicbea 
Instrument  (Cels.  VII,  29).  ^ 

TTagneBtarina  {fLVQoncoXrig).  Einer 
welcher  wohlriechende  Salben  bereitet 
und  damit  handelt  (Cic.  Off.  I,  42;  Hör. 
SäI.  H,3,  22S). 

2)  ünguentaria  iaberna.  Der  Laden 
eine^  S  iIIm  nhäadlers(Varro^.  L*  VIII, 55 ; 
Suet.  Auf!-  0. 

3)  (J ngtit'  II  tarium  sc.  vaa.  Eine 


Sulbtnbudme^  worin  man  seine  Pomma« 


den  and  andere  woblileehende  Sachen 
anOcwahne  {?\iD.H.N.  XXXVI,  »).  Sl« 

warm  ton  Alabaster  y  pivtre  (iure)  oder 
Glas;  von  letzterer  Art  i'i.ht  di#-  Abbil- 
dung mehrere  ton  fer&chiciicijer  'Forui 
nnd  Grosse,  alle  nach  Originalen  aas  dem 
Maseom  in  Neapel. 

Urceoltw /Jiiv.  flf.  Dimitiuliv  \oa 
ürceoa.  Ein  H» nk-^fcefass  (MarU  XIV. 
lOö),  gewühniich  voulhon  (Uor.^./*.?! ; 
Haft  l  c),  nnd  OMlstew  als  Eannc  ge- 
brancbl,  um  ans  einem  Behiller  aiidet« 
Gefässe  mit  Wasser  zu  füMen  (Varro  ap. 
Non.  .V.  V.  Tnilleuni;  Paul,  JJig.  33,  7,  l>). 
WalHücheinlicb  hangt  ea  £U»ammea  mit 
VQX«  und  Otea  (s.  d.) ;  allein  ea  febleo 
liie  genaueren  Angaben,  um  die  eigentliche 
Form  desselben  sicher  hostimmr»  im 
könnm. 

Una&tor  ^xo-it'/ipijrjjg,  aifvsvtfjff). 
Ein  Taucher,  der  gewohnt  war,  onter  dem 
Was^(  r  m  schwimmen,  um  die  bei  elo«m 
SchilTbriK  h  verloren  ge^rancenen  Sachen 
vvieiler  aufzusuchen;  bi*iweil»  n  mhrn  !i>r*M 
solche  Taucher  mit  an  Üord  der  ^cblt]t^ 
um  den  Anker  vomGninde  loanilösea  oder 
bei  meinem  Kampfe  den  Kiel  eines  fetod* 
liehen  Schiffes  lu  beschädigen  ( Li v.  XLIV, 
10;  Callistral.  ßiff.  14,  2,  4;  vgl.  Manil.  V, 
431—436,  Lucan.  III,  897— 7W). 

Ute»  (ndXtU9).  Eine  Urne,  eine  Art 
Krug  mit  engem  Hals  und  weitem  Baneh, 
worin  mnft  Wasser  aus  dem  Brunnen  oder 
dem  Klu-^sf  holte  (Juv.  I,  164;  Senec.  J9. 
F.  757).  Daher  bei  den  Dichtem  und 
Ktoallem  gewöhnlich  daa  Atlribot  d«r 
Gotter  und  Göttinnen  der  Ftflaae  an^ 
Quellen,  als  ein  für  sie  besonder^  pa«sf*n- 
des  Emblem  (Virg.  At^n.  VJI,7ii2;  Sit. 


Ital.  I,  407).  Sie  war  von  Thon  oder  Me- 
tall und  man  trug  sie  auf  dem  Kopff  (Ov. 
FatUlU,  14}  oder  auf  der  Schüller  ^l^rop. 
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IV,  11,  2S),  wie  es  iiuch  jeUt  die  Frauen 
io  llalien  und  Aeysirteo  geiröhnlicb  Ihno; 
in  dieseiB  Zwecke  hatte  sie  drei  Henkel, 
wiedie  vorslehondpAhbililung  nach  einem 
OriRiiial  von  Thon  zi'igl.  zwei  an  den 
Setteu,  au  denen  uiau  sie  aufhüb,  und 
einen  am  Hals,  an  dem  man  sie  anf  der 
Schulter  hielt  oder  wenn  man  den  Inhalt 
ausgoss, 

2)  EiiM'  Aaehfnurne  von  ahnlicher  Form 
und  deuist'lbeu  Charakter,  wuriu  mau  die 
vom  Scheiterbanfen  gesammelte  Anche 
einschloss,  um  sie  im  Grabm.il  In  i/ii seilen 
(Ot.  TriMt.  III.  3.  o:.;  Her.  XI.  124; 

Suel.  Cat.  15.  S.  d.  Abbil- 
dung zu  Se pulcrum  2). 
Sie  waren  aus  gebranntem 
Tluat,  Alabaster,  Marmor 
o«|rr  Clas;  eine  solche  glä- 
^^'rt)^•  rriM'  /«Mtjt  <lip  Abbil- 
dung nach  einem  /u  l'unipeji 
gefundenen  Original ,  halb 
•ngeflllltmit  einer  Flflssigkeil«  worin  man 
noch  Stack(  hon  Knochen  md  die  Asche 
nolerschoiib'ti  kann. 

9)  Ein  (jefaüü  von  ahnlicher  Form ,  aus 
dem  in  den  Comitien  die  Loose  gezogen 
wurden,  welche  die  Reihenfolge  bestimm- 
ten, in  der  di«'  Stimmen  abziiKt  ln-n  waren 
(Valer.  Max.  VI,  :i.  \  \  Cir.  l'tn.U,},  17) 
oder  worin  man  in  den  ÜcnchLshoren  die 
Stimmen  der  Richter  sammelte,  wenn  sie 
daa  ürtheil  sprachen  (Cic.  ad  Q,  Fr.  U, 

e;Hor.  Sat.  l\,  l,  47;  Ov.  Afef.  XV,  14). 

DioLoos«'  o(l<TStinimlafi'ln  wur- 
den in  diu  uiil  Wasser  gefüllte 
Urne  geworfen  und  diese  dann 
nmge5chattelt  (mma  »ersatur , 
ffur.  Ot/.  ir,  3.  W;  vgl.  Virg. 
l.T>;  Slal.  .S7/i'.  und  da 

der  Hals  dor  Lrne  eng  war,  so  konnte 
immer  nur  ein  einziges  Looa  an  dieOber- 
flicbe  kommen  nnd  nnreins  auf  einmal 
herausgenommen  werden.  Die  AbbiMuii^:. 
dl«',  wie  man  si<'lit.  (Iif««<'lbf'n  r li.iiiiklrri- 
slischen  KigenlhunilichktMlen  wie  die  an- 
deren beigebrachten  Beispiele  darbietet, 
ist  nach  einer  Mönzc  der  ifen/t  (kuH&, 

■i)  Ein  Maass  für  Flüssigkeilon ;  r«^  »  nl- 
hielt  vier  Conpin  oder  eine  halbe  Am- 
phora; man  nannte  auch  das  Gefass, 
weichet  dieie  Menge  fasste,  eine  uma, 
wahrscheinlich  weil  es  dieselbe  charak- 


teristische Form  hatte,  wie  die  zuvor  be- 
schriebenen (Cato  it.  A.  10  tt.  13;  Jnv. 

XV,  25). 

Umariom.  In  den  rAmiscIim  Küchen 
und  in  den  Hädcrn  ein  \iereckig«'s  Rrelt 
oder  ein  Tisch,  auf  dem  die  Wasseij^an- 
nen  und  Urnen  (urnae)  aafgeslelU  waren 
(Varro  L.  L.  V,  126;  M.  ap,  Non.  «.  ».). 
nie  Italiener  gebrauchen  dafür  jetzt  noch 
einen  ähnlichen  Ausdruck, *«rrA/V/r/o,  von 
secchia,  iCimer;  gewobnlich  ist  es  eine 
Marmorplalte  mit  einem  Loch,  dnreb 
welches  das  Wasser  abfliesst.  ond  ent- 
spricht ganz  dem  umarium  der  Fiomer, 

XTmnla  {mdXniov).  IMminuliv  von 
L'rna  (Cic.  Far.  1,3;  Spart.  Sev.  24). 

VrpaK.  S.  Irpex. 

XTmimod.1FMini.  DergekrAmmteTheil 
eines  Pfluges,  der  Rnxter,  gewAhnlich 
Hu  Vit   genannt  (Varro  L.  L*  V, 
1  Pompon.  Dig.  so,  |6.  2310- 

Wir (sTM^onavari^s).  Einer  ?on  den 
Dienern  derjenigen,  die  die  Besorgung  ei- 
nes ganzen  Leichenbegängnisses  öbernah- 
men,  und  zwar  derjenige,  weither  den 
Leicbnam  auf  den  Scheiterhaufen  legte 
und  diesen  anzüodetete  (MaH.  III,  93). 
Er  wird  mit  einem  vertchtlichem  Bei- 


I  wort  aemirasus  (Catull.  59, 1)  oder  «onir- 

<!us  '\mv[\u.  Vfll,  73s)  genannt,  was  darauf 
hindeutet.  (I.i«*s  man  dieses  flewerbe  als 
ein  niedriges  und  gemeines  belracblele. 
Die  Abbildang  nach  einem  Basrelief  stellt 
einen  solchen  Sciaven  dar,  der  die  Beine 
einer  I. eiche  .luf  dem  Scheiterhaufen  za- 
recht legt,  ehe  er  denselben  an/undet. 

üstrina  und  üstrinom.  Der  Ort,  wo 
man  die  Leiche  verbrannte,  getrennt  ?on 
dem  BegrAbnissorte,  wo  die  Asche  bei- 
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geselii  worde,  lom  Untenchied  ron 

Bustum,  einem  ScheitcrhaafeDanf  demBe- 
grabnissplatze  Sfllisl  ( Fcstus  .v.  r.  Hn- 
slum;  InScript,  ap.  Mural.  1345,  it;  ap. 
OrelU  43S4.  43i»5).  Es  schciol  das  uslri- 
wm^  eioe  ASeoilicbe  Verbrennmigsstliie 
gewesen  la  sdo,  nrobin  die  Leichen 
derjenigen,  (Ii*"  ?ii<bt  wohlhabend  ge- 
nug waren .  um  fin  Slück  Land  zu  die- 
sem Behuf  in  der  Nähe  ihres  Grabas  zu 
b«siti6D,  TOD  den  Hinterbliebenen  ge- 
braclil  ij,  hier  viTbrnnnl  wurden  ;  die  Asche 
wnrdedann  in  die  Fornilicngrarigebrachl. 
Für  derartige  Falle  war  ein  solcher  IMalz 
unumgänglich  uulhig,  da  das  Gesetz  ver- 
bot« einen  Scbeiterbanfen  anf  fremdem 
Eigenlhum  und  in  der  Nähe  eines  Trem- 
den  Grabes  anzuzünden.  Noch  jeiz!  ^irht 
man  au  der  Appischen  Strasse,  obugefabr 
5  Meilen  von  Uoui ,  beiieulende  Uebcrrestc 
einer  solcben  Verbrennnngalltte.  Sie  war 
von  zwei  Seiten  mit  einer  hohen  Mauer 
i)ni':!»'!K>ii  i,V\o  in  firuskischer  Weise  aus 
l'L'pctiun  aiilgelülul  war.  und  war  mit 
eben  sulcbeu  Steinen  gepflastert ,  die  der 
Wirlinng  des  Feoers  einen  beaondernWi- 
stand  leisten.  Die  eine  Mauer  bat  eine 
Län?"  von  2(K»  Fuss,  die  andere  von  350. 
An  der  ^eil('  nnch  der  Stras^se  7ii  wnron 
gcräuiuige  llMllen  zuui  Schulze  für  dte  Zu- 
schauer oder  das  Leichengefolge:  am  an- 
dern Ende  mehrere  Zininur  für  diejeni- 
pf'Ti ,  flehe  den  IMnt/  oder  dii-  Holznia- 
gazine  hewarh!en  nnii  mn\  Aufl>ewahr»'n 
der  veiscbieduuuti  beim  Vt'rbrennen  selbst 
gebrftuchUchen  Gerfthschanen. 

Vtnr  (amog).  Ein  ^ms^er  Sacic  von 
Ziegen-,  Schv^iri':-  oder  Ochsenhaut, 
d«r  f»n  einer  Seile  zusammengenäht 
wurde  und  dessen  Nuhlc  sorgfältig  mit 
Pech  TerklebC  waren,  so  dass  man  ihn  mit 
FIAssigkeilen  füllMi  ilor  nuridasen  konnte 
(Plin.  //.  y.  XWlil.  73;  Ov.  ^111,12, 
29;  Caes.  B.  (\  I ,  W). 

2)  Vier  vini.  Ein  Weiuschlauch  (riaul. 
Truc.  V,  11)«  besonders  sam  Transporti* 
ren  des  Weines  in  grossen  Quantitäten; 
alIHn  in  den  Öllesten  Zpifen  brachte  man 
den  \N  ein  iu  einen  Schlauch  selbst  bis  in 


das  Speisetimmer  (Varro  ap.  Non.  «.  v. 

Cupa)  und  füllte  darstts  die  fiecber ,  wir 

vorstehend''  Ah!tildun?  zei?t  nach  t'in«u 
pompejani-^(  heu  Gemälde,  wo  eine  Fraa 
aus  einem  ^chlaach  Wein  iu  eioeo  Cor- 


tharun  giesst,  den  Silen  hält. 

3)  L'ter  uneiug.  Ein  Bocksscltlaucli,  von 
aussen  mit  Feti  eingescbmiert  und  anf- 
geblasen,  auf  dem  die  atliscben  Baoera 

7.n  tanzen  oder  heromzu<prini»en  pfleirtrn 
bei  einem  landlicbeQ  Spiele  am  sweiiea 


Tage  des  Bacchusfeslea^  den  s.  g.  Astiy- 

Ua{tOL  a<yx(üJlta).  wieTorsleheode  Giuppr 
nach  einem  geschnittenen  Steine  dar- 
stellt (Virg.  Georg,  3s>4;  Schul,  tu  An- 
stoph.  PArf.  liao). 

ütrarü.  Wasserträger;  weiche  eioea 
Heerr  miT  ilem  M;tr«f  h*' Wasser  inSchlSa« 
eben  {utrca)  zutrugen  (Liv.  \LIV. 

TTtrienlAriiu  {d(j%ttvlti£,  Suet.  Serv 
M).  Ein  Sackpfeifer.  Dasselbe  wie  At- 
caules.  S.  d.  Abbildung  u.  d.  \V. 

TTtricnlns  [ko%(9iov)*  Dimiimtiv  von 
üter  (Gelsus  II»  17). 
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Vae«nm.  ElnPfahl  zum  Anbinden  der 
Prerde  (FcsIusä.  »•.) ,  dann  im  Plural 
eine  starke Pallissad*'  \()ri  aufrechlslehni- 
den  und  durch  Querbalken  verbundeneu 
Pro-sten  zum  Hegen  des  Rindfiebes  (Cola- 
meli.  VI,  «,2;  IX,  i .  3  u.  9). 

Yagina  ( 4t 70^17x77 ,  uolsog).  Die 
Scheide  eines  Schwertes  (Cic,  Virg..  Hör,. 
Ov.),  gewohnlich  aus  verschiedenen  Arien 
von  Holz,  ßnch^banm,  Ulmen,  Buchen, 


•  •  • « • 


Eschen ,  biswt'ilon  \iolleirht  ;iiirli  .lijs  Le- 
der, wie  das  griechische  xoitos  (lal. 
euleua)  aoiadeoleo  tcbeinl.  Die  AUUI- 
dung  zeigt  ein  zu  Pompeji  gefumlfnes  ao- 
likes  Schwert  in  der  Scheide;  sie  ist  von 
llolz  und  mit  eitirr  diiiinen  Melallplalle 
Überzügen  und  mil  Ürunzenügeln  be- 
flcMagen. 

▼alUtoa.  Durch  ein  KoOmri  bescIiOlzl 

(Hin.  /t.  AUW.  ?7). 

Vallam  [XCiQd^tofia).  Kinc  Pallissade 
aus  den  Stammen  junger  bäume  mit  ih- 
ren Nd»eoiweigen,  die  elwas  abgekArtI 
und  zogesplUl  worden,  so  dass  sie  einer 
An  von  spanischem  Reiler  glichen.  Die 
Könier  und  die  GriechiM»  pllan/.(eii  sie  ge- 
wöhnlich an  den  äussern  Itand  des  £rd> 
w\\9t{agger),  womit  lie  ibre  Lager  om- 
gaben  (Lir.XXXllI.  6;  Polyb.  XYII.  1.  1); 
daher  bezeichnet  es  auch  oft  collecUvisch 
den  Erdwall  mit  der  l\illisade  darauf. 
Auf  der  Abbildung  zu  Agger  nach  der 
Trajan88ftole*be«telil  das  wUbm  ans  ein- 
facbeo  geraden,  oben  tagitpitttmi  Pfib- 
len;  allein  das  ist  wol  für  nichts  weiter 
als  eine  einfache  Laune  des  Künstlers  zu 
halten,  wenn  man  nicht  annehmen  will, 
dass  die  alle  Silte  zu  der  Zeit,  wo  diese 
Bildweri[e  aosgeflibrt  nrorden,  aebon  ab- 
gekommen war. 

Vallas  (xdqa^).  Ein  junger  Banm- 
Manini  mit  abgestutzten  und  zugespitzten 
Zweigen ,  der  als  Stütze  gebraucht  wurde 
am  Weinalocke,  baoplsAeblicb  jadoeb  rar 
Anlage  des  vallum  auf  der  Wallbrästung 
einesLagers.  Auf  dem  Marsche  trug  jeder 
römische  Soldat  mehrere  solcher  Stämme 


fertig  b(^hauen  auf  derSchuller.  um  sie  im 
>'otlifall  sofort  zur  Hand  zu  haben  (Cic. 
7W.  n,  17;  Liv.  LVfl,  />/.). 

2)  Dasselbe  wie  V alluta  (Caes.  B,C, 

ni,  «s). 

3)  Eine  grosse  Holzgabelin Gestalt  eines 
V,  die  mit  Zähnen  beisetzt  war  und  einem 
Wagen  (  üt7«(w///m  )  vorgehängt  wurde; 
die  Gallier  brauchten  sie  beim  Ernten. 
EinOcbse,  der  in  eint  Gabetdeiehsel  oder 
in  eine  Scheere  {amiU»)  gespannt  war, 
schob  die  Maschine  vor  sich  her  in  da<^ 
stehende  Getreide;  diese  riss  die  von  den 
Armen  der  Gabel  gefassten  Aehren  ab  und 
warf  sie  in  den  Wagen  (Plin.  H,  N,Vl\\\, 
72;  vgl.  Pallad.  VII,  2,  2). 

4)  Der  Zahn  oder  dieZinken  einesKam- 
mes  (Ov.  Am.  I,  23,  5;  ■>2,  2). 

5)  {kinvoLQiov).  Im  Feminin,  Diminn- 
tiv  von  f^annut,  eine  Futtwrschwinge 
(Varro  R,  R.U  23,  5;  52 ,  2). 

▼alTao  (^vpat  diangiatoi).  Eine 
Thür  oder  ein  Laden,  der  sich  zusammen- 
klappen lässi  (Cic.  Div.  1,  34;  Juv.  IV,  63: 
Plin.  £p.  H,  17,  5),  d.  h.  der  aus  meh- 
reren FIftgaln  oder  Tbeilen  bestebt«  die 
sieb  beim  OefTuen  an  einander  legen  las* 
sen,  wie  die  einzelnen  Theile  eine«  Fen- 
sterladens oder  eines  Schirmes,  vvie  man 
auf  vorstehender  Abbildung  sieht  nach 
einem  pomp^aniscben  GemAlde,  wo  die 


Thür  aus  4  Stöcken  besieht,  d.  h.  jeder 

Flügel  »11-5  zwei  f Varro  ap.  Serv.  ad  Virp. 
Aen.  I,  44<),  vulvae  quae  revolvuntnr  et 
se  velani;  vgl.  Isidor.  Orig.  XV,  7,  4  . 
fn  einem  pompejaniscben  Hanse  verband 
eine  eben  solebe  Thiir  aus  vier  Slflckeu 
das  atrium  und  das  peristylium .  wir 
man  an  den  in  der  Schwell*-  erhaltenen 

43 
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Spuron  siebt  {Mus, Borö.Mi ,  Tav,  A.B. 
ücavi  p.  7). 

TalTftta.  Mit  ThüreD  oder  MdeB 
sehen,  die  ans  nehnren  Sticken  bestehen 
UDd  sich  ziiMmmcDScblagen  hs-.  ti.  wie 
wir  iml«'r  dpin  vorifren  Worl»*  «  rkliirl  h.i- 
l»en  uri«!  man  an  der  Abbildung  daselbst 
siebt  (Vitniv.  IV,  6,  5;  VI,  3.  10 ;  Varro 
L.  L.  VIII,  S9). 

Tangs  (Pallad.  I,  43.  3).  Kin  Sp.iion 
mit  »MTiem  Qnerbalkcn  über  dem  HIall.  anf 
dt'i)  man  den  Fuss  stemmte,  um  ibn  tief 
in  die  Erde  zu  drücken.  Er  ist  noch  jetzt  In 
Italien  gebrineblieh .  wo  er  auch  noch 
denselben  Nuiicn  la  vanga  führt.  Er 
hiess  niirh  JUpaHmn;  s.  d.  Abbildung 
n.  d.  W. 

Vaanns  (XiKVOv).  Eine  Wanne  (Co- 
Inmell.  11,21,«;  Senr.  adT\f%.  Oeorg. 
I.  ein  grosser  flacher  geflo(  liirru  r 
Ki»rb.  worin  man  bei  rnbigem  wimislilh'n 
Weiler  das  Getri'ide  schwang,  da  man 
ohne  Wind  diese  Arbeil  mit  der  pala 
Hgnea  oder  dem  itentUabrum  nicht  Tor- 
ncbroen  konnte.  Eine  nolehe  Wanne  stellt 


unsere  Abbildung  dar  nach  einem  Marmor^ 
basrelief;  sii*  gleicht  der  noch  jei/t  in 
Italien  mid  anderwärts  gebr.inchlichen 
Wanne.  Man  bedient  sich  derselben  auf 
folgende  Weise:  wenn  der  Korb  mit  Korn, 
so  wie  es  auT  der  Tenne  liegt,  gefüllt  ist, 
so  wirft  der  Sohwing»*r.  der  deti  Korb  an 
bt  idcn  Henkeln  gefassl  und  das  fuio  Endo 
desselben  an  den  Leib  gedrücklbuUdeuln- 
halt  desselben  mit  einem  scharfen  Stoss  in 
die  Lnn  nnd  fängt  ihn  dann  beim  Nieder- 
fallen wieder  darin  auf;  bei  jedem  Stosse 
fliegt  nun  die  Spn-u  nn«l  sonstiger SchmnI/ 
über  den  Korb  weg,  und  dies  wird  solange 
rorlgesetit,bls  das  Ganze  gehörig  gerein  igt 
ist.  Es  gehört  dazu  ruhiges  Wetter,  damit 
die  K<»rner  atirh  winlcr  in  den  Korb  zu- 
zückfallen  nnd  tii(  tii  vom  Winde  darOber 
hinweggeweht  werden. 

2)  Vannus  mysUat.  Der*  mfstitche 
Korb  desBacehns,Tonlhnlicher  Form  wie 
der  eben  beschriebene,  der  aber  bei  drr 
Feier  <le>;  Hacchiisfestes  anf  dem  Kopfe 
oder  auf  den  Schultern  getragen  wurde. 


Er  enlhiell  die  Opfergeralhscbafteii  und 
die  Erstlinge  der  Fruchte,  wie  neben- 
stehende Abbildung  zeigt  nach  eioeiii  Bas- 
relief in  TerracoUa  (Soph.  F^gm,  9)4; 


Virg.  Gcortj.  I.  vy^^  \  allein  in  der  prMHi» 
sehen  nnd  edlen  S[»ra<  |ii'  des  \  irgii  be- 
zeichnet dieser  Ausdruck,  in  Wührheil  dir 
ebenbeschriebene  lindlicbe  Komscbwin* 
ge.  woraus  herTorgeht,  dass  beide  iti«-- 
sclbe  Form  halten  und  ans  demselben  Ma- 
terial gemacht  waren. 

a)  D'-is  griechische  Wort  bezeichnet  auch 
eine  ans  einem  solchen  Korbe  gemncbte 
Wiege,  in  welche  die  Alten  die  Kinder  za 
|e:.'cn  pflegten,  was  ihnen  künftigen Reich- 
ihnm  nnd  r.Inck  bringen  sollte  (Schol.  pH. 
ad  SjbWww.  II.  in  Jov.  4S).   luppilcr  uud 


Merkur  sollen  in  solchen  Wiegen  gelegen 
haben  Jlom.  U .in  Merc.VM).'2S\.  Callini. 
/.  c).  Die  Abbildung  nach  eiuetu  Basre- 
lief in  Temcolla  stellt  das  Kind  Baccba^ 
dar  in  einem  solchen  Korbe,  der  ins  Ori- 
ginal von  einem  Faun  nnd  einer  Bacchan- 
tin gelragen  wird. 

Yaporariiun.  Ein  Kamin  oder  Ofen  zum 
Heizen  der  Zimmer  mittelst  Röhren  (^Qc. 
ad  Q,  Fr,  III,  I,  0,  gidchbedevtend  mit 
Hxfpncmisiis.  S.  d.  Erklinmg  n.  AbliU- 

dune  rn  d.  \\. 

Yappa.  Wem,  der  scincu  Gcsciiuuck 


Digitized  by  Copgl« 


YABA. 


y^HIOULUII. 


e75 


verlor»'!!  Iml  und  Vdllsländijr  vi'fd«trlwn 
ist«  weil  er  zu  lange  gegotireu  hal  und 
dann  der  Lnfl  aingeseUl  worden  ist  (Plio. 
U,  y.  XIV,  2&:  Hör.  Sat.  II,  8,  tu). 
Daher  bezeichnet  es  aock  einen  Tauge- 
nichts, der  sein  Vermö^ren  in  dummen 
Streichen  vergeudet  (iior.  Sat.  1,1,  IM; 
Plin.  I.  e.). 

▼ara  (ataUs).  Ein  PfaU  nit  dner 
Gabel  oben  an  der  Spitze ,  worauf  die  J&- 
ger  ihre  Netze  aosspaooleo,  weoa  tie  ei- 


iuidercr  Gefonsläritlc  rih«'r<'iii«iirnrn*'n  .  die 
ebensu  genaiuil  \Mird<-ii.  lii  i  den  Ausgra- 
bungen in  i'uiupeji  hat  man  noch  zwei 
etwas  kleinere  gerimden,  die  wol  als  Un- 


oeo  gros-scrn  naiiiii  eingarueu  wollten, 
uit>  di«'  Aldiildiiri;,'  zeigt  nach  eioem  Mar" 
morbasrelief  (Liicaii.  IV,  i:v.t). 

2)  {%ilUßas}.  i^in  Schrägen  oder 
Bock ,  bestenend  aus  zwei  oder  mefip  nn* 
len  auseindergehendeu ,  olieu  in  einem 
Punkte  sich  vereinigenden  Beinen,  so  dass 
•'ine  Art  \iin  (]<'>\v]\  enisl.ind ,  »oran  man 
etwas  aufbaugcü  komile  ^ViUuv.  X,  13,  2), 


oder  eine  Art  Schemel,  auf  dem  ein  Quer- 
balken {vibia)  ruhte  i Columcil.  V,  .  2), 
endlich  etwas  Aehnliches  wie  ein  Sage- 
bock, deo  die  ikildoog  darstellt  nach 
einem  zo  Hercalannm  entdeckten  Ge- 
mftlde. 

3)  Ein  Keuerhoek,  uIm  t  den  riintr  Scheite 
Holz  in  die  Quere  legt  zum  Fcueranma- 
cben,  oder  woranf  man  einen  Bralspiess 
{veru)  legt  znm  Rösten  des  Fleisches. 
Allerdinps  findet  sieh  dieser  (lebrauch  des 
Wortes  in  keiner  Stelle  der  uns  erhalte- 
nen Schridsteller;  allein  vorstehende  Ab- 
bildung nacb  einem  Original  ron  Eisen 
ans  einem  Grabe  zu  Paestum  beweist,  dass 
die  Alten  sie  h  der  Keuerbocke  eben  so 
bedienten,  wie  wir,  wahrend  ilie  Form, 
und  der  Zweck  dieses  Gerälhes  mit  denen  j 


terlage  für  den  BraUpiess  dienten;  sie 

sind  von  Bronze  und  mehr  verziert,  and 
(ragen  arn  Ende  einen  Tkierkopf  {Mug. 
Borb.  X ,  ü4). 

▼•MW.  S.  Tibitt  4. 

▼eetiarins  (Viiruv.  VI ,  e,  3).  Der  Ar- 
beiler.  welcher  mit  einem  Baume  ivectis) 
die  Winde  {sucula)  dreht,  welche  den 
Pressbaum  {prelum)  an  einer  Oel  -  oder 
Weinpresse  {lorcuiar)  niederdrOckl. 

Veelli  (iiLoxlog).  Ein  starker  sekwe- 
rer  Baum  oder  Balken  von  Holz  oder  Ei- 
sen ,  der  zu  versclüedeoen  Zwecken  ge- 
braucht wurde. 

1)  Bin  BOa  oder  Bebehaum,  der 
mit  dem  änen  Ende  unter  sliie  sekwere 
Last  gesteckt  wurde,  die  man  heben  oder 
umwälzen  wullte  fCaes.  ß.  C,  ||,  n). 

2)  Em  Brecheisen,  zum  Sprengen  ei- 
ner TkOr;  es  ist  ein  an  der  einen  Seile 
meiaelartig  geformtes  Eisen  (Hor,Otf.ni, 
W,  7;  Cic.  /  Vrr.  11,  4,43). 

3)  Ein  Biegel  zum  schliesseu  einer 
Thür  (Virg.  Aen.  Vil,  m), 

4)  Ein  Baum  oder  eine  Stange  zum 
Tragen  von  Lasten  (€laiid.  IV.  Cong, 
Ilonor.  573.  S.  d.  Abbildung  zu  Fer- 
culum  2). 

ö)  Der  Arm  an  einer  Winde,  mit  dem 
man  die  Rolle  drebt  (Vitruv.  VI,  6.  3). 

▼eh&  oder  ViMi.  ProTinzieller  oder 
ländlicher  Ausdruck  fOr  Fia  (Varro/2.i?. 

I.  2.  M\ 

Vekela.  Wie  man  sagt  ein  anderes 
Wort  fOr  Feha,  ein  oskisches  Wort  für 
Plauttrum  (Festus  a.v.;Capitol.ilf<ur. 
13). 

Vehes  oder  Vehis.  Ein  Fuder  von  ir- 
gend etwas,  z.  B.  Misl  (Columell.  Xf.  2, 
13),  Hen  (Plio.Ä.  JV.  XXXVI.  24,  3),  llok 
(Cato  ap,  Cbaris.  p.  &5),  elc. 

Yebicaliim.  Ein  Fuhnverk,  allge« 
meinerAnsdruck  fur  jede  Einrichtung,  mit- 
telst der  man  Sachen  zu  Land  ^Suet. 
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Aug.  49;  Cic.  Fis.  2o)  o«Jer  zu  Wasser 
transportin  (Cic.  ad  Ait.  X ,  lu ;  allein 
hier  ist  die  Lesart  iweifellisfl), 

S)  Vehiculum  matdbui  actum.  Ein  Wa- 
gen, um  ilnran  den  Kindern  das  Laufen  zu 
lehren,  oder  ein  Invalidenwagen,  den  ein 
Sciave  mit  den  Händen  schob  (Aurel.  Med. 
I,  ft;  II,  1).  Man  nannte  ihn  auch  Chi' 
rama  j:  i  u  m. 

3)  Ein  Wa««^n .  dps««^n  «ich  die  Ctallier 
tum  Mähen  hedionten  i^Pallad.  VI ,  2,  2). 
S.  Valium  3,  wo  diese  Maschine  be- 
schlieben ist. 

▼eltm».  Allgemeiner Ansdrach  for  ein 
weites  Gewand .  welches  so  zn  sagen  die 
l*erson  verschieierl  \.Virg.,  Ov..  Tac.  elc). 

YeluaeatiUB.  Dasselbe  wie  V elamen 
(Soiec.  Omt.  ad  Marc.  15). 

2)  Vetamenta  {intrrjQia).  Gegen - 
^lflnd«^ weicheSchutzflehcnde  zurBezeich- 
nun;:  ihrer  Lage  in  den  Händen  trugen, 
wie  naaieuUich  den  Oelzweig,  den  cadu- 
ceos,  wollene  Binder  etc.  (Liv.  XXIV,  9»; 
Tat.  Hut.  I,  66;  Or.  Me$.  XI,  278). 

Velariom.  Eine  grosse  Decke,  welche 
über  ilrii  olVenen  Raum  eines  Thealers  oder 
Amphilbeaten»  gespaunl  wurde  (Juv.  l\\ 
124)»  WO  die  Zoschaner  sissen.  Sie  wur- 
de mit  Stricken  nnd  Rollen  aufgezogen; 
die  Hollen  hingen  an  einer  Anzahl  von 
Masten  d.  Aid»,  zu  Malus  2),  die 
ringsum  in  der  äussern  Einfassuugsiuauer 
befesiigt  waren.  Das  velarinm  wurde  lieht 
immer  aiifo  /ugen,  sondern  nur  bei  gewis- 
sen Gelegenheiten  und  dieses  dann  vorher 
durch  ein»'!!  Anschlag  {albnm)  an  den 
Ecken  der  liuu|ilsLrasse  bekannt  gemacht 
(S.  .9 p  ar  8 f  0  nnd  die  daselbst  ang efAhrte 
Inschrift). 

▼oUtBi.  Verschleiert  (Qc.  iV.  D.  II. 


3;  Sen.  Oclav.  702).  d.  h.  Jemand,  der 
das  weite Obergewaod  (amictus)  schleier- 
artig Ober  den  Kofif  trtgt,  wie  anr  tor- 

stehenden  beiden  Abbildungen ,  die  links 
nach  einem  Basrelief,  die  andere  mch 
einem  pompejaoischen  Gemälde.  Beide 
Geschlechter  trugen  das  Ot>erkleid  au( 
diese  Weise,  namentlich  bei  religiösen 
Feierlichkeiten  oder  bei  einest  Leichen* 
begängniss. 

2)  Angezogen,  bekleidet,  ohne  l Hier- 
schied  von  beiden  Geschlechtern  und  \ou 
jeder  Kleidung,  mochte  sie  inm  oan- 
ciu»  oder  tnm  indumenttm  gehören;  so 
steht  es  von  der  toffa  (\Av.  III,  2«).  von 
der  tunica  (Ov.  Fast.  III,  Oto).  von  der 
Stola  (Hör.  Sat.  1,  2,  7l). 

9)  Einer  der  nm  dieSlIme  einen  Kram 
trägt  (Ov.  7*0/1/.  IV,  14,55.  S.  Corona), 
oder  ein  Band  (Id.  .)/<•/.  V,  iio.  S.  J'iftfi\ 
oder  eine  wollene  Binde  (Liv.  1,32.  b. 
Infula)  elc. 

4)  Mit  Stacken  Zeug  {pela)  oder  Krtn- 
zen  nndGQirlanden(«erla)  behängen,  ron 
Strassen  .  Ililnsern .  Tempeln  u.  s.  w . .  di*» 
nian  an  Feiertagen  so  schmiickte.  uberall 
wo  die  l'rocession  vorbeiging  (Ov.  Am. 
III,  IS,  12). 

5)  Die  Symbole  des  Schutzflehenden  in 
der  llanii  tragend  (vf-tamenia) ,  z.  B.  den 
0»'lz\v<ig,  uidlent-  Hander  etc.  (Plau!. 
Amph.  I,  1,  KU;  Virg.  Aen.  XI,  lui; 
SerHos  ad  /.). 

(•)  retaii.  Im  Heere  Ueberxlhlige,  wel* 
che  die  Truppen  hegleilelen.  um  die  Steile 


der  GeUMlelen  oder  Verwundeten  wieder  , 

auszufüllen.    Unter  ihnen  begrifT  ma;* 

<lie  Accensi ,  Frrentnrii  nnd  Hortrrii. 
die  blos  mit  einer  Tunica  bekleidet  war^r 
\yelatus  2),  ohne  irgend  welche  K»*- 
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«lang  oder  sonstige  VerlheidignngswaflTen 
{Fc^\.  s.  V.;  Id.  g.  »».  Adscripticii) ,  wie 
torsteheude  Abbildung  vorstellt  nach  der 
Tnjaoaainle. 

Tilitit  (rpofftpofiflfjj^).  Die  Tiral- 
lenra  oder  leichlbewafTnete  InTanteric  im 
rAmi«rh»*ri  Hpitp  dio  nicht  znr  «'igf'nlli- 
cheo  Legion  inilzahltcn,  ebensowenig  einen 
beslimmien  PlaU  in  der  SchlachtordooDg 
batten,  sondern  in  einidne  Troppe  ler- 
streat  zwii^chcn  der  Infanterie  und  Caval- 
lerie  fochten,  wo  ihr»*  Hülfe  irtrendvvie 
von  Nöthen  zu  sein  s«  liicii.  Sic  trugen 
weiter  Iteioe  RAsluug  als  einen  ledernen 
Helm  ohne  Kamm  (ffaiea,  euäo^,  dagegen 
rührten  sie  einen  runden  Schild  (parma), 
ein  kurze«  spanisrlic«^  Schwer!  iqltifh'ns 
Hispnnirus)  und  mehrere  Lanzen  mit 
leichten  St  haften  und  langen  scharfen 
S|iiUan  (luula  veäiariM),  die  als  Wnrt- 
gescbosse  dienten,  aber  zum  Kampfe  in 
der  Nihe  nicht  taogieD  (Li  v.  XXX  VI  II,  2i ; 


gebracht  waren,  verdankten  (Stat.  Silv. 
III.  2.  T>:  Vire.  Aen.  I.  lor,\  Es  war 
oben  an  eine  Segelst." ni:»-  (unlenna)  befe- 


XXX.  33;  Polyh.  VI,  22).  Die«!  alles  fer- 
einigl  die  \orsli'h»'n(lr  Abbildung  nach 
dem  Triumphbogen  des  Seplimins  Seve- 
verus;  es  fehll  nur  der  Wurfspeer,  der 
eher  wegen  der  Schwierigkeit  In  der  Ans- 
fühning  und  wegen  seines  nnmalerischen 
ElFectes  häufig  auf  Skulpturen  \vecgplas<:cn 
wird;  die  Abbildung  zu  Hanta  4  kann 
davon  einen  BegrilT  geben. 

▼•lna(r«vAH»).  Im  Allgemeinen  Jedes 
Segel  an  einem  Schiffe  (LI?.,  Virg.,  Ov.), 
namenllich  aber  das  grosse  \iereckige 
Mauplsegel,  zum  l'nterschied  vom  Fock- 
%t%^\{dolon)y  vom  Marssegel  (supparum) 
nnd  anderen,  die  Ihre  eigenlhAmlichen 
Namen  ihrer  besonderen  Form  oder  dem 
Orte  anf  dem  Schiffe  seihst,  wo  sie  an- 


stigt  und  aus  viereckigen  Stücken  /•  ng 
zusammengenäht,  wie  vorstehende  Abbil- 
dung zeigt  ans  dem  vatikanischen  Virgil* 
2)  Bei  sturmischem  Wetter  oder  bei  der 
Ankunft  im  ll;ir«'ti  man  »Ii»'  Scirel- 
slauge  die  Hälfte  iles  Maiti  s  ht^rnnler  und 
zog  das  Segel  zusammen  ,  wie  die  Abbil- 
dung teigt  nach  einer  Terracotta-Lampe; 
dies  uarinien  die  Alten  demittere  anten- 
noB  (Hirt.     Alex,  Ah),  die  Segelataoge 


herahlassen;  nehm  eubdtieere  oder  «tn- 
tennis  suhnectere  (llirt.l.c«;  Ovid.  ilfel. 

XI.  4s;^),  dn^  Sef;»'|  zusammenziehen; 
velum  Icficvc  (Virg.  Georg.  I,  37:v».  das 
Segel  kurzen  (vgl.  Vitruv.  X,  3,  5.  u.  6^. 

3)  Segelte  aher  das  Schiff  bei  gAntti* 
gern  Winde,  so  wurde  die  Raa  bis  in  die 
Spilze  de>i  Mastes  hiiiriufgezogetK  die  Taue 
ge|(j«Jl  nnd  die  Zipfel  des  Segels  bis  auf 
das  Deck  herabgezogen.  Diese  Operation 
ist  man  gerade  im  Begriff  vornnehmen 
auf  nachstehender  Abbildung  McC  einem 
Grabrelief  ans  Pompeji.  Die  laehnischen 
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Ausilrflck«  dafür  sind  folgondc:  vela  fa- 
cere  (Cic.  Tusc.  IV,  4),  alle  Segel  span- 
nen; tiela  pmnäere  (ib.  IV,  5) ,  die  Segel 


nii>lin'il<'ii :  vela  solverc  iiinl  driluccre 
(Viry.  Ach.  IV.  574;  üv.  iUt7.  111,603), 

das  Segel  aorrolleo  und  es  fon  der  Raa 

herablassen. 

41  ( TcaganitaGua).  Kiii  Forhang 
vor  der  Slrassenlhiir  eines  Hauses,  nni 
den  Eingang  zu  schliessen.  wenn  die  Thür 
selbst  oflTen  stand  (Soet.  Ctmid,  10;  Jdt. 
VI,  22S):  im  Innern  des  Hauses  diente  er 
als  portiere,  \\m  Zimmer  fon  einan- 
der zu  trennen  ,  odrr  ein  prossos  Zimmer 
in  mehrere  kleine  Ahllieilungen  zu  Iheilcu 
(Plin.  Ep.  IV,  19.  3).  In  den  Tempeln 


Teriiin^  man  damit  das  Bild  der  Gottheit  und 

nur  hei  fesilir hen  Gelegenheiten  wurde  er 
«l.ivnii  u cL't.'t'/ui.'eii  ,  nie  es  norh  jetzl  in 
den  kulhoU^chfU  Kirchen  MUe  ist  (^Apul. 
Met,  XI,  p.  251. 3S7);  endlich  diente  er 
wie  nnsere  FcnstenrorhAnge,  ■m  neben 
den  Fensterladen  (forirnlnr)  das  Licht  zu 
dampfen  (Juv.  I\.  KM;  Mart.  I.  :t:.  .  Sie 
bestanden  entweder  aus  einem  einzigen 
Stflcke,  am  von  unten  in  die  Höhe  gezo- 
gen tn  werden,  was  der  Ausdruck  «He« 
v(tre  vehim  andeutet  (Sen.  jEp.  8ft)  „den 
Vorhang  aufziehen" ;  oder  nns  zwei  Thi'i- 
len,  die  sich  in  der  Milte  oüneteu,  wie] 


auf  vorstehender  Ahhildung,  welche  A^  w 
Eingang  zu  dem  l*alaste  der  Dido  dar- 
stellt aus  dem  vatikaniscbeo  Virgil.  Von 
einem  solchen  Vorhange  sagte  man 
reducere  (ApnI.  //.  ce.),  „die  Vorhlnge 
zurürkziehen." 

5)  Der  Vorhang  im  Thealer  (O».  A. 
Am,  1,  103;  Prop.  IV,  i,  lö).  S.  Au- 
laea  4. 

6)  DieLeinwMlddecke.  weiche  in  einem 
Theater  oder  einem  Ampliiilu  nler  uber 
die  Zuschauer  ausgespannt  wurde,  nni 
gegen  Sonne  und  unfrcundlicbe  Witterung 
an  sehAtten  (Plin.  H,  N,  XIX,  e;  Lvcrct. 
IV.  7,0,  S.  reiarium, 

7)  Wie  Velnmen  allgemeiner  Ans- 
druck  für  jede  Art  Decke  oder  (iewand. 
sowohl  von  Personen  (Cic.  Cat.  II ,  10) 
als  von  Sachen  (id.  Verr,  II,  5.  ti). 

Tenabnlnm.  VAn  Jafjdspiexs  (Cic.  ad 
Farn.  Vif,  ll,  eine  cefahrliche  UiitlV  mit 
lan^'er  und  hreiler  eiserner  Spitze  (Mart. 
XIV,  31;  Virg.  Aen.  IV,  131),  gewöhnlich 
von  rantenrormiger  Gestalt  und  liiswHIen 
auch  mit  einem  Stichhiatt  fmorn)  vor- 
>-f'hen.  damit  dieSpil/e  nicht  .illztili»  f  ein- 
dringen konnte  (Gral.  Cyneg,  lus— llu). 


Diese  Waffe  sieht  man  anf  TorateheBdcr 

Abbildung  nach  einer  Freske  aas  dem 
Grabmale  der  Nasonen  am  FInminisrhen 
Wege  bei  Horn.  Sie  zeigt  uns  zugleich 
eine  eigenthümliche  Art,  wie  die  allen 
Jäger  wilde  Tbiere  fingen,  ninHcli  mit 
Hälfe  eines  vor  einen  Käfig  gehaltenen  Spie- 
gels:. Allein  die  gewöhnliche  .Art  den 
Jagdspiess  zu  gebrauchen,  der  selten  oder 
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nie  als  Wurr;?eschos8  gebraiidit  wtinle, 
sieht  man  auf  (l«'r  nficlisirol^^ciiiicQ  Allbil- 
dung lunl  II.  il.  W.  Senator. 
■'  Yenittio  \d-rjQu).  Die  Jagd  aof  wilde 
Thier«  (Cic.  de  8en,  lo).  Die  Abbildong 
nach  fitieni  Grabmale  der  .N.i'^onen  stellt 
«•in»'  Kl»prj.i!:(l  <l.»r,  die.  nach  dfii  zahl- 
reichen uns  crüalleueu  Darstellungen  zu 


schli(S>«  II.  «'in  Liehlingsvergnügen  der  Rö- 
mer f?i'w««>rn  zu  sein  s«  hfinf.  Sie  zeigt 
zugleich  Alles ,  was  gewöhnlich  als  zur 
Jagd  gehörig  angegeben  wird:  den  Jagd- 
spie-is  (vfunhuium),  den  Bogen  (ereui), 
flrei  lliiihlr  (cnnfs  vrn/itüd),  fon  denen 

(Irr  ein«'  an  der  rechten  Seite  an  einer 
Kuppel  [copu/a,  iorumj  zurückgehalten 


wird,  das  lagdross  (equm  venaior)  und 
jiieben  Jäger  [venatores)  mit  EinicbloM 
des  Jagdgerolges. 

2)  Ein  Kampr  wilder  Thiere  mit  Men- 
schen (Cic.  £ui  Farn.  VII,  l)  oder  mit 
einander  (Snel.  Clmtä,  si);  beide  Arten 
von  Scbanspiel  wurden  beeUlndig  im  rö>  i 


mischen  Amphilhealer  nnd  im  Circos  auf • 

{.'•'fuhrt,  und  sind  beide  auf  naehstoliriiJer 
Abbildung  dari,'eslcllt :  die  /in  I,iiik»»n 
stellt  eini>n  Kampf  z\vi<(-li(>n  einem  Gla- 
diator und  einem  wilden  Thiere  dar  nach 
einem  Basrelief  eines  Grabmals  an  der 
Griberstrasse  zn  Pompeji ;  die  andere  den 


Kampf  dnesBira  mit  einem  Rhtnoceros, 
nach  einer  in  Labionm  gefundenen  Terra - 

cotlaiampe. 

Yenntor ('&7}pan}ff.  xvvi}yit}}$).  fciin 
Jiger,  welcher  die  wilden  Thiere  verfolgt 
nnd  angrein,  als  Tiger,  BOfTei,  Eber, 
Hirsehe  etc.,  mit  dem  Jadspiess  bewaflT- 
nei  nnd  von  Hunden  begleitet,  zu  Fuss 
oder  zu  I'ferde  (Cic.  Tusc.  II,  17;  llor. 
Od.  1 ,  26) ,  wie  die  Abbildung  zeigt 
naeh  einem  pompejanischenGemiide;  sie 
sieUt  dnen  Iftger  dar  mit  seineoi  Hunde 
und  eio«iii  dem  Tode  nabeu  Eber,  der  im 


Rrtclien  mit  einem  Speer  verwundet  ist. 
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und  dessen  SlirD  derJiger  noch  nrit  einen 
tweiicii  Spiets  durchbohrt. 

2)  {d-7]Qioudxrjg  .  Ein  Glaiiinlor.  der 
im  Ainphilhe«ler  mit  wilden  Thieren 
kämpfle  auslalt  mit  Menschen  {Apu\.  Met. 
IV,  p.  73;  Cassiodor.  Far.  Ep,  V,  s. 
d.  vorletzte  Abbildong.  Gewöhnlich  nieM 
er  B extinrius. 

;<  J'enntnv  cf/uits.  Vau  zur  Jagd  drf*»;- 
sirles  l'lerd  ,,Slal.  2'/ieö.  IX,  OWj.  S.  /'<?- 
naiio  1. 

4)  Venator  canis.  Ein  Jagdhund (Virg. 
^eii.  \ll .  751).  S.  d.  Abbildung  lo  Ve- 

natin  1. 

Yenatrix  (xvvjjyfn^}.  Eine  Jägerin, 
welche  mit  den  Bogen  bewalTnelislnnd  mit 
Nonden  jagl  (Virg.  Aen.\,  319),  wie  Dia- 
na, die  G6ltin  der  Jagd  (0?.  MtL  II,  451 ; 


Jqt.  XIII,  80),  die  ala  solche  aof  vorale- 
h ender  Abbildong  dargestelil  ist  nach  einer 

Terrarnll.i-Lampe. 

Yentilabnun  O^Qiva^).  Eiur Schuing- 
gabel,  welche  dazu  diente,  Korn,  Bohnen 
nnd  andere  derartige  Früchte  vom  Stroh 
und  von  den  Stengeln  in  scheiden,  nach- 
•Irrn  «ir  an<L'*M|rn<rlirn  waren ,  nalürlit  h 
also,  \M'iin  die  I  ruclil  in  der  j;ewohnli- 
chen  Weii»e  abgeerntet  war,  d.  h.  mit  der 
Sichel  (fafx)t  nicht  so,  dass  die  Aehren 
(mIct  Schoten  mit  einem  Kamm  (pecten) 
nd«'i  fiiKT  (\\\hr\  (inrrfft/)  allein  abge- 
srhniKcii  waren  und  dir  Slrn>;r|  stehen 
blieben .  wie  dies  die  allen  Ockunomen 
häufig  thalen  (Colomell.  II,  10. 14;  vgl.  II, 
20,  8—5).  Dieses  in  Rede  stehende  Instru- 
ment war  eine  Gabel  mit  drei  »»der  vier 
/iiikeri .  mit  der  man  das  Siroh  aiiHiob 
und  v^ell  durch  die  Luft  warf,  so  dass  der 
scharfe  Wind,  der  allerdings  dazn  ge- 
hörte, das  Stroh  davon  rfthrle,  wihrend 


die  schwereren  KAmer  snr  Erde  fielen. 

wo  sie  dann  mittelst  einer  WorfacfcMid 

( pahi  h'ffnea)  oder  einer  Schwingwaoae 
ri'fln/iw.v)  vollends  gereinicl  wurden.  IVoeb 
jetzt  isl  diese  SiUe  in  Spanieu,  wo  das 
Inslmnient  auch  einen  iholicheii  Nbnca 
hat,  aventador,  der  sich,  wie  im  La- 
teinischen, auf  den  Wind  beziohl.  >]>•: 
dazu  durchaus  notbig  war  (To woseiMiy Ii- 
nerary  III,  p.  314). 

▼antUator.  Einer  der  Bit  dem  ^enU- 
labrum  Frucht  acbwingt,  wie  wir  «.  d. 
vorigen  Worte  erUirt  haben  (C^ODcil. 

II,  1(1,  l.Vi. 

2)  Ein  Gaukler,  der  Ualle  iu  die  Luft 
wirft,  wie  der,  wdeherGelreide  schwingt, 
die  Fmeblltörner  (Quint.  X,  7,  ii). 

Yantrale  {noiUodiayi.oq).  Ein  I^ih- 
qurt ,  ai.'s  einem  viereckigen  SIih  k  Zeug, 
welches  um  Iluhen  und  Bauch  befestigt 
wurde,  wie  man  an  nebeDStahender  Ab* 
bildung  sieht  nach  einem  Daardief  anf 
einem  Marmorkandelaber.  Die  Figar  Irtgl 
ihn  ilber  der  Tunica ; 
gewohnlich  trug  man 
ihn  auf  dem  blossen 
Leibe,  entweder  unter 
der  Tunica  oder  auch 
allein  ohne  weitere  Be- 
kleidung, wie  man  an 
der  Statue  eiues  Fi- 
schers sieht  (Viscon- 
ti. Muh.  PiO'Clem. 

III,  lav.  A,  0),  wo- 
raus zugleich  auch 
hervorgeht ,  dass  das 
ventralit  verschieden  war  vom  mAUgmcH' 
/r/m.indemesnlcht  wie  dieses  getragen  wur- 
de, um  die  Scham  zu  bedecken,  da  dies»«  hvi 
jener  Slalue  gerade  ganz  uubedtHkl  bieihi, 
ebenso  wie  es  auch  au  obiger  Figur  Uer 
Fall  sein  wArde,  wenn  die  Tnuica  feklie. 
Bisweilen  trug  man  diesen  (iiirt  aus  Gr- 
sundheitsriicksicblen  (Plin.  H.X.  Vlll.  T  t; 
XXVII,  'iVj ,  oder  man  steckte  Geld  o<W 
andere  kleinere  Gegenstände  hinein  ^Llp. 
Big.  48,  9D,  6).  wenn  nan  die  Ahrigoi 
Kleidnngastöcke  ausgezogen  hatte,  und  ia 
Wasser  war  ( Lucil.  Sai.  VI.  t,  cum  hnlga 
lavat).  Deswegen  sieht  man  ihn  hänn^  an 
Fischerstatuen,  uie  an  der  bereitj»  ub«ii 
genannten  und  an  einer  andern  ioi  Vali* 
kan  (Mnt.  PS»*Ctem€nL  III,  92),  die 
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fälschlit  h  Sfin'ca  rcslaiirirl  isl.  iiihl 
wo  man  den  iiuUler«  Theil  des  ventrale 
mitGypsansgerüllt  halin  einer  Wci»e,üds8 
der  unprflDKliche  Chankter  des  Gcgtn^ 
Standes  verwisclii  i»t. 

Venoa  CAtpgoSCtri),  h'w  Venm  oder 
der  besle  Wurf  beim  Würfelspiel  [lettse- 
rae)  oder  im  Knöchcbpici  (tali),  wenn 
ntolicb  jeder  WArfel  eine  tencliiedene 
Xummer  zeigte  (Propert.  IV,  8,  4&;  Suel. 
Auff.  71 ;  vgl.  Marl.  XIV, 

Verber.  Der  Riemen  an  einer  Sclovi-ii- 
peilBche  (Terenl.  Andr.  I,  2,  25»;  Tibull. 
f ,  0,  23),  a.  Flage ilum  1;  ao  einer 
FahrpeiUche  (VIrg.  Georg.  III,  106;  Ot. 
^^et.  XIV.  H'ii).  s.  Flfiffe  lltun  2\  an 
einer  Schleuder  (Virp.  (icorq.  I,  \m\  s. 
Funda;  au  einer  Maschine,  welche 
groaee  Steine  oder  andere  Geachoaae  mit 
Gewall  •schlenderte  (Lucret.  III.  4W). 

Veredariai.  Ein  Hegierungsbole ,  der 
die  Sl.tiit.vdepeorheri  in  einem  leichten  mil 
raschen  Pferden  bespannten  Wagen  uber- 
braabto  (veredi),  fOr  die  an  den  Hanpt- 
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teo,  um  deren  Bocken  tMi  dadnicb  anin> 


Strassen  Kelais  angebracht  waren  (Sidon. 
£p.  V,  7;  Feslns.  x.  v,  Vere«his;  Suet. 
Aug.  4'»';.  Einen  sulclien  Courier  stellt 
wahrscheinlich  vorstehende  Abbildung  dar, 
nach  einem  Basrelief  an  dem  Monumente 

zu  If;e|. 

Veredas.  Ein  Pferd,  welches  sehr 
schnei!  lauft,  und  entweder  als  Jnsjdpffnl 
(Marl. XII,  14;  XIV,  büj  oder  als  Posiiiferd 
gebraoebl  wurde  (Festus  a.  v. ;  Imp.  Jul. 
Cofl.  12.  M,  4).  S.  Vereduriu», 

Vermiculatua.  S.  Pavimentum  4. 

Verriculum  (Val.  Max.  IV,  l,  7).  Das- 
selbe wie  Everriculum. 

▼•CTMnla.  Der  fleischige  Auswuchs 
oder  die  Warze  an  beiden  Seileo  des  Bar> 
les  bei  manchen  Bockarten  (Columell.  VI. 
fi.  2).  und  den  die  allen  Kiiri'itler  auch  in 
ihren  Darstellungen  der  Faunen  aubrach- 


deuten ,  wie  der  vorsiehende  Kopf  von  ei- 
ner Marmorslaloe  zeigt. 

Versipollia.  Wortlich  einer,  der  seine 
Haut  verändert;  dann  einer  der  sich  ver- 
wandeil oder  in  eine  andere  Gestalt  ver- 
uandelt  wird,  wie  sicbz.B.  Juf^iler  in  den 
Ainphilmo  rerwanddi  (Plaut.  Amph,\lU 
Prol.);  oelapboriscb  ein  versch milzler, 
intriganter  Mensch,  der  jede  H»dle  zu 
spielen  versieht  (Id.  Bavch.  IV,  I.  12); 
namentlich  aber  bezeichnet  es  einen  in 
einen  Wolf  rerwandelten  Meoscben,  nach 
einer  alten  arkadischen  Sage,  dass  je- 
des Glied  einer  gewissen  Familie  neun 
.lahre  Iniitr  die  Gestalt  eines  Wolfes  an- 
nehme, worauf  es  zu  seiner  ursprünglichen 
GesUlt  zurückkehre  (Plin.  ZT.  A\  VIII,  22 ; 
Pelr.  Sau  62). 

▼orticillua.  DerWirlel  an  einer  Spin- 
del  (Plin.  H.  A'.  XXXVII.  II,  i);  es  war 
dies  eine  kleine  Se heilte  oder 
ein  rundes  Plättchen  von  Holz, 
^orin  das  untere  Ende  der 
Spindel  f/kffu«) stak,  um  diese 
tlrelwn  zu  kofiiKMi .  und  da- 
mit id)erhaupt  diircli  sein  (1<  - 
wicht  der  Faden  sich  besser 
forldrebte.  Man  siebt  diesen 
Wirtel  am  untern  Ende  der 
beiden  nebenstehenden  Y\\f.\\- 
ren .  die,  nach  einem  ujis  er»  ^^jr^ 
haltenen  Originale,    ügypti-  \^ 
scbe  Spindeln  darstellen,  die  *' 
eine  mit  dem  gesponnenen  Garn,  die  an- 
dere ohne  dasselbe. 

Veru  yo'^iXoq  .  Ein  Spiess  zutn  Braten 
des  Fleisches  (Varro  L.  L.  V,  r27),  oft 
Ton  Hols  (Plin.  H,  N.  XXX,  37;  Virg. 
Georg.  II,  396;  Or.  Fati.  II,  968),  an 
einem  Ende  spitz,  nm  das  Fleisch  in 
dnrthbuhren  (Senec.  Thyesl.  l(Mi3;  Virt». 
Aen.  I,  212.)  Man  legte  ihn  über  das 
Feuer  (Id.  Aen,  V,  los)  auf  Feuerbocke 
(varae),  indem  man  ihn  iBit  d«r  Hand 
drehle.  S.  F eruculum. 
2)  (oavvioy).  Ein  Wurfgeschoss  (Virg. 
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Aen.  Whmb;  TibuII.  1, 6, 49).  den  die  leichte 
loniivclu»  loruntorie  von  den  Satiinit(?n  an- 
nahm  (Feslu<  .<?.  Sarniiilfs) ;  os  halle 
eine  scharf»*  inmN'  cisiTn»*  Spii/f.  wie 


«Icr  Spir-^'j  narh  dem      brnannl  «iirdr, 
nml  wie \orstchfn(li' AbhiMinit;  /»'i^l,  nach 
t'ineiu  iij   Weslfaleii  g«-(unil«Mien  Origi- 
nal, poblidrt  von  Alstorp  {de  Haat 
p.  Itt). 
▼eraenlatnt.  s,  h'alx  i. 
yeracalom  [oßfUayioi).  Diminuliv 
\oD  ycru;  so  heissl  der  kleinere  der 
beiden  Speere,  welche  die  reguläre  rAmi- 
fche  Inranterie  trug;  er  hatte  eine  drei- 
kl?»'  r'ist'rnf  Spitze  von  5  Zoll  Lan^'e 
UDil einen  holzerniMi  ^'/j  Fuss  langen  SchaH 
iVeg.  Mü.  II,  15).    Die  Abbil- 
dung nach  eineoi  allen,  ebenfalls 
von  Alstorp  public irien  Moniimeule 
stimmt  panz  zu  iliestT  Hovrhrei- 
bnni::       /«'igt  uns  zugleich  auch, 
dass  der  alle  Spiess  {üeruj,  nach 
dem  diese  Waffe  benannt  wurde, 
beisweilen  sowie  unsere  eine  platte 
dreieckige  Spilie  hatte,  statt  einer  glatten 
langen. 

Vemina.  Dasselbe  wie  Verutum 
(Fulgeni.  93;  Plant.  BaeeK  VI,  7, 46). 

▼•rutw  («avvioy).  Dasselbe  wie 
J'cru  2  (Virg.  Getfrg,  II,  18$;  Sil.  Ilal. 
III,  3r.:0 

2)  Zur  Zeit  des  Vegetius  nannte  man 
die  unter  Verueulum  beschriebene 
Waffe  so  (Veg.  m  II,M). 

Vesic«  (%varig).  Ein  Blase  (Ov,  Met. 
V,3(M);  man  hrauchle  ^ie  nlsHorsi'  (Varro 
R,  H.  Iii,  17,  2;  s.  Marstipiiim),  als 
Laterne  (Mart.  XIV,  62; 
s.  Zraferiiii)oderinan 
machte  auch  wol  dne 
Mütze  oder  Kappe  da- 
raus (Malt.  MH.  nt), 
welche  die  Frauen  über 
den  Kopr  logen,  nm  die 
Ilaare  zusammenzühal- 
zur  Stunde,  wo  sie  sich  frisiren  lies- 
Die  AhlMldiiii!:  nn<  h  einem  Vasen* 
bilde  gibt  ein  Beispiel  davon. 

▼•spUloMS.  LeichenIrAger,  welche  In 
der  Nacht  oder  bei  Abend  (von  veeper) 
die  Leichen  der  Annen  hinanslnigeQ,  für 


die  ihre  Angehörigen  nicht  die  Kosten  ei-' 
nes  LeichenliecAngnis^es  anwenden  koBD" 
tcn  (FestusÄ.  v.  ;  Suet,  Dom.  1"). 

▼ostales.  Die  FestaUtchen  Jung* 
frauen;  die  Mitglieder  einerGesellscfanft, 
welche  sich  durch  einGeldbdeilerKeitseli* 
heit  dem  Dienste  der  (iottin  Ve*ita  weiht«!, 
in  deren  Tempel  sii«  ah  Priesterinnen  dion- 
ten  und  Tag  und  .Nacht  iiber  has  heilige 
Feoer  wachten»  welches  anf  dem  Altar 
brannte.  Ihre  Kleidung  war  die  »tola 
Plin.  Kp.W,  II.  I'O  mit  einer  kurzen  lei- 
nenen Weste  {varhfi.sus ,  Nal.Max.  I.  t,  7;. 
I'ruperl.  IV,  Ii,  54),  welche  als  indu- 
mentum  darüber  getogen  wurde  (Dionys. 
II,  as).  Beim  Opfern  fügt*  n  ^i**  noch  ei* 
neu  amicliis  zu,  lifviphtiid  ,iu<  einem 
langlieh  \i<'reekigen  Stück  w«'i«-«'n  Zeue« 
mit  einem  Besatz  riugsam,  welches  ftu/'- 
f&ubm  biess,  weil  es  aber  den  Kopf  ge- 
zogen und  unter  dem  Kino  mit  einer  Broc he 
zusummengehallen  wurde  fFostus.  x.  r. 
Sunihulmn  :  unter  diesem  C.ewande  wur- 
den die  Ilaare  mit  einer  weissen  wolleoeu 
Binde  (infula),  die  mit  einem  Bande 
(viUa)  zugebunden  war .  zusammengehal- 
ten.  Fast  alle  diese  £inzelheileB  aicbt 


ten  bi 

sen. 


man  auf  den  beiden  vorstehenden  Pign- 

ren.  Die  zur  Rechten  ist  nach  einem  ge- 
«ehniltenen  Steine  imd  stellt  die  Veslalin 
Tnccia  dar.  w  ie  sie  NN  ;i"<er  in  einem  Siehe 
von  der  Tiber  bis  zum  Tempel  trägt  zum 
Beweise  ihrer  verdichtigten  Rcoschbeit 
(Val.  Max.  VIII,  1.5);  sie  tr«gt  die  stoU> 
den  bis  zu  ilen  Knieen  reichenden  leine- 
nen Cfirhnsttf  imd       suf/ihitium ,  dessen 
I  einen  Zipfel  sie  in  der  linken  ball,  wih> 
:  rend  der  andere  Ober  die  rechte  Schnitir 
'  herabhingt.  Die  andere  Figur  links  nach 
'  einer  Terracotla*Lampe  zeigt  die  Veatalin 
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beim  Opfer,  mit  dem  suffihuhtm  fiber  dem 
Kopf,  nie  Uroche  iiriler  dem  Kinn  isl 
weggelas^iun ,  allein  man  wird  sich  leicht 
forMeltoi  könoen «  wo  and  wi«  sie  ange- 
bricblwar:  dagegen  isl  die  Fonn  des  Ge- 
wandes und  der  Besali  um  dasselbe  deut- 
lich an^'effel>en. 

Vestiahum.  Die  Garderobe,  allge- 
meioer  Aosdrock  für  Alles,  worin  man 
Zeog  aofbewabri,  eio  Cabinet,  ein  Koffer, 
eine  Schachtel,  eine  Rieste  clc.  (Plin.  //. 
iV.  XV.  8;  vgl.  CmILR,  W).  S.  Area, 
Armarium  etc. 

▼Mttwiiis.  Ein  Kleiderhändler  (ülp. 
Big,  14,  S,  ft;  Scaevola  ibid.  3S,  1,45). 

▼Mttbahun  {nQO^VQOv).  Es  Ist  dies 
nicht  nn«Jer  Vestibül .  sond«Tn  ein  Ein- 
gangshof,  ein  Eropfangshor  vor  einem 
Hanse  (Aul.  Gell.XVl,  &;  Vilruv.  VI,  7,  5; 
PlanU  Most  111,3,  ISS),  einem  Tempel 
(Cic.  Verr.  II,  2,  66),  einem  Bade  (Id. 
r nel.  «xlcr  \  or  j'Nloni  .ih<I»m  n  flelcinde, 
gerade  vor  tli  iii  Iliiupieingange  {i'Äc.  Cae- 
cin.  12).  Li  wurde  gebildet  durch  die 
Veriangerang  der  Sellenmanem  oder  Sei- 
lengebftnde  for  der  Facadc  des  Ilaupige- 
b.iihU's.  v^ie  man  auf  nat  hsichender  Ab- 
bildung >ieht  nach  einem  allen  römischen 
Frescobilde.  Dieser  Hof  war  ohne  Dach» 
nnd  bildete  somit  einen  freien  Fiats  iwi- 
sehen  der  Strasse  und  der  Wohnung,  der 
vorn  oir«*n  war  und  an  drn  Seilen  durch 
^De  .Mauer,  thirt  h  eine  Saulenhulle  oder, 
wie  hier,  durch  iNebeugebaude  einge- 
scblossen  wurde,  welcbe  Stallnngeo  oder 
Schoppen  enihiellen  (Vilmr.  VI,  ft;  Juv. 


VII.  12H).  Bei  vielen  Palnslen,  z.  B.  bei 
dem  allen  Urilischen  Museum  in  London 
oder  den  i^alasten  in  Versailles  und  Fon- 
laineUean  etc.  hal  man  Beispiele  eines 
solchen  vestibubim,  was  jedoch  Immer 
Mir  bei  sehr  grossen  Gebäuden  sich  vor- 
Oodei  (Viirur.  L  c),  weshalb  es  auch  in 
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!  der  kleinen  Provinzialsladt  Pompiji  oicht 
^'in  einziges  Mal  vorkommt. 

Yattipliea.  Eine  Sclavin,  vieb  he  die 
Kleider  ihrer  Herrin  in  Falten  tu  legen 
und  aberhanpt  dafflr  lu  sorgen  hatte 
(Uuint.  Deel.  •.m). 

'  Yestitpica.  Eine  ScI.ivin  .  welche  die 
Aufsicht  über  die  Garderobe  ihrer  Herrin 
battennd  dieselbe  ausbessern  ma8sle(Plant. 
TWfi.  II,  1,19). 

Totorinarins.  Ein  Thier arzt:  darun- 
ter begreift  man  alle  Arien  dieses  Berufs, 
einen  Rossar/l.  Rindvieharztelc.  (Columcll. 
Vi,  S,  1;  VII ,  5,  14). 

▼•BilltflM.  Der  Soldat,  welcher  das 
vexiUum  oder  die  Fahne  seines Repimen- 
Ips  inip  (üv.  VIII.  Tar.  //w/.  I,4l). 
namentlich,  wenn  auch  nicht  ausschliess- 


lich, bei  derReilcrei,  welcbe  kein  anderes 

Feldzeichen  als  das  vexilluM  hatte.  Die 
Abbildung  ist  nach  der  Slole  des  An* 

lonin. 

2)  Unter  dem  Kslserreich  waren  die 
FemlßmUtin  besonderes  Tmppencorps, 

welches,  wie  man  glaubt,  aus  Veteranen 
be.«land;  sie  waren  von  dem  Soldatf^ieid 
und  dem  regelmässigen  Diensleentbuiitlen. 
und  waren  unter  eine  besondere  Fahne 
(vesBÜhm)  eingereiht,  um  im  Nothfalle 
dem  Heere  Hülfe  zu  loi>^ien,  die  Grenzen 
zu  bewachen  und  uls  Hcsafziini;  für  die 
neueroberlen  Provinzen  zu  dienen.  Eine 
gewisse  Anzahl  dieser  Veteranen  war 
Jeder  Legion  beigegeben  (Tac.  ffüi,  II,  SS. 
100;  vgl.  Ann.  l ,  36). 
YosUlntio.    Ein  unter  einer  Fabno 
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(vexVtum )  vorein  icIps  Truppeiicorps;  sieht 
Von  <I»'M  \  t  rltiimlcU'H  {Stiel.  Galb.  2o).  * 
Yexillam  ^0}jfiCiOf ).  Eine  Fahne;  ein 
Tiereekifes  SttkkZeog.  welebes  m  eiBcm 
Querholze  an  eine  Slang*'  hefesligl  war 
(TtTliill.  Apoh  trO,  uie  ili»'  Fahnen  bei 
kallioli'^rlirii  PrjicessioiH'n ;  zum  tnler- 
sciiieilc  vunüem  siyniun,  einem  einfachen 
Stab  mit  ilein  Bilde  diiet  Adlern,  Pferdes 
oder  dgl.  oben  daraur.  DftB  veanUum  war 
immer  «las  oinzice  und  an^srhliessllche 
Feldzeichen  der  romischen  Heilerei.  Lt- 
spnioglich  fuhrle  es  auch  die  Infanterie 
(LIv.  VIII.  8),  spater  jedoch  Wirde  es  das 
onlerscheideode  Zeichen  der  Iläiritnp' 
pen.  ui«'  flas  Signum  ila<  für  die  I.p£ri(»nen. 
Dalier  werden  beide  oft  neben  einander  ' 
genannt,  wenn  von  den  Legionen  und 
HOirstmppeo  logleieh  die  Rede  Ist  (Liv.  | 
mix,  90 ;  Soet.  Nero  U;  Viteil.  11). 


XII.  !•;  Hör.  Sat.  I.  iV  Die  romi*irhen 
Strassen  waren  eben  so  sehr  mil  Kück> 
sieht  auf  die  Beqnemlichkeil  wie  der 
DaoerliafUgkeitfebaot.  In  der  Mille  war 


Die  AbbildoDK  seigt  dea  Querbalken .  auf 
dem  die  Fahne  ansfeapanot  wurde,  nach 

einem  Oricinnl  ton  Bronze:  die  kleine 
Zeichouog  stein  die  Fahne  mit  der  Stange 
dar. 

yik.  Ein  gepflasterter  Weg ,  wie  man 

9af;l,  eine  Erfindung  der  Carthager  (Mdor. 
fh'i(f.  XV,  H5,  6),  für  Pferde,  Wagen  and 
Fussjjjinper  (  Varro  L.  L.  V.  3:.),  sowol  in 
Siadten  aU  auf  dem  Lande;  namentlich 
aber  die  Haoptcommonicatlonsslnsse  twi- 
.«dien  zwei  Punkten  ond  ans  einer  Provinz 
in  die  andere,  im  Cepen«al/  znr  Seilen- 
oder Qaerslrasse  (Marl.  Vil,  61;  CicPM. 


eine  Chaussee  ht(/(/er)  fiir  das  Fuhrwerk, 
gepflastert  mit  grossen  pr>lygonalen  Stei- 
nen von  Basalüava  isüex) ,  die  metstcas 
auf  einem  ans  drei  übereinander  ge- 
schichteten Lagern  aus  folgendem  Material 
ruhten  :  »lie  nnlersle  Schirhl  bestand  ao< 
kleinen  Steinen  oder  (iraud,  die  luiulere 
aus  kleinen  mit  Kalk  georisebteD  Brach* 
steinen,  die  oberste  ans  einem  s  ZoH  bo- 
hen  Bett  von  Scherben  ond  Ccment.  An 
jeder  Seite  war  ein  erhöhter  Fn«<weff 
(rrepido),  der  seiner  ganzen  Länge  nach 
mit  grossen  Steinen  eingefasst  wur(wmbö' 
»#•>,  iwlseben  welche  in  gewissen  FhNcn 
noch  hier  nod  da  gro.«ekeiirörmige  ßkkcke 
(qnmphi)  eincefn^'l  waren,  die  ilas  t^an?'* 
noch  mehr  ziisanmienUieben  und  befe- 
stigten. Die  Abbildung  giebt  eine  Ansicht 
von  der  von  Pompeji  nach  Hereolnnnm 
führenden  Chaussee  gerade  vor  deniThmv 
li'l/lerer  Stadl.  M;>ii  sjrlil  die  t]han«*e»' 
und  die  TrotUtirs,  ebenso  die  Kaudj»teine. 
Ein  Durchschnitt,  welche  die  Art  zeigt, 
wie  man  mit  den  polvgonalen  Steinen 
pflasterte,  haben  wir  u.  d.  W.  j4 gger  L 
gegeben:  ebenso  lindei  man  unter  jeiles 
der  für  die  einzelnen  Thcile  des  Wege* 
angegebenen  besonderen  Wörter  eine  er* 
lintemde  Abbildung. 

▼Inima.  Oeflentlicbe  Beamte  im  Dien- 
ste der  römifchen  Magistrate,  die  .iK  Il  - 
ten abgeschickt  wurden,  nm  die  anf  iftr- 
Besitzungen  weilenden  Senatoren  zusam* 
mensnrnren,  das  Volk  tn  den  Gomilico  n 
berufen  ond  die  vor  Gericht  Geforderten 
dahin  zu  fidiren.  Namenlürh  waren  $if 
deojeaigeo  Magislratspersooen  betgegebca. 
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die  keine  Licloron  hallen,  wie  «len  Volks- 
tnbiinen  unddcn  Censoren  ;  allein  in  alle- 
reo  Zeiten  hatlen  auch  die  Consuln.  der 
Dielator  und  die  Pritoren  ibre  9iaiore§ 
oder  Boten  noch  neben  den  I.ii  loren  (Cic. 
de  Sen.  1«;  Varro^p.  Geli.XIU,  12;  Li». 
VI,  15;  II.  5«;  XXII .  11). 

TiUft.  Deri^uerbalken  über  deu  varae  (s. 
d.  W.).  welche  mit  jeneB  i«Mmmen  einen 
Sc  I)  t  ;<  f^«-n  oder  einGeslell  bilden,  worauf  die 
H.iiidwffker  slehon  oder  arbeiten,  dnln-r 
(las Sj)rucii worl  yihia varam sequi tur {An- 
soll.  Idyll.  12)  das  Brett  Tälll  mit  den 
StAlsen«  bedeatet;  „ein  Irrthom  folgt  dem 
andern". 

Yieariue.  Eigentlich  ein Suh^^iilul  oder 
.Stellvertreter;  speciell  ein  >on  einem  an- 
dern Sclaven  geballeuer  Sciave,  der  er- 
sterem  als  Bedienter  diente  (Hör.  Sat,  II, 
7,  79;  Marl.  II ,  \%) ;  dieHaopt-  oder  Ober- 
scia ven  hielten  sich  ihre  eigenen  fär  ihr 
üeld  qekanften  Sciaven. 

ViotimA  {ifQtiov),  Eigentlich  ein  den 
GAtlem  ans  ttankbarkeit  fAr  genossene 
WoUthaten  dargebrachtes  Opferthier  im 
Piegen^alz  zn  hostin,  ein  0|»rer,  ilurch 
welches  man  sich  dieselben  gen«Mpt  ma- 
chen oder  ihren  Zorn  abwenden  wollle; 
allein  dieser  Untersebied  wird  nicht  streng 
beobachtet. 

Victimarii.  Opferdiener,  welclif>  licim 
Opfer  Feuer  auzuudeten ,  die  nothweudi- 


gentjerathscharten  und  alles  was  dazu  ge- 
hörte in  Stand  setzten  und  das  Opferthier 
hielten  in  demAngenblicIce,  wo  der  popa 
ihm  den  dasselbe  zu  Boden  schmetternden 
Schlag  versetzte,  wiedie<i  vorstehende  Fi- 
gur darstellt  nach  einem  römischen  Bas- 


relief (Liv.  XL,  20;  V.il.  Max.  I,  t,  13; 
Inscripl.  ap.  Fabretli  p.  iv»  n  i:^\ 

YiotoriAtlu  sei.  niuHinns.  Eine  rumi- 
sche  SilbemAnte,  dieHilfte  eines  Dena- 
rm$^  so  genannt,  weil  sie  anf  dem  Revers 


ein»*  Victoria  trug,  wie  beigehende  Abbil- 
dung nach  einem  Original  zeigt  (Varro 
L.  L.  X,  41;  Cic.  Font.  6;  Pttn.  B.  N, 

xxxni,  13). 

Vicua  (xoJftiy).  In  seiner  iirsprnng- 
licbcii  Bedeutung  eine  f;ross»'  Anzjhl  bci- 
samnieuliegender  Wohnungen;  dann  eine 
Strasse  mit  HAnsem  an  leiden  Seiten,  so- 
wol  auf  dem  Dorfe  wie  in  der  Stadl;  end- 
lich in  der  Sladl  ein  Onarlier  oder  ein 
aus  einer  gi'wissen  Anzahl  Strassen  und 
Ilausern  bestehender Districl  (Hör.  A'/». II, 
1 ,  Ml;  Ot.  Fa§t.  VI.  60»;  Cic.  Mü,  U), 

▼idnlns.  Ein  grosser,  mit  Leder  lie* 
deckler  Korl),  nm  verschiedene  kleinere 
(lepefistände  hinein/.uthun  —  ctslrlhnu  in 
vidulo  (Plaut.  Hud.  IV,  4,  m;;  rnarsu- 
püm  cum  viatieo  (n  viÄUo  (Id.  JVen.  V, 
7,  10);  er  wurde  aiicli  als  Fischkorb  ge- 
braucht (Id.  Jiud.  IV,  3,  M — 72,  aus 
welcher  Stelle  gerade  hervorgebt,  dass  er 
mit  Leder  uberzogen  war). 

IMnr  (von  vieo,  flechten),  ein  Korb- 
flechter; so  nennt  Plautus  (Rud,  IV.  8. 
62)  eiiK  ii .  welcher  einen  vidulus  macht. 

TigUes.    Schildwachen,  weiche  des 


■ 


Nachts  auf  Vorposten  stehen  (Virg.  Aen. 
I IX,  15*J),  wie  die  Abbildung  aus  dem  ^a- 
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likaiiisciuti  Vii>;il  zfipt.  welrli«-  \oi  ilori 
Maucru  eiDer  Fesluug  bivüuukireiide  Sol- 
dalen  dtnlellt;  dan  es  Nacht  Ut,  daitot 
(las  im  Vordergrand  brennende  Feuer  ond 
Motid  und  Sterne  am  Himmel  an. 

2)  H'ächier;  in  Hoiii  ^;;ilf  iJ«Meii  7 
Coborleu  unter  dem  Cuiuiuaiidu  eiue^  Prä- 
fecleo  {nyciottrategus),  welche  wAhrend 
der  Nacht  auf  Hube  und  Ordnung  in  der 
Stadl  zu  vi  hfMi  halten,  und  dir  Rürfjer  und 
deren  Kigenlhum  \or  Mördern,  Dieben 
oder  Fuuersgefabr  »cbuizcii  mussten  (Plaut. 
Amph.  t,  1, 19S;  Cic.  Verr,  II.  4,  43). 

▼igUmrinin.  Ein  WacbUhurm,  9ur  dem 
des  >;ir|iis  eine  Wache  aosgeslelll  ial  (Se- 
nec.  Kp.  r»7). 

YUlicua.  Ein  ÜekonomieverwaUer ; 
ein  Sclare,  der  die  Oberaufsicht  fflhrle 
über  die  Nutiong  und  VerwendunK  <les 
sämmllicben  Materials  ii.  über  die  Arbriten 
der  Scjaven ,  ib-r  <!ie  Waaren  m  Markte 
schickte  und  diet-  rucbte  verkaurie,  uber- 
haopt  daraaf  achtele,  dass  nichii  f  OD  den 
uobeweglichen  oder  beweglicben  (iule  der 
Besitzung  zu  Schaden  kam  i^Varro  H.  H. 
V,  2.  14  :  Cato  H.  H.  5  u.  142;  Colamell. 
XI.  1,7). 

Tlnuini  (otponOQifßv),  Ein  gros- 
ses WeiogeAas  <Hor. SmL  II,  8,  M).  Vgl 

Lagena. 

TlBarias.  Zum  AVein  gehörig;  so  w- 
nariwt  locus  (Columell.  Xlt ,  18,3),  die 
Knie  unter  der.  Weinkelter  (s.  Lacnt  n. 
Torcularium) ;  cella  vinaria  ( PH n . 
H,  N.  XIV,  IS.  14),  der  Weiniteller  (s. 
Cella  I  I. 

Yinoolnm.  \[[c»^  was  elnas  zusam- 
bindet,  so: 

1)  Eine  Schnur  oder  ein  Band,  welches 

nm  einen  Brief  geschlungen,  und  auf 
dcjn  das  Wachssjcgrl  befestigt  war  (Nep. 
Paus,  4;  üv.  Trisi.  IV  ,  7.  7). 

2)  Der  Strick,  womit  der  Spund  eines 
Weinfasses (codiM)  oder  eines  andern  Ge- 
fässes  befestigt  wurde,  ehe  man  denselben 
v.  rsi.-uelle  (Tibull.  II .  1  ,  2S.  S.  d.  Abbil- 
dung zu  Felliculatus), 

S)  Eine  Binde  oder  ein  Kram  am  den 
Kopf  (Sen.  7i^af.&44;  Med.  70).  S.  VU- 
tn  u.  Corona. 

1  Ha>*  llals)ian<l.  t\n<  K(«|>[><'I«j»'il  rines 
Hundts  (.Tibull.  IV,  a,  15;  Uv.  Mei.  VIII. 
332).  S.  CoUart  2.  Copula  U 


.s)  Der  Hiemen .  womit  das  Juch  unter 
dem  Halse  derTbicre  befestigt  wurde  (Ti- 
bnll.  II.  1,  7).  S.  JugmwL 

<;)  Der  Rieacn,  womit  der  Pausthand- 
schidi  oder  cestuK  um  iVw  Ktiochel  und 
den  Arm  befestigt  wurde  (S'ir^,  Aen,  V, 
40^).  S.  Caestus, 

1)  Die  Binder  oder  Schnnrea,  mit  de- 
nen einige  Arten  Schabe  um  den  Fuss 
und  Knooh»'!  befestigt  wurden  (Tibull.  I, 
5.  m\  0v..W<7.  III.  ins).  S.  Am%nium. 

h)  Eine  Fessei  um  die  Haudgeieoke 
(Sen.  Med,  WS),  S,Moniem, 

<i)  Eine  Halskette  (Gr.  Mei.  X,  SM). 

S.     ofl  a  r  r  1. 

K»)  Eine  Kussfessel  (Tibail.i,  0,  3i).  S. 
Comp  es. 

TimUmim  (rQVYfjtos).  Eigentlich  das 
Einsammeln  der  Weintrauben,  die  Wein- 
lese (Varro  L.  L.  V,  37) ,  steht  aber  auch 
von  dem  Einernten  der  Frrtcbte  .  i.  B.  der 
Oliven  (Plin.  H.  iV.  XV,  2),  de5  VVeih- 
naches  (Id.  XII,  S2)  nnd  desHooigs  ^Co- 
lunMlI.  IX,  15, 1).'  Die  Abbildung  leigl 


die  Art.  wio  man  mittelst  einer  gegen  den 
Baum  gelehnten  Leih  rOlivcn  milel.  nach 
einem  geschnittenen  Steine;  ebenso  lindet 
sich  eine  Darstellung  der  Weioleae  auf 
einem  Basrelief  in  der  Sammlung  an  Ince- 
Blnndel,  sowie  auf  ♦'inem  in  Rom  entdeck- 
ten MosaikfusslKulm  Pict.  Crypt.  lav.  ix 

Vindemiator  ^r^u/i^rij^}.  Ein  Wtu- 
zer,  welcher  die  Trauben  sanmelt  (Varro 
L,  J^.  V.  94)  und  den  Weinstock  liebl 
(llor.  Sat.  I,  8,  30). 

Vindicta.  Eine  Ruthe,  womit  dr  rPra- 
tor  oder  einer  seiner  Licloren  den  Kopf 
des  Sclaven  berAbrte ,  warn  Zetcbeu ,  dass 
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er  von  nun  an  frei  sei  (  Liv.  11,5;  Cic. 
Top,  2;  Pers.  V,  b!>),  eben:»o  wie  eiafiüs- 
Sender  im  kathoUtehen  Beielitflaiile  nie- 
derliDicl  und  warn  Zeicbeo  der  Absolution 
einen  leichten  Schlat:  mil  einer  Ruthe  auf 
deu  Kopf  erhiill,  vernnilhlich  die  aus 
dem  romiscbeo  Allerlbume  herubcrgeuoui- 
meM  Sitte. 

YinM.  EinScholidacli«  womit  sicli  die 
römischen  Soldaten  gegen  die  feiDdlichen 
Geschosse  schülzlen,  wenn  sie  im  BegritT 
waren ,  die  Mauern  einer  Festung  zu  un- 
termioiren  oder  Bresche  zu  legen.  Es 
halte  ein  schräges  Dach  von  Brettern  und 
Flechtwerk  und  ruhte  auf  Pfosten,  und 
war  von  drei  Seiten  milWiinden  ans  dem- 
selben Material  geiichlossen ;  auswendig 
war  es  durchweg  *mit  ungegerbten  FeUeu 
oder  Rosshaargewebe  bedeclit,  damit  es 
nicht  in  Brand  gesteckt  werden  konnte. 
J»jde  vinea  war  nngefähr  sKiiss  hoch  und 
16  Fuss  lang,  allein  es  wurden  ihrer  eine 
ganze  Meoge  io  einer  Reihe  an  die  Mauer 
gerftckt,  nm  anf  diese  Weise  gcscliotit  ru- 
hig mit  dem  Sturmbockc  und  den  andern 
Maschinen  das  Fundament  der  Mauer  nie- 
derzureissen  (Caes.  B,  C.  11,2;  Liv. 
.\XXVII,  2«;  Vcg.  Mil.  IV,  15). 

TiBltor  {dfkMBlnpQf^}.  Ein  Wüt- 
zer  (Cic.  de  Fin.  V,  14;  Calto  /f.  Ä,  3; 
Virg.  EcL  X,  3«;  Georg.  11,417). 

Yinitoriiu.  ^.  Falx  5. 

Tlolartaa.  Ein  Firber,  welcher  das 
Zeog  fioleti  farhi  (Plant  Aul.  III,  ft,  as). 

▼irga  ifäß^oq).  Eigentlich  ein  grfl- 
ner  Zweig  (Varro  Ii.  Ii.  I.  vii  ;  dann 
ubertragen  auf  verschiedene  andere  Ge- 
genstftnde,  die  ans  einem  langen  geraden, 
vom  Baome geschnittenen  Zweige  biestehen, 
was  wir  eine  Ruthe  oder  Gerte  nennen. 
Unter  den  speciellen  Bedentnni?en  dieses 
Wortes  sind  die  bauplsachlichsleu  fol- 
gende. 

1)  Eine  lUUgerie  (MarL  IX,  »)  oder 


eine  Fabrgerle  ^Juv.  III,  317),  dunn  und 


biegsam  und  ohne  Riemen,  wie  auf  vor- 
stehender Abbildung,  nach  einem  Vasen- 
gemAlde. 

7)  EineBathe  oder  ein  Stock  znmZOch- 

tigen  der  Kinder  in  der  Schule  (Juv.  VH, 
210)  (»der  als  t;eIislock  (Ov./as/,  H.  7oo), 
aber  kleiner,  lei*  ht«  r  und  kürzer  als  der 


gewöhnlicfie  Reise^^inck  (baculum),  wie 
auf  vorslehendfT  Abbildung ,  nach  einem 
pompejanischen  Gemälde,  welches  den 
Ulysses  darstellt. 

3)  Ein  Stock,  welcken  derUclorin  der 
rechten  Hand  trug,  nm  den  Weg  vorderMa- 
gisiratsperaon,  die  er  begleitete,  von  den 


Lenten  lO  ainbern,  und  damit  an  dieThO- 
ren  der  Hänser  zo  klopfen  ,  in  die  dieser 

ging  (Liv.  vr,  34;  vgl.  Marl.  VIII,  66).  Die 
Abbildung  ist  nach  dem  Relief  einesGrab- 

mals. 

4)  Ein  Stab,  den  gewisse  Personen  tru- 
gen,  nm  aich  vor  andern  ansinieichnen, 

z.  B.  auf  dem  Theater  der  Dichter  oder 
die  llanplschauspielpr  in  einem  SIik  k. 
ferner  der  Meisler  oder  der  Werkfubrer 
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unter  fituT  Schaar  Arlii'ilpr.  die  sich  auf 
kunslwerkeii  sleü»  durch  diesen  Slab  un< 
ter8cli«i4«ii,  oder  der  Feeiilnieislcr,  der 
eine  Trappe  Gladiatoren  imterrichlel,  der 


bich  ebenfalls  durch  diesen  Stab  auszeicb- 
uei.  Einen  solchen  slelll  aach  die  AUnI- 
dong  dar,  nach  einer  rOmiacben  Moaaili 

(Serv.  ad  Virjf.  Jen.  IV.  242). 

Kin  Zauherstnb,  wie  ihn  Mercur 
Inline  {Wov.  Od.  I,  10,  Is  ;  Virg.  AenAW 
2li),  üdei  Circo  (Virg,  Aen.  Vit,  190), 


die  damil  die  Gefährten  des  Ulysses  in 
Tbiere  ferwandell,  wie  dieAbbildang  dar- 
alellt,  nach  einem  Basrelief  von  Marmor, 
«"i  Virgae  (at  fdßdoi)  im  Plural,  die 
liirken»  oder  Lllmennilhen,  aus  denen  die 
fasces  der  Licloren  bestanden  und  womit 
die  Verbrecher  (escblagen  worden  (Plin. 
ff.  y.  XVI.  30;  Cic.  Ferr.  II,  5, «.  S. 

fasris  2). 

7)  liul'lural  dieStälie,  ubi-r  welche  das 
Zeug  eines  Regen  •  oder  Sonnenscbimes 


fiespannt  ist  (Üv.  A.  Am.  Ii,  200.  S. 
V  mh  ella). 
inigntna  (ja^dMrog).  Gesircin  wie 

ein  Tiger  (Sil.  Ilal.  V,  II»):  daher  Zeug 

welches  mil  langen  einpeweblen  Streifen 
in  verschif'denen  F«rben  oder  in  Gold  le- 
schmücki  ist.  wie  au  der  Tunica  auf  ne- 
benstehender Abliildnng,  die  den  Prlnaos 


dar$itelll.  ii.k  Ii  dem  Vatikanischen  Virgil 
(Virg.  Acn.  VIII,  vm\  Sil.  hal.  IV.  155\ 

2)  Ans  biegsamen  Kulhen  wirffuf  )  ue- 
machl  oder  geflochten,  wie  z.  B.  ein  korb 
(Catoll.  64,  919). 

Yirgiüa.  Diminnliv  von  f^irga.  Ein 
kleiner  Zweig  (Nepos  Thras.  \  ) ,  einZ.iu- 
b<rslab  (Cic.  Off.  I.  tl;  I'irqa  ,'>.; 
eiu  iMelalUtab,  deren  mehrere  zu-^animen 
die  Klapper  «n  einen  tUirum  bilden 
(Apul.  Met.  XI,  I».  340;  s.  Sistrum);  dn 
Trornnirlstock  (  Isidor,  ürig,  III,  It,  14. 
S.  .S'  //  m  p  h  (}  n  i  n  2). 

Viria.  Alter  Name  für  Armilla  \^Ui' 
dor.  Orig,  XIX,  91,  16;   Tertall.  ä€ 

PrtIL  4). 

Yiriatof.  Dasselbe  wj»-  A  rmiU  a  tus^ 
Tom  üannibal  gesagl  bei  Lucil.  Hat.  XXVI. 
24. 

Vlrienhoi  (Plin.  H,  N.  XXXV,  41).  Uns- 

selbe  wie  Oestrum. 

Viridarinm  oder  Yindiariam.  Ein 

Lustgarten  ndor  wahrsriu'inlich  di^»  Bos- 
quets  in  einem  Üarlen  ^Suet.  Zt^.tio;  Cir. 
^1^.11, 9). 

▼Irüarins.  Der  Girtner  ffir  einen  Lnst- 

garten  (fnscripl.  ap.  Grat.  f»0?,  2).  £5 
scheint  übrigens  nicht  als  ob  ein  Tnter« 
schied  geherrscht  habu2wischem  dem  vi- 
'  fHarhrn  imd  den  lojilsrAiff. 


Digitized  by  Google 


VIKfOLA. 


VITTA. 


€69 


Viriola,  nirniiiuliv  von  Virin  (\<\- 
dor.  Orig,  XIX,  31,  16;  Llii.  Dig.  1^,  1, 

TItfeMBm.  Einer  der  einen  Krau  fon 

Wc>ini>lati«>rn  trägt,  namentlich eiu Beiwort 
des  Ha«  ( hiis  (Avien.  in  Arat»  70;  Tgl. 
Cor  if  ut  fjus  1 ) . 

Title.  Kigeiillick  ein  VVeioslock;  dann 
dne  Weinrebe,  d.  h.  der 
Stock,  den  die  römischen 
Contmioripn  fuhrlfn,  nm 
(Ii«'  Snidatcn  /II  slrarcn. 
die  iltrc  IMlictileu  uiclil  ge- 
höng  erfAliten  (Plin.  /7. 
.V.  XIV,  3;  Ov.  A.  Am. 
III.  517;  Juv.  vni,  217). 
Die  Abbilihinj?  stellt  einen 
Centurioneu  dar  mil  der 
vitU  In  der  reeliten  Hand, 
nach  «'iiiem  Uasreüef.  Vfl. 
d.  Abbildung  zu  Evocati. 

1)  Dasselbr  wir  Vinca  (Lucil.  ap. 
Fest.  8.  V.  Suö  vilem  pvueliari.), 

^▼ttravioB,  ^tnarlni  oder  Yitriirhu 
(vtflovpyoff).  Ein  Glasarlieiter.  der  das 
Glas  l»läsl  und  formt  (Senec.  Ep.  OO). 

Vitreui  (vciXivog).  Glasern ;  daher 
vUrea  im  Plural  als  Substantiv ,  gläsernes 
Geacilirr  (Hart.  I,  42;  SltLSilv.  I,  «,  74), 
welches  die  Alten  sehr  geschickt  lo  arbei- 
ten verstanden,  in(l»>m  sie  feine  Edelsteine 
sehr  i:("<i  liickl  nnofialimlf.'n  .  die  Farben 
in  ausserurdenlllcher  Mannigfaltigkeit 
mischten,  Oberhaupt  dem  Glase,  nachdem 
es  geblasen  war,  eine  ansserordentliche 
Vollendung  gaben.  Die  Portlandvase  im 
Britischen  Musonm.  panz  von  Glas,  ist 
ein  unvcrgleichlichcsbeispiel  dieses  Zwei- 
ges der  alten  Kunst. 

2)  Pila  viirea.  S.  Pita  9. 

3)  {valondiig),  DarehsiditigwieGlas; 
so  ioffa  vitrea  oine  Topa  von  so  folnnm 
Gewebe,  dass  man  die  Tiiiiica  hindurch- 
sah (Varro  ap.  Non.  s.  v.  Vilreum). 

▼itte.  Ein  Band  oder  eine  Binde,  wel- 
ches die  freii^eborenen  Frauen  gewöhnlich 
vor  wie  nach  der  Verheirathnng  um  den 
Kopf  Irucen  Wvii.Aen  H,  Ifis;  Prop.IV, 
3,  16),  um  die  Ilaare  in  einfacher  und  be- 
scheidener Weise  insammeniohallen  (Ov. 
Met,  II,  413;  A.  Am.  I,  3t)  und  um  sich 
von  den  •inv-nllichen  und  lelclilferligen 
Mädchen  zu  unterscheideo  (Id.  Am.  3S6), 


die  sieh,  um  die  . Aufmerksamkeit  auf  sich 
zu  ziehen,  in  aiitlatlender  Weise  putzten. 


Die  Abbildung  ist  nach  einem  pompejani- 
sehen  Gemälde. 

2)  Die  heilige  viUa  ist,  streng  genom- 
men, das  langeBand .  welches  die  die  in» 

fula  bildenden  Wollflocken  zusammen- 
hielt, und  dessen  beide  Enden,  mit.  Frau- 
zen  versehen  {iaeniae),  hinten  im  Nacken 
herabhingen  {Mrg.  Oeorg.  III,  4«7;  Aen. 
X,  sas;  Isidor.  Orig.  XIX,  3o,  4);  daher 
sieht  es  haullg  collecti\isch  für  die 
Holle  selbst,  die  ans  diesen  drei  Sith  ken 
bestand,  und  weU  he  Priester  und  Priesle- 
rinnen  trugen  (Virg.  Aen.  II,  221;  VII. 
418;  Jnf.lV,9),  namentlich  die  welche  im 


Diensie  der  Vesta  standen  (Ov.  Fast.  III. 
30),  wie  die  Abbildung  zeipl.  die  das  HiM  ei- 
ner Veslalin  darstellt,  nach  einer  Münze 
mit  der  Inschrift  BELLfCIAE  NODESTAE 
V.  V. 

3)  Ein  ebensolches  Band,  welches  nm 
die  infuki  geschlungen  war,  mit  dem  ^er 


Kopf  eines  Schlacbtopfers  umwunden 
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^\U)ile  (Serv.  tfrf  Virg.  Aen.  II.  t:^i;  Ov. 
Pont.  III,  2.  7f>^  oflor  nm  die  (luirlari- 
luuUc'ii  {sertaj,  inil  ileiieu  man  bei  feior- 
lichen  GdcgeDheiten  die  Altire,  Tempel 
und  Hftttser  echmflckte  (Virg.  EcL  Vlll, 
«I;  Aen.  III,  64;  Pn»p.  IV  -  71:  Tac. 
ffist.  IV,  53),  wie  auf  >ürslc'li«'iiiier  Abbil- 
«lung,  uach  eiuem  gemciscltcu  Allar.  lu 
dieserBedeiitong  »lelit  dasWorl  ebenfalls 
hiiifig  collecUvisch  von  der  ganzen  Verzie- 
rung ebenso  wie  voQ  den  dieselbe  oroge- 
l»en<l»'n  Tiitndcrn. 

Vittatus.  Mit  einer  vitta  geschmückt; 
von  Prioen  (Ov.  Am,  I«  7, 17),  von  den 
Vesiaiinnen  (Lucan.  I,  597),  von  dem 
Opfi  T  :»rit  Allar  (Ov.  Mrf.  XII,  ir.i)  etc. 

Vivajium  ^my^kiov  .AII^^cnieinerAus- 
«Jruck  für  jeden  Orl,  wo  niauThiere,  Ge- 
flägcl.  Ff  sehe  elc.  entweder  zoni  Vergnü- 
gen oder  /iini  Nutzen  hielt;  so  z.  U.  ein 
Gedrigelpark,  (iix'  K.'uiinchenhecke,  ein 
Fischteich,  eine  Fasanerie,  ein  Auslern- 
park cU.  (Aul.  Cell.  II,  20;  Plin.  //.  A. 
VIII.  «0  u.  78;  IX,  8J). 

y^lgloltti.  Ein  beim  Ackerbau  nml 
derGärtnerei  angewandtes  Instrument,  um 
fli«'  n^rfr,  ohe  man  sie  besjiole.  clalt  und 
eben  zu  macheu  (IMin.  JJ.  JV.  XVII. 

▼olsella  oder  VUtdU  {t(ftxoXaßis). 
Eine  Pincetie,  znm  Ansreissen  der  Haare 


nii!  ilt'n  \Vur/*'in.  Dh  AititiMung  ist  nach 
einem  in  der  .N.itic  \ou  iium  ausgegrabe- 
nen Ofigioal. 

2)  Eine  kleine  Pincettc,  womit  dcr 
Zahnarzt  .schadhafte  oder  alipebrochene 
Stuckchen  eines  au^pezogeneii /'tliiies  ent- 
fernte, die  üMi  li  im  Munde  sjt/rii  i^eblic- 


ben  waren  (CelsDS  VI ,  12,  l).  Die  Abbil- 
dung' i>i  nach  einem  mit  andern  chirur- 
fis«  lien  instrumcnlen  zu  Pompeji  gefun- 
denen Original. 

3)  Ein  chirurgisches  Instrument,  womit 
man  das  wilde  Fleisch  oder  den  Band  ei- 
ii»>r  Wunde  fasste,  um  leichter  das  weg- 
.vchneiden  zu  können,  was  entfernt  wer- 
den musste  (Celsus  VI,  Ii»,  3), 


4)  Ein  rhiniririsches  In^frnfnr^nt .  nrn 
zerbrochriir  odor  ausgerenkt»,'  Kiiucheii 
Wiedel  einzut  ichlen,  ähnlich  einer  Schmie- 
dezange (Cels,  VII,  10,  7). 

Yoltunen.  Eine  Rolle  oder  ein  Buch; 
pswarf  in  hnee«?  heschriebt^Uf<:BlatL wel- 
ches au*i  einer  gewissen  Anzahl  aneinan- 
der geleimter  Papyrussireifen  beistand, 
und  die  min  nach  Beendigung  der  Sehrift 
um  einen  Cylindrr  wickel- 
te, üo  dass  der  Le^er  e« 
dann  nlhnfihiirh  anfiollte. 
Daher  bedeutet  der  Aus- 
druck  evohere  wlumen 
„ein  Buch  lesen"  ( Cic.  v, 
Atl.  X,  10.  Hnr.  Tihtili. 
I'rn[»(  Ii.  Marl/  .  Die  Aldiildung  zeigt  luuf 
zusammengehundcae  Handschriften,  ao 
wie  man  sie  in  einem  Hanse  in  Herkota* 
num  fand. 

2)  Ein  Bnnd  in  unserer  Bedeutung  de^ 
Wortes,  d.  h.  ein  gewisser  in  einer  Kolle 
enthaltener  Theil  eines  Werkes.  Sobald 
nämlich  ein  Werk  sehr  lang  war,  so  tlieilu 
man  dasselbe  in  mehrere  Bände  oder  BAcber 
ab,  deren  j<<li'S  nuf  einr  lirsnndere  Rolle 
gewickelt  wurde  Trist.  III,  14,  19; 
IMin.  £p.  III.  s.  5;  Plin.  ü,  S.  VI,  54» 

YoUkttk{ni(lxr).  Hesycb.  o.  InscripU.;. 
In  der  Arcbitecktnr  die  Schnecke,  d.  b. 
das  .spiralförmig  getvundene  Rand,  wri- 
fhos  dri«  jonische  Copiläl  zierl.  und  «El- 
ches sich  in  jeder  Ecke  des  abucuji  aui- 
roUU  Nack  Vttmv  wAre 
es  eine  Nachahmung  der 
Masse  von  Haarlocken, 
dit'  Itoi  gewissen  H;i;u- 
luureii  das  Gesicht  einer 
Frau  von  beiden  Seiten  ei uscbli essen;  al- 
lein der  griechische  Name,  welcher  ur- 
sprünglich den  murex  oder  dieScbüs:^- 
innscht'l  liezri«  lim-t ,  /.oigt  dmllit  h .  das«' 
die  erste  Idee  dazu  von  den  spiralförmi- 
gen Windungen  gewisser  Muscheln  gege- 
ben wurde  (Vilruv.  IV,  1,  7,  III .  5:  5). 

2)  OieSchnecke  unt>  r  jeder  der 

vier  Ecken  des  abacus  an  der  korinthi- 
schen Siinle,  und  die  d^n  Stengel  einrr 
Schiingptlanze  nachahmt ,  de/  durch  ir- 
gend ein  in  den  Weg  tretendes  Rittdeniss 
gezwangen  wird,  sich  niederzobiegeii,  an- 
stjitl  jr*^rnde  aus  in  dit'  Hohe  zu  wachsen. 
Die  beiden  kleineren  Schnecken  unter  «kr 
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BoseUe  {ßos)  in  d^r  Milte  jeder  Seile  vver- 
den  durch  den  Ausdruck  helkes  minores 


onlertcbiedeD  (Viiruv.  IV,  i .  n). 
Toner  ond  ToBrit  {vvvi^  oder  «ws). 

Die  Pflugschar  (Varro  L.  L.  V.  135; 
Wrg.  Georg,  f.  15:  Cie.  ||,  jr»),  l.e- 

stehend  aus  «-mer  dreieckigen Melallplattc 
(C),  weiche  im  Ende  des  Scharbaumes 
Ulemtale)  keretligt  war,  wie  torTorste- 
kemler  Abbildong,  nach  einem  Basrelief. 


welche  einen  sogenannten  vomrr  resupi- 
/iM*  darslelU  (Plin./^.iV.  XVIII.  is).  An- 
dere eiofacbere  Arten  von  Pnugeo,  die  in 
leicblem  Boden  angewaiidt  wurden  (Plin. 

I.e.)  sind  luDens  i  imdDeniale  dar- 
gestellt; eine  mil einem Pflnpme'iser verse- 
hene PUugschar,  die  IMinius  (/.  r.  e!>en- 
falis  beschreibt,  isi  abgebildet  unter 
ier  7). 

▼omitorift.  In  den  Thea  lern  und  Ara- 
jihilhcatern  die  Einpänpc  oder  die  Thore 
zu  den  verdeckten  Gängen  in  der  cavea 


des  Gdliodes,  die  unmiltelbar  zu  den  Zu- 
schauersllzen  führten  fMneroh.  Sai.  VI, 
1).  Die  Abbildung  zeigt  einen  TIhü  d^r 
ctivta  in  dem  grossen  Theater  zu  Pom 
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peji  mit  vier  vomitoria:  es  sind  dies  die 
vier  kleinen  Thore  oben,  zwei  in  jeder 
praecinctio;  aber  ausser  diesen  gab  es 
noch  eine  Menge  anderer  in  der  ganten 
LünKc  dieser  beiden  moden  Gürtel^  alle 
in  gleicher  Entfernung  von  einander  von 
denen  jedes  auf  «  int'  Treppenilucht  (sca- 
iae)  mundete,  auf  der  die  Zuschauer 
hinabstiegen,  bis  sie  an  der  Reihe  an« 
langten,  in  weicher  sich  der  betrefTendc, 
mit  einer  Nummer  ln'z»'i(  hnele  Platz  be- 
fand ts.  d.  Aldiiidung  /.u  Linea  7),  Kin 
jedes  dieser  Thore  sliess  zugleich  auf  eine 
oder  mehrere  in  der  Sossem  Umfassnogs- 
mauer  angebracht«-  Treppen,  die  nach 
aussen  führten  s.  d.  n<'*«t  lireibung  n.  die 
Abhiidnng  zu  m p  h  i  t  h  e  a  t  r  u  in  i ,  so 
dass  das  ganze  Publikum  sich  auf  einmal 
ohne  irgend  welche  Störung  oder  Verwir- 
rung entfernen  konnte.  Min  hat  berech- 
net, d,i<s  das  Colossenm  mehr  als 'mi.ooo 
Zuschauer  zu  fassen  vermochte,  mid  ilass 
es  so  viel  Treppen  und  Thore  hatte,  dass 
diese  ongebeore  Menge  in  weniger  als  5 
Minuten  sich  zerstreuen  konnte. 

Volg^ares.  Eine  Klasse  von  Sclaven, 
die  den  ti.'u  hsten  Hang  nach  den  ordina- 
j'ii  einnahmen.  iMan  versteht  darunter 
alle  dif>jenigen ,  welche  in  oder  ausser 
dem  Hause  einen  bcsnndern  Dienst  hatten, 
so  wi»»  die  ganze  Menge  derjenigen  Scla- 
ven, »lie  für  ihren  Herrn  irgend  ein  Hand- 
werk, eine  Kunst  oder  eine  Wissenschaft 
ausübten,  i.  B.  der  TfaQrsleber  oder  Por- 
tier {ostiarha),  der  Kammerdiener  (cu- 
biculariut)^  die  Kammerfrauen  {cosme- 
fae,  ornah'ices) ,  die  Sänftenträger  (/rr- 
ticarii),  der  Koch  {coquus),  der  Conditor 
(dulcianus),  der  Barbier  {tonsor)  etc.  etc. 
(tJlp.  Dig.ii,  le,  15:  Gic.  itotc.  Am.  46). 

Vnlturiiis.  Ein  Wurf  beim  Würrel- 
spiele  (Plaut.  Cure.  II.  3.  77).  Wir  wis- 
sen nicht,  aus  welchen  Nummern  derselbe 
bestand  ;  allein  es  war  kein  guter  Wurf, 
obgleich  nicht  so  schlecht  wie  der  Hnn<l 
{canis),  der  am  allerscblecbtesten  war. 

Vulva.  Em  Lieblingsgericht  der  Ru- 
mer; es  war  das  Hauchstück  einer  San, 
die  das  erstemal  trachtig  war  und  fehlge- 
boren  hatte,  oder  die  man  gleich ,  nach- 
i  dem  sie  geworfen. geschlachtet hatle(Flin. 
//.  N.  \I,  84;  Uor.  £p.  I,  15,  41;  Matr. 

XiiI ,  {16). 
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Xenia  (  ^svtcc).  (iesihenkc.  welche  hei 
dcD  Griechen  und  Uoinern  dei  Wirth  seinem 
Gtste  lu  geben  oder  tn  sebicken  pflegte, 
als  Zeichen  der  Gastfreiheit  und  der 
Freundschaft  (Plin.  Kp.  VI.  n.  u);  es 
waren  meislentheils  ;ii>si;csnrht<'  Sjieiseii 
oder  Leckerbissen,  nie  man  aus  dem  13. 
Ruche  des  Martial  scbÜessen  kann ,  wel* 
cbes  den  Tilel  Xaäa  fährt  und  dessen 
einzelne  Gedichte  fast  alle  Leckerbissen 
behandeln. 

2)  Stilleben  in  der  Malerei,  z.  B.  lodle 
Tbicre.  Geflügel,  Fische,  Obsl,  Geffifl^e 


etc.  (Vllmv.  VI,  7, 4;  Pbilosirat  Imag.  I, 


31;  11,25).  s(f  K<'ii.innt,  weil  «iie  solche 
Gegenstände  darstellten,  wie  sie  ein  Wirtb 
seinen  Gflelen  tnm  Gastgeschenk  ta  seht« 
eken  pflegte.  Man  hat  viele  solcher  Bil* 
der  tinler  den  pompejanischen  CieinäldeD 
KefiuKlcn;  ein  solches  giebt  unsere  Ahhil- 
dung.  Es  stellt  ein  Geflügel  dar,  gan2 
so,  als  ob  eine  henligeKAcbin  dasselbe 
aufgestützt  hAtte,  ein  Bflndel  Spargel,  ein 
Ürod,  zwei  Austern  nnd  Terscmedeae  Ar^ 

len  Fi-^rhe. 

XystarcliA  oder  —  es  i^vaTdQxr]9^' 
Ein  Vorsteher,  welcher  die  Ucbungeu  im 
xystM  beanfsichügte;  gant  oder  beinabe 
dasselbe  wie  Gymnatiarehus  (Am* 
mian.  XXf,  1). 

XystiCQS  (Ivanxos).  Ein  Athlet,  wel- 
cher die  üebungeu  in  dem  xystus  oder 
dem  bedeckten  Gange  macht  (Snet.  Aug. 
A:^  ',  Gnlha  15). 

Xystns  oderXystxun  {^varoq  oil«'r|v- 
axov).  Bei  den  Griechen  rin  1»» derkler 
Gang  im  Gymnasium,  wo  sich  die  Athle- 
ten im  Winter  flbten  (VitruT.  V,  11,  4;  VI 

7,5). 

2}  den  Mnmern  eine  freie  Prome- 
nade (»der  Terrasse  in  einem  Garten,  zwi- 
schen mitBuchshaum  eingefasslcuBiumeu- 
beeten  (Plin.  Bj^.  II.  17,  17;  V«  <,  19; 
Soet«  Aug.  73;  Pkaedr,  II,  5). 


Z 

Zmoha  oder  sABga.  Ein  hober  enger 
Stiefel  von  weichem  schwarzen  Leder 
(Schol.  Acron.  nf/  Hur.  Sat.  I.  »1,2"), 
welche  die  Orientalen  unter  den  Hosen 
{braeae)  trugen  (Imp.  Galt,  ap,  Treb. 
Ciaud,  17;  Impp.  Honor.  et  Arcad.  Cod. 
Theodos.  14,  10,  2). 

Zema  (^B^.a).  Ein  kocbtupf,  Casserol 
(Apic.  VIII,  1).  ,  , 

Zodiam»  sei.  cHrcubu  (^fls^iaxop  xv- 
«Xog).  Der  Zodiacus  oder  Thierkreis 
(Anl.  Gell.  XIII,  0,  .1).  S.  Circuhis  4. 

Zona  (^QiVT}).  Kin  flacher  hreilerGür- 
tel,  den  die  jungen  unverlieiralheten  Mäd- 
chen um  die  HQflen  trugen  (Horn,  Od.  V, 


2)1;  Or.  FmL  II,  »0.  während  der  ge- 


w4>hnliche  Gflriel  (cingulum)  unmitteltNir 
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unter  dem  BoMQ  geln^  wurde,  wie  die 

b«*iden  Fi>riiren  zeigen,  auf  ilcnen  beidf 
Arien  einander  Kegennhersfi'hcn.  Links 
i»iebl  man  eine  zo/ia  allein,  uacb  einem 
VatcDbilde,  and  tngleich  wie  oiid  wo  sie 
•Dfdegl  wurde,  iinril  einer  Gruppe,  den 
OresleJ?  und  EU  kUa  darslelleiid.  Pie  Fi- 
^'ur  rechts  narh  »mimt  Mai runrslalii»'  lia:.'l 
eio  cingulum  uuter  dem  Üusen.  Die  zona 
wurde  erst  bei  der  Verbeirathung  abgelegt, 
wenn  der  Briatigaui  eigenliändig  ge- 
lost hatte;  daher  der  Ausdrnrk  zonam 
solvere  Calull.  I ,  i:<.  0\.  //<>;•.  II, 

115;  bedeutet  „iu  das  eheliche  Leben  ein- 
irclen". 

2)  Ein  breiler  GOrlel,  den  die  Römer 

um  die  Lenden  trugen  (Horn.  Ii.  XI,  234; 
Plaut.  Merc.  V,  2,  ;  er  liestand  au'* 
zwei  Lagen  und  war  inwendig  buhl, 
so  das«  mau  Geld  hineinsteclLen  konnte 
(C.  Gracch.  ap,  CHI.  XV,  13;  Soet.  Vit. 
19).  Daher  bedeutet  der  Ausdruck  zonam 
per  (ine  (Hor,  Ep,  Ii,  2;  40)  „seio  Geld 
verlieren". 

3)  Die  griechischen  Schriftsieller  be- 
zeichoeD  damit  auch  eioen  SoldatengOr- 
lei,  der  um  die  IIufteD  gelrageo  wurde, 
zum  Schulze  »les  Unterleibes,  da  wo  <i(  li 
il»  r  Harnisch  mit  dem  ati>  Lcdrrslreifen 
>^nitQvyBi)  bestehenden  Hocke,  der  sich 
an  den  ontem  Rand  dee Paniers anschliess  t , 


Zonula  {l^vLOv).  Diminutiv  vun  'An- 
na 1  i^C.iiiilL  <)t,  .Vi),  von  Zona  2  ^Lam- 
priil.  Alex.  Sev.  52). 

Zophoras  {^oaotpoQOs)'  Der  Fries .  d. 
i.  derTheil,  welcher  den  Architrav  von 
dem  Karnies  trennt  (Vitruv.  III,  5,  ki). 
Aeiisst'rlirh  l»edeckt  er  den  Raum,  den  die 
Sjiannriegel  {tigna)  imtjebäik  des  Daches 
einnehmen,  und  die  in  der  dorischen Ord« 
nung  dnf«h  die  Trigljphen  am  Fries  dar- 
gestellt werden  (s.  d.Abb.  vaMatiria- 


iio  ddddd).  In  der  ionischen  Ordnung 
besteht  er  in  der  Hegel,  wenn  auch  nicht 
beständig, aus  einer  ebenen MarmorflS che, 
wie  auf  vorsh  ljender  Aldiildunc  eines  H  ic- 
chuslempelsaufTeos  ;  in  der  curinthischeu 
Ordnung  dagegen  ist  er  hSuRg  mitSknIp- 
luren  ?enlert,  welche  Oprergerftthschar- 
tcn,  Krienslrophaen ,  Kranze  von  Früch- 
ten und  Blumen  oder  Allare  mit  Kandela- 
bern darstellen,  untermischt  mit  fabelhaf- 
ten  Tbiergestalten,  namentlich  Greifen, 
wie  die  Abbildung  telgt,  nach  einer  Platte 


verbindet  (  IIkiii.  //.  V,  339),  wie  die  Yor- 
stelM'iblf  AIiliiMiiiit;  zejyt,  welche  einen 
grieclüscln  ii  Kr  ieger  darslelll,  uacli  einem 
Vasenbilde;  die  Römer  brauchen  dafür 
das  Wort  Cingulum, ^ 

Smiarins  {Imvionko^oq).  Ein  Gürtel- 
macber  oder  GOrtler  (Cic.  FUicc,  7). 


Ton  dem  Fries  des  Tempels  des  Anlnninus 
und  der  Fauslina  in  l{oni.  \\'alir-i  lieifi - 
lieh  venlankt  der  Fries  eben  dieser  N  er- 
zierung  den  Namen,  den  ihm  die  Alten 
gaben,  der  eigentlich  bedeulet:  „Thiere 
oder  Figuren  tragend". 

£ine  Nische  für  eine  Statue 
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oder  dgl.  (Inscript.ap.Orelli  1368;  Mural. 


61N>,  3),  wie  hier  io  der  Mitte  vorstebeoder 


SOTUCULA* 

Abbildung,  uflilie  die  rim»  Wand  einer 
Todlongrun  darstellt,  dii'  in  der  Nähe  ?on 
Horn  ausgegraben  worden  ist. 

2)  Ein  lüeinee  Zimmer  oder  C«biMi  n»- 
ben  einem  BTftssem,  in  welches  man  sich 
znnickzog  am  rohig  la  arbeiteo  oder  a 
üludircn. 

Zothecnla.  Diuiiiiutiv  von  Zolhe- 
ca  2  (Plin.  Ep.  V,  «,  9^). 

Zythum  (^v9os).  Ein  starkes  bena- 
sehendes  Getränk  vonGerste  und  anderen 
Körnern,  eine  Art  Bier  (  Columell.  X, 
llü;  iMin.  H.  N.  Wll,  82;  Ülp.  Dig.  33. 

»). 


I 
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enlballend 


«fai  alpUbftladiM  ▼•rMiahaiM  dar  grieehiieh«ii  Wörter  flül  ihren  letelniaehtB 
Bjnoay— n,  ntor  dmen  die  griaehieahw  Ansdrftelw  trUirt  eiad. 


aßccuCazoq .  nbacttlus. 
aßa^y  abacus. 
aya9odti^fnaVf  agailiodse- 

mon;  geoios. 
«ryxttfvpoy,  hamns,  1,  2. 
dyitoivri,  an(|uinn. 
ayxoff,  aynrjy  ansa. 
lyyxvilT;,  aiisa,  3. 
cryxvXijrdy,  anMtos,  3. 
aywvAioy^  ancile. 
ayxvAcDTO? ,  nii'<alu8,2« 
ayKvgcc ,  ain  ni  ii. 
ceyxt'paf  ori^iiioVf  auco- 

rale,  2« 
«yuei^t  ancon. 
ayoga.  forum  2 ,  :\. 
aytovod'STrjg ^  agoQoibela. 
advrov,  adyluiu. 
aiattog,  d'iscinclos. 
d^ljltai,  alblelK. 
ditOS,  ccfFTogy  aqoU«,2. 
aixtopLU  ,  ai{iiila ,  2. 
ctlyddtrig ,  caprarius. 
alyi^y  aigis. 
ainoXoq^  caprarius, 

aicoga ,  o^»  illnlio. 
axanvUy  acapiia. 
muitiov,  acatioin. 
fhiaptfficof»i|ff,  acerseco- 

mcs;  inlonsiis,  1, 
ayiiatga,  aciis. 
axtyccx]}^,  acinaces. 
«x/MMT,  iocoa. 
«xoAovI^Off,  Cornea. 


anovQogj  intonana,  2. 

aytgatiüua ,  jVntnculooi. 
äytgarov,  ineruiii. 
dngcetoq^OQOVt  acratopbo- 
rum. 

tat^oßatixrj  fiinctwij, 
scansoria  inachioa. 

dyiQonoXiSf  arx. 

dxgati^Qicc f  ncruleria. 

anti'g,  radin8,2,3. 

cclctßaa%Qog  f  -ov,  alaba- 
sier. 

ald'ntTjg,  a1ipte$. 
dJii£v$y  piscalor. 
aXfttii'a  iw) ,  salgama. 
aXiievtiig^  Mlgamarina. 

dXorjaig,  Iriliira. 
alo7ti]ytov  ^  saliiKu. 
«AoTTi^yog,  salinator. 
dltrjQsgf  halterea. 
alvcidwp^  catella. 
dkvaig^  calcna. 
aXrffi^fro?,  caleualus. 
aAüin  j^'»rea,  4. 
'AitatmPf  Amaaoo. 
Ofialla,  maoipulas. 
€tna^<x ,  plaustnim. 
aua^f  i/V,  plaiisirarius,  2. 
aua^iij  ploslelliini. 
d(iu^07trjy6gy  (»laastrarius, 
1. 

aitn^onnSsg f  arboscalc 
ajxßi^ ,  (»Itba. 
afißtov ,  iiiiibu. 
aUisi'ßovtiSt  canleriL 
«tfktif  hama. 


d^rjt^^f  mesaor. 

auig,  maluia. 

ttfi^a  (  t6)t(5v  d%ovtia>9y 

amciiliim. 
duolyfvg,  iuulctra. 
(Y/iTTf  Aoi^oc,  vinilor. 
apiTtv^,  frtuitalr. 
nyktpCßlriatgov  y  ruiidaf  2. 
dfitpiSia,  ariiiilla.2. 
dfiqud'iatQOv,  ampbithca- 

irum. 

ctfifpllMtXlaVf  amphioiat* 

luin. 

d^fpingoarvloSf  amphi- 

proslylos. 
Ojpkip^ttatoSi  ampbilapos. 

aiL(po9og,  ambivitnu. 
ducpogsvg  y  atiiphora. 
dvcißa&QOv,  auubatbruiii. 
uvaßdxTjg,  admisaarioa. 
«vaßoJLtcipp  f  aoaboliom. 
1  avaßolevg ,  sfralor. 
avccßokrjy  pallinin,  2. 
dvdylvTcta,  aiiaglypi.i. 
dvayvtoatriif  anagno^les. 
«yadi^fi«,  anadema. 
avad'tjßce  j  anatbema. 
dvav.XivTi^Qtov ,  aiiacliu- 
IPI  iiiiu. 

avdl  rjfxa  a ,    nnaleiDOia ; 

subslruilio. 
dvct^vgt'dfg ,  bi  aca».  I. 
dvdcpogov ^  juunrn  ,  2. 
avdgotVf  aiidruu. 
dvSottptti^f  androiiiliH. 
dvtiaw,  inaabnlttoi. 
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dvxiazQarrjyogj  Icgatus,  i. 
avtltUy  anilia. 
avtlogj  senlina. 
n^ivriy  bipcniiis;  dolabra. 
ii^covy  axis. 
dnoßcid'Qa  j  pons,  5< 
dnoStafiog,  Tascia,  3;  ma- 

mill.'irc. 
anodvrrjQtov ,  apodyle- 

riiiin. 

aTto^imaig  ,  apnlhcusis; 

coiisec  ratio. 
«jroO'iJxij,  apolheca;  hor- 

renm,  .1, 
azro<T(ppay(a/ia,apo!:phra> 

gisma. 

ctnoffOQrjxa  j  apophorcla. 
dgaioatvlog ,  ara'oslylos. 
agßvlr] ,  pero. 
ciQdio&i]Qa f  forceps,  1^ 
ctQiatov,  praiidium. 
agyivsj  rassis. 
agficCj  ciirrii«: ,  2. 
ccQua  &(ö^v,  U'nsa. 
c(Qß(((xa^ay  harmamaxa. 
ccQlioyi]^  liarmnge. 
dgvfVTTjQy  iiriiialor. 
agoti^Qy  aratnr. 
ctgotgov^  aralnirn. 
(ignäyrjy  ngnce^y  harpaga. 
agnaOTOVy  liarpasliiin. 
agnrj^  fah;  liarpi>. 
  nagxcegoSovgj  fah 

«h'iiliciitala. 
Kgxh^tov  y  arlonion. 
dgxo^Tquiri ,  panariiim. 
»9ro/layafov,artolaganus. 
dgzontrj,  arlopta. 
dgrog ,  panis. 
dgxLfiifiog y  arcliimimns. 
daikXay  jugiiin,  2^^ 
daytavlrjgy  asraiiles;  ulri- 

cularins. 
aayiiSioVy  iilriruius. 
dayionjjgay  ascopei-a. 
danogy  iilrr. 
dancauay  rulliciilare. 
danioiov j  clipcolum. 
danidocpogogy  clipealus. 
ctanig ,  clipc'iis. 
<iaTgaßrjXdTr]gy  mulio,  2. 
datgctyaX^^ovTigy  aslra- 

galizontes. 


dargayalog ,  aslragalus ; 
lalus. 

atlavTfgy  telamones. 
argayiTOgy  fiisus. 
civd'itpi^gy  authepsa. 
avlaiUy  aiiliva. 
avlBiog  d'vga,  janna. 
avlijy  anla. 
ctvl7)ti]gy  libiceti. 
avXr^xgigy  tihiciua. 
avlogy  libia. 

 dvSgi^Xogy  libia  dex- 

Ira. 


 yvvccixi^iogy  libia  si- 

iii.slra. 
ttvltodogy  aiibudus. 
avXojnigy  galea,  I. 
avxOTtvgog  y  aiilopyros. 
cetp-q^  lia|die. 
dcpisgcoaig,  consecraüo. 
dtpXaaxov  y  aplustre. 
aqigauxovy  aphraclus;  na- 

vis  dporla. 

B 

ßccuxi^giov y  bacillum. 
ßdxxgov  y  baciiliis. 
ßd-K^rjy  Barcba. 
ßaXavxtov y  criimena. 
ßdvitvaoi  y  !it'IInlarii. 
ßanxiaxT^giov  y  baplisle- 

riiim. 
ßdgßixogy  liarbilos. 
ßagigy  buris. 
ßagviiixovy  barbilos. 
ßaaaviaxrjg y  lorlor. 
ßavudXiov y  -XCgy  gillo. 
ßacpsioVy  bapbium. 
ßeXovrjy  aciis. 
ßifißt^y  tiirbo,  L 
ßf^Xogy  limen. 
ßr^ficc  y  piiipitum. 
ßißXiod'ijyirjy  bibliolheca. 
ßißXi'ov y  VMlm,  L 
ßißXionmXfjg  y  bibliopola. 
ßi'ßXog,  über. 
ßiogy  arciis,  1.2.3. 
ßoavXogy  bubile. 
ßoXig  y  l  alapirales. 
ßoxavia^og  y  nincalio. 
ßovKoXogy  biibuicus. 


ßovxvgoVy  bulyrurn. 
ßgaßfioVy  brabeum. 
ßgaßsvTi^g  y  brahruta. 
ßge<poxgo(pfiOv ,  bropho- 

trophciiiii. 
ßgoxogy  laqucii?. 
ßvxdvrjy  iiucina. 
ßvxavrjxi^gy  ^üxartarij 

buciiialnr. 
ßvgaonayhg  po^rpor, 

symphonia,  2. 
ßfoXoKOTCia y  occalio. 
ßaXoHonog  y  occalor. 
ßcofiögy  ara. 


yaiGOVy  giisiiui. 
ydyLogy  niijilia». 
ydgoVy  ganiiu. 
yai'Zoff,  gaiilus.  L 
yavXogy  cupa;  gauius,  ?. 
yavadnrig y  gausap«. 
yeCaaoVy  projeclura. 
yBggoVy  gorrn». 
yscpvgcCy  pons. 
ysqivgonoiog ,  poniifex. 
yiyyXvfiog  y  ginglymii^. 
yiyygag,  tibia  gingrina. 
yXvcpctvoVy  cTliim. 
yXmöaUy  yXoaxxigy  ligul«,i. 
yojjicpogy  gomphiis. 
yvdcpccXXoVy  tonienliim. 
yv(OfjL(0Vy  giiomoii;  gronia. 
yvcagiOfiaxa  y  monumeii- 

liini,  IL 
ygtxfifiaxfv^ ,  scriba. 
ygafifjiaxfKog  y  li»<TaUis.4- 
yga(ifiaTO(f6gog  y  label- 

larius. 
yganfirjy  linea,  L 
yga(fijy  pictiira. 
ygafptvgy  pictor, 
ygatpiov,  graphiiim. 
ygacfigy  stiliis. 
yginogy  ypicpogy  gripbiis. 
ygoa(pofAaxoi  y  velile*. 
ygoacpogy  hasla  vHilaris. 
ygvrpy  gnps. 
yvaXo^toga^y  lorica.  L 
yvaXoVy  pcctorale. 
yvT^gy  bura. 
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yvfivaaiaQXog ,  gymnasi- 

arcliiis. 
yvfivaaiov,  gymnasium. 
yvfivogy  niidus. 
'/wamtiov^-naivixigf  gy- 

iiivoetira. 
ymQVtogj  coryloj«. 


dadovxoSj  «ladnchus. 
SaiuovioVf  <la?monium. 
dai'ficov,  (la'nioii. 
öatg,  Uvih. 
dccKtvXr]d^Qa ,  digilnic. 
öaKzvkiod'ij'Kr}  f  (laclylio- 

IhecD. 
Samvltog ,  aniiiiluH. 
davdy  acapna;  coclilia. 
SccTtfdov,  paviinonliim. 
SctQti-Kog,  (laricus. 
ßsinvovy  cipiia. 
dfnaotvlog  j  ilccashios. 
dfmqgrjg^  deccmmiiis;  <lc- 

ceris. 

SsvtiQa  TQCcnt^a.,  inen- 

sa ,  3. 
dtapLogj  vinculum. 
diJjLtap/otjdemarchus;  iri- 

Imiiiiis,  1^ 
didßad'QOV  y  diabathrura. 
diaßr'jxrjg,  circiiius. 
Sidör^aa,  diadema. 
didt<optcCj  cinclus,  cin- 

giiliim,  5;  diazoma;  pra;- 

ciiK-lio;  siibligartiluin. 
didd'VQOv ,  prolhynira. 
SCaLta^  dia.'la,  L 
ditt  fiinxdiVf  diamiclon. 
öidnaofia ,  diapasma. 
Sidarviog ,  diaslylos. 
öidtovoi  j  dialoni. 
didrQrjttt ,  dialreta. 
öiatQißi],  diatriha. 
didaayialfroVf  Indii». 
S^Sgcexfiov  y  didrachma. 
di'^)'vgo^y  biforis. 
diyiaatTjQioVt  tribunal. 
di'yielXa,  bideiis. 
ÖCngavoVy  furca,  L 
dC%QOXogy  bi remis,  2;  di- 

f  rohis. 


diüxvdiovt  rcüculum,  L 

fti'nxvoVj  rcic. 

äi'-K(onog,  biremis,  L 

dißdxcci ,  dimachae. 

diftaxcciQOtt  dimachieri. 

ditifxconog  j  biTrons. 

di'nixog ,  bilix. 

itfiv^og  (Xvxvog)j  lucer- 
na  bilychnis. 

divog,  sin  II  III. 

SConxQCiy  diopira. 

ÖCnla  '^  y  dinkotg,  diplois. 

Sinltofiay  diploma. 

ÖLnQCOQog ,  biprorus. 

dinxsQogy  diplcros. 

dinxvray  dlplycba. 

Siaxoßolog ,  discoboltis. 

öCa^og,  dii»cus;  superli- 
cipj<,  2. 

Si<p9sQay  membrana,  2. 

dicpQi'axog,  sedeciila. 

dt(pQog  y  sella. 

 dyxvkoTcovg  j  sella 

ciinilis. 

 naxdaxiyog  y  sella 

gostalnria. 

dt;|rajlxoi',  dicbalcoii. 

dtcüxrjy  diola. 

ö6k(0Vy  dolun. 

ÖOQvSgfnavov  y  falx  mu- 
ral is. 

doQVtpoQog  y  dorypborus. 
dgayucCy  maiiipuliis. 
dgaxfiij',  dracbma. 
dgendvTjy  -ov,  falx. 
Sgenavritpogogy  falcaliis, 
ögsTtaviov,  Talcula. 
dgofjLtüVy  dromon. 
dgv(pccyixog,  caiicelli, 


iyyv^ijxVf  y  iiicilcga. 
tyKagncCy  ciicarpa. 
^yxavaxiyirj  y  piicaustica. 
^yHO^ßcnfiUy  rncomboiua. 
iyX^^Q^'^^ov  y  piigio. 
fyjroff,  hasta. 
i(Sa(pogy  pavimeiilum. 
tdgay  sedes, 

fiasXaaxi-KOVy  isdasdciim. 
txaxovxdgxrjg .  cenlurio. 


i-KfiayfCoVy  iiiaiilelc. 
^XTVJroff,  eclypiis. 
iXaiod'iaiovy<'\»othcs\üm. 
iXatrjgy  clavis  Irochi. 
iXinoXigy  helcpolis. 
tXt^y  «  inriniiiis;  bclix;  vo- 

lula ,  1^ 
iXXi^sviaxi^g  y  porlilor. 
iXXoßicty  iiiaures. 
IXXvxviov y  ellvcbiiiiim. 
iXvfiay  dcnlale. 
^Xvfiogy  libia  ciir\a. 
ijißXrjficCy  emblema. 
^HßoXoty  ro.«tniiii,  L 
ijißoXoVy  emb(dijm. 
ilißoXogy    embolus;  ro- 

sinim. 
IjinLXiay  impilia. 
IfiTcXiyixov y  cinplecloii. 
iunogiovy  emporimii. 
ffinogog,  empuros. 
fvdoui^aigy  pila,  i 
ivögofii'gy  endromis,  a. 
^vdvfia,  iiidulus. 
ivfxrjy  fibula. 
ivijXaxoVy  sporida. 
IvoöioVy  plaga. 
hvoTcxgoVy  spcculum. 
IvwxitXy  inaures. 
i^sdgUy  exedra. 
i^fSgioVy  exedriitm. 
^i^9^?y  liexpris. 
i^co^i'gy  exomis;  luiiica, 
i^oicxctiy  ma'niana. 
i^cjaxgUy  exosira. 
inißdd'ga  y  poiis,  5, 
inißdxcciy  c\Q&f>iaT\'i;  upi- 

balic. 

int'ßXrjfjLUy  palliiira,l;slra- 

giiluiu,  1. 
IniSsinvig ,  epidipiiis. 
im'dgouog y  eiiidromns. 
ini^aXduiov  y  epitbala- 

IUI  II  in. 

ini&Sfia  /lu;fyou,  super- 

llcics,  2. 
int&rjua  xgCnoSogy  cor- 

liiia .  2. 
InCnguvovy  capilulum. 
iningioVy  anteiina. 
im'xgonov  y  epicrocum. 
iniHoanog ,  epicopui«;  na- 

vis  acluaria. 
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iniovQogy  <'(>iiirii!». 
imanaati^Q  y  ansa,  2. 
imato^iov ,  cpisluuiium. 
iniaTvUoyj  epif»lyliiim. 
imafpvQiov  ^  liiiia. 
inCatoxQOv ^  cantluis. 
i7ti'rovog{tiiag)y  chalatu- 

rius  fiiiiis. 
iitiTVQOVj  epilynim. 
InixvGig^  ppichysis. 
Inox^ivgj  surilaiiKMi. 
tntrjQTjgi,  ln'plcns. 
incauig^  lunicn ,  L 
iQyaatfjQiov f  oriicina. 

igyokaßogy  mlmiptor. 
igfiOfiatay  aiilcriiles. 
igirrjgj  rcmcx. 
igBtfiogy  romiis. 
^Egfiai^  llerma«. 
fffri'a,  fociis. 
iaztaatg,  cnnviviuin. 
iaxcegcCy  fncus. 
iöxdgtoVj  foniliis,  2. 
(VVT]  ^  leclus  ^'eiiiatis. 
tvginog,  eiiripus. 
(vüzvXog,  fuslylos. 
tvxoiXt^aioi ,  soldarii. 
itparctig,  sagum. 
i(pr]ßBi0Vj  eplipbeuin. 
ig)r}ufglgy  i.'pliemeris. 
icpi'nnioVj  «'phippiiim. 
^(pogoiy  cphori. 
iipvtpT),  sijhlcmen. 
ixitXvj^  sliVfi. 
irpTjfiUj  «lorruliim;  sapa. 


tiucCj  znna, 
t^vyrj ,  lihia»  pares. 
^tvytTaij  Iri remis. 
^vyiog  innog,  jiigalis  e- 
qiiiis. 

^vyodBafiog,  cohum. 
Jvyog,  jugnm. 
tvd'ogj  zyihiiin. 
^(oygsiov^  vivarium. 
tcovrjy  cinguinm.  2,4;  zona. 
^(ovtov,  zoniila. 
^cov t on Xoyiog y  zoiiariiis. 
^(oocpogog  y  zophonis. 
l^o)azi]gj  cingulum,  3.  L 


R 

f|'&'|u.o^,  coliim. 
r^Xanoixfi ,  colus. 
r^Xiaaxrigiov  y  solorium,  2. 
riXionayLivog y  heliucanii- 

niiüi. 
i)Xogy  clavus. 
TiyLBg6%oixog y  dormilalor. 
■hyagoXoyiov,  caleridarium. 
■n^ib-(agdY.iov  y  pcctoralc. 
ri^Li%tf%XioVy  lu'micycliara. 
lyutW,  hcinina. 
i^aioßoXogy  semiobolus. 
r^^LioXCa  y^  lieiniolia. 
niiiovTiyog ,  mulio,  2. 
T^vioLiy  habena ,  L 
nvioi^^y  agilalor,  2^  au- 

riga. 

i}7raro<TxoÄta,exlispicinm. 
i57raro<jx6jro5 ,  exlispcx. 
rigtüov  y  heroiim. 


9aXaar]y6gy  Ihalainegiis. 
^aXai^Cxaiy  irirpiuis. 
%aXaaogy  Ihalamiis. 
^aXuaaCxTigy  ihalassilcs. 
^aXiagxogy  inagisUT,  1. 
d^avaaxonoiog  y  pn^sli- 

giator. 
d'faxgov,  Ibealnim.  2, 
&egiaxrjgy  messnr. 
&Bgi'axgiov,  ^fgtaxgovy 

jialliulurn ;  (beh.strum. 
d'sgptai,  ihorma'. 
d^fgfiavxi^gy  miliarium. 
d^iguoTtmXiov  y  Ihenuopo- 

lium. 
d'ijxrjy  iheca. 
&rjQay  venalio. 
d-rjgaxi^gy  vinialor.  L. 
9-rigiouaxrig  y  besliariiis; 

vcnalor,  'L 
^oXogy  Ihobii;. 
&gavtxai,  Irircinis. 
^gCaiißogy  triiimpbus. 
9gi%y  criiiis. 
^glva^y  Tcntilabruni. 
&g6vogy  solinin;  thronns. 
%^gvaXX{gy  «Olychnium. 
9vdgy  %v'idgy  thyas. 


9vXa%oiy  bracap,  2. 
Q^vaictxTigiov y  ttiribuluni. 
d'VfiiXrjy  lb\melc. 
d'VfiiXi-Ko^y  thymdici. 
d"vga^  o9\\mn. 

 avXiiog,  jaiiiia. 

^ygai  didngiaxoiyMi\\». 
Q'vgEog,  sciiiuni. 
9"vgsxgov,  foris. 
9'vgigy  fencsira. 
 SixXtgy  fen«»stra  bi- 

foris. 
d'vgüogy  ihyrsus. 
^v^cofia,  Ihyroma. 
d-vgo3g6gy  jaiiilor;  osUa- 

riiis. 

d'vcavoiy  limbria. 
Q'vaavoixog  y  fliiibnatus. 
d'vxi^giovy  ara. 
^vxrjgy  p«»pa. 
^•(öui^ ,  lumix. 
'd'ca^axtoy  ,  loricula ;  pla- 
leiis,  L 

9'togayioq>6gogyihoncAln<. 
d^toga^y  btrica;  Iborax. 

 axddtogy  lorico  ,  2, 

 XBitiScaxogy  loi  ica.i. 

 (poXidutxogy  lorica.l. 

 dXvaiStoxogy  loric«, 


s. 


iltvfos,  lorica,  9. 


latgaXsiitxrjg y  intralipta. 
laxgogy  motVicm. 
tySrj,  pTla.  L 
ligfitty  ifgfvg,  ^acerdos. 
isgfiovy  boslia;  vicliiua. 
ifpovtxijc.  birronica. 
iBQoaxoTcogy  bariispex. 
tsgocpdvxTjg,  bieropharita; 

poiilifex. 
ttgotpvXdmov^  sacrariiiin. 
tsgoq>vXa^y  icdiluiis. 
rxerifpia,  vHamenla. 
tXrj  y  tiirma. 
ifidvxtgy  ca^slus. 
tiidg,  rorrigia;  lorum. 
tfidxiovy  palliiim. 
l^svxi^g ,  auceps. 
logy  sagilla. 
C6g  xakxovy  a^rugo. 
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Invog,  latertia;  fiirnus. 
[itnaymyo^^  hippagines. 
iJtjrfvs,  eques. 
inm'axQog  j  equarius  nie- 
iliciis. 

tTtnodgofios,  hippodro- 

inus,  2. 
[mtoiidn'Jtrj ,  tnnouayi- 

nog,  hippocarnpe,  -us. 
[nnonivtavQog  ^  bippo- 

centaiinis. 
iTCTtoyiouog ,  a^aso. 
innonriQa^  hippopfra. 
tnnog  \\fyiog^  jiigalis 

eqmis. 
innootuaig ,  *>quile. 
tnnoxo^oxrig ,  liippolnxo- 

In ;  sn^illarii .  2. 
laoSopLog,  isodomus. 
laxCoVy  veluin. 
iaxoßoivg  y  temn.  2. 
iüxog,  m;ilus;  tela. 
laxdv ,  tpxlrin3, 
lx^voxQO<ptiov ,  Piscina. 


xofyxavoc,  acapna ;  coclilii. 
%adog ,  cadiis. 
%ä8ovlog,-a3iXogyCim\\\m. 
nad-idga,  cathedra, 
xa^erijp,  calheler.  tistnla, 
L 

xdd'sxog ,  perpendicnliim. 
naxxdßr],  cacabiis. 
xccxxa^tov,  cacabiiliis. 
%alad'ia%og y  calalhiscus. 
Tidlccd'ogj  calathus. 
nalafiig,  caiuniariiis,  ca- 

iamisler. 
ndlccfiog,  caiamns. 
xdXlvvxQOV ,  scopa». 
'naloßd{iaiv,-ßdTrjgy  gral- 

lalnr 

xaXonovg^  forma.  y\  len- 

tipclliiini. 
Tidlrciovy  urnula. 
Tidlnig,  nrna. 
%aXvßri ,  Uigurium. 
%dXv^(icCy  caliplra. 
liaXvTcxi^Q,  imbrex. 
TtaXvTtxga ,  caliptra. 


ndXxrj,  voiula,  L 
ndXmg,  nu\on<. 
ttaXoaaxQOtpog ,  rfsiiarius. 
xdiia^,  basta  graminea. 
xaudga ,  camara. 
Tidiiivog ,  caminus ;  fornax. 
xauTcxrjg,  inela.  L 
%dvsoVj  yidvqg,  canistrnm. 
navTjrpoQOg ,  cancphora. 
%dv9'aQogy  cantbarus. 
yiavd'^Xiay  clitell«. 
yiav&rjXtog,  clitellariiis. 
%avovVy  Canum. 
"itavtov  y  regula. 
nanrjXftov  y  caiipona  .  2. 
xanrjXig  ,  cjupona  .  3. 
xaQßdxivai ,  carbalinii». 
•KUQSiocpvXa^y  peclorale. 
xdgxaQOV  y  carcer. 
Y,dQ7taaogy  carbasus. 
%aQvdxtdsgy  cariatydcs. 
xagtpafidxiov ,  nierga. 
xaQXfjoiov,  carchesium. 
■KdaaviAa ,  rnimenla. 
ndxayfiUy  (raclnm.  L 
xaray^or^a,  catagrapba. 
yiaxaixv^,  endo. 
>iaxa%Xtvouctiy  accubo. 
ytaxaniXxTjg ,  calapulla. 
"KccxansXxinog  ,  catapui- 
tariiis, 

yiaxa^Qd'Kxrjgf  Cataracta. 
nardaxgcauay  conslratum 
navis. 

xaxaq}Qdxxrjg ,  calapbra- 
cta. 

TiaxdcpQaxTog  y  catapbra- 
ctus. 

■naxda-Konog ,  catascopus. 
xdxonxgov  y  specubim. 
Ttaxogv^ig^  bumatio. 
xaxox^vgy  pessuhis. 
xarcD^^^o),  catomidio. 
navXog  f  scapus,  ^ 
navaicty  causia. 
ytavxrig,  -i^giov,  cauter. 
na-^idgojxioVy  sudarinm. 
XByigvrpaXog ,  ryliriiluni,  2. 
KtXfvafiay  cclensma. 
TifXevaxrjg  y  horlator. 
ytiXrjg,  celes,  L 
xfXi/r^J^oyrfff^celelizontes. 
xcforaqptoVfCenotaphiam. 


nivxavgog  y  cenlannis. 
nivxgovy  Stimulus. 
*fvxg(0Vy  conto. 
xsgafifvg  y  ligulns. 
%egd(ji,iov  y  lesta. 
nigafiovy  flctile. 
yi^gafiog,  lognia. 
%igag,  cornn. 

  *j4uaXd't^ag  y  cornn 

copi». 

nsgaxavXr^g ,  negavXrjgy 
ccraula:  cornicen. 

Kigßsgog.  Cerbeni«. 

utgxigy  cnneus,  pecten 
2. 

Tiigxovgogy  cercurus. 
HBgovxot,  cerncbi. 
ttsaxog  (ludg) ,  cestns, 
^eaxgoatpevdovrjy  cestro- 

sphendone. 
xiaxgoVy  reslrnm. 
ni^XaVy  -covfioVf  tolleno. 
%Tji^6gy  nansa. 
xfjnog,  bortns.  ^ 
yiijniov,  bortnius. 
xrinoxdcpiov  f  cepola- 

pbium. 

KTjgvnBiov y  caduceus;  ce- 

ryceum. 
xijprl ,  coryx. 
xijpoajucr,  ceroma. 
%tß(ogiovy  ciborinm. 
KißtüxioVy  arcula. 
Titß(ox6gy  arca. 
xiyuXigy  cancelli. 
%idagig,x^xagigy  cidaris. 
yiid'dgay'Kid^agigy  cilbara. 
xi'O'ofpKFTifg,  citbarista. 
nid'aQiax^iaj  citbaristria. 
xid'agcpdogy  citbarof^dns. 
niXixtoVy  cilicinm. 
%iXXißagy  cilliba;  vara.  2^ 
nivaidog,  cinaedus. 
movoyigavovy  capitnium. 
x^pxog,  circus. 
"Kiaaußtovy  cissybium. 
%iaxrj  y  cisla. 
Utax  ig ,  cislelln. 
%iaxo(p6gogy  cistopbonis. 
nCtaVy  colunina. 
%X(i8CoVy  claTicula. 
Y.XhiSovx^'»^  claviger,  1. 
nXtt^goVy  pessulus. 
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xXii'g j  Cialis. 
Hlsipvdga^  tiepsydra. 
xXißavitrjg ,  clilianiriu:» 

panis. 
ytXißavos,  clibanus. 

nXivr]^  Irclica. 
xAtvT^qpdpot ,  lecticarii. 
xXtvt^tov,  IpcIuIiis. 
%Xivi%6g,  clinicus, 
iuXivoTcoiog ,  leclariiM. 
■Kkivönovq^  clinopus. 
•aXiaiäq^  fori!«. 
nXoioi,  boia>. 
■KXvazi^Qy  -^QioVj  clyshT, 

-»Tiiim. 
xAcu'&CD,  nen. 
xvaqpfrof ,  fiillonica. 
xi'aqpfvff,  fiillo. 
yiv i^fir),  radiiis,  3. 
xvrjfii'g^  ocre.«. 
nvcodci^y  (  fimlax. 
xi/codcov,  mora,  L 
xdyjfi;  ^idiicha. 
>£o^^£ro£,  colhnrnus. 
noiXr]  vavg^  caverna». 
noiXioSeauog,  ventrale. 
xoifti^t7j9tov,ctemck'rium. 
•KOivoßiov,  ctfnobinin. 
yioiTf],  nibile. 
noXanr-^Qj  scalper. 
noXfog,  vaf;iiia. 
noXXvßiortjg y  collybisles. 
noXXvßog^  coliybtis. 
xoXXvQcc  y  collyra. 
TioXXvQi'gy  cullyris. 
TioXXvQiov  y  collyrium. 
noXoßioVy  lolobium. 
yioXo'KVvd'rj y  ciicuibilal. 
■KoXoaaögy  colossus. 
■KoXnog^  iiiniis. 
-KoXvpLßrjtTjg ,  iirinalor. 
xoXvfißogy  colymbiis. 


xo 


c<»ma. 


y.ourjtrjgy  coiQatU!^. 
yioviafiUy  aibarium. 
"Koviati^gy  albarius. 
"noviatogy  ilralbalus. 
novtaxQUy  conislerium. 
novtogy  ronliis. 
■aovxocpoQOt  y  coiilarii. 
^onavovy  piliim,  L 
nönigy  rupis. 


noTtQiagy  coprea. 
xoJTTiJ,  ropla. 
nonxonXuiiOvg y  coplopla- 

ceiiia. 
•KOQa^y  corax;  corvus. 
xdp^orl,  cordax. 
^OQvußog.,  corynibus. 
xOQVVTiy  clava.  ii  pedum. 
"üOQVvr^xrigy  clavigcr. 
xdpvs,  cassis;  galea. 
xopcDi-ij.  ansa ,  2. 
%OQ(ovig,  Corona. 
•aoGnC  viov,%6c%ivoVy  cri- 

bellum ;  cribrura. 
%6xxaßogy  collabus. 
noxvXrj^  colyia. 
tnovQiioVy  loiislrina. 
xovpfv;,  lonsor. 
MVQfvxQtciy  tonslrix. 
%ovQiliogy  lonsus. 
xdqptvo^,  cophinti«. 
xoxXiciQiov y  cochlear. 
xox'lt«?»  Cochlea. 
yLQaßaxogy  grabaltis. 
yiQavogy  galea. 
HQaxriQy  craler. 
HQfdyQCt,  creagra. 
lAQtovQ'^ogy  ianlus. 
HQBtancaXiov ,  ianiariuni. 
XQTidfuvoVy  catanlica. 
nQrjnig ,  crepida;  crepido. 
XQiog ,  aries. 
"Kgo-KTj  y  sublemcn. 
xpoxcardv,  -(oxiov,  cro- 

cota;  crocotnla. 
■KQOtitg^  lacinia. 
I  ngoaöoty  fiinbria. 
i  -KQOxdXioVy  crolaliiim. 
xpdraXov,  crolaliiin. 
nQOVfjLccxu,  x^ovafiara« 

criismala. 
Ttgovns^aiy  sciilptuiea». 
HQOVTtf^iUy  scabellurn, 
iHQvnxr},  crypia. 
XQcaßvXogy  crobylus. 
xrc/s,  peclen. 
%xfQiaxi]g ,  libilinariiis. 
XTT^viarpog^miiloniedicus. 
xvcfO'Os,  cyalhus. 
•KvßfQvijxTjgt  giibernatur. 
yivßioüaxxi^g^  cybiosacics. 
xvßiaxr]Ti^Qy  cernuus. 
nvßogy  lessera. 


xtrx i^O^pOf, rudiciila  ;  nulis. 
nvxXdg ,  cyclas. 
xvxXogy  circulus;  corlina, 
2. 

xvxXeo|!Aor  ßvQa6x(rar09t 

lynipanum.  L 
xvXi'nioVy  caltculus. 
xvXivdgog,  c\\iadru». 
nvXi^y  calix. 
xvXi'^vrjy  culigoa. 
nvfiaxiov  y  cymaliiitn. 
xvfißaXtaxrjg  ,  -largia, 

cymbalisla,  cymbali^tria. 
xvjißaXoVy  cymbalum. 
nvßßrj^  cymba. 
xt\a^(Of ,  cyrnbium. 
xvvftj^  galerus. 
%vvriyixi)gt  venator,  L 
xvvriyixig^  venalrix. 
%vvo%itf>aXogy  cynocepha- 

lus. 

xvprog,  nassa. 
xvcxigy  vesica. 
xfodtoVy  linlinnabuliiio. 
•KOijlLaaxrig  y  coiuissator. 
ULtayiriy  viciis. 
umpLog  y  comissalin. 
X(uvo$,  apex  .  2j  conii«. 
ncovcncftav y  -ttovy  cooo« 
peiim. 

xflOJri},  capulus,  1 ;  cupa.  2; 

remu«. 
umnriXdxrig  ^  remex. 


I  Xaßr^y  ansa .  L 

XaßvQiv^og  y  labyrinlhu$. 
j  XoiyavoVy  tracium,  2^ 

Xayrivogy  lagena. 

Aor/OTpoqpftof.lcporariuiD. 

XctymßoXov  y  podum. 
:  Xtkn-Aog^  lacus.  1» 

Xdfiiaiy  lamiae. 

Xati-nagy  Ianipa5. 

XafinxjQQy  candelabmrn,  3. 

Xdgva^y  conditorium .  2. 

Xdaavov,  lasaniira. 

XaxoftfCoVy  lapicidina. 

Xaxofiiat,  lauliirais. 

Xdrgtgy  lalro. 

Xißr^gy  lebes. 

Xmavrjy  patina. 


d  by  Google 


OBIECHISCII-LATE  IM  SCHER  INDEX. 


2ÜJ 


Xiyixgov,  lectus. 
ItußoSj  Icmbus. 
Xfjcaat^y  Icpasta. 
Xtn^g,  squama. 
Xevx(Ofia,  album. 
X-rjuvtanog  y  leniniscns. 
XrjvBüiv,  lorcular,  3j  tor- 

cularinni. 
Xijvoßätrigj  calcator. 
XrjvoSj  lorcular,  2. 
Xißavoatogy  Im. 
XißavcaxqCg^  acerra. 
XißvQVigj  liburna. 
Xid-oßakog  y  -ovj  ballisla. 
Xi&o^oog^  -tofiog^  lapi- 

ilariiis. 

At'O'dat^ayrovJithoslrotuni. 
Zt^ov^dg,  lapidarius. 
XinvagioVy  valius.  5. 
XixvoVj  vannus. 
Xi^rjv,  portiis. 
Xivox-^gv^j  lintearius, 
Xi'vovy  linuiu.  1 
Xiv6v<pog,  linyphiarius. 
Xitov  nBQtnsffdXaiov, 
endo. 

Xoysiovy  logeum;  pulpi- 

tum .  1. 
Xoyxrjylancea :  spicalum,  L 
Xoyxof^OQog  j  lancoarius. 
XovTQOVy  lavacrum. 
Xccpogy  crisla, 
Xvdicov,  ludio. 
Xvüog,  lupus. 
XvQCCj  Ivra. 
XvQKfTrjg,  lyrisles. 
Xvxvogy  Iiicorna;  lychmis. 
Xvxvov  inid'Biia^  super- 

licies,  2. 
Xvxvovxogj  candelabrum, 

Li  'Ii  lychnuchns ,  L 

M 

fi«YSiQog,  coquQS. 
fia^ov6(iiov,  -d/KOff,ma- 

zononium. 
ficciavdgog ,  maeander. 
(laivdgy  mscnas. 
fiaxfZÄa,  ligo. 
nd-KfXlov^  macellum. 
fiuHsXov,  maceria. 
ftalXog  d9'XrjroVyC\rTU9,i. 


lidvdaXog,  pessula»-. 
Iidvdga,  mandra;  pala,3. 
fidvvog,  niouile. 
fiagavniov f  luarsupium. 
(lacziYiag^  masUgia. 
HaaxiyocpOQOg ,  masligo- 

phorus. 
/Liaart^.nagellüm:  mastigia. 
 aatQayaXoaxrj ,  fla- 

grum  (alis  tessellalum. 
fittxxva,  rnattea. 
fidxctiga^  ciiher;  macba^ra. 

  dmXijy  forfex. 

fittxccig^g,  -aigiov,  cullel- 

lus;  raacba^rium. 
fiaxctigotpogogf  macbairo- 

phorus. 
fiidinvogy  inedimnus. 
lieXavifoxri  »  alramenta* 

rium. 

fifXiaasvg ,  fitXiaaovg- 

yog ,  apiarius. 
litXiaaoov ,  iieXiaaoxgo- 

(ptiov,  apiariiim. 
fiiaaßovy  subjugiura. 
lisadyKvXov t  aiisatus,  2; 

mesanculon. 
fiiaavXog^  mesaulos. 
fjtsaoxvXiov ,  iiitercolom- 

iiium. 

liSGoxooog,  mesochorus. 
fiSxaßaxTjg  j  dcsullor. 
fisxaXXov,  fodiiia. 
fitxOTCT].  inetopa. 
fusxgrjxi^g j  melrola. 
fjLSxooTcoCHOTtog ,  metopos- 

copus. 
fii)ili7,  specilluro. 
fiTjvvxT^g,  delator. 
fi-qgogj  fcmur. 
fiTjXft^Vf  machina. 
 dyigoßaxi'Krj  y  scan- 

soria  machina. 
fiißceXXovsg  j  mimallones. 
fiixog^  licium. 
iktxga  t  cingulum,  4 ;  mitra. 
fiixgT)(p6gog  f  mitratus. 
fiixgioVf  mitella. 
fivijua,  -tiovy  monamen- 

tum. 

jiioXdrn,  molochina. 
(jioXvpaig y  glans. 
fjkoXvßSogy  plumbum. 


IjLOvavXogy  monaulos;  ti- 

bia ,  L 
fioin^grjgy  inoiieris. 
fiovoygcqifiog,  moiiogram- 

inos. 

liovoxgoxog  y  moneris. 
fjLOvölid'ogy  moriolilbos. 
Iiovoudxoi ,  gliitli^lores. 
fiovopLaxoxgotpogy  laiiista. 
fiovo^vXogy  monoxylu«). 
liOvoTcxfgog  y  monopteros. 
fiovoxi'xcov ,  tiioicatus. 
ftovoxgcoiiaxayinoüochro' 
mala. 

fiOgiioXvntioVy  larva,  2. 
Movagiovy  Museum. 
fiovasCoVj  museum,  mu$i- 

vum. 
fioxXogj  veclis. 
fiv%xi]gy  myxa.  . 
I^vXtJj  mola. 

fivXtoVy  molelrina;  pislri- 

num. 
fiviay  myxa. 
livondg(oVy  myoparo. 
livguTj^y  ctt'stus. 
fit;907ca>Xi}ff,myropnla ;  un- 

gu('iit;iriu$. 
(ivgoncaXioVy  myropolium. 
ft,vaxay<oy6gy  mystagogus. 
Iivaxrjgy  mysia. 
fivaxgovy  mystrum. 

N 

vdßXuy  vccvXa,  iiablia. 
vdvvoi,  vdvoiy  natii. 
vaocpvXa^y  tediluus. 
vdg&ri^,  ferula;  iiarlhe- 
cium. 

vagd'i^-Kiov y  nartbecium. 
vavccgxogy  naTarcbui«. 
vaxniXrjgog  y  iiauclenis. 
vavXoVy  naulum. 
vavfiax^cCy  naumacbia. 
vavicr]y6gy  naupegus. 
vavnrjyiov,  lextrinura,  2. 
vavg,  iiavis. 

 T/taxcc(pgd'Kxr]  y  navis 

tecla. 

 fiungdy  navis  longa. 

 axgoy yvXfj  ,  navis 

oneraria. 
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vavaza^fiov ,  navale,  2^ 
vsßgiS',  nebris. 
vsxffoytavatTjs  j  uslor. 
vtVQoßdzTjs ,  iicurobala. 
vsvQOVy  nervus. 
vsvQoanaavoVj  neurospa- 

slon. 
vi(Oj  ueo. 


SSovjccyga ,  «icntarpaga ; 

forceps, 
6Sovx6yXv<pig^  denliscal- 
pium. 

odovroafiTjyuUy  odovto- 

tgififia,  dentifricium. 
odovg,  dcu9. 
\  od'ovT],  iinleiini. 
vfmxoQOs,  teditiius;  neo>  |  o^dwof,  linleoliim. 

corns.  ottt^^  ansa,  i 

vecav,  viooQiov^  vstacot-  otxog,  domiis.  2;  lecns. 

xogj  navale,  L  oCvsoiv,  coiia  vinaria. 

vi]^mj  nco.  '  oivontoliov,  (Eiiopolium. 

vrjaaotgotptiov,  iipssotro-  olvotpoqsCov  y  vinariiim. 

phiuin.  olvocpogov  ^  <nnoplionini. 

vi%rjti]Qiov ,  niceteriuin.     oivo<p6gos ^  u'iiopborus. 
vopksvgy  paslor.  oivoxoogy  piiicerna;  po< 

vo<roxo|iiCiOV,Dosocomiuu).  cillalor. 


vviitpaioVy  -siov  nym< 

pha-uin. 
vvfKprj  j  impta. 
vvaacc,  mela.  L.  . 
vtoto<p6gogj  bajiilus. 


^ivia^  xenia. 


otonokog^  opilio. 
oloxittov^  l(iiiica(n!<. 
o'iGtog y  sngitla. 
oiu3voGK.6nog  j  augur. 
6-Kgißag,  canleriolus;  pal- 

piliim,  2. 
o%TdaxvXog,  octasiylos. 
o%tafipogoVy  -attpogov^ 
oclopboroii. 

^Bvodontiov  j  canpona,  L  oXfiOff,  cortina;  '2;  luorla- 
levoddxo^,  caupo.  rium. 
^fardg,  rasus.  dji^aZtarifp,  rutellum. 

^tqp/dtov,  ensiciilns;  gla-  Sfitpakog^  uiiibiculus;  um- 


ogd'oaxddtos  ^itcov,  recu. 
ogüoatcctTig,  urlhostau. 
ognrj ,  orca. 
ogfitd^  liiica  ,  L 
og^og,  purlus. 
ogvii^syvtjg,  auccps. 
6gvi9cov^  ornilbuD. 
ogog,  Orbis  olearius. 
dpvxT/jf ,  fossor. 
ogcpavotgotptiov  y  orpba» 

nulhruphiuin. 
ogxrjazonolog  j  orcbeslo- 

polariu$. 
ogxrjoig,  sallalio. 
ogxrjGTijg,  orcbesta. 
 TtavTÖ^ifiog ,  salla- 

lor. 

^ogxt^atga,  oicheslra. 

i  opZ'^^^^P*«»  »allairix. 
{  dar^axov,  lesla. 

ovyntUf  uncia. 

ovödvt  udo. 

ovlog,  maiiipulus. 

ovgavog,  ctrliim. 

ovgiayog,  >piculiiiii,  3. 

ovg  TCö  VTCfg&VQü},  an- 
coli,  2: 


bo ,  L 
ovTjldti^g,  agilalor. 
ovogy  calilliis,  2. 
d|t?,  acelabuliim. 
6lvßaq>ov ,    arelabulum ; 
oxvbaphiis. 

o^vxgatovy  pusca. 
onai,  roliimbaridin, 
OTcsagy  siibula. 
oni] ,  ojia. 

6nia9oyga<pog  y  opislho- 

grapbus. 
oniö^oöoiiog^  opislbodo- 
miis. 

I  OTcXoSidaxtrjg  ,  oampi- 
Q  ^  docior. 

onXo^dxog,  boploiiiacbus. 
6ßsXia%og,  obdiscus;  vc-  '  ontagod^rjxrj  ^  oporolbeca. 

ruculiim.  I  ogyavov,  orgauum. 

oßeXogy  vorn,  1.  '  ogeonofiog,  raulio,  L 

oßoXog ,  oht)\uii.  od-Log  [lazog) ,  Ida. 

oyxos,  siiporficicsi  ;uiicu$:. ,  öpOoy^aq^iocorlbogniphia. , 


dioius. 
^iq)od'^%]^ y  Vagina. 
li<pog,  eiisis;  gladiiis. 

  intyiaiiTcigj  sica. 

|üia  xayxavcr,  cociilis,  3. 
^vXo-KOTcia y  riisliiariuni. 
^vXoniSrj^  nervus, 
^vgovy  novacula. 
^vazdg^Tjgj  xyslarcha. 
^vaxmogj  xyslicus. 
^vaz^g,  pal  In. 
^vatoVy  baslile. 
^vazogj  '6v,  xyslos.  L 
^vazg^gj  siria,  stngilis,  L 


  ra  COT«,  ansa,  l 

orponoaXfiov ,  popiua. 
6yf07t(6Xrjg ,  luacdlariu«. 

n 

nayngdziov ,  panrraliDm. 
nayiigaztaazijgf  pancra- 

liasia. 
Tcdyog,  pagus. 
naidayayyog^  pa.*dagogos. 
ndXatafia,  Inda. 
nccXaiazrjg ,  luclalor, 
TcaXai'azga  y  pala.>stra. 
7caXaiazgix6gy[ialsei^thcu>. 
naXaiaxgixrigy  palicsirila. 
naXdftrjj  palua,  K 
naXfvzfjg y  illix  avis. 
ndXrj  y  Incfa ;  pale. 
naXiyxdxrjXog  y  insliloi  . 
naXift^ipTiaxog  y  paiimpsie- 

slus. 

naXXani^y  pellex. 
7tafi(idxtov,  pamniachiuin. 
TcavdoKSiov  y  caupona,  l; 
siabiiliim,  ]L 
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im 


Tiavdovga ,  parKinr». 
Trarrdatao?,  panlümimus. 

  OQxrjötrjs f  sallator. 

nagayvabtg ,  buccula. 
naga^aviov ,  parazoniiim. 
TCCCQccnitaafia,  voliim,  L. 
nagciar^uov ,  insigne,  L 
nceguozäötg ,  anlm. 
nagaarag,  -dxrjg  ,  para- 

slas ;  poslis. 
nagcctiXzgiog y  atipilus. 
nccgi]ogogj  fiinalis  e<|iiiis. 
nagfiTj,  parma. 
Tcagoxotf  parochi. 
nago^i'g,  paropsis. 
nagv(pij,  lirnbiis. 
jcagtotig^  aiicoii ,  'L 
ndcoalog,  palus:  paxillus. 
nceatocpogogy  paslophorus. 
natayeiov ,  patagiiim. 
nidrjj  compt's;  i^edica. 
nidikaj  iaiaria. 
TctlfTiCvog,  securirula,  2. 
neXtxvdiov,  socuricula. 
nikBuvg,  securis. 
  diatofiog ,  liipeii- 

iiis. 

■TctXtaatTjg ,  pcllasla. 
Tciltrij  pella. 
TCtvtad'Xov.,  pcntalhluin; 

«ininquerliiim. 
nipTub^log  y  qninqiierlio. 
Ttsvtdanaatog,  peutaspa- 

SlOJ«. 

nevtrjgrig,  penteris;  quiii- 

quercmis. 
ntnkov,  -Off,  palla;  pe- 

pluin. 

negißkripLU,  nsgtßokai- 
ov,  pallitim ,  3. 

TtfQi'ßoXogy  sacelluüj. 

negißgaxioviov ,  bra- 
chiale. 

nigidunvov,  siliceniiuin. 
Ttsgi^tofia,  cincliis;  cin- 

gnltiin ,  5^ 
niQiijyrjfqgy  raystagogiis. 
7teQi'Aug:tiov y  armilla,  2^ 
■nsgineffccXaioVy  gali^a. 
nfgLiAvr]U,£g^  libiäin. 
TteginiruGucc ,  poripeliK- 

iiia . 


nsgi'TCTfgogy  periplero?;. 
mgi^gctvTrjgiov,  asper- 

gilliiin;  labiuiii,  1^ 
ntgia%fX{g  ,  periscelis. 
ntgLOXigimv  y  roliimba- 

riiim. 

nsgiatgmu« ,  pcrislroma. 
n&gictvXLOv  ,  mgCatv- 

Xov,  porislyliuin. 
mgiCffogiov y  armilla,  2. 
nsgovrj,  acus,  (ibiila. 
TZhdßog ,  pTIa  ,  2. 
Tiiiuaog,  pelasus. 
nsvcetrgiatijg^  pHaiirisla. 
nizavgovy  petaunmi. 
Ttjjyfia^  |M'gma. 
7er]dctXi0Vj  gubernarnimn. 
nrjga,  pera. 
Tti&avXrig y  pithaiila. 
TCiXrjTog,  -öitdff,  roaclilis. 
TttXiSioVy  pib'ulus. 
Tttlogy  pilciis. 
7ii,Xü(p6gogy  pilealiis. 
mXaxov  ^  pileiii^. 
nivdmoVf  superticies,  2_i 

labclla. 
«tvaxoO'iJxi^ ,  pinacotbe- 


ca. 


ntva^  ,  lanx  qiiadrala  ;  ta- 
bula. 

itCotgig-,  pislris. 

niXTd-Kiov f  pillaciiim. 

TrAcryycöv,  plaiigunnila. 

nXayi'avXog,  libia  ubiiqua. 

nXanovgy  plarcnla. 

JzXd^y  labiila. 

nXdoxT^g,  liclor;  plasles. 

nXdaxiy^ ,  lanx  .  3^ 

-JtXaxsia  (oSog),  platoa. 

nXfjTixgoVy  plectniin. 

nXijiivri,  inodiolns,  L 

Tcli'vd'ivog j  lalericiiis. 

nXiv^ioVy  lalerciiliis;  pliii- 
Ibiiim. 

nXiv^igj  plinibis. 

nXi'vd^og,  laler;  |)liiilbns. 

  OTCXTjy  lacttT  C(»C(US. 

  (öjtiif,  laier  rrudus. 

nXoiovj  iiavi|2iiim. 

 xovTajtdv,  ratis,  2. 

 aixaycoyovy  corbila. 

  (poptixdv,  iiavisone- 
raria. 


itviyivgy  piiigeus. 
noSdyga  y  j»edica  «lenlala. 
noöuvintrig ,  pelluviuiu. 
noSsiov,  fascia, 
Tcodfjgrjg^ltodcn'»;  Jalarls. 
nodoöxgdßrj ,  pedica  dcn- 
(ala. 

TtoXvdvdgtov ,  nolyan- 
'  driiiiii. 

TtoXvfitxogy  polymiliis. 
noXvfiv^og  (Xvxvog),  In- 

ceriia  polyinyxos. 
TtoXvnxvxa^  polyplycha. 
noXvanaaxov ,  prdyspa- 
I  ston. 

!  nonavoVy  popannin. 
I  nonveiov,  liipanar. 
;  nögnrjy  libula. 
'  notrjg,  -»jptov,  poculiim. 
:  novg,  pes. 

i  ngd%xogtgy  coaclores. 
I  ngfGßsvxng,  legaUis,  2. 
;  ngioviov ,  serrula. 
;  ngiaxjjg,  prisla. 

Ttgi'axig ,  pislri«. 

ngtavy  scrra. 

jrpoyf  t'öTij's ,  prajguslator. 

ngo^vgov ^  vcslibulnni. 

ngoMixtaVy  proccelou. 

Trpoxdftiov.  caprona'. 

ngo^fxanidioVt  frontale, 

ngovceogy  pronau«. 

ngonXaofia j  proplasma. 

ngoitviysiovy  pra'furniuni. 

jtgoayvad'iSiov  t  focale. 

itgoO'UffpdXaioVy  cervical. 

ngoanr^viov ,  prosceninin. 

ngoaxvvriaig ,  adoralio; 
adulalio. 

ngoaxvnov,  prostypuui. 

Tcgoaoanov,  -biov,  per- 
sona. 

ngoxofLi^y  tborax,  2. 
ngoxvTCOv,  protypum. 
ngoxoog ,  gulturnium. 

TTQVpLva.  pnppis. 
nQ(6{j(( ,  pt  fii  a. 
ngoirrj  rganeta,  mcnsa,2. 
ngcogdxTjg ,  prorela. 
ngoagtvg,  prorcus. 
Ttzfgov,  pinna;  plerorna. 
nxigönovg^  alipes. 
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TCtigv^ ,  mora  ,  L 
TttSQCöua^  pleromn. 
nxBQcotoe^  picroliis. 
nxvov^  pala ,  2. 
nroaxog,  mendicus. 
Tcvy^ccxtdc,  pugilaliü. 
nviXtg,  fiiixia,  Ii  pala,  1. 
nvxvoatvlog ,  p>  cnosty- 
los. 

nvxTTjg,  piigil;  pycla. 
TcvXr]^  porla. 
nvXig,  portnia. 
nv^i'g ,  modiolus ,  4_;  pyxis. 
nv^og^  Itnxiim. 
nvQa,  pyra;  rogiis. 
nvQayga,  forceps. 
nvQttfiig^  pyrami;«. 
nvgyitStov^  tiirricula,  L 
Tcvgyog,  pyrgiis;  (urris. 
7cvQtaTj]Qiov ,  laconicuiu. 
TcvQfft'xr],  pyrrliiclia. 
nvTi'a^  coagiiluiii. 
ncaymvi'ag ,  bnrhaius. 
natfiay  opercnliim. 


4c(ßSi'ov,  penicillum. 
gaßdoL,  fasces;  virga,«. 
QcißSog  y    rndius  ;    Stria ; 

\irga. 
^aßSovxog  ^  liclor. 
Q(tßd<oaig^  sirialura. 
QOcßScotogf  slrialus; 


^dnrrjg,  sulor. 
gacpi'g^  actis. 
Si^dyga^  forceps,  2* 
gtnig^  flnbellum. 
ptVxo^,  riscus. 
gopißogj  rhombus:  (urbo,  L 
(^oiKpai'tt,  rhdinphsea. 
goTcalov,  clavn,  l_i  3j  4- 
gontgovy  ansT,  2^ 

  ßvgaonaysg,  syrii- 

phonia,  2. 
^vyxog ,  roslriiin. 


gvxavt],  riinciiia. 
^v(ia,  roinulcuiii. 
gvfiog,  lemo.  L 
gvnagoyga(pog ,  rbyparo- 

graphiis. 
gvtayaysvgf  habena.  2. 


vir- 


Syttg^  riiga. 
gvxovy  rhytiura. 


aaßavovy  sabanum. 
aayiqvriy  sageiia. 
aayna,  sägtua. 
adyogy  sagiiiii. 
(Torxxtov,  sacculuH. 
au'Kx.omjgoey  sacciperium. 
adunogy  Saccus. 
£dli.oiy  Salii. 
aakniyyiti^gy  salpicia;  lu- 

bicen. 
adlmy^y  tiiba. 

 axgoyyvlrjy  cornu,  fi- 

aaXniaxi]g  y  salpicta. 
aa{ißv%fiy  sambuca. 
aafißvKi'axgia ,  sambu- 

cina. 

aavdceXiov  y  advdaXoVy 

saiidaliuni. 
aavi'diovy  labella. 
aaviSaiia,  coassalio. 
aavCgy  assis;  foris;  tabula. 
adntov  ^  sapo. 
cagdßaXXay  sarabalta. 
adgctTtigy  sarapis. 
adgiaauy  sarissa. 
aagiaaoqjogog,  sarisso- 

phorns. 
aag-KOtpdyog ,  sarcopha- 

gus. 

adgcad'goVy  scopsp. 
aaxgdnrjg,  satrapa. 
aavviovy  vcni,  2i  veru- 
tuni. 

aavgmxi^gy  spiculum.a. 
aBigciq)6gogy  funnlisequus. 
OfiaxgoVy  sistriim. 
atXfiaxa  (tdr),  Iranstrum, 
2^ 

arjHogy  cella. 

6fj%o}fiay  a^equipondium ; 

sacoma. 
Of]fiaioq>6gog  y  signifer; 

vexiilarius. 
arj^siov,  Signum ;  vexillura. 

 dyxvgag,  ancorale,  Z. 

aißvvrjy  sibina. 
aimvvigy  sicinniura. 
amivvtaxijgy  siciniiista 


amva,  cacurbilal. 
OiXXvßa  {xd)y  index  .  L 
OifißXogy  alveare. 
üivdtovy  sindon. 
aigaiov  y  derrutuoi;  .sap«. 
aixBvxTigy  fartor. 
aixo^vXa%iiov y  borreura 

publicum. 
aitptovy  sipbo. 
axaXig^  sarculnm. 
axaXfiog,  scalmus. 
0ytd^}icCy  scamma. 
axanog,  scapus. 
axdcpTjy  cunabula:  scapha. 
anctcpCdiov y  scaphula. 
ünotcpCoVy  scaphium. 
crxf/lfro?,  scelelus. 
G%tnagvi^(Oy  ascio. 
o^-inagvovy  ascia,  L 
axsvj)  {xd)y  impedimenta. 
axrjvij^  direta,  2i  scena; 

leiitorium. 
a%T]voyga<p^a  y  sceuogra- 

phia. 

atirjnxovxog^  scepluchus. 
axrjnxgov  f    baculus ,   ?  ; 

sceplnim. 
oxiddHOPy  umbella. 
axidd'rjgov  t  solarium,  L 
ottifiTtoSioVy  scim|>odiiim. 
axiod'rjgiHOv  y  sciolheri- 

con. 

öHtitcaVy  scipio. 
axdpTTtos,  't'mVy  scorpio. 
axonidy  -nijy  specula. 
aytoxtUy  scolia. 
cnvxdXr]^  scutale;  scylale. 
ffxT'rttov,  sutrin. 
a-Kvcpog,  scyphus. 
ßfirjvopy  alveare. 
afiTjvojVy  ahearium. 
afii'Xrj,  scalper. 
OfiiXioVy  scalpelliim. 
afiivvrj,  bidens. 
ooßrjy  muscarium.  1^ 
önccd'dXioVf  spathaliiim. 
ondd'T},  spalba. 
ündgyccvtty  rrepuDtliu. 
onsigUy  spira. 
anfog,  specus. 
OTtXayxvoanonog  y  oxfi- 
spex, 

OTiXijviov^  spleDiom. 
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ünovSavkris y  s|M)ri(l,uiIcs. 
anvQidioVfSporldia ;  syor- 
Ulla. 

•or;  stafliodromos. 

etadiov.  siniliiim. 
Oxa^uf] ,  litMM  , 
atat^fiot,  iiiaiisiunes. 
Cta^lios,  libra;  poodus; 

pMtis;  siaboIuiD ,  1. 
cralig ,  vnra  .  I. 
atiyaatQov  ^  segcslre. 
Ottyrj,  .siega. 
nii^fia,  sifliDiDa. 
ötififutttt,  serla. 
(Jr^^qppicf,  fraces. 
üT^vconog ,  :in?i|>orltis. 

cteq>avrink6Tios t  curona- 
rius. 

Mtp€tmitp6^t  Corona* 

lus. 

öTstpapimtilfigf  corona- 

riii!*. 

axtq>avi'6xog,  curolia. 
oxiipavog,  Corona. 

atr^Xidiov ,  roininrlla,  2. 
Ott^ucov,  >l;itiH'n. 
or/^^ty^,  ly^ia,  fun.i,  4. 
ütißttdtoPt  sübadinni. 
9ziyfMt  stignia, 
Cxiyy.axi'aq  ^  sliginülia^J.  * 
atXhyyCdiov ,  sIriKiW'cula. 
azXsyyi'i,  ^lni;ilis,  l. 
oroa .  {lorlicos. 
OYoXij,  slola«  2. 
«rr  o  u  { 09  ftQt09mtO¥,  lnj»a- 
iiitii. 

GXQaxqysiov,  pra-loriuiii. 
0tffat7jyog,  prsulor.'i. 

praetor,  1. 
crQfßXatijifioVf  tormen- 

Itltit ,  2. 
CTQfJtxog,  lorqiiis. 
crQsnTOtpoQog^  lorqualus. 
üX4f6^ß^t  tnrbo«  1. 

ßTQO<pivg ,  (•.'inlo. 

<7r(>oViy^,rar(lo  ;sra|His,  i, 
axgojpiovj  siiu|iliiijiii. 
«TT^cufi« ,    siragiiliim,  I; 

Struma. 
tfT^mfit^,  cnlrifa. 


;  atvXig ,  co lomella . 

aTidoßdzrjg,  stylobala. 
_  Gtvkog,  l  oliiriiiia. 

oxvnog,  stipes. 

ctVQa^j  »picuInm.S. 

avß(6trjg^  porcarina;  an- 
I  l)iili'n<. 

CvyyivTTtrig  j  «  aprToliis,  •.». 
avfißokop f  tesscTa  liuspi» 
lalis. 

avfinoaiaQXogf  magisler, 

4. 

avfJLTtoaiov  y  comissaüo; 

sym|)osinni. 
aviinoxrjgy  comissalor. 
avfimatviaf  symphonia. 
ai'fvoeinvov^  cooviriom. 
avv^iaig  t  synihosis. 
cvv&illitt,  Icssera  iniiila- 

rif. 

ovvcoQ^g,  biga. 

oij^tyl,  ristola,  2;  syrinx. 

OVQua ,  «^yniia. 
OvG'Aiivta ,  <  (iiMuIm'i  iiiiiin. 
Cvanr^voiy  cunlulu'ruales. 
Ovaxttxai,  canlerii. 
tfvOTviOff,  systylos. 

GcpaiQiaxjiQioVf  spha?ri.sle- 

tiiiin. 

acpaiQOiiaxi'a,  i^phaeroma- 
chia. 

atpatgmxrjQ ,  corri;;ia. 
atptvdovrij  fuiida,  1,  i; 

pala ,  3. 
atpivdopfjtm,  fnodilores. 
aipiiv^  cuneus. 
Gfpiyy.TT^Q ,  sjiiniher. 
ffqr(J«*/t'$,  aimiilu«. 
a(pVQa,  inalleus. 
<iq>vQiov,  malleolos. 
aifSCay  ralis,  !• 
a%i8ri^  schoda. 
Gxidct^ ,  '.(■jintliila. 
Gioiviov  iniyiLOV ,  reli- 

nacolum. 
axotvoßdr/fg,  fonambolns ; 

schwnobalos. 
oxoivonloTtog .  ipsliariiis. 
oxoivoncoltjg  ^  rt'slio. 
ajolij,  scliola. 
anki^,  canBliM;.fislnta,  I; 

imbrex. 


xaivi'a,  ciii^'iiliitn,  l ;  Ixuia. 
xaiviäiov,  la'iiiuia. 
tdlaptitp,  lanx,  3;  libra. 
tttlaQ{gf  qnaaillns. 

raXagog,  (pialqs. 

xccQLxonioXfjg  ^  saUamen- 
•  larins. 

ta4(iopf  cralicola. 

tagaog,  rrafrs;  paloinUi. 
xa(pog,  fiimi^. 
xi9'Qi,xnov  aQfia^  qua- 
liiiga* 

xB^nQWueiiJvog^  lorica* 

ttis. 

tfixog,  miiriis. 
r£xra>v,  faher. 
tela^tip,  balleos. 
xsXmvtjg^  pnUIcanns. 
ttudxiop,  tomarina. 
zf^Bvog,  f«'iii|»lnm. 
zigszpov,  l«  r<'lira. 
xizgadgaxiiov ,  Uliadra- 
chmoni. 

xttQttda^ogy  Idradoros. 

rsxQad'VQog,  (inadrirmis. 
xsxQaodov ,  qii.iilri\inni. 
xsxQUGTvXog ,  lelrasl}  los. 
tttgdjiOQSotf.lelnehordoü, 
TCt^i^g,  quadriremis. 
rrjßfvva,  lo<ra. 
Ttjyctvov,  sarla^d. 
T/^Äta,  iiicerniculuoi. 
xidga,  -«ff,  liara. 

ti^aWBvt^g^  mansnela* 

rius. 

zifiTjzjjgy  consor, 
xoCxpgy  paries. 
xoXvnri ,  glomna. 
xoitvj^u^  Mgilia. 
TO^fvoj,  sagillo 
To|ov,  arnis ,  i  ,  2,  3, 
zogtvfia^  loreuiua. 
toqvog  ^  tomns. 
top?'viJ,  irna. 
rgamta,  mensa. 
zganflixfig,  mensarlns; 
p<vila. 

zgans^ojtoiog ,  sinn  lor. 
tffUnt^Otpogov  ,  IrajJüio- 
pborum. 
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WUirOff,  TltrCIIS,!. 

wtloitSiig,  Titrens,  3. 

vaXovQyoit  vilreariu«!. 

Clus, 

vdQalixtjgj  hydraleles. 
vSgavlrjgf  bydraula. 


tganrili ,  trabs.  ,  xvnoq ,  foriua. 

x^ituifu^  foiciiia:  trideos. '  xvqo^,  caseuit, 
x^lfioXa  (ta)«  tribolam.  |  tv^ig,  tarri«. 

XQißoloiy  tribnioa. 
TQiß(ov,  Ilibon. 
T^tyAuqpos,  Iriglyplms. 
XQCytavoVf  Irigonani. 
Tpti^^tt^jjfop,  Irierarchns. 
XQiYiQTiq^  Irioris;  Irircmi«, 
Tptx^tvof ,  liiiiuni. 
XQifiitogj  \n\\\. 
XQLodos,  irivium. 
tQiodovg^  tridens. 
tgiitovSf  tripiu. 
tQtnxT]Q,  Orbis  olfariii-^. 
XQiGnactog ^  ti  i^p  i-^ius. 
T{fiZTV((y  -vSy  siiuvi'lituri- 
lia. 

toixolußig,  voUella. 

XQi'x(OQ0v,  Irirhoriim. 
TQKoßoXov ,  trioliolimi. 
XQÖnaiov  f  lropa>um. 
XQonig,  cariDa. 
tQoxog,  'ati^Q,  slrappas. 
XQOvlXtov,  triill;»,  I. 
XQOxcili'a ,  Ii  <•(  lilra. 

TQüXUo^,  « olia ;  iruchilus.  vntgd^vQOv^  bypcrlhyruni. 
tgoxi'oytos,  pasliUu».         «jrfpov,  pisUllum. 
t^Xonidii,  sofDameB.      vasg^mPf  c<Baaciilani. 
xgozog,  orbis,  S;   roU;  vxoyaiovy  -ttov,  hirpo* 


vnovQig  f  posUlena. 
vgzriy  orca. 
vaaos,  pilam,  t. 

vq>ogß6i ,  siibuicus. 
vV'^^'ttt'O^ ,  alUcioclus. 


(patnaaiOTt  phccasiaiB. 

fpaivolr,^.  pMiala. 


r^patiilü^, hydraulos.  tpduflog,  fasris 


TfVpt'rt,  Iivilii.i. 
vd^uqpujgof«  atjuarius. 
vyyiS»  t»M(t  vomer. 
«o^raoe,  soarius. 
vnuyitcoviov,  cnbilai. 
vnai&gog ,  liy|»ir'lhros. 
^Ttagxogy  Icgulus,  l. 
f^tttog,  cobsbI. 
vxavxivtov^  cerrical. 
VKt^ioauivog ,  «ncciBClns. 
VTt^QCtL .  opifenL'. 


xgvßUov,  truUa,  2;  try- 

bliuoi. 
Tfvyi}vi|p ,  viBdemialor. 
tQvy  r}xog ,  vindeBiia. 

rpt'i^Aa,  Iriia. 

xgvjcdviov  y  terebra,  3. 
XQVJfttvoVf  terebra,  4. 
T^«3Ki{|Mrra,  coldinbarium, 

I. 

xgvTctvij ,  Ir Uli  11.1. 
xvnog,  -20S,  aücia,  2. 

,  cnicita. 
xvjißavXrjgy  siticeo. 
xvfißog,  biisiiiin;  tomnliis. 
xvfiTidviov,  tympnniiim. 
xvfinavtaxijg,  lynipaiiisia. 
xvfi>7Utp{cxiia,  lynipaiiis- 
Iria. 

XVftnavov .  lympnfiiim. 
xviinavütgißrig ,  lympa- 
notriba. 


pa'iini,  -cum. 
vnoypaqpev^,  nmniiiieiisis. 
I  vxoätifKxuoiXov,  cakeBa. 
vno9rinttxi99 1  caIceolBS. 
vnoSidd0iutlogt  bypodi- 

(lasciiliis. 
vTCO^Mua,  luiinenliim .  :t. 
vno^tüliccxa  xgii^gtüVymi- 

In. 

vnotmviov,  aocciBfulom. 
vno&viUgf  -MTff»  Corona, 

vnönavatg,  hypocausi.s. 
vnonavcxoVf  bypocas* 

StBBI» 

VTTOxpfnJff,  hypocrila. 
VTCoXijviov,  ruriiiii,  1. 
VTCOvoitogt cloac'd  i  l  uiiicu- 

l09. 

vnonodiop,  scabelJam,  2 ; 

siippiMlaiu'iim. 
vxorgctirjXioVt  bypolra- 
cheliiuu. 


(paXayyig ,  tpalayfga^ 

plialuiiga*. 
(faXayyi'trig ,  pbalangiles. 
ipttUtftt  {xu)p  phalanp. 

qporyog,  fax ;  lairnia. 
cpagfTQCi .  |ili;ir»'it  .i. 
(fagiiununüjkr^gf  phai  m»- 

c<qMila. 
(pctgig,  palliBB. 
(fdgog,  pharos. 
(pdarjXog,  phaM'lii^. 
^äaxaXoSy  -folagy  paaceo- 

Ibs. 

tptttPfiy  palcoa. 
ipdxvwiia,  lacanar,  1. 
fpatvcoxog ,  lafjiifaUis. 
^fptgtxgovy  ft'reliuin. 
(pexidltig ,  Tetiales. 
9MtXi},  palcra;  pbiale. 
^^VffUy  pbilyra. 
(ptfiog,  rrilillos;  lisc«lla; 

pbiiiius. 
q>X€ßox6fiogt  pbU'buUtm«!«!. 
tpoivi^ ,  palma. 
fpoXi'g,  sqoama. 
(fogßfid .  capislnim. 
tpogfa(p6goi ,  ItH-ticarii. 
q)0Qit0Vf  let  iica. 
 maxaaxtfop,  sHU 

gestaloria. 
(fo^xrjyo? ,  bajiilttf. 
(pgsag .  puh^us. 
(pgvycivoVf  crcoiiuiD. 
ffvxogy  rucBS. 
vpvlan^,  pbylaca. 
(fvaa ,  follis,  i. 
q>vßitrif  butiilii< 
fpmvaonog,  pliouaNcu>. 
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fulivog^  rrenum;  ore«. 

A'aAxidixdv,  Chalridiciim. 
XCiuovl'Kog ,  cli.unulius. 
XccQccKtiiif,  charucler. 
IciQÜxmfutf  vallam. 
yapa|,  vallos. 
XUQi'aia,  xoQitiiöga,  cha* 
ristia. 

XagiatLoav,  cliaiisliou. 
%aQti^St  cbtria. 
fÜfMi^ttt«  hiberiia. 
XBigafud^MP  f  cbirama- 

xiiim. 

jfii^tdcofds  (^tTcoy),  chi- 

ridota. 
ZtiQ^p,  manica,!,  4. 

fitgoiicentQOV f  niiinlole. 
^ftpofivXq,  mola  maiiua- 

ria. 

XHffovmxQOv t  mallavia. 
XtiQOvoitUtf  «liironooiia. 
%itQw6iiog,  chironomos. 
XetQOvgyog,  chinirgus. 
XslQ<ft^fif^>  uiauusfcrrea. 
xilvQt  -a>y}}»  teslüdo. 
%9l»noWy  cbeloDinoi. 
Xigvtßov,  labroni,4. 
jfiyAi;,  chclf. 
Xfjvicnog,  rhorüscus. 
X^Poßoa%Siov  f  cbcuubus- 
eioo. 


liarchiis. 
2t  Ata^X^^'^ribasi  mililares. 
Xil^tugat  cbimcra. 
X^ffOV;  loiiica. 
 afiqunaaxftlog ,  ia- 

uica ,  1. 

nica,  2. 
 nagntotog,  jfft^^ca- 

rdg,  tiinica,  0. 

 nodi^QTig^  lunit  a,  7. 

-  ax^oxog ,  tuuica ,  5. 


XttmnoPf  looicQla. 
XiTcavCanog,  tonicnla« 

Xlaiva,  ItTfia. 
Xl<x(ivd(oz6s ,  chlatdyda« 
Ins. 

xJiatiygf  cblamys. 
xMnpf  annilla. 

Xvorj,  inndioln««.  1. 
Xoccvog ,  forma  .  2. 
XOivixrj,  -X£g,  iiiudiulu.s, 
1,5. 

XOQavlrjg,  choranlea. 
XOQSi'a,  Chorea. 
XOgevaig,  sallalio 
Xogi^yioVf  choraj^iuni. 
Xogr^yogt  cboragns,  3. 
Xogog,  cborns. 
jjdproff,  rhors. 
XgyaivSfxa,  ( lir)»endc(a. 
XVtga,  «  li}lra. 
XVtgOTtovgf  chylropus. 


XfOVfi,  iiiiuiidiliuluiu. 


ipalig^  forfex, 
'^fflfi^psov,  psalleriuin. 
'ipaUStov,  Torflcula. 

tlfdlzgiu,  |i>.iltriu. 
'^HImv,  annilla. 
'ip6vSte69ofiogt  pseadiso- 

doiniim. 
ilfsvdodi'nrt^ogt  pscQSo- 

dipli'ros. 
tjfSvdod'VQOv ,  pscudülhy- 

rum. 

iftvÖOftBgintBQog,  pseu- 

«lop»'ri|itpro«5. 
\pricpo%Xinrrig  y  ti}rjtpo 

nai'xtijg,  acclabuiuiii,;*. 
^ijtpog^  ealcnitt«. 
ipu^&ov,  malta. 
tpiloxtd-agtatiqg,  psiloci- 

iJiarisIa. 
ipi'kco&govy  psilutbrum. 

A 

ca^ffoy,  odenm. 

mgBioVy  borri'uiii. 
(OQoloyiov  f  hurolo^iiioi. 
(üzu  (tot) ,  ansa ,  t. 
o>7£yyi''rf}S,  s(rigilis,  2. 
mt€fivtpigt  auriscalpium. 
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IL 

Systematische  Uebersicht 

od«r 

Realverzeiehuiss 

•ll«r  auf  tfn«  batoiidm  XImm  tm  OtginiHaJwi  bMSgUflÜMr  «nd  in  «Ipli*» 
MMiw  X«i]i«iifo]g«  ia  dlMOtt  WSrtorlmdM  mtliritnar  WIvtar. 

B«i  liei  urk^ichUgung^  der  in  «lieHcin  VerxetchnUte  zu&amra«ngeslellLos  VVörter  mmä  b«i 
Beoha<*htun|i^  der  von  uns  aufg«'slfllicn  Orilnun«  ^ewinnl  der  I^»er  ein«  nnif»Ri*en4<> 
ü'-hcrslihl  iihi»r  Altci,  \\      zu  cinoin  hcsiimnili-n  (itSLMisii»iii|«r  i^i  IiihI.  \    r  Filn^;  <Ii^ 

Auftdrückc  Für  dc)»»cn  eio^cla«  1  heile,  sowie  über  die  ieiucrn  und  ciöbein  Lntcr»chirde 
swiachen  de^jjenifea  Wörtern »  die  eine  ihnlich«  BodeoUiBf  hüben,  ohd«  doch  Sywoof  i« 
la  eein. 


Xltidong. 

OberkleMer,  Anictns,  imlliom,  loga, 

sitiiis  t,  timlKia,  larinin  2,  cuntii1iiih<tio. 
ruga,  tfi!?;iliis,  ciiicliis  Gahiiin«:,  <  hl.i[ny>. 
chlani  Villi  Iiis,  sa^utii,  sdguchlamy.s,  ali- 
cula«  paliidamenluin,  abolla«  tribnii,  cxo< 
niis  9,  eodromis  l,  tacerna,  oaracall«, 
iiehris,  rcno,  pelliUis,  casula2,  cocullus, 
bardorriciill»«?,  hirnis,  tcgiUtmi.  palla,  lu- 
nicopaltiuiD,  puplum,  dipldis.  (  vrlas,  f!on 
vcslis,  QaiQiDcuin,  cflliplr»,  licu,  liciiiiuiü, 
ranUNdom«  anaboKom«  eataclista,  ceolo« 
contiinculus,  ^yiilhesis,  IrechedipDam. — 
Unterkleid rr  fnnira,  (iiiiicalus,  iiiidtis, 
lunic»!«,  colobiutn,  chiridola,  cxoiuis  1, 
cxpajiiilatus ,  iudustalttö  ,  daloialicatus, 
psnola,  sarapis,  stola»  recia«  totenila, 
»ubucuU,iodn8iam,mlii8iom,  supparnm  2, 
cingilhim.  —  Besatz.  Cl.tvns  lalus,  cla- 
vus  an^riisluH ,  p;il;i^Mniii .  ümlxi'i,  in«5lit.'t. 
paragauda ,  pliiiua;  2 ,  sciiiui.t  4 ,  seguieii 
IQID^  firgalus,  plagiila  3.  —  GltrteL  Ca- 
»tiila,  encnmboriia,  Hmos,  liniger,  eine- 
tust,  semicincliiim,  camppstrc  voiilralc, 
subfipaciilnm,  srddigaliif! ,  <  iii:>'uliiin ,  suc- 
ciii($uluiu,  ^uila,  ccülus,  lioUui»  2,  balteus 


1,  cincius,  Mii  <  iiicliiä,  allicinctu.t.  dis> 
cinclus,  incinctus,  cinctatos.  —  Kopf- 
bedeekunge»,  Pelasoa,  |Hleom,  pilealoa, 
pileolus,  caiisia ,  obbalus,  alhognicrn*. 
apex,  oflTendix,  tutuluf(2,  '-':t!»  ni>;  i  .  ,  i  i- 
daris,  liara,  inilra,  rctliiiiu  ulum .  imieilA. 
caltcudrum,  calanüca,  rcliculuml,  resica, 
theriatnuD.  —  Kränze  und  Bänder,  Co« 
roDa,  corolla,  coronarins.  lemniscos,  dia« 
dema,  inriila,  fjiMH  i ,  viHa .  nindiii>  l. 
sptra  ?.  —  Der  Hain.  Focal«'.  —  Anne 
und  liünile.  Maüica  4,  digitale.  —  Die 
Bru$t.  Faacia  pectoralis«  i«iiia  I,  ma- 
miilare,  ttrophiam,  capiiiiim.  —  Das 
Bein.  Bracc«^  «  ir;tbrt!! «  ,  r«>ruiiia|ju.  fa. 
scia  1,  5,  libiale,  udo,  itiipilKi.  —  Die 
Füsse*  CaIcL'Us,  caiceolus,  crepidt«,  so- 
lea.  aolealQs,  soccos,  saiutaUiiiii.  fcaia, 
sculpone».  galUc»,  diabalhnun«  ph«- 
casiiim,  lalnrin,  carbalina;,  cothurna5. 
«•ndroinis  .?  ttnilleiis,  pcro,  peroiialus, 
ZitiicUa,  uiucniuu)  'i,  obstraguluui ,  absiri> 
gillam,  corrigia,  anta  ati«nbi,  Inoa, 
clavas  caligaria,  clavMiir^  li^nb  4,  fal< 
mrnt.i.  —  l/aare  und  ßnrf.  (lornn  .  c»- 
sarios.  rapillii«!,  rrinis,  coiiuilus,  jriion- 
sus,  lonsus,  acersecoaics,  atiiia*,  capru> 
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II»?,  ciDciniius.  cirros,  n«»*itis3,  corynibus, 
crohyln^ .  Ititiilii<  1.  üiiDiihi«  f),  rn^iilla- 
uiviiitiia  ,  (taler a,  gauh^jM  2,  barbulus, 

barlwliilas,  tooMr,  laosttit,^  Sehiuiek' 
sacken.  Annulus,  siguum  2,  riiiida4,  con- 

il.iliiifii,  IilMi!;i,  iFii«iiic<i,  r<'ne«:lrn  t,  crola- 
lidiii,  clt-tK Im.«),  staiagriituiii,  armilla,  ilfx« 
Iraie,  licülrücheriiim ,  lorquis  brachiulii«, 
spiDlber,  spalbalinm ,  periKelts,  inooilc, 
tom|uU,  bulU  3,  -1,  bullaijis,  bailnlt,  ca- 
ti»«a  ?,  <  uicllii,  |)hfllcr<K.  Corona  \oima.  — 
Siucke  um/  Stahe.  It.irillinn ,  haculus, 
sceptrum,  stipio,  ladiiis  virga,  vilis, 
viodicta,  iituus  2,  pedum. 

OffttttMad«  4«r  waililMiMi  Tdl«tti. 

Spcculuiii  1  ,  fucu.Hf  sapo,  calaiiii^ier, 
criDale,  pcclen  1,  discertiiculum ,  acus 
eomttoria,  folwlla,  dantirriciiini ,  dco* 

tiscalpium ,  dac(yli(illit  <  pyxi«>,  nhiha- 
»ter,  uiipit«>!!i  M  iriiu  ,  diapasma,  «piliriuiiii, 
tiabeüuiii .  uuibella,  acus,  acicia,  forfex, 
culuiJy  fusus,  calalhus,  ipiasillus. 

0«8«&stAiide ,  die  aieh  auf  KbtdMT  die 
vad  daraa  Spiala  basialMB* 

Cuuabula,  tamitis  3,  ciinuria,  Ta^^cia, 
1,  serperaslram ,  crepuiidia,  piipa,  pla- 
giincula  ,  neurospasluii ,  iiiaiiia,  occllala, 
(iirbo,  Iruchasi  kibiila  4,  osctllaliO|  Iddus 
liierarius. 

XfeUialtttt. 

Ji  ntaciilum,  mcrenda,  prandium,  cneiia, 
im  ii^a  prima,  nicnsa  seciinda,  promiil«5i«s, 
gii<sta(io,  epidipnis,  accubu|  wcciimbu, 
diaeobitnsi  laciaa  tricllniarii,  IricHnium, 
biclinioiDf  aicubilum,  bcxacliooo,  sigma, 
slihadiiim  ,  cilliba,  cillibaiitiim ,  maiitolc, 
m;i|t|»a  I,  Midarinm ,  rcrcnluin  1,  rrposi- 
lorium,  gustaluhuui ,  prouiiilsid.^rr ,  fu- 
CIIS4,  comlsMlio,  comlasalor,  .sviiipo- 
liaiD,  ci>n?i¥iDin,  repolia,  magitler  4, 
acnrra,  gnltiirniutn ,  lübeg  l,  polliibriiin, 
—  Ti8<'h<iprt7th.  Afflaldiliirn  ,  crhinti^  I , 
i^aliniim,  tucilcga,  curhlear,  iigula  2, 
roaciDola.  —  Schüsseln  und  'feller,  Ca- 
linuoi  1,  circnlns  maxonomnin  3,  tanx 
1,  lanx  quadrala,  |iarn|i<^is,  |>aliiia,  pa- 
tella,  calii  2,  aheus  4,  diacus  2,  fabala* 


riiiiii ,  Ixilrf.ir,  fmllnriiis,  »ciitella,  sciilra. 

—  (ie/üssr  für  den  H'rin,  Arrntopho- 
ruiQ ,  galeula  ,  |rpa!>la,  cralcr,  iiii>ianiis, 
colttm  nifarinni,  aaccoa  niv«rt«8,  gillo, 
capis,  cpicbysi«i,  s-^iimiii,  uter,  cupa,  lina* 

—  Triiikschalrii.  Poridiiiu,  calix,  cya« 
Ihiis,  |uit<t;«,  i>capbiiiin,  Irulla  2,  cn- 
lalbtis  3,  call licsium  1 ,  caiiUiarus,  scy- 
pbu8,  cymbium,  corDU4,  rhytium,  obba, 
cissybium,  baliola.  —  Speiden,  -Syiocii, 
Vulva,  cuaguluiii,  cpilyniin,  curiim,  sal- 
gama,  sturidtM,  luceluni,  lyrolarichus, 
bululus,  fuiciitieii,  iiisicia,  loinaculiiiu, 
arlolaganus ,  collyra,  copta,  cuptoplacen- 
ta,  placenla,  crnaittlum,  crustuai,  libam, 
scribilila,  lyropalina,  savillum,  cü|>adia, 
f  upcdia ,  dniria  ,  !mfyrniii.  —  Anfwur» 
tumf,  Tricliniarclie.*«,  Ifclidlfriiialor,  pra;« 
gU!$latar,  j<truclor,  scissor,  carplur,  piu- 
ecrnat  pocHlator. —  Küchenge^äth,  Ca- 
lina,  carnariuiii,  clibantis,  aiilliepsa,  abe- 
iitiiii  I,  cortina  I,  Iriptis,  Ii-Ik-s  2,  caridiiis, 
chytra,  chvlropii»,  ctiiuüia,  furnudla, 
flpalarc,  craUcula,  vcru,  vura;  3,  .sartag», 
hirnaai  iofoodilialttoi,  olla  1 ,  Iroa,  rndi- 
cnla  ,  orca,  pila,  moriarittin,  pUam,  pi> 
aüUum. 

Hluaar. 

Domiis,  veslibnluiDt  prothyram,  alrium, 

atriüinm,  cavajdinit».  impliiviiiin,  runio 
pliivitifii,  ala  2,  lablinum ,  faux,  pcrii^ly- 
iiuiii,  tricliuiuui  2,  cqcus,  coenaculum, 
cttbicnlooi,  dorniilorium,  cooelava,  Iba- 
lamna,  ext>dra,  piiiacothaca»  IrkboniiD, 
j  flinrta  1,  bÜMTiiaf  lila  l,  laraiiuni ,  >^aiTn - 
riiiiii  ciilina,  lalriiia ,  sniartniii  ;i,  iiiiu- 
liiariuiu  1,  pergiila,  bypogt'uiu,  crilu  4, 
cellatio,  foniU  3»  crypia,  crypluporlicus, 
porticDs,  cbalcidiaiD,  ebora,  hemicy* 
cliiiiii,  scabi;  3,  zolbeca2,  pseudourbana, 
ia<;ii,  rasula  1 ,  Uiguriiirn,  iiiag!tli;t.  at- 
legia,  uiidronili",  andruu,  gyiiiuceiiiu, 
wcsaulos,  üula  1,2.  —  Decken.  C<b- 
lam,  camara  1,2,  concameratlo,  heroi- 
spha!riuin2,  tesludo  2,  iacuiiar  1,  iaipiear, 
larii^  H.  Ftisshfiden.  PavifUPHliim  ,  li- 
tbo*^truttiiii ,  te^}>dlalllm ,  vcriiuiiilalitai, 
scaiplurnltiiu,  8eclile,abaculu$,  Favus,  sca* 
lala  3,  IrigooniD  i,  fpica  leslacea,  les« 
srra,  tcssellai  laslacaillli,  optottrolum, 
Alexandriaoa  opus,  aaapensara.  —  TAA- 
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rfH.  Janua,  osliiiinf  Toris,  biToris,  t|ua- 
driforis,  vaIvfD,  sopereiliuoi ,  linen,  po> 

stis,   anlepngmeatUDl,  eom,  replam^ 

lympnniim  s,  iiiipagps,  scapus  3,4,  car- 
»lo,  giiiglymris ,  ansa  velnt?i  J,  liv|.- 

»Ibriim,    hjfperlhvriiui,  pseuiioiluium, 
Cochlea  5.  —  SekUltter  und  liicyel. 
Clanslram,  sera,  clafU,  closteflnm,  pes- 
siilus.  r<  p;i-til.i,  (thr\.  —  Femfer.  Fenes- 
Ira,  rrrifstfll.« ,  liimitiar,  clalhri. -—  7Am- 
mereinriv/ttufig.   Ahacus  5,  iulesliniiin 
opus,  pittlettse,  podinm  1.  ~  Uekter 
und  Leuchter.  Fax,  taeda,  eandela,  ce* 
reiis,  fiit)nl»',  lampiis,  Inroroa,  laciis  1, 
ellychniijiii ,  iaiidelahrutii .  <»  :i|ni«j  5,  su- 
perücifs.  i,  iychnus,  I}chiiuciiu.s.  Her- 
de und  Brennmaterial»  F0CU8I,  caiuinus 
3,  4,  rdtnarium,  bypocaosia,  Taporarinni, 
fociilns  2,  nrnpnn,  cuclilia,  cmnium, 
^  ir;i  :;,  roüis  4,5,  pannn  nil.ifMdiini, 
iiiUiliuni,  irulla  I.  —  Oefcn  und  Kamuie. 
Furniis»  roroax,  foniaciila ,  fortax ,  lacu- 
na,  prsrarniom,  propDigeam.  ~  Oärten, 
Horlns,  viridarium,  ptstalio,  hippodro- 
iiitis  !,  usiijs,  2,  pulviriiis  4,  8pci;iilHria, 
casa  a,  pcr^ula  6,  trichila,  topiarius,  vi* 
ridaiiofl,  horliilanitö ,  oliior. 

MtnMlB  ud  Hanigwitli. 


Lehmtühle.   Calheilnt ,  :>oliiinj,  lliro- 
nm,  ancoo  4,  faisclltiini,  scimpodiuin.  — 
SmieundSUxe.  Sella,  sellaria,  sade- 
cula,  iripus  2,  3,  sdiqaasütim.  —  Bänke. 
Siibsellium ,  scammirn  3,  sedile,  .inab.T- 
Ibrum,  transtra,  suggcstiim.  —  SchemeL 
Scabellum,  scamDuoi2,  suppedaueum.  — 
TiMehe,  Mama,  moDopodiam,  citiban- 
liiin,  cilliba,  delpbica,  «  irtibnlum,  aba- 
cus  4 ,  itmarinni,  anrtalnis,  trapr-zopho- 
rrini,  vara  2,  vibia.  —  Schräukr.  Arrna- 
rium,  »dicula,  luuscariuto,  pokiuh  2, 
roniltti,  locBlameotiiai.  —  Koffer  und 
Kitten,  Theca,  area  1,  capaa,  eapaella, 
Capsula,  scriniiiin,  riscus .  py\i<.  .Trcula 
I,  lociiliis  4,  aivt'os  1. —  lit  ttrn  und  La- 
yer. Leclus,  sponda,  pluleus  ;i,  4,  Hria- 
clinlorimn ,  instiia  S,  fasciae,  cliuopus, 
piilvinar  2,  leciiilus,  grabatus,  leclaa  tri* 
«  llniaris,  Iricliniiiiii,  bicliniuin,  accubi- 
lum,  sigma,  siiluMÜntn,  hcxaclinon,  cul- 
"dla,  lorulus  2,  pul\ji»ar  1,  pulviims  i,  rer- 
vical,  CQbilal,  follias»  ioalragulum,  lo- 


ral,  Ufdix,  accubifafia,  aiilac.i  2.  ppri- 
slroma,  slraaulnm  1,  siruiiia,  Upts,  to- 
nopenin,  gradns  1,  icatiDam  1,  scabellum 
I.  —  Waagen  und  Gewtehte.  Tratina, 
lilira,  slatrrn  ,  jusnmrj,  scapti<  n,  Jihrile, 
puiicluin  3,  fxarufn,  agina ,  ansa  4,  ianx 
3,  lancula,  a><juipuiidium,  pondos  l,  or- 
bicalass.      Korke.  Ckklbns,  qualos, 
quaMUm,  caniilivm,  canoai,  sporta, 
,  sporlella,  «sporlnla.  cista,  corbis,  copbi- 
»US,    lisiina,    liscella,    fiscus,  scir* 
pca,  scirpicula,  nassa,  vanniis,  vidn- 
Ina,  ptDariom.  —  Venddedenet  IJata- 
geräth,  Malluvia,  maiula,  pdlavia,  pd- 
vif,  ampulla,  arundo  s,  muscarinm  1, 
peniculus  2,  fcopfr« ,  <:ropula  ,  cavea  2, 
_  craics,  nmlctra,  hania,  cos,  cumera,  a|. 
I  vearfc  —  Uhren  und  Ckronomeier.  Ho- 
rologiuni,  iK.r  iiiiim,  solaniini,  2,  scio* 
I  Ihericon,  clfpsydra  ,  heraicycliiim  2,  he- 
j  rnisphaTiurii.  s(aphiuni2,  discfis  araoh- 
iie,  lacuiiar  2,  plintbium,  pdirmon,  co- 
ODS  2,  pharatra  2,  goomon,  line<i  b. 

Craatkäaaer  and  öffentUaha  HAsaar. 

Rospitium,  »«lahuluiu,  tahfrna  a,  caij. 
pona,  popiiia,  Ihennopoliuii» ,  a'iiopo- 
Ii  am,  sanaa,  lopaoar,  derenoriam,  mao- 
sioQeSy.niatationes. 

Baa  Wasser;  Hittal  daaaalba 
Bcbafian  vad  ra  Tarthailia 


ii  umn'rit'iluHi/cn.  Aqnn»dtif  tiis ,  ra- 
stellom  3,  4,  .j,  dindiciiluiti ,  piscina  ii« 
maria,  eollnviariani ,  specns,  potaus  3, 
Torma  r>,  rirrilores],  libratoraa  1»  omlilo- 
res,  fislulal,  plufnlinrt)  1 ,  ppisloiiiium^ 
assis  2,  c«ltx:<.—  f'>nnpcn  und  H^asser- 
rarff r.  Anlila ,  feugUlus,  IoIIcdü,  Cochlea 
8,  rola  aqoaria,  haasUmni,  bkkUoIu«  2, 
piniia  :t,  iMtipaniini  1;,  Cicsibica  macMnat 
sipho  3  ,  eaibolus .  rniiddliis  ,  modioios  4. 

—  Hrttnnrn,  Cistrrm  n  und  Fontninen. 
I'ulfu»  1 ,  puleal  J,  iimnissariuni,  euripus. 
lacQB  2,  Sailens.  —  Lauf  des  W assers. 
En)is*$arittiii,  Cataracta  2,  aqaagiuoi,  ca* 
nalisl,2,  coiliciae2,  imbrex  siipinas. 

—  Ahziiffskanäle*  Cloaca,  cloacola,  cloa* 
cunuai. 
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Wtge  BAd  StTMien. 

Via»  cotnpiluin,  biviom,  trivioro,  qua- 
(Irivium,  semila,  plu'ca,  Iraiiins.  nngi- 
porluSf  fuiidiila,  vini<,  paens.  .'i^'^cr,  via% 
crepidu,  uaibo  3,  ({oiiiplitiii ,  area  1,  luil- 
rurioiD. 

VM«,  WBgBii  fte. 

Dm  Pferd,  Eqau^ ,  capron.'c  2 ,  ciims 

3,  4,  adniisBaiiDS,  caiiteriusi,  desullo- 

rins,  celes,  aslurro,  verediis,  venalor  :\, 
sellaris,  n^miiinlh,  do-^^tinriiK .  »  liiclla- 
ria^; ,  sagniarhi.«^,  sa^^iliali^>,  liiitiiinaitiila- 
lus,  characler.  —  Der  Heiter,  Eques  l, 
desoltor,  inrrenalus,  catear.  —  Sättel  und 
Decken.  Ephippiiiin,  sclln,  oqueslris,  $ca- 
la!4,  stapos,  sHhi  hajuialoria ,  ringula, 
anlikiia,  f>oslileiiu,  sagma,  clitelh«',  rcnlo 
2,  saguiu  2,  scordiscum,  slranguluhi ,  la- 
pe»,  tegumeDlBin,  dorsBalia.  ^  0eln9t, 
Zaum,  ZSffeip  Geschirr,  Orea^,  lupa- 
luin,  miirex,  pcstomis,  frcnum ,  finf  iMi;i 
1,  3,  rfliii.K  iiliiri)  3,  cnpislrum  1,  jugiiui 
i,  t-uhuiii^  bialeni  a,  copiila  2,  torquis  3, 
füoalia  eqoQs»  jagalis  eqnns,  solea  »par* 
tea,  solea  ferrea/^  iSc/imuck.  Fronlaie  I» 
monilt»:].  h.illrus  4,  phalcrai,  phaleralus.— 
Der  Stull.  Kijiiile,  patoita ,  Int  iilii«  fl.  — 
Knechte  und  Kutscher.  Agas»»,  dquiso, 
agilalor,  auriga,  mulio.  ^  Wagen,  Biro- 
tna,  currus,  rurriculum,  biga,  qaadriga, 
deceinjiigis,  cisiiim,  csseda ,  carpeiilnm, 
pilriilinn ,  lensa,  nrrora,  hciina,  carrnca, 
pelurituiUi  rhcda,  harnianiaxu ,  coviiiiis, 
chiraroaiifltn.  —  Karren.  Plauatruiu, 
vehela,  plosteUum,  samcnnit  arcuroa, 
carnis,  opirrhcdnira,  plaustmiii  inajiis, 
<  l  ilmlare,  chrunulrijs,  volles,  vchiciiliiin. 

—  Deren  evaelne  Theile.  Capsiis,  plo- 
xeinum,  axisl,  arbiisciila?,  teiuo,  furca 

4,  amitea  1,  roia,  tjinpanum  3^  canlbii«i, 
modiolus  1 ,  raditts  3«  sufnamen.  —  Sänf 
ten  und  Tragsessel.  I.ectira,  pl;»^Mi|a  2, 
sella  Kestaloria,  ocloplioron,  leclicarii, 
asscr  1,  slrupus  2,  syuccollalus,  baslerrta. 

—  Peitschen  und  StacheL  Sculica,  fla- 
gelluoi  2,  verber,  vii^ga  1,  ferula,  aliiou- 
Ins,  agolum. 

Oirm»  und  Wettriimmi. 

Circus,  oppidum,  carcer  2,  linea  alba, 


rah,  inclj  1 ,  iittermeliiini ,  spina,  del- 
phiiioium  cointnnai,  ovuui,  auriga  2,  pra- 
simis,  praainiani,  rnasaloa,  albalus»  Ta- 
seia  4^  corricnllioi  3,  biga,  ({uadriga,  qua* 

drigarins,  mappa  2,  brabenm,  palioa 

puinpai,  pulvtiiar  3,  fala  2,  hippodro- 
niu«2. 

a«d«r. 

Balnco»,  balneimi,  apodyleriom,  ba» 
pUaterium,  nalalio,  piscina  S,  tepida- 
rium,  rrigidariiiiii,  caldariom,  sadatio, 

alviHi«»;,  soliiim  (i,  I  njirrnii»,  Inronirtim, 
clipeiis  ä,  labrtitii  1 ,  •«ciioia  2,  t  i  lla  5, 
hypoc.iiisis,  suspi'iisuru  ,  prsruriiiiiiu^ 
proitnigenni,  ahenum,  onUiariuni,  elfeo* 
tbesiuiiif  iirictürium,  lavatio,  strigilia, 
ainpulla  nlrnrin ,  gutliis,  aliptes  2,  les 
Ihermariiiii ,  scIIa  balneari»,  riirnararius, 
capsartui«  2,  baliiealor,  baiticalrix ,  Iber- 

IllW. 

Gynaaaium  ond  Pmliatn. 

GymDaaiom,  ephebenni,  coDiateriuin, 
corycnom,  «spbcri«teriiiin,  xystus,  alble- 
ta?,  qulnquerlitim ,  (lisi  ob(dus,  discns  1, 
pügil,  carstus,  titrla,  liiclalor,  scamiua, 
pancraiiuiu,  pancralias,  cirrus  2,  coli- 
phiiiro,  caroroa,  hapbe,  ballerea,  eodro* 
in\i<  1,  gyiiina<iia rebus,  palieslrila,  [lalas- 
strit-usy  palsslra,  sladium,  staUiudro- 
rnus. 

AmpUfliMtBr. 

J)a8  (irhd'udf  firjf!  dt'ssrn  einzelne 
Theile,  Arnpbilbt'aU  uiu  ,  areiia,  «  avea  a, 
podinm  2,  meDiannm  2,  pra*cioclio,  bal- 
icus  8,  Tomitoria,  chik-iis  s  .  grado8  3,  Ii* 
nca  7,  porlictis  2.  —  Die  Gladiatoren. 
(jladiatoros,  lani^la,  retiariiis,  tust  iiia  2, 
jacuhini  3,  laqucafore.H,  seciilores,  iiür- 
inilbiiie«;,  saiiinis,  ibnix,  parmotariua,  par- 
ina  üirecidiaa,  boplomachua,  cqucs  10, 
cruppHIariiis,  bestiariiis  arenarius  1,  pro* 
vucalores,  talcrvarit,  Mniiiiatii  2,  diina- 
cha3ri,  mcridionarii,  |iusiulalicii,  siipposi- 
lilii,  audabaUc,  pcgmares,  rudiarius,  rudi 
2,  gladialoriooi,  iaaa«nirius,  spoUarium, 
vßoalio  2,  velariiim ,  malus  2,  sparsio- 
ses. 
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Iheater. 

Dom  Gehüml'-  und  die  Siize  für  die 
Zusc/iauer.  TlHSilrum,  BUBoiainmi  cii- 
tHMK  t,  |,'r.i<lii<  ,  pnL'cinclio,  voiuiltuia, 
on  liolia,  ilijiiit'lc,  iiibunul,  le^era  Uiea- 
iralist  dcsigiiaior  1 ,  locarii».  ^  Bühne 
und  CouHisen.  Seena,  aula  rqgia,  auliua 
3,  sipariniii ,  i>M!|»ifiim  .  |(ro<r«Miiijm ,  posl- 
srfiiiiiirj,  j>Pi:iiia  1,  irxusliti.^ —  Der  Chor. 
Chorus  2,  t  lior;«»lfs>,  churagus,  tliuia- 
giuiu.  —  Die  Schawipieter  ^  die  Panto- 
numen,  die  Tänzer  und  der  Tanz,  Hi- 
stnoy  hypocrila,  colhninatiis,  excolrealiis, 
mirnits,  pnntnmiimi« .  i  liimnnrjins,  chiro- 
nninia,  (nji  suiui ,  imu^uikiius,  superHcies 
1,  iiiauduchus,  planijtes,  samiio,  liiüiiiü, 
ludia,  emboKaria,  saltalio,  pyrihittha, 
Chorea,  cordax,  sicinniiim,  siciiini^tra, 
sallator,  saltatrti,  ciottdus,  caUdromus, 
orcbesiQpolariiis. 

Madk. 

SuUenimtrumente.  Fidea,  eilhara, 
tesludo  1,  chclys,  lyra,  cornu  7,  slanuHi 
3,  plcflnim,  peclen  6,  pulsahulum  ,  bar- 
bili.s,  p?allfrimn,  Irigonurn  2,  barpr», 
sanibnr;»,      :h  li.irdon ,  iiablia,  pamiiira, 

-  lihisinslnonvtUe.  Buccina,  coiicha  2, 
Itilia,  iilutisi,  cornu  u,  tiliia,  lignia  I, 
monaulos,  fistula,  calamus,  anindo,  sy- 
rinn,   bydrauhn.  —    Instrumente,  th'f 
man  srhtätjt  n</t  r  f/rffe»einander  slossl. 
Cyiiibalimi,  cnHaluni,  crn«uiala,  scabt-l- 
luiuii,  ( rcpilaculum ,  sistrum,  liolioDa« 
bulum,  Ijfinpanum  1,  2,  aymphonia.  — 
Mi/sikrr.    Fidiccn,  fidicina,  ritbarisla, 
4  illi.iri<lri:i ,   psibM  ilhari«ln  ,  tillianrda, 
Ivrisk's,  |»salliia,  sanibiiciiia ,  bticcinator, 
coruiiuMi,  Ulken,  lubiccn,  siliceo,  asoca- 
lor,  classiici  3,  libicen,  capUlriim  5,  ti- 
bicitia,  fistulaior,  «icuticen,  s|)oiidaulcs, 
asf  aiilc*^ ,  iilli  I«  iiliii  iri'? ,  rviir1i,tli-t.i  .  <)m- 
balislria,  ir«ii,ilivtri,i  ,  H-tr.tlu-«,  l}iupa. 
hisla  ,  tynipanisli  iii ,  hinpanolril»a,  chor- 
anles,    piihaula,  cliorocithari»la ,  ine- 
stM'bonis,  piieccntor,  phonascus,  s\in. 
phoniati.  aiiloidtts,  ambabai»,  »abuio, 
cano ,  odeuui. 

Spltla  und  Baliutiguogeii. 

liitzardHpiele.   Talus,  tessera,  fritit- 


his,  lumcula,  abat-us  2,  alveiis  lusuriu.s 
labtila  2,  uoandra,  laUro3,  calculus, 
jariu§,  canis,  venös,  ba^iiicus,  voliurius,  ^ 
$eniones,piHJClnin,  aslragalizonles,  tabula, 
4,  miralio,  navia  anlcapiin.  roflahu«.  — 
ffaUspiele.  Folli;»  I,  liarjiasJuiii ,  paga- 
nu-a,  pila,  irigon,  plUcrepus,  dalatiin 
ludere,  dator,  Taclor ,  aphaeruinachia*  -~ 
Kunststücke.  Cernuus,  ciicnlnlor,  pila- 
rius,  funainbulus,  neundiata ,  gralla*, 
giallalor,  desullor,  pra*sligialor,  acela» 
biilutn'2,  niau!»üetarius,  oseillatio,  oler 
unclua,  conlninoDobuloti,  monobolon,  pe» 
launnn,  petanriala*  —  Jnqd.  Venalio  I, 
vcnalor,  vunalrix,  copula  1,  loniin  2, 
inilbis,  inelinni,  pcdica  dentala ,  veuabii- 
biui,  pedum,  plaga,  rclc,  cassis,  epidro- 
inus,  vara  1.  —  Vogelfang,.  ^  Aucep«, 
ainitos  3,  anindu  4,  cavea  2,  illix,  rornii- 
do,  indagü,  jtpdit  i,  trsiM^fmi.t.  —  Ftxrh' 
faufj.  Haniii>l;i,  mimdit  liuea  1,  ba- 
nnis,  pisciilui  ,  fuuda,  jat  iiluui,  everricu- 
liiin,  sageua,  iimbufi  4,  oassa. 

»•  Sht. 

Ma(rinK»nitira ,  miptia»,  conrarrealio, 
roeniplio  ,  sponsa  ,  nnpla  ,  pronuba ,  nani- 
lucnni,  inuslaroum,  rumerum,  epitUala- 
iniuin,  lerins  genialis,  lecUts  adversoa, 
concubina,  peilen. 

Lelehmibeg&ngiilM  und  Begrftbolis- 
foitrllckkilton. 

Exsequije,  funus,  d»?fursio,  oonset  ia- 
liu,  apolheusis,  sepuliuru,  huiuaUu,  lu- 
luulatus,  capnius  ;t,  rerclriim  t,  arca  3, 
sandapila,  pyra,  rogiis,  ara  sepolcri. 
buslum,  iislrinuui,  area  rt,  fonini  1  si- 
liconiiinii,  libilinnriiH.  pollinctnr,  d«-si- 
unalori,  pra;lu;t',  u^jullunes,  «stor,  bu- 
siuurii.  —  Gräber,  T^mulos,  acpul- 
cnini,  inonuroeolum  3,  mausoleum,  con» 
diloriiiui  1,  hypogeiim,  brruum,  sub- 
grundariuu»,  pyrauii'«.  polyntidiiou,  rv\u,- 
laphiuin,  cenolapbiuui ,  pulii  uli,  cippii> 
2,  stiele,  mensa  14,  cincrariuiu,  olUriuiu, 
colombaria  3«  olla.  osstiaria,  uroa  o^so- 
aria,  osmariiini,  arra  2,  arcula  % 
\nv\\\\\^  \,  coodiloriani  2,  »arcophagos, 
1  soliuiu  5. 
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0flftflgBUa  und  lUrttnrifkMii««. 

Carcer,  «  nriiillcina,  robiir,  erga^lulu«». 
Uuluuiia,  cariiiff\,  ergaslulariii^,  caleiiu, 
c«leQilu>,  alUgatus,  comppditns,  catu- 
lu9,  callarel,  boi»,  manicn  5,  sügra«, 
lileratri<  :,  rrurinriii^ ,  crucilivtK,  pali- 
hulaliis,  cru\^  equiileu-*,  fiirca  .'»,  <>,  co- 
luiubar,  {Mlibuluia,  ucrvus  1,  uuiuella, 
cnüs  3,  catasU  3,  laqneu»,  lorom  «,  lo* 
nirios,  flagelluiu,  Oagnim,  ptumbumd, 
fasced,  securis  3,  nocus  1,  raslnariunn. 

Haadwarke  uad  üöwerba. 

Taberna,  ofltcina,  fabrica,  labernarins, 
ioslitort  aellularii ,  cenio,  faber,  Tabriliu. 
— •  Tischlerei  und  dazu  (jchnritjes  If'i  rk 
zeut/.  MatPriarius,  inle^jltiiariii^,  iiiiesli- 
iiüüi  o|>u>,  vara  2,  marlioluä,  maUeus 
1,  acaipram  l,  clarua,  serra,  aarruta, 
pnsla,  serrarins,  ascia  I,  a-^j'io  1,  dcla- 
liis,  iMlolalns,  scübinn,  rum  inn,  l«Tobrn  1, 
perroraciiluiii,  riirriiraciiluiii ,  noriiia,  aii- 
con  1^  regula,  liuca  3,  libella,  circiutis. 

Sehmiede»  Ferrarina,  camions  2,  iti' 
CilS»  roalleos  3,  inarciis,  marciiInN,  lima, 
forct»p«il,  nitabiibiin,  Inciis  fi,  follis  fa- 
brilis.  —  Steinhauer  und  Maurer.  La- 
picida  »  lapidarius  ,  faber  ,  acisciilus, 
ascia  2,  3,  aacarin  5,  perpendicotum, 
norma,  regula,  linea  3,  libella,  amiissi«, 
scalprnm  1 ,  rirrimH,  n>iiir.T,  paviculn, 
albarium  opus,  alburiu><,  trulii^salio,  de> 
albatus,  Irulla  5,  fidelia.  —  Töpferei  und 
Ziegelei,  Fietile,  flgulus,  rota  ßgularis, 
foniax  1,  latemria,  laicr,  lalerculoa,  te< 
guia,  itnbrpx.  —  Schuhmacher  und  Rie- 
mer. Sulur,  caiceolariii'?  ,  calii';it  iu^, 
crepidarius,  .solearius,  diabalinMriiH,  for- 
ma 5»  lenlipellium,  aabiila,  acaipram  2, 
listula  ä,  coriariiH,  aiiipid!ariiis.  —  Kir- 
iualienhändter,  Porciiiariiis Janius,  mal- 
leus  2,  cnller  1,2,  mcnsa  0,  10,  carna- 
riiirn,  furca  2,  inacellarius,  luacclUiiny 
(  uptMlinariQs,  telarii,  cybiarioSt  cybio« 
aaclea»  stilinaior,  aalsameolarius ,  saUa- 
menlnm,  salgaiiia,  salgainariii^,  hotiila- 
riiis.  —  Bäckerei.  ('«H]ims,  pislor ,  fiir- 
iiariu:»,  mola  lUdiiuatia,  mola  asiuaria, 
mola  aquaria,  molile^  pistrioom,  furous, 
clibantts,  ariopia,  fislula  farraria,  cri- 
bniro,  incarDiculam  I  pania,  artopücius, 


cltbaoieiiis,  fumacous ,  lesiiiacium  ,  aalo^ 

pyni<,  tu  (!H[t'nil;i ,  biiccellaliiai.  — C'irt" 
diiorei.  ijulciarius  ,  Uclucarius,  cruslu- 
larius,  scribliUrius. 

0«1-  wiA  WilnbardAiiif. 

ViMtl»»iniit .  liDtt.T  2,   ir.i|M'lu(n,  cupa, 
2,  iiiütHnuiü  2,  luorlariuu,  urbis  2,  3, 
faclorlQm,  mdkula,  lurcuVdr»  ^»velma, 
UirculariMi,  Vioacia^,  calcaioniiui .  cor- 
tinale,  laciH  3,  4,  lacaseolus,  Oscina,  re- 
I  gula  2,  saci  tH  vitiarius,  calcator,  veclia- 
I  rio«,  capiilalor,  labrum      .      ii  q^o- 
Iheca  2,  cdJa  I,  2,  3,  huro'nm  2,  cij- 
leus,  Iura,  mar,  vlnariiiui,  cupa,  gewei- 
lar,  doliiim,  calpar,  araphora,  diola,  ca- 
diis,  laxeria,  seria,  piltarlnm,  rirciiinci- 
daneiis,  pes  vinaceoruiu,  lousiuiu,  defni- 
tum,  carenuu. 

« 

Spiimaa,  Waban,  Walkaa  and 
iAOtttrwMumnhindlttr. 

Spinnen.  Neu,  colli*«,  fusus,  verlicillus, 
hamu«  a,  stamen«  calalbu?,  qiialn«,  glo. 
inu«».  —  Hachen.  Lariilica,  laniptMidia, 
(piasiliarias  liiile«,  l«nlor,  lexlrix ,  Ida, 
jii^Miiii  4,  insib*,  insiibtiliini,  $cap*i<  s,  sia< 
aieii  2,  subterneu,  Irarna,  poodu^  2,  ai  uu- 
do7f  Kciom,  üciameotuai ,  liciatoriDiDy 
alveoliis,  radio^  5,  apalha  t,  pecten  2,  3, 
panucelliiiin  ,  lanip*»ndlnm  ,  lexlrinnm, 
pensiim. —  Walktn.  Fiillonica,  fiillo,  fiil- 
iüiiius,  cavea  5,  pressorium. — *Schneider^ 
Posamenürer  und  Tuchmacher,  Cenlo* 
narii,  Hnteariiis,  sarcinalor,  sarcioalrix» 
snrlor,  snrtrix .  p3*ntj!arius,  braccariiH, 
iiiai)iiieariu> ,  liiiibulai ins,  palasrtnriiH, 
pliiinariiis,  pliiygio.  —  FerHchiedcne 
Gewebe,  Sindon,  gausapa,  Ivoa,  moto- 
chioa,  ciliciniu,  amphimaKam,  amphila- 
piH,  Indix,  bilix,  triUi,  maltiein»,  poly* 
milUus,  coacU», 

Bfttiitr  und  Sdmlbnutterial. 

Bibliopola,  lihririiis,  lilifllio,  vobimeD» 
frons,  scapus  umbiiicus  i,  curnii  lo,  in- 
dex  1,  ineinbranula,  Uber,  libellus,  pagina, 
philyra,  acbeda,  plagula  4,  manoale, 
membranas,  glnlinaior,  librnrii,  ama- 
Duensia,  anagnoslea»  bibUolbera,  anna* 
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iiuiii2,  Inculaiuenluiii,  iuiulu?,  capsa, 
scrinium,  libnriniD.  ^  NoHMdker,  elc. 
AtlvTr^ari«! ,  codex  2,  codicHlns,  pphenH*- 
ri«!,  fasli,  ralriidiir ium.  —  Papiere  und 
Sehreihzeug.  Charta,  macnicoliim,  mem- 
braiia  1,  ü(>islogra|ibus,  paliin|)ses(us, 
ftiramenlarioiD  I  calsmarios,  arnndo  .% 
listiila  3,  calamiNi  5,  Ottips.  pimia  2^ 
jtluiiiliiim  1 .  sraipniin  4.  —  Tafeln.  Gera 
()i[<tv t  Im  ,  poiypiyrha  ,  puf ilhu es,  la- 
ticlla  1 ,  laiiula  5,  stilus  \ ,  ^iä|)iiiuiu. 

IMIdiL  oA  Chlmrgi«. 

>frili«  tis.  rliiiinis,  aliples,  ialraiiplcs, 
uiul«tuitMlicus,  velerioarius,  ocularius, 
traciator,  Irariatrix,  mA)tcaiii«itarii|  se- 
pla»iarias. —  Ckirtirffise^  Inainnitenie, 
•  i< .  Aiiriscalpiiiiii ,  catlioler.  rauler  1, 
«  lyslf'r,  forceps  2,  3,  -l,  volsella  2,  .  (. 
lerebia  4,  luocJiolus  3,  denlarpaga,  dcii- 
tiducom,  corrns  2,  coiuidf  cucuIIuk 
pastilltts,  f  ollvriom ,  innniila  3,  jiillaciuin 
3,  Rpkninm. 

Munaan. 

4 

RomUche*  Aa,  aeoiiaaia,  quiocnnx, 
triena,  qnadranf^,  sextaiis,  iincia,  dccuasia, 

<l*»nM\,  (lextans,  dodraiis,  hes,  seplunx. 
dciiariii^,  quinnrius,  seslcrlius^  libella 
seuibellaf  lerunciiü»,  bigalus,  quadri^a- 
ins,  vicforiatna,  aurcns,  denariiu3»  acri- 
pnliiiii.  —  Orieehisehe.  Drachma,  di- 
<lr;ii  litna,  frlrnflrachma,  trioituliini,  oImiIii-^, 
<riiii<>boliis ,  dichalcon. —  Fremde.  ('.i>lo- 
phfinis  2,  dariiis.  —  lianquiers,  de. 
Ärgcnlaritis,  meosularii,  mtma  11,  l), 
inoiieta ,  forma  2.  —  Börsen  und  Fett- 
eisen. (Iriiineiia,  fiinda  3,  iiiarsupiiim, 
sacf  nliiü  .  Saccus  1,2,  bnlpa  ,  ppia  ,  a-ecd- 
pera,  hippopera,  averta,  bisaccium,  iiiaii- 
lica,  (ollia  3,  melina,  paseeoloa,  reiicu- 
lom  1. 

AekerbM. 

Der  Pflug.  Arairuin,  bora,  sliTai  ma- 
nlciila,  Tomer,  den^  4,  dentale,  culler?, 

aure's,  aralor.  —  Die  Ernte.  Falx  «Ira- 
inerilaria,  falx  deniit  ulala,  peclen  5,  nioi  - 
^a,  vallus  3.  —  Drewhen  und  Scheingen. 
Perlica,  trilura,  trlbaliiiD3»  irab»,  plo- 


slelluui  l'uiiicuui,  {>ala  ligfiea,  vaoou^ 
venlHabnuD,  capisteriom.  —  Atkerge* 
rdth.   Paia,  bipaliunit  vanga,  rolnim, 

ralliim,  ciconia,  ligo  ,  snrrtrlfnn,  a«:cta 
bidens,  marra,  rasier,  riinco,  ( .iprcoloSf 
irpeXf  raslellus,  pecteii  4»  ftiica  1 ,  cyliu- 
drus,  falx,  falcaatrum,  dolabella,  dolalm, 
secoria  S,  pasliiiiim.  —  FeldarheUem» 
Arator,  mrssor,  fa?iii.seca,  fossor,  ocra- 
lor,  iiiiicator,  »-anjlnr,  pastinalor,  jM-iv»- 
riiK  ,  luibulcii.«!,  Iiubsc'tjua,  opilio,  pi-Uuin, 
(  itprariuü,  capriinulgus,  muklra,  aitcii» 
lariiis,  «alluarios,  vHliena,  |Mator,  por- 
cariii^!,  pnrciilalor,  siiarin«,  asinariu;:, 
avi.iriiis  ,  farlor,  itl';i'-UjI;u i(i>  ,  hnjnln-«. 
pbahiii^arii ,  teliiqdiui i ,  fiirca  5,  jugum 
2  ,  veclis  4,  pbalangx  I. 

HanaaalATMi. 

Ordioarli,  valgarea,  mediasiitii ,  vica* 

riiis,  in«=Mbrii,  jaiiilor,  oslinriti«:.  jani- 
tri\,  >ilfiili;iriit<  .  nfri»*ti«i'^ ,  niliit  iil.irius, 
Munaritj!»,  co<](iii>,  focariiis,  arcarii  3, 
di<peusalor,  prouius,  ccllarias,  priegasta* 
lor,  lectisleroiaior,  alroclor,  carptor, 
«issor,  piocerna,  pocillator,  u-nophorua, 
noinenclafor  ,  anicambulo  ,  pcdi^rqui, 
pa'dagogus,  paMlagogiani,  capStum^,  j^a- 
iuligcruli,  Icclicarii,  lateniarius,  ba>tcr 
narins,  numida,  cislellatrix,  iresliplira, 
\e9lipica  ,  •  •»«^tnelc,  oraatrix,  eine* 
rariiis,  ITabeliifrr ,  «jntidaliiifnilae ,  co« 
prca,  fatui,  niühones,  uaui,  catas44y 
uiatigo. 

B«ligiOB. 

ff  eilige  Orte»   Tenipium,  saceilcnH, 

faniini,  delabnim,  adylom,  cell«  7, 

riil;i  I,  nln  'J,  pronao«; ,  nfi-ihodomus 
'^.'11  I ariiiiii ,  (Ikii.ii iiim ,  laiantiui,  pulvina» 
ritim,  ravit>t>ue,  argci,  bidcotal,  puteal  3. 
—  Religiöse  ffmutttmffen  und  Ceremo^ 
nien.  Precalio,  snpplicalio,  adurali«» 
nlnlaiio,  aspei-sio,  extlspicium.  i'-iti«pi- 
ciuui,  liTfisleniinm .  sellisterniuiii ,  >fio- 
velaurilia,  iusiiuiii^  tripudium.  —  GotteS" 
dieneilieke  und  Opfergeräih»ekmftem^ 
Ära,  allare,  foeolDS  l,  acerra,  lurihulum, 
fociis  turicreinn«,  cntiiium  3,  hdsti.i,  \icti- 
ma,  ininn'ljihf^ ,  niirlabris,  liieiisa  "^ni  ra, 

Iiulviuar  2,  libiim,  popaiium,  cisla  5,  In- 
»nim  4,  cavea  3,  malleoat,  dolabn  poa- 
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tificali«,  sccnri<  <l'iljWii.ila.  «iarorui,  .  < 
]iila,  clnnohuluiii  2,  c<4|i«'do,  t  aju^,  giil- 
tus,  p»(i  n«,  siinpulunif  siujpu^iiiui,  liluus, 
inrala,  iutalalas,  tmiia  i,  vitia  3,  3,  8«rta, 
IripnsSf  corlina  2,  lliyrsiis,  thyrMger, 
si^stnini.  —  Priester.  Snr.  >f|M< .  yjnntlfex, 
iiii^ni  ,  llitiieii.  fliiiiiinica ,  (.'Mispex,  ha- 
ruspex,  li;iru5picUf  ve^luU'S,  >alii ,  augu* 
»lalefl,  epolonen,  curio,  lioiger,  Bislratns. 
—  PHeiitev(}e hülfen.  Camillos,  popa» 
cullrariiis,  >icliiiiarii ,  ranepliora,  ri<lf>. 
plioriis.  spoHilnu'f'v ,  pHlinriiK.  if<liiiiii^. 
neocuriis,  iiijsia,  |trji'cia,  ralalor  —  }*hun 
imtiiacke  und  eingebildete  H'esen.  Aga- 
IhodaMiioii,  geiiin»,  demon,  jonones,  la- 
re»,  larvr.  Ir^iniircs,  ponali-s,  roanes, 
unibrie,  scdclus,  laitiia?«  versipdli». 

Um  Hmt. 

Truppen.  Hastali^  priiicipe$»aDlepilaoi, 

pilanif  lIiar^i,arll(>^igllani,  poslsigiiani Je- 
^ioiiarii .  iTM'arii,  vc*iif*  «ä,  fprenlaiii.  ro- 
larii,  aci  ciisi,  velali,  fiimliloi  es,  sagittarii, 
arqiiiies  ^  jacotalores,  tragularii,  conlarii, 
riiiiicularii,  eroerilt,  evocali,  oplionea, 
alarii ,  pr«eloriani ,  snilarii ,  coiiluhcr- 
iialcs,  cin  itores  2,  conrlorcs  2,  cofujuisi- 
lOR's*,  molalon's,  meii»i(»r«'s  2,  «•\nil»ilo- 
re»,  vigiics,  speculalores,  iiupcdilus,  ex- 
p«dilus,  iDiili  Mariani,  accinclus,  discin« 
ctus  :i,  inurciis,  sligma  2,  lossoia  inilita- 
ri«5,  l«»«':#'r;»rrrf<5 ,  re'ffr»  *-.  «rjfiiti  '; ,  luyipri- 
loxolit',  calairaiMi,  i  lihuiiuni ,  (iiiiiticlue, 
agmioaliff.  —  Officiere.  Premier  2,  legaü, 
Iriboni  militares,  prefecti,  ctaloiio,  suh- 
ccDlnriOi  primipilus,  primipilaris ,  doca- 
nOf,  coniiciilariix .  dirtiti«.  i,  rainpitio- 
Clor. —  DienerHcha/t  und  GefoUie.  Slra- 
lor,  calones,  clavalor,  aj»pariii»rcs,2,  lixa>. 

Beeresabtkeihtngen,  Legio,  cohon, 
lurmaf  ala  I,  naDipiilns vexiltalio, 
forfrx  r< ,  Milieus  .'i.  —  MilUnirixche  Aus- 
zeichnunycn ,  Orden  He.  (lorona,  lem- 
iii^iru!^,  pbalero!,  piialcralus,  iuiquis, 
lorqoaitts,  eoroicQloni,  ?ili8  i,  do- 
Daiinim,  diariiim,  allocQlio,  campkor- 
.«in .  iIr<Mirsio ,  iropreiiTn,  IriiirTij'TM!«.  — 
Fahnen  und  Ff/dzek/ien.  ml:i[Iiiii 
signifcr,  aquiia  i,  aquilifer,  iuaiii|>ul(is  2, 
Ancof  dracoDarias,  imagioarii ,  Texilloni, 
vexillarii,  flammnlaf  laharum,  siippatuni 
?.  ~  Dajt  Lager  und  die  Zelte.  Ca'stra, 
aggcr  1,  2,  porlicQsa,  Taiiuia»  lalJus, 


principia,  pra'loriiim,  labeniaeiiliitn,  ti  ti- 
lüHum,  papilio,  cunlnbernium ,  iiibcnia- 
cüla,  hiberna.  —  Befestigungen  und 
Vertheidiffungen»  An,  casldloinlt  2, 
murii«,  Ilirris,  lorietila ,  piima  2,  por* 
ta,  feneslra  3,  rornix4,  riiinrnrta  :? .  iti- 
ciiis,  enrrnco ,  ronrft-des,  ceivi,  sjMiiiia, 
excubiioiiutii.  —  kriegsmaschinen.  Tor- 
meDtniD  1 ,  ballUla ,  arcnballisla ,  mano' 
baliista,  scorpio,  eairoballisla ,  cala- 
[riilia.  ealapiillariti^,  capiluliini  7,  flirlf, 
t  |iii<>\js,  tiiodioliis  3,  maiiiilea  3,  ineii.sa 
lä,  «mager,  fundibalus,  aries,  lupiis  Ter- 
rcus,  asser  2^  3,  falx  mnralis,  harpaga, 
raanos  ferrea,  corax ^  rorvns,  lasiodo  3, 
4,  unea,  miisrnfns  i,  Tala  1,  heli  pidis, 
pliil*"!!«  !,  ? ,  pttii«  7,  sjimbiK  ii  1.  — 
ycrthfifiigungAuo/fen.(.9-^>is,^Altiiy.niLX 
2f  conna  l,  crisla,  bacciila,  projoeUira, 
endo,  galenis  i,  ihorax  1,  lorka,  pecio- 
rale,  cingiiliim  4,  zona  3,  ralaphracia, 
.'egis,  brachiale,  niiinim  2,  3,  ca'stu?*, 
oerea ,  orrealus ,  [.«^cia  4.  —  Schilde, 
Clipeiis,  clipeaius,  acotnni ,  scalaloa» 
parnia«  parmatus,  pella,  pehaata,  peltala, 
celra,  ancile,  umbo.  — Lanzen  und  Ge- 
schoHse.  Ilasla  ,  eiiris,  ciispi.H,  spiciilniiit 
ba<;lilc,  verii  2,  veriiculum  ,  verulum,  tau- 
cea,  conlus  3f  sarissa,  sicilis,  venabn- 
lom,  mora  1,  sibina,  franiM,  maleria, 
rboinpba'a ,  pihim  2,  nina ,  i^panini,  rii- 
me\,  jacidiiiu  1,  «oliffirrtitTi ,  anieiitiMii, 
iiodiis  5,  ameiiln,  iiie!taiiciiloii ,  ansaliis, 
aelis,  calejii,  Irifax ,  falarica,  lualleolus, 
iragala  S ,  gcsoin ,  prrpilalns.  —  Bogen, 
Schleudern  elc.  Arcus  I,  2,  3,  anindo  1, 
riirnn  «^rtuiltn,  anirido2.  rnrifu«:,  (diii- 
letta,  piiaieUalu.s ,  rniida  1,  ceslroHplieii- 
done,  fiislibaliiSf  glans,  plurobuiu  2,  tri- 
bulns,  miirex  fmvos.  Schwerter, 
Edsis,  gliidiu^,  capiilo9,  mora  2,  niiiero, 
vnffitia,  li.iileii«  1,  eincloriiim ,  spaiha, 
seiiiispalba,  iigiila  3,  paraznniurn,  barpc, 
fall  6,  copis,  macbaira,  cluden.  —  J}1es- 
eer,  Cnller,  culldliis,  sica,  1llacba^r^olB, 
sraipnim.  iiMvaritla.  —  Dolche,  Pogio» 
piieiiinriiliis,  chiiHibiilnm  1,  aciiiaces,  — 
Ändert'  Waffen.  Clava  3,  4  ,  claviger  I, 
phalaiigo;  4,  luseina,  bfpennis,  i^ecuris. 

Seeweaan. 

Schiffe  und  Fahrzeuge.  Na\ipiiim, nn- 
figiolnm»  natia  ooeraria,  louga,  lurrii«) 


Digitized  by  Google 


16 


•Y4TB1CATI9CRB  t'BBBBSICHT. 


mijitM  i;«.  U'cta ,  acluarius,  ocluanolum, 
e{U(  u|)u.s  mooeriSf  biremlSf  dicrotus, 
trireinis,  qoadrirefliis ,  qainqaereinb, 
hexeris,  heplcris,  liecemremi!* ,  llburna, 
c  oles  2,  cHm.  cercunis,  hciniolia  ,  ai  a- 
Uutu,  caniara  3,  uiu<ciiltis  2,  niyoparo, 
corbtia,  cybca«  gaulus  2,  scaplia,  cvDib«, 
lembus,  cnupaiiis,  carabus,  lioter,  mo* 
noKvIiis,  alveiis  2  ,  barca,  ponto,  ralis, 
phasHiis,  baris,  thalanicgus ,  caiidicarin- 
caudiciu^,  bipronis,  catascopiiim,  drouiu, 
pro»uniia ,  ralaria»  silatu  ,  hippagiaes. 
Einzelne  Thetle  und  Zierraihen  der» 
selben.  Carina,  stHiUna,  «Iveu»  3,  ca- 
vcriiiX*,  r(»ii-(r.itiim  unvH,  »ifrsra.  fori  i, 
prora,  pujtjti-,  di.uly  2,  um  i,  pro- 
puguaculutu,  lurris  4,  aplunint,  cheinis* 
cus,  InsigneS,  luteiaf  parada,  coneosS. 

—  Das  Takehcerk,  Malus  1,  laodius  % 
rarrhf-jitim  ? .  !,  anlenna,  cornu  0,  an- 
qiiifia,  ceimlu,  cbalalorins  Trinis^  opifo- 
iK,  pes  veli,  proper,  rudfus,  veluui,  dulou 
8,  «pidroinas  2,  supparum  i,  arlemon, 
acatiom  2.  ~  Schiffsgeräthsehafien. 
Ancora  ,  dtMi^  1.  .'ificom!»» ,  nrr».  r'  tifM<-"i- 
[iim,  rciiiulitjiu,  iiiitta  toniaiiiiuii  {, 
cuiapirales,  coutus  2,  (ousilla ,  .scalit'  2, 
pons  5,  guberaaeulttiD,  ansa  5,  clanis  6, 
pinn«  I.  —  Ruder  und  /{uderer.  ReniQS, 
tonsa,  palma  i,  pnliuul;!.  fi.iMi-iil  in>,  <cal- 
mu<,  !$trijppu>.  itiii  r>^( iiliiir  III  >  »liim- 
baria  4,  remigiuiu,  letncx,  uiiiu,  trans- 
Irum  2,  sedile,  jugum  7,  hortalor,  paosa- 
riits,  p«rii»<  iilii-i,  celriisiiia»  agea,  con- 
lusl. —  Of/}:iri  '>  und  Bemanminri.  N.iv- 
archiis,  iiiaj;isi»»r  2,  j^iilMTnntor ,  proifla, 
prureus,  clas>iarii,  epibalje,  trm|ioros, 
naucleni«,  naviculariu»,  urioaior.^  Der 
Hafen  iM.  Porlua,  «foporium,  nauma* 
cbii,  Qavale,  casleria,  pbaros.  . 

Schöne  Ktiuita. 

Malerei.  Picior,  rbvparographu«,  mo* 

iiochrornala,  icbiiographia,  orlhographia, 
inci^iira,  calagraplia,  pirtiir.) .  l.ihul»  »), 
Ubella  2^  (opia,  xenia  ,  ericui^lii  a ,  can- 
leriolita,  arcula  1,  penicillum ,  pouiculiis. 

—  Mosaik,  Miisivarios*  mn$ivi|ni|  ver- 
midilfttus,  lessellalus,  secUUs,  enible- 
iiia  1,  lessclia,  abaciiliis  Sculptur. 
Scalplor»  sculplor,  ficlor,  figuliis,  pla- 


sleSf  gyp^ioplasles,  ceslrum,  scalpruiu  l, 
toraiis,  forma  1,  propla<>iiia,  iborax  ■ 
Signum  I,  aigülaoiv  ngilUloSf  crasic, 
emblcmn  2,  cnrnqir«.  ariiislypla ,  wlypn*, 
proslypum,  prutvpuin,  d»ali<l.i,  tnreuraa, 
luurrhina,  vilrea  ,  airuca ,  acrujju ,  ebora- 
rius,  crastarms,  oeolaiiarios.  • —  Ar^' 
teetnr.  Sainin  qnadrataiB,  sUatf  c^eo- 
(um.  caMnenticius,  diamicton,  empleclon, 
r.trifira,  orlhoslata ,  isndnmuutt,  pseudiso» 
douiiini,  paries,  sir(i<  iura ,  maceria. — 
Balken  und  Dach.  Materiatio,  matenalas, 
iaterügniam»  trabs,  ligovm,  ci»lanibarian 
5,  opa,  colnmcii ,  capreolus,  canlerii,  co- 
lumiia  7,  !<»mpla  5,  assercs,  liiiislruiu  I, 
scandula,  legnla,   imbrr\,  iinbricalus, 
pavonacouru,  collici«.  —  Giebel.  F«»- 
Ugiom,  aquila  2,  lynpaniun  7,  acroleria, 
Corona  15,  deoticolna,  muinlii«,  zopbp- 
rus,  triKl,M'''"*'  cnnalirnliB  2,  fcuiur, 
gulla'.  nictopa,  hciiia       cpistyliiiui.  — 
Säulen.    Coluiuua ,  scapiH  1,  Uypolra- 
cheliuiB,  Stria,  coluria,  capitalam,  aba> 
CU*  0,  echinti«  2,  aslrag?d»^i  2,  \oluia, 
cana!i<  *».  Indiens?,  piilvinus  2,  lieliv, 
cauliiMili,  atuiiiliH  0,  spira,  loriis  sco- 
lia  ,  pliulUus,  qiiadra  2,  caryatides,  allan* 
Lea,  telamoDes,  paraslas.^  Hohlkehlen, 
Zierraihen  nnd Fundamente.  Aatnigalna» 
rynialiuin.  simn.  anleH^a,  clip<'tr<  l.  per 
soiia  5,  crepido  i,  ina>ander,  eiuarp;«, 
pleroina,  plulcus  5,  podiuui  a,  stylobala, 
aot^rideSf  aubstruclio.  —  Säuhnhanien, 
Anordnung  der  Säulen  und  verschie- 
dene Entfernung  derselben.  Hypa?lhro<. 
atiioi,  pioslylo« ,  atnphiproslylos,  peii|tte- 
ms,  pscudopenpicros ,  dipteros,  j»s.endo* 
dipteros,  monopteros,  pronaos,  lelrasly- 
los,  bexasiylos,  oclastylos,  deeast)los, 
ara;os(yios,  diaalyJoa,  eostylos,  syaiyloa, 
pycnostylos. 

OtAmtlUh*  Orto  nad  0Bbi«df. 

Forum,  basilica,  capiloliii  ti ,  lahula- 
riuru,  griecoslasis,  nnii,  <lir ibilnriutu. 
«Trarium,  eraporium,  liorieuin  |>ublicuuj, 
sepliiODiain ,  oyinphscunif  brepbolra* 
pbeam,  orpbanotrophiaBi,  mamiaiMi,  tbca* 
tniin,  odcum,  arapbilbealruiii,  circus 
hippodrouifi'<.  cymna^rnm,  p;il.«>>tr.'ii,  *fa- 
diuia,  baUu£,  tbenuo:,  porücus,  poriui. 
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